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Der  zweite  Band  der  Gescbichte  der  Stadt  Rom  umíaast 
fiber  zebntehalb  Jabrhunderte»  das  sogenaimte  Mittelalter 

in  seiner  encreni  Hegronzimg.    Fiir  das  Papstthum  eine 
Zcit  der  (írosse  \iih1  Glorie  wie  des  tieísten.  kliiírlifh- 
sten  Vcrfalls.  eiiics  Verí'alls  aus  dein  mehr  deini  eiimial 
nur  ein  A\  under  retteii  zn  küniien  schien.    Für  das  wie- 
derbelebte  Kfúserthum  die  Epoche  seiner  weltbistorsichen 
Stellung  ond  seines  Sinkens  im  Kampfe  mit  der  geisüicben 
Macbt,  die  es  ver  dem  Verderben  geschfltzt  batte  und 
die  ibm  docb  gemftss  dem  Prineip  der  Freibeit  wie  der 
Auturit.-it  ¡n  den  Weg  treten  imisste.  gliicklieli  wenii  sie 
ihr  eignes  (¡ebiet  iiielit  überschritten  liütte.   Für  die  Stadt 
Rom    Jalirlninderte   sehwerster  Kampfe ,  entset/lichster 
Leiden,  kurzwábrender  besserer  Zustánde;  Jalirliunderte 
in  denen  das  Alte  unteiging,  das  Neue  sicb  umso  müh- 
samer  und  unyollkommener  gestaltete,  da  dieser  Unter- 
gang  des  Alten  nicbt  begriffen  ward  und  die  phantastíseb- 
willkiirliclie  Vermeiigung   widerstrebender  Klemente  die 
iK'iien    Hildungen    im    Kv'uu    verdarl)  ,    im  Waehsthiim 
hc-iiiJiite.     Ks  ist  die  Auigabe  der  vorliegenden  Darstel- 
luii^»  durcli  gcdrángte  Sehildenmg  der  \'erlifdtJiisse  zwi- 
scben  Pontificat  und  Imperium  den  fioden  iur  die  Be- 
trachtung  der  stftdtiscben  Dinge  zu  gewinnen,  welcbe 
vor   wie  nach  der  Constituirang  einer  tnien  Bfiiiger- 
^euieinde  an  dem  Dualtsmus  gekrankt  baben ,  déssen  d&s 
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mittelalterliche  Rom  sieh  nie  erwehren  konnte  und  desseu 

Eiidergebniss  die  Untcrwert'uiiíi:  dcr  Repiiblik  des  zw(')U'- 
ton  Jahrhuiulerts  unter  dio  Paji.sigcw  alt  des  funlzcliiitoii 
gcwcsen  ist,  narhdcui  die  dauiit  verlmndcnt'ii  Krisen 
iii  dcr  glánzendsteii  Zeit  italienischcr  Hildiing  in  geistiger 
wie  iii  materieller  Beziehtuig  eiue  Oede  geschaflen  hatten, 
inmitten  deren  wenige  Casen  den  Sinn  erfreuen. 

Kaum  bedarf  es  der  Hindeutung  dass  es  nicht  móg- 
lich  gewesen  ist,  den  vollen  Reichthum  an  Matorialien 
aller  Art,  naiiicntlicli  iWwv  lócale  Diiiuc  zii  verwc itlion. 
\Verkeii  übor  eiiizcliie  ZeitabsclmitU' .  doren  die  jüngsteii 
Jalire  verschiedene  bedeutcnde  gebraelit  liaben,  muss  es 
überlassen  bleiben  in  ein  Detail  einzugehn  welcbes  die 
Grenzen  gegenwjirtíger  Arbelt  aosschlosson.  Eine  Be- 
schrSnkung  die  in  noch.hOherm  Grade  fur  den  dritten 
und  letzten  Band  eintreten  muss,  dessen  schwicriíjo  Anf- 
g-alie  ist.  vier  Jalirliiiiiderto  Cfrossnrtigster  .schüpl'eri.selier 
Tliátigkeit  aiif  alleu  (jebieteii  zu  schiidern. 

Floronz,  Pal.  Capponi. 
am  Paliiienfeste  des  2620.  Jahres  der  iStadt  Rom. 
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1. 

ODOAKEK. 

Rom  nnd  Italien  war  der  groaste  Wechael  eerfolgt,  ohne 
dasa  amna  weitreicbeDde  Bedeutung  fur  die  Anachauungen  der 
Mitlebeiiden  Uaigewoiden  wftre.  £a  bedmfie  Uuigerer  Zeit 
beror  die  Welt  die  Folgen  dieaea  Wechaela  emaaaa. 

Der  Anapmch  auf  ein  Drittei  der  itaUachen  Lftndereieii,  wel- 
clien  daa  Ton  einem  Bdmer  befehiigte  germaniache  Soldnerheer 
erhob,  war  der  Anlasa  zum  Erlóschen  des  weatlicheii  Reichea 
geweaen.  Ofienbar  hatte  daa  in  Kaiser  Honoríus'  erateo  Jahren 
erlassene  Einqnartierungsgeaeta  den  Gedanken  wie  die  erateNoim 
füx  daa  Maass  der  Fordcruns^  s;(>gcl)pn.  Gemáss  diesem  Greaetae 
musste  der  KigentliüiDer  oder  Bewohner  eines  Hausea  dem  im 
Sftandqiiariíer  liep;end('ii  Kriogor,  hoapes,  ein  Drittei  seinerWoh- 
nuDg  abtn  tcii.  falls  diese  Wohnung  niclit,  was  liaufíg  vorkam, 
eximirt  oder  einquartieruDga&eí  war.  Iin  .í:ilire  435,  aiebenund- 
draiaaig  Jahre  nacli  Erlassung  dieaer  Verordiiuns:,  wiirde  die- 
selbe  aach  aui'  Theiie  von  Hauaem  ausgedelmt.  Die  Buigunder 
in  Savoyen  und  Galiien  acheinen  bei  ihrer  Niederlaaaung  eine 
ahnliclie  Norm  ai)<;eiiommen  zu  babeo,  wie  diejenige  war  welche 
die  Süldiier  des  ürestes  verlaiiíi^ten  und  auch  nacb  dem  si^^* 
reichen  Auíataade  festhielten.  Weiter  düifte  jedoch  die  Ana- 
logie  zwischen  dem  roniiscben  Kinquartíemogageaeiz  und  Odoa- 
kera  LaDdtheilung  nicht  gelin.  Dio  Art  und  Weise  wie  dieaeibe 
Vorgenommen  ward,  ist  nicht  uberiiefert  worden,  áber  man 
darf  annehmen  dass  sie  yom  Zusammenbange  mit  dem  Verhalt- 
niaa  und  den  Localitaten  der  Standquartiere  freí  war.  Schon 
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vor  dem  Jahre  476  müssen  die  Sdldner,  nút  ¡bren  Familien  in 
Italien  ansissíg  und  nicht  etwa  auf  bestimmte  Zeit  mitteUt 
Capitulatioii  gemieüiete  Haufen,  auoh  an  Lándemoi  ein 
NutsangsKcht  gehabt  haben.  Dnrcb  die  Tbohing  wurden  aie 
nun  wirklicbe  Eigenthümer,  was  nur  ein  femerer  nothwen- 
diger  Scbritt  anf  der  Bahn  war  die  aie  eingeachlageii  hatten, 
indem  sie  sich  doroh  Odoaken  Erbebung  zu  ibiem  Kdnige  ais 
Volk  constítuirten.  So  atanden  aie  ala  ^eicbbeiecbtígt  gegen- 
übep  der  eínheiiniacheii  Berdlkerung,  wSbrend  dieae,  die  xOmi- 
acben  GrnindbeaitKer,  aelbatíbidige  Freie  blieben.  Obne  Zweifel 
gescbah  die  Vertbeihuig  dnrcb  mebr  oder  minder  r^geliniaaige 
Abacbfttsung  und  dnrcbaua  nicbt  tumultnariacb.  Die  Erieger 
Odoakers  waren  keíne  neuen  GSete:  út  waren  die  alten  bospitea 
welcbe  der  Italiener  núndeatena  Ton  Bicimers  Zeiten  ber,  groaaen- 
tbeila  ancb  wdt  Iftnger  kaonte,  nnd  die  ganze  Operation  mogte 
im  wesentlichen  den  Karakter  einer  Abfindung  baben,  welcher 
Orestes  sich  wol  nur  deslialb  entzogen  liatte,  weil  er  die  aua 
der  ídrmlichen  Ansiedlunsr  der  barbarischen  Scliaaren  ais  Eigen- 
thiimer  auf  italischem  Boden  en^'achsende  Gefalir  erkannte. 
Dasa  das  yerbeisaene  Drittel  an  Odoakers  Krieger  kam,  eraiebt 
man  schon  aua  den  nachmals  auf  diese  Lándereién  geiegten 
Abgaben.  Wie  wenig  übrigena  aolcbe  Vertbeilungen  von  Grund- 
stücken  in  Italien  an  sich  neu  waren,  hat  die  Geschichte  der 
letzten  Zeiten  der  Repubhk  gezeigt  Bei  den  Expropriationen  za 
Grvinaten  der  Gefabrten  SulUs,  Caesais  und  der  Triumyim  ging 
es  scbwerlich  milder  und  gesetzlicher  zu  ais  im  p:egenwErtigen 
Falle,  und  die  seit  der  Zeit  des  ersten  Gotbenkrieges  beson- 
ders  reissend  fortgeschritteneEntvólkerung  derHalbinsel  machte 
die  Maassregel  obne  Zweifel  fur  das  Volk  minder  drückend  ala 
fiinf  bis  seclis  Jahrhunderte  früher.  Nicht  in  dem  Factum  der 
Abtretung  eines  Theils  des  Grundeigenthuras  lag  der  Schwer- 
punkt  der  Frage,  soudern  in  der  Cíleichberechtigiing  der  frem- 
den  Natioiialitát.  Die  Zahl  der  lvrioíí«'r  Odoakers  kann  übrijíens 
nicht  sehr  «toss  gcnvesen  sein,  weun  Tlieodoricli  nach  seiuem 
Siege  doren  Reste  auf  die  Alpeiitliiiler  beschrünken  konníe. 

Nacli  Orestes'  Ueberwaltigung  und  der  Einnalinie  Raveuiias 
hatten  jedoch  die  uordlií^lien  Provinzen  von  don  über  das  Land 
sich  ergiessenden  ÍSüldnerschaaren  viel  zu  leiden.  (íanze  Stádte 
sollen  ohne  Einwolnier  gebliebi'ii  sein.  In  Ivoni,  wohin  Odoa- 
ker  sich  von  Raveima  aus  begab,  emeuerten  sich  die  Scenen 
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Bioimen  nicht  Die  Stadt,  in  welcher  dne  staike  flber  mehre 
Regioneo  noh  eratreekende  Besatximg  ron  Sdldnem  gelegen  m 
babea  scheint,  empfing  den  Sieger  mit  iogstlicher  Ebrfbrebt 
ond  Eigebenbeit  Yon  AnÜMig  an  scbeint  Odoaker  ibr  ein  bil- 
figer  ond  mílder  Hemeber  gewesen  su  eein.  Vietteieht  war 
das  Unbestiminte  aeíner  eignen  Stellung  nicbt  obne  Einfliias  auf 
aein  Verbálten.  Ln  Abendlande  lebten  zwei  des  Thrones  enU 
setite  Caesaren,  obne  den  dritfcen  zum  Bisebof  geweibten 
xn  ziblen.  Im  Moigenlande  bemcbte  De^enige  der  in  amaet 
Person  die  Einhát  des  Reicbes  reprftsentirte  und  welcbem  Rom 
ais  Aognstns  buldigte.  Julins  Nepos,  ebst  vom  Kaiser  Leo 
eingesetst  und  immer  noch  in  Conetantinopel  anerkannt,  lieas 
es  von  Dabnatien  sus  an  Bemübungen  nicbt  feblen,  un  durcb 
Kaiser  Zeno  seine  Restauratíon  su  eriangen.  Diese  Bemübungen 
sdúenen  gftnstíge  Aufiiabme  zu  finden.  Sebón  erbot  deb  der 
junge  Os%otbenk5nig  Tbeodorieh,  welcber  so  gewaltíg  inItaUens 
Grescbieke  einsngreifen  bestímmt  war,  den  Vertríebenen  nacb 
Rom  zurücksufiUiren.  Odoaker  verfobr  mit  grosser  Gewandt- 
'  beit  oder  Veiseblagenbeit.  WSbrend  er  sicb  yon  Nepos  den 
PatEÍcínstitel  geben  besa,  unterbandelte  er  mit  Ronmhis  Augn- 
stnlus.  Von  seiner  campaniscben  ViUa  sus  musste  Orestes*  Soba 
sicb  an  den  rdmiscben  Senat  wenden  und  diesen  sur  Absendung 
einer  Depntation  naob  Constantinopel  yeranlassen.  Diese  Ab- 
geordneten  Homs  sollten  erkláreu ,  ein  einziger  Imperator  genüge 
fur  beide  H&lften  des  Reiclis:  Senat  und  Xolk  willigten  ein, 
dass  Constantinopel  der  Kaisersitz  sei.  Mit  der  Vertheidiguog 
der  Grcnzen  des  Occidents  sei  Odoaker  vom  Senat  líeauftragt: 
ibm  mdge  der  Kaiser  das  Patriciat  und  die  \'er\valtung  Italiens 
übertragen.  Zugleích  übtMsandte  Odoaker  alie  Reichsinsi^nien 
die  et  im  Palaste  vorfand ,  an  Zeno.  Dieser  warf  den  Abgeord- 
neten  des  Senats  Roms  Verbálten  gegen  aeine  recbtmássigen 
Herrsclier  ver.  Antliemius  sei  getodtet.  Nepos  verjagt  worden; 
Letzterer  lebe,  man  móge  ibn  wiederauínelimen.  Dem  Abgesand- 
ten  Odoakers  erwiederte  er,  «r  würde  seinem  Herm  denTitel  des 
Patrícius  verleitien.  wenn  er  ihn  nicht  schon  von  Nepos  erhal- 
ten  b&tte.  Odoaker  tbue  wohl  darán  ais  Rdmer  zu  erscheinen, 
ond  er,  Zeno,  bañe  darauf  dass  er  den  rfickkehrenden  Caesar 
Bcinerzeit  empfangen  werde.  Nepos  mogte  sicli  dieser  Rückkehr 
geHnss  hallen.  Aber  der  Osten  leistete  ihin  keine  thatsaehliehe 
Hülfe,  der  róuiiscbe  Senat  hatte  kein  Interesse  ibn  zu  rufeo, 
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Odoaken  Interesse  war  ibn  femesuhalton.  Doch  seígteo  aich  an 
maneheoL  Orten  dem  Vertriebenen  gOnstáge  Begimgen,  aelbst  in 
Odoakera  umnittelbarer  Umgebaiig.  Die  nocb  Tomiscb  gebliebeneu 
gallischea  Stftdte  bJelten  sa  Nepoa.  Da  woide  dieaer  am  9.  Mai 
480  m  der  Nábe  yon  Salona  ermoidet  DaaWeatreicb  bat  yon  da 
aa  keinen  B^enten  Tomischeii  Namena  mehr  gdiabt:  BomuluH 
Augustulus  yenchwindet  ao  in  dem  über  die  alte  Wdt  berein- 
brechenden  Dunkel ,  dass  man  nicbt  weisa  wann  und  wo  dieser 
letzte  kiiabenhafte  Trager  des  Diadema  jenea  Beicbes  geendet  hat. 

Ricimer  batte  theils  aelbst  Imperatoren  erhoben,  tbeils 
dem  Andiingen  des  Senata  nacbgebeiul  die  iu  Constantinopel 
ernannteu  nionientau  anerUannl  Odoaker  stand  allciii.  Aber 
ciii  Knriin:reicli  Italien  stiftete  er  nicbt:  Italicim  VerbáltiiisH  zmn 
Keicbe  eischien  dem  Aeussern  nacli  niclit  ver&ndert.  Den 
Seiuen  gegenüber  war  er  Kónig,  wie  denn  biedurcb  die  Selb- 
standigkeit  dieser  Vólkerscbaften  ausgesprocben  war;  f&r  die 
Romer  war  er  Patricius,  wie  der  gewaltif^e  Sueye  es  gewesen: 
ein  lebensl&ngUcber  Ebrentitel,  der  Keit  der  conatantinisclien 
Zeit,  ohnc  an  oin  besonderes  Amt  «;el)unden  znsein,  alie  ande-* 
ren  Würdeu  überragte.  Kaiser  Zeuü,  der  die  lieiclisinaignien 
bei  aicb  bebalten  batte,  liess  stillscbweigend  geecbehn  wa»  su 
bindem  er  damals  vielleicht  ausser  Stande  war,  wnú  der  kübne 
Emporkdmmliug,  der  ]>ald  Kuníg  der  Rugen,  Ileruler  und  Tur- 
cilingen  biess,  bald  und  oi'ter  Konig  der  Vulker  namiich  der 
Barbaren,  scbaltete  ais  Ilerr  in  Italien.  Ansser  dem  itali» 
schen  Festiand  umfaaste  diese  neue  Herrschai't  Sicilien  bis  auf 
einen  kleinen  Kiistenstrich,  iníbige  eines  Abkommens  mit  den 
Vandalen  welclie  Sardinien  und  Corsica  bebielten.  und  Dal- 
uiatien  wie  Julius  Nepos  es  bescsscn  batte.  Diese  l^iinder  ver- 
stand  Odoaker  vor  lreni(b'in  An^ritV  wie  vor  inneren  Tnridien 
zu  wabren.  Seinen  Sitz  sclihiy:  «t  in  Havenna  auf.  Der  Be- 
zielmnf^on  zu  (lallien  und  der  N'erwalluni;  Dabnatiens  wegen 
war  Kavernia  aHerdiiiiís  ein  íjeeiixncter  Oit.  Aber  so  clend 
aueli  nach  (b^ni  Aus<íani;  voii  J'lu'odosius'  Ilause,  íiiebtiü;erer 
l'orsonliclikeiten  unj^earblet,  (lie  Heirbsíjewalt,  so  vorül)er- 
gebend  und  tunudtuariscb  ilu*  Aut*tr»'ten  in  Koin  í;e\\esen  war, 
so  luitte  es  (b)cli  den  Ansebciii,  ais  "jestattcten  Nanic  inul  Kr- 
itnu'run2;eii  ciiicf  aiidern  üiTÍii¡;t'i"ii  weltliclit'ii  (icuall  niidit 
iiirt'ii  IMat/.  t  iii/uiit'liiiitMi.  ()(l<»aker  brliiclt  die  liisberigen  Kin- 
i'iclitungeu   und  iVnordnuugen    bei.     Der   alte  >Staat  schieu 
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foitsudauem.  Mt  dem  Jalire  482  eracheinen  wieder  infolge 
dnes  Abkoinmens  mit  Ost  -Rom  die  Jahiesconsnln,  welche  acit 
472  theils  nioht  eroaniit  tiieiU  nicht  anerkaont  worden  waien. 
Die  alten  Benennungen  und  W Orden  blieben;  der  Senat  bielt 
naohwievor  seine  Sitsnngen.  Die  voniebnisteii  Ñamen  der  xdmi- 
soben  Arittokratie  kommen  in  den  Aemtem  Tor.  Sobón  finden 
wir  den  jungem  Symmaobus  von  dem  bald  mebr  die  Rede  sdn 
wird,  den  Vater  des  noob  berfibmtem  Boetbhis  welober  im 
Jabre  487  das  Consulat  erbielt,  und  jenen  des  Cassiodoros,  wel- 
ober der  einflusareiobste  Ratb  Ton  Odoaken  Naobfolger  ward. 
Mebre  aus  der  Familie  der  Anicier  betbeiligten  sicb  an  den  stidtí- 
seben  Dingen.  Odoakers  Stellyertreter  in  Rom,  welober,  waa  wie 
eine  AnomaUe  ersobeínt,  neben  seínem  Titel  eines  Prifecten  des 
Pkaetorinm  den  eines  Patrioius  fiibrte,  betbeiügte  sieb  in  seinem 
Ñamen  an  der  PapstwabL  In  die  tbeologiscben  HAndel  der  Zeit 
núsobte  siob  der  Arianer  niobt,  w&hrend  w  sin  gates  VerbUteiss 
sn  dem  katboliscben  Cleros  aufrecbt  erbielt  Aber  es  lisst  siob 
niobt  Terkennen,  dass  in  Rom  Elemente  der  Oppositíon  vor- 
banden  waren,  welche,  ob^i^leicli  sie  clamáis  niclit  feindiich  anf- 
traten,  die  freinde  Heirscbaft  keine  Wurzela  Hchla^en  Uessen. 
Boms  Blioke  blieben  naeh  Constantins  StAdt  ^ericlitet,  nnd 
weon  in  staatlicher  Beziehitng  das  Romerreich  fortw  alirte,  so 
war  dies  nodi  in  hóhertn  Grade  für  (li«>  Kirche  der  FalL 
Das  romiscbe  Histbum  blieb  in  stets  lebendiger  B«>/i(>liniii; /um 
Kuisertbnm,  deseen  Arm  es  spater  so  scnwer  iulilen  soUte. 
In  Rom  wurden  Bildnaulen  Kaiser  Zenos  aufge^tcllt.  In  seinen 
Bezieliungen  zuni  Wesfcen  benahiii  Odoaker  sicb  ais  miabliiui^- 
tjer  Herrscher.  In  seinem  Abkommen  niit  dem  \\  estjL¡;otlien- 
kónige  Euricb  Aberliess  er  diesein  alie  dem  Reicbe  noch  geblie- 
benen  Territorien  in  Gallicn  über  die  er  nie  zn  \-erf¡'i>ien  nocb 
zu  gebieten  geliabt  hattr.  Abi-r  es  war  niclit  dra  \\ fsfixothen 
bescbieden  der  Uoinerhert>>cliart  J^nseit  der  Alpeu  d*'ii  l  odes- 
stoss  zu  ífeben,  sondern  deui  Tranken  Clodwig,  der  so  don  k'tzten 
Rümerfeldlierrn  Syagrius  in  dem  nordwestlichen  Gallien,  welehen 
Gregor  von  Tours  «'inen  Hex  Homanonim  nennt,  wie  naclieinan- 
der  Alemaunen,  Hurgunder,  ^V^'>ít<;otlu*n  rd)erwand  nnd  das  gallo- 
frankisrhc  IN-ich  íírüiuloto,  wfleheni  endlich.  riuit/iü' .lalire  naoU 
Odoakertt  Auítreteu,  Kaiser  Justiiiian  Anerkennun/^  gcwalirte. 
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2. 

THEODORICH. 

Das  bflflMre  Verhlllaiías  xwischflii  RaTenn»  nnd  Constaatí- 
nopel  "wUirte  nieht  lange.  In  der  That  aoheint  Odoaker  nur 
ais  Eindringliiig  betnobtet  wordeo  xa  aein,  nnd  Kaiser  Zeno 
eigriff  die  «rate  Grelegenhflit  mih  seiner  sa  «lüedigeii,  nieht 
ahnénd  dass  er  eine  gefUirlicliere  und  c<Hnpactere  Madit  an 
die  Sfcelle  derjenigen  setzte,  aa  deren  Unterliegen  er  sich  be- 
theiligte.  Ein  Streit  Odoakeis  nút-eignen  Stammesgenossen 
wnide  der  Anlass  neuer  Umwftlzung.  Dieser  Streit  war  auch 
Anlaes  eines  der  letzten  Tríumphe  nach  alter  Art  die  Italien 
erlebt  hat  Dieser  Triumph,  zii  Ende  Decembers  487  gefeiert, 
war  der  eines  Barbara  uber  Barbaren.  Konig  Favm  und 
seinc  Gemalin  Ghisa,  Bugenf&rsten  wie  Odoaker,  gingen 
mit  Ketten  beladm  vor  des  Letztern  Siegeswagen  ber.  Ihr 
Sohn  Fiiedricb  war  za  Theodorich  dem  Ostgothenkdnige  eot- 
kommen. 

Wir  saben  wie  die  Rugen  mit  den  Sciren  und  Turcilingen 
wpstlicli  voii  (Ion  Herulern  auf  dem  nórdlichenDonauufer  sassen. 
üáufíge  Einfalle  in  das  nordUcbe  Noríeom,  TOn  welcbem  der 
FlttSS  8Íe  trennte,  bracliten  eine  Provinz  zur  Verzweiflung  die 
ebenso  wie  Gallien  und  Dabnatiai  tun  die  Mitte  des  funften 
.Talirliunderts  vom  Reiche  gewissermaassen  sebón  aufgegeben  war 
und  doch  nodb  zom  Reiche  geborte,  indem  statt  eines  Feld- 
berm  wie  in  den  genannten  L&ndern  ein  Monch,  ein  Siedler, 
in  diesen  Ton  Bom  \^ne  von  Constantinopel  ohne  Sclnitz  gelas* 
señen  weiten  nnd  fruchtbaren  Lándem  einen  Mittoipunkt,  eine 
Verwaltung,  ja  einen  Staat  bildeto.  Der  südwestlicbe  Abliang 
des  Kalüenbergs  bei  Wien  bewahrt  das  Andenken  an  don  Apo- 
8tel  Noricums,  den  beiligen  Severin,  welcber  beinahe  dreissig 
Jabre  lang  der  Helfer  und  Ketter  des  südlichen  Stromufers  war 
und  dessen  im  Jabre  482  erfoigter  Tod  das  Signal  der  Ueber- 
flutung  dieser  Provinz  durch  die  barbariscben  Nachbarn  wurde, 
mit  denen  der  Reliprrscher  Italiens  in  Collision  gerieth,  er 
selber  rugischer  Abkunft,  aber  durch  dio  Gefahr  woloho  nun 
so  Dahnarion  wie  Italion  bodrohto.  in  oiiion  Kani|)f  verwickelt 
woh^hor  /war  siegroich  tVir  ibii  ondoto,  in  soinen  Folgeajedocb 
ül)er  seine  wie  über  Itálicos  Gescbicke  entscbied. 
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Nadi  ilurer  Loareissung  von  den  Hmmen  am  Tage  roa 
Neted  haltem  die  Oatigotlien  sich  in  dem  romdtoiáher  Umen 
bfttaimtwn  Pannomeii  medergelMBOii.  Dm  HSnptUoge  mu  dem 
Hemcheratamm  der  Anuder  fuhrten  das  Volk,  Theodemir, 
Valenúr,  Videmir.  Kaum  aaaaen  sie  fest  im  Lande,  ao  foider- 
ten  sie  toiu  oatrdmíaohen  Kaiser  den  Sold  der  FddeiatrAlker, 
wie  ihn  beráta  andera  Gothen  besogen  die  tuiter  eignem  An- 
filfarer  im  Dienstverhiltniaa  zu  Conatantinopcl  atanden.  Ea 
gesohah  sur  Zeit  Marciana  dea  Gemala  der  Pulcheria.  Abgewie- 
aen  braehen  aie  auf ,  dnrchaogen  plflndemd  Moeaien  und  Thra- 
cien,  bedrohten  die  Hauptatadt.  Da  gewihrte  ihnen  Marciana 
Nachfolger  Leo  waa  aie  verlangten,  und  ein  Bundearertrag 
kam  su  Stande.  Zur  Sicherung  der  Verabredung  heiachte  der 
Kaiaer  den  Sohn  dea  Aelteaten  der  Amalar  ala  Geiaael:  mit 
Wideratieben  ward  ibm  der  aiebenjahrige  Knabe  übergeben. 
So  kam  Theodorich,  der  Sohn  Tbeodeniira  und  Erlivaa,  wie 
ea  beiaat  am  Tage  einea  Siegea  über  die  Hunnen  geboren,  um 
daa  Jalir  459—463  an  den  griechiachen  Ho£  Etwm  zehn  Jahre 
lang  weilte  er  dort,  und  wenn  der  Knabe  und  Jüngling  der 
literariachen  Bildung  der  B5mer  firemd  blieb,  ao  erlangte  er 
mit  ungewdbnlichem  Scbarfsinn  begabt  jene  Einaicht  in  die 
poUtiacben  und  militSriachen  Zuat&nde  dea  Beicbea  die  nacb- 
mala  adn  Handebi  leitete.  Achtxehnj&hrig  kehrte  er  zu  den 
Sainen  znrQck.  Seíne  achlanke  nervige  Geatalt,  aeine  anmuthige 
Geaicbtabildung,  blaue  Angen  mit  dunklen  Brauen,  hellblondea 
langea  lookigea  Haar  geaeliten  aich  zum  Vortheil  den  die  Ge- 
burt  ibm  gab.  So  erachien  er  Alien  ala  der  kfinftige  Herracher. 

Seit  ihrem  Eintritt  in  daa  Fdderatverbftltniaa  batten  die 
Oatgoihen  &at  unauageaetzt  mit  anderen  theilweise  atammver- 
wandtenVSlkeraobaften  gekSmpft,  welcbe  die  nordlicben  Reicba- 
giensen  beliatigten.  Um  die  Zeit  yon  Theodoricba  Bñckkébr 
waren  aie  Si^er  geblialnm  in  einer  blutigen  Seblacht  über  yer- 
bftndete  gexmaníaob-aarmatiacb-hunniacbe  Scbaaren,  in  welcher 
Talerair  fiel.  Aber  auch  dem  Reicb  waren  aie  unruhige  und  ge- 
l&rclitete  Gftate,  und  das  Verhaltmss  zu  ihnen  blieb  ein  gespann- 
tea,  eelbat  nacbdem  durch  «nen  Theíl  Moesiens  ihr  Gebiet 
erweitert  worden  war.  Der  ostromische  Hof  aab  aich  nach 
jeder  Gelegenheit  um.  sie  von  Thracien  entfemt  zu  balten,  und 
dasBedürfniss  des  Voikes  aich  auazubreíten  kam  ilim  zu  statt(>n. 
Unter  der  kurzen  Regierung  dea  weatrómischen  Kaiaers  Glyceriua 
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ww  eine  anselmliche  AbtheUung  Ostgothen  unter  Videmir  bis 
naoh  Itelien  gedruogeo:  wir  saben,  wie  sie  yoh  da  su  den 
westlicben  Sfammverwandten  nacb  Gallien  kamoo.  Theodemir 
war  áUein  yon  den  Amalern  in  Pannonien  geblieben.  Im  Jabre 
vor  dem  Stutxe  dea  Westreicbs  fol^  Tbeodoricb  dem  Vater 
ais  Kdnig  der  Osfgothoi. 

Sebón  ais  Jñngling  Sieger  i^ber  SannatenstiUnme  war  es 
dieser  Kdnig,  der  sein  Volk  aus  den  ostlicben  Lftndem  nacb 
Italien  zu  Btubm  und  Grdsae,  aber  aucb  zu  semem  Untergange 
fiibrte.  Der  Isaurier  Zeno,  nacb  blutigen  inneren  febden  anf 
dem  ostramiBohen  Tbrone  befestigt,  batte  des  jungen  Fñbrers 
glanzende  Eigenscbaften  erkannt  £r  batte  ibn  an  sein  Inter- 
esse  zu  fessebi  gesucbt,  indem  er  ibm  Feldbermstellung,  Sold, 
Wfirden  gew&brte:  Tbeodoricb  batte  dann  seinerseits  nicbt 
wenig  zur  Sicberung  yon  Zenos  Macbt  mitgewirkt.  Im  Jabre 
484  war  der  Ostgotbe  rdmisclier  Cónsul:  abt^r  dieser  Ostgotbe 
erschien  aucb  einmal  initten  im  Frieden  piótxlich  vor  der  Haupt- 
stadt,  um  dem  Kaiser  die  Krfíillung  seiner  Wünsohe  abzutrot/cn. 
Die  Lage  der  (lothen  wnr  brdrangt.  Die  Donaugegenden  in 
denen  sie  seit  der  Mitte  des  Jabrhuiiderts  sassen,  waren  aua- 
gesojB^cii.  ( ícíienübor  Ostroin  war  die  Stelluní;  des  Volkes  und 
seiiies  llerrscberB  dieselhe  wie  einst  die  der  Westgotben  und 
Alariclis  dem  westlichen  Heirlie  eejíenuber  jjewesen  war,  und 
das  Verlangen  naoli  eiiiem  selbstándiij::ern  Verbáltoiss  musste 
ebenso  drinj^^end  sein  wie  der  Wvinscb  andere  Sitze  zu  erlangen 
ais  die  bisherijs^en,  die  nur  in  fortw&brendem  Kampfe  niit  den 
benacbbarten  Volkerscbaften  der  anwachsenden  Mcnize  l'ürder 
genügen  koniiten.  Walirend  so  die  Dinge  standen,  sclieint  ein 
sich  steigemdes  Zerwüríhisa  Odoakers  mit  dem  byzantiniacben 
Hofe  einerseits,  andrerseits  (b^ssen  ('<>nllii-t  mit  den  Rugen  und 
das  trajjiscbe  Gescbick  ihrer  mit  Tiieudoricb  verwandten  Konigs- 
t'amiüe  den  Ausschlag  gegeben  zu  baben.  Sei  es  dass  Zeoo 
den  Ost<¡^otbenkonig  fikr  das  Werkzeug  hielt,  der  íaetiseben  Un- 
abhangigkeit  Italiens  von  der  Heirbsíjewalt  ein  Ende  zu  macben, 
sei  es  dass  die  Nabe  (b-r  (iotlu'u  unter  einem  so  begabten  Herr- 
sclier  ilnn  allzup^efólirlicii  erscbien,  oder  endlich  dass  Tbeodo- 
ricb selbst  ibo  Bbcke  nacb  Itaben  wandte:  genug;,  im  Jalire  4KS 
erfolgte  unter  Zenos  sebwankemlem  Gulbeissen  der  Aunmieli 
des  k'tzten  grossen  Gotbenstaauns  naeb  Siidwcsten.  Acbtiuid- 
acbtzig  Jalire  zuvor  liatten  die  ersteu  der  lürigeu  diese  Kicbtung 
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etngesehlagen.  Jetct  tiieilfe  «ne  sonvexine  vom  Senate  gut- 
geheiflsene  Bewilliguug,  die  man  Pragmática  za  nennen  pílegte, 
dem  Gothenkdnige  und  seinem  Volke  Italien  zu. 

Das  ganze  Volk  zog  aus,  ñor  kleine  Haufen  in  Hoeaien,  in 
der  Krim,  im  ammUelbaren  kaiserliclieii  Dienste  zur&cUassend. 
Es  war  eine  wandemde  Welt,  wie  ein  Gleiohzeitiger  meldet» 
winiigstens  350,000,  mit  der  unabsehbaren  Wagenrdhe,  unter^ 
wegs  duTcb  Anschluss  ventftrkt,  duzck  Widentand  gehemmt 
Der  Attfbrueh  geschak  von  Theodorichs  Hauptsite  Novae  an 
der  Donau,  nicht  weit  von  dem  niedermoesischen  Nikupolis  im 
heutígen  Balgarien.  In  áet  Gegend  von  Sirmium,  wo  die  grossen 
Kaiser  des  zweiten  und  dritten  Jáhrhunderts  so  oít  geweiit, 
íand  der  Zusammenstoss  nút  den  Gepiden  statt,  welche  unter- 
liegend  Zahl  und  Kxaft  der  Gothen  mehrten.  An  der  beabsich- 
tígten  Ueberfahrt  Ton  der  albanischen  nach  der  apulischen  Küste, 
wenn  man  den  Berichten  trauen  kann,  durch  griechische  Kinke 
gehindert  und  somit  auf  den  langen  Landweg  angewiesen,  ging 
es  langsam  schwierigen  Marsclies  yon  der  Donau  aus  westiicb 
fiber  die  unwegsamen  camiscben  Alpen.  Am  Isonzo,  Italiens 
Grenzflnss,  stand  Odoaker  mSchtíg  gerQstet  £r  verlor  am 
28.  Angnst  489  die  Schiacbt  An  der  Etsch  bot  er  zu  Ende 
Septembers  eine  zweite  an:  auch  bier  wandte  ihm  das  Glflck 
den  Rficken.  Da  suchte  er  gleiob  den  rdmiscben  Imperatoren 
Schuts  hinter  den  W alien  Kavennas.  Theodorich  nahm  Verona, 
Maibind,  Pavia,  aber  lange  nocb  scbwankte  unentschieden  der 
Kampf  in  der  oberitalischen  Ebne.  Im  Frfihjahr  490  verñihr 
Odoaker  nocbmals  angríflsw^se  gegen  den  Gegner.  Tbeodo- 
rieb,  in  Pavia  belagert,  gerieÜi  in  Bedrftngniss,  aber  ein  Ein- 
ISídl  der  Wes^dien  in  Italien  machte  ihm  Luft.  Eine  drítte 
blutíge  Schlacht,  am  11.  August  an  der  Adda  gefochten,  gab 
den  Ausschlag,  indem  sie  Odoaker  auf  seine  Hauptstadt  be- 
schr&nkte  deren  Umlagerung  nun  der  Feind  unternahm.  An 
der  Pinienwaldung  wo  vierzebn  Jahre  früher  das  Barbarenbeer 
gegen  den  KaÍHerknaben  gek&mpft,  lagerten  diesroal  die  Gothen, 
aber  der  Kampf  der  (Tennaneii  uiiteroinander  ward  nicht  so 
rasch  wie  jeuer  entscliieden.  Die  reiche  teutsche  Heldensage 
welciie  auf  die  (tcntaltung  der  Reiche  germanischen  Namens 
und  die  blutige  (Tonesis  drs  inodfrnen  Europa  so  helles  Licht 
wñrft,  das  teutsche  II«>ldetilied  indem  es  <len  Sieger  in  der 
•  Habenschlacht*,  wie  der  letzte  grosse  Ausfall  Odoakers  im 
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JuU  491  im  Gesange  heisst,  ais  «Dietrich  yon  Bemc  feiert, 
bat  in  der  Sohilderaiig  dieser  Eimpfe,  Dichtoog  mit  Walirheit 
su  emem  unldsbaien  Graneen  yennengend,  den  entsclieidenden 
Zusammenstoaa  nnd  das  Ueberwieg^  eines  der  kiiftigsten 
noidiachen  Volkaattinme  su  aeinem  glinsenden  Gregenttande 
gew&hlt 

Drei  Jahre  lang  hatte  der  Eampf  in  dem  zerferetenen  Lande 
gewfthrt,  ale  za  Ende  dee  Wíntera  493^  Ravenna  die  Thoie 
offiiete.  Johannee  der  Enbiachof  der  Stadt  Termittelte  daa 
Abkommen.  Dem  ünterliegenden  wnrde  nicht  nnr  das  Leben 
geaicbert,  eondem  xngestanden  mit  Tbeodoiich  unter  gleichen 
nnd  gemeinecbafUichen  Yerbiltniaaen  in  Ravenna  zu  leben, 
woTunW  wol  zu  verstehen  ist  dass  er  die  Herrschaft  über 
seine  eignen  Vdiker  bewahren  aoUte.  £ine  Stellong  welobe  firei- 
lich  nnr  dann  denkbar  ist,  wenn  man  annimmt  dass  er  mit 
dieaen  Volkern,  d.  b.  mit  dem  írühem  Sóldnerlieer  ia  eín 
Dienstverháltniss  zu  Theodorich  trat  Am  5.  IMárz  besetzten 
die  Gotben  die  Stadt.  Nicht  ian<rp  daranf  (tind  liei  einem 
Gastmal  in  dem  von  Valen tinian  III.  gebauten  I'alastc  Lauretum 
Odoaker  mit  den  Vornehraatwi  der  Seinigen  den  Tod.  Der 
Verdacht  einer  Scbilderhebung  der  Besiegten  sollte  die  Blut- 
tbat  rechtfertigen ,  welche  den  Ruhm  des  Siego»  befleckte. 
Nun  ríefen  die  Gotben  Tbeodoricb  nocbmala  zom  K5nige 
aus.  Dieser  hatt«  sclion  vor  Rayennas  Kinnahme  den  rd- 
miecben  Senator  Faustiis  Niger  nach  Const-antinopel  gesandt, 
vom  Kaiser  Zeno  die  Bestatigung  der  Kdnigswürde,  wul  mit 
Beziebunp:  aut"  dio  neuen  Wohnsit/.e  des  V^olkes  aber  natür- 
licli  nicht  mit  Beziebung  auí  Rom  selbst,  zu  erlangen. 
Das  ]\íaass  dessen  ivas  Anastasius .  soit  dem  Jahre  401  Zenos 
Nachfolger,  gewáhrte,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen. 
Jedenfalls  erscliien  indess  Theodorich  der  einheimischen  Be- 
vólkerung  gegenüber  ais  der  vollberechtie:tp  Herrscher,  vvelcher 
romische  Abzeichen  trug,  wenn  auch  die  alten  Reichsinsignien 
in  Constantinopel  zuriicki^ehalten  uud,  wie  man  annclimen  darf, 
erst  im  Jahre  Ó08  zurückgesaudt  wurden.  "Wahreiid  «les  Zwei- 
kampfcs  der  beiden  Nebenbuhler  war  Honi  iti  einer  Art  neutra- 
1er  StcUunu;  y:el)liebeii.  Tbeodoricli  l)euiirulii<;te  die  Stadt  nicht: 
es  musst*'  ilun  klar  sein  dass  die  KntsclieiduiiLí  in  ( ilxTitalicn  las;. 
Dem  Ñamen  nach  stand  Hom  unter  byzantinischer  nbcrholit  it. 
Wáhreod  Odoaker  Münzen  mit  seiuem  Nameu  uud  31ouogramm 
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piigte ,  wurden  solche  auch  mit  dem  Biidotss  Kaiser  Zenos  und 
der  Victoria  mit  der  Umschríft  »InTÍcta  Roma*  und  den  SiglenSC 
geprágt  Km  ebenao  deutficheB  Zdehen  dea  Dualiamus  in  der 
Heraachaft,  wie  der  Umatand  daaa  Odoaker  aelbat  noeh  wih:- 
rend  der  Belagcrung  llaireiiiias  Beachlfliae  in  idnúicli-kirchlieheii 
Angelegenheiten  eriiesa,  die  Fortdaner  seiner  Autoritit  sur  Zeit 
dea  Kampfea  kundgiebl  Die  znwartende  Neutralitit  dea  Senata 
hinderte  abrigeos  Einzebie  kdneawega  an  peradnlieber  Partei- 
Dahnie,  so  daaa  wir  yeracbiedene  Yaniebme  im  Intereaae  dea 
GrotíieiikOiiiga  bandelnd  finden. 

Ala  der  Sieg  entachieden  war,  mogten  Rom  tmd  Italien  áttem. 
Die  Sacbe  Odoakers  scheint  bei  der  Maaae  dea  Volkea  weit  ihi- 
úgBn  ÜnteratützuDg  gefimden  zn  babeo  ais  die  aeínes  Geguers, 
ob^eicb  der  oberitaliscbe  Episkopat  dieaem  günstig  war.  Der 
lange  Kampf  hatte  Theodorich  erbitfeert  Ein  Decret  beraubte 
Alie,  Ridmer  wie  Nicbtrómer  die  io  Waffeo  wider  iho  geatan- 
deo,  dea  rdmiscben  Freibeitsrechtea.  Ea  war  eine  barte  mibil- 
lige  Maaaaiegel,  dereo  Anaf&brung  durcb  eioe  ílSnoliche  loqoi- 
sitioo  yeracbirft  waid.  Bald  áber  trateo  Milde  ood  Veradbo- 
Ucbkeü  ao  die  SteUe  der  Streoge,  und  Tbeodoricb  begab  aicb 
an  jenea  Werk  der  Auagleicbuog  das  aeiner  Regieruog  yeidien- 
teo  Glans  yerliebeo  bat,  weoogleich  die  acbdnen  HofEoiungen 
die  aie  weckte  an  unyersdbnlicben  Contraaten  geaoheitert  sind. 


3. 

CHRI9TENTHÜM  UND  KIRCHE  BBUI  ITNTBROANO  DBS  WESTREICHS. 

Lunitten  der  vielfachen  Bedrftngnisse  Roma  und  Italiana 
wfthrend  des  funften  Jabrhunderta  batte  der  Eifer  im  Be- 

kampfen  und  Vernichten  der  Reste  des  alten  Glaubens  sicb 
keine  liast  gegónnt.  Mebr  freilich  aU  das  Abeodland  scheinen 
die  damaU  erlassenen  gesetzlichen  Bestimmungen  den  Orient  im 
Auge  bdialten  zu  haben.  Im  November  435  waren  die  Thier- 
opfer  nocbmals  verboten,  und  die  noch  yorbandenen  Tempel 
nnd  übrigen  Heiligthümer  der  Zerstórung  preisgegeben  worden 
nnter  Aufsicht  der  Obrigkeiten  und  Entsündip^ing  durcb  daa 
Kreuz.    Im  Jabre  449  baUe  man  die  yoo  Heiden  gegeo  daa 
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ChriBtenthum  gerichteten  Schiiflten  dem  Feuev  überliefert  Galla 
Placidias  Regentschafb  fand  aber  auch  noch  im  Abendlande  ta 
thun.   Der  alte  Cultoa  hatte  stahlreiche  Anhtoger  bewahrt  in 
den  westiichen  Pjrovmxen,  in  Rom  selbst  Die  officielle  Con- 
fltitation  des  Polytfaeiamiia  hatte  ati%eh5rt,  die  Tempel  waien 
geachloesai,  die  Einkünñe  eii^iogen,  die  Priesteroollegien 
aii%eld8t|  dennocb  wahrte  daa  Heidenthum  fovt  £a  wihrte 
fort  im  Innem  der  Familien,  wo  es  eine  wúi  zShere  Wider- 
atandskraft  entwickelte  ais  in  dem  aein  tasserea  Haupli- 
merkmal  bildenden  Ceremonienwesen ,  und  wo  eine  Zeitlang 
die  AnUmglichkeit  an  den  alten  Giauben  sicli  in  gleichem 
Maaase  mit  deu  gegen  denselben  ergríflenen  Yorkehzungen  ni 
steigen  aehien.   Diese  Anhánglichkeit  wurde  aelbet  noch  zur 
Scban  getragen  und  die  Aristokratie  zaliltu  immer  noch  eiíiige 
Gotteranbeter.    Nachdem  im  Jahre  425  die  AusschUeseung 
deraelben  yon  den  offentUchen  Aemtem  nochmals  decretirt 
worden  war,  erhielt  vier  Jahre  spilter  ein  erklárter  Díimut  der 
olyrapischen  Gottheiten,  Rníhis  N't  iiorius  Vokisiauus  die  Pra- 
torialpráfectur.     Der  Franke  Flavius  Merobaudes,  Feldbesr 
sugleicb  und  Dichter,  des  Aetius  Freund  und  Deunndeier  und 
im  Jahre  435  durch  eine  Statue  auf  dem  Trajansforum  geehrt^, 
legte  seinen  Gótter^laubcii  offen  an  den  Tag.   Daa  entsetzhche 
Eiend  welchea  durch  die  liunnenzu^e  ven  der  Donan  und  dem 
Schwarzen  Meere  an  bis  uber  den  liliein  und  nach  Gallien 
und  Ober*Itaheu  das  Reich  heimauchte,  hatte  ii;leiclie  Wirkung 
^nle  vorherigc  Bedrángniss,  und  es  lehite  uicht  an  Vorsnchen 
durch  die  Uückkehr  zu  den  Aháren  der  alten  Gotter  Ketíung 
vom  Ilimmel  zu  erflehn.     Gegen  soh?he  sich  wiederhohMide 
lleguugen  war  ein  Edict  voni  Knde  des  Jahres  451  geriehtet, 
welches  seehzelin  .lahre  spiiter  von  Antliemius  in  seinen  \\e- 
senthchen   Tlieilon  ti'ir  Koiii   eriKiit'rt  wnrtle.    Das  ini  Jahre 
4()í)  von  den  Kaisern  Leo  und  AntlieniiuN  erlassene  \"('rbot  der 
Thierhetzen  ani  Soniitü»;  war  mir  riñe  Foljje  der  aiidertlialb 
Jahrlniiiíh'rte  iVülier  von  Constaiitiii  deui  ( irosst'ii  aiilx'l'nlilenen 
Heihgung  dieses  Taimes.    AVahrend  es  ini  ^h)r^t'nlaIl(l<'  miter 
den  ji^iechischen  IMiilosoplien  an  ^lartvrern  des  aben  ( i  l;ml)t'ns 
nicJit  feblte,  pllanzte  im  AlifiMlIrirub'  das  t  rios.  licndt'  lli'idrn- 
thuni  sich  im  Cliristentliuni  iort.    Ais  1  crlullijiiis  \\  ort :  '  iiian 
wird  zum  (  bristen,  wird  aber  uiidit  ais  C'lirist  «íeboren"  (liunt 
non  nascuntur  clirislianij  iaugst  keiue  Aaweuduug  lueiir  íand, 
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blieben  heídnische  Ideen,  Gefuhle,  Antchauungen  imChristen- 
thum.  Leo  der  Ghrosse  klagt  fiber  das  hádnÍBch-christiiche 
WeeeiL  Ex  beriehtet  wie  sogenannte  Christen  auf  den  Stufen 
des  Hoobaltsra  yon  Sanct  Peter  sich  umwandten  die  Sonne 
ansabeten.  Heidmsohe  Gebxiaehe  wSluEten  im  Affenfliohen 
Leben  fort  Die  chiistlichen  Consuln  begingen  noch  die  her- 
kómnüiobMi  heidnischen  Augniíen  nnd  das  Volkrfest  dea  Jah- 
feaan&nga  bewahrte  seinen  toUen  und  anstdságen  lürm.  So 
▼ermogte  erat  im  Jahie  naoh  Odoaken  Unterliegen,  494,  Fapat 
Gelasiaa  die  wñsten.  Ron»  myfhÍBohe  Cirilndung  mit  sQgeUosem 
Tieiben  feieniden  Lnperaalien  ábniscliaffen,  indem  er  das  Fest 
Marii  Reinigung  an  deren  Stelle  setste.  Er  musste  eine  An- 
Uagesohrift  gegen  die  havtnieldg  bewahrte  heidnische  ^tte 
an  den  ehiistlichen  Senst  richten,  um  denselben  snr  Einwilli- 
sn  bewagen.  Der  Thennenhesneli,  der  Jahrhunderte  lang  im 
r5mÍ8clien  Lében  eine  so  wiohtíge  Stelle  eingenommen  liatte, 
wáhrte  mit  seiner  Verlockung  som  Müssiggaog  mid  sur  Immo- 
ralitftt  fort,  wie  uns  aus  den  Worten  des  Sidonios  ApoUinsxis  klar 
wird,  wo  er  den  dffentlichen  die  PrÍTatanstalten  entgegensteUt: 

»6eh  zu  den  Bádern  hin,  nicht  den  neronischeu, 
Nicht  die  Agrippa  gab,  jener  niéht  dessen 
Ghrábmal  Salona  bewabrt  das  dalmatísche, 
Doch  zo  dea  Thermen  zieh*,  da  wo  das  Schamgefilh] 
EiiUEélbeiratKang  zu  ¡^egen  gestatteL* 

Das  Westreich  war  lingst  gefidlen  ais  unter  der  Regierang 
gemanisclier  Rónige,  von  denen  die  christlichen  Schríftsteller 
Roms  sagten  sie  herracboi  flber  ketxerische  nnd  wilde  ábor 

zuchtige  Volker,  die  Gospt/n;oV)niiLr  gfgen  das  Heidenthuni  znm 
Abschluss  kam,  die  im  31or?enlande  mit  der  im  Jahre  529  er* 
folgten  Schliessong  der  Philosophenscliulen  Athens  und  der 
Answanderung  der  letaten  dem  alten  Glauben  anliangenden 
Lelirer  zu  den  Persem  dem  Untei^nge  dea  Gotterniltus  das 
Siegel  autVlruckte.  Ein  beinahe  fiinfhundertjahriger  Kampf  war 
beendigt  Die  tieaetzgebung  allein  aber  ware  ohnináchtip:  ge- 
wesen,  h&tte  sie  nicht  in  den  tiefsten  und  dríngendsten  Be- 
dürfnisaen  der  Menscbenseele  ein  lautea  £cho  geweckt,  hatte 
nicht  ein  reinerer  Gottbegriff  langaam  aber  nachhaltig  alie  sitt- 
lichen  Anschauungen  durchdrungen ,  bátte  nicht  nacb  so  vielen 
Anstrengongen  des  Veratandes  das  Herz  Befriedigung  gefunden, 
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ware  nicht  die  Grottesstadt,  wie  AugustiniiB  me  in  d«r  £r- 
klSraog  der  Beschlüsse  der  Vorsehung  Ton  der  Schopiuiig 
m  Exldsong  daistellte,  in  ibrer  Glorie  au^ebaut  worden,  ak 
die  Grottiheit  Roma  eifolioh,  der  Glaube  an  das  rdmische  Glíiok 
entachwaDd,  der  alte  Zauber  gebiocheo  war  der  daa  Menaehen- 
geachlecht  gebunden  hatte. 

Es  war  eine  bedeutaame  Ffiguog  des  Scbiduala  dass  dieser 
Kampf  sich  um  die  Zeit  entscbied,  wo  das  germanische  Ele- 
ment  die  romiache  Welt  durchdrang  und  ibre  politische  Ge- 
staltung  beaiegte,  indem  es  sícli  das  Lebenaftbige  derselbm 
zu  eigen  inaclite.  Das  riiristeiithuni ,  n&chat  seiner  iunern 
Kxafib  durch  die  weltliche  Maclit  gehoben  nnd  aucii  (iurcli 
áussere  Mittel  aiegreicb,  verachmolz  in  dem  grossen  AVechsei 
der  Zeiten  immer  inniger  und  dauernder  mit  dem  Volksbe- 
wusstsein.  Ais  es  im  Abendlande  nicht  mehr  durch  den  Arm 
der  Im{)eratoren  geschützt  war,  gelangte  es  unter  dem  Walten 
yon  Yólkem  welche  die  Uerrschaft  dieser  linperatoren  gestürzt 
hatten,  nach  Ausscbeidung  vieler  aeinen  Glanz  verdunkelnden 
Schlacken  in  seiner  iimeni  Foim  imd  seinem  hóbem  Weaen 
zu  unbestritteuer  Geltung. 

Um  die  Zeit  wo  die  politische  Macht  welche  Jahrhunderte 
lang  die  Welt  beherrscbt  und  geleukt  hatte,  erst  zu  klaglicher 
Schw&cbe  sank,  dann  unter  den  furchtbarsteu  Stürnien  unab- 
wendbarem  Untexgange  verfíel,  hatte  eine  andere  Macht  sich 
zu  immer  grosserm  Anselin  erhoben.  Ais  der  Staat  verkam 
stand  die  Kirche  da,  der  autoritátbedürftigen  Welt  Stütze  und 
Leitung  zu  bieten.  Ohne  den  Staat,  ja  unter  dem  schwersten 
Druck  seines  Systems  war  sie  ¡jeboren  und  einj)orgekomnien. 
Im  Kampíe  und  durch  den  Kampt"  gekriilti^t  hatte  sie  alie 
gegen  sie  gerichteteu  Aní»;riffe  siegreich  zurückgewiesen,  alie 
Prüfungen  standhaít  überwiuulen ,  alie  Anklagen  zu  Lügen  wer- 
den  lassen,  und  erst  ais  (h^r  Staat  von  der  Nut/.hjsiírkeit  fer- 
nem  Kampfes  dun  lulrungen  war,  hatte  er  ihr  Bündniss  ge- 
sucht,  ilire  Fahne  auí'gesteckt,  ihr  eineu  Platz  neben  sich  ein- 
ijeráumt.  Wohl  und  Wehe  dieses  Bünduisses  wareu  der 
Kirche  in  rcichem  Maasse  zu  Tlicil  í;cvvorden.  Indem  sie  dic 
Hült'e  des  Staates  aunahm .  lievur  sie  denselben  mit  ilirem 
Geiste  zu  durchdringen  verinogte,  hatte  sie  seinem  Eintluss 
das  Thor  íícoIVucI.  ^lehr  denn  einmal  hatte  sie  sich  in  be- 
denkUcheu  ivampi'  gestürzt,  mehr  denn  einmal  war  sie  der 
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Ge&br  tiefer  Verweltliehiiog  yerfaUen.  •  Ais  aber  die  Zeiten 
kamen  wo  das  m&chtigate  Geb&ude  der  alten  Welt  unauf  halt- 
sam  dem  Ruin  verfiel,  erhob  sich  die  Kirche  und  leíate^  der 
▼on  den  politíschen  Gewaltei^  lathloa  gelasaenen  vienscfalichen 
Geaellacbaft  die  unsterblichen  Dienate,  deren  Thateachen  klar 
machten  weahalb  und  wodurch  aie  über.  jone  Welt  und  ihren 
Glauben  gesiegt  hatte.  Die  einst  so  bedeutsamen  und  tie^vur-* 
xeinden  politíscb-bílxgerliohenRechtsuntenoliiede,  Gegenstand 
so  langwieriger  E&mpfe,  so  eifinger  Bemfiliungen,  baftten  sidi 
in  óne  Allgemeinhát  der  Unterwfiifigkeit  unter  eine  wenn  nicht 
in'den  Formen  doch  in  den  Wirknngen  ftmt  schiankenlose 
Despotie  an^elóst.  Die  ]lunÍGÍpalverfassnng  in  welcher  die 
Reste  der  alten  UnabhIUigigkeit  yon  Frovinzen  und  Volkem 
eme  %vie  es  schien  geheiligte  Zuflucht  gefímden  batten,  war 
sor  Handhabe  dieser  Despotie  und  zu  einer  Fessel  geworden 
der  man  sich  mit  alien  Mitteln  zu  entziehn  suchte.  So  lange 
die  souTerSne  Gewalt  und  die  Mapht  des  grossen  Ganzen  nocb 
gegen  áussere  Feinde  scbützten ,  schien  manches  ertráglich,  ob- 
glcich  die  Spitsfindigkeit  mit  welclier  man  den  staatlichen  Druck 
▼on  sich  abzuwenden,  Rechte  in  Rechtsfíctionen  zu  yenvandebi 
strebte,  die  inneren  Scháden  zu  deutli<>}i  au  den  Tag  l^te. 
Ais  aber  dieser  Scliutz  erst  sich  abzuschwáclien ,  dann  zu  fehlen 
b^ann;  ais  am  Ende  auch  Italien  von  den  Bedrüngnissen  heim- 
gesucht  ward  die  lao^t  schon  die  Mehrzahl  der  Proyinzen 
betroffien  liatten,  war  es  natürüch  dass  d'w  BUcke  sich  ander- 
w&rts  nach  Abbülic  wendeten.  Ais  der  Gehorsam  welchen 
die  Bürger  des  Weltreichs  der  Kaisergewalt  zollten,  dieser 
Gewalt  keine  Kraft  mehr  yerlieh;  ais  die  Gesetze  und  Ver- 
waltungsmaassregeln  welclic  die  Kaiserjjewalt  den  Bürgem 
verheb,  der  bürgcrlichen  Gesellschaft  keinen  Schutz  mehr  und 
keine  Sic^lierheit  boten,  mussto  der  Unterscliied  zwíscIkmi  den 
beiden  Principien  weiche  sicb  in  die  Welt  theilten,  deni  poli- 
tischen  nnd  dem  kircldicben,  in  seiner  s^anzen  Schrotriieit  ans 
Licbt  treten.  Es  gescliali  damals,  was  sich  nM'lirfach  ^\  enn- 
gleicb  auf  begrenzterni  Feldo  und  in  bescliranktcrni  ^laasse 
wiederbolt  liat.  Es  trat  keine  Anarcliie  ein  so  gross  au<*li  die 
Enordunir  war  :  denn  nur  die  Aiitoritát  konntc  die  Welt 
reí  ten.  l)¡e  Autoritat  a])er  veránderte  ihren  Platz.  Durch 
i'inen  in  den  einzelnen  Tliatsaclien  oft  nicht  zu  erkenncnden, 
in  der  Ciesammterscheinung  überrascheud  grossartigeu  Wechsel 
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ging  sie  Ton  emem  zuin  andem  Centmm  fiber.  lían  hat  dkaen 
WechaeL  der  die  moraliache  Welt  wie  die  wirUiche  umfiMate, 
xiicht  ungteLckUch  kaiakteriairt  durch  den  Anadmck,  daaa  eine 
natQxliche  ffienurehie  die  Stelle  ^et  officiellen  einnáhm. 

Weaen  nnd  Wirken  der  Eirche  imnitten  dieaer  groaaen 
Umwandlung  nnd  h&nfig  yerkannt  worden.  Die  Eiiche  hitto 
eine  solohe  Umwaadlnng  nicht  bewirken  kfinnen,  wire  aíe  anf 
Rea^ation  nnd  Dnldnng  beacbrinkt  geweaen.  Freilich  atellte 
die  Kiiche  aich  nicht  in  aolcher  Weiae  an  die  Stelle  dea  Staatea 
daaa  aie  demaelben  sein  Regiment  abnabm,  daaa  ibre  Biaehdfe, 
mogte  Oír  Anaelm  aueh  ofit  dem  kaiaerlichen  gieichatehn,  den 
Plata  der  Ptifeeten  einnahmen.  Aber  aelbat  auaaerlialb  dea 
Kreises  der  ihr  echón  durch  die  Greseta^bung  einger&umten 
beaufsichtigenden  und  8cbiedsricht«rIicbeD  Tliátigkeit  lehrte 
aie  die  Menschlieit  anderes  aU  die  Kuthanaaie.  Ihre  Heiligen 
atanden  aufírecht  und  wirktoii  ¡m  Naiiion  der  ewigen  Moral 
nnd  WahrhÁt,  und  je  tieferdie  ollVutlichc  Gewalt  des  Gemeiii- 
weaena  geaunken  war,  um  so  hühor  stieg  die  individuelle  Kraft, 
uin  ao  gewaltíger  war  ihr  Einfluss  inmitten  einer  lialbzertrüm- 
mortcn  muthlosen  Gesellscliaft  Wo  der  weltliche  Arm  er- 
lahmtc  richtete  der  geistlichc  auf.  VV^o  der  politísche  Verband 
eine  Gemeinschaft  des  Dmckes  nnd  der  Leiden  geworden 
war,  wurde  der  religiÓse  eine  Geineinschaft  dea  Troates  nnd 
Lebens.  Wo  der  Organismua  der  liegierung  melinindmehr 
abstarb  walirend  ilir  Centrum  aeine  innere  Kraft  yerlor,  bildete 
die  kirchliche  Gewalt  sich  aus  sich  selbcr  lieraus  in  ihrer 
Freilieit  und  wenngleich  streiiggegliedcrten  docli  mancbfachen 
Orduung.  Dio  dem  todtenden  Druck  des  Municipiuins  entfloben  • 
fTigten  sich  williíz;  der  belcbenden  Antoritat  dos  Sprengels.  Der 
Staat,  wie  dio  Kaisorzeit  ihn  ansgebildet,  batto  in  notbwondi- 
goiii  Fortscbritt  durcb  die  Antoritat  dio  Froilieit  erstickt,  Die 
Kirche  verband  Freihoit  inid  Antoritat  uod  vercdeite ,  kráftigte} 
recite  die  cine  dnroh  (be  andero. 

Man  l)ranelit  nicbt  /.u  der  popularen  ^lonobslofiondo  zu 
greiton  nni  zn  zeigon  wie  iin  rünt'ten  Jabrbundert.  in  wcU'boni 
die  (ioscbioke  Roms  und  dos  Westreiebs  sicli  orriiUloii,  dio 
kirebbcbe  Antoritat  der  Scliwaclio  dw  AvoUlicben  zn  Ibillo 
kam.  Die  Gescbiclite  sprit-bt  (U'utbeb  gonnü;.  Dio  RíscIkUo 
wareu  die  einfhissreicbsten  3Ianner  in  tb'n  Stadtoii,  luid  von 
der  theodosischeu  Zeit  an  war  ihueu  uud  dem  uuter  ilmeu 
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steliendeii  Cleros  in  den  stidlÍBcheii  Augelegenlieítea  der  Vor^ 
nuig  eingerSumt.  Sie  waren  die  Beschfitaer  und  Friedenastifteir 
in  der  Zeit  der  Noth  und  des  Kampfes.  Sohon  mr  Zeh  des  lets- 
ten  groasen  Eaisers  batte  Ambrosiiis,  der  angesehentte  und  ein- 
'  flossieiehste  Prftlat  Itafiens,  xweimal  die  weite  Rase  naoh  Trier 
untemommen  um  «Is  Abgesandter  des  nttemden  niaüinder 
Hofes  den  üsnrpator  Haximus  von  dem  dxolienden  Untemeh- 
men  gogenValentinina  IL  abmhalten,  welohen  in  diesen  Moment 
Theodoeius  nicht  su  schütsen  Temi<^^.  Der  grosse  Papst 
Leo  war  es,  der  Attah»  Horden  yon  Bom  abliielt  und  der 
▼andalischen  Hordlnst  Fesseln  snl^te  wam  er  ihre  Habgier 
nicht  su  missigen  vemogte.  Um  die  Zeit  Ton  des  Hunnen- 
kSngs  Tode  übte  in  den  Donanprorinsen,  welche  duroh  die 
barbsrischen  VdlkenMhaften  wie  duieh  einen  WaU  von  Italien 
gesehieden  úch  selber  überIssseB  .und  mit  Blut  und  IMnunem 
bedeckt  wsaren,  Ssnct  Sererin  eine  von  keínem  ilun  ftbertvtgene 
von  alien  anerkannte  Autoritit  aus,  die  aioh  anf  Weltliolie  und 
Geistiiche  erstreekte  und  inmittQn  der  rathloe  gebÜebenen  stidti- 
selien  Behdrden  dieWirksamVfiit  ersetste  welche  die  kaiserliohen 
Beamten  an  den  Tag  zu  legen  l&ngst  unTCinidgend  gewesen  wa- 
ren. DerBischof  Epiphanius  yon  Pavía,  schonVermittleT  zwischen 
Anthemius  und  Ricimer,  xwischen  Nepos  und  den  Weetgothen, 
galt  mehr  noch  ais  bci  den  orthodoxen  Itómern  bei  den  aríani- 
schen  Germancn ,  Tcrthcidigto  iurciitlos  seine  ¡Stadt  vor  Odoaker, 
bezwann^  den  Zorn  Tbeodoiiohs  und  erlangte  l'iir  die  Proyins 
Ligunea  Nachlans  l'urcbtbaren  Strafgerichtí^.  >Du  bist  Si^er, 
sprach  er  zum  Kónige,  gieb  den  Mensclien  zuruck  was  Grott 
•  dir  gegeben.  Die  Hacbe  kommt  von  der  Erde ,  aber  die  Barm- 
heczigkeit  ist  des  Uimmels  Toc)iter.«  Und  ais  ware  es  nicht 
genug  an  Mánnem,  so  ermuthi^^tc  bei  dem  Amnarscli  der  Uiumen 
g^en  Paris  dic  heilige  Junglrau  (Genoveva  die  bestürzten  Kin- 
wobner  wcicbe  flielin  wí)llten:  »die  Stadt,  sagte  sie,  wird  ge- 
retiet  werden  durch  der  Mánner  Muth  und  das  Gebet  der 
Franen.« 

So  war  die  Wirksamkeit  der  Kirche,  oline  dass  sie  sich 
auf  fremdc  liaiinen  verirrte.  zní^lfirli  eine  geistliclie  und  eine 
politisí'he.  Das  ^ottlicbe  Gesetz  \  i  rseliallte  sirh  ífeltíins:  \vo 
das  uienscblicbe  séine  Kriilt  vnlor.  Dic  Ivirclie  Htand  nicht 
nur  unijescbreckt,  sonderu  táf?licli  sich  ausbroitcnd.unter  den 
Trümmern  der  institutionen  des  Keichs  und  criangte  (ichor 
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bei  Bomem  wie  bei  Barbaren.   Sie  war  der  ehisige  Leitsteni 
in  der  sich  ansbieiteiideii  Nacbt 

Es  iet  begrdflich  dass  in  Rom,  wo  der  Kampf  des  Gotter- 
gUubens  und  seiner  dorcb  Gescbichte  und  lócale  Tiaditionen 
geheOigten  Einrichtungen  am  hartn&ddgsten  gewesen  war  und 
die  meisten  Nachwehra  zarüokgelassen  hatte,  der  Sieg  des 
Cbristentbnms  uxn  so  gllnxender  war.  Je  schwankonder,  ver- 
kommener,  imsicherer  die  weltUche  Macht*  je  vorübergehen- 
dere  Phantome  Uure  Tráger  wtirden,  umsomehr  liob  sich  das 
Ansehn  dieser  aus  dem  Dunkel  und  der  Enge  der  Kapeliea 
der  Katakomben,  aus  den  uiischeiu])nron  Betháusern,  aus  den 
Felsmauern  der  Kerker,  aus  den  Martrrraumcn  des  Circus  und 
Ampbitheaters  zu  stiUer  und  dock  alibemerkter  Wahrung  ihrer 
scKweren  Pflicliten  aufgestiegenen  Priestcr  auf  ilirem  Bíschof» 
stubl,  z>>áefach  ehrwürdig  im  Veigl^ch  mit  der  JMchisahl  Jener 
die  auf  dem  Throne  sassen.  Nur  Lehren,  Mahnungen,  Ffli^ 
sprache,  Wohlthaten,  Beispiele  erbielt  und  erkannte  von  ihnen 
das  Volk,  seinen  weltlichen  Herrschem  immermebr  entfremdet, 
mogten  diese  in  dem  sumpfurascblossenen  Ravenna  weilen  und 
nur  bei  festlichen  Anlassen  ihre  Pi*acht  zur  Solían  tragen,  oder 
ais  Schattenkünige  crsrheinen,  theils  von  ostrómisclien  Impe- 
ratoren  abhiingig,  tlieils  von  barbariscben  lloerfiihrcrii.  Wiih- 
rend  aber  solcherart  die  siclitliarr  Kirrlio  in  ilirea  llauptern 
Rom  ein  Quell  des  Trostes.  der  JOrmutliigung ,  der  Krhebung 
ward  ,  erhiolt  diese  Kirciie  von  und  durcb  Rom  eine  Sig- 
natur,  die  schon  frülic  erkannt  sich  inmier  miiohtiger  und 
entschiedener  kuud  gab  im  Lauf  der  Zeiten.  Wie  die  Aiis- 
bildung  des  Episkopalsystems  zur  Begriimlung  der  3Ietropo- 
litanveríassung  führen  musste,  aus  wclcher  daiui  dic  Pa- 
triarchate,  die  Kircben  der  Stádte  von  denen  aus  das  C'hristen- 
tluHU  vor/.ugsweise  seine  Wirksanikeit  verbreitcl  hatte,  henor- 
giugen,  so  musste  unbescluulet  d^s  cliristiiehcu  Freilit  itsiinies 
das  Einlieitsprincip  um  so  entsehiedeiUT  zur  («eltuiig  kt>nunen, 
jenu'hr  sich  vermoge  der  Schwáchung  (h'i-  poHtisciien  (íewalt 
die  Kirclie  auf  die  eigne  Kraft  angt'wiisen  íand.  Von  der 
apostolischen  Zeit  an  war  in  den  Christen  das  Bewusstüein 
wacli  geworden  und  festgewurzelt.  dass  Alie  zu  Kiner  durch 
den  Ghiuben  und  die  Liebe  einhoitlieh  verbundenen  Kirehe 
gehorten;  ein  Be\vusst«ein  welches  durcli  den  einen  und  ungc- 
thcilteu  Episkopat  wie  durch  die  sebón  von  den  Aposteln  . 
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angeordneten  Synoden  getrageu  iind  gest&rkt  wurde.  Das  Band 
der  Einheit  welches  die  Vorsteher  der  einzeinen  Kirchen  zu 
einer  Gesammtheit  vereinigte,  nach  dem  Ausdruck  des  heiligen 
Cypriaiius  die  vielcn  Ilirtcn  die  nur  Eine  Heerde  weiden ,  wáre 
gelockert  geworden  ohne  den  einen  und  unverrückbaren  Mit- 
telpunkt  dos  Episkopats,  oline  den  Sclilussstein  des  máchtigen, 
vií'Igep;l¡pderten  und  iu  alien  soinen  Theilen  ebenso  strenírge- 
irliederten  (íebáudes.  Wle  Zusanmienhang  und  Wechselwirkung 
aut  geistliclieni  und  weltlichem  ííel)ietc  notliw  eiidii;  sind ,  so 
ist  es  unverkennhar.  dnss  religiose  und  jxilitische  (iründe  zu- 
sammenwirkten  der  rümisclien  Kir«*he  den  Vorrang  vor  den 
übrigen  Patriarchal-  und  Bischofsitzen  zu  verschaíren.  Wah- 
rend  der  Unistand  dass  Rom  aucb  nacli  der  Gründuiiü:  der 
neuen  Residen/,  die  Hauptstadt  des  Reiches  w  ar,  auf  die  Stel- 
lung  des  roniisclien  Bischofs  Einfluss  übte ,  entwickflte  sich 
immer  bestimmter  die  doginatischc  Ausicht  von  der  Notliweu- 
digkeit  der  bleibenden  áussern  Darstellung  der  Einheit  der 
Kirehe  zugleich  mit  der  Uebertragung  dieser  Reprasentation 
auf  den  Stuh!  Petri.  Die  Idee  der  AVeltherrschaft  Roius  ging 
tur  die  mensohliclie  VorsteHung,  íur  die  an  der  Oberllaelie 
haftende  Aufíassung  freilieli  /unáchst  aus  dem  politisclien  Ge- 
biet  auf  das  kireidiche  über.  Diese  áusseren  I^mstande  die 
sicb  einerseits  von  dem  Karakter  Roms  ais  Hauptstadt  her- 
sehreiben ,  andrerseits  von  der  Stellung  seines  Biseliofs  nach 
der  Verlegimg  des  Regierungsitzes  an  den  Büsj>orus,  endlich 
von  dessen  Wi'ude  ais  einziger  Tatriarcli  des  Occidents  lier- 
zuleitrn  sind,  sind  aber  eben  nielits  ais  aussere,  d.  li.  weltlicbe 
Ilülfsmittel  zur  Erlangung  des  einen  grossen  Zwecks.  Dureb 
diese  bátte  der  Primat  des  rómischen  Bischofs  nicht  begriuidet 
werden  konnen  im  lebendigen  Bewusstsein  der  gesaniinten 
Kircbe,  welche  diesen  Primat  ais  auf  ganz  anderm  Fundiunent 
bemhend  anerkannte.  Dies  Fundament  ist  die  Uebertraguitg 
der  Leitung  der  Kirche,  des  Reíclies  Gottes  auf  Erden  aa 
Simón  Petras  duzch  den  GrSnder  dieser  Kiiche,  den  Kónig, 
den  Lehrer,  den  Hohenpríester.  Diese  üebertragung,  diese 
Benifiing  mr  Stellyertretung  ist  erfolgt  zu  Caesaiea  Phüippi 
dnrcli  die  an  Simón  Petras  anf  dessen  »Dn  bist  Christnsc  ge- 
richteten  Worte  die  ihn  zum  Grnndstein  der  Kirche  machten, 
ais  Erftdlung  der  bei  der  ersten  Begegnung  des  Heilands  mit 
dem  Fiseber  von  Betbsaida  gemacbten  Verbeissung.    Sie  ist 
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erfolgt  duxoh  die  Anicde  am  Seo  yon  Grenesareih,  jene  An^ 
rede  aof  weloba  die  prophetúche  Andeutung  dw  Todea  fulgte, 
•durch  dea  er  Gott  verherilichen  würde«.  So  war  der  Vor- 
rang  Deseen,  welohem  der  Herr  Tor  seinem  Gang  mm  Oelberg 
die  Befestigung  seiner  Brüdw  in  der  Zeit  der  Gefahr  empfoh- 
len,  begrflndet  ala  Oberhanpt  der  Kirche.  Alien  Aposteln  ward 
das  Lehramt  —  »gehet  hin  und  lehret  alie  Vdlker<  —  >wie 
der  Valer  mich  geaendet,  ao  aende  ich  euch«  —  Petrua  alLein 
und  narneudich  ward  die  Ldtung  fiberwieaen.  Die  drei  Mo- 
mente  dieaer  oberaten  Leitung  sind  klar  und  bestimmt  auage- 
aproohen  durch  die  drei  naoh  Zeit  und  Umatftnden  ron  einaa- 
der  yerachiedenen  Acte  der  Bemfiing  lur  SteUyertretung.  Die 
Hohenpneatergewalt  iat  auegesproclien  durch  die  Uebertragung 
der  Schlñaael,  aclion  im  ^ten  Bunde  der  ayinboliache  Aua- 
dmck  dieaer  Grewalt  Daa  Lebramt  durch  daa  »BefeBtíge  du 
deine  BrOder.c  Daa  Kdnigtfaum  durch  daa  »Weide  meine  Lim- 
aser,  weide  meine  Schafec 

Die  lemende  wie  die  lefarende  Kixehe  war  Petras  aayer- 
traut  In  ihm  war  der  alien  Aposteln  übertragene  Episkopat 
suerst  eingeaetat:  er  erhielt  zuerst  die  Gewalt,  und  durch  ihn 
nahm  der  Episkopat  seinen  Anfang  in  Christus.  So  wurde 
durcli  ihn  clic  Einheit  der  Kirche  gewahrt,  um  welche  der 
Heiland  zu  ^^eillem  Iiimmlisclien  Vater  gebetet  hatte;  die  Ein- 
heit deren  Nothwendigkeit  Paulus  verkündet  liatte:  »in  Kinem 
Geiate  sind  wir  alie  su  üanem  Leib  &:etauft;«  die  Eiulieit,  yon 
welcher  Cyprianus  sagte:  »Eine  Kirche  'W'urde  yon  dem  Herrn 
auf  Fetrus  ge^ründet,  mit  der  Einheit  ais  Ursprung  wie  ais 
Zweek.«  Mur  durch  Bestellung  Eines  Oberhauptes,  wie  Hieio- 
nymus  es  ausspricht,  konnte  die  Spaltung  yttrmieden  werden. 
So  bildeten  die  Apostel.  ihrer  Erwáhlung  nach  uutereinander 
gleioht  ein  in  und  durch  l*etru8  zur  Einheit  verschniolzenes 
Granzes  ais  Vorbilder  der  fiischófe,  die  ehenso  hinsichthch 
ihres  Priesterthums  einer  dem  andern  gleich  sind  und  jeder 
iu  seiner  Heerde  den  Mittelpunkt  der  Einlieit  biklen.  Wie 
die  Bestellung  Petrus'  hie/u  n<">thig  war,  so  nach  ihm  (Me  Suc- 
cession  in  gleicher  Stellung  und  inlí  jihMchem  Ueclito.  dio  Suc- 
cession  wie  der  Sfiftcr  sie  wollcii  inusste,  wonn  seiii  W  (M'k 
vollendet  weríhMi  iiiul  Díukt  lialien  soUte,  wie  «lio  von  ihni 
vtíroríhiote  íStellvertretuug  nach  soinoiu  persoiiliclien  Schoiden 
von  dieser  Erde  sie  im  Princip  bedin^te,   wie  sie  iu  dem 
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Einsetzuiigswort  von  dem  Bau  der  Kirche  imd  der  Olinmacht 
dw  H5Ue  gegea  dieadbe  aiugedrüokt  ist  Nur  dosdi  die  Weibe 
komiteii  die  Petras  und  in  ihm  der  Kirche  fiberteageneo  Ge- 
wftlten  fortgcpflanxt  werden.  Nur  mittelBt  Dessea  der  dem 
Apoetel  ale  Bischof  yoo  Rom  nschfolgte,  komite  diese  Fort- 
pAsnining  stattfinden.  Die  rSmisohe  Kirehe  erhieit  den  Frimat 
wegen  Petras,  und  wie  dieser  zum'Wohl  der  allgemeinda 
Kirohe.  Sie  erhieit  ihn  mit  der  ganzen  Machtffille,  die  der 
i^stel  Yom  Heilande  erhalten  hatte.  Vom  sweiteii  chrisfli- 
chen  Jahrhundert  an  sind  die  Zeugnisse  der  Anerkennnng  dieser 
SteUung  gleieherweise  aus  dem  Bewusstsein  des  der  Kirche 
eiiigepflanzten  Gesetxes  der  Einheit  wie  aus  der  Erkenntniss 
des  historischen  Zueammenhangs  hervorgegangen,  so  sahlreích 
dass  die  Gegner  des  rdmísohen  Primate,  deren  es  su  alien 
Zeiten  gegeben  hat,  dagegen  kaum  in  Betracht  koomien  kdn- 
nen.  Die  Stadt  Rom  aber,  in  deren  Hadit  und  Autoriiftt  jane 
weltliche  Auffsssung  den  UrsfHrang  des  Ton  dem  Naehfolger  * 
des  Apostds  in  Anspruch  genommenen  Rechts  und  der  ihm 
sugestandenen  Autoritit  sehen  woUte,  hat  unendlieh  mehr  ais 
sie  gab  erhalten  in  der  neuen  SteUung  die  sie,  Dank  dem 
aposAolischen  Primat,  eingenommen  hat  üGur  alie  iblgenden 
Zeiten. 

Der  Begriff  des  Fkimats  und  mit  ihm  die  nooavehisdie 
Oiganisation  der  Kirche  bildete  sieh  «rst  um  die  Ifitte  des 
<&nftea  Jahrhundsrts  scharf  und  entschieden  aus.  Schon  lange 
Torher  aber  war  dieser  Bc^^riff  erkennbar  und  fonnnlirt  Um 
die  Hitte  des  dritten  Jahrhunderts  hatte  Cypñaous,  Bischof 
TOB  Karthago,  derselbe  durch  weleheo  der  Episkopat  su  voUer 
ikitwicklung  gelangte,  gefra^t.  ob  wer  den  Stulil  Petri  verlasse 
nocfa  in  der  Kirclie  zu  seiii  p^laube?  In  dem  durch  dic  Lehre 
des  Bisehofs  von  Antiuchieu  Paulus  von  Sauiosata  nicht  lange 
darauf  entzandet^^u  lu'lti«;en  Strcit  hatte  Kaiser  Aureüaii  die 
Jtkitscheiduug  den  roiiiisclicn  üiscliof»  ais  inaassgebend  ange- 
noraracn.  Die  Svnode  zu  Sardi<"u  hatte  iin  Jahce  Ü47  Pctrus' 
Gedachtnisd  zu  Khreu  dem  rümiüchea  Bischof  ausgedehute 
Jurísdiction  übcr  Bischófe  und  Syiiodoii  zuflckanat.  Auf  dem 
im  Frúliliug  381  su  Gonstantiiiopel  gciialtenen  zwcit«n  dkume- 
nischen  Concil  war  dem  rumisohen  BÍBihum  dci-  ci-stc  Kang 
eingeríUunt  worden.  Wo  Petrus,  da  ist  die  Kirche,  Iiatte 
Ambrosius  gesprouheu,  wahrcud  Augustinus  dic  Ueprascutation 
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der  riohtfoafen  BLiiche  in  der  Penon  des  h.  Petras  und  die  yon 
ihm  ansgehende  Entwicklung  denelben  auf  die  idmische  Bjrelie 
flbertrag.  So  hstte  sich  schoa  unter  der  noch  kr^ftn»lleii 
Eaiseriierrsohaft  der  VomuBg  der  letetem  festgestellt,  welchen 
dss  vierte  aUgemeine  ConcU,  das  yon  Chaloedon  im  Jahre 
451  bestitígto.  Bei  nmehmeiider  Schwiche  der  Reichsgewalt 
mnsste  im  Veigleieli  mit  der  toid  Kaiserthum  swar  vielfacli 
begünstígton  aber  auch  tyianiiisirten  Kirche  yon  Constantiiiopel 
die  SteUmig  des  rómischen  Bisdioft  die  Idee  Idzchlicher  Un- 
abhingigkeii  immennehr  varwirkliohen.  Der  erste  unter  den 
rdmischen  Bisehofen,  dessen  Ansehn  und  Einfluss  die  weltliche 
Atttorit&t  in  Scbatten  stoUten,  war  Leo  der  Groase,  der  im  FrOh- 
ling  440  seinen  «nundzwanzigjfthrigen  Pontificat  begann.  In 
dem  Moment  wo  die  letete  Kaiserdynastíe  blutig  endeto  und 
die  erbliobe  Nachfolge  tumnltuarischen  Thronwechsebi  Píate 
roachte,  ging  das  Papstthum,  bisher  neben  dem  Kaiserllium 
stíUe  einhesgeschritten,  an  seine  scbutemche,  Kirchliches  und 
Weltlicbes  umfassende  Aufgabe.  Die  bedr&ngto  Zeit  fond  in 
Leo  den  rechten  Mann.  Nacli  alien  Seiton  hin  war  er  th&tíg 
und  siegreich.  Kr  wabrto  die  Orthodoxie  gegen  manicháiscbe 
und  andere  Irrleliren,  die  namentlicli  vom  Moi^onhuule  aos 
verl)reitet  selbst  in  Rom  Eiogang  gefonden  hatten.  Kr  arbeit<*te 
erfolgriñeh  fur  die  Kraftígung  wahren  christlichen  Geistes,  fur 
die  Heiligung  des  noch  mit  so  vielen  Makeln  des  Paganismus 
behafteten  Lebens.  Ks  ist  ais  vernálime  man  Reine  Stimme 
in  dem  den  dritten  Valentinian  ehrenden  íieset?;  des  Jahres 
447  gegen  die  Barbarei,  weiche  tiiclit  obne  Theilnahme  von 
Priestem  heidnische  Graber  profanirte  iiin  christliclie  Leichen 
bineinzulegen:  «Gruss  den  scbuldlos  Lebenden,  Fríede  den 
Entschlafenen.»  Im  tief  innerlichen  Bewusstsein  seiner  aposto- 
liscben  (iewait,  sowie  im  Bestreben  den  geschwachten  poiiti- 
scluni  Reichsverband  durch  kirchliches  ZusammenhaU«n  zu 
unterstützen,  sicherte  er  dem  roraischen  Stuhle  den  Primat, 
der  vonnunan  in  Bezug  auf  das  Abendland  nicht  wieder  be- 
stritfen  und  durch  ein  Decret  Valentinians  111.  vom  Jahre  445 
austlriicklich  anerkannt  wurde.  Indeui  er  sich  auf  das  nicáni- 
sche  (  oncil  stíU/te,  kiimpfte  or  gegen  die  widorstrcboiidpn 
Anspriiclic  (les  Ostens.  Indein  er  iiiinitten  der  vaiuhili- 
schoii  liedriiiigniss  Nurd -Africas  die  dortige  Kirche  ordncte 
uiid  schützte,  kuüpftc  er  bie  íest  an  Uuni.    Er  fasste  den 
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Zusammenhang  aller  Kirchen  mit  der  dee  Apostéis  in  der  Weise 
auf .  dase  wie  die  lauteren  Strome  der  Welt  nur  dem  ungetrubten 
Quell  entsprudeln  kdnnten,  ao  die  Kiroben  nur  in  Yerbindung 
mit  der  MutterkirohA  den  nnTeraiegbaTen  Strom  dar  reinen 
góttBelien  Lehre  sieh  wa  erhalten  vennógten.  Ber  Herr,  adniéb 
«r,  bábe  ihm  die  Sorge  f&r  alie  Eirohen  snr  Pfficht  gemaelit: 
dieae  Sorge  aei  eine  Ñothwendigkeit  die  ana  der  BegrOndung 
der  allgemeinen  Eirche  in  Petma  hervurgehe.  Mit  deiselben 
Enei^e  und  Umaiclit  mit  welcher  Leo  die  geiatUehai  Gereeht- 
aame  aeinea  Stuhlea  wahmahm,  mit  deraelben  Conaequenz  mit 
welcher  er  in  dogmatiacben  Streitiglceiten  aeine  groaae  AutoritiLt 
geltend  maobte,  mit  demaelben  Eifer  womit  er,  in  Boma  Gottea^ 
hftoaeni  predigend  und  sahlreicbe  Sendachreíben  erlaaaend, 
die  Pflicbten  aeinea  Lehramtea  erfiUlte,  aorgte  er  auch  filr  die 
weUiieben  HlUfemittel  aeinea  Biatbnma.  Die  groaaen,  der 
Kirche  dureh  Schenknngen  und  Vermftchtniaae  in  den  mebten 
italiachen  Provinsen  anbeimgefidlenen  Patrimonien  benutate  er 
zum  Fundament  jener  Macht  welche,  ala  aie  drei  Jabrbnn- 
derte  nach  ihm  ana  den  wildeaten  Wirren,  den  Uiglichaten 
TVümmem  hervorging,  aeit  lange  atetíg  und  weiae  in  der  Stille 
Torbereitet  und  begründet  worden  war. 

So  hatte  Leo  L  auf  dem  pipatlicben  Stuhie  gewirkt:  aolche 
Autoritftt  hatte  er  dieaem  Stuhle  Terachalit;  so  war  er  dem 
Kaiaerthum  und  den  Feinden  gegenüber  geatanden,  AttiU  erat 
dann  Geaaeiich.  Er  hatte  dea  Theodoaiua  Geachlecht  unter- 
gehn,  Bicimeir  Eaiaer  erheben  und  yemichten  geaehn,  ala  er 
gegen  daa  Ende  dea  Jafarea  461  hdmging  und  in  der  VorhaUe 
der  Sakriatei  der  vatioaniachen  Baaüika  beigeaetst  waid,  der 
érate  der  P^Mrte  der  hier  cin  Grab  £uid,  ana  welchem  spatere 
Zeiten  ihn  in  die  neue  Kirche  übertrugen,  wo  einer  der  glor- 
reiohatett  P&pste  nun  im  linken  Querachiff  mit  drm  aeiner 
gleichnamigen  Nachfolger  unter  dem  ihm  gewidmeten  Altar  rulit, 
welchen  Algardis  Darstellung  des  Zusammcntreffens  Leos  mit 
dem  Hunnenkdnige  schmückt.  Die  Basilika  dic  ihm  dit^  Uuhc- 
státte  gewihrte,  enthalt  ein  bedcutsainos  Werk  bei  welchem  sein 
Ñame  genaont  wird.  SeiiuT  Ztñt  soU  die  Bronccstatue  St.  Petera 
gehoren ,  heute  wcnn  nícht  das  alteste  doch  cines  der  áltesten 
und  ehnvürdigsten  Monumento  des  vaticanisohen  Tempela  in 
welchen  sie  aus  dem  anstossendon  Martiiiskloster  kam;  schon 
su  Anfang   dea   achten  Jahrhunderta  Gegenatand  aolcher 
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yarebniDg  dats  der  ente  bUdecstürmeade  Eaiser  mit  ibzer  Vec^ 
mchtong  drohto.  Noch  ist  die  antíke  KtuMt,  iast  su  gut  fax 
diwe  sp&te  Zeit,  aichtbar  in  dieser  Ststue,  den»  Vorbiide  der 
typischeii  Anflhawing  dea  ApoetolfOnten,  das  mao  mit  Unrecht 
aas  einem  ursprungiich«i  Gotter-  oder  Consularbilde  umge- 
wandelt  g^laubt  hat,  und  auf  desaen  byzantíniscben  Urspnmg 
die  einat  auf  der  Baaia  geleaene  gríechiache  Inachrift  hinsu- 
deoten  achdnt: 

•  ^ciiaut  Gott  (las  Wurt  iiii  Ciolde, 
Den  guügchuu'iicu  Fcls  auf  licii 
Icli  tretend  nimmer  wanke.* 

Nicbt  immer  sollte  die  Kirche  sulclie  Krfolge  haben,  sol- 
cher  Unabhaogigkeit  sich  erfreuen.  Ais  Leoa  sweiter  Nach- 
folger  Simplicius  im  Jahre  4(H.'{  starb,  be^^nnen  stürmiscbe 
Zeiten.  Simplicius,  ein  Tiburtiuer,  liatte  íiinfzehn  Jahre  lang 
auf  dem  Stuhle  Petri  gesessen.  Er  batte  die  letzte  Katastarophe 
des  Kaisertliuius  erlebt  uud  den  Beginn  der  Ucrrscbaft  germa- 
nischer  Hánptlino;e.  WiUlo  zugleicb  und  fest,  einfach  und 
Avohlthatip;  war  or  durcli  all"  (H«»s»>  Sfürine  hindurcbgcgangeil. 
Durch  seine  Verordiiniiiícn  hattf  er  cine  billijíc  und  fíeregelte 
Venvendung  des  p'uiebrteii  kircblichen  Einkoimncns  eiiiííel'übrt 
in  der  Art  dass  Bischol',  ("lerus,  die  einzehie  Kirche  und  dio 
Armen  und  Pilijer  sich  (hiriii  thcihen.  Iii  der  traiirifjsten  Zeit 
hatte  er  die  Zald  di'v  rouiischcn  Kirchen  jícuiclui;  selbst  cine 
verlasscne  sauiaritanische  ¡Synagoge  wird  genamit .  (he  er  an 
sich  fijebracht  und  für  den  ehristlichen  (^ultus  verweiidet  liaben 
solí.  Alie  roniischen  Kirchen  erireuten  sich  k<>stl>arer,  von 
ilim  geschenkter  (jieiasse.  (iegen  die  í;eralir(ht)ht'n<h'n  (h)iiiiia- 
tíscben  Neuerungen  des  Ostens  fest  wie  Len .  liatte  er  (hirch 
Massi^nní;  und  Versülndiclikeit  den  Aushruch  des  Sireitcs 
zuisciien  Rom  uud  ('onstautinopel  verniieíU'n.  Sein  \  crtiaiicii 
zu  der  Weisbeit  uud  I  rtuiuiiiirkeit  (h's  von  ()th)aker  mit  der 
Prátorialpráfectur  betrauteii  ("aecina  JiasiHiis  hewoij  ihn.  so 
sclieint  es,  ais  er  sein  Knde  beraiiiiahen  íülilte.  <heseni  die 
Beschützung  der  ( )r(hiuniz;  iiach  seineui  Tode  persíudicli  ans 
Herz  zu  legen.  Seine  Ahnuii;^  iiaheiKh'r  Stürnie  eifülhe  si(-li 
nur  zu  sebr:  in^ielernc  er  aber  selher  (Uirch  (his  Amulen  (h's 
wehlichen  Arnis  dazu  beifjjetragen  die  Dilleit  nzcii  /u  stei<;ern, 
ist  eiuc  unerledigtc  Frage.    Simpbcius  war  uoch  uicht  zur  Kulie 
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gebracht,  so  erhob  sich  der  Parteikampf.  Woder  Cierus  uocli 
Laien  kounten  sich  über  die  Wahl  einigen:  fast  vier  Wochen 
lang  wahrte  die  heftígste  Aufreguug.  Am  seclisundzwanzigsten 
Tage  versammelten  sich  Senat,  Geíatlichkeit,  Volk  in  der 
Peterakxrche  zum  W^iUct.  Die  Verhandlung  faatto  l&ngst  be- 
gonnen  der  FMUioxÍAlpr&fect  enchien,  den  Wihlem  yor- 
w«ff  daas  ne  ohne  seiiie  Betheiligung  gehandelt.  jede  imter 
solchen  Umetibideii  getroffene  Wahl  fib  ungültig  erklirte,  &r 
die  Repriseatanten  der  souTerinen  Gewalt  die  Pflicht  der 
Ueberwachvng  inAiis[)iuch  nahm  und  den  darauf  hinsielenden 
Wnnach  des  ▼eretorbenen  Papetes  zu  erkennen  gab.  Die  Ver- 
eaaunelten  eoUten  fSrmlich  und  feierlich  aneckennen,  daas  dem 
su  £rw&Iüenden  nnd  deseen  Nachfolgem  nidit  sustehe,  be- 
weglicbes  oder  unbewegliches  Eiichengut  su  Tenchenken  oder 
za  ▼eriossem,  unter  Strafe  des  Anathems  f&r  Verk&ufer  nnd 
Einfer,  weü  es  ein  Sacrileg  sei  Andera  su  übertragen  was 
Glittbige  diur  Kirohe  und  ihren  Armen  gegeben  f&r  das  Heil 
und  die  Buhe  ihrer  Seelen.  In  der  That  foimulirte  die  Vcr- 
sammlimg  ein  Decret  in  diesem  Sinne,  weli^es  neunsehn  Jahre 
laog  Gültígkeit  behielt,  bis  im  Jahre  502  eine  rSnische  Synode 
unler  Papst  Synunaohus  sich  gegen  dasselbe  erhob,  weil  einem 
Laien  weder  die  Leitang  der  BischofiBwahl,  nock  Verñkgung 
fiber  die  Eirchengüter,  nooh  das  Anathem  gegen  GeisÜiehe 
sustohe. 

Yon  der  Zeit  an,  ana  welcher  uns  zuyerlassige  Naehxíeh- 
ten  fiber  die  ftassere  Gestaltung  der  rdmischen  Eirehe  voiliegen, 
war  die  Bischo&walil  ein  gemeinsaanes  Becht  too  Clenis,  Senat, 
Bikigerschaft  gewesen.  Dase  bereits  in  den  frñhesten  Zeiten 
der  Aniheil  des  Cleros  der  bestínunende  war,  dass  in  dem 
Kaasee  wie  dieser  Cleros  sich  organisch  gliederte  deseen 
hóhere  Ordnungen  den  grdssern  Kinfluss  ausübten.  11  in  der 
Natur  der  Dinge.  Die  erste  emstliclie  Stórung  der  Harmonie 
scluñnt  zu  Anfang  des  dritten  .lahrliundcrte  stattgefunden  sn 
habeii ,  ob;i:leicli  man  doin  in  der  DarsteUun^  des  Ziistandes 
Ton  Chrigtenthum  und  Kirclie  unter  der  severisclien  Dynastie 
erwabnten  Versuche  einer  Spaltung  dim'h  den  Presb^^er  Hip- 
polytus  viclleiclit  zu  f^osse  Hedcutim*;  heiffoleírt  liat.  Von  der 
Wabl  des  li.  CorneiitiH  (J.  254)  meldet  der  h.  Cyprianus,  sie 
sei  durcli  das  Urtiieil  Gottes  uiid  seines  Gesalbíen,  durch  daa 
beinabe  einstimmige  Zeugniss  des  Cleros,  die  Zustimmong  des 


28  Steigeuder  EiofluM  des  weltücbea  Amit. 

Volkes  vnd  das  Collegium  alter  würdiger  Príester  eifolgt  Die 
ente  ESnmiBchtiiig  der  weltUchen  Gewalt  geschah  diirch  Con- 
stentiiiB,  welcher  im  J.  369  Félix  II.  gegen  LibeiinB  aiifrtellte.  Wie 
hefkig  derWahlkampf  xwischen  der  Partei  desDaniMiu  und  jener 
dea  Ucaicmua  war,  iat  in  der  Geachicbte  der  Zeit  Valentiniaiia  L 
erzihlt  worden.  Ala  nach  Damaaua*  Tode  deraelbe  Uraicinua  die 
Wahl  dea  ^xiciiia  zu  hindem  anehte,  hob  der  nimlicbe  Impe* 
rator  benror  daaa  ea  der  eigentUobe  Benif  dea  rdmiaehen  Yol- 
kea  aei,  in  der  EmeDnimg  dea  beaten  Biacbo&  aeine  Eintracbt 
an  den  Tag  za  legen.  So  war  daa  Einachreiten  der  weldicben 
Grewalt  nuTermeidlicb,  ja  die  Entacheidmig  dieaer  welilicben 
Gewalt  uvaxd  dnrcb  die  Parteien  aelbat  angerufoiL  Die  Spal- 
tong  im  Jabre  418  bei  der  Wabl  Bonifi»'  L,  welcbem  nament- 
liob  dnrcb  die  Bemübungen  dea  Stadtprifecten  Symmacfaua  ein 
lütbewerber,  Enlalina,  entgegengeateUt  wnrde,  batte  einen 
Befebl  dea  Kaiaera  Honorina  yeranlaaat,  dea  Inbalta  daaa  bei 
atreitigen  Wablen  keiner  der  Pritendenten  anerkannt  werden, 
a<mdem  «ne  Nenwabl  dnrcb  den  Cierna  atattfinden  und  nnr 
Der  ab  recbtmftaaiger  Pontifez  anerkannt  werden  eoUte,  der 
naob  Gottea  Ratbacblnaa  die  allgemeine  Znatímmnng  erbielte. 
Aber  kaiaerlicbe  Befeble  wazMi  nnTermdgend,  fiberall  die  Ein- 
tracbt zu  erzielen,  nnd  so  erlangte  der  weltlicbe  Arm  einen 
I^Snfei—  auf  die  Wablen,  der  aich  in  dem  vielbeatríttenen,  oft 
ementen  Beat&tígungaredit  gelt«id  gemacbt  bat  dnrcb  Jabr- 
bnnderte. 

Der  Naclifolger  des  SimpUcius,  Félix  II.,  von  der  Kircbe 
gevvohnlich  der  Dritte  p:(>tiannt,  sah  den  Anfang  dea  groaaen 

Scbiama  welclies,  molmnals  l>eií;elrn;t  und  eben  80  oft  wieder 
begonnen,  bis  auf  den  beutigen  Tivj^  die  Cliñstenbeit  trennk 
Ea  gescbah  in  dem  verbángnissvollen  Streite  über  die  cine 
oder  zwei  Naturen  in  Cbristus;  eine  jener  Streitt'ragen ,  durcb 
und  in  deren  Erortenina;  die  chrisüicke  Lebre  sich  abklaren 
und  festgestalten  musste,  die  aber  die  manclifacbsten  weitver- 
zweigteaten  Spaltungen  h'ervorriefen.  Auf  dem  Concil  zu  Cbal- 
cedon  im  Sinne  Leos  des  Grossen  entschieden  ohne  dasa  in 
der  orientaHsclien  Kircbe  der  Frit  dc  wabrbaft  bergcsk'Ut  wor* 
don  warc,  soHte  der  Streit  (bircli  ein  vom  Kaiser  Zeno  im 
Jaiire  4^2  erlassenes  vermittelndes  (flaubensgesctz,  das  soge- 
nannte  Ilenotikon,  beigelegt  werden,  wobei  sicb  indess  zeigt<», 
wie  wenig  solche  ausscrlicben ,  nur  auf  lose  fassung  der 


i_.iyiu^uo  Ly  Google 


Anfang  dea  orientafiaebeu  Schisauu 


29 


Gegensitie  and  vige  Fórmelo  begrñndeten  VennitÜiiiigen  einen 
innetlidieii  Principienswiespalt  xa  sohlichten  renndgen.  Der  yon 
Félix  über  den  Patriarchen  Acacias  ven  Constantinopel,  den 
Fórderer  solcher  Vennitdang  aosgesprochene*  Bannfluch  hatte 
eine  TÍenigjilirige  Entsweiang  swisohea  den  beiden  Eiichen 
xnr  Folge,  welche  sich  vom  Dogma  aaf  die  Aosprñche  der 
Frimatíalaitee  eratreckte.  »Ich  lache,  sehrieb  Félix'  Nachfolger 
Grelasins,  fiber  des  Aoaoins  Ansprach  auf  Vorrang  ais  Biscbof 
einer  kdmgUchen  Stadt  Haben  die  Kaiser  nicht  lange  in  Ra- 
Tttuia,  in  Mailand,  in  Sirmiam«  in  Trier  residirt;  háben  des- 
halb  die  Bischdfe  der  St&dte  ein  andeies  ais  das  Yonaltersher 
ihnen  sneriomnte  Maass  der  Würden  beansprucht?*  Der  dog- 
matísche  Streit  aber  wurde  danials  so  wenig  ausgetragen,  dass 
er  lange  nachher  nocli,  nach  dvr  Wiedervereinig:ung  Italiens 
mit  deni  byzantinisclien  Keiche,  einem  rómischen  Bischofe  die 
rriistli(  hst«i  Schvviprip:keiten  bereitete,  wShrend  in  unseren 
Tajeen  die  ven  den  beiden  groasen  Kirchcn  íftrennten  Gemeín- 
schaftí'H,  in  Asien  die  der  Nestorianer,  Jakobiten  und  Arme- 
nier,  in  Ae^ypten  und  Nubien  die  der  Kopten,  von  dem  tief- 
fiegenden  Grunde  der  yor  dreizehnhundert  Jahren  durchgefoch- 
tenen  Streitficagen  Zeugniss  ablegen. 


4 

THSODOBIOBS  BBeiBBüNe. 

tHe  Kt"2;¡ei  un^Theodorichs  war  eine  woliltliatifíc  Avie  aie  eine 
glorreiche  war.  V'iele  .lahre  /iivor,  vielo  .íahre  naclihor,  wonn 
überliaupt  je  wieder  auf  Jalirlimiderto ,  liat  Italien  solchor  Kulie, 
solcluMi  Friedens,  solclier  Siclierlieit  tiiclit  ííonosseri.  í ilückli<'he 
Kiiefío  erweiterten  die  Grenzen  des  (íothcnrriclis  weit  über 
Italiens  IVstIand  und  Insclu.  Ilun  irolior<*liten  zur  Zeit  scincr 
grossten  Ausdelinun«í  das  uarb<meiisiscbe  Gallieu.  das  jet/ií»;»' 
Südostreich  mit  \Vestun<^arn  luid  den  adriatiscben  Küsteu. 
uiit  dem  grossern  Tlieilc  der  síuhvestliclu'ii  Pr()^^nzen  an  der 
untem  Dunau,  Bosuien  uud  Servieu  bis  liiuein  iu  Buigarien. 
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Theist  nnd  Donan,  Graxonoe  und  Rhone  stromioi  ftn  den  Grensen, 
wie  Theodorich  ste  wfthiend  dreissigjfthriger  Hemcbaft-  gegen 
die  Volker  des  Ostens  imd  Westens  k&mpfend  ausdehnte,  unter 
aadem  gegen  jenen  Ednig  Clodwig,  welchem  Rómer,  Ale- 
maimen,  Westgothen  selbet  nnterlegen  waien.  Die  Fonnen  der 
neaen  Verwaltiuig  blieben  in  Italien  ebenso  wie  die  Gesetse 
wesentiieb  die  der  constantinischen  Zeit.   Das  rómiscbe  Reieh 
wibrto  fort:  nur  stand  an  dessen  Spitse  ein  firemder  Heericdnig, 
mngeben  von  seincm  eignen  ais  Heer  gestalteten  Volke,  das  er 
in  diese  romische  W'elt  cinzufugen  siiclito,  oline  cine  neue 
Staatsform  für  deten  Vereiiiipunsj  zu  (iiulon.    Die  Verwaltung 
der  Provinzen  wie  der  Stádte  blieb  dem  Aeussern  nacli  die- 
selbe.   Unter  dem  Prátorial¡)rafecten  standen  der  Vicar  í'iir  den 
romwchea  Sprei^el  und  d<  r  romische  Stadtprafect  Dic  sU'idti- 
scben  Obrigkeiten  waren  die  der  letzt^n  Kaiserzeit    An  der 
Spitze  standen  der  Defensor  und  der  Curator,  jener  der  eiíxent- 
liche  Vertreter  der  Bürgerschaft,  diesetr  ais  Vorsitzender  in  der 
Curie  niit  dem  Ma^^^trat  der  Duumvim  íur  die  Aosübung  der 
stadtischen  Gerichtsbarkeit.  Neben  der  Curie  auf  der  die  alten 
Verpflichtungen  lasteten,  hattc  sich  lángst  eine  Aristokratie  ais 
Uonorati  und  der  besitzende  Stand  ais  Possessores  gest«llt. 
In  Lebensweise ,  Sitten,  Kleidung  übcrwog  das  Romerthum  wie 
es  in  den  Ictzten  Koieliszeiten  bestand.    Was  von  neuen  Ge- 
setzen  eingefidirt  ward.  hatte  otlenbar  eine  Anniiherun^  zwischen 
der  alten  Bevolkeruiií;  und  den  neuen  Ankommlingen  zuin  Zweek. 
Diese  gemischte  Rov(>lkeruiiií  niachte  besondere  ]Maas8reí¡,eln 
ntUbic;.    I)iejen¡£2;cn  wolche  sich  auf  die  Heclits{)lleííe  be/.iclin, 
deutcii    vonvoriilioreiii    den    í^rossen   unausííctrlielieuen  Zwie- 
spalt  an.  Der  ronñschi'n  Bcvíilkeruní;  blieb  ihr  Hoclit.  (¡othisehe 
Kicliter  entscbieden  in  don  Hechtshantb^n  von  (íothen  initor- 
einander,  in  denen  zwisclien  Ciotben  inid  Honiern  untt>r  Zn- 
zii-hunfí  roniiscber  Kicbter,     Es  ist  natürlirli  dass  die  liestel- 
lung  der  (ioíbengrafen ,  deren  aucii  auf  die  iú>nier  sich  er- 
streekende  (ieriíditsbarkeit  aus  der  niilitarisclieu  in  die  biirger- 
liebe  iil)('ru;in^.   in   di»-  ganze  Verfassung  ein  ucucs  Klenient 
briugen   nuisste  das  ibren  (.irundkarakter  auf  die  Dauer  uni- 
gestaltete.    Die  Finanzverwaltung  Ix'hiflt  dic  liislicrigen  Normen 
bei.  Sti'ucrplliclitig  waren  so  (¡othcn  wie  K'cWncr.  Dicíinnui- 
steuer  baftete  aui  Buden,  sei  es  dass  er  den  alten  Besitzern 
blicb,  sei  es  dass  er  iu  die  liando  der  neuen  Ankóniuüiuge 
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Übergbig.  Letiterai  gesehah  wu  wol  nach  demaelben  Maane  wie 
anter  Odoaker  deasen  alte  GrefiUirton,  theilweise  in  die  Alpen- 
thiler  theilweise  weiter  nach  Norden  yenetzt  olrne  den  Karakter 
eíiies  eignen  Volkes  zu  bewaloen,  viele  LSndereien  henenloa 
laaaen  ntoMten.  Neben  der  Grandsteaer  zahlte  man  die  Creweibe- 
stener,  «nd  die  Abgabe  bei  Kaaf  and  Verkauf  beweg^cher  wie 
nnbeweglicher  Grüter.  Der  Eriegadienst  lasteto  anf  den  Gotben 
allein,  nnd  nur  aie  waran  zum  Waffentiagen  emftehtigt;  aelbst 
Meeser  duflten  die  Oinheiiniechen  nicbt  bei  «ich  f&hien.  Die 
Grotben,  so  bieaa  es,  solltcn  íur  die  offcntliclie  Sicherbeit 
wachen,  die  Romer  im  Friedeu  die  Volkssahl  mehren.  Mdg^ 
licberweise  sah  die  eiiiheimische  Bevólkerung,  eeit  langa  darán 
gewobnt  sich  vou  Treinden  vertheidigen  zu  laaaen ,  cine  BegQn- 
atigung  in  einer  sie  herabwürdigenden  MaaasregeL  Für  das 
unter  den  It't/.t«  n  Imperatoren  verkonimene  Seewesen,  deaaen 
Zttstand  die  Furtschritte  der  Vandalen  ao  sehr  erleicbtert  batte, 
wurde  durch  Wiedereiorichtung  Ton  Flottenstatíonen  nnd 
Uebung  im  Scbifiadienst  nene  Vorsorge  getrofien.  Die  Gxenzen 
Italiens  wurden  gesichert:  die  Befestágungen  Tortonaa  und  die 
an  der  Etscb  nicbt  femé  von  Verona  sollten  auf  zwei  Seiten 
den  Angriff  emdiweren.  Nuch  giebt  man  den  Ñamen  Tlieo* 
doricba  den  grossartigen  Resten  von  Werken  auf  den  Felaen- 
maiBtTT  des  altvolskischen  Anxur,  ^velclles  ais  modernes  Terra* 
cma  eine  Art  Píbrte  7.\vischen  INlittel-  uud  Siiditalien  bildet. 

So  war  in  seinen  Ilauptzügen  das  Wirken  dea  ersten 
Gothenkonií;s.  So  viel  dios  Wirken  auf  den  era  ten  Bbck 
Gewinncndes  und  Versohuendes  hat,  so  (ruíí  es  doch  einen 
Zwiespalt  in  sich  der  nielir  ais  die  ¡spiiUrcii  I  ntenielimungen 
der  Byzautiuer  beii^etratícn  hat  /uní  Sturz  des  neueii  Keiches. 
Tlirodorieii  heluTrschtc  zwei  Nationen  niit  Kraít  uud  Unpar- 
teilichkeit .  ahcr  er  verstand  diese  Natiouen  nicht  niiteinauder 
zu  verschmel/eu.  .la  er  wollte  es  nicht.  Ks  ist  wahr.  sein 
System  uud  seiue  Regieruiiíí  wareu  wie  seine  eiijne  liildung 
i'in  eÍG;eiithfuuliches  Gemisch  vou  Genuanen-  uud  J{onierthuin, 
ciii  hestiiudiges  Bestreheu  vielinehr  ais  der  Abünduusí  niit  letzterni, 
der  \Vie(lerl)plebunu;  seiner  erstarrendeii  Formen  durcii  l'riselieu 
Geist  wie  der  \  ermittlunjj;  zwischen  (hesem  (ieiste  uud  der 
antiken  ("nltur.  Eiu  UuteruehnuMi  welches,  da  es  die  (inmd- 
verschietlenlieit  hestehn  liess,  die  Kriift»'  d<'s  Konigs  uud  sei- 
uer  Katbgeber  aus  beideu  2saliüueu  überstieg,  aber  alü  ein 
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hdchst  merkwüTdiges  politíaches  wie  cultoigMchicliiUcbes  Mo- 
ment  dasteht  £Me  Gotben  blieben  m  Italien  Fremde,  wie  sie 
die  ihnen  angewiesenen  Lándereien,  wie  es  scheint  auf  Gtond 
óner  Revisión  der  Theilung  Odoakers,  ais  Hospitcs  einnáh- 
moa.  Des  Konigs  Best  rd tea  aber  dor  italischen  Bevolkerung 
gwecht  zu  werden,  ihr  \'ertrniien  durcli  Fórderung  ilirer  loter- 
eseen  und  Schontiog  religidser  uiid  natioDaler  'I  ondi  nzon  zu 
gewinnen,  ihre  Institutionen  und  Cultor  zur  Grundlage  der 
ófientlicben  Dinge  in  seinem  Heiche  zu  machen,  Romer  zu  den 
hóchsten  Wüid^  und  eiuflussreichsten  Aemtem  zu  crheben, 
dies  Beslreben  vcrzogerte  zwar  den  Sturz  des  noch  Bestehen- 
den,  verhinderte  jedoch  die  DurchdringiiDg  der  beiden  Ele- 
mente díe  früber  oder  spáter  erfolgen  músete,  und,  bátte  sie 
daoials  erfolgen  kónneii ,  Ttalien  eine  andere  Gestalt  gegebeo 
haben  würde.  Dies  Bestreben  stiess  endlicb  in  Tbeodoriche 
letzten  Jahren  auf  Widersprücbe  und  Autípathien  vvclche  die 
Frñcbte  so  langen  anacheinend  gesegneten  Wirkens  yex^ 
nichteten. 

Unter  den  Besiegten  fand  dor  (íotlienkonig  die  beiden 
Mánner  welcbe  am  meisteu  beigetrageu  bal)eu  zum  (ilanz  sei- 
ner  Hegieruiiir  iiisoferne  die  Bewabruiiij;  der  alten  Traditiouen 
dabei  in  Betracbt  koinmt.  3Iaf;iiUH  Aurelius  (  assiodonis .  zu 
Squillace  in  Calabrien  geboreu,  vielieicbt  sebón  unter  Odoaker 
iu  Aerntern,  vom  .bilire  41H)  an  des  Konigs  (íelieiinsclircilicr 
und  vertrautester  Ratli  durcb  dessen  Hand  alie  \'er\valtungs- 
angek'genbeiten  gingeu ,  Pratorialprafect  und  Patricius ;  das 
lebendige  Band  zwiscbeu  Theodoricb  nnd  deni  Romertiium 
wie  der  V'ermittler  zwiscben  beiden  Nationen;  .!«  iier.  der  auf 
die  erste  Haltte  der  Cíotlienzeit  nocb  den  selicidenden  (¡lanz 
roniisclier  Classieitat  geworten  bat,  walircnd  seine  Seliriften, 
iiamentlicb  seine  zablrcieben  anitlieben  Sendselireihen ,  eine 
unscbátzbare  (fuelle  von  Materialien  zur  Beurtlieilung  des  dei- 
stes  und  der  Znstande  dieser  Zeit  sind.  Nebeu  ibm  Anicius 
Manlius  Tonjuatus  Severinus  lioetliius,  dessen  Ñamen  auí*  sei- 
nen  Ansprucli  vorneliinster  Ilerkunft  deuten,  durcb  seine  Heicb- 
tbümer  nur  noeli  melir  angesjjornt  alie  Sellen  der  antiken  Bil- 
dung  zu  umtassen,  wie  er  die  lnudisten  AVürden  «'rlangte  nnd  von 
denselben  lur  seine  romiseiie  Ileiniat  ^  ortlieil  zu  ziehn  suelite; 
Cónsul  und  Patritñus  und  IMagister  officiorum:  durcb  Verkeu- 
nen  der  zwingenden  Nutbwcudigkcil  der  iieueu  Verbaltuisse 
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ins  Unglüek  gestüizt,  aber  im  ünglflek  nocb 
nnd  bleibendeim  Glanze  umstralt  ais  er  es  aaf  dem  Grípfel  des 
Gluckes  gewesen  wsr.  Bass  die  classische  Cuitar  ín  diesm 
und  anderen  M&onem  fortlebte  und  neue  Blüton  tríeb,  er- 
kl&rt  sich  leicbt  dadurch  dass,  ungeachtet  der  Veriuiderungen 
welche  seit  Theodoaus  dem  Grossen  namentlich  ab«r  seit  sei- 
nem  Enkel  und  l^amensgenossen  im  Unterrichtswesen  statt- 
gefunden  hatten,  die  Musterwerke  der  griecbisehen  und  rSmi- 
schen  Literatur  nocb  immer  die  Grundlage  der  Stadien  bildeten 
und  nicbt  nur  die  alten  Philosophen  neben  den  Scbriften  der 
Knrchenv&ter  Greltang  behielten,  sondem  die  Fabeln  des  home- 
ríschen  wie  des  yiigilischen  Olyinp,  w&re  es  auch  nur  wegen 
ihrer  Beáehungen  zur  Gescbichte  yon  Roms  ürsprung,  aus 
den  Schulen  nicht  zu  Terdr&ngen  waren. 

Rom  gegenüber  wird  der  Zwiespalt  in  Theodorichs  Wesen 
und  Tendenzen  klar,  am  klarsten  wenn  man  seine  dortíge 
Stellung  mit  jener  zu  Ravenna  vergleicht  In  Ravenna  wel- 
clies  mit  Verona  die  gewohnliche  Residenz  war,  je  nachdem 
kriegerische  oder  sonstige  Interessen  der  einen  oder  andem 
Stadt  den  Vorzug  geben  liessen,  stebt  der  Kdnig  eines  nocb 
jungen,  zur  Stetígkeit  geordneter  VerliiUtnisse  kriftig  aufetre- 
benden  Volksstammes  vor  uns,  in  friscbem  eigentbOnilicbem 
Scbaffen,  eine  neue  Zeit  einleitend,  neue  Bahnen  suchend,  in 
die  Ton  einer  absterbenden  Cultur  nur  nocb  mühsam  befinicb- 
tete  ScboUe  Keime  senkend  welcbe  aucb  im  wiederaufgenom- 
menen  letztenKampf  dieser  Cuitar  nicbt  ersticktwerden  konnten. 
In  Rom  erbUcken  wir  den  íremden  Hertscher  in  ebrñircbtvol- 
lem  Staunen  Tor  den  Denkmalen  eines  Rubms  und  einer  Grdsse 
die  er  begreift,  die  er  nicbt  antasten  mag,  die  et  aber  nidit 
regeneriren  kann,  w&brend  er  sie  zu  bewabren  wünscbt  und 
strebt,  obne  anAnglicb  die  Ge£ftbr  zu  abnen  welcbe  fUr  ibn 
selbst,  fíSa  sein  Volk  und  seine  Macbt  aus  diesen  Traditionen 
und  Angewdbnungen  der  Herrscbaft  entspringt  In  Ravenna 
scbafft  der  Kdnig  der  Gotben;  in  Rom  sucbt  der  Patrídus  zu 
scbirmen  und  zu  erbalten.  In  Ravenna  sebn  wir  den  Bauten 
der  tbeodosiscben  Zeit  neue  Bauten  sicb  anscbbessen,  welcbe 
dne  Aneignung  des  sp&tromisclien  Kunststíls  unter  fortw&b- 
render  Vergrdberung  und  Umgestaltung  des  Details  ao  den  Tag 
legen.  Wir  sébn  die  Eiicbe  des  li*  Martín  entatebn  die  yon 
der  Pracht  ibrer  Decke  den  Beinamen  des  Goldbimmels  erbielt, 
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den  Palast  deseen  TrOmmer  noch  vor  une  Btehn  und  welchen 
ein  anderer  in  Verona  übertreíTen  sollte,  die  Giabrotunde  dio 
unversehrt  auf  unsere  Zeit  gelangt  iet  In  BAvenna  erhob  sich 
des  Koniga  eherne  Reiterbiidsaule  welche,  nach  dem  femen 
Abendlande  entfuhrt,  in  Carla  dea  Groaaen  Lieblingspfalz  zu 
Aachen  das  Opfer  der  Normannenverbeerung  ward.  In  Rom 
waren  Auftreten  und  Werke  verschieden. 

Roma  Regierung:  gebdrte  dem  Senate  der  für  den  Gothen- 
konig  ebenso  dem  Rechte  narli  bcstand  wie  ííir  die  byzantini- 
achen  Kaiser,  deren  Oberlioheit  dieaer  Konig  anerkannte.  Rom 
war  darin  sclion  glíicklicli  írewosen  dass  der  p;rossr  Tvampf 
zwiachen  den  biñdcn  nordiaclien  Bewerbern  nicht  bier  sondem 
jenseit  der  Apenuinen  ausgefochten  worden  war,  dass  liier 
Friede  herrschte,  wahrend  in  Oberitalicii  und  selbst  in  Tuscien 
und  Aemilien  die  blutigsten  Teliden  Land,  Stadtc  imd  Volk 
«ugrundericliteten.  Solches  Friedensglück  ward  der  Stadt  be- 
wabrt.  Ais  Theodorích  im  Jahre  500*  dem  sebnten  seiner  An- 
wesenheit  in  Italien,  Rom  besuchte,  wurde  er  vor  den  Xboren 
von  Senat,  Geistlichkeit,  Volk  empfangen  und  wie  ein  Impe- 
rator  alter  Zeit  bewillkommnet.  In  St.  Peter  betete  er,  der 
Arianer,  wie  die  rech^gláubigen  Kaiser  Ton  Tbeodosiua'  Ge- 
achlecht  am  Apostelgrabc.  Wie  im  Triumplizuge  ging  es  dann 
nach  der  Stadt  und  dem  Forum.  Auf  dem  weltberübmten 
Platze  bei  dem  Severusbogen ,  wo  ein  Bau ,  vielleiclit  die 
'  Senatscurie ,  damals  den  Ñamen  »zur  goldenen  Palme»  fuhrte, 
bewülkommnete  Boethius  mit  einer  Rede  den  Kónig,  der  hier 
zu  den  Versammelten  sprach  welclie  nach  íSíánden  gcsondert 
ihm  zujauchzten.  Noch  pranfftc  Rom  in  reicheni  Sclimuck. 
Das  Trajanslbrum  zog  vor  alh  in  des  germanisclien  Konigs  Be- 
wunderung  auf  sich,  wie  einst  die  des  Sohnes  Constantins  des 
Grossen.  Die  spatesteu  Zeiten  des  Kaiserreiclis  liatten  íort- 
gefalireii  dies  Foruni  und  seiue  Rasihka  mit  Klireustatuen  /u 
sclunücken,  und  wenn  man  bedenkt  dass  dies  aueh  nach  den 
ersten  Plünderungen  (huch  tli<'  uordisehen  \  ülker  geschah, 
so  ist  es  hMcht  bejíreillidi  dass  die  Pracht  inniier  nocli  eine 
grosse  sein  musste.  mojitc  noch  so  vi<»l  \  «'rnielitet  oder  w  e^üc- 
schleppt  worden  seiu.  HeríiInnTe  nnd  l  uberubiiite  standen  liier 
nebeneinander,  Rómer  und  1  ranken.  Meiflen  und  (  liristen  neben 
den  Tapferen  der  ^larc  Aurebst  hen  Kriein»  nnd  der  Statuen- 
reibe  dea  Alexander  beverus ,  Fiavius  31erobaudes  der  Feidiierr 
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und  IXehtflr,  Nicomachus  FUtíuius,  daudian  und  Auzdiiis 
Vietor,  Aelius  Donatos  und  líacrobitis,  deren  Ñamen  die  Poesie, 
Historiographie,  granunatíache  WissenBchaft  einer  slnkendm 
aber  immer  noch  bedeutendeii  Literatur  nennen,  der  Rhetor 
Victorinus  Lebrer  des  heiligen  Uieronymus,  Sidonius  Apolli- 
naxia  der  in  der  Geschíchte  der  letztcn  Reichszeiten  mebrfach 
í^enannt  wordeii  ist.  So  tratra  liier  dem  (iothenkdnige  zuin 
Tlieil  noch  Irische  Erinnerungen  ents^egen.  Auch  das  Pompejus- 
theater  und  das  Amphitheater  der  Flavier  weckten  seinStaon^ 
Und  in  beinalic  <:;teichem  Maasse  scheinen  die  Kolosse  vor  den 
constantiuisclien  Tlierinen ,  Mirons  Kuh  auf  dem  Friedensforum 
und  die  ehemen  Elepbanteu  der  Via  sacra  seine  Beachtung 
auf  8icb  gezogen  su  haben.  £in  Zeuge  des  Glanzes  Roms  in 
jraen  spaten  Tagen,  der  afincaniache  Abt  Fulgentius  sairte, 
wenn  das  irdiscbe  Rom  so  lierrlidi  sei,  wie  müsse  da  das 
himmlische  Jerusalem  leuchten! 

Aber  ausser  den  Spuren  der  Verbeerungen  trug  Rom  die 
MfTkmale  des  Altera  an  sich.  Der  Konig  widmete  wáhrend 
seines  sechsmonatlicben  Aufentbalts  wie  spater  der  Erbaltung 
der  Monumento  dic  grdsstmógliche  Sorgfalt.  Nocb  zierten  nach 
80  manchen  Heraubimgen  zalilreielie  Statuen  die  Platze.  Unter 
den  Statuen  des  Forum  wird  die  des  Domitían  genanut,  viel- 
leicbt  die  pracbtvolle  Reiterbildsáule ,  welcber  man  nach  der 
Verflucbung  des  Audenkens  des  Tyraunen  andere  Züge  imd 
anderc  Ñamen,  in  spáterer  Zeit  den  des  Constantin  gegeben 
liaben  mogte.  Diese  Werke  -woirden  unter  die  Aufsicbt  der 
Vigiles  gestellt,  welcbe  bei  Naelitzeit  deren  sebón  báufig 
vorkommende  Verstüuimlimg  durch  die  Eiuwobner  bindern 
soUten.  Auch  die  Bauíen  waren  in  steter  (íefabr  der  Bescbii- 
tligung.  Kin  Aufselier  oder  f  urator  sollte  über  dieselbeu 
waeiien,  ihren  Stil  erforsclu'n .  I'lane  íür  Nenes  entwerl'en. 
Rieliter  soUten  auí"  die  I  revier  íalniden.  i  iir  die  Krlialtuiig 
der  Bauwerke  iin  Allgenieiuen,  íür  die  Ausljesseruiiií  der  .Sladt- 
iiiauern  iusbesoiulire  \vur(b.'n  Golder  nná  Materialicn  ange- 
wiesen.  Zweihunderl  Pt'und  (roldes  ¡iilirlittli  sollten  die  Ar- 
beiten  ani  Palatiinn  und  an  den  .Mauern  hestreiten,  und  die 
künigbcben  Ziegeleien  wnrden  zu  betraehtlichen  LielVnui- 
tren  von  Steiuen  ennacliligt.  Kitu'  Inselirift  aus  der  Iri'diern 
Ketjierungszeit  i  lieodorielis  ist  uns  gel)lieljeu,  welcbe  der  11er- 
HteUunguarbeiteu  au  dem  grossteo  Bauwcrk  der  btadt  erwábnt, 
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die  des  Consuls  und  Stadtprafecten  Decius  Marius  Yenantíus 
BasiUttS,  welcber  ijn  Jahre  508  Arena  und  Podium  des  flavi- 
schen  Amphitheaten  nach  einem  heftígen  Erdbeben  auf  eigne 
Rosten  ausbesaem  liess.  Das  Forum  Romanum  sah  an  seiner  ost- 
lichen  Seite  neueBauten,  und  wenu  dort  dic  Sfaatsgeb&ude  noch 
erfaallen  blieben  die  wir  eben  von  dem  Kónige  besucht  werden 
saben,  so  müssen  wir  uns  doch  die  <j;anz«^  T^nif^rbuní;.  his  2;egeii 
daa  Trajansforum  bin,  in  fortscbreitender  Uinwandluiiír  denken, 
w&hrend  den  erwalinten  Staatagebiuden  nielire  Ilauser  vor- 
nelimer  Faniilien  sich  anschlossen.  Die  auf  diese  JMonument© 
und  Bestrebungen  bezügUcben  zablreichen  Edicte  aus  der  Feder 
des  zomischen  Berathers  eines  fremden  Konigs  lassen  wie 
zum  webmütbigen  Abschiede  gleicbsam  einen  letzten  Sonnen- 
biick  eine  in  Nacht  versinkende  schdne  Welt  beleuchton.  Fast 
mehr  nocb  ais  Tempel,  Basiüken,  Therraen  erregten  die  Abzugs- 
canálc  und  Wasserleitungen  des  Küni^  Aul'merksamkeit  und 
empíablen  sicb  seiner  Vorsorge,  welcbe  gleicblalls  eipTien  Auf- 
Mhem  anbefohlen  blieb,  w&hrend  die  VerwendiiDg  des  Was- 
aen  zum  Fñvatgebrauch  gere(2:elt  waid. 

Noch  war  das  romiscbe  Leben  in  seinen  ófientlicben  £r- 
Bcbeinungen  grossentheils  das  der  alten  Zeiten.  Der  Konig 
nabin  Bedacht  darauf  es  nicbt  zu  storen.  Das  wankende  Pom- 
pejustbeater  wurde  bergestellt.  Der  Circus  maximus  diente 
immer  den  Spielen  der  Rennbalin,  die  nicht  selten  in  blutige 
Parteikampfe  der  Zuschauer  ausarteten.  Das  Ampliitbeater  salí 
fortwábrend  jeue  Tliierhetzen  welche  die  flladiatorenkámpfe 
ersetzt  hatten,  deneu  sie  an  W'ildhcit  und  Blut  bisweilen  nicbt 
nacbstanden.  Ais  iin  .laliro  51!)  des  Konigs  Schwiegersolin 
Eutarícb  das  Consulat  antrat,  \\  ar  der  Bau  der  Flavier  Schaii- 
platz  eiñer  solchen  Tliierlietze,  wozu  AtVica  den  Tribut  leisteu 
musste  welclien  das  Volk  ais  eine  Neulieit  bewunderte,  und 
vier  Jabre  spáter  gab  Aiiicius  iVIaximus  bei  tlrnist  llM  ii  Anlasse 
ein  ábnliclies  Scliauspiel,  das  letzte  von  welchem  Erwalinuug 
gescbicbt.  In  deuiselben  Amphitlieater  fanden  nocb  jene  sce- 
uiscben  Darsteüungen  statt  die  aueh  in  dvr  eliristliolien  Zeit 
mit  ihrer  Ausgelasscnheit  und  Gemeiubeit,  litiifu  welclie  >velt- 
liehe  wle  ^eistliclie  Obrigkeit  zürnte.  Zeitvntreib  der  IVIenge 
\\  aren,  willircnd  sie  nebst  den  (  ircMisspieU'u  eine  schwere  Last 
lur  die  vornebnien  AV'ürdentrager  blieben  die  zu  dereu  Bestrei- 
tung  verpüicbtet  wareu.    X'apst  Leu  der  Grosse  batte  Tor 
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seiuer  Geineinde  geklagt,  dass  die  Scliauspielo  inehr  Volk  aii/o- 
gen  ais  die  Státten  der  Martyrer  deren  i  ürbittc  Rom  vor  Attila 
bewahrt  habe.  Das  christliche  Volk  waiidte  ein,  man  diirfe 
die  von  Gott  gewáhrten  Krgotzungen  nicht  verecliniáhen ,  und 
Geistliche  selbst  enthielten  sich  nicht  des  Besuches  der  Renn- 
babn.  Theodorích ,  welcher  die  auf  diesen  geráuschvoUen  Cir- 
cus  hinabschauende,  schon  yeródende  und  zu  umfangreicbe 
palatiniscbe  Kaiserburg  bewobnte,  üess  bestehn  was  er  nicht 
abiindeni  zn  kdnnen  gUnbte,  ohne  die  Unzufriedenheit  der 
milBsigen  und  yerw5hnten,  anch  nach  all  dem  Ungl&ck  und 
Elend  leichtainnigen  Mengo  su  wecken.  So  muaste  ja  auch 
nachmals  Jostinian  verfabren,  der  beinahe  das  Opfer  eines 
durch  die  Parteien  der  Rennbahn  in  Constantinopel  Yeranlaai- 
ten  Aufatandea  ward,  und  nnter  welchem  vier  Jahre  nach  die- 
aem  Nika-Tumult  die  Thierk&mpfe  unter  dm  Schauspielen 
beim  Consulataantritt  amtlich  figurirten. 

Man  kSonte  xoMeden  seia,  wenn  derartíge  Sitten  und  Sce- 
nen  die  einzigen  Reate  dea  Heidenthuma  und  seiner  Lebensweise 
gewesen  wSren.  Aber  daaaelbe  war  aus  Rom  und  Italien  kei- 
neswegs  Tertríeben.  Daaa  in  der  sweiten  H&lfte  dea  ftknftm 
Jahrhunderfcf,  ala  das  Reich  in  TrAmmer  ging,  der  Grdttercnltua 
in  Oberitolien  wfthrte,  zeigen  die  Homilien  dea  Biachofii  Maxi- 
mué  Ton  Tuxin,  der  unter  anderen  einen  wusten  in  den  Wal- 
duDgen  geübten  Dianendienat  angriff.  Maximua  im  Kampfe  mit 
der  JanuafeifT,  Papst  Gelasius  su  Ende  des  Jahrfaunderts  mit 
den  LupercaUen,  die  Featlichkeiten  und  Vergnügungen  beim 
Dioscurentempel  der  Insula  sacra  an  den  TibermQndungen, 
Theodorichs  strenges  GesetK  gegen  die  heidnisohen  Opfer  und 
ZauberkOnate,  endlich  die  ZerstSrung  des  ApoUotempela  auf  dem 
Berge  von^Cassino  —  diese  sind  wol  die  letzten  Momento  die 
an  das  Vorhandensein  des  dffentUchen  Heidenthums  erinnem. 
Aber  das  Heidenthum  achwand  damm  nicht  aus  den  Ansichten 
und  GebrSuchen:  es  hat  sich  namentlich  in  Rom  in  denselben 
fortgepflanzt  und  nur  zu  lange  sch&dlichsten  Einfluss  geübt 
mit  seiner  EntsteUung  des  innenten  Wesens  der  christUchen 
Lehre. 

"Wic  Theodorichs  Regierung  allgemeinen  Interessen  dieaer 
Art  zugute  kam,  umfasete  sie  allea  waa  die  Stadt  betraf  mit 
nicht  endender  Sorgfalt  Ffir  VerproTÍantirung  und  die  üblichen 
Yertheilungen  von  LebensmitteLi  wuxde  gesorgt  Unterítalien 
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und  Sicilieu  lieferten  Getreide,  welches  jedoch  7ai  Zeiten  aucli 
▼onfemeher  gebracht  werden  musste.  Durcb  die  Ableitun<;  der 
stefaenden  Gewfisser  im  Gebiet  von  Spoleto ,  durcli  grosse  Ar- 
beiten  zur  Trockenlegung  der  pontinischen  Sümpfe ,  von  deneii 
noch  eine  wichtige  Inschrift  zeur;t  ,  hoflte  man  auch  in  der 
Nabe  der  Stadt  Saatland  wiederzugewiiinen  das  einst  ergiebige 
Emten  geliefert  bfttfee.  Die  Znfiibr  wmr  reíchlich,  die  Preise 
der  Lebmmittel  mftssig,  die  Verwaltuiig  dieses  fur  die  Stadt 
Tonjeher  wichtigen  Zweiges  geregelt  Fasst  man  Alies  zusam- 
mea,  so  hatte  Rom  wahrlich  Anspnich  auf  den  Ñamen  des 
glCtokfiéhen  den  man  ihm  in  Theodorichs  Tagen  beilegte. 


5. 

KlKtUE  UND  KÜMEKTHUM  IM  VEUUALTNISS  ZU  THEUDUKICH. 

Auch  in  anderen  Dingen  hatte  Rom  nicht  zu  klagen. 

Das  Yerhftltniss  des  arianischen  K5nigs  zu  der  katholischen 
Kirche  und  dem  rdmischen  Pontificat  war  bis  nahe  ans  Ende 
seiner  Regierung  ein  billiges  und  gutes.  Diese  Kirche  fand  in 
ihm  einen  standhaften  Beschiltser  wo  immer  sie  des  weltlichen 
Armes  bedurfte.  Dass  überhaupt  der  Schutz  der  in  seinem 
Reiche  bestehenden  Religionsgesellschaften  zu  seinen  Verwal- 
tungsgruudsfttzen  gehdrte,  zeigen  neben  seinen  Vorkehrungen 
ia  christiichen  Angelegenheiten  seine  Maassregehi  nach  dem 
im  Jahre  521  entstandenen  Tumnlt  des  rdmischen  Volkes  vnájcr 
die  Juden,  wobei  deren  im  transtíberinischen  Viertel  gelegene 
Synagoge  in  Flammen  au%ing.  Mehr  zu  schaffen  machten  ihm 
christliche  Streitigkeiten.  Ais  nach  dem  zu  Ende  des  Jahres 
496  erfolgten  Tode  Papst  Anastasius*,  nicht  ohne  Einwkung 
Yon  Constantinopel  wo  die  Sucht  des  Theolc^sirens  immer 
Siger  ward  und  dem  Abendiande  inuner  neue  Verlegenheiten 
bereitete,  eine  zwiespaltíge  PapstwaU  stattfand  und  kdnigliche 
Entscheidung  anrief  ,  ehrte  Theodorichs  Ausspruch  in  dem  kraft- 
ToUen  Diaconus  Symmachus,  einem  Sarden,  die  frúbere  und 
regehnSssige  Wahl.  Ais  nachmals  die  Wiederaufiaahme  des 
Streites  durch  die  Anháoger  des  Gregners  eine  Synode  in  Rom 
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ndthig  machte,  diese  ¿Synode  aber  durch  wQsten  Strassenk&mpf 
gestort  ward  d«r  an  Damasns*  Wahlscenen  erínnerte  iind 
wobei  Symmaclius  nur  durch  den  Schutz  kdniglicher  Beamten 
demTode  entging,  erfolgte  die  Wiederbentellung  des  Fried«M 
durch  die  Festigkeit  des  Kdnigs,  welcher  den  xechtm&ssi- 
gen  Hirten  auf  seinem  Sitz  erhielt,  wfthrend  er  die  auf  der 
nenen  Synode  Tersammelten  Bischofe  in  ihrem  geistíichen  Recht 
aoerkannte.  Ais  Theil  dieses  Rechtes  machten  freilich  diesel- 
ben  Biscbdfe  auch  die  Freibeit  der  rdmischen  Biscbofswahl 
▼on  der  kdniglicben  Zustímmung  geltend,  auf  deren  bedingen- 
den  Einfluss  einst  Odoaker  siegreichen  Anspnich  erhoben  hatte. 
Sowol  das  gute  Vemebmen  mit  Symmachus  wie  mit  dessen 
Nachfolger  Hormisdas,  dessen  einstimmige  Wahl  im  Jahre  514 
w&hrend  Cassiodors  Consulat  und  nicht  ohne  dessen  Bemflhun- 
gen  erfolgte,  blieb  unverindert,  und  die  schweren  Silberkande- 
laber  welche  Theodorich  der  Peterskirche  schenkte,  sind  im 
Vergleich  mit  anderm  nur  ein  geringes  Herkmal  des  kirch- 
Uchen  Friedens. 

Leider  soUte  es  nicht  so  biaben.  (Inter  Papst  Johannes  I. 
der  im  Jahre  523  auf  Hormisdas  folgte,  wurde  dies  gute  £in« 
▼emehmen  getrübi  Der  ▼erh&ngnissYoUe  Hader,  der  einen  tra- 
ben Schatten  auf  die  letzten  Zeiten  eiuer  langen  ruhmreichen 
Regierung  geworfen  hat,  entsprang  aus  nationalen  Antipathien 
im  Zusammenhang  mit  dem  iviedererwachenden  Bestreben  der 
Bysantiner  Rom  und  Italien  váeder  in  engere  Besiebungen 
sum  Beiche  zu  bringen.  Dies  Bestreben  gab  sich  so  auf  pofi- 
tischem  wie  auf  religidsem  Felde  kund.  In  mehren  Theilen 
Italiens,  namentlich  in  Sicilien,  xeigten  sich  vom  Jahre  522  an 
insurrectioneUe  Gelüate,  die  selbst  mit  Waffengewalt  unteidrückt 
werden  mussten.  In  Rom  erwacbte  «na  dem  Konige  feindliche 
Gresinnung.  Theodorich  hatte  dem  Senat  alie  seine  Privilegien 
und  Vortheile  erhalten;  er  hatte  seínen  Mitgliedem  Wflrden, 
Aemter,  Auszeichnungen  in  reichem  Maasse  gewáhrt:  die  £r- 
innerong  an  die  Vergangenheit,  die  Sehnsuclit  nach  der  Wie- 
derherstellung  des  Imperium  hatte  er  doch  nicht  unterdr&ckt. 
Wie  manche  JahrhuDderte  spáter  sollton  diese  Erínnerungen 
und  diese  S<'hiisucht  iiocli  d<^n  rrioden  Homs  stüren  und  im 
Haschen  nachUnerreichbareni  dasNoíhigste  und  Nachstliea:ende 
▼erkennen  und  nicht  achten  lassen!  Walirend  die  politi^rhe 
Frage  noch  halb  schlummerte,  regte  man  in  Constantinopel  die 
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religidse  an.  Die  Maassregeln  sur  Unterdruckung  der  nestorí- 
schen  und  eatychiamschen  Ketzereiea  in  der  orientaUschen 
Kinihe,  welche  mcht  laiige  nach  der  im  Jahre  518  erfolgten 
Thronbesteiguiig  Eaíser  Juetíns  des  Aeltem  unter  Hitwirkuiig 
seines  Neffen  tmd  designirten  NachfolgeiB  Justíniaii  erlassen 
wurdeii,  erstreckten  moh  bald  aof  den  Ariamamus,  welchem 
mit  dem  grosaem  Theil  der  gennanischeii  Nationen  die  Gotíien 
imd  ihr  Eoníg  angehdrten. 

Theodorich  begriff  die  ao&teigende  Geñhhr.  Ala  Haupt 
einer  anselmlicben  Gesellachaflb  ging  Papst  Johaimes  nach  Con- 
BtantinopeL  £r  aollte  eine  Alúbidening  der  Idrchiichra  Débete 
erlangen,  £d]a  man  nicht  ilinlicher  Maaaaregeln  vrider  die  Ea- 
iholiken  des  Occidents  gew&rtíg  sein  voUe.  Johannes  ennaass 
die  Kwiefachen  Schwierigkeiten  des  Auftraga,  áber  er  ging. 
Unterdessen  erhoben  aich  in  Rom  wie  in  Ravenna  Stímmen 
welche  griedusche  Umtriebe  zur  Losreissung  Italiens  von  der 
gothischen  Herrschaft  Terkfindeten  und  Mitwissenschaft  odw 
Kitschuld  der  angesehensten  Mitp^Iieder  des  Senate  verkiagten. 
Der  aufopferade  Math  des  Boetliius  welcher  seinen  Nam^ 
und  seine  Autorit&t  xuin  Schutz  der  An<:;eklagten  einsetzen  zu 
mflssen  glaubte,  verstarkte  den  Verda«'ht,  und  dor  X'crdacht 
fübrte  Roms  edelsten  ]\Iann  erst  ¡ti  laiií^e  Haft,  danii  in 
Pavia  zum  qualvollen  Todc  Kin  Bía  lih  ¡a  das  er  im  Kerker 
▼erfaSBte  hat  ihm  lur  alie  Zeiten  den  Ruhm  gesichert  wel- 
chen  seine  "vielen  Scliriften  friihorer  Jalire  ihm  niclit  hatten 
erwerben  konnen.  Es  ist  jene  Betraclitung  über  die  Trostun- 
gen  der  Philosophie,  welche  ihn  in  die  Keihe  der  vnrnehmsten 
Repriisentanton  der  vom  christlichen  Geist  durchdrungenen 
antiken  Bildung  stellt  und,  sofeme  Koin  in  Betraclit  konnnt, 
die  Reihe  der  grossen  Mánner,  ausserhalb  (b'r  Kirclie  selbst, 
mit  ihm  abschliesst  Der  Antheil  welcben  alie  Zeiteu  aoBuethius, 
fur  das  Mittelalter  Reprásentant  und  Krláuterer  der  spatem 
roniisclien  Philosophie,  genommen  haben,  spricbt  sicli  schon 
in  dem  Umstande  aus  dass  ein  Longobardcnkoiiiíí,  Liufj)rand, 
ihm  in  der  Stadt  in  welcher  er  auslitt,  in  der  KircUo  £>.  Pietro 
in  ciel  d'oro  ein  Denkmal  setzen  liess.  Den  Vater  von  Boe- 
thíus'  Gemalin  Rusticiana,  Q.  Aurelius  3Ieinnúus  Symmaehus, 
den  Urenkel  Dessen  der  das  untergobende  Ileidentlnun  vertheí- 
digt  hatte  ,  traf  ein  ábnliches  SchiciLfiaL  Der  beredte  (lotter- 
anbeter  der  Zeit  des  Xheodosius  war  yor  Roms  Uuglückstagen, 
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wie  es  scheiiit  iia»'li  doiii  .laliic  104,  gestorbeii,  Soin  Knkcl, 
im  Jahre  440  init  Aetins  ronsul,  \var  w'w  man  |i;laul)t  ávr 
erste  Christ  dor  Faiiiilio  dcrcn  (ílaii/  iii  ilnn  íortlchte.  4)essen 
Sohn,  unter  J  licodin-iclis  Ke^ierun^  Paíriciiis,  iiu  .lalirc  liS") 
Cónsul,  von  Knriodius,  Pr¡s<-iaiius,  Profopius.  voii  Tlieodoricli 
selber  gerüliiiit,  wiirdc  <;li'ich  seinein  Kidain  oin  Ix'kiap'iis- 
werthes  OpftT  drs  gcíalirvollcn  ZwicíipaUs.  Dcr  nacli  líoin 
zurückbenifenc  Paj)st,  wrl«-luMii  dic  Klirfuivlil  woiiiit  cr  iii 
Constantiuop»'!  vom  Ivaiscr  und  IlotV  ais  liüclisfor  Hist-liol'  dcr 
allgtmeinen  Kirclic  eiiii)lanü;('ii .  di»'  l''n'¡íít'bi<;k«Mt  woinit  cr 
fikr  die  Basilikcii  der  Apóstol  und  Martyivr  bi-srbcnkt  Mard, 
in  des  Kíinif^s  Ausimi  niclir  líf'srbaíb't  ais  jj;t'nutzt  liattrn, 
starb,  in  jencr  Bcidcn  und  and«'rrr  liocbsttditMuh'n  .Miinnrr 
Process  vervsickelt,  am  18.  3lai  r)2(¡  zu  Pavriuia  iiu  Kerkor. 
Die  P^inmiscbunií  Tlioodorir.bs  in  dic  AVaId  seines  Nacbloli;ors 
war  den  Koinoni  oin  Piniícr/eisí  dor  vorandorton  /u.stiindo. 
Der  Konig  ernannto  aui  'Jl.  .luli  dm  Saniniten  Félix  Cardinal- 
priester  von  S.  .Silvostor  ziun  rüinisolion  nisoliof  luul  7.oi<«;(o 
dem  Senat  dio  Krnonnun;ií  an.  Ks  war  oin  bodonklii-lior  XOr- 
fall,  der  so  dio  Unabliiiniíii;koit  dor  Kirolio  bodrobto  uio  or 
in  das  herkonunllobo  Pocdit  dos  Clorus  und  \'()lkos  oiuíxnlV. 
Dass  beide  siob  dom  AVilb-n  dos  Künií;s  iVijíton,  doutot  darauf 
hin  wie  bedrolit  die  Lap^o  dor  líünior  írownrdon.  w\v  jjross 
die  Furclit  vor  neuon  (íewaltscbritton  wiw.  Pom  anorkannto 
den  von  deni  arianisohi'u  l'ronuliinií  («owiibltou  ais  soinon 
Biscbof:  deni  Willon  dos  «^uton  Fürston  nnissto  p'borsanit 
werden,  schriob  rbo()d«)riolis  iSaobloli'or  Atlialarioli. 

Kurze  Zeit  darauf  orlai;  dor  (iotbonk(")ii¡<;  oiiu>r  woniiro  Taí^i* 
wálirenden  Kraidílioií,  violiojobt  (fOW¡ss«*nsbisson  und  di  r  «jua- 
lenden  Almuiií;  dos  unvornioidiiobon  ('ctnlliots.  wololu-n  soino 
letzten  Maassroííoln  nur  noob  vorsobarfon  knnnton.  w  riui  ja  dor 
Befebl  der  Uoboríiabo  dor  katbolisobon  KiroiuMi  an  dio  Ariaiu'r 
wirklich  von  ibin  ortboib  ward.  'riioodoriob  starb  zu  b*avonna 
ira  vierundsiol)zi^;ston  .labro  soinos  Allors,  siobonunildroissi^r 
Jahre  nach  soinoni  Kiníritt  in  Italion,  wo  or  siunif  dio  lliill'to 
seiner  Lebenszoit  zuííobracbt  bafto.  Dio  Sairo  wolobo  so 
niaiiobo  Ilandluníjon  diosos  roiobon  und  íbatiiíon  L«'bons  in  ibr 
nebelliaftes  Koicb  gozoíjon  bat,  vorliisst  auob  dosson  lindo 
niclit.  Wie  8¡e  ibn  boim  (¿astnial  vor  doni  Fiscbo  zurin  kbobon 
lasst,  in  welchem  der  Fioborkranko  Svnunaolius*  abirosoblaironos 
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Haupt  eilceimt,  so  erxihH  sie  dase  ant  Sterbetage  welcher 
rasch  auf  den  des  Papstea  folgte,  der  Klausner  auf  der  Insel 
Lipari  den  Cónsul  und  den  Bischof  durch  die  Luft  schweben 
und  den  Todten  in  den  Flammenmnnd  des  ewig  glflbenden 
Vulkans  stünen  sah. 

Das  Rom  der  Zeit  Theodorichs  hat  seltsame  Constraste 
dai^eboten.  Zwiespaltigc  Tapstwahlen  mit  Schisina  und  wüsten 
Parteik&mpfen  neben  zfthem  Festbalten  an  beidnischen  Tradi- 
tíonen  und  leidenscbaftUcbem  Antheil  an  den  verjahrten  Volks- 
belustigungen.  Freigebigkeit  des  ariauiscben  Herrscbers  gegen 
eine  Kircbe  die  ibm  mistrauiscb  geborcbt  neben  Ausbrücben 
der  Volkswuth  wider  die  Juden.  Hobes  iusseres  Ansebn  des 
Senats  der  nacb  der  Abnabme  der  Zahl  vomebnier  Familien 

* 

durcb  die  -rielen  UnglücksfUle  mittelst  Aufnabme  neuer  Ge- 
scblecbter  erg&nzt  worden  war,  bei  factischer  Tbeilnahmlosig- 
keit  desselben  am  politíscben  Regiment  ausserbalb  des  st&dti- 
scben  Ereises,  welcbes,  so  sebr  einzelne  sdner  Mitglieder  dar- 
anf  einwirken  mogten,  im  Grrunde  eine  unter  rdmiscben  For- 
men versteckte  MilitSrberrscbalt  war.  Nebenbei  die  alte 
Eitelkeit,  Unthátígkeit»  Rubelosigkeit,  Unzuyerl&ssigkeit  des 
Volkes,  deseen  Elemento  sicb  immer  Terscblimmert  hatten, 
dessen  Teiannung  in  den  berkommlicben  Lebensmittelver- 
tbeilungen  Abbülfe  zugleicb  und  Berecbtigung  fand  —  ein 
tranriges  Capitel  in  der  Gescbichte  jenes  auf  falscben  5konO' 
miscben  und  Humanit&teprincipien  berubenden  Verpflegungs- 
qrtems,  das  sicb  in  ver&ndwter  Gestelt  bis  auf  die  neueste 
Zeit  fortgescbleppt  bat 


6. 

KAMPI-  OSTROM8  UND  DER  GUTHEN  UM  IT  ALIEN. 

Hebr  denn  dreiunddreiasig  Jabre  batte  Tbeodoricb  kraft- 
ToU  und  bis  auf  die  letzten  Irrungen  glücklicb  über  Italien 
regiert  £s  war  vergeblicb  dass  der  Sterbeode,  den  nabendeu 
Sturm  Toraussebend,  cine  Versdbnung  zwiscben  Rdmem  und 
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Gotheii  anstrchíf.  Drr  Zwiespait  múvr  di'u  Lct/.tereii  srlbs(, 
der  AVidtTstrcit  «Icr  roinanisirteu  uiicl  dt-r  nati(jiial«'n  GotlitMi. 
be8chl(Mnii«ítP  das  Zusaimm'iibnM'lit'ii  d<'s  vnii  dciii  grossiMi 
Koniji^o  aurtrt'lidirri'n  liaucs.  Kaum  war  diosiT  todt,  so  otlcn- 
barte  solrlier  Zw'u'spalt  su  li  iii  víilk'in  Maassc.  Kiri  Knalx' 
folgte  ilim,  sein  /elmjaliniícr  F.iik<'l  Arlialariídi .  uiitfr  der  \'(»r- 
mundsi  liat't  der  Muttrr  Anialasimta.  Sie  wollto  don  Solin  zuin 
Romer  er/.iidm.  alxT  die  (írossetj  des  Heirlips  widerstreldeii 
ihr  uiid  ilirer  (^Idmt  <'nízop;en  eiidete  Atlialarieli  aídit/cliiijidiriü; 
nach  wild  (lur<'lito!»ter  .luijiMid.  Dic  Koiiiiíln  war  sirli  ilircr 
unsicliern  Stelluii«2;  Im'wussí:  die  hi'iden  .Aliticl  auf  die  sie  sami 
8chlu«;en  zuin  W'rderljeii  aus.  Sie  knü|>t'te  lieiiidich  \*crl)ÍM- 
dungen  init  dein  oslroiiiisclicii  llofc  aii  imd  fjab  zu«íleicli  ilirr 
Hand  niit  dem  ív«iiiiusí¡tel  'Tlieodoriídis  Neireii  Tlieodat,  avcI- 
cher,  iii  Tiiscien  reieli  betriUert ,  romiscber  líibbiiiií  niebr  ais 
ii^endoiner  seliies  \'«)lkes  aidiauiieiid .  seinerseits  ¡n  Heziehuinieii 
zu  Constaiitinopel  getretiMi  war  welelie  den  Mcstand  des  itabseli- 
gothiselieii  Kelelies  bedrobteii.  solíald  eiiie  ^ewandte  Ilaiid  den 
ihr  geboteiieii  Ilebel  iti  Bew  i-iíuhíí  setzeii  wolife.  Diese  Ilaiid 
liess  siidi  Ijald  liiblen.  Aiii  1.  April  .VJ7.  weniiie  Moiiafe  naeb 
Theodoriídis  Tode.  batte  .histins  NetVe  .bistiniati  den  liiipera- 
toreiitbron  bestiesen,  Der  Sobn  .irrner  I-aiidb'Ule  aiis  eiiit'in 
Dorfe  der  Huluarei  war  dazu  beslininit.  dein  Heudie.  (b'sscii 
Rechtsbiiebern  er  dvireb  scine  b«'ridiiiiten  Sainiiibinucii  í'iir  aUe 
Zeiten  Abs«'ldiiss  uiid  Forni  uab  uiid  iii  desseii  iieuer  I laiipistadt 
er  den  Teinpel  erriebtete  webdier  um'ibertrolVenrs  XdrbiM  cirien- 
taliscber  Baulvunst  ;i;eblielM'ii  ist .  die  vornebnistr  l'nivinz  des 
Abendiandes  init  (b'iu  ahi-n  >Iif ti  lpunkte  (b-r  iniperatorisidíen 
Gewalt  w  iederzuerobern. 

Es  war  ais  boten  die  (íí)tlien  selber  die  Ilantl  zu  ibreni 
Verderben.  Von  ilireni  neuen  (íalten  lr<Mib)S  iwú'  eine  kleine 
Insel  des  Sees  von  Rulsena  verbannt,  erlai;  Ainalasunta  iin 
Jahre  5li5  bbitiger  Kaebe.  |)«'r  wtdeber  sieb  /nin  M<>rd  cines 
Weibes  stark  genuij  LjelTddt  batte,  war  zu  sebwaeb  r'ui  lieieb 
zu  seluUzen.  Deni  I  revrl  loltrte  die  Si  rafe  auf  ib'in  Kusse. 
Im  Augenbbek  wo  'l'lieod(»n<'bs  Tueliter  starb,  zertriniunertr 
.Tustinians  Feblberr  Rehsar.  webdier  ans  rineni  ibraei^eben  liauer 
ein  prosser  Krieíísbebl  iíew<u'(li'n  war.  das  alVii'anisebi'  \'an- 
dalenreieli  und  erbieh  Belebl  narb  Si<  ili.«n  id>er/use(zen.  \  .>r- 
wand  war.  ib"r  K<'inii;ÍM   I  o<l  /ii  raeiim:  in  der  1  bal  bandebe 
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es  sioh  darum,  wie  eben  Karthago  so  nun  Rom  dem  Reiche 
wiedenragewinnen.  Wlhrend  Belisar  Syncus  und  Palenno 
Dahm,  eroberte  Mimdus,  der  Fübrer  eines  zweiteii  byzantiiii- 
schen  Heeres,  Salooa  und  die  Kflste  des  gothiacheii  Dalmatiens. 
So  begann  der  xwansigjihríge  Kampf  welcher  den  Gothen, 
xnit  den  Grothen  aber  jenem  Rom  welcbes  sie  geschont  und 
gepílegt  hatten,  den  üntergang  brachte. 

Unterbandlungen  zwiscben  Justinian  und  Theodat  verzoger- 
ten  eine  Weüe  den  Ausbrucb.  £s  unterlie^t  keinemZweifel:  Theo- 
dat wuide  in  seinem  Heizen  zum  Verr&ther  am  «gnen  Volke. 
Ntir  dieUneinigkeit  um  denKaufpreis  derKrone  trat  hinderad  ein. 
Der  romiscbe  Senat,  der  rdmische  Bischof  Agapitus  nahmen 
auf  des  Rdnigs  Geheiss  an  den  Unterbandlungen  theiL  Der 
Senat  stellte  dem  Kaiser  vor,  Volkszahl,  Glanz,  Blfite  der  Stadt 
b&tten  sich  unter  den  Kdnigen  gemebrt,  der  Glaube  sei  be» 
schfitzt,  die  alte  Cultur  durch  einen  Henrscher  gewahrt  der  sich 
dieselbe  zu  eigen  gemacht  habe;  mit  Roma  Bitten  um  Frieden 
vereinige  úch  das  Gebet  der  heiligen  AposteL  Aber  eme  dumpfe 
G&hrung  in  der  Stadt  war  Vorbote  der  nahenden  StOrme.  Die 
itaÜsche  BeTdlkerung  begann  yon  den  Gothen  abzufallen:  das 
Geschiclc  der  Halbinsel  ist  durch  diesen  Abfoll  ebenso  ent- 
schieden  worden  wie  durch  die  griechischen  Waffen.  Rom 
weigerte  sich  die  gothische  Besatzung  aufzunehmen  welche 
Theodat  sandte:  vor  den  Thoren  bezog  sie  Standquartiere. 
Das  lange  firiedliche  Verh&ltniss  zu  dem  Romerreiche  hatte  auf 
das  nordische  Volk  Ifthmend  gewirkt.  So  standen  die  Dinge, 
ais  zu  Anfaog  des  Sonmiers  536  Belisar,  ron  Sicilien  auf  das 
Festiand  übeigehend,  Neapel  nahm  und  nun  des  Südens  sicher 
auf  der  appiscben  Strasse  gegen  Rom  rückte,  Theodat  war 
in  der  Stadt,  ais,  durch  seine  schlaflfe  Unthátigkeit  erbitteit, 
das  eigne  Heor  sich  wider  ihn  erhob,  im  Lager  von  Regeta  in 
den  pontintschen  Sümpfen  seine  Absetzung  beschloss,  einoi 
tapfem  Kríeger  Vitiges  statt  seiner  erhob.  Des  abgesetzten 
K5nigs  Flncht  und  seine  Ermordung  auf  der  ílamimschen 
Strasse  sicherten  dem  Nachfolgw  den  Thron  ohne  Kampf. 
Aber  in  unbegreiflicher  Verblendung  eilte  dieser  nach  Rayenna, 
um  durch  Vermftlung  mit  Theodorichs  widerstrebender  Enkelin 
Matasunta  ein  erbliches  Kronrecht  zu  erlangen.  Nur  yiertausend 
Mann  blieben  zur  Deckung  Roms  zurück.  Da  erschien  Belisar 
Yor  den  Mauern.    Eine  yom  Pápate  Silyerius  unterstutzte 
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Friedensbotscliaft  bot  ihm  dic  Schlüssel.  Zii  scliwacli  zum 
Widerstan<le  zoix  dit*  licsatzuiii;  al),  und  ain  1).  Decoiiibor  'iliO 
rückteii  di*;  buníni  kaiscrlichoii  Truppen  cin.  wi-lche  man  ¡in- 
mer  noch  v'ui  niiiusclies  Ileer  iiannto,  obiíleicli  nirlits  an  ¡hnen 
romisch  var  aussi-r  t\vm  Naiin  ti.  Nach  scclizig  Jahreii  war 
die  Reichsíxfwait  wicdíTlirrjijostclU. 

Kaum  war  Hoiii  genoiinnoii,  so  rrkannte  Vií¡o;es  don  sHuve- 
ren  Irrthuni.    Ohne  eine  aus  (lallirn  zu«í»'saí;tt'  \'(*rstarkun^  zu 
erw-arten,  l)racb  er  vor  AVintersonde  niit  dor  Ilauptinarht  jíimi 
Rom  auf.     Zn  Anfanj:;  Miirz  537  zo^;  von  UnibriiMi  licr  das 
ungeheure  Ileer,  wie  es  bi'isst  150,000  ]Mann:  fast  das  n;anzc 
wafleniahiííe  Volk  war  dal)e¡.    An  drr  salarisclicn  Brücke  land 
zum  Nachtht'il  drr  (íriceluMi  der  crste  Ziisanimcnsíoss  statt. 
Dann  eríoliíte  cin  wilílcr  AiiiírilV  auf  das  pincianisclu'  Tlior,  in 
dessen  Nalie  der  i^nocliisrlie  ObcrlVldlu-rr  wohnte,  in  drni 
pincianischcn  l'alast,  welclu'r  wol  nnr  sí'incr  Lage  wo^rcn  anl' 
dera  bedrohtesten  Pntiktc  Konis  ^;<'\\aldt  wordrn  soin  kí)nnte, 
da  er   sclion  in  Thcíidoriclis  Zcit    lialbvcrfalliMi  jíewpson  zu 
sein  scheint.    liolisar  liattp  seine  Zeit  niclií  vorloroii.    In  der 
Eile  batte  er  Mauern.  Tliurnie,    l  liore  ausy:ebessprt,  nm  die 
Mauer   an   den   bedroiitesten   Siellen   einen   (iraben  «lezoiren. 
eine  Menge  Wurlinasebinen  aulgesteUf,  l'roviant  in  die  Stadt 
geschafilt  und  die  Kinwolujer  genotbigt  alie  N'orriilln"  aus  der 
Campagna  an  sieli  zu  zielui.    So  er\vart<'te  er  tien  l'eiud:  aber 
er  batte  ni«'bt  über  iTiurfausend  jj;eübte  Streiler  unler  seiiu-n 
Bcfeblen  und  verlrante  nur  wenig  auí*  die  Ivonier  die  iliiii  bei 
der  Vertlieidiguui;  bali'en.    Ais  der  erste  AngriÜ*  der  Feintle 
mislang   und    diese    eine    regeiniassige    Belai^erung  begiinu-n 
mussten,  bet'and  er  sicb  ini  \'ortbeil.     So  zablreieb  aueli  die 
Gotben  waren,  so  getrauíen  sie  sii'li   doeb  nur  die  Mauer- 
linie  vom  Ibiniiniseiien   zuiu  praenestiniseben  Tbore  vollsiiin- 
dig  einzusebliessen ,  so  dass  die  N'erlúndunu:  dvv  Stadt  niit 
der  Uragebung   und    niit  Ostia    noeli   iVei   biieb.      Ab»'r  die 
Verlieeruuí;    (b'r    ("anipai;na    batte    aueli   (be  Zertriinuneruii<r 
der  Wasserleitungen  zur  Tol^e.  und  diese  wie  das  Stillestelin 
der   von  densellien  getrielieneu  Miildcii  iiu  traustiberiniselien 
Viertel  welcbe  dureb  «be  Aida^e  der  beute  noeb  bestebenden 
schwimmendeu  Flussnn'iblcn   nur  unvolikonnnen   ersetzl  wur- 
den,  braebte  der  Bevólkerun};  «irossere  Noti»  ais  die  ffotbi- 
scheu  Wurfgesciiosse. 
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Am  neanzehiiten  Tage  der  Umschliessung  erfolgte  der  all- 
gemeine  Sturm.  Am  pinciauisclien  Tlior  wic  nm  ])raenestinischeii 
und  an  dem  in  ein  Castell  uingeschallVucn  hadrianischen  Gnb- 
mal  wuxde  mit  der  grñsstm  Hcftigkeit  iLíckáinpft.  Das  Plauso- 
leiiin  war  in  Gcfalir,  ais  die  sclioii  die  Sturm leitern  anlegenden 
Fnnde  unter  der  Wucht  der  zertrummert  auf  aie  heiabstürzen* 
den  Maimorstatuen  der  Rotundo  zusammenMUikeii.  Der  schla- 
fende  Faun  den  man  den  barberinischen  zu  nennen  pflegt,  und 
Hadrians  Colossalbüste  waren  uuter  deuWurfgeschossen  \v elche 
die  nordisclieu  Krieger  zerschmetterten.  Dreissigtausend  soUeik 
an  diesem  furclitbaren  Tage  gelallen  sein.  Belisar,  den  ganzen 
Tag  zu  Pferde,  war  stets  da  \vo  die  Gefabr  am  grossten  war. 
Am  Abende  liesseu  die  Síürmendeu  ab  vom  blutigen  Werke. 
Der  roinisclic  Siogesjubei  übertonte  ihre  Todteuklagen  ais  sie 
wáhreud  der  Naclit  Ver\vund«'te  und  I.cichtMi  íortschairttMi. 

Ungeachtet  des  Sieges  abor  war  die  Stailt  in  dem  bedrangte- 
8ten  Zustande.  Lebensmitt<'l  und  AVasser  heganneu  zu  mangehi. 
Da  die  Brunnen  nicht  ausreicbteu,  trank  man  sebón Tiberwassor: 
alie  Tbennen  waren  leer.  Am  Tage  nacb  dem  Sturme  wurde  alien 
Frauen,  Kiiulern  und  Sklaven  goboten  die  Stadl  zu  verlassen. 
Die  Züge  der  l  nglücklicben  l)edeekíen  die  apjnscbe  Strasse  und 
die  nach  dem  Hafen,  siklwiirts  gewandt,  ungebindert  durcli 
die  Beiagerer  u  elche  von  ihren  Lagern  am  Flusse  aus  den  Ab- 
zug  saben.  Die  Ivrieger  wurden  aut"  die  llalltc  der  Nabruugs- 
iieí'cinuigen  gesetzt.  Was  sieii  von  brodlosen  Ilandwerkern 
anwerben  Uess,  wurde  zu  den  Mauerwaeben  verwendet,  8chaa- 
ren  mauriscber  Reiter,  von  Hunden  begleitet.  umsebwiirmten 
schützend  die  zumeist  bedrobten  Tbore.  Aueh  bei  dieser  lie- 
iegeubeit  ward  otVenl»ar.  wie  stark  luid  naehli;dtig  der  \^)lks- 
fflaube  ist  ,  wahrend  amirerseits  an  tlen  Víx'j:  trat  w  ie  die  OTiecbi- 
sobe  Leidenschaft  íheologischer  Hándel  auch  inmitten  grosster 
Kriegsnotb  keiiu;  Hube  fand.  Der  beidnisclie  Aberglaube 
klammerte  sicb  an  Augurien  und  Kesie  des  alten  Tultus  au. 
Der  vollige  Zusammensturz  eines  Musivhildes  des  Stifters 
des  (iotlu'ureiclies  auf  dem  Fonim  zu  Nea[)el,  dessen  ein- 
zelne  Tbeile  l>ei  Tlieodoriebs .  Alhalariciis .  Amalasuniens  Tode 
gelallen  w  arrn.  gall  ais  A\  alirzei(;ben  des  Stinv.es  dieses  Hei- 
cbes.  Aul  tlein  roinischen  Forum  stand  noeb,  in  der  Nábe 
der  íSenatscurie  deren  Umgebung  naeb  der  dort  stebenden 
uraltea  ¡Sibylleugruppe   «Ad  tria  lata»  biess,  unversebrt  der 
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Jauustenipol.  lioi  Naclitzeit  versiiclitc  man  dosscii  Tliiiien 
zu  óflnen :  sie  p;liiü»'n  aus  den  An<;elii,  w  iclioii  je(l<)<!li  dor 
Anstrengung  nit'lit.  Bolisar  abrr  zcigío  in  seineni  X'erí'alireii 
gegen  Papst  Silvorius ,  w  osseii  dit*  K ¡relie  géwaiMijij  seiii  durlít' 
vom  byzantiuisclieii  Geisle.  Wir  liaben  gesidin  wie  die  gothi- 
8che  HeiTselialt  die  riiabliauniíikcil  der  roiiiisclieii  Bisclioí'swahl 
schon  in  Theodtiritdis  li  tzten  raiioii  fíelTdirilete.  Ais  der  von 
dicsem  ernanntc  Papst  Telix  im  .labre  óliO  m-storben  war.  suclite 
Bonifacius  II.  aliidiclieiii  vorzubeu«;en ,  itideiu  er  selbst  aul" 
einer  Synode  des  .labros  ÓIU  seiiicn  Naebl'()li;or  bestinimte: 
aber  der  Kiiigritr  eiiies  Papstes  in  die  Freibeit  dor  A\  abl  inún- 
dete nicbt  mobr  ais  der  eines  Ivüni«;s,  uud  niclit  lange  darant' 
widemef  Bonit'az  sidbor  \\  as  er  bescldosson  batte.  Noue  ^laass- 
regelu  der  woltliebon  (¡o\\ídl  waren  danii  uníer  .lobannos  II. 
ert'olgt.  Kíinio;  Atbalarieh  nnd  der  Senat  erliessen  Decreto  geijon 
die  Simonie.  nnd  der  Kr.st<'re  bostand  niebt  blos  aid"  seineni 
Rocbt  die  BiselMife  zu  bestiitigon,  sondern  bestininite  auob  die 
fÜr  diese  Bestatigung  zu  orb'genden  Sunuiien.  Jubannes'  Naeb- 
folger  Agapitus  war  wabrend  der  (i'iv  Konii»-  Tbeodat  übernoni- 
menea  Gosandtscliart  in  ('onstantinf»pel  gt-storbon.  Ibni  war, 
walirscheiidiob  unter  gotb¡s»'lieni  Kinlluss,  ¡ni  .labre  WACt  Sil- 
verius  geí'olgt,  eiii  .Sobn  des  Papsies  Ilornnsdas ,  dor  s¡eb  niin 
nacli  der  Kinnabine  iler  Stadt  dureli  Belisar  in  sobw  ier¡ger 
Lage  befand.  was  ibn  ¡edo«di  niebt  binderte  sein  Ilirteiiaint 
mutbig  auszuiiben.  wie  er  donn  deni  griooliisi'ben  l  eldbi'rrn 
bittere  \'or\vürre  inaebte  iibor  <li«'  bt  i  dor  Kinnainne  Neapeis 
begangenoii  (írouol.  Ks  íVIdte  niobt  an  Anklagern  <lie  den  Papst 
der  Iliiine¡gung  zu  «b  ii  (íollien  bosebnldigfen :  den  Ausseblag 
aber  gaben  Bofolile  des  grieebiseben  II<»|es  an  den  /n  willlab- 
rigen  Bebsar.  Den  Wiinseln'n  .Instinians,  inebr  noob  deiien  der 
einst  dureb  ibre  Bnblereien.  s*'it(b'in  tlnreb  ilire  I ünnnsebung 
ÍQ  alie  Angelegenbeilen  zu  ix'kannten  Kaiserin  I  beo4b>i'a  zu 
geaügen,  wollie  der  I'oldberr  ilen  Papst  notbigen  den  aus  ilor 
Kircbengeineinsebart  ausgesobb)ssonen  Patriareben  \  un  (  *insian- 
tinopel  wioder  anzuerkennen.  Ais  Silverius.  erst  llíiebiig  in 
Sta  Sabina,  dann  ini  p¡no¡an¡seb«>n  Palast  vor  Belisar  nnd 
dessen  Ciemalin  Anloinna.  doren  Lobí'iisw andel  uikI  W  alten  aii 
jene  ibrer  Freundin  uiul  Boscliützt'rin .  der  Ivaisí'rin.  eriiinerlen, 
sicb  weigerte  di'in  Ansinneii  zu  entsprecbeu,  lioss  der  B<  siogor 
der  Gotheii  ibn  dureb  eine  geri'iü:¡s:i'  N  iTsanuidung  dos  Cb'rus 
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absetzen,  statt  seiner  dea  Endiaconus  Vigilias,  der  ab  Ge- 
sandter  in  Byzanz  die  Intrigue  geleitet  zu  haben  scbeiot,  zum 
BÍBchof  Roma  wfthlen.  Silyerius,  nnter  dem  Voiwande  er  habe 
BÍoh  in  gehdmes  Einverstandnisa  mit  den  Belagerern  ein- 
gelassen,  wuide  nach  Fatara  in  Lycien  verbannt,  yon  wo  der 
Unglückliche  nacb  einer  der  kleinen  InseUi  an  der  campaniacben 
Küste  gebracbt  ward,  dort  nacb  einigen  Monaten  elendenTod 
zu  finden.  Solcbe  Dinge  gescbahen  w&brend  die  Gotben  vor 
Rom  lagen.  Seine  Scbuld  zn  bflssen  soU  Belisar  die  Kircbe 
gebaut  baben,  welcbe  wegen  ihrer  Lage  in  der  Nftbe  des 
Aquftducts  (Foraices)  der  Virgo  erst  den  Ñamen  Sta  Maria 
in  fornica  í&brte,  dann,  gleicb  dem  grossen  Brunnen  dieser 
Wasserleitung,  in  Trivio  genannt  uvard  und  in  der  eine  In- 
scbrift  spftterer  Zeit  des  » Yir  patritius  Vilisarius  urbis  anúcns* 
gedenkt  Das  einzige  Honument  des  berübmten  Heerfubrers 
in  der  Stadt  welcher  seine  «Frenndecbaftc  so  zweifelbafte 
Dienste  leistete. 

Unterdessen  batte  dio  Noth  sich  aufs  áusserste  gesteigert. 
Nacbdem  Viti<2;es  die  Hafenstadt  (Portus)  genommen,  blieb 
nnr  yon  Ostia  her  die  Zuí'uhr  freí.  Ah  der  Sommer  kam, 
ward  es  so  schlimm  dass  das  hunííemde  Volk  den  Feldherm 
bestürmte,  durcli  oineii  Ausfall  auf'das  Lager  sich  Liift  zu  machen. 
Wenn  aber  dieser,  des  KrlViIi^es  nicht  sicber,  den  IJomem  bíerín 
nicbt  ihren  WiUentbat,  so  beminiliiute  er.  dureli  Unterstützung 
vom  Süden  ber  nanientli<*h  durch  huiinisclie  Keiter  verstiirkt, 
die  Belagerer  aul"  alien  Punkteii,  iiidem  er  durrli  W't  unaiime 
der  nieisten  und'n'fienden  Orte  ihnen  selltst  die  Zufulir  abselmitt. 
Bald  erreielite  die  Noth  der  (íothen  in  der  verodeten  Kbne  jene 
derRomer.  Da  eineMens:e  kleinerKampfe  die  Kraí'te  ersoaopften 
ohne  zur  Entscheidun^  íiihren  zu  kónueu,  Verstárkunjxí'n  aus 
Neapel  und  ein  ansehnlicher  Provianízng  aut'  dem  freigebÜebe- 
nen  linken  Tiberufer  nahten,  die  Fortsehrilte  der  Griechen  an 
der  adriatiscben  Küste  den  Konig  um  Ravenna  besorgt  mach- 
ten,  so  ward  ein  Waffenstiilstand  angeboten  und  angenommen. 
Ais  zu  Ende  des  Winters  keine  Aussicht  auf  Erfoln:  sich  zeigte, 
hobVitiges  die  Belagerung  auf.  Sie  liatte  cin  Jahr  und  neuuTage 
gewahrt.  In  der  ersten  Halfte  des  3Iarz  538  zogen  die  Gothen  auf 
der  flaminisrlien  Strasse  nordwárts,  beini  Abbrecben  des  Lagers 
durch  die  Besatzung  gedr&ngt  Denn  ais  Belisar  vom  Pineío  aus 
die  H&Lfte  des  Gothenbeeres  sebón  jenseit  der  müviscbeu  Brücke 
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sab,  licss  er  die  Abziehenden  durcli  einen  Ausfall  aus  dem 
pincianischen  Tlior  belástigen.  Die  Blüte  ibrcs  Volkes,  viel- 
leicbt  die  Uálfte  Derer  die  berbeigezogen ,  moderte  in  der  íurcht- 
bar  venvüsteten ,  verpesteteu,  meuscbeiileeren  ümgebuiig  der 
zwar  geretteteu  abcr  an  Menseben  uiid  Habe  verarmten,  mit 
ICrankbeit  und  Elend  eríullten  Stadt.  Nicbt  nur  alie  nocb  übri- 
gen  Villen  und  Wobuimgen  der  Canipagna  lagen  zerstort  da: 
die  Mártyrerkircben  und  Friedbóíe  bildeten  Trümmerbaufen, 
und  von  der  Salara  übcr  die  Nomentana  binaus  scbeint  kaum 
ein  Stein  auf  dem  anderu  geblieben  zu  sein. 

Mit  den  abziebenden  Gotlien  zog  sieb  der  Krieg  nacbNorden. 
lu  Tuscien,  Aemilien,  in  den  adriatiscben  Küstenstricben,  in  der 
weiten  Ebne  des  Po  setzte  sicb  mit  wecbselndem  Gli'ick  dieser 
Krieg  Ibrt,  an  welcbem  andere  gennaniscbe  Vóiker,  Franken, 
Burgunder  sicb  betbeibgten.   Belisars  Heer,  ein  aus  alien  Vt3l- 
kerstammen  des  Ostens  zusammengewürfelter  Haufe,  nicht  un- 
geübt  im  Kampf  aber  obne  Disciplin,  unter  eigenwilligen  und 
bademden  Fübrern ,  lastete  fiircliterlicb  auf  dem  Lande  das  er 
befreien  sollte.   Immer  mebr  erlabmteti  die  Kráíte  derGotheu: 
sie  erbolten  sicb  nie  ganz  mebr  von  den  Verlusten  vor  Rom. 
Endlicb  nabm  nacb  langer  UmscbUessung  Belisar  Ravenna.  Er 
uabm  es  nicbt  durcb  Sturm :  langwierige  Unterbandlungen  batten 
stattgefuuden,  auf  beiden  Seiten  mit  gleicber  Zweideutigkeit  ge- 
filbrt  wie  unter  Tbeodat.    Belisar  liess  die  (iotlien  glaubeu,  er 
werde  sicb  an  ibrc  Spitze  stellen  und  ein  nenes  Westreicb  gründen. 
Vitiges,  mogte  er  an  eine  solcbe  Conjunctur  glauben  oder  nicht, 
fand  sicli  mit  dem  griccbisclien  Feldberrn  ab.  Dieser  proclamirte 
die  justinianiscbe  Herrscliaft.  Das  germaniscbe  Reicb  scbien  zer- 
trümmert:  nur  Verona,  Pavia,  ein  Tbeil  Liguriens  bielten  aus. 
Es  war  ein  verbáltnissmássig  geringer  Tbeil  des  Heeres  der 
nocb  das  nationale  Bauner  trug,  aber  er  gab  die  8acbe  nicbt 
verloren.   Da  war<l  im  Jabre  539  der  Sieger  nacb  Constantino- 
pel  zurückbcmfen ,  den  überbefebl  gegen  die  Perser  zu  über- 
uebmeu.   Er  liinterliess  Italien  grósstentlieils  unterworfen  —  er 
nabm  den  gefangenen  Gotbcnkünig  mit,  vñc  Jabre  zuvor  den 
Vandaleukonig  Gclimer.    Es  war  im  dreizebnten  Jabre  nacb 
Tbeodoricbs  Tode. 


«    KesMunt ,    Ki>m.  II. 
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Wiedererhebong  der  Gothen.  TotUa. 


7. 

TOTII.A.    UNTEBOANO  DES  €H>THBNBBI0H8. 

Kaum  ^va^  Belisar  entfernt  ,  so  erhoben  s¡<*li  div  Reste  der 
(iotlien.  K'me  Sohaar  vuu  iiicht  mehr  denii  tauseiid,  die  Ver- 
tlu'idiger  l'avias,  bildelon  den  ersteii  Kern:  uui  diese  sehaarfen 
sieli  bald  Massen  voii  Verspren<>:ten  unterstützt  diirt  h  eiiieu 
betrai'lil lii'lieu  1  beil  d<'r  Kin£rc!)onieii .  die  zu  ihrt'iu  Seliatleu 
den  Unterscliifd  zwÍscIkmi  deiu  riüiidersystein  der  Feldherreii 
Justiniaiis  uiid  der  i;fina8sií;ten  Ilen-M'halt  L  heodoriehs  uud 
Theodats  eri'alueii  liatten,  Krst  lldibad,  dami  Krarieh,  bald 
darauf  der  tapferste  der  Führer,  Totila,  erhoben  die  |Líothische 
Standarte.  Es  war  ein  glorreicher  Kampt',  der  Kampf  urn  die 
Rettuug  eines  wie  aus  seinem  Grabe  erstehendeu  Volkes.  Zu 
Ende  des  Jahres  541  mit  nur  füoftausend  Mann  von  Verona 
auszieheiid  schlug  TutUa  in  der  Aemilia  die  unfáhigen  imd 
uneinigen  griechischen  'Hmiptleute,  nahm  Stadt  nach  Stadt, 
giug  über  den  Apemún,  wandte  sich  an  Rom  yorüberáehend 
nach  Campanien,  entüraite  im  FrübUng  543  Neapel,  nch  ebenso 
tapfer  wie  menschlioh  beweisend,  bedrohte  die  Südoatkaste 
Italiena  und  die  Verbindungen  mit  Grriecbenland.  Auf  dieaer 
Heldenlaiifbahn  war  es,  wo  der  Gothenkdnig  auf  ateilem  Beige 
zwischen  Latiam  und  Campanien  den  Mann  besuobte  welcher 
einer  der  grosaten  Wohlthftter  dea  Abendlandes  geworden  ist, 
Sanct  Benedict  den  Begründer  des  occidentaliscben  Mdncha- 
weaeoa.  Du  biat  an  vielen  Uebeln  sckuld,  sprach  der 
Siedler  zum  Konige,  viel  Schlimmes  wiiat  du  noch  begehn: 
lasse  ab  vom  Unrecht.  In  Rom  wirst  du  einaehn,  daa  Meer 
wirst  du  fibersdbreiten,  neun  Jahre  wirat  du  regieren,  im  zehn- 
ten  wird  der  Tod  dich  abrufen.  Diea  ereignete  sich  im 
Jahre  542. 

Die  troetlose  Lage  der  Dinge  in  Italien  siegte  über  die 
byzantínischen  Intriguen  und  iiber  die  Eifersucht  gegen  Beliaar. 
Nach  gl&cklichem  Feldzug  im  Osten  wieder  mit  dem  Oberbefehl 
im  Westen  betraut  laúdete  er  in  Ravenna,  aber  ohne  Heer, 
ohne  Kriegsmaterial,  ohne  Geld.  Was  er  fand,  waren  traurige 
TrOmmer.  Gleichsam  zum  Spott  nannte  man  ronúsches  Heer 
ein  Gemisch  von  Leuten  jeden  Stammes,  Heruler,  Gepiden, 
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Himnen,  Kleinasiaten ,  spater  aucli  Longobarden  und  Andere, 
welclie  dcr  Sold  allein  unter  der  kaiserlichen  Faluie  zusamraen- 
bielt.  Unverniógend  mit  solchen  Mitteln  den  Feldzug  zu  be- 
ginnen,  erwartete  der  Feldherr  iiu  Ilafen  von  Dyrrhachiiini ,  an 
der  epirotischen  Küstc,  die  verheissene  Unterstützung,  uin  sich 
zur  See  iiacli  dem  bedrolitesten  Punkte  zu  weuden.  Scliou  hattc 
Totila  die  Strasse  gen  Rom  eingeschlagen.  Er  hatte  Einver- 
stándniss  in  der  Stadt  und  vcrliiess  milde  Beliandlung.  Mit 
Recht  konnte  er  den  Róuiern  die  Verschiedenheit  des  Veríab- 
rens  von  Gotben  und  Griecben  vorhalten,  Aber  der  griecbiscbe 
Bel'ehlsbaber  Bessas  bielt  die  Bevólkerung,  die  er  durcb  seine 
Habsucbt  zur  Verzvveillung  braclite,  durch  seine  Entscbieden- 
heit  iui  Zauni,  und  erst  ini  Soinmer  54.')  unternahin  derKonig, 
nachdem  er  alies  Land  ringsumlier  untenvorfen  hatte,  die 
eigeutliclie  Belagerung. 

Das  erste  was  Totila  tliat,  war,  dass  er  der  Stadt  land- 
wie  seewárts  die  Zul'ubr  absclinitt.  Dann  sehlug  er  auf  der 
Strasse  nach  Porto,  acht  MüUen  von  Rom,  das  Lager.  So  be- 
herrschte  er  den  Tiber  und  bald  vvard  die  Umscbliessung  zur 
engsten  Blockade.  Vergeblicli  hatte  Belisar,  welcher  an  den 
Flussmündungen  laiidete,  den  Belagertcn  Proviant  zu  senden 
versucht.  Der  entsetzlichste  Mangel  herrschte.  Gesandtscliaf- 
ten  nach  Constan tinopel  wohin  unter  Anderon  der  Bischof 
Vigilius  ging,  fruchtcten  ebensowenig  wie  des  Obcrfoldherrn 
Beraühen  von  Portal  aus  die  Stadt  zu  entsetzen,  indem  er  das 
den  Tiber  sperrende  gothische  Bollwerk  mit  Tnippen  und 
Brandem  angrifl*.  Endlich  fulirte  die  Treulosigkeit  isaurischer 
Sóldner  zur  Ueberrumpohing  der  Porta  Asinaria,  und  in  der 
Nacht  des  17.  December  53G  nahm  Totila  die  nur  schwach  ver- 
thcidigte  Stadt.  Sie  war  beinahe  menschenleer  ais  er  einzog. 
Was  nifht  dem  Schwert  oder  Hunger  und  Seuchen  eriegen  war, 
hatte  sich  geflüchtet  oder  vcrborgen.  Patricier  schlichen  im 
Sklavenanzug  uuiher.  Die  ZahI  der  Opfer  der  Einnahme  war 
gering:  die  Verodung  und  das  Elend  scheinen  auf  den  Kónig 
nicht  blos  der  cin  menschiiches  Ilerz  hatte,  sondern  auf  das 
ganzc  lleer  tiefen  Eindruck  gemacht  zu  habcn.  Die  Plünderung 
welcher  eine  eroberte  Stadt  nicht  entgehn  konnte,  war  eine 
meist  unblutige,  doch  verzehrte  Feuer  manche  Iláuser  nament- 
lich  im  transtiberinischen  Viertel.  Vom  Lateranplatze  zog  der 
Sieger  nach  St.  Peter:  wie  Theodorich  betete  auch  er  am  Grabe 
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des  Apostéis,  aber  unter  wie  traurig  veranderteii  Vorliiiltnissen ! 
Ais  er  am  folí^eiulen  Taijo  seiii  Ilcer  und  die  Ueste  des  Senats 
uin  sieli  versaniiiielte,  ersterin  ilie  íeindiicheii  wie  die  íjlück- 
liclien  Geschicke  des  Volkes  VDrhielt,  letzterm  den  l'iulank  der 
Ronier  vorwarí'.  hat  der  Diaeonus  Pelagius,  der  schon  ais  I  nter- 
hándler  in  des  Kíinigs  Lager  fjjewesen  war  und  naclimals  in 
dessen  Auftrag  nacli  Constantinopel  mit  Vergleichsantra<;en  í^iniz;, 
um  Barndierzigkelt  für  das  rómische  Volk.  Er  erlaiiírte  deren 
Zusaíje.  Es  wird  nameutlich  berielitet  dass  der  1  rauoii  Khre 
gescliont  ward.  Unter  den  Gefangenen  befand  sich  Rusticiaua, 
Svinuiachus'  Tochter,  BoethiuB*  Wittwc.  Ihr  Bild  war  vor  der 
Seele  des  eingekerkerten  GemaLs  gestanden  und  er  hatte  Trost 
ge  funden  in  der  Erinnerung  ao  ihren  bescheidenen  Sinn,  ihre 
Sittsamkeit,  ihre  Tugenden,  ihre  Aeluütchkeit  mit  dem  Vater. 
Einst  reich  und  wohlth&tig,  war  «ie  jetxt  eine  Betderin.  Anuüm- 
stmta  batte  ihren  beiden  S5hnen,  dem  jüngem  Boethius  und 
Quintus  Anrelíus  Symmachus,  das  T&terliche  VermSgen  lurüok- 
geben  lassen:  der  Krieg  aber  acbeint  Alies  Tenchlungen  zu  háben. 
Die  wflden  Krieger  woUten  sie  xum  Tode  ñlhren,  weil  sie  Theo- 
dorichs  Abbilder  habe  TentOmmebi  lassen,  aber  der  Kdnig  be- 
freite  sie  sos  ihren  ffiLnden. 

In  einem  An&ll  ron  Zom  hatte  der  Sieger  gedroht.  Rom 
dem  Erdboden  ^eichzumachen.  Aber  gewiss  hat  er  nie  an 
eine  Erf&llung  solcher  Brohnng  gedacht,  h&tte  selbst  ein 
Schreiben  des  in  Porto  kiank  liegenden  Belisar  ihn  nicht  ge* 
mahnt  der  Stadt  zu  schonen  welche  die  groaste  und  merkwür^ 
digste  aller  yon  der  Sonne  beschienenen  sei.  £r  Uess  jedodi 
einen  bedeutenden  Theil  der  Mauer  niederweifen,  und  ais  er 
nach  Lttcanien  wider  die  Grriechen  sog,  filhrte  er  die  yomehm- 
sten  Bürger  mit  sich,  wáhrend  er  die  übrigen  Einwohner  nach 
Campaaien  auswandein  hiess.  So  liess  er  eine  Einode  suxflck. 
Kónnte  man  den  ohne  Zwáfel  flbertriebenen  Beríchten  grie> 
chischer  Geschichtschreiber  Glauben  schenken,  so  wSre  Rom 
▼iendg  Tage  laag  von  Bewohnem  leer  gestanden,  nur  eine 
Znfluchtstfttte  der  Thiere.  Bald  soUte  es  andere  Giste  sehn. 
Totila  emente  Vitiges*  Iirthum  die  Stadt  den  Byzantinero  preis- 
zugeben.  Im  FrdhÜng  547  zog  Belisar  ein.  £s  war  ein  kühnes 
üntemehmen.  Mit  hastigw  Arbeit  stellte  er  zuwst  in  weniger  ais 
einem  Monat  die  Hauer  nothdfirftig  ivieder  her,  rief  die  in  der 
n&hem  Cmgebung  weilenden  Bñrger,  bereitete  sich  auf  einen 
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neuen  Angriff.  Dieser  erlol}j;te  rascli.  Kaiim  waren  am  Maucr- 
kreise  die  Steinc  regeilos  aufeinandor  gescliiclitet.  Ptalile  oin- 
gerammt,  die  Graben  lialh  gesauberí,  so  ersrhien  der  Gotlicn- 
kónig.  Dreimal  wurdon  soine  Stünnr  abgeschlagen:  da  gab  er 
das  Unternehmen  auf,  warf  die  Aiiiobrücken  binter  sicli  ab, 
zog  nach  Tibur.  Niin  konnte  (b-r  kíiiserbc'bo  Feldborr  der  Be- 
festigung  der  Stadt  grossere  Sorgfalí  \vidinen.  Die  Gestalt  in 
welcher  mehre  Tbore  beute  iiocli  vor  uns  stebii,  erbielten  sie 
wol  von  seiner  Ilaiid.  Aueb  die  trajanis<'lie  Wasserleitung,  so 
wicbtig  fur  die  Miililen  des  reebten  Uíers,  Hess  er  liersteMen. 
Aber  beim  Beginn  des  AViiiters  scbied  er,  ini  Süden  der  Ilalb- 
insel  den  elenden  kleinen  Krieg  zu  fübreii  wozu  Hiaike  mid 
Wankelmuth,  Neid  und  ]\Iistraueii  unil  cb'r  ¡aimnervoUe  Zustand 
des  Heerwesens  diesen  grossen  Kriegsmanii  verurtbeilten .  bis 
er  nocbnials  nacb  (  onstanrinopel  zurücklíerut'en  ward. 

Mit  iinglau])beber  SelmeMigkeit  von  Ort  zu  ()rt,  von  Sieg 
zu  Sieg  eilend  liatte  Totila  erst  den  Süden.  dnnn  Unibrien 
durchzogen,  ais  er  zu  Anfang  des  Jabres  541)  zuni  drittenmal 
ver  Rom  stand.  Eine  zienib<*b  starke  l)yzantiniscbe  Besatzmig 
lag  in  der  Stadt  deren  Magazine  versorgt,  deren  weite  ¿ule 
Strecken  innerhalb  der  Mauer  mit  (ietreide  besiiet  \varen.  Der 
erste  Augriff  mislang.  aberVerratb  «Wrnete  das  ostiensisebeTbor. 
Bald  ward  aucb  das  liadrianiselie  MausobMnn  von  seinen  aus- 
gehungerten  Vertbeicbgern  übergeben.  Der  Sieger  vert'ulir  mit 
Milde.  Er  rief  die  noeb  abwesenden  He\\obner  zuri'ick,  unt»*r 
ihnen  meiire  der  nocli  in  ran){)anien  Aveiienden  Senatoren  die 
aus  einera  Exil  ins  andere  gerarben  waren.  Wie  waren  die 
edlen  FamiUen  zusannnengescbmolzen  I  Kinst  batíe  Vitiijes  den 
Befebl  ertbeilt,  die  in  Havenna  ais  (reissebi  verwabrtcii  \nv- 
nebmen  Rómer  zu  todten:  niancbe  derselben  waren  danials 
nacb  Ligurien  entkonunen.  Niclit  von  den  G(»tben  aUein  waren 
sie  bedrobt,  aueb  voin  grieeliiseben  Mistraurn,  web'bes  vor 
Totilas  erster  Behigerung  (  etbegus.  den  l*rim*eps  Senatns, 
zur  Auswandening  zwang.  Totila  Hess  zerstürte  Bauíen  ber- 
stellen,  gab  selbst  im  grossen  (  in-us  der  lierabgekonnnenen 
Bevolkeruiig  Spieb'  ziun  l)esten.  Sein  Wunscb  mil  .lustinian  znm 
Vcrgleicb  zu  gelangen  ging  al>«'r  iiifbt  in  Krl'üUang.  Der  in  C'on- 
stantinopel  anwesende  Papst  \'igibus  bestiirkfe,  so  lieisst  es. 
den  Kaiser  in  seiner  Weigerung.  WalVeiniibe  mit  (b'u  Persern 
liess  die^em  im  Westen  írcic  Ilund.    So  sab  sieli  Totila  zur 
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W  ii'(l«'i'aut"iialimt*  des  KaiiipiVs  ;i;tMir»tliin;t .  w  alircnd  (las  i;i"i<'clii- 
sche  Ileer  iii  dem  Kumu-lnu  Narscs,  t-iiu'iii  flu'inaliiícn  (  iit«rt«'ld- 
líerrií  lirlisars,  oiucii  1  idircr  «Tliifli  drr.  Krn'u;>kinul('  und  l.nrrüic 
mit  llüíj¡^uu.st  uihI  (ler  \' t'rli'imiiii;  nlnT  aiisclinlii'he  Stifitkrattf 
vere¡n¡£¡;end ,  dicM  ii  riat  litliari-n  Krirt;  zu  bcondon  l)«'>liiimii  war. 
Aut  den  lu'ucii  i Vlilhcrrii  Ix'zoíí  dcr  rcunisclie  VoIIísiíImuIh'  riiifii 
sclioii  i?i  At lialariclis  Zt-it  heiiit'i'ktfu  Vorlall  ais  \'<)il >('tltMit\ui^ 
dos  Sn'ües.  \\  idirt'iid  iMuinal  fin  Trupp  ( )fhsfn  ül)i'r  das  loniiii 
getriebfii  wardc  vt'ilit'ss  t-iii  vcrsclinilttMUT  Stier  ilif  Ilt'crtlr 
uud  erklotlert»'  eiiu'u  BruiuuMi  tilxT  wrlclícm  ciii  tdu'nifs  Kind 
angebraclit  war.  Kin  vorilhi'rm'lwiider  Kínuicr  ( iii  1  uscien. 
setzt  der  gntH'hisflu*  (icscliiclitsclirfilu'r  Procopius  liiii/,u,  wird 
die  Wahrsagcrei  Ijís  aid den  lit  uii^«'u  Taj;  l)Ptrit'l)t'ii  )  sa^;tt'  da 
voraus,  der  Belierrsclier  Koms  werde  eiuem  Kuiiucheii  uiit«r- 
liegen. 

Sclion  vor  don»  Kiide  d«'s  .labres  540  verbess  Totib'i  Uom. 
Fast  (bis  ganze  irabsolie  Icstbmd,  Ivavouna  ausgeiiDinineii, 
war  in  seiner  lland.  Der  Contrast  7.^v^st•beu  seiiiein  Verfab- 
ren  und  tler  eiitsetzliolien  Fiscabtat  des  byzantinisebeii  Steiier- 
weseus  welches  um  die  Wette  mit  detn  Kriege  den  Aeker 
aussog,  erklárt  die  Krscheinung  dass  das  Laudvolk  ihui  aiihing 
wáhreud  die  Aristokratie  im  kaiserlichen  Interesae  war.  Ueber 
dritthalb  Jahre  führte  den  Gothenkóuig  der  niclit  rastende 
Kainpf  über  Land  und  See,  nach  SidlioA,  S«rdinieu,  Corsica 
die  er  unterwurf  •  &ber  das  ionische  3Ieer  selbat  und  aa  die 
jenseitígen  adiiatÍBcliea  Efiaten,  und  yon  all  diesen  brfahzton 
noch  einmaL  naoh  Rom  suruck,  wo  er  Zeit  &nd  wankende 
Grebiude  benustellen.  So  yerstrichen  die  letzten  Jahre  dea 
UnermAdlichen:  íast  fiberall  war  erSiegert  aber  er  gUcbmehr 
dem  Aníuhrer  einer  Kriegerscbaar  nach  alter  Gothenweise,  ala 
dem  Kdoige  der  ein  groases  Reicb  zugleicli  yerwaltet  und  yer- 
theidigt  Unaufhorlidi  wechaelte  die  Herrschaft  je  nach  Glück 
und  UnglAck  des  Kampfes.  £ndlich«  im  Frühling  552,  rückte 
Narses,  nach  laager  Anstrengung  schwergerüstet,  yon  Kayenna 
das  seit  Vitiges*  Unterliegen  Hauptwaffenplatz  der  Griechen 
geworden  war  wie  einst  Odoakers  und  Theodorichs  Hauptstadt, 
in  der  Kichtung  gegen  Rom  vor,  eine  Eutscheidung  herbeizu* 
fubren.  Die  flaminische  Strasse  ihrer  Lange  naoh  zu  yerfolg^ 
scheint  er  durch  eine  am  Bergpasse  des  Furlo  in  Pietra  Pertusa 
liegende  gothische  Besatzung  gehindert  worden  zu  sein,  so 
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dass  er  zur  Linken  abbog  und  zwisclieit  Sassoíerrato  (Sentinuin) 
und  Gubbio  (Igiivium)  über  das  Gebirge  ging.  Jenes  Felsen- 
jocli  des  Catria,  welcbern  Sanct  P»'trus  Daniiani  und  Dante 
Alighieri  fast  in  gleichem  Maasse  eiiu-n  Ñamen  geraaclit  haben, 
inag  den  Zug  seines  Heeres  gesehn  baben.  Von  Rom  aufbre- 
cbend,  in  Tuscien  durcli  Heerbauten  von  Po  und  Etsch  unter 
Ti'jas  Fübrung  verstárkt,  zog  der  Gotlienkünig  dem  Feinde  ent- 
gegen.  Der  ürt  wo  ura  die  Zeit  der  grossten  Tageslánge  die 
Schlactit  stattfand,  uird  Faginas  oder  Ad  busta  galUca  ge- 
nannt,  welcber  letztere  Ñame  auf  den  847  Jabre  vorher  statt- 
geí'undenen  Kanipf  zwiscben  den  Romern  und  den  Senonen 
nebst  deren  Bundesgenossen  bei  Sentinum  zu  deuten  sclieint, 
in  welcbern  der  Cónsul  P.  Decius  Mus  sicb  dem  l'ode  weihte. 
Das  Gescbick  des  Gotbenreiclies  wnrde  hier  entsehicden. 
Den  ganzen  Tag  über  wíibrte  die  Scblacbt:  am  Abende  war 
die  gotbische  Reiterei  geworfen,  die  Reiben  des  ungescbickt 
liinter  ibr  aulgestellton  Fussvolks  durcbbrocben.  Der  von 
dem  Speer  eínes  Gepiden  schwerverwundete  Kónig  starb 
wábrend  der  Nacbt  in  einem  Laudbause.  Sein  Tod  hatte 
Aebnlicbkeit  mit  dem  des  Kaisers  Valens.  Eilf  Jabre  batte 
er  regiert,  wenn  dieser  unausgesetzte  Kam{)f  um  die  Exi- 
sten/ von  Staat  und  Volk  Regierung  genannt  werden  kann. 
Nicbt  ferne  vom  8cblacbtfeldc  begruben  die  Getabrten  den 
Hrldenkonig:  das  (irab  ward  den  Griecben  verratiien,  die  es 
offneten  aber  dem  l'odten  Rube  gónnten.  Sein  blutiger  Mantel 
und  sein  mit  í^delsteinen  besetztes  Diadeni  wurden  nach  Con- 
stantinopel  gesendet. 

Seebstauseiid  der  Tapfersten  lagen  auf  der  Wablstatt.  Ais 
die  Trümmer  des  Heeres  sich  in  Oberitalien  sammelten,  ward 
in  Pavia  Teja  znm  llaupte  des  nocb  unentnuitbigten  A'olkes 
ausgerufen.  Unterdessen  war  nacb  Unterwerfung  der  mittel- 
italiseben  Vesten  der  Sieger  gen  Rom  gezogen.  Die  gotbiscbe 
Besatzung  war  zu  scbwach  den  weiten  Umlang  der  Mauer  zu 
scbützen.  Wábrend  sie  einzelne  Pnnkte  vertbeidigte,  ^\nirden 
andere  genommen.  Raid  bielt  nur  nocb  Hadrians  Grabmal  aus, 
von  Totila  mit  neuen  Wállen  umgeben.  Aber  au<*li  liier  Irucbtete 
der  Widcrstand  nicbts,  Znm  fi'inrtenmal  unter  .lustinians  Regie- 
rung wecbselte  die  unselige  Stadt  den  Herm.  Diesmal  aber 
war  es  für  die  nocb  übriggebliebenen  edien  Familien  der  ver- 
bángnissvollste  Wecbsel.    Gotbcn  und  Griechen  wurden  ibncn 
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gleicli  vt'iderblich.  Iii  (  ampauien  wie  in  Síim1í«'u  haíton  viole 
vornehiiie  Komer  eines  (Tescliickeswpclisels  jjcharrt :  jt'tzt  liieben 
niclit  nur  (lie  gotliischen  Flüclitliiiiit'  alio  iliiit  n  iii  dio  Ilande 
fallenden  nieder,  sondorn  dio  barbariísolioii  IlüHsvolker  iii  Nar- 
ses*  Heero  alinitoii  dereu  Beispiel  naoli  boi  ilireni  Einzuíjo.  Dio 
im  Suden  uocli  gebliebenen  Resto  und  droilmndert  joiisoit  des 
Po  zurrickgelialtene  Geissein,  Jünglingo  au^s  den  vornolunsten 
Geschlochtern,  fandoii  inniitten  der  stolt;onden  Erbittorun<í  den 
Tod.  So  blieben  nur  weniíje  traurigo  Ropriisentanten  ilires 
Standes  und  eines  schattonabnliclien  Senats  der  alhnálig  erlosch. 
Sebón  seit  deni  .labro  álU  batte  das  Consulat  des  Westens  auf- 
gehort:  Flavius  Tbeodorus  Pauliniis  war  der  Letzte  der  es 
bekieidete.  Kurze  Zeit  nocli  ward  IVir  den  ostlu  lion  Tbeil 
dos  {\*oiobos  das  Ebrenamt  beibebalton,  bis  auob  bier  dem  Fla- 
vius Hasilius,  dem  Cónsul  für  das  .Tabr  r>4l,  kein  Nacbí'olger 
gegeben  ward.  Tausondfüufzig  Jabro  nacb  gewóbnlicher  Zeit- 
rechnung  hatte  mit  geringen  Unterbrechungen  diese  Würde 
bestanden,  ais  Justinian  sie  abscltaflite.  Mehr  ais  die  HSlfte 
dieser  Zeit  war  sie  ein  blosses  Ebrenamt  gewesen;  nbtt  ne 
wurzelte  so  tief  in  den  Gewohnheiten  dass  lange  noch  die  Jáfaie 
nacb  dem  letzten  Consulat  gez&hlt  wurden, 

Aus  dem  idmiscbeii  Jammer  wandte  tnch  der  Sieger  sttd- 
wárts  gegen  das  campameobe  Cumae,  wo  der  Kronscbats  der 
Gotben  unter  der  Hat  yon  Tejas  Bruder  Aligem  hig.  Da  braob 
der  Eonig  yoin  Po  auf ,  gelangte  im  kübnen  Eibnarscb  der 
adiiatisebeii  Küste  folgend  daan  quer  duicb  die  HalbiiweL  naob 
Campanien,  erschien  plotsUcb  am  Fuese  des  Vesnr.  Wo  die 
Asche  des  Vnlkaos  fi»t  ñinf  Jabrbunderte  firüber  Stábiae  be- 
deekte,  am  Fuese  der  Hflgel  deren  alter  Ñame  des  Mons  Lac- 
tarius  in  dem  des  amoutbig  gelegenen  kleinen  Ortes  Lettere  nacb* 
klingt,  im  Angeeicbt  des  reixendsten  Golfs  der  Welt  íand  im 
FrQbling  553  dieVemicbtungsschlacbt  statt  deren  Scbildenmg 
bd  den  griecbiscben  Historikem  man  mit  Recbt  bomerischen 
Scblacb%emftlden  an  die  Seite  gestellt.bat  Selbst  Tejas  Hel- 
dentod  unter  dem  von  Wur%escbossen  durcbbobrten  Scbilde 
bewog  sdne  Krieger  nicbt  zar  Uebergabe.  Naeh  dem  sweiten 
Kampftage  zogen  die  blutenden  TrOmmer  des  Heeres  ab,  ge- 
mías dem  Vertrage  nicbt  mebr  gegen  den  Kaiser  zu  fecbten. 
So  ging  das  Gothenxeicb  unter.  Aber  es  feblte  viel  darán 
dass  ItaJien  bembigt  gewesen  w&re.  Was  nocb  von  nordischen 
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Ansiedlern  im  Pothale  sass,  setzte  den  Kaiupf  Ibrt,  und  ein 
frankisclier  Raubzug  lángs  beideii  Meeren  hielt  Narses  in  Athem, 
bis  er  ara  Vulturnus  auch  diese  Fremdlinge  vernichtete  und 
nochmals  ais  Sieger  in  Rom  einzog,  In  den  Saranitenbergen 
erlagen  endlich  die  letzten  voin  Stainine  der  Ostgotlien.  Es 
war  im  Frühling  555.  Zwanzig  .Tahre  lang  hatte  der  furcht- 
bare  Krieg  gewáhrt. 

Bis  zum  franzósiscben  Rcvolutionskriege  am  Ende  des 
letzten  Jalirhunderts  bewahrte  Roms  náchste  Umgebung  ein 
Denkzeiclien  des  GothenkampíVs  neben  den  Trümmern  der 
durchbroclienen  Linien  seiner  Wasserleitungen.  Es  waren  die 
Inschrifttafeln  der  salarisclien  Brücke  ,  welche  gleich  den 
übrigen  der  óstlichen  Campagna  Kónig  Totila  zerstórt,  Narses 
wiederaufgebaut  hatte.  Die  Inselirií't  der  reehten  Seite  besagte, 
wie  im  neununddreissigsten  Jalire  .lustinianus  Augustus'  der 
glorreiche  Mann  Narses,  einst  Meister  des  Palastes,  Exconsul 
und  Patricias,  nach  dem  mit  wunderbarer  SehneLiigkeit  errunge- 
nen  Siege  über  die  Gothen  und  der  WiederherstcUung  der  Frei- 
heit  Roms  und  ganz  Italiens ,  die  bis  zum  Wasserspiegel  durch 
den  verabscheuungswürdigen  Tyrannen  Totila  abgetragenc 
Brücke  schóner  wiederhergestellt  und  das  Bettc  des  Anio  voni 
Schutt  gereinigt  habe.  Die  Distichen  an  dera  Parapet  zur 
Linken  rübmten,  dass  Jener,  der  den  starren  Nacken  der 
(Tothen  gebeugt,  liier  den  Strom  gelehrt  liabe  das  schwere 
Jocli  der  Briirke  zu  tragen.  Bei  dem  Rückzuge  der  den 
(Tothenkonig  in  diesem  Falle  nachahmenden  Neapolitaner  im 
Jahre  1798  stiirzten  mit  den  Triimmern  der  Brücke  ilie  In- 
Hchriíten  in  den  Anio,  wáhrend  der  mittelalterliche  Thurm, 
der  den  Ponte  Salaro  wie  den  Nomentano  zu  einer  malerischen 
kleinen  Burg  in  schonster  Lage  umsehuf ,  uuter  Papst  Leos  XII. 
Regierung  abgetragen  w'urde. 
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a 

JUSTINIANS  PRAQMATI8C1IB  SANCTION. 

Inschrirten  uiul  Dcítrne  hatteii  íjut  redt'ii  vdii  dcr  Wieder- 
lierstt'llung  der  FroilM'it  líoms  uiid  ilaliriis  Dt  r  Kampt"  \var 
zu  Knde:  das  T>aii<!  war  »'¡no  F.iiiode.  HliilwMidr  Siiidte  warea 
ram  lu'udc  rrüiiuiii'rliaurcii.  Mailaiid  war  zerstort:  drtMlnindert- 
tauseiid  sollt'u  da  uiugckoinmen  sfin.  Schon  che  Belisar  ab- 
berulfii  ward.  warcti  iii  der  hfutiíxt'ii  auconitaruT  Mark  iTinf/ii;- 
tausentl  Landlrute  Huiim'rs  iiestorbcn.  In  wídcliciu  Zusíaiide 
Rom  sicli  bciaad,  ergicbt  sicli  aus  der  bchilderiug  der  Kxiegs- 
ereigiiisse. 

Ini  .Talirt*  íñA  war  Narsos  zuríickü<  k(dirí.  ]Mit  Rente  ])e- 
ladeii.  iiiit  Lorbeern  i;ekr»ini  /.o^;  sein  Heer  eiu:  es  \\  ard  ilim 
Hcbwer  Orchiun*;  7.u  balten  iiiiter  den  lialbverw  ihb'rten  llaiiíeu. 
Und  doch  war  Ordnnng  noíliic;,  denn  nicbt  nur  scdibiíjen  im 
Lande  bald  liie  bald  dort  íHe  T  lamnien  avif,  soiub'pn  es  ualt 
auch  wieder  eine  reiiebiiassige  Ketrieruiii;  zi\  schalVen.  Die 
Verwaltunjg;  bliob  in  Narí>cs'  llaiid  mit  deni  Titel  «'ines  l'atri- 
cius  und   Oberfeldlierrn.     Ain   li^  A>ie;ust  un  achtund- 

zwanziíísten  líegieruiiiisjahre  Jnstinians,  wunh*  unter  der 
Benennunc^  einer  [)raiíniatisehen  Sanction  eine  allgenieine  Ver- 
orduuni?  íur  die  polirisebe  Neiiíicstaltnntí  (b'r  líalbinsel  erlassen. 
Der  noeb  in  Byzanz  verweih'níb^  rriniisebe  Bisclnd"  \'i^iUn8 
solí  anf  diese  Verordnnni;  einiíewirkt  baben.  Die  Wieder- 
vereiniguug  Itabens  mit  dem  Heiclic  wurde  ihireb  dieselbe 
verkiindet,  die  Kinl'übrung  der  neuen  (iesetzbücher  befohlen. 
Denn  sclion  war  jene  jjrossartige  legislative  Thátigkeit  zum 
Abschluss  gelangt,  w elche  in  der  Gottlichen  Komódie  so  kurz 
wie  schun  karakterisirt  wird: 

>Ich  bin  Justinian  und  war  ein  Caesar; 

Der  ersten  Liebc,  die  ich  ffilile,  folgend, 

¿>chied  aus  dem  Recht  ich  was  zuviel  und  nichlig.* 

Die  Erlasse  der  Grothenkóuige  bis  xnm  Beginn  des  Erieges 
woiden  best&tigt,  die  spaterea  au%efaobeo,  privatrechtliche 
Handlungen  w&hrend  der  Kriegsjahre  fur  ungOltig  erklirt. 
Das  Eigenthum  wurde  gegea  wülkürliche  Besitznahine  gescbützt 
Die  beiden  obersten  Beamten  der  italiscben  Provinz  wsren 
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der  Exarch,  ein  Titel  der  damals  aufkam  und  bis  zuin  Ende 
der  griecliisclien  Herrscliaft  ¡n  Italien  geblieben  ist,  und  der 
Praefectus.  Der  íZxarch  vereinigte  in  sieh  die  sonst  getrennte 
Militar-  und  Civilgewalt ,  aber  lur  die  Aiisübung  der  letztern 
stand  ihm  der  PraelVctus  ais  erster  ("ivilbcamter  zur  Seite. 
Im  Uebrigen  scblossen  sicb  die  í^inrichtungen  den  (^onstan- 
tiniscben  an.  Die  einzehien  Landestheiie  standen  unter  Vicaren, 
die  grosseren  Stadte  unter  (^omites,  die  kleineren  uuter  Tri- 
bunen.  Die  Gericbtsbarkeit  war  iu  den  Ilánden  von  Provinzial- 
ricbtern,  welche  die  Bischófe  und  der  Adel  aus  den  Reihen 
des  letztern  wáhlten.  Damals  begann  die  Betheiligung  der 
Bischoíe  an  der  Justizverwaltung  der  iliuen  anvertrauten  Stadte, 
so  durcb  Antlieil  an  Wahl  und  Ernennung  der  Beaint^n 
wie  durcb  dereu  Beaufsicbtigung.  Für  das  Militárgcricbta- 
wesen  wurden  eigene  Kriegsrichter  bestellt,  die  in  gemiscbten 
Fallen  nur  da  Jurisdiction  batten  wo  der  Verklagte  dem  Heere 
angeliorte. 

Zugleicli  erhielt  Italien  eine  neue  geograpbiscli-administra- 
tive  Eintbeilung,  wabrscbeinlich  durcb  Justinian  selbst,  jeden- 
falls  in  den  zwiáciieu  der  Wiedcreroberung  der  Halbinsel  und 
der  Festsetzung  der  Longobarden  liegenden  fünfzebn  Jabren. 
In  Tbeodosius'  des  Grossen  Zcit  war  Italien  in  siebzelin  Pro- 
vinzen  getlieilt  worden.  Jetzt  zablte  man  deren  acbtzebn,  ob- 
gleicb  verscbiedene  Lánder  welcbe  damals  zur  italiscben  Prii- 
fectur  gebórten,  tbeils  verloren  tbeils  zu  anderen  Keicbstbeilen 
gescblageu  waren,  wie  denn  die  beiden  Rbaetien  sebón  nach 
Tbeodoricbs  Tode  iu  die  Gewalt  der  Bojer,  die  cottiscben 
und  grajiscben  Alpen  in  die  der  Westgotben  geratlien,  Corsica 
und  Sardinien  zu  Africa  gerecbnet  waren,  Sicilien  aber  ein 
besonderes  Gouvernement  bildete.  Je  enger  nun  die  Grenzen 
der  italiscben  Provinz  oder  des  eigentUclien  Festlandes  Italien 
gezogen  waren,  umsomebr  mogte  sicb  der  Stolz  des  Kaisers 
gegen  eine  V^errainderuug  der  Zabl  der  Unterabtbeilungen 
stráuben.  Diese  acbtzelm  District*  erscbeinen  so  eingetbeilt 
dass  sie  drei  Grup[)en  von  je  secbs  derselben  bild<'n  unter 
denen  immer  ein  District  ais  der  vornebmste  crscíjeint.  Die 
erste  Gruppc  begreift  das  transpadaniscbe  Ligurion  mit  der 
Hauptstadt  Mailaud  und  fíinf  Provinzen  der  adriatiscben  Seite 
der  Halbinsel  bis  zu  deren  Mitte,  Istrien  und  V'cnetien,  Aemilia, 
Flaminia  mit  der  Hauptstadt  Havenna,  die  Peutapobs,  Picenum 
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und  Spoleto.  Die  zweite  Gruppe  umfasst  den  Suden.  Zuent 
die  áusserste  Spitze  des  Laudes,  Bruttium  mit  der  Hauptstadt 
Regg;io,  Japygia  oder  Apulia,  Calabria,  Lu(*ania,  Samnium  mit 
der  Hauptstadt  Benevent,  Campanieii  mit  der  Hauptstadt  Capua. 
Beiden  schliesst  sich  die  Mittelmee^ruppe  an.  Zu  dieser 
gehoren  der  District  Tuscien,  der  ron  Nursien,  der  rómische, 
das  tyirhenische  Etrurien,  Umbrien  und  das  cispadanische 
Liguríen.  Nicht  in  einem  officiellen  Document  ist  diese  Pro- 
viiuúal-Eintbeilung  auf  una  gekommen.  Wir  finden  «e  in  dem 
voHíg  verderbten  Text  eines  ravennatischen  Kosmograplien  wel- 
cher  der  zweiten  Hálfte  des  siebenten  Jahrhunderts  anzugehoren 
scheint  und,  vielleicht  nur  auf  einer  Karte  der  justinianischen 
Zeit  beruhend,  seinerseits  Quelle  einer  vielgebrauchten  Erd- 
beschreibung  vom  Anfaiiíj  des  zwolften  Jalirhunderts  wurde, 
welclie,  indeni  si»^  das  berrelVende  Kapitel  beginnt,  Italien  und 
Rom  preist  ais  »aller  Lande  edelstes,  anmutbigstes,  frucbtbar- 
stes,  máclitigstes,  reicbstes,  das  von  Griei"hen  uiid  Romern  ge- 
schildert  und  besungen,  dem  á\e  Tlprrscbaft  der  Welt  gehórt» 
darin  Rom,  aller  Stiidto  Ilerrin  und  Konigin.» 

Rom  biUte  stolz  sein  düríoii,  da  die  Worte  romisclie  Re- 
publik,  romisi'lier  Imperator ,  romisches  Hcer  wiedor  allerwarts 
gehort  wurdeu>  Abor  von  llerstcllung  d«M-  occideutalisclieu 
Kaiserwürde  war  nie  die  Rede,  Rom  behielt  nur  seinen  ideellen 
Vorrang  und  Constantinopel  bheb  der  Impera torensitz.  Ja 
Rom.  welcbes  vonnunan  im  Widersjjruch  mit  alten  Verlialt- 
nissen  eine  stehende  Resatziuig  erbielt,  musste  wieder  mit 
Ravenna  tluilen.  woliin  die  Hanpter  der  italiscben  Venval- 
tung  bald  dauernd  ül)ersie(b-lten.  Der  Senat  bestand  íort, 
aber  mit  blossem  Antheil  an  stadtischen  Dingen.  Wir  liaben 
dessen  (lescliicke  in  (Ut  (iorhenzeit  erfaliren,  ^^^e  er  bis  auf 
Tlieodat  ais  Reiclísbebordc  die  Stadtverwaltung  in  der  Hand 
behielt,  von  Totila  nacb  Campanien  exilirt,  theihveise  wieder 
in  Rom  zugelassen  ward,  wie  uuter  leja  ini  Suelen  des  Landes 
viele  der  dort  nocli  weilenden  Senatoren  umkamen,  im  Norden 
die  ais  Geisselu  weggeí'iihrten  .lünglinge  der  vornehmen  Ge- 
schleehter  getódtet  wurdeu,  nacbdem  manche  schon  íriilier 
sich  nach  Constantinopel  geílüchtet  hatten.  8o  mogte  der 
Senat  wie  die  justinianische  Verfassung  ihn  vorfand  nur  ein 
Schatten  des  fríihern  sein.  Ueber  dessen  Zusammensetzung 
und  Ergáazung,  wie  über  die  eigentiichen  Verli&ltmsse  der 
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Bürgerschaft  sind  wir  ini  Dunkeln,  T)ie  Leitung  der  stadtischen 
Verwaltung  liatte  der  Praefectus  urbis.  Uie  Freizügigkeit  der 
Senatoren  Avurde  ausdrücklich  anerkannt:  sie  koniileu  nacli 
Constantinopel  gehii  uiid  iii  den  dortigen  Senat  eintreteii  wann 
sie  woUten.  Das  geringe  Anselin  des  Senats  der  Residenzstadt 
lockte  schwerlicli  \  iele  aii.  Die  Lebensmittel -Vertheilungen 
an  das  Volk  wiirdeii  wiedereiugeluhrt.  Zuse.liüsse  tur  Instaud- 
lialtung  und  AViederherstellung  der  oHentlichen  Bauteu,  Unter- 
stützungen  für  den  oileiitlichen  I  nterrielít,  í'ür  Juristeii  imd 
Aerzte  soLlteii  der  gesunkeneii  Bildung  wiederaufhelfen.  Wie 
es  aber  mit  allcin  diesen  naeh  deni  entset/.lichsten  Kriege 
stand,  wie  es  mit  den  Bauten  stand  deren  Material  zur  TiiHung 
der  Mauerlücken ,  deren  Statuenselinniek  zu  Vertheidigungs- 
waffen  gebraucht  worden  waren,  ist  ebenso  leicht  zu  errathen 
wie  die  Unzulángliclikeit  der  kaiscrlichen  Bewilligungen ,  waren 
sie  selbst  reichlicher  geílossen  ais  man  nach  deni  Zustande 
der  Finanzen  wábrend  der  das  Heicli  auf  alien  Seiten  um- 
tobenden  Kriege  anzunehmen  bereciitigt  ist.  iMan  verninunt 
von  keinem  Justinianiselien  Bauwerk  in  Honi.  Alie  baulielie 
Thátigkeit  der  Zeit  dieses  Kaisers  war  Ravenna  gewidmet,  vvo 
er  jene  des  Theodoricli  íortsetzte,  wie  Theodorieh  die  Heihe 
der  Werke  des  grossen  Theodosius  und  der  Seinigen  ergiinzt 
hatte.  Ein  Umstand  welehein  diese  Stadt  es  verdankt,  ein 
Mittelglied  zu  bihlen  zwisehen  Altertinnn  und  Mittelalter, 
zwischen  IVlorgen-  und  Abendland.  wie  sie  lange  noel»  in 
poiitischer  Bezieliung  ein  solelies  Mittelglied  gewesen  ist.  Die 
Kirche  San  Vitale,  in  der  Gothenzeit  begoimen,  von  Justinian 
vollendet,  mit  sfinem  Bildniss  und  dem  seiner  (íeinalin  vom 
Hofstaat  unigeben  auf  leuclitendem  íioldgrund ,  Wando  und 
Decken  mit  3Ius¡ven  geschniückt,  ist  tur  die  abendlandisí'iie 
Architektur  des  írühen  ^littelalters  von  grcisster  Bedeutung 
gewesen.  Alies  liingegen  was  aus  dieser  Kpoclie  von  Neu- 
bauten  in  Rom  bekaiuit  ist,  verdankt  die  Stadt  den  l'á|)sten. 

Die  Pápste  aber  hatten  geringen  (irund  sicli  darüber  zu 
frenen,  dass  statt  eines  arianisolien  Konigs  ein  ortliodoxer 
Kaiser  über  Rom  herrseiite.  Vigilius,  seit  Silverius'  Tode  im 
Jahre  540  ais  dessen  reelitmiissiger  Naehfolger  anerkannt,  liatte 
gerechte  Strafe  erduldet  für  die  Art  wie  er  zum  Pontilicat  ge- 
langt  war.  In  holierm  Grade  norli  ais  sein  Vorgíinger  salí  er 
8Ích  den  AVirkungen  der  kaiserlieben  I'riipotenz  in  rcligiosen 
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Fragen  blosgestellt,  ebon  woil  man  vf»n  ilim  errossere  Nach- 
pebiffkeit  erwartete.  Na«"li  fonstaiiiiiioprl  brniliMi  Icistotc  er 
dort  unter  Justinians  Augrn  dcsseii  Beíclileu  \\  iilcrstaiid .  ent- 
tloh  iiacb  ( "halíVMloii .  ki'hrtt*  zurück .  j)r(itt'st  irte  auch  daiiu 
^\^(Mlo^  jSOííi'ii  rin  \(»in  Kaiser  /iisaniinciiborutVnos  Concil.  Avif 
eiiic  íns«'l  (Um-  l'ropoiitis  verbaiuif  «iiul  iioclimals  narh  der 
Ilauptstadt  zurückgofülnt  t'rkaufto  er  den  Frioden.  iiideni  er 
sich  fügte  und  Beschlüssen  zustiramte  die  er  vcnvorfcii  haít« 
vveil  sie  der  Autoritat  einer  frulieni  Kirclienversainndung,  jener 
von  Chalcedon,  zu  widerspreolu'n  srhiencn.  Auf  der  Kückkelir 
nach  Rom  war  er  zu  Syracus  im  Januar  555  gestorben,  und 
drei  Monate  spater  liess  Justinian  seinen  Nachfolger  \vahlen, 
Pelagius,  der  wíe  «net  Vigilius  Vertreter  des  romischen  StuhU 
in  Constantinope]:  war.  Das  Volk  tanmltiiirte  und  Terweigerte 
ihm  die  Ancrkennung;  mit  Mühe  eriangto  er  seine  Conaecrntíon. 
Eist  nach  emem  Reinigungseide  welchen  er  m  der  Petera* 
kirche  wider  die  Betclmldigung,  den  Tod  seines  Voi^angers 
beschleunigt  zu  háben,  ablegte,  wuxde  er  ala  fiiachof  zuge- 
laaaen.  Das  fieatfttígungsrecht  der  Biachdfe  blieb  nach  wie 
Yor  bei  den  Imperatoren. 

Wie  wenig  Rom  und  RÓmer  ihre  auf  die  Wiederfaerstellung 
dea  Reicharerbandes  geaetaten  Hoffnungen  nach  dem  Verklingen 
der  ersten  Siegesfanfaren  und  don  Erbleichen  der  Trihnne  einee 
goldenen  Zeitattera  erfüUt  aaheut  seigen  achon  ihre  Khigen 
wider  Nsraes.  Juatínian  war  todt  Am  14.  Norember  665  war 
er  dieínndachtagjáhng  yerschieden,  nur  acht  Monate  nach 
Betiaar,  welchem  eine  peinliche  ünterauchung  und  Grüter- 
enudehung,  trauriger  Lohn  für  ao  viele  Siege,  die  letatoi  Jahre 
Terbitterten,  nachdem  er  den  Schmerz  über  die  ihm  gewiaser^ 
maasaen  Tom  Hanpte  geriaaenen  itaüachen  Lorbeem  kaum  ver- 
wvnden  babeo  mogte.  Zu  Juatinians  Neffen  und  Nachfolger 
Juatín  IL  ging  cine  Geaandtachaft  des  rSmischen  Volkes.  Roma 
Loos,  so  eridirte  sie,  sm  unter  der  Barbarenherrschaft  ertrig- 
Kcher  gewesen  ala  unter  jener  der  Grriechen.  Wenn  ea  nicht 
andera  werde,  so  mOsse  es  sich  wieder  den  Barbaren  in  die 
Arme  werfen. 
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9. 

DER  HEn.IOB  BENEDICT 
UND  DAS  MONCHSWESEN  DES  ABENDLAN0E8. 

Bt'vor  ^^  ir  uns  /ii  di-r  Brtraclituiií;  (lev  IcrncrtMi  ( icscliickr 
Hoins  linter  <l»'r  ^rirchisflu'n  llcrrscli.-il'i  wi'iidrn.  i«st  rs  nr>tln«i. 
eiiicrseits  eiiif  der  ^rr»sstfM  I'r>fln'iiiuiiii<'ii  iii  dir  ( icscliiclitr 
der  christliclu'U  KíicIh'  iiis  Aui;«'  /ti  t'asscn.  amlrt-rscits  du' 
ge\v¡ss('rniaa>si'ii  liiiu-^lirhc  Kinriclituiii;  dicscr  Kirclic  iii  der 
Stadt ,  <lie  w  iv  ilu»-  llauptstatlt  w  rrdoii  salicii,  /ii  hetmiditeii. 

In  der  Zcit  \\  o  die  w  csfiif lirli  \  i)im  ( )r¡«Mit  aniíerc^teu 
StreitlVaijeii,  I>itiiiiia  mid  I'riiiiat  iiiiilasscnd  .  iim-li  alie  Ge- 
mütlier  bcwt'üfrn .  ci  inclt  dit*  abendlaiidi^i  lie  (  )rrli()t|i»\¡e  iiiul 
niit  ihr  der  n'»ml>i-ln'  Stuid  tliatiiíe  und  irliickliciie  liundcs- 
genossen.  Von  den  spateren  Zeiien  des  vierten  .lalirhun- 
derts  aii  hatie  das  Monelist Inini  sieli  voin  ,M(>ri;enhuule  aiis 
rd)er  Italieu  und  Siid-íiallnMi  \  erbreitet ,  indein  es  y.war 
manche  seiner  Schroffheitt'ii  aljlej^te,  aher  nehen  seinen  segeii- 
reichen  Wirkun^en  uicht  frei  blieb  von  l  ebertreibunjien  und 
von  den  Uebclstanden,  welche  Ungebundenheit  und  Müssi^- 
gang  erzeugten.  Den  Tríeb  geistiger  Freiheit  mit  der  Strenge 
der  das  Leben  fest  bindenden  Uegel,  die  Forderung  stiller 
Betrachtung  und  gottgeweiiiter  Erhebung  mit  heilsamer  Th&tig- 
keit  zu  Terbinden,  war  Gedanke  und  Bestreben  des  Mannes, 
weloher  dem  abendlandischen  Mónchthuui  fur  alie  Zeit  seine 
kaxaktenstísche  Gestalt  gab:  ein  sprecbendes  Zeugniss,  dass 
er  den  wáhren  Geist  der  Instítution  ebenso  richtig  erkannte, 
wte  den  Geist  und  die  Bedilrfnisse  der  europaischen  Nationen. 
Diese  klare  Erkenntniss  und  das  unbeirrte  Bauen  auf  der 
áBttát  gewonnenen  Grundlage  machen  Benedíct  von  Nursia 
xa  einem  der  gróssten  Manner  aller  Jahrhunderte.  £r  war 
ein  Sobn  des  rauben  sabinischen  Berglandes,  aus  welchem 
sebón  in  alten  Zeiten  verwandte  kráftig(;  und  nachbaltige  Na- 
tnren  hervoi^egangeu  waren.  Nursia  die  kalte,  wie  die  Aeneis 
die  Stadt  nennt,  sah  ihn  im  Jahre  480  zur  Welt  kouimen. 
Man  hat  viel  fiber  seme  Herkunft  gescluieben.  Spátere  Zeiten 
weiohe  eine  Behsame  Lust  hatten,  groase  M&nner  und  grosse 
FaaMÜen  Yon.  dem  Amcíscben  Gescblecht  abzuleiten,  machten 
aucb  dea  b.  Benedict  zum  Anicier;  sein  Vater  Kutropius  sollte 
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Rfimiiehe  Anfprflehe  u  den  h.  Benedicta 


ein  Amt  in  Nursia  bekleidet  liabcii,  dcr  Solin  iliiii  wahreud 
zeitweiligeii  dortigen  Aufeiithalts  gcboron  wordt'ii  soiu.  lii 
Trastevere  bezeichnet  man  das  Kirchloiii  8.  Benedetto  in 
piscinula,  welches  zugleich  mit  der  Lucalitát  dit  sen  Nanion 
wáhrscheinlich  eotweder  nach  einer  Piscina  oder  einoni 
Fiscliniarkte  íuhrt,  ais  auf  der  Stelle  gebaut,  wo  eine  der 
anicischen  Wohnungen  stand  und  der  Heilige  seine  Kind- 
heit  yerlebte.  Eine  Via  Anicia  ist  in  der  Náhe,  wáhrend  die 
ganze  Umgebung  in  ihrem  heutágen  Verfall  zablreiche  Spuren 
alten  Glaasee  zeigt,  SliiIensGlitfte  imd  Kapitftle  in  die  Winde 
dar  Wohniingen  eingemniert,  antike  GeltiUnlAcke  zu  Pfosten 
Ton  Thoren  rerwendet  welche  su  schmutsigen  H5fen  und 
hábbnehenden  Treppen  f&hxen,  neben  den  Beeten  des  Alter- 
thums  Wappenschflder  und  Ñamen  dea  Mittelaltera,  welche 
deutlich  zeigen  wie  Ina  zum  aechaehnten  Jalirhundat  dieae 
jetst  ao  yeraimte  Región  Wolmort  edler  Geachlechter  war. 
Aber  ea  fehlt  TdUig  an  Beweiae&  ftr  die  erwihnte  AtMrtam- 
mung.  Papat  Gregor  der  Groaae  welcher  daa  Leben  aelnea 
aogebfichen  Verwandten  aclirieb,  aagt  nur  daaa  er,  durdi 
die  Gnade  wie  dem  Ñamen  naoh  Benedietua,  in  Nuiaia  gebo- 
ren  einem  Gesehlecht  b5hem  Standea  entatammte.  Seit  vier 
Jahren  war  daa  Westreich  ge&llen  ala  er  sur  Welt  kam. 
Die  wohlhsbenden  und  angeaehenen  Eltem  sandten  oder 
bracbten  den  Knaben  nacb  Rom,  ihn  hier  in  den  Wiaaen- 
achaften  unterrichten  su  laaaen.  In  der  gedacbten  Kirche 
deren  Granit-  und  Marmoraiulen  mit  ihrer  unregelmSssigen 
Gmndfonn  einen  einat  hier  vorhandenen  ftltem  Bau  Tennuthen 
laaaen,  seigfe  die  Traditíon  eine  neben  der  KapeUe  der  Ma- 
donna befindliche  enge  Zelle  ala  die  vom  Heüigen  im  Vater- 
hanae  innegehabte  Wohnung.  Aber  Rom  war  nicht  der  Ort, 
wo  Benedict  sur  Auaf&hrung  biingen  konnte  waa  in  aeinem 
Innern  reífte. 

Geachreckt  dnrch  daa  gerauachyoU  weitliche  Leben  der 
Hauptstadt,  durch  aeinen  Hang  su  Einaamkeit  und  Asoeae 
angetrieben  beschloaa  der  Jüngling  etnen  andem  Aufenthalt 
su  wihlen.  Yon  Tibur  aua  daa  Thal  dea  Anio  hinanateigend 
gelangte  er  in  die  groaaartíge  Wildniaa  dea  Aequerlaadea,  wo 
Jahdiunderte  suyor  Ñero  die  riesigen  Felagmppen  zwiachen 
denen  der  Bergatrom  in  j&hem  Fall  nch  wSlzt,  sur  Anlage 
und  AbdSmmung  jener  Seen  benutzt  hatte,  welche  der  Vilhl 
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wie  dem  nachmaligen  Orte  den  Ñamen  Sublacus  gaben ,  woraus 
das  moderne  Subiaco  sicb  bildete.  Hier  liegen  tbcils  an  die 
Felswaud  gelehnt  die  den  tief  unten  rauschenden  Strom  ein- 
engt,  tbeils  in  die  Spalten  dieser  Felsen  selbst  bineingebaut 
die  beidcn  Kloster  Santa  Scolastica  uud  San  Benedetto.  Ebr- 
würdig  durcb  die  sie  belebenden  glorreicben  Erinnerungen 
wobei  Legeude  und  Gescbicbte  einander  die  Hand  reicben ,  merk- 
würdig  durcb  ibre  zum  zebnten  Jabrbundert  binaufrückenden 
Werke  der  Kunst  und  durcb  i  bren  namentlicb  bei  dem  zweiten 
derseiben  sebr  bemerkenswertben  arcbit«ktoniscbeu  Earakter, 
sind  sie  unvergleicbbcb  in  pittoresker  Lage  welcbe  scbauerbcbe 
Grósse  mit  maleriscbcm  Reiz  vereint,  wábrend  am  Rande 
scbwindelerregender  Abgrüude  reicbblíibeude  Rosen  wacbsen. 
In  diesen  tief  in  die  Felswand  eindringenden  Grotten,  welcbe 
dem  Kloster  San  Benedetto  den  Ñamen  des  Sacro  Speco 
gegeben  baben,  lebte  der  Jungling  von  Nursia  erst  ais 
Anacboret,  «mit  Fasten  nur  und  mit  Gebeten»  wie  er  in  der 
GottHcben  Komodie  sagt,  dann  nacb  mancberlei  Geschicken 
ais  Stift«r  einer  bald  durcb  die  Ümgegend  verzweigten  Ge- 
nossenscbai't,  nacbdem  zwei  edle  Romer  Tertullus  und  Euty- 
cbius  ibm  um  das  Jabr  520  anstossende  Lándereien  gescbenkt 
batten.  Hier  legte  er  den  Grund  zu  jenera  grossartigen  Institut, 
welcbem,  nacbdem  er  die  Wiidniss  des  Aniotbales  verlassen 
hatte,  ein  Berg  auf  der  südUcben  Abdacliung  der  Apenninen 
au  Campaniens  Grenze  den  Beinamen  gab,  unter  dem  es  noch 
heute  der  Welt  bekannt  ist  Von  der  Hobe  an  deren  Ab- 
hang  Cassimun  lag,  auf  desseu  Bedeutung  beute  nocb  in  der 
Náhe  San  Germanos  Ampbitbeater  und  prácbtiges  Grabmal 
liinweisen,  vertrieb  Benedict  um  das  Jalir  529,  wie  die  Ge- 
scbicbte mcidet  und  die  grosste  Dichtung  des  Mittelalters  ilir 
iu  dem  Paradiesesgesange  nacberzáblt,  die  letzten  Spuren  des 
heidniscben  Aberglaubens ,  die  sicb  kaiserbcben  Edicteu  und 
Verfolgungen  zum  Trotz  dort  nocb  in  dem  Apollocult  erbalten 
liatteu. 

•  Der  Berg,  an  dcssen  Hang  Cassino  liegt, 
VVar  einst  auf  seinem  Gipfel  vielbesucht 
Von  schlechtgesionicn  und  bethürten  Leulen. 

Ich  bin  es,  der  zuorst  auf  jenen  Berg 
Den  Ñamen  Dessen  trug,  der  uns  die  Wahrheit 
Zur  Erde  bracbtv  die  uns  so  veredelt. 

T.  Rramont,   Rom.   II.  r 


06  Die  Rcgel  Benedicta.   Bcnediotiiier  in  Rum. 

Und  so  viel  Goade  stralte  flber  mir, 
Dass  ich  vom  schnuilen  Gütterdienst  ríngsuin 
Die  Orte  abzog,  der  die  Welt  verHUarte.* 

Auf  diesem  Beige,  wo  das  Auge  den  Anfiuig  der  Ufihen 
den  campaoischeii  Ebne,  den  Lanf  dee  TÍelgewnndenen  Liria, 
die  Eetto  der  Abnuieaenbeige  und  ihre  Aualinfer  bia  lum 
Heer  und  su  Gaetae  Golf  ataunend  um&aat,  acfalug  moht  von 
femé  nur  daa  Toben  dea  forchtbaren  Kampfea  um  Bom  und 
Italien  zwiachen  Griecben  und  Gothen  an  daa  Obr  dea  Heiügeo. 
Denn  bier  sab  er  den  laoge  aiegreícben  Helden  dieaea  Kiampfea 
Totüa.,  oicht  lange  bevor  er  um  das  Jahr  544  in  daa  Grab 
gelegt  ward,  zehn  Jahre  beror  daa  Reicfa  der  tapferen  Grer- 
manen  uiite^;ing.  Yon  bier  aus  aber  musste  dem  Fropbeten- 
blick  welcben  seine  Zeitgenossen  ihm  beimaaeaen,  der  yon  ihm 
gepflanzte  Baum  mit  seinem  alie  Linder  überacbattenden  Lanb- 
dacb  erscbeinen.  Hier  muaste  diesem  Blick  die  Ausbreitung 
der  yon  ibm  ang^ebenen  Regel  klar  werden,  welcbe  die 
Extreme  morgenlándischer  Aséese  wie  die  üebelstánde  des 
zu^ellosen  Umherscbweifens  in  gleichem  Maasse  vennied  und 
Featigkeit  mit  3ülde  verband,  wáhrend  sie  neben  kórperli- 
cher  Bescbifligung  Raum  gónnte  fur  Erbanung  und  geistige 
Arbeit.  So  ward  diese  liegei  ein  gewaltiger  Hebel  fur  die 
Civilisation  des  Occidents,  nacb  alien  Bicbtnngen  bin  wie  in 
alien  Lándem,  alien  Bedürfnissoi  aich  anpassend  und  alien 
Zeitverb&ltnissen ,  und  hiedurch  so  gewalt^  und  wohltbatig 
wirkend;  ein  stets  nachgestrebtes  uud  nie  erreichtea  Vorbild 
Toll  gianzendster  Verdienste  um  die  ^lenscbbeit.  Es  war  etwa 
yienig  Jabre  nacb  Benedicts  Tode,  ais  sein  Orden  in  Rom 
Aufbahme  fand.  Ein  Gotbenkónig  batte  den  Heiligen  ver- 
ehrttid  auígesucbt:  ein  Lougobardenlierzog,  Zoto  von  Bene- 
▼ent,  zerstorte  dessen  Kloster.  Die  flüchtigen  Mónche  eilten 
zu  Papst  Felagius:  er  wies  ibnen  neben  der  lateraniscben 
Baailika  einen  Ort  an  wo  sie  sicb  anbauten.  Hundertdreissig, 
nacb  Anderen  gegen  bundertvierzig  Jabre  blieb  dies  Kloster 
zu  Sanct  Johannes  dem  Evangebsten  die  Kesidenz  der  Aebte 
des  Ordens,  bis  zur  Zeit  Papst  Gregors  11.  Monte- Cassino, 
wo  wenige  fromrae  Siedler  bei  d»Mii  (írabe  des  Stiíters  zurück- 
gebbeben  waren,  aus  seiueu  Triuiiincrii  wiedererstand ,  das 
romisciie  Kloster  aber  langsaui  veráei  uud  anderen  in  und  bei 
der  Hauptstadt  den  Platz  raumte. 
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Um  dieZeit  aUBenedict  alterte,  wahlte  ein  anderer  Mann 
die  tlüUige  Stille  des  Mdnchslebens.  Es  war  der  Mann,  der 
linter  Theodorich  und  seiner  Tocbter  die  wiclitígsten  Staats* 
angelegeobeiten  geleitet  liatte  und  Vermittler  zwischen  zwei 
Natíonen  gewesen  war.  Schon  iu  des  grossen  Konigs  letzten 
Tagen  mnaste  Cassiodorus,  hatte  er  auch  nur  des  Boethius 
and  Synimacbus  imd  Papst  Jobannes*  Geschick  vor  Augen 
gehabt,  die  unheilbare  Díssonanz  erkennen  und  das  treu  ge- 
pflegte  Werk  mit  Ruin  bedroht  sebn.  Aber  er  scbied,  zu  spat 
▼idleioht  fór  seinen  Ñamen,  erst  dann  aus  dem  offentlicben 
Lében,  mb  der  offne  Kampf  zwiscben  den  beiden  um  Italiens 
BesitB  stratenden  M&cbten  sebón  ausgebrocben  war.  Iin  Verein 
aü  don  Haupt  der  Eircbe  batte  er  Rom  mit  einer  geistUcben 
Pflansiehiile  bescbenken  wollen:  nun  sab  er  in  diesem  Rom 
die  gBose  antike  Bildung  in  Frage  gestellt.  Bald  nacb  dem 
Avsbnuüi  des  Kríeges  batte  er  Hof  und  Amt  rerlassen  und  in 
der  Nibe  seiner  Yaterstadt  Squillace,  dem  alten  Scylacium,  an 
Calabfieiui  Küste  in  anmutbigster  Lage  ein  Kloster  und  bei 
demeelben  Einsiedeleien  gegrundet,  ob  nacb  der  Regel  S.  Bene- 
dicta, ob  nacb  eignen  Vorschriften  ist  zweifelbaft.  Auch  er 
emplídil  neben  gelebrter  Bescbaftigung  und  Bücberabschreiben 
^uidaxbeit  und  Garten-  und  Landbau.  Innerbalb  dieser 
Ifaaem  erlebte  er,  zablreicben  wissenschaftlichen  Arbeiten 
obliegend  die  fur  uns  nicbt  den  Werth  seiner  ais  Miuíster 
Theodoricbs  gescbriebenen  zablreicben  Bríefe  baben,  den 
blntigen  TJntergang  des  Reicbes,  dessen  schonste  Epocbe  ilim, 
■einem  Greiste  und  seiner  Treue,  seinem  Ratb  und  seiner  Thátig- 
keit  80  Tiel  verdankt  bat.  Ais  Magnus  Aurelius  Cassiodorus, 
der  letrte  Reprasentant  altromiscber  Bildung,  über  neunzig- 
|Sfang  swiscben  575  —  580  starb,  konnte  er  von  seinem  ein- 
aaaenJOoeter  am  Strande  des  ioniscbcn  Meeres  aus  den  Ñamen 
und  Lirm  neuer  Eroberer  boren,  welcbe  den  Gotben  nicht 
▼ergleidibaT,  dennoch  langerdauernde  Herrscbaft  ais  diese 
begründeten  und  sebón  an  die  Tbore  Roms  zu  pocben  sich 
aoaebiekteD. 
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Bauwei-ke  dcr  Ictztcu  Kaiser-  uud  ersten  Gothenzeit. 


10. 

BAUTEN  DhK  LETZTEN  U£ICUSZEIT  DND  DSB  «OTHENUElUtóCHAKT. 

Dem,  der  die  Gesdiicke  Boma  in  der  letxten  EjÚMnsit 
Tor  semem  Geiste  TOTübeRiehii  ]iB«t,  muM  es  klar  seiii  dus 
die  bauliche  Tb&tígkeit  keíne  bedeutende  sein  k<Hiiite.  Ftit 
alies  was  gesclish,  gescfaah  dnrch  die  Pipete. 

Schon  saben  wix,  wie  die  BasUika  des  ApostelfObrsteii  sich 
mit  Eapellen  und  Hausoleen  mngab.  Bald  reihten  sicb  diesen 
Eldfiter  an,  tinter  denen  man  wol  nur  Kxehen  und  Wohnmigen 
in  Gémanschaft  lebender  Eleriker  sn  Terstebn  hat  Das  Sloster 
der  heü.  Johannes  und  Paulns  denen  schon  eine  Eirche  anf 
dem  Caelios  gewidmet  war,  yon  Leo  dem  Grossen  gestiñeti 
war  das  erste  jener  Gxuppe  yon  Bauwerken  webbe,  aus  den 
Trummem  des  neionischen  Ciieiis  und  in  den  ehemaligen 
Grartmanlagen  sich  erhebend,  in  den  nachfolgenden  Jahr^ 
hunderten  den  constantiniscben  Tempel  auf  alien  Se¡t«i  um- 
gáben.  Gleichzeitig  erhoben  sich  um  die  lateranische  BasUika 
die  «rsten  jener  Kapellen',  die  mit  der  Zeit  aucli  das  pftpstUclie 
Patriarchium  sum  jtfittelpunkt  einos  anniehnlichen  Bautenoom- 
plexes  macbten.  An  die  traurigste  Zeit  ilos  Keiclies  erinnert 
Sant'^Vgata  in  Subura,  die  uraltc  Di.ikonie  deren  sebón  in  der 
Gescbicbte  Flavius  Bioimers  gedacht  ward.  Gemdc  \un  die 
Zeit  des  Untergangs  des  Westrdiches  uud  der  Herrscliaft 
Odoakers  finden  wir  mehre  Bauten,  die  darauf  binweisen 
dürften  dass  dic  Stadt  selbat  aun&chst  weniger  ais  man  ver- 
mutben  soUte  berührt  ^\alrde  von  dem  grossen  Wechsel.  Auf 
dem  Caeliu^^  entstand  untes  Papst  Simplicius  die  merkwürdige 
Rundkircbe  welclie  man  nach  ilirer  Fonn  Sto  Stefano  rotondo 
nennt,  die  groaste  ibrer  Art,  obne  Zweifel  auf  antiken 
Trümmem,  in  ibrer  nacblássigen  Bauart  aber  jedenfalls  ein 
Werk  dieser  Zeit  tiefen  Verfalls.  Uuter  dem  námlichen  Papste 
der  den  Sturz  des  Reicbes  erlebte,  ward  auf  dem  óstlichen 
Esquilin  Sta  Bibiana  geliaut,  der  Hártyrin  su  £bren  welche 
hier  zu  Tode  gegeisselt  worden  sein  sull ,  an  einer  Strasse  des 
esquiliniscben  Feldes  welche,  nacli  der  Abbildung  eines  mit 
dnemHut  bedeckten  Báren,  wahrscheinbcb  zur  Erinnerung  an 
ii^nd  einen  Vorfall  bei  einer  Tbierhetse,  den  Beinamen  Ad 
ursunt  pUeatum  fubrte.  Dieser  Beiname  war  es  der  den  Anisas 
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zu  (ifiu  Palatium  Pilati  gab,  welclies  der  Vülksi;laii])e  des 
Mittelalters  in  einer  der  vicien  Anlagen  suchte,  dir  seit  der 
Severischen  Dynastie  nnd  bis  zu  Diocletians  Zeit  die  Ksquilien 
belebten.  Zwischen  dieser  Kirche  imd  Sta  María  maggiore 
baute  Simplicias  eine  dritte.  von  welcher  nur  der  Ñame  und 
die  Abbildung  der  Masivo  ^cblieben  si;id,  Sant  Andrea  in 
Barbara,  auf  den  Ruinen  eines  áltern  Gebaudes  welches  man 
fíke  einen  Theil  des  Marktes  derlivia  gebalten  hat,  oder  auch 
wol  fur  den  Tempel  deor  Isis  patñtia.  Die  HeiUgen  - Verehrang 
mehrte  sich  inuner  melir.  Neben  dem  Gtabe  St  Laurentdus* 
entstanden  zwei  nene  Kreheii,  die  eine  dmn  h.  Stepliaai,  die 
andere  dem  h.  Agapitus  geweiht,  báde  im  Lanfe  der  Jahx- 
Ininderto  Tendiwmideii*  IXe  Regierungszeit  Theodoriehs  nút 
ihrem  langea  Frieden  bat  eine  geríngere  Zahl  Bauten  zniuck- 
gelasaen  ala  maa  la  erwarton  berechtigt  wiie.  Die  Erbaltung 
nnd  'Wiederbentellnng  der  ilteren  Monumento  scheint  diese 
Zdt  Torzngsweiae  in  Anspmch  genommen  zn  baben.  Doch 
wird  der  Ñame  Papat  Symmacbna*  wiederbolt  genannl  Unter 
ibm  entatand  bei  der  vaticaniaoben  Basilika  deren  Yorbof 
sebón  yon  SiulengSngen  umgeben  war,  die  Eircbe  dea  b.  An- 
dreas, ein  Bondban  nacb  dem  Mnster  des  Mausoleoms  Kaiser 
Honorina*  nnd  wabisebttnlicb  die  erste  Anlage  des  yaticani- 
aeben  Palaates.  Die  Kircbe  S.  Martino  a'  montí,  bd  den 
trajaniscben  Tbennen  über  dem  sebón  erwftbnten  Oratorium 
des  b.  Silyester  gelegen,  nnd  die  des  b.  Pancratina  anf  dem 
Jamcnlnm  yor  der  Porta  Aurelia  gebdren  g^leicbíalls  der  Zeit 
des  Symmaebus  an. 

Aus  dieser  Zeit  ist  nna  ein  Verzeicbniss  der  rflmiscben 
Títel-  oder  nacbmaligen  Cardinalakircben  anfbewabrt,  in  den 
Unteracbriften  der  Mitglieder  dea  st&dtisoben  Cierna,  welcbe 
dem  im  Jabre  499  yon  Symmaebus  gebaltenen  Concil  bei- 
wobnten,  daa  aicb,  wie  wir  saben,  wesentlicb  mitdemModna 
der  Papstwabl  bescb&ítígte.  £s  sind  achtnndzwanzig  Titel: 
mancbe  derselben  sind  bereits  genannt  worden,  andem  be- 
gegnen  wir  bier  zum  erstenmale.  Auf  dem  £sqni]in  Sta  Prassede, 
der  Heiligen  dieaes  Namena  geweibt  welcbe  die  Legende  nüt 
der  Geacbicbte  jener  Familia  der  Pudentes  in  Yerbindung  bringt, 
die  nns  anf  die  apostolisebe  Zeit  zurQekfilbrt  Die  nacbmalige 
Kircbe  der  b.  Pudentiana,  ala  der  Scbauplatz  der  ersten  Wirk- 
aamkeit  dea  Apoatels  bezeicbnet,  bat  bier  nocb  den  Ñamen 
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dcB  Pudens,  den  ne  Insweíleii  mit  dem  des  h.  Pastor  ver- 
tanschte.  Die  Titel  der  Vestín»  oder  S.  Vítale,  der  1l  CMcflia, 
des  Pammachius  oder  SS.  GrioTanm  e  Paolo,  des  h.  Clemens, 
des  Jiilius  oder  Sta  Mana  in  Trasterere,  der  Sta  Sabina,  des 
Equitins  oder  S.  Sihrester,  des  Damasus,  des  MareeUos,  der 
Lucina,  des  Mazcns.,  der  Fasciola  sfAter  nach  den  heiligen 
Nereos  nnd  Achilleos  benannt;  alie  diese  Eiiclien  wélcbe 
grossentheOs  niit  der  Geschichte  der  Verfolgongen  in  Ver- 
bindnng  stebn,  sind  beieits  an  Terscbiedenen  Stellen  ervdttmt 
worden.  Andere  schlossen  sicb  ibnen  an.  Im  transtiberinisclien 
Yiertel  der  Titel  des  Cbrysogonos,  dnrch  eine  unTwbiligte 
Nadiríebt  dem  Pápete  Silvester  sngescbrieben,  an  der  appisehen 
Strasse  jener  der  Tigris  spiler  naob  P.  Sixtos  IL  genannt; 
anf  dem  Esquilin  der  des  Eusebias  über  dessen  Ursprong 
selbst  die  Sage  scliweigt;  auf'dem  Quirinal  die  Enrahe  der  b. 
Snsanna,  deren  Grundung  dem  Biscbofe  Cajos  beigemessen 
wird  weleber  der  Oheim  der  HeiUgen  gewesen  sein  solL  Am 
Abbang  dea  Palatin  gegen  den  Circus  mazimus  fiñden  wir  die 
Hircbe  der  h.  Anastasia,  der  Tradition  nach  yon  einer  Ib^ 
troné  Apolkinia  zu  Anfang  der  Regierung  Constantins  gegrun- 
det,  wogegen  freilicli  was  die  Zeitbestimmung  betriffit  die  Ver^ 
wendung  yon  Theilen  des  Circus,  die  man  hvuíe  untor  ihren 
Fundamenten  sieht,  zu  sprechen  scbeint  Vicr  dieser  Kirchen 
waren  M&rtyrern  der  valerianischen  und  der  diocletianischen 
Verfolgunn;  £Te\\'idinet;  S.  Eusebio  einem  Opfer  der  MsaHB- 
regelu  welche  Kaisrr  Constantius  über  die  Anhánger  der  albar 
nasischen  Lehre  verhangte.  Die  auf  dem  Ayentín  gelegene 
Kircbe  Sta  Frisca  solí  die  Stelle  eiimehmen  wo  Aquilas  uñd 
Piiscilla  wohnten  deren  der  Apostel  Paulus  erwahnt,  indem 
er  der  ersten  rcimischen  Grlaubigen  gedenkt;  zugleich  aber  ist 
BÍe  der  romiscben  .lurii^rran  geweibt  die  unter  Claudias  dem 
Gotbenbesieger  den  Tod  erlitt.  Alie  diese  alten  Kirchen  der 
Stadt  bestehn  noch  heute,  mebrfach  emeuert  und  umgebaut, 
zum  Theil  in  ganz  modemer  Gestalt:  nicht  alie  aber  sind  Titel- 
kircben  geblieben  sondem  mebre  haben  diesen  Vorzug  an 
jüngere  Scbwestwn  abtreten  niüssen.  Am  Fuss  des  quirina^ 
lischen  UügelR,  wo  man  zu  Aurelians  und  Constantins  Bauten 
binanstieg,  trii^t  die  Apostelkircbe  den  Beinamcn  der  constanti- 
ntschen  auí  wclchen  sir  keinen  Ansprucb  bat:  wahrscheinlich 
nalun  die  im  Jaiire  499  erwáhnte  Kirche  jenes  Namens  die 
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Stelle  ein,  auf  welcber  die  gegenwártíge  nach  der  Mitte  des 
sechsten  Jahrhimderts  erbaute  steht,  an  welcher  leider  nichts 
altes  gebliebeu  ist  Verschwunden  sind  die  Eirchen  des  heil. 
MatÜi&us  auf  dem  Esquüin,  .der  Crescentíana  am  Fuss  des 
Capitols  gegen  das  Trajansforum  zu,  des  Cyriacus  in  oder  bei 
don  dkiclfttiaiiiitehen  Thermen,  des  Nioomedes  an  der  nomen- 
taiuacheii  Strasse,  deren  Xitel  anf  andero  ftbergegangen  sind. 
Yon  aaderen,  vnñ  vmn  Utel  der  Aemifiaiia,  Yím  jenen  des 
Romanas  nnd  Vizantías,  ist  selbst  die  Lage  nieht  za  bestbunen. 
Die  Vertfaeiluiig  dieser  firfiliesten  Kireben  in  der  Stadt  weist 
daxanf  hin,  wie  die  Hflgel  namentlioli  der  Esqnilin  und  Viminal 
nebflt  Trasterere  siaik  bewohnt  waren,  wihzend  wir  im  Iffais- 
felde,  ndt  Ansnahme  der  entlegenen  Krche  S.  Lorenzo  in 
Laeina,  nur  am  Fuss  yon  Capitol  und  Quirinal  ohritüicbe 
Goltosbinser  íinden.  Fflnf  der  zar  Zeit  des  Symmaclius  ge- 
nannten  Kirehen  Icommen  schon  em  Jahrliandert  sp&ter,  unter 
Gngor  dem  Groasen,  nicht  méhr  yor.  Ihre  Stelle  ist  aber 
dnrch  andera  ersetit  Aof  dem  sQdfichen  Ayentin  Sta  Bal- 
bina,  deren  Urspmng  man  darch  Verweehatang  mit  einer  yom 
Papat  Marcoa  I.  an  der  ardeatíniaehen  Strasae  errichteten  Fried- 
hoblmpeUe  in  die  ersfte  H&lflbe  des  yierten  Jahrlianderto  bat 
yerlegen  woUen.  An  der  labieanischen  Strasse  nicht  weit 
yom  Lateran  die  Kirche  der  heiL  Haroellinos  und  Petras, 
welche  anf  constantinischen  Urspntng  Ansprndi  machi  Auf 
dem  Caelins  die  Kirohe  zu  den  yier  GréMnten,  Santi  Quattro 
Coronati,  Aibeíteirn  in  den  SteinbrQchen  Pannoniena  gewidmet, 
welche  nach  der  Legende  unter  Diodetíans  Regiernng  an 
GAtterbildem  zu  arbeiten  yerweigerten  und,  yon  dem  dortfain 
yerbannten  Bischof  Cyrillus  yon  Antíochien  getauft,  mitteiat 
Kronen  nrit  ásernen  Spitzen  getSdtet  wniden:  cine  Traditíon 
welche  hier  mit  einer  andem  yon  christlichen  Eriegem  yer- 
•chmolzen  wurde.  Vielleicht  sebón  frflber  ais  Qratorinm  yor- 
handen,  stammt  die  Kirohe  ais  grdsserer  Bau  ana  der  gedacbten 
Zeit  Wahrscheinlich  wurden  damals  auch  Sta  Croce  in  Ge- 
rnsalemme  und  Sto  Stefano  TiteUdrchen.  Die  Zahl  achtund- 
zwanzig  die  wir  so  zu  Ende  des  funfteii  Jabrhunderta  finden, 
scheint  ungeachtet  manchar  Scbwankungen  lange  ais  dne  Art 
Normahahl  gegoUm  zu  háben.  Die  bei  diesen  Srchen  be- 
•tellten  Preabyter  sind  die  Cardinalprieater  áer  rfimischen 
Eirehe,  welche  mit  den  BischSfen  der  Ueinen  Stidte  der* 
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Umgebuiig,  ent  aieben  dann  Mchs,  don  Kern  des  T5iiiiaoh«k 
Clenu  bildeten. 

Neben  den  gonurntan  THelldrchen  gab  es  aber  in  Bom 
Tonoliiedfliie  udere  yod  hdhoqn  Bai:^*  die  PfttebicihálkBoliea 
oder  dgentUchfln  Bamlilrmi  Schon  ist  óieneBbm  m  der  Ban- . 
geacihichte  der  cfaristiichen  Stadt  wie  in  der  Geaehichto  des 
Unpnuigs  der  christlieben  Begionar-Einliheíliiiig  in  der  íUvi- 
schen  Epoche  Erwfihnong  gesehebn,  so  dase  hier  nur  ihree 
VerhiltniBBes  su  den  Titeln  und  dem  su  diesen  gebdieoden 
Clerus  gedacbt  su  werden  biaucht  Die  erste  dieser  BasQiken 
war  die  im  eigentliehea  iSnne  pipstliobe,  die  lateranisohe,  die 
Hnttarlmrabs  des  rómiseben  Bisthums  und  ais  solche  der  Welt 
Auf  diese  folgten  die  drei  groasen  ausserbalb  der  Stadt 
gelegenen  Kircben,  St  Peter,  Si  Paal  nnd  Si  Lauzentíns. 
Papst  Simplicius  Terordnete  om  die  Zeit  des  Untergpng»  .d^ 
Westreichea,  dass  die  Plresbyter  bestímmter  Begionen  sicb 
in  diesen  Eirchen  zar  Spendung  der  Sacramente  abwechseln 
sollten,  vielleicht  im  Anschluss  an  boeits  bestehende  £in- 
lichtungen,  jedenfalls  die  Grundlage  nachmaliger  Entwicklung. 
Eine  vierte  Kirche  wurde  diesen  droi  liinsugefugt,  die  libe- 
rianische  Basilika,  Sta  Maria  ma^ore.  So  bildete  sich 
die  Idee  der  Vertretung  der  Patriarchate  durch  diese  Ba- 
siliken  aus ,  indem  ausser  dem  Patriarchat  des  Occidenin 
welches  im  Lateian  seine  Kirche  batte,  die  vier  Patriarchate 
des  Orienta  von  denen  zwei  durch  den  b.  Petrus  gestiftet 
sind,  beute  die  vier  ersten  des  lateiniachen  Ritos,  in  Bom 
reprasentirt  waren,  Constantinopel  durch  St.  Peter,  Alexan- 
dría  durch  St.  Paul,  Jerusalem  durc]i  8.  Lorenzo,  Antio- 
chia  durch  Sta  Maria  maggiore.  Bei  der  lateranischen  Ba- 
silika finden  ^vir  schon  im  achten  Jahrhundert  sieben  Bischófe, 
im  Verlauf  der  Zeit  wol  jedenfalls  die  suburbicaren .  nach  dem 
Wochen-  oder  Ilebdomadalsystem  mit  der  Feier  des  Gottes- 
dienstes  beauftragt.  Auf  die  vier  Patriar(*lialkirchai  yertheilte 
sicb  sodann  der  Cleru»  der  Titel  in  gleicher  Weise ,  so  dass  ' 
je  dieben  auf  eine  derselben  kamen,  nnd  der  Cardinalpriester 
des  einzelnen  Titels  zugleich  ais  einer  der  Cardinálo  der  be- 
treffenden  Basihka  bezeichnet  ward.  Dieser  Wochendienst  der 
Cardinale  bci  den  Basiliken  scheint  mit  dem  Wechsel  in  der 
Zahl  der  Titelkirchen  in  Vcrfall  ^erathen  SU  sein  und  im  ersten 
Diittel  des  zwdlíten  Jabrhunderts  gans  au%ehort  su  baben, 
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wUirend  da»  BariHken  besondere  Capitel  mit  Erzpriesteni  er- 
luAlteii,  welelie  aus  áegZtiA  der  Mitglieder  des  h.  Collegiums, 
80  ana  dem  Stand  der  BiaGhdfe  wíe  ana  dem  der  Prieater,  ge- 
nonunen  werden. 

Bie  Bedringmaae  HomB  ín  der  apitem  Gotiienzeít  machen 
ea  erkUriich,  weahalb  ao  weníge  Banten  entatanden.  Lmerhalb 
der  TrajanaÜhennen  wurde  der  h.  Felicítea  nnd  ihren  Sfihnen 
eine  Kapelle  gewidmet,  woni  man  eine  der  Kammem  benutste 
deren  benialte  Wftnde  man  vát  nener  KaUdage  übenog,  am 
Daniel  in  der  Ldwengrube  nnd  den  Hóland  zwiaehen  Petras 
nnd  Fanlna  dazzuatellen.  Ehe  der  gothÍBch-griechiaehe  Erieg 
begann,  nnter  Athalaricba  nnd  Amalaanntaa  Regiening,  bante 
Papat  Feliz  IV.  die  Eircbe  der  beiligen  Coamaa  und  Dandan, 
einem  aiabÍBcben  Brflderpaar  geweibt,  aweien  Aeraten  die  in 
der  diodetianiBchen  Yerfolgung  HtteiL  Die  Kirche  war  nicbt 
ñor  die  érate  anf  dem  Forum  romannm,  aondem,  da  die  An- 
lage  der  Bnndkirdie  dea  b.  Stepban  anf  den  l^rümmem  einea 
Tempda  dea  Clandxua,  die  yon  S.  Andrea  auf  dem  Eaquilin  in 
den  Ruinen  einea  leietoupela  nur  auf  Vennntiinngen  berobt, 
ñberhaupt  die  érate  Kirche  su  welcher  ein  antiker  Tempelbau 
Terwendet  wurde.  £a  iat  die  Rotunde  dea  sogenannten  Tem- 
pela  dea  Romuhn  und  Bemua,  oder  der  Penaten,  welche  die 
Yorballe  dieaer  Eircbe  bildet  die  inndtten  ilterer  Banten 
ateht  Yon  der  Abaía  der  Tribfine  achant,  infolge  der  gegen- 
w&rtigen  bedeutenden  Erhóhung  dea  Bodena  nobh  n&her  und 
gewahiger,  daa  priUshtige  Muair  beiab  welohea  zn  den  Uteaten 
wie  su  den  wiofatigaten  Boma  gehArt  In  der  KBtte  der  HeOand, 
reehta  und  linka  die  beiden  Titnlsrheiligen,  neben  ibnen  Petrua 
und  Paulua,  daon  eineraeite  Papat  Feliz  andreraeita  St  Theo- 
dor,  in  den  Edcen  Pabnbiume  über  deren  einem  der  PhSniz 
aieh  erhebt;  migeatfttiache  lebenyolle  emate  Greatalten,  ron 
roaigen  WSlkcfaen  im  dunkelblauen  Aeüher  umíloaaen;  einea  der 
eobduaten  Beiapiele  der  HerQbertragung  der  Traditionen  der 
alten  in  die  dniatliohe  Kunat,  welche  die  überkommene  Form 
mit  dem  ibr  eignen  Goate  belebi  Wfthrend  dea  gothi- 
adíen  Kriegea  entrtand  Santa  Mana  in  Fornica,  nach  deaaen 
Beendigung  die  Apoatelldrche  in  der  Via  lata,  welche  beide 
aehon  erwlhnt  worden  aind. 

An  TheodorichB  letite  Zeit  erinnert  heute  noch  in  Rom  eine 
der  milden  Stiftnngen  der  Stadt,  die  in  ihrer  g^genwirtigen 
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Gestelt  die  Tndition  einer  femliegenden  Vergangenheit  feti- 
hilt  £■  Í8t  ÓM  Hospis  von  Ste  Galla,  welclies  im  tieb- 
séhnten  Jáhrhimdert  yon  Marc  Antonio  Odeacalehi  geatiftet 
ward,  anf  der  Stelle  wo  in  der  N&he  des  MaiceUnstiheaten 
dea  Qúintua  Anxelina  Symmacbiis  Tochter  Galla  in  ilirem  Hanse 
die  Armen  ge^»eist  haben  aoll,  ein  firommea  Werk,  welchea 
duieh  Papat  Johannea  den  enten  dea  Namena  geí&rdert  waid. 
Galla  war  die  Schweater  Bnaticianaa  der  Gremalin  dea  Boethiua. 
In  ihrer  Jugend  einem  vonkéhmen  Haane  angetnmi,  ao  be- 
richtet  Sanct  Gregor  der  Groase,  nnd  Innnen  Jahreaficist  Wittwe, 
entsagte  sie,  die  Tochter  dea  edelaten  Hauaea,  allem  Glanse 
der  Weit  nnd  widmete  aich  in  einem  Eloater  bá  der  Eircbe 
dea  Aposteliib»ten  dem  Dienate  Gottes  und  der  Pflege  der 
Amen,  bis  sie  beimging  wUirend  der  b.  Petras  ibr  sichtbar 
erschien.  In  glei«dier  Frdmnúgkeit  und  DemuÜt  lebte  ihze 
Sehwester  Proba,  die  den  jnngfrftnlichen  Stand  meht  verlieea 
nnd  nacb  den  Worten  des  afrícanisoben  Biscbofs  Fulgentias 
veigessen  zu  woUen  sohien,  dass  sie  eínst  Herrín  geweeen  um 
Aller  Dienerin  zu  sein.  Neben  dem  Hause  Gallas  erbob  sich 
nachmals  eine  Kirche  die  den  Ñamen  Sta  María  in  portícn 
wahrscbeinlich  von  einer  Sáulenhalle  des  anatossenden  Gremüae- 
markts  erkielt;  ein  Ñame,  welchen  berübmte  Cardinále  trugen 
nnd  der  unter  Papst  Alexander  Vil.  auf  die  grosse  Kirche  dea 
Platses  yon  Campítelli  übei^ging.  Das  au  der  Stelle  der  alten 
erbMite  nene  Gt»tteshau8  aber  wurde  nach  der  Tochter  des  Sym- 
macbiis  benannt  und  lasst  somit  eine  der  edelsten  Familien  der 
spStern  Kaiserzeit  nocli  nacli  vielen  .Talirliunderten  in  dank- 
baier  £rínnarung  fortleben,  einer  Familie  deren  Sprósslingen 
wir  in  Constantinopel  und  Afóca  unter  Justinian,  in  Rom  und 
Corsica  zur  Zeit  Sanct  Gregors  begegnen.  Im  Mittelalter  be- 
wahrte  diesen  Ñamen  eines  der  neben  der  Peterskirche  befind- 
licben  Kloster,  jenes  des  h.  Stephan,  welcbes  den  Beinamen 
Kata  Galla  Patricia  führte,  ohne  Zweifel  von  einem  der  ge- 
dachten  edlen  Frau  gehórenden  Grundstuck,  daa  yon  ihr  zur 
£rbauung  dieses  Klosters  bergegeben  worden  zu  sein  scheint, 
welcbes  wol  daajenige  war  dessen  der  grosse  Papat  gedachte. 
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DAS  LONGOBA&D£MR£ICU. 
URSPRUNG  DES  KIRCHENSTAATS. 

CARL  DER  GROSüE. 

J.  U8  >  800. 


1. 

DIB  LONOOBARDBN  IN  ITALIEN. 

Ais  Narses  nach  Vernichtnnp  der  Ostgothen  nnd  Zurück- 
weisung;  altMiiamiischcr  uiid  frankischer  Schaareii  iiii  .lahre  5(17, 
ini  zwoltteii  nach  áem  endlichen  Fnterlicgon  der  tapferen 
Feinde,  von  Rom  abberuleii  \\ar(l.  solí  cr  wider  dic  ihn 
hohnende  Kaiserin  Sophia  die  iliii  zum  Spimirocken  verwies. 
die  Drohung  ausí;esj)ro('lieii  hai»en:  t-r  woUe  ilir  ciñen  Faden 
autspiiineii ,  wclclícn  sic  iii  ihrem  ganzcn  Lcben  nieht  entvvirren 
werdc.  Diese  Droliiuig  zu  erl'iillcn  lial)c  or  die  Longobarden 
nach  Italicn  gezogen,  die  wáhrend  des  (Jolhcnkrieges  ais  Hülfs- 
volker  im  roniisch-griechischen  Ileere  gedient  hatten,  wie  denn 
diese  nordischen  Stámme  nicht  mude  wurden  einer  den  andern 
aufzureiben.  Wie  immer  es  sich  mit  dieser  unverbürgten  Sage 
Terhalten  mag,  im  Jabre  568  stíeg  Kónig  Alboin  ana  Pannonien 
kommend  über  die  karniscben  Alpen  in  die  bis  auf  den  heu- 
tigen  Tag  nach  seiiiem  Yolke  benaimte  Ebne  herab. 

So  test  éem  kaiim  ent  wiedevlieigeBtdliteii  Romeireich 
mñ  Rom  selber  ein  neaer  Gegner  znnahe.  Die  gothiaehe 
Bedranguisa  hatfce  Rom  arg  zugesetzt;  die  gothiaob-griechÍBchtti 
KAmpfo  hatten  Rom  um  die  Wette  verwüatot,  und  so  bat  aich 
an  den  Ñamen  der  Gothen,  des  maanbafteaten  tontachen  Volka- 
atamma,  eine  Erinnening  geheftet,  welche  in  anéh  nur  unend- 
lieh  geríngerm  Maaaae  zu  yerdienen  die  Haltnng  ihrer  KiSnige 
weit  entfemt  war.  Faat  tnuiriger  nocb,  obgleiob  weniger  reich 
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au  ergreifendeu  Ereignissen ,  war  die  Longobardeiizát.  Sie 
war  es,  wdl  die  Longobarden,  io  Beziehung  anf  Zahl,  auf 

geistige  iind  materíelle  Kraft  den  Gothen  weit  nachstehend, 
zugleich  geringere  Elemente  fester  staatlicber  Ordnung  in  sicb 
trugen ;  weil  Theiluug  8Íe  bald  schwáchte  und .  die  Bildung 
eines  grossen  und  compacten  Ganzen  hinderte:  weil  ihre  von 
dem  grossern  Complex  «jotreiinten  und  diesen  lange  überdauern- 
den  Nebenstaaten  im  niittlern  und  sudlichen  Italien  eine  be- 
deutende  ZábigUeit  an  den  Tag  legteii  die  einer  Neugestaltung 
Widerstand  leisteto,  ohne  «elbst  wahrhaft  befnicbtende  Keime 
in  sich  zu  tragen.  Diese  Zeit  war  um  so  trauriger,  weil  das  romi- 
sclie  oder  abendlándische  Eleiuent  ,  im  Byzantinerthum  unterge- 
gangen,  einem  Amalgam  von  mor<;enlánd¡scliem  Despotismus 
uiul  griccliiselier  Suhtilitfit  Platz  íjemaeht  líatte,  welches  den 
íiussern  Zu^auumuliaui;  zwisscheu  Oricut  und  Occident  auT  dem 
letztern  ais  drückeude  Fessel  lasten  iiess.  Kine  wobltbátige 
Einwirkung  des  ürients  war  unmoglicb  und  der  byzantinische 
Hoclinuitli  wies  jedeu  Kiulluss  des  Occidents  zurück. 

Kom  selbst  liatte  bald  Gelejjenbeit,  den  Druck  der  byzan- 
tiuischen  Herrscbat't  zu  eun)lin(len.  Das  lisealiscbe  System 
wie  es  sicb  im  Ostreiche  entwiekelt  batte,  war  so  mit  Kück- 
sicbt  auí"  das  Maass  wie  auí  <Ue  Art  der  Bestcuerung  nicbt 
weniger  erfindungsreicb  ais  qualeriscli.  Die  I  reude  mit  welcber 
man  iu  Ivoni  die  Wiederherstellung  der  Reiebsgewalt  in  Italien 
bewillkonimnet  batte  —  ein  (ieí'ülil  welcbes  in  den  Tradi- 
tionen  Berecbtigung  gefunden  baben  würde,  wáre  selbst  das 
Elend  der  Kriegszeit  nieiit  so  gross  gewesen  —  verscbwaud 
bald  und  auí"  immer.  Die  Zeit  Koniíi  Tbeodoricbs  erscliien 
Yielen  ais  eiue  ü^oldeiu»,  und  mit  Hecbt:  ürrieebiscbe  Scbrift- 
steller  bericbten  man  bal)e  die  (iotbenberrsebaí't  zurückge- 
wünscbt.  Ob  Narses'  AbberuiYuiíz;  und  Krsetzunii  durcli  einen 
neuen  Kxarcben.  i'lavius  Lonfriuus.  die  Folge  der  wider  ilm 
lautgewordeuen  l  u/.uíriedi'idu'it  war,  mag  dabingestellt  bleiben. 
Die  Gescbicbte  der  let/ten  .labre  des  Besie<j;ers  der  (íotben  ist 
in  Dunkel  geliüllr.  Va-  snll  auf  die  Naebriebt  von  den  wider 
ibu  vorgebracbten  Klagen  der  Romer  laid  seincr  Zurückbe- 
rufung  naeb  Neapel  gegangen,  dureb  die  X'orstellungen  des 
rapstes  .Tohannes  III.  aber  zur  Rüekkebr  nacb  Kom  be- 
woo;en  worden  sein,  \\o  um  das  Jalir  57!^  sein  lOd  in 
bohem  Greisenalter  eríbigte.    Es  ist  nicbt  gut  moglich,  diese 
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Naoíhriehten  wSA  den  allgemeinen  ümstindeii  und  der  Chrono- 
logie  auszugleichen. 

Die  LongolMzdeiL  mrm  vob  den  OBtteegegenden  TÍelleicht 
ana  Scandinavien  sfidw&rts  gezogen  und  an  die  Donau  gelangt 
Naeh  der  Zersprengung  des  Hunnenráchea  hatten  aie,  y/ie  die 
Oatgofhen,  Gepiden,  Kugen  und  andere  gennamache  Ydlker- 
aehaften,  aioh  an  dem  groasen  Steome  íesigesetzt  und  auf  dem 
línken  TJfer,  anf  der  Ton  der  MQndung  der  Drave  zu  jener  der 
Saye  veiohenden  StredM,  die  Niedemngen  ín  Besita  genom^ 
men.  Justinian  haite  sie  mit  ibren  alten  Gegnem  den  ostgoihi- 
seben  Gepiden  yersdhnt  um  sích  búder  YSlkeradbaften  ím 
Goühenikriege  ais  Hülístruppen  zu  bedienen;  Narses  hatte  sie, 
ala  er  ibrer  nicht  mehr  bedurfte,  aus  dem  Heere  entfemt, 
und  bald  darauf  war  der  alte  Zwist  mit  den  Gepiden  wieder 
ansgebrochen  und  mit  Hülfe  der  nun  gleidifaUs  in  den  Donau- 
Iftndem  erschienenen  tatariseben  Avaren  zur  Entscbeiduug  ge- 
kommen.  Die  Gepiden  verscbwanden  aus  der  Zahl  der  Volker: 
waa  yon  ihnen  übrigbiieb,  scbioss  sich  den  Siegem  an,  ab 
diese  im  Jahre  568  nach  Italien  aufbraehen. 

Es  war  ein  robes  gewalttbatiges  Volk.  Seine  staatlicbe 
Ordnung  war  eigentlicb  eine  HeeresYcrfassung  mit  regelmássiger 
und  strenger  Unterordnung.  Unter  dem  Kónig  die  Herzoge, 
unter  diesen  welcbe  man  weniger  ais  eigentlicbe  Beamte  denn 
ais  Reprasentant«n  der  einzelnen ,  das  GesammtvuLk  zusammen- 
setzenden  Stamme  zu  bctracbten  bat,  die  yerscbiedenen  Obrig- 
keiten,  die  Gastaldi,  Sculdasí,  Decani,  Attori,  zugleicb  An- 
fübrer  und  Richter  bobem  wie  geriugem  Grades.  Wir  werden 
nocli  sebn,  wie  die  einbeimiscbe  Beyóikerung  sicb  zu  ilinen 
yerbieit,  nacbdem  sie  sicb  in  ItaUen  festgesetzt  batteu.  Der 
Wideratand  gegen  die  neuen  Ankommlinge  war  lángere  Zeit 
yci^ebHcb.  Auf  der  Südseite  des  Gcbii^es  angelangt  überzo^ 
Kónig  Aibüin  Venetien  und  lusubrien,  lan;orte  drei  Jahro  vor 
Payia  bis  er  die  Stadt,  die  einzige  von  don  Griecbeu  oriist- 
lieh  yertbeidigte ,  einnalim  und  zur  Ilauptstadt  seines  Koiches 
macbte.  Er  drang  nun  in  Tuscien.  iii  Lnil>ru'ii  und  wfittT 
nacb  Südeu  vor,  wábrend  der  Kxarch  sich  iu  Kuvcnna  und 
ín  den  Küstengegenden  des  adriatiseheu  Mecres  bieit,  »nul 
Rom  von  den  Longobarden  oí't  bedráii*;t,  von  den  (íritMílu'u 
nothdürftig  gescliiitzt,  iu  jener  eigfuthümliclu'u  Stellmiir  vj.r- 
biieb    die    ein    paar  Jaliriiuuderte   wabrte,    der  idvAi  uacb 
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Haüptstadt  des  auf  emen  Theil  dar  PlroTinz  Itdien  besohxioktan 
Reiches,  yon  den  Kaisem  nur  dann  bedacht  wenn  ee  aich  um 
Ausiibung  einee  ihnen  Vortíittl  bringenden  Recbtes  haadelte. 

Es  w&hrte  nicht  lange,  so  sah  Rom  sicfa  im  Halbkreise 
umseblossen  Ton  longobardisohem  Grebiete.  Tnscien,  Spoleto, 
Beaerentstenden.unter  Henogen:  es  war  augeusobeinlich  dass 
die  nenen  Ánkonunlinge  Rom  ebensowol  ihier  Hemchaft  zu 
unterwerfen  strebten  vnt  die  alten,  mogten  sie  aaoh  den  poH- 
tisehen  Mittolpunkt  dieser  Henschaft  gleiofa  diesen  jenseit  des 
Apennins  su  lassen  beabsicblígen.    Sebón  um  das  Jahr  570 
begannen  die  StMi&üge  longobaidiscfaer  Haiifen  bis  nnter  die 
MMieni  der  Stadt  Wahzscheinlich  wmden  diese  sengenden  und 
lanbenden  Sehaaraii  aafimgii  mil  Geild  abgeñmden.  Der  nach- 
malige  Fapst  Gxegor  der  Giosse  war  Zeuge  dieses  ersten  An- 
griffs  der  Longobaiden  anf  Rom.  Die  Spaltung  ihres  Reiches 
in  zablreiche  Herzogtibflmer  naeb  dem  im  Jabxe  575  erfolgten 
Tode  KleGi,  den  die  Eimordimg  Alboins  aehtzebn  Monate  frü- 
her  auf  den  Tbron  erboben  hatte,  steckte  den  Erobenmgen  ein 
ZíeL   Zugleich  mebrte  tie  jedocb  die  Verwiirung  in  den  blosge- 
stellten  Grenssiricben,  wShrend  der  Hsngel  an  einheitlicher  Lei- 
tnng  unter  den  Loi^bazden  ihren  ttanBalpinischen  Nachbarn, 
den  Franken,  damak  sehon  fremde  Werkzeuge  zur  Abwehr 
yon  Fremden  und  yon  den  byzantínischen  Kaisem  in  diesem 
Sinne  betrachtet,  Mutb  maobte  zu  wiederholten  Einfalien.  Diese 
Verwirrung  steigerte  die  Notb  Roms  in  solchem  JVIaasse,  dass 
im  Jahre  579  eine  Gesandtschaft  Hülfe  von  Constantinopel  er- 
flelin  musste:  eine  kaige  Hülfe  welche  zeitweiligen  Waflenstill- 
stand  vennittelte ,  keinen  Frieden  herbeiführte.  Die  wichtigsten 
Angelegenlieiteu  stockten.    Nach  dem  Tode  Johannes'  111,  im 
Jahre  573  war  der  Biscbofstuhl  über  ein  Jabr  unbesetzt  ge- 
blieben,  und  fur  Pela^us  11.  vermogte  man  funf  Jahre  sp&ter 
die  kaiserliche  Bestatigiuig  nicht  einzuholen,  da  die  Verbindung 
mit  dem  Exarchen  abgeschnitten ,  kein  hoher  Beamtcr  in  der 
Stadt  war.   Wenn  auch  gelegentlich  Unterstiitzimg  in  Gelde 
von  Constantinopel  kam,  so  fehlte  es  umsomelu:  an  Unter- 
stützung  durcb  Mannschaft,   da  dic  persischen  Kxiege  das 
Reicb  ganz  in  Anspnich  nahmen.    Flavius  Authari,   der  im 
Jahre  584  über  die  ganze  Nation  gesetzte  Konig  der  Lomí;o- 
barden,  welcher,  ohne  die  griechischen  Besitzungeu  lángs  dem 
adriatischen  Meere  zu  nebmeu,  die  Grenze  des  Staates  bis 
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inr  Meerenge  von  Mesafaia  áusdehiite  imd  mehr  denn  eiiiiiial 
die  Fianken  blutig  zurfickwíee,  schonte  swar  Rom  infolge  eines 
Abkommeiis  mit  JustíiiúmB  diitfeem  Nachfolgear  Eaker  Mauritíus. 
Aber  ent  unter  der  Begiemiig  seiner  Gemalin  der  AgUolfingm 
Tbeodolmde,  und  Unes  xwdten  Gatten  Agiliilf  weLchem  na 
im  Jabre  591  die  Hand  leiohte,  stellte  aieh  em  ertrSg^chereB 
Verhiltniaa  her.  Dase  es  geaohah,  war  weaeiitlicli  das  Ver- 
dieiiat  eiiiea  der  ausgezdchnetsteii  MSimer  welche  den  Stuhl 
Pelzi  mnegehabt  háben. 


2. 

ORBOOR  DEB  OEOSSB. 

An  der  nordweaiÜGheii  AbdacbuDg  dea  Caeliua  oder  CIítub 
Scaiiri,  gegenüber  den  ip&teaten  und  emporragendaten  palali- 
niachen  Bauten,  denen  dea  Septimina  Sereroa  und  aeiner  Familie 
ertiébt  aieh  die  Sanct  Gxegor  dem  Groaaen  gewidmeto  Eirohe 
mit  ibren  KapeUen,  mit  anatoaaendem  Camaldolenaerldoater 
und  Griiten.  Die  hentige  Kurabe  iat  modem.  Cardinal  Scipio 
Borg^eae  baute  im  Jahre  1633  die  Vorballe  mit  der  aus  dem 
Tbale  swíachen  Caeliua  und  Palatín  hinaufiiUirenden  groaaen 
Treppe,  und  daa  Gotfeeahaua  nútaamt  eeiner  ganzen  Umgebung 
wvrde  bia  anf  den  heatígen  Tag  ^ielfiush  «meuert  Aber  ea 
fehlt  nicht  an  Erinnerungen  an  den  groaaen  Mann  deaaen  Ñamen 
dieae  Kirehe  trágt,  deaaen  Züge,  wie  die  Tradition  ta»  featge- 
halten  bat,  wir  in  dem  Bch6nen  Bilde  von  der  Hand  Siato 
Badaloeeliia  erkemien  daa  die  zierlicbe  Kapelle  am  Ende  dea 
reehten  Seítenachifia  aehmückt.  So  werthroU  daa  Bild  iat,  ao 
iat  «a  dodi  ein  a^wadier  jSrsatz  fur  die  Fresken  welche  hier 
einat  daa  Atnnm  aehmfickten  und  in  ámva  man  Gr^or,  seinen 
Valer  Gordian,  aeina  Hntter  Süm  daxgeatellt  aah.  Auf  dieaer 
Stelle  atand  Gregora  Vafcerhaua.  Man  nennt  ihn  gewdhnlich 
einen  Anicier,  aber  er  acheint  nur  durdi  entfemte  Venrandt- 
Bchaft  mit  dieaem  groasen  Hanae  verbundeu  gewesen  su  aein. 
Seine  Abatammung  entbehrte  deshalb  aber  des  Glaiixes  nicht 
Sein  Voríahr  in  drítter  Generation  war  Félix,  Priester  Tom  Titel 
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der  Fasciola.  nun  hatte  Pi^t  Leo  der  Gtomb  die  Ausbeaae- 
nmg  der  Tom  Erdbeben  beechSdigten  Panlskiiehe  anyertmit, 
imd  ale  er  im  Jahre  471  atarb  rQhmte  die  Inechzift  seines  in 
dieeer  Kizohe  befindlichen  Giabee  die  Treoe  und  Redliclikeit, 
die  Wachsamkeit  nnd  den  Eifer  womit  er  aiéh  des  Auftrages 
eaüedigt  faatte.  Der  Solm,  auch  Félix  geheinen,  wurde  ]^ 
oonns  der  Eiiohe.  £r  war  es  der  eioh  durch  aeine  Heirat  mit 
Petronia  mit  dieaem  Geechlecht  venchwigerte,  daa  sieh  in 
und  mit  dem  Anicischen  fortpflanste.  Im  Jahre  472  Witfc- 
wer  wurde  er  etlf  Jalire  daianf  Papet  ais  FeUx  10.  mid 
auch  er  iand  aeine  Ruheat&tte  in  S.  Paul,  wo  er  leine  Gattin 
und  drei  aeiner  Kinder,  darunter  einen  Sohn  Grordianua  und 
eine  Tochter  Aemiliana  eine  Kloaterjungírau,  in  tiefer  Tianer 
bestattet  hatte.  £r  war  der  Grosavater  Grregora.  Yon  dem  Vater 
iat  wenig  bekannt;  wie  die  geiatliche  Richtnng  in  der  Familie 
überwog,  ersieht  man  aus  dem  Umatande  daaa  drei  Sohweatem 
deeaelben,  Thrasilla,  Gordiana  und  eine  andere  Aemiliana  Non* 
nen  waren*  Die  Hutter ,  deren  Haus  anf  dem  afidliohen  Ayentin 
die  Stelle  einnahm  wo  awiachen  Vignen  die  einaame  Kirohe  S. 
Sabha  einat  >in  eeUa  nova*  genannt  aich  erhebt»  ward  ihrer  From- 
migkeit  undWohlth&tigkeit  wegen  unter  die  Heiligen  yenetit  und 
in  einer  der  an  die  ihrem  Sohne  gewidmete  Kirche  atoiaenden 
Kapellen.  erbUckt  man  ihre  Statne  in  einer  Nische  itt>er  deren 
Bogen  Guido  Reni  einen  Chor  der  anmuthigsten  muaicirenden 
Engelgestalten  malte.  Gregor,  um  daa  Jahr  540  sur  Zeít  der 
Gofhenkriege  geboren,  erlebte  in  aeiner  Kjndheit  allea  Elend 
welches  dieaelben  über  Bom  brachten.  Vielleicht  gehdren 
dieae  Jugend  -  Eindr&eke  zu  den  Uraachen  welche  ihn  bewo- 
gen  aich  yon  der  Welt  zurüdkznziehn,  nachdem  er,  in  jenen 
Schuleu  gebildet  wdche-die  Begierung  Theodorichs  gefdrdert, 
die  Verwinung  unter  seinen  Nachfolgeni  ohne  Zweifel  achwer 
beeintrachtigt  hatte,  zu  wichtígen  stidtiBchen  Aerntem  benifen, 
Pifttor  oder  Prifect  der  Stadt  gewesen  war.  Unter  meliren 
EloBtem  su  deren  Stíftiing  er  aeine  bedeutenden  Blüttel  yer- 
wandte,  atand  dasjenige  obenan  zu  welchem  er  die  yiterliehe 
Wohnung  am  Cabina  umachnC  Ea  war  dem  Apoatel  An- 
dreas geweiht,  und  hente  erinnert  an  dieae  Beatimmung  noch 
die  nütüere  der  drei  anatoaaenden  Kapellen,  deren  Winde 
Domenichino  und  Guido  Beni  mit  Daratellungen  der  Marter 
und  dea  Todesganges  dea  Apoatela  achmückten.    Hier  lebte 
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Grcgor,  wie  man  glaubt  nach  der  Benediotinenegel,  ala  Papat 
Pelagina  IL  Qm  ala  Apokriaiariiia  oder  Abgeaandten  der  zómi- 
Bchen  Kíiche  nadi  ConataDtmopel  aobickte.  Viellfliolit  war 
er  ein  Milglied  jener  Geaaadtachaft  Tom  Jahre  579  welche 
am  Schuta  gagen  die  Longobarden  nachauclite.  Jedenfalla 
aciheiiit  er  mehxe  Jahre  tm  Oaten  geblieben  sa*aeiii,  wo 
er  aieh  bemñhte  f&r  daa  bedxingte  Rom  imd  aeine  Eirohe 
HOlfe  sn  erlangea.  «Stellet  dem  Kaíaer  Tor,  ao  scfarieb  Pe- 
lagiua  noch  im  October  584,  daaa  die  Longobarden  treuloa 
gegen  gegebene  Znaage  ima  grSaaere  Uebel  zugefugt  háben  ala 
m  achildem  mdglich  iat  Griebt  Grott  nicbt  dem  Kaiaer  ein,  una 
wenigatena  einen  Oberanfiihier  nnd  «nen  Dux  su  aenden,  ao 
8ind  wir  aller  Hfllfe  baar  nnd  daa  rSmiaehe  Grebiet  iat  achuti- 
loa.  Der  Ezarch  achieibt  er  kdnne  una  nicht  yertheidigen, 
denn  aeine  Stmtmacht  genttge  kaom  f&r  aeine  niohate  Naeh- 
barachaft.  WoUe  Gott  daaa  der  Kaiaer  una  beiatehe,  ehe  dieae 
aehlimme  Natíon  aich  allea  deeaen  bem&chtigt  waa  nocb  dem 
Reicbe  geh5rt«  Nach  dem  Jahre  585  zurückgekehrt  su  aeinem 
Eloater  ward  Gregor  duroh  die  einatimmige  Wahl  ron  Senat, 
dema,  Volk  su  Pelagiua'  Nachfolger  beatímmt,  ala  dieaer  am 
8.  Februaz  590  der  Peat  erlag. 

Dea  Papatea  Todeaart  dentet  genugaam  daiauf  hin  in  wel- 
ehem  Znatande  die  Stadt  aioh  befand.  Der  Moment  war  ein  Mo- 
ment  tie&ter  EntnmÜiigung  wie  der  adiweraten  difeniliehen  und 
hftnalidien  Leiden.  Der  verhéerenden  Ueberachwemmung  dea 
▼orheigehenden  Jahrea  ein  UnglAck  daa  aich  h&ufig  wieder- 
holte,  da  die  Yerwahrloanng  der  Tiberufer  die  lícigung  dea 
unatiten  Fluaaea  zum  Uebeiflnten  atdgerte  ^  war  die  fnrcht- 
barate  Pest  gefolgt  Proceaaionen  yon  Scfantiflehenden,  Cierna, 
Kdnéhe,  Nonnen,  Volk  aller  Stinde  durchzogen  die  Straaaen 
um  die  Wette  mit  den  LeichentrSgem;  alie  Kirchen  waren  mit 
Betenden  geítdlt,  achwan  yermnmmt  und  verachleiert  sum 
Zeichen  der  Tkaner.  Die  Ptopheseiungen  welche  Rom  nicht 
dureh  der  Barbaren  Hand  aondem  duxch  dea  Himmela  Straf- 
gericht  zeratdrt  weiden  lieaaen,  aehienen  in  Erf&llung  su  gehn. 
In  Bolcher  Zeit  war  ea  wo  Pelagius  atarb  und  Gregor  su  aeinem 
Naehfblger  gewlhlt  ward.  £r  woUte  die  Wahl  nicht  anneh<- 
men:  er  lieaa  den  Kaiaer  bitfeen  aie  nicht  su  beat&tigen.  Aber 
er  yermogfee  aich  dem  Andrang  dea  Volkea  nicht  su  entziehn 
ala  die  AuHbrderung  an  ihn  erging,  aich  in  aolcher  Noth  der 
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dnstweiligen  Verwaltiiiig  des  bisehdflicheii  Amtes  sa  widmea. 
'Wáhiend  dieser  StellTertretung  ordneto  er  den  aUgememen 
kircbliohen  Umzag  aiit  deasen  Tnditíon  heute  nooh  die  feier- 
líche  Procession  des  Sanct  Msrcustiges  nebst  dem  das  Sehwert 
ebsteckenden  Sngel  bewshit,  welcher  auf  der  Spitse  des 
hsdrisnischen  Gimbmals  stehend  diesem  Biesenmsusoleum  den 
modemen  Ñamen  gegeben  bat  Denn  ais  Gregor  mit  dem  gs- 
sammten  Volke  das  sich  naeb  Classen  und  Alter  siebenfiusb 
iheilte,  dmeb  die  Strassen  der  geingstigtea  Stedt  sog  unter 
so  beftigem  Wuthen  der  KianUieit,  daas  in  einer  Stonde  achtng 
der  Pilgemden  binstfinten  und  starben,  sab  er  pldtzlicb  die 
glánzende  und  trtetende  Encbeinnng  über  dem  Eaiseigrabe 
scbweben  und  vernsbm  den  Engelsgesang  »Regina  coelic, 
auf  welcben  er  mit  dem  »Bitt'  íilr  uns,  Halielujab!*  antwortete. 
Der  scblimmste  Moment  der  Pest  war  Torüber  und  sia  nabm 
ib  mit  der  sich  mindernden  Sommerbitze. 

Unter  solcben  Umstánden  begann  der  Pontífieat  des  erstea 
Gregor.  AVas  er  der  Welt  und  der  Eircbe  gewesen  ist  be- 
seugt  die  Dankbarkeit  der  Welt  die  ibn  unter  den  grSssten 
U&nnem  nennt,  beseugt  die  Dankbarkeit  der  Kircbe  die  ibn 
unter  ibre  Heiligen  versetzt,  den  drei  berObmtesten  Vitem  des 
Oceidents:  Hieronymus,  Ambfosius,  Augustinus  beigeaellt  bat 
Was  er  fiEúr  Rom  gewirkt  bat,  beseugt  Rom  bis  auf  den  bevti- 
gen  Tag.  £in  in  weltlicben  Gescbáften  er&hrener,  mit  dem 
byzantinischen  Hofe  vertrauter  Hann  war  ebenso  ndtbig  wie 
BÚner  der  die  Bedeutung  seiner  Auígabe  ermass  und  die  Kraft 
des  Kaiakters  besass  sie  auazufübren. 

Sobweren  Heisens  ging  er  sn  seín  schweres  Amt  Niebt 
su  Anfang,  nicht  nacbmals  bat  er  sieb  über  den  £mst  der 
Lage  und  der  Auígabe  getanscbt  Seine  Biiefe  und  Homilien 
qpreeben  es  wiederbolt  ana.  >Seit  icb  die  Schultem  meines 
Geistes,  sagt  er,  dieser  Last  des  biscbdflicben  Amtes  unter- 
zogen  habe,  kann  iob  meine  Seele  nicbt  mebr  sammehi  weil 
sie  nacb  vielen  Seiten  bin  geiogen  wird.  Baid  muss  icb  die 
Angelegenbeiten  der  Eireben  und  Kloster  beiathen,  oft  dar 
Einzebien  Leben  und  Handlungen  in  Erwagung  ziehen,  bald 
die  Mitbüi^er  in  ibren  Angelegenbeiten  vertreten,  bald  über 
die  anstürmenden  Scbwerter  der  Barbaren  seufiran  und  die 
Wolfe  fürcbten  welche  der  aussnunengedr&ngten  Heeide  nacb- 
stellen.   Bald  muss  icb  micb  mit  der  Sorge  der  offenUichen 
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Dinge  bdisten,  damít  m  denen  selbst  welchen  die  Aufireolit- 
baltang  der  Ordming  «oyertnnit  ist,  nicht  an  Hfllftimttelii 
fohle;  baid  miiss  ich  gewitse  Rftuber  wit  Grednld  eringen, 
bald  ihnai  mit  Vonidit  entgegentreten  uin  die  Eúrtancht  nicht 
sa  fltóreii.*^  Und  ein  andernud:  »Ioh  eehe  ttgUeh  weleher 
Fülle  dee  Fiiedens  ich  entrflckt,  su  weleher  Fiklle  der  Soigen 
ich  erhoben  warden  bin.  Wean  ihr  mieh  Hebt  wdnet  nm 
Hiích,  denn  suf  mir  ksten  so  viéLe  zeítiicfae  Angelegenheiten, 
dsM  mir  ta  Mnthe  ist  •!■  habe  diese  WQzde  ndeh  beiiiahe 
«ugeschlogaen  yon  der  Gotteeliebe.  Nicht  nnr  der  R5mer 
^■ehof  bin  ich  geworden,  sondern  Biechof  der  Lo]igobazdeii« 
doren  Becht  das  Recht  des  Schwertes,  deren  Gimst  Strafe  ist 
Die  Floten  der  Welt  dringen  so  auf  mich  ein,  dass  ich  Ter> 
sweifie  das  ron  Grott  mir  anTertnnite  gebrechliche  Schiff  in 
den  Hafen  zu  stenem,  wlhrend  meine  Hand  inmítten  tansend- 
laeher  StOrme  dies  Steuer  hSlt«  Sind  die  Worte  nicht  wie 
daa  Echo  oder  die  Vericündigong  des  Kampfes  welchen  drei- 
sefan  Jafarhimderte  nach  Gregor  dem  Groasen  die  Eirche  heute 
Dodi  hirapft? 

Vergegenwirtigen  wir  nns  den  Zustand  dieser  Eirche* 
deren  Inteoressen  er  Ton  Britannien  bis  weit  ia  Asi«i  hinein 
umÍMSte.  Der  groaste  Theil  ItaUena  war  in  der  Gewalt  der 
arianischen  Longobaiden.  In  den  dem  Reiche  noch  imterwo(r> 
fenen  Theilen  beschwor  sowol  die  Sncfat  der  Kaiser  su  ^eo- 
logisireD,  wie  ihr  stets  wacher  Argwohn  iauner  nene  IGsvep- 
hftltnisse  beranf.  Der  rómische  Episcopat,  weleher  nicht  ohne 
Bedietligung  geblieben  war  an  der  Wiederiierstelhmg  der  Reichs» 
gewah,  war  gel&hrdet  in  seiner  Selbstifaidigkeit  gegenñber  dem 
bysantinisehen  Imperium,  wel^es  die  Traditionen  der  alten 
Stelhing  des  Staatsoberhaoptea  ala  Pontifez  maxinma  mit  den 
Tendensen  politiach-theologischer  Alleinhenschaft  Teretmgte. 
Die  Kireha  sah  sich  im  Reiche  einerseits  einer  in  Verwaltung 
and  Lehre  eingreífenden  Bevonnnndung  ansgesetit,  welche 
ConlBcte  hervorrafen  mnsste  die  nar  sur  Knechtsohaft  oder 
sor  Tolligen  Unabhftngigkeit  f&hren  konnten.  Andreiseits  war 
aie  dnreh  die  Berorzagoiig  des  Patriarehensitzes  der  6stliehen 
Haiiptstadt  und  Unterstütsung  seines  Widerstrebens  gegen  An* 
flvkeimung  der  rSmischeo  Suprematie  der  Gefahr  einea  Dua- 
lismos prcisgcgeben,  weleher  ihr  Ansehn  und  ihre  Kraft  tief 
ZQ  erschikttem  drohte.  In  Gallien,  dem  mzigen  der  Orthodoxie 
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geietteten  Laude  bedrohten  die  nmeren  blutigen  Zmatíf^mUn 
der  MeroTÍnger  Staat  und  Kirche  mit  BarbiiTei.  Britanoien 
W9X  nét  der  angelsichnecheii  £robeniiig  Dte  den  ehristlichen 
Glauben  wie  rerioreD,  Spanien  arianisch,  Nord-Africa  yon  der 
doDatístíscben  Ketxerei  xemsaen,  der  Osten  allerwifrta  yon  den 
dem  Christenfthttm  feiodlicben  Vdlkem  umlagert  und  angegrif- 
fen.  So  fand  Gregor  die  Eircbe.  Seine  érate  Sorge  war  Italien 
gewidmet  Inmitten  der  tausend  Hemmmaae  welche  griechi- 
achea  Hiatrauen  und  griechiache  Fabchheit,  und  die  zahlloaen 
Rinke  der  groaaentbeila  unfiUiigen  oder  unwQvdigen  kaiaerlichen 
Reprftaentanten  ibm  bereitelen,  f&hrte  ex  albnftUg  nút  der  mich- 
tígen  Hfllfe  Tbeodolindena  su  welcher  er  in  ateten  Besiehun- 
gen  atand,  und  durch  Einwirkung  der  ortihodozen  Biachdfe 
der  einheimiacben  Bevolkerung  der  italiachen  St&dte,  die  Lon* 
gobarden  sum  katholiachen  Gbuiben.  Seine  Seele,  ao  aagt  ein 
longobardiacher  Hiatoriker  dea  achten  Jabrhunderka,  war  ver^ 
sebrt  Tom  Feuer  aeiner  beat&ndigen  Sorge  fur  daa  Heil  -der 
Sohne  dieaea  beiligen  Landea.  Wibrenddeaaen  riebtete  er  aeine 
Blicke  weiter.  £r  iat  der  ente  Papat  geweaen  der  aicb  nút 
dem  Looee  der  weatlicben  Nationen  beacbifUágt  hat.  Er  iat 
ibr  groaaer  Woblth&ter  geworden  durch  Reinigung  und  Hebung 
der  Eircbe  der  frinkiacben  Reiche  mittelat  der  erbdhten  Auto- 
rit&t  der  Biachdfe  und  der  Ordenamiaaionen,  deren  doppelter 
Strom  Ton  Italien  vne  von  Irbmd  ber  aieh  hier  begegnete  und 
anaaer  dem  eigentlicben  Gallien  auob  die  alemanniacben  Lande 
um  den  obem  Bhein  befruchtete.  Er  iat  ibr  Wobltbiter  ge- 
worden durch  die  Bekehrung  der  apaniacben  Weatgotben  znm 
Eatholidamua  und  die  Pflanzung  jener  ortbodoxen  Eircbe  Spa- 
niena,  deren  Boden  rom  Biute  dea  Ednigmirtyxera  Henneni- 
gUd  getiftnkt  su  Gregore  Lebenaieit  in  Leander  und  laidor 
Ton  SeyilU  beilige  Hirten  henrorbracbte.  £r  iat  ibr  Wobl- 
^iter  geworden  durch  die  in  Eent  b^onnene  Bekehrung  der 
Angelaachaen,  welche  aicb  bald  über  den  aüdlicben  und  núttleni 
Theil  Britaaniena  yerbreitete.  Er  hat  dieae  Nationen  gef5rdert 
durch  den  Einfluaa  auf  die  fruchtbaren  Miaaionen  der  iriachen 
H5nche,  welche  von  einer  frCLbe  achon  und  friedlich,  firei  ron 
politiach-rdmiacher  Einwirkung,  dem  Chriatenthum  gewonnenen 
und  treu  gebliebenen  Inael  auagebend  aicb  bia  nach  Oberitalien 
eratreckten,  wo  Bobbio  im  Thale  der  Trebbia,  unter  EÓnig 
AgiLulf  von  Sanct  Columban  gegrundet,  in  veratSrteater  Zeit 
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ein  Asyl  des  Glaubeos  wie  der  classischen  und  chrístlicben 
Wissenschaft  geworden  ist  Der  angelsachsische  Geschicht- 
sohreiber  Beda  der  Ehrwfirdige  berichtet,  wie  Gregor,  lange 
beror  er  den  heiligen  Stuhl  bestieg,  einst  auf  dein  Sklavea- 
markte  zu  Rom  aagelsSchaische  Knaben  zum  Verkauf  ausge- 
stellt  sah.  Die  schone  Gestalt,  das  offne  Antlitz,  das  reiche 
helle  Haar  erregtea  seine  Aufinerksamkeit.  Ais  er  frug  wer 
sie  aeien,  und  Yemahm  dass  er  Kinder  Brítanniens  und  Heidea 
Yor  sich  habe,  beschloss  er  sich  der  Bekelirung  dieses  Volkes 
ra  widmen  und  er  hat  semen  Vorsatz  treu  und  glanzend  aus- 
gefuhrt 

Solcherart  war  Gregors  Wirken  fiir  Reinigung  und  Aus- 
breitung  des  Ghrístenthums.  W&hrenddessen  war  sein  Leben 
ein  bestaudiger  Kampf  mit  dem  byzantinischen  Geist,  gegen 
welchen  er  die  Unabhangigkeit  des  Episcopats  und  die  Freíheit 
der  Wahlen  vertheidigte,  die  Freiheit  des  Eintrittjs  in  den 
Monchsstand  welchen  ein  kaiserliclies  Edict  den  Civil-  und 
Militarbeamten  verbieten  wollte.  Auf  dem  roraischen  Concil 
vom  Jalire  GOl  sicherte  er  selbst  durcli  eine  Constitution  die 
Stellung  der  Móncbe  naclidem  er  secbs  Jahre  zuvor  St.  Bene- 
dicts  Kcfíel  feierlich  gutgeheissen  liatte,  und  bestimmte  die 
Grenzeu  zwisclieii  den  zwei  grossen  Abllieiluníjen  des  geist- 
liclien  Standes,  dem  klerikalen  uiid  monastischen.  Die  Er- 
weckung  christiichen  Sinnes  mittelst  zahlreielier  weitverbrei- 
teter  vSehril'ten  ,  unter  denen  ein  Brieí\\  eclisel  nacli  alien 
Weltgegendeii  Imi  (íen;enstande  des  Dognia ,  der  DiscipHn, 
der  Politik  selbst  uinfasste;  die  Gründunf;  der  bisclioílicben 
Schulen ;  die  weit  mehr  ais  eine  Formt'raf]je  entscbeidende 
Feststellung  der  Liturgie;  die  Verbreiíung  riclitifíer  BegriíTe 
von  der  Bilderverelirun^  durch  die  Erkiaruns;,  dass  3Ialerei 
und  plastiscbe  Kunst  t'ür  den  Ungelelirten  den  Manj^ei  an 
Schriftkunde  ersetzcn :  die  gehobenc  Feier  des  Gottesdienstes 
mittelst  jenes  Gesanges  der  den  Ñamen  des  Gregorianischen 
bewahrt  nnd  zu  dessen  cinfaelier  Wurde  man  sich  so  oí't  aus 
den  Verirrungen  der  nicht  nudir  kircbliclien  musikalisehen 
Kunst  geflüchtet  hat.  Alies  dirs  siiid  unsírrbliidie  Ver- 
dienste.  In  Bezug  auf  die  I,iturí;ie  entw  iekelte  er  was 
Papst  Gelasius  mittelst  der  Samndung  der  altesten  (íebete  und 
der  í^infiihrung  neuer  bej^onnen  batte,  und  unter  ibm  ent- 
stand  das  rómische  Missale  wclches  allmabg  im  Abendlaude 
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flingefiihrt,  wenn^eioh  sp&ter  duich  AbkQnangeii  modlfidn, 
dcr  im  Weacn  der  Kiiehe  liegenden  Einhmt  mch  anf  diesani 
Felde  den  Sieg  Teraohafft  hat  In  fiesug  anf  den  Gecang 
▼erbot  «r  den  Diakonen  und  den  flbrigen  Klefikern  aieh  m  den 
dem  Emat  dea  Gotteadienatea  widentrebenden  Ingingen  der 
damaligen  Tonkunat  zu  verlieren,  und  im  colorirten  Geaang 
der  Paalman  und  Evangelien  die  Stímme  su  eraehdpfien  deif» 
aie  snm  Yerkflnden  dea  Wortea  Gottea  beduiften.  Indem  er 
daa  Tonayatem  yereinfachte,  aehdnt  er  aieh  namenttioh  dem 
griechiacben  Geaange  angeaohloaaen  lu  haben,  welehen  yor 
ibm  der  h.  Ambroaiua  unter  anderm  Modalitiiten  zugrunde- 
gelegt  batte.  Und  der  Hann  der  ao  innerhalb  aeinea  eigent- 
Ucben  Berufea  wiikte,  erweiterte  deaaen  SphSie  indem  er 
kaiaerlicben  Beamten  wie  firemden  Kdnigen  gegenñber  ala 
uneracbrockener  Vertbeidiger  dea  Recbta  wie  der  Menacben- 
wflrde  aufkvat  Indem  er  die  Befreiung  dea  Menachenge- 
achlecbta  dnrcb  Chriatua  rerkflndete,  die  Menacben  filr  firei 
Ton  Natar  und  nur  dorch  daa  Ydlkerrecbt  unter  daa  Joob 
gebeugt  erklftrte,  die  Freilaaaungen  wo  er  konnte  begünatígte, 
seicbnete  er  der  Kircbe  den  Weg  vor  den  aie  nie  yerlaaaen 
bat  Daa  yon  Bdmem  wie  Barbaren  zertretene  Landyolk  riob- 
tete  er  anf,  auchte  deaaen  Laaten  za  erleiebtem,  aeine  bfirger- 
Ucbe  Sicherbeit  zu  wabxen,  sainen  Beaita  zu  befeatigen  und 
yor  r&ttberiacben  Grelfiaten  und  fiaoaUacber  HSrte  zu  acbütsen. 
«Die  Inael  Coiaica,  ao  acbrieb  er  an  die  Blaiaenn  Conatantinai 
iat  dureb  die  Uebergriffe  der  ZoUbeamten  und  die  Laat  der 
Abgaben  dermaaaaen  bedxückt,  daaa  die  Bewobner  letztere 
aelbat  durob  den  Verkauf  ibrer  Kinder  niobt  aufzubringen 
yermogen,  und  gendthigt  aind  daa  Reicb  zu  yerlaaaen  um  zu 
den  acbliaunen  Longobaiden  zu  fliebn.  Waa  Irgerea  kann 
ibnen  in  der  Tbat  durob  Barbaren  geaobebn?  Ana  Sioi' 
lien  beriobtet  man  yon  einem  gewiaaen  Stepban,  Regiatrator 
dea  Eüatenatricba,  deír  obne  yorbeiigea  Urtbdl  Hftuaer  und 
AckergCLter  yer&uaaern  lAaat  und  aolcben  Dnusk  auaubt  und 
Scbaden  anricbtet,  daaa  icb  einen  dicken  Band  fiiUen  wüzde, 
woUte  ieh  all  aeine  widerrecbtUcben  Handlungen  yerzeiobnen. 
Vielleicbt  aagt  der  Kaiaer  wenn  er  aolcbea  yemimmt,  der 
Ertarag  dieaer  Inaeln  werde  fikr  Italien  yerwendet  Beaaer  ware 
ea  die  Koaten  beaebrftnlnn  und  die  Tbr&nen  der  Unterdnickten 
trocknen.    Die  Gelder  fdrdem  wenig  an  denen  die  Sunde 
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klebt»  Will  inau  seine  gegeii  heidnische  aus  Africa  nach 
Sardinien  verpflanzte  í^inwohner  erlassenen  Verordnunjíon  au- 
klagen,  so  steht  dagegen  seine  den  .luden  bewiesene  Duldung, 
der  Scbutz  ihrer  Synagogen  und  ihrer  Gewissensfreiheií  in 
Italien  nicht  nur  sondern  in  Gallien  und  Spanien,  die  Erniah- 
uung  an  die  Biscluife  sie  nur  durcli  Sanftmuth.  Güto.  Vor- 
stelluDgen,  nicht  durcli  (iewalt  und  erzwungene  Tauío  dem 
Glauben  /.u  *;ewinnen.  Wie  es  aber  mit  jenen  Heiden  .stand 
and  mit  der  kaiserlichen  Verwaltung.  zeigt  die  Thatsache, 
dass  die  Heaniten  der  Insel  ibnen  die  í^rlaubniss  zum  Opfem 
um  Geld  vcrkauften,  dass  sie  eine  solche  Abgabe  auch  noch 
vüu  denen  einforderten  die  sich  taufen  liessen  wáhrend  sie 
auf  die  Vorstellungen  der  Bischole  erwiederten,  sie  hátten  ihr 
Ant  BO  tbeuer  l)ezahlt  dass  sie  nur  auf  solche  Art  sich  schad» 
loe  hahen  konnten. 

Das  Kigenthum  der  rómischen  Ivircbe  an  Hcgenden  Gütern 
war  schon  langc  vor  (írcíjor  ein  sehr  bedeutendes.  Dies 
Patriinoniuni  des  b.  Petnis  wic  man  es  naniito  lau;  nanient- 
hcb  im  südbcben  Italien,  dann  in  SiciliiMi,  Corsica,  Nord- 
Africa,  (ialli«'n,  DahnaiitMi.  Aucli  ini  Anor  romanus  gab  es 
bedeutende  Latiruiulicii .  untcr  vorscbiedrin  n  Titehi  erwor- 
beu,  al.s  Tinuli,  Massae,  Patriiiionia  bezeiclniet.  Wahrend 
des  Gotlienkrieges  wie  nacli  (KMnsclben  \\ar  die  grosstc  Ver- 
wirrung  in  dessen  Nutzniessung  eingerisscn.  und  die  I'iipste, 
so  rascb  wci-bsobid,  so  sehr  von  líums  Notlien  in  An- 
sprucb  genoinnien.  so  oft  nach  Byzanz  gerufen  und  ins  Kxil 
gesandt.  liatten  sicii  diesen  Dingen  Avenig  zu  widincn  vcr- 
mogt.  (¡rt'iior  nainn  die  Verwaltung  drs  Kirobonvornu'igcns 
in  seine  llaiid,  niit  jener  Knergie  und  jcnem  S<'liarll)li(;k  die 
er  nie  und  nirgend  verleugnete.  Walin  nd  er  strenge  Ordnung 
herstellte,  iibte  er  eben  so  strenge  Cierotditi^kcit,  scliützte  er 
die  Colonen  in  ibren  Kecbten  gegen  Beaniteudrufk.  »AVir 
wollen  nicht,  scliri<>l)  er  eiunial  dem  Verwalter  der  sieilisclun 
Doiniinen.  dass  der  .Sciiatz  der  Kirriie  durch  selnnutziLien  Ge- 
\viini  bellt'ckt  werde.»  Die  Grundsiitze  der  Freibeii  luid  .Mensoh- 
hchkeit  die  er  Aníb'ien  ^e^emiber  verf(>elií.  biaelite  er  hier 
sen>stlbat¡i:;  /.ur  Arnvendung.  Die  grossen  (iüter  in  <b^m  süd- 
h«dien  («allion  überwies  er  zur  Be\N  irtliscliallung  euieiu  (ieist- 
hchen,  t'ür  den  er  den  Sehufz  Kíiuig  ("bildeberts  und  seiner 
Mutter  Bruuehdd  in  a\jisprucli  nahiu.   Dieber  Bcsitz  der  Kirche 
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kam  wich  der  SUidt  Bom  im  AllgenMÍiieii  and  d«r  dflrftig«n 
Clatse  sugnte,  wHircnd  in  der  «Ugemeinen  VentSmng  nur 
dM  geistfiehe  Eigenthiiiii,  mid  bitwdlen  selbst  dieses  nichti 
wirUiehe  Sieheilieit  genoss. 

In  Bom  eelbet  lenchtet  Ghregon  WúAMunkeít  hell  in  der 
donkeln  Nacht  díeser  troetloeen  Zeit  Wms  im  Grotfaeokriege 
MIS  der  Stsdt  geworden  war,  hsben  wir  gesehn;  wéLcher  in 
Gvegors  Tagen  ihr  Zustsnd  war,  schildem  am  besten  seine 
eignen  Worte.  Ais  in  Totilas  Zmt  Roma  üntergang  geweissagt 
ward,  hatte  der  1l  Benedict  mit  Ichtem  Seheiblick  geant- 
wortet:  Bom  wird  mcht  Ton  den  Barbaren  Temichtet  werden; 
Blitse,  Unwetter,  Erdbeben  werden  es  rerwüsten  so  dass  es 
in  sich  selbst  zusammenainkt  »Das  Geheímniss  dieser  Prophe- 
leiung,  sagte  Gregor,  ist  uns  hente  klarer  ais  das  Sonnenliohl 
Denn  wir  sehn  die  Mauem  der  Stadt  gespalten,  die  Wofanungta 
serstSrt,  die  Eirchen  Tom  Hinimelsfeaer  getroffen,  die  Gebinde 
ansammeníallen,  gleichsam  ais  liesse  das  Alter  sie  ihre  liSst 
nicht  mehr  tragen.*  Und  ein  andermal:  »Was  kann  noch 
Txost  und  Frende  bringen  auf  dieser  Welt?  Ringsom  sehn 
wir  Terheerte  Stildte,  fluchtíg  umherirrende  Bilrger,  verwQstete 
Aeeker,  sur  Eindde  gewordenes  Land.  Niemand  ist  geblieben 
die  Felder  anzubauen  und  die  St&dte  sind  yon  BewohDern 
leer.  Dennooli  trelFen  immer  nodi  harte  SchlSge  die  Ueber- 
bleibsel  des  Volkes:  die  himnüische  Grerechtígkeit  f&hrt  fort 
zu  geisselo,  weil  die  Geísselhiebe  die  Sflndeoschuld  nicht  zu 
tilgen  Termdgen.  Den  Einen  sehn  wir  in  SklsTerei  schleppeo, 
Andere  ▼crstammeln ,  gar  Andere  morden.  Boma  selbst,  einst 
Herrín  der  Welt,  was  ist  ans  ihr  geworden?  Namenloses 
Elend»  das  üngldck  .ihrer  Einwohner,  die  Knfllle  der  f einde, 
das  ZusammenstQrsen  der  Grebiude  haben  sie  allerwirts  be- 
troffen:'  erf&Ut  ist  an  ihr  die  Wdssagung  yon  Samaria.  Die 
Macht  ist  ihr  genommen,  die  Vdlker  sind  yon  ihr  ábgefallen, 
ihre  Bürger  sind  hmgesohwunden.  Wo  ist  der  Senat,  wo  das 
Volk?  Ihre  Gebeme  smd  zu  Stanb  serfallen,  ihr  Fleísch  ist 
yerrottet,  aller  Glanz  weltlicher  Würden  ist  erblichen.  Und 
doch  werden  wir,  die  wenigen  Uebriggebliebenen,  táglich  noch 
bedrangt  durch  das  Schwert  und  z&hllose  Ndthen.  Denn  da  der 
Senat  aufgelóst  ist,  das  Volk  yemichtet,  Schmerz  und  Wehe- 
geschrei  aber  beí  den  kláglicben  Resten  der  Bevolkerung  nicht 
yerstummen,  so  yerzehrt  sich  jetzt  die  leeré  Stadt  Was  solí 


Digitized  by  Google 


WirkMnkaÜ  la  Rom. 


89 


aus  den  Menschen  werden,  wenn  die  Bauwerke  nicht  auíhoren 
in  sich  selber  zu  vereinken?  Wo  sind  Die  geblieben  die  sich 
einst  an  dem  Glanze  dieser  Stadt  erfireuten?  Wo  ist  ihre 
Pracht,  wo  ihr  Stolz,  wo  ihre  Lust?  Einst  sammelten  sich 
au8  der  ganzen  Welt  liier  Alie  die  emporsteigen  wollten:  nun 
herrscht  Einsanikeit,  Verwüstung,  Traiier,  und  keiner  naht 
der  Weltlichgesinnten.  Die  Adlerschwingen  sind  dieser  Stadt 
ausgefallen.  indem  sie  ihr  Volk  vcrlor;  ihre  Starkon  sind  aus- 
gestorben,  durch  welche  sie  sich  einst  die  Welt  zu  eigeu 
machte.»  Es  sind  keine  rednerischen  Formeln  welche  Gregor 
gebrauchte.  »Mit  ineiiun  Augeu,  so  schrieb  er  an  Kaiser 
Mauritius.  salí  ich  bei  Agilulfs  Einfall  Romer  wie  Hunde  mit 
Stricken  am  Hals  gebunden  nach  Francien  schleppen  uin  dort 
verkauft  zu  werden.» 

So  klagte  Gregor.  Aber  er  kla^te  nicht  blos:  er  half. 
Er  sorgte  für  Allos,  mit  Brod  und  Wasser  zu  beginnen,  denn 
durch  ihn  wurdcn  die  Kornsonduugen  betricbon,  <hirch  ihn 
die  Beamten  an  die  Instandsetzung  der  A(|uáducte  gemahnt. 
Die  seit  .lustinians  I'.iuriclitungen  den  Hiscbofen  gewabrte  Be- 
theiligung  an  der  stiidtischen  Vervvaltung  wurde  liier  zu  fast 
ausschliessliilier  Autoritüt.  Denn  obgleich  die  kaiserliclien 
Ht  aaiten  in  Kom  bliebeu,  schien  Alies  ven  (rregor  abzubangen, 
und  der  Kaiser  sclbst  anerkannte  diese  Stellung  uncí  Beiugnisse 
niclit  etwa  blos  stillschweigend  sondern  so  durch  Auftráge  wie 
durch  Vorwürfe,  welche  der  Papst  mehr  denn  einnial  wiirde- 
voll  zurückwies.  Dieser  empí'and  die  Doppelstellung  der 
Bischófe  8o  gut,  dass  er  einmal  bei  einer  bevorstehenden 
Wahl  betonte,  man  habe  diese  auf  einen  Mann  zu  lenken,  der 
nicht  nur  fur  das  Seelenheil  sondem  aucb  für  die  weltlirhen 
Interessen  der  Gemeinde  Sorge  tragen  konne.  Er  that  die» 
in  vollein  Maasse,  nach  alien  Hichtungen  bin,  niit  Umsicht, 
Milde,  Entschiedenlieit.  Sein  Schutz  verhindcrte  vieles  l 'nrecht 
oder  machte  das  begangene  wieder  gut.  Die  Wohltbátigkeit 
die  er  einst  ais  Vorsteher  des  St.  Andreasklosters  geübt,  übte 
er  jetzt  mit  ganz  anderen  ^litteln  aber  aucb  bei  ganz  anderen 
Anforderungen  ais  Vorsteher  der  Stadt.  Taglicb  durcbzogen 
seine  Almosenvertbeiler  die  Strasscii  mit  Karrcii.  don  Bedürf- 
tigen  in  ihren  Wohnungen  Isabrung  und  Unterstützung,  den 
Kranken  Arznei  und  Ptlege  bringend.  .Teden  3Ionat  liess  er 
Getreide,  Oel,  Wein,  Káse,  Eische,  Gemüse  vcrtheilen:  die 
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Kirehe  tchien  die  allgemeine  Vonrathskammer  su  sein.  Jedea 
Tag  speisto  er  an  seiaer  Tafel  twAlf  arme  Pilger  mid  bediante 
aie  «elber;  noch  seigt  die  fromme  TraditioD  in  einer  der 
Kapellen  am  Caeliua  den  Mannortiach  an  welchem  aie  geaeaaen 
aein  aoUen.  Seia  Schats,  heiaat  ea,  aei  bei  aeinem  Tode  leer 
gefunden  woiden.  Zweibundert  Jabre  Dacbber  bewahrte  maa 
nooh  daa  fiberaua  lablreiche  NamenTeneiebmaa  der  Armen 
ia  Stadt  vnd  Umgebung,  denen  er  Beiatand  bu  gewihren 
pflegte.  Auch  den  Kircben  und  den  Klosterstiftungen  Boma 
kam  aeine  Freigebigkeit  ingnte.  Sebón  yor  aeinem  Pontíficat 
und  wftbrend  deaaelben  hatte  die  Stadt  aicb  mit  flfi.chtigen 
M5ncbeii  und  Konuen  geíiUlt,  deren  Eloater  yon  dea  Longo- 
barden  zeratort  worden  waren.  Die  Zabl  der  Nonnen  allein 
belief  sicb  auf  dreitausend.  Gregor  unterat&tste  aie  rdcbBcb, 
namentlích  wftbrend  dea  rauben  Wintera  dea  Jabrea  597.  «Ibren 
Gebeten,  Tbrftnen,  Faaten,  acbrieb  er  der  Scbweater  dea  Kaiaera 
liauritína,  yerdankt  Rom  aeine  Errettung  yon  den  longobardi- 
acben  Scbwertem.*  So  erwarb  er  der  Kircbe  den  Rubm,  daa 
Werk  der  Kaiaer  in  edlerm  Sinne  wieder  aui'genommen  und 
reformirend  fortgeaetit  xu  báben,  nicbt  sur  Ermunterung  dea 
Mflssiggangs  inmitton  der  Sinnenluat,  aondem  sur  AbbQlfe  der 
Notb  weldie  durch  daa  babaücbtíge  Yerwaltungsayatem  wie 
durob  feindliche  AngrilFe  mebr  denn  einmal  sur  Hungersootb 
gesteigert  ward. 

Iba  Verbiltttiaa  sum  kaíseilieben  Hofe  «rachwerte  Gregora 
Wirkaamkeit  auf  alie  Weiae.  Nicbt  nur  macbte  die  SteUung 
BU  der  yon  diesem  Hofe  mebr  und  mebr  abbftagigen  orientali- 
echen  Eireho  grosae  Voraiobt  nótbig,  aondern  die  Beadebun- 
gea  zum  Ezaicben  und  den  flbngen  kaiaerUcben  Bebdrden  waren 
cine  nicbt  yersiegende  Quelle  yon  Scbwierigkeiten.  Die  Mía- 
brftucbe  der  Yerwaltung,  Dmok  und  Unredlicbkeit  waren  ao 
schreiend  daaa  Gregor  die  Scblecbtigkeit  der  Beamten  fíkr  kein 
geri liberes  Uebel  bielt  ala  die  Scbwerler  der  Longobarden,  und 
nur  die  Kircbe  den  Bedrftngten  Scbuta  su  gew&hren  im  Stande 
war.  Die  nicbt  endeuden  Kampie ,  so  mit  der  longobardiacben 
Centralgewalt  wie  mit  einzelnen  Hersogen,  und  die  unabUiaai- 
gen  Intriguen  und  Wechsel  welche  die  politiacbe  Gescbicbte 
dieser  Zeit  ebenso  unerquicklicb  machen  wie  aie  obne  Frieden 
und  ydllig  arm  an  grossen  Begebenbeiten  íat»  bieten  txa  un- 
begrenztes  Labyrinth  dar  in  welcbea  der  rSmiache  Biacbof  aiob 
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onr  m  oft  Terwiekelt  «ah.  Die  TenitliaMehai  yarbmdimgflii 
des  Ezarchen  Ronumus  mit  longobardisehea  Groasen,  wfthMiid 
sio  GragoT  sa  ein^  Abkomnieii  mit  den  gunoumiadieB  £iob«rani 
ImidATten,  gaben  im  Jahre  592  dss  nur  Ton  ernem  einzigeii 
SfllilMlitlKMoldeteii  louserUeliaB  Bsgimeiit  besohüiste  Bom  der 
gr5s8tea  Gefahr  press,  iind  ais  Kfinig  Agilulf  im  folgenden  Jalire 
bis  sor  StadI  Tordrang,  maÓm  don  Fapsta  statt  dar  Hñlfe 
mor  bdlmeade  Aoklagen  zutiheíL  Es  war  die  Feindseligkeit 
díeaes  Ezarehen  wilehe  er  soblímmw  naimte  áb  die  der  Loii- 
gobaiden:  die  Feiiide,  sagte  er,  t5dteiL  una  nuk  dea  WsIEbii, 
diese  Beamten  áber  peinigen  mis  mit  ibier  Bosbeít  nnd  Hab- 
sucht  ivie  mit  ibren  Umtriebeii  bis  sur  Venweíflung.  Aller  Tren- 
losigkeit  imd  alien  Mistrauens  ungeaobtet  welchem  Gregor  siob 
ausgeaetst  sah,  blieb  die  Idee  des  Kaisertibimis  imd  das  Be- 
wusatseiB  des  demselben  in  weltiieheo  Dingen  au  leistenden 
Gahofsams  stets  lebendig  ín  diesem  unermudlicben  K&mpfer 
&x  Beclit  imd  Freílunt  der  Kirche.  Seine  Schreiben  an  die 
Kaiser  haben  jene  ana  Uebersobv&ogiiclie  grenzende  Form  der 
Ehrfiircbt  weldie  sioh  mit  den  FortBchrítten  des  ByzaQtimsmus 
immer  steigerte.  Aber  ancb  diese  Schreiben  machen  uns  klar, 
wie  er  mit  sieb  selber  kámpfte,  die  Pílicht  des  Gehorsams  mit 
den  Mahnungen  des  religidsen  Gewissens  auszugleichen.  »Was 
bin  iob*  80  scbrieb  er  einmal  an  Kaiser  Mauritíus  in  Bezug  auf 
Befehls  welche  dieFreiheit  der  Kirche  verletzten,  was  bin  ich. 
der  ieh  so  zu  meinen  Gebieteru  rede,  anders  ais  Stauh  und 
Verwesung?  Da  ich  aber  glaube  dass  diese  Verordnung  gegen 
Gott  ist,  darf  icli  es  meinen  Gebieteru  niclit  verschwei^en. 
Christos  wird  euch  antworten  durcli  niicb,  den  letzten  seiner 
Knechte  und  der  eurígen:  Ich  habe  dich  vom  Geheims(3broil)er 
xum  Befchlshaber  der  Gardccohortcn  erboben,  voni  Befelils- 
haber  zum  Caesar,  vom  Caesar  zum  Imperator  iiiid  \'ater  eines 
Imperators;  ich  habe  dir  meine  Priester  anvertraut  iiiid  dii 
▼erweigerst  meinem  Dienst  deine  Krioger".'  Antwort^?,  tVi)uiuier 
Kaiser,  deinem  Knecht,  was  wirst  du  ain  Tapr  de»  íícricbtps 

deinem  Gotte   erwiedern    wenn    er  so   zu   dir  redt  t  

Deinem  Befehl  gehorebcnd  habe  icli  dcin  Gesetz  libcrall 
Yerkúndet,  aber  durch  dieses  IMatt  xvoraul"  irb  nirino  An- 
sicht  niederschreibe ,  sage  icb  iiu  íiumu  t'rlaucbten  Herrn 
dass  das  Gesetz  dem  des  albna<litigen  Cíottcs  widerstrei- 
tet.    Ich  habe  meiner  doppelten  Pílicht  geuügt:  ich  gehorclie 


Digitized  by  Google 


92 


VeiliiltiiiM  sur  cl>»ai«eb«n  Lítentiir. 


CMsar  und  Teneliwtaige  mcht  wis  núr  wid«r  Gott  sa  sein 
BcheintU 

Der  Gewolmheít  der  Unteroidnimg  imter  die  weltliche  6e- 
walt,  diesem  alten  Zavber  des  Imperiums,  muse  die  einzige 
Haodlung  der  Sehwiehe  beigemessen  werden,  welche  man  an 
dieeem  erhabeoen  Karakter  beklagt.  £b  ist  das  Glflckwunscli- 
sohreiben  an  jenen  blutigen  EmporkdmmliDg  der  am  22.  NoTem- 
ber  602  den  Kaiser  Mauiitius  rom  Throne  stOnto  und  nebst 
seiner  ganzen  FamiHe  binriohten  liess  —  es  ist  die  Erweisong 
faerkfimmlicher  kaiserlicher  Ebren  vor  dem  AbbUd  dieses  Un- 
gaheuers,  dessen  Ñamen  die  dureh  eine  seltsame  Laune  des 
Gesebioks  anf  dem  Fomm  romanum  inmitten  so  vieler  TrQm- 
mer  stehngebliebene  Pbokassiule  trágt.  Viellttcht  gab  aber  in 
diesem  FaUe  die  Hofinung  beaserer  Behandlung  Roms  dem  so 
oft  getansehten  nnd  gequilten  Pápate  die  Feder  in  die  Hand. 
Und  der  Scbluss  selbst  dieses  viel  und  nicbt  obne  Grund  an- 
gefocbtenen  Sobrábens  seigt  ibn  wieder  in  sáner  gansen 
moraliscben  Hoheit  »lfacbet,  so  spricbt  er  xxan  nenen  Impe- 
lator,  den  ersobUchenen  Testamenten  und  ábgendthigten  Do-- 
nationeii  ein  Ende.  Jedem  werde  sein  Eigenthum  gesiohert; 
Keiner  solí  iBr  recbtiiob  erlangten  Besitt  sittem.  Unter 
dem  Joch  einer  milden  Regierung  erlange  Jeder  die  Freibeit 
wieder.  Dmin  zwischen  Barbaxenkfinigen  und  Imperatoren 
des  Gemeinwesens  besteht  der  Unterscbied,  dass  jene  über 
Sklaven  herrechen,  diese  flber  Freie.«  Wenn  er  sicib  bier 
tinschte,  wie  er  in  der  Beurtbeilung  der  FrankenkSnigin  Brune- 
hild  8ich  getauscht  bat,  wer  wird  deshalb  den  Stein  auf  ibn 
werfen? 

Man  hat  Gregor  der  Seindseligkeit  gegen  die  clasmsebe 
Literatur,  der  Vernichtung  ihrer  Monumente  angeklagt  Diese 
I  eindseligkeit  beschr&nkt  sich  inderübat  darauf  dass  er  die 
Ein^virkung  der  nocli  m&cbtigen  beidniséhen  Literatur  und  Pbi- 
losophie  auf  Lehre  und  Ausübung  des  Chríst^^uma  ra  ver- 
inciden  sucbte ,  dass  er  den  literariscben  Traditionoi  der  Mytbo- 
logic  cntgegcnarbeitete,  dass  er  urtbeilte,  im  Hunde  eineaBisdioft 
kliiige  Jupiters  Ñame  Bchlecht  nach  dem  des  Heilands.  Aber 
er  sclirieb  aucb,  die  Kenntniss  der  ProfanliteratuT  ÍBrderejene 
der  lieiligen  Bücher.  Seine  eignen  Scbríften,  so  sebr  der  ge- 
sunkene  Gescliinack  die  Reinheit  der  Form  beeintrachtígt,  aeu- 
gen  von  dem  Umfang  seiner  Kemitnisse,  wiewol  er  geringen 
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Wertli  anf  Gzammatik  und  Sinache  za  legen  sich  deo  Ansclieiii 
giebt  Der  firftDkiBche  GescbichtBolureiber  Gregor  yon  Ton» 
der  ilm  in  Rom  besuchte,  lahmt  yon  ttun,  er  sei  Kemem  nach- 
gestenden  in  Gnunmatik,  Dialektik  und  Bhetorik,  und  sein 
Biograph  JohanneB  Diaconus  sagt,  er  habe  die  BÍeben  fireien 
Kftnate  zn  den  edlen  Mannonftulen  des  Yorhofii  des  apoatoH- 
seben  Stubls  gemacbt  So  lasch.  auch  seit  Theodorichs  Zeit 
mmitten  der  entsetxlichen  Zustinde  die  BUduog  gesunken  war, 
so  wenig  batten  die  literarischen  Bestrebnngen  aufgehArt  Die 
beim  Bau  der  neuen  Petcrskircbe  an^eñindene  Grabsebriílt  eines 
jQnglings  Namens  Boethins,  wabracheinlicb  eines  Nachkommen 
des  berttbmten  Staatsmannes  und  Pbilosopben,  ana  deni  Jahre 
578,  an  und  fftr  sich  ein  merkwürdiges  literarbistorísebes  Docu* 
ment,  zeigt  ebenso  dass  auf  dem  Trajansfomm  in  der  ulpi- 
Bcben  Basüika  nocb  poetiscbe  Wettkimpfe  stattíanden,  wie  die 
VerM  des  an  Italiens  Grenzen  geborenen  Venantíus  Fortunatos. 
Wenn  Giegozs  Pontificat  in  Rom  weniger  baoUche  Denkmale 
binterliess  ais  viele  andere  Papatregierungen,  so  gab  er  bin- 
wieder  manchen  Torhandenen  Bauwerken  kirchliche  Bestim- 
muog,  auch  hierin  Gegenstand  gnmdloser  sfAterer  Angriffe. 
•Andere  Pftpste,  sagt  der  ehrwüidige  Beda  in  seiner  Kirchen* 
gesofaichte,  widmeten  sich  dem  Bau  und  der  Aussohmfloknng 
yon  GottesbSasem  mit  Gold  und  Silber:  er  hingegen  wsr  gana 
auf  den  Sedengewinn  bedacht« 

Vierzebn  Jahre  hat  Gregor  auf  dem  romischen  Bischof- 
stuhl  gesessen,  eine  grossartige  Persdnlichkeit,  eine  leuchtende 
Erscheinung  in  dunkler  Zeit  Nooh  war  er  im  kr&ftíg8ten 
Kannesalter,  ais  gichtisehe  Leiden  ihn  niederwarfen  und  ibm 
wSbrend  seiner  letzten  Lebenszeit  keine  Buhe  gonnten.  Zwei 
Jahre  hindurdi  war  er  so  krank  dass  er  nur  an  den  hdchsten 
Festtagen  auf  ein  paar  Stunden  das  Lager  yerlassen  konnte, 
die  heilige  Mease  zu  lesen.  Ein  schlnchendes  Feuer  yerbreitete 
siéh  dureh  seine  Glieder  und  raubte  ibm  alie  Buhe.  £r  war 
so  abgemagert  dass  er,  einst  ein  starker  Mann,  einem  Schatten 
gfich:  er  sehnte  sich  nach  dem  Tode  ais  dner  Erldsung.  Aber 
inmítten  seiner  Leiden  í&hrte  er  das  yon  Gott  ibm  anyertarante 
Regiment  mit  meht  ermattender  Hand.  Vom  Krankenlager  ana 
ilbenchante  er  mit  klaiem  Blick  die  ganze  chrístliche  Welt 
So  staib  er  am  12.  Min  004,  wol  meht  fiber  fónñmdfMzig 
Jahre  alt.    Er  wuzde  in  der  Peterskirche  beigesetzt:  die 


Digitized  by  Google 


94 


Stellung  des  Puntiñcmta. 


Gnbselirift  beMgte,  der  Ccnitul  Gottes  aei  sur  Glorie  des 
híminliBolMii  TrinnipheB  eingezogeii. 

Giegor  der  Grosae  hinteTlie—  die  p^etiidie  Machi  niclit 
ais  iinabhingige  Autorit&t  £r  hatte  die  fieat&tiguiig  teiiier 
WQrde  TOm  Eaiaer  Yon  Bysani  erhalten  nnd  Abeigab  ne  lo 
Beineii  I^acbfolgem;  er  gab,  Chriati  Wort  getrea,  Caesar  waa 
Caeaan  mt;  er  yeriiandelte  fortwaliTeiid  mit  den  kaieerliehen 
Beamten  m  Bom  lelbet  wie  auiaerbalb  Boma.  Aber  indem 
actne  Tblligkeit  GeiatUcbea  augleich  nnd  Weltlichea  nmfaaste, 
nieht  dureh  Uaurpation  aoadem  anter  Zuatínimiiiig  der  hdch- 
sten  Beichegewalt  die  obne  aeine  Theilnabme  ihre  Au%abe 
nicht  erfiUlen  za  kdnnen  glaubte,  legte  er  den  featen  €hrund 
sn  der  weitliohen  Hensebaft,  wihrend  er  die  geíatUcbe  über 
den  ganzen  Ocddent  anadehote.  «Wer  hier  fiiachof  heiaat, 
achrieb  er  einmal  an  die  Patriarchen,  iat  ao  aefar  durch  lúsaere 
Angelegenheiten  in  Anapnich  genommen  daae  ea  ofb  uagewisa 
iat  ob  er  daa  Amt  eiaea  Seelenbirten  yerwaltet  oder  daa  einea 
weltUchen  Füraten.*  Er  unterhandelte  gleiobfalla  mit  longobar^ 
diaeben  Kómgen  und  Henogen  zum  Beston  nickt  nur  der  Kircbe, 
aondem  auch  der  Stadt  die  in  ibren  Ndthen  ñor  von  ibm  Hülfe 
erwartete.  Stidte  am  ioniachen  Meer  begaben  aich  in  aeinen 
SchnfeB  indem  aie  die  rdmiache  Kiiehe  ala  ihre  Gebieterin  an* 
erkannten,  nnd  in  dem  femen  Spaaien  übten  pipatliche  Send* 
boten  kirchliche  Gerichtabarkeit  ana.  Hittelat  Hebnng  dea  tief* 
geannkenen  Anaehna  der  Stadt  Bom  bildete  er  in  einer  Epoche 
wo  Bom  immer  ntehr  zn  emer  proTinzíalen  Stellung  herabsn- 
ainken  drohte,  eme  neue  Chnmdhige  der  Unabhangigkeit  welche 
die  Stadt  dann  nút  dem  Papatthum  theilte.  Grregoia  Pontíficat 
iat  die  -Zeit  geweaen  in  der  die  Bomer  bei  fortv^Qirender 
Lockerong  dea  Verbaadea  mit  dem  datlichen  Beiehe,  weleber 
atatt  dea  Schntaea  eine  Last  nnd  Feaael  geworden  war,  nnd 
w&hrend  dea  unaníhaltuunen  Unterganga  der  Inatítutionen  der 
alten  Welt,  aof  die  Pipete  ala  ihre  natOrlichen  SchirmheiTen 
imd  Oberhiupter,  wie  aof  ihre  TrSater  mid  Helfer  zn  bUcken 
begannen,  lange  beror  von  einer  factiachen  weitliohen  Herr- 
achalt  die  Bede  war.  Der  Anmaaaanng  des  byzantiniachen 
Patriarchen  gegenüber,  der  aich  den  Utel  einea  allgemeinen 
Biacho&  beilegte,  hatte  Grregor  aich  den  Knecht  der  Enechte 
Gottea  genannt.  Die  Bezeiehming  iat  aeinen  Nachfolgem  geblie- 
ben,  denen  er,  w&hrejid  Byzanz  einem  doppelten  Joch  veifiel. 


Digitized  by  Google 


Roma  Beziehungen  zu  Constantiuopel. 


95 


den  Weg  sor  oberrichterlieheii  Oewalt  ttber  die  Christenheit 
gebáhnt,  zar  Aufinchtong  eines  Thions  üimitten  Italiena  den 
Platz  geebntt  hat 


3.' 

KOM  UND  CONSTANTINOPEL  IM  SIEBENTEN  JAUKiiUNDEUT. 

Etn  Jahrliundert  biadurcb  wfthrten  die  VerhiltaísBe  Roms 
and  des  Papsttfauiiis  sur  Kaisefgewalt  und  zu  Byzans  nenfioh 
vDTeftadert  fort  Es  war  dies  traurige  siebente  Jabrbunderi, 
welchea  kivchlicb  wie  politisch  inuner  klarer  macbte  daas  nicht 
ftr  die  Eirebe,  niebt  fúx  die  Stadt  Heil  su  boffen  war  Ton 
dem  tmmer  unnatQrlicher  werdenden  Verbande.  Wenn  der 
BMMiotbeletíBcbe  Stíeit,  das  beieat  die  ana  dea.  Bemfibungen 
sur  Ausgleicbung  der  monopbyaitíacben  Irmugen  «atsproaeeae 
Frage  in  Betreff  der  Einen  WiUensftusserung  in  der  yoiber 
von  den  Monophysiten  geleugneten  doppelteo  Natnr  Cbriatí,  swi- 
schen  der  rdmiscben  Kircbe  und  dem  Palriarcbat  Ton  Conatau- 
tmopel  laage  Zerw&rfinaae  berbeif&brte,  so  wurden  auoh  die 
Besiebungen  der  ersterea  rom  Kaiseitbom  dadurch  berfibrt 
Wihreiid  die  Oitbodoxie  eines  Papstes,  Honorius*!.,  der  in 
den  Jabren  635  —  638  auf  dem  Stuble  Petri  sass,  wegen  sóner 
surBeileguDg  derlnrungen  bewiesenen  Versdbuüebkeit  und  wie 
gewdbnlieh  firucbtlosen  Nacbgiebigkeit  gcgen  Coostantínopel 
ios  Gedránge  kam,  wurde  ein  anderer,  Martin  L,  im  Jabre  653 
▼on  den  Beamten  Kaiser  Constans'IL  mit  bewaffiieter  Haiid 
rom  Hochaltar  der  Laterankircbe,  wobin  er  sicb  auf  seinem 
Krankenbette  batte  tragen  lassen,  weggcsclileppt  und  gefangen 
oaeb  Coostantínopel  gebiacbt  um  im  barten  £zil  in  Cberson 
SQ  ateiben,  weQ  er  der  kaiseriidien  Gesetacgebung  in  Gbubens- 
sacben  Geborsam  Terweigerte.  Nicbtsdeatoweniger  danerte  die 
EinMÓrkxmg  der  Kaiser  auf  die  Papstwahl  raittelst  des  Bestfttí- 
guugsrecbtes  fort,  welebes  die  Exareben  in  ihrem  Ñamen  aus- 
übten.  Wenn  der  Verband  swiscben  Rom  und  dem  Kaiser- 
ibum  aritunter  so  lose  war,  dass  ea  wol  den  Anschein  gewin- 
nen  konnte  ala  wire  das  im  Patriarebium  des  Lateran  aufge* 
stellte  Bildniss  dsa  Imperators  daa  einzige  Merkmal  seiner 
AutofítSt,  so  kam  ein  Kaiser,  der  eben  genaonte  Constans  II., 
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im  Jnli  663  wieder  nach  Rom,  das  seit  beinahe  zwei  Jahrhim- 
derten  keinen  Tráger  der  hochsteo  Gewalt  in  seiiiea  Maueni 
geselin  hatte.  Am  5.  des  gedachten  Monats  zog  er  von  NeapeL 
kommend  in  die  Stadt  ein,  vom  Pápate  YitaUanus  secha  Millien 
vor  d«nelben  empfangeii,  vom  Clenis  und  Volk  bewiUkoniiiiDet. 
Sein  erater  Gaog  war  nach  Sanct  Peter,  dann  besuchte  er  Sta 
María  maggiore  und  die  lateranische  Basilika  und  nocbmala 
die  Petenkirche,  überall  Geschenke  zuifleUassend.  ZwÓlf 
Tage  Terweilte  er  in  Rom,  dann  kehrte  er  nach  Neapel  zurück. 
Wenn  áber  aein  Zug  durch  Itaiien  dem  Keiche  diirdi  Wieder- 
gewínnung  afidlicher  Provínien  ingnte  kam,  so  erwnchB  ana 
Beinem  Beauch  der  alten  Hauptatadt  kein  Gewinn,  und  der 
letste  Aufenthalt  einee  ostardmÍBchen  Eaiaers  in  Rom  hinterlieaa 
nur  tranrige  Erinnemngen.  Denn  dem  Vandalen  Geiaericb 
naohahmend  plfinderte  dieser  Eaiaer  die  noch  erbaltenen  ene- 
nen  Monumente,  und  aelbat  die  KuppelbeUeidnng  dea  in  eine 
chrislilidie  Kirohe  umgewandelten  Pantiieon  entging  aeinen  rlu^ 
beriachen  Hinden  nioht  Die  Beute  aollte  nach  Conatantínopel 
gebracht  werden,  aber  Saraxenen  nahmen  die  ScbilFe  und 
fÜbrten  rie  mit  aich  nach  Alexandrien. 

Weder  im  Innem  noch  yon  auasen  hatte  Rom  Ruhe.  Yon 
der  iuBciachen  Seite  her  rñckten  die  Longobarden,  Stadt  nach 
Stadt  erobemd  immer  n£her.  Unterdeeaen  haderten  die  kaiser^ 
lichen  Beamten  miteínander,  aei  ea  daaa  die  Ezaichen  in  Rom 
aelbat  aeitweitig  ihren  Sita  nahmen,  aei  ea  daaa  bei  den  hiofigen 
byzantiniachen  Palaatoeyolntionen  xwieapaltíge  Beamtenwahlen 
erfolgten.  Mehr  denn  einmal  nmaaten  die  P&pate  ala  Vermittler 
aolcher  Streitigkeiten  aufízeten.  Ea  kam  zu  áea  blutigaten 
Auftritten.  Im  Herbate  638,  nach  Honoriua'  L  Tode,  wurde 
daa  Patriarchium  dea  Lateran  nnter  Theihiahme  dea  Ezardien 
und  dea  Cartolariua  von  der  grieohiachen  Beaatzung  eratürmt 
und  geplfindert  Sie  auchten  nach  Honoriua*  ScUitaen  und 
nach  der  liohnung  í&r  daa  Heer,  welche  yon  Kaiaer  HeraoUua 
gesaadt  dort  yerborgen  aein  aollte.  Der  neugewihlte  Papat 
Seyerinua  und  aeine  Leute  hatten  yergébena  den  Palaat  yer^ 
theidigt:  der  Ezarch  aandte  die  yomehmaten  Wuzdentciger 
der  Eúrche  ina  Ezil,  blieb  acht  Tage  im  Patriarchium,  ent- 
bfóaate  ea  yon  allem  und  achickte  den  Raub  nach  Conatanti- 
nopeL  Sechs  Jahre  ap&ter  kam  ea  zwiachen  den  beiden  Helden 
diesea  glorreichen  Kampfea  in  Rom  zum  Streite,  indem  der 
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CartahuriuB,  gegea  die  kaiseriiche  Macht  empdrt,  yon  den 
Truppen  des  E^aichen  angegriffen,  in  Stft  Mana  maggiore  ge- 
fangen  genommen,  auf  dem  Wege  nach  Rayenna  gewaltaamen 
Tod  fand.  Sebón  líeigten  sich  aber  im  rSnuschen  Volke  wie 
unter  der  Beydlkerung  des  gríecbisch  gebliebenen  Tbeils  yon 
Mittel-Italien  Merkmale  des  Widefstandes  gegen  eine  so  elende 
Hevnobaft  Ais  Kaiser  Justínian  IL  yersucbte,  den  Papst 
Sevgius  wegen  yerweigerter  Anerkennung  oonstantinopolitani- 
scber  ConcUsbescblusse,  der  sogenannten  TraUaniscben  Artikel 
yom  J.  692 1  mbetreiF  der  bindenden  Kraft  der  Rechtsgewobnhei- 
ten  der  oiientaliscben  Kirche,  von  Rom  wegfiihren  xa  lassen, 
kam  es  zum  Au&tand.  Zacbarias  der  kaiserlicbe  Protospatar 
war  kaum  mlt  solcbem  Auftrage  in  Rom  erscbienen,  so  erbob 
sicb  nicbt  nur  die  gesammte  rdmiscbe  If  iliz  zu  Sergins*  Scbnize, 
sondem  die  yon  Ravenna  nnd  der  adriatischen  Pentapolis,  wie 
man  die  fünf  Nacbbarstadte  Ancona,  Umana,  Pesaro,  Fano, 
Rimini  tú  nennen  pflegte,  zog  herbei,  gegen  die  kaiserlicben 
Befehle  die  kiichliche  Unábbingig^eit  des  Abendlandes  in  der 
Person  des  Oberbanptes  zn  scbützen.  £in  Beweis,  wie  die 
Idee  des  Papstthiims  sicb  bereits  mit  jener  der  italienischen 
Natíonalitftt  im  Gegensats  zum  Grieebenthum  zu  yerbinden 
begann.  Der  Protospatar  welcber  yergebens  Roms  Tbore 
scbUessen  liess,  flücbtete  sicb  zu  Dem  gegen  welcben  er  ge- 
sandt  worden  war,  w&hrend  die  Rayennaten  dorcb  das  aure- 
liscbe  oder  Sanct  Peterstbor  etnziebend  den  Lateran  erreicbten, 
sicb  yon  des  Papstes  Freibeit  zu  überzengen  nnd  seinen  Be» 
drSnger  mit  Hobn  aus  der  Stadt  zu  jagen.  Ala  wSbrend  der 
Abwesenbeit  des  wegen  ftbnlicber  Streitigkeiten  im  Jabre  710 
nacb  Constantinopel  bemfenen  Papstes  Constantin  der  £x- 
arcb  Jobannes  Rizokopos  mebre  der  yomebmsten  Würden- 
triger  der  Eircbe  yerbaften  und  binrícbten  liess,  ergriff 
geftbrlicber  Aufstand  alie  Stftdte  der  beutigen  Romagna, 
welcbe  bereits  schlimmes  genug  erduldet  batten  nnd  sicb 
gegen  dies  unertrSglicbe  Regiment  zu  weobselseitigem  Scbutz 
yereinigten.  £s  war  das  erste  Beispiel  solcber  italiscben 
Stíl^tebñndnisse.  Im  Jabre  713  kam  nacb  einer  der  gewobn- 
ten  Pahustreyolutionen  Constantinopels  die  Partei  des  ermor- 
deten  mit  der  des  regierenden  Kaisers  in  Rom  zum  Strassen- 
kampfe.  Sebón  íikllte  die  Via  sacra  sieb  mit  Leieben ,  ais  der- 
selbe  Papst  Constantin  welcber  aucb  dem  neuen  Imperator 

V.  KcMBMt.  ttvm.  tt.  7 
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Philipptciu  gegenflber  seine  kirchlíche  Unábhingigkeit  staad- 
haft  wabrte,  den  Cleros  mit  Evangelienbuch  imd  Ereus  nach 
dem  Forum  aandte  die  Klmpíendea  su  trennen. 

Dies  dsiUche  Reich  welches  so  tchwer  «uf  Rom  imd 
ItáBen  lastete,  ohomlchtig  im  Vertheidigeii  und  dennoeh  von 
einer  bdheni  Fflgung  an  Stadt  und  Land  gebunden  bis  aeine 
Zeit  erí&lU  war  —  diea  datliohe  Reich  welchea  den  Ñamen  des 
r5mischen  fortfuhrte,  waid  wfthrenddessen  von  den  wechsehid- 
sten  Gesehicken  betroíFen.  Ais  Kaiser  Manritins  starb,  schal- 
teten  die  Avaien  von  den  Abhingen  der  Alpen.  bis  tum 
Schwarzen  Meere.  Ais  naeh  dem  gewaltsamen  Ende  seines 
Mdrders  Phokas  der  Ezarch  Ton  Afinca  Heraclius  den  so  ofb 
yon  Blut  besudelten  Kaiserthron  im  Jahre  610  bestieg,  schienen 
im  Norden  wie  im  Südosten  die  Feinde  zum  Untergange  des 
Reiches  verschworen,  indem  die  Ayaren  an  der  thracischen 
Maner  l&nnten,  die  Perser  Aegypten,  Syrien,  Vorder-Asien 
überfluteten.  Da  erhob  sioh  dieser  Mann  dessen  Leben  und 
Karakter  ein  R&thsel  sind,  su  einem  Heldenmuth  der  an  Trajan 
erinnert  In  drei  FeldzQgen  yon  622  bis  628  schwftohte  er  die 
ftur  unüberwindlich  gehaltene  persische  Macht  so  dass  sie  sich 
nicht  wieder  erholte,  ftOirte  sein  siegreiches  Heer  in  Gegen- 
den  die  keines  Rdmers  Foss  betreten  hatCe,  schloss  rOhm- 
lichen  Frieden,  trug  auf  seinen  Schultern  das  yon  Khosroe 
nach  lepaban  geschleppte  Kreuz  nach  Jerasalems  geheiligter 
Stfttte  surück.  Aber  die  grossartíge  Anstrengnng  schien  die 
Erftfte  des  Kaisers  und  des  Reiches  zugleich  erschdpft  su 
haben.  Ersterer  yerdunkelte  durch  eine  schwaehe  Regierong 
den  Glanz  seiner  bessem  Zeit,  und  beyor  er  im  Jahre  641 
endete,  hatte  das  Reich  die  den  Persem  abgeningenen  Pro- 
yinzen  an  nene  Feinde  yerioren.  Diese  Feinde  waren  die 
Araber,  welche  duzch  Mohammeds  Lehre  und  Beispiel  geeinigt 
und  angespomt  schon  im  yierten  Jahre  nach  des  Propheten 
Tode  durch  den  Sieg  bei  Cadesia  636  das  Perserrdch  zer- 
trflmmerten,  im  folgenden  Jahre  Jerusalem  nahmen,  noch  yier 
Jahre  sp&ter  ihre  Fahne  auf  Alexandriens  W&llen  aufpflanzten. 
Im  Jahre  668  erschienen  sie  zueist  yor  Constantínopel,  im 
Jahre  696  yerbrannten  sie  Karthago  wihrend  sie  den  Resten 
der  RSmerherrschaft  in  Afinca  ein  Ende  machten,  im  Jahre  711 
setsten  sie  naeh  Spanien  über.  Es  war  das  Jahr  in  welchem 
durch  den  Mord  des  so  grausamcn  wie  unf&higen  Justínian  II. 
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die  DyiiAstíe  des  Heraclius  erlosch,  uachdem  sie  ein  voiles 
Jabrliundert  hindurch  gelierrscht  hatte. 

Wahrend  dieses  Jahrhunderts ,  oder  genauer  wáhrend  der 
hunderteilf  Jalire  vom  Tode  Gregors  des  Grosscn  zur  AVahl 
Gregors  II.  (604  bis  715),  sassen  dreiundzwanzig  Pápstc  auf 
dem  heiligen  Stuhl,  unter  ilinen  Sicilianer,  (íriechen,  selbst 
Orientalen;  alie  niit  mehr  odrr  niinder  Gaben  und  Glück,  iiiit 
grosserer  oder  geringerer  Eiiíscliu'denbeit  Vertbeidiger  des- 
selben  Principa  der  kircblicben  Unabbángigkeit  und  der  Xor- 
recbte  des  romischen  Biscbofsitzes.  Wenn  die  Beziebungen 
zum  Patriarcbat  von  Constantinopel  je  nacli  den  Reziebungen 
von  Patriarcben  und  Kaisern  wecbselnd  waren,  so  erkannte 
das  Abendland  raebr  und  melir  den  Primal  des  roniiscben  Bis- 
thuins  an ,  welcbem  sicb  aucli  nacb  langem  Widerstreben 
der  erzbiscboílicbe  Stubl  von  Ravenna  unterwarf,  und  von 
dem  die  katlioliscbe  Ortliodoxie  durcb  Synoden  eifrig  gewabrt 
wurde.  Wenn  dcii  Kaisern  oder  deren  Vertretern  noeb  das 
Bcstaticjuníjsreclit  der  Papstwald  zustaiid,  so  scheint  es  sicb 
hier  kauiii  uiu  mebr  ais  eiiie  Form  gebandolt  zu  lialien,  da  die 
Bestatifjuiifi:  oft  erst  lani;ere  Zcit  iiach  der  \\  ahí  und  solhst 
nacb  der  íactischen  lU'sitzcrurriíunii-  crtbl^te.  Uiiter  Constan- 
tin  II.  WAT  l)ei  der  Walil  Papst  Leos  II.  im  .labre  083  die 
Ordiiiation  soí^ar  freigegebeii  worden,  indcm  der  Kaiser  be- 
fahl  dass  kiinftin;  diese  Oríbnation  olinc  \'t'rzij<;  ík^r  Wabl 
fulgen  sollte.  Aber  es  war  nur  zeitueilif;,  so  (hiss  die  Gut- 
beissung  des  Kxarcben  dami  docli  wieder  ciiiiicliolt  werdcn 
musste.  Wio  unter  (^)nstant¡us  Soliiic  Justiniaii  iiiit  Kom  und 
dem  heibgea  Stubl  veii'alu'eu  ward,  ist  scbou  bericbtet  wordeo. 


4. 

DBB  BILI»BB8T1IEir.    OBBOOE  II. 

Uer  Lonc;ol)arden  Maelit  l)lieb  Aválirciid  dieses  Zeitraums 
ziemlicb  stationar.  Auí'  Tlieodolinde  und  Ajíibdf  ioljítc  eine 
Reilie  báutiíT  wecbselnder,  iiieht  seUon  niiieiiiander  \un  den 
Tlu'ou  bad<'riider.  iiieist  sehwiu  Idii'lier  Konige,  bei  deren  Wabl 
man    so    lauge   ais    mügbcb    bei    den    Abkümmlingen  der 
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Agilolfingin  yeiblwb,  Theodolmdens  Andenken  su  ehren.  Nnr 
um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  zeigte  Rotiiari,  bia  dahin  Henog 
Ton  Brescia,  grdssere  Exaft  £r  erweiterte  das  Reich  semer 
YoT^uiger  dtirch  Eroberung  der  lígarisehen  Kñstenstftdte  ron 
der  Magra  bis  zur  PxoTence,  schlug  die  Griecben  am  Panaro 
in  der  Emilia,  sammelte  im  Jabre  643  die  Gesetze  seines  Volkes, 
AnfaDg  jener  berñbmten  Edictensammluiig,  deren  sp&tes  £r- 
Bobeioen,  76  Jáhre  nacb  der  Niederlasauog  der  Longobarden 
in  ItaUen,  ein  sprecbendes  Zeugniss  ibrer  mangdbaften  poli- 
lischen  imd  buigerlicben  Instítutíonen  ist  Wenn  dann  zwaa- 
sig  Jabre  sp&ter  Konig  Grimoald  bei  Benerent  den  Angriff 
des  Kaisers  Constans,  bei  Asti  eínen  Einíall  der  Franken 
zurückwies,  so  yerlor  er  mebr  ais  er  gewonnen  hatte,  in- 
dem  er  zur  IMmpfíuig  innerer  Unroben  die  Avaren  berbei- 
rief  nnd  bierauf  die  Gerufenen  zu  bek&mpfen  hatte.  Die 
Scbwftcbe  der  Longobarden  lag  nicht  blos  in  ibrer  losen 
politíscben  Verfassung  nnd  in  dem  nnr  langsam  siob  ans- 
gleicbenden  Antagonismns  der  zwiefacben  Bestandtheile  der 
italischen  Bevdlkerung,  sondem  aucb  in  der  geograpbiscben 
Gestaltung  ibres  Reiches.  Dieses  Reich  wurde  ron  Norden 
nacb  Süden  dnrch  die  ostrdmischen  Provinzen  in  zwei  HSlften 
getrennt,  w&brend  in  dem  mittlem  und  südlioben  Theile  sicb 
jener  Absonderungstrieb  knnd  gab,  wdcber  yon  Anbeginn  in 
der  longobardischen  Nation  lag  nnd  unter  Umstftnden  wie  die 
bier  gegebenen  sicb  notbwendig  stogem  musste. 

Es  ist  begreiflich  dass  diese  yerschiedenen  Momento ,  die 
wir  bisber  in  dem  VerhÜtnisse  des  Papsttbums  zum  Kaiser^ 
reicb  nnd  zn  den  Longobarden  und  in  der  Macbtlage  beider 
letzteren  in  Italien  betracbtet  haben,  zu  entscheidenden  Con- 
ílicten  f&hren  mussten,  sobald  der  Augenblick  eintrat  wo  ein 
kr&ítíger  Regent  anf  dem  longobardischen  Tbron  seinem  Reiche 
eine  innerlich  modifizirte,  &u8serlich  yer&nderte  Gestalt  zu  geben 
untemábm,  én  kr&ftiger  Papst  bier  durch  Eroberungsgelüste, 
dort  durch  Glaubenstyrannei  gedringt,  eine  Stellnng  einzu- 
nebmen  bemüht  sein  musste,  die  ihn  nacb  beiden  Seiten  bin 
sicherte  und  unabhSngig  machte.  Dem  zweiten  Decenninm  des 
aohten  Jahrhunderts  war  der  Anfang  dieses  gewaltigen  Con- 
flicts  yorbehalten.  Der  letzte  Versuch  des  ostrdmischen  Kaiser- 
thums  in  kirchUchen  Dingen  seine  Suprematie  im  Abendiande 
zu  behaupiea;  der  Aniauf  der  Jjongobarden  Italien  zu  einer 
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Gesainmt-3Ionarchie  zu  vereinigen  fBhrten  stufenweise  zu  dem 
grossen  Werk  der  Pápste,  Rom  von  dein  byzantinischen  Eiu- 
fluss  zu  befreien,  vor  der  longobardischen  Obergewalt  zu 
bewaliren  und  somit  zur  weltlicheu  Herrschaft  der  Pápste 
im  Interesse  der  geistlichcn  Uuabkangigkeit  deu  Grundsteiu 
zu  legen. 

Papst  (írcgor  II.,  Kaiser  Leo  III.,  Konig  Liutprand  sind 
die  Hauptfi^ureii  in  diesem  weltgeschichtlichen  Kampfe.  Krsterer 
nabm  ira  .labre  715  den  StubI  Petri  ein,  der  Kaiser  kam  zwei 
.Tabre  darán f  zur  Ilerrscbaft.  Früber  ais  boide,  im  Jabre  712, 
batte  der  Longobardenkonig  den  Tbron  bestiegen.  IMaucberlei 
Beziebungcn  batten  zwischen  ibnen  stattgetunden  ebe  der 
Conflict  zum  Ausbrucb  kam .  Reziehungen  welcbe  anderes  er- 
wartcn  liessen  ais  eine  l  niiít'staltung  wie  sie  bei  ilireu  Leb- 
zeiten  mit  rascben  Schritten  hcrannabte. 

Nacb  mebren  Pápsten  morgenlandiscber  Abkunft  war  in 
Gregor  II.  wieder  ein  Komer  zum  Pontilicat  gelangt.  Er  kannte 
Constantinopel  wobin  cr  seinen  \'orgaiiger  Constantin  beglcitet 
hatte,  und  war  in  [)oIitiscben  Dingcn  in  deniselben  Maasse  er- 
fahren  wie  er  die  Wissenscbaft  soiiies  Standes  \unt'assti".  Er 
verbandeltc  niit  Griecben  und  Longobarden  nicbt  nur  in  An- 
gelegenbeiten  der  Kircbe,  sondern  ais  Beratber  und  Schieds- 
richter  wie  ais  Partei  in  Streitigkeiten.  ^Vie  er  Koms  Ivireiien 
scbmüekte,  wird  nocb  bericbtet  werden:  aber  er  verstárkte 
aucb  Roíns  Belestiguníien  auf  der  esquiliniscben  Ilohe.  Ais 
im  Jabre  717  ein  betraciitlicber  Tbeil  der  Stadt  sieben  Tage 
lang  von  gefabrvoUer  Ueberscbw  emnumg  litt  und  in  der  Región 
der  Via  lata  das  Wasser  zu  andertbalb  ^laimsliobe  stieg,  fand 
das  bedrángte  \'oIk  bei  dem  Pápste  T^ntcrsíützung  imd  Trost. 
Mehre  Jabre  bindurcb  war  Friede  zwiscbfn  der  Kircbe  und 
dem  Reicbe  wie  zwisclicn  dem  romiseben  StubI  und  dera  Pa- 
triarcbat  der  kaiserlicben  Ilau{>tstadt.  Die  Aníange  der  Re- 
gierung  Leos  111.  verbiessen  nur  Gutes,  In  den  Bergen  Isau- 
riens  gel)oren  von  denen  er  seinen  Rt  inamen  erbielt,  von  nie- 
derer  Ilerkunft  und  obne  bobere  Bildung  war  er  durcb  seine 
Tapferkeit  von  Stufe  zu  Síuíe  gestiegen  und  beiVldigtc  das 
anatolisclio  Ileer,  ais  er  im  .íaiire  717  an  Tlieodosiiis'  lll. 
Stelle  zum  Imperator  erboben  ward.  Seine  vierundzwanzig- 
jálirige  Ilerrsfbaft  würde  eine  gliicklicbe  gewesen  sein,  biitte 
er  nicht,  vou  deu  dugmatisircudeu  Gelüsteo  ergrilTen  dic  aui* 
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dem  byzantmischen  Thron  néh  auf  die  yencfaiedenartígsten 
Naturen  su  vererbeii  scbienen,  dnen  Kampf  entifindet,  der 
Orient  und  Occideiit  in  Bewegung  setsto  und  den  Risa  zwischeii 
beiden  vollendete. 

Es  war  im  Jahze  726  ala  Leo  der  laaurier  dieaen  Kampf 
begann,  der  imter  dem  Ñamen  dea  Bilderaturma  bekaant  iat 
Dle  Verehrung  der  heiligen  Bilder  hatte  eich  aeit  Jahrhonderten 
mebr  und  mehr  verbreítet  Sie  war  namimilich  aeit  dem  Unter- 
liegen  der  Arianer  gestíegen,  obgleich  ea  namentlich  im  Mcnrgen- 
lande  an  Einwflrfen  wider  dieaelbe  nicht  fehlto,  wShrend  im 
Abendlande  auch  unter  den  dem  Chríatenthum  neugewonnenen 
Volkeracbaften  dieae  Verebrung  mehr  und  mehr  Fusa  faaate. 
Die  Eirche  hatte  dieaer  Tendenz  gegenüber  ateta  eine  weiae 
Ifftaaigung  an  den  Tag  gelegt:  aie  hatte  abgdttiachea  Treiben 
verhindert  und  abgewieaen,  zugleich  aberdie  luaaerenEindrflcke 
zur  Hebung  der  innem  Stimmung  benutzt  Gerade  dagegen 
aber  erhob  aich  nun  vom  Throne  ana  der  Wideratand.  Ohne 
Zweifel  waren  ea  Orientalen  unter  dem  Einfluaa  dea  in  dieaer 
Beziehung  dem  Judaiamue  aich  anachUessenden  lalam,  welche 
úch  dea  Gemüthea  dea  Eaisera  bemftchtigften  und  ihn  irre- 
leiteten.  So  wuide  daa  ursprünglich  richtíge  Geñ&hl  altchriat- 
licher  Abneigung  gegen  daa  Sinnliche  beim  Gotteadienat  lu 
einer  Ton  dem  religideen  Earakter  dea  Morgenlandea  schwer 
trennbaren  Uebertreibung  geatdgert  und  verkehrt;  eine  Ueber- 
treibung  welche  wegen  der  Yermengung  yerachiedener  Elemente 
sugldoh  religiSa  gef&hrlich,  politiach  Terh&ngniaaroU  waid. 
Der  érate  Veranch  der  Ikonoklaaten  oder  BilderatQxmer  in 
Conatantinopel  aelbat  lieaa  schon  daa  achlimmate  ahnen.  Der 
Angríff  auf  ein  yom  Volke  der  Hauptatadt  beaondera  yerehrtea 
Chriatuabild  endete  mit  dem  Tode  dea  kaiaerlichen  Hauptmanna 
der  daa  Beil  gegen  daa  Bild  schwang,  und  mit  blutigem  Yolka- 
tumnlt  der  aelbat  meuteiiaehe  Bewegungen  nach  sich  zog. 
Wfthrend  aber  der  Orient,  wideratrebend  und  k&mpfend,  dem 
kaiaerlichen  Willen  erlag,  einigte  aich  der  Occident  zu  ein- 
mathigem  und  erfolgreichem  Wideratande.  Anfangs  bemuhte  aich 
Leo  den  Papat  zur  Beruñmg  einea  Condla  zu  yermdgen,  in 
der  Hoffnung  von  einem  aolchen  die  Verdammung  dea  Bilder- 
dienatea  zu  eriangen,  wie  yiele  Jahre  ap&ter  aein  Sohn 
Conatantín  durch  die  Yeraammlung  von  meiat  orientaliachen 
Bischófen  in  eeiner  Hauptatadt,  welche  aich  den  Ñamen  dea 
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siebentea  dkameniBchen  CoocUb  anmaasste,  diese  Verdammiing 
wirklidi  erraiclite.  Ais  seme  BemQhuogen  nichtB  íruchteten, 
drohte  er  mit  Gewalt  Das  Edict  wider  die  Bilder  sollte  im 
Abendlande  wie  im  Morgenlande  Knñ  haben. 

Giegoi  IL  liess  sich  weder  durch  Drohungeii  noch  durcb 
peraónliche  Grefabren  sobiecken.  Wihrend  er  das  Recbt  und 
das  Voigebn  des  Kaisers  aufe  entscbiedenste  bekimpfte,  mabnte 
er  ibn  an  das  Yergeblicbe  seiner  Versucbe  das  Abendland  su 
xwingen,  an  seine  Obnmacbt  gegen&ber  der  Kircbe,  an  die 
Gefabr  in  welobe  seine  eigne  Autorít&t  geraihen  wiirde,  an 
das  Vertrauen  womit  das  Volk  sich  nm  ibn  seinen  Hirten 
schaare,  an  die  FrOcbte  des  Glaubens  welcbe  der  ganse.Occi- 
dent  dem  Apostelf&rsten  darbringe,  dessen  Abbild  er,  der 
Kaiser,  in  seiner  eignen  Basilika  zu  xersohmettem  drobe.  Ab 
Leo  dadnrcb  nur  mebr  gereizt  in  Rom  durcb  Exarcben, 
Doces  und  HaupÜeufce  offiie  Gewalt  wie  Hinterlist  gegen  den 
Papst  brauoben  wollte,  stand  das  Volk  auf  wie  Gregor  geweis- 
sagt  batte.  Ais  die  erzflmten  Scbergen  von  Ravenna  Truppen 
beibttzogen,  rüokten  nicbt  nur  die  Romer  gegen  sie  ins  Feld, 
sondem  an  der  salariscben  Brücke  erscbien  yon  iSpoleto  ber 
longobardiscbe  Hülfe.  Bald  griff  die  Bewegung  um  sich.  Die 
Stidte  der  adiiatischen  Kiiste  erboben  sich  gegen  die  Bilder- 
st&rmer,  und  kurz  darauf  erbielt  die  Sache  des  Papstes  einen 
Bundesgenossen,  dessen  Hfilfe  ein  zweiscbneidiges  Scbwert 
war  —  Liu^^rand  Ednig  der  Longobarden. 

Die  Besiebungen  der  Longobarden  zu  der  alten  Beydlke- 
rung  des  Laudes  batten  sich  in  den  anderühalb  Jahrbunderten 
seit  sie  den  gróssem  Tbeil  der  Halbinsel  bebemchten  allmftlig 
Terindem  müssen.  Btoiscbe  Cultur  und  Sitte  waren  überaU 
eingedrungen.  Der  anfinglicb  auf  die  Rdmer  geubte  Druck  war 
nacbundnach  erleiebtert  worden,  und  wenn  noch  Rotharis  Edict 
sehwere  Strafen  gegen  die  der  Auflebnung  wider  ibre  Herrén 
beargwobnten  unfimen  R5mer  veikfindete,  so  war  seitdem 
immer  mebr  eine  Ausgleicbung  erfolgt  Diese  Ausgleichung 
fand  auf  recbtlichem  Gebiete  statt,  namentlicb  aber  ward  sie 
auf  dem  kirohlicben  bewirkt  Wie  die  Gotben  batten  auch 
die  Lougobaiden  «Is  Arianer  wenig  auf  dem  katholischen  Volke 
gelastet;  abmr  erst  yon  dem  Zeitpunkt  an  wo  sie  selbst  su  dem 
Glauben  der  Besiegten  íkbertraten,  wo  somit  das  Verh&ltniss 
zu  Rom  ein  ganz  anderes  ward ,  bcgann  eine  wirklicbe 
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Yerachmelzung.  Diese  hatte  schon  Fortschrítte  gemacht  ak  IávlU 
pnmd  die  Kxone  erhielt  Unter  seiner  Begieruug  wuiden  diese 
Fortschritle  weit  beschleuiúgter.  In  seinen  Gesetzen  gewáhren 
wir  die  Einwirkuog  der  idmischen  Rechtsgnmds&tze,  wihrend 
wir  die  nationalen  Untenchiede  sich  mildem  sehn,  so  dass  die 
alte  Bevdlkening  nicht  nur  im  Ackerbau,  im  Haodel  und  6e- 
werbe,  sondran  aach  im  Heerdienst  gleichgesteUt  neben  der 
neuen  enchónt.  Diese  Geeetsgébung  wahrte  auoh  die  kircli- 
liohe  Orlhodoxie.  Im  Moment  wo  der  ikonokiastísche  Eifer 
des  ostrSmischen  Kaisers  die  ihm  noch  mitcrgebenen  itaUschen 
Provinzen  zur  £mp5rung  tríeb,  stellte  der  Prolog  des  am 
1.  M&rz  726  erlassenen  Edicts  Kdnig  Liutprands  den  Grohdsatz 
auf ,  zur  Wahrung  des  christiichen  und  kittholiscbeii  Gesetzes, 
dass  Keioer  vom  Glauben  Christi  abzuweichen  sich  unterstebn 
solle,  sondem  an  diesem  Glauben  festsubalten  habe,  Gottes 
Scbutz  und  Grnade  zu  verdienen. 

Die  Beraehung  anf  den  BUderstunn  ist  klar:  es  ist  wie  ein 
Frogramm  zu  dem  was  nnn  erfolgte.  Die  Verstorung  in  den 
griechischen  PMvinzen  war  fttr  den  LongobaidenkSnig  dn  -will- 
kommener  Anlass  zum  Versuche,  sein  Reich  in  Mittelitalien 
auszadehnen.  Nicht  lange  darauf  nahm  er  das  feste  Rayenna, 
worauf  die  Pentapolis  und  andero  Stüdte  der  Emilia  und  der 
nachmaligen  anconitaner  Mack  ihm  ohne  grosse  MiUie  znfielen. 
Dann  durch  Umbrien  Torrückend  gelangte  er  bis  zur  Südseite 
der  Berggruppe  von  Viterbo,  folglich  bis  an  den  Saum  der 
heutigen  rdmischen  Campagna.  Da  bewog  der  Papst  ihn  nicht 
wáter  YorwSrts  zu  gehn.  Die  kleine  Stadt  Sutri  welehe  zwi- 
schen  dem  See  ron  Vico  und  jenem  Ton  Bracoiano  nicht  fome 
yon  der  gedachten  Berggruppe  liegt,  war  in  des  Konigs  Gewalt 
gerathen.  £r  schenkte  sie  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus, 
das  heísst  der  romischen  K^he.  Dies  geschah  im  Jáhra  727. 
Es  war  der  erste  Anfang  des  Kirchenstaates  ab  solcher,  da  eíne 
frühcre  Schenkung  Kónig  Anberts  rom  Jahre  705,  LAndereien 
in  den  oottíschen  Alpen,  lediglich  in  die  Reihe  der  kírchlichen 
Patrimonien  zu  stellen  ist 

Nunmehr  lag  es  in  des  Papstes  Hand,  der  byzantíni- 
schen  Herrschaft  in  Mittelitalien  ein  Ende  zu  machen.  Das 
Exarchat  war  in  Liutprands  Hand.  Wenn  Gregor  sich  mit 
ihm  verst&ndigte,  bekam  er  (me  Hand  im  rdmischc»  Dncat 
Dieser  verweigerte  schon  dem  Kaiser  den  Tribut  und  wies 
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Mine  Truppen  mit  bewaffiieter  Hand  smrOck,  vereitelte  die 
mebrmals  wiederholten  AnschUige  auf  Gregors  Frettieit  und 
Leben,  yerpfliehtete  óeli  eidlich  m  demea  Sehutse.  Die  Stadt 
Bom  Terjagte  den  kaíserliohen  Dax  und  acheint  sich  eine 
mimieípale  Regierung  gegeben  su  haben.  Die  adriatíadien 
Stidte  woUten  dem  hiietíachen  Esiaer  dnen  orthodoxen  ent* 
gegensteUen  und  einen  Zug  naeh  Conataatíiiopel  untemehmen. 
HUtte  der  Papst  sich  aa  die  Spitae  dea  Aufatandes  gestellt,  so 
war  es  um  die  Kaisermacht  geschebn.  £r  tbat  ea  mcht:  er 
wahrt^  die  Reinheit  und  Freiheit  dea  Gbmbens  gegen  die  kai- 
serliche  Anmaaasnng,  aber  er  ennabnte  die  Ydlker  in  der 
Treue  gegen  daa  Reieh  zu  yerbairen.  Ea  iat  begreiflicb  daaa 
diese  Haltung  ihn  in  eine  bedenkliche  Stellung  zu  EónigLint- 
prand  bnngen  musste,  der  sich  schon  am  Ziel  seiner  Wünaohe 
glauben  mogte.  Gregor  webrte  kaiserliche  Uebeigriffe  ab:  den 
Reicbayerband  lieaa  er  beatefan.  £r  nnterbandélte  so  geschickt 
mit  dem  Herzog  odor  Dogen  yon  Venedig  welcher  Rayenna 
vieder  f&r  daa  Kaiaerreidi  gewann,  wie  mit  den  longobardi- 
soben  Herzogen  yon  Spoleto  und  Beneyent  deren  stets  wech- 
sehide  Beziehungen  zum  Kdnigtbum  ibrer  Nation  fur  den  rómi- 
aeben  Stnbl  lange  Zeit  yon  grosster  Bedeutung  gewesen  sind. 
Er  wirkte  endlich  selbstthatig  so  sehr  zur  Unterdrückung  eines 
Aufstandes  im  romischen  Tuscien,  dass  die  griechiscben  Pro- 
yinzen  dem  Reicbe  erhalten  blieben.  Mehr  denn  einmal  war 
die  Gefahr  dringend,  namentíich  dann  ais  im  Jahre  728  Liut- 
prand  mit  dem  Heere  yor  Rom  erscbien  und  Gregor  ins  Lager 
hinausziehend  solche  Gewait  über  ihn  übte  dass  der  Kónig, 
ven  der  Belagerung  abstehend,  zum  Apostelgrabe  wallfalirtete 
und  Krone,  Wafien  und  Mantel  ak  Weihegeselienke  zurückliess. 
Diese  Ereignisse  mit  ihreu  vvild  durcheinander  verschlungenen 
Faden  füllen  die  vier  letzten  Lebensjahre  («regors  II,  aus.  Ks  er- 
folgte  was  zu  ervvarten  stand.  Der  Kaiser  hiess  Herr  von  líuin. 
der  Papst  war  es.  Für  die  papstiiche  Herrschaft  ist  es  cin  ruliin- 
voller  Anfang.  Nicht  rechtiose  Gewait,  niclit  ehrgeizioje  Kánn)f<' 
und  Selbstsucht  legten  den  Grund  zu  dieser  llerrscliaft.  sondern 
die  freiwillig  entgeo;enkoninieii(le  Zustiminung  der  Volkor  iii  Aiut- 
kenniins:  wirksnmrn  Scliutzcs.  sfandiiaftor  Pflichterfiilluiii:.  nni;p- 
beugten  JMutlu's,  ícsten  Glaubens.  iM'iliíren  Wandels.  Wenii  man 
endlich  die  durcli  den  Bildersturin  ¡n  Italicn  hrrvorjít'nitViicn 
Káuipíe  und  wiisten  Feiudscliaíten,  NacUstclluugen,  Aufstaude, 
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BlutBcenen,  Parteiwechsel  betraohtet,  und  die  von  xwti  Seiten 
het,  yon  Grriechen  und  Longobaiden  Rom  bedroheoden  Ge- 
&lixeii  in  den  letzten  Jáhren  Gregon  IL  in  Anschlag  bringt, 
80  bewiindert  man  mnsomehr  die  Thatigkeit  dieses  Pmpstes  auf 
geistUchem  Gebiete.  Unter  ihm  begum  Winfiríed  Bonifkdus 
seine  IGsrion  znr  Bekéhrung  der  Teutechen  welche  diesen 
Apostel  des  Nordens  dreimal  nach  Rom  f&hrte,  nim  letsten- 
mal  im  Jabre  738,  ais  der  welcber  ibn  autgesandt  lingst  im 
Grabe  scblummerto. 


5. 

OlíEGOK  UI.  IN  BEZIEHUNO  ZU  LONtiUBARDEN  UND  FRANKEN. 

Am  11.  Febniar  731  starb  Gregor  11.  nacb  secbzebn  Jahren 
eines  denkwfiidigen  imd  erfolgreicben  Pontificats.  An  seínem 
Sarge  wurde  sein  Nacbfolger  von  GeistUcbkeit  nnd  Volk  pro- 
clamirt  und  fOníunddreissíg  Tage  daranf  consecrirt,  nachdem 
die  Genebmigung  Ton  Ravenna  eingeholt  war:  die  letzte  welche 
yon  einem  Stellyertreter  des  griecbiscben  Kaisers  ertíieilt  wor- 
den  ist  Gregor  m.  war  ein  Syrer  yon  Grebnrt,  gelefart,  tbft- 
tig,  entscblossen.  Eaum  erhoben  yersuchte  er  den  Kaiser 
umzustimmen,  welcber  damals  nicht  nur  mit  dem  Abendlande 
sondem  mit  dem  Patriarchat  seiner  eignen  Residenz  wegen  des 
Bilderstreits  im  Eampfe  lag.  Ais  alies  yergebens  war,  yer* 
sammelte  der  Papst  ein  Concil  am  Grrábe  des  ApostelfOrsten. 
An  bundert  Biscbdfe  mit  Clerus  und  Yolk  yon  Rom  waren 
yereinigt:  das  Decret  schloss  Die  von  der  Kircbe  aus  welche 
der  kirclilichen  Tradition  in  Bezug  auf  die  heiligen  Bilder  zu- 
widerhandeln  wurden.  Leo  der  Isaurier  r&chte  sich  indem  er  die 
groasen  Patrimonien  der  Kirche  in  Sñditalien  imd  Sioilien  mit 
Beschlag  belegte.  Bennoch  braoh  Gregor  sdne  staatlichen  Be- 
ziehimgen  zum  Rdche  keineswegs  ab,  wie  denn  mit  dem  Jabre 
733  eine  Art  factíscher  Waffenruhe  eintrat,  wahrend  deren  der 
Papst  in  leidlicbem  Einyemehmen  mit  dem  Exarchen  blieb,  der 
wiederum  yon  Rayenna  aus  die  sum  Geborsam  ror&ckgekéhr- 
ten  Stftdte  yerwaltete.  Wie  die  Stellung  Gregors  sich  gestaltet 
batte,  zeigen  am  besten  die  Worte  die  er  an  das  Oberbaupt 
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de8  Reiches  schrieb:  >Die  Pápete  sind  die  Vermittler  und 
Schiedsrichter  des  Friedens  zwischen  Orient  und  Occident.» 

Kamn  athmete  Gregor  freier,  so  erhob  sich  von  andererSeite 
her  ein  bedcnkliclier  Sturm.  Schon  unter  seinem  Vorgánger  liat- 
ten  die  Be«iehungen  des  lieiligén  Stuhls  zu  den  Herzogthümern 
Benevent  und  Spoleto  Verwicklungen  herbeigefíihrt.  Wálireud 
die  L  nabliángigkeitsgelüste  dieser  beiden  mit  deni  Longobardcn- 
reich  lose  verbundenen  í^rossen  (Trenzstaaton  der  Autoritat  der 
Konige  iiu  Wegc  staiulen,  wareii  dercn  politischc  \  erhaltiiissc  lür 
die  Pa])ste  von  boebster  Wiclitií^keit .  ais  dip  Fapste  eine  fac- 
tiscli  uu'lirundmebr  selbstan<lio;e  íStellung  erlangten,  die  Konige 
sicb  mit  ^^'^grosseruIl;i;spla^cn  trugen.  Daber  jenes  Gewebe 
von  Unterliandhnigen ,  Parteiwecliscbi,  Bfindnisscn  und  Gegen- 
biindiiissen ,  \vel(dies  sich  durcb  die  ganze  spátere  Gcscbiclite 
des  Loiin;obar(b>nre¡cbes  ¡n  enger  Verwiokhing  liinzieht.  \'on 
deiii  Avii;eiil)lick  an  \vo  K("»nig  Liutprand  seinen  Plan  gegcn  die 
griechiseiien  Besií/.ungen  und  somit  gegen  den  rómiscben  Du- 
cat  eníscbiedener  wicdcrautiiahui,  niusste  er  die  ibra  binder- 
licbe  Selbstiindigkeit  der  südlicben  Ilerzogtbüiner  zu  breidien 
sueben.  Von  diesem  Augenblick  an  war  aber  aucb  das  Ründ- 
niss  zwiselion  diesen  Her/ogtbüinern  und  dem  Papstthum  eine 
poUtiscbe  Notbwendigkeit. 

Es  war  im  .labre  7;i8  ais  Liutprand  ins  Feld  rückte.  Er 
begann  mit  Streifereien  ini  (iebiet  von  Ravenna,  wiibreDd  er 
die  Ilerzoge  von  Spolelo  und  Benevent  zum  AngriflT  aul  den 
roniiscben  Ducat  auUorderte.  Ais  diese  sieb  dessen  welijerti  ii. 
iudein  sie  gemáss  den  Worteu  Papst  (iregors  in  eineni  seiner 
Sendsídireiben  erklarfen,  sie  würden  nicht  wider  die  beibge 
Kirebe  Gottes  und  ilir  Volk  ins  Feld  ziebn,  da  sie  mit  den- 
selben  einen  Pact  eingegangen  und  deren  Verspreclien  eiitgegen- 
genorainen,  so  überzog  der  Kíinig  die  widerstrebendeii  Leiins- 
leute  mit  Krieg.  Wabreiul  er  die  Besit/iuígen  der  Kircbe  im 
Ravennatiscben  verwüsten  liess,  ers('bi«'n  er  im  Frübling  TÜD 
mit  bedeutender  I leeresmaelit  xor  Spoleto.  líerzog  Trarisa- 
inund.  untabig  Widerstand  zu  leisteii,  flob  naeli  Rom:  im  .luni 
war  der  Kónig  in  Spolrto.  in  Benevent  erzwang  er  seinen 
Willen  indein  er  seiin  iii  Nf'Hen  (iregor  die  Ilerzogswürde  ver- 
sciiatTte.  Zueleieli  wusste  er  den  Exareben  in  sein  Interesse 
zu  ziebn,  welciuMu  des  Paj)stes  Srlbstftndigkeil  langst  verliasst 
sein  luogte.    Die  verworrencu  Bericbte  der  Aauabstcu  uud 
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Historiker  machen  es  scbwer  wenn  nicht  umndglich,  die  eínsel- 
nea  Ereignisee  mit  chronologischer  Sicherheit  festzustelleii;  ja  es 
herrsoht  die  grósste  Ungewissheit  über  eines  dieser  Ereignisee, 
welches  doch  yon  groseer  Bedeutung  ist,  indem  es  für  des 
Papstes  Handeln  dnen  festen  Anhaltspunkt  bilden  wflrde.  lint- 
prand  solí  nimlich  alsbald  nach  der  Einnahme  Spoletoe  yot 
Rom  erscbienen  snn,  die  Auslieferung  des  flüchtigen  Henogs 
su  verlangen.  Auf  den  neroniscben  Wiesen  am  Vatícan  habe 
er,  so  heisst  es,  gelagert,  die  Peterskircbe  geplOndert,  die 
Uiugegend  verheert,  yiele  Rdmer  zu  Gefangenen  gemaobt  So 
Tiel  ist  gewiss  dass  er  vier  Stftdte  im  tuscischen  Theil  des 
rdmisoben  Ducats,  Amelia,  Orte,  Bomarzo,  Bieda  wegnabm, 
ais  XJnterpfand  f&r  Henog  Transamnnd  ra  dienen. 

So  hatton  die  Dinge  sich  gestaltet  ais  der  Fapst  bescbloss 
fremde  Hfllfe  anzumfen.  Es  war  ein  bedenklicber  Scbritt,  aber 
blieb  schwerlich  eine  andeie  WahL  Wo  das  Kaiserreich 
entvireder  obnmichtig  nicht  helfen  konnte  oder  feindselig  nicht 
helfen  wollte,  wo  nftherliegende  Verbindungen  nnzuráchend 
nnd  nnzuverUsmg  waren,  mnsste  Rom  gew&rtig  sein  von  der 
auf  alien  Seiten  ihm  saherOdLcnden  Longobardenmacht  ver- 
sehluogen  zu  werden.  Das  Bewusstsein  der  die  XJnabh&ngig- 
keit  des  Papstthums  bedrohenden  Gefohr  musste  Grregor  in. 
anffordem  das  letzte  Mittel  zu  yersuchen. 

Die  Beziehungen  der  Franken  zu  Rom  waren  yiel&cher  Art 
gewesen,  seit  Kaiser  Maximian  die  saüsehen  Franken  imter  die 
romischen  Hülfsyolker  aufgenommen  hatte.  Naoh  dem  Siege 
über  Syagríus  bei  Soissons  hatte  Clodwig  das  galUsch-frftn- 
kisehe  Bdch  auf  den  TrQmmem  der  romischen  und  west- 
gothischen  Herrschaft  erhoben.  Yon  des  h.  Remigius  Hand 
getauít,  inmitten  der  dem  Aríanismus  ergebenen  nordischen  Ydl- 
ker  der  erste  katholische  K5mg,  war  er  ais  solcher  ín  manch- 
fache  Verbindung  mit  dem  heiligen  Stuhl  getreten.  Zu  Gre- 
gors  II.  Zeit  hatte  die  Eyangelisirung  Germamens  yom  Rhem 
bis  ins  Saehsen-  und  Thüringerland,  welche  an  dem  firftnkischen 
Reiche  ihren  Rückhalt  wie  in  demselben  ihre  Wurzel  hatte, 
die  Bande  zwischen  letzterm  und  dem  Papstthum  noch  fester 
geknüpft.  Daneben  gab  es  Beziehungen  anderer  Art  Sehon 
im  Jahre  577  hatte  Kaiser  Justin  11.  im  Bewusstsein  eigner 
Ohnmacht  auf  ein  Hülfegesuch  der  yon  den  Longobarden 
bedrángten  Romer  den  Abgesandten  der  Stadt  zur  Antwort 
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gegeben,  me  soUten  entweder  emen  der  longobaidischen  Her- 
zoge  zu  gewinnen  sucliea,  oder  wenn  dies  misliiige  die  Fran- 
ken  zu  emem  Kriegszuge  nach  Italien  sum  Zweck  einer  Diver- 
sión ▼enolassen.  Und  Kaiser  Mauritius  hatte  sicli  personlich 
dieses  Mittels  bedient,  und  vom  Jahre  584  an  hatte  Eonig 
Childebert  dnrch  Aufforderung  und  Gold  von  Byzanz  bewogen 
vier  Züge  wider  die  Longobarden  untemouunen.  Aber  einem 
stirkem  Greschlecbt  ais  das  seinige  war  es' Torbehalten,  an 
der  Spitte  des  ana  Grennanen  vencluedener  St&mme,  Gralliem 
und  B5mem  gemischten  Yolkes,  welches  ungeacbtet  yerscfaie- 
dener  vorübergehender  Theilungen  seinen  Zusammenhaag  be- 
wabrend  jenseit  der  Alpen  zu  einer  der  grSssten  Monarchien 
erwuchs,  diesseit  der  Berge  zu  einer  der  grossten  Umgestal- 
tongen  mitsuwirken.  Die  Schwicbe  der  MehrzaM  yon  Clod* 
wigs  Nachlblgem  hatte  das  Eistarken  der  Macht  grosser  Bjon- 
beamten  znr  Fo]ge,  und  je  tiefer  die  llerovinger  sanken, 
umsomehr  hoben  sich  unter  und  báld  neben  und  &ber  ihnen 
die  yom  Ufer  der  ISam  stammenden  Fipiniden.  Ais  das  erste 
Víertel  des  achten  Jahrhunderts  zuEnde  giog,  hatte  Cari  Martell, 
Hansmeier  erst  des  anstiasischen  dann  aueh  des  neustríschen 
Frankenreichs,  alie  Macht  in  H&nden.  Im  October  732  erwarb 
er  sich  um  das  Abendland  ein  Verdienst  welches  das  des  Aetius 
und  dflir  GrotíienkSnige  vielleicht  noch  ñberstralt  Wie  diese 
bei  Chalona  dem  Andrang  der  Mongolen,  setzte  er  bei  Tours 
dem  Vordringen  der  Aiáber  welehe  naeh  Spaniens  Eroberung 
Grallien  ftberfluteten,  fur  inuner  ein  blutiges  Ziel  und  warf  sie 
in  den  ilassersten  Sñden  GaUiens  zurück,  aus  welchem  sie 
nach  manclien  K&mpfen  wieder  über  die  PyreDáen  gedr&ngt 
wurden. 

Es  war  beim  Begina  des  Longobarden -Feldzugs  ge^en 
Spoleto  und  Rom«  ais  Papst  Gregor  sich  zuerst  an  Cari  JMartell 
wandte.  Er  sandte  ihm  reiche  Gaben,  danmter  die  Sclilüssel 
des  Apostelgrabes  in  donen  ein  Stück  von  Petri  Ketten  oinn;c- 
schlossen  war.  Die  pápstlichen  Gesandten  wurden  mir  «íiosscu 
Ehren  aufgenommen,  glanzende  Gegengeschenke  für  dio  Potors- 
kirche  kamen  nach  Rom:  HQlfe  oder  Zusage  dersolben  orscliion 
nicht.  Gegen  Ende  Mai  schrieb  Gregor  an  Cari:  er  bosi-hwor 
ílin  der  Kirche  Beistand  zu  leisten.  Des  Papstes  Schreibon 
niogte  dem  máchtigen  Vortrcter  eines  ohninUcliti&^en  Konigs 
eine  gl&nzende  Aussicbt  grosser  kííni'tiger  Thatigkeit  erüiliieu. 
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Doch  ging  er  niebt  in  dcr  Tom  Pápate  gewfinschton  Weise 
damif  ein.  Ohne  Zweifel  war  es  die  Lage  dea  eignen  Lan- 
dea  waa  ihn  abMelt,  neben  aeinen  befreundeten  Beaiebwngen 
su  láutiiraiid.  Biauohte  er  docb  aelber  desaen  Beiatand,  gegen 
die  Saraceneiit  welcbe  mit  aeiner  Hñlfe  und  jener  Henog 
Endoa  yod  Aquitanien  ana  dem  beutigen  Languedoc  yertriebeD 
wiiiden.  Wahxacbeiiilicb  áber  waren  dieae  VerbandUiDgen 
nicbt  obne  Einfluaa  auf  den  Abzug  dea  Kdniga,  weleher  im 
Auguat  daa  Heer  ana  MittelitaUeii  nacb  Pavía  surfickfiibrte. 
Kanm  war  er  entfemt,  ao  bracb  Herzog  Tranaamund  auf  áen 
yerloineD  Staat  wiederznerobem.  Ln  December  war  er  mit 
rdmiaeher  Hülfe  in  Spoleto.  Er  hatte  dem  Pápate  yeisprocben 
ibm  sur  Rflckgabe  der  yom  Ednige  beaetxten  Stftdte  dea 
DucatB  bebülflieh  su  aein,  tbat  aber  niohta  aein  Wort  zu 
loaen.  Unterbandlungen  dea  Papetea  mit  liatprand  su  gjleicbem 
Zwecke  batten  keinen  Erfolg,  docb  aobeint  aicb  daa  Verb&lt- 
niaa  Beider  einigermaaaaen  ficiedlicher  geataltet  su  babeo.  Dar- 
über  atarb  Gregor  IIL  am  27.  Noyember  741.  So  Cari  Martell 
wie  Leo  der  laaiuier  waren  kurz  yorber  ana  dem  Leben  ge- 
aobieden.  Ihre  Nacbfolger  aaben  die  Entwicklung  dea  iwei- 
&ebea  mit  ao  yeracbiedenartigen  Waffim  gef&brten  Eampfea. 


6. 

OBtNDUNG  DER  WELTLICHEN  PAFSTHERRSCHAFT. 

Vier  Tage  nacb  Gregoia  Tode  wurde  im  latenmiacben 
Patriarcbium  Zaebariaa  gewlblt,  weleber  würdig  die  Beibe 
auageaeicbneter  Orientalen  auf  dem  romiachen  Stubl  beacbloaa. 
Von  griechiacber  Herkonft  aber  in  Sta  Seyerimi  in  Calabrien 
geboren,  hatte  er  durcb  Featigkeit  und  Milde  aicb  die  liebe 
dea  rSmiacben  Volkea  erworben,  ala  er  aur  bochaten  geiat- 
licben  Würde  gelangte.  Daa  Unaicbere  der  Lage  Roma  er- 
kennend  aucbte  er  alabald  zu  einem  Abachluaa  su  gelangeo. 
Da  der  Henog  yon  Spoleto  nicbt  an  Krfíillung  aeinea  Ver- 
aprechena  dacbte,  da  übeidiea  die  yerworrenen  Verb&ltniaae 
im  fiinkiscben  Reiebe  keine  Ausaicht  auf  Unteratützung  von 
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doriher  fietsen,  besclilon  Zacbarias  mc]i  nut  dem  K6tág  Liut- 
praikd  su  yent&ndigen ,  der  sich  eben  su  neoem  Feldzug  gegen 
Spokto  anscbickle.  Der  Kdnig  irenpnch  die  Raumung  der 
beaetsten  Stftdte  und  der  Pstrimomen  der  Kixche  gegen 
TAm»g  des  pápstliohen  BfindmsBes  mít  Henog  Tranaamund. 
Daa  BQndnisa  liatte  der  Kifcbe  nur  Noth  und  Undank  zuge- 
xogen:  der  Papst  Heas  den  Henog  fidlen  welcher  den  ver- 
einten  Waffen  laacb  erlag.  Von  Spoleto  eilte  Liutprand  nacb 
Benevent;  aneh  bier  f&gte  man  aicb  aeinen  Fordeningen.  Ab 
der  K5mg  dennocb  mit  der  Erf&llnng  des  Verbeisaenen  zügerte, 
begab  sicb  Zachariaa  auf  den  Weg  zu  persónticber  Verhaad- 
lung.  £r  tcaf  liutprand  su  Temi;  die  Begegnuug  war  eine 
durcbaus  firenndiiebe  und  die  Zugesfftndníaae  des  Kónigs  waren 
grdsser  ais  zn  erwarten  stand.  Die  vierStidte  des  rómiscben 
Tusciens  wurden  zurückgeg;ebcn ,  gleicherweise  die  lange  mit 
Bescblag  belegten  Resitzuiigi'ii  der  Kirche  in  der  Sabina,  in 
Umbríen  und  den  adriatischen  Provinzen.  Auf  zwanzig  Jahre 
ward  ein  Fríede  zwischen  dem  Konig  und  dem  rómiscben 
Ducat  in  des  Papstes  Person  gescblossen.  Solcber  Krfolge 
erfreute  sich  Zacharías  im  ersten  Jahre  seines  Pontifícats.  Aber 
er  mogte  sich  schweriich  vcrhehleit,  dass  Liutprands  Macht 
durcb  die  Wiedergewinnung  der  beiden  Herzogtbumcr  lar  dio 
FoUtík  des  Gesammtstaates  sehr  gewachsen  war.  Momcntan 
scheint  er  sich  indess  der  Herausgabc  der  Stadte  die  er  auf 
seiner  Rückkehr  besuchte,  gefreut  zu  habeu,  wahreud  er  wie 
ein  Sieger  in  Rom  einzog  und  eine  feieriiche  Procession  vom 
Pantheon  zur  Peterskirche  veranstaltote. 

Bald  solUe  jedoch  die  veránderte  Laí;o  ilim  klar  werden. 
Kaum  hatte  Liutprand  von  Spoleto  und  Benevent  lier  fieie 
Hand,  so  wandte  er  sich  im  Frühling  des  .1.  74:{  sjejíen  das  Kx- 
archat.  Schon  war  C'esena  genommen  nnd  Havonna  bedrolit.  ais 
Exarch  und  Erzbischof,  Volk  und  Clorus  die  VenuittluM^  des 
Papstes  in  Anspruch  nahnien.  Ais  eine  an  den  Konip^  ab- 
georduete  Gesandtscbaft  erfol^ilos  blieh.  inaelite  tnit/.  aller 
Abmahnun2:en  Zacbarias  sich  von  uen< m  selbsl  auf  den  A\  eí?. 
Rom  blieb  unter  dem  Scbutzc  des  der  Kirche  eri^ebciien  i  )u\ 
Steplian.  Am  28.  Juni  war  der  l'apst  aru  Vo  wo  di»*  kouig- 
lichen  Abgeordnetcn  ibn  euij)liny;eu :  ain  foln;enden 'raí2;e  zog  er 
in  Pavía  ein.  Aucii  diesinal  solienkte  der  Koniíj  seiiien  Vor- 
8t<íüuugen   Gehür ,    verbie.ss    den   Feldzug    einzustellen  und 


Digitized  by  Google 


112  Zwicspalt  der  Teudcuzcu  iiu  Loiigobardenreích. 

einatweilen,  bk  zar  R&ckkehi  einer  naeh  Constantinopel  abge- 
ordneten  Gesandtschaít,  zwei  Drittel  des  Gebiets  von  Ceseiift 
zu  r&iunen.  Wenn  liutpnoLd  in  semen  üntemehimingeii  einen 
feeten  Plan  hatte,  so  ist  sein  Verhalten  schwer  erklirlich, 
ialU  es  nicht  durcb  eine  Ahnung  innerer  Schwftche  seines 
Reicbes  bestmimt  ward.  £r  lebte  noeh  bis  gegen  Ende  des 
Winters  744.  Seine  dmundzwaozigjihrige  Regierung  war  die 
Zeit  grdsster  MachtentwicUnng  des  Longobardenraches,  ver- 
kOndete  aber  zugleioh  den  tiefliegenden  Zwiespalt  der  den  Sturz 
dieses  Reiches  bescbleunigen  soUte.  Bei  seinem  Tode  war  es 
ebenfaUs  sebón  klar,  von  wo  die  eigenüiche  'Widerstandskraft 
gegen  die  Longobardenbenscbaft  aus^g. 

Liulprands  Mitregent  tind  Naobfolger  Hildeprand  bielt  sich 
nnr  wenige  Monate  und  mosste  die  Krone  vor  Ende  des  Jabres 
744  an  Rachis  Herzog  yon  Friaid  abtreten.  Ein  gutes  Einver- 
nebmen  mit  dem  Papsttíium  schien  sich  unter  einem  Kdnige 
lierzttstellen  dessen  Frommigkeit  gerübmt  wird»  der  eine 
Romerin  zur  Gemalin  hatte  und  der  Eirche  reidie  Schenkungen 
machte.  Der  Friede  mit  dem  rdmischen  Ducat  wurde  be- 
st&tígt  Aber  nach  wenigen  Jahren  war  auch  Rachis  im 
Elampfe  mit  dem  Elxarchat  Wahrscheinlich  war  es  eine  Be- 
wegung  der  national-longobaidischen  Partei  in  seinem  Reiche 
was  ihn  dazu  trieb.  Zn  Aníang  des  Jahres  749  stand  er 
▼or  Perugía:  da  eiscbien  Papst  Zacharias  Yor  ihm.  Rachis 
gab  nach  wie  liutprand  nachgegeboi  hatte  und  f&hrte  seine 
Ydlk»  zurück.  Aber  es  kostete  ihn  die  Erone.  Die  Oppom- 
lion  zwischen  den  beiden  Volks- Elementen  welche  sich  bis 
zu  Liutpiands  Zeit  im  Sinne  des  Fortschritts  des  RSmerthums 
fortw&hrend  gemildert  hatte,  trat  mit  emeuter  Heftigkeit 
hervor  ais  das  Rdmerlhum  in  Gestalt  des  Papstthums  jedem 
Verauch  tenitoríaler  Ausdehnung  beharrlich  in  den  Weg  trat. 
Der  Ausbruch  führte  eine  neue  Revolution  in  der  Herrschaft 
herbeL  Rachis  musste  abdanken,  kam  nach  Rom,  nahm  aus 
des  Papstes  HSnden  die  Mdnchskutte  an,  ging  nach  Monte 
Cassino.  Sein  Bruder  Aistulf  wurde  im  Juni  749  in  Mailand 
zum  Edníge  erhoben.  Fast  unmittelbar  darauf  zeigte  eine  Reihe 
Ton  Maassregeln  daas  andere  politísche  Principien  den  Sieg 
errangen  hatten.  Die  yon  dem  letzten  Kdnige  nach  seiner  Ent- 
sagung  gemachten  Schenkungen  wurden  für  ungültig  erklirt, 
der  Handel  mit  den  Romera  verboten,  die  Befestigungea  der 
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Alpenpásse  verstárkt  ,  das  Ilcerw cspii  neu  geregelt.  Bald  rückte 
Aistulf  gt'fítn  das  Exarchat.  Im  Juli  751  war  er  in  Kaveuna: 
alies  griecliisclie  Besitzthum  in  den  nordlichen  und  roittlcren 
adriatischen  Provinzen  fiel  ihm  zu.  Schon  nannre  er  sich 
italischer  und  selbst  romischer  Kouig.  Von  Byzanz  \vo 
Kaiser  Coustantiu  Kopronymos  naeli  dein  Siege  über  einen 
Kronprátendenten  einzig  mit  den  ikonoklastischen  Wirren  be- 
schát'tigt  scliien,  kam  keine  Hülfe,  ward  lange  Zeit  selbst 
kein  Widerspruch  vernommen  ais  der  letzte  Exarcb  iu  des 
Lougobardenkónigs  Gewalt  geríeth.  Rom  schieu  die  sicliere 
Beute  des  Eroberers  von  Ka^enna. 

In  diesem  Augenblick,  ais  die  letzte  Autoritat  des  Reiches 
zu  schwiaden  drohte,  knüpfte  sich  ein  neusa  Band  zwischen 
Rom  und  dem  Abendlande  ala  Merkmal  der  veranderten 
Weltlage.  Im  Begriff  dem  letzten  Scbattenkdníge  merovingi- 
achen  Stammes  das  müssige  Scepter  aus  der  Hand  zu  nefamen, 
wandte  Cari  Martells  Sohn  Pipin  sich  an  Zacbarias  mit  dem 
Gesuch  um  BUligung  des  grossen  Wechsels.  Das  hdchste 
Schiedsricbteramt  übend  urtheilte  der  Papst ,  es  sei  recht 
dass  Kdnig  sei,  nicht  wer  des  Konigs  Ñamen  trage  sondem 
wer  des  K5nig8  Pflieht  eríiUle.  So  erkannte  er  die  Dynastíe 
der  Carolioger  an  welehe  anf  dem  M&rzfelde  zu  Soissons  im  J. 
752  ausgerufen  wwtá.  Boni&cius  der  treueste  Freund  Roms  gab 
dem  politíschen  Aet  die  kírchliche  Weihe.  Gerade  um  die- 
«elbe  Zeit  sturb  Papet  Zaeharias  am  14.  Mint.  Akbaid  seluít* 
tea  Cleros  und  Volk  zu  nener  WaliL  Aber  der  Gewlhlte 
Stephan  starb  nach  diei  Tagen  ror  der  Consecration,  und 
ilim  folgte  in  der  Basilika  von  Sta  Mana  maggiore  erhoben 
wieder  toa  Stepban,  gewdhntieh  der  Zweite  genannt  £r  war 
ein  Rdmer  und  unter  den  Augen  seiner  Vorgánger  im  Patriar- 
clúam  anfgewachsen:  Ton  ibm  Besa  sícli  erwarten  dass  er  ifar 
Weatk  fortsetsen  wflrde.  Er  voUendete  was  sie  begonnen  hatten. 

KMun  war  er  geweiht,  so  griff  Konig  Aistulf  den  romi- 
schen  Dncat  an.  Eine  pipstliche  Gesandtschaft  an  welcher  des 
Papstes  Bruder  Paulus  theilnahm,  bewog  swar  auch  diesmai  den 
Kdnig  yon  dem  Untemehmen  abznstehn  ja  einen  Frieden  auf 
Tíerag  Jahre  su  scbliessen,  aber  schon  nach  vier  Monaten  be- 
gannen  die  Feindseligkeiten  wieder.  Es  war  offenbar ,  eine  innere 
Nothwendigkeit  drftngte  die  longobardischen  Herrscher,  sie 
mogten  woUen  oder  nicht.   Der  Kdnig  erhob  den  Anspmch 
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die  Bewobner  Roma  und  det  Duoats  wie  MÍiie  Unterthanen  xa 
behandeln:  einen  Goldsolidus  sollten  aie  tía  jfthriiche  Eopf- 
steuer  erlegen.  Eiae  neue  Geaandtachaft  ward  nnyeniolitetec 
Dinge  abgewíeaen.  Kaiaerlicbe  Botachafiter  welche  die  Riu- 
muDg  dea  Exarchata  yeriaDgtm  und  denen  der  Papat  wiedenun 
aeinen  Brader  bógab,  hatten  ebenao  geringen  Erfolg.  Stephan 
.  wandte  aicli  an  Eaiaer  Conatantin  mit  der  Bitte  den  N6tfaen 
dea  Landea  ein  Ende  zn  machen:  die  Antwort  war,  der  Papat 
moge  sich  nach  Hfilfe  umaéhn  wo  inimer  er  aie  íinde.  Die 
Bedringniaa  atieg.  Die  Rdmer  kimpften  mit  wechaelndem 
Glück  gegen  apoLetíniache  Mannachaften,  aber  mebr  und  mehr 
wurden  ihnen  Beiatand  und  Zufuhr  abgesohnitten.  Der  Kdnig 
lückte  bia  Tibnr  yor:  Rom  konnte  er  nicbt  nebmen,  aber  er 
lieaa  die  Campagna  und  daa  rómiache  Tuaden  yerheeren.  Der 
Papat  yerordnete  kircbliche  Bittafige  su  den  groaaen  Baailiken. 
Baarfíiaa  sog  er  aelbat  mit  yom  Lateian  naoh  Sta  Han» 
maggiore,  daa  verebrte  BUd  dea  Holanda  tragend  daa  noch 
in  der  Kapelle  Saneta  Sanctonun  an  der  heiiigen  Treppe  auf- 
bewahrt  wird.  Der  Cierna  folgte  mit  Reliquien,  daa  Volk  die 
Hftupter  mit  Aeche  beatreut  unter  Elagegeaingen  und  Fürbitten 
um  Rettung.  Ein  groaaea  Ejeuz  ward  yoraagetragen,  an  wel- 
chem  der  yon  Aiatulf  gebrochene  Friedenayertrag  befeatigt  war. 

Da  wandte  aieh  Papat  Stephan  an  Koaig  Pipin.  Eine 
geheime  Botacbaft  yeranlaaate  daa  Erachnnen  einea  konigliohen 
Abgeordneten  in  Rom  und  die  Unteriiandhuig  hatte  ao  gnten 
Fortgang,  daaa  im  Herbate  753  Biachof  Chrodegang  yon  Meta 
und  Herzog  Autchar  beim  Pápate  ankamen,  ihn  ina  Franken^ 
reich  su  geleiten.  Am  14.  October  machte  dieaer,  nicbt  abg»* 
halten  duicb  aeine  EorperacbwSche,  aich  mit  dem  Biachof  yon 
Oatia  und  anderen  Würdentrftgem  auf  den  Weg.  Die  Angriffe 
der  Longobarden  wahrten  fort,  der  Kdnig  aber  war  nach 
Payia  surückgekehrt  Zu  ihm  begab  aich  Stephan  sun&chat, 
yon  dcai  frinkiachen  Boten  geleitet  Aietulí  ahnte  waa  im 
Werke  war;  er  auchte  die  Retae  su  hindem,  yon  Zugeat&nd- 
niaaen  aber  wollte  er  niohta  hdren.  Jetst  galt'a  Wideratand 
gegen  Wideratand.  Die  Rückaicht  auf  den  Frankenkdnig 
acheint  endlich  den  Longobarden  beatimmt  su  háben.  Am 
15.  Noyember  sog  Stephan  weiter.  Ueber  Aoata  und  den 
Mona  Joyia,  auf  welchem  etwa  zwei  Jahrhunderte  ap&ter 
Bemhard  yon  3f  enthon  daa  Eioater  gründete  das  dem  Berge 
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seinen  neuern  Ñamen  gegeben  hat,  gelangte  er  ins  RhonethaL 
Er  wn  der  ente  Papst  welcher  die  Alpen  überatieg.  la  der 
Abtei  St  Horitz  tm  Wallis  am  Fuss  der  Berge  hielt  er  Rast 
Konig  Pipín  war  za  Diedenhofen  im  nachmaligen  Lotliringeii,  ais 
er  die  Kmide  Ton  Stephans  Ankunft  erhielt  Ein  glanzendes  Ge- 
leite  imter  des  Konigs  ftltestem  Sohne  Caxl  ward  dem  Papste 
entgegeDgescliiokt!  in  Pont-Hugou,  einnr  kfimglichen  Villa  bei 
GheloiiB  an  der  Mame,  nieht  weit  Ton  Attilaa  Schlachtfeld, 
tnfen  am  0.  Jantiav  754  Stepbaa  and  Pipiii  zuaainmen.  Die  Unter- 
haadJoagen  fuhiten  bald  zu  dem  gewfinechten  Ergebniaa.  Der 
Kfinig  renpiaeh  í&r  die  Herausgabe  Ravennaa  und  der  fibrigen 
dem  Reiéh  zuatiadigen  Orte  wie  filr  die  Walming  ibrer  Rechte 
tíi&tig  sn  aeiiL  Auf  dem  Reicbatage  zu  Quiersy  (Caiiaiacam)  aa 
der  Oiae  ward  am  14.  Aprii  diea  Veraprechen  feieilich  beatStigt 
imd  si]|^ch  dn  Bfindmsa  zwiachen  dem  Frankenreieli  und  dem 
heiligeii  Stiihi  geacUoaaeii.  Der  KSnig  verpflichtete  sich,  im 
Falle  er  Sieger  bleibe  alie  von  den  Longobaiden  beaetzten  Orle 
dea  Ezarchata  mid  der  miter  der  Reicbaboheit  geatandenen  Lan* 
deathette  dem  b.  Pelma  mid  für  ibn  dem  Pápate  Stephan  imd 
deaaen  Naohfolgem  zu  übcrgeben.  Pipis  betrachtete,  wenn 
man  naek  dem  WorHaut  der  gleiobzeitigea  Nacbriobten  imd 
spiteren  Besiebungen  darauf  acblieaaen  kaan,  diesen  Act  nicht 
ala  eine  Schenkung,  donatio,  aondem  ala  eine  Rfickgabe,  reati- 
Ivlio.  Diejenigen  an  wel«^e  dieae  Rñckgabe  erfolgt,  eineraeita 
daa  rdmiaohe  Gemeinwesen,  Respnblioa,  daa  hier  aa  die  Stelle 
dea  Imperínma  triH  obne  jedoch  ednemWeaen  nacb  einen  andem 
Begriff  cu  enthalten  da  letzteres  nur  eine  Form  dea  eratem  iat, 
andreraeita  die  lonnacbe  Kirche,  rerflieaaen  f&r  die  ganze  anch 
ana  Pipins  nachmaligen  Aeuaaerangen  aich  er^bende  Anacban- 
ung  so  tn  einander  daaa  deren  Scbeidung  unmdglich  eracbeint 
Von  einer  Beziehung  auf  den  rGmiseben  Ducat,  daa  Gebiet  der 
Stadt  gemiaa  der  byzantiniachen  Administrativemtheilung,  kann 
bier  nicht  die  Rede  aein.  Der  Papst  verlieh  dem  Kdnige  den 
Titel  einea  rSmiacben  Patríciua,  ein  Titel  den  Pipin  lediglich 
seiner  wahren  Bedeutuog  nach  im  Sinne  dea  Schntzea  der 
Burche  aufinate,  wie  er  aelbat  aich  doin  nur  Defensor  oder 
Protector  eccleaiae  nannte.  Stephan  war  wfthrenddesaen  im 
KIoater  St.  Denia  bei  Paria  geblieben,  lángere  Zeit  hinduich 
geHUnfich  krank  infolge  der  Mfihaeligkeiten  der  Reiae  und  auch 
wol  der  schweren  Sorgen.   Am  28.  Juli  aalbte  er  in  dieaem 
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Kloster  weiches  die  RnhMtfttte  der  finunzdnsohen  ESnige  waid, 
Fipin  und  seine  Gemalin  Bertrada  nebst  ihien  Solmen  Cari 
und  Carimaiiii.  So  berOhrte  sum  astenmal  die  Hand  cines 
Papetes  das  jugendliehe  Haupt  jenes  Cari  welcher  herangereifl^ 
in  die  Geschicke  der  abendlftndischeii  Eiiche  so  gewaltíg  einni- 
gieifen  bestímmt  war. 

Ak  die  Unterhandlungen  swischen  dem  Fxaakenkdiiige  und 
Aistulf  ztt  keinem  Exgebniss  filbrten,  braoh  der  firftnkiscbe  Heer- 
bann  auf.  Bei  Susa  am  Fnsse  des  Mont  Cenis  nnterlagen  die 
Longobarden  und  bald  stand  Pipin  Tor  Paria.  Da  bequemte 
Aistulf  sich  sum  Frieden.  £r  Terspraeh  die  Herauagabe  Ra- 
yennas  und  vetscbiedener  andeier  StiUlte;  er  verpflicbtete  sich 
Bom  und  sein  Gebiet  nicht  wieder  su  bel&stigen.  Eaum  aber 
war  der  Vertrag  geschlossen ,  der  Franken  Heer  abgezogen, 
der  Papst  nacb  Rom  zuruckgekebrt  wo  er  vom  jubelnden  Volke 
auf  den  neronischen  Feldera  empfangen  iror  dem  Jahresecblusse 
eintraf,  so  bereute  der  Kónig  seine  Zugestandnisse.  Nicht  blos 
riumte  er  nicht  eine  Handbreit  Laudes  im  Exarchat:  auch  in  das 
r6mische  Gebiet  fiel  er  wieder  ein,  nahin  Stádte,  venvüstete 
das  Land.  Unter  solchen  Nóthen  verstrich  das  Jahr  755.  Am 
Jahrestage  des  folgenden  begann  der  Kónig  die  Belagerung  Roms. 
Von  drei  Seiten  scliloss  er  die  Stadc  ein.  Auf  der  Hdhe  des 
Janiculum  iagerten  die  Tuscier,  am  salarischen  und  den  nachst- 
gel^nen  Thoren  stand  Aistulf  mit  der  Uauptmacht,  wáhrend 
die  Beneventaner  die  südUcben  Thore  berannten.  Die  Angríffe 
auf  die  Mauern  wurden  abgeschiagen :  Alies  kimpfte,  der  firin- 
kische  Abgesandte  Abt  Warnehar  legte  Rüstung  an  und  war 
Tn^  niid  N.'u-lif  auf  don  AVallen  thatíg.  Die  ganze  Umgebung 
mit  Kirchen,  Villen,  Wohnungen  wurde  schonungslos  ver- 
beert:  ^ne  JEanóde  schufen  die  Lonf^obarden  um  Kotn.  Der 
Papst  sandte  Schreibeu  auf  Schreiben  an  Pipin.  In  einem 
derselben  ruft  der  h.  Petras  selbst  dessen  Beistand  an  für  die 
Stadt  Rom  und  das  ihm  von  Gott  suvertraute  Volk.  Schon 
M  ahrtc  die  Bela^^erung  im  drítten  Monat  ais  man  den  Aufbrach 
des  Frankenküüigs  vemahm.  Im  April  750  ging  er  über  dtai 
Cenis.  Aucli  diesmal  widerstand  der  Feind  nicht  an  den  £ng- 
passen.  Aistulf  scheiat  den  Anmarsch  in  so  früher  Jabreszeit 
nicht  erwartet  zu  haben.  Der  Belagerung  Roms  war  dadurch 
ein  Ende  gemacht:  an  ihrer  statt  begann  die  Belnirerung  Pavias, 
und  Pavía  erlag  rascher  ais  Rom.   Wahrend  Pipin  noch  im 
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Lager  tot  der  Stadt  stand,  encliienen  griechiache  Geaandte, 
die  Hecausgabe  aa  das  Beicih  der  den  Longobarden  abgenom- 
oder  abzanéhmenden  LandestheUe  su  yerlaogen.  Hier 
seigte  aioh,  m  wehshem  Sinne  der  Frankenkdiiig  die  Bestitotion 
Terstand.  Nicht  um  der  Menachen  willen  babe  der  Eonig 
den  iwieíachen  Zog  nntemommen,  erhielten  die  Gesandten  sur 
Antwort;  die  Stidte  werde  er  nur  dem  heiligen  Petma,  der 
romiaehen  Eirche,  dem  Pápate  fibergeben.  Aiatulf,  in  Gefkhr 
allea  za  verlieren»  auchte  Frieden;  die  frinkiachen  Groaaen  im 
Heeie  nnter  denen  die  Longobarden  yonalteraher  Verbindnn- 
gen  hatten,  yennittelten  daa  Abkonunen.  Der  Beaiegte  beatiU 
tígte  nicht  nnr  den  frühem  Vertrag  aondem  gab  den  drítten 
Theil  dea  Scbatsea  beiaua  und  yeraprach  die  Zahhing  einea 
acbon  sur  Zeit  der  Heisoge  erlegten  Tributo.  Pipin  atellte  dem 
Pápate  eine  feieiiiche  Urkunde  aua  flber  die  Schenkung  dea 
eroberten  Gebietea.  Der  mit  den  h>ngobardischen  Beyoll- 
michtigten  nach  Rayenna  geaandte  Abt  yon  St  Denia  war  VoU- 
atreeker  der  Ueberanknnft  und  dea  kóniglichen  .Willena.  Er 
legte  bei  aeíner  Ankunft  in  Rom  die  SohlQaael  der  yon  den 
Longobarden  abgetretenen  Stidte  auf  daa  Grab  dea  ApoateL- 
fliraten  nieder.  Ezarohat  und  Pentapolia  und  ein  grosaer  Thdl 
Umbriena  aoUten  der  rómiachen  Kirche  gehdren  und  aind  theila 
damak  iheib  in  apftterer  Zeit  in  deren  wirUichen  Beaits  ge- 
kommeat  yon  Comacchio  in  den  aumpBgen  Niederungen  einer- 
aeíta  die  adriatiache  KQate  enúang  bia  in  die  nachmalíge  anco- 
mtamache  Mark  hinein,  andreraeito  bia  Naini  nicht  femé  yom 
Zuaanmten^uaa  der  Ñera  und  dea  Tiber,  wo  der  romiache  Ducat 
bcgann.  Rom  ward  nicht  erwlhnt  £a  bedurfte  deaaen  nicht 
Wenn  der  feine  Impeiator  dort  nominale  AutorítíU  auaübte, 
ao  atand  die  wirkÜche  Autorit&t  lingat  dem  Pápate  su  der  in 
Rom  nnter  Zuatimmung  dea  Volkea  regierte. 

£a  war  im  Sommer  756.  Gegen  Ende  dea  Jáhiea  atarb 
Aiatulf  iniblge  einea  Stursea  auf  der  Jagd.  Ein  Kronatreit 
aatatand  nach  aeinem  Tode.  Der  Monch  Rachia  griflf  wieder 
nach  der  Heirachaft,  welche  Deaidenua  Henog  in  Tuaden 
ihm  atreitíg  machte.  £a  iat  unklar  auf  welche  Weiae  die  Par- 
teiungen  im  Longobardenreich  aich  ao  umgeataltet  hatten,  daaa 
der  wefóher  einat  wegen  aeíner  Nachgiebigkeit  gegen  Rom 
yom  Throne  hatte  herabateigen  mOaaen,  Jetst  einein  ven  Rom 
begOnatigten  Nebenbuhler  eilag.  Dieaer  erkaufte  jedoch  theuer 
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dea  Sieg.  Et  remchtete  xu  Guosten  der  Kirche  auf  aMhre 
in  Pipms  ScheokiiDg  nicht  mumeaiUch  erwihnte  Stidte,  too 
Ferrara  und  Bologna  an  bis  sfidlich  toh  Ancona.  Zugleich 
begaben  sích  Spoleto  nnd  Benevent  anter  des  Papstes  und 
des  FrankeDkdnigs  Schuts,  indem  Herzoge  und  Groase  Treue 
scbworen.  >Haec  est  mutatio  deízteirae  Dominic  scbzieb  Fapst 
Stepban  an  Pipin  zu  Anfang  757. 

In  Zeit  weníger  Jahre  war  ein  neuer  Staat,  der  Eirehen- 
staat,  gegrundet  worden.  Denn  es  war  ein  neuer  Staat,  mogto 
der  Reicbsverband  auch  nicbt  geLóst  werden.  Die  geograpfai- 
scbe  Lage  desselben  im  Centrum  der  Halbinsel  und  an  bal- 
den Keeren  erfadhte  seine  Bedeutnng.  Det  Moment  war  ein 
grosser  und  entscbeidender.  Die  Zeiten  des  Romerreídis 
waren  erftiUt.  So  anf  dem  Fdde  der  Wissenscbaft  nament- 
lich  der  theologiscben,  wie  anf  dem  Grebiete  der  politiscben 
Gestalttingen  hatten  Morgen-  und  Abendland  sieh  inuner  sobir- 
fer  gesebieden.  Ein  Abkommen  war  unmoglich  geworden, 
woUte  nicbt  das  Abendland  seiner  civilisirenden  Iffission  untreu 
werden.  Die  politiscbe  Grestaitung  Italiens  bing  nnt  dieser  Mis- 
sion  enge  zusammen.  Die  gothÍBche  Herrscbaft  war  g^aUen, 
weil  sie  sicb  Land  und  Voik  nicbt  su  assimiliren  Termogte. 
Das  longobardische  Volk,  ven  geringerer  Energie  und  geringe- 
ren  kriegeriscben  Eigensobaften  ais  die  Gotben,  war  bei  seinem 
spiten  Versucbe  Italien  unter  Einem  Scepter  zu  vereinígen 
weniger  an  dem  scbwachen  Widerstande  der  letzten  Reste  des 
rdmiscben  Reiches  gescheitert,  ais  an  den  tiefliegenden  Hiagebi 
seiner  eignen  politiscben  und  militáríschen  Verfassung,  die  sicb 
bald  nach  seiner  Festset/.ung  diesseit  der  Alpen  durcb  die  Zer- 
kluftung  in  7>alilreiciie  Militárlehen  und  deren  geringen  Zusam- 
menliang  kundgaben.  Ueberdies  waren  es  die  Scbwankungen 
in  dem  X'crhaltnisse  der  beiden  Nationalit&ten  zu  einander, 
welcbe  die  Losung  der  Aufgalx^  die  láutprand  und  Aistulf 
sicli  stellten,  vonvomeherein  beinahe  unmoglicli  maoliten.  Auf 
eine  lángere  Zeit  barbarischen  Drucks  waren  Versucbe  der  Aus* 
gleichung  in  Lebcn,  Sitte,  (lesetz  gefolgt  nacbdem  sebón  ein 
kirchiíclies  Band  Sieger  und  Besiegte  umscblossen  hatte.  Diese 
X'ersuche  hatten  dann  aber  eine  Reaction  zur  Folgc  geliabt 
welche  das  Gewonnene  wieder  in  Frage  stellte.  Nach  zwei  Jabr» 
hunderten  ihrer  Niederlassiinn;  war  den  Longobarden  ihr  Karak* 
ter  yon  Fremden  geblieben.    Zabkeicber  anderer  Zeugnisse 
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nicbt  zu  gedenken  liat  es  tiefen  Sinn,  wenn  unter  Stephans 
Nachfolger  «der  gesaminte  Seoat  und  die  Gesamintheit  des 
Volkes  der  yon  Gott  besch&tzten  Stadt  Rom*  dem  Kdnig 
Fipin  TOO  der  >£rweiteraiig  dieser  durch  £uch  aus  der 
Band  der  Barbaren*  (de  mami  gentinm)  erretteten  Provinz 
sehreibi  Die  national-italienischen  Elemente  in  ibrem  iobten 
Weeen  gelangten  im  Kirchenstaat  sur  Geltuog  nnd  sicberten 
deesen  Constituiruog  im  Gegensats  zu  dem  durcb  die  Longo* 
barden  reprisentirten  fremden  Prindp,  nicbt  einseitíg  und  aus- 
sebliessend  sondem  assimilirend  und  so  der  Entwicklung  und 
des  Fortscbritts  gewíss.  Nie  ist  ein  Staat  unter  so  merkwQr- 
digen  Umetftnden,  bei  einem  gewaltígen  Znsammenstoss,  unter 
so  allgemeíner  Zustimmung  entstanden,  infolge  consequenten 
Haadelns  eíner  Reibe  ausgezeicbneter  Mfinner,  infolge  ibres  mo* 
ralisirenden  Einflusses  der  sicb  nicbt  auf  ^e  sunacbstbetbrí- 
ligten  Vdlkerscbaffeen  bescbrinkte  welcbe  in  den  P&psten  inmit- 
ten  so  arger  Notb  und  Bedrilngnisse  ihre  steten  FQrredner  und 
wirksamen  BescbQtzer  erkannt  batten,  sondem  die  ganze  cbrist- 
fidie  Welt  umfasste.  Diesen  moralisirenden  Einfluss  lebendig  su 
erbalten,  diese  grosse  Mission  der  Kirvbe  zu  erftillen  war  die 
wehticbe  Unabhftngigkeit  der  Kiicbe  yonnothen.  Gibe  es  in  der 
Gesebicbte  Italíens  und  des  Papsttbums  keine  andera  Periode  ais 
die  der  letzten  longobardiscben  Zeiten,  oder  die  nacbmalige  der 
zerfallenden  carolingiscben  Herrscbaft,  so  müsate  diese  Notbwen* 
digkeit  Jedem  klar  werden.  Die  Begründung  der  weltíicben  Herr- 
sobaft  war  kdn  kttnstlicber  Plan  welcben  Papst  Gregor  II.  für 
ticb  und  seine  Naebfolger  entwarf  ais  er  den  grossen  Kampf 
geg^n  die  BilderstOrmer  begann.  Sie  war  eine  aus  der  politi* 
scben  und  raligidsen  Lage  der  Dinge  rascb  aber  stufenweise 
sicb  entwickelnde  weltbistoriscbe  Notbwendigkeit.  Und  gleich- 
sam  ais  soUten  aucb  Bechtstitel  nicbt  feblen,  entand  die 
neue  Geataltung  in  dem  Moment  wo  unább&ngig  Ton  dem 
Wirken  der  Pipete  das  alte  Recbt  des  Reicbes  iactiscb  in 
Hitlelitalien  erloscb,  yon  den  Pipeten  allein  aucb  dann  nocb 
anerkannt  ais  es  kanm  etwas  Anderes  geblieben  war  ala  eme 
blosse  Formel  und  ein  Nameu 
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7. 

UNTEBeANe  DBS  LOWeOBABDBNBBICHBS. 

Im  Marz  757  war  Dendoius  im  ganzen  Longobardenreiche 
ais  Konig  anearkannt  worden ;  am  24.  April  starb  Papst  Stephan  11. 
Die  bestríttene  Wahl  seines  Bruders  und  Nachfolgers  Paul  I. 
welcher  liogst  bedeutenden  Antheil  an  den  Ge8ch&ften  gehabt 
hatte,  war  nur  das  Vorapiel  dner  vielfach  bewegten  Regierung. 
Denn  Desidorius  vergass  raseher  soino  zwiefacben  Verpflichtun- 
gen  gegen  «lie  Kirclie  alB  die  alten  Traditionen  der  longobardi- 
fichen  Politik.  Nicht  geschreckt  durch  das  Beispiel  seines 
náclisten  Vorgángera  schlug  er  denselben  Weg  ein  der  ihn  end- 
lich  itis  Yerderben  sturzte.  Anfangs  schien's  ilim  zu  gelingen. 
Die  ])e¡(len  südliohen  Henogthümer  übcrzog  er  mit  Krieg  und 
macbte  deren  Beziehungen  zu  Rom  ein  Ende.  Unterhandlungen 
mit  Constantinopel  bedrohten  emstlicb  die  Stellung  des  Papstes. 
Die  Riickgabe  der  von  Aistulf  und  ibin  selbst  abgetretenen 
Stadte  erfolgte  nur  theilweise;  Plünderungssüge  verbeerten 
kirclilichen  Besitz.  Es  war  kein  Krieg  und  ktÓD.  Friede.  Zwei- 
mal  kam  der  Kónig  mit  dem  Papst  zusammen;  nene  Verab- 
redungen  wurden  getroffen.  Wie  bei  den  früberen  entspracb 
auch  bei  diesen  die  Tbat  nicbt  dem  ^^orte.  Der  Papst  wandte 
fiich  an  den  fránkischen  Kónig,  aber  Pipin  war  in  Aquitanien 
wie  jenseit  dea  Kbeins  besch&ftigt  und  seine  Abgesandten 
bracbten  eine  nur  unvollkommene  Einigung  zu  Stande.  So  stan- 
den  die  Dinge  ala  am  28.  Juni  767  Papst  Paul  starb.  Da  traten 
plotzlicb  Parteien  in  Rom  selbst  ans  Licbt,  die  sich  innútten 
der  Kampfe  um  die  Herrscbai't  in  Italien  aus  einem  GoBiÍ8<^ 
einheímiscber  und  fremder  Elemente  gebildet  hatten.  Ein  gewalt- 
thátiger  Versucb  die  pápstbche  Würde  zu  erlangen  und  ein 
an  Verratb  und  Greuelthaten  reicber  Zwiespalt  zwischen  einer 
longobardischen  und  einer  fránkischen  Faotion  waren  der 
erste  Act  von  Streitigkeiten,  an  denen  keine  Stadt  so  reicb  go- 
wesen  ist  wie  Rom.  Dieser  Versucb  liat  auch  insoferne  eioe 
Bedoutuii";,  ais  er  den  Longobardenkónig  momentan  in  ver- 
ánderte  Beziehungen  zura  Papstthum  brachte. 

Ais  Paul  I.  in  den  letzten  Zügen  lag,  nahm  ein  angesehe- 
ner  Mann  aus  Nepi,  Toto  der  den  llerzogstitel  führte,  mit 
Beinen  Angehórigen  eiae  sicbere  Stellung  in  Rom  ein  uud  ÜesA 
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umnittelbar  nach  des  Plastes  Tode  seinen  eignen  Broder  Con- 
steniin  einen  Laien  ala  deaaen  Naehfolger  prodamiren.  Die 
Wahl  war  gewaltaam  erfolgt,  die  Weíhe  wurde  mit  Grewalt 
duiehgeaetzt  Bei  der  enten  Gelegenheit  muaate  aich  derTTider- 
«tand  Lnft  machen.  An  der  Spitse  der  Gegner  atanden  der  Pri- 
mioerias  oder  ente  Kansler  Chriatophoma  und  desaen  Sohn 
der  Sacdlaiins  Serglua.  Sie  entkamen  aua  der  Stadt:  nlchate . 
Hülie  konnte  der  Longobaxdenkdiiig  gewihreo.  So  wandten 
aie  nch  an  ihn.  Dem  Konige  mogfce  ea  erwQnaoht  aein  aich  in 
Boma  innere  Angelegenheiten  zu  miaohen.  Unter  seinem  Schutie 
aammélten  die  Beiden  Mannachaft  ím  SpoletiniBchen.  £in  Geút- 
liclier  ana  der  aábiniacliea  Abtei  Farfit  Waldipert  wnrde  ihnen  yon 
Deaideriua  beigegeben,  und  am  29.  Juli  768  gelang  es  ihnen 
duroh  daa  janiculeneiache  Thor  in  Rom  einxudringen.  Nach 
bltttígem  Eampfe  eigriffen  Totoe  Anhinger  die  ilucht;  P^t 
Conatantán  wurde  yon  den  Rdmem  aelbat  im  Oiatorium  dea 
h.  Caeeariua  ge&ngengenommen.  Inmitten  der  Verwiirung 
führte  Waldipert,  offenbar  im  longobardíachen  Inteieaae,  einen 
Terwegenen  Handatreich  ana.  Durch  einen  Volkahaufen  Heas 
er  einen  Monch  aua  dem  Eloater  San  Vito  an  dea  Grefangenen 
Stdle  znm  Papat  anamfen  und  f&hrte  ihn  in  den  Lateran  ein. 
Da  erhob  aich  die  Maaae  dea  Volka  aolchen  Eingriff  nicht 
dnldend  wider  die  Longobarden.  Diese  vichen  naoh  dem 
JanicnUim  zurück;  die-Minner  welche  eben  erat  sicb  ihrer  be- 
dient  hatten  wandten  sich  nun  gegen  sie,  ala  sie  die  Stimmung 
gewahrten;  Geistliohkeit,  Milis  und  Bfligeischaft  w&hlten  sum 
Pápate  den  Pkeabyter  Stephan,  der  am  1.  Angnat  den  Lateran 
einnahm.  Der  unglüokHche  Constantin,  geblendet  und  mishan- 
delt,  ward  Ton  einem  Condl  Terortheilt;  giausame  Bache  traf 
aeine  Anhinger,  aber  auch  Waldipert  verfiel  IbnlichemSchicksal. 
Chriatophorus  und  Sergius  herrschten  jetst  in  Rom  unter  des 
P^pstes  Ñamen,  so  dass  diesem  ihra  Autorit&t  bald  sur  Last 
ward.  Da  Kdnig  Pipin  unterdessen  am  24.  September  768  ataib, 
setsten  sie  sich  nút  dessen  Sóhnen  Cari  und  Carlmann  in  Ver- 
bindung.  Wfthrend  aie  aber  ao  den  Lcmgobaidenkdnig  reizten 
mit  dem  sie  einst  im  Einyeratftndniss  gewesen,  hatten  sie  an 
Stephan  ÜL  sdbst  der  yom  Wunsohe  nach  Wiedererlangnng 
seiner  Selbstindigkeit  gedringt  persónliche  Motiye  den  poli- 
tiscben  yorangestellt  su  haben  scheint,  keine  Stfltse  mehr. 
Desiderius  machte  sich  diese  Lage  der  Dinge  sunutze.  £r 
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gewaoii  dea  pipttlichen  Eftmmerer  Paul  Afiarta  und  erlaogte 
dorch  ihn  Einfloas  anf  Papst  und  Volk.  Vor  Jahresschluss  769 
eischieii  «r  aelbst  vor  Rom.  Auf  aeine  Emladimg  ging  der 
Fapst  ins  longobaidiache  Lager  jenseit  St  Peter:  dort  aoheint 
ein  Vergleich  zwischen  Beiden  zustandegekommen  zu  sein.  Die 
drohende  Ge&hr  ahnend  hatten  Christophoras  und  Sergius 
.  Mannaehait  gesammelt;  ein  Theil  des  Volkes,  die  firftnkisehe 
Partei,  hielt  nun  zu  ihnen.  Sie  machten  einen  Versuch  gegen 
den  lAteran  und  drangen  in  die  Baailika  Papat  Tkeodors  wo 
St^hanüL  aase;  aber  sie  scheinen  es  nicht  gewagt  zu  haben 
ách  aeiner  m  bem&chtígen  oder  yermogteñ  es  nioht  ihn  um- 
suBtímmen.  Damit  war  ihre  Sache  verloren.  Tags  darauf  be- 
gab  6ich  der  Papst  nach  Sanct  Peter  in  den  Schutz  der  Lon- 
gobarden  und  erliess  an  Christophorus  und  Sei^us  die  Auf- 
forderung  sich  zu  stellen.  Anfangs  widerstanden  sie;  ais  aber 
yon  Afiurta  bearbeitet  ihr  Anhang  nnter  dem  Volke  rasch 
schinolz,  sucht4?n  sie  zu  entkommen.  Longobardische  Waehea 
grifieu  sie  auf  uiul  fi'ihrten  sic  zu  Stephan:  er  woUte  síeretten 
und  ais  Mdnche  in  Sicberheit  bringen,  aber  kaiiin  liatten  sie 
den  Papst  verlassen ,  so  beniachtigten  mit  Hülfe  der  Longobar- 
den  die  Gegn<>r  sich  der  Unglücklichen,  sohleppten  áe  aat 
Stadtthor,  blendeten  sie  nacli  mehrundmehr  um  sich  greifen- 
der  barbarisclier  Sitte.  Christophorus  starb  schon  nach  drei 
Tagen  in  Sant'  Afj:ata:  StTííins  scbmachtete  erst  in  einem 
Kloster  dann  ini  Kerker  beim  Latirán.  In  einem  Sclirciben  an 
den  Frankenkdniir  Cari,  in  welchem  der  Papst  (He  Beiden  einer 
Verschwdmng  wider  sein  I.oben  beachuidigt  aber  die  Theil- 
nabme  an  ihrer  grausanien  Beiiandlung  von  sich  abwálzt,  nennt 
er  denKónig  Desiderius  scinen  geliebten  und  vortrefflichen  Sohn 
und  spricht  von  der  Wiederherstellung  der  Rechte  St  Petera. 
Aber  man  siebt  es  deutlich,  Steplian  war  niebt  frei.  Kr  hatte 
den  £influ8S  ^er  Partei  nur  mit  der  Gewalt  einer  andern  vei^ 
tauscbt,  wne  wir  es  Aviederholt  fiuden  werden  in  der  apatem 
Papstgeschichte  die  sich  nur  zu  ofit  in  dieser  gewaltsam  blu- 
tigen  Episode  spiegelt. 

Der  Papst  hatte  sich  unvorsichtigerweise  in  eine  gerábr^ 
liche  Stellung  begeben.  Er  hatte  das  Verhaltoiss  des  heihgen 
Stuhls  zuin  Frankenreich  gelockcrt  undlongobardischem  Einíluss 
auf  Roma  innere  Angelegenheiten  Raum  gewalirt.  Desiderius 
hatte  mit  einemmale  Tiel  gewonnen.  Die  Lage  dea  PapatthuniB 
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vrtaá  zwieAtch  bedenklioh,  ak  eine  yon  der  Konigiii-Wittire 
Bertrtda  beábnohtigte  doppelte  VersehwrigeniDg  swisdieD  dem 
frinlÓBcheii  und  dem  loiigol>ardi»chen  EóaigBlianse  die  Inter- 
essen  beíder  mitdnandeir  rerbinden  zu  müsaen  sehien.  Stophftn 
«rkannte  die  Geíalir  und  bemfihte  hcIi  dai  FamQtenbflndDiss 
sa  hindem:  mof  Petri  Grtb  legte  er  seinen  £ittq[»niGh  nteder. 
Aber  es  war  rergebens.  Kdníg  Cari  heiimtheto  des  Lougo- 
bardenkSnigs  Tochter  Ermengarda  oder  Deaideiata  indem 
cr  eúi  firübeies  nach  der  laxen  Ansicbt  der  ZeSíi  í&r  USsbar 
gebaltenes  Ebebfindniss  zerriss.  Die  wol  durch  frSakiscbeii 
EinfliiSB  Teranlasato  Debergabe  mebrer  St&dte  des  Exarchats 
Biogle  dem  Papsfce  keine  EntsehSdigung  fEa  die  verSnderte 
Stellung  seheinen.  Aber  der  kanm  gesehlossene  Familien- 
bund  bielt  nicht  lange  vor.  Sebón  im  folgenden  Jabre  771 
TcratiesB  Cari  ans  unbekannten  Gxfinden  die  ibm  Angetraute, 
und  ais  am  4.  December  sein  Bruder  Carlmann  starb,  flob  des- 
sen  Wittwe  mit  ibren  Kindem  und  mehren  frftnkischen  Grossen 
nacth  Pavía.  Die  bádoi  kurs  vorhw  miteinander  befireundeten 
Kdnige  standen  einander  inneriich  sobón  ais  Feinde  gegenfiber 
ais  Pkpst  Stepban  zu  Anfang  Februar  772  slarb. 

Die  Parteinngen  batten  in  Rom  fortgewibrt  und  Deside- 
nus  batte  Alies  gethan  dort  Einfluss  zu  bewahzen.  Kurz  vor 
Stepbans  Tode  batte  Paul  Afiarta  noch  einen  GewaltsMcb 
ansgefiUirt  durcb  welohen  mehre  seiner  Gegner  aus  den  vor- 
nebmen  Famüien  ins  Gefftngntss  geworfoi,  der  geblendete  Ser- 
gius  beimbcb  in  Anagni  ennordet  wurde.  Dennoch  vermogte 
Afiarta  die  Papstwahl  nicbt  nacb  seinem  tillen  zu  lenken.  Aa 
9.  Februar  begann  der  denhrwürdige  Pontificat  Hadrians  L  £r  war 
aus  ediem  rdmiseben  Geechlecht,  und  sein  Vater  oderGrosevater 
Tbeodat  biess  Duz  und  Cónsul.  Seine  erste  Handiung  war 
die  Befireiung  der  Gefangenen  und  die  ZurAckbemiung  derVer- 
bannten,  Opfer  der  unter  seinem  Vorganger  berrschenden  ParteL 
Unmittelbar  naeb  der  Wahl  suohte  Desiderius  den  nenen  Papst 
in  sein  Bflndniss  su  ziebn.  Da  aber  Hadrian  die  ErfÜllnng  der 
wiederbolt  gemachten  territorialen  Zugest&ndnisse  ais  erste  Be- 
dingung  anzuknOpfenderUnterbandlungen  voranstellte,  sersehlu- 
gen  diese  sicb  bald.  Afiarta  batte  es  durobznsetzen  gewusst 
daas  er  an  der  Gresandtsebaft  theilnahm  die  der  Papst  an  Desi- 
derius sebiekte.  Ais  die  Dinge  nicht  nacb  seinem  Sinne  giogen, 
baile  er  in  seiner  Anmaaseung  gedroht,  er  werde  Hadzian  an 
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HSnden  und  FOssen  gebunden  dem  Kdnige  überüefeni.  Aber 
in  RaTenna  verhaftet  nnd  seiner  Gewaltthatea  nnd  des  Mordes 
SergiuB*  überwiesen  bfiBste  er  dort  mit  dem  Leben.  Die  Hin* 
w^;riumuiig  des  Hsuptes  der  longobaxdisehen  Partei  in  Rom 
bracbte  Tielleicht  des  Kdnigs  Pline  mr  Reife.  £r  übenog  das 
Ezarehat  imd  die  Pentapolis  mit  Krieg,  nahm  eioe  Menge  Stidte, 
gelángte  im  Herbste  des  J.  772  bis  Otricoli  am  Tiber.  Neue 
UnterbaDdlungenfiUirtensukeinemEigébiiiss.  Hadrian  batte  ans 
dem  Exaicbat  iind  anderen  Prorinzen  Manpschaft  beraogezogen 
die  Stsdt  ta  Tertiieidigen;  die  Koslibarkeiten  der  vor  den  Tho* 
xen  gelegenen  grossen  Basiliken  wuiden  ins  Innere  gebtacbt  Im 
Frfihling  war  der  Ednig  in  Viterbo,  im  BegriiF  Rom  ansugreiíen. 
Da  schleuderte  der  Papst  den  Bannstxal  gegen  ibn,  gegen  die 
bei  ihm  befindlichen  frinkiscben  Grossen  yon  der  dem  Kdnige 
Cail  feindiicben  Partei,  gegen  Alie  die  es  wagen  wQrden  den 
rdmiseben  Boden  su  betreten.  Nun  stand  Desiderins  von  sei* 
nem  Vorbaben  ab  und  trat  den  Rftckzug  an. 

WShrend  Hadiian  siob  in  Rom  r&stete,  batte  er  den  Kd- 
nig  Cari,  seit  seines  Bmders  Tode  AUeinbemcher  der  Franken, 
um  Beistand  angesproeben.  Aucb  longobardiscbe  Gesandte  wa« 
ren  über  die  Alpen  gegangen.  Der  im  Torbeigebenden  Jsbre 
begonnene  Saobsenkríeg  nabm  den  Konig  nnd  sein  R«cb  in  An- 
sprucb  und  aníangs  veisucbte  Cari  durch  Zureden  Desiderius 
zum  Frieden  und  zur  ErfuUnng  der  Vertrsge  zu  stímmen.  Ais 
es  nicht  gelang  und  die  Ge&hr  des  Papstes  nnr  dxingender 
ward,  besobloss  der  Fiankenkdnig  das  yon  seinemVater  begon- 
nene Werk  zu  yollenden.  Auf  dem  Maifeld  zu  Genf  im  J.  773 
ward  der  Krieg  yerkúndet  In  zwei  Abtbeilungen  ging  das  Heer 
im  Sommer  über  den  Cenis  und  den  St  Bembard;  im  September 
stsnd  Cari  nút  bedeutender  Macbt  an  jenem  Engpass  auf  welcben 
seit  Jabrbunderten  das  Kloster  San  Micbele  della  Cbiusa  binab- 
scbaut  Die  Longobarden  bebaupteten  aucb  diesmal  die  Clau- 
sen  nicbt,  und  die  Sieger  schlossen  Ednig  Desiderius  in  Payia 
em,  w&brend  ein  snderes  Heer  Verona  belagerte.  Cari  feierte 
in  seinem  Lager  yor  der  longobsxdischen  Hauptstsdt  das  Weib- 
nacbtsfest  Das  ganze  Land,  wenige  Stftdte  ausgenommen,  ge- 
rieth  wabrend  des  Winters  in  die  Gewalt  der  Franken  welche 
der  Eirche  die  ihr  sebón  frAber  geschenkten  Gebiete  über- 
antvrorteten,  in  dem  Maasse  wie  sie  dieselben  den  l«ongo- 
barden  nabmen.  In  den  Herzogthümem  zdgten  sich  die  alten 
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TnonungsgelOflte  anft  neue.  DetideriuB'  Rdch  toAú  m  ách 
wihrend  er  in  Pavía  anshielt 

Noch  wilute  die  Umschlieesiiiig  «la  der  Frankenkonig  das 
Oaterfeiit  in  Rom  su  feiem  beschlosa.  Dreissig  MiUien  Ton 
der  Stadt  mcht  ferne  von  Biaociaiio  erwarteten  ihn  die  at&dti- 
schen  Obrigkeiten,  nahe  bei  Rom  die  sogenannten  Scbolen,  die 
Jugend  mit  Oel-  uid  Palmsweigen,  die  Ereuze  luad  Abaeichen 
der  Baaíliken.  Cari  ging  zu  Fuaae  nacb  St.  Peter,  wo  Papat 
Hadrian  unter  dem  Pórticos  aof  dem  Tbrone  sass.  Sie  umarm- 
ten  einander,  traten  susammen  in  die  Kircbe,  imd  der  sieg- 
zeicbe  Vertreter  des  ersten  katboliscben  Reiches  des  Abendlan- 
des  betete  am  Apostelgrabe.  Hieranf  iilbrte  Hadrian  den  Kónig 
anf  dessen  Ersueben  in  Rom  ein,  nacbdem  Beide  einen  Eid  zu 
gegenseitiger  Gew&hrleistung  ábgelegt  batten.  Sie  zogen  über  die 
aeliscbe  Br&cke  in  die  Stadt  und  bis  sur  lateranischen  Basilika. ' 
Cari  war  damals  zweiunddreissigjfthrig:  wie  mussten  seine  das 
gewdbnliche  Maass  übersteigende  Gestalt  und  seine  edlen  Zfige 
Eindmck  maehen  auf  das  Volk  das  seinen  Patricius  begrflsste! 
£s  war  am  Sonnabend  der  beiligen  Woche.  Am  Ostertage, 
den  2.  April  774,  geleiteten  Judices  und  Milis  den  Kdnig  nacb 
Sta  liana  maggiore,  wo  der  Papst  die  feierliobe  Messe  las. 
Hente  nocb  ist  die  Station  am  Ostersonntage  in  dieser  Kircbe 
snm  Andenken  an  Gregor  den  Grossen,  der  an  gedacbtem 
Tage  dort  das  Messopfer  feierto  und  dem  der  Engel  auf  das 
Paz  Domini  antwortete.  Am  Hontage  war  in  St  Peter,  am 
Dienstag  in  St  Paul  der  Gottesdienst  Am  Mittwocb  hielten 
Papst  und  Kdnig  eine  feierlicbe  Versammlung  in  der  Peters- 
kiiche  in  Gegenwart  der  geistlicben  und  weldicben  Würden- 
triger  und  der  stiUltiscben  Obrigkeiten.  Der  Kdnig  best&tígte 
die  pipiniscbe  Scbenkung.  »An  dem  vierten  Festtage,  meldet 
der  Biograph  Papst  Hadrians,  liess  der  Kdnig  sicb  die  von 
Konig  Pipin  an  dem  Orte  Quiersy  ausgestellte  Piromissio  vor- 
lesen  und  eine  neue  Scbenkung  nacb  Maassgabe  der  rorber- 
gebenden  durcb  Etberius  seinen  Kapellan  und  Notar  veríassen. 
In  dieser  Urkunde  verlieb  er  dieselben  Stftdte  und  Territoríen 
dem  b.  Petrus  und  verspiacb  sie  dem  genannten  Pápate  zu 
ikbergeben,  unter  Bezeicbnung  der  Grenzen  wie  sie  in  der 
Scbenkung  angegeben  sind,  nimlicb  von  Luni  mit  der  Insel 
Coisioa,  Soriano,  Monte  Bardone,  Berceto,  Parma,  Reggio, 
Mantua  und  Monsebce,  sugleich  das  ganse  Ezaicbat  von 
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Raveima  wie  es  votáem  bettend,  die  ProTÍnzen  Venetei  und 
Istrien,  endlicb  die  Henogthümer  Spoleto  und  Beoevent* 
Wenn  es  ksimi  znlissig  efseheint  ciñen  in  aad«ren  Dingen 
so  glsubwQrdigen  Gew&hisoMon  wie  der  erwftlmte  Verfssser 
Ton  Hadrians  Lebensgesehiehte  einer  Filschnng  ta  zeihen,  so 
werden  duicli  das  Vertranen  anf  diese  GlaubwQidigkeít  dennoch 
die  Schwierigkeiten  nichi  beeótigt  welcbe  Ton  der  AnsdehnaBg 
der  nenen  Sehenlrong  nicht  blos  über  &ltere  iongobardisohe 
Gebiete  sondem  aneh  über  femeBegenden  Bdohsbesiti  imser- 
trennlich  sind.  Schwierigkeiten  die  nns  umsomehr  vor  Augen 
treten  je  weniger  die  nachherígen  fitctischen  Verhlltiiisse  zu 
diesem  scbriñüchen  Act  stímmen,  ron  dem  ách  ebensoweaig 
wie  Ton  dem  ron  Quiersy  eine  arcfaÍTalische  Spur  findet  Auch 
die  Erklftning  des  Actes  ais  ein  Terspiechen  f&r  kfinñige  Even- 
toalitftten,  was  er  allerdings  war,  rlumt  solche  Scbwierígkeiten 
nicht  aas  dem  Wege,  da  es  su  sehr  an  dem  Boden  der  That- 
sachen  mangelt  Das  VerbSltniss  der  neuen  Promissio  sa  der 
firahem  ist  ebensowenig  klar  festsustellen.  Denn  w&hrend  ge- 
miss  dem  WortBinn  des  Berichts  des  hadrianisehen  Biograpben 
Cari  nur  cine  Best&tigong  der  Schenkung  seines  Vateis  yor» 
genommen  haben  soU,  finden  wir  hier  groase  Territorien  ge- 
nannt  yon  denen  in  der  Nachricht  des  Papstbuches  fiber 
jene  ente  Donation  nicht  die  Rede  ist.  Die  Groasen  des  kdvig- 
fichen  Gefolges  bektiftigten  durch  ihre  Unterschrift  die  Ur* 
knnde  wélche  in  der  Confession  St  Peters  niedcigelegk  nnd 
dnrch  Abschriften  vervielí&ltigt  worde. 

Cari  kehrte  vor  PaTia  zurflck,  das  seit  mehr  denn  sechs 
Monaten  belagert  war.  Noth  und  Seuchen  wütheten  io  der  Stadt 
ais  Konig  Desiderius  sidh  zu  ergeben  beschloss.  Im  Jnni  des  J. 
774  erfolgte  die  Üebergabe.  Der  gefangene  Konig,  seine  Gemalin 
Ansa,  seine  jüngeren  Kinder  wurden  ins  Frankenreich  gefi&hrt; 
zu  Lüttích  an  der  Maas,  in  Caris  Heimatlande,  solí  der  un- 
glQckliche  Ffiist  gestorben  sein,  und  die  Sage  Iftsst  ihn  naeh 
mehren  in  írommen  Uebungen  Tcrbrachten  Jahren  in  Aachens 
Marienldiohe  neben  dem  Grabe  seines  Beciegers  beigesetzt 
werden.  Sein  Sohn  Adelgis  hatte  sich  bei  Veronas  Fall  nach 
Constantínopel  geflüditet.  Hit  der  Eroberung  der  Hanptstadt 
endete  das  Longobardenreich  ais  selbstftndíger  Staat:  es  endete 
nicht  gloireioh  wie  das  der  Goihen,  sondem  fast  gleicherweise 
infolge  innerer  Sch&den  wie  durch  fremden  Anlauf.  Aber 
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wibrend  tapfenn  Gothen  untergingen,  yemiiBchteii  die 
Longobaiden  ncli  mit  der  alten  BeTdlkerong,  die  ne  ais  Her* 
m  bedrQokt  hatten,  mit  der  sie  mm  eínem  gcmdmaamen  Herm 
dienten.  Gesetxe  nnd  Gebr&uclie  in  Menge  erhielten  aich 
Jalirluuiderte  laog,  imd  das  itaHenisclie  Volk  Ober-  wie  eines 
gEOssen  Theíla  iMittel-Italt^s  ist  aus  jener  Vennischung  der 
beiden  Nationen  nnter  einer  nenen  Heizschaft  hervorgegangen. 


8. 

CARL  DER  GR08SB.    EKNEUERDNa  OES  KAISERTHUMS. 

Das  Longoburdenreick  mirde  nicht  anfgeldst  Der  Franken- 
konig  setate  sieh  Alboins  Erooe  aufs  Haupt;  die  meiiten  poli- 
tischen  Einrichtungen  liess  er  fortbestehn.  Frinkische  Grafen, 
ín  die  Terscbiedenen  italischen  FroTÍnzen  gesandt,  batten 
den  Anftrag  die  romisehe  Kirohe  in  den  Besits  der  ibr  dorch 
die  verscbiedeoen  Scbenkungen  zugestandenen  Stidte,  Lindar, 
Beebte  su  setxen.  Aber  auf  alien  Seiten  erboben  sicb  Hin- 
demisse.  Der  Enlnsdiof  von  Ravenna  macbte  Anspr&cbe  aof 
das  Exarchat  nnd  bebauptete  sicb  ivirklich  lingere  Zeit  im 
Besits  eines  bedeutenden  TIimIb  desselben.  Das  Herzogthum 
Spoleto  blieb  in  einer  ungcwissen  Stellung,  so  dass  es  zweifel- 
baft  war  ob  es  den  Papst  oder  den  frinkiscben  Konig  ais  sei* 
nen  Oberbexm  aneikannte.  Es  feblte  yiel  darán  dass  den  For- 
deningen  nnd  Wfinsoben  Hadrians  überall  Genfige  geleistet 
worden  wire.  Die  Bedeutung  welche  der  Edníg  naeb  der  An« 
Dabme  des  Titels  eines  Bebemcbers  der  Longobardeo  dem 
idmiseben  Patriciat  beiznlegen  begann,  welcbes  j^t  nacbdem 
er  ein  itaUscber  Landesberr  geworden  ibm  in  eínem  andem 
Licbte  erscheinen  mogte  ais  vorber,  h&tte  ibn  selbst  in  eine 
Spannong  mit  dem  Papste  Terwickeln  konnen,  wftre  nicbt  zwi- 
scben  Hadxiaa  nnd  Cari  ein  so  inniges  Verfailtniss  bestanden 
welcbes  auf  beiden  Seiten,  der  pápstlicben  wie  der  kóniglichen, 
die  Befugnisse  nicbt  mit  ingsilicber  Gensuigkeit  scbied.  Die  all- 
gemeinen  polttisoben  VerhMtniase  in  Italien  waren  überdies  nicbt 
nnbedenklieb.  Kaum  war,  xwei  Monate  nach  Pavías  XJebergabe, 
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der  Edmg  líber  die  Alpen  heimgekéhit,  ao  erbob  sieh  die  Oppo- 
mtíon.  Die  Hiupter  denelben  waren  die  Henoge  Ton  Frianl, 
Ton  Spoleto  und  Ton  Beneveot;  ihnen  schlom  aich  der  Hersog 
Yon  Chiun  im  aüdlichen  Toscieii  an.  Detideie  Sohn  Adelgis, 
unterstfitet  yon  den  Griechen  den  yormaligen  Gegnem  der 
Longobeiden,  stellte  aich  an  die  Spitse:  die  AnachlSge  waren 
aní&nglich  gegen  Rom  geríchtet»  nabmen  dann  aber  bdbem  Flng. 
Die  WiedeibegrflnduDg  einea  nnabhingígen  Longobardenreiches 
in  OberitaUen  war  daa  ZieL  An  der  aüdlichen  Gienze  dea 
rdmiachen  Ducata  bei  Tenracina  kam  ee  achon  xum  Kampfe; 
{Apstliche  Scbreiben  benachrichtigten  den  Kónig  Ton  der  Gefahr. 
Dieaer  hatte  im  Sachaenlande  yoUauf  su  ihnn:  dennoch  war  er 
sn  Ende  dea  Wintera  776  in  Oberitalien.  In  Friaul  war  bald 
au^erftumt;  frinkiache  Grafen  wurden  in  die  Stidte  geaetst; 
der  Hersog  war  im  Kampfe  gefallen.  Die  Umwandlnng  der 
politíachen  Formen  acheint  aich  damala  yom  Norden  her  bia 
nach  Tuacien  eratreckt  sa  haben.  Selbat  auf  Spoleto  übto  aie 
momentanen  Einfluaa  auB:  nnberilhrt  blieb  nnr  daa  Herzogthum 
Beneyent  Yon  dieaer  Seite  her  war  aber  auch  der  Kirchenataat 
fortw&hrend  bedroht,  und  wenn  man  hierin  nicht  den  alleinigen 
Beweggrand  aehn  kann  der  den  Frankenkdnig  im  Jahie  780 
sn  einem  dritten  Znge  nach  Italien  yeranlaaato,  ao  ateht  dieaer 
Zug  doch  ohne  Zweifel  mit  den  longobaxdiachen  Regungen  im 
SQden  der  Halbínael  in  Verbindang. 

Zu  Ende  dea  gedachten  Jahrea  war  Cari  in  Payia,  daa 
nftchato  Oaterfeat  am  15.  April  781  feierto  er  in  Rom.  Papat 
Hadrian  krdnte  hier  seinen  Sohn  Pipin  ala  Konig  yon  Longo- 
bardien,  den  jOngaten,  Ludwig,  ala  Konig  yon  Aquitanien. 
Allea  achien  nach  Wnnach  su  gehn.  GriechiacLe  Geaandte,  yon 
Kaiaer  Leos  IV.  Wittwe  der  Regentin  Irene  geachickt,  brach- 
ten  Vergleicha-  und  Bündniaayorscblige.  Die  w&hrend  dea 
sweiten  italiachen  Feldzuga  begonnene  Dmgeataltung  der  Ver- 
faaaung  dea  yormaligen  Longobardenreichea  muaa  w&hrend  die- 
aea  dritten  l&igem  Aufenthalts  yollat&ndig  sur  AuBfóhmng  ge* 
kommen  aein.  Frinkiache  Grafen  traten  an  die  Stelle  der  alten 
Hersoge  d«en  VerbUtnias  sur  Centralgewalt  ein  ungleich  un- 
abhingigerea  geweaen  war  ala  daa  ihrer  Nachfolger.  Auch  die 
frühere  Etntheilung  dea  Reiches  wurde  weaentlich  modificirt 
Die  Einfilhrung  der  kdniglichen  Sendboten  mit  ihren  Rundrei* 
aen  sur  Unterauchung  dea  Rechtssustandea  brachte  daa  dem 
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Frankenkdníge  unterwoffene  Italien  seinen  jenseitigen  Staáten 
noch  um  tm  bedeuteodeg  n&her.  Wenn  die  Stellung  der  alten 
einheimiscbon  BeTdlkerung  nicht  wesentlich  Terftndert  wtaá^ 
80  kamen  dieser  doch  die  yerbesserten  gesetzlielien  Zuatiade 
zugate.  Alies  dieses  geschah  w&hrend  Cari  Krieg  nach  Erieg 
gegen  die  immer  wieder  aufstehenden  Sacbsen  führte,  das 
Christenthum  durch  Ghründung  yon  Bisthümern  bis  an  Weser 
imd  £lbe  yerbreitete,  den  Arabem  die  spamscbe,  den  Ayaxen 
die  (SsiUche  Mark  entriss*  das  baieriscbe  Heizogthum  mit  dem 
Reícbe  yereinigte  und  jenes  grosse  Ciyilisatíonswerk  dnrcbfÜbrte 
das  ibm  auf  dem  Felde  der  religidsen  Institate,  der  Gesetsge- 
bung,  der  Literatur  einen  nnsterfolicben  Ñamen  gemaobt  bai 

Die  Verbiiltiiisse  Ober-  und  Mittelitaliens  batten  den  Fran- 
kenkónig  bisber  yoxzugsweise  in  Ansprucb  genommen.,  Der 
yierto  Zng  flber  die  Alpen  galt  dem  SCLden  der  Eblbinsel. 
Sebón  firObe  im  Jabre  787  war  Cari  in  Bom  bei  Pi^st  Hadrian. 
HeBsog  Ariebis  yon  Beneyent  der  bisber  der  frinkiscben 
Macbt  gctrotzt  batte,  sucbte  sieb  mit  demKdnige  zu  yerstihi- 
digen:  ais  es  áber  zu  keínem  Vergleicb  icam,  zog  Cari  fiber 
Monte  Cassino  yor  Capua.  Ariebis  war  nacb  Salem  entflobn, 
unterwaxf  sieb  aber  die  Frucbilosigkeit  des  Widerstands  er- 
kennend,  beugte  sieb  unter  des  Ednigs  Oberberrlicbkeit,  stellte 
Greisseln  und  trat  mebre  Grrenzorte  ab,  welcbe  an  die  Kircbe 
kamen,  deren  Besitzungen  sebón  in  Tuscien  und  in  der  Sabina 
yergrossert  worden  waren.  Auf  der  Rückkebr  yon  dem  rascben 
und  glñeklicben  Zuge,  der  indess  die  friakiscbe  Hobeit  im 
SQden  ebensowenig  wie  yiele  sp&teren  zu  sicbein  yeimogtet  war 
Cari  sebón  um  Ostem  desselben  Jabres  wieder  in  Bom.  Es  war 
sein  letstes  Zusaomientreffen  mit  dem  ibm  enge  befireundeten 
Pápete.  Am  Weibnacbtstage  795  starb  Hadrian  nacb  dreiund- 
swanzigjahriger  Rcgienmg.  Drei  Jabre  zuyor  war  Bom  durcb 
eine  der  furcbtbarsten  Uebeiscbwemmungen  beimgesucht  wor- 
den; im  Nachen  umberíabrend  batte  der  Papst  selbst  den  Be- 
dr&ngten  Hülfe  und  Nabrung  gebracht  Am  Tage  naeb  Hadrians 
Tode  wurde  Leo  IIL,  romiscben  Grescblecbts  und  im  Patriar- 
cbium  gleicbsam  au^ewacbsen,  zu  seinem  Nacbfolger  gew&blt» 
dn  gelebrter,  beredter,  wobltbatiger  Mann  wie  die  Zeitgenos- 
sen  ibn  sebildem.  Dem  firinkiscben  Kdnige  sandte  er  die 
ScUfissel  yon  Sanct  Peters  Grab  und  das  Banner  Boms,  in- 
dem  er  ibn  anfforderte  eine  Gesandtscbaftiibzuordnen  um  die 
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Bestitígluig  der  Eidesleíttung  des  idmiachen  Volkes  enlgegeiiza- 
nehmeD.  Abt  Aogilbert  ward  toid  Konige  damit  be&uftragt:  er 
Bollte  úebi  auch  mit  dem  Pápate  Qber  die  Verb&ltniaae  dea  Pa- 
tricíata  veratindigeii.  In  dem  bia  auf  Sixtna  V.  erbaltenen  Tri- 
clinium  dea  Lateran  Uesa  Papat  Leo  die  Uebergabe  dea  at&dti- 
acben  Baonen  an  Kdnig  Cari  in  dem  Muaiv  der  Tribüne  dar- 
atellen:  der  Apoatel  Petma  aitzt  auf  dem  Tbron,  linka  kmet 
der  Papat,  recbta  der  Kdnig,  jeoem  übeigiebt  der  Apoatel  daa 
Pallimn,  dieaem  daa  Banner.  Wer  heute  fiber  den  lateraniacben 
Plata  geht,  aieht  die  trmie  Wiederholtuig  dea  alten  Bildwerka 
an  der  yon  Benedict  XIV.  neu  enichteten  Rfickwand  dea  ab- 
getragenen  Gebiadea.  So  gOnatig  hatten  aich  aogleich  naeb 
Leoa  Erhebong  die  Beziebungen  geataltet:  ao  war  aber  aueh 
acbon  die  kSnigliche  Oberboheit  fiber  Rom  angebahnt,  ala  ein 
davon  unabhingiger  Vorfall  den  Anaacblag  gab.  Im  Jabie  799 
brach  ein  Tunult  aua  der  den  frubem  unter  Stephan  IIL  nocb 
an  Wildbeit  wenn  nicbt  an  politiacber  Bedentung  ñbertraf. 
Am  Sanct  Marcuatage,  den  25.  April,  bieit  der  Papat  den  yon 
S.  Gregor  angeordneten  groaaen  kircblicben  Umzug.  Da  biach' 
auf  der  flaminiHchen  Straase,  nicbt  weit  yon  der  Kirche  San 
Silyeatro  in  capite,  ein  Haufen  Veracbwomer  heryor  nnter  Lei- 
tung  dea  Frimioerioa  Paachalia  nnd  des  Sacellaiiua  Campulua,  der 
in  Leos  unmittelbarer  Umgebung  befindlichen  Neffen  des  yerstor- 
benen  Papstea  Hadiían.  Wfthrend  Allea  flob,  ward  Leo  yerwundet 
zu  Boden  geworfen,  nach  S.  Silyeatro  geaobleppt,  dort  aufa  nene 
miabandelt,  bierauf  in  daa  Eloater  Sant*  Eraamo  aof  dem  Cae- 
lina  gebracht  Unterdeaaen  gelang  ea  den  Treuen  dea  Papstea 
Mannachaít  zu  aammeln  und  Beiatand  aua  Spoleto  berbeizurufen. 
An  Seilen  wuxde  Leo  aua  dem  Eloater  berabgelaaaen  und  nach 
St  Peter  gebracht  yon  wo  er  unter  Bedeckung  nach  Spoleto 
díte.  Hier  luden  ihn  kdnigliche  Boten  nach  dem  Frankenreiche 
ein:  er  ging  und  traf  in  Paderbom  mit  Cari  zuaammen.  Die 
Bdse  war  nicbt  minder  folgenreich  ala  die  Papst  Stephana. 
GewÍBB  wurden  damala  die  Mittel  yeiabredet,  durch  Befeati- 
gong  ond  yetinderte  Geataltong  des  Verháltnisaea  dea  Eoniga 
zur  Stadt  Bom  die  Stellung  dea  Papatthuma  su  sieheni.  Im 
Herbste  kehrte  Leo  in  Begleitung  der  Erzbischdfe  yon  Cdln 
und  Salzburg  und  mehrer  firftnkiseheii  PrUaten  und  Groaaen 
nach  Bom  zurfick.  Hier  war  der  Tumult  Ungst  unterdrückt, 
die  Haupter  der  "Verschwdrung  welche  im  Volke  kdnen 


Digitized  by  Google 


Kaiserkrdnung  Caris  des  Grossen. 


131 


Anhalt  gefunden  hatten,  waren  gefaiigen.  Am  29.  November 
hielt  der  Papst,  yon  der  ganzen  Beyolkerung  eingcbolt,  seinen 
feierlichea  Kinzug  und  las  die  Mease  in  St.  Peter;  im  laterani- 
schen  Triclinium  sassen  die  firftnkischen  Grafen  zu  Gericht  über 
die  Aufrührer  und  sandten  sie  gefangen  zum  Konige.  Peiradn- 
liche  Bevve^iründe,  Rache  fur  verlornen  EinfluBS  scheinen  zu 
der  Gewaltthat  getriebeii  zu  haben;  Anklagen  gegen  Papst  Leo 
waren  bles  der  DeckmanteL  So  frübe  begaon  in  Rom  das 
Nepotenwesen. 

Im  Sommer  des  Jahres  800  brach  Kónig  Cari  von  Aachen 
auf.  In  Mainz  verkündete  er  seine  Absicht  nach  Rom  zu  ziehn* 
des  Papstes  Mishandlung  zu  rachen.  £s  war  sein  fiinfter  ita- 
lischer  Heerzug.  Diesmal  nabm  er  den  Weg  langa  der  adria- 
tíschen  Küste,  weilte  in  Ravenna  welches  deui  rómiscben  Stuhl 
wiedei^egeben  worden  war,  theilte  in  Ancona  sein  Heer  indem 
cr  den  grossem  Theil  unter  Kónig  Pipin  an  die  Grenze  des 
Bencíventanischen  sandte,  mit  dem  kieinern  nach  Rom  zog.  In 
Mentana  (Nomentum).  einem  zwolf  Millien  entlegenen  Stádt- 
chen  der  Campa^nu,  empfíng  ihn  der  Papst;  am  folgenden 
Tage,  den  24.  November,  langte  der  Ronig  Tor  der  Peters- 
kirche  an,  wo  in  gewohnter  Ordnuug  das  rómische  Volk  sei- 
ner  harrte.  Er  bezog  eine  Wohnung  neben  der  Basilika.  Am 
1.  December  fand  eine  grosse  Versammlung  statt,  der  hobe 
und  niedere  Clerus,  die  romischen  und  firinkíseben  Edeln.  Ais 
der  Konig-Patrícius  verkündete,  yomelimitet  Zweck  seines 
Konunens  sei  des  Papstes  Reinigung  yon  dm  'mdtat  ibn  erhobe- 
nen  Ankiageu,  erhob  sicb,  gemiss  der  Darstellung  im  Leben 
Leos  IIL  yon  weloher  Imlich  die  firinUschen  Annalisten  mb- 
weichen,  die  gtmze  Geistlicbkeit  nát  dem  Anmpmeh;  Niemand 
kónne  den  apostolisoben  Stobl  nnd  teinen  Vertreter  richteni 
der  eelber  Biebter  sei  über  Alie.  Da  erkiirte  Leo,  er  weide 
demBeitpiel  seines  Vorgángcrs  folgen,  und  am  n&cbsten  Tage 
legte  er,  das  Eyaogelienbnch  in  der  Hand  den  Ambo  beatei- 
gend,  den  feierlichen  Reinigungseid  ab.  Aneh  diese  Scene  bil- 
det  den  Gegenstand  «nes  der  raflheliBcben  Freeoogemilde 
der  yaticanischen  Zimmer. 

Des  Edttiga  Avfenthalt  wSbrte  mehre  Monate.  Yon  Jera- 
salem  erbielt  er,  vom  Patriarchen  übersandt,  die  Scblfiaael  der 
beiligen  Orte.  Am  Weilmachtatage  wohnte  er  nebet  seinem 
Sohn  Pipin  der  Pontificahnesae  bei,  welcbe  der  Papst  in  St  Peter 
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1m.  AIb  er  noch  yor  der  Confession  dea  Apostéis  kniete»  tnt 
Leo  an  ihn  heitn,  setste  ihm  eine  kostbare  Krcne  aufs  Haupt 
und  sprach,  indem  das  ganze  Tenammelte  Volk  emstimiiite, 
mit  lauter  Stíinme:  Cari  dem  firommen,  von  Gott  gekidnten 
Augustos,  dem  grossen  friedieichen  Imperator,  Leben  und  Sieg! 
Dreúnal  wurde  der  Roí  wiederholt,  dann  salbte  der  Pitpit 
Cari  sum  Kaiser,  seinen  Sobn  sum  Kdnige,  und  brachte  jenem 
reiche  Geschenke  ab  Huldigung  dar.  Dreihundertrierundswan- 
ag  Jabre  waren  seit  dem  Erlóscben  der  EaiserwQide  des  West- 
reídles  vergangen. 

Das  weltbistorische  Ereigniss  welches  sich  beim  Beginn 
des  neunten  cbristliohen  Jabihunderts  in  der  Peterskircbe  zu- 
tmg,  war  ebenso  vorbereitet  wie  es  seine  innerliche  Berechti- 
gung  hatte.  Diese  bdden  Bedingungen  waren  ndthig,  die 
grosse  und  nacbhaltíge  Wirkung  herrorzubringen  die  es  für 
alie  Jahrhunderte  ausge&bt  bat.  Alcuin,  Caris  Freund  und 
Beraüher,  yon  ibm  zum  Begleiter  auf  der  Romfithrt  erkoren 
aber  in  seinem  Eloster  zurAckgeblieben,  so  dass  der  Kdnig 
ibm  yorwarf  er  setze  Roms  goldstralende  Palftste  den  raucb- 
gescbwSnten  HSusem  yon  Tours  bintan,  yerkundete  in  seinen 
Versen  dieWürde  die  dem  Herrscher  des  Frankenreiches  in 
Rom,  dem  Haupt  der  Welt,  dem  Gipfel  der  Ehren,  dem  Sohats 
der  Heiligen  zu  Theil  werden  ¥rGrde.  Die  Stadt  die  ibre  Ver- 
einsamung  beweine,  weide  durcb  ibn  gesunden.  Grott  habe  ibn 
zum  Lenker  der  Welt  ausersebn:  Rom  erwarte  diesen  Lenker, 
mit  dem  Oberhaupt  der  Kirche  dem  er  Schutz  gewibren  weide, 
mit  sonem  V olke  das  sicb  nach  Frieden  sehne.  Alcuins  Verse 
waren  nur  der  Wiederball  dessen  waa  Papat  und  Kónig  im 
Frankenreiche  yerabredet  hatten,  was  nach  Leoa  Rückkehr 
Roms  Clerus,  Adel,  Volk  bescblossen,  indem  yon  ibnen,  den 
Repr&sentanten  dea  alten  noch  zu  Becht  bestehenden  Gemein- 
wesens,  die  alte  Befíigniss  der  Verleihung  des  Imperiums  noch- 
mala  auageflbt  ward. 

Rom  hatte  nicht  au%ehort  in  den  Augen  der  Welt  das 
Scepter  zu  halten,  anch  nachdem  seine  Herrscher  ihm  untreu 
geworden,  nachdem  Fremdlinge  ihren  Thron  in  Italien  au%e- 
schlagen  hatten.  Ihre  Gewalt  war  eine  yorübergehende,  das 
Rdmeireich  war  das  bleibende.  Wir  saben  wie  in  den  Zeiten 
des  untergehenden  Polytheismus  die  Idee  des  Reiches  sich 
yon  der  Persdnlichkeit  der  Stadt  zu  losen  geaohienen  hatte. 
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Den  Unterfranpj  welchen  alte  Ahnuiigen  iintl  Prophezeiunfjen 
verkiindeteii,  liatteu  clie  Stiirnie  der  Gotlien-  und  Loiiíjobarden- 
kne<Te  lierauí'zubcscliwóren  gedroht.  Aher  lioiu  liatte  sein 
boses  Cieschick  besiegt.  Es  war  cine  Stadt  der  líiiinen,  aber 
aus  den  Ruinen  war  neues  Leben  erblübt.  Kom  Avar  der  JMittel- 
punkt:  es  war  es  jetzt  tur  die  christlielie  Anschauung  wie  einst 
tur  die  heidnische.  Mit  heidniscben  vercinigten  sich  cbristliche 
Stimmen.  Das  kaiserliche  Gesetzlmch  sprieht  dies  aus:  Rom. 
sagt  es,  ist  unsere  gemeinsanie  Heimat.  Virgil  hatte  der  Stadt 
und  ilireu»  Reich  nicht  Raum,  nicht  Zeit  zur  Grenze  gegeben  — 
»8o  lange  die  Welt  steht,  hatte  Tertullian  gesagt,  besteht  Roms 
Herrscliaft».  »Die  Parzen,  sang  Melinno  die  Lesbierin.  haben 
dir  ein  Scepter  in  die  Hand  gegeben  «las  nicht  zerbricht« :  »w\is 
andere  Reiche  stürzt,  spracii  in  traurig  bewegtcr  gefalirvoller 
Zeit  Rutilius  Numatianus,  richtet  dich  wieder  auf;  Unglück 
fórdert  dein  Wachsthum.» 

Nach  den  entaetzUchen  Schicksalen  die  das  Reich  betrof- 
fen  hatten ,  lebten  diese  Ideen  fort.  Die  Welt  bheb  ihnen  treu 
aU  sie  den  wñrkHchen  Verháltnissen  lángst  nicht  mehr  ent- 
sprachen.  Eine  eigenthümliche  Wechselvvirkung  war  hierbei 
erkennbar.  Ais  das  Reich  groes  und  máchtig  war  hatte  es  den 
weltumfassenden  Tendenzen  des  Chrístenthums  die  Welt  zum 
Spielraum  dai^eboten.  Ais  die  Rirche  eine  Macht  geworden 
nahm  sie  die  durch  den  tiefen  Verfall  und  die  Entartung  des 
bvzantinischen  Kaiserthums  mit  Einbusse  ihres  alten  Zaubers 
bedrohte  Idee  des  Weltreiches  wieder  auf  und  ertheilte  ihr, 
wáhrend  sie  dies  Reich  auf  Rom  seinen  Ursprung  zurückfuhrte, 
die  religiose  Weihe.  Rom,  fur  die  alte  Welt  die  heihge,  noth- 
wondige,  ewige  Stadt,  der  groase  Tempel  und  das  gemeinsame 
Licht,  die  Weltkdnigin  in  Tergottemder  Persomfication  wurde 
nun  alies  dies  in  geistigerer  Bedeutung  durch  die  Herstellung 
der  Uuiversalmonarchie  im  Bunde  mit  der  Kirche.  Dass  die 
Rirche  zu  dieser  Herstellung  scbreiten  konnte,  dass  ihre  Ini- 
tiative  sie  bewirkte,  macht  mehr  ais  alies  übríge  ihre  Stellung 
klar.  Hatte  nocb  irgendeine  wirklicbe  Unterordnung  des  Papat- 
thums  bestanden»  so  wSxe  eine  Wiedererweckung  dea  Kaiser- 
thums unmógUch  gewesen.  Dieser  Act,  in  ánem  Momoii  wo 
inmitten  byzantínischer  Thronwimn  ÓM  Imperinm  íÍMtbeh  er- 
loschen,  die  Kette  zerriisen  war,  bedeutete  nicfat  die  Eniene- 
rung  jvnet  weeilichen  Kaiserw&rde  die  mit  dem  Knaben  Ronmltifi» 
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AugustoluB  aufgehdrt  hatfce.  Es  war  der  Aot  der  Errich- 
tiing  eines  riesigen,  zugleich  für  biatorische  Tndition  und  fur 
mystbche  AnscIiMiiing  Raum  bietenden  Gebiades,  in  welchem 
Papst  und  Kaiaer  miteiiiaikder  Terbiinden,  der  eine  dea  andern  * 
bedürfend,  die  beiden  Grrundpfeiler  bildeten.  Durch  dieae 
groase  Schdpfiiog  und  durch  den  tiefen  reliada  -  politíachen 
Sinn  anf  dem  aie  beruhte,  wurden  Rom,  der  Weaten,  daa 
Papatthum  firei  erU&rt  von  den  Feaaein  die  aie  an  das  inner* 
lich  wie  &uaaerlicb  abaterbende  Reich  von  Conaiantíiiü{)t'l  ge- 
bunden  hatten.  Rom  nahm  sein  unyerjfthrtea  obgleich  ao  lange 
yerdunkeltoa  Reeht  wieder  an  sicb.  Cari  der  Crroaae  aber, 
indem  er  daa  cbiiatliche  Europa  organiairte,  wttilte  die  rómi- 
ache  Hierarchie  zum  Vorbild  einer  Oidnung  der  Dinge,  die 
das  yon  ihm  geachaffene  Weltreich  überlebte  imd  auob  in  der 
Trennung  der  Staaten  fortdauerte. 

Der  Verfolg  der  VerbandluDgea  welche  dieaem  vdchtigen 
Act  yorausgingen,  ist  ebenaowenig  über  alie  Zweifel  binaua  feat- 
gestellt  worden  wie  die  Vorgánge  bei  dieeem  Acte  aelber.  In  den 
VerhandlungenláastsicbeindoppelterFadenyerfolgeu.  Yon  der 
Zeít  an  wo  die  Nothwendigkeit  einer  politíacben  Neugeataltung 
des  Weatena  durcsh  die  Anabreitnng  der  Mnkiaoben  Henacbaft 
über  den  grdssten  Theil  Italiana  klar  ward,  eine  Nothwendig- 
keit yon  der  man  annebmen  kann  daas  achon  der  érate  Beaudi 
in  Rom  sie  dem  Frankenkdnige  naherCLckte,  war  Cari  ao  sum 
Pápate  ala  eratem  Repriaentanten  der  Respublica  Romana  fftr 
das  Abendland,  wie  zum  ostrdmischen  Eaiserthum  in  Beziehung 
getreten.  Die  schon  unter  den  Constantinen  begonnenen,  aeit 
den  Ikonoklaaten  geateig^rten  Zerwürfniaae  mit  dem  Oaten  in 
Glaubensaachen  hatten  in  Pa[)st  Hadriana  letzten  Jahren  der 
Idee  einer  Losreissung  yon  Byzanz  durch  VerdammuDg  des 
Reichsoberhauptes  ais  Hfeetíker  Raum  gegeben,  eine  Idee  deren 
unausbleibliche  Folge,  die  Kircheuspaltung,  dem  Pápate  nicht 
entging.  Da  erloach  infolge  der  Blendung  Conatantina  VI.  der, 
zum  Regieren  unfóhig  geworden,  so  lautloa  yerschwand  dass 
man  allgemein  an  aeinen  Tod  gegkubt  zu  haben  acheint,  daa 
Imperinm  factiach,  indem  die  unnatfiriiche  Hutter  des  Un- 
glückliohen,  Irene,  den  Eaisertitel  wie  die  Regierong  führte, 
was  ñbrígens  dem  Oríent  naoh  dem  Vorgang  Palcheriaa  beim 
Tode  Theodosius'  II.  nicht  neu  erscheinen  musste.  Hit  ihr 
knüpt'te  Cari  Unterhandlungen  an,  yon  denen  man  annebmen 
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darf  dase  em  Abkommen  mbetreff  der  kaiserlichen  Würde  in 
ihren  Kreis  gehórte.  AUerdÍDgs  gaben  die  romischen  Vorialle 
den  Gedanken  eíne  andere  Richtung.  Die  Gcfáhrdung  des 
Papatthim»  war  ein  neues  Moment  zu  den  übrigen,  welche 
bereits  die  eudgültige  Constítuirung  einer  neuen  Ordnung  der 
Dinge  in  Italien  diingend  heischten.  Welchen  Eindruck  so 
die  Vorgaugü  in  Rom  wie  in  Byzanz  im  Frankenlande  machten, 
z«gt  ein  medrwHfdiges  Schreiben  Alcuins  an  den  Konig.  Die 
Bespraehiuigen  so  xwíschen  Cari  und  Leo  in  Teutschland,  wie 
swischen  letstenn  iind  den  langere  Zeit  in  Rom  verweilenden 
¿Ankiacbeti  Groasen  braditen  ohne  Zweifel  die  Sacbe  zum  Ab- 
sehlnss  ehe  der  K5n%  in  Rom  einteaf.  Dennoch  ist  dieser 
diireli  jenen  Act  in  der  Petemkirdie  wol  überrascht  worden. 
Dass  er  vorherige  Verstindigung  mit  Constantinopel  gewünscbt 
haben  mogte,  ergiebt  sich  aiis  aeinen  sp&teren  Beziehungen 
snm  griechischen  Hofe,  ais  naeh  der  £ntthronnng  Irenens  und 
der  Efliebung  des  Nícephoms  im  Jabre  802  das  Kaisertbum 
thatsSchlich  ais  «n  doppeltes  erscbien. 

Durch  die  Kr6onng  in  Sanct  Pefeer  war  mm  die  £ntBchei- 
dnng  erfolgt  Was  in  den  ikonoklastischm  frmngen  ItaUen 
sweimal  b^bsichtigt  batte,  die  Losreissung  Yon  der  verkom- 
menen  Heirschaft  des  Ostens,  die  Wiederberstellang  dea  &n- 
periums  auf  dem  Boden  der  rdmischen  Ortbodoade  war  eine 
Thatsache.  Es  ist  das  was  Caris  Grabschrift  im  aachener 
Munster  ausspracb,  indem  sie  ihn  den  grossen  und  recbtgláu- 
bifen  Imperator  nennt.  Es  ist  das  was  siebennndfóníaig  Jahre 
nach  seinem  Tode  sein  Urenkel  Ludwig  IL  dem  griechischen 
Kaiser  Baaifius  gegenüber  ausführte,  indem  er  sagte,  >die  Becht- 
gUuibigkeit  der  Franken  habe  ibnen  die  rdmische  Kaiserwürde 
▼erschait*.  Das  bj^zantinische  Kaisertbum  bestand  í&r  die 
religids-staatlicbe  Anschauung  Roms  dem  Frincip  nach  ais  eine 
Anomalie,  wie  immer  die  factíschen  Verhiltnisse  sich  gestalten 
mogten.  Das  Kaisertbum  konnte  kein  dop[)t>ltes'sein:  die  Idee 
des  obristlichen  Universalreiches  liess  es  nicht  su,  wenngleich 
swei  Kaiser  sieh  in  Ein  Reich  tbeilen  konnten,  wie  es  einst 
gewesen  war.  Cari  richtete  das  Universalreich  wieder  auf. 
Das  Volk  hatte  ihn  ais  den  yon  Gott  gekrdnten  Imperator  aus* 
gerufen:  so  nannte  er  sich  —  er  war  »a  Deo  coronatus*.  Die 
rdmische  Respublica,  der  Papst  an  der  Spitse,  hatte  ihn  ihrem 
Bechte  gem&ss  sum  Kaiser  gemacbt   Die  Krónung  war  nur 
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eine  neue  Foim  im  Zosammenhang  mit  der  Aodaniatioii,  die 
Weihe  vne  ta»  tmeh  Konigen  su  Theil  ward.  Das  KjdBerthniii 
umfasste  neben  dem  weliliohen  das  gastliche  Gdiiet.  SeÍDe 
Gesetee  entreckten  sieh  aiif  die  Eirche  wÍ6  auf  den  Staat 
Zu  der  Stadt  Rom  trat  Cari  in  ein  nenes  VerhiltnisB.  IHnch 
die  Emeuernng  des  Imperinms  war  es  die  Metropole  seineB  Rei- 
ohes  gewoiden  dem  es  den  Ñamen  gab.  Den  Patrieinstitel 
legte  er  ab.  Das  Papstthum  nnterordnete  sich  ibm  in  seiner 
weltlichen  Stellung  ais  er,  -me  er  es  selbst  ansdrñckte,  die 
Regierong  des  xomischen  Imperiums  antrat.  Die  imperatorische 
Wflide  betraohtete  und  behandelte  er  ais  eine  erbliche,  allerdings 
im  Widerspruch  mit  der  rdmtschen  Ansiobt  Im  Jahre  vor 
seinem  Tode  hiess  er  seinen  Sohn  Kdnig  Lndvng  su  Aaoben 
sich  die  kaiserlicbe  Enme  anís  Haupt  setzen. 

Das  chxistliehe  Kaisertíium  war  für  die  Anschauung  jener 
Zflit  Yom  PapBtthum  unzertrennlich.  Eines  beruhte  auf  dem 
andem.  Von  dem  einen  und  dem  andero  floss  alie  Gewalt 
ana,  hier  die  geistliche,  dort  die  weltUche.  Kaiser  und  Papst 
fílbrten  die  beiden  Scbwerter,  ron  denen  der  Heiland  Yor  sdnem 
Gange  zum  Oelbeig  gesagt  batte  sie  seien  genug.  Es  war  ein 
geislüiches  wie  em  weltíiebes  Reicb,  eine  Weltrepublik  mit  den 
beiden  obeiatai  LehnstrSgem  Gottes.  So  dacbte  sich  das 
Mittelalter  die  beiden  Gewalten,  aacb  dann  ali  ibre  Hacmonie 
Iftngst  au%eloBt  war,  ais  «ne  sicb  über  die  andere  erboben 
batte.  Es  dacbte  sicb  den  Staat  ais  Bewabrer  des  Friedens, 
sis  Leíter  durcb  das  Recbt,  die  beiden  Bedingungen  des  mensdi- 
lichen  Sebaffens.  Es  dacbte  sicb  die  Eixcbe  ais  Yerkñnderin 
dor  Lebre  und  Spmderin  der  Hdbmittd;  ibre  Gebiete  geson- 
dert,  ibre  Auígaben  zu  demselben  Ziele  strebend  das  sie  nur 
durcb  ESntracbt  erreicben  konnten.  Ein  Ziel  zu  weldion  zu 
gdangen  die  üniversahnonarcbie  ndtbig  sckien,  nach  Dantas 
Ausdmck  Ein  Herrscber  auf  dem  Gipfel  dér  Macbt,  Frieden 
zu  halten  auf  Erden.  Denn  wo  Friede  ist  da  ist  Glück ,  und 
Friede  iat  da  wo  Gereobtigkeit  berrscht  Das  alte  Symbol  des 
Rdobes  aber  scbwebte  scbirmend  über  dem  Papstthum: 

•Des  Adlers  Schwñngen  hiess  im  Sicge  brcifcn 
Der  groRse  Cari  zum  Scliufz  il<  i-  In  ilgon  Kirche, 
Ais  wund  sie  war  vom  Zahn  der  Loogobarden.* 
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AIb  nach  dem  Ausgange  der  Carolinger  das  I&ngst  xer- 
dunkelte  Reích  mderthal  yerfallen  war,  lebte  ea  in  der  Idee 
fort  wie  ea  ateta  fortgelebt  hat  im  Abendiande.  Ein  Diaeo- 
iraa  ana  Lyon  acfailderte  ea,  wie  Cari  der  Groaae  ea  begrflndet 
hatte,  nnd  wenn  aeine  Sehüderung  nicht  reich  iat  an  Poeaie, 
ao  iat  aie  durch  daa  Henrorliebeii  der  yeriorenen  Gftter  eSne 
Anklage  der  gesunkenen  Zeit 

•Herrlich  erblühtc  das  Reich,  umstralt  von  dem  Glanzc  der  KrODe, 

Hcrrsclirr  war  Kiner,  es  war  cins  das  gehorsanie  \'i»Ik. 
Kraft  \  «  rlielu'H  drri  SladU-n  zuglcich  das  (icx  t/,  uiid  dic  Kiclitci',  • 

liürgi  r  im  Fricdcii  vercint  wcln  h-ii  iin  Kricgc  den  Fcind. 
Tháüg  vor  alien  bewies  sicli  der  l'riester  gcsegnete  Arbeit, 

Spendet^  dem  Volke  das  Heil  nach  der  Synuden  Beschluss; 
Ffirsten  and  VSUcern  zumal  verkOndead  die  trfietcaide  Lehrc, 

ZeigCea  der  Jugend  den         de  In  dem  heüigen  Bucli. 
'Vf^ssen  erUflhIe  auís  nea'  nnd  nfthrte  die  joqgen  Gemathor; 

Fureht  nút  Liebe  im  Bund  sícherten  Buhe  und  Bacht« 


9. 

STADTI8CHS8  WESEN  üNTRK  den  EXAKCIIFN  UND  IN  DER  ültSTEN 

ZEIT  DER  PAPSTUERRSCllAFT. 

Die  erwgniaaachwere  Zeit  welcbe  swiachen  dem  Untergang 
der  Goiheidienrachaft  und  dem  carolingiachen  Kaiaerthnm  liegt 
und  ein  well^geachicbtlichea  Ereigniaa,  die  GrOndung  der  ntelt- 
licben  Papstberrachaft  ejuacblieeat,  muaate  in  Boma  inneren 
Veifailtniaaen  die  bedeutendaten  Wecbael  herbeiführen. 

Die  pragmatiache  Sanction,  dorch  welcbe  Kaiaer  Juatinian 
naeh  Beendignng  dea  Gothenkriegea  die  Form  der  Verwaltung 
Italiana  featatellte,  blieb  w&brend  der  byzantiniachen  Epoobe 
in  ilnen  Hauptzügen  maaaagebend.  Der  oberate  kaiaeriicbe 
Beamte  oder  Statthalter  f&r  die  italiacbe  Proyinz,  welcbe 
doreb  die  longobardiachen  Eroberongen  bald  sur  HÜfte  und 
mehr  yerloren  ging»  war  der  Exarch  oder  Patricina  yon  Italien. 
Seine  gewdbnUcbe  Beaidenz  blieb  Bayenna,  wober  der  adriatí* 
ache  Tbeil  dieaer  Ptovinz,  yom  Po  zn  den  beutígen  Marken, 
den  Ñamen  dea  Exarchata  erbiett  und  lange  nachber  bewahrte. 
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Eam  der  Exarch  nach  Rom,  so  wurde  er  mit  groasen  Ehren- 
bexeugimgen  empfimgen:  man  zog  ihm  feierlich  enlgegeii  wie 
den  tpftteieii  KaiaenL  Ven  dem  Ptüfecten  yon  Italien  welcher 
unter  üun  die  Civüyerwaltung  fuhrte,  und  der  Beuntenhie- 
nrchie  wie  me  aich  non  ausbildete,  istbereite  am  Schlusse  der 
Greschichte  yon  Nanea*  E^roberungen  die  Rede  gewesen.  Das 
Heerwesen  stand  unter  dem  Magister  míHtmn.  Der  lómischen 
Stadtyerwaltung  war  der  Praefectua  urbi  yorgesetzt,  welcher 
mit  sdnem  alten  Titel  auch  wie  es  scbeint  im  wesentlichen 
seine  Befiignisse  bewahrte.  Er  war  das  Haupt  der  Criminal- 
justíz,  yon  welchem  nur  Berufung  an  das  Staatsoberbaupt 
stattfand,  wahrend  auch  die  PoUzeiyerwaltung  unter  ihm  stand. 
In  der  CiyiliechtspA^e  concurrirte  er  so  mit  den.  geisÜichen 
wie  mit  den  palatínischen  Riditem  yon  denen  bald  die  Rede 
«ein  wird:  den  einen  wie  den  anderén  gegenüber  reprftsentirte 
er  das  eigentlich  staatliche  Element  Andere  kaiserhche  Beamte 
werden  genannt,  ludices,  yom  Reichsoberhaupt  und  in  sanem 
Ñamen  yom  Eacarchen  eingesetat,  snm  Thdl  mit  alten  Benen- 
nungen  die  ihre  wahre  Bedeutung  yerloren  hatten  oder  immw 
mehr  yerloren.  Die  einst  duicbgingig  yorkommende  Trennung 
der  Ciyil-  und  Miht&rbeñignisse  hórte.auf.  Die  Noth  derZeit 
liess  Verwaltong  und  Rechtspflege,  aofeme  die  BbchSfe  nicht 
daiauf  Einflnss  hatten,  immer  mehr  in  die  Hinde  der  Militir- 
befehlshaber  kommen,  so  dass  Duces,  Comités,  Ttíbuni  zu- 
gleich  Eriegsleute  und  Richter  waxen,  w&hrend  alhnilig  die 
Stadtverfossnng  selbst  wesentiich  iur  militisische  Zwecke  um- 
gestaltet  ward. 

*Die  Gresammt-Einwohnerschafit  Roma  iheilte  sich  in  diei 
Stinde,  Gerus,  Bikrgerstand  und  niederes  Yolk.  Der  zweite 
dieser  Stinderwelcher  bei  einer  stidtischen  Verfassung  natürlich 
hauptsftchfich  in  Betracht  kommt,  yereinigte  in  sich  die  hdhere 
und  die  mitdere  Bfiigerkiasse.  Wenn  man  erstere ,  nicht  in  Rom 
und  ItaliMi  alleín,  mit  d«n  Ñamen  Ordo  bezeichnet  findet,  so 
berechtigt  dieser  Ñame  schwerlich  sor  Axmahme  der  Fortdauer 
der  alten.  Municipal -Einrichtungen.  Wie  im  Laufe  der  Jahr* 
hunderte  die  stSdtísche  Curie  aus  einem  Schutz  und  einer  Ehre 
eine  drñckende  Last  geworden  war,  welcher  man  sich  auf  alie 
Wóse  zn  entziehn  suchte,  hat  die  Geschichte  des  Reiches  ge- 
zeigt  Seit  Diocletian  und  namentlich  seit  Constantin  war  die 
Curie  eine  dienstpflichtige  Corporation  geworden.  Aber  in  dem 
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Musse  wie .  die  hdberen  Aemter  nnd  WAiden  toh  den  sonst 
Yom  Vater  anf  den  Sohn  ftbeigehenden  Yerpflichtimgen  der- 
selben  befireiten,  bditen  die  MitgÜeder  der  Carie  begreiflieber- 
weiee  auf  ausscblieaalich  die  ^tidtíecbe  Aristokratíe  za  bflden. 
Wenn  ne  ein  BestandiheQ  der  letstem  blieben,  so  nahm  diese 
docb  immer  mebr  andero  Elemente  auf.  Die  Curie  verfiel 
in  der  griecbiscben  Zeit  in  dem  Kaasse  wie  einersflits  die 
militirische  Autorit&t,  andieiseits  die  biscbdílicbe  Gewalt 
die  Oberband  gewann»  so  dase,  wenn  nocb  die  nindichen 
Ñamen  vorkommen,  die  VerbElInisse  andero  geworden  waron, 
und  ma  sttdtíscber  Adei,  aus  Beamten,  Eigenthümern  und 
Anderen  gebildet,  an  die  Stelle  der  Eib  -  Aristokiatie  der 
Sttdto  getroten  war,  die-  wir  sebón  in  Justínians  Zeit  so  in- 
betroíF  des  Vermdgens  wie  des  Ansebens  tief  gesunken  finden. 
Hit  dem  stftdtiseben  Regiment  aber  batto  diese  nene  Aristo- 
kratíe ais  solcbe  nicbts  su  tiiun.  Die  alte  Autonomie  der  Curie 
nút  ibren  Reebten  und  ibron  lange  sebón  iosserst  fiUübaren 
Lasten  ging  auob  in  den  dem  griecbiscben  Beicb  rerbleibenden 
Landestbeilen  unter,  so  dass  bier  im  nennten  Jabrbundert  die 
Kaisergewalt  in  stidtiscben  Angelegenbeiten  ebenso  maass- 
gebend  war  wie  in  der  übrigen  Verwaltung.  Es  ist  nótbig, 
diese  vom  siebenten  Jabrbundert  an  sieb  allmtiig  entwickeln- 
den  Verbiltnisse  ins  Auge  su  ñwsen,  um  sicb  die  Stellung 
und  Gresobicke  des  r5miscben  Senats  su  yergegenwirtigen, 
welcber  das  ursprflngiicbe  Huster  der  stftdtischen  Curien  war. 
Wir  saben  denselben  in  der  pragmatisoben  Sanctiou  genannt: 
fOnfundswansig  Jabro  spitev*  im  Jabro  579,  wird  er  bei  einer 
Gesandtscbaft  der  Rdmer  an  Kaiser  Mauritius  erwibnt  welcbe 
Hülfe  gegen  die  Longobaiden  erbitten  ging.  Dann  ist  yom 
Scnut  nicbt  mebr  die  Rede.  Ob  er  sicb  überbaupt  nacb  dem 
Auflidren  des  gotbisoben  Erieges,  wo  seine  Trümmer  nocb 
▼orbanden  waren,  wieder  ais  wirklicbe  Kdrpencbaft  constituirt 
batte,  ist  ungewiss:  jedenfolls  scbeint  dies  nicbt  von  Daner 
gewesen  su  sein.  Zu  Ende  des  secbsten  Jabrbunderts  spraob 
Grogor  der  Groase  yon  seinem  Untergange:  weil  der  Senat 
feblt,  sagt  er,  gebt  das  -Volk  su  Grande  —  keine  rodne- 
riscbe  Forme!,  wibrend  aucb  der  AnnaUst  der  nyennati- 
seben  Bíscbdfe  .bemerkt,  der  rOmiscbe  Senat  sei  allmilig 
▼erfallen,  die  rómiscbe  Freibdt  gans  gescbwunden.  Im  sie- 
benten Jabrbundert  ist  Tom  Senat  nie  die  Rede,  nicbt  bei  den 
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PapstwahleD,  wo  wir  Clenis,  Volk,  Mliz  yon  d«r  so§^eioh 
gehandeh  werden  wiid»  genannt  finden,  nicht  bei  inneren 
StreitigkeiteiL  Auek  in  der  enten  HUfte  des  folgenden  Jahr- 
huaderts  nichí,  wo  Geúitlichkeit^  Adel,  Volk  in  den  Schmben 
der  P&pste  anfgefuhrt  werden.  Wenn  im  Jalire  757  ein  Sohrei- 
ben  an  Kdnig  Pipin  im  Ñamen  des  geaammien  Senats  nnd 
Volkes  (omnia  Senatoa  atque  umveni  Populi  generalitaa)  abge- 
faaat  eraoheínt,  so  iat  unter  jenem  Auadrack  gewias  an  niohts 
anderea  zu  denken  ais  an  denselben  Adel,  Proceres  et  Opti- 
mates, Ton  dem  in  andeien  FSllen  die  Rede  iatlund  welchen 
Papst  Paulua  L  ais  »GunctaB  pioeerum  senatus*  beieichnet,  one 
Beseichnung  iür  welcbe  ea  anch  anderwftrta  Analogien  giebt 
Die  sonst  noch  vorkommenden  Falle  derselben  Art  in  dw 
oarolingischen  Epoche  geben  den  Auadruck  Senat  ebenfalls 
nur  ais  gleichbedeutend  mit  OptimatMi,  oder  lediglicb  ais 
AmpUation  der  gewobnlichen  Benennungen  für  den  Adel,  obne 
dass  jedocb  einzelne  Mitglieder  dieses  Adels  ais  Senatoren 
bezadbnet  werden.  Die  Tradition,  bier  so  natiirlich  und  stets 
wac^gehalten  durch  die  Monumente  des  Altertbums  mit  ibroi 
an  den  Senatus  populusque  erinnerndea  Inacbzifiten,  bewahrte 
den  einst  glorreicben  Ñamen,  bis  endlicb  unter  ganz  yer&nderten 
Verbáltnissen  im  zebnten  Jabrbundert  die  weltlichen  Beberr- 

* 

scber  Roma  ala  Senator  und  Senatrix  auftreten. 

Obgleich  yon  einem  Ducatus  romanus,  dic  zwischen  der 
Pkovinz  Neapel  und  dem  longobardiscben  Tuacien  wie  dem 
Hersogthum  Spoleto  liegende  Landschaft  umfassend,  bereita 
in  firñberen  Zditen  die  Rede  ist,  finden  wir  doch  vor  dem 
achten  Jabrbundert  keinen  Dux  namentlich  aufgefiibrt.  Erst 
zu  Anfang  gedachter  Zeit  gescliieht  dies;  docb  mag  einer  der 
ludicea  den  in  anderen  Tbeiien  áés  griecbiscben  Italiens  ge- 
biiucbücben  Titel  sebón  vordem  gefiábrt  baben.  Ais  infolge 
dea  ffilderstreitea  die  kaiaerlicben  Duces  yom  emporten  Volke 
▼oi^^C»^  getddtet  wurden,  blieb  zwar  ein  Dux  in  Rom, 
zeitwtílig  nút  dem  zweiten  Titel  eines  Patrícius,  aber  in  einer 
yom  Papste  abb&ngigen  Stellung.  Sebón  in  demaelben  Jabr- 
bundert yerlor  der  Titel  yon  seiner  Bedeutung,  denn  selbat  in 
xdmiscben  Landstftdten  kommen  Ducea  yor,  wabrend  um  die- 
selbe  Zeit  sowol  in  Rom  wie  in  Neapel  den  Duces  der  Titel 
Cónsul  beigelegt  wird.  Ein  Amtsyerbáltniss  yon  Consuln  ais 
etadtÍBcbe  Beamte  ist  unerwieaen:  aucb  in  dieaem  Falle  ist  es 
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die  immer  lebendige  Tradition  die  den  Anlass  zu  der  Beneii- 
nung  gegeben  hat.  Das  Titehvesen  der  byzantinischen  Epoclie, 
flút  86mer  fortschreitendeo  Steigerung  des  Formenprunks  der 
sp&tem  Kaiserzeit  lángst  in  Italien  eingebürgert,  hat  beson- 
den  daza  beigetrageu  die  klare  Anscbauung  wirklicher  Sacb- 
verb&ltmsBe  zu  T^hindem. 

So  blieben  in  ihren  Hauptzügen  die  stadtiscben  Verhált- 
niase  in  der  byzantiaiscbeu  Zeit  Weichcu  Kinfluss  wábrend 
derselben  die  P&pste,  aucb  ausserbalb  der  durch  die  justiiiia- 
niscbe  Verfassuug  den  Bischofen  eingeráuinten ,  namentUcb  die 
Rechtspflege  betreffendeu  Befugnisse ,  auf  die  Venvaltung  Roms 
in  alien  ibreu  Zweigen  erlangten,  hat  sebón  die  Geschicbte 
Gregors  des  Groasen  dai^etban.  Um  die  Mitte  des  achten  Jabr- 
bunderts  ging  die  ron  den  Kxarcben  ausgeübte  Gewalt  still- 
scbweigend  an  die  Pápste  über,  und  so  die  Besetzung  der 
ricbterUcben  und  anderen  Stelien  wie  das  oberste  Stadtregi- 
ment  lag  in  ibren  H&nden,  da  neben  ibnen  keine  concurrí- 
rende  hdcbste  Autoritat  bestand,  die  demokratiseben  Elemente 
aber  erat  spater  sicb  entwickelten.  In  der  factiscben  Ausübung 
gedacbter  Gewalt  gewábrten  die  Papste  indess  den  Optiiuatcu, 
den  Mitgliedem  der  grossen  Bürgerfamilien ,  Raum,  und  dieser 
Stand,  bauptsácblich  eine  so  mit  militárisclien  Bestand theilen 
verbundene  wie  auf  dem  grossen  Grundbesitz  beruhcndc  Be- 
amtenhierarcbie  trat  soinit  in  der  That  an  die  Stelle  des  altea 
Senats  mit  welcbem  man  ibn  zu  identificiron  vorsucht  hat,  Wa« 
in  dieser  Aristokratie  sicb  nocli  ven  altromiscben  Gescblech- 
tern  erhalten  batte,  ist  zu  bestimmen  unmóglifli,  da  s<  hün  in 
der  spátem  Kaiserzeit  die  Familiengescbicbte  so  venvorren  ist. 
Dass  aber  alie  aitrómiscben  Gescblecbter  bis  zur  carolingischen 
Epoche  erloschen  sein  solleu,  ist  eine  zwar  bauüg  vorgebra(>hte 
aber  voUig  unerwiesene  Annabme,  so  geringe  Begründung 
iminer  die  Ansprücbe  mebrer  der  vomelunen  Fainilieu  des 
Mittelalters  auf  altromische  Abstammung  baben  mugen. 

Neben  der  freien  Bevdlkerung  bestand  eine  unfn  ic.  Wie 
in  den  altromiscben  Zeiten  gab  es  nocb  Sklaven  für  den 
Hausdienst,  und  es  wurden  Scbenkungen  oder  Verniaclitnisse 
derselben  gemacht  so  an  Prívate  wie  an  Kirchen  und  Klüster. 
Verschenkte  Sklaven  wurden  bei  gutem  Dienst  liáufíg  durch 
den  Tod  des  Besitzers  frei;  mit  der  Freibeit  war  das  Bürger- 
recbt  verbunden.    Yon  den  Unfireien  und  den  Coloncn  der 
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Campagna  ynxá  noch  die  Rede  seiii.  Die  SUavenmirlcte, 
namentlich  durch  Venetianer  imteirlialten,  bestaaden  ungeachtet 
dea  Emachreiteiia  mehrer  Pipate  gegen  dieaelben  bia  auf  Cari 
den  Groaaen. 

Die  Dreítheilaiig  dea  Volkea  ward  achon  angedeutet  Der 
eigentUcbe  Büigeratand  im  Gegenaats  sur  Pléba  war  unter 
der  byzaatüiiacheii  Heirachaft  weaenüich  ein  Wehnnannatand 
gewordeii:  em  beatiiDmendea  Moment  in  der  Greacfaichte  der 
rdmiBeben  Stadtveríaaaung.  Wfthxend  die  Erieger,  Militea, 
ein  integrirender  Theil  der  atidtíachea  BeTdlkemng  wurden, 
hatte  daa  dnat  ana  Soldtruppen  beatehende  uraprüDglich 
kaiaerliche  Heer  aich  allniMig  in  ein  at&dtiachea  umgewandelt, 
welchea  in  aeiner  atufenweiaen  Entwicklung  die  ganze  beaaere 
Claaae  der  Einwohnerschaft  umfaaate.  Denn  wenn  die  Milis 
anftnglicb  den  einen  Tbeil  der  BOrgerschaft  bildete,  die  Opti- 
maten,  auch  Aziomaten  und  Procerea  genannt,  den  aadem, 
80  ging  der  Anadrack  Exeicitaa  aof  die  Greaammfbfligeracbaft 
über  nüt  Auaachluaa  der  nnteiaten  Claaae,  wShrend  die  eigent- 
lich  dienatthnende  Mannachaft  daan  ala  Kilitia  exeicitoa  romaai 
eracbeint  Ea  iat  leicht  erklirlich  daaa  dieae  ao  ana  rein 
atidtíachen  Elementen  oonatitairte  Milis  im  achten  Jahrhundert 
einen  entaehieden  rdmiacb-nationalen  Eaiakter  annabm,  wie 
denn  auch  in  anderen  Theilen  dea  griecbiachen  Italiana,  im 
Rayennatiacben  s.  B.,  SJbnliche  Ersoheinungen  aicb  seigten, 
vom  Angenblick  an  wo  der  Ztvieapalt  swiacben  der  firemd- 
gewordenen  Reicbagewalt  und  den  nationalen  Intereaaen  aobSrfer 
berrortrat  In  der  dnrcb  den  Bilderatonn  bervoigerufenen 
Umwilsung  wuxde  die  Milis  eine  der  feateatea  StQtsen  der  auf- 
kommenden  Papaimachl  Verhaltongabefeble  nnd  Anapracben 
der  bysantímacbea  Eaiaer  seígen,  welcbe  Bedeutung  aie  dem 
•Feliciaaimna  ezerdtiis*  beílegten,  sugleich  aber  wie  wenig  aie 
darüber  Teríugen  konnten.  W&brend  daa  Volk  yon  Rom  die 
Reichakriege  in  der  Kaiaerseit  yon  F^yinsialen  und  yon  Frem- 
den  batte  fuhren  laaaen,  wi-brend  nocb  Tbeodorícb  die  Romer 
gans  yom  Kríegsdienat  auaacbloaa,  finden  vir  yom  aiebenten 
Jafarbnndert  an  die  Wehipflicht  wiederauflebend  und  den  Webr- 
ataad  mit  dem  bdbem  Bflrgeratande  identíficirt  Der  nach 
den  Regionen  eingetbeilte  Exercitua  romanua  batte  eine  sunft- 
miaaíge  Verfaaaung,  wie  Aberhaupt  daa  Corporationaweaen, 
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dessen  Ansbildung  schon  die  Kalseneit  gesdgt  hat,  nch  mcht 
nur  erhielt  aondern  in  einem  Maasse  entwickelte  welches  f&r 
die  ganze  epitere  Geschichte  hochst  bedeutnngsToll  wuide. 
Die  einzelnen  Abtheáiungeii  bildeten  Scholen  oder  Genossen- 
eehaften ,  geiade  wie  es  bei  verschiedeiieii  bfiigeriichen  Classen 
der  BeTÓlkerang  der  Fall  war,  und  wenn  der  büigerliche  Ea- 
rakter  der  ZunMorm  ínuner  mehr  einem  militiriichen  wioh,  so 
war  der  Uisprung  doch  derselbe.  Die  IfilitSrscholen  standen 
gleicli  alien  übrigen  unter  Patronen,  wirklichen  oder  Eliren- 
▼ocstehem  die  den  Optimaten  entnommen  waren.  Sie  batten 
gemeinschaftliches  Eigenthom  und  VeraammUingsorte  wie  ibre 
Statuten  welche  von  den  Mitgliedem  beschworen  wurden. 

Dieses  Zunftweeen,  welcbes  wir  in  der  rSmischen  Milis 
und  in  dem  sonstigen  rdmiscben  Büigerstande  finden,  indem 
ausser  der  Innung  der  Notare  und  der  ])a¡)stlichen  Cantoren, 
die  in  dieser  Zeit  genannt  wurden,  obne  Zweifel  Sbnlicbe  Bis 
andere  Gescbftftszweige  bestanden,  erstreckte  sicb  zwar  auch 
anf  die  in  der  Stadt  ansftssigen  Fremden,  aber  in  diesem  Falle 
fiberwog  der  landsmannscballtiliche  Eaiakter  des  Yereins  über 
das  eigenúicbe  Innungswesen,  denn  nicht  der  Stand  sondem 
die  Herkunft  gab  den  Ausscblag,  und  es  blieb  nur  die  Sussere 
Form.  Die  Peregríni  bildeten  Tom  siebenten  Jabrbundert  an 
▼ier  Scholen  die  sich  den  stidtischen  anschlossen.  Es  waren 
die  der  Angelsaobsen,  Franken,  Longobazden,  Friesen;  die 
Grriecben  und  Juden  batten  firflber  sebón  &hnliche  Genossen- 
sohaften  gebüdet  Diese  Peregrinenscbolen  welche  sugleích 
Ton  dem  starfcen  Andrang  der  germanischen  Nationen  und 
ihrem  sich  abeohliessenden  Zusammenbalten  Zeugniss  ablegan, 
konnten  übrigens  an  der  Stadtverwaltung  nicht  wol  Antheil 
háben,  wSbrend  sie  in  militftrischer  Bedehimg,  z.  B.  bei  der 
Vertheidigung  Roms,  eigene  Compagnien  gebildet  zu  haben 
scbeinen.  Dass  alie  vier  sich  bei  der  Petersidrche  festsetsten, 
zeigt  wie  diese  nordischen  Ansiedler,  zum  Theil  kaum  erst 
dem  Chiistenthum  gewonnen,  ifare  Verehrung  dem  Apostel- 
f&rsten  eifrig  zuwandten.  Vielleicht  standen  aber  auch  ihrer 
Einfügung  in  die  eigentliohe  Stadt  gesetzliche  Hindemisse  im 
Wege.  Die  Grründung  der  Sacbsen-Innung  wtrd  auf  das  erste 
Drittel  des  achten  Jahrhunderts  und  den  Ednig  Ina  von 
Wessex  zurückgef&hrt,  welcher  auch  in  seinem  Beiche  suerst 
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die  EinfttwnipWg  des  Petenpfennígs  (Romeeeot)  befidil,  wih- 
lend  Ednig  Offiit  von  Memen  die  Stíftung  erwdterte.  Die 
ursprOngliche  Eircfae  ia  welcher  ein  za  Kdnig  Alfreda  Zeit 
nadi  Rom  gefl&ohteter  Kdnig  von  Meiden  begráben  wurde, 
wai  der  Jungfinu  Mana  gewidmet;  aus  dem  mit  ihr  yerbun- 
denen  FUgerhospiz  wurde  linter  Papst  Innocenx  m.  daa  groase 
Spital  Ton  Sto  Spiiito,  imd  der  Ñame  Sassia,  heute  selbet 
mcbt  yergessen,  bCeb  der  gansea  bis  an  die  neuere  Hauer 
nnd  Bastei  beim  Thore  yon  Sto  Spirito,  der  Poaterula  Sazonum 
des  Mittelalters,  reicbenden  Región  des  Borgo.  Diesen  Ñamen 
trigt  die  in  demselben  Besirk  liegende  Kirche  San  Hicbele, 
am  Abbang  der  Hdhe  welche,  wahrscheinlicb  nacb  Resten 
neronischer  Bauten,  eínst  Palatiolum  hiess;  eine  Hdhe  doren 
Spitse  die  ehemalige  Barberinische  Yigne  eimmnmt  und  die 
nach  Sftden  yon  den  m&cbtígen,  nach  dem  anstossenden  Tbore 
benannten  Basteien  eingeschlossen  wird.  San  Michele  in  Sassia 
war  jedoch  die  Kirche  der  Friesen,  deren  Urspmng  glách 
dem  ihrer  Schole  am  wahrscheinlidisten  der  Zeit  Caris  des 
Grossen  angéhGrt  und  die  yon  Altem  nur  den  Giockenthnrm 
und  die  Spuren  ihrer  Constnictíon  ais  Basilika  bewahrt  Un- 
gewiss  ist  die  Zeit  der  Grikndung  der  Frankenschole,  ais  deren 
Kirche  man  San  Salyatore  annimmt,  gewdhnlich  in  Torrioni 
nach  den  Thiirmen  der  leoniniachen  Befestigongen,  sonst  auch 
¡n  macello  oder  de  ossibus  genannt,  wahrscheínUch  nicht  nach 
mrtyrergr&bem  sondem  nach  dem  in  der  Nihe  befindiichen 
Fremdenfriedho£  Nur  die  halbkreisfSrmige  Tribfine  dieser 
Kirche  an  dem  nachmaligen  InquisitíonsgebSude  ist  heute  bei 
Porta  Cayalleggieri  dem  Wanderer  sichtbar.  An  die  Longo- 
bardenschole  erinnert  in  unseren  Tagen  noch  der  Fríedhof 
der  Teutsehen  yon  Sta  Mana  in  Camposanto,  eínst  Scuola 
Lombarda,  bei  Sanct  Peter,  wShrend  die  teutsche  National- 
kiiche  ULngst  in  der  eigenilichen  Stadt  besteht  Sohon  geschah 
der  Griechenschole  Erwihnung  an  welche  der  Ñame  der  Via 
della  Greca  neben  Sta  Mana  in  Coamedin  mahnt,  in  diesem 
gegenwSxtig  fast  gana  yerddeten  den  groasen  Heuschobem 
eingeritornten  Viertel  zwischen  Velabrom,  Tiber  und  Ayentin 
daa  emst  das  griedusche  hiess.  Die  Judenschole  endUch,  einst 
in  Trasteyere  heute  auf  dem  linken  Tfer  in  der  Flussniederung, 
hat  alie  übrigen  Landsmsnnschaften  uberlebt  und  wird  noch 
oft  erscheinen  im  Fortgang  dieser  Stadfgeschichte.   Die  nur 
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anf  nationale  EigenthfimUchkeit  begründeten  Grenossenschaf- 
ten  schwanden:  die  in  nationaLer  und  religioser  Verschieden- 
bttt  zugldch  wnnelnde  Gemeinde  bUeb. 


10. 

PAI'í?TLICHE  HOFHALTrVO  T-XD  VERWALTüNO. 
PATBICIAT  DEB  FKANKISCHEN  KONIOE. 

In  Bolcher  Art  hatte  sicb,  erst  linter  der  Verwaltimg  der 
Ezazoben  dann  untar  der  mebnmdmebr  ncb  constítmrenden 
dar  P&pste ,  das  atftdtíache  Wesen  in  Rom  gestalfeet.  Je  weitere 
Grenzen  die  -vireltliebe  Grewalt  der  Eirche  erbielt,  d.  b.  je  mehr 
die  ursprünglicb  dkonomiBcbe  Verwaltusg  der  Patrimonien  m 
einer  poütischen  yon  Stadt  und  Staat  ward,  tim  so  wicbtiger 
ond  ejnflnssmeber  wnrde  der  den  rdmischen  Bisehof  umgebende 
Beamtenstand.  "Wie  der  Lateran  Mitteipunkt  der  geistlicben 
Verwaltung  war,  so  wurde  er  auéh  Centnun  der  weltlicben, 
nnd  es  Inldete  sicb  nm  den  Papet  eine  weit?ersweigte  Hof- 
haltung,  welcbe  in  dem  Jabrbnndert  das  den  Ursprung  des 
weltlichen  Staates  sab,  eine  strenggegliederte  wurde.  Diese 
Gtiederung  schloss  sich  nñt  áet  bier  stets  obwaltenden  Con- 
sequenz  formell  an  die  malte  Regionar-Eúitíieilung  des  kirch- 
lichen  Rom  an,  welcbe  wir  von  Papst  Clemens'  Zeit  lier 
kennen.  Die  sieben  Refponaramter  wurden  nicht  blos  das  Vor- 
biid  der  sieben  Abtbeilungen  den  püpstlichen  Ministeriunis  init 
i  bren  Würdentrágem ,  sondem  sie  standen  aiicb  durcb  die  CoUe- 
gien  der  Notare  und  der  Defensoren  mit  denselben  im  Zusammen- 
hang.  Wenn  die  Formen  dieser  papstlichen  Hof-  und  Staatsver- 
waltung  sicl»  wesentlich  den  byzantinischeu  aDnalierteii,  so  ver- 
lieh  androrseits  der  geistUche  Bestandtlieil  ihnen  eine  ausge- 
sprochenc  KigentbQmlichkeit.  Die  sieben  Wiirdentra^er  hiessen 
Indicos  palatiui  oder,  im  Gegensatz  zu  den  Indices  der  ISIiliz, 
Indices  de  clero;  ilire  Aemter  die  Officia  palatina.  Sif  wareu  Ivle- 
riker  und  soUten  nach  einer  Bestiininuni;  Gregors  des  (írosscu 
unverheiratet  bleibeu;  aber  ihr  Ivarakter  war  wrsentlicb  eiu 
weltlicher,  wie  denn  aucb  mauclie  von  gauz  wclilicheu  Aeuilern 
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iu  diese  palatinischeo  übertraten.    liohere  geistliche  Würden 
waren  mit  denselben  unvertraglicli.    Der  erstc  der  pápstlichen 
Palatinalrichter  und  Minister  war  der  Primiceriua ,  ursprünglich 
Primicerius  Notariorum  ais  Vorstand  der  Reo^ionarnotare  und 
zugleicli  der  papstlichen  Kanzlei  (Scrinium),  welclie  seit  der 
constantinisehen  Zeit   mit   diesen  Notaren   besetzt  war.  In 
der  Sedisvacanz  war  er  der  erste  Vertreter  des  Papstes.  Das 
Amt  entspricht  ziemlieh    dem  des  peíienwartigen  Cardinal- 
Staatssecretars;  dass  es  auch  dem  des  Cardinal-Nepoten  früherer 
Zeit  eiiísprach,  zeigt  die  Geschichte  der  Angehorigen  Papst 
Hadrians  I.  Um  das  Jahr  544  fíuden  wir  die  erste  uamentliche 
Kiwahnung  eines  Primicerius,  des  Surgentius:  vom  Jalire  565 
ist  der  bei  S.  Cesáreo  gefundene  heute  im  Lateran  befíndiiche 
(irabstein  eines  Primicerias  Gerontius  eines  Vervvandten  des 
rapstes   ílormisdas.     Der  Secundicerius   Notariorum  theilte 
s'u-h  mit  dem  ersten  Kanzler  in  die  oberste  Leitung  der  Ge- 
sclialte.  Diese  beiden  begleiteten  den  Papst  imraer  und  blieben 
ihui  auch  bei  feierlichen  kirchlichen  Urazügen  zur  Seite.  AVir 
findeu  zwei  Kirchen  nach  ihnen  benannt  noch  zu  einer  Zeit, 
\vo  (lie  Bcdeutung  ihrer  Aemter  schon  sehr  gesunken  war. 
Nun  folgteu  die  beiden  Finanzbeamten,  der  Arcarius  oder  Ver- 
walter  der  Abgaben,  und  der  Saccellarius  oder  íSeckelraeister 
uiui  Ahiiosenicr,  welcher  so  den  Beamten  wie  der  Miliz  den 
Sold  /ahite.  Der  Protoscriuiar  war  der  Vorsteher  der  Schreiber 
oder  Rauzleisecretáre,   Tabelliones  oder  Scriniarü  genannt. 
Seine  Befugnisse  mógen  ursprünglich  mit  denen  des  Primicerius 
in  mauchcu  Pallen  concurrirend  gewesen  sein.    Ais  sechster 
kam  der  Primus  Défensor  oder  Vorsteher  des  Collegiums  der 
Defensoreu,  welche,  wie  erwahnt  durch  (íregor  den  Grossen 
dein  Uegionarclerus  einverleibt.  aus  Armen- Anwálten  Vervval- 
tungsheanito ,  Provinzial-  und  Patrimonialrectoren  u.  s.  w,  ge- 
wordeu  waren.    Endlich  der  Nomenclátor  oder  Adminiculator, 
iu  desscn  ilanden  sich  die  Waisen-  und  Wittwen- Angelegeu- 
heiten  sowie  die  Gnadensachen  befanden.    Diese  hohen  Be- 
amten hatten  sámmtlich  Gerichtsbarkeit,  nur  konnten  sie  ais 
Kleriker  uicht  pcinliche  Justiz  ausübeu.    Vou  ihrem  spatern 
Verliáltnisse  ais  zuglcicli  papstliche  und  kaiserliclíe  Pfalzrichter 
wird  seinerzeil  die  Ucde  sein.    Nehen  diesen  eigentHclien  iiaup- 
tern  der  ausübenden  Gevvalt,  welche  Vorsteher  vou  ebensovie- 
len  Züul'ten  vou  Beamten  waren,  uml'asste  das  Palatium  die 
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Hausofficianten  im  engern  Sinn»^  aus  denen  die  spátere  pa{)st- 
liche  Kammer  liervortíinc;,  uiid  deren  Unterbeaiute  wicdor  /Aiiiít- 
artige  (ienossenscliat'rcn  bildeteu.  Der  erste  linter  ihiien  war 
der  V^icedoniinus  oder  Ilaushofnipister  welclicr  dio  oberste  Auf- 
siclit  im  Patriarchium  fülirte,  übor  (bo  /.wm  pü|)síli('ben  íK)í'(benst 
gehorcnden  Personen  .Turisdirriou  iibío .  hvi  den  leierUcben 
ümzügen  uíit  deni  Nomenclátor  und  Saecellarius  wie  mit  dcm 
Vestararius  oder  Aulselier  über  die  kircbbclíen  Gewánder 
und  Kostbarkeiteti  íjb'ieb  iiinter  (h'm  Papste  ritt.  Ein  Amt 
an  dessen  Stelle  das  des  ^lajordonuis  niit  jeneni  des  Práfee- 
ten  des  apostobselien  Palastes  getreten  ist.  Aucli  der  Cubi- 
cularlus  oder  Iviunnierer  ais  Vorsteber  des  Cubieulum  La- 
teraiiense.  in  Avebdies  frübe  sclion  (be  Sobne  der  einíUiss- 
reieben  Famiben  aufüenommen  wurden  die  ibrerscits  «íh'iebralls 
den  Titel  Cubicularii  fübrten,  (k^r  Vestararius  und  der  Bibbo- 
tbekar  geborten  zu  (]cn  einllussreiclisten  eigentbcben  Ilof- 
beamten.  Wehdie  Kolle  der  rubicubarius  Afiarta  unter  Papst 
Stepban  111.  spieUe.  liaben  wir  geselin.  31it  der  Kirclie  ais 
sobíber  liatte  (bese  lialb  klerikab'  ball)  wcUbcbe  Palast- 
Aristokraí ic  nicbts  zu  tliun,  wenu  sie  í^b'iídi  durcli  ilir  Ver- 
Uáltniss  zuni  Pa{)ste  niittelbar  aut"  dicseUje  Kinfbiss  üben  mogte. 
Allí'  (be  weltbcben  Din^e  aber  ward  ilir  Eintluss  der  maasa- 
gebendste  von  der  Zeit  an,  wo  die  papsíbclie  3Ia(^lit  an  (be 
Stelle  der  kaiserbcben  trat  und  die  papstbcbe  Jurisdiction, 
welcbe  ursprünglicb  wescntlicb  innerbalb  der  Scbranken  der 
biscb()fli('ben  íjebbeben  war,  einen  ganz  andern,  die  gesaminte 
stüdtis(;be  Verwaltuug  in  ^ch  begreii'euden  WizkuugskreiB 
gewann. 

Sebón  oben  ist  von  diesem  31oinent  (be  Rede  gewesen. 
Obgleicb  aber  das  i'>rb>scben  der  kaiserbcben  Autoritat  und 
das  Kintrelen  der  papstbcben  an  deren  Stelle  für  die  Ge- 
scbicbte  der  Stadt  Hom  von  der  bíjcbsten  Bedeutunn;  ist, 
lásst  es  sich  nicbt  auí"  cine  streng  bestiniinte  Zeit  zurückl'übren. 
Nocb  \veniü:er  lásst  sicb  eiue  vrillin-  iVstr  Forni  dalVir  linden.  Die 
íactiscbe  Cíewalt  (b's  ostríimiscben  ivaisers  in  Hom  nabm  zwar 
bald  nacb  der  ^litte  des  acbten  .Talirbunderts.  nacb  der  pipi- 
niscbcn  Scbcnkwng  des  E.xarcbats  ein  Ende,  aber  die  noiniiu-lle 
Obcrbolieit  blieb  bestebn  ,  so  feindselig  aucb  zuzeiten  das 
Verbaltniss  der  Kaiser  zu  den  ibnen  genonimenen  Landes- 
theiicn  scin  mogte.    Diese  Laudeutlieüe  biiebeu  rüioisclies  Keidi 
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oder  richtiger  idmiaches  Gemeinweseii,  Respublica  Romanomm. 
Die  Urkmiden  wuiden  nach  den  Regieruogsjahren  des  m  Con- 
Btentínopel  thronendea  Auguetiis  datirt,  wíe  spftter  in  den 
Zeiten  der  mittelalterliclien  Republiken  die  RechtBTerwaltimg 
nnr  yon  kaiserlichen  Notaren  im  Ñamen  des  Kaisers  geübt 
weiden  konnte;  der  h.  Petras  mittelst  seines  SteUrertreters 
des  Papstes  und  die  romische  Kirche  reprisentírten  aber  die 
ausQbende  Gewalt  so  in  Rom  und  seinem  Bucat  wie  in  den 
griecbischen  den  Longobarden  entrissenen  Provinzen.  Der 
Papst  betracbtete  sicb  von  dieser  Zdt  an  ais  Heixn  der  Stftdte 
des  Ducats,  des  Exarchats,  der  Pentapolis.  £r  sagt  «unsere* 
Stadt  CentumceUae,  >unsere<  Stadt  Senogallia,  »unsere«  Stidte 
in  Campamen.  £r  sagt  auch  «uiisere  Stadt  Rom« ,  unser  Yolk 
des  rdmischen  Gemeinwesens,  die  romische  Kirche  und  das 
gesanunte  ihr  untergebeneVolk;  er  spricht  yon  »allen  unseren 
Landeethdlenc  welche  unter  éa  Herrsdiaft  der  rSmischen 
Kirche  stehn,  im  Gegensats  zu  den  Ptoyinsen  des  longobar- 
disch-firftnkischen  Italiens.  Er  erlaubt  dem  Frankenkónigc  für 
seine  aachener  Bauten  Marmore  und  Musiye  aus  dem  Pakst 
yon  Rayenna  zu  holen.  -  Alies  dies  seigt  dass  der  Papst 
keine  obere  Gewalt  über  oder  neben  sich  in  Rom  und  dem 
neugebildeten,  das  alte  romische  Gemeinwesen  reprisentiren- 
den  Staate  anerkannte,  bis  durch  ihn  selber  die  Reichsgewalt 
im  Abendlande  emeuert  wurde.   Selbstyerstftndlich  flbte  der 
Papst  in  dieser  Epoche  die  souyer&nen  Rechttf  aus.  Die  Steuer- 
zahlungen  an  den  ostrdmischen  Kaiser  hatten  bis  zum  Bilder- 
strdt  fortgew&hrt  und  erstreckten  sich  auch  auf  die  kirch- 
lichen  Pfttximonien;  ais  sie  unter  Grcgor  IL  aufhdrten,  ant- 
wortete  Kjúser  Leo  mit  Einziéhung  áer  süditalischen  ffirch<ai- 
güter.   Die  ursprünglich  auf  diese  Güter  beschrSnkte  palati- 
nisché  Finanzyerwaltung  erstreckte  sich  dann  auf  die  Staats- 
einkflnfite.  Der  Stadt  Rom  gegenaber  be£uid  sich  der  Papst 
in  der  That  in  derselben  Stellung  -wie  einst  der  Lnperator, 
jedoch  nút  dem  bedentenden  tfaats&chlichen  Unterschiede,  da«i 
mit  dem  Eridschen  des  Senats  der  eine  der  Factoren  in  der 
Ausübung  der  ursprüngliehen  'Volkssouyeribiit&t  fehlte.  Der 
Papst  war  das  geistitiche  und  weltiiehe  Oberhaupt  der  Stadt» 
letzteres  ohne  einen  fiSrmlÍGhen  Xitel,  aber  yermoge  der  Ent- 
wicklung  der  VerhSltmaae,  wie  sie  sich  seit  der  Schw&chung 
der  Kaisergewalt  bis  zur  ydlligen  Losrdssung  Roms  yon 
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derselben  gostaltot  liatton.  Dic  Ger¡cht.sl);irkeit  la^  (licils  ihrein 
Ürspmii^jo.  theils  ihror  Ausübuiij;  iiacli  iii  seinen  Ilaiulen,  Ka 
ist  leiclit  bef^cillicli  dass  oin  solches  seiucr  Natur  nai*li  uii- 
bestimintes  und  traditioiielles  \  orhaltniss  zn  den  crnstesten 
Ivampfen  tidiri'ii  nmssíe .  von  deni  Au2;pnl>bcke  an  wo  die 
volkstbiiinlicJiíMi  Klemonte  wieder  erstarktcn  oder  coiicurrirende 
Gewaltoii  aid'tiaten.  l)i<'  i;aií/.»'  spatere  (íeschicbte  des  l'a])st- 
tbums  in  seineu  Bezieliungeu  zu  Kom  ist  dadurcli  bestimmt 
wordeu. 

Der  Patriciat  welchen  die  Pápste  den  fránkischen  Kchiiiícn 
übertniü;eii .  Iiat  niehts  init  der  Sonveriinitat  zu  tbun.  Der 
Titel  eines  Patrieins  w.iv  \ oiu  urnberein  mit  deni  Ainte  des 
P^xareben  verbunden  fjewesen  und  wurde  sonst  ais  Kbren- 
titel  verpeben.  Indem  Paj)st  Steplian  dein  Koniííe  T*if)in  und 
seinen  beiden  Sübnen  einen  Titel  verlieb  der  Irülier  nur  vom 
Kaiser  aus<i^eganf;en  war,  den  aher  sebón  Papst  Zaebari.as 
einem  rümiscben  Dnx  ertbeilt  baitc  ais  er  die  Stadi  aul"  einisre 
Zeit  verlassen  niusste,  konnte  weder  von  Ii<dieit  noeb  von 
Verwaltuní;  die  Rede  sein:  es  bandelte  sieli  aber  uní  ein 
St'butzverbidtniss,  wie  dies  s|)ater  durcb  den  Zusatz  der  AVorte 
»L)et*ensor  llfclesiae»  deutlieber  ausf^esproelien  ward.  Mines 
solelien  Sehutzes  bedurften  die  Piipste,  so  (U-n  í.onííoliarden 
IB^e^eniiber  die  ibuen  weit  gefaiirliclier  waren  ais  (be  ostronii- 
selien  Kaiser,  wie  gegen  die  (íe\valtrlíátii¡;keiten  ÍMn»»rer  Par- 
teien.  Eiuundvicrziij;  Jabre  naeb  dieseni  Aet  gewaiui  der  rci- 
miscbe  Palrieiat  eine  versebiedene  Becbnifung,  AVie  Pa[)St 
Leo  III.  naeb  seiner  Wabl  die  SebUissel  des  Apostelí^rabes 
und  das  líainier  der  Stadt  an  Konií;  Cari  sandie  und  ibn, 
naídi  Kííinbards  Wnrten,  einlud,  einen  seiner  (irossen  naeb 
Rom  zu  beortb  rn  uiu  den  Kid  der  Treue  von  tU'ni  Volk**  <'nt- 
geijenzunelnnen ,  ist  obt-n  erzablt  worden.  AVobl  niaebt  des 
Konigs  Antwort  es  klar,  dass  lias  .Maass  der  n«'uen  Retng- 
nisse  víillig  von  deni  \\  illen  des  l'apstes  abbinir.  Dieser 
sollte  niit  (b'in  kiiuiíjlielien  Roten  veral)reden,  was  ibin  znr  Er- 
boiuniLí  der  Kircbe.  zur  Dauer  s«'iner  e¡o;iieii  Kbre.  znr  RefesH- 
giniíí  (b's  Patrieials  iu»t  Iia\  endig  erscbien.  I )ass  aix  r  <lie  Rt^lua:- 
nisse  (beses  T'atrieiats  sieli  von  einer  blossen  AdNoratnr  zu  einer 
Art  Scbutzlierrsebat't  steie;(«rten,  sebciut  selum  aus  (b  u  Svnd)olen 
der  .Seldi'isvrl  inid  (b's  Ranner>  lier\ or/u^i^bii .  jeue  den  Scbinn 
der  Kirclie  bezeielmeud,  dieses  den  der  .Stadt  selbst.  Das 
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Hofliv  dea  latenuiMeheii  Trieliniums  dessen  Verfertignng  noch 
dem  aohten  Jahrhundfirt  angehdren  muM,  iat  das  Denkmtl  des 
mit  depi  KSiuge  abgeBcUosBeneii  VertngeB.  Wie  cBeser  die 
neuen  Befbgnisse  in  Rom  ventaad  und  aiis&bte,  zeigte  noh  bald 
daiaof  bei  der  VnteFdr&ckung  und  Bettiafuiig  des  Tnmults 
welcher  Leo  UL  beinabe  das  Leben  gekoatet  bitte.  Die  ficin- 
kiscben  Abgeoxdneten,  Missi,  BiacliSfe  und  Giafen  welche  den 
Papst  nach  dem  Lateran  zurückgefiUirt  batten,  saasen  dort  aucb 
über  die  Au&übrer  zu  Gericbt  Ob  allein  oder  mit  Zusiebung 
rdmiscber  RicUter  ia%  ungewiss  letiteres  aber  wabnebein- 
licher,  achon  ana  der  Analogie  jenea  feierlicben  Gericbtes 
welchea  Cari  in  der  Eigenacbah  und  Kleidung  des  romtsehen 
Patricias  im  December  800  in  der  vaticaDiscben  Basilika  bielt, 
Papst  Leo  zu  seiner  Seite,  im  Beisein  der  Erzbiscbdfe,  Biscbdfe 
und  des  übrigen  Clerus,  wie  der  firinkisoben  und  rdnüsoben 
Grrossen.  Die  Mnkiscben  Annalen  lassen  das  Geiioht  síeh 
auf  den  Papst  selber  ausdebnen,  eine  DarsteUnng  welcbe, 
wie  gesagt,  mit  der  jedenfaUs  scbdnem  und  wQrdígem  rdmi- 
scben  nicbt  ñbereinstÍDunt  Beinabe  unmittelbar  folgte  auf 
diesen  Act  die  Kaiserkronung,  deren  Einfluss  auf  die  Gestal- 
tnng  der  politiscben  VerbSltmase  in  Bom  Gegenatand  sp&teHir 
Betrachtong  sein  wird. 


11. 

DAS  BOHlSOn  «BBIBT.  « 

Die  Verwaltnng  der  Stftdte  des  Gebietes  scbloss  sioh 
tbeils  in  ibren  Formen  der  rSmiscben  an,  tbeils  bewabrte  aie 
je  naoh  den  firOberen  Verb&ltnissen  dieser  St&dte  verschiedene 
in  manchen  FSllen  autonome  Elemente.  Das  eigentliche  ró- 
miscbe  Gebiet,  der  Ducatus  romanus  wie  er  unter  der  Hobeit 
des  Reicbs  mittelbar  unter  dem  Exarcben  stand  und  dann 
unter  die  Henscbaft  des  rdmiscben  B¡scbo£s  kam,  wurde,  wie 
heute  nocb  der  südlicbe  Tbeil  des  Kircbenstaates,  durcb  den 
Tiber  in  zwei  H&lften,  Etrurien  und  Campanien,  letzteres  das 
alte  I^um,  gescliieden.   Dies  Gebiet  umfasste  den  grossem 


Digitized  by  Google 


Der  romischA  Diicat.  Etniríea. 


151 


Theil  der  heutigeii  ProTÍnx  Comarca  odor  des  eigentiiehen 
Stadtberirks  nebst  den  Delegalionen  dvitayecchía,  mit  Ana- 
aaliiiie  dea  notdweatlichen  Aniheila,  und  Fromnone  nebat  der 
Ueinem  afldlichen  H&Ifte  jener  Ton  Viterbo.  Auf  der  etnm- 
aobm  Seita  bildete  seew&rta  die  Grrenae  die  Marta  welche, 
der  natOrlicbe  Emisaar  dea  Seea  yon  Dolaena,  nicht  weit  von 
Cometo  ina  Meer  fUlt;  auf  der  campaniachen  Seite  der  kleine 
Fluaa  Amaaeao,  der  zwiachen  dem  Vorgebiige  der  Circe  und 
Tenaeba  mündet,  welebe  letatere  Stadt  naobmala  wie  noch 
hente  der  &u8aerate  südUche  Ort  dea  Eircbenataatea  war.  Die  ge- 
nanere  Crrenzbeatímmung  iat  nur  für  einselne  Zeitpnnkte,  nicht 
fÜr  den  gansen  Zeitraum  mS^ch,  da  mancherlei  Wechael  vor* 
kamen.  Im  AUgemeinen  aber  kann  man  annebmen,  daaa  dia 
Grenze  dea  rdmiachen  Dncata,  das  heutige  Patrimonium  durch- 
acbneidend,  vom  Meeie  bis  gegeu  Orle  am  líber  lief,  dne 
Zeitlang  dem  Strome  dann  dem  umbriach  -  aal^uiachen  Ge- 
bíigazug  folgte  und  naeh  Südm  aicli  wendend  die  Thiler 
dea  Sacco  und  liria  (Garigfiaoo)  durcbacbneidend  an  der 
inaaeraten  Grenae  dea  alten  Volakergebietea  den  Strand  wie- 
dererreiohte.  Im  achten  Jalirbundert  welcbea  die  GrQndung 
dar  p&pstiioben  Henachaflb  aah,  eratreekte  aich  übrígena  dieae 
Hemehaft  naeh  bdden  Seiten  bin  mebrfach  úber  daa  ao  ab- 
gegrentta  Gebiat,  wfthrend  die  longobardiscben  Eioberungen 
nad  die  Beaiebungen  au  den  Herzogthümem  Spoleto  und  Be- 
Dorent  die  GreMverhftltnisse  nicht  aelten  rerwirrten.  So 
wurda  nordw&rts  daa  von  der  Ñera  durcbatrdmta  I«and,  der 
aAdlíehate  Theil  Umbiiena,  aeitweilig  zum  rdmiacbeii  Gdbiet 
gereclmet,  sudwSrta  der  Eüatenstrich  über  Tenacina,  Fondi, 
Gaeta  hinaua  bia  zur  Uündung  dea  GarigUano. 

Der  etruriache  Antheil  dieses  Dueatus  romanua  sfthlte  an* 
aeholiche  Stidte.  Manche  deraelben  aind  heute  gana  unterge- 
gaugen  oder  in  T«rarmte  Orte  yerwandelt;  andero  bewahren 
hnmer  noch  eine  gewiaaa  Bedeutung,  obgleieh  ein  TheQ  dea 
Laudes  yon  der  Fiebeiluft  heimgesucbt,  die  gewerbiiche  Thltig- 
keit  meiat  auf  den  Ackerbau  beschrimkt  ist.  Wenn  Portua, 
die  eiaat  ao  wichtige  Hafenatadt,  ein  yon  Sümpfen  umgebener 
TrQmmerfaaufen  ist  aua  welehem  nur  eine  Kirohe  und  ein  paar 
modeme  WirtfaacbaftBgebftude  henrorragen,  so  afthlt  daa  alt- 
etruskiscbe  Caere  ala  heutiges  Cerveteri  wenige  bundert  £in- 
wohner,  Bieda,  ala  Blera  yielgenannt  in  den  Verbandlungen 
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SEwiachen  Fapst  GregorH.  und  Konig  Liutprand,  ist  ein  armer 

yerkommener  Ort  mit  etwa  eintausendzweiliimdert  Seelen;  Nepi* 

das  etnuldsche  Nepet,  noch  in  deu  letzten  Keichssttten  und 

m  denen  des  Aníangs  der  p&pstliclien  Henschaft  eine  aasohn- 

liehe  Stadt,  hat  in  seinem  g&ndiehen  VerfoU  auck  seinen- 

Bischof  an  das  benachbsrte  Sutri  abgeben  müssen.  Nocb  andero  ] 

Stíidte  flind  Tdllig  Terachwnnden  oder  elende  Dorfer  geworden. 

Aber  CnitaTeccbía,  das  alte  Centumcellae,  hat  ais  einxiger 

gater  Hafen  zwiscben  livomo  und  Gaeta  an  Umfang  wie  an 

Wicbtígkelt  zugenommen;  Corneto,  Vetralla,  Sutri,  Orte,  Amelia, 

Cívita  CasteUana  welches  an  die  Stelle  des  alten  Falerii  ge» 

troten  ist,  sind  nooh  Mittelpunkte  mancbfacher  Th&tigkeit. 

Bie  Via  AnroUa,  die  Claudia,  Cassia,  Flaminia  durobscbnitten 

dieses  Lsnd  welcbes  in  dem  Lacus  Sabatinus,  der  heute  nach 

dem  St&dtcben  Bracdano  benannt  wird,  und  in  dem  Ciminius, 

gegenwSrtig  See  von  Vico,  seine  grdsseren  Wasserbecken,  in 

dem  Soraote  oder  Honte  Sant'  Oroste  eine  vereinzelte  yon  femé 

sichfbare  H5he,  an  den  Abbangen  der  Ciminischen  Hfigel  oder 

der  Montsgna  di  Viterbo  weitreichende  Waldungen,  in  den 

ebneren  Strícken  tbeils  reicbes  Weideland  tiieils  eigiebige 

Koinfelder  besitzt,  im  Innem  seines  Bodens  zahlieiche  Spuron 

und  Producto  yulkaniscber  Erscheinungen  aufvreist. 

Den  andem  Theil  des  Gebietes  bildete  das  alte  Latium, 
der  ursprfln^che  Scbauplatz  der  Gesebichte  Roms,  mit  den 
Abbangen  der  Be^e  der  Sabiner,  Hemiker,  Aequer  und  dem 
grdssten  Theil  des  Volskerlandes.  Oft  ist  yon  demselben  die 
Rede  gewesen:  oft  "wird  die  Campagna  di  Roma,  deron  be- 
trftcb^cbster  Theil  anf  dem  linken  Flussnfer  liegt,  noch  ge- 
nannt  werden  in  dieser  Gesebichte.  Der  Ñame  Latium  war 
jenem  yon  Campania  gewíohen,  der  in  der  alten  Geographie 
strro^enonmien  dem  KQstenlande  yom  Liris  bis  zum  Silarus, 
oder  yon  Sessa  bis  Eboli  gehorte.  Der  Ñame  blieb  dann  der 
yon  den  Albanerhügebi  und  Volskerbergen  zur  grossen  Cen- 
tralkette  sich  erstreckenden  Landscbaft,  w&hrend  der  zwiscben 
jenen  Berggruppen  und  dem  Meere  gelegene  sfidliche  Theil 
Harittima  genannt  waid.  Die  alten  Stildte  der  nScbsten  Um- 
gebung  Boms  waren  mit  Ausnahme  Ostias  fast  bis  auf  die 
letzten  Spuren  yerschwunden;  einíge  derselben  troten  erst 
sp&ter  wieder  im  Mittelalter  auf,  indem  einige  Berdlkerung  sich 
in  den  Trummem  zusammenfand.   An  den  Gebirgsabhingen 
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lagen  mehr  oder  ininder  bedeutende  Orte«  zum  Theil  bischof- 
liche  St&dte.  So  an  den  Albanerhugehi  Albano,  Tusculum, 
Velletri;  an  den  Volskerbergen  S^ni,  Cori,  Sezze,  Piperno; 
in  dein  vom  Sacco  duTchstrdmten  CMnpanischeu  Hauptthale 
Anagni,  Fcrcntino,  Frosinone,  «nd  weiter  sfldostlick,  in  das 
Thal  des  Liris  hinein,  die  heutigen  neapolitanischen  Grenz- 
orte.  An  der  mittlern  Apenninenkette  endlich,  durch  welchc 
das  auf  langerer  Strecke  die  Grenze  biklende  Thal  des  Anio 
sich  zieht,  Tivoli,  Palestrina,  Alatri,  Vcroli,  Arpiño  welches 
letzere  schon  jenseit  des  Liris  liefít  aber  zeitweilig  ais  pápst- 
liolie  Stadt  galt.  Von  den  Orteii  des  südlichen  Küstenstrichs 
war  schon  die  Rede.  Terracina  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag 
die  Grenzstadt  zwisclien  dem  Kircheustaat  und  Neapel  ge- 
bheben,  naclidem  das  Herzogthum  Gaeta  durch  Fondi  und 
Traetto  vergrossert  worden  war  die  cine  Zeit  lang  den  Pápsten 
geliürteu.  3Iehre  von  den  grossen  Strassen  des  Alterthums 
fiihrten  durch  dies  Land  und  gaben  den  angrenzenden  Patri- 
monien  der  Kirche  ihre  Ñamen.  Aber  schon  diunals  mag  der 
Verkehr  im  grossen  sicli  auf  wenige  derselben  beschránkt 
hal)en,  unter  denen  die  Appia,  die  Labicana,  die  Salara  oben- 
anstehn.  Die  ineisten  Nebenstrassen  hatten  natfirUeh  mit  dem 
Verkoininen  oder  Verschwindeu  der  Orte  ihre  Bedeutuii<:^  ver- 
loreu ,  und  die  Zeiten  waren  iiicht  von  der  Art  dass  man  aii- 
nehmen  kíinnle,  Sorge  und  Aufwand  í'Qr  ihre  l'uterhaltung 
habe  sich  üher  das  nothwendigste  hinaus  erstreckt. 

So  war  das  eigentliclie  romisclie  (íebiet  im  aeliíeii  .lahr- 
hundert  bescliatfcn.  Die  Tusria  regia  und  diiealis,  die  Ih'rzog- 
thümer  Spoleto  und  Benevent,  der  sieilisrlie  Patriciat  der 
Bv/.antiner  umsehlossen  diese  in  der  (¡esrliiehte  ivoius  /.u- 
naehst  und  fortwiihrend  in  Betracht  konunenden  (íebiete. 
Bevor  wir  von  der  Wanderung  (hirch  die  Landsehaft  in  dW 
Stadt  zurückkehren,  miissen  wir  weniíjstens  im  Vorübergeliu 
(he  íjrosseren  «^eistliclieii  Stiftiiníjen  ])etraeliten  welche  ¡ti  dem 
romisclieu  Ducal  eutstaiulcn  w  areu.  Der  ( iriuiíhuig  (h*r  íiltesteu 
derselben,  jener  Sanet  Beiu^diets  bei  den  neronisclien  Villen- 
anlaíjeu  im  obern  wildeu  Felsthale  des  Anio,  wurde  sebón  ge- 
daelií.  Zu  Anfaug  des  siebenten  Jahrhunderts  ward  das  Kloster 
gauzlicb  zerstort  und  die  3Ione]ie  fanden  Seluifz  vor  b)ngo- 
bardischem  Grimm  iu  líom.  \\n  (¡reijor  der  (iross»>  ibueu  bei 
•Sanct  Kraamus  auf  dem  Caehu»  Auíuahme  gewálurte.  Ueber 
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eín  Jahrlrandert  spftter,  der  gewdhnUohen  Annahme  zufolge 
unter  Papst  Jobannes  VIL,  eifolgte  dineh  den  Abt  Stephuü 
der  Wiedenufbau,  und  nieht  Isnge  darauf  schemt  da  wo 
flnaaabwirta  die  Schlucht  sich.  erweitenid  snm  annmthigsteii 
Thal  wird,  das  Castell  Subiaco,  Caatmm  Sublacnm,  entataa- 
den  su  adn.  Die  Traditíon  acbreibt  dem  Pápete  SUveater 
die  GrQndimg  der  Kircbe  ra,  welche  aeinen  Ñamen  tragend 
aicb  auf  der  Spitxe  dea  Soracte  erbebt,  wo  einat  der  Tempel 
dea  Apollo  stand.  Aber  die  ftlteate  Eunde  des  Klosters  gebt 
nicbt  über  die  Zeit  Gregors  des  Grossen  hinaua,  der  Tielleicbt 
dessen  Verwüstnng  wie  jene  des  snblaoensiseben  erlebte.  £s 
lag  in  TrOmmem,  ais  Cari  Martells  Sohn  Carlmann,  derWelt 
entsagend  um  seinem  jüngem  Bmder  Pipin  die  Herrscbaft 
allein  ra  überlassen,  im  Jabie  747  nach  Rom  kam  um  von 
Papst  Zacbariaa  die  geistüche  Weihe  und  das  Hdnchsgewaad 
ra  erbalten.  Kircbe  und  Rloster  entstanden  auil»  nene,  áber 
der  Carolinger  dessen  Blick  von  bier  nacb  Rom  acbweifte, 
fimd  auf  dem  Berge  niobt  die  gewflnsobte  Rube  und  ver- 
tauscbte  ibn  mit  dem  von  Caasino,  wobin  um  dieselbe  Zeit 
Ednig  Racbis  aicb  znr&ckzog.  Dem  Soracte  gegenflber,  auf 
dem  linken  Ufer  des  Tiber,  nicbt  auf  einem  Berge  aondem  in 
der  Niederung  eines  Flüsscbens,  erbob  sicb  ein  dríttes  Bene* 
dictinerkloeter  welcbes  kaum  einem  andem  an  biatoriscber 
Bedeutung  nacbstebt  Die  Abtei  ron  Faría  liegt  niobt  innec- 
balb  der  Grenzen  dea  rdmiseben  Dnoats,  sondem  im  Henog- 
tbume  Spoleto:  aber  die  Beziehungen  in  die  aie  bald  ra  Rom 
trat,  veranlassen  bier  ibre  Nennung.  Sebón  Tor  dem  Einfall 
der  Longobarden  entatand,  so  beisst  es,  in  der  Sabina,  nicbt 
weit  Ton  jenem  Cures  yon  welcbem  die  Traditíon  Boma  swei- 
ten  Eonig  berkommen  Iftsst,  daa  der  b.  Jungfrau  geweibte 
Eloster  welcbes  den  Ñamen  unter  welcbem  ea  weltbekannt  ge- 
worden,  ron  dem  yorbcistrdmenden  Fl&sscben  annábm.  Yon 
den  wildea  Ankdmmlingen  zerstSrt  soU  daa  Gotteabaus  von 
einem  Prieater  aua  der  Maurienne,  Tbomaa,  wieder  aufgebaut 
worden  aein.  Der  eigentlicbe  Begrñnder  aber  war  gegean.daa 
Ende  dea  atebenten  Jabrbunderts  Heraog  Faroald  von  Spoleto, 
und  Santa  Mana  di  Faifa  gedieb  unter  longobardiscbem  dann 
unter  firiuikiscbem  Scbutz  ra  grosser  Blüte  und  Macbt,  und 
erlangte  in  der  Umgebung  Roms  wie  in  Rom  selbst  ansebn- 
beben  Besits.  Diese  BenedUctinerabtei,  in  einer  Gegeud  Uegend 
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wo  diegennainscben  Elemente  tief  eindrangen,  wo  heote  noch 
das  einst  Ton  iiir  abh&ngige  Oertchen  Faza  sebón  dnzeb  scíneD 
Ñamen  longobaidisohen  Ursprung  Teikfindet,  bewabrte  bis  in 
spite  Jáhrbnnderte  das  Andenken  an  diesen  Urspruug  in 
ibxer  veebtiioben  Stellung,  von  der  Zeit  an  wo  der  lingst  im 
Longobaxdenreiohe  giiltige  Grtmdsate  dea  peiafinlichen  Reclites 
aneb  in  Rom  Anwendnng  &nd. 


12. 

DBCHLIOHB  BAÜTEV  VOM  ?:XDE  DFs  sechstev  BIS  SCK  AUSOüNO 

DES  ACHXEN  JAHBHUKDEBTS. 


Wemi  wir  am  Sebbmse  der  nabe  an  drittebalb  Jabrbnn- 
derfte,  die  swiscben  der  Wiedediesstellung  der  Reicbsgewalt 
nnd  ibiem  Y5Uigen  £rl5scben  wie  ibrer  Regenesation  in  andesm 
Sinne  Hegen,  einen  Blick  anf  Rom  werfen  nnd  beferacbten, 
wic  es  ala  Stadt  siob  wibrend  dieses  Zeitraums  gestaltete,  so 
gewabren  wir  eine  immer  entscbitdeiier  sicb  auspragende  nene 
PbysiogDomia  Im  Tbun  wie  im  Lassen  tieteii  die  Conlraale 
mil  der  Vergangenheit  scbirfeir  ber^or. 

Fast  nnr  aaf  IdrcbUohem  Fdde  tritt  una  banfinbe  Tb&tig- 
keit  entgegen.  Der  Grund  ist  nábeliegend.  Das  politisobe 
Werb  YOii  ^zana  war  eine  Feblgeburt:  das  Papsttíiim  war 
kbenakrftftig  den  Tx&mmeni  entstiegen.  Es  uñaste  sieb  fikr 
seine  eigne  Aufgábe  eia  Rooa  aebafin,  ebeoao  wie  das  Kaiser- 
teiob  flínst  gethan  batte.  Von  Justinisa  an  bis  sur  Dynaalie' 
des  Issuiiers  Leo  bat  kein  Kaiser  etwaa  f&r  Rom  gethan,  die 
mpale  Alies.  Wenn  ein  Ezansb  im  Jabre  0OS  «nem  der  nn- 
wQr^ügSten  Impecatoren,  dem  Usnrpator  Fbokas,  auf  dem 
Forma  romanum  jene  SSnle  eiriobtete  daren  Insehñfi  voii 
der  Wiederberstellung  der  Robe  und  der  Erbaitung  der 
Freibeit  Italiens  redet,  beute  nScbat  dea  Severus  Triumpb- 
bogea  daa  eíadge  der  aablreieben  Kbrenmale  des  berübm- 
testen  Platsea,  so  nabm  er  die  sobfine  Sinle  offenbar  ron 
irgeadeinem  Sltem  Ban  oder  Slonumente.  Der  letate  Impe- 
rator  aber  welober  i&afwidfilnfsig  JaUre  epater  die  Stadt 
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betuelite,  hftt  sicli  nur  dmch  den  Raub  ihrar  EimstseliltEe 
emflii  Ñamen  genwcht 

Eine  andece  Erinnerong  an  die  Regiemng  dea  Phokaa  iát 
in  Rom  geblieben.  Seit  Honorina'  Tagen  atanden  die  Gotter- 
tempel  Terlaaaen  nnd  geachloaaen.  Edicte  und  Magiateate 
BobütKten  aie:  TheodoahiB  und  Theodorich,  der  Lnperator  und 
der  Gotiiaikdnig,  hatten  in  der  Abwdir  der  Zeratdmng  ge- 
wetteifert  Aber  die  Zeratórung  war  nicht  anfauhalten.  Die 
nutaloaen  Grebiude  verfielen  von  aelber  obne  daaa  barbariache 
Eroberer  Feuer  anzul^m,  oder  die  yerannten  und  bsbgierigen 
Bewobner  aicb  daa  koatbare  Material  zu  eígen  zu  machen 
brauchten.  Daa  glücklichste  Gkt  dieaelben  war,  wenn  der 
aiegreiche  Cultua  an  die  Stelle  des  untergegangenen  txat  Aber 
es  w&hrte  lange,  bevor  die  chrisUiohe  Kircbe  in  dieaem  Sinne 
aua  dem  heidniachen  Tempel  hervorwucha.  Yfir  aahen  wie 
in  der  Gothenzeit  die  Kircbe  der  beU.  Coamaa  und  Damián 
die  érate  war,  welche  unzweifelhafit  em  antíkea  TempelgebSude 
einnahm.  UnzuTerlftaaig  iat  die  Annahme  daaa  die  Rundkirche 
San  Teodoro,  welcbe  sich  am  Fuase  dea  Palatina  gegenüber 
dem  taipqischen  Felaen  in  einer  duroh  die  uralte  Legende 
▼on  der  Gründung  der  Stadt  geheiUgten  Gegend  erhebt,  auf 
den  TrQmmem  einea  Tempela  atehe,  angeblich  der  dea  Romu- 
luB  auf  welchen  ein  yom  Alterthum  auf  die  cbriatlicbe  Zeit 
übergegangener  Gebrauch,  zum  Behuf  der  Heilung  kranker 
Kinder,  zu  deuten  achidn.  Daaa  dieae  Kircbe  antike  Fun- 
damente bat,  iat  gewias;  daaa  aie  wie  jene  der  beiden  Már- 
tyrerbrOder  einem  Heiligen  dea  Morgeidandea,  einem  in  der 
diodetianiachen  Verfolgung  umgekommenen  firommen  Krieger 
geweibt,  dem  fiinften  Jahrbundert  angehdrt,  zeigt  ibre  Er? 
wfthnung  zur  Zeit  Gregora  dea  Grrosaen.  Der  érate  groaae 
Tempel  aber  der  in  eine  Kircbe  umgewandelt  waid,  iat  daa 
Pantheon  Agríppas.  Noch  stand  nach  secbs  Jabrbunderten 
der  wunderbare  Ban  deaaen  Geacbicbte  in  der  Kaiaerzeit  nur 
▼on  der  durch  Septimiua  Seyerus  yorgenommenen  Ausbesserung 
erzJUilt,  in  seiner  unyerwüstlichen  Featigkeit  und  ánfachen 
GrTosae.  Verodet  waren  die  Thermen  welche,  yom  Stífter  an- 
gelegt,  yon  den  Imperatoren  bia  auf  Alezander  Seyerua  mit 
neuen  Bauten  umgeben  worden  waien:  die  zertrflmmerte  Leitung 
der  Virgo  gab  dem  Marsfelde  kein  Wasser  mehr.  Es  war 
wie  es  scheint  im  Jahre  606,  ais  Papst  BonifazIV.  sich 'yon 
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Fhokas  das  seit  Honorina'  Regienmg  geschloBsene  Paaiheon 
erbat,  um  es  m  eine  Kiiche  umzuwandeln.  Yon  der  Unrein- 
heit  der  Abgdtteiei  gesftubert,  sagt  der  Historiker  der  Longo- 
barden,  wnrde  ea  der  Jungfiran  Mana  und  den  Mlrtyrem  ge- 
^dmet,  und  daa  ap&ter  auf  den  1.  Norember  verlegte  £in- 
weihungsfeat  íat  das  Feat  AUerheiligen  gewoiden.  So  wwt 
einer  der  Haupttempel  der  Stadt»  'vielleicht  der  groaste  der 
noch  unversebrt  gebliebenen,  dem  Christenthnm  gewonnen. 
So  war  er  tw  Zerstorong  bewahrt,  nicht  áber  yor  Benm- 
bung,  denn  Kaiser  Conatana  liess  die  Metallziegel  der  Knppel 
wegnehmen:  eín  tranrigea  Beispiel  für  Shnlichea  Veigebn  weít 
spáterer  Zeiten,  ao  daaa  im  folgenden  Jabrbundert  Gregor  m. 
eine  neue  Bedachong  anfertigen  fieaa,  welche  Papst  Martín  V. 
dnreh  den  Blei-Ueberzug  ersetate  der  heute  noch  die  Sjrdie 
BcbfttBt  Die  Grábacbrift  dea  TÍerten  Bonifaz  rOhmt  daa  Yer^ 
dienat  daa  er  aicb  um  Rom  erwarb;  die  Eirehe  bewahrt  noch 
den  Ñamen  den  er  ibr  gab ,  wfibrend  daa  Yolk  aie  gewOhnlioh 
nach  ihrer  Form  La  Rotonda  nennt.  Aber  auch  der  alte  Ñame 
ist  nicht  Yerkinngen  wie  denn  die  éhemalige  Beatimmung  in 
neueren  Jahrhunderten  au  einer  Art  Cultua  berOhmter  MSnner 
Anlaaa  gegeben  su  háben  achien,  deren  BUdniaae  aich  hier  nm 
daa  Grab  dea  grdssten  aUer  Maler  sammelten. 

Lange  Tor  dieaer  in  ihrer  Art  bedentsamen  ficiedlichen 
Erobentng  dea  Papatthuma  war  deaaen  Tbatigkeit  ín  Kircben- 
banten  in  Tollem  Ghmge,  aelbat  in  Zeiten  df*r  Bedranguiss, 
namentlieh  áber  in  den  kunen  Panaen  welche  erst  Gothen 
dann  Longobarden  fieaaen.  Der  Neubau  der  BaaOika  des  heiL 
Laurentina  anf  dem  Teramschrai  Felde  durch  Pelagius  IL, 
weloher  Timi  Jahie  578  an,  aomit  nm  die  Zeit  der  Grründung 
Ton  Alboins  Reich,  auf  Petri  Stuhl  sasa,  iat  ein  Denkmal  der 
Grdsse  der  Pápate  schon  Tor  den  Tagen  Dessen  der  sie  bald 
um  so  yiel  hdher  noch  beben  soUte.  Der  constantinische  Bau 
hatte  mancherleí  Geschicke  erlebt  und  scheínt  im  Westgothen- 
kri('<j;e  schr  geUtten  zu  haben,  niehr  noch  bel  dem  Vandalen- 
Raubzug  wo  er  seine  Kostbarkeiten  verlor.  Mehre  Papste 
stellten  ilin  thcilweise  her  und  die  Verehrung  des  Volkes  ge^eu 
den  Heiligen  welchem  der  Protomartyr  St<?phan  im  Cultus 
beigesellt  wurde,  machte  die  Kircbe  uud  deren  IJmgebung  zu 
einer  der  besuchtesten  der  Stadt,  wabreud  der  anstossende 
Friedhof  die  Reste  einer  JVIenge  vou  CUáubigen  aufuabm.  Yon 
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der  Milte  des  TÍertan  Jáhrhunderts  ao  wuzden  anf  diesem 
Friedhof  manche  gottgeweihte  Jungfiraueo  und  'Wittwen  sos 
lidhereii  StSnden  beigesetat,  und  vor  demEnde  des  folgenden 
erhoben  sieh  neben  der  Basilika  nicbt  ñor  Eirchen  der  heü 
Stephanua  and  Agapitna,  aondem  auch,  vom  Papst  Symmaohiis 
errichtet,  ein  Pügerhospiz.  0ie  fiirehibaren  Kftmpfe  welche 
Tbeodorieha  Beieh  stfirsten,  scheinen  diese  Bauten  und  An- 
lagen  Tecnichtet  zu  baben,  so  daas  PeUigins  IL  den  erw&hnten 
Nenbau  unternabm,  von  welchem  die  beute  nur  iheilweiae  an 
dem  Triumpbbogen  erhalCene  Insohriflb  Kunde  giebt,  welcbe 
auch  der  durch  ihn  Torgenommenen  Abtmgung  eines  Tbeils 
des  Hügels  gedenkt  an  den  stcb  die  Eírebe  lehnt  —  eine  Ar- 
beit,  welcbe  in  unaeren  Tagen  sur  Ableitnng  der  Feuohtigkeit 
wíeder  au%enonimen  worden  isi  In  dem  Flmbyterium  oder 
Cbor  der  beutigen  Basilika  baben  wir  den  Bau  des  Pelagius 
Yor  uns,  deseen  Eingang  wir  uns  an  der  gegenwirtigen  RQck* 
wand  zu  denken  baben,  so  dass  die  Tri^vOne  den  binter  dem 
TViumpbbogen  liegenden  Raum  gegen  das  gegenwirtige  Lang- 
scbiff  abscblosB.  Es  ist  ein  Unglicbes  Viereck,  ursprunglicb 
mit  awei  Grescbossen  wie  man  in  Sanf  Agnese  an  der  nomen- 
tamscben  Strasse  siebt;  an  jeder  Langseite  f&nf  pricbtíge 
eannelirte  S&ulen  yon  pbrygisebem  Marmor  wie  die  der  altea 
Paukkircbe,  an  der  scbmalen  bintem  Smte  zwei  yon  dez^ 
sdben  Gattung,  über  dem  aus  grosseren  antiken  Bruch- 
stücken  susammengesetsten  scbSnen  Grebilk  yieixebn  kleinere 
Siolen,  tbeils  yon  weissem  Mannor  tbeÜB  yon  Serpentuii 
welcbe  die  gedacbte  Empore  bilden.  Das  Payiment  auf  wel* 
cbem  diese  S&ulen  sicb  erbeben,  ist  bedeutend  unter  dem  Ni- 
yeau  des  gegenwirtigen  Langscbiffil.  Unter  dem  Hocbaltar 
welcben  ein  yon  yier  Porpb3rrs&ulen  getragener  Baldacbin 
bildet,  befindet  sicb  die  Confession  mit  dem  Grabe  des  Hei* 
ligen,  yon  dessen  Erofinung  bei  Gdegoibeit  des  pélagianiscben 
Neubaus  Gregor  der  Grosse  bericbtet 

Ber  Ñame  des  Letztem  ist  mit  keinem  eínzigen  ansebnli- 
eben  Bauwerk  yerbunden.  Denn  die  Sanct  Andreas-Kircbe  die 
er  bei  seinem  elterlicben  Hause  erricbtete  ist  yerscbwunden:  drei 
Eapellen  bezeicbnen  die  Stelle,  w&brend  die  anstossende  ibm 
geweibte  Kircbe  sp&teier  ungewisser  Zeit  angebdrt.  Das  ent- 
setslicbe  Unglück  und  die  Noib  der  Zeit  die  er  so  beredt  und 
ergreifend  scbildert,  b&tten  der  Tbfttígkeit  dieses  grossen 
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Papelea  Sehxanken  setzen  mOssen ,  win  anch  diese  Thfttígkeit 
iiicht  wesentlich  anderen  Richtungen  gewidmet  gewesen.  Um 
so  5fter  wiid  der  Ñame  Honorios'  1.  yemommen,  deseen  Pon- 
tificat  im  Jahre  625  begann.  '  £ine  ganze  Reihe  yon  Eirehen 
ward  durch  ilin  theils  nea  erbaut  iheils  heigestellt  An  der 
Nordostseite  des  rómischen  Fonims  entstand  Sanf  Adriano: 
die  grossen  Basiliken  welche  hier  den  Plats  begrenzten,  Isgen  * 
wie  man  sieht  bereits  in  TrOmmem,  denn  man  kann  das  Mauer- 
werk  der  Eirehe  keinem  Bau  besserer  Zeit  suscbreibooL  Wahr- 
soheinlicli  gehdrt  dieser  Zeit  die  anf  denelben  Linie  dem 
Capítol  n&her  gelegene  Kirdie  Sta  Martina  welche  heote 
die  Unterkirche  yon  San  Luca  bildet  und»  wie  man  glaubt, 
die  Stelle  der  .Senaiscurie  der  epaten  Eaiserseit  einnimmt 
Die  Kircbe  wird  eist  unter  Papst  Hadrian  erwShnt,  aber  es 
ist  dort  nicht  yom  Bao  sondem  yon  der  Ansscbmückang  die 
Rede.  Sebón  beduiften  manehe  der  Mhesten  Gottesbluser 
der  Herstelinng.  Die  BasUika  der  heiligen  Agnes  an  der  no- 
mentanischen  Strasse,  wie  wir  sie  heute  yor  uns  sehn,  ist 
ein  Werk  dieser  Epoche  an  welche  sie  schon  dnrch  ibre  dem 
iltem  Thdl  yon  San  Lorenso  entsprechei|de  Form  erinnert 
Ein  dnrch  Sftulenreihen  in  dreí  Schiffe  getheiltes  Ungliches 
Viereck  auf  drei  Seiten  mit  Emporeñ  welche  doich  eine  obere 
Reihe  kleinerer  Sinlen  gebíldet  werden,  die  gleich  den  unte- 
xen  grdsseren  yon  yerschiedenem  Material  und  yerschiedener 
Form  antiken  Bauten  enüebnt  sind.  An  der  Abús  em  Musiy 
mit  der  Heiligen  in  der  Mitte;  in  de¡r  Inschrift  Honorius  ais 
Urheber  genannt;  anch  nach  manchen  storenden  Umgestaltun- 
gen  eine  der  anmuthigst-iierlichsten  KirchenRoms,  deren  StUle 
im  Verein  mit  ihrer  tiefen  Lsge  dem  Karakter  des  mit  dem 
Blute  der  Mftrtyrer  getrftnkten  Ortes  entspricht  in  dessen  Be- 
reich  sie  erbant  ward.  Auf  dem  Esquilin  emeuerte  Hoftorius 
die  Kirche  der  h.  Lucia,  welche  auf  antiken  Unterbauten  ste- 
hend,  nach  dem  alten  Pflaster  der  benachbarten  Strasse  in 
Selce  genannt,  schon  zu  Ende  des  íunften  Jahrhunderts 
nnter  den  Diaconien  erwfthnt  wird.  Auch  die  Kirche  der 
Vier  Gekrdnten  anf  dem  Caelius,  die  des  heiligen  Theodor  am 
Palatin,  die  des  heiligen  Pancratius  auf  dem  Janiculum  yer- 
danktea  diesem  Pápate  ibre  neue  Gestalt,  wihrend  «r  dreí 
MiUien  yom  ostiensischen  Thore,  in  dem  feuchten  Thale  der 
Aquae  Salviae  wo  Saact  Paul  ausgelitten  hatte,  die  Kirche 
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der  heiL  Víñcenz  und  Anantourius  etrichtete,  welohe  anch  in  der 
jetsigen  Gestelt  xa  den  altefChfliiilichsten  der  Stadt  imd  Um- 
gebung  geli5rt  Ánderes  was  dieaer  Üi&tige  Papst  gebaut» 
kt  unteorg^gangen:  waa  yon  ihm  bloibt  zdgk  sor  Genilge  wie 
er  die  yon  Longobaiden  und  Grieehen  Bom  nnd  dam  Fapat- 
thnm  gewftbrte  adtweíBge  Buhe  benntete,  die  freilich  keine 
'  Buhe  in  gebtáger  und  kixdhlieher  Benehung  war. 

Lingere  Zeit  binduieh  iat  von  ^oaaeien  Bauten  nicht  méhr 
die  Bede.  Johannes  IV.  erweiterto  die  Gmppe  Ton  Oiatorien 
die  Bchon  die  lateianiache  Baailika  umgab,  Donas  aoU  zur 
AuaachmückaDg  dea  Atriuma  der  yatícaniachen  nút  Maimor- 
platten  die  zwiacben  letatarer  und  der  Engelabui^  atehende 
aogenannte  Pyraaiide  dea  AMcanua  ibier  3ekleidang  be- 
lanbt  baben.  ünter  Leo  IL  entatand  an  der  tíe&ten  Stelle  dea 
Velabruma  neben  der  Ehrenpforte  dea  Septíndua  Seyerua  die 
Kirche  welche  dem  b.  Georg  yon  Kappadoeien  gewidmet  wuide, 
dem  Bitterbelden  der  Legende  welcben  der  Orient  dem  Ocd- 
dent  sn  inuner  wáter  um  aícb  gieifender,  heute  nocb  in  mebr 
denn  einem  der  títeaten  Bitteiorden  forüebenden  Verebrung 
yorbielt  Nach  der  LooalitM  bieaa  aie  San  Gioigio  in  Yeb^ 
bro,  oder  mit  mitteUlterlicber  Umgeataltung  dea  Namena  in 
Velo  áureo.  Unter  den  ilteaten  Diaoonien  iat  eine  Sanct 
GeoigB-Eircbe  earwibnt,  yielleicht  yencbieden  yon  der  gegen- 
wirtágen,  welche  yor  der  Aütte  dea  neunten  Jahrhunderta  um- 
geataltet  im  weaentlichen  ala  Bau  dea  &ühen  HfitteUltera  auf 
unaere  Zeit  gekonunen  iat.  Hit  der  ana  reichyerzierten  Friea- 
atücken  zuaanunengeaetzten  Eingangathüre»  mit  den  yon  anti- 
ken  Sftulen  yeiachiedener  Art  gebildeten  diei  Schiffen  und  der 
alterthflmlichen  jener  Auabeaaemng  aogebdrendeu  Yorhalle 
gebort  S.  Griorgío  zn  den  wenigen  nocb  geretteten  dieaer  Grat- 
tung  auf  welche  die  Neuerungaaucht  ea  namenüicb  abgeaebn 
zu  haben  acheint,  yielleicht  weil  aie  ao  treíflich  zu  dem  nicht 
mebr  yeratandenen  BaailikenatU  paaaten.  Der  érate  Glocken- 
tborm  an  Sanct  Peter  wird  genmaa  einer  yon  Vielen  beatrít- 
tenen  Nacbncht  Sergiua  L  zugeachrieben,  welcher  auch  die 
Eirohe  Sta  María  in  Via  lata  gestiftet  haben  aolL  An  dem 
heutigen  Cono  liegend  hat  aie  nichta  AlterthOmbchea  mebr, 
aber  unter  deraelben  befindet  aich  daa  wahracbdnlich  der 
ilteaten  chriatlichen  Zeit  angehdrende  Oratorium,  an  wel- 
chea  die  Tradition  den  Ñamen  dea  Apoatela  Páulna  knfipft 
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Eb  kt  dn  antiker  Quaderbau,  wáhischeiiUicli  tm  TheU  der 
Septa  Inlift,  des  Versaminlnngaortes  f&r  die  Wahlen.  Hier 
solí,  was  glaublich  eracheíiit,  S.  Silvester  ein  Bethaus  ein- 
geríchtet  babeo ,  über  deasen  Wdlbung  die  nachmalíge  Eixebe 
entatand. 

So  aehen  wir  am  Scblusse  des  siebenten  cbriaüichen  Jabr- 
bunderts  in  alien  Regionen  der  Stadt  Eircben  sicb  erbében, 

TheU  in  diesem  Jabrbmidert  neu  entatuiden  zmn  Thól 
umgebaut,  zu  Ehren  aowol  natíonaler  Heifigen  deren  Lei- 
densstfttteu  ja  deren  frfibere  Wobnungen  man  kannte,  wie 
manéber  Ton  denen  des  Horgenlandes  deroi  Cultos  in  man- 
cben  Filien  zugleicb  nút  ibien  Reli4uien  sicb  eingebürgert 
batte.  Ana  den  TrOmmem  antiker  Banten  waren  GotteabBu- 
ser  anfgestiegeD;  nocb  immer  aber  waren  die  Filie  selten  in 
denen  Tempel  in  Kircben  umgewandelt  worden  waren.  Das 
Marsfeld  wai  mit  dem  grdsaten  sonar  Tempel  '?oraiige<^aiigen; 
sonst  sah  es  bis  dahin  die  wenigsten  ISzebenbautent  w&h- 
rend  die  Mebxzabl  der  Hflgel  schon  sn  denselben  reicb  waren. 
Nur  Palatin  und  Capitol  waren,  so  scliesnt  ea,  noch  olme 
kirchliche  Bauten  geblieben.  Das  acbte  Jabrhondert,  sonst 
so  bedeutsam  in  der  Geschichte  der  Stadt  und  des  werdenden 
Staates ,  stand  lángere  Zeit  hindurch  sainen  Vurgangern  an  bau- 
licher  Tbatigkeit  nacb.  Papst  Jobannes  VII.  fugte  der  Peters- 
kircbe  ein  Oratoríum  der  heiligen  Jungfirau  hinzu,  deseen  reicher 
Mosaikscbmuck  Geschichten  aus  dem  Leben  des  Heilands  und 
der  Aposte!  darstellte.  Ver  demselben  erliob  sich  ein  Taber- 
nakel  mit  dem  Volto  santo  oder  dem  Schweisstucb  der  Veró- 
nica, welches  der  I^egende  gemáss  unter  Kaiser  Tibeñus  nach 
Rom  gekommen  und  sebón  iin  Bcsitze  Papst  Clemens*  I.  gcwesen 
seín  solí,  cine  Zeitlang  in  Sta  María  ad  mártires  aufbewalirt, 
dann  in  die  vaticanische  Basilika  übertragen  wurde,  wo  diese 
jedenfalls  ebrwürdige  Kelicjuie  zu  alien  Zeiten  Gegcustand 
«^rosser  Andaclifc  gcwesen  ist.  Lange  liíiren  wir  nur  von  Kr- 
neuenmgen  álterer  Kircht  n.  Derselbe  Jobannes  VII.  solí  die 
Kirche  Sfa  Maria  anti({ua  uuiíjebaut  h.iben,  welcbe  man  nieist 
daliiii  sct/t  wo  spater  Sta  Maria  nuova,  lieutc  Santa  Fnin- 
oesca  Romana,  sicb  auf  der  Velia  erbebt  und  die  jedenlalls 
nalie  bei  SS.  Cosnia  e  Daniiano  lag.  Ks  ist  die  Síelle  wo 
die  Le<;enib?,  nielit  untersti'itzt  von  der  Gesciilclitc,  den  Sturz 
<les  ¡Simón  Magus  in  des  Apostéis  Gegeuwuit  eri'uigen  lasst. 
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Non  begtum  aach  d»8  Marofeld  sich  allm&lig  za  fallen.  Sta 
Maria  in  Aquiro,  deiea  Xitel  man  vielleicht  ohne  (jrrund  ron 
einem  Stadium  fur  Fferderennen  (in  Equina)  bat  ableiten  wol- 
len,  San  Nicoola  da*  FMfettí,  die  iltere  Kirche  der  Santisnma 
Concezione  welche  den  Beinamen  in  Campomano  fuhrt,  ge- 
horen  wol  dar  Mitte  dea  aehten  Jahrhunderts  an.  Papat 
Zachaziaa  emeueite  auch  daa  lateraniacbe  Patríarcliium,  deseen 
Geatalt  sicli  inunermehr  reiindeni  músete.  Paul  L  erbaute 
nahe  bei  der  flaminischen  Strasse  in  seinem  eigñen  Hauae 
eine  Kirche  welche  er  den  hdligen  Stephan  und  Silvester 
widmete  und  mit  der  er  ein  Eloster  fiLr  die  wihrend  dea 
Bildenturms  nach  Bom  geflüchteten  Basilianer  verband.  £s 
ist  die  spfttere  Kirche  San  Silyeatro  in  capite,  in  der  Ge* 
schichte  der  Stadt  mehrfach  genannt,  heute  ohne  Spur  dea 
Alterihums  wenn  man  dn  paar  Saulen  ihres  Vorhofes  ausnimmt 
die  den  Emeuerungen  entgangen  sind.  Nun  beginnt  eine  giOsaere 
Bühiigkeit,  namentlich  unter  Hadrian.  In  den  Trümmem  der 
Sftulenhalle  der  Octavia  entstand  die  Kirche  Sant'  Angelo,  nach 
dem  yor  und  neben  ihr  in  dem  einat  so  glSazenden  Porticus  dn- 
genisteten  Fischmarkte  in  pescaria  genannt;  bis  zu  ihrer  gegen- 
wirtigen  Emeuerung  ein  beredtea  Zeugniss  dea  Verfalls  der  alten 
Stadt,  wUirend  sie  dem  Beschauer  eínea  der  interessantesten  Ka- 
pitel  der  Greschichte  des  mittelalterlichen  Bom  erzahlt,  ais  Schau- 
platz  einer  der  halb  phantastischen  halb  auf  alte  Wahrheitbe- 
grOndeten  Handlungen  Colas  di  Bienio.  Auch  Sta  Maria  in  Cos- 
medin,  Tom  Volke  gewdhnlich  la  Bocea  della  Venta  genannt, 
ateht  auf  den  Tr&mmem  eines  antiken  Bauwerks  dessen  sebón 
Erwfthnung  geschehn  ist  Bereits  im  dritten  Jahrhundert  solí 
hier,  swisoben  Vdabrum  und  Aventín,  ein  Qratorium  die 
Glftttbigen  versammelt  haben,  an  dessen  Stelle  die  ungeachtet 
modemer  Verunstaltungen  meikwfirdíge  und«ierliche  Kirche 
nch  erhob,  eine  dreischiffige  Basilika  mit  ungleichartigen  Mar- 
mors&ulen  und  mancherlei  Schatsen  kirchlichen  Alterthums. 
Der  Zeit  Hadiians  gehdrt  wahrscheinlich  das  grossartige  Musiy 
an  der  Absis  in  Sta  Pudenáana,  auch  nach  mehrfacher  £r^ 
neuenmg  eines  der  merkwiírdigsten  Boms.  An  der  Porta  * 
Latina  bezeichnete  ein  Oratorium  die  Stelle  wo  nach  der 
Legende  der  Eyangelist  Johannes  unyersehrt  ana  dem  Kes- 
sel  yoU  siedenden  Oels  heryorging.  Heute  liegen  zu  beiden 
Seiten  der  Strasse  eine  Kirche  und  eine  Kapelie  einander 
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gegenüber,  jené  wahssebeiiiüeh  der  yon  Hadrian  untornom- 
mene  Bau,  dreÍ8chi£Bg  mit  aatíken  S&nlen.  Auch  San  Sabba 
auf  dem  añdliehen  Ayentin  hat  diesen  Kaxakter.  Die  Gff&ndimg 
der  einem  in  Justmians  Regierungszeit  yerstorbemen  beitigen 
Abte  ana  Kappadoden  geweíbten  Kbehe  und  dea  nzsprünglich 
den  Basilianem  gebdrenden  Elosten  iat  weit  Slter,  indem  letzte- 
xea  Bchon  onter  Gregor  dem  Grosaen  mrfihnt  viitá»  Hoglicher- 
weíae  aber  fUlt  der  gegeuwártige  Bau  in  die  Zeit  Hadiiana,  der 
aich  durcb  den  Abt  dea  Kloatera  beim  xweiten  Ccmcil  zu  I^ícaea 
yertreten  Hess.  Wen^e  Srcben  Roma  madien  ein^  ibnlicben 
Eindruck  l&ngst  geschwnndenen  liebens  wie  diea  einsame  Gottea- 
baus,  das  mit  aeiner  durcb  swm  ioniacba  Sluleu  getragenen 
Vorbofsballe  und  der  im  obem  Geacboaa  durcb  einen  niedrigen 
S&ulenporticu8  gebildeten  Fabada  emat  binwegblidct  flber  die 
dde  Campagua  und  die  kaum  minder  ode  Stadt  an  deren  süd- 
westlichem  Ende  es  nicbt  femé  yom  ostíensiscben  Thore  liegt. 

Wenn  Papst  Hadrian  f&r  so  mancbe  Kircben  Roms  tliatig 
war,  konnte  er  der  Peterskircbe  nicbt  vergessen.  Sein  Biograpb 
scbildert  ausfubrlicb  die  Werke  die  er  zur  Verschonerung  der 
Basiliks  unternahm.  Nach  Einigen  war  er  es  welcher  neben 
derselben  den  ersten  Glockenthurm  erríclitete,  nach  Anderen 
yersah  er  einen  von  Stephan  II.  erbauten  mit  antiken  Erzthüreu 
die  er  yon  Perugia  berbríngen  liess.  Die  Fonn  dieses  Tbunnes 
dessen  Fundamente  im  Jabre  1610  abgetxagea  >vurden,  scheint 
dieselbe  gewesen  zu  sein  wie  die  der  yielen  rómischen  Campani- 
len  Yoin  neunten  Jahrliundert  bis  zum  Ende  des  Mittelalters. 
Die  Absis  von  St.  Peter  schmückte  Uadrian  mit  einem  neuen 
Musivgemálde.  Die  grosste  Pracbt  lungab  das  Apostelgrab; 
Heiligenstatuen  und  Wandreliefs  von  Gold,  die  Platten  des 
Fussbodens  von  reinem  Silber:  so  ward  die  Coníession  mit 
dem  schon  von  Pelagius  reich  geschmückten  Hau{)taltar  aus- 
gestattet.  Woblgesetzte  Inschriften  rühmteu  des  l'apstcs  Werk 
imd  erflehten  der  Welt  Frieden  und  Uuhe,  wáhrend  sie  des 
Hirtenamts  des  Naclifolgers  Petri  gedachten  untl  des  «Scliutzes 
des  herrlich  erhabenen  Konigs  Cari,  welcliem  des  Apostéis 
Hand  das  Banner  verliehen  habe  in  seiner  treiien  Stadt.  Den 
Sáulengang  welcher  "Víon  der  aeliscben  Brücke  zur  Basilika 
fiihrte,  sicherte  Hadrian  durcb  Verstarkung  der  Suljstnictioneu 
des  Ufers  mittelst  maclitiger  Steinblocke.  Die  lateranische  Ba- 
siUka  und  die  úbrigen  groasen  Kircheu  der  i6l¡xát  eri'reuten  sicb 
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zahlzeícher  WenigeBcheiike  des  freigebigen  Papstes,  der  die 
2jeit  dea  wiederhergesfeellten  Friedens  und  der  gewonnenen 
Sioherheit  auf  so  manehfiushe  Weíee  sum  Beeten  der  Stadt 
benntste  die  wiederaufathmete  nach  den  echweren  Bedriíng» 
nissen. 


13. 

FBIEDBOFE,  BELIQÜIENVEB£HRCN0,  PILOEBZOtiE. 

So  bildete  ñch  der  Eantkter  Roms  ale  christiiche  und  geiet 
liehe  Stadt  immer  entscbiedener  ana.  Der  Cultos  der  MSrtyrer 
und  H^ligen,  der  mit  diesen  kirchlichen  fiauten  enge  zuaam- 
menliing  und  ihnen  firfihe  echón  ein  besonderes  GeprSge  auf- 
dr&ckte,  hatte  eich  lingst  Ton  den  Coemeterien  der  Umgebung, 
in  denen  so  viele  Blutzeugen  der  yerscbiedenen  Yerfolgungen 
namenflich  der  letzten  derselben  nihten,  in  das  Innere  der  Stadt 
hereingezogen,  ohne  jedocb  darum  die  Umgebung  zu  yerlassm, 
wie  die  zs^ácben  Kircben  beweisen  welche  nSber  wie  fei^ 
ner  zum  Theil  bis  zu  spSten  Zdten  bestanden  háben.  Nfich- 
ster  Anlass  zur  Yerddung  der  vor  den  Mauem  gelegenen  Fried- 
li5fe  waren  die  Kriege  gewesen.  Wir  saben  wie  die,Belage- 
mng  duich  die  Grothen  unter  Vitiges  zur  Verheeruiig  jener  der 
dstíichen  Región  ftthrte:  Inschriften  erwShnen  der  Zerstorung 
der  Grikber  wie  der  scbdnen  damasiamscben  Denksteine.  Papst 
Vigilius  batte  sicb  uugcachtet  der  entsetziichen  Noth  aa  die 
HersteUung  beid^  begeben:  manche  der  zertrOnunerten  In- 
scbiiften  eisetzte  er  durch  nene  die  ihrerseits  zertrQmmert 
aus  dem  Grabesdunkel  ans  licht  gekommen  sind.  W&hrend 
jener  Umschliessnng  die  über  ein  Jabr  lang  die  Verbindung 
der  Stadt  mit  der  nichsten  Umgebung  hemmte,  soUen  die 
alten  das  Beerdigen  innerhalb  der  Mauem  untersagenden  Ge- 
setze  zum  erstenmal  ausser  Wirksamkeit  gekommen  seín.  Wir 
treffen  auf  ftltere  Spuren  st&dtischcr  GriLber:  Tielleicht  aber 
steigerte  sich  etst  seit  gedachter  Zeit  deren  Zahl  in  dem  Maasse 
wie  wir  es  in  sp&teren  Jafarhunderten  finden.  Johannes  HI. 
deseen  Fontificat  nach  der  Beendígung  des  Grothenkrieges  be- 
gann,  setzte  das  Weiic  der  WiederherstelluDg  fort  Auf  Kosten 
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des  papstliclicn  Sluhls  wurdc  ani  Sonntííií  rop^pimassifijor  (íottes- 
dienst  iii  den  iiocli  vorhandenen  Ivirchcn  und  Kaj)ellen  der 
Coemeterien  p^ehalten  und  die  Versorp;ini^  der  an  den  ]\Iárt}Ter- 
prabern  bremienden  Lani])en  mit  Oel  übernommen.  Fromnie 
Pil*;er  sannnelten  Reste  Oels  aus  diesen  T.anipen  luid  nahmcn 
8Íe  nebst  a;ideren  Keli(piien  niit  in  ihro  Ilt  iniar:  ein  Abt  Na- 
mcns  .Tobannes  überbraclite  der  Kónigin  Tlieodolindc  einc 
3Ien^e  Flaselicben  mit  solcbeni  Oel,  inid  (be  nns  erlialteiieu 
Insi'liriftzettelcbcn  derselben  dienen  zur  Krlauteniu*;  der  Topo- 
graphic  der  (írüfte.  Damals  sclion  waren  aber  manche  der 
heiligen  Leiber  nicbt  melir  an  der  ursprünf;Ucl»en  Stelle.  Von 
einem  nachmaHgen  Papste,  Sergius  I.,  weisa  man  dass  er  ala 
Príester  es  sicb  besonders  aogelegeu  sein  liess  das  Measopfer 
in  den  Katakomben  zu  feiern. 

Neue  Bedrángniss  nalitc.  Wie  entsetzH<di  sie  war,  ist  in 
der  Gescliichte  (íregors  des  Grossen  mit  seinen  eijjjnen  Worten 
gescliildcrt  worden.  Verwiistete  Aeeker,  zur  Einode  gewor- 
denes  Land  —  so  bescbreibt  er  die  Uragebung  Homs;  die  Gc- 
beine  zu  Staub  zerfallen,  das  Fleisch  verrottet  —  so  sagt  er 
von  der  alten  f]^ossen  Kinwobnerscbaft.  Die  Graber  selbst 
verstummen.  Nicbt  eine  Inscbrift  mit  sicberm  Datum  aus  den 
letzten  eilf  .labren  des  se<  bsten  .Talirbunderts,  naob  jener  eines 
jungen  Gotlien  Wiliaiicli  des  P^.ukels  d*'s  .Mai^lster  militum 
Thrasarich  Tom  Jahre  589  in  der  Kirclie  Stu  Pnissede,  ist 
bekannt  —  es  ist  an  slninnieT  aber  nur  zu  beredter  Cummentar 
zu  den  Klacjen  des  grossen  Papstes.  Kanm  wird  es  besser  in 
dem  folgenden  .labrbundert:  kein  anderes  bat  eine  so  geringe 
Zahi  von  Inachriften  mit  und  obne  Jabreszabl  geiiefert  wie 
das  siebente ,  in  dessen  letztcin  JDrittel  Papst  Agathon 
klagte,  Kom  sei  sur  dienstbaren  Provínsialatadt  herabgesunken, 
wahrend  an  dessen  Scbluss  die  m  einer  Synode  am  Tiber 
versammelten  V&ter  erkiarten,  es  aei  zu  Ende  mit  der  Wissen- 
scbaft  in  Itaben:  ni(*bt8  soi  ihnen  gebbeben  ais  der  Giaube. 
Die  Vorodung  der  Campagna  bot  den  náclisten  Aniass  zur 
Bei^ng  der  (iebeine  der  Mar^rrer  in  der  Stadt  selbst.  Aber 
man  bat  wol  mit  Unrecbt  angenommcn,  dass  damals  sebón 
die  Ausleerung  der  benachbarten  Coemeterien  durcli  die  Piipste 
b^^nnen  liabe.  WeasL  wir  erwabut  linden  dass  acbtund- 
xwanzig  Wagen  notbig  waren  dic  heiligen  Leilter  aufzunelinien, 
welclie  Bonifaz  IV.  bei  der  Einweibung  dea  Pautheons  in 
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neuen  Grüften  beisetzte,  so  beruht  diese  Annahme  wol  auf 
einer  Venvechslung  mit  dem  was  im  neunten  Jahrhundert 
stattland,  ais  die  Mengo  solclier  Reliquien  so  gross  zu  werden 
begann,  dass  man  dieser  Kirche  >vie  Sta  Bibiana  und  anderen 
den  Ñamen  cines  Coemeterinnis  beilegte.  Anfanglicli  braohle 
man,  mehr  ais  ans  den  Katakomben,  aus  den  feindliciieni 
Angritro  in  holierem  Grade  blosgestellten  benachbarten  Ort- 
scliaften  die  sterblichen  Reste  nach  rómischen  Kirchcn.  Die 
ganzliciie  Verodung  der  unterirdischen  Coemeteríen  sehreibt 
sicli  bingegen  vom  achtcn  Jalirbundert  her,  Verschiedene 
Pápste  versucliten  ilir  Einhalt  zu  tlum.  aber  ibrc  Beniühungen 
waren  um  so  vergeblicher ,  da  andere,  durch  die  Unsicberbeit 
der  l'mgebung  bewogen,  gerade  in  entgegengesetztem  Sinne 
veríubren.  Naeli  dem  .labre  560  war  der  retíehnassigc  Sonn- 
tagsgottesdienst  auf  den  Friedhófen  wieder  einiíoíübrt  worden. 
konnte  jedocli  nicbt  A\ahien.  Unter  ííregor  III.  linden  wir 
diesen  Gottesdienst  aui'  die  Erinnerungstage  der  Martyrer 
bescbránkt.  Die  RegionargeistUebkeit  batte  liingst  nicbt  mebr 
daíur  zu  sorgen:  der  ])apstbeiie  Scbatz  bestritt  die  Kosten. 
Die  Verlieerung  der  l'aiupagna  durcb  Konig  Aistulf  in  den 
Jabren  752  und  756  sclicint  den  Aussclilag  gegeben  zu  ba- 
ben.  Die  I/ongobarden  crl>racben  zalülose  Gráber,  wie  ea 
scheint  niclit  blos  zura  Zwcck  Kostbarkeiten  zu  erlanaen 
wclcbe  baufig  den  Todten  in  die  Gruft  geb^gt  wurden.  Der 
Konig  nalnn,  ^vie  der  Riograjili  Papst  Stepbans  bericlitet,  eine 
Menge  heiliger  Leibcr  Iiíuwcíí  :  ziun  grossen  Scbaden  íür  seine 
Seele,  setzt  er  binzu,  obgh^icb  dci: all^cniein  gcM  ordene  AVunscb 
die  Kircben  durcb  Mártyreríiebeine  /ii  iieiligen,  in  diesem  Falle 
den  Beweggrund  gebildet  liabcn  nmss.  Stepiians  Naobt'olger 
Paul  1.  bescbloss  alsbald  nacb  der  Hclreiung  der  geangstigten 
Stadt  durcb  den  Ileereszug  des  I  rankenkonigs,  so  viel  an  ibm 
lag,  solclien  Untcrneluuungen  ein  Ziel  zu  setzen.  Zum  ersten- 
mal  wurden  auf  pápstlicben  Befebl  die  (íriiber  der  Coemeteríen 
geóíTnet  ura  die  (íe])eine  berauszunelimen  und  an  die  Kircben 
der  Stadt  zu  vertbeilen,  wobei  aucb  «lanclie  Reli(|uien  an 
andere  Stádte  und  Lander  kamen.  Indem  er  solclies  ver- 
anlasstc,  beklagte  der  Papst  den  Ruin  der  ebrwiirdigcn  Kiypten, 
welcbe  Jabrbunderte  bindurcb  Gegenstand  der  Andaclit  und 
Orte  fronuner  Uebiuigen  gewesen  waren.  Pauls  zwciter  Nacb- 
iolgcr   Hadríau   versucbto  es  nocb   einmal ,   wie  Damasus, 
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VigUius,  Johannes,  Gregor  III.,  diesem  Ruin  zn  steuern.  Er 
unternahm  eme  Heratellimg  so  dei  auf  den  Coemeterien  lie- 
genden  Basiliken  wie  mehrer  der  letzteren  selbst  Der  Ver- 
fasser  der  Lebensbesohreibung  des  th&tígen  und  glúcklichen 
Papstes  erzahlt,  wie  ei  Dicher  und  Bogen  ausbesserte,  neue 
Stofen  zu  den  Confessionen  anlegte,  fur  alie  ausserhalb  der 
Mauern  gelt  genen  Kircben  aoi^te.  Wohin  man  blickt,  fíndet 
man  Spuren  einer  grossartigen  Wirksamkeit. 

Wir  stehn  an  der  Grenze  des  Zeitabschnitts,  dessen  Be- 
trachtuDg  uiis  hier  besch&ftigt.  Aber  wir  stebn  zugleicb  nahe 
an  der  Grenze  der  Gescbicbte  der  romischen  Fríedhófe  über- 
baupt,  die  nun  bald  auf  Jabrbunderte  aus  den  Augen  und  der 
Erinnerung  der  Menachen  verschwinden.  So  wollen  wir,  der 
Zeit  Torauseilend,  eiaen  Scheideblick  auf  diese  ehrwürdigen 
Statten  werfen  bevor  wir  auf  lange  ferne  von  ihnen  bieiben. 
Leo  III.  setzte  das  Wcrk  seines  Vorgftngers  fort:  der  grosse 
Friedhof  des  Calistus  war  unter  denen  weicben  er  seine 
Vorsorge  angedeiben  Hess.  Aber  alies  war  vergebens:  der 
fortscbreitenden  Veródung  war  kein  Kinbalt  zu  tbun.  Schon 
nnter  Leos  zweitem  Nacbfolger  Pascbalis  linden  wir  die  Coeme- 
terien wieder  im  Verfall.  Die  Inschriften  an  den  Eingángen 
von  Sta  Prassede  crwálinen ,  dass  dieser  Papst  die  Heste 
von  zweitausenddreiliundert  IMártyrern  in  gedachter  Kirche 
niederlegen  liess.  Sergius  II.,  Leo  IV.  setzten  dies  fort.  Dann 
scheinen  die  Grüfte  meist  leer  íjewesen  zu  sein:  wenigstens 
fanden  nur  nocb  selten  Nai  lisucliungen  in  (lensell)en  statt. 
Auch  der  Besuch  derselben  unterblieb  naeli  und  naoh.  Ks 
wird  zwar  erwalmt  dass  Papst  Nicolaus  1.  bald  nach  der 
ílaltte  des  neunten  .labrliuuderts  die  Kircben  und  Coemeterien 
der  Ileilip:en  lleissig  besuelite.  doch  liezieht  sieli  dies  wie 
ábnlicbes  iu  spáteren  Zeiteu  wol  nulir  aul  ilie  über  dem 
Boden  ])efindlieben  BasiUken  mit  ibren  Confessionen  und  den 
in  den  Portiken  vorliandenen  (írahern,  ais  aufdie  unterirdisc  lien 
Gánge.  In  jenen  l)ranuten  Lampen  und  wurde  das  ilessupfer 
gefeiert:  die  Krypícn  aber  versanken  in  die  tiet'ste  Nacbt  des 
Verfjessens.  Diese  Nacbt  wurde  selbst  nielit  durcli  die  Huma- 
nisten  und  Altertliumslreuiide  der  zweiten  Ilállte  des  fünl'zelm- 
ten  Jabrbunderts  erbellt,  dureli  jene  Mitglieder  der  romisebeu 
Akademie  des  Poniponio  Leto  welebe  iu  niebre  Tbeile  dieser 
unterirdiscben  Welt  eindrangeu ,  aber  nur  iu  (íedanken  au 
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die  cUssische  Zeít  und  flure  Literator  lebend  fur  das  christ- 
liche  Alterthmn  und  seme  ZengnísBe  keln  Auge  und  kein  Ver* 
BtindnÍ8S  besassen. 

£s  ÍBt  leicht  begraíílichi  dasa  die  materielle  Th&tígkeit 
welche  wir  betracbtet  haben,  mit  dem  Leben  und  dessen 
übiigen  Eracheinungen  zuaammenhing.  WShxend  Rom  ách 
mit  Eirchen,  diese  Kizchen  aich  mit  Reliqmen  ftUlten,  wllhrend 
die  HeUigenyerebmng  f&r  ihre  tiglicb  gesteigerten  BedQifiiisse 
taglich  gemehxte  Nahiung  fand,  w&hrend  van  alie  grSaseren 
Basiliken  Eldster  aich  anbauten  und  fromme  Stifiungen  ent- 
standen,  muaste  Rom  auoh  fur  das  Ausland  Ziel  und  Mittel- 
punkt  leligidser  Sebnancht,  geistigen  Stzebena  werden.  Die 
Reliquienverebrung  ist  nicht  in  diesen  Zeiten  au%ekommen. 
Sie  Bchreibt  aich,  so  in  Beaug  auf  die  Erinnerung  an  die 
Heiligen  und  Wutymc  und  deren  Uebertragimg  auf  ihnen  einst  . 
gebdrende  GegenstSade  wie  auf  die  SoigfUt  in  der  Aufbe- 
vahrung  ibier  sterblichen  Reste,  ana  dem  apostoliscben  Zeit- 
alter  ber.  Stepbans  Bestattung  duzch  die  gottesfuichtigen 
IdOhmer,  die  Uebertsragung  der  yon  den  wilden  Tbieren  des 
CSrcus  übriggelassenen  Grebdne  des  b.  Ignalius  nacb  seiner 
Kiiebe  in  Antiocbien  sind  binrdcbende  Zeugnisse  dieser  Ver- 
ebrung,  gegen  welcbe  im  vierten  Jabrbundert  Yigilantina  mit 
der  AnUage  der  AbgStterei  auftrat  wlhrend  Hieronymus  sie 
siegreicb  yertheidigte.  Um  dieselbe  Zeit  batte  Ambrosius  der 
Verehrung  der  Heiligen  ndt  WSnne  das  Wort  geredet,  und 
Paulinus  yon  Ñola  deren  Reliquien  in  den  Basiliken  nieder- 
gelegt  Grebeine  der  MSrtyrer,  Blut  das  rie  vergossen,  Klei- 
dungstOeke  die  sie  getragen,  die  Marterwerkzeuge  durcb  die 
sie  gelitten  batten,  wuiden  gesammelt  und  ofb  an  femé  Kircben 
gesandt  Das  Filgem  na4^  Orten  wo  ao  beilige  Reste  und 
beilige  £rinnerungen  yerdnt  waren  batte  firObe  sobón  begon- 
nen.  In  der  Gescbicbte  der  tbeodosianiscben  Zeit  gewafarten 
wir  die  biufigen  Fabrten  nadi  dem  be&ligen  Lande  und  saben 
wie  in  Jerusalem,  in  Betblebem,  in  Kazaretb  Kldster  entstanden 
und  zum  Tbeil  yon  yomebmen  Romem  und  RSmerinnen  be- 
ydlkert  wuxden,  wieMütter,  Gremalinnen,  Tdcbter  yon  Bjúsem 
amn  Grabe  dea  Heilanda  zogen,  seáne  Leidenswerkzeuge  und 
'der  Apoatel  Beliquien  sofsucliteii  und  bargen,  ja  ibre  letzten 
Tage  auf  dm  beiligen  St&tten  yerlebten.  Jemebr  durcb  die 
Fortscbrítte  erst  der  Perser  danu  der  Arabcr  gegen  das  dstiicbe 
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Reicli  die  Fahrten  nach  PalSstina  gehemmt,  durch  Jerusa- 
lems  Erobening  im  Jahre  637  christliches  Leben  und  cliríst- 
fiche  Anstalten  dort  auf  lange  verniclitet  wurden,  wandten 
sich  die  Blicke  des  Abendiandes  sebnsüclitig  iiacb  Rom.  Die 
Stadt,  wo  die  beidcn  grossten  Apostel  gelebrt  und  geütten, 
und  deren  Biscliof,  lángst  bevor  er  weltliche  Maclit  besass, 
die  Erbscbaft  der  Keicbsgewalt  auf  geistigem  Gebiete  auge- 
treten  liatte,  zog  danials  sclion  von  alien  Seiten  die  Krafte 
der  Cbrístenbeit  au  der  sie  im  Liclitc  ciucr  gemeinsameu  Uei- 
mat  erscbien. 

Die  Pilgcrzügc  mebrten  sicli  ira  siebentou  und  aclitrn 
Jalirbundert  ¡n  deinselbcn  Verhidtniss  mit  der  Vcrmilirung 
der  Ueliquicn  in  den  romiscbcn  Kirclion  und  mit  den  (íefabrcn 
welclie  din*  islam  deni  Morgenlande  bereitete.  Wabrsclieinlicb 
gehort  diesen  .lalirhunderten  der  sebone  Hymnus  weleber  die 
durch  das  Hlut  der  Apostel  und  so  violer  (Tlau]»onszcugen  vor 
alien  anderen  geheiligte  iStadt  feierfc,  uud  deu  emt  uuscre  Zeit 
auu  Licbt  iordcrte: 

•O  Boma,  edle  Stadfc,  da  weltbehemeheode» 
Hoch  ob  all  anderen  Stidlen  erfaabene» 
Rosig  im  Mirtyrerblute  gerOthete» 
WeÍ88  von  der  JungTrntu  n  Tjlien  erglánzcnde: 
Griisse  dir  laingen  wir,  Ih  Iuc,  (Inrrli  Jeglichc 
Zút,  und  entbieten  dir  Ueü  durcb  Jabrhunderte. 

Dii,  dt'sscn  Vollgcwalt  aul"s(*hliesst  daí>  liiiniiielslhor, 
IVtrus,  den  Bittcndcn  Icih'  gnadiglich  dein  Obr! 
Wenn  den  swfilf  StKmmen  du  ab  Biditer  nteesl  vor, 
Dann  richte,  mildgestinimt,  ob  dicser  Bettf  Chor, 
Und  Alien  die  zar  Zeit  jetet  fleh'n  zu  dIr  empor, 
G^*  gnadenrdchcr  Spruch  aus  ddnem  Mund  hervor. 

Paulas,  vcrtrítt  dic  Scliuld  von  unsror  Sriiulen  ZabJ, 
Der  muthig  cinst  bt'sicgt  die  Weisen  allzimial; 
Dn  ais  Verwaltfr  jct/,t  lustollt  im  Uimnitlvsnnl, 
TlioiT  iins  (lio  Sjx-ndrn  zn  der  (íoUcssjh-ísí-ii  nll, 
Atif  ilass  di-r  Weishcit,  die  dich  lulltt',  vctller  Scliali 
Durcb  deiner  Lchi'e  Kraft  hell  iu  uas  wiedcrball'.* 

Femé  Reicbe  begannen  wieder  ihre  TTerrscber  iiat  h  Honi 
zu  seuden.    Kiust  hatten  übcrwundcue  Küuige  bicr  Kcttcu 
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gefamgen,  FOxsten  des  Orienti  die  Macht  der  Imperatoren  ond 
die  GhroBse  der  Monumente  bewundert  Jetzt  hnldigten  ne 
dem  Nachfolger  Petrí  welcher  aach  Nachfolger  der  Impeiatoreii 
werden  soUte.  Grregor  der  Groase  hstfce  zu  Anfang  des  seohsten 
JáhrliimdeitB  Britenmen  dem  ehrislilichen  Glsuben  gewonnen: 
Yor  dem  Ende  des  siebenten  empfíog  CedwsLd  Kdnig  von 
Wessex  sos  den  Hinden  Papst  Sergius*  IL  im  Isieranischen 
Baptisterinm  die  Tsufe.  Das  ungewohnte  Elima  machte  don 
Lsben  des  jugendlicben  Hiuptlings  ein  rascbee  Ende  und  der 
Yorbof  der  Peterskircbe  nahm  seine  sterblicben  Reste  anf^ 
wfthrend  eme  metriscbe  Inscbrift  seinen  Adel,  seinen  Seicb- 
thnm,  seine  Siege  r&bmte  und  \ne  er  siles  yerlassen  babe, 
um  die  romnliscbe  Stadt  nnd  Petri  ebrwflrdigen  Tempél  zn 
scbauen  nnd  ibm  mystische  Gaben  xu  überbríngeD.  Díes  ge- 
sobab  im  Jabre  689.  Zwanzig  Jabre  spater  eiscbienen  Kdnig 
Coinred  ron  Horda  und  0&  des  Kdnigs  yon  Essex  Sobn, 
und  Beide  entsagten  der  Heimat  und  der  Welt  um  ins  Kloster 
zu  treten,  wo  aucb  sie  frOben  Tod  fanden.  Nicbt  lange  darauí^ 
gegen  das  Jabr  725,  wallfahrtete  wiederum  ein  Kdnig  von 
Wessex,  Ina,  zu  den  Scbwellen  der  Aposte!,  um,  wie  der 
Historiker  Englands  Beda  der  Ebrwürdige  sagt ,  eme  Zeitbmg 
auf  Erden  in  der  Heiligen  NSbe  zu  wandeln  und  deremst 
willigem  Empfang  bei  den  Heiligen  im  Himmel  zu  finden. 
Gegen  den  Scbluss  des  Jabrbunderts  endlicb  sucbte  Offa  yon 
Mercia  am  Grabe  Petri  duidi  firomme  Stiftungen  Veigebung 
scbwerer  Missetítat  zu  erlangen.  So  berdtete  sicb  damals 
sebón  jenes  Verbilteiss  Englands  zum  beiligen  Stnbl ,  welebes 
nacbmals  zu  f5rmUcber  Lebnspflicbt  ward.  NatQrlícb  waren 
es  nioht  FQrsten  und  Grrosse  alidn  welcbe  yon  dieser  Beweguug 
eigrííFen  vnixden*  Scbaaren  yon  Pilgem  dróngte  die  Sebnsucbt 
nacb  Bom,  und  dieselbe  Anziebungskiaft  batte  die  Folge  dass 
yiele  in  der  Stadt  blieben,  dass  sicb  ganze  Eorpeiscbaften 
fremder  Natíonen  bildeten,  dass  Rom,  eben  eret  aus  furcbt- 
baren  K&mpfen  beryorgegangen,  ja  bis  zum  Sturze  desLongo- 
baxdenreiches  anbaltend  geáugstigt  und  bediobt,  seinen  Rarakter 
ais  Weltstadt  nicbt  yerleugnete  und  innútten  der  eignen  NoUi 
Fremden  tbeüs  gastlicbe  Auinabme  tbeils  ncbero  Zufiucbt 
gewSbrte. 
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HBIDNI8CBB  ROM  U  GHSI8TUCIIBN.    OIE  CAMPAONA. 

Das  christliche  Rom  liatte  das  heidnische  erst  w-ie  im 
Kreise  umschlossen  uiul  war  daun  iminer  tiefer  in  dasselbe 
cingedrungen.  Das  Ileidruthuin  war  in  der  Gothenzeit 
erlosrhen:  die  von  ihm  geschaíTene  ¡Stadt  sank  langsam,  aber 
sie  versank  iiiclit.  Die  Gótterbilder  warcn  zcrbrochen,  einp^e- 
Bchmolzen,  vergrahen,  geraubt:  die  Tempel  uiul  auderen  Bauten 
standcn  noel»  grossentheils  da,  wenngleich  beschádigt,  ver- 
fallen,  niiiiícwandelt.  Seit  rionorius'  Zeit  hatte  das  llavisclie 
Amphitlieater  aufgeliort  Sclianplatz  von  Fecbterspu  ien  zu 
sein,  aber  nocb  stand  wol  unverselirt  der  gewaltigc  Bau 
von  wi'lcheni  Aunniamis  Marrellinus  sa<xte,  er  sei  wie  eine 
gegoasene  Massc  ans  tiburtinischem  Stein,  zu  deren  Ilóhe  das 
Menschenauge  nnr  niühsam  sicli  (Mnporliebe.  Sclíon  zu  Anfang 
des  acliten  Jahrhunderts  íuhrte  es  den  ohne  Zweifel  von 
seiner  colosaalen  firosse  liergeloiteten  Nanien  unter  weleliem 
die  neuere  Zeit  es  kennt.  «So  laiige  der  Colysaeus  stebn  wird, 
\\  ird  Rom  stehn.  Fállt  der  Colysaeus,  so  i'allt  Uoni ;  íállt  Koro, 
so  fállt  die  Welt.«  So  war  die  Prophezeiiuiíí,  welche  ansrel- 
sáchsische  Pilger  in  gedaehter  Zeit  mit  naeii  Hause  brachten; 
ein  Zeugniss  zugleieli  der  damaligen  Erbaltung  des  Riesen- 
werks.  Anderen  Bauten  war  es  schliminer  ergangen.  Wie 
ein  Kaiser  ans  Pantlieon  Iland  anlegte,  hatte  Papst  Hono- 
rius  die  vergoldeten  Erzziegel  rom  hadrianischen  Doppel- 
tempel  der  \'elia  zur  Ausselimückung  der  Peterskirche  ver- 
wendet.  In  den  Ruinen  dieses  Tenipels  scheint  sebón  die 
bereits  erwabnte  Marienkirelie  gestanden  zu  sein,  die  an  der 
"\'ia  sacra  gelegen  ihren  Ñamen  der  alten  niit  deni  der  neuen 
vertauschte.  Vor  der  Kirche  .  wo  znr  Linken  der  Titus- 
bogeu,  zur  líerhten  die  im  aehten  Jalirbundert  wahrscbein- 
lich  unversehrte  Constantinisohe  Basilika  sicli  erbebt  und 
von  wo  man  das  Foruin  in  seiner  ganzen  Ausdebnung  über- 
blickt,  sind  noch  Sj)nren  tles  alten  Pflasters  der  gedacliten 
Strasse,  welcbo  die  \  elia  binabsteigend  bald  unter  dem  auf- 
gebáuften  Krdreicdi  verborgen.  vor  dem  Faustinentempel  in 
der  Tiefe  kainu  <'ine  zAveifelbafte  Spur  íjelassen  hat  und  noob- 
mals  bis  zum  Bogen  des  >Septiiuius  iSeverus  hiu  verschwiudet. 
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Bíb  za  der  carolíngíscheii  Zdt  hatte  das  Fomm  lomanum 
ohne  Zwdfd  im  Granzón  seine  alte  Grestalt  nnd  Ausdehnnng 
wie  sein  urspríingUcliea  NÍToaii.  Der  Ñame  war  nidit  Ter- 
gessen,  wie  dio  berOhmte  Xnachriftensammlung  jenes  Filgers 
aeigt  der  in  der  zwttten  HSlfte  dea  achten  Jahrhunderts 
Rom  beauchte,  der  aogenannte  Anonymua  yon  Einaiedlen  wel- 
cher  der  Topograpbie  und  Epigraphik  dnrdi  aeine  fleisai- 
gen  Au&eichnungen  unach&tsbare  Dienate  gcleiatet  hat  Aber 
beim  Volke  war  der  Plata  ISngat  unter  dem  Ñamen  der  Tria 
Fata  békannt  wie  heute  nnter  dem  dea  Campo  vacdno.  In 
der  Geachichte  der  Gothenzeit  war  yon  dieaem  Ñamen  achon 
die  Rede.  Ana  der  Sibyllengruppe  welcbe  Plinina  nében 
der  Rednerbühne  sah,  waren  wol  acbon  vor  der  Zeit  Juati- 
niana  in  welcher  Flrocopiaa  ibrer  erwShnt,  die  drei  Panen 
geworden,  und  ein  merkwQrdiger  yielleicbt  den  letsten  Zdi- 
ten  dea  Reichea  angehdrender  Greaang,  in  welcbem  sogleich 
die  letzten  Beminiscenzen  dea  Heidenlliuma  leben,  ateht  olme 
Zweifel  Ku  dieaem  Bildwerk  in  Beadebnng,  daa  moh  der  Vor- 
atellung  jener  Zeiten  tief  eingeprágt  zu  haben  acbeint  Die 
Gruj)¡)e,  welche  neben  dem  Januatempel,  deseen  Ñame  dea 
Templum  fiktale  mit  ibr  znsammenhftngt ,  vor  der  Senats- 
eoiie  atand,  war  mit  ibrer  Umgebang  ein  lebendigea  Zeug- 
niaa  der  Yenmachang  yon  Heidentbum  nnd  Cbriatentiram  in 
der  Ersobeínung  der  Stadt,  denn  die  Curie  war  wie  gcsagt 
ein  Bau  aua  der  Zeit  dea  Honorina,  und  im  achten  Jahrbnmdert  * 
erbob  sich.  yielleicbt  Umge  achon  anf  ihren  Trummern  die 
der  heiligen  Hartína  gewidmete  Kirehe.  Der  Ñame  der  Tria 
ñtta  l>ezeichnete  dieae  dstiiche  Región  dea  Forums,  vielleicht 
das  ganze  Fozom  eclber.  Ala  bd  den  tnmultuariaehen  Papat- 
wahlen  die  anf  den  Tod  Paula  I.  folgtcn,  die  Partei  dea 
ChristophoruB  und  Seigiua  Clenis,  Ilerr  und  Yolk  zuaammen- 
rief  um  Stephan  UL  zu  edieben,  ftnd  die  Yeraammlung  >in 
tribus  fati8«  statt.  £a  iat  die  letzte  Erwahnung  einer  aolchen 
ófientlichen  Handlung  auf  dem  alten  Forum,  und  der  Platz  der 
so  vicio  rcpublikanische  Wahikampfe,  so  yiele  kaiseriiche 
Schauspielo  gesehnt  beschliesst  seine  Geschichte  ven  vierzelin 
Jalirliuuderten  luit  einer  PapstwahL  Wir  fínden  vonmman 
imr  die  Kirclien  erwahat,  welche  die  Stelle  der  Basüiken  und 
Tempcl  eiiigeuomincn  hatten.  Schon  wurden  die  der  heiligen 
Cosmas  und  Damián,  lladriau,  Martina  und  der  Gottesmutter 


Digitized  by  Gopgle 


Cqiitol  iind  Tr^ansfonim. 


173 


genaont.  1m  Ifamertmischeii  Kerker,  der  noeh  in  der  zweiten 
H&lfte  des  yierten  JahrhimdertB,  ín  ValentíDians  L  Zdt,  semem 
uTsprQngliehen  Zweck  diente,  yerehrte  man  den  Ort  der  Ge&n- 
genschaft  dea  Apostela:  er  hiess  xmn  Qnell  und  Kerker  PetrL 
Noch  aber  erhoben  sich  hier  mehr  oder  minder  nnyersehrt 
grosse  Momimente  der  alten  groasen  Zeit  ^  Der  sehdne  Porticua 
dea  Fanatininitempela  war  noch  ttú,  nnd  lunter  dem  Sevema- 
bogen  aah  man  nooh  den  Concordientempel,  deseen  fluidamente 
spát  eist  dne  Eírohe  eínnahm.  Aach  zar  Unken  zeigte  der 
ClÍToa  noch  aeine  Tempel  imd  die  alte  ndt  hreiten  Steinplatten 
gepflaaterte  Straaae  f&hrte  zum  Capítol  hiñan.  Anf  dem  Fuas- 
geatell  der  PhokaaaSale  war  der  Ñame  dea  blntigen  tJsaipa- 
tora  getilgt;  aeine  Bildaftule  war  ohne  Zweifd  im  Augen- 
blick  aeinea  Sturzea  yemichtet  worden.  Yon  den  übrigen  Gre- 
binden  Temehmen  wir  nichta,  ohneZweifel  trotaten  aber  noch 
manche  deraelben  der  Zeit  und  der  Vemachlissiguiig.  Es  ist 
nnbekannt  wann  die  kleine  Kjrche  bei  dem  Dioacozentempel 
dicht  nnter  dem  Abhang  des  palatiniachen  Beigea  entatand, 
welche  heate  den  Ñamen  Sta  Haría  liberatrioe  führt  Ihre 
firflhere  Benennung  aber,  San  Salvatore  in  lacu,  die  man 
Tom  Jntomabronnen  herleitet,  lisst  jedenfiúls  anf  hohea  Alter 
achlieaaen. 

Sehwerer  ala  Tom  Forum  iat  es,  sich  vom  Capítol  deaaen 
topographische  Hauptpunkte  selbst  so  wenig  feststehn  ein 
Biid  za  machen.  Noch  atanden  in  der  eraten  HUfte  dea  aie- 
benten  Jahrhunderta  wmigstens  die  Trümmer  wen»  nicht  die 
Hauptmasse  dea  Jupitertempels ,  yon  welchem  aeit  Geisericha 
Plñnderung  die  Stadtgeschichte  achweigt.  Wum  die  Kirche 
Sta  María  Araceli  entstand,  welche  anfanga  neben  dem 
Ñamen  der  Jungfran  den  dea  Tftnfera  fOdirte,  Iat  nngewiss. 
Wenn  ihr  constantínisclier  Urspruiig  en  den  yielen  M&rchen 
der  altesten  chrístlichen  Baugeschichte  geliórt,  so  Iftsst  sich 
ihre  Erríclitimg  durch  Gregor  den  Groasen  ebensowenig  be- 
weisen.  Auch  fur  die  gewohnliclie  Annahme  dass  sie  im  Laufe 
des  siebenten  Jahrhunderts  entstandcn  sei ,  giebt  es  kein  sicberea 
Zeugniss,  obglcich  es  wahrsclieinlich  ist  dass  die  ragende 
Hulic,  auf  welcher  das  3Iittelalter  se.ine  Sagen  vom  Kaiser 
Augustus  und  der  Sibylle  cinbürgcrtc,  niclit  überjene  Zeit  liin- 
aus  oline  ein  dem  diristliclien  Cultiis  gevvidmetes  Gebáude  hlieb. 
*      Das  Trajausforimi  hatte  sich  besser  vielleicht  ais  irgendcin 
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maámt  Theil  der  Stedt  eibAlteiL  Selbst  die  Grothenkóflge 
scháoen  es  imTenehrt  gelassen  zu  haben,  uod  num  weíM 
duroh  den  im  Jalire  609  ale  Bischof  von  Poitíeis  gestozbe- 
uen  IHcbter  VenantiiiB  Fortuiimtiit,  dase  noch  su  semcr  Zeit 
das  Beátiren  von  «pomposa  poemata*  in  der  ulpischen  Bi- 
blioihek  stattíand.  Die  Bewundenuig  die  es  in  Giegor  dem 
Grossen  weokte,  ist  eine  der  schonen  Txaditionen  des  Mittel- 
alters.  Sein  reicher  Schmuck  war  geschwunden,  seit  Con* 
stans  Alies  was  noch  Ton  metallenen  Stataen,  damnter,  so 
ninunt  man  an,  auch  die  auf  der  Sinle  stehende  des  grossen 
Eaisers  weggeschleppt  hatte.  Die  Banwerke  aber  scheinen 
nemlich  unyersehrt  geblieben  su  sein.  Paulus  Diaoonus,  indem 
er  Ton  jenem  Raube  berichtet,  spricht  noch  ron  der  Schon- 
heit  des  Ganzen,  und  der  Anonymus  yon  Einsiedlen  schrieb 
die  Ihsohriften  au£  Auf  alien  Hflgeln  waien  Eirohen  entstan- 
den,  aber  noch  ragten  die  mftohtígen  Bauton  der  Kaiseorzeit  über 
sie  hinweg,  Thermen,  Tempel,  Paliste.  Die  Eaiserpaliste 
waren  verodet  Smt  Theodoriohs  Zeit  ist  nur  noch  ein  pasr 
Mal  yon  ihnen  die  Rede.  Wahzsehónlich  yersanken  die  weit- 
Iftufigen  Geb&nde  wahrend  des  unsSglichen  Elends  des  Gothen- 
kiieges  und  der  longobardischen  Bediingnisse.  ObgLeich  es 
noch  gegen  das  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts  einen  mit 
der  Tnstandhaltnng  bettanten  Beamten  gab,  yon  einer  Wieder- 
herstellung  auch  wirklich  die  Rede  ist  und  der  byzantínisdie 
Duz  im  Palatium  gewohnt  zu  haben  scheint,  haben  wir  uns 
letzteras  zur  Zeit  Hadríans  kaum  anden  ais  eine  Trünuner^ 
masse  zu  denken.  Das  kaiserliche  Eigenthumsrecht  mi^  bis 
cam  ^bizlichen  Erldschen  der  Eaisermacht  in  Rom  die  Ver- 
wendung  der  Localit&t  zu  anderen  Zwecken  yerhindert  haben. 
Jedenfalls  ist  es  bemerkenswerth  dass,  wShrend  überall  Eir- 
ohen sich  erhoben,  dieser  sohdne  und  geiiumige,  im  Mittelpunkt 
der  Stadt  gelegene  Hfigel  ohne  solche  blieb,  so  dass  wir  erst 
im  zehnten  Jahrhundert  yon  einer  Harienkirche  horen  welche 
den  Ñamen  in  Pallara,  d.  h.  in  Palatio,  erhielt,  den  sie  sp&ter 
mit  dem  des  heíL  Sebastian  yertauschte  dessen  Marter  hier 
statigefunden  haben  solL  Dieser  Kirche  schloss  sich  dann 
ein  Benedictinerkloster  an,  wie  nach  langen  Jahrhunderten  die 
Alcantsxiner  sich  nahe  dabei  auf  der  Südseite  des  Berges  au- 
síedelten,  welcher  auch  heute  nur  diese  bdden  kleinen  Eir- 
chen  yon  S.  Sebastiano  und  S.  Bonayentuia  auf  seinem  Rücken  • 
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trikgtt  wiliiend  Garfeen  mid  Vignen  den  übiigen  Raum  án* 
nehmen  der  fur  das  ilteste  Bom  zu  grons  war. 

Der  Umstaad  dase  die  Monamente  des  Marsfeldes  den 
bewohnteren  Theilen  femer  lagen,  mag  deien  Verwendnng  f&i 
andere  Zweoke  aeltener  gemaoht,  sie  aber  der  Beeohidigong 
and  Zentdmng  darom  nicbt  weniger  anagesetxt  baben.  Nocb 
atanden,  und  erbielten  aicb  theilweise  bia  auf  sp&te  Zeiten, 
Tempel,  Tbennen,  Theater,  Triumpbbogen  in  der  ganzen  Aue- 
debnnng  der  Elbne,  vom  Fuaa  dea  Capitola  und  Quiiinals  bia 
an  den  Fioaa  und  das  flaminiache  Tbor.  Wir  weiden  in  der 
Geachiebte  der  folgenden  Jabrbunderto  manchen  dieaer  Bauten 
begegnen,  dem  Marcelluatheater  und  dem  dea  Pompejua,  dem 
P<»ticu8  der  Ootavia,  dem  flaminiaoben  Cixcna,  dem  Mauao- 
leum  der  Caeaaren.  Neben  dieaen,  ron  denen  wir  hente  ent* 
weder  groaaartíge  TrQmmer  vor  una  aehn  oder  derea  Lage 
und  Form  nocb  dnrcb  die  Bichtnng  modemer  Stonaaen  und 
Pl&tie  angedeutet  wird,  aab  jene  Zeit  eine  Menge  anderer 
Ton  denen  una  nur  apScUche  Reate  geblieben  odcor  die  bia  auf 
die  letste  Spur  yom  Boden  geachwundén  sind.  Die  £rbdhung 
dieses  Bodena  durch  Scbutt  und  £rde,  weiche  heutzutage  an 
manchen  Stellen  der  £bne  zwanzig  bia  aiebenundswanzig  Fuss 
betrSgt,  musa  damals  achon  begonnen  háben  ais  ao  viele  Bau- 
werke  ñútalos  und  bezrenloa  in  IVQmmer  sanken.  Zu  dieser 
Erhdbung  des  Bodens  tragen  die  grossen  Ueberschwemmungen 
bei,  weiche  in  diesem  Zeitranm  wiederholt  die  Stadt  heim- 
auohten.  Bald  nach  der  Beendignng  des  gothischen  Eriegea 
▼erwflatete  im  Jahre  566  der  ausgetretene  Fhiss  daa  Marafeld. 
Daa  UnglQck  wiederholte  aicb  mehrmala,  namentlich  in  den 
Jahren  589,  685,  717,  am  fagaten  aber  im  December  791,  in 
Papst  Hadriana  letsten  Jahren.  Der  Andrang  dea  Stromea 
aeratdrte  daa  flaminiache  Tbor  ao  daaa  seine  TrQmmer  bis  su 
dem  Triumpbbogen  des  Harc  Aurei  in  der  Kfthe  yon  S.  Lo* 
rento  in  Lucina  getrieben  wurden.  Auch  der  Porticua  dea 
CtNua  Fiaminiua  sank  zusammen,  und  daa  Waaaer  daa  in 
der  Via  Lata  su  doppelter  Mannshdhe  stieg,  tríeb  bis  sur  an- 
toniniachen  BrQcke,  dem  heutígen  Ponte  Sisto,  wo  es  die 
Hauer  durchbrach  und  aicb  wieder  mit  dem  Fluaae  yereinigte. 
Yon  der  milyiachen  Brücke  bis  zum  Sanct  Petersthor  war  es 
ein  grosser  See  in  welchem  BantrQmmer,  Bftume,  Saaten 
achwammen.    Man  mag  aicb  yoratellen  wie  yiel  Scbutt  liegen 
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blicb  in  dcr  lueuschculecreu  Stadt  Die  zus&iumengesclunulzene 
BerSlkeiniiig  fiber  welehe  es  in  ged«ohten  Jáhrhnnderten  «n 
Daten  felilt,  die  sicli  abcr  von  dciu  gothischcn  Jüi  iul  sclnvcr- 
Hch  recht  erholt  liatto,  luid  die  v<illi<í  vcriinderte  Lobensweise 
vnd  Bedürfiiiase  wiikten  hier  wol  in  gleicLem  Maassa.  Daa 
Volk  Terbnehte  nidit  melir  Bcine  Tag«  im  (^reoB,  ím  Amphi- 
theater  und  TbMter,  in  dm  Thermen.  Es  war  indess  scliwer- 
licli  arlx'itsaiTKT  peworden  ais  ebcnials.  uiid  dio  Spciidcn  diT 
Kirche  und  der  ueueu  grossen  Familieu,  die  ttiuh  b&ld  aus  dem 
Steabe  der  geeehwnadeoen  «Iten  Geachlecfator  erhoben,  ei^ 
setzten  wahrsclieiidiéh  dammla  sehon  die  firOhen  koetapíelige 

Freigebipkc-it:  (b's  Stantos, 

W'emi  uiau  bedeiikt  wie  iu  der  Zeit  Kaiser  Uonoríus',  uacb 
kanm  hundertdreisBÍg  Jaliren  des  Bestebens  in  einer  fur  die 
Stadt  nooh  fitiedlidieii  Zeit,  die  nireliitmschen  Mniern  gelitten 
hatten,  so  ist  es  leiclit  sicli  eíne  Vorstolhina;  von  dem  Zu- 
stande  zu  machen,  in  welcbem  sie  sicb  bcim  Aufboren  der 
longobardischcQ  Angrifle  befauden.  Sebón  in  den  Tagen  der 
Noúi  batten  nebre  Pipete  die  Hentellung  der  Befestígungen 
versucbt  nnd  zu  diesem  Zwcck  KalJidfen  angelegt:  \vít  ver- 
nehmen  dics  aus  diT  erslen  Ilaifte  des  aeliten  Jabrbunderts 
Ton  Siüiuuiu:^ ,  Ciregur  II.  ,  Gregor  111.  \  un  deiu  zweiten 
denelben  wird  luunentiieh  beiiehtet  dase  er  an  Porta  S.  Lo* 
renzo  die  Ausbesserung  begann,  aber  (bircb  die  iusseren 
Redráníniissc  an  tler  Fortsetzung  der  Arbeit  verbindert  ward. 
Scitdeui  liatte  Ai.stulfs  dreimonatUcbe  Umscblicssung  altcm 
Bnin  nenen  binzugefTigt.  Endficb  untemabm  Papet  Hadrian 
eine  allgcmcine  Wiederherstcllung.  Da  dci  i  i  .  ;  Gottes  Sobutze 
Stebendc  Olierbirt,  so  mcidet  sein  Biogiajili ,  die  Mnuern  der 
Stadt  durch  die  AugrilTc  der  Zeit  zcrtriluimcrt ,  an  vielcn  Urten 
die  Thflnne  bis  anf  die  Pondamente  vemichtet  sah,  liess  er 
diesen  eifrigste  Vorsorge  angedeiben.  l'r  vereinigte  aUc  Ge- 
n»i"iiulcti  ruscictis  und  ('ainpniiieiis  mit  ilom  rümiHrben  Volke 
und  der  Uevalkeniug  der  ümgcbuug  w  ie  dc8  gcsaiumten  Patrímo- 
moBis  der  Kirebe,  vertheUte  unter  sie  die  einzelnen  Strecken 
der  MaueTi  bestñtt  die  Kosten  aus  dem  apostuiiadien  Scbatze 
nnd  stellte  ho  den  ganzen  L'nikreis  der  Rt'fcstiííuiiL'iMi  wicrb-r 
ber.  Dia  zur  ilrbauuug  des  JNlauerkreiscs  der  ISanct  l'eters- 
Vorstadt  oder  der  (Svitaa  Iieonina  war  dieae  Aifattt  Hadiiaos, 
die  aueh  in  Benig  anf  die  Heransiébuog  der  Üünwohner  der 


Digitized  by  Google 


Die  W«MrrieitaBg«n. 


177 


(\vr  Kirolio  nntiTííohnien  Orte  iind  ávr  ítisassrn  iliror  Rc- 
sitzuiigen  zuui  ¿roliudienst  beiiierkeuswcrth  iat,  die  Ictzte 
grossere  dieaer  Art  Aaf  diese  Mauer  wie  Hadrian  sic  oliue 
Zweífel  «uf  Rosten  vieler  in  TrQnuner  gesmdiener  Bauwerke 
und  7u  Kalk  vcrbmioter  Haimoie  hen^tc,  bezicht  sicli  die 
Schilderung  cines  Pilgers  die  dem  Ende  de»  achten  oder  der 
enten  Halfte  des  folgendcn  Jalirhunderta  angekürt,  mehr  ais 
fline  wii^che  Sclúlderan|^  cine  Aufslhlung  dcar  Thore,  TbChmie 
und  fibiigen  Theíte  der  Refesti^ngen.  Die  Thore  haben  hier 
tnít  einer  cinzisron  Aiisnahmo  noch  dio  aitón  Ñamen.  ^lit 
Porta  Ssaucti  Petri  bcgimicud  linden  wir  dif  l'laiuinia,  ruiciaua, 
Salan»,  Nomeatana,  Tiburtina,  PraenMtina,  Añnaria,  Hetrovía, 
Latina,  Appta,  Oatienaia,  Portuensis,  Aurelia,  und  weitcr  die 
Mauer  am  Flusse  bis  ziim  St.  Pctorstlinr,  wolclics  ais  in  Ha- 
drianeo  bezeichncft  ist  Ausscr  diesen  dreiisehu  Thurcu  werden 
seeha  Poatendae  oder  Poaternae  gecfthlt,  dtenimidertdmtánd- 
achtzifi  Tliürme,  swbentausendzwciliundert  Zinnen.  Inindert- 
•ícclis  Neressarien.  zweitauseiulíiCflisuiKlsi'chzií;  r;r<"ss<>ri'  Fen- 
stcrüfliiungen  an  der  Aussenseite.  Wir  wertlcn  aacbuiaU  Ge- 
legenheit  finden,  diese  Angaben  mit  der  Schíldenmg  der  Be< 
featipuiiíifn  der  8tadt  dea  8|>:itriii  Miftclalfers  zu  vergleieben. 

Niicbst  den  Manern  tialmiru  die  Wasserleitungen  Hailriaiis 
Thatígkeit  ia  Auspruch.  (  iutlicu  -  uud  Longobardenkriege 
hatten  üire  Bogenlinten  zeibrocben  und  die  Stadt  auf  die 
QneDen  áts  Rodens  ja  auf  das  Flusswa.sser  angc^iesen, 
so  dass  selhst  die  Rniimen  und  die  den  Pil^íeni  dienen» 
den  Bader  bei  den  grussen  Basiliken  umbsam  geluUt  wurden. 
Veigebene  batte  sn  Anfang  der  longobardiaeben  Bedringnisae 
Gngor  der  GroMe  Tenneht,  die  Exarcboi  sur  Abbfllfe  dea 
Was^eniianífls  711  vonnoi^iMi.  Sfine  Naelifolírer  nius^toii  die 
Sacbe  selber  íu  die  liand  ucbuicu.  Hadriau  stellte  die  traja- 
niscke  Leitung  ker,  deren  Ñame  S^atina  daiauf  hindeutet 
dass  «e  damab  aobon,  wenngldcb  nicht  in  d«n  Uaasae  wie 
acbt  .Talirhnnderte  spatcr.  a»is  dem  See  von  Rraeciano  ver- 
sorgt  wurde.  W  ie  er  durch  diese  ^'Vrbeit  der  VVobltbater  des 
ganzen  transtíbcrinischen  Bczirkes  mit  Eiusckluss  dea  vatica- 
niseben  waid,  so  maebte  er  mit  der  Reatamation  der  Cbradia 
und  der  .To>'ia  in  weleber  niau  die  Martia  erkennen  will,  den 
südóstiicben  Hüiieln,  mit  jener  der  Vinjo  wclelie  bis  dabin 
noch  einigfs  wenugleicb  kümmerlicbeü  Wasser  geliefert  üatti:, 
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d«iD  Manfelde  em  voBcbitxlMurea  Gesobcnk.  So  hliebt  u  wie 
es  si  lu'iiit  die  Leihiiiíipn  his  ziim  serlizelinten  Jahrhundert 
welcheu  die  grossen  Arbeitea  ausfübrte,  die  deiu  inoderuen 
Rom  den  Voncng  wiedergegeben  hsben  dmien  iu  alte  sich 
erfreute,  in  vullem  Maasse  so  reichliches  wic  kóstlicbes  Wasser 
aus  tauseiul  Rruiiucn  horvorstromen  und  ;>I!t'  Pliit/t'  lidehon 
zu  sehii.  AucL  die  Campagua,  durck  uiid  über  wclcbc  die«e 
StrSine  gelntet  nnd  geteagen  wvrden,  begami  wieder  «ufimleben. 
Die  Campagiia  batte  GlOok  und  Unglflck  der  Stadt  getbeilt  Ais 
die  írroshifii  l'ainiUen  langsain  scliwaiidoii .  ais  ji-nc  sclbsí  die 
nch  die  berübmteu  Nameu  der  Uepubiik  tbciis  uiit  tlieiLs  oboe 
Beeht  beigelegt  hetten,  beinahe  mimtttelbar  nacb  grüsstem 
AttfWande  in  tiefem  Kleud  verkanien,  versanken  auch  die 
plánzfiidi'ii  Villcn  welcbe  ¡n  der  Kaiserzeit  die  Vmgcbung  mit 
ilireo  unabsebbarea  GarteQ,  Gründen,  Waldungen  bedeckt 
hatten.  IKe  «tan  UebeifiUe  du»di  die  fremden  VeikcF- 
schaften,  von  Alanch  an,  mniaten  den  Verfall  beaohleonigen. 
Dio  Bevñlkpmng ,  wcim  man  jene  der  iii  den  Kaiserzcitcn  wieder 
niehr  bewobnten  aber  keineswegs  blübenden  kleinen  Ortocbafteu 
ausniiuiut,  batte  lángst  grüsstenUieib  aus  Sklaven  beatanden 
die  mit  ihren  Hernn  yendMiranden.  Wenn  nach  dem  Ende 
des  "Westreichs  die  Hcrrscbaft  Theodorii'hs  Koni  und  seine 
Uingebung  wieder  atbmcn  ücss,  so  siiirzte  der  nacbfolgende 
Veruicbtungskrieg  aucü  letztere  wieder  in  daa  tiefst«  Elend. 
In  dieaem  Elend  fiuid  sie  Qngax  der  Groase:  er  fimd  zngleieli 
die  TSmiaehe  £zohe  bexeit»  im  Beeits  emee  bedeotenden  Theile 
der  Undercíen. 

Sohoa  ist  beiucrkt  worden  dass  verscbiedeue  der  kircli- 
fiehen  Fateimonien  in  d«r  rdiuadien'  Umgebmg  lagen.  Wir 
finden  das  ratrimonium  Appiae  recbts  und  links  Ton  der  be- 
rübmten  HeiTstrasse .  das  sicli  bis  zuin  Meer  erstreckte.  Das 
Patrimumuiu  Lubií^aueui^e  lag  zwtiicben  der  latiniscben  und  prae- 
nestiniachen  Strasae,  daa  Tiburtinnm  zwischen  letsterw  und 
dem  Tiber.  so  dass  auf  dem  linken  oder  latiniachen  Ufer  dee 
Flusses  podaclifiT  Bi'siíz  die  Stadt  wie  eine  Znne  uiiiHebloss. 
Auf  dem  recbtcu  Líer  lag  das  grusse  ratrimouiuui  Tuseiae. 
Dieae  Patñmouen  Úieilten  aich  in  Maaaae,  die  Ifaaaae  wieder  in 
Fnndt.  in  denen  vñt  die  Caaae  oder  Casali  genannt  fínden:  Bc- 
nennunffcn  die  sieb  bis  auf  luisere  Zeiteii  erbalten  liabcu.  Vicie 
dieser  Massae  und  l'uudi  bewabrteu  die  Nanieu  vcrscbwuudeuer 
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Orte  áltester  Zeit  und  berithiut«r  Gesuhlecbter;  aodere  tru- 
gan  Ñaman  doren  Ursprung  man  vaifebena  nacbapQrt  Dar 
Anhaa  scheint  im  Ganzen  karglich  gewcscu  zu  seia.  lu  dar 
nácliBten  I'iugebung  n  ie  zum  Tlii-il  selion  inuerlialb  der31aueni 
Weinberge  und  Nutzgartcu,  abwecliüelnd  mit  Getieideleldera 
waleha  in  der  Stadt  «elbat  «o  ausgedehnt  w«Na,  daaa  bei  der 
iwaitan  Belagening  duich  Totila  dar  griecfaiaoha  BefehUbabar 
Diogeiies  glaiibte,  das  auf  (Ii'iiscIIxmi  gccrntcte  Korn  koane 
auT  iaugere  Zcit  zum  Uuterlialt  der  BesaUung  und  BevólkeruDg 
fainiaidiaa.  Die  grosaa  Maaaa  der  Lindaraiaa  aéheúit  abcr 
daauJa  aobon  wie  hente  bradigelegen  und  sur  ViebxQclit  ga- 

dient  zu  liahen,  wciin  friedlicbe  Zeiten  dir  TTecrdeii  vor  raii- 
berischem  Augriff  siclierten.  AVie  geriog  der  trtratc  ini  panzcn 
geweseu  sein  musa,  ergiebt  sicb  aus  dem  Umstaude  dash  Uregor 
dar  Grfoiaa  betrlehtliohen  C^nmdbaaíts  in  der  unmittelbana 
Uiugebung  vor  dem  osrieiisisflu'n  Thurc,  dic  3IaHsa  Ad  Aquas 
¡Salvias  zuiu  Uuterhalt  der  Laiupeu  aui  Grabe  des  Apostéis 
Pauius  íd  seiiier  nabegelegenen  Baailika  anwies.  Die  Mutter 
dieaaa  Fapatea  aoU  dem  Ton  ibm  gegrOndeften  Kloator  am 
Caelius  die  Massa  Claudiana  geschenkt  liabcu ,  welche  beim 
zchuten  Moilenstein  der  aurcliscben  Strassr  lio¡iimuMid  sicb 
bis  aus  Meer  eratreckte ,  wo  der  uaturliciic  jLunssar  des 
Seea  too  Bneciano.  der  Axrone,  mfindet  nnd  F^cegenae  in 
ampigw  Niedanmg  big.  Es  ist  diese  Niedening  von  Mao> 
careae  und  Campo  Salino,  mit  ilircn  Weiden,  WaldiiiiKcn 
imd  Sümpfcu  und  ibreai  saudigen  btraade  vou  welcliem  man 
sur  linken  naeh  den  Tibermündangeo ,  sur  Rechten  nach 
den  Tbürmeu  vou  Palo  blickt ,  wo  aich  lieute  noch  daa 
£n"osi»e  BüíTelgestüt  fiudct  welcbcs  man  fiir  das  alteste  in 
italieu  balU  Wie  der  Uesciiicbtscbreiber  der  Lungubardou 
eolhlt,  wnrden  im  Jahie  595  mm  entenmal  ron  Afrieaa 
Kikatan  díaia  Tbine  eingefubrt,  die  Bewohncr  der  rüiui» 
srhen  Tampagiia  bis  zum  sridlicboii  Sauiii  iler  poiitiuisclieu 
bümpfe  welcbc  mit  üireu  scbwerlaüigeu  Güederu,  dem  breit«n 
Kopf  nnd  atieren  Blick  daa  kaxaklaiiatiache  Bild  der  ümp 
¡{ebung  vulkiidon.  waliread  sie  in  den  Stnaaen  dar  Stadt 

selbst ,  ais  Lastvicli  sclnvereii  Karren  vorgespaiuif  .  soltsame 
Gaste  aind  die  daa  ihrige  dazu  beitrageu,  Uum  eiu  eigen- 
thOmBchea  ron  alian  andarán  Stidtan  veradiiadanea  Geprige 
aufinidrQcken. 
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Die  Zeiten  welche  auf  die  des  erstcii  (ín  ^;()r  loi^n,  waren 
niclit  geeignet  dar  VarSdm^  d«r  Ckmpagua  abitiliiieUen.  Im 
Gegentbeil  sehdnen  die  nottk  Obriggebltalieiien  Ortaohaftea 
nnmennchr  verodet   zu  sein ,  wie  wir  dies  aurli  in  spaton 
JahrhQnderten  bemerken  welche  die  l'rüchte  iiiomentaner  \'cr- 
IwMenuigen  wieder  schwinden  aahen.   In  welcbem  Zustaude 
der  Aget  lommni»  sich  nacb  den  Verbeeningen  durdi  dk 
Lonjjobardeu  befaiid,  ist  leicht  zu  ermcssen.   Wie  Koiiiir  Liut- 
prand  mit  Feuer  und  Schwert  liauste,  schildert  (iregor  III.  in 
einein  der  Schreiben  an  Cari  MartelL    Kaum  war  zeitweilige 
Buhe  gewoonett,  m  Tenuchte  Fepet  Zecharias  der  Nolli  ab» 
zuhelfen.  IXe  Entvolkerung  war  das  ^ros^tc  IVbcl:  sie  ist  ee, 
die  heutc  noch  alloti  \'erbe8scruii<ícn  des  Zuntandes  dieses  Land- 
etrichs  uuübcrsteiglicbe  Uiudernisse  iii  den  Weg  legt  Auf 
die  Vermebning  der  Bewohner  war  das  Augemnerií  dee  Ter- 
stilndiííen  l'apstes  gericbtet  und  er  "rersuchte  die  Bitdung  neuer 
Ort.schaften  in  ¡jünstiprr  I.age,  zum  Frsatz  für  die  iiu-ist  vom 
Boden  vertilgteu  alten  Stadte.    Mau  uanute  die^elbeu  Düuiua 
enltee;  ei  wann  grosse  Geh5fte  mit  WirlIiBcheñen  und  Hag»- 
zinen.    Learetam  und  Santa  Cecilia  werden  unter  den  Ton 
Zacliarias  gegründeten  genaunt.   Die  erste  lag  iin  alten  hiuren- 
tiuiscben  Gebiete,  wo  sich  vun  dem  beutigen  Castcl  Por- 
eíano  an  die  Waldung  dem  Strand  entlang  neht,  wihrend 
Tor  Paterno,  Capocotln«  Fkntioa  den  Ruhm  in  Anspindi  neh- 
men,  Orte  der  Aeneassajie  zu  sein.    Santa  Tecilia  war  funf 
Millien  von  liom  euti'crat  au  der  Strasse  nacb  Tivoli,  bei  einer 
der  héiligen  Jungfrau  dea  Namena  gewidmeten  IQrehe  die  mit 
dem  Geliofte  vemcbwundcn  ist,  w&hrend  ein  Besitztlium  i! .  s 
Caci  ilifiiklosters  an  der  vitellischen  Strasse  diesen  Ñamen  lülirt. 
Die  uacblolgeoden  letzten  Longobardenkñege  schciucu  dea  Er- 
folg  Ton  Zacharias'  ThStigkeit  gehemmt  zu  haben:  glfleidiciher 
war  Hadrian,  der  in  ruhigercr  Zeit  dessen  Gedaoken  wieder 
aufnabni.     Mebre   Doinuyeulten  eiitstaiulen.     Galería   an  der 
aurelischen  Straase;  eiu  zweiter  Ürt  des  Nainens  an  der  btrasse 
nach  Povto,  wo  hente  nooh  Ponte  di  Galem,  die  iweite  Statíon 
der  nach  Civitareccliia  fuhrenden  Ksenbahn,  darán  «cinnert; 
Sant^  Edisto  und  Calvisianum,  beide  an    der   Strasse  nach 
Ardea.  Die  meiston  Nachrichten  sind  uds  vou  eiuer  fünfteu 
Stíftong  Hadrians  geblieben,  von  Capraconim  welchea  im 
alten  Vqenter  Gebiet  lag,  nieht  wmt  von  der  Grenxe  dea 
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Bfzirks  vou  N(>|)i  vvo  (lie  Via  Cassia  liii  iiieiiscliciiarmes  latif^m 
ansteigendfs  hügeliges  Lanil  durcLscLueidet.  liadriaos  Familie 
iMttte  hier  Gnmdbnits  den  er  erweiterte,  um  tSato  Colonie  an- 
xalegta  dio  •Ñn  Lieblin¡;9\verk  ward.  Ais  die  Kirchc  vollendet 
war,  zoir  er  hin  mit  rlcm  Clenis  diT  Stadt  und  lf  c;te  die  Ge- 
bcinc  voii  vicr  seiuer  V'orgaogcr  uater  dem  Altar  uieder.  Der 
Ertrag  so  der  Lindereien  wie  der  "Waidnagen  war  woblthitígeii 
Zwecken  gewidmet  uad  soUte,  iu  die  Vorrathskanuiieni  dei 
lateraiii-íclicn  l'atriarL'hiiniis  pel)raclit,  liundcrt  Ariiic  naliron. 
Der  Ort  blieb  iin  üe«itz  der  Kirube  uud  gedieh  zu  thatigetn 
Leben.  Ak  Leo  IV.  die  Maaem  der  naeh  Üm  benaiinten  Vor- 
etadt  bante,  betheiligte  sich  dieMíliz  von  Capracorom  an  dem 
Werkc,  wie  liento  noch  fino  Itisclirift  aii  áom  der  Porta 
AugeUca  zugewandtea  Tborbogeu  aui  báuleiigaug  des  Peters- 
platsea  bezeugt  Aber  daa  tranrige  Geschiek  ao  vieler  Cam- 
pagnewHrte  betraf  aucb  dieie  Colome,  von  weleher  man  io  der 
ersten  IlSlft^  des  drei/clinten  .Talirliiindcrts  die  letzte  Naoli- 
richt  fíndet  und  deren  Lage  selbst  unljekannr  ist.  Wahrschein- 
licb  bat  man  síe  in  der  Nahe  voo  Caiupagiiano  zu  sucben, 
eineni  in  der  Nfthe  der  Via  Caaaia  beí  der  Poetetation  Baooaao 
befindlielien  Orto  dor  uiiíolahr  um  diesolbe  Zoit  zuerst  VOT- 
koinnit  wo  Paptit  lladriana  Stiftuug  verscbwindot. 

Ileutzutage  gelifiren  etwa  zwei  Drittel  des  Agro  romano 
welfliohen  Beeitiem,  ein  Drittel  Eirehen.  KlAstem,  milden 
Stiftungen.  unter  denen  das  Kapitcl  von  Sanct  Petcr  der 
prosste  (¡nni(lliositzor  ift.  Iii  deu  Jahrlmndorfoii  ilio  uns  liier 
bescbáftigen,  war  das  Verhaitniss  wol  nocb  günstiger  l'iir  die 
Kircbe  deren  Patrimonium  nch  inmer  mehrte.  IÑe  Latifíui- 
dien  über  welche  Pliahw  klagte,  «'aren  ¡reUliehen:  nur  die 
Besitzer  waron  andera  j^eworden.  Boi  dor  Dürftickoit  der 
Nacbricliteii  über  rümiscbe  Gcscblecbter  jeuer  Zcit,  iibcr  ibre 
Verhftltniaee,  ibre  Lebenswáae,  ibren  Beeits,  iet  die  tob  der 
Natur  und  Benutzung  des  geistiiclien  Kigentlnitns  erbaltcne 
Kunde  doppelt  werthvnil.  Dio  Kirclie  how  irtiisoliaflolo  ihre 
Güter  tbeils  selbst,  tbeils  verpacbtetc  sie  dieselben.  íSie  batte 
Beamte  Tersobtedener  Art,  Rectorps  oder  Aufeeher  ganzerPa< 
trimonien,  Actores  oder  Venvalter,  Conductores  oder  Steaer* 
einnebmer.  Docaiii:  \vir  fiiidon  liior  alnilii  lio  Kinriolittineen  wie 
in  der  Venvaltung  der  Kaíserzeit  Die  Kectoren  wurdcn  aus 
den  Sabdiakonen,  Notaren  «nd  Defenaoren  der  rOmiaclien 
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Kirclif  i^oüomüicii  ,  \vo!c"ho  bt^sondcrc  GcnosfiOüscliaffpii  mít 
zunftartigen  Fonnen  bildeten.  Die  Colonen  oder  Ackerbauer 
hafteten  am  Boden,  entweder  erblich  oder  fur  eine  bestimmte 
langüirige  Frist.  Natar  und  Maan  der  Fiobn^enste  usd 
Lcistungen  warcn  durch  bestimmtp  Vorsi-Iiriften  irprp<i(»It. 
Neben  den  Colonen  pab  es  ganz  Unfreie  oder  Serví ,  die  nicht 
selten  freigelassen  wurden  und  mit  der  Freiheit  das  rümiftche 
BAi^orMclit  flilangieiL 
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DIE  CAROUNGER 
ÜND  DIE  CAROLINGISdOEN  EPIGONEN. 

J.  801 -ML 


1. 

DAS  CAVOLINOBHIteiCB. 

r)ic  (.'arolingerzeit  nach  Cari  dem  Grossen  hat  Italien  wenig 
Heil  gebraeht.  Die  Mifly^lnhe  Hofinung  auf  «tealfidw  Selb- 
■dhidígkeit  gfaig  nidit  m  ErfiHhing.  Die  Rmehimaeht  Mihwielito 

sicli  iinmcniit'lir  ab,  in  dem  Grade  wic  imhc  tiTriUirinlo  Zcitís- 
senlieit  überbanduahm  die  mit  zunebmender  \'envilderung  Uand 
ia  Hand  ging.  Die  GrOnde  dea  Verfalls  waren  yetachíedeii.  Wie- 
dcrholte  krinecwcgi  imaMr  «af  d«vNoim  derSpraidigreiiseii  und 

auf  dem  norh  unentwirkcltrn  BotrrilT  nationalcr  Verscbietlenlipit 
beruliende  und  somit  Nnelfacb  wecbselndc  Tlteilungen .  welchen 
die  den  genuanischeu  Vülkerschafiten  innewobnonde  Tendenz 
•tMdielier  und  SUuaniies-AlMondenmg  mehr  oder  vemger  su 
Gninde  ]Mg.  Nacli  den  Tbeilungen  vorfibcrgehende  Wicderverei- 
nipiníT  der  ¡i^ossen  Monarcbic,  rnlaliiglioit  und  runniekcit  der 
lierrscber,  scbwaukunde  und  uukiare  Abgrcuzuiig  ibrer  lielug- 
lúne  und  úb  Folgen  átr  «nen  oder  der  andem  oontrMtimDde 
Gewalten.  Alie  diese  Momente  vcrscbworea  sicb,  sofeme  Ttn- 
lien  in  Betrai  ht  komuit  ,  mit  drr  von  der  Zeit  der  Anrtosunf? 
des  Kómerreicbs  gebiiebenoa  iiaiirung,  mit  dem  záben  Wider- 
itand  der  Reate  der  longobardiscben  Herrachaft  weleher  in 
dem  Zwieepnlt  zwiscben  dem  neu  bep^ideten  oocidentaliscben 
Kaiserthum  xmd  dom  des  Ostcns  K'iicklialt  und  Nalirung  fand, 
mit  der  überbandui-Uiuenden  iiarbarci,  aus  weleber  dití  letzten 

eteUenweiee  nMlodiaoben  NaeliUiage  »Uer  Cultur  eirh  Mtoli 
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den  Laiideru  zwiselieu  Luiré  uud  Kheiu  geflüclitet  zu  liabcii 
BcihieDen.  E«  ist  eine  viidaiikb»e  Aofjptbe,  die  dnxelnen 
Pitasen  des  Sinkens  der  groasen  fraaidschen  Monarchie  über- 
liaupt  7AX  verfnlíion.  Am  undankbarstoti  ist  sie  vii-lleicht  in  Ita- 
lieu,  weii  hicr  laugcre  Zeit  liiudurcli  uur  Ruinen  uns  uingeben, 
weU  Zerrissenh^  nnd  Rathlosigkeit  noeh  irger  sind  ala 
anderswo,  p^üsser  dia  Schwicriiikcitf  n  einen  fest^^a  politischen 
Bau  anf/nfrihi-cn.  So  trauri^  íi1)it  ¡ii  diosfr  traurÍL;i'n  Zeit  die 
Gescliiubte  itoius  mcistcus  ist,  su  bat  sie  doch  eineu  Vorzug 
▼or  der  Geachiehte  anderer  Theile  der  Halbtnael.  Rom  bleibt 
ein  Centnun  íür  die  Ereiguisse  die  sicli  tini  eine  Familie  TOO 
Erbkaisern  ¡inippircii.  Diese  Kreiíinissf'  sind  grossenf lieÜs  oiit- 
weder  tragisch  oder  niederscblageud ;  die  besseren  der  Kaiser 
babeo  za  aobmle  Sticnen  fBr  den  Beíf  dea  groasen  Cari,  die 
sehlechten  laaaen  diesen  Reif  in  den  Stanb  fallen.  Aber  nocb 

lebt  (lie  Idee  der  Kinlieit,  und  das  Papsttlmin  crliclit  sii-li  zu 
Zeiteu  maclitig  und  glurreicb  aus  dein  allgemeinen  N  eriall  uiid 
dem  allgemeinen  Dnnkel,  in  welches  es  selber  vorübergebend 
TMfinatevt  Torübecgébend  wieder  Licht  bringt 

Der  erste  Kaiser  des  neuen  rninisclien  Weltreiebs  kelirte 
nicbt  wieder  zurück  uacb  der  Ilauptstadt ,  die  ibin  die  Krone 
au^esetzt  batte  welche  er  vierxelin  Jalire  lang  trug.  Der 
25.  Apnl  801  w«r  der  Tag  aa  welehon  er  aebied:  er  war  noch 
in  Spoleto  ala  in  der  latzten  Nacht  des  Monats  cin  li«'ft¡<r(>s 
Erdbeben  p^anz  Italien  erschütterfe  und  <lie  Dcrkc  il  r  l'auls- 
kircbe  zertrüiuuierte.  Dana  zog  er  über  líaveiuia,  ravia,lvrea 
langaam  weiteir  nach  aeinen  firinkiadien  Lauden.  Seine  groaa- 
artige  Gesetzgebung  umfaflate  das  gesammte  ll«ich ;  von  seinem 
Konigsitze  Aaeben  aus  erliess  er  eine  Keilu-  Capitularieu  welcbe 
aicb  aul'ItaUen  bezogen.  An  seiner  ^tatt,  da  er  alterle,  kámpf- 
ten  aeine  SObne,  lüebt  ímmer  mit  dem  Glück  daa  dea  Vaten 
Untcrncbmuníien  íiekront  batte.  So  ertting  es  namentlicb  dem 
zweiten  derselbea,  Pipiu,  uelcher  bei  der  im  Fcbruar  800  von 
Cari  vorgeuummeneu  Tbeiluug  der  Muuarcliie  die  iu  seiner 
FflCBon  ala  der  des  oberaten  Lebnsberm  Tereinigt  blieb,  daa 
friakiscbc  Italien  und  die  südücli  von  der  Donau  gel^|^en 
Landerstrecken  erbalten  liade.  l'ipin  scheiterte  in  seinem  Un- 
teruebmen  gegen  da«  Ilerzogtbum  Beuevent,  das  nocb  auí  Jahr- 
bnnderte  dea  Kem  dea  Longobardenihnma  bildete  und,  oft 
benegt  nie  nnterw(»fen  wenn^nch  von  eigentlíober  ataatliober 
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Fortbildung  abgeschnittcn  ward.  Kbensowenig  errang  er 
dauernde  Vortheile  in  dem  Kriege  gegen  Venetieo,  welches 
▼OH  den  Ooddentelein  bedcingt,  diesen  nit  GlQck  widentuid 
walirend  es  sich  ziigleich  von  den  Resten  der  Fcssebi  der 
alten  Koiclisíícwalt  b'5stc.  Schon  im  Jnlirc  SIO  ^tarb  Pipin 
iu  3Iailaud  uiit  Lüaterlassung  cines  ciuzigeu  luiuiüiidigeu  Kna- 
ben.  ESn  Jnhr  dáranf  folgte  ihm  dar  ilteste  Bnider  Cari 
im  Tode  nacb,  uad  nur  der  dritte  blieb  zurürk,  Ludwig, 
im  Sonuner  813  ais  ílitkaiser  in  Aarben  gekríiiit,  wahrcnd 
der  joDge  Bemliard  dem  Vater  l'ipin  ais  Künig  in  Italien 
naobfolgte.  Nur  wenige  Monete  ▼ei^ngen  und  der  groese 
Kaisi  r  war  nioht  mehr  —  nui*  wenigo  Jabrc,  und  sciii  seb\va> 
cber  Nacbfolger,  den  die  nacbsicbtigc  (¡Lscliirlid-  den  Frotn- 
mea  genaant  liat,  tkeilte  seiuerseits  wiederuui  das  Ueiuh  unter 
diei  Sdfane,  ohne  aber  wie  der  Vater  das  gethdlte  mit  etaiker 
Amd  lOMaunenhaltan  m  kfinneu.  W&brenddessen  machtc  der 
unbesonnene  NelTe,  nicht  zufrieden  rait  der  StcHunc;  die  er  in 
ItaUeu  ciuaahm,  einea  Versuch  fúi  sich  die  Kaiserkrone  zu 
erlangeu ,  wie  so  Manche  auf  Italien  sich  st&tiend  naeh  ihm 
getíian,  nüt  nioht  mehr  Glück  ais  ihtu  xu  Tbeil  ward,  dcr  ver- 
lasseo,  gefimgeili  gericbtet,  ircblemlet .  dem  Leid  und  der  Mis- 
handlong  edag.  Nack  dem  unglückliciten  Bernhard  übcruaiim 
Lothar,  der  ilteste  TonLndwiga  Sóhnen,  dieVerwallungltaliens, 
die  ilim  inmítten  der.Kimpfe  blieb  welcbe  die  drei  Brüder  gegen 
den  Vater  und  Jieíen  ihren  junten  Halbbruder  Cari  fübrten, 
der  des  btareites  Uauptaalass  war  iufolge  ueuer  Tlieiluag  welche 
der  Kaiser  in  spiterer  Zeit  zu  seinen  Gnnsten  voigenommen  hatte^ 
l^anrige  K&mpfe  die  ím  Jahre  833  Papst  Gregor  IV.  zu  ver* 
geblichem  VcrmittlungsTersuche  zwiseben  dem  gedeiiHltbiiiterí 
Vater  und  den  empórten  Sdliueu  über  dio  Alpeu  lulirteu  uuil 
so  die  oberhirtUche  Autoñt&t  Roma  in  demselben  Augenbliok 
sdmiohteik  tro  dio  Beiehsgewalt  in  Ohnmacht  lag;  Kbnpfe 

welebe  bis  zu  des  alten  Kaisers  Tode  wiibrten  und  ITaus  wie 
Kcicb  der  Carolingcr  inuncrtiiclir  auseiuauderrissen.  Drei  .labre 
nachdem  Ludwig  der  Fronune  zu  MeU  iu  die  Gruft  gc«enkt 
war,  wurde  im  August  843  naeh  neuem  Brudenwist  der  Ver^ 
trag  von  Verdun  geschlossen  welcber  die  Tbeiluug  dieses 
Keicli»  besiegeltc,  obgleieb  kurz  vor  dessen  Erloscben  noeb 
einmal  cine  Wiedervcreiuiguug  stattland.  Der  zweite  vou 
Kaiser  I^dwigs  S^men»  Pipín,  war  schon  tot  dem  Vater 
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(^estorben.  Von  clon  droi  übcrleljciulen  belüelt  Lotliar.  lanjíst 
luit  der  kaisurliclieii  Würde  gvscluuiickt,  Italien,  woiuit  er  die 
Linder  swjMhen  Rhone  und  Saone,  Rhein  und  Mmms  msniiitet 
Bugond  und  jenen  nach  iliin  benannte  liOtbarín^on  in  Wel- 
chem  teutsrhe  und  franzüsiolie  Spraclie  einandor  bp!;p£rnpt«»n 
ohne  jemals  zu  einer  politischen  Abgrenzuug  nach  Sprach- 
nntendiieden  Anlns  ni  bieten.  Die  Lande  Sitiich  Tom  Rhein 
welche  mit  dein  urapruoglichen  Mtfrilikiechen  Kem  dea  eigen^ 
liche  Teutsi'liland  bildeten .  kainen  an  Ludwñt;;  den  man  pjemHn- 
hin  den  Teutschen  nennt,  das  westUclie  Land  fiel  Cari  dem 
Kablen  Knheim. 

Im  fünftiMi  .Talire  nach  dem  Vcrtrage  welchcr  selbst  man» 
cherlei  Wechsehi  unterlag,  indcm  dio  (ín  ir/on  ácr  nciien  HoÍL'ho 
zu  willkürlich  gezogen  waren  lun  festeu  Bustand  haben  zu 
kSvuien,  naluii  Kaiaer  Lodiar  aeínen  Solm  Ludwif  II.,  aobon 
frühcr  zuni  Kíjnige  von  Italien  gekrdnt,  nach  der  in  dem  Hause 
heimisoh  gcwordenen  Sitte  7iim  Genossen  in  ili«r  lifii-listen 
Wiirdo  an.  Wiedcrholte  Kampt'e  wider  die  Uerzoge  vuu  hpo- 
leto  und  Benerent  weebaelten  mit  der  mflhaaraen  Alnrehr  einea 
neuen  Feindes,  der  Saracenen,  welchc  wie  einst  cBe  Vandalen 
erst  (lie  ílecre  dnnn  die  Kiinten  der  llalbinsel  bedrSnfften  narh- 
dem  griechischer  Verrath  ihnen  das  schone  iSicihen  preis- 
gegeben  hatte,  daa  enk  lai^^  nachher  die  Tapfeikótdea  Noi^ 
daña  ihacn  wiede*  entriaa.  Dieee  Kriege  flUlten  nach  LoÜhata 
íin  .Tabre  855  crfoliitcm  Tode  die  ganzc  Hogieninii^/eit  Lud- 
vág»  II.  aus,  zwanzig  Jalire  die  dieser  Kaiser  grossentlieils  iu 
Italien  zubrachte,  wo  die  alte  Residenz  der  Loogobardenkóoige 
die  aeinige  war  nnd  wo  man  eine  Zeit  lang  Ansaieht  hatte 
durch  ibn  ein  wirkiiches  italisehes  lícieh  ais  Primogeniturstaat 
der  Carolinger  u'-nfíct  zu  sehn.  Es  waren  Kriege  mit  wech- 
selndem  und  gt-riiigt  ia  Erfolge,  aber  immer  noch  rühmlicher 
nnd  mit  «nem  beetínuntem  wenngleioh  «nendehten  ZmA  ala 
diejenigen  welche  nach  T.udwigs  Tode  ausbrachen.  Denn  kanm 
war  dieser.  wolohen  die  durch  Zerreixsting  des  grosson  Herzog- 
thuius  Beuevfui  lu  drci  Staateu  gemchrten  abcr  um  so  uueini- 
geten  longobardiaehen  FOraten  bald  genifen  bald  yerlaaaen  und 
venatben  batten,  im  JabTe875  oline  niánnlii-be  Nachkommen  bei 
Breacia  gentorben.  so  veruneiniírte  neiK  !  Hr  i(li  r/\\ ist  <la9  caro- 
língiache  llaus ,  uucli  deasen  Krbreclil  Ludwigs  Litiuler  zwischen 

der  iramE6aÍBchen  und  teutaohea  Lime  hUten  getheilt  werden 
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mQssen.  Künig  Cari  ron  Frankrcich  und  dessen  NeSen  die 
beiden  Solmo  Liidwio-s  dos  TcTit*<c!u'ti  «rrifTcn  unter  wieder- 
holter  Parteitreuuung  Italieus  zugleich  iiacli  dieaein  Lande  und 
Daeh  der  Kaiserlcnme,  wdohe  b«i  lebhafter  Batheíligung  des 
Papstthums  ii\  demselben  Jabre  875  Erstcrm  Uieb.  Aber  n6 
bracbte  wcdrr  ihm  selljcr  (¡liick  iioch  Italien,  wo  sein  Scbwa- 
ger  Herzog  Bosu  die  \'er\valtuDg  íilr  iba ,  der  fast  immer  jen- 
wit  der  Alpen  yemcHte,  luit  denselbeo  Beñigoissen  Abite 
wie  einst  Pipin  und  Bernhard,  wonnpleich,  obschon  Gcmal 
von  Kaiser  Ludwips  II.  Tochter  Ernienparde.  o]iiií>  din  Konigs- 
titel  und  mit  geriugcr  wirklicher  Autoritat  iuiuittcu  dur  aUge- 
meineii  ZerUfiftiiiig.  Noch  einmal  naeb  Csrls  des  Kablen  ím 
ITerbsfe  tS77  aiD  F^HM  der  Alpen  erfolgten  Tnde  vereinigte  ein 
Einziger  das  ganze  grossn  Reicb.  Es  war  Cari  der  Dicke,  des 
teutechen  Ludvvig  jüogerer  Soliu  der  die  Auderen  seiues 
StemiiMa  ftbeilebte,  im  Jriira  881  lam  Eaner  gebrSnt  naob- 
dein  vier  Jabre  lang  Keiner  diem  Kzone  getragen  batfe.  Abw 
die  WiedervprciiiÍKiiiifí  Hcliim  iinr  «taüiicftiiiden  zu  baben  uní 
Schwache  und  Nachtheile  des  alteo  einst  so  machtígen  Ver- 
bandei  la  den  Tag  zu  biíngen.  In  Italisn  nahmm  die  kkiiiw 
«o  Twhegrmdm  tvie  ndunlonn  &iege  iuSn  Ende»  tatá  inurnt» 
melir  bildt'ten  sieh  die  Partcicu  aus  welcbe  wir  l)ald  um  die 
Autoritat  wie  um  den  Besitz  der  hGcbsten  Würde  ringen  sehn 
werdcn,  nachdem  sie  durch  Territoriabnacbt  und  Anlebnong 
•a  das  Aualand  eistaikt  wsren.  Im  grosaen  Gansen  aber  be- 
scbleunigte  die  Kraftbifíi^kcit  und  das  geringe  Ansebn  der 
Centralgewalt  jene  seit  mebreu  Deconnien  immer  sicbtbarer 
wcrdeade  Tendenz  zur  Absonderung.  Diese  Teudenz  war 
welehe  nnter  dem  Emfhias  des  bei  der  AuflSsniig  der  carolíngí- 
schen  Monarcbic  unverkcnnbaren  ,  wenngleicb  norli  uiivollkom- 
menen  und  unklaren  NationaUtat-striebos,  wie  untor  Mitwirkiuif; 
der  liistoríscben  Tbatsaclieu  írübcror  Thcilungcu  zur  Bildung 
dea  modemen  Staatenayetems  ftthrte.  Caris  des  Groasen  Welt- 
xeteb  gíng  auf  immer  in  TrQmmer.  B«inahe  zur  selben  Zeit  ala 
7M  Compiégne  die  franzósiscbe  Krnne  cU-m  Grafen  von  París 
dem  Grossobm  des  eigcntlicbeu  Stittvr»  der  dritten  Kace  Hugo 
Capei  aufii  Haupt  gesetet,  iin  Sttden  FhuJoeioha  em  proren- 
laliacIioH  l'ricb,  das  nachmaHge  Kdnigreich  Arebit,  im  Oaten 
geiren  die  Alpi'i)  /n  oiii  linríiindiselies  abjrezwei^t  ward, 
wurde  in  Teuiscblaud  cm  uurecbtmássiger  Enkel  Ludwigs  de^ 


Dss  Paiisttlmni  und  Cari  drr  Groüs«. 


Teutscbcn,  Arnulf,  ais  Konig  ausgerufeD.  Dcr  letztc  acbte 
Nachkomiue  des  Pipiuidengcschlechts,  auf  der  Roichsveraamm- 
lung  zu  Tcebur  «bgeeeizt  und  von  Alien  Terlassen,  stftrb  am 

13.  .Tanuar  SS8  inmittfn  dcr  Auílosung  der  Monan'hie,  welche 
so  wie  alies  ^(>waU»am  Gescbaffene  ein  gewaltuunes  und 
ein  klágliches  Ende  nalim. 


2. 

KAUiBTinrH.  mm  rAfsmiiM  toitbb  oau.  ora  obomuen 
UNO  i.in»wi«  DiH  raounr. 

Dies  ist  das  nackte  Gerippe  der  politíschen  Geschichte  der 
Zcit.  flif  wir  ziinachst  in  iliren  Ersclicinuníipn  iii  Mom  zu  be- 
traclitcn  iiabcu.  >Sebn  wir  wie  sicb  das  PapsUbum  zu  diesem 
KaiBerthimi,  wie  nch  Rom  zam  Papstlliimi  Tvliialt 

So  lange  Cari  lebte ,  findeu  wir  daa  Pt^wtthum  in  jenem 

Verhiiltiiiss  vcrtrauctisvollen  Aii!-cbliesseiis,  w'w  <•«  (lur<'li  dio 
groasen  der  Kircbe  vou  der  weitUchen  Macbt  geieisteten  Dienste 
bedingt  war.  Cari  hatte  daa  Werk  Pipina  Tollendet:  «a  haa- 
áát6  neh  nna  dafiim  deaien  Beatand  zu  sichem.  Letzterea 
war  unendlifli  sclnvrrt-r  ais  das  erstprc.  Iin  viortfii  .Tabre 
nacb  dcr  Krtinuiig  zog  Leo  111.  zum  audernjiial  über  die  Aipeii. 
Folitische  Fragen  werden  wol  neb«n  kirchlichen  ihn  dazu  ver- 
aalaaat  haben.  Auf  dieaer  Rciie  wai^a  wo  gemlaa  dar  Tradi- 
tíon  dcr  Papst  dic  !Maricnkirclic  in  Aacben  weihtc,  zu  welcher 
Rom  und  Kavenna  Maruior-,  Granit-  uud  Porph^Tsaulen  gelie- 
fert  und  ihre  Mosaicisteu  gesandt  batten.  An  dem  Orte  der, 
wie  RiMn  sftdwirta  yon  dea  Alpen,  aiof  deren  Nordaeíte  dea 
Reiches  Mittelpunkt  und  Kronungstadt  Rcin  solltc ,  trafieil  Fftpat 
und  Kaiser  zum  Ictistciunalc  zusamincn.  ííacli  dcin  Drcikonij^en- 
tage  des  Jabres  8U4  scbiedeu  sie  ais  i'reundc ;  ruicb  bcsebcukt 
tiat  Leo  die  Rflclgmae  aa ,  Ina  Ravenna  mit  kaiaerHchem  Geleite. 
Caris  VerhSlttüaa  sur  Papstgewalt  und  zu  Rom  war  ein  klar 
ausppsprocbpncs  wcniitíli-irli  iiicht  sciiarf  í^fniic;  hcpprcnztea. 
üeui  Kai.ser  gcliortc  die  Ubcrbcrrliclikeit,  die  er  weseutbcb  in 
der  ReeJitererwaltuog  Qbte.    Die  Voinebmeii  Roma  waren 
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kaiserliche  Leute  und  ein  kaiseriicher  Missus  oder  Legat  sass 
in  Rom,  im  pftpstlicben  P»farüurchium  des  Lateraiis  oder  bei 
St  Feter  sn  6«ciolit,  so  sor  Wahmiig  der  KdscReehte  wie 
zum  Sclmtz  dfs  Papsttlinms  ¡jepen  (lie  Tíñiner.  cndlicli  ais  kai- 
serlicher  Bevollináchtigter  bei  der  Wahl  und  Ordination  der 
K^>st«.  Der  Papst  fuhr  fort  die  gewóhnlichen  Bíehter  zu  be- 
stellen;  aber  ron  ihnen  koniite  an  den  Icaiseiliehen  Obeirichter 
appellirt  wendcn.  der  zeitweilig  durch  besondere  Lepafen,  vor- 
nehme  Beamten  oder  Fürsten  ersetzt  wurde.  Ilerrsclitc  cfutcs 
EÍDvemehmen  zwiscben  den  beiden  obersten  Trágcrn  der  Ge- 
walt,  so  másate  diese  Nebenananderordmiiig  ihier  Qqpme 
sícb  in  hannouiscbcr  Wírkung  gestalten.  Abcr  dies  Einverneb- 
men  konnte  zu  leicbt  getrfibt  wordcn.  uiul  srhon  in  den  erstcn 
Jabren,  wábrend  Küuig  Típiu  alü  íjlellvertreter  seines  Vatcr» 
Italien  verwaltete,  entstaaden  ma&eherld  Sclmieirigkeiten  und 
Zerwürfnisse ,  die  au8  dem  Restreben  der  Goltendmacbung 
der  kaiserlichen  Obcríierrliclikeit  licrvorgebcud  zunacbst  melir 
die  Provinzen  nameutbcb  das  Kxarcbat  betrafen,  aber  aucb 
anf  Rom  rüekwtfltett  mussten.  Das  reehtKehe  Verfailtnbs  des 
Papstes  zur  Stadt  selbst,  zu  ilirem  Adel  und  Büigerstande,  ra 
der  Vcrfassung  iat  scbnn  in  der  (iescbiclife  des  aebten  .labr- 
hunderts  iu  den  Erscbcinungen  der  Eutwicklung  der  pápst- 
fieben  wdtliehen  Hensebaft  betrachtet  worden.  Dies  Verbilt» 
nis.s  ¡st  nie  ein  vüllig  klareM  nuch  bestimmtes  gewesen.  Der 
Begriff  der  Fortdauer  einer  roraisclien  l{esi)iiblic8,  an  deren 
Spitse  wie  einst  die  ostrOmiscbeo  Kaiser  so  jetzt  die  fráaki- 
soben  standen  und  wofftr  die  nun  Ton  den  Pipeten  aosgebende 
Verleihung  der  Kaiserkrone  der  Ausdruck  war ,  konnte,  da  die 
Stadt  (ItT  !KitÍ!rIiclie  und  nothwendige  ílittfl  -  wie  Aiis^Tiiifrs- 
punkt  dieser  Kespublica  war,  nicht  dazu  bcitrageu  gcdachtes 
VeifaUtniss  ra  Uben.  Die  Gescbicbte  der  rSmischen  Auf> 
atfnde  gagen  die  Bipste  wie  der  Parteíkimpfe  im  Innem  liast 
uns  den  tíefliegendcn  fírund  des  Widerstrcliens  t]cv  Stadt 
gegen  die  Anerkeunung  der  papdtlicben  liandeHberrlicbkcit,  wie 
íbren  Aosprucb  an  Exemtion  von  letsterer  wobl  abnen,  nicht 
aber  mgieieh  die  feebtiicbe  Baña  des  eigentlicben  Stadtregi- 
mentid  erkennen. 

Aucb  im  Tode  gcdaclitf  Cari  der  Stadt  von  wclcber  cr 
seinen  hóchsten  Titel  trug.  Ein  goldenes  Krcuz  wie  eine 
sílbeme  Ta£el  nñt  einer  Abbildung  Constantínopeb  wcrden 
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neb«D  den  kosttMNB  GeAtMii  gannuit  díe  er  St  Feter  ▼«r- 
machte,  wHirend  «  die  MeiropolitMddrchen  des  Beíchea  gl&n- 

zend  bcsclioiilif»-.  K:uim  uar  dcr  grosso  Kaiser  niclit  mchr, 
8o  erhob  sich  eiue  ueue  Adelsverscliwüruiig  gegeu  Leo  111., 
der  schon  so  riel  mit  Unruhen  cu  Bohftffea  gehabt  h*tte.  £nt- 
dcekfe  und  bsstnft  Imdk  ña  folgmdm  J»kr«  815  die  Oppo- 

sitíou  aufs  neuc  in  offiicn  Aiifstaiid  avis,  drr  iianioTitlicli  die  uai- 
liegende  Caiupagna  crgríil'.  Es  scheint  das8  dio  Uüuptcr  dieses 
Aufstaods  iu  Beziehiuig  ziuu  Uof  Küuig  Bemliards  etaudeu. 
EsÓMir  Ludwig  hatte,  trie  mea  aimeliiiien  muss,  die  ven  den 
I^^Mtlichen  líiclitern  Qber  die  IIau¡)tt'r  der  ViTscliworung  vet» 
bSLngte  und  ohne  Appellation  an  ilincn  viillzníjone  Todesstrafe 
fiir  eineu  Kiugrifl'  in  sciuc  Kcclitc  gchaltcu.  Lt  batte  eiiie  vum 
E5nige  geUítete  Untersuelniiig  Terordnet,  so  dMS  der  Fftpet 
sich  doreh  eme  MI  den  Kaiser  ;)liL:t'<iri1iu-te  Gesandtscbaft  recbt- 
fertígen  jai  mfisspn  plaubte.  jMelir  ais  die  líccbtfertie;un£;  niag 
die  Gefabr  des  ueucu  Aui'stands  der  die  Besitzungeu  der  Kirche 
in  der  Nihe  der  Stadt  veilieerte,  den  Eeiser  sum  Eitttchrritea 
bewogen  baben.  In  seincin  Auftrage  stellte  Ilerzog  Guinígia 
von  Spoleto  niit  Gewalt  die  Hube  wiedcr  ber.  Nicbt  lailge 
darauf,  am  11.  Jimi  816,  starb  Leo  111.  iiacb  eioundzwanzig- 
jábriger  oft  getríibter,  aber  durcb  groase  Ereignisse  bemerkens- 
wertber  Regii'nmií.  Sciu  Nacbloliícr  Srcplian  IV.,  romischer 
Hcrkunft,  salí  nur  im  enesten  Aiisi  lillt  sscii  an  dir  Kaisergewait 
seia  HeiL  Dorch  eiue  Gesaudtecbaft  au  Ludwig  erstattete  er 
ilber  sdne  Ordination  Betioht;  das  Yolk  Besa  er  dem  Kaiser 
Treue  scbwóren  und  zog  sohon  im  Herbst  über  die  Alpem,  üm 
und  sí'inc  (ieinalin  in  Koinis  zn  woibcn.  zutrleicb  Verzeilinn;;  zn  er- 
laogeo  íür  die  im  Exil  lebeuden  Austittcr  des  letzten  Auí^taads. 
Es  wttt  im  Oetober  816.  Vom  frommea  Kaiser  anfs  hScbste 
geehrt  und  reich  beseheakt  zog  Stephaa  trieder  beim ,  uach» 

dem  er  was  er  wrins<-bt('  orTciclit  bath-.  Sclion  ani  21.  .laiiuar 
des  fulgeudeu  Jabrcs  sUrb  er,  und  Clerus  uud  Vulk  wülilteu 
einstímmig  zn  seinsm  Nadifolger  Paschalis,  den  Voisteber  des 
bsí  der  Feterdoarehe  gelegenen  Stephansidosters.  Aucb  dieser 
glaubte  seine  rascbe  ConseiTation  britn  Kaiser  rcclitlert!u;t  n  zu 
niüssen  —  kein  Ebrgeiz  babe  ibn  getrieben,  er  liabe  nur  des 
Clerus  Walil  uud  des  Volkcs  AcclamatioD  angenommen.  Díe* 
ser  P^Mt  ist  es  sa  welohen  daa  von  Kaiser  Ludwig  ausgesteUte 
Difdom  aber  eine  nene  oder  erwnterte  Sehenkung  geiichtet  ist, 
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deren  ons  vorliegende  Fassung  Vielen  nur  ala  eine  enveiternde 
AuMehmftckniif  der  kBwerlichenWBhlbestitígungsuTkunde  gUt 

Neben  der  vulligan  Fteiheit  der  Ordination  von  der  kaiser- 
licheu  Bcstátiguug  von  welehcr ,  wii^  dii'  (lesoliichte  zeigt, 
noch  lange  nicht  die  U«de  ist,  scheukte  dies  Diplotn  dem 
heifigen  Stnhl  unter  Bestfttíguni^  der  firOheren  Donstíonen  anoli 

die  lánjjst  voa  den  gricchifíi-hcii  Ivaiscru  uiit  Besclila^  bclejiten 
Patrinionien  im  siidliclien  Italifii  iiiul  die  Itiseln  Corsica.  Sardi- 
nien,  Sicilieu.  £ioe  Schenkuiig  Corsicas  musa  schon  durch 
Cari  den  Gtoimd  erfolgt  «em:  üb«r  alies  Andere  koniiten  die 
frankischen  Kaiser  moht  verfiigen,  da  tlieiU  das  griecbiscbe 
Heich  tlunls  dio  Saraocneu  íju  Resitze  waren  wabrend  die  A'erlialt- 
nisae  zu  CoubUmtiuopei  der  Annahme  solcheu  EiugrüTii  wider- 
^MdMa.  Daetelbe  Doenment  bestitígt  dem  li.  Petrae  «nd  f&r 
ihn  dem  Papste  die  Stadt  Kom  mit  ibrem  Duoat  und  der  ge-* 
aammteu  Uingebunu,  wie  hoIcIu-  von  den  Vorpñn<^ern  übcrkom- 
men  und  bis  jetzt  in  ibrer  Gewalt  und  Herracliaft  geblieben 
Mieii.  Das  YeiliiltadBa  díeser  Stadt  anr  Eaiseqiewalt  trat  aber 
noch  witer  PasehaSa  Ib  eme  gaos  andere  Phase,  «Ja  ana 

dieSCr  ibrt-rii  íiee;en\vürtigen  Wortlant  iiarli  bes^Ondeten  Zweí> 
fUn  Raum  gebeudea  Urkuode  bervorzugeUa  scheiut, 


3. 

baubr  lothab.  eommtaaaumK  KAiHni.iCBs  mn»  pImiuchb 
AinonTlT  or  moM. 

Am  Ostertage  des  Jahres  823  wurde  Ediiig  Lothar,  der 

schoQ  seit  vier  Jabreu  fur  den  \'ut^>r  die  Verwaltung  in  Italien 
fübrte,  in  Rom  feierlicb  zum  Mitkaíscr  jtckront.  Nacb  der 
Krónuug  »&h»  der  junge  Kaiser  zu  Gericbt  im  Beisein  des 
Papstes  imd  ia  Gegenwart  TÍder  romíscben  und  frinkisclieB 
Grossen  und  Edlen.  Hier  entscbied  er  unk-r  anderen  Reehta- 
strciten  oinori  Process  zwisi-hfii  deiii  KIoster  Farfa  und  der 
apostuliscbeu  Kauiiner  zu  líutuiten  der  kaiserlicben  Abtei, 
welche  Que  Exemtion  gegen  letztere  bewies.  Eaom  war 
Lotfaar  TOO  Bom  entfemt,  so  braeh  ein  aaderer  jener  sahUosen 
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Tuiuulte  aus,  in  denea  bei  stet8  wecliaelnden  specielleii  An- 
Uasea  mehr  odor  minder  deatliche  £^ninid  kauerlicber  nnd 
papstiiclipr  Partoirn  zii  Tage  kominen.  Der  Vorganp;  crinncrt 
an  den  ahnliclien  in  Leos  111.  Ictzter  Zcit  uiid  wic  Le<i  sollte 
TaHciialis  üioh  verantwortou ,  weil  vuruelime  Eiupürer  ani  Lebeu 
geetnft  wordsn,  wihiend  die  obente  Geriehtsbarkeit  irar  dem 
Kuaer  xustand.  Ais  derPapst,  um  nicht  kaiserlichcn  Richt«m 
sich  ZM  Htollrn,  iin  lafcranisi-lion  Patriardiiiun  ciñen  I{eii)in;ung8- 
eid  abiegte.  Lies»  Kaiser  Ludwig  zwar  die  Untersuchuug  lalien, 
•ber  der  gattze  Vorfidl  bekondete  den  zu  bef&rehtenden  Zwie- 
spalt  zAvischen  den  beiden  Gewalten  und  die  bal  !  im  Stilleo 
sebleiebende  bald  hervorbrefbeiide  I'neiiiÍ£;keit  z^iseben  l'apst- 
tkuiii  und  Stadt,  su  daas  drei  Elemente,  iieicbsgewalt,  Kircbe 
und  BlidtíTCbe  Autonomie  miteininder  in  ^der  m  geratlien 
drohten  an  eiuem  Ortc,  \vo  der  Hader  am  gefUirUclisteu  wer- 
di>n  niiisste.  weil  inelir  noch  ala  anderwirta  das  Gedeiben  auf 
Eintraclit  begründet  war. 

Dar&b«r  atarb  ra  Anfang  dea  Jabres  824  Papat  Paachalia. 
NaAh  atintiger  Wahl  in  welchcr  dic  Partei  der  Vomeli- 

nieii  sieurte.  fol£¡;to  ihm  Kugen  IL  Kine  Keirelunt:  der  Ver- 
báltnisse  zwiseheu  Keicb  und  Kirche  in  Bezug  auf  Kum  scbien 
unerlasslicb,  und  zu  Anfang  des  Herbates  traf  Lotbax  ala 
Vertareter  aeinea  Vatera  in  der  Stadt  dn.  Der  Zweck  aeiner 
Sendung  war,  em  Aliknmnirn  zwiseben  den  streitcndcn  An- 
sprficlieu  zu  trcffcn  und  einen  gcordnetern  líecbtsstatul  ber- 
zustellen,  über  dessen  31augcl  das  Volk  klagte,  w&brend  seiner- 
aeita  das  Kaiserthuna  diesen  Mangel  bei  den  VorfiUlen  nnter 
dem  verstorbenen  Papste  schwer  einf>funden  hatte.  Lotliar 
trat  ais  wirklicber  und  strenger  líicbter  aiif,  xmñ  die  ini 
Vorhof  der  vaticaniscbcn  Basilika  vou  ilim  gclaüteu  Eiit- 
acbmdungen  waren  der  ¡rfMlichen  Juatia  nicht  gttnatig.  Die 
Hauptaufgabe  abcr  war  das  Stadit  welcbes  din  Zínviirf- 
nissen  in  Znkinift  vorbeiiíxeii  sollte.  Dies  Statxit  liesliitiixte  zu- 
vorderat  die  zu  Kecbt  benteliende  aber  in  der  Ausiibung  uít 
▼erschwindende  Theilung  der  Autoritftt.  Dem  Pápate  ab  Lan- 
dcHbcrrn  stand  die  ausübendc  GcAvalt  zu,  dio  oberste  Gerichta- 
barkcit  dem  Kaiser  ais  Oberbcrrn.  tíemoiusebaftlicb  emannte 
Sendboten,  in  der  Uegel  so  dem  geistlichen  wie  dem  Laien- 
atande  angeliórand,  aollten  jibriieh  dem  Kaiser  flber  die  pipat» 
licbe  Geiichtbaltung  Beric^t  ecstatten,  naobdem  der  Papat 
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zuerst  die  vorzubriogenden  Beachwerden  vernonunea  und  durcb 
B«ne  B«Miiftnigten  AbhQlfe  gMchaft  oder  abar  «bh  um  dtn 
KaÍMT  gswBndt  haben  wQrdfl.  Nooh  wmda  tSmo  Beatúnmimg 

getroflVn  welche  deutlieli  /'Mi:t ,  wie  tief  das  Verlialtniss  zuin 

fr&oJdschen  Reiche  iii  das  rüuiisclie  Leben  eiogriff.   Jeder  io  I 
der  Stadt  aollte  síoh  daa  Reobt  nach  welchem  er  leben  woUla 
adbat  wUilen  kfimiein,  so  daaa  nebea  dem  xSmíaeheii  Reoiht, 

welohps  fiir  dea  Qbenríegend  romiscli  geblicboncn  Tbeil  der 
Bevólkeruug  maassgebend  war  imd  von  derselben  eifersüclitig 
bewacht  wurde,  die  germanischen  Uechte  fur  die  Fremden- 
Aimiedeini^pan  dieselbe  Geltnng  erlaiigtaa,  weleho  m  infidge 
des  Ueben%iegen8  des  Systems  der  personlichen  Rechte  ausser* 
Iialb  Roms  liatten.  Wenn  dies  Princip  ursprünglich  ciu  billigcs 
war,  so  wurde  es  bei  den  tagUchcn  Coilisioueu  suwoi  wie 
bei  der  nnyenieidlichen  yermiiclimig  der  Natioaamtea  in 
der  Ausñbung  eine  Quelle  von  Schwierigkeiten  und  Verwiok« 
lunpen,  welche  sell)st  ins  Tnnere  der  Fainilien  eindrangen. 
Auch  iu  Betretr  der  I^apstwahl  wurdeit  Bestimmungen  getroifen. 
Nnr  diejenigen  Bñ^r  deneo  nadi  altem  Herkommen  daa 
Redit  zustebe,  solltcn  sich  an  der  Wahl  betheiligen.  Ob 
Cleriis  und  Volk  sich  durcli  eineu  formliclien  Kid,  welcber 
>vieder  eineu  deiu  Kaiser  durcb  den  neugewáiilt'en  Papst  abzu- 
legenden  Sobwur  ▼otanmetztt  sor  Tveae  gegen  den  Kuaer 
unbescliadet  der  Treue  gegen  den  Fhipst,  und  zur  Heü^^bal» 

tung  der  iti  BetrefT  der  AVald  vorgesrhrieheneu  Normen  ver-  i 
pÚichteteu,  bicibt  ungeachtet  des  Vorbaudeuseius  eiuer  solcbeu 
Eideaiormd  núndeatena  swetfelhaft. 

Soloiherart  war. der  wesentlicbste  Inbait  der  vuu  Luthar 
eriaiaenen  Constiturionen ,  weh-he  die  aus  der  Theilung  der 
Antofítftt  zwiachen  Reichsgewalt  und  Pontiiicat  entopringendea 
Sehwierigkeítni  keíneawega  entfemten.  Ueberdiea  Terordnete 
Lothar  dass  die  Exemtíonen  und  PrÍTile^en,  kaiaeilíclie  wie 

pSpStUchc.   krinein  Avillkürlicb  verkí'irzf  Avcrdrn  fíollteii .  traf 

Maaaaregelg  gegen  die  so  bei  Lebzeiieu  des  I'apstes  wie  in  der 

Se^avactt»  ▼oikommeaden  Riobivrifln  liad  Gewilttiiitigkeitni, 

belUil  daaa  alie  Kichter  und  Beanitea  in  Rom  vor  ibm  er- 

scheincn  und   seine  Krmahnnnt:  vemehmen  solltcn,  einpfahl 

Alien  dem  Pápate  zu  geborsamen  weun  sie  der  üuade  (iottes 

und  der  Gonat  des  Kaisers  tíidlliafl  wcfden  wollten.  Dfaaa 

Vcrordmingen  satgen»  in  welchem  Uaasse  der  Kaiser  die 
*.  a—iK,  bmí.  o.  13 


I 


194  GragorlV. 

Oberberrlichkeit  iu  Uom  in  Auspruch  ualuu.  Das  frankúche  £xil 
ptpatlicher  Riobter  wie  deven  naelimalige  Fnilaasung  bew«w«ii, 
cUm  dÍB  Ausübung  dieeer  Oberlierrlicbkeit  kein  todter  Bach- 
stabe  war.  Dio  Ein^etzung  einer  romischen  Stadtvenvaltung 
durob  deu  Kaiser  mittelst  EiueoDuiig  der  Magistrate  durcb 
das  Vblk  iat,  wann  rie  atattgefiiiiden,  su  sahr  in  Dnnlral  ge- 
büllt  um  eintMi  gescbiobtlicben  Anbalteputikt  zu  bieten.  Das 
BestTcbeu  Ludwigs  und  Lotliars,  in  die  sicbtlicber  \'envilde- 
rung  entgegengehenden  Zustilnde  festere  Ordnuug  zu  briugen, 
ial  wenn  ea  aneh  geñngeu  Erfolg  hatte  benMrkenawoiÚL 
Die  eoihifierige  Stclliuig  des  Papstes  ergiebt  sich  áber  ana  dem 

ZuHaminenhanír  der  Krcignisso.  Nicht  stark  genug  dCT  tu- 
Tuliigen  parteizeniaseueu  Htudí  die  SpiUe  zu  bieteo ,  musste  «r 
TCMi  dem  EÍMeliniteii  de*  kaíaei^eihen  Anua  Iwi  augcnbliek- 
lieher  Hfl]fe  eine  noeh  groeaere  Schmalemng  aeiner  Autoiitit 
bofuroliten  und  snmit  gemekrte  Scb\nerigkeit  im  Handhaboi 
derseibeu  in  uaher  oder  ferner  Zukuui't. 


4. 

DB  BAKACBiniT.  nOliDiBnnie  yon  n.  vitib  mo  n,  vaol. 

Eugea  II.,  wegen  aainer  Fñedensliebe  imd  ilirer  woU- 
ihUigen  Folgen  geprieaeo,  ataxb  im  Sommer  827.  Untar  acá- 

nem  zweiten  nocb  in  demselben  Jabrp,  gewalilten  Nadifblger 
Gregor  IV.,  dessen  Ordination  erst  claiin  stattfand,  nachdem 
eiu  kaiaerbclier  Gesaudter  in  Iloin  selbst  diu  Wabi  unteraucbt 
nad  gntgdieiaaen  baile,  erbob  daa  Papattfamn  ateb  aub  nene 
zu  grosserer  Kraft  und  Selbstaudigkeit,  in  einem  Moment  wo 
die  Kaisermac'bt ,  welche  bis  dabin  nocb  an  (b'n  Traditionen 
des  groasen  Cari  festgebaiteu  batte,  tief  sank  infolge  dea 
hinalichan  Zwiaapatta  swiaoiben  Ludwig  und  aeinen  Sfibnen. 
Die  Vonehong  woUte  ao  in  einer  Zeit,  wo  die  Lage  vou  ganz 
Italien  aiifs  ausserst*  gcíalirdot  war,  eine  neue  Stüt/c  bieten, 
bereiiibrecbeadem  Ruiu  zu  welu-eu.  Siuibeus  Kruberung  durcb 
die  Saneenen  im  Jabve  831  gewibrte  den  adum  aeit  mefar 
denn  swanñg  Jahren  drobenden  Angriffi»  der  Feinde  dea 
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christlichen  Glaubens  und  NaiiH'iis  mif  die  italifuisclHTi  Kiintcn 
nur  zu  festen  Boden ,  und  verwaudelte  den  büdeu  der 
HaUñosel  tn  ciñan  -vieij&hrígen  Kamp^ilats.  WMiraid  die 
admtiidMn  Küsten  das  Ziel  solcher  Angríffe  wurden,  waren 
Rom  sclbst  und  seinc  Uin;;obunf»en  namentlicli  bedroht.  Die 
Tibenuüuduugen  iockteu  die  der  ¡See-  uod  FluBsf&ürt  kundi- 
gen  Feinds.  Die  alten  Sttdte  an  dieaen  Hflndnngen  waxen 
níoht  im  Stande  diesetben  abzuwehren,  und  zwiachen  ilinen 
und  Rom  debute  sirli  nnr  flacbes  odes  I.and.  Dem  Herrscber 
Roma  lag  <»  ob  die  ütadt  too  dieaer  Seite  zu  schützen,  deun 
die  biíden  grBeatn  Baaüiken  Seael  Pelar  aad  Sanofe  Pwil 
mtt  alian  ihren  SeUUxen  nnd  iluren  Erámenmgen  wanso, 
au<íHerbaIb  des  Mauerkxeisee  liagend,  jedem  fiúndlielian  Ueber* 
fall  preisgegeben. 

Seit  einigen  Jahren  erateht  daa  alte  Oatia  ana  dem  Dunkel 
daa  ea  Jahrinmderte  lang  bedeekt  liat  Eine  Giibevatfaaae 
dio  au  die  pompcjanist-be  crinnort.  Sfadttlmre  init  Wacht- 
h&usern,  Milit£rquartiere ,  Tlienneii  mit  reichen  Mosaikñissbd- 
den  nnd  UeiligÜiümern  des  Mithrasdienstes ,  ein  Theater  und 
ein  groaser  mit  koetbaren  Mannovgattungen  geacfamflckter 
Tempel.  Bauten  raancher  Art,  theils  schon  lángst  bokannt^ 
gro89cntbc¡ls  nencriicb  aufgcdeckt  und  taifUcb  sicli  mcbrend, 
weiseu  auseholichc  Trünuncr  auf,  dcueu  jeue  spatcrer  Zeiten 
aítth  anNÍhen  ín  der  aandigen  Niedéntng.  Sohon  vor  tauaend 
Jalmn  lag  die  Stadt  In  I'uinen,  innerlialb  deren  wenige  Ein- 
wohner  vom  Fiscbfang  leliten  oder  von  der  lírdAolsfunc:  hei 
den  uictit  zahlreichen  Schiflfen  und  Barkeu  welchc  dcu  líber 
befiihnn.  Im  Ckithenkriege  acheint  der  grSaate  Veiftll  dnge> 
tioflen  zu  sein.  Etnat  war  die  Stadt  bedeutend,  acbfwlrt  Fio- 
eopina  der  Historikcr  dieses  Kricircs ,  j^tz*  i«t  xie  ¡rán/lirh  von 
Msnem  enlblóast;  die  Strasse  nach  Kum  ist  von  W'aldung  be- 
deekt «md  ▼emnehllarigt  nnd  folgt  dem  Fluaae  nicbt,  ao  dasa 
aie  nidlt  smn  Ziehn  der  Barkeu  dienf.  Beidc  Miindungcn  dea 
Flusses  waren  aber  iioeb  si"biin>ar.  Ais  Gregor  IV.  zur  Kegie- 
ning  kam,  bestuud  Ostia  uur  dem  Ñamen  nacb.  Der  Papst 
aah  «ie  ndtbig  es  wnr  die  KBate  ra  aehütaen,  aber  ee  flber» 
atieg  aeine  Ivrüñe  die  alte  nm&ngreiche  Haicustadt  wiederauf- 
zurichten.  In  deren  NSbe,  ehvaH  landeinwaris ,  erbaute  er 
eine  neue  kleinere  .Stadt  mit  festen  Mauem,  GescUütz  und 
Gf&ben;  die  heuiige  Kirebe  Sant'  Aurea,  die  Catbedralkircbe 
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des  ostíensisclieu  Bisthuius,  nimmt  den  Platz  der  alten  cin. 
Gngor  ww  bM  don  Mauwbau  zugegen  und  nuinte  die  Staát 
naeh  seinem  Ñamen  Gregoriopulis.  Kin  I.andliaaB,  das  er  sioih 
wenigc  Millien  voin  Stinii'lr  ia  diT  Hirlihiiifí  iiai  li  Kom  er- 
bsute  und  dessen  ísauie  Dracu  der  lieutigeu  Teuuta  geblieben 
ist,  fttíamá  jeoer  dear  GtegoiMtadt  tMdd  über  dem  «IteD  to^ 
genen  ward*  TeikQiidet  wie  lebhaítes  Interesse  er  an  der  Ge> 
gend  nahm,  iudoin  es  ziiíileii-h  voii  seinem  Glauben  an  die  durch 
seine  Anlagen  wiederhergestellte  Sicherlieit  Zeuguíss  ablcgt. 

L«ider  wuxda  díflsflr  CrJambe  Iwttar  getihischt  unter  der  B«- 
gierung  mídm  Naehfolgan  Scc^oa  IL,  welehe  im  Jábre  844, 
vier  .Tahro  na<"h  dem  Tode  T.ud\vi<j>i  des  Fitiuhiumi  .  lii-rjann. 
Der  Anfang  sclion  war  ein  lu-d.  iiklidier  in  anderor  Bezuliiuig. 
Die  Wahl  war  cine  iwiespaltigc  gcwcsen.  Der  lutharischuu 
CoostítDlion  inwidflr  hattea  Lente  aue  der  Umgebung  sie 

liiiidi  ni  gcBUcbt,  die  Voroehmea  aber  sie  durchgesetzt. 
Walirscht  iidicli  nm  neuen  Widerspnich  zu  vcniieiden ,  war 
die  ürdinatiou  rascli  uliue  kaiserlicbe  Genehmigung  eriblgt. 
Lothar  beaehloM  dies  sa  aluden:  er  that  es  in  eíner  Wdie 
welclie  zu  der  vorgefallcnon  Formverlctzung  in  oflenbarem 
MisverbSltniss  stand.  Liidwiir  Kouig  von  Italioii  nahtf  init 
einem  lleerc  liecheiutehalt  zu  íurdero.  GewalUaut  und  pluu- 
demd  flbcrschiitt  er  die  Grenae  des  rSnisehen  Gelrietee.  Vor 
der  Stadt  ward  cr  auf  des  Papstes  Veranstaltiing  cUrcnvoll 
eingebolt  .  in  die  Petcrskirclif  aber  dann  i-rst  eingclasscii  iiach- 
dem  er  crklart  halle,  reinen  und  wuhiw uilcndeu  biuues  ge- 
komiiieii  su  wáa  wam  Heíl  dea  Gemdnweaens,  der  Stadt,  der 
Ejxdie.  DÍA  Haltnng  des  Papstes,  der  würderoUe  Pomp  der 
gaiizeii  Scene  vor  un<l  innerbalb  der  Basilika  scbeineii  Kin- 
druck  gciuacht  zu  babea  aut*  den  Künig.  Wir  vcrucluueu  uicbt 
daea  von  «ner  UnterBuehung  der  Wahl  femer  die  Rede  war, 
wobl  aber  von  einer  Uuterhandluiiír  in  Bitri-ff  der  Kronung. 
Ain  15.  Juni  salbte  uüd  krüiife  Ser^ius  Ludwig  II.  zuin  Konig 
der  LoDgobardeu  oder  von  Italien.  Der  Kíd  aber  den  die«er 
TOO  dea  R5meni  Terlangte,  wnrde  mcht  ilim  geleietet  londem 
dem  K^eer.  Der  Kaiser  war  der  Oberherr:  der  Konig  Itafieos 
hatte  kciu  Pccbt  an  Rmii.  I)<t  T'iitersehied  ist  ein  wosont- 
Uchcr  und  streuge  t'cstgehalten  wordeu.  Das  fraokiscbe  Ucer 
lagerte  unterdenen  vor  der  Stadt,  nicht  in  denelben.  Man 
war  nicht  vorbereitet  anf  so  viele  Menschen,  und  díe  Saaten 
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um  Uuui  giugeu  zu  Gruiiile  wáhrend  alie  Vorrathe  schwaudea, 
nkiiMDtUdi  sdt  die  M»ne  d«r  firenden  Krieger  nch  durdi  die 
Sdiaaren  der  Benerentaner  gemehri  üatd  welohe  luit  Umm 
Her/"c;  Silminílf  ¡joliommen  nedráiipt  von  dt-n  Sara- 

ceneo  dio  sicii  bereite  iu  ApuliiMi  tVstgeseUt  üatteu  und  Cala- 
bfiflii  badiolitiBnt  w  di«Mr  luugubardnolhe  Fflnt  mebienen 
weÜ  «r  in  dar  Emcuemag  smiim  Lehnnr«riilltai«mi  mu  KiiÍM»> 
thiim  eiiio  Statse  gtgea  den  gef&rohtetea  Fdod  m  findan  hof- 
líen  mogte. 

Bald  sollte  Rom  selbst  diesen  Feind  vor  semen  Mauem 
aehn.  Lo  Augnat  846  arachiaiian  die  Sanusanen  ma  den  Tibar- 

münduiigcn.  Ostias  Befi-ístifíunpon  licmmteu  sie  uicLt;  Porto 
laa;  lanjíst  iu  Triiiuiiu'rn  und  seiu  Halen  war  verfallen;  Santa 
KutiDa  ging  in  l'lamiuen  aut'.  Zur  Uecliten  wie  zur  Linken  des 
Flnaaea  wogen  aia  gen  Rom.  Dar  Vatícaa  war  maaerloa:  día 
Sachsen  und  anderai  Fremden  die  am  HQgel  wolinten  eriagen 
DÍt  Weib  und  Kind  dem  Andran^.  Die  líasilika  des  Apostéis 
irard  erbrochcu;  ihrc  seit  Jabrbuodcrtca  auígeháufteu  iScbatze 
fialen  den  araUachen  Rlubem  ab  laicbt  etningeiie  Beute  su. 
IXese  tanzten  um  den  goldenen  Hochaltat  übCT  Petri  Gral i .  brvor 
sie  ihn  iiiit  all  seinen  Zicrratcn  und  Kostbarkeitcn  wcgschlcpp- 
ten.  Selbst  die  Thüren  entUleidetcn  sie  ihrer  SUberplatten. 
Gleiehea  Geaehick  traf  die  Paolakirelie  día  noch  weoiger  m 
Tertlieidif^i-ti  war:  auch  hier  wurde  die  Apostalgnift  verwñatet, 
wurdfii  dic  Scliaíze  ^c|)lQtidert,  Erst  ais,  wio  es  lieisst 
voin  Kaiser  beordert,  wahrscheinlicber  vum  l'apste  geruíen 
Uaimadiaft  von  Spoleto  herbeieilte  und  die  Saraeenen  nooh 
anf  dem  Taticaniscben  Felde  angrilT,  schickten  sicli  diese  non 
Absng  an.  I  nter  erbarmenloscr  N'i  rwiistiitiíí  der  ("ain|»agna 
wendete  sicb  ciu  TbeU  ibier  Uurdca  gcgcu  C'cutuiuceUac,  eiu 
anderer  Haufe  gegen  Fondi  und  Gaeta,  verfolgt  aber  tapfer 
kiimpfend.  Seestünue  vcrsclilan^i-n  niit  ihren  Scbifleu  den 
prossfcii  riici!  (It's  Hriuiii's.  Weniije  Monale  nai;li  diescr  Tra- 
güdie  starb  Sergius  U.  uud  fand  eio  Crrab  in  dem  verwilsteten 
mid  gaaehiadeten  Heiliglibimi  dea  Apoatelfiteaten. 
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DB  LKORTAST. 

Sein  Naclitbigcr  war  Leo  IV.  Die  Trauer  und  fortwálirende 
Gaftlir  dar  Stedt  diiiiften  mr  Ordimitioii  ohne  Abwarten  der 
kMMrlíoIuiD  B«stÁtigung ;  abcr  clic'VVahlcr  legten  eine  feierliche 
SzUarung  ab ,  dass  sie  dadurrh  diT  Klire  dt-s  Kaisers  nicht 
nmahe  getareten  seiea  uoch  ihre  Treue  gegen  deaselben  ver- 
letst  hitten.  W«iui  der  meoe  Fap«t  dttn  sohweren  Verlmt  mar 
imTolUuMiiDiii  ra  «netieo  vennogte,  wie  denn  derselbe  so  in 
Bcziiu:  auf  dio  I'raclit  wie  auf  den  Kunstwprtli  \iml  die  Rcdeu- 
tuug  der  Gegenstánde  nie  eraetzt  wurde,  bu  ráchte  er  die  Un- 
that  an  den  Th&tem,  wihrend  er  Rom  ror  neuem  Ueberfall 
•ieherte.  Die  AnabetBCCTug  der  Hanem  der  eigeD^ohen  Stedt 
und  die  Bofestigungsarbeitcn  am  Vatican  doren  Nothwendig- 
keit  á&H  übcr  die  Basiüka  hereingebrocheDe  Misgeschick  envié- 
sen  luitte,  w&ren  bereite  begonnen  ala  von  Sardinien  ker  die 
Saraoenen  sieh  m  neaem  Raabsug  ansoliickten.  Der  Papet  stand 
nicht  allein.  Durcli  seine  Vontdlungen  wíp  diircli  cigne  Ge- 
fahr  bcwogcn  liatten  die  nudiichen  Küst^nstiidte  (íafta.  Nca- 
pcl,  Amalfi  sich  verbündet.  Caesaríus  des  neapuiitauisuheu 
Henogs  Sohn,  der  sehon  im  Sonunor  816  tapfer  Tor  Geet» 
gddbnpft»  fiUbrte  die  Galecren  der  Seest&dtc  dem  Feinde  ent- 
gegeo.  Ks  war  im  Jahre  849.  Der  Ileerfíihrer  der  Vorbünde- 
tea  und  seine  Qauptleute  kamen  nach  Koui,  deui  Tapate  ilir 
Wort  cu  geben,  dann  sog  Leo  mit  ihnen  und  den  rSndadien 
Milizen  nach  Ostia.  Hj'mncn  singend  und  Litaneien  betend 
bewegte  sich  der  Zug  nach  diT  Kirche  Sant'  Anroa:  liier  feiertc 
der  Papst  daa  Meaaopfer,  erlheUte  dcu  Káu^ilcru  das  Sacra- 
ment,  erflehte  rom  Hiinmd  Sieg  flir  Oire  WeHiBii.  Nieht  laage 
darauf  katn  ea  zur  Seeschlacht;  ein  Stuiin,  der  den  Feínden 
bedeutendcn  Schaden  zufiigte,  begünstigte  die  Unteniehmung 
der  Chriaten.  Uebcr  siebentbalb  Jahrbunderte  spáter  lieas 
Pepet  Leo  X.  den  Sieg  der  die  Regierang  seines  gleiohnainigen 
Vorgangers  ver]ierrli<-ht<>,  in  den  Zinunem  des  vaticaniijchen 
Palastes  duroh  RalVaol  Saiizio  nialcn ,  wahrend  iii  dt-raseiben 
Gcmach  ein  andcrcs  Bild  die  Lhnnerung  an  ein  minder  erfreuli- 
ehes  Ereigniss  eus  dem  Leben  Leos  IV.  bewahrt  Es  ist  du  An- 
denken  jenee  Brendee  weldier,  in  dem  iwie&ch  bartgetroflénen 
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Saclisenviortcl  ausc;ebroclion ,  dic  nachste  Uingebung  der  Petera- 
kiruhe  ergritl  uud  die  durch  Menscheahand  schon  so  arg  be- 
«fliilifigte  BmUíI»  dnreh  «lie  Wuth  dm  Elemento  Tom  Etdr 
boden  zu  vertilgen  drohtc,  ais,  so  meldete  fironuiMr  Glmnbe, 
des  Papstes  Se^^en  d(Mii  Brande  Einbalt  tbat. 

Der  neue  AugriiT  der  Saracenou  wiir  eine  dringende  Auf- 
foideniiig,  die  Beftstígimg  des  vechten  Tlbenifen  «o  xHoh  und 
80  vollst&ndig  wie  mogUcb  auszufuliren.  Kaiser  Lotliar,  alie 
Getrpiien  der  Kirclie,  die  Stadt  Rom  nebst  den  übrigen  Stádten 
und  grosseren  wie  kleineren  Ortschafteo  des  Crebietes  nabmen 
Theil  Mi  der  Arbeit  Des  ▼atícenieelM  Feld  im  eogern  Simie 
wurde  ven  der  neuen  Mauer  eingeschlossen,  welche  ein  un- 
regelin&ssiges  lauglicbe»  \'ier«>ck  hililoto.  Ihrc  nordlichc  Linie, 
bei  dea  Graben  der  Eogelsburg  begiuuend,  ist  die  des  Corri- 
don  weleber  erit  Alezanders  VI.  Tegen  den  altni  ünterbMi 
bemitieild  vom  Cast^U  zum  vaticaniselien  Palast  (uhrt.  Dieser 
I'alast  untorbriclit  (lie  Mauorlinic  wolche  jenseit  desselben  bei 
dem  lieutigeu  JUilnzgebáudc  die  Uühe  erstieg  wo  zwisclten  dem 
Cmím  PÍQi*  IV.  wid  der  Vign*  der  »poBtoKeehen  Kemmer  ein 
michtíger  BmdÚHimit  dun  li  seine  pittoreske  Masse  bemerk» 
lich,  die  iussemte  Grenze  der  Befestigungen  bezeicbuot  Von 
dieeem  Punkte  eus  wandte  eich  die  3Iauer  l&ngs  dem  UúgelrQcken 
ntcih  Süden,  enreíchto  die  Porto  Pertasa  der  spUem  Uop 
■ehliesBUDg  innerhalb  weleher  ein  anderer  ihrer  runden  ThUnne 
stebt,  hildete  bier  einen  neiien  Winkel  und  bcHchrieb,  grossen- 
theils  mit  den  heutígen  WáUen  ideatisch,  eine  mit  der  eieten 
ñemlioh  punllele  linie,  faie  «ie  in  der  Nlhe  den  IlnMea  eidi 
w¡«d«r  en  din  GMben  dea  Castalia  anachloaa.  Die  bttden 
Lnngseiten  hatten  fine  AuNjcliming  von  je  3600  —  40<M1  Fnss. 
die  beiden  achmalen  mulit  über  10(X);  drei  Thore  uuier- 
brachen  die  litúe  der  40  Vvm  hoken  theUa  aua  Tufquadem 
thdb  ana  Ziegsln  aa^nfiUurtonlbner,  welebe  dateb  44  Tli&nne 
gcscliützt  wnrde.  Didit  am  ^fanHoleuin  befand  sicli  da» 
kleiiie  nacb  demselbcn  beuannte  Engelthor,  Posterula  ¡Sant' 
Angelo,  ain  Aufang  der  nórdliolien  Langseite,  da  wo  lieute 
swisehen  der  nenen  Piaiia  Pin  und  dem  Corridor  das  Giaoia 
finí  bleibt  Die  Porta  San  Peregrino  welcbe  diesen  Ñamen 
nat*.k  einer  benaclibarteu  Kirclie  tülirte,  sclieint  zwisclien  dem 
Anfiang  der  Cplonnaden  dea  Peteraplatzes  und  der  spatem 
Porto  Angelina  geotonden  sa  nein,  entweder  wo  nocli  heuto 
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ein  Durchgang  sicii  betindet,  oder  wahrscheiulicbcr  bei  dein 
etvvaa  hóher  hinauf  gelegeoen  Thor  Alexuiden  VI,  wdalies 
infolge  'dar  im  sechuliiiteii  Jahrhundcit  vosgenoaunenen 
grossartigen  Envcitening  des  vaticanisclien  Palastt's  vennauert 
wurde.  Man  h&lt  dies  Thor  ineist  für  identisch  init  der  im 
sp&tern  MittelaLter  mehr&ch  genaontea  Porta  Viñdaria,  welclie 
cUesen  Nttiwn  ron  dem  pipstlíchea  Gifingutoii  erhíelt,  and 
ndt  Porta  Palatii  oder  di  Sau  Pietro.  Die  Posterula  Saxonuin 
lag  ía  gleichcr  Riolihmj;  wie  die  naclimalit^e  Porta  Sto  Spirito, 
abcr,  wie  die  AbwcicbuDg  der  vorspriogenden  heutigen  Haeteien 
▼on  der  unpfittnglichfln  Ibnerlíme  erklBrt,  méhf  nMsli  áem 
Innem  des  gegenwSrtágen  Borgo  7.11,  an  dem  Platze  deasen 
Ecke  die  Kirchc  des  f?ross<»n  Spitals  bildit.  Das  Tlior  dcsscii 
Ñame  von  dem  Quarlier  der  Angelsachseu  licrrülirt,  führtc 
naeli  dem  iwT'ff^— '  swiachen  dem  Jaoíealnm  tmd  dem  TSber 
Ucigendeil  Uferatrích  welrlien  hrutzutage  die  lange  Sfa—te, 
Liiníjara ,  einnimmt  die  den  Borgo  mit  Trastm  ere  verhin- 
dct;  der  júngate  Stadtthcil,  welcbeu  eiuHt  Kiü8t«r,  Giirtcu 
und  Vignen  eUmáhmen.  Ib  «[riUeMii  Zeiten  eutetaaden  swei 
andere  ThorOi  die  bereits  genannte  naohmala  erneuert«  und 
gegcnwartiíi  verschiossene  Porta  l'ertiiaa,  so  vom  Dnrclibnieh 
der  Mauer  gcbeissen,  an  der  Südseite  ausserhalb  der  nacli 
Cmtaveoehia  ftUizenden  modemen  Fort»  Csrallefi^eri,  und  an 
der  W^(e{&bren  Stelle  dieser  letztem  die  Porta  Torrioni. 
Heutzutape  siiul  \tm  dem  tirsprüngliehen  31auorkreise  l.eos  IV. 
groase  Strecken  ganz  verschwunden.  Auf  der  Uühe  des  vati- 
eaaífléhen  Hflgeb  aber,  wie  veon  man  aoflaerlialb  der  Stadt 
langa  den  modranen  Baateien  dea  Jamculum  naeh  der  zur  See- 
eeite  fuhrendeu  Strasse  li¡nabsteiu;t ,  erkennt  man  die  Linie  die 
noch  mancbe  ilirer  alten  Thürme  bewahrt,  und  die  malerische 
'Wirlmng  wiid  erhohft  durch  den  Wechael  ron  Hügel  und  Thal 
denen  dio  Mauer  folgt  Eigenthflmlidi  iak  sumal,  von  der 
Engelsbniu^  au«  L'esehn,  die  lange  nicht  überall  jileiche  Linie 
des  Corridurs  der  Boi^a,  welclie,  einst  nordliche  Langseite 
der  pápstlichen  VKnatadt,  sich  in  den  vaticanischen  Rieaea- 
banten  yerliert 

Ais  die  Pefestigung  voHendct  war,  weihte  Leo  IV.  das 
Werk  auf  wciches  er  mit  Uccht  stolz  sein  durfto.  Am 
27.  Juni  852  hielt  er  den  feierlicken  Umzug  mit  dem  gesamm- 
ten  Cierna,  baarfiiaa,  Aaohe  auf  den  Kbipteni.   Síe  mogten 
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der  iácbaudung  der  BasUik»  deukeu  welclie  vermtedea  wordcu 
wire,  hltten  día  Umitiiide  Leo  IIL  den  Plan  der  Ummaneniag 
Mmofiluten  eihabt   Die  ■uburbicaren  BíBchAfe  besprengtén 

dic  Mauer  mit  ppwpililfin  Wa-^st-r.  der  Papst  betote  an  den 
Thoren:  >Ucrr  Uott,  •;r\vühre  vins  dass  diese  Stadt  die  wir 
mit  deinem  Beistande  gegrüiidet,  auf  ímmer  sícher  bleibe  Tor 
deinem  Ztmie  und  dase  aw  ncnen  nnd  wíederhollen  Sieg  daivoii- 
trapp  über  die  Feintle  <;efíen  welclie  sie  crricht^t  worden  Í0t» 
Kin  Ilochamt  in  der  Basilika  beeudete  die  bedeut^me  Feíer. 
Die  Inschrift  über  den  Tboren  der  Civitas  Leonina,  wie  dic 
vwtícaoiedie  Vontedt  f&xder  bien,  gedachten  Kaiser  Loihan 
und  derEintracbt  beider  Gewalten ,  und  ermahntcn  ausser  den 
Roincrn  ihc  Franken  und  Longobarden  iind  andcren  Fremd- 
Ijuge  daji  im  Verein  mit  dem  siegreicheu  Caesar  ausgetuiirte 
Werk  m  pniaen.  Fremdlinge  waren  ea  velcbe  wie  búher  in 
jenem  Viertel  zu  wobnen  fcirtfubreii,  daa  ttaebmala  dea  vier- 

zehnt'Cn  Rion  der  Stadt  hildete. 

Nitiht  auí  dios  wiciitige  Untemehinea ,  das  erstc  solulier 
Alt  aeü  dem  An&oge  dea  fttnften  Jahrirandertat  niobt  anf  Rom 
bescbraiikte  sich  die  Vorsot^  Leos  IV.  WEbreinl  vr  viel 
an  ihm  lag  durch  HersteUuuir  von  Porticus  und  Vorliallc  der 
Feterskirclie  zu  Ilixlfe  kam,  wáhrend  er,  wie  wir  spát«r  seiin 
wMdeot  Kifcben  emeaerte  vnd  scbmfickte,  bante  er  fiberall 
in  der  Landachañ;.  Porto  wurde  mit  neuem  Mauerkroise  um- 
Bchlosscn  und  ("orsiscben  Ansicdleru  idjcrírohcu.  Der  Papst 
verlieb  iliueu  Vignen,  Aecker,  Wieseu  die  theils  der  Kirchc 
tbeOa  BÜSatem  tmd  PrÍTaten  geb6rten;  aber  er  vennc^^  der 
wiederber^:esti'llten  Ilafenstadt  doch  kein  reclites  I>*>bcn  zu 
gebpn  und  dit'si-  sclieint  hald  wicder  vt'rt'nlli'ii  /u  -^i-in.  Für 
die  Bewoliner  des  von  den  Saraceucu  vcrwütiteteu  C'euiumcellac 
wvrde  laadeinwlrta  eine  nene  Stadt  angelegt,  welche  aber 
nacbmals  der  wiederhergeateUten  nnd  gOnstíger  gelegenen  alten 
wich ,  di*'  iiun  den  Ñamen  Civitas  vetus,  rivifaveccliia .  erhiclt 
der  ilir  geblíebeo  ist  In  Latium  und  Tuscieo  wurdeu  mehre 
Orte  befeatigt  Salten  íst  ao  groiaartige  Tbltiglceit  entwickelt 
wexden,  und  nabo  liegt  die  Annahme  daaa  inmitten  aolcher 

Thitipkrit  Ciew  frlif  und  Kunstíleiss  sich  hobeii,  den  Anfordc- 
Tungen  der  neuen  Bauten  wie  ibrrr  Aussciunückung  mit  Gold- 
and  SUberarbeiten,  mit  Musiven,  mit  Stickereien  zu  entsprecbeu. 
Daa  VarfailtniM  zar  Beiehagewalt  war  w&brenddewen  ein 
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ireundiiches,  und  weon  Zerwürfíüsae  mit  widenpinstigeu  liohen 
Klerikam  wie  mit  Solelmi  weldie  die  Etnígkát  beider  GcíwbI- 
ton  úngeme  aahen,  St&rung«B  veranlMsten,  so  waren  sie  nur 
vorObergehend.  Im  .Tabre  S.'iO  wmb'  LuíUvig  II.  iVierlicIi  ais 
Mitkaiser  gekront.  Fünf  Jaltre  sp&ter  encliien  er  wieder  ia 
Rom,  angeblioh«  Rioke  sur  Herixirufung  áet  GrieelMii  ra  ea^ 
dflcken  und  zu  strafan.  Aber  dar  gesaminte  Adel  der  Stadt 
erkiárte  sicb  vor  tlom  I?icbi'iT'<tubl  don  Kaisí^rs  scbuldlos,  und 
der  vomebme  Aakláger  der  die  V'erieumdung  eingeataad 
worde  dem  ungerecht  Bescbuldígten  íLbenatirortet,  Ton  dBa- 
MBi  ftbtt  -mitáet  kk  Ludwiga  Hand  gegeben.  Leo  TV.  Hbariabto 

dieson  VnrfTanj;  niobt  lanpc:  er  starb  arii  17.  .Tuli  des  rredach- 
ten  Jabrcs.  Kurz  vor  semem  Uinscbeiden  eab  er  einen  Jüng- 
ling  vor  8icb  der  bestánimt  war  das  Licht  dea  Glaubens  und 
der  "Wiaaanaehaft  heU  lenohtea  tu  laaaen  in  femam  Laude, 
einem  Land<*  welcbeni  cr  Einiaikeit,  Fricden,  Unabbángipkeit 
wiedergab.  Es  war  Alfrod  der  künftin;e  Künig  Englands,  welcber 
mit  seinem  Vater  Etbdwolf  gckomuien  war,  vom  Oberhaupt 
der  Kiidia  áiñ  Saihung  m  empbogen  und  der  iMch  lii4;«cm 
Anfentíialt  in  Ron  munulSaehliclie  RindiHinka  nítoalim  m  di» 


6. 

LVDWIO  II.    PAPST  NU  «)l..vrs  I. 

Es  fragt  sicb  inwiefem  die  durcb  die  Wali!  von  I.eog 
Nacbfolger  \  eranlassto  Verwirrung  Einfluss  geübt  bat  auf  die 
Entatebuiig  der  unwfixdigeii  Fabd  von  der  P^iatin  JohaiuM. 
Errt  nm  día  IBtte  dea  dreisdinten  Jabrbunderta  in  dem  VftA» 
einea  franzosiscbcn  Doininicaners  anfgckommen,  in  ibrer  wei- 
tem  UebcrUcferung  willkOrlioh  und  versohiedentlicb  verbrimt 
und  umgestaltet,  schembar  aaf  rBmfaolM  Gebiindw  hú  der 
Papatwahl  und  dienao  willkflxlieh  gedeatete  aogabUehe  Monup 
mente  gestützt,  hat  diose  Si  and;»Iir<'schÍLditc  soibst,  an  emsten 
Hiatorikem  Vertboidiger  get'unden,  bis  man  sicb  eudUcb 
Bob&mte  dem  geeunden  MenscheuTeratande  und  der  hiatori- 
aeben  Ktitili  Hohn  xu  apiechen.  Jeae  Verwirrung  nach  dem 
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Tode  Leos  war  das  Werk  derselben  Partoien  welche  die  letzte 
Zah  dicMS  gnMMD  Papatoa  getrUbt  hattan.  ES»  Fmdringling 
der  aich  dem  cecbtm&ssig  gew&hlten  Benedict  UL  anl^gageii* 
stcllte,  dipsen  in  der  Peterskirche  zum  Gefangenen  machte, 
eineo  AugenbUck  aelbat  das  Urtheil  der  zur  Prüfung  der  Wahl 
bendflitaii  katawlídban  Soiidbotaiii  baixrta,  war  ein  Caidinal- 
priaatar  walohan  infialge  tkom  Concilbaaehlnwea  Leo  IV.  seóiar 
^Vürde  zu  entkieiden  sich  genftthigt  pesehn  liatte.  Die  Stand- 
liaftigkeit  (lea  Clerua  und  die  Einmüthigkeit  der  ira  Lateraa 
versanunelten  groasen  Ilaaae  dea  Volkea  welche  nioht  von 
Benedíek  abfieaaaii,  lixmehten  die  Sendbotan  su  beaaecer  Ein- 
sicht;  der  schon  in  den  lateraiñschen  Palast  cingedrungene 
Anastasias  musste  weiclieu  und  nacli  Beileguug  des  Tutnults 
erfoigte  die  Conaeoratiun.  Es  war  am  Tage  nach  dem  Ilin- 
•cheiden  "Ktaa/tt  Lotluu»,  weldier  von  «Uen  weltííoheB  D¡mpen 
zurOckgezogen  in  der  Benedictínerabtei  Prüm  ín  der  Eifel  am 
2K  Scptcinber  855  scin  unstetes  Leben  in  Entsagune  uiid  líeue 
geeudet  Uatte.  Ludwig,  nun  aileimger  Kaiser,  war  iu  Kum  ais 
Benediet  m.  nnoh  IbaAenloeet  Begiefang  em  a  April  858  ataarb. 
Die  "Wahl  tind  Weihe  seineo  NMthfidgecs  Nieolaus  L  fand  onter 
seinen  Augen  und  mit  seiner  persónlichen  Einwirkuntr  statt. 
Rom  uud  die  Kirciie  babea  über  diese  Eiuwirkung  nicbt  zu 
Uagen  gehabfc,  denn  Nioolana  íat  ein  Fapat  geweeen  der  die 
Reclite  Koms  und  die  Wftrde  der  Kirche  mit  minnlich  kzUli- 
gem  Geisf  <:ewahrt  hat  in  guten  ^yie  in  widrigen  Zeiten. 

Es  warea  drei  groase  Fragen  welcbe  jSicoiaus  I.  beschaf- 
tigten.  Die  I^eremen  nit  dem  Entnathmn  RaTennn  wegen 
der  besbtitteoen  Saprematie  dea  i6mi8chen  Stuhls.  Der  Strcit 
mit  Constantinopel  wegen  jener  doíimatischen  (íegensfiizc  die 
zu  dem  grossen  Schism»  des  Photius  fülirten  und  durck  den 
alten  Heder  wegen  dea  Primate  und  die  im  Oeten  ungem  er> 
tragene  Unterotdmmg  der  zum  Clirístonthuin  übergegangenen 
Buigaren  nnter  Rom  gescharft  wurden.  Kndiicb  das  Zor\viirf- 
nias  mit  dem  carolingisehen  Hause  wegen  des  Bruders  des 
S«iaaMt  LoUmkm  dee  Jüngem,  weloher  dea  Vatera  penfinfieben 
Antheil  an  Fianeten,  nach  ihm  Lothañngien  benannt,  ab  Erbe 
erbalten  liatte.  Lotliar  hattc  seinc  Gemalin  Tlieurberga  unter 
niclitigem  Vürwande  veiatoesen,  seino  Bti)ilcrin  Waldrada  an 
deren  Stelle  erhpben  und  verlangte  dic  patistlicbe  Gu&dMnmg 
dieeer  nneriMbton  £he  dnceh  die  neob  Bom  geaandten 
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Krzbischófe  von  Cüln  uud  Trier.  Die  ente  dieaer  Diflerenzen 
wucdd  m  dea  Papttthuus  entMbiedenMttVorÜhdl  gesobliobtet; 
die  zweite  schieppte  sich  durch  «lie  Zdten  fort  Die  dritte 

Aniclcírciiheit  alicr  wcldic  dic  íraii7c  í^lliscli-fraiiki'^clie  Kiri-Iio 
iu  Beweguog  setzte,  zur  UngüitigkeitKerklánuig  der  Besclilüiise 
fliiMr  SyBode  dnrcli  pápstlkhe  Antoritlft  wie  wat  Vecnrúieilung 
der  fenennten  E^lñseliSfe  fthrte,  stellfe  des  F^Mtes  Eat- 

schlosspnln'it  rnif  eiiic  liarto  Probé.  Die  Stndt  Ifom  srlbst  be- 
drohte  dieser  traurige  Ilandel  mit  (íelahr.  Der  Kaiser  der  in 
Süditalíen  war,  erzürnt  Qber  dea  Bruders  Abweisuug  und  die 
Qber  den  fitiaUacben  Clenia  veibiogten  Censuien,  eraeliien  ím 
Februar  864  plotzlicli  vor  Rom  in  drolionrlor  Ilaltung  wie  vor 
iwanzig  Jaiiren.  Kirclilicho  IJuizüge  uud  i'astcii  mahntcn  die. 
Stadt  dasa  es  ein  emater  Moment  aet.  W&breud  sich  der  Papst 
im  Latenn  eingeaoliloaaen  hielt,  sog  Lndwig  in  die  Leoetadt 
ein;  eein  bewaflnetes  Gefolire  misliandelte  auf  dem  Platz  vor 
der  Basilika  ríeistlirhe  und  Volk  die  ín  feierlicher  Procossion 
zogen  uiid  zcrtrüiumcrtc  ciu  voo  der  liciligcu  Uclcna  gescheuk- 
tes  Ereos.  Die  Kuaerin  Engelberga  braehte  ee  dahin  daaa 
Unterbaadlungen  zwischen^íicolaus  und  dem  Kaiser  arii^eknüpft 
wurden.  Krsterer,  Taulwigs  Wort  trauend,  befjab  s'tch  nach 
Sanct  Peter,  aber  er  war  nicht  zu  veruiügen  seineo  Sprucli  in 
fietreff  Waldradens  imrfldannehnien  und  die  beiden  nút  dem 
Kaiser  gekommeQen  Erzbiscliofe  m  uí  Haime  m  lüseu.  Diese 
protestirlen  heftip  und  feierlicb  nicht  lilos  ¡jecen  dos  Papstea 
Spruch  sondem  selbst  gegen  seine  Autoritat;  des  Cólners  Bru- 
der  Hilduin,  aelbet  eio  Kleríker,  dxang  mit  Bewaffheten  in  die 
Kirchc  und  Icgte,  auf  dic  W&chter  der  Confession  einhauend, 
die  Protestscbrilt  auf  das  Apostolfrrab  nieder.  Des  Kaiser» 
Schaareu  üieiteu  dic  Leostadt  besetzt,  da  aber  Nicuiaus  un- 
beagsam  blíeb,  zog  gegen  Ostera  Ludwig  naob  Bavenna  ab. 

Es  war  «'iiH'  t  ntsohiedene  Nicderlaíic  der  weltlicheu  Jlacbt. 
Der  nadi  I'rani-ii'n  nesandti^  T.círat  hielt  die  Kntsclieiduiiíi  auf- 
recht,  uud  weuu  Lothar,  der  sich  ihr  au&ichtig  unterwarí, 
nnehmab  dennocih  wieder  abfiel  und  Nioobraa  das  Ende  dea 
Streites  nicht  erlebte,  so  feierte  er  doch  einen  grosscu  mora- 
lischen  Triuiupli.  r.fiilcr  feierte  er  ihu  auf  KoHten  der  Macht 
mit  wcicher  dic  eeiuigc  Uaud  in  liand  gelrn  sullte  und  derea 
Verfidl  non  immennebr  mns  Licbt  trat  Je  offenbaier  dieeer 
Vei&U  waid,  je  weniger  daa  Eaiaertbnm  aieb  fiibig  seigte  das 
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Amt  auszuOben,  desaen  Idi't'  v'imt  Leo  llí.  muí  Cari  deni  Grosscn 
vorgeschwebt  liattc,  uiusouiehr  üteigerte  sich  der  Auí^pruch 
vnd  ÍB  gewÍMem  Sinne  die  BefngDin  des  T^pstthuins,  den 
Angelpunkt  der  christiichen  Wdt  su  bilden.  Nicolaus  I.  ist 
fñner  der  Paj)!-fe  dcncn  diosc  grosso  Aufgabc  am  frübcsten 
und  aiu  eutschiedeustcn  klar  geworden  ist.  Die  gcistige  8trü- 
nrang  der  spiteni  CaroliogeRdt  trieb  hi  dieeer  Riehtung  aucih 
ohue  Dazutliun  Roma»  Jene  untergeschobein  n  T'rkunden  welche, 
mit  der  crdichtoton  constantinisclim  Schpnkuii<;j  Ix-^inneiid,  tintor 
dem  Nainea  der  Pseudú-lsidorischeQ  Docrct&leD  bekaant  siud, 
gehAren  ílneni  Ursprung  nach  ohne  Zweiftl  dieser  Zéit  aa,  ra 
doten  wichtigen  Zeichen  sie  zu  zablen  ñttd  und  deren  Ansirh- 
tcn  nnd  lípdíirfnifise  sie  \'ielfacli  ausaprecben.  Objjlcicli  terne 
von  Rom  und  den  Papsteo  eatstanden,  und  jenem  Papste,  der 
dieee  Ideen  bie  zn  ihiem  entachiedenen  Dardibrach  im  eilften 
Jalnrliundect  nút  gifinter  Klailiett  nnd  uieistcm  Glück  reprft- 
sentirte,  iioeb  unbekaiint,  inussten  diese  fiiiijirten  T^rkunden 
dem  damaligen  wie  dem  apátern  I'apsttkum  eine  macbtige  Hand- 
liabe  tnetao,  ab  daweibe  Anaübung  dea  SoMedsát^tenmtes 
líber  die  bia  dahin  eine  Schirmhenrsobaft  fiber  díeEiicbebean- 

Bprucbendc  koniíjliclie  (iewalt  vrr-^nclif r  iiiifl  tlicilwcise  erreicbte, 
wálirend  die  zunehmende  Unterordnung  der  Wiirdc  der  iletro- 
politen,  Bischofe,  Landessynoden  unter  deu  heiligen  Stukl  der 
Autcnitit  dieaea  letston  bedentenden  Zuwaeha  biachte. 


7. 

vn  minóos  von  bpolbto.  ▼ERwn.DEBime  nom.  kaisbb  cak.  n. 

Nicolaua  L,  der  auch  Ostias  Reiestigungen  und  Be«atzung 
Terativkte,  starb  naob  neunjiihríger  Kegierung  am  13.  NoTem» 
bcr  867.  Seit  dem  seligen  Gregor  (dem  Grossen),  aagt  líegino 
der  riironist,  hatte  Koin  keinen  solclien  Papst  peselin.  Er 
gehot  Küiiigen  wie  Tyranneu,  und  sie  gehorchten  scinerAuto- 
ñtat  gleichMun  wie  der  einee  Henea  der  Welt  Acb!  aobreibt 
der  Vcrfasser  seiner  Lebensbescbreíbung,  wie  apit  ward  ein 
«»olelier  Maun  der  Kin  lic  i:<si-lirnkt .  ^\ie  bald  ibr  entrissen! 
Bei  der  Wahl  aeines  ^iaclií'uiger8  Uadríau  IL  scLienen  die  bei- 
dea  I^rlden  der  Berfilltening,  die  apeeiltmdi  rñnúache  nnd  die 
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iVinkisch-loDgobardischc,  einander  friedfertig  die  Hand  zu 
reichea.  Aber  die  Eiutracht  war  uur  eiuu  ausserlicbe.  Schon 
glctch  itteh  der  Wáhl  auwliten  die  kaisetliehea  Sendbotan 


habe,  was  ein  ganz  unbegründeter  Ansprucb  war.  Hierauf 
wrurde  die  kaiserliche  Bestátigung  eingehoU:  nocb  aber  war 
•k  niclit  flingetroffen,  lo  überfiel  ein  benachbuter  Dynut  Rom. 
Die  Bedt'iituiifí  des  Henogthums  Spoleto  l'ür  Rom  erklárt  sich 
schon  duri'li  tli-sseii  líeoí^rapliischt^  Tja£¡;e.  Auf  beiden  Sciten 
der  ApennmcQ,  den  grossten  Tbeii  Lmbriens,  eineo  Thcil  der 
•driatiMÍhfln  HaAcn  vmfiwMad,  tíaf  himb  naoh  Süden  Tflíohcod 
grenzte  dassclbo  umnittelbar  an  die  pápstlichen  Territorien.  Boí 
der  Besitznahine  des  Lontrohardenreicbes  durrli  Cari  den  (írossen 
hatten  die  Spoietúier  dein  I'apste  gebuldigt,  was  indeas  den 
Kdnig  mehit  ábbielt  die  Unterwerfhng  Herxog  HSdebmiids  sn 
empfiugeo  und  die  henogliche  WQrde  nach  eeineia  Ermee» 
sen  zu  verleihen,  wic  es  scinc  Narlifolger  so  aus  carolíngiscbem 
ütamm  wie  aus  teutscheu  üáuseru  tbaten,  bis  zuiu  Ausgang 
der  Hobenstanfen  unter  denen  wir  den  ednribíedien  Henogen 
díeier  mittelitaUschen  Gcbit^-tc  oft  begegnen  werden.  Die  beí- 
don  grosscn  BcMtaridtht'ile  des  Herzogtbums,  Spoleto  iind  C'ame- 
rinu,  wareu  uuter  dea  spáterea  Caroliogem  bald  getheilt  bald 
Tereinígt  im  Bente  einee  Thein-fTinkiedien  Geschlechle  das  t&eh 
auf  den  Grafen  Leoduin  von  Nantes  zurückfiibren  i&sst,  weldier 
im  Jahrc  722  ais  Biscbof  vou  Trier  starb.  In  der  Zcit  die  uns 
bier  beschaftigt  sass  Lambert,  der  zweite  des  ^4ameD8,  auf 
dem  benogliebea  StnbL  Seín  ghichneniiger  Grosarater  war 
mit  r^ioihar  L  naob  Italiem  gekoinmeD  und  scbeint  Besits  im 
Gebiete  von  Parma  erworben  711  liabcn ;  Guido  dioses  T.etztern 
Soba  war  im  Jabre  842  Herzog  von  Spoleto,  ais  Nacüíolger 
jener  loogobaidiachea  FQnten  die  ven  den  Zeites  der  GrQn> 
dung  dea  Kircheaetaati  an  ao  oft  in  die  rSmiaohen  Geachicke 
eingegrifTeii  baben.  (Juidos  Gemalin  Tía  solí  eine  Vcrwandtc 
der  Kaiserin  Judith  der  zweiten  Gciualin  Ludwigs  dea  l'roin- 
men  gewesen  sein.  Die  kaiserbcbe  Verwandtscbaft  hielt  jedooh 
Henog  Lambert  nicht  ab,  in  den  ffibnpfen  Ludwiga  IL  mit 
den  SaxaciMieii  und  den  kleincu  Fürsten  des  südliclien  Italicns 
wiederliult  ein  l'abicbeB  Spiel  zu  spielen.  Weiin  er,  indeni  er  naeb 
Hadríans  II.  Wabl  vur  Uoin  erschien,  iin  Kinverstandniss  mit 
dem  dieaer  angebltcb  eigramichtigen  WaU  groUenden  Kaiaer 
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gehaiuli-lt  zu  IüiIjcii  s<;li(>iiii,  so  ♦•rrefií*;  docIi  <l(*s  Ilt-rzotís  rolit-s 
uncí  ri>clitl(»s  ffcwalllliatincs  Sclialtcri  iti  dt-r  Sfadt  s('ll)st  Liwhvijís 
UnnilViodenlicit.  Wolil  zoj;  (liestT,  \vahn'n<l  cr  Hndríaii  besta- 
tigte,  Laml)ert  zur  Vírantwortmi!;,  aher  der  Oeiat  dcr  l'nordiiung 
und  Hfbcllion  \\uú\  tiirlir  aus  Koin.  Ais  «Icr  ncuc  l'apNl  mit 
lioclilierzigor  Jlilde  ¡jopen  alte  l  iimliestifter  iiiul  Cíe<;mT  des 
heilif;eii  Stulds  Guade  Qbeud  X  crbanute  zuiückrief.  Gelaiijifeiie 
fireibat  ,  mit  dein  naiiii  Rebaftete  Mieder  iii  die  lvirclieii<;('ui«-iii- 
8cliafl  aufiialiiii,  soIlU-  er  liald  erlaliren  wie  der  iMiik  vor  deiii 
Partei<;eisfo  verstuiiiint.  Derselbe  Maiiii,  der  sieli  Ht;lion  sí<'{íeii 
Leo  IV.  und  Benediirt  111.  eriioben  liatte,  der  Cardiualprie.ster 
Ana8tas¡u8,  vmi  Iladrian  ¡ti  seiii*'  AViírdc  wicden'íjipesetzt,  lialí" 
seloeiii  Bruder  Klo»tlier¡u.s  l)c¡  der  Aullubning  eitier  Trapüdie 
welclie  alU'iii  s*elioii  den  fícwaifsainen  Karakíer  der  Zeit  uud 
die  Veru ilderuiijí  de^  roniUolieii  Adcis  ins  Lieiit  stellt,  deni 
diese  Miinner  anjíeliürteii.  Der  I'apst,  vur  seiuoin  Kiiilrítt  in 
den  geistlieben  Stíiii<l  verbeiratliel ,  batle  eiue  Tpeliter  <li«^  bei 
ihrer  Mutter  leUte.  Kleutberius  beiuiiebli^te  sieli  den  Mi'ideben», 
vennálte  sicb  dundi  (íewait  die  Kntlubrte  tlie  eiiien»  Andern 
verlobt  war,  versucbte  vergebens  dea  in  Benevcnt  weilcnden 
Kaiser  zu  gewTiinen,  inr>rdote,  ais  auf  Iladrians  Üitteu  die  kai- 
serliflien  Kicliter  einrrafen,  ilas  (.ípl'er  seincr  Gewalllliat  uud 
dereu  Mutter  uud  eudete  durcli  das  llenkerscbwert.  Kin  idielier 
und  weltlicher  Banu  strat'tu  die  Heralber  bei  den  griisslioben 
Thaten. 

Eine  anderc  Traijodie,  der  Kbezwist  iin  earolinpiseben 
Haase,  sjiieltc  Jiocb  unter  lladriau  IVtrt.  Dieser  zeigte  dieM'llte 
Festigkeit  wie  seiii  Vurganger,  so  in  Monte  Cassiau  \vu  er  init 
Kaiser  Ludwig  uud  Kímifí  Ludiar  eiue  líe>i|)recliuai;  batte.  wie 
in  Koui  wo  der  HÍiuiberausclile  sebwaclic  KüuÍü;.  inib-ni  er 
durcb  «)irenl)aren  ^leineid  (be  \'i'rsobnuníj  aiit  der  Kirebe  er- 
kaufte,  cinc  nnsclipe  Rolle  ^«J»ielte,  nelclier  bald  ilarauf  sein 
im  Jahrc  Süil  zu  l'iaeea/.a  erfulgter  Tod  ein  linde  luai-bte.  Jt- 
hóher  daw  I'a|)Mttbuin  stie^í,  il«'ssen  \'eriniltluut!;  der  Kaiser 
scibst  iu  deai  lua  Lotliaris  V.vhv  eiit^ilandenen  Str<'il  luiriel', 
umsoaielir  sauk  die  Maebt  des  Kaisertbuais,  olj^leieli  I.adwit;  II. 
beiweiteni  der  tbatkrüfti^ste  war  water  den  spaten^u  ('ar<>- 
UtigiTU.  ReRtiindige  KiliupCe  init  den  .Snraeeneii  iti  .\]>nlien  lie> 
8clisfti^t4*n  ja  ersi'liopl'tcn  don  Kaiser  tler  im  SoaunerM"!  d<'n 
Scbiaipf  erlebte,  voni  llemoge  Ailal^is  von  Heneveat  bei  deni 
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cr  7.U  Gaste  war  uiul  der  ilin  mehr  denn  cinmal  gegon  die  l'n- 
glaubigea  gerufen  lialt«,  überfalleu,  gefangeu,  geplüuderi  zu 
wexdfliL  Wdui  áber  ia  emem  Strrit  mit  Byxuut  das  ilun  adbtt 
den  KSnigstitel  yerwngerte,  Ludwig  Titel  und  Recht  des  Im- 
periums,  naclist  dem  "Willen  Gotles,  direct  vom  ürtlieil  der 
Kirchc  und  vuii  der  Weihe  und  Salbung  dureh  deu  oberstcu 
Pontifax  m  Ueberemstiiiuiiung  mit  der  Uebertngung  duxeh  die 
Romer  hericitcte,  so  liegt  duin  nicht  ctwa  cine  Anerkennung 
der  l'utcrordnunc:  der  Kaísermacht,  soikIith  der  riclitiire  He- 
gñfl'  des  innern  Zusammeuiiangs  denselben  mit  der  kirclilicheu 
Autoritit,  wddie  so  dáe  roa  Rom  verlieliene  hócliste  welúielie 
Würde  vñc  früher  schon  die  fráiikischc  Konigswürdc  ^oliei- 
ligt  hatte.  Der  Ziisaiiimfiiliaüg  mit  der  Stadt  von  wcldier  da» 
Imperium  ausgiug,  war  nach  Ludwigs  Ausspruch  bei  dieser 
Grelegmbeit  smn  Impeñnm  nothweadig.  Die  byzantíníschen 
Hemcher  hatten  aufgcliort  roraische  Imperatoren  zu  seiu,  scit 
sio  Ixom  und  <](-s  Reifhes  Sit?.  vcriasscu,  das  rómiscJic  \"(ilk 
und  süiuc  Spracbe  aufgegebeu  liatteu.  Die  neue  Legiüiuitát 
hatte  MMDÍt  ihie  xwiefikche  Wunel  im  Weltlieheo  vaA  Gdtt-' 
fioheD,  ia  Rom  und  der  Kireheu 

Liidwip  ward  am  Pfinnrstta<;e  dos  .Tabres  872  noob  riniiial 
iu  iSanct  Peter  gekrónt,  wahrscheinlich  aus  Anlass  der  bei 
der  nenen  Erbtbáliing  jutch  ■einee  Bmden  LotliBr  Tode 
¡hn  fagefrQenen  PtorinMo.  Nach  d«  Eionung  ritt  ee  teit 
dem  Papst  iii  fcii  Hiohem  Aufzug  nach  dom  Lateran,  und  bei 
dieser  Gelcgenlteit  itiag  er  das  l'arlament  gegen  den  verráthe- 
lÍBchen  Herzog  toq  Benevent  gebalten  babeo.  Auf  dieeem  Par- 
lament  eafband  ihn  der  Papst  der  ibm  ■bgetrotcten  VerpflichtDn* 
gen,  wShrend  der  romiscbc  Adcl  durch  eine  merkwürdige  ErklS- 
ruug  die  in  gewisser  Beziebung  Suuveránitatsrecbte  implii'irt,  ge- 
gen  Herzog  Adalgis  ais  Tyrann  und  Ifeind  des  Gemeiuwescns  sich 
anf  Sriten  des  Raísraa  stdlte.  Untemehinangen  gegen  diesen  Fflv- 
>U/):  \v[e  gegeu  die  Saracenen  luUton  dio  wcnigcn  uocb  übrigen 
Jahrc  Lud\\igs  IT.  dt  r  ain  12.  August  875  iu  der  Niibi' Hrescias 
starb  und  in  Sant'  Ambrogio  zu  Hailand  bcigcsetzt  ward.  Die 
Grabscbrift  erwilinte  seiner  Ob^herrechaft  flber  Rom  welebee 
ibm  den  Kaieertitel  gegcbeu  bal>c.  Diosrr  Titel  fiel  nun,  da 
cr  keine  manniicben  Krlieu  liiiitiTliess ,  dem  Ohm  des  \'er8tor- 
benen  zu,  dem  jilugsteu  llukei  Carla  des  Grosseii,  dem  íranzósi- 
seben  KSnige  Cari  dem  Káhleo ,  welcbem  Pl^t  JobanneiVUL, 
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der  drei  Jalirc  früher  auf  Hadrian  gefolgt  war,  zu  Weili- 
nacliten  875  die  Kroiie  auñietzte ,  uiiter  anderen  Verlialt- 
nisscn  ais  sie  hei  dessen  Vorf;áii<:fern  ohgewaltet  hatten.  Bci 
dicseu  war  seit  Liidwig  dem  Fromnirn  die  papstliclic  Salbung 
nur  Restatiffiiug  uiid  Wcihc  der  voraiisgcfi^ngeneii  Wahl  oiues 
Caesars  durcb  den  Augustus  und  dio  Hcichsversammluiig.  Cari 
al>er,  zuisflien  desseu  Ausprüchcn  und  denen  seines  Bruders 
Ijudwigs  des  Teutaclieii  die  Keichsversaiuiulung  vnn  Pavía  niclit 
eutschicden  hatte,  erhielt  die  Krone  lediglicli  vomPapste,  yñe 
es  lieisst  infolge  sclion  vorher  getrolíener  Verabrcdungen  und 
gegen  Zusiclierung  an  die  Kirche  von  Gebiet  und  Gold.  Die 
Wald  uud  Approbafiou  des  Papstcs  crfolgtc  unter  ZuKtimmung 
de»  Clcrus,  des  Adcls  uud  des  gesaiututeu  rüuiischen  Volkcs. 
Dass  aucli  diese  Zustimuiuug  erkauft  wurden  nein  solí,  ist  eiu 
neucs  Moment  und  Zeiclieu  des  zunehuienden  Verfalls.  Die 
Scbmalerung  der  kaiserlichen  Reclite  war  die  n<»tbweudige  Folge. 
Die  Bedoutungslüsigkeit  in  welcbe  das  Kaiserthuiu  uuter  den 
letzteii  C'arolingcrn  und  ibren  Naclifolgcrn  vcrsauk,  h'i»  dic 
OUonen  c^5  wioder  hobcn.  bcginut  nacb  dem  Tode  Ludwigs  II., 
der,  oft  unglückiicb  uud  an  grosscn  Krfolgen  ann,  <iocli  mit 
Bcbarrtiolikeit  seine  Stelluug  zu  bcbaupten  gesuitbt  hatte.  Der 
neue  Kaiser,  so  beisst  ea  in  einer  Streitschrift  fiber  die  Keicbs- 
gcwalt  iii  Kom,  íjab  alies  was  verlanfít  ward,  Befugnisse  die 
man  nicht  init  Reebt  beansprueben ,  die  man  niebt  zu  bewab- 
ren  boíTen  mag.  Wenn  der  kaiserlicbe  Legat  noel»  in  der  Stadt 
zu  weilen  fortfubr,  so  kountc  es  kaum  mchr  ais  der  Porm 
wegen  sein.  ra|iua  wurdc  (lamáis  der  Kirelic  zugesproeben, 
vielleicht  andere  Territorieu  wie  Beneveiit.  Spoleto,  tusoiscbe 
und  süditaliscbe  Provinzen,  deren  Vericibung  momentan,  zuiu 
Theil  auf  immer,  ein  todter  Bucbstahe  sein  musste.  In  Pavía, 
wubin  <ler  Kaiser  von  Rom  aus  zoa;.  fand  im  Febniar  876  eine 
neue  Ueicbsversammlung  statt.  Hier  erfolgtc  seitens  des  boben 
rieru»  und  Adeis,  Mailands  Erebiscbof  an  der  Spitze,  unter 
Bezieliun;;  auf  die  pápstiicbe  Salbung  die  Wald  zum  Künige 
von  Ttalien.  >l)a  die  giitUielie  Barmberzigkeit,  so  biess  es  ín 
ilem  Bes<diluss.  d\ireb  Dazwisnheiikunft  der  Apostel  Petnia  und 
Paubis,  durcb  deren  Steilvertreter  den  Ilcrm  .lobaimes  boeli- 
sten  Poníifex  und  all^emeinen  Papst  und  euren  geistlicben  Va- 
ter.  zum  AVobI  der  lieili^en  Kircbe  und  uuser  aller,  ^cnifiss 
Kiii^ebnu!;  des  lieiligen  Geistes  eucb  zur  Kaiserwürde  eiugcladen 
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vnd  befórdcrt  hat,  so  erwfthlflii  wir  euch'iu  unaer  aliar  B«» 

scliiilziT,  Ilirrti  (inil  \'crtlit'i(li;íi'r  miá  zuiii  IvoIli^■  des  itali- 
scüen  Keicbes.*  Daliiu  war  ea  alao  durch  den  Hader  iiu  Ilause 
des  grofisen  Cari  gekonmMii,  dna  Mioe  loogobardiache  Krone, 
wenn  sie  glflieh  do«Ii  in  dieaem  Hanae  blieb,  dooh  durch  Wahl 
vergcben  wurde.  Cari  eilt^»  niif  Zuriicklassiiiiíi  sciiips  Scliwa- 
gers  Herzogs  Boso  ais  Í>tattlialtor  üher  die  Alpen  zurück,  und 
aaf  dem  ReicLstage  su  Ponthugon  bestatig;ten  seine  fraokischea 
Barone  im  Junl  die  ludaerfiohe  Wflrdc.  So  achloia  dto  KeUie 
der  Acte  wclche  einen  neiion  Ahschnitt  sn  ¡n  dem  Vorlialtriiss 
des  Kai8«rs  zur  romischen  Kircbe  vñe  iu  dem  .  der  Carolinger 
zu  Italien  beaeidmeii. 


8. 

08T'  UND  «-ESTFBANKiaCUB  PABTBI  IN  BOH. 

unniBB  mnnnisN  und  «AiucsinaRH»  BKDRXvoinaaB. 

Papst  Juhanues  mogt«  sich  mit  llecht  dicser  Erfulgo  írcucn. 
Ab«r  die  innaren  Zuatlnde  Roma  machten  auch  ihin  su  lohaffen. 

An  die  Stelle  der  Adelsfactionen  wt-Idio  wir  voa  der  Zeit  dea 
Kampfes  zwisclii'n  Lougobartlcti  und  Fraiik<  ii  au  iii  diT  Stadt 
fandeiit  wareu  iufulge  der  6paltuugeu  iui  cai-uliiigÍ8cheu  llause 
und  der  polHáaoheu  Pkrteiatellung  der  Flpate  cine  oat-  und 
weatfrankiscbe  Faetíon  getreten.  Die  erstere  welcbe  mit  Kai- 
ser T.udwigs  Wittwe,  mit  Ludwi»;  dem  Tcntsclu-n  iiiid  deseen 
nach  der  ilaliacben  Krone  dtrebeudeu  iSühneu  zuBaounen- 
hing,  beatrebte  sieh  daa  Bündniaa  dea  Pontifioata  mit  dem 
Westreícb  zu  losen.  \'erabredun|!;en  mit  dem  Markgrafen  von 
Tiiscien,  mit  den  Bclifrrschern  von  Spulcto  und  Camerino  welcbe 
wegen  ibrer  Verbimluugén  mit  6araceuen  und  Luugobardeo 
TOO  Kaiaer  Lndwig  abgeaetet  naeh  deasen  Tode  ihre  TiSader 
wiedererlaogt  hatten,  vielleicbt  Kinverstandniase  mit  den  Sara- 
cenen  von  Hom  ber  an£ii'kniii)ft .  c:in£í('n  Iland  in  Iland  mit 
I'reveitbaten  iu  der  Stadt  sclbst,  welclic  die  cntsetzliclie  Ver- 
wildemng  der  Ariatokratíe  uod  die  Zuchtloaigkeít  dea  h&ua- 
liehen,  die  Verkommenheit  des  dffentlichen  Lcbcn.s  au  den  Tag 
legen.  So  wenif^  ea  mo<;licb  ist  in  diesen  Zeitcn  Einsicht  in 
den  Zusammenbang  der  rüiui»ciieu  Fauiilieu  zu  gewiunen, 
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indem  mis  imr  t'iii/.^'lno  Nntiifii  otitírcM-ciurcti'ii .  su  ist  «'s  docli 
oflenbar  dass  ilicso  i-i>licii  ¿t'\v!»l[(li:i1t¡:<  ri  Miiiiiirr  ««'li-lic  Koiii 
80  oft  mit  Uliit  iind  Kiitsct/cn  i'iillii'ii.  «•hfiiHO  in  den  Tají^n 
Hadr¡;iiis  1.  iind  I.*'os  111.  ini(  di'ii  l'ii])stcii  vcnvaiidt .  tlu-il- 
weise  iti  tlt'ii  liitrli^rni  \\  i'inlrn  des  |):t|)stlirii)-ti  ilort'»  sr:inilcii. 
Im  Fruliliiii;-  <S7t>  kaiii  «-s  /ii  (leu  i;r«'uli('listcii  |-'.X("os>i'ii.  W'ir 
begegiien  ciiier  };aiiz<'ii  Si|»|tscliarr  vinnidniK-i-  VerlinndiiT.  Kiti 
HeernicistíT  (¡rorn.  S4diti  ñtws  l'iiniici'riiis,  •iclxin  di-r  \'<'iiiir- 
tung  seiiifs  [{ni<l<Ts  rius  Lficlfit^i-hafl  líir  dcssen  (;«lii'l>r<'  lu'- 
schuldi-jt .  danri  iiiit  t'iricr  Ni«"liti'  B«'ii<'di«  !s  lll,  viTinált.  vut- 
letligt»-  sifli  dt'rscllMii  durcli  Mitrd  niti  dir  locliíiT  drs  iiiitLdi- 
tigen  uti<l  raiikcvolliM)  N<iiiiciii'liitoi>  drt'iror  zii  licirat  Iiimi. 
Constniuiiia .  dic  si-iii»ii  /.w  ri  .Miiuiicr  vcrlasscii  liaHr.  Di-r 
£ÍDÍlusi«  ili's  Noiiifiii-larors  und  dir  Kiiullicliki'it  dcr  liirlilcr 
sichertrii  dii-  Strallusi-^kt-it  iU-n  \'<>i'ltn'clifrs.  I><>r  IliM'rin»*ist«'r 
Sergius  durL'li  st'iiir  Fian  N<  |ii>rc  l'a|>st  Niroliiiis'.  vcrs4dd«'ii- 
derte  Ik'Í  ili'ssni  I.i'b/rilcii  d«'ii  /ii  Aliiii>*'i'ii  lirstiiiiiitrni  Tliril 
des  piipslliclini  \'«tiiiüi;*'iis  und  vítsIÍi'ns  si-iin*  (íattiii  nin  mil 
einer  t'rankis<-li4'ii  linhliTÍu  xii  IclH'n.  Irn  nniidi'  niit  ilitivii 
plrmd«'rt<*  d«>r  Scrniidii-eruis  Sto])lian  dic  !vir<'iii-ii .  iiidi'iti  i-r  <f  nw 
Aintspi'wnlt  srlnnalich  i(iislir¡nii-l»ti'.  l'ripsl  .luliainifs  tnidi-rlr 
die  Frt'vlcr  vor  soñii'ii  liicliti'rshdii .  alicr  niit  Srliiit/i'ii  lu'ladcn 
entttolirn  si<>.  lit>ssiMi  iii  dcr  Narlit  dic  l'nría  S.  l'aiiiTazi<i  otrcii 
steho  Klf¡«'lisani  ais  liiítlru  sic  ilii-  Stad;  aii^wiiftiírriij  líauliür- 
sindel  prrisiirlu'ti  uullcn.  íti'<'Íi"Ii1i'Ii  d;is  (Jchii-I  vuii  S]i(>li-t(i 
wo  sie  sirlicr  wart'ti. 

Einfs  diT  an',í»'S4'ln'iisu-n  Miljílii-dn'  drs  (  Imis  unnii- 
in  diese  Irnmm'ii  lii(H'iiiíH'/.i»<ii'ii.  l'-s  wttr  drr  (  ardinallii- 
acliof  von  l'orin  l'urini'iiis.  cinsi  vuu  I'apst  Ni<'i)laiis  mil 
der  \vi(diti>j;i'n  riitriliandliuii;  mil  <li'n  Hidiían'ii  1ii*tnui<, 
»pater  |iiipstliclit'r  Ui'\ idlniai'liliiitrr  Iici  ilcii  nt*«<pn'clniri¡írt> 
inbetri'll"   iI<t    italisidicn   TlironúilL;"'.      Funuosiis'  Ati>.cídn>s 

nD  d¡<'  Inti-n'SM'H  dcr  <i?.t  I  I'i'iidti»-Ii<'ii  l.inii-  x'hriiit  dri'  (iriind 
der  3Iislii'lli;;kotrni  '/\\  ¡sclicn  ¡liiti  uiid  .l(d):Mitii-s 
Weseu  '/U  s<'iii,  diM'li  sind  dif  l'iustiiiidv  ln-iitr  lirtrli  dnn- 
kel  iKÍihri*nd  ilir  nfscliuiilit;>ini;  <liis>^  dn*  ('ai-dinal  in  Itmii 
eíne  Versidiworunu;  zu  di'iti  Zucck  '¿r¡n«T  i'iirtirti  Krliclnnii; 
auf  den  pa]>sllt<-licn  Sinlil  anjíf/cttidr  lialic,  krinr  andi-n- 
Begriiiulun<;  ais  d«'H  /üriK'iidi-ii  .lidiatiiics  WOrtr  liat. 
drolliMiili'ii  Stiii'ta  /.n  cjitii-rlin  lintlir  ['dihiusiis  sii'li  aiis  si-¡ni-Mi 
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Btttihnin  entfiBint  nnd  wmde  dea  ZuaammeDhaiigiM  mit  den  ge» 
nannten  Vornelimen  beschuldigt.  Ihu  wic  sie  traf  des  Papstes 
Strafííerieht.  In  einer  am  19.  April  87(i  iii  dor  Kirche  Sta 
IVIaria  ad  luartyren  gehalteuen  Syuodc  wurde  dur  KircLeubann 
flber  die  Genñuiten  Terhingt  und  d»  sie  «íoh  nielit  atelltea 
feierlicli  bestStígt.  In  Rom  selbst  war  so  fiir  den  Augenblick 
Rulic  geschafft,  aber  dit"  iiusseren  Sclnvit'riííkciten  waren  da- 
durch  uicht  gemindert.  Die  Get'aJir  war  uiu  »u  dringender  da 
meh  Eaiaer  Ludwígs  Toda  die  Angiiffe  der  Sancoien  aieh 
'  mit  inuner  groiserer  Heftígjkeit  wiederholtcn.  Die  politische 
Lage  des  Siidens  kain  ihncii  zu  statten.  Tlicils  Furcbt  vor 
ihrer  Uebenuaclit,  iheúa  UuíTuuug  auf  Ilaudelsgewiuu  hatten 
die  Hemcher  von  Sslem,  Amalfi*  Gaete,  dea  Ton  Benerent 
deseen  treulose  KitVrsucht  eiost  Ludwigs  IL  Forteohntte  gegen 
die  wilden  Feinde  i¡;eliemmt  und  seine  Anstrenjriinpon  vemirbtef 
liatte,  eiue  Zeitlaag  auch  Neapel  ia  ihr  Büuduiss  gczogen.  Im 
Rflcken  gedeckt  battm  die  Sniacenen  die  Hinde  freí  gegen  Rom 
und  das  gauzo  Laúd  nordwlrt*  Tom  Liris  war  ibuen  preisgcge- 
ben.  Teber  dies  Land  «•rírofism  sirli  ihro  Scbaart'ii  plñiidornd 
uad  verwüateQd.  Deu  Garigliaiio  aulwártsziebend  draugeu  8Íe 
in  die  reiche  Ebne  snf  wddie  Monte  Caennoe  Kloster  hináb- 
blickt.  V'^on  dort  stand  ihnen  der  AVc^  s<>  nadi  den  Abra»en 
offen,  wic  der  vorlcM'kfrult'rc  iia<'li  l.ritiuni  iluicli  das  frucht- 
bare  Tbai  des  6acco.  ¿tic  zügerteii  uicht  lim  einzuachlagen. 
»Gmii  Campnnien,  eo  idirieb  Papst  Johannes  am  10.  Februar 
877  an  den  Kráer,  ist  dureh  dieae  Feinde  Gottes  von  Grund 

au9  vprwüstet.  Scboii  sctzcii  sie  untcrlialb  Tihurs  íiIkt  ilt'ii 
Anio  und  piüadem  die  Orte  der  iSabiaa  und  dic  benaclibarten 
Landichaften.*  Und  an  die  Biaohdfo  von  Fiaacien:  >Da8 
Land  iat  in  eine  Einóde  vemandelt  nnd  wilde  Thiere  atrdfen 
umher  wo  i  iii-f  ^rciiscboii  wohnten.  uahrcnd  Stádtc,  Dnrfer. 
Villen  iu  ¡Sciiutt  Üegcu.  Wir  saeu  iu  Tbnincn  abcr  wir  eruteu 
nicht;  ja  daa  Sien  aalbafc  wird  nna  unmóglich  gemaelit*  Vor^ 
ber  aehon,  im  NoVember  876,  hatte  der  Papst  flber  die  Be- 
tbeiligung  Laiiib»  rts  von  Spolpto  \iti<l  si-inos  Brmh'rs  GuicU» 
ü  laten  von  Canieriuo  geklagt.  «Nocli  uugerecbter  ais  die  Un- 
giáubigcu  handeln  die  Chzísten,  zomal  eolcbe  die  man  3Iar- 
ehionen  nennt,  die  «llea  Land  St  Peten  wegnebmen  nml 
Stadt*'  uir  Kp1<bT  \  <Tb('iTt>ii. K  T?is  in  Roins  unniittellinrc  Nribc 
draug  dur  i'eind,  der  zugleich  von  der  Seeseite  lier  dats  l^ud 
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zwÍBclien  Stadt  und  Mecr  uberzo";.  In  der  Stadt  ward  die 
Noth  fi'ihlbar.  «Au»  dor  verodeteii  Camparía  gelit  un»  niohte 
inclir  zii,  nichtR  Í8t  uns,  den  elinvürdiííen  Klostern,  den  filtri- 
!>;eQ  frominen  Stiftungen,  dein  roiuischen  Adel  zura  Lebens- 
unterlialt  gcbl¡el)en :  lun  Koms  Tborc  ist  alies»  so  verwQstet 
da»s  kein  Bcwohncr,  jung  oder  alt,  dort  zu  finden  i»t.«  Mau 
<^laubt  Gregora  des  Gros»en  Stiaime  wiederzuvernelimen. 

Wie  Gregor  Wess  I'apst  .Tohannes  es  nitdit  bei  Schrciben 
und  Klagen  bewenden.  Kr  befeí»tigte  die  Pauiskirche  iudeiu  er 
sic  niit  Mauern  umscbloss  und  so  ein  C'astell  aule^te,  welclieH 
iiaeh  seinein  Ñamen  •lohannipolis  biess  und  vielleicbt  l)is  zum 
zwülfteu  Jabriiundert  bcstand.  Kr  ging  nacb  Neapel  das  sara- 
uenisclio  Bünduiss  zu  sprcugeu.  Kr  rústete  selbst  eine  Flotte, 
und  von  l'ortus  aussegelnd  bracbíe  er  beim  Vorgebirge  der 
('irce  ílem  Feinde  eine  árgere  Niederlage  liei  ais  die  bei  Ustia 
gewesen  war.  Zu  Traetto  in  Gaetas  Nálie  verwciiend  sucbte 
cr  dann  ein  Bündniss  der  sQditaliscbcn  Fiirsten  unter  Tlieilnalimc 
und  Scbutz  der  Kircbe  zu  Stande  zu  bringen.  Aber  so  die  Bestand- 
losigkeit  dieser  námliehen  Fürsten  welcbe,  wie  es  nnt  den»  von 
Capua  gesebab,  beber  unter  saraceniscliem  Beistaude  ein  unor- 
dentliclies  I,eben  fristeten  und  tjTannische  Herrscbaft  führten  statt 
die  fcstc  Hand  eines  Hauptes  der  Kircbe  zu  fíiblen,  w  ie  die  Hab- 
üucht  der  Seestádte  macbteu  Jobannes*  Bemübungeu  zuuicbte. 
Rom  uiusst«  8ich  zu  einer  Tributzabbuig  an  die  Ungláubigcn  ver- 
8tebn,  da  Subsidien  an  christUolie  iStádte  weggeworfenes  Gcid 
waren.  Die  Folgc  von  allcm  diesen  war  dass  (be  Saracenen  sicb 
luebr  dcnu  je  in  L'ntcritaben  festseteten,  dass  sic  bei  Facstuni, 
om  Fuss  des  Vesuv,  an  der  Mündung  des  GarigUano,  bei  Itri 
zwisclien  Foudi  und  Gaeta  fest*  Burgcn  und  Waffeuplátze  eiu- 
nabnien  und  aniegten,  dass  Monte  Caüsiuo  trotz  seiner  beben 
uiul  sicbern  Lage  ain  llí.  September  8iS-l  erstürint  und  zersfürt, 
hundert  .lalirc  lang  in  Trünimem  begen  bHeb,  das»  S.  Salvatore 
in  San  Germano  wohin  die  iibríggebbebenen  Mducbe  sich  mit 
dem  Abt  Bertario  geflüclitet  ,  und  das  St.  Viueenzkloster  am 
V'olturno  in  Scliuttliaufeu  vervvandeit  wurden.  und  beuiabe 
dríttbalb  Jabrbunderte  vergingen  ebe  mil  der  Kroberung  Sici- 
liens  dureh  Roger  den  Normannenberzog  die  Ilernicliaft  des 
Halbmondes  in  Itaben  (Tir  immer  zerstort  wurde.  Nicbt  der 
Siiden  der  Ilallñnsel  allein  wurde  auf  snbdic  Weise  beinige- 
suebt:  kaura  besser  erging  es  den  Alpcnlántlern.    Ini  Jabrc 
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BPtztfn  8Í«'li  spanischi*  Saracenen  aii  »lcr  Síulostküsto  der  Pro- 
vence  in  der  Burlit  von  St.  Tropez  lest,  erbanten  dort  cinc 
Burg  Fraxiueruni,  das  heutigc  liarde-i'raiuet..  die  sic  gcgeii 
alie  Angriffe  der  bur^undkcheii  K5nige  TerthMdigten,  dnagen 
in  á\e  Alpeii  ein  utid  brandscliatzten  das  Land  auf  beiden 
Sfilcn  <les  ( ifliirire» .  (li-ü-^i  ii  Slnisscn  sie  unsicjier  macli)<'ii  iind 
wo  líeute  iiocli  manche  KnuntTungeu  an  diese  geliirditften 
Fdnde  geblielien  rind. 

Es  gcnügf e  nicht  an  dkaoi  saracenischen  Drangsalen.  Von 
andcrcr  Scito  Iut  wurdc.  wrnn  nicht  Umu  doch  die  St«Uii]ig 
der  Pápste  iu  Kom  iu  bedeukUclibtcui  ^laas^e  gelahrdet 

Herzo^  Lambert  ron  Spoleto,  der  sweite  Herraeiier  mam  firia- 
Idscher  Familie  in  diesem  Nacldjarstaat,  wo  dii*  Gegner  der  Papat* 
peu'alt,  die  Uaupter  der  oslfrankinchcn  I'arlei  Aufnahme  und 
¿icliutz  lauden ,  sucLte  sowul  für  sich  aclber  Kiofluss  und 
Beohte  in  Bom  sn  erlangen,  tvie  dae  EinTerstlndoiae  sirieeheii 
Papst  und  Kaiser  zu  stóren,  wozu  das  Streben  der  teutschcn 
Caroliiiaier  nací»  der  italisohen  Krone  erwíinsclitcn  \'i>r\\aiid 
bot.  Auf  eineiu  rómischen  Coocil  voiu  Februar  b77  bcslatigte 
der  Papat  die  kaíserliehe  Wflrde  CarU,  gegen  welchen  wegen 
der  SorgloHÍirkcit  wtiuiit  cr  der  Nuth  MittelitalienB  znaali,  die 
Slinimiui!;  des  rüniischcn  \'oIkes  ausserst  p;crcizt  ■\var.  Die 
vou  Johannes  dieseiu  Kaiser  ertheilteu  Lubspriíche  cuntrasti- 
ren  aeltsam  mít  der  Rotte  die  dieeer  in  Italien  spielte  und  dem 
Alise  hn  das  cr  hier  genoss.  Zur  eelben  Zeit  wies  der  Papst 
die  Fortlerungen  des  IIcrzoíiH  von  Spnicfo  ah,  Aveh-hcr  anpeb- 
lich  in  kaiserlicheni  Aul'trag  Geisseln  tur  die  Treue  der  Kómer 
Terlangte.  Die  Lage  war  ao  achltmni  geworden  daas  ungeaehtet 
■einer  eígnen  Bedribuguiss  Cari  ñcll  auf  Johannes'  Andringen 
zu  ciiicm  ílcorzutre  iiíich  Ilalicn  enfscldoss.  Dnrch  cierne  Schidd 
liatte  der  Hcrrscher  des  westfrauJiischen  Keicltes  siclt  ia  diese 
Bedxingniss  gebraoht.  WShrend  die  Normannen  nicbt  dk 
Kfisten  nur  aondem  das  Innere  dieses  Reiches  plündertMi, 
liatte  er,  niebt.  /ufricdcn  mit  der  Kaiserkrone  nm!  ilem  Resitz 
Italieus,  uacii  seiues  Brudera  Ludwigs  des  Teutsclieu  Tode  die 
rheiníiohen  FhVTHum  dea  luiBtraaischen  Theíb  dea  Carolinger» 
ataatea  angegfliffim  vnd  verwflstet ,  aber  am  6.  October  876 
durch  sciiien  NelVen  T.iid\vi<^  den  Jüngern  eine  vcrniclitende 
Niederlage  erütten.  Mit  so  gescbwáchter  Maclit  und  noch 
mehr  gesohrailettem  Anselin  trat  er  dennoch  im  August  677 
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den  iUliselicn  Zunj  ati.  In  Vt>rc«»lli  traf  <lor  Pajtsf  init  ihin  zu- 
Hainini'n:  von  dort  pinpcn  lieide  naeli  Pavia.  Nocli  liatte  der 
Kaiser  keinpn  KntschIusH  gefasst  ais  die  Nadiricht  cintra!',  sein 
NelTe  Carlniann  Ludw'iga  des  TtMitschen  áltester  Solin  und 
Konig  von  Haiern  8t<*i{!^  niit  anap|inlicli«T  Ileeresmadit  lierab  in 
die  lonpohardisriie  Khne.  P>achrf»cken  ging  Cari  iibcr  den 
Po  nach  Tortona  z.nrüfk:  Iiier  beriot"  er  die  italisclien  Grosaen 
und  die  seines  fraiikiscben  Keiolies.  Ais  jene  niclit  erschienen, 
ala  hingepen  die  Naehrieht  eintrat'.  so  sein  Scbwager  Ilerzog 
Roso  wic  andere  irrosse  N'asallen  verweigerten  den  Ziig,  eilto 
der  ratldosc  Kaiser  den  Al  pon  zii,  Heiin  Uebergang  über  den 
Ccnis  crkrankUí  er  «iti  Fieber  und  starb  ani  G.  October  877  in 
eiueui  Dorf  der  Mauríentie.  Sebón  uin  die  Milte  Sejiteinbera  war 
Carlniann  in  Pavia  eingetroíTcn ,  wo  er  die  Ihddif^ing  der  lom- 
bardiacben  BiHehüfe  und  (iruosen  enipAng.  Des  Papstes  Iloff- 
nung,  so  >vider  dic  Saracenen  wic  gegen  ubrisüicbe  (legner 
Beistand  zu  erlangen  war  in  nieltts  zerronnen,  und  er  kebrte 
von  Tortona  nacb  Rom  zurück  uiine  Ileer  und  oline  Kaiser. 


9. 

KAISKK  CAIIb  III.     Am-OSUNG  DKS  CABOI.I V<iKIIIiI':i('||ivS. 

Der  Tod  Cari»  des  Kableii  musste  der  teutselien  Partei 
au8serlialb  wie-  innerbalb  Uonta  das  l'ebergewiebt  geben.  Nnch 
Hucbte  Papst  Jobannea  sicii  dem  Ansinnen  Carbnanns,  der  mit 
<ler  italÍ!)clien  Konigskrone  zugleieb  die  kaiserlicl.e  zvi  eilangen 
strebte,  zu  entzielin  oder  wenigsten»  zu  personlielier  Cntcr- 
haudlung  in  Oberitalien  Zeit  zu  gewinnen.  Iin  Noveniber  sehrieb 
er  ibni  er  werde  I.egaten  senden  mit  den  Paeten,  dic  er,  der 
Konig,  der  heiligen  Mutter  Kirclie  und  seinein  neseiultzer  dcin 
Apóstol  auf  innner  zusagen  infissc,  und  warnte  ibn  zugleich 
die  nieineidigen  Untertliaaen  der  Kirebc  aufzunebtnen  und  au- 
ícuhüreD.  l'ngeacbtct  Joiiannes'  llinneigung  zuiu  westlranki- 
schen  Hauae  ware  es  vii  lleicbt  danials  zu  einer  N  erstandiguug 
mit  Carbnann  gekuninien.  weleber,  ais  cr  dem  l'apste  don  Tod 
des  Obeims  zugleicb  niit  der  Absiclit  der  lioinlnlirt  nu-ldcte. 
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die  Kirclie  iiiehr  ais  irgendi-iiier  seiner  Vorgangcr  zu  erhfihen 
vcrspracli,  liáttc  uiclit  unmittclt>ar  darauf  den  tapfVrn  Konii» 
üchwere  Kranklieit  crgñfleu  uud  vor  dcm  Wiuter  zur  llück- 
kehr  ín  die  Hebnat  genAthígt  So  sog  lieh  der  Stam  flber 
dem  Papst  zusamnicn.  Im  Frrdiling  des  folgenden  .TaliroH  878 
erecliien  Ifcrzuir  Lamlicrt  iu'l)st  sriuoin  Scliwat!;*'r  <liin  Mark- 
grafen  A<laU)f  rt  von  iuscieii,  welche  beide  bei  Carlmauus  Auf- 
tieton  in  Italien  f&r  ihn  Parid  eigriflen  batten,  mit  den  rSmi- 
achen  Verbannten  und  inacliHgein  Heorhaiifcn  vor  Honi.  I.am- 
bert  besetzt*  die  T^oostJidt  uiid  das  die  Til)erl>rii<'kt'  hchciTscheiide 
Tlior,  liielt  den  l'apst  iu  :Sanct  Peter  gefaugen,  \erlangte  die 
RQckgabe  der  den  Gebaanten  abgesprochenen  Remtzungen,  be- 
haiiptete  im  KinveratandnisH  mit  rarlnintin  /u  haiidcln,  >:wangden 
roinisi'licii  Adi'l  diosotn  ais  ScliirniliiTrii  der  Kin-lu-  'J'rciu'  zii 
ücliwüreu.  Juliauiies  blieb  ütaudüalt.  Dreissig  Tage  wábrtc  die 
Haft  wihrend  deren  dem  Pápate  selbst  Gottosdienst  xa  halten 
unnidglich  war.  Daiiu  zog  der  Herzog  ab  ohne  aeinen  Zweck 
erroiidit  /u  liahen.  Der  Pa[>Ht ,  nnp;eaclit<-f  dieses  Afaziis^s 
uoch  iu  der  bedraogtcsten  hagc,  verbangte  iii  der  Paulskirclie 
ftber  den  Spoletíner  das  Anathem  wenn  er  seine  Drobung 
der  Ruckkebr  niif  stárkerer  Hecresmaclit  walir  mache,  ver- 
kííndi'te  d'ic  At>sicbt  rarliiiaiiii  sellist  um  Scliutz  lur  das  Erhe 
des  ApnsteU  zu  bitten,  iiesü  alie  Kostbarkeiten  der  Teterakirche 
nacb  dem  Lateñn  bringen,  verhaUte  den  Altar  mit  fiober 
I^inwand,  scbloea  die  Basililca  áls  w&re  sie  entweiht  Ala 
I,ariil)(M't  aufs  nene  rústete  tind  selbst  mit  di-ii  Saraceneii  in 
Tarent  aich  iu  Kiavernehiuea  setzte,  apracli  Jobanues  deu  an- 
gedmhten  IQrchenbann  flber  ibn  nnd  leine  Anhinger  aus  uad 
▼eiliess  ta  An&ng  Hai  Rom.  Die  Ve^ewmltígung  der  Kirehe 
diirrli  die  Spt)li'tiiier  duiiklc  den  I'aj)sl  árncr  ais  die  sarace- 
uiseben  Draiiíjsale.  Zur  fSee  ging  er  nacb  Frankreicb.  Am 
Pfiiigsttage  stieg  er  zu  Arles  ans  Land,  aber  erst  cu  Trnyea 
in  der  Champagne  kam  er  mit  dem  kraoken  Sohne  dea  letiten 
Kaiaeia  Ludwig  dcm  Stammler  zusammen,  den  er  am  7.  Sep- 
tember  zum  Konige  von  Francieu  krünte. 

Die  schlimme  I^ge  des  von  uueinigen  Baronen  zerrissenen, 
TOO  den  Norroaonen  Terheertea  'Weetreíehea  lieaa  jedoch  dem 
Papste  gcringc  Aussichf  auf  Beistand.  In  seiner  Notb  scbioss 
er  aieh  an  Herzog  Boso  an,  welclier  einst  lur  seinen  Scbwagcr 
den  Kaiser  Italien  verwaltet  batte  und  ibn  nun  über  deu  Ceuis 
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nacli  Turin,  von  dort  iiacli  Pavía  zurückfuhrte.  In  íhin,  (Irn- 
Rcn  Khrj^iz  nacli  d«»r  Kaiserkrone  strebte,  holftc  der  Pap«t 
die  Stfitze  zu  findcn  die  er  an  den  westiichen  Carolingerii 
nicht  fand,  bei  den  üstlichcn  niclit  suclicn  wolltc,  uud  so 
datniiiorto  ziierst  der  Gedaiike  dic  hdcbstc  VVürde  abzubriu- 
geu  voni  Hausc  Caris  des  Círossen  und  dcrcn  Verleiliuiig 
ganz  iii  den  Bereicb  der  papstliclieu  Belugiiisse  zu  ziehen. 
Aber  alie  Beraribungon  die  oberítaliscben  (írossen  tur  Bus«) 
zu  gewinnen  waren  vergeblicb  und  unverriebteter  Dingií  ke]irt« 
Jábannos  ini  Deceinber  H78  narli  Rom  zurfick ,  wo  seine  Stel- 
lunp  nun  niebt  niinder  scbwierip;  war  ala  vormals.  Ais  end- 
bob  infolge  ciner  Uebcrciukunft  unter  den  ostfrankiscbcn  Caro- 
lingcrn  durcb  Vcrzicbtleistung  des  todkranken  Carbnatin  ¡in 
Soininer  H7i)  der  Sfbwabenkonig  Cari,  genaiuit  (b-r  Dioke. 
I^udwigii  dcü  Teutscbeii  jüng^ier  Solni ,  das  italiscbe  liei«'b  er- 
bielt  und  in  Pavia  gekrünt  ward,  verstandigte  8Íuli  nicbl  langc 
nacli  seiner  Rüekkelir  nacli  Uoni,  und  narlnlem  die  \vieder))olt 
angeknüpftí'n  1  nterbandlungen  luit  Iler/.og  Boso  z«  koinem 
KrgebiiÍHs  gefübrt  liattcn,  Papr<it  JolianncR  init  dor  tcutscbeu 
Part'Ci  nacbdem  sciu  Anicbncn  an  dcrcn  Gc^uer  su  sclilecbte 
Frücbtc  getragen  batte. 

hn  October  87í>  crscliien  Cari  in  Italien  und  Joliannes  trat  in 
Verbindung  niit  ibm.  Statt  aher  narb  Rom  vt»r\viirt.8/.ugoliti 
kebrte  der  Konig  im  folgendcn  Frübbng  zurüek  iíber  die  Alpon. 
Erst  im  Fcbniar  HHl  traf  er  in  der  Ilauptstadt  der  Cbristenbeit  ein. 
Vm  (Ue  Mitto  des  Mouats  setzki  JobanneH  ilini  die  Kaiserkrone 
auf.  Aber  seine  Uofljiung  eine  kráftige  Stiitze  gegen  iuiiere  und 
aussere  (íegner  zu  iinden  wunle  diesmal  wie  früber  klaglieli 
getáuscbt.  «Um  Gotteswillen,  sebriel)  Jobanues  an  den  Kaiser 
der  sebón  zu  Anfana;  Marz  nacli  Siena  aufgebroeben  war,  um 
Gottesuillen  eilet  uns  zu  Hidfe,  damit  niobt  ringslienun  die 
Volker  «agen:  wo  ist  der  Kaiser  gebbeben'.'»  Und  ini  Soininer 
des  folgendcn  Jabres:  «Wir  baben  Liebt  erwartet  und  siclie 
da  ist  Finstcruiss;  wir  baben  IlQlfe  gesuebt  und  w'it  durfeii 
die  3Iauern  der  Stadt  nicbt  verlafsen.  Vor  eurer  Ankuuft 
in  Rom  batten  wir  nucli  einige  Rube:  jetzt  bricbt  ein  unleidli- 
cber  Sturm  der  Verfolgung  berein.  denn  weder  unser  geistli- 
cber  Sobn  «1er  Kaiser  noeb  irgendjeinand  leistet  uns  Beislaiul.» 
Aber  Cari  III.  tbat  niebt  nnr  niciits  fur  Rom.  sondern  be- 
bandelte  den  Kircbenstaat  vciUig  wie  einen  Tbeil  des  UeicbeB 
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und  bestarkte  M^r  den  Erzbiseliof  von  liavenna  iii  seincr 
Opposition  íioír^Mi  (Ion  rüiinsi-licii  Stnlil.  Dic  Kral't  iIcn  Caro- 
liDgerstammeü  war  gesolnvuiideii,  andrerseitH  würdt;  sclioii  das 
geringe  Vertrauen  wetches  die  teutache  P»rt«i  in  Italíen  in 
den  Papst  setzte,  eininfitliiges  Ilaudrlii  uninSglieh  gcinaclit 
liabpii.  Di(>  Gclalir  fiir  líoin  von  Sciton  der  Sararonen  hci 
zuaelimender  X'erwirrung  in  Unteñtalien  blieb  dieselbe,  wáli- 
lend  Guido  Ton  Spoleto  «uch  ia  den  UebeigrilFen  anf  Koaten 
dar  Papatnwcht  der  Nachfolger  aeinea  im  Jahrc  879  fj^storbe» 
non  Vators  T.ainhíTt  war  und  an  d<T  romaítioliscbcn  (írcnzo 
•Stadte  und  Territorien  besctzte.  Am  15.  Dceeiiiber  862  starb 
Johannes  Vm.,  nncli  xehn  Jahren  ainer  th&tigen  aber  im  gao- 
zen  drangsalvollen  Rcgii'nnig.  Die  Zeiten  sciner  nacbstfn  rasch 
finantliT  alilusi-ndcn  Nachl'nl^iT  M;iririiis  I..  lindrian  III..  Ste- 
plianVi.  (\\)  habcn  kauui  auderc  Deukwilrdigkeiteu  hinterlassen 
ak  die  von  Vnbildan  dntch  Elemente  and  Heuachfeeken  und 
▼on  anhaltendem  Bangen  vor  aaracenischen  Raubaügen,  gegen 
welrlip  endlirli  TTiilft"  kaiii  vnii  cincr  Srítp  \  oii  \\  cIcIut  bishcr 
kaum  andere  aU  l'eiudselige  Ilandluiigen  gekoniinen  wareii.  In- 
folge  heftiger  Zerwürfbiase  mit  dem  Kaiaer  aeiner  Wfirde  en^ 
setzt  und  aus  annen  Staaten  vcitrieben,  batte  Guido  von  Spo- 
N^to  mil  den  Saraecin'n  in  ()cr  Crafsclinft  ^lolim-  cim-n  Bund 
gesohlitsscn  und  mit  ihrcr  Uülle  den  grausanieu  \'eruichtunp- 
krieg  begoiineu,  in  wdchem  Honte  Caasíno  erUg.  Er«r«obte 
aeínen  Zweck:  der  aohwaehe  Cari  fand  aich  mit  ibm  ab  wie 

bald  darauf  mit  dm  Norinannen.  Ks  \var  zu  Atifaiii;  .Tannar 
885.  \Vieder  zu  Gnaden  angennmmen,  aoUte  CiuidoH  Vorg<'hn 
wider  die  bisherigcn  Bundesgenossen  Preis  der  Versdhnung 
aein.  Am  Gangfiano  geacUbgen  xu  deraelben  Zeit  wo  die  Ñor* 
niannon.  die  nachmals  Italicn  von  dciii  Krst  dioscr  wilden 
Feiude  sáuberten.  Caris  des  Dieken  liauptstadt  belager* 
ten,  durch  das  Bündnias  der  kleinen  Fursten  endlich  zurück- 
gedrilngt,  eahen  die  Saracenen  aich  genoúiigt  Rom  nnd  aeiner 
ümgebung  Kube  zu  p;onnen.  Wic  viole  .Talire  aber  sollten 
noch  hingehn  bevur  das  zerris!>enc  Italieu  vea  dieaer  Seite 
her  wabre  Kube  und  Sicherheit  genoss! 

Noch  dreimal  naoh  aeiner  Kr6nung  war  Kmaer  Cail  in 
Italíen.  Nacll  íiom  k.-uu  er  nicbt  mebr  und  auf  die  Gcstaltung 
der  Dingc  in  «Irr  St.ult  bat  er  ki-inon  Kinfluss  incbr  jioiibt. 
Aucb  dann  ge\\  unu  scine  Kcgiei-ung  keiue  grüssere  Krai'l  ais 
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IT  (Iiircil  den  am  V2.  Dect'inber  HH4  crfolgtoii  To«l  des  juugi'ii 
westfrankischen  Künigs  rarlmann  das  gan/.e  Carolingerreich 
wiedervereinipte ,  deasen  einzelne  Theiltf  schoii  zu  lange  von 
einaiider  getrcnnt  gewesen  waren,  zu  selbslándig  8Ícb  ent- 
wickelt  liattcn  uin  fcriier  in  cinem  andern  aln  dcin  pcrsóuliclieu 
W-rbando  miteinauder  zu  stehon.  Zur  Zcit  vou  Caris  III.  secbs- 
tem  sugeuamiten  Uüinerzuge  iiii  Jalir  war  die  Noth  in 
Rom  80  gross  dass  Fapst  St«pban  sebrieb,  er  babe  keinc 
Mittel  Oel  fíir  die  Kircbenlampen  zu  bescbaflen.  Nicbt  tur 
den  CleruB  un<l  die  Scbolen,  niolit  lur  die  Loskaufung  von 
Sklaven.  für  Untcrstützung  von  Wittweu  uiul  Waiscn  war 
Gcld  geblicben.  Die  Parteikáinpfc  und  Gcwalttliatigkoiton  bór- 
t«u  aueb  dann  uicbt  aul*.  In  diese  Zeit  fallt  das  AnscbUessen 
¡Stepbaus  an  (-ínido  von  Spoleto,  der  seine  Territoriabnarbt 
durcb  die  Wiedervcreinigung  Camerinos  niit  seinen  bisherigeii 
Reaitziingen  und  die  Krlangung  der  Ilobeit  iiber  Capua  bedeu- 
tend  gemehrt  batte.  Was  Johannea  VIH.  für  und  mit  Herzog 
Boso  beabsicbtigt  batte  nalim  Stepban  VI.  wieder  anf.  und 
dainalH  \v\e  jetzt  waren  die  Kaiscrprojekte  natürliebe  Folge 
der  Hulfinsigkeit  in  welcher  die  Carolingcr  das  Papsttbum 
tiessen.  Dic  Umstánde  crwicsen  sieb  solclien  l'rojecteu  günstig. 
Iin  Sommer  887  erkrankte  der  8ebwacbe  Kaiser,  vou  seiner 
Gemalin  getrenut.  vou  seiueni  Krzkauzier  und  Güustbug  ge- 
waltoain  geschieden  iu  botrnungslosein  Sieobtliuui.  Ais  er  im 
Novetnbcr  eine  Ueiebsversauinilung  zu  Trebur  balten  wolite, 
fielen  <bc  Ueicbsstánde  von  ibin  ab  und  in  Franklurt  erlioben. 
mit  Ausnabme  der  Lotbringer,  die  teut.seben  .Stamnic  CarU 
Netlen  Arnulf  den  natürbelien  Sobn  des  Baiernkonigs  Carl- 
mann  zutn  t«utooben  Kónige.  Sebón  ani  13.  Januar  888  starb 
Cari  III.  zu  Neidingen  an  der  Donan  l>ei  Fürsteuberg  und 
wurde  in  der  Kirclic  der  Bencdictinerabtei  der  In«el  Keiclienau 
beigcsctzt,  wclcbe  Inedlicli  und  aniuutbig  aus  dem  Untersee 
bei  Constanz  bervorragt. 
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DER  KKONSTREIT.     KERKVO  AR   VON   KHIMI,.   (;niin   IMI   I  \>11U:itT 
VOS    SPOLETO    UNU    KAISER   ARNULf.      VAVST    KUUMUhLS    UNli  DAS 

TODTBNeEMCHT. 

Das  Weltreich  des  grossen  Cari  war  zcrfallen.  Aus  seiiien 
TrOmioern  erhoben  sich  TeatschlMid  und  Fnmkreich  nnter  KSm- 
geu  die  aus  den  gro^st-ii  ( i  osohlechtern  hcrvor^n^cn.  Teutscli- 
laml  wic  (••;  si'liiHi  vof  drill  letztoii  car()liii£;isi"li<'ii  Kaiser  licsfand 
uud  sicii  jctzt  durcli  Zusauuuenhalleu  der  vier  Stauiuie  der  Ost- 
fnmkeiit  Sacluieii,  Schwabeo,  Baieni,  dann  der  unter  dem  Namea 
Ijothringer  bc^íToncn  Bewohoer  der  Rbein-  und  llMslaade, 
aater  dem  ('aroliniifr  Arnulf  iVster  íjestaltote .  Frankrcicli  init 
seineii  Nebenstaaten  Uurgund  und  Arelat.  Kio  eigeuüiclies  ita- 
liieliei  Beich  eretaad  nídht  sus  dienn  TrOmmem.  Oft  lind 
die  Pipete  angcklagt  worden  die  Veretniguiig  ItaUene  gehindert 
xa  Uaben.  Kin  Blirk  i»  dic  (íeschidito  f!<>s  Zoitraiinis  voii  virr- 
undsiebzig  Jaltren  der  zwisübeii  dciu  Tode  Carlti  des  Dickeu 
und  der  Krdaung  Ottoe  des  Grosseu  liegt,  weist  gu»  andere 
Dieachen  der  Zersplitterang  nMih,  mSgen  Melt  die  Fiaste 

Tliril  peliabt  hahen  nii  freuidiT  Schuld.  Ucrscllio  Zcitraum 
aber  zu  dcsscii  Betraclitung  wir  nun  übergehen,  zeigt  wie 
tíef  jctzt  auch  das  Papsttbum  in  dem  Streit  um  die  Kaiser- 
krone  aank,  «ie  Italien  in  swiefachem  SinDe  •Schiff  ohne 
SteuerukMin  in  wildeni  Sturine»  war. 

Cari  der  Groase,  indem  er  das  lon^obardiscbe  Künigtbum 
zerirüiuuiertc  aber,  mit  den  Angelegenbeiten  Teutschlaads  zu 
•ehr  beschifiigt,  die  longobardischeii  Feadelstaaten  in  Itafien 
ín  ¡bren  macbtigstcn  líepriisentonten  neben  den  Resten  der 
grieebisclicn  IMaclit  hestebn  liess,  liatte  sclber  sebón  zu  dicsor 
ZerspUtU-ruug  den  Cirund  gcleg^,  deren  seine  scbwácbereu 
Naehfolger  un  wenigeten  Herr  werden  konnten.  Wihrend 
nbcr  Benevi  iit  (hir<-,h  seine  Lage  ausscrbalb  des  Schwerpunkta 
der  longobardisrlicn  ^lacbt,  dureli  dic  grenzenlosc  Verwirnuig 
des  Südens  und  eigne  Tbeiluugeu  abgezugen ,  ungcacbtet 
grSaserer  Unabh&ngifi^át  vom  Reiehe  mehnindmehr  auf  eine 
Nebenrolle  und  lócale  Bedeutuog  bescbr&nkt  ward ,  beben 
sieb  Friaiil  iiml  S|ki1c1o  /u  um  so  irrñ«;scrin  Kinfluss.  .Sobón 
zu  Carla  Zeitcn ,  nur  /.wei  Jabre  nacli  iJesiderius'  Besicgung, 
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liatteii   di».'    iK'iili-ti    l Irrzoiíf lií'mii'r  sicti  Ins/mvisscn  v<'rsurhl 
von  diT  fiiuiki'^flu'ii  Ilrn-si-liait.     Wcim  íri  Trianl  tViiiikisi'lH' 
Grafeii  1111(1  Iriinkisflu'  I}rsat/.ni>2«'ii  ilii*  (¡«-liisto  üíh-Ii  iiiinliliiin- 
piper  Ilcrrst'liaí't  uiiK'nlrüi'kU'ti ,  iii  S[mli'rti  «lir  l;mí;e  «iliiir  Ki'oli 
j^eblif'lii'tio  r«'lii'i<;al)i'  «les  Ili'r/it<;cliiiiiis  aii  úvn  hfili<íi'ii  IVlru^ 
durcli  <1ci)  Koiiii;  den  W'rliaiid  tiút  (K-iii  livii'li  itirlit  lostt'. 
liatti'ii  sjiiitcrt'  Z«Mt«'n  wt'sfiitlicli  aiulfiH'  X  itIiíiIIiiíssc  licrljfi- 
gefülirt.    So  ii)  l'iiaiil  \vu'  iii  Sprtlcto  lu'rrsclitoti  l'i'irstcii  ilir 
an  das  (taroliniíisclii'  Haiis  diircli  vcnvaiidtscliat'tli^  lio  Raiulr 
gekniipl't  \\or<Mi,    lU-i  Hor/o*;  (¡nido  v<iii  Spolcto.  wflrlifiii  drr 
grossere  Tlu'il   Mitti'IWaliriis   voii  il<ii  (¡nii/cii  Tíisrioiis  lús 
Ben«'v<'iU  ir<'lH)n-IHi',  b(•^^taIld  ñiv  soldif  \'i'r\vaiid1srliat'l .  \v('tiii 
überliaupt .  mir  «liindi  s«'iiu'  ( ¡rossiiujtUT  lia.    Abrr  lírri-ii^ar 
von  Kriaul  war  dun'li  sciiic  3IuU«'r  (¡iscla  I.udwiijs  des  Irnni- 
men  Eiiki-I.   Solclu*  Sti-lliiiij;  :ralt  ilnviii  StnOM-n  iiarli  l'naldiiiii- 
gigkoit  wi'ifi'rn  S[>i<'Iraiim  iM^^oiMlcrs  iii  den  Zcitcii  \vr>  dcr  l.aii- 
derutrt'it  in  di'in  KniM  i-liaiiso  Siilnic  s;«>iii>n  di-ti  \'ar<T.  Hiiidci' 
widrr  Brüdor  walliirU'.    Dic  IIciix-Iht  xon  l'riaiil  mid  S[nil«')i) 
batteii  dir  \  iTuirruiit;  klnt;  /ii  lirtiuí/rii  \ i-rstaiideii ;  iiiiii  kaiu  es 
darauf  aii  Italii'ii  iiiul  niir  Iralicn  sicb  sribcr  vi'dliír  los/.iircissoii 
vom  l'n'iiiíb'ii  jiolílisrben  Nfrliumli'.  Kiiirr  liíittc  i-s  (bin-lisot/cn 
mogni,   wan*   cr  srlbsi  wii-  <lir  briden  Iler/.oií*'  iViiiikÍM-lii-ri 
Staniinos  £í«>\v('si?ii.   Zwci  nia<-lni'n  ilas  N'orbabi'ii  scliriti-ni  iiti<l 
ihre  \'orsui'bi*   od'i'iiliaríi'ii   srbdii  jciu'ji  Kniltsscbailrri  ,  v<iii 
dem  almli<'ln*   lli'stiM'buiiiívii    dcr   Italioiicr   >ir}i  liis  anf  «Itn 
beutif;i'ii  Tan  iiii-bt  bi-lrcil  babiMi.  das  Aiilcbiu-n  aii  cini-  iVi'itidc 
Maclit.    Der  l'arti'ikanipr  Hri(b<r  íiilirt»-  alMT  jciic  lannst  vik- 
berciti'tí'ii   oiitsft/.rK'lii'ii  Ziistiiiidr   In-rbci.  imniKcii  rb»ri'ii  alie 
Gewaitt'ii   in  Itabcii   /tir  ( lliiiiiiaclit   brrabsaiiktni,   allí-  ltaiid<' 
aich  lostcn .  niit  «leu  wi'lilifliiMi  I  U'rrsfbartcji         Kirrln'  v«'r- 
kani.  dic  Knts«'ln'i(biiiij;  /\\  i><  lirii  líi'idilmiissij'krit  uri<I  I  tim-bf- 
iiiassii;k(-¡t  ¡n  iiiaiiclK'it  I'ÜII<-n  nnlM^>^lil*ll  ward,  dic  rtdir  (•(■- 
walt  iibfrwo;^  niid  tmr  in  riiL;srrii  Kn-iscn  Srliiii/  iiinl  SirbiT- 
heit  «^esucht  uiid  ^rliimb  ii  wi-rdcn  konnli'. 

lui  lebrnar  NSM  wunb-  llrrz(»<;  Hon-n^ar  vuti   J  rianl  in 
Pavia  ziiMi  Koikijie  von  Italirn  ií«'kr<int.  stand  dvu  (  ain- 

lingern  iiabc  uiul  war  cin  iiiiii-bliiírr  l  iirsi.  I íi-niKndi  <;al»  scinc 
.Stciiiiii;;  ihiu  Si)  wfiiii;  das  (tcriibi  dri'  Sii-bcrbi-il  dass  n-  dii- 
übfrbohcit  (b"s  t«'ntsrlii'n  Koniirs  Aiunlf  atitrkarmtc,  ui-lidn  r. 
tichon   Krbi"    <l<'r   ("istlicln'ii   ( ':ir<iliní:i'r .    iíli-icli   st'iiicru    X  aitT 
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GttUo  von  Spolelo  RSuig  vou  Imlieu  Kafacr. 


(^loMirn  anoli  Mif  Itelteo  scíue  Blick«  su  ríchten  begann,  ohne 
zu  Anfang  seiner  Rogiening  die  Pl&ne,  die  iii  cK>r  Krlaugung 
dcr  Kftiscrwñrrlc  ihr  Endziel  fanden,  ztir  Ausfwhruuii  luiníren 
zu  kóuucu,  da  die  Kegcluiig  aeines  Verliáltuisses  zu  den  übri- 
gen  auB  dcm  Tcmnaligen  Fnmk«u(eiehe  gebildetai  Staaten,  die 
Erwerbung  Luthañii^iens  fiir  aeinen  naturlicbni  Solin  Zwentí- 
bald  ihiii  naher  ain  Herzon  laíjen.  Bcrengars  Nt'bt'iibuhltT 
Ilerzog  üuidu,  der  einen  vergeblichen  Versucli  gemacht  hatte 
die  ftanxaaisehe  Kiroiie  fía  sioh  su  gewiiraeo,  wUnend  dareh 
Mine  AbwoMiDlieit  Berengars  Plan  n'xc.ht  wenig  gefórdert  wor- 
den  war,  wandte  sicli  nacli  Italion  beimpekolirt  iiiit  franzíisi- 
acher  Uülíe  wider  letztern.  Bei  Brescia  uud  au  der  TrebUia^ 
auf  den  so  oft  yon  Blut  gerotheten  Feldern,  unteriag  dw  Konig 
der  8ieh  auf  Verona  und  seiue  Erbiandc  stützto.  walirend 
Guido  ini  Febniar  iSSO  zu  Pavia  sich  dioücllie  italische  Krone 
von  den  Uiscbüfcu  aulseLzeu  liess  die  eben  iiuch  bei  Berengar 
gesteaden  waren,  und  am  21.  Febniar  891  ana  den  Hindai 
Papat  Stepliang  Yl.  d¡«>  Kaiaerkzone  erliielt.  "Welcher  Ab- 
stand,  verjjb'icht  man  Caris  des  Grossen  Weltstcllimf;  mit  dom 
Verhaltniss  eines  ehemaligen  Vasallen  des  letzteu  Caroliugera, 
welche  Terderbliche  Lockang  f&r  die  Pritendenten  die  einer 
nach  dem  andern  atif>«tandeii!  Der  neue  Kaiser  trat  Spoicto 
und  Camerino  oinem  Vcru  aiidtoii  ab  dor  soinen  Nanion  íTdirte 
und  oaluu  iu  Uberitaücu  seineu  ¡SiU,  wo  die 'NViederheratellung 
geaefaBfther  Qrdinmg  diingend  noththat  Papst  Stephan  flber> 
lebte  Guidos  Erhebiing  niclit  langc.  Im  September  desselben 
Jahres  beatieg  Fonnosus.  bis  dahiii  BiM'bof  von  Porto,  den 
p&{>stlichen  SUihL  Einst  war  der  geleiirie  uad  kraitige  Mann 
in  die  Parteiawiate  verwickelt  gewesen  welcbe  inmitten  áet 
sincemBohen  Bedrioguese  und  des  Unfricdcns  im  Kaiser- 
hauae  die  liube  Roms  geiabrdeton.  Der  tcutsi-hiM)  l'aetion 
angeliSrcnd  war  er  im  Fruldiog  67Ú  mit  dem  Kircbcubauu  be- 
Icgt  woidea.  Dieaer  Bami  mr  awómal  anf  (tmnzSsísehen  Sjuc* 
d«i  xu  Pontbugon  tmd  Troyea  beetfttigt,  Fonuosus  zwar,  da  er 

sich  liier  stellte.  wieder  in  die  kircbiiclie  (tcmeinsK-baft  auf^e- 
nommca  worden,  aber  erst  naehdem  er  sicii  eidUcb  verpllichtet 
Rom  me  wicder  zu  betreten,  wie  er  demu  bia  zu  Jobannea' VUL 
Tode  in  der  Verbaonnog  in  Fraaloreíob  lebte.  Jobannea*  Naoh^ 

folger  MarinuR  hatte  ihn  versAlmt,  von  ilem  cr/wim^enen  Kide 
geloat,  in  seine  Wfirdeo  wiedereiugeseUt;  jetzt  stand  er  ais 
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Papst  vur  eiiiem  Diienuua,  wclcht  s  aii  iVüliere  ZutititiiJe  inaliiite. 
Die  Tüchtigkeit  und  der  sittliciic  Eriist  wflche  Zeit^enossen 
an  ihin  rübmen,  contrastiren  init  der  Zweidcutigkcit  seines  po- 
lilisclien  llandelus.  Durch  dic  Lagc  der  Dingc  gcnütiiigt  (.luido 
anzuerkeniieii  und  zu  Ende  des  W int^n  8[)2  desseu  Sühu  Laui- 
bert  ais  Mitkaiser  zu  krünen,  reclínete  Forniosus  doch  aul' 
Teutscriiland.  l)\v  UebergriiTe  Guidos,  durcli  die  Nálie  seiner 
Staaten  erleichtert  und  die  (.iewalttliütigkeiten  seiuer  Parteige- 
nossen  in  Rom  waren  die  Wiederholung  dessen,  was  vordein 
unter  Uerzog  Lanibert  sich  ercignet  hatte.  Dainals  vñe.  spát^r 
oft  nocb  erfubrcn  dic  Papste  was  ihnen  von  Seiten  máchtiger 
Territorialherren  ais  Nachbarn  beschieden  war. 

Auf  Bittca  des  Papstes  und  vieler  italischen  Grossen  stíeg 
Kónig  Aruulf  zu  Aiifaug  894  übcr  die  Alpen.  Am  2.  Februar 
wurde  das  Teste  Bergauio  erstQrmt;  Lonibardci  und  Tuscieu 
unterwarfen  sicli ,  aber  von  Ivrea  aus  \vo  Markgraf  Anscbar 
sicb  tapfer  vertbeidigte ,  scbiug  der  Küuig  den  Uückwpg  über 
Aosta  und  den  grossen  St.  Rendiard  eiu.  Krst  iiu  Ilerbst 
des  folgenden  Jabres  erscbien  er  nocbinals  mit  eineni  starkcu 
Heere  auf  der  Südseitc  der  Berge,  denii  seine  Ilerrsohaft  in 
Oberitalien  konnte  keinen  Fuss  fassen,  wenn  die  Spoletiner 
über  das  Centruiu  der  Halbinsel  vcrlugten.  Kaiser  Guido  liatte 
iui  Dccembor  M>4  ani  Taro  durcii  cincu  Blutsturz  geendet ;  sein 
juuger  Sobn  Lainliert.  untor  der  Leitung  seiuer  cntstlilossencn 
Multer  Agiltrude  von  Bcucveut  bolTte  Koui  wider  die  Teutschen 
vertbeidigeu  zu  kouuen,  wáhrend  er  den  Papst  iu  der  Kngelsburg 
gefangen  bielt.  Von  Tusrien  ber  rückten  die  Feinde  an;  sie  lager- 
ten  auf  den  Holien  die  gegen  die  Stadt  zu  das  langgcdcbute 
JauicuUun  abscbliesst,  wie  zelintelialb  Jahrliunderte  spáter  ein 
franzosiscbcs  llcer.  Es  war  ini  Februar  ÜiHi.  Iu  der  Morsen- 
frühe  wurde  iu  der  Kircbe  S.  I'anonizio  (¡ottesdienst  griialton 
und  der  Sturni  bescldossen:  sebón  am  Al)end  waren  ilie  Teut- 
sellen  uline  Verlust  IJerren  der  I.eostadt  uiid  bald  <laraiif,  da 
die  8|>oletincr  auf  Gegcnwebr  verzicliteten,  des  linken  ffers. 
üer  Papst  wurde  befreit,  der  Konig  feierlicb  eingebolt  an  der 
milviscben  Brüf.kc  von  Clerus,  Adcl  iind  Freindeusebolen  uiit 
Krouzeu  und  Bannern.  In  der  Petcrskircbe  setzte  iliin  wie 
es  scbcint  am  22.  Februar  Fomiosus  dic  Kaiserkrone  auf,  dic 
cr  einst  obglcich  wider  Willeu  Lainbert  von  SpoleU)  gegeben 
liatte.     üa*  rouiiscbe  Volk  legte  dem  ncucu  iCaiser  in  der 
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Du  Todimgetidit 


Faulsidrehe  den  ESd  dar  Treue  ab,  den  es  Lvdwig»  Soline 

Lothar  geBchworen  liatte.  Die  Ilaupter  dcr  spolctinischen 
l'nrtei  traf  liarte  Strafp.  Wenitr»'  Wofhon  dnrnuf,  im  3Iai  SIKJ. 
eiidigtc  Papst  Fonnosus  seiii  vielbc-wcgtcs  Lcbeu,  utu  belbst 
im  Gnbe  noeh  nicht  Buhe  ni  ftiden. 

Sehon  hatte  Arnnlf  nach  nur  vierzehntápgcra  Verv%-eí)en 
Rom  verlasscn,  frst  gegen  Sjjoleto.  woliin  Afriltmílc  sicli  iiiif 
itirem  bolme  geÜiichtüt,  sicli  zu  wenUcii,  daiiii  wie  eiuüt  ttein 
Vater  seliwer  erkrankt  nach  Tentschland  zurQcksrakehren.  Er 
mogte  wáhnen  durch  einen  in  der  Stadt  zvirückgplasseiu'n  Bo- 
fehlshaber  dieselbc  iin  íu'horsaiii  haltcu  zu  komu-n;  aber  dic 
Gegeupartei  gewanu  uach  sciuur  Eutfeniuug  wieder  das  Ueber- 
gewiohL  Zwtt  tumultiiariaehe  Papetnrahlen,  jene  Bonifaa' VI. 
nnd  Stephaaa  VII.  (VI.)  folgten  rasch  auf  einander.  Der  Haaa 
£»r|if'n  di«'  ffiitschc  Factioii  trieV)  zu  einem  srbaudprbaftcn  Excesa 
wic  keiu  áhuliclier  die  Annalen  des  PonüficaUt  bellcckt.  Es  war 
in  den  eraten  Honatra  dea  Jahiea  897.  Papet  Stephan,  duich 
die  Rückkehr  Ágiitrudes  und  liWnherts  nach  Rom  aioher  ge- 
nia<"b( .  lii-'íi-liloss  seiiu'in  Iiifiriiiim  ge'jieii  Foniiosus  und  desst'ii 
Partei  t'rcien  Lauf  zu  lassea.  Der  Todte,  einst  die  Seele  und 
Stfitse  dieaer  Partei  wnrde  ana  der  Gmft  geriaaen  in  der  er 
seit  nenn  Monaten  moderte.  Hit  den  Papet^ewindem  aoge- 
than,  auf  den  Papststuhl  ¡;esi't/,t  wurdo  er  in  S(f  [ili;itis  (íc- 
genwart  tod  dem  veraaiuiuelteu  Collegiuiu  der  C'ardinale  uud 
mehren  Bischófen  geriohtet  unter  dem  Vorwande,  dass  er, 
aUerdinga  den  eanoniachen  Vomehriften  nvwider  aber  kdnea- 
wcgs  ais  ein-/ic;<'s  Rcispiel  d«*r  Art  in  diescr  Zcit,  unmittolbar 
vou  cincni  BiscliotstubI,  dcni  von  Porto,  zum  apostoliscbcu 
Stuhl  gclaugt  sei,  in  der  That  jcdoch  aus  politiscliem  Uasa. 
Ke  Leiehe  antworteto  nieht  auf  die  AnUage,  aagt  eine  gleiéh- 
aeitigc  Vrrtbeidipuigssclirift:  hatti-  sio  gcantwortct,  die  frcvel- 
liafte  \'ersananlung  wáre  auseinander  gestoben.  Die  Verdaiti- 
raung  des  Todten  erfolgte;  die  Papstkleider  wurden  iluu  ab- 
genaaeni  die  iinger  der  Rechten,  mit  denen  er  einst  den  Segm 
erthcilt  liatte,  abgeachnitten.  Dann  bcgmb  man  dic  T.ciclic  auf 
dem  Pilgcrfricdliof .  txnxh  sic  jcdocb  nm-bmals  aus  und  warf 
8Íe  in  deu  Tibcr.  Sic  Iricb  beruni  bis  nach  •Stcpbau»  lude 
Fiacher  ña  &nden  nnd  die  Gmift  in  St  Peter  aie  wiederanf- 
nahni.  Die  latcranÍ8(*he  Btailika  stürzte  um  diese  Zeit  zusam- 
meo.  Wie  soUten  Manem  aufreclitstehen,  sagt  ein  spaterer 
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Kirchenhistoriker,  wo  dan  Erdbeben  solclier  Grouelthat  den 
Gnindstein  erscliütterte?  Die  Radie  folgte:  Grcucl  riefen  Greucl 
hervor.  Zu  Ende  des  Sommer»  jenes  Jahrcs  897  erhob  sich 
die  teuteche  Faction  wcdcr  und  fand  Untcrstiitzung  bei  dem 
Volke.  Da  endete  Stcphau  VI.  seinc  Tage.  In  seiner  Grab- 
sclirift,  nach  eiuigeu  Jahreu  von  eineni  Freunde  und  Nacbfolger 
gesetzt,  war  ncue  Auklagc  gogen  FormoHiu  ausgesprocben : 
aber  diese  Grabsclirift  bericlitcte  auch  dass  er  im  Gefangnisse 
erdrosselt  worden  sei.  Formosus'  Andenken  war  bereita  wicder- 
bergestellt,  die  Leicbenschandung  verdaiiimt,  das  Vcrfahreu 
wider  seinc  Anhanger  für  ungesctzlich  crkl&rt  worden,  wobei 
jedocb  nicht  vcrmicden  werdcn  konjitc  dass  spater  uocb  ein- 
mal  seinc  eigne  Walü  wie  dic  durcb  ihu  vorgeuonimeneu  Wei- 
hen  verworfen  wurdeu. 

Scenen  soleher  Art  uud  die  fortwábrenden  blutigen  ZwH- 
fltígkeiten  bei  den  PapHtwahlen,  crst  desHuinanus,  dann  Theo- 
dors  II.,  bierauf  Sergius'  III.,  uiussten  zu  noclitnaligem  Anlelinen 
des  Pontificats  an  die  Kaisergewalt  fubren,  da  die  moralischc 
Macht  des  erstern  so  bedenklicher  Schwacbung  unterlegen  war. 
Aber  dic  Kaisergewalt  selbst  war  so  getboilt  und  so  gesunken, 
dass  sie  eine  iinzureicliende,  wenu  übcrhaupt  eine  Stütze  bot 
Amulf  durch  Krankbeit  gcbrochon  war  nicht  wieder  über 
die  Alpen  gezogen.  Zwischcn  Lauibert  uud  Rerengar  war 
ein  Abkonuneu  getroíTen  worden,  infolgc  desseu  dieser  die 
untere  Loinbardei  bis  zur  Adda,  jener  das  obere  Gebiet  «les 
Po  und  Mitt«litalien  bis  zu  den  tuscischen  Círenzen  beliielt 
Lauibert  galt  in  Italien  ais  Kaiser,  und  Papst  Joliannes  IX.,  auf 
den  ebenso  gcwaitsara  crhobenen  wie  vertriebenen  Sergius  ge- 
folgt,  bestatigte  ihn  im  .lahr  898  in  feierlichem  Concil  in  St 
Peter  in  dieser  Würde  unter  Nichtigkeitaerklárung  jener  scines 
Nebcnbuhiers,  wibrend  er  zugleich  durch  dicsclbc  Synode  die 
alte  Bedingung  der  Anwcscnhcit  eincs  kaiserUchcu  Abgeurdne- 
tcn  bei  der  Papstweihe  crncucru  liess.  Eine  baid  darauf  zu 
Havenua  stattgelundeue  Kirchcnvorsauimluug ,  welcher  auch 
Lambcrt  beiwohutc,  sucht«  das  Raud  zwischen  Papstthum  und 
Kaiserthum  wieder  fester  zu  knOjifen  und  so  die  kirchliclie  wie 
die  staatlichc  Ordnung  herzust«Ilen  und  zu  befestigcn.  Sie  be- 
statigte dic  halbvergessenen  Kaiscrrechtc  in  Rom  und  procla- 
mirte  dio  Wiederherstellung  der  obcrlierrlicben  Jurisdictiou, 
wahrcnd   der   auweseudc  jungc  Kaiser  die  landesherrlicben 

<.  it«UH>al,  Uom.    II.  ]5 
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Raiacr  I.udwig  III.  von  Pniveiioo. 


Kecbte  des  Papstes  kk  derselben  Weisc  >vie  dic  Laroliuger  au- 
erkBDote  uiid  d«n  Ftct  iobetraff  der  Hemchafk  flber  Rom,  du 
Exarehat  und  die  Pentapolis  crueucrtc.  )Iau  ersieht  aus  den 
sonstigen  Zusafjpn  und  Bcschlfissen  diosi-s  ('oiumIh  wic  vcrwil- 
dert  die  Zustaude  Koius  wareii.  Der  Papst  verlaugte  uod  er- 
hielt  die  NiebtígkmtBerkl&ruug  der  Eiugríffe  in  du  IdmlilMdie 
Patrimnniuiu  wodurcli  dasselbe  seht  gesclimálert  wordea  war, 
das  Verhot  der  auf  rriiiiisclicm  (íebiet  •;t'lin!tiMi<Mi  Zusammen- 
küot'te  voa  Rümera,  Lungubarden  und  Franken  gegen  die  pá{>st- 
líohe  und  laúsediohe  Autoritftt,  Beittud  nir  Wi«d«rberstelluiig 
der  offentfiehen  Síeberheit ,  woinit  es  «o  scMiimn  stend  dass  es 
dem  Papstc  nicht  moíilich  pcwfson  ^var  B&ume  zvim  \Vi(  i!or- 
aufbau  der  lateraniitcben  Basiiika  lallea  zu  lassen,  weil  Bundi- 
ten  die  Wllder  RUlten.  So  nótbig  wur  die  Kriftigung  der 
Autorit&t  an  welcber  man  lange  su  rflttebi  fortgefabren  batte. 
Abor  bald  scbwanden  ilio  íünstiefri'ti  Aussiclitcn.  Kaiser  Lam- 
bert,  auf  dem  Felde  vou  Marengo  jagend  fand  im  Uerbste 
89S  pIfitittebNi  Tod;  Axnulf  erlag  im  folgcnden  Jahre  linge- 
len  SieehihniD,  einen  unmOndigra  Erbea  bbterlMeend,  Ludwig 

das  Kind  init  welchfni  iiii  St'ptcmber  SM  1  (lie  ostlicbcn  Cnro- 
finger  eriosclien.  Zu  neuem  Kronstreit  zwischen  dem  wieder- 
auftretendea  Berengar  nnd  einem  andem  Ben'erber,  Ludwig 
TOB  Ptroreace,  Sobo  Ktnog  Bosos  und  somit  Kaiser  Lud» 
wígs  II.  Enkel.  welrhom  in»  Fehniar  001  durch  Papst  Bcnc- 
dict  IV'.  die  Kaiserwürde  zu  Theil  ward ,  geselltea  sicli  lurcht- 
bare  Verbeerungen  durcb  die  Magyareu  oder  Ungaru,  die  Jabre 
laag  den  Norden  d«  ndbiosel  ingstigten  wie  den  Sflden  die 
Saracencn.  Voii  ihrcn  ursprüiiglichen  "Wohnsitzen  am  l'ral  aus 
gleich  d<'n  Uuuuen  westlicli  ziehend  waren  sie  um  das  Jahr 
837  zuerst  aa  der  uutem  Doiiau  erschieuea  und  batten  im 
Jahre  894  den  enten  Aogriff  auf  das  tealsolie  Gebiet  gemacht, 
welches  sie  bald  in  alien  Btebtungen  verheorend  duxchaogen. 
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II. 

DA»  HAÜS  DEK  TIlFKKiimA.     Ki')NIU  IIDUO,  AI.BEKICH. 

Papst  aut'  I'apsI  folgíe  iii  (üisir  unlu-ilvolleii  'Ávil  auf 
welchc,  soferne  Rom  in  Rctraclit  koimiit.  iiur  eiuzclne  ineist 
bluti^e  StrcifliolitiM'  iallcii.  Na«íh  .loliatmos  IX.  Bfn«>(lit;t  IV., 
Leo  V..  Cliristo|iburu8.  Si-rtrius  III.  Niir  rlicsiT  I.ciztcro,  iler 
seine  beidcn  fiu-setzlen  Noríjamírr  ini  lv<>rk«'r  vcrsclnimi'liteii 
liess,  sass  liiufTcr  aiif  doiii  í>tnU\  IVtri.  Ais  Canliiiul-DiíH'üuus 
mehriiials  iii  diu  wüsteii  l'arti-tkaiii|>ri'  ilcr  wüí^tcii  rouiisclieii 
Aiist()krati<?  verwicki'lt,  iiicliriuals  H^'^^  «■I•ber  mu  don  l'oLitiíicat 
dea  er  tMnmal  wirkiicli  ait  «k'li  ^itísscii  lialte  olinc  ilin  be- 
haupten  zu  konneii,  Hicbeti  .labre  lang  ¡ni  Kxil  iii  Tuscicn  und 
durcb  dif s  E.vil  nur  orbittortrr  und  <^fU"!illlbalij;er,  wurdo  Srr- 
gius  im  ilaniiar  '.104  /uní  I'apstt*  irc\\'(>ibt ,  boini  rioi^inn  ciiirs 
JahrluiiidertH  web'bcs  in  d«'r  ( it'sfbicbii';  úi'r  Kinli»'  dic  traii- 
rigatc-u  Kriuneruiigoit  zurfu-k^classon  bat.  KniuK-rungou  dic  niit 
UuD  uiid  seiucui  siob«njabn^cn  l'oiitilirat,  niit  reinen  Ui-/.ieliuu- 
gen  zu  eineui  der  AdcIsgfscbbTliter  ib'ii  .Vnfant;  iiobnicu.  das 
bald  nacbiu'r  lierrsi'lieud  in  Huiii  auftritt.  Donu  iiun  (aiK'bfu 
zuerst  die  Ñamen  aul'  die  íti  den  Annak'h  ilvr  .Stadt  finen  so 
übeln  Klang  bewalircn,  Naniou  dii*  allein  sclion  die  Zustiindr 
bezeichncn  welrlie  init  dcm  Karaktcr  und  der  Mission  «b's 
Papüttbinns  den  sclineidendslen  (  nntrasi  bilden. 

Dieser  COntrast  wird  uní  so  aulVidlender,  da  geratle  zn 
Anfang  dieser  Zeit  zwei  enerj^iscbe  P;»[>s(e  vor  lui»  t»tebn.  in 
deDcn  das  ptditiselie  Elenienl  vorberrscbte  das  nuii  allrin 
Geltnn¡°;  gewann.  Dcr  eine  war  der  sebón  penannfe  .S'rgius 
voü  weleheui  wir  aus  seiner  bis  zinn  .labre '.MI  wabrenden  l'apst- 
zeit  weuig  wissou  aU  dass  er  sieb  din^-b  den  lateranisoben 
Neubau  fin  Deuknial  se(zte  welc.bes  eitier  bessern  Zeit  wiirdig 
gewesen  wáre.  Der  andere  war  Jdbainies  X.,  der  nacb  Aua- 
ataaiuH  III.  und  Landu  iui  Jalire  IM  (  lolgte.  Aus  <ler  Uoniagna 
gebürtig  war  er  Krzbit»ch<>f  voii  Ituveiina  gc>\vei»i<u  fbc  er  I'apat 
war<l.  Kr  solí  seine  .Iiigend  in  Uotn  ziigebraclit  liaben  un<l  di»rt, 
wenii  seine  vielen  Ankláger  Ueelií  liaben,  in  vertranten  Hezir- 
bungen  zu  einer  vomebnien  Fran  cestanden  sein,  <lnndi  dereii 
Eiofluss,  80  beisst  es,  und  jenen  der  von  ilir  hcherrsclitcu 
Adelspnrtei  cr  zur  bocbsten  Wiirdc  gelaugU-.     Das  Üuukel 
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welches  &uf  den  Uandlungeo  der  letzten  der  gecaunteQ  P&pste 
lÍAgt,  rerhOUt  aueh  die  Herininft  íind  firtUieiai  VerhiltaiÍMe 
di«Mr  merkwürdigen  Fnu.  Theodora  war  die  Gattin  cines 
Theophyiactus,  den  wir  im  Jahre  001  ais  pitKMi  der  Indices, 
apater  mit  dem  Xitel  eines  ConsuU  und  bcuators  der  Kómer 
und  a]s  Haupt  der  Adélspaiteí  bd  d«r  nachnuligeii  EiOniiiig 
Bflvsngin  finden.  Ihr  Yater  wird  Glycertus  genannt,  mber 
man  \vei>4s  weiter  nichts  über  ihn  ikm  Ii  ¡<oiin'  Bczieliungen. 
Das  AuHelm  der  Familie  wie  Thcodonui  per&üuiiche  31acht 
aeheiiieii  wo  rvrmltenA  gewesen  xn  MÍii,  dem  in  der  Hehnahl 
der  alteten  Berichte  die  Papste  all  Laii'lrshcrreu  plotzlich 
gleichsam  verscliwiiulen  uud  kaum  von  Aiidi-rm  die  Rede  ist 
ais  Ton  der  Herrscliaft  eines  Weibi's,  ilirer  Tüchter,  der  An- 
gehorigen  and  GOiuHilinge  dieaer  wic  jouer,  vUtrend  ein  oioh- 
tiger  Scliltñt'r  die  ganze  übrige  Geschiclite  deckt,  wahrend 
man  in  der  Mt  hrzahl  der  Falle  nicht  weiss  woher  die  plotzlich 
erscheinenden  G estallen  kommeu  und  wie  sie  auf  die  grosae 
Bühne  gelangt  sind,  auf  weloher  tm  em  merkwflrdigea  aber 
teauriges  Schaiispiel  auffíihreii.  Wenn  man  das  Schrciben  liaat 
welches  ciuer  der  N'ertlieidijrer  der  Sache  des  Papntes  Formo- 
8U8,  der  Süditalier  £ugeuius  Vulgarius,  an  diese  Theodüra, 
»die  heilige,  yon  Gott  geliebte,  ehrwfirdige  Matrone«  riebtet» 
ao  mnsB  man  notbwendig  annehmen  dass  ihre  &u88ere  Stellung 
über  ^^eleH  Si^lilimme  biawegsebu  liess,  oder  aber  dass  die 
spütere  Geuchicbtacbreibung  die  Farben  bis  zar  Unwahrheit 
diok  anfgetragea  hat  Han  mfigto  au  letiterea  glauben,  dena 
maáx  die  kriechendate  Schmeichelei  eines  um  die  Gunst  dea 
Papstes  Serpua  sich  mrdi»nden  Mannes  liiitte  es  docl»  kaum 
wagen  dürfen  im  Homilieaton  biblische  iSteileu  zu  bauíen,  um 
diñ»  Tmi  Marica  gLeiebsaatelleii  vtm  weleber  der  gflitfidie 
Mnnd  sagte  ñe  habe  das  beste  Theil  erwahlt.  Theodora  hatte 
zwei  Tochter,  die  eine  wie  sie,  die  anderc  Maroz.ia  geheissen, 
wie  die  Mutter  schón,  leidenschafUich,  herrschaüchtig.  Hrl are- 
na war  die  Gattin  «nea  Alberích,  der  olme  Zweifel  loagobar» 
díaeher  Herkunft  unter  Guido  yon  Spolelo  und  Berengar  im 
Kriccrsdiensf ,  Markgraf  von  Camerino,  nrteli  dem  Erlüschen 
der  Guidoneu  (898)  vielleicht  selber  Ilerzug  von  Spolelo  ge- 
weaea  war,  «ad  dorch  die  Fanútie  in  welohe  er  duxch  Heirat 
eintarat  anf  die  Geaebicke  seiner  nenen  Heiatat  nicht  geiingan 
Einlluaa  m  übea  «ioh  beotinunt  sab. 


Digitized  biy  Google 


22!> 

Kiii  Matiii  wii'  .lohatme»;  X..  doiti  iriftii  ain  wctiigstcn  L'n- 
thltiffkíñt  ziiiii  Vorwurf  ma«'li(^n  kíiim,  nmsste  die  iifbi'ii  iliiii 
bestfliomlt'  Auloritát  \veI>'lH'  fhis  l)islifn;;o  Ansoliii  «1er  l"ar- 
tíoncn  wiMt  iil»er»tif}:oii  zn  liíilx-n  Míln-iiit,  si;1iw«t  crlrat;fii. 
Neue  áiisscn-  Redriinmiiss  Uit  Stmlt  v\fl'  ihri  zuin  IIan(l«-lii. 
Die  X'i^rlieoniuíipn  durcli  div  Sarai  i'tuMi  \var»'ii  wicdcr  his  aii 
Ronis  Tliori»,  in  di»*  sal)iiiiselii-  l.andscliafr.  ja  bis  riiiliricn 
gedrniigon.  Die  reiclien  AliCnrii  l'aifa  iind  Subiaco  \v:in>ri 
ihneii  erleiíPn:  die  Caiiipa^iia  war  init  raiielipiideu  Triiiiimern 
bedt'ckt  iind  im  RiTíjlaiKli'  des  Aiiii»  liatteii  sie  leste  Woliii- 
aitze  ^c^^  otiiieii.  \  uiii  Nordeii  wie  vmti  Sikie»  í^perrten  sie  «lie 
Zugiiiige  Kouis.  Iii  diesel-  Nuili  sfliulo  sicli  Jnhatines  e¡leieli 
manelieti  seiiier  N  firiraiiger  wieder  naeli  eineiii  starlteii  Anne. 
den  iliin  imr  das  Kaisertlniiii  liieleii  zii  k<"initeii  schien.  \'.v 
daclite  an  Rereii<rar  nuil  bi-seldoss  mit  iliiii  zii  versiandipeii. 
Das»  er  es  thuii  zu  küiitien  íjlaiilne.  /.eiijrt  lur  die  IJcberlreí- 
btmg  in  den  Seliilderuníceii  der  <  Mininaelit  des  l'apsltlniiiis  wie 
sie  von  <  ileicli/eilineii  iiiul  Spiiteren  vorlie<ien. 

í\aeli<U'ni  I.udwii;  vnii  l'iu\  i'tiee .  durcli  seinen  Nebenlmli- 
1er  gelanijen  und  geblenilei  ,  iiii  Sinnmer  ¡HK')  aus  lUilien  vrr- 
schwunden  war.  hoiTselile  lierengar  iiber  den  N orden  tler 
HslbinHel.  Die  rnf¡arM,  \Nele|ic  bei  ibiein  ersten  Kinfall  in 
Italien  ain  24.  Septeinber  >W  ib-iii  K«'»eii<íe  eine  bUiti<íe  Nieder- 
la^  an  der  Brenta  beigebraL'lil  battei».  wiirdí-n  einnial  ah'^a- 
funden,  ciii  andernial  zur¡ieku;eseblaí;en;  ilie  li>nil>ardiseben 
Stidte  betestipten  sii-li  (bindi  3Iiinern  txrfft  u  die  wilden  IVitub'. 
durcb  leste  (íestaltunfí  ibres  (ieineiii\^  esrns  ¡jefíen  <l¡e  Klnwirkun^ 
der  unaid'iiürliclie»  Weebsel  in  der  iiewaif.  .le  /errisisener  niid 
ohnniacliIi||icr  der  Siíden  war,  iini  so  uiiber  laj^  fiir  den  I'a|)st 
der  (iedankc.  iin  Anseldnss  an  <b*n  Kotii^  Italieiis  eine  Abbiilfe 
der  8teii;enden  l'el)pl  /u  limleii,  liti  Dceniiber  lllri  tral"  Ueren- 
gar  in  líoni  cin.  (ilanzend  ^va^  der  Kiiiplanií  von  Seiten  <ler 
Stadt;  Adel,  Hürjíer.  rreHideii<íen()S!!etisebalteti  welteilerten 
¡hn  zu  ebren.  In  Sanet  I'cter  land  die  Kriaiiini:  statt,  wrlelier 
die  Heatütigung  der  Keebte  iiiul  I{i'?.it/uni;en  der  Kirebe  loli^le. 
Gegen  die  Saracencn  aber  uutenialiin  <\ri-  iivuc  Kaiser  niidits: 
neue  Wirreu  in  Ubcritalien  rieíVn  ibii  ab.  Verlasscn  voii  (b'ui 
auf  welcben  er  gelioflt.  versnebte  di-r  l'apst  uruv  Kininiuiu:  mit 
den  BÍiditaUseben  Fürsteii,  Sir  ^íi-lanj;  iliiii.  mid  /ur  «ellien 
Zeit  erhielt  er  llüllo  von  Jiyzanz.    Wa>.  ih-r  n:die  Kaiser  «les 
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Oocident*  vcrweip^prt<*  odor  nicht  vcrmo^te,  le¡8t«te  der  femé 
Beherrscher  des  Oríeuts  desseu  altem  Kecbte  Kom  sick  ent- 
zogen  hatte.  Am  Garigliuio  eriagcn  nacli  haTtnidcIger  Gegen- 
wdbr  día  Skracenen  der  voreint«n  Macht  des  Papstes  und  der 
von  ihrem  Adel  gefuhrteu  KointT,  dt-r  rürston  (iaetas.  Capuas, 
Beneveats,  Salemos,  des  Consuls  vuu  Neapel  imd  des  gñecht- 
•oh«n  Stmtegen.  Es  ww  im  Sommier  916.  Wie  Leo  IV.,  wie 
Johannes  VIIL,  triumphirte  nun  Johannes  X. 

Die  hesHere  Zeit  sollte  nicht  lange  wáliren.  DicBnial  katn 
dM  Uebel  von  Norden.  Die  lombardischen  Groasen  erhoben 
dch  gegen  Bemngar.  Veo  ilrnett  gerafen  »tieg  Radolf  «  K6nig 
de*  obeni  oder  truuguranisrhen  Burgiind ,  in  die  Ebnen  lienb. 
Von  neuem  wnrdpn  die  Unj^arn  in  den  Kampf  eezopen  der 
btadte  und  I^ud  verwüstete,  und  im  Jahre  924  faad  Berengar 
m  Votoim  gewaltMiDai  Tod.  So  b«Id  war  die  Hoffirang  eines 
ítalischen  Rciches,  eine  Hofinung  die  auch.  dea  Fkpotthum  ge- 
thcilt,  in  blutig  hcillosíT  Venvirrung  unt<*rgfgangon.  Frcnide 
Kunigc  liámpfteu  nun  um  das  Land  desseu  grosse  Herrén  auf 
ímraer  {teitelseiriMen  blieben;  die  Carolingerzeit  war  gl&eUioh 
gewesen  im  Vergleich  mit  díeeeo  Jaluen.  Dera  burgundiscben 
Kudolf  ward  Hugo  von  l'rovence  entgegengesfellt,  durcli  spine 
Mutter  ein  Enkel  des  lotbariugischen  Konigs  Lotbar.  In  Pavia 
empfing  er  die  &oiie:  •kaum  iwei  Jahre  warm  naeh  Benoga» 
Tode  verflossen.  ■  JoluuiDea  X.  grííT  uaéh  Httgoa  Hand  wie  er 
nacb  der  Hand  Berengars  gegrill'en  haftp. 

Die  rdmischen  Zustánde  mogten  ilm  dazu  nótbigen.  lo 
jenem  Eampf  wider  die  Saracenen  hatte  Papet  Johumfla  die 
rdmischen  Grosscn  der  herrschenden  Paartei  auf  seiner  Seite 
gehabt:  Tbcophylartus  und  Albcricb  liatten  mit  ilim  gpkámpft 
und  triumphirt.  Aber  mit  der  Kntfernong  der  Gefahr  scbeint 
aneh  dieee  Einigkeit  geschwimden  tind  dea  Fapates  Stellung 
eine  gefahrvoUe  geworden  zu  sein.  Der  Einfluss  den  er  aeí» 
nem  Bnidpr  Petnia  in  Btiidíisi-hen  Ati2:i'l('gpnhpitpn  ppwalirte, 
erregte  die  Misgunst  der  Faction  welcbe  diese  Augelegenbei- 
t«D  za  lenken  den  Anspnieh  madbte.  Alberieh,  wider  den 
Papst  im  Aufstande,  hatte  aus  Rom  weiclipu  mQssen.  Er  starb, 
und  seine  Wittwe  ÍHarozia  vormaltp  sich  niit  dem  Stieíbrudcr 
deeaelben  Hugo  weichem  Johaones  sich  gen&hert  hatte,  mit 
Guido  MaiAgiafen  von  Tnscien.  Sie  w^ten  in  der  Stadt 
allein  herraoben:  der  enlnehloMene  Fapet  «nd  die  Seinen 
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atonden  ihnen  im  Wrge.  Ileiinlich  sammelte  Guido  Mannscbaft 
iti  Rom,  daun  überiiel  er  den  Latt>ran.  Vor  Johannes*  Augen 
wurde  scin  Bruder  gemordet,  der  Papst  selber  ais  Gcfangener 
nacL  der  Engelsburg  gebraclit  Das  wankeliuütliige  Volk  hatte 
die  üuipürung  begünstigt:  es  hiess,  dÍQ  dem  Bruder  des  Pap- 
ste»  sehuldgegebene  V'erheerung  des  Landes  durch  die  L'ngara 
habe  die  Róraer  gereizt  Zu  Ende  des  Früldings  928  fand  die 
Umwalzung  statt:  im  folgenden  Jahre  endete  Papst  Jolian- 
oes,  seiner  Würde  beraubt,  ein  Gefangener,  vielleicht  gewalt- 
sam  sein  bewegtes  Lcbcn  desscn  Ueachichtc  vcrzerrt  und  un- 
klar  auf  dic  Nacliwelt  gekouituen  ist,  die  sein  Andenkcu  uicbr- 
fach  und  uicht  ohuc  Krlulg  zu  reinigeu  versucht  bat  vun  den 
Anklageu  der  Zeitgenossen. 

Gewiss  ist  dasa  die  Ver\\'ilderung  in  Rom  nach  Jobannes' 
Todc  vollstandig  uud  schreckiich  ward.  Zwei  Pápstc,  Leo  VI. 
und  Stepbau  Vil.,  giugeu  rasub  vorüber.  Marozia,  zum  zweiten- 
mal  Wittwe,  belierrscbte  die  Stadt.  Ihr  Sobu  Jubaiines  XI., 
welcbem  man  bald  Sergius  111.  bald  Albericli  von  Camerino 
zum  Vater  gegeben  bat  ,  sass  seit  deni  3Iárz  *J31  aul*  dem  Stuid 
Petri.  Ihr  auderer  Sobn  ,  Albericb  wie  der  \'ater  gebeissen, 
war  herangewacbseu.  Sic  nanute  sicb  .Senatrix  und  Patricia. 
Aber  die  beiden  Sobue  scbieuea  ibr  niubt  stark  genug  die 
Herrscbaft  zu  sicbern,  und  sie  bot  einem  dritteu  Gemal  ilire 
Hand,  dem  Künig  Ilabens.  Hugo  zúgerte  niclit  mit  der  An- 
nabme :  war  docb  der  Besitz  Rouis  die  verlieissene  IMorgengabe. 
Hugo  battc  ala  Gewaltberrscber  gescbalttít.  .Seine  provenzali- 
Hcben  Landsieutc  batten  das  Land  getullt,  kircbiicbes  und 
weltlichfs  Kigeutbum  war  wilikürlicb  aus  einer  in  die  andere 
Uand  gewaudert,  aller  Siiinculust  liatte  man  die  Zügel  sobics- 
seu  lassen.  Was  nutzt  es  wvnn  Liutprand  der  Biscbof 
('remonas,  der  für  Pápste  dieser  Zeit  niclits  ais  harte  Worte 
bat  und  in  walireu  und  falscben  róiuisc-beu  ScaudHlgeschicht<.Mi 
scbwelgt,  diesen  Mann  eiuen  Ileiligen  ucunt  und  ibn  beklagt 
dass  er,  Rom  zu  gewinnen,  in  die  Netze  eines  Weibes  geratben 
sei?  Im  Márz  932  erscbicn  er  vor  Rom.  Sein  Ileer  iagerte  vor 
der  ^Stadt  in  die  er  mit  kleinem  (iefolge  cinzog,  fcstiicb  t-iii- 
pfangen  von  Geisllicbkeit  und  A<lel.  In  der  Engelsburg,  \vo 
drei  Jabre  zuvor  ein  Papst  geendet  liatte,  wo  so  uiauube  sei- 
ner  Nacbfolger  in  (ilück  und  l'iiglück  weileii  sullti-n.  wurde 
die  Vcnnálung  der  Ilerrin  lioms  mit  dem  Kiiiiigc  von  Italien 
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vullzogen.  Dieser  achien  sm  Ziel  seiner  WünBclie.  Die  KAÍfier- 
krone  koniite  Dein  nieht  fehleo  der  ron  den  Alpen  bis  aa  den 
IÍBb  hcrrschte. 

Wie  das  Papsttliuin  sich  zu  dicscr  Saohlagc  vcrhiclt,  ist 
überÜüsaige  I'rage.  Auf  Petri  btuhle  sass  eiu  Jüngimg,  der 
Sohn  der  Tma  wdehe  diese  Cfuyanetor  heibeígel&faTt  hatte. 
Von  hier  konnte  kein  Weohsel  der  Dinge  konunen:  er  kam 

TOO  anrlerer  Scite. 

Eóuig  Hugo  liielt  sicli  des  Krfolges  so  gewiss  dass  er  ohne 
B&ckrieht  den  Herm  spieleD  sn  kdnnen  i^bte.  Alberieh, 
des  Tom  Vater  nad  Groiavatw  genosseaen  Ánsehens  gedenkead, 
mogte  sich  dem  hcrrischen  Frcmdling  sclnvor  fTi<:cri.  Es  warc 
xuui  Zwiste  gekuuimcn,  bitte  seibat  kein  zuTálliges  Ereiguiss 
ém  AmwehlBg  gegeben.  Oer  Stia&olui  goM  befan  Hale  dem 
Efinige  das  Waaehwaaeer  linkíMli  über  die  Hiade:  éa.  Sehlag 

ins  Gesiclit  lolinte  Trotz  oder  fníjcscliick.  Der  .Tüngliní;  stürzte 
hinaus,  rief  daa  Volk  auf,  erinnerte  an  die  alte  Grtisse  und 
gegeowártige  Scbmacb  dorch  Fremden-  und  Weiberherrschaft. 
Dan  fiberraschte  Caatell  wurde  mit  Stoim  genommeo.  IBt 
Noth  pntkam  der  Konig  von  der  Mauer  auf  der  T.andifitp 
síoh  herablassend  zu  den  .Seinen,  welche  die  verrammelten 
Thore  an  der  Hülfleistuug  gehindert  hatten.  Maioña  ward 
gefimgen,  der  ^pet  im  Latenm  bewaobt^ 

So  bcc:arin  Alherichs  Hcrrschaft  iu  KooL 

Es  wíiT  cin  unabhaugiges  weltlicbes  Füretentbum  welches 
Haronas  Solm  gründete,  wenigetens  so  lange  sem  Bnider  auf 
dem  pipadieben  Stoble  aaas.  Es  erfolgte  fiustíedi  eine  toU- 
etándige  Theilmig  der  geistliclien  und  weltliclien  Gewalt  unter 
zwei  Sprossiingeu  cines  rüiuischeu  Adeisgesclilechts.  Eiue 
rechtlicbe  Basis  hatte  das  Verhaltniss  nicbt,  wie  denn  die 
Zei^[;enoeaen,  wfbrend  «ie  der  GefaageiMoliaft  der  Matter  §»■ 
denken,  hinzufugen,  Alberieh  habe  ais  Urarpator  der  Gewalt 
seinen  Bruder  den  Papst  w'ic  einen  Dienstmann  iin  ajiostoH- 
acbeu  Palast  gehalteu.  Mit  dem  Xitel  eines  Seuat-ors  und  i;  ur- 
eten  aller  B6mer,  eiaes  Ffizeten  von  Grottas  Gnaden  verband 
Alberieh  die  oberherriiche  nnd  riehterlicbe  Gewalt.  Das  Kai- 
sertlium  war  seit  Rerengars  Tode  erioschen,  das  Papstthuin 
war  auf  á\v  Ausübung  des  geistlicben  Amtes  beschránkt,  imd 
aélbat  ia  dtesem  war  ee  nicht  fireL  Wie  Alberieh  ín  das  geist- 
liche  GeUet  hinftbengriff,  erwlhnen  die  Anaslen  der  Zeit  bei 
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Gelppenheit  der  Vcrloiliuug  des  PaUiiiiiis  an  dpii  Erzbisdic»!' 
von  |{ein)8  uud  di'ii  I'atriarchen  vo»  Constaatiuopfl.  Man 
zililte  nach  den  Jalireii  der  PapstrPíricruiig  uud  dit>  Kidesfor- 
mel  bezüg  sich  wie  hislier  anf  den  l'ftjtst,  aber  die  Miinzeii 
trugou  iifbt'u  dfiii  Ñamen  des  I,et/tcrii  deu  des  wolrlicbcn 
Herrn.  Dieser  bieit  (¡eriolit  iii  sseineui  Palast,  sei  os  dass  er 
auf  dem  Aventiri  wohiito.  \vo  er  auf  (b'r  aussersten  seliroffen 
Südwestspitze  des  Bergcs  von  der  MiitttM-  her  cine  Hur*;  l)e- 
sass,  oder  in  dem  Vierlel  der  Via  Lata  welches  dainals  wie  beute 
vorzugsweise  Atlelsviertel  wur  und  wn  sein  l'ala.st  iiebeii  <b'r 
Apostelkirelie  lag.  Die  (iericbtsverfasisiinn  war  dieselbe  geblie- 
ben,  niir  dass  die  weillicben  adbgei)  liieliter  iii  eineni  porsíin- 
Ucben  Verliíiltiiiss  zuni  Fiírsten  stehn  inogteii.  der  .sieh  (\ber- 
dies,  wahreitd  er  den  riipstcn  keine  Maebt  lies»,  auT  eiiien 
Theil  des  Clerus  namentlieh  aul'  die  Ivloster  stützte. 

Wenii  Alberiebs  Ilorrsebaft  l'surpation  war,  so  selieint 
docb  Rom  sie  unsebwcr  ertrageii  zu  baben.  Dcnn  diese  Ilerr- 
BcLaft  lilieb  unaiigefoeliteu  iui  Iiiiiern.  Nacbdciu  Joliannes  XI. 
zu  Anfang  des  .labres  !)3íl  gestorben  war,  folgten  unter  den- 
selben  N'erbáltiiissen  vier  andero  I'apste,  I,co\'lI.,  Stepliati  N'Ul., 
Marinus  11.,  Agapet  II.,  von  donen  inir  der  lefzte.  \vic  wir  nucb 
sehn  werden,  wieder  in  weltliebe  Dinge  einzugreifen  vcr>iucb(e. 
Eine  Versebworung  in  web'lie  st>  Optiinaten  wie  bolie  (íeist- 
licbe  uud  selbst  Alberiebs  íScbwestern  verwiekeit  waren,  wurde 
entdeckt  und  liart  gostraft.  üass  die  Rínner  in  Jlasso  zu  ibreni 
Fürsteu  standen,  zeigt  sobón  der  Krl'olg  mit  uelebcin  Letzte- 
rer  Konig  Hugos  wicderbolte  Angrille  zurüekwies.  Dieser.  ein 
SO  tbatkráftiger  wie  seblauer  3Iann,  der  (ícwalr  und  Riinke  ¡n 
dem.setben  .Maasse  anwaiulte.  ertrug  das  Sebeitern  seiner  Hoír- 
nungcn  niclit.  \'on  Marozias  Scbieksaion  vernelinien  wir  niebts 
mehr,  wobi  aber  v()n  Hugos  Kanipfen  uní  Rom.  Kine  zwei- 
malige  Bela«erung  niislang.  Alberiebs  Vertnalung  mit  des  Ko- 
nigs  Toebter  Alda  sollte  den  Frieden  berbeifrduen,  alier  den 
Frieden  triibte  wceliseiseili^er  Verdaebt.  Kine  noehnialige 
Einseliliessung  der  Stadt  ini  .labre  í>41  batte  keiiu-n  bessern 
Erfolg.  In  Oberitalien  dureb  nene  Erbebung  der  (írossen 
im  cignen  Ccntniui  bedrobt  uiid  seiner  wirklioben  Machi 
eatkleidet  mussl-e  Hugo  fiinf  .labre  spater.  ein  .hdir  vor  sei- 
neni  Todc  in  der  provonzaliseben  Ileiniat,  zu  ftirmlieber  Ver- 
jdchtleistuog  auf  die  Rcolitc  oder  Ausjiríiebc  sieli  verslebu 
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die  er  aus  seiaer  VernúUung  mit  Marozia  herleitetc.  An- 
•pAche,  ebenao  niditiig  wie  dw  Qadle  mis  dn  sie  geüosMn 
«ÚM  uunine  gewuon  war. 


12. 

AUmCU  ATOOAHa.    OTTOL    tÜKUBBBM  KAttBBTmm  TBOTBCHKB 

NATION. 

Nach  diescF  Verzichtleistung  Koni|;  Hugos  lebte  und 
herrscbte  Alberícli  noch  acbt  Jahre  selbstandig  und  ungestort. 
Aber  gerade  die  G«8ohichte  dicaer  Jahre  leigt  wie  wentg  daa 
Ton  ibm  Begrundetp  Daner  verhiess,  wie  es  eben  nur  an  cine 
Personlichkeit  gebunden  war.  Sie  zeigt  z-ugleich  wie  wcnig  es 
eincr  factiscben  weltlichen  Gewalt  gelungen  war  dem  Papst- 
tfaum  a«n  Recht  dw  Hemehaft  su  nelimen,  obgleich  aie  dem* 
aelben  die  AusQbung  dieses  Rechts  gcwaitsam  entzogen  hatte. 
Wa»  aher  vor  alleni  aiulern  klar  wird  durch  diese  (rcschichte, 
ist  die  vciáudcrte  uiid  iK^rabgcdrücktc  Steilung  Koms  welcbes, 
iodem  dar  PontUíeat  ron  aeinem  HeRaeherstiihle  TNrdiftngt  war, 
aof  acioe  groaae  Missioti  und  scinc  AVeltmncbt  verzichtet  su 
haben  scbien ,  um  die  Iliuiptsta'lt  eiii«-s  kleiiien  l'riiiripats  zu 
werden,  dein  nur  nocli  Uoius  Ñame  uud  aitu  glurreicLe  Kr- 
innernng  Bedeutong  Terliehen,  w&hiend  xwisehen  dieaer  Erin- 
nerung  und  dcr  fregenwart  der  sebneidendste  Contrast  bestand, 
welcbcr  allein  sebón  den  I  msturz  des  Restelienden  verkündete. 
Diese  Jahre  siod  es  denn  aucli  iii  denen  eiue  groase  welt- 
geaehiditliclie  That  aích  Torbetaitete  und  reifte,  die  Veiaiiii- 
gung  der  Geaohicke  Italiana  mit  denen  Tautachlanda  für  alie 
Folgezeit  bis  zu  unscren  Tagen. 

Kiu  zweiter  Bereugar  war  iu  Itálica  aufgestaudeu.  war 
der  Harkgraf  von  Ivrea,  durch  seine  Mutter  Giaela  Enkel  Etí« 
ser  Berengars,  durch  die  zweite  Vermilung  aeines  Vatcrs  Adal- 
bert  nüt  Hugos  Stiefscliwester  Krmengard  auch  zu  Letzterm 
in  vervvandtschaftUchem  V'erbaltnisse  stebend.  Deunocb  vuu 
Hugo  bedndit  hatte  er  dieaen  flber  die  Alpen  zurackgedriiogt, 
leinena  Sdhne  Lothar  daa  Kfinigthnm  nur  dem  Ñamen  nach 
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gelassen,  nach  deasen  frCihem  Tode  am  15.  üecember  950  in 
Pavia  die  italische  Krone  •  genommen.  Im  Kampfe  mit  Hago 
hatt«  Berengar  bei  Otto  ven  Sachsen ,  der  scit  dein  Jalire  936 
die  teutuche  Kónigskrone  seines  Vators  Heinrich  tmg,  Hülfe 
gesucht  und  Aufnahme  gefunden.  Ais  cr  nua  über  den  Gegner 
gesiegt,  geríet})  er  in  Hader  mit  dem  t«ut«chen  Kónige.  £r 
hatte  seinen  Solio  Adalbert  zum  Mitkonige  krónen  lassen  und 
wollt«  diesem ,  wol  um  die  Thronansprüche  der  (ranzosisch^n 
H&user  mit  den  seinigen  zu  vereinen ,  Lothars  Wittwc  Adelheid 
%'erm&len,  die  Tochter  jenes  burgundiachen  Rudolf  der  aucb 
die  italische  Kónigskrone  getragen  hatte.  Adelheid  widerstrcbte 
der  Verbindung  mit  einem  Hause  dem  sie,  wenn  aelbst  die 
Sage  von  Lothars  Vergiftuug  grundlos  war,  das  Unglück  der 
eignen  Angehorigen  beimessen  musste.  Aus  der  Burg  ron 
Garda,  deren  Trümmer  heute  den  See  gleiches  Ñamen»  Oher- 
schauen,  entfiilirte  am  20.  August  951  ein  Boto  des  Bischofs 
von  Reggio  die  Gefangene,  welche  nach  manchen  Gefahren 
auf  dem  festen  nicht  ferne  ron  gedachter  Stadt  geiegenen 
Schlosse  Canossa  bei  einem  der  Dienstmannen  des  Bischofs, 
Azzo,  einem  der  Ahnen  der  grossen  Griifin  Mathiide,  sichere 
Aufnahme  fand.  Von  dort  wandte  sie  sich  an  Konig  Otto. 
Sie  war  nicht  die  Einzige  seinen  Beistand  naehzusuo.hen.  Gegen 
Jeden  der  in  Italicn  die  Krone  trug,  war  bald  ein  teutscher, 
bald  ein  bui^ndischer,  bald  ein  provenzalischer  Kónig  genifen 
worden,  gegen  Teutache,  Burgunder,  Provenzalen  waren  italie» 
nische  Thronbewerber  aufgestanden.  Von  Recht  war  nicht 
mehr  die  Rede,  obgleich  die  meisten  Pr&tendenten  sich  auf 
caroUngische  Abstammung  etützten.  Die  starke  Hand  weckte 
Uass,  die  schwache  erzeugte  Misachtung:  so  haben  wir  seit 
dem  Ende  der  Carolinger  eine  Kette  von  Emporungen,  Par- 
teiungen.  K&mpfen.  Die  Gegeusatze  von  Nationalit&t  und 
Fremdherrschaft  verscliwñnden  in  diesem  Chaos.  Die  Beren- 
gare  aus  denen  man  national-italienische  Konige  zu  machen 
versucht  hat,  beugten  sich  unter  teutsche  Suprematie;  sie  repra- 
sentirten  kein  Prinrip  sondem  nur  eine  Phase  eines  wüsten 
Parteien-  und  Intercssenstreits.  Die  einzige  nationalc  Macht 
war  die  des  Papstthums,  und  die  Entwickiung  und  Kraftigung 
dieser  Macht  liemmten  ItaUencr  noch  mehr  ais  Fremde. 

Zugleich  mit  der  jungen  Kooigin  richteten  viele  it«- 
Uenische  Groase,  richtete  Papst  Agapet  II. ,  seit  dem  Jahre  946 
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Maiinus'  Nachfolger,  Bitten  an  Konig  Otto.  Das  Papsttbum 
uik  sw8Í  GemlÚianelMr  lioh  in  die  Temtorien  der  Kircbe 
thólen.  AlbflrieliB  Autoriiit  ging  nkfht  Üb»  Bom  und  dn  nah»» 

liegenrh-  fJcbi'M  hiiunis ;  Berongar  sclialfete  in  den  mftrkisch- 
romagnolÍBchen  UesiUungcn  die  schon  von  Kónig  Hugo  besetzt 
worden  wareo,  und  bemácíitigte  sicb  ungestort  der  kircbiichen 
Gflter.  Im  H«riMto  1161  «tieg  d«r  teatacheKSing  flbw  die  Alpoi. 
Ohne  Widerstand  dur<-hzog  er  die  lombardische  Ebno,  traf  in 
Pavía  mit  Adelbeid  zusanimen  welcbe  seiu  Bruder  der  Baiern- 
haizog  Heinrich  von  Canossa  abgeholt  hatte,  venu&lte  aicb  mit 
ihr  um  Weihnaohteii,  láh  Oberitelieii  in  aeiner  Gewátt  Er  nahm 
die  Krone  nirht:  wabrscbcinlich  strebtcn  dainals  scboii  seine 
Gedanken  nacb  der  kaiscrUcben.  Eine  Gesandtscbaft ,  Krz- 
biechof  Fñedrich  von  Mainz  und  Biackof  Hartbert  von  Chur 
en  der  Spitie,  log  naeli  Bom,  flber  aeinea  ^pfiMig  mit  dem 
Pápate  zu  verbandcln.  Agapet  aber,  mogte  er  wollen,  wai 
nicht  frei.  Albericbs  Wcigcrung  und  die  teutsclien  VerbaltnÍ88« 
ríefen  Otto  wieder  über  die  Alpen.  Deun  bald  darauf  b^annen, 
dweh  die  nene  Ednigin  wean  aieltt  Junbeigef&lirt  dodi  Tiel- 
leicbt  obne  ibre  Scbuld  gemebrt,  die  Zenvñrñiisse  ím  k8ll¡g> 
Uchen  Hause  welcbe  zur  Kmpdrung  des  Sobnes  und  Eídams, 
K5iiig  Liutolfs  und  Herzog  Conrads  vou  Scbwabeu  lubrten. 
Otto  ng  aber  darám  Mine  Emoí  nicht  T«m  Itafien  ab,  imd  in 
die  Enge  getríeben  erkannten  Berongar  und  Adalbert  ibn  ala 
Oberberru,  sicb  ala  lebnspflicbtigc  Konisíc  aii ,  w  ie  der  erste 
Berengar  seiuo  Abbaugigkeit  von  AmuU'  bekauut  batte.  Mehr 
demt  aeohng  Jalire  vrma  aeit  jeoen  Tageo  Tw^aagen:  waa 
hattea  dieae  Jahre  Italien  gebracht? 

Albericb  überlebto  diese  Ereignisse  nicbt  lange.  Der  Fñrst 
und  Senator  der  Rüiuer  atarb  im  Jahre  954,  ais  cr  uoch  im 
kilfkigeii  llamiewlter  ataad.  Zveiimdswaazíg  Jabxe  lang  hatte 
er  über  die  Stadt  geihemdit:  weuig  kt  una  tou  díeaer  He»- 
scbaft  bfkaiint,  aber  sic  musa  eine  weíse  und  kraftige  geweaen 
aein,  deuu  auuwártigc  Feinde  wurden  zuriickgewiesen,  innere 
kameni  nioht  anf ,  und  mit  dem  I^patthum  wurde  wan^^atena 
inaaecer  £Mede  bewahrt,  ao  groas  aucb  die  principiellen  Gegen- 
tátze  gewescn  aein  mogcn.  So  beiscbt  die  eigentbriinli<  lic  Er- 
aeheinimg  dieaea  Mannes  jedenfalls  unaere  Bcacbiuiig.  W  le 
«eaig  aber  Alberieh  aelbat  aa  eine  feate  Ginndlage  aeiner  Heir- 
achaft  ^aubte,  beweÍBt  der  Umatand  daaa  er,  fraUieh  in  aolir 
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niateriellor  Weisc,  eiiic  Ausplficlmnf;  jeiu-r  (íeíiensatze  ansh'oltto, 
indem  er  su  dcii  l'riikcipat  wif  in  gewisíiciii  Sinne  das  Pa|>8t- 
thiun  iu  sciucr  Faiuilie  erblich  zu  machen  suchtc.  In  Sanct 
Peter  verpflichtete  er  die  Ilaupter  Beiner  l'artei,  Hcincn  Jupend- 
lichen  Sohn  OcfaAnan,  der  ol)í;lei«']i  «'in  Kleriker  nacli  iliiii 
den  roraisclien  Priiiiñpat  antrat,  l»oi  dí-r  niu'listeri  Sediuvacan?. 
zum  l'apatíí  wahlen  zu  lasscn.  Dicscr  Momont  trat  bald  em. 
Im  Spatjalir  9;V)  starh  Apapet  11.,  und  dcr  achtzi-liiijalir¡^« 
Octavian  foljíto  ais  .loliannes  Xll.  Kr  war  der  erste  l'a¡)»t 
der  nacli  dcr  Walil  soinen  Ñamen  aiulerU',  wic  narlimals  bc- 
standigc  Sittc  ward.  líoni  Iiatte  jalin-laiii;  einen  rromiift*n  Papst 
und  ciuca  krHfti^en  in  seiner  Kraft  niaasslialtcndcn  u'eltliclicu 
HerrachíT  (joselin.  Nnii  «ali  os  l>eide  Gi'walU'n  wiederverfiiit 
in  der  Ilanrl  i-iiios  zünfllosi'n  Jünglin4;s  dcr  es  in  scincr  Aus- 
gelaseenheit  dahin  hraclite,  dass  nach  drm  Zi*n^niss  cines  seí- 
ner  Naelifulger  die  rontisclie  Sittenverderliniss  dcr  Wflt  ein 
üreuel  ward.  I  nd  dieser  .lünglinp,  niit  den  i'actiselien  (íren- 
zen  seiner  ^laeht  niclit  zufriiMlen ,  vcr^uclite  difselbe  naiih 
dem  Vor>;anfíií  kTáftií»erer  Papsto  übcr  den  Suden  Italiens  ans- 
zudchncn,  zoc  niit  ei^iier  Mannscliafl  und  s[M)letiniscben  IIüIíh- 
volkern  mof^on  die  Fiirsten  vun  C'ajma  und  Salern,  eriitt  oine 
schmachvulle  Kiederlafíe.  waudto  sieli  von  innerer  L'nrulie 
getriebcn  gen  Nordeii ,  wolite  die  papstliehe  llerrsi-bnft  ¡ni 
Kxarchat  «icdcrlierstellen,  riel",  da  er  dies  mit  eipneii  Mittclii 
nicht  ausfubren  konnte,  Kdni*;  Otto  tHicliiiiats  ñhcr  dio  Alpen. 

Es  war  der  entselieideníh":  Moment  iVir  den  teutselu'n  Konig. 
Berengars  llerracbaft  batte  keine  Wurzelu  ;;escblasíen.  Uer 
anbaltende  ZwiespaU  mit  Geistliebkeit  luid  Urussen,  die  Zer- 
würfnisse  mit  der  ríimischen  Kirebe  welclie  so  iiber  die  Vor- 
entbaltun;;  ibrer  Terrih>ricn  wie  über  fortwabrende  Kintrriffe 
in  ihre  Uecbte  klapte,  nniHSten  endiieb  zu  Misverliáltnissen 
mit  der  oberlu'rrliolien  Maebt  iTdiren.  Der  frCdicre  AusgU-i- 
chunj^versueli  eines  LebnkLtiiigtbutus  hatte  sicb  naohjíerade 
ais  fmclitlos  erwiesen,  da  die  Bewahruit';  (b-r  l.elnístreue  den 
italiscben  Herrscliern  lerne  lafj.  .letzt  sebien  es  an  der  Zeit 
dem  unbaltbareu  Zustand  ein  Knde  zu  niaobeti.  Es  waren  sowul 
politiBcbc  ^'erbal^nisse  wie  die  Stnlbuig  des  siü-bsiseben  Konigs- 
hauses  zur  Kircbe,  w  eb-be  es  zu  4Íer  p;rossen  Mission  befliliij;- 
t«n  die  Otto  1.  vorbelialten  war.  Ais  die  ostlránkisclu'u  ("aro- 
Uuger  im  Ilerbste  '.)11  mit  Ludwig  dem  Kiude  ausgestorben 
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waren,  batteu  die  teutocheu  i5t«mme  mit  Ausii*hme  der  Lo- 
thnnger*  dieMlbeo  .welehe  Anralf  MierkMuit,  alte  Foindaduift 
TSEgMaend  ziisammengelialten  und  Teutschland  auf  iminer  voD 
den  wcstiiclien  Tlieileu  des  voriual¡{;cn  Fraukeureiclies  geloat. 
So  weuig  auch  der  fraakische  Coorad,  zum  Kúui^  erhobeo, 
die  tetttedien  LMude  im  Innem  ni  einigen,  naeli  sanen  lu 
■ehQtzen  Termí^te,  so  war  docli  der  (iedauke  des  ZuHammcn- 
bangs  lebenrlij^  gebliehen,  uiul  ais  am  14.  April  919  Ileinrich 
der  Saclistiuberzog  zum  Ucrracber  über  diese  Laude  gewablt 
waid,  eriaogte  die  einheitiiche  Ednigsgewalt  ebe  Knft  weldte 
das  kaian  erat  geeinigte  Volk  xu  seiuer  weUbíatorUchen  Auf- 
gabe  befahigt*.  Ea  hatte  docb  nicbt  an  widerstrebenden  Ele- 
menten geteUlt  Sebón  vou  der  Mitte  dea  neunten  Jabrbunderte  so 
hatte  die  oaroliDgiadie  Honarehie  dea  teateeben  Absondenmgii- 
trieb  mit  Müho  bewiitígt.  Ja  ia  dem  carolingischea  Erbieeht 
selbst  hatte  eine  ateta  droliende  (íefalir  der  Zersti^rkelung  ge- 
iegeu.  Wie  dieses  £rbrecbt  zu  Caris  des  Groasen  Lebzeiten 
mr  Anwendoiig  kam,  batte  ee  nacli  adnem  Tode  zu  wie> 
derbolten  Tbeilungcn  geíubrt  lu  denuelben  Maasse  war 
nach  Ludwigs  des  Teutscbcn  Tudc  dtysen  Anthfil  aii  dem 
CaxoUngerreicb  neuer  Tbeilung  unteriegeu,  indeui  auf  Grund 
der  SfamnerantetiGhiede  ein  frlnkiaoli-aiieliaiidiee,  ein  loihwir 
faíaches,  ein  baieriachea  Reicb  entstanden,  deren  Dauer  frei- 
lich  nur  eine  kurz»'  war,  iiidem  (^arl  der  Dieke  (lie  (¡esammt- 
monarciiie  nocb  einmai  vereinigte,  worauf  daun  der  Zusajnuien- 
haag  denelbflu  auf  iomier  geldat  bUeb  and  jenes  tsutaobeReidi 
aieh  oonatituirte  das  diesen  Ñamen  Tom  lehnten  Jabrluiiidert 
an  crbiclt.  Neben  frcdacliteni  Mument  trat  aber  iiocb  eiu  ande- 
rea  der  ZuBammengebórigkeit  in  den  Weg.  J¿s  war  die  £rb- 
liehkeit  dar  Laliea.  Obgleieh  die  (laietagebnag  iiidita  wtm  dar 
Erbliehkeit  wmate,  hatte  die  Sitte  diaaelbe  eingef&hri,  und 
die  Ausñbung  des  Tbroufailrecbtes  wurde  zu  einer  formellen 
Beatatigung.  Aua  den  Vomebmen,  den  Würdentragern  beim 
Hofe,  den  Grafen  erwuoha  der  Reichaiuxsteiistand.  Die  letzten 
Carolii^er  lahea  día  H«cioge  aieh  vriederaKiieben,  deren  Ab- 
Bchaflung  durch  Cari  den  Grossen  die  Bcichsgewalt  gekraftigt 
hatte.  Oline  eine  leste  Haiul  ware  uiau  der  Gcfabr  des  Ausein- 
anderfalleaa  nicht  entgaugen,  wie  denn  unter  Contad  .L  dieae 
Gefidir  droheod  genug  gaweaen  iat  Día  nene  henogUebe  Ge- 
walt,  anf  den  alten  Stammeaunteiacfaieden  der  Tentaehen 
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beruhend,  von  Heinricli  I.  an  in  den  neuen  Keiclisoi^nisnius 
Tollstándif;  cingclupt,  war  einc  Schmálerung  des  Kdnigthums 
ohne  nothwendig  ein  Gegensatz  zu  demselben  zu  sein. 

Aber  es  war  nuii  umso  notliigcr  dass  dic  Kirche  fe«t 
zur  Krone  staud.  Dcr  Anschluss  an  den  Clerus,  nJcht  minder 
zur  Relunn  der  Ivirche  und  zur  Wicdcrberatelluug  von  Zucbt 
und  Ordnuug  wie  zur  Fórdorung  cines  fcstcn  Rechtezustandes 
im  Zusanuuenbang  mit  eiuem  geacbteten  Episcopat,  war  und 
blieb  ein  herv-orstecbender  Zug  im  sacbsischen  Uause.  Konig 
Heinríeh,  der  die  Kirche  iu  Tcutschland  von  den  sp&teren 
Carolingenteiten  ber  in  tiefcm  V'orl'all,  den  bobem  Clerus  von 
der  Pest  der  Simonie  oder  des  Krkaulens  und  Erscbleicbefie 
der  kircblichen  Würden  augesteckt,  das  kircbliche  namentlicb 
das  klosterUchc  Besitztlium  vun  Laien,  darunter  von  den  lidch- 
ston  Würdcntrageni  des  Reiches  weggenomnicn  und  zur  Ver- 
mehrung  ihrer  eigucn  Ilausmacbt  bcnutzt  faud,  batte  jeuen 
duppelt«n  Zweck  der  Refurm  unverw'andt  iui  Auge  bebalten 
und  dafür  thátig  gewirkt  Der  Herrscber,  der  Wenden,  t'ngam. 
Dañen  scldug,  der  iu  Sacb»en  und  iu  den  Marken  gegen  Nor- 
den  und  Caten  Burg  neben  Uurg,  Stadt  neben  8tadt  gründete 
und  das  die  einzelnen  Tbeile  des  Rcicbes  zusammeniialiende 
Band  fester  zog,  stiftete  BistbOm^r  und  Kloster,  widnietc  einen 
seiner  ^5bne  dem  geiutlícben  Stande ,  fürderte  die  Versamin- 
lungen  des  Cierna,  kraftigte  die  kircblicbe  Ordnung  niit  fester 
scbützender  Hand.  Künig  Otto  baute  fort  auf  dem  Fundaraent 
wclches  der  Vater  gclegt  batte:  so  gewann  cr  bald  cine  Macht 
die  ibn  zur  hochsten  ijtelle  hob  unter  den  Fúrsten  der  Wclt. 
Die  Tage  in  dencn  cr  diese  Macht  geltend  machen  konnte, 
waren  berangckommcn.  Dcr  lange  vcrderblicbe  Familieuz'vviat 
war  geschlicbt«t.  Dcr  Sicg  auf  dem  Lecbfclde  im  Sommer  955 
batte  den  Kinf&lien  der  Ungaru  in  Tcutscblaud  ein  Ziel  geaetzt: 
mebrundmehr  war  die  Kraft  der  Wenden  gebroclien  wordeni 
mebrundmehr  die  Entwicklung  im  Lmern  fortgescbrítten. 

Im  Spatherbat  961  atie-g  daa  teutacbn  Heer  über  die 
tiroler  Berge  in  daa  F.tschtbal  berab.  Mit  ausehnUcber 
Macht,  es  beisat  secbzigtausend  Manu,  stand  Künig  Adalbert 
an  der  veroncser  Klause.  Das  Heer  aber,  gegen  Berengar 
scbwierig,  vcrlangtc  dícser  solUe  dem  Sohue  die  Ilerracbat't 
vüUig  abtrcten,  und  ais  er  sich  dess  weigerte,  lóate  ea  aicb 
auf  obué  Kampf.    Beide  Küoige  wurden  in  Mailaud  von  den 
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italischen  Grusseu  ibrerWürde  verluatíg  erklárt,  und  die  lom- 
banlÍMlie  Erane  w«xd  dflm  tevtiolMB  KSnige  aui'geselxt  Daim 
ffn^B  BMb  Sfidflo.  Am  l«tBtm  Tage  Jannm  862  mr  Otto 

¡n  Rom. 

Joiiaimes  XJI.  liatte  den  Konig  gerut'en  welchen  Bein  Vater 
Albeiiéh  inrflekgvwieMiB  hatta.  Der  ESnig  -ventIndiKte  aioh 
mit  dciu  Papste  utid  Fflntaa  Roma  mbetrefT  der  Stelluii^  die 
er  der  Kirclie  uiul  Unm  p;eííenübcr  ••iiiufliiuen  sólito.  Kück- 
gabe  der  der  Kirdie  eutrissenea  BesitzungeQ,  Schutz  duich 
dea  Konig  Italiena,  Aufreehthaltimg  der  f^stiliohen  Aatoritlt 
und  Würde,  Vertheidigung  dos  Stoatos:  solche  waren  die 
konigliclien  Ziisat^en.  In  fiezug  auf  (1<mi  dritíon  Piinkt  war 
Ottos  V'ersprechea  so  formulirt  dase  der  Papst  weder  an  sei- 
nem  Ldbe  noch  in  eeiiiCT  Wflrde  geadiidigt,  ohne  aeina  Zu- 
stimmuDg  keine  GerichtHÍtzung  gehalten  uod  keine  flin 
selbst  uud  das  romiscbe  Volk  lietreffeude  Verfugung  getroffen 
werdeo  sollte.  üb  der  Küuig  indess  durch  diese  Zusage  auf 
die  AnsObung  der  altea  Eaáaemohte  im  Faeaen  geriohtlicher 
BeaoUttaae  wiiUieh  ra  vendcliteii  glaubte,  ist  und  bleibtnaoh 
Mao-ss^abe  seiner  ganzen  Johannes  XIL  gegeuüber  beobaobto- 
ten  Haltung  zweifelhaft 

Bar  Empfang  war  gláosepd.  Am  lfail3l-BaÍDÍgungs-Tage 
haA  die  Krdnong  Ottos  und  Adelheids  statb  Wieder  erscholl 
der  Zunif  wi»-  in  Caris  des  Gro'sspn  Tnc;i^)i,  und  die  l.ieosladt 
war  i'estlich  geHchmüekt  und  uiit  der  nach  ibreu  lauungeu  ge- 
Bchaarten  Menge  gefüllt  Daa  geaaoHBta  BAnorvolk,  sagt  der 
Biograph  too  Ottoa  Motter  Kalihilde,  vnterwatf  aieh  ficeiwillig 
der  Herrschaft  des  Konigs.  Der  Konig  aber  trautt'  dcm  Romer- 
Tolk  so  wenig.  dass  er  seinen  Waffentrager  erniahnte,  wah- 
rend  des  Gebetes  am  Apostelgrabe  das  Schwert  gezfickt  va. 
halteD.  Züiáuk  wir  heini»  f&ffee  er  binsu,  ao  augat  du  ^ 
Hons  gaudü  (Monte  Mario)  beten  so  viel  du  willst  Scltsamer 
Zwiespnlt,  dieses  Rom  das  mit  damonischer  Macbt  die  Nord- 
lánder  an/og  imd  in  dessen  Uand  Me  doch  immer  den  Dolch 
ecblidkten  der  de  zurfiekaolireckte.  Alber  aUee  Uieb  nahif, 
Bdniaehen  Aufrtand  zu  bekampfen  war  dem  Kaiaer  Otto  in 
q>ateren  Tafi-en  vorbehaltcn. 

•So  war,  l>uudert/.weiund8echzig  Jabre  uach  der  Wieder- 
heiatdfaing  dea  wQrfBeben  Imperinma,  vienindaiebiig  Jahra 
nach  deoi  Tode  dea  lefeatea  CaroUngera ,  aiebenundvienig 
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nacb  der  letztea  Krónuiig  eines  Schattenkaisera,  das  Kaiser- 
tbum  an  die  genuanische  Nation  gekominen ,  die  mit  dem 
Ñamen  des  fr&ukiscben  Reicbes  den  grossartigsten  bisber  von 
dem  romaniücben  getrennten  Bestandtbeil  der  Monarcbie  CarU 
des  Groasen  blldete.  Zum  anderumal  batte  das  Papsttbum  erfah- 
ren  wessen  es  sicb  in  Widerstand  oder  Anscbliessen  von  Sciten 
italischer  Beberrsclier  des  obern  Italiens  verseben  durfte.  Eine 
neuc  Zcit  bracb  an,  eine  Zeit  reicb  an  Karapf  und  an  Tlirancn, 
aber  cine  Zcit  der  Wiedererbebung  «ler  kaiserlic.ben  Macbt  wie 
der  endUchen  T.áuterung  des  Pontificats  nacb  tiefem  Verfall 
iind  ai^en  Frevcin.  Da»  Reicb  der  Ottonen  würde  nicht  ver- 
mogt  baben  don  Bestand  und  die  Kraft  zu  gewinnen  welcbe 
es  bis  zum  Ausgangc  der  Hobenstaufcn  an  die  Spitzc  aller 
L&nder  und  Mationcn  stellten,  hattc  es  sicb  nicbt  auf  eine 
wabre  und  frucbtbare  Idee  gcst&tzt,  bátt«  nicbt  diese  Idee, 
die  Notbwendigkeit  eiuer  mit  der  UniversaUtat  der  Kircbe  zu- 
samuenbaltendcu  bübern  staatUcbeu  Kiubeit  unbescbadet  der 
Selbstándigkeit  der  Einzelstaaten,  die  Vólker  des  Abendlandes 
durcbdrungen.  Zur  Verwirklicbiing  dieser  nicbt  minder  ira 
zchnten  wie  einst  im  acbten  Jabrbundert  durcli  (be  innere  Zer- 
rissenbeit  wie  durcb  aussere  Gefabren  belebten  Idee  war  keiu 
anderer  Staat  so  geeignet  wie  das  (eutscbe  Reicli,  untcr  deu 
beiden  ersten  Herrscbern  des  sácbsiscben  Ilauses  auf  nationa- 
1er  Baais  fest  begründet,  an  Macbt  alien  anderen  überlegcn 
und  ungeaclitet  aller  Stanimunterscbiede  mit  dem  BewusstRcin 
nationalen  Zusammenbangs,  das  EinzelgeBtaltuugen  nicht  aus- 
Bchloss  aber  sie  einem  gmssen  Ganzen  unterordnete  und  ein- 
f&gte.  Eigcnscbaften  welcbe  jenem  Lande  untl  jencm  Volke 
feblten,  deren  geograpbiscbe  Gestaltung  und  l'rübere  Geschichtc 
sie  ver  Allem  auf  Zusammengehorigkeit  bátten  hinwcisen  sol- 
len.  dic  sicb  aber  gerade  dann  am  unfábigsten  zu  einbeitbcber 
politiscber  Bildung  gezeigt  batten  ala  das  teutsche  Reicb  und 
das  tcutscbe  Volk  zu  ibnen  in  Beziebungen  traten  die  iur  alie 
nachfolgenden  Zeiteu  maassgebcnd  geworden  sind. 
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Kaidrttr  dar  Cwolingcrzcit. 


11. 

vwnoTtrNo  deb  cabolinoerzeit  Füm  iTAunr. 

YBBr.AMONe  I>KR  STADT  BOX. 

Die  carolingMclie  Epoche ,  die  vñr  ron  iliren  Anf&ngen  bú 
zu  ihren  letzton  traiirimiMi  Moinentcn  in  ilireti  Ersclieinuiigen  in 
Rom,  sowie,  wenngleicU  nur  im  Fiuge,  in  ihren  Wirkungeu 
■uf  die  gMize  Halbinsél  betnchtet  haben,  bal  fíct  das  modeme 
Italien  eioe  Bedeuhmg  geliabt,  welche  ftber  dic  di-r  (iothenzcit 
nnd  selbst  über  tlie  der  longobardisclicn  Ilcrrechaft  weit 
híluwisreicht.  Das  moderne  Italien  ist  weneutiich  aus  dem 
Tlniii  nnd  Laaaen  dieaer  Epoche  hervorgegaogen.  Die  Gotiien 
hatten  die  Erhaltung  des  Staates  mit  adneo  alten  Formen  in 
dessen  Nebeueiiiaiulerstelliiiir^  iiiit  áom  gernianisclu-ii  KQnig- 
tbum  versucht.  Die  Longobarden  liatten  ais  Eroberer,  nicht 
•le  ñbennSeht^  Soldtmppen  mit  der  Aus&bnng  aohweren 
Druckes  auf  die  alte  BeT5Ucenuig  und  mit  Einfuhniug  eígner 
Verwaltungaformen  wie  des  mitgebracbten  Volksreclits  bpgon- 
nen,  okae  sich  dem  Procesa  der  Verschmelzung  beider  mit 
^nKaiinWhwi  Elemeatin  TeneUiaaseD  ni  kñnnen,  einer  Ver^ 
■«iiiMigimg  welche,  in  Terschiedenen  SMmnngen  bald  gef&r» 
dert  bald  zurOckgcdrangt,  cinc  fortschreitcnde  Uniwandlung 
dea  germanischen  Volkes  bewirken  musate.  Die  Iraukische 
Hemchaft  welche  wol  nene  Heera  aber  keíne  nene  Natinn 
nach  Italien  f&hrte,  befiuid  sich  aebon  durch  dieaen  Umatend 
in  iranz  verschiedcner  T.aíre.  Cari  der  Grosse  besicgtc  und 
unterwart'  sich  das  Lougobardcnvolk ,  welches  obué  das 
Daswiedientreten  aeinea  Yate»  nnd  das  srinige  den  'Vnder> 
stand  des  noch  nicht  eroberten  Theiles  der  Halbinsél  gebrochen 
haben  würdc,  ohne  viellei("bt  nach  der  T\itiiirilmit>  üunis  Rom 
aich  assimibren  und  somit  eiue  kral'úge  2seugestaltiu)g  herbei- 
fiihzen  sn  kdnnen.  Aber  er  Idate  damm  die  geselligen  Ordnnn- 
gen  der  Beeiegten  nicht  auf.  Ueber  beiden,  gennaniaohen  wie 

lat«'uiischen  Restandtlieilen  stflieml  Ix'forderte  er  die  gcgen- 
seitige  Durchdringung  der  beiden  einauder  einst  schroff  gegeu- 
ttbeigestellten  Elemente,  nnd  benitete  en»  er  mogte  woUen 
oder  nicht,  den  volligen  Untergang  der  altan  Wtit  ana  deien 
XxümmeEn  etn  neuea  Italien  henroiging. 
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Diese  Umgeataltuiig  war,  wie  es  nicht  andera  sein  konnte, 
80  eine  politisclie  wie  eine  sociale.  Die  schon  wiedcrliolt  zer- 
rissene  Rcichseinheit  der  alteu  Welt  scliwand  fur  immer.  Ein 
fraokiscües  Italien  mit  seinen  longobardisclien  Tríbutárstaaten ; 
eÍQ  byzantiiiisches  Ilalien  im  Suden;  ein  vnn  Ictztenn  vollstau- 
dig  geloster,  unter  frankisclier  Oberlioheit  stehender  aber  iu 
seiner  Venvaltung  unabbángiger  Kirrlienstaat:  solcherart  war 
die  neue  Dreitheilung.  Hatte  die  Kraft  welche  diese  Lage 
schuf  fortgedauert  und  eine  gleichmassige  Entwicklung  her- 
beigeführt,  so  wiire  ein  máchtiges  Südreich  der  Carolinger  im 
Runde  mit  der  von  ihnen  beschützten  Kirchc  daraus  hervor- 
gegangen.  Aber  sclion  unter  Carla  des  Grossen  náchstcu  NacL- 
folgem  bedeutcnd  geschwácbt  sanken  nach  dem  Tode  Kaiser 
Ladwigs  U.,  des  eigcntlichen  Rcprasentont^n  des  caroliugischen 
Italiens,  Macht  und  Anschen  des  neuen  Reiches  tief  uud  un- 
rettbar.  Indem  die  Nachwirkung  der  glorrcicheii  Untvrneb- 
mungen  dieses  Kciches  erst  abuahm  daun  vóllig  scliAvand, 
gingen  aus  der  Gáhrung  der  nur  unTolIkommcn  vcruiittelten 
und  vorbundcnen  Elemente  neue  Gestaltiuigeo  hervor,  iu  denen 
lócale  Bediugungen  nacb  geuiehrtcr  Geltuug  und  uuter  man- 
cherlei  Gegensátzeu  uacb  Abscbliessung  gegcu  das  Ausland 
strebten. 

Diese  Zustánde,  wie  sic  sicb  bei  zuneluncndcr  Scbwache 
der  Reicbsgewalt  unter  den  spateren  Carolingcrn  in  Italieu  ge- 
stalteteu  und  inmitt«n  der  V'erwirrung  der  bestrittnen  uud  niclit 
selten  zwicspaltigen  Kaiserwablen  rasch  entv^-ickelten ,  uiussteu 
neben  ilirer  Eiuwirkung  auf  die  politisebcn  Sclinpfungen  zur 
Gef&brdung  uud  mit  der  Zeit  zur  Auflüsung  der  gescibgen  uud 
sittUcbeu  ürdnungen  fübren.  Der  Process  war  ein  langsamer 
aber  ein  unauThaltsaui  fortschreitender.  Staat  und  Kircbe 
kameu  dabei  in  gleiohem  Maassc  in  Betraobtn 

Die  puUtisclieu  Formen,  wie  Cari  der  Grosse,  an  die  des 
longobardiscben  Reicbcs  sicb  aulcbnend,  sio  diesseit  der  Alpen 
tiieils  gescbalFeu  tbeils  bcstátigt  batto,  wurdcn  unter  seinen 
Naclifolgeru  bedeutend  uuigestaltet.  Der  geringc  Anbalt  den 
die  Kaiser  an  den  weltlicben  Grossen  faaden,  mogten  diese 
longobardiscbeu  uder  fránkiacben  Urspruugs  seiu,  hattc  ohne 
Zweifel  den  bestiunneudsten  Anlass  zur  Vennehning  der  gcistU- 
cben  Autoritát  gegebeu.  Der  EuiÚuss  der  Biscbofe  auf  die  welt- 
liebeu  Augelegenbeiten,  sebón  unter  den  erstcn  cbristlicbeu 
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Dcr  Smat  uiid  der  CIltu». 


Kaisern  begonnen,  war  in  unuuterbrochener  Steigerung  ge- 
blieben.  Die  caroUngische  Gesetzgebung  k&m  Uineu  und 
íluem  Streben  eotgegeii.  Die  der  Eirohe  gewUurten  Immuni- 
ttten  welche  den  Wirkungskreis  der  \v(>ltliclien  Beamten  aehr 
besfhriinktpn  und  theilweise  aufliuben,  erzeugten  nacbund- 
uach  geistlicbe  TerritoTÍen,  in  denen  die  Grafengewait  nur 
nooh  in  dem  BlntbMui  bestand  oder  gaos  «n  die  Inschdfliehen 
Vógte  überging,  die  dem  Schein  nach  kaiserliche  Beamte  ia 
der  Tliat  nur  von  der  geistlichen  Autoritat  abliarisric;  warcn. 
So  entstaud  die  Hemchaft  der  Biscbülc,  weuu  auch  uuch 
melit  in  den  Gnfsehaften  selb^  doch  in  den  Stldien,  die 
allmilig  ibrer  Gerichtsbarkcit  untcrworfen  wurdcn  und  unter 
derselbcn  mehnmdmelir  abpesclilossene  Gcmeindon  bildeten. 
Zugleicb  erhob  sicb  in  den  Stádteu  naatentlicii  abur  auf  dem 
Lande,  so  ans  Itaiserlidien  wie  nua  biachAflichen  Beamten  ber> 
TOTgebend,  eiu  vvabrscheinllch  grfiaatentheils  aus  germanischen 
Elementen  bestchcndcr  Ailol.  der  aich  seinersi-its  durch  Thei- 
Inog  in  die  veríalleudeu  Gral'enrecbte  in  den  Besitz  von  Im- 
anmilfttea  setete,  welcbe  aieh  theílweíee  weehselaeitig  mit  den 
getatlichen  íTganzten,  theilweise,  wo  grossere  weltliche  Teili- 
torien  etitjstanden ,  mit  deiiselben  und  mit  den  Stiidten  in 
Eampf  gerietben.  Die  küuigliohe  Gewalt  hatte  aus  dem  oben 
angegebenen  Grande  tm  Ganzen  daa  Sinben  der  KschSfe  be> 
gOnatigt  Aber  ihre  noffnung  auf  deren  Treue  w-urde  nur  zii 
oft  getauscht,  jemebr  die  hobe  Geistliebkcit  sicb  niiabbangig 
YOD  der  Kónigsgewalt  auf  die  Stádtc  stützeu  zu  kuuueu  glaubte. 
Der  Ton  dem  weldidien  Adel  bediingfee  Stand  der  freien  Be» 
vfilkenmg  war  aeineraeito  den  Bemfihungen  des  Clerus  zu  Hülfe 
gekommen,  indem  er  aieh  von  demselben  wirksamern  Srliutz 
verspracb  ais  von  dem  velttiehen  Arm,  und  um  sicb  diesen 
Schuts  der  Kirebe  zu  «ichem  der  Kixobe  zinspflichtig  worde. 

Es  war  die  Lombardei  oder  das  frankische  Italien ,  wo  dies 
Verbaltniss  sicb  am  ineisten  ausbiblete.  Im  rentnim  der  Halb- 
insel,  wo  vou  den  lougobardiscben  Zeiten  ber  grossere  Lcbn- 
ataateot  T^Baden,  Spoleto,  Cunerino*  beateben  bBeben,  war 
die  Entwicklong  ebenso  eine  Teraobíedene  wie  im  Suden,  der 
in  die  longobardiscbcn  Fürstenthümer  und  griechiscbe  Provin- 
zen  getbeiit  eine  Ausnabmestelluug  behauptete.  Rom  eodbcb 
welebea  die  Eaiaer  auch  ab  eine  groaae  Ezerntíon  betaehten 
mogtent        aeínen  eignen  Giang. 


Veriil1aii»8  des  Kaisenhoni»  lum  Pnp^nhiini. 
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Cari  der  Grosse  batt«  sich  iui;:h  üeitier  Krdiiuni;  iiiit  tlem 
Ordnen  der  rómischen  Stadtverháltiiisse  Ijfsclirit'tiiít.  DasVolk 
hatte  ihm  den  Eid  geleistet,  die  piipstliclu'ii  "\Vür<li'iitr:Í2:tn* 
wurden  zugleich  kaiserliehe  Leuif  wiilin'tul  eiii  8teli«'ii(lc*r 
kaiserliclier  Reamte  die  Reclite  soiiics  Ilcrrii  Avalirnaliiii.  Dio 
CoDstitution  Lotliars  deren  Anerkcmiuiiií  diiri;li  (U'ii  jcdcs- 
maligen  Papst  vor  dessen  Ordinatioti  vfrhuiiít  Axiirde,  I)p- 
grenztedie  Kaiserrechte  scliarf  indt'iii  sie  dir  kaist'rlichc  t)l)í>r- 
herrlichkeit  entschiedea  featliielt.  Das  N'crliftlliiiss  zwist'hcn 
Papstthum  und  Kaiserthum  hat  n«m ,  so  laiige  die  irarnlin- 
gischc  Jionarchie  in  Italien  nocli  wirklirhe  líedeiiUiní; 
wahrte,  namlich  bis  zura  Tode  I.ihIwíjih  II.,  alh-r  einzclncii 
Stórungen  ungeachtet  im  Ganzen  ci»  Zii>auiiiHMi\virketi  <ler 
briden  Gewalten  vorausgesetzt,  d<m  Wort  dos  pnissi'ii  Srit- 
t«r«  zufolge  wcicher  cinst  vereproi  ln'ti  liaiti'.  t*r  \v<ilU-  ziiiii 
Andenkcn  des  Apostela  Petrus  d<  u  beil¡i:t*ti  rOiiii^clini  uiid 
apostolistiben  Stubl  íd  Saoflmutb  und  Demuth  diroti.  auf 
dass  die  rómische  Kircbe.  Mutter  der  j)rii'slt  riicl)«  ii  Wiirde, 
aucb  Lebreriü  kircbliciier  Gesinnuiii;  wfrdf.  AVii*  dirsc  Kiti- 
tracht  und  gegenseitige  Anerkenniiti<^  ^tcli  iii  (K>iu  voii  di'tn 
Kaiser  der  Kronung  durcb  dea  I'a[»sti's  Ilaiul  lM'i^«'l»>í;ten 
Begriff  aussprach,  so  ging  sie  binw  icdcr  aus  «Iit  voiti  Kaiser 
der  Papstwahl  ertheilten  Zustimmuiiíi  lu-rvor.  Der  Mrltlii-he 
Arm  scliützte  die  Kircbe  welidie  ilim  \Vi'ilie  si\h.  Ai  lit  und 
Excommunication  wurden  eine  durt  ii  die  aiulcri-  liediiijrt.  Das 
auf  dem  innigsten  Zusaminenhang  berulieiule  tíleieli^ewicbt 
der  beiden  Gewalten,  Fundament  ríes  niittelalterlidi  ebrist- 
licben  Staates.  wurde  indess  sebón  vor  deni  Aus^anir  i\vr  iu  liten 
Carolinger  in  seinem  wabren  Weaeii  7.er?.ii>rt.  uml  zwar  wie 
es  schien  zum  Vortheil  der  Papst tiiai:bt.  Der  Ti>d  Kaiser 
Ludwigs  II.  und  der  darauf  folíemle  Kronstreit  zwisclien 
den  óstlichen  und  westbchen  Liiii<ii  (b;*  lvais«Ts¡4's»lileilits 
bezcichnen  den  Zeitpunkt,  in  web  luiti  die  kaiserlieiie  Ober- 
berrbcbkeit  in  Rom  zum  leeren  \Vi>rt  wnnle,  und  l'apsl  Jo- 
bannes  VIU. ,  indem  er  Cari  dem  Kalilen  die  Krune  <:ali,  trug 
ebenaosebr  zu  der  Lósung  Roma  \<>ii  der  kaiserlielieii  Auto- 
ritat  bei,  wie  er  den  Zerstfickebinssineli  «les  iVanki- 
achen  Italiens  beforderte.  Wenn  nin-li  kaiserlielie  Roten 
in  Rom  vorkommen ,  den  Kaisern  der  Treueid  geleistet 
ward,   BO    biieb    alies    dies    ohuc    webeutlieben  Eiulluss 
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auf  die  wirkiiclie  MachUtc-Uutig  iit  di-r  btadt.  Naclt  dem  Aus- 
gaoge  der  Cuolinger  licHen  daiiii  die  Benehungen  der  n^tte 
in  Tentsdhland  Qberhaupt  imnicr  melir  uach,  was  sich  sebón 
dañn  aussprach  daus  [liípstliclu'  1-oíratcn  soltoii  in  Toutacli- 
Luid,   teuteche  Biscliuie  uelleu  in  Kuui  wurdeu.    Aber  die 

6e«teltung  der  Dinge 
m  gewinnen.  Wenn  sie  ihre  Autorítit  nicbt  melir  mit  den 
Kaisprn  tliciltcn,  konnten  sie  sicli  ebensowenig  auf  das  Kaiser- 
tbum  stützeu.  Sie  waren  ebensosehr  der  Vergewaltiguog  durcb 
benadiibaite  miehtige  TerntorÍRlheTren  aosgesetst,  wie  ne  den 
tvunultoiriaohen  Scbalten  grower  cinbeimiscbcr  Famiben  blos- 
gesfellt  waron.  Kinflñsse  die  sicli  iiii  orstern  Falle  in  den 
Unternebmuugeu  der  Herzoge  vou  Spoicto  kundgaben,  so  iauge 
das  hoohstrebeiide  Hans  der  Guidoneii  blfihte,  wllnend  tde 
BÍcb  im  andem  Ffell  in  der  cr8ten  Halfte  des  zebnten  Jahr> 
Imnderfs  zu  jetier  merkw  üixlij;en  Tyraniiis  str-ii^i-rten,  welche 
die  Papstgewalt  der  lierrscbaft  erst  einer  Fauiilie  dann  eines 
ESnselneii  unterwiirf ,  um  in  ibien  weiteren  Folgen  xur  daneniden 

Emeuerung  des  tief  verkommenen  und  endiicli  erloscheoeil 
Kaiserthums  zu  íubren.  Die  Auflósunn;  des  Zusammenhangs 
zwiscben  den  beiden  Gewalten  batte  aber  fur  die  Kircbe  nocb 
«ne  achwere  Folge,  die  Steigenmg  des  ISnflnsses  der  welt- 
Kchen  Kaolit  «uf  die  Besetnmg  der  gcistlicben  Aemter,  welcber 
nnn  ein  ganz  anderer  ward  aln  er  in  den  besseren  ZflitWl  dST 
caroUngiscben  Itlonarcbie  gewesen  war. 

Wiluenddeseen  batte  die  Verfassong  der  Stadt  Rom 
niancbe  Veiindcrungen  erfabMO,  welcbe  der  Umgestaltung 
derselben  unter  den  Ottonen  vorausg^ngen.  Die  pap^tlicben, 
seit  Cari  dem  Groasen  aucli  dem  Kaiser  verpÜicbteten  Pfak- 
viobter  bestenden  foit,  ohue  jedocb  anf  die  stidtiseben  Tev- 
báltnisse  den  Kiniluss  auszuüben,  den  sie  in  Iladriaus  und 
I.eoa  III.  Tagen  gehabt  hatten.  \on  der  Miite  des  zeluiten 
Jabrbunderts  wabrscbeixdicb  jedocb  erst  nacb  dem  Xode 
Alberiebs,  also  gegen  das  Ende  dea  Mer  betcaebteten  Zett- 
raums,  tbcilten  sie  sicb  in  die  Rechtsvem'altang  inít  Beisitzem 
odcr  liidires  dati^n,  die  wesentlicb  mit  den  germaniscben 
Scbóffen  übereinstimmen  und  somit.  auf  eine  bedeutende  nacb- 
mals  in  der  sicbmsdien  Epoche  venrollst&ndigte  Umwandlung 
des  Gericbtswescns  hÍBweisMU  Vomebmste  I^Iánner  und 
hScbste  Beamte  konmen  nnter  diesen  Daávi  vor,  die  anch  in 


Digitized  Google 


RAinwrhe  Verfassung. 


247 


Ravenna  und  in  Stadten  des  romischen  Tiisciciis  crschciiieu. 
Um  dieselbe  Zeit  tritt  auch  der  Stadtprafcct  wicdor  auf .  oliae 
Zvveifel  ais  papstiicher  Beamte  und  mit  iler  AusQbiing  des 
Blutbanns  beauftragt.  Ihm  sind  Ricbter  mit  doin  Nauicu  Cou- 
suln,  ünterrichter  ais  Pedanei  bcigeordnet  Avich  dic  .Stadt* 
iniliz  bestand  nach  wie  vor  m  Scliolen  einprtiioilt.  .Siv  hatto 
jedoch  zugleich  mit  ihrer  numerisclicn  Veretirkunn;  in  AllH  iichs 
Zcit  einen  entschiedcner  dcmokratischcn  Karnktcr  aiii^enom» 
men  ais  ebedem.  Um  die  Mitte  des  zebntcn  •laliriiunderts 
stand  an  ibrer  Spitze  ein  Plcbejer,  Petrus,  mit  dcni  Bcinaiuen 
Imperiola.  Das  niedere  Volk  hatte  N^oretolicr  welclie  man 
Decarcones  genannt  findet,  vicUeicbt  Bannertrau;cr  der  Innuu- 
gen  wic  die  Gonfalonicren  der  Compagnicu  in  spütcren  l'rei- 
stadten.  Der  Adel  stand  in  grosson  Ucscblechtfni  abiíosclilossen 
da,  Bchon  mit  bedeutendem  Landbcsit;^  in  <lcr  Caiiipu<>;na  und 
den  beuacübarten  Bergen,  der  ihm  moraliscbcn  wic  niatiTÍcllen 
Halt,  Anliang  innerhalb  wie  ausserhalb  der  Stadi  und  so 
Unabhangigkeit  vun  den  Papsten  wie  Autoritüt  über  das  Vnik 
verscbaffte.  Die  alten  Amtstitel  waren  iu  dirsfn  Faniilien  zu 
Elireutiti'ln  geworden.  Mit  den  Ñamen  Cónsul  soferne  es  sicli 
nicht  um  das  erwáhnte  richterliche  Amt  handelte,  Sonator, 
Dux  vcrband  man  schwerlich  andere  Bedeutunií  ais  dio  ven 
Adelsprádicaten ,  durch  welche  die  Optimatm  deren  Stand 
seiner^eits  in  der  tresararntheit  ais  Senatus  be/.eifluict  erselu'int^ 
der  Plebs  gegcnübergestellt  wurden.  Je  wenií^er  dic  Mai'ht  der 
Pápst«  ais  Territorial  herrén  festen  Fuss  in  Rom  zu  lasscn  vcr- 
mogte  ,  umsomehr  hob  sich  das  aristoki  ntisohc  Klement. 
welches  in  der  gauzcu  uachmaligen  Entwickiuug  des  stadti- 
schen  Regiments  trutz  aller  gegen  dasselbe  crliobonen  Oppo- 
sition  immer  wieder  mit  erneutcr  Macht  hcrvortrat. 


12. 

DER  CLEROS.    DIE  CLCNTSCIIE  REI  (UtM. 

Es  ist  natürlich,  dass  die  politischen  Verliáltnisse,  Avie  sie 
eben  geschildert  worden  sind,  aul*  ICirche  und  (  U-nis  in  Italien 
und  durch  sie  auf  das  gauzo  Seiu  und  Lebeii  niÍH-liii<{:  eiuwir- 
ken  mussten. 
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▼«nmMidMiiig  im  den». 


D«r  Clsnis  TcrwcUilifiihte  w«l  sciiii«  InteNweii  vil  dn 
weldioben  miimmimfiriwi    Der  Scbutz  der  «riangtoi  Lniiium» 

t&tcn  erlieisclitc  inatt  rii'llf  Madit  nnrl  diese  konntc  nur  durcli 
Aufstelluog  eigner  Kriegsschaareu  oder  durch  Vertrage  mit 
MitgUedem  des  Adels  aufgebnoht  werden.  Die  Stellung  des 
hohea  Clems  ín  und  bu  der  BeiohsveirGMsnng.  eineiMit»  díe 
den  Mitgliedem  drssplhi'n  vnn  der  weltlidien  Gewalt  übor- 
tra(>;ene  Leitiuig  weltiicher  Angel^enbeiten ,  andrerseits  díe  , 
ihnen  al»  grussea  Gnmdbeñtxein  auferlegteu  Fflicbten,  íuhrten 
gama  wa  dennelben  ErgebnÍM.  Die  GeimiMdiaft  der  Kiiclie 
mit  der  Reiclisvenvaltuiig  drangto  das  gcistliche  Element  immer 
mebr  zurück.  Die  Krone  scbützte  Biscbófe  uud  Acbte  vor 
Gewaltigung  und  verbeb  ibnen  Lándereien,  Leibcigne,  Ein- 
kOnfie,  Z611e;  die  lOrehe  gab  der  Krone  ilue  Tornehineteii 
Ratbe.  Ais  die  Carolinger  aus^sta^ben  welohe  dies  Strebeii  der 
Geistlicbkeit  durch  ilir  Zulliuu  sehr  gesteígei't  hatteu,  wurde 
letztere  immer  mebr  iu  die  TbrooBtreitigkeitea  bineingezogen, 
die  Mluni  sttt  Kaiecr  Lndwig»  Q.  Tode  einender  «nf  demFaMe 
gefolgt  waren.  In  diesen  Wirren  standen  die  EiscbSfe  den 
weltlicben  Grossen  niclit  naeli.  Yot  allem  benutzten  sie 
jegUcben  Anlass  zur  J^Iebniug  ibier  Gewalt  iu  den  Stádten, 
w£  welche  ihv  HanptMgemnerk  geriehtet  war.  Wohiii  imaier 
wir  die  Blicke  wenden,  gewabren  wir  bei  der  Gesammtbeit 
des  Volkcs  die  Folgen  st)lidier  Tendenzen.  Diese  Folgeu 
waren  um  su  trauriger,  da  da^  greuzeulose  Eleud  welcbes  die 
Veibeerangnüge  der  Sanoenen  tmd  Ungam  flber  das  Laad 
brachten,  ibnen  m  alien  Stánden  den  Weg  babnte.  Jemebr 
im  Clerus  das  weltliehe  Leben  das  geistlidic  übenvucberte, 
lunsomebr  Idstea  sicb  bei  den  Massen  die  sittlicben  Ordnungen 
att£  Das  Imtitot  deeaen  Heilíghaltang  den  aicberaten  lEaaM- 
stab  fur  den  -irrl! -lu^n  Staiulpimkt  cines  Volkes  an  die  Hand 
giebt,  die  Ebe,  vcrlor  Ivrall  luid  Bedeutung.  Mit  ilim  locker- 
ten  sicb  alie  Familienbande.  Kein  £id  verpflicbtete  mebr  wo 
Treue  ein  leerei  Wort  geworden  war.  Die  Nieheten  atanden 
einander  am  feindseiigsten  gegenüber:  leider  hatte  das  Haua 
der  Carolinger  in  dieser  Tlinsicbt  fast  vonjolier  ein  schluiimes 
Beispiel  gegebeo.  Der  ¡Stand  der  dem  Voike  mit  seinem  Bei- 
•píd  bitte  Yorangehen  mfiaaen,  gerieih  in  tiefen  VerMl.  Der 
Baasoh  und  sinnlicbe  Taumel  der  umdaa  Ende  des  neuntcn  Jahr- 
bnoderta  Italien  sum  Scbauplate  entwikdiigender  Baccbanalien 
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machto ,  ergriff  den  Clerus  mit  gleicher  Gewalt  \vie  dea 
Laienstand.  Wie  Bistbümer  uiid  Abt«ien,  deren  Besetzung 
seit  dein  Verfaü  der  unter  Cari  dem  Grossen  und  semem 
Sohae  wieder  zu  Recbt  gewordenen  canonisclien  Wahlord- 
nungen  gerade  wie  unter  den  spáteren  Merovingem  und  Pipin 
nochmals  von  der  Krone  ausgiog,  durch  líánke,  schlimme 
Dienste,  Geld  gewonnen  WTirden,  war  das  Leben  nicht  bloa 
der  Weltgeistliclikeit  sondern  auch  io  den  durcb  carolingiscbe 
Freigebigkeit  reichgewordenen  KLostern  verweicblicht  zum 
Theil  verwildert.  Von  dem  Ibrtwálireuden  Scandal  mit  Wei- 
bern,  Uader,  Jagden,  Gelagen,  von  eiuem  voUig  heidnischen 
Treiben  liegen  una  nur  zu  anscbauUche  Schilderungen  von 
Zeitgeuosscn  vor.  Jabrbunderte  zuvor  batte  das  Unglück  der 
Zeit  den  beidnisi-lten  Geist  überwunden.  Jetzt  scbieu  mitten 
in  Ungliick  und  Drangsal  das  Heidenthum  wieder  aufzuleben 
und  der  tollste  Weltgenuss  die  Aséese  nicht  blos  sondern  das 
christlicbe  Leben  Qberbaupt  zu  verdrángen. 

Rom  und  seine  Kirche  wurden  scbwer  und  tief.  berührt 
von  dieser  neuen  Verderbniss,  welche  niebt  wie  cbcuials  durch 
den  Gianz  der  alten  Bildung  trügeriacb  verliülü  ward,  sondern 
sich  spreizte  in  scbauerUcber  Nacktheit  und  Robbeit.  ^Vahrend 
das  Papstthum  tbeila  in  den  Strudel  einlieiiuiacber  Factionen 
binabgezogen  mirde,  theils  im  Gewirre  grosserer  poUtischer 
Factionen  seine  Krat't  crschopfte,  verkam  der  Clerus  in  Un- 
wissenheit  und  Sinnenlust.  Der  Orden  St,  Benedicta,  einst  ein 
so  mácbtiges  Werkzeug  der  Civilisation  nach  alien  ihren  Ricb- 
tungen,  ein  so  gcHaltiger  Verband  des  Laienthums  rait  der 
Kirche,  der  thátigen  Hand  mit  dem  scbafTenden  Geist,  war  vom 
Verfall  ergrifTen  und  vermogte  der  aufgelósten  Ordnung  der 
Weltgeistlichkeit  keinen  Rückhait  mebr  zu  bieten.  So  viel 
auch  übertrieben  sein  mag  in  den  Schilderungen  der  rómischeu 
Zustánde  zur  Zeit  der  Marozien  und  Theodoren,  mit  so  ge- 
hássiger  Lust  der  taIent^•oll9t«  Geschichtschreiber  dieaer  Zeit 
Liutprand  von  Cremona  die  Umrisso  verzerren,  die  dunklen 
Farben  háufen  mag:  so  wenig  lasst  sich  die  ganze  Richtung 
der  unseligen  Epochc  verkenuen,  so  deutlich  steht  wns  das 
Elend  des  Papstthums  vorAugen,  das  bald  machtlos  bald  mit 
verkommenen  weitUchen  Gewalten  im  Bunde,  dort  vergeblich 
abwehrte,  hier  seines  Ursprungs  und  sciner  Aufgabe  wie  un- 
bewusat  sich  betheiligte  am  gottvergessenen  Gehahren.  Haa 
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kaun  GUcd  für  Glied  dieK«tte  verfolgen  welehe  Rom  luit  dem 
Obrigen  Hittol»  nnd  OberiteBm  ra  entsetatUehet  Uebercinitíai- 

mung  verband.  In  Rom  die  Frauen  jenes  ■HrtgWMtnnttB  9aam- 
torisclicn  ftosclilei'lits  das  Papste  oder  Fürsfcn  an  sirh  fessclte 
oder  crzcugtc;  in  Tuscieu  die  ^larkgruliii  lierta  Kdnig  Hugos 
Hutter,  Tochter  der  Watdnda  welehe  emea  CarolinKer  ra 
furchtbarem  Meineide  Teileitet  hatte;  in  der  Lnmhardei  ihre 
Tochter  Ermcn^yardo  welehe  wie  unumschriinkt  horrsi  lipnd 
Künige  erhub  uud  stürzte,  Bisthümer  verscheukte,  Kriege  und 
Parteianfen  lenkte.  Wir  w«rden  in  apiteren  Zdtoi  sellen  wie 
diese  /ustfinilc  Ilaliens  und  Roms  insbesondere  die  Opposition 
der  I.niulcskirchen  ijegen  (h>n  Stuhl  Fetrí  hervoiríefen  und  ra 
gctahrhcher  Hohe  steigerten. 

£b  1i^  in  der  Natur  der  IMnge  dase  dne  Oppoaitáon  an» 
dercT  Art  nch  eneogen  und  geltendmachen,  daaa  eineBafonn 
im  Innem  versuclit  werdcn  musste.  Sie  ^inp  vom  Moncha* 
staude  aus,  aber,  bedcutsaui  geuug,  nicht  in  Rom,  nicht  in 
ItaKen  aondem  im  weatUehen  Frankenreieh.  Im  Epiakopat 
batte  ea  eich  wol  zu  reglen  begoiitien.  Proviiizialsynoden  deek» 
ten  die  I'ebel  auf  und  versucliten  Abliülfe.  aber  niit  iiin  so 
schwacherm  Erfolge,  indem  aucb  die  staatlicben  Orduuugeu 
tíef  erachülttert  warea  há  der  immer  ranelinienden  Maehtloñg» 
koit  der  letzten  westlichen  Carolinger.  Erfoigrách'  :  w  area 
die  Beniüliunírpn  im  Klosterlebeii.  Aucli  liier  war  der  Verlall 
eingetrcten  und  wenige  Anstalten  nur,  diese  wenigen  selbst 
nnter  bedenklíchen  Schwankungen,  batten  aieb  in  beeaeter 
Rielituntí  orhalten.  Die  Reforra  war  das  Werk  eíner  peringen 
Zabl  von  Miinncm.  Im  RÜdlieben  Burgund  nirlit  drei  Meilen 
Toa  dem  wcinreichcn  Mácou  liegt  auí  dem  Abliange  eines 
miamgen.  flber  ein  btcbendea  Tbal  naeb  waldigen  Bergen 
blickenden  Ilügela  um  desstn  Fuss  das  der  Saonc  zustro- 
inende  Fb'issolien  Grosno  sich  wiudct,  das  St;ídeh<n  Cluiiy. 
Im  November  1793  begaan  mit  dem  Uerabreisscu  der  Kreuzo 
Ton  Thfirmen  vnd  Diebem  daa  Zer8t6rungswerk  welebem  Kixcbe 
und  Abtei  zum  OpiVr  fielen,  und  heutc  stehu  nur  noch  ein 
Ghjckenthurin  und  eine  Ka|)elle  ais  Resfe  eines  der  ni:iclitÍ2;sten 
Gebiude  und  ciner  der  ruhmwürdigsteu  religióaen  btiftungeu 
Frankreicba.  'Wilbelm  der  Fromme  Her»^  von  Aquitaaiea 
und  Ingelberge  srinc  (ú  inalin  stifteten  an  diesfra  Orte.  dessea 
Besitas  yon  dem  Biathum  Macón  an  die  Gxafen  Ton  Chalona 
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dann  aa  die  aquitanischen  Herzogo  úbergegangcu  war,  zuAn- 
Éang  des  zehnten  .lalirhundcrts  ein  Kloster  dcsscn  Besiátigung 
8Íe  in  Kom  erlangten.  Beruo  der  Spróssling  eincr  angesehe- 
nen  Familie  des  Landes,  Abt  von  Gigny  und  von  Baume  futirte 
zwólf  Monche  nach  Cluny,  und  siebzehn  Jahre  lang  stand  die 
neue  Stií'tuiig  unter  Beiucr  Lcitung  wclrhc  aucli  die  bcidcn  alte- 
ren KlÓ8t«r  unilasste.  Ais  er  iui  Jahro  927  starb  folgte  ihm  der 
3Iann,  der  in  liohenn  Sinne  der  Begründer  Clunys  genaunt 
werden  kann.  Odo  frünkischem  Kittergeschlcclit  cntstainint, 
in  Tours  uud  Paris  in  den  Wisspnseliaften  gebildet,  schon 
durch  seino  Muttcr  am  Urabe  des  liciligen  Martin  geweiht  und 
ala  Jfmgling  durcb  die  Strenge  seincs  Lebenswandels  sich  aus- 
zeichnend,  Móucli  iiu  Klostcr  Baumc  und  liier  Abt  Bernos 
Licbling,  volibrachte  die  Keform  der  Boncdictincrregel.  Eine 
Reform  mit  welcher  zwoi  Jalirhuudcrto  liindurch  alie  liesseren 
Bestrebungen  auf  dcm  Bodeu  des  kirohücben  Lebens,  das  Ziel 
der  gottaeligen  Tliatigkeit  der  teut^cben  Papste  uud  ihres 
grdasern  Nacbfolgers  Gregors  Vil.  aufs  engste  zusamineuiiia- 
gen.  Wie  die  Wirksamkeit  von  Cluny  auf  Kraftiguiig  und 
UebuDg  des  Pontiticats  iu  seinen  triiben ,  auf  Auleliuen  au  das- 
selbe  in  seinen  besseren  Tagen  gerichtet  war,  su  bat  diese 
Wirksamkcit  sicb  weit  über  Frankrcich  liinaus  auf  die  cíirist- 
liclie  Welt  erstreckt.  Odo  von  Cltuiy  und  Bcmhard  von  Clair- 
vaux  sind  in  verscliiedenen  Zeit«n  dio  beiden  grossen  Wieíler- 
hersteller  des  abendlándischcn  3Iónclitbuuis  gewcscn.  Odos 
Tugendcn  und  Lebensstrenge  háttcu  liir  sicii  allein  solcheWir- 
kung  nicht  zu  erzielen  vermogt,  so  grossen  Eiudruck  sic  auch 
auf  seinc  Zeitgenossen  bcrvorbracbten.  Es  war  die  Organisa- 
tion  die  er  dem  Orden  und  dem  Mónclisleben  gab ,  es  \var  die 
strengo  Gliederung  einer  verzweigten  Hierareliie  inmitten  einer 
Zeit,  in  wclcher  so  dio  geistlicbe  wie  die  weltlicbe  Autoritát  in 
den  roinaniscben  Landem  in  so  janiinervolle  Scbwaciie  ver- 
Bunken  war,  wodurch  er  den  merkwürdigsten  und  erfolgreich- 
sten  Umschwuug  bervorbraebte.  Wábrend  er  dio  DiscipUn  auf 
die  ursprünglicbe  einfacbe  Regcl  zurückfiibrtc  und  aueb  der 
geistigen  Tliátigkeit  eine  fcste  Richtung  zu  gemeinsatnem  Ziel 
vonscbrieb,  scbuf  er  mit  der  innern  eine  aussere  Gomeinscbaft 
durcb  Stiftung  ueuer  Anstaltcn  die  mit  Priorcu  an  der  Spitze 
unter  sciuer.  des  Abtes,  Leitiing  blicben  uud  sicb  allniálig  um 
Cluny  wie  um  eine  Mctropole  gruppirten.  So  ward  Kinbeit  der 
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Vorschriften,  Lebensweise,  Arbeiten,  des  Reg^menti  oiingl^ 
dem  AudnaaderfUleii  vcreiiutelter  Glíeder  geiteaert,  ím  alten 

Orden  eine  neup  fest  ziisammenhaltendc  Congregation  geitífitoi 
Dass  Odo  dies  niittelst  der  Anlage  ncuor  Kloster  aus- 
zufilliren  vermogte ,  beweiit  seiae  grosae  Tliuiigkeit ;  dass 
m  benits  bestehende  loni  Theil  bedeutende  Anatalten  in  sei- 
nea  Kreis  zog.  zeugt  fur  die  lebendige  I^ft  des  Gedankens 
dcr  scinem  Srhaireii  zu  Grunde  lag.  In  den  vorschiedensteo 
Gegendeu  ITraDkreichs  schiossen  sich  Kióster  dcr  Kcfurm  voa 
Climj  «n,  in  Talle,  AuriUac,  Clermont,  Toun,  Seos,  im  Berry, 
Perigord,  Orleanais  und  anderwárts.  Inaoferne  diea  nur  das 
innere  Lebcn  und  die  St(  llu(i<T  der  Ivloster  zu  einander  bt  rührte, 
stiess  es  auf  keiueu  uambaíu-u  Widerstaad.  Wol  abe.r  ward  der 
Widcntand  gewedct  durch  cUe  Tendena  der  Refonn  aich  dem 
Einfluss  des  K])¡Hkopats  zu  entziebn.  Kine  Tendenz  dic  sebón 
bei  der  Stittuni:  (  liinys  bcrvortrat,  indem  Herzof^  Willicbu  in 
seiner  Urkuiidu  vuiu  Jabre  ^JOd  dem  beibgen  6tulii  das  ivloster 
tuumttelbar  nnterwaif ,  wm  pipatlíclie  IháTÍl^en  iminer  auft 
neue  bestatiL^rm  ohne  jedodi  &e  U|i|i<  >^i¡tion  dee  franzosischen 
Episkopafs  lin  clit'n  zu  konnen,  welcher  dcr  angedrobten  papst- 
Ucbeu  Excuuiiiiutiicatioa  trotzend  die  Unterwerfung  uuter  die 
bniehSfliche  Autoiítlt  yerUiigte  und  noch  im  eilften  Jafarhundert 
auf  ProrÍQziabynoden  dnrcbsctzte,  die  auf  die  Cañonea  geet&tsl 
die  Excmtiou  vervvarfen  und  die  Aebte  zum  Naehííeben  zwaogen. 
Die  weitverzweigte  Tbatigkeit  Odos,  seine  erustea  Sorgen  SSst  dM 
geiatige  Wohl  und  die  wellJíehen  BedQzfiñaae  so  vieler  Hunderte 
TOn  Klosterbrüdem  liessen  ¡bin  noch  Zeit  zu  scliriftiitelleri- 
sclien  Arbeiteu  wíc  für  zablreicbo  Keisen.  Mebre  dopmatische 
und  exegetiscbe  Werke  vou  ibm  sind  auf  die  Nacbwelt  gekom- 
men,  und  unter  den  Diehtnngen  die  aeinen  Ñamen  tmgen  be- 
finden  aich  der  sobone  n\'ninus  «Summi  ¡«arentís  untce«  («Des 
Vaters  cingeborner  Snlm-)  und  das  .Lauda  mater  ecclesia* 
(>ü  lobe  Cbristgemeinde  beut*«),  dic  ia  deiu  Breviar  der  katho- 
liaeben  Kirohe  geblieben  aind  und  die  er  'wie  mindie  anderan 
mit  eignen  Sangeswcisen  beglcitete.  Seine  Reisen  aber  waren 
alie  seiner  grossen  Lebensaufgabe  gewidmet  und  fídirten  ilin 
vou  rraukreich  nacb  Itaben  ais  Vermiltler  uud  Heifer  bei 
P&paten  und  ICSnígen. 

Scbou  Künig  Hugo  welcher  iumitten  aller  Sinnenlust  und 
•Ika  bloe  weUUobeaXreibena  Bohwrfainnig  emaMa,  welcheSt&tse 
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ein  wieder  gehobener  Clerus  der  waiikenden  Staatsgewalt  wer- 
den  konnte,  liatte  den  Abt  von  Cluny  nach  Italien  gezügcn. 
Albcrich  dessen  politische  Richtiing  ihn  der  Krkcnutniss  und 
Würdiguiig  des  religiósca  Bedürlnisses  nicht  entíreiudete,  zog 
Odo  nach  Rom.  Von  der  Thcilnahmc  der  Pápste  redet  die 
Geschichte  wenigcr  ais  sie  der  Initiarive  des  Fürsten  der  Romer 
gedeukt.  Diescr  und  Papst  Leo  VIL  Gbergaben  dem  .\btc  im 
Jahre  930  das  verlasseue  Kloster  bei  St.  Paul  welches  mit 
Cassinesen  besetzt  ward.  Nicbt  lange  darauf  schenkte  Albc- 
rich seine  eigne  Burg  zu  einer  froinmen  Stiftung.  Er  bestellte, 
so  meldet  eine  gegen  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  verfasste 
Relation  über  die  Zerstoruug  vou  Farfa,  Odo  zum  oborsten 
Leiter  (Archimandrit )  samnitliclier  Rom  benachbartor  Kloster 
und  verÜch  ihm  sein  eigncs  auf  dem  avontinischcn  Berge  be- 
legenes  Haus  in  dem  er  geboren  war,  zur  Grüudung  eines 
Klosters  welchcs  bis  heutc  zu  Ehren  JMaria  geweilit  dastelit. 
Es  ist  die  Kirche  Sta  María  Avcntinese,  deren  Kloster  viel- 
leicht  mit  dem  anstossendcn  von  S.  Alessio  zusammenhing, 
nachmals  Sitz  der  Tempicr,  endlich  Comthurei  des  Julianniter- 
ordens  welcbe  zum  rómischeu  Grosspríorat  wurde,  mit  den 
Grabmálem  ^^ele^  Ritfer  und  dem  schóneu  Garten  in  welchcm 
eine  schlanke  Palme  des  Morgetilaudes  gedenken  lásst  aus 
wclchem  diese  Ritter  nach  Rom  kameii.  Einer  der  anniuthig- 
Bten  Punktc  der  Stadt  ,  von  wo  das  Auge  über  den  tief  unten  am 
zerklüfteten  Abhang  des  Berges  strümenden  Tiber  liinweg  das 
langgedebnte  Janiculum  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  bis  zur 
ragenden  Peterskuppel.  zugleinh  den  capitolinischeu  HOgel  von 
der  Seit«  des  schroflabfallenden  tarpejisclien  Feiscns  beherrscht. 
Gleich  St.  Paul  wurden  die  Kloster  bei  S.  Lorenzo  und  S.  Agnese 
von  Odo  reformirt.  Denen  von  S.  Gregorio  am  Caelius  und  von 
Subiaeo  maclit«  Alberich  neue,  bcstatigte  er  altere  Schenkungen. 
Der  Versuch  in  dem  ganz  verwilderten  Farfa  die  clunyscbe 
Refonn  einzuführen,  scheiterte  an  der  Zuchtiosigkeit  welche 
die  eben  erst  eingeíulirte  streugere  Regel  aufs  neue  durchbrach. 
Ucberhaupt  war  in  Italien  die  eine  Zeitlang  sirl»  zeigende  Blute 
nur  vorübergehend.  ils  bedurfte  einer  geregeltern  politiscben 
Gestaltung  ais  diejenige  war.  worauf  der  Abt  von  Cluny  8¡ch 
stützen  zu  konnen  glaubte.  Wenn  dieser,  der  zu  Ende  des 
Jahres  944  starb,  nicht  Zeuge  des  neuen  Verfalls  war  der 
spátor  erst  wicderholten  Anstrengungen  wich,  so  war  er  doch 
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2l)4  Cnltur  iler  Cnriiliiigenteít, 

Zeuíie  der  Willkíir  mit  welcher  eben  jener  Koniíj  Hnffo ,  der 
beusere  Regungen  gezeigt  liatte,  iu  seiucu  Ictztcu  Tageu  iu  deu 
AogdegeDbeiteD  der  Icnnbaidisehen  ffirehe  achaltete,  mit  don 
^  Rückhalt  an  ebenso  gewiasenlosen  Biidififen,  eine  Gdtsel  Sol- 

'.  cher  die  seinein  Trciben  widerstandoii    "Wíe  es  aber  nach  Al- 

beñcba  Tode,  zcbn  Jabre  nacb  dem  ilude  áva  grussen  Müncba, 
'  in.  Rom  wmrd,  saigt  deuúieher  ak  andens  die  Geaeliidite 
Pqist  Johannes'  XII. ,  zeigen  die  Auklagen  -vvek-be  die  rómiscbe 
Synode  dic,  mit  Rcciit  odor  nicht .  seine  Alisetziinj;  derretirte, 
auf  diesen  unsebgco  juiigcu  Maun  scideuderte  debseu  linde 
■«nem  zuchtloien  Leben  die  Enme  am&etste. 


13. 

BILOI  NG  IIM>  \VlSSi:\M  IlAFTUCUE  THÍTKiKElT. 

Je  ejossern  Kinfluss  der  (Meras  auf  (be  Wissenscliaft  wie 
auf  den  Stand  der  Bilduug  im  Áilgemeinen  vonjelier  geübt 
Iwt,  nm  so  eil^Uslieber  aind  die  weéhedikden  Zosliiide  wie  eie 

UDS  auf  diesem  Félde  entiz^e^entrclen. 

Wisscnschaften  und  nilduiig  des  Volkes  welcbe  sicb  in 
der  erstcn  Halfte  der  Epucbe  der  Gotbenberrscbaft  nocb 
•o  kriftig  eroporgebalten  hatten,  varen  io  den  Tagea  dea 
Jarauf  folgenden  Unghlcks  tdef  gesunken.  «o  da«8  eS  den 
Aiiscbeiii  hat  ais  })ote  das  Zeifalfer  CarU  des  Grossen  in 
Rom  und  itaben  eine  von  der  durcb  den  grossen  Kaiser  im 
ftinktachen  Reiche  geweekten  und  gef5rdeiten  Blüte  gana  ver- 
aohiedene  Erscheínung.  Indess  darf  man  niebt  ausser  Acbt 
lassen  dass  bier  verscbiedene  Redingungen  ob\\  alten.  "Wahrend 
jene  Blüte  iu  ibrcr  raschen  und  glünzenden  Kntwickluug  uraso 
grOiaem  Elfect  herrorbringt  weil  aie  ín  dem  bedeutendem 
Theile  des  Reiehea  auf  tiefes  Dunkel  folgt,  giebt  in  Italien  die 
lebendipfc  Eriiineruns  an  pine  grosse  Vergangenlieit  einen  andem 
Maasstab  au  die  Uaud.  Ausgangspunkt  der  Bilduog  der  ca- 
rolinpachen  Epoche  waren  Itálico  und  die  v6aii««be  Tiadi- 
tion,  áber  die  vrapiQn^ehe  Geiateeficiache  der  dureh  «a 
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michtiges  WoUen  und  Scliafii'ii  aul'  iieuR  Baluien  gflfitolen  uml 
zugleicli  zu  |)oüfiai:lier  Gríisse  gehobenen  transalpiniselieii  Vol- 
ker  bem&cbtigte  sicb  des  RildungstofTs  mit  einer  Knrri;io  \vi-lch«' 
den  Nationea  alter  Cultur  mangelte.  Die  Studien  liattni  tu 
Rom  und  im  übrigen  Italion  keiueswegs  aufgebort.  iMan  las 
nicbt  mebr  auf  dem  Trajansforuin  deu  Virgil,  der  Scriat  vcr- 
tbeilte  nicbt  nielir  Goldbrocate  fiir  die  besteu  Verso,  wic  das 
3Iittelalter  sie  zu  Preisen  liir  die  beí  den  Wettreiuicii  su-gcn- 
den  Berberrosse  vrrwandte.  Aber  die  Traditioneii  des  Altcr- 
thums,  wenn  sie  melirunduiebr  verdunkelt  wurden,  \  frsehwau- 
den  nicht  Wenn  Sanct  Gregor  keine  liobe  Acbtuiig  vor  d«>r 
Granunatik  aussprach  und  im  letzten  Viertel  dea  aietx'nton  .labr- 
hunderts  ein  romischcs  Concil  seine  UngeObtIieit  iii  der  Kbe- 
torik  bekannte,  so  folgt  daraus  niclit  das  Aufhóren  vmi  L'nter- 
richt  und  Schule.  Beide  gingcn  so  von  Geistlichcti  wie  von 
Laieu  aus.  l'Vübe  scbou  batte  der  Cleros  sich  mit  dem  l'ntcr- 
ricbt  befasst,  und  wenn  dcrselbe  sicb  meist  auf  tlu-ologisdu' 
Dinge ,  zum  Tbeil  auf  scbr  elementare  und  matrrit'lle  be- 
ziebn  mogte,  so  bcscbrauktu  er  sicb  oline  ZweilVI  nit-ht  aul* 
diese.  Die  biscboflichen  Scüuieu  erbielten  ibren  Grunder  iti 
Grcgor  dem  Grossen.  Frcilicb  erwábut  sein  Biograpli  nur  drr 
Sángerscbule,  welcher  er  Grundstüi-ke  zum  UntiTlmll  und 
Kaumo  so  im  lateraniscben  l'atriarcliinm  >vic  bei  S(.  IN  ter  an- 
wies.  Aber  der  Zweige  des  Unterrichts  müsscu  liicr  nifliio. 
die  Scbule  muss  die  Grundlage  zu  wcitorer  Entw  ickliing  gc- 
wesen  sein,  wenn  wir  dieselbe  spátcr  ais  die  Anstnlt  linden 
wo  die  ausgezeicbnetsten  des  rómisclieu  Clerus,  l'iipstv  uiitvr 
ibnen,  ibre  Bildung  erbielten;  eiue  Anstait  welclic  di-ii  S<  hu- 
len  der  fránkiscben  Kñnigspfalzeu  zum  Muster  di<  iito.  I>(  iin 
wenn  Gregor  III.  roniiscbe  Sáuger  naeb  Francien  sandtr,  wenn 
Biscbof  Cbrudegang  von  Metz,  Küuig  Pipins  Gesaudter  iii  líoni. 
in  aeiner  Katbedrale  rómischen  Gesang  einführtc,  so  nalirn 
Paul  I.  friinkiscbe  Mtincbc  zu  Züglingen  der  laieranisrlu-n 
Scbule  an  und  Kclienkte  dem  Konige  nicbt  nur  ein  Antiplmna- 
rium  sondem  griecbiscbe  Tractate  über  Grammatik  uti<l  dto- 
metríe.  Cari  der  Grosse  wcicbcr  die  glánzeudstr  Zii-nic  sei- 
nes  Ilofea,  Alcuin,  in  Italien  fand,  erhielt  von  l'a\i-^\  Iladrian 
Lebrer  der  Grammatik  worunter  man  Kli<  torik  und  Ben  clsain- 
keit  und  die  Kunst  des  iSclureibens  üborbaupt  zu  vt  rstebii  bal. 
und  der  Aritbuietik.    Die  auf  sein  Begcbreu  au  ihii  gi'sandten 
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roniisL-hcii  Saugcr.  dio  naoli  Motz  und  Soissoas  ginpen  und  mit 
der  Ungelugigkeit  dcr  au  rauhe  Lauttí  gewohnteD  Kehlen  zu 
6eli«ffeii  gehabt  su  haben  scheinen,  waren  nieht  ñor  in  der 
M  u  ik  licwandert  sundcrn  auch  in  dttD  fibrigen  fireien  Künsteil. 
Liiti  r  dcni  Einlluss  der  iii  Rom  gewonnenen  Kinsirlit  erliess 
Cari  seine  Verordnungeu  über  die  Stíftung  neucr  bcbulcn  bel 
den  IKKsbofntien  und  ín  dea  Klóstern.  Die  Beriehungen  iwi* 
soben  Rom  und  dem  Fraakmvtícbe  waren  nach  hciden  Seiten 
hin  frucbtbar.  Zwei  der  aussrczoiohnetst^n  Gelohrtou  des  caro- 
liogischeo  Mofes,  Angilbert  und  Kinbard  (Eginbard),  dcr  Eine 
wie  der  Andwe  in  engem  Freandechaftibnnde  mit  dem  groaaen 
Kaiser,  xu  dessen  scbonen  Tochtem  sie,  in  der  TVirklichkeit 
und  in  der  anmuthipen  Logi^iide.  in  vertraut«»n  Beziebungen 
standen,  \veilt«n,  dcr  Erstcrc  mcbrmals  und  aui°  iángere  Zeit, 
in  Italien.  Angflbwt,  ín  den  lUnaaenscbaften  erfabren  und  Ton 
uiipcwohnlicher  poctischer  Begabunjí  die  iliin  in  der  kaiser- 
licliiM)  nofnka<leiiiie  den  Ñamen  Ilomcr  ¡íeben  liess,  fiir  die 
Bereicberung  des  Büclierschatzes  seiner  Abtci  C'entula  mit  Kr- 
folg  thitig,  einer  der  vomehmsten  Berather  Eonig  Pipina  dea 
Jüngem,  mebnnals  su  Gesandtscliaften  an  Papst  Hadrían  ge- 
braucht,  wnr  wie  es  sclieint  des  Kaisers  Bepleifcr  auf  scincr 
letztcn  Rüuifahrt.  Eiobard  Carla  sorgsamer  autiken  Mustera 
ntel|.alrebend«  Biograph  und  der  Annaliat  aeiner  Regierung 
wie  einea  Thnla  jcncr  seines  Nacbfolgcrs,  aU  solcber  der  jE^EVta 
der  diesen  vnr  ilim  panzHcli  soliinucklosen  Aufzeichnungen 
eine  kunstgerechtcre  Form  gab,  kaai  iin  Jabrc  803  mit  einem 
Anfirage  ta  Pftpat  Leo.  Bdde  waren  jenaút  der  Alpen 
ger  roinisch  classisclicr  Bildung. 

Nehen  Rom  blit-ben  aadere  Stadte  uikI  Orte  dcr  llalbinsel 
nicht  zurück.  Uuter  der  lougobardiscben  Ilerrschafi  waren  die 
Wiaaenacbaften  wieder  ni  grSaaerer  Geltung  ^elan<;t,  naebdem 
dw  Tumnlt  der  Erobemng  und  der  ersten  KiiinpiV  vcrsturaiut 
war  Naiiientliob  war  in  dieser  Ricbtung  ein  Fortsciiritt  be- 
merklicli  gcwcseu  naebdem  die  Aussübnung  und  die  Verschmel- 
snng  der  beiden  Nationen,  doreb  den  Uebertritt  der  Sieger 
zum  Glauben  der  Besiepten  lírtordi  rt ,  begonnen  batte.  Im 
nebenten  utid  aciden  Jabrliiindert  tbaten  Mailntu!  .  Lucca, 
Paria  sicb  durch  ihre  Scbulen  hervor.  Die  Diakoncu  Paul, 
dm  man  gew6hnlich  Wam^ed  nennt,  nnd  Peter  von  Kam 
(pngen  Ton  der  leteten  Lougobaidenieit  auf  die  earolinfpache 
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ais  gcichrtc  und  beredt*  Mánner  über.  Er8t«rcr,  um  das 
Jahr  730  íd  Friaul  gcburen,  an  Künig  Kacliis'  Hofc  iu  Pavia 
erzogeu,  uacb  Desideríus'  Sturz  von  Cari  dem  Grosseu  begün- 
stigt  und  gegen  Ende  des  .Tabrbunderts  in  Monte  Cassino  ge- 
storben,  legte  niclit  nur  ais  Dichter  Zeugniss  ab  von  der  Nacb- 
virkung  des  antiken  Geistes  im  neu  sich  gestaltenden  Leben 
und  Denken,  sondern  hinterliess  in  seiner  unvollendeten  Ge- 
schicbtc  der  Longobarden,  dem  Werk  seiner  letzten  Jahre, 
cine  »o  fur  Teutscidand  wie  fur  Italien  unscliatzbare  Quelle, 
deren  Mangel  au  historíscher  Furm  durcb  den  Keichthum  und 
die  Treue  der  Ueberlieferung  ersetzt  wird  und  die  eiue  ganze 
Reihe  von  l'ortsetzem  und  Nachfolgern  nacb  sicb  zog.  Wie 
Caesiodor  seiu  Klostcr  ani  iooischen  Meere  zum  Sita  der  Be- 
tracbtung,  der  Arbeit  und  der  Wisseuschaft  gemacht  hatte, 
wo  die  Bewahrung  und  Vervielíaltigung  der  geistigen  Monu- 
mente  einer  grossen  Vergangenheit  zu  einem  der  Hauptverdienste 
der  Bewobner  ward,  so  verlieb  nacb  seiner  Zeit  glcicbes  Stre- 
ben  den  Schüicm  St  Benedicta  auf  Mont«  Cassino,  denen 
St.  Columbans  zu  Bobbio  inmitten  der  Apenninen  liobere  Weibe. 
Wenn  in  diesen  Klóstem  mancbe  Schatzc  des  Altertbums  uo- 
beacbtet  untergingen,  manches  Pergamentblatt  seincn  kostbarcn 
Inhalt  unter  Abscbrifteu  von  Legendeu  oder  Ivirchcnbüchern 
vcrschwiuden  sab,  so  verdanken  wir  ihnen  bimvieder  die 
Uettung  zablreicher  Werke  dic  ohne  sie  auf  iromer  verloren 
gewesen  wáren.  Die  Fertigkcit  des  Absclireibens  bewabrte 
ja  8teigcrt<i  den  Karakter  einer  Kunst  die  sicb  niit  jener  der 
Ausschmürkung  der  Handscbriftcn  durcb  rcichc  gemalte  Ini- 
tialen  verband. 

Neben  diesen  gcistlieben  Anfitalt«n  erbielten  oder  begrün- 
deten  sich  Laiensebulen.  Pavia  that  sich  durch  diese  hervor. 
3[¡t  dem  Palast  seiner  Konige  war  eine  Schule  vcrbunden, 
ebenso  wie  mit  dem  pápstlicben  Patriarcliiuiu  und  nachmals 
mit  der  frankischcn  Pfalz.  Die  paveser  Schule  eriaugte  lur 
dic  Gcschichtc  des  Rcclits  und  der  (íesetzgebuug  Bedeutung 
in  demselbeu  Grade  wie  das  namentJich  im  acliten  Jahrbundert 
entwickelte  Longobardenrecht  auf  diese  Gesetxgebung  Kinfluss 
geübt  hat.  Beneveut  und  Salerno  blieben  nicht  zurück.  In 
Rom  gewahren  nñr  eigentliümliche  Krscheinungen.  Dass  auch 
in  den  trübsten  Zeiten  das  jurístische  Studium  nicht  unterging, 
bexveist  schou   der  Umstand  dass  das  cinhcimischc  Hecht, 
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welciieiQ  nocli  in  den  Zeiten  des  biukeaden  ileiche»  «lie  Kai»er  tío 
gvoiM  und  fhiehtniohe  Arb«it  gewidaiet  und  dcasen  nngeheu* 
rao  Complex  sic  in  cine  freilich  unbelebte  aber  übersirhtliche 
und  leicUt«r  zu  haudhabonde  Fomi  gcbradit  liattin.  fmtwiili- 
read  Ueltuog  b«iiielt.  Es  wu  der  PÜege  eiuticuiimuher  Kicht«r 
anvwtnnt,  wftkNnd  ent  Tom  nMmten  Jalnliiindert  an  die 
fremden  Rechte  nach  Maas^gabe  der  Nutiunalitat  besclirinkte 
Gñltiífkeit  erlanpten.    Kin  deutlicbes  Zeicben  das»  dio  Kcnnt- 
ai»s  der  juHtüiianisclieQ  Gesetzgebung  aicli  au  «dleii  Zeiten  er> 
hídt,  ebfla  wie  die  StadtreifasMiiig  «neb  in  ihrem  Vesfidl  Bodi 
ibreu  Eiufluss  gcltend  machte.   Eine  obscbon  vielleiclit  weuig 
über  Litur^ir  und  Uaepoejapbio  liiiiansgebcndc  Kennlniss  des 
ürícüUúiclieu  wurde  durch  grieubisclic  Müuche  gerettet  6o 
waxen  in  Rom  und  Itelien  in  alleo  Fiehem  die  Spuren  d«r 
•Iten  Cultur  HÍcbtbar  geblieben,  abi  r  ili>'  forteidireitende  Ver- 
annung  des  íjcisrifien  Bodens  ist  uiiverkenubar,  wiibrond  audcr- 
wárta  eino  iriache  Saat  fireudig  «ufachiesat    Die  Zeit  Caris 
dea  GioiMB  seigt  gewiMermaMsen  eine  doppelta  SWtannng. 
Von  seiner  onten  BerQhrung  mit  Italien  uud  Kom  en  wog  er 
voü  hier  Elemente  an  sirli  w clcbi'  in  (b>r  von  ibm  auss;e<;au<Te- 
nea  grusseu  obgleicli  iiiclit.  uaciUialtigeu  JüutwickluDg  too  be- 
deutendster  Eínwiritang  wwen,  inden  tíe  den  dnveih  eo  gewal- 
tige  Volkerbewegungen  in  seinen  Grundtiefen  omgewfihlten 
frankisclKMi  Rdden  rt'icli  befnicbtoten.   ^^  i'direiiddesstMi  Hchien 
iu  Rom  selbst,  wo  imge^chtet  aUer  btüinic  die  Bcvüikening 
■eb  in  weit  geringerm  Haawe  emeat  hatte,  die  pioduetÍTe 
Enft  knner  inehr  su  vereiegen.  Pioducte  gáitiger  Tbfttigkflit 
werden  iinnier  sellner.     nic  S|iríif!ii'  wird  imnier  barharisober 
bis  sie,  unfdliig  sich  uach  iiireu  GrundgeBetzen  7.11  bcwegen 
und  durcb  den  Wechsei  in  der  Flexión  der  Worte  die  Ver- 
sehiedenlMit  yon  Fáll  vnd  Zeit  «uazudr&oken,  méfar  nooh  dnrck 
diese  Unbcbnlfi-nbeit  al^<   durcb  Kinbürí^enniíí  frenider  Aus- 
drücke  ciner  vülligen  Uuiwandlunj;  entí»egcngiug,  in  welclier 
die  Anfimge  der  spatem  Yulgarspracliu  lagen. 

Daa  Sinkan  ds  ^dm^  in  Rom  acheint  mit  der  Verwfl- 
derunn;,  deren  Umsichgrcifen  wir  iin  aolitcu  Jabrbundert  in  den 
wicdcrüoltcu  Auilebuungcu  widcr  dic  ebcu  erst  territorial  con- 
stituirte Papatgewidt  erkannteu,  gleicbeu  Scliritt  gebaltea  su 
liaben.  Yezgebeas  sucbtein  die  Hipato  der  ranebnunden  Un- 
wiaaenheifc  ábnihelfen,  wie  die  Kaiaer  im  obem  Italien.  Im 
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JaUre  82G  erliess  Kugen  II.  eioe  Vcrordauug,  geiu&ss  wolcher 
in  «lian  BiathOmeni,  Pfarran  und  wo  m  sonit  noththim  wOide, 
T^ehier  der  WisteiHohftften  nebea  dencn  flir  die  thcotogiBcheii 

DoiTtrincn  anciestellt  wenleo  ioUlfii.  Aii  hkuicIuti  Orfrii, 
l>eiiierkte  der  Papst,  gebe  ea  weder  Lelirer  iiocli  Lembegiertle 
—  auf  Rom  selbst  darf  man  dies  natOrtich  oicht  beziehn. 
Ein  Jáhr  roriier  hatte  Eaíaer  Ijotiiar  naeh  dem  T&fandiolMiB 
Bdapiel  saines  Grossvaters  fur  das  kñtiiglicbe  odor  ubere 
Italien  ein  Kdict  erlasseu,  welchcs  dciu  óflontlichen  Untcrricht 
Normen  und  lócale  Eintheilung  verlieh.  In  Pavía,  Ivrea, 
Turin,  Verona,  Vietnsa,  Cmdal  del  Frioli,  Onmon*,  Fhweni, 
Fenno  wurden  Iidhcre  Schulcn  gesclialTen  mit  AnwmNUlg  ilirer 
liezirke,  nichro  derselbon  unter  Leitung  der  Bischófe.  Wie 
klügüch  os  danials  iiut  dciu  Uutcrricht  staud,  zeigt  der  Eingang 
xu  dem  fragUehen  Edici  in  wdehem  ea  heiast,  dieaer  Untar» 
rícht  seí  dnreh  die  iusserste  Vernacblissigung  uud  Snn^loMÍg- 
kfit  vi'rschiedener  Obcm  von  (ínind  aus  vemicbtot.  su  tl.iss  es 
uüthig  erscheiae  dass  die  mit  deuuielbeu  boaulirugicu  Maiiner 
ilnen  ToIleD  Eifer  anftrei^teten,  nm  die  Sdiiklar  MMttQKwnen 
Kich  den  Wissenschaften  zu  vidnan,  1^  ie  das  Bedüzfilíaa  der 
Zoit,  es  eriieisclie.  Desliall)  seien  anrh  die  Lelirorte  ao  ¡^ewalilt 
\vui"dt'n  dass  kiuiítig  wcder  JüiüVruuug  noch  Ariiiutb  /.ur  Eutr- 
^li^iMigiwiy  dea  Nidiibesncha  dienen  ktene.  Wenn  in  dea 
Dnwgaali'ii  der  Zeit  der  apateren  Carolinger  einzelne  Selmlen, 
aurli  in  (h  ii  KI('pMt<rn,  verstumnitcn,  tratet)  atuli  re  aii  den-n 
■Steile.  Uie  lilerahschen  Beziehungen  zwÍHuboii  ilaüeu  uud  deui 
MnUadien  Baiche  hórten  Abr^ena  aneh  dann  nicht  anf.  So 
waren,  wa  bezeiebiien,  Rreseia  und  Constanz,  Nonan* 

tula  und  Heichenau  in  frucbtbaier  \'erbin<liuie.  Dass  in  I'oin 
die  Diuge  Hich  uicht  bcatserteu,  zcigt  oiue  Cuuülitutiuu  Leos  IV. 
vom  Jaliie  863,  welehe  die  Bestiannnngen  aeinea  Voi^ingers 
emeuert  iadem  8Íe  bin/ufügt  dans  es  zwar  an  Magisteru  der 
licibnjfn  Sclirift  und  Lebrern  des  geisUichen  Aints  nirbt  fi'blc. 
iiiugegon  Lehrer  des  weltlichen  Wisseus  in  den  I'íarrcn  sclteu 
▼otgefhndaa  wftrden.  Man  eraíeht  innner  mehr  daaa  die  Bil- 
dung  9ÍcU  nacligerado  auf  die  Kreise  des  Clerus  besehraukt« 
nnd  aueh  bicr  eine  lilos  nnthdürftiiíe  wunie.  l  ni  (lie  Zeit  des 
Ausganga  des  C'aroliugerstauunes  staud  Kum  selbst  iu  sulcbeu 
Fichem  naeh,  in  deaen  es  ein  Jahihnndert  frOher  den  Primal 
gebabt  hatte.  Eraudite  doeh  Papat  Joluuinea  VIII.  den  Riaohof 
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Anoo  voa  Freibui^j;  um  Orgel  und  Orgeispieler.  Freilicli  erbat 
aioh  Lttpi»  von  Ferriina  HaadaeliziAen  ai»  Rom  xum  Copinn: 
oboe  Zw«i£»l  «ber  luuidelte  «•  ncih  daba  nicht  um  daaaiaolie 

Literatur. 

Foesie  und  Gc«chicht8chreibuag  feierten  um  diese  Zeit  iu 
Oirer  alten  Hauptetadt  OíÜBnbar  atand  Rom  ín  dieaer  Beñe>  1 

huiig  hinter  anderen  Tbeileu  der  Halbluiji  l  /.iirück,  nament- 
lich  liinter  Stadten  uiid  KIosUth  des  Sinli-iivi,  Muud-  (^issirio 
vor  alien,  wo  die  lateinische  l'uetiie  Biüteu  tñeb  weiche  so 
TOO  wahrenu  diobteiiadian  Geiate  wie  too  der  emaigen  Pflege 
dar  alten  DrahtopgafonneD  Zeagniss  ablegeii.  In  Neapel,  Ca- 
pna,  Salerno  u.  8.  w.  cntstanden  iiii-lit  blos  Wcrke  wclchc 
die  Kenntniaa  der  rómiacben  Proíauschrilteteller  claasiacber 
Zeiten  docmnentireii  und  metriaohe  StOmnater  f&r  Scholttbon- 
gen  zu  liefem  versucbten.  Neben  der  lateiuischen  Literatur 
bh'ilitf  doit  aucb  die  griecbisclie ,  uud  es  inacbt  eiiien  eigeu- 
tbümlicheD  Eindruck,  uater  dea  aparUcbeu  auí  ua»  gekonuue- 
nen  achriftlidien  Denkmalan  diaaer  Zeit  lateioiaehe  Vetad  xom 
Loba  einea  byaantinlachoi  Lnparalors  dea  lebnten  Jabriiunderta 
zu  linden.  Von  solclicn  Spurcn  litornrisch«»r  Thatipkcit  die 
Ircilich  oft  in  kindiscbe  iápielerei  ausarteu  imd  durcb  Wort- 
geklingel  abatoaaen,  iat  ín  Bon  nidit  dn  Seda.  Daa  Abriga 
Italíen  waxf  der  Stadt  ibxe  Uneulturvor.  Httfeeat  dn,  ao  heíaat 
es  in  einer  der  Zeit  Papst,  Joliaiiiu  s'  X.  angebürenden  poeti- 
Bchen  Invective,  nicht  Petri  Verdienst,  wie  elend  warest  du¡ 
Aucb  polemiaobe  Scbziften  über  kirclüiche  Fragen  entatanden 
CniieTonBiiB.  Nnr di« Fiapatgeacbicbta fiMid ibra Au&aiebiMr. 

Der  Epoche  Ni<'oIaus'  T.  und  .Toliannes'  VIH.  gehort  die  auf 
die  Macbwelt  übergegangene  Kedactioo  und  8amndung  dcr 
llteren  Papatbiograpbien,  weiche  traditionell  dem  ^Vuastasius 
angeechrieben  wird,  der  untar  dan  genamiten  Pipeten  daa  Amt 
eines  Bibliothekars  der  Kircbe  beklcidetc,  untcr  wclclicm  Ña- 
men er  bekannt  geblieben  ist.  Diese  Biographieu  welcbe  mit 
eiuigen  apateren  den  eogenanuleu  Libcr  poutiticaiiü  bilden,  unaere 
banptBidilteliate  manchmal  aogar  einzige  Quelle  ñkt  die  Ute- 
8te  Papstgcscbichte  niclit  nur  sondeen  ÍD  vielen  Fallen  aadi 
íur  die  Gcschichte  der  Stadt  .  8Índ  von  verscbiedencn  HSndeu 
iu  verschiedeneu  Zeiten  eulütuiideu.  lu  ihrcu  £rübesteu  Bestaud- 
thaUen  aind  aía  kanm  etwaa  andecea  áb  Uebecacbeitangen  der 
PftpatTeraeididaae ,  nát  Erwátemngeu  die  aíeb  theila  von 
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Traditionen  theils  von  nrkundlicht'ii  Naclirichten  über  Stiftungen, 
Scbenkuugen,  Bauten,  kirchliche  Institute  herechreiben.  Be- 
gróflichemeise  musite  lich  hier  manches  Sagenhafte  eüuohlei- 
cheiit  maneheB  «eh  t6I]%  oonTMitioiMll  gestalteii,  manches 
spátere  in  die  áltorc  Zcif  üíu  rtraficii  uiid  ihr  angcpasst  werden. 
So  darf  niau  die  (ílaubwürdigkcit  der  Aiigabco,  uamenüicli  wo 
síe  du  überwiegeude  oft  aehr  trockne  Detail  in  der  Beechrei- 
bang  der  Weíhegesáhenke  von  Imperatoren  undFlipaten  bringen, 
liáufig  auf  8¡cb  beruhen  lasnen,  obgleich  bei  der  fpsten  Gestal- 
tung  welche  die  Kirche  sehr  friilic  in  Rom  annahm,  (lie  Füh- 
rung  von  Kegistern  und  Auleguug  von  inventarien  uicht  zu 
besweifein  ist  Vom  Beginn  des  achten  Jahrhunderls  an  Deh- 
men  diese  Biograpbien  einen  vcrachiedenea  Karakter  an  und 
8ind  wesentlieh  ais  die.  theilweise  Oberarbciteten  und  aneinan- 
dergereihten  Aufzeichnungen  von  Gleicbzeitigeu  zu  betrachteu, 
wdelien  Urinmden  und  Segesten  zu  Gebote  stsnden.  Aneh 
daan  noch  bleiben  sie  aber  der  Hehrzahl  nach  ziemlich  form- 
loae  VerzeicbnisHe  von  Srlienkuneen  und  Bautf'n .  mit  wild 
durcbeinanderge\vüri°elt«ui  luhalt,  wábreud  uur  einzebie  sicb 
dueh  bShers  Anffsssung  und  histonseben  Gehslt  mszeiclmeD. 
Ilire  Schieibart  venrith  meist  die  gesunkene  Bildung.  Wie 
imjner  sie  jedocb  sein  mógen,  bleiben  sie  un8«'bátzl>ar  für 
Zeiteu  die  ohne  diese  Biograpbien  grossentbeiis  iu  vólliges 
Dnnlnl  geliflUt  sein  wflrden.  Abgeseha  d«Ton  bieten  sie  uns 
eÚMn  Msasstab  íur  die  Beurtlieilung  der  literariscben  BedOrf» 
nisse  an  einer  Stelle,  die  wenn  nicht  iminer  in  der  That  doch 
dem  Ñamen  nach  das  Centruiu  des  religiósen  Lebens  war, 
deseen  BedUuongen  mit  alien  geistigen  Bestwbangen  so 
mmnlifscher  Naiur  sind. 


14. 

niiiraiiDB  EOinrr. 

In  der  bildendeo  Ktmat  gewshren  wlr  w  cit  groHsere  Tbi- 
tigkeif.  Ks  ist  umsnwpniger  notbig  die  Urí^acliPii  dieser  Er- 
scheinuug  hier  im  einzeloen  zu  verfolgeu,  aU  sie  sich  nicht 
Ton  ilmlieben  untosdhÑden      wir  unter  soloheo  Umstiaden 
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andprwarts  tjpvvnlir»*!!  und  <lie  init  ávr  Kmw'¡rkun;r  des  durt:b 
die  Siuiic  Erluislicliea  überhaupt  zuKajnmeDliaagen. 

Dmí  Zweíge  der  Kmwt  erliiclten  sidi  inmitton  dea  Rnins 
der  lo  virlis  venclilang,  Arcliitektur,  3[u8ÍTiiiaIer«i,  Gold- 
Hclimíedekuiist  Alie  drei  blicbeii  ciii  Nai-liklanf»  der  ronstan- 
tiniaclien  Zeil,  versehicdcii  aucli  iiii  Ein7.cliicn  iiire  Krzeug- 
mmt  tein  fiio|;teii.  Wir  hab«n  die  Thftt^teit  der  Aichitdrtur 
in  den  letzten  XaÍ8erzeiten  und  bis  mm  achten  Jalirbundert 
verfolpt;  wir  werdeii  sie  bald  in  iliren  ver*<fIiii><lr'iH'ii  ^\'frk<Mi 
in  Hom  keniien  lerneu.  Nur  Kircheubauteu  siud  aus  diesfr 
Epoche  erhalten,  mnunt  man  einige  BefeatignnfiMrbnten  mu, 
und  diese  Kirchcnbauten  wiederholen  fast  in  iln  ;  <i  >;unintbeit 
die  alU'reii  Ty|»'i'-  I^i*"  Hasilikenform  bleiht  du»  lu  rrscbcníb'. 
Die  uut^r  byMutiui&chein  EinÜuss  ent«tandeneu  liauwcrke  der 
Godienseit  und  der  jiurfiiiiamicbeii  Epocbe  R*yeimM,  welohe 
fur  die  Eunst  im  fr&nkíeehen  Reicbe  so  liedeuti  n  i  sMirdeOi 
sclieinen  aiif  lUnu  elteiisowenijr  zunickgewirkt  zu  liabcii  wio 
die  lungobardischeu  Bauteu  Oberitahcas  und  Tuscieoa,  welclic 
bis  gegen  den  Begnin  der  Carolinger  xAmiséhe  Txaditíonen  bei 
fortoobreiteDder  l'uklarheit  über  ihre  Principien  ÜBettalteod 
VOn  da  an  mi'bniiKhnebr  byzatitinisrlif  Klcinente  aiifnabineii 
nnd  dio  Ba^ilikeniorm  iu  eigcnthüutliolicr  VVeise  cntwickciteii. 
Ein  wabres  nenea  Lebenaprincip  machte  neh  bior  nicht  geltend. 
Wie  man  fnrtfubr  Saulen  und  GebiUuiti'u-ke  ninainnifn  'iir  •  "ti 
der  antiker  Gebaudo  zu  verwenden.  so  lii<'it  man  an  d<-ii  Mii- 
storn  der  constantimaciien  und  Uieodoaianischen  Zeit  uuter  ver- 
ríngerter  Tftchtigkeit  des  Handweriie  nnd  bd  beacbiinkteren 
VeriiUtnisten  fest.  Wenn  dics  Haudwerk  in  Kom  ticf  gcsunketi 
seiii  mussfc .  iinli'iii  l'apst  Iladrian,  wábrend  er  ili-m  Konige 
Cari  koatbare  ¿iáuleu  aua  Kom  und  liavenua  sclienkte,  von 
diesem  ncb  etnoi  Zinunenneister  inr  Untersucbung  dor  fialkeu 
(ür  eine  Auebenerung  der  Peterridrebe  erbst,  so  eandte  docb 
T.i'o  III.  zur  Ilorsti'lluiiu:  ^'>Il  S.  Apolliiiaris  in  líavcrina  so  Rau- 
nieister  wie  Werkleute  von  Uom.  Es  dürí'te  nielit  terne  liegen, 
bei  Carie  bedeuteaden  Bauten  in  den  Rlieinlanden  wie  auf  rdnii- 
sebee  Uaterial  ao  anf  iSmiaobe  Axbeiter  sn  acblieaaen,  mogen 
lloren  Plano  ¡inmer  von  friinkisrlien  íleistem,  Geistlichen  wie 
Laieu  herrührcn,  die  von  der  eignen  Heiinat  so  von  Hbciu  und 
Moael  wie  vom  südlicben  und  südwcstlickcu  Gallicn  aus  mit  der 
alten  Kunst  yeriiant  wazen.   Wenn  die  Marienkirehe  ía  der 
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Aacheuer  Pfalz  ilir  Vorbild  iiiclit  von  Uoin  sondern  vdn  Havenn» 
eotleluit  bat,  ito  ittebt  fúe  daruin  docU  mit  der  roiuischen  Ar- 
dútdrtnr  in  ihwr  aüt  der  ooiutaatimMlieD  ZsH  nuMli  fytt- 
gesclmttenea  Umwandlung  im  Zusamnienlian^.  ais  erates  und 
l>edeut«'n(lst<»s  Glied  •■íikt  Kctt**  von  Wcrken  die  sich  in  den 
liauten  der  spáteren  (.arolitiger,  von  deneo  Ludwigs  des  From- 
niflii  in  Fnnkfort  mid  Rcgeasburg  an,  furtaeiafc 

In  derselbeu  Weiae  verhieit  es  sich  mit  dem  Mobít.  Die 
untinttrbroclieiit'  Kt'ttc  der  Tradition  ist  liier  weniKstena  ebenso 
«iohtbar  wie  das  aUmülige  biakea  dieses  KuostzweigB  erkenn- 
bar  ist  Nicht  ninder  ais  bd  den  Baoweiicen  éaá  una  aooh 
hier  chronologische  Daten  gegeben,  und  es  ist  ieicht  den  Ver^ 
fall  zu  verfcilíiPii  welohem  diese  Ktmst  bffi  fortschreitender  Er- 
starrung  der  Fonu,  iia  Unvermogeo  der  Kundgebun^  von  Liclit 
und  Sdutttan  und  loniít  de*  Anedmcks  des  Korperbafiten ,  in 
den  Mingeln  der  FmportioiMB  MiheiwÜel.  Die  Yindiebe  jedodi 

für  dir  sc  (¡attung  des  Scliiiincks  von  Kirt^ben  und  anderen  Ge- 
báuden  erhielt  sich.  Sie  erstrer.kte  sicli  aucli  über  die  Alpen, 
wo  leider  Unveratand  und  Barbarei  des  vorigen  Jahrbundert» 
una  dee  xmberecbwibaren  VortbeUa  beranbt  beben  duroh  Ver- 
íílcicbiuig  der  an  der  Kiip])oI  der  aacheuer  Kirebe  angeblM^ 
ten  ¿lusive  an  dio  Bctracbtuog  der  Werke  Leos  III.  anzu- 
knüpfen,  von  deesen  SckmeizfarbeDbildem  in  dem  lateranischen 
Tridininm  freiUeh  aoeb  ñor  geñnge  Biendicih  b«rb«ieobe  Reate 
gerettet  aind.  In  den  musiviscben  Gomalden,  Ii&ufig  zum  Aus- 
iuUen  grosser  Flacheu  nicht  nur  an  den  IVibünen  sondern  auch 
an  den  Seiteuw&nden  der  Kircben  ongewandt,  katte  der  Gold- 
groad  eUmlIíg  die  fiurbígen  HintogrOnde  Teidiingt,  wol  ndt 
Erziehing  grossern  Glanzes,  keineswegs  jedooh  nm  Vortheíl 
malcrischer  Wirknng.  Für  den  (¡óldijnind  der  Werke  der 
byzantinischcn  und  der  abeadlHudischen  3Ialerei  des  Mittcl- 
allera  war  lokbemt  firOhe  edbon  dee  Yorbtld  géboten. 

Auch  die  Goidschmiede-  und  Juwelierkunst  scldoss  sich 
jener  der  Hpatern  kaiserlicben  Epnche  an.  Der  christlit  hc  t'ul- 
tus  lialU;  der  iiu  ^Uterthum  vieli'ach  gopilegten  Kunst  der  fie- 
arbeitong  der  edlen  Metalle  nenen  Anftohwung  und  nooh 
t^eiiielirte  Bedeutung  gegcbeu.  In  deu  Jahrhunderten  die  une 
liier  l)e*ichaftigcn  weckte  dieselbe  niebr  denn  irgendeine  andere 
Kuustgatluug  die  Aufmerksainkeit ,  und  weuu  sie  spater  in  Rom 
TerkMD,  wvde  eb  (kber  die  Alpen  verpUnut  mid  liieb  mmendich 
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im  Rlioinlande  herrliche  BlütPii,  walirend  die  Monrlie  von 
Ssuct  Galieu,  von  Reichenau,  yon  Fulda  künstleñscho  Thiitig- 
keit  mit  gMidiclieo  Uelmiign  Tobandw.  Wanii  rnaa  aaeli  die 
N«chriohten  der  i  Papstbiograpbien  Qber  MHse  und  Reich- 
thum  der  von  (  onstantiii  don  von  ihm  erbsuten  romischen  Kir- 
ehen  dargebrachten  Gescheuke,  auf  ein  gcriiigeres  3Iaass  zurück- 
Ahrein  tmd  annfthmen  wíll  dua  manches  nur  in  der  TndHion 
yon  seiner  unersdu'ipflirhen  Frei<;ebigkeit  einen  Grund  hnt  ,  ho 
kann  man  doch  nicht  umliin.  den  An{;ahiMi  filior  viclr  dor 
Kreuze,  Kronen,  Kelcbe,  Pat«nen,  Lampen,  Kroaieucla«r,  übcr 
die  Goldplettonbekleidnngen  der  Confesnonoi  und  Alttie,  flber 
den  Schnuick  der  Taufbeckeii  u.  s.  w.  Glauben  beisumesMn. 
üer  Metallwerth  scbieii  Krsatz  liiotcu  /u  inüssen  fur  den  ge- 
ringern  Kunstwertb  der  »ilberuen  und  guldeueii  ^Statllen  welclie 
Mine  Zeit  herroibrachte.  Die  Tefeckiedenen  Zweige  der  Gold- 
■obmiedekunst  aber  standen  in  liohor  Blüte.  Was  una  aus  die- 
ser  Zeit  GjcbliebfMi  i«t.  \vi<>  das  in  Brcscia  befiudliohe  merkwür- 
dige  Kreuz  der  Galla  IMacidia,  legt  dañir  Zeugnias  ab.  Hebr 
ala  das  Ter&Uende  Rom  aeheínt  Constantínopel  Sits  dieses 
Kunstzvveigs  gewesen  zu  »e'm.  Unseie  gaase  Bewundentng, 
sprach  sebón  S.  Jf)banne8  riirysostomus ,  geliort  den  \Ve- 
bem  und  den  Goidsclimieden.  Nicbt  ihre  Arbeiteo  allein 
kamen  lUHsh  dem  Weston.  Bynntinisohe  KflnsÜer  «urden 
nsch  Italien  luid  Frauden  Tscaetit»  lange  bevor  die  ikono- 
klastiscbcn  Strt'iti^ki'iton  ntaiiobc  /nr  Au'jwaridpninp  bpwn- 
gen.  Die  allgemein  verbreitet«  Sitie  kostbarer  Weiligescbeake 
für  die  Kiiohen  Tersobaffle  ihnen  alletwbts  ^sebiftigung. 
^eodolindens  Geacbenke  an  das  Johannesstift  zn  Monza,  Kro- 
nen und  ]^^■angpliari1lmsdp<•kf ,  pehoren  rhenso  dicser  Kunst- 
gattuug  an  \vie  die  Weihekronen  we«tgotliÍ8clicr  Kóoige  Süd- 
galliens  und  Spauiens.  Dio  StiRungen  8.  Eiigius',  der  m  BIAnig 
Dsgoberta  Tagen  in  París,  Metz,  Limoges  bei  den  geistiichen 
Anstaltcn  .Tuwclior-  uiul  Stickf rriwcrkstattpii  irrundetc,  Ter- 
püanzten  die  tVemde  Kunst  dauemd  uacli  .dem  Weston. 

Von  da  an  músete  Rom  vor  alien  anderen  Stadten  dieser 
Kunst  sin  weitas  Feld  bieten.  Kdne  bessas  éfarwflrdigare  Hei- 
lifltliínupr.  krino  locktc  abuliche  Pilgerschaaren  an.  Nirgend 
war  gro8scre  Naobírage  nacb  Gold-  und  Silbergeschirr,  Juwe- 
len,  Stickereicn,  gewirkten  Teppichen,  feinen  StoiTen  von  Seide 
md  Leinen.  Von  dem  Homent  an  wo  die  longobaidisehen 
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Bcdrangnisse  niininrt<>n,  iiahin  dic  Tliütiíjkcit  dcr  Pápate  iii 
der  AusschmückuQg  der  Kircheu  ueueu  Aufschwuag.  Ihre 
LebenBbnehreilMingen  rind  mit  Aofseidniuiigen  iluFer  Wcíhe- 
geschenke  gefiillt,  wie  in  den  ZmIou  Constantins  und  Theo- 
dosius'.  Keiner  tliat  es  lieo  IIÍ.  zyivor.  Der  Scliatz  di-r  Kirclie 
achien  uneischdpflich:  es  wird  berecUaet  dass  des  Papstes 
GcnhMike  «o  die  KirelieD  im  Ganzen  1470  Pfiind  Groldes, 
24343  Pfimd  Silben  gewogen  hUten.  Mtg  auch  ücbartnibiiiig 
vorwalten,  so  haben  wir  es  hier  docli  nicht  mit  blosscn  Tra- 
ditioDcn  zu  thuu:  die  Biographien  der  Pápate  dieser  Zeit  sind 
wie  gesagt  Au&eiohaungen  Mítlebender.  IÑe  Fracht  dar  Petew- 
Idrehe,  wie  ne  aieh  yom  BegrUoder  an  bíi  su  Kaiser  LoÚuur 
hlafti',  ist  nir  ■vvicdpr  errficlit  \víirdou.  Papste  vmd  Kaiser, 
Ton  CoDstaotin  uud  Helena  bis  auf  die  Carolinger,  hattea  hier 
gewetteí&rt  Niohta  ist  von  Leo  ill.  gebliebeo,  deán  der  ein- 
Bge  in  der  PetegekíwJ»  aafbeiwaliTte  GegeMtauid  der  eeiiieii 
Ñamen  trágt,  die  Kaiser-Dahnatica  mit  den  Darstellungen  dea 
in  Glorie  thronendeii  Heiland»  und  der  Vcrklaruug  ist  nicht 
aus  aeiner  Zeit  sondern  eiu  byzantiniscbeB  Kuuatwerk  des  spü- 
tem  sw5lften  Jabrlmiiderto,  weldiea  wafazaclieíiilich  in  der 
Epoche  der  Hohenstaufen  nacb  Rom  gekommen  iat.  Die  lars- 
ceniscbe  Plündemng  vcrscbiang  den  grossten  Theil  jencr  un- 
ermesslicheu  Scbátze.  Constantins  goldenes  Kreuz  iiber  dem 
Apoetelgrabe  dabei  za  Gnmde,  Carb  dea  Groeaen  knnst- 
voller  "NVeilietisch  mit  der  wahrscheinlích  in  Gold  ausgelegten 
figurirten  Darstellung  Constantinopels  war,  so  vñrá  berichtet, 
sebón  von  Lothar  im  Jabre842  íu  scinerNotb  zcrstückt  worden. 
Wohl  Úut  ^pat  Leo  IV.  waa  er  Termogte  den  Verluat  ra  er^ 
setzen.  Wiederum  stralten  die  Apostelgruft  und  der  Altar  von 
edelsteinbespfztpn  Goldplatten .  und  das  Kreuz  auf  letztcmi 
Boll  übcr  ItkXi  Píund  Goldes  gewogen  haben.  Aber  das  Inter- 
eaae  welchee  die  Graben  der  eraten  clm8tíiehe&  Heifaciher 
aehcm  den  Umstánden  und  der  Gesehíchto  Tfrflanlrtffii  konn» 
ten  die  neuen  Werke  nicht  in  í;Ieichi'iu  Maasso  weoken.  Die 
Konetth&tigkeit  dieser  Art  in  Kom  muss  in  der  carolingischeu 
Zeit  inaaeret  bedentend  geweaen  aein»  í^e  nm&aate  gegoeaene, 
getriebene,  ciselirtc,  smaltirtc  Arbciten.  Wenn  WM  ▼OO  den- 
sclhcn  tijcnsowpnií;  tjcblicben  ixt  wie  von  den  friiheren.  wenn 
Caris  goldeucs  Wciliekreuz  aus  dem  lateranischen  Schatze  ge- 
aehwanden  iat,  ao  wOrdén  wir  gerne  in  den  aoywunntep 
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r.ntliarkreuz  des  a»ohener  Soliatzes  ein  Werk  diescr  Gttttung 
iiud  Zeit  vorfuhrea,  weim  uiclit  auch  dies  vurmaiige  PtooM- 
flkmBkrau  mit  Miner  roa  Iiligran  flbenogenen,  mit  Cuneen 
und  Kdelstffinen  rwehb«ectol»en  OheHIáche  spaterer  Kpoi-lie, 
iiSmlioli  (lem  TJ«*ber^np^  voin  7.eliutcn  /.niii  filftrri  .lalirliuri(i(M( 
angehórte,  obgleicli  e»  in  ciuem  gcschaitteueu  Steiu  Kaiser 
Lothm  fiildmas  seigt  Bjngegen  brioft  une  M ulud  ein  Werk 
der  CiiolingerMit  wie  Rom  kein  áhnliclies  auízuweiseti  hat, 
den  ^oldeiioii  Altan'orsatz  (Paliotto)  dcr  ambrosianischen  Rasi- 
lika ,  eiu  W  erk  Erzbiscliof  Angilberts  vom  Jahre  Dass  die 
cwolingisehe  Dynaslie  dieeer  Kansttbitígkeít  yoraugsweíee  hold 
war  luxl  bis  zii  ihrein  Erioschen  hold  blieb,  peht  aun  ihsnr 
( ípscbii'hti'  her\'or.  Wii-  dif  Kirclu-ii  Hoins  und  Hnvennas 
hatte  Cari  der  Groase  die  Palastkapelle  zu  Aacheu  uud  die 
Ingelheimer  P&lz  nút  Weilie^cbenken  geeehmüekt  Bii  Mif 
Kaiser  Arnulf  konm-n  nir  Hodann  die  Spureii  derselben  Tliatig- 
keif ,  die  Spurpii  t'iiii'v  Kiiiistlcrsi-hnle  vertoliíen,  welrlu*,  often- 
bar  griechÍ8ch-rómis<'lioti  Ursprungs  uud  iu  engem  Zusauimeu» 
liange  mit  lómiich-piipstlicher  Wirkaemkeít,  lioh  in  der  &ln« 
kistlx'it  Künigsp&lz  eingebiligett  nnd  unter  deven  Sehuti  su 
reicher  Blüte  enUñokdt  hntte. 


15. 

»AUTKN  VON  LEU  III.  BIS  SIÜRÜIt'S  UI.     DIE  TlTELKJKl  llEN  ZU 

ANFAire  DB8  mniMTBBI  JAHmmoBRn. 

Ton  den  Bauten  Leos  ID.  tst  nicht  yiA  mehr  ab  die  £r- 
innenuig  gebliebetL  Diejenigeu  wclcbe  dio  Peterskúehe  um- 
^ben,  ds8  wicdcrhcríiosti'Iltc  Baptistcriiiin  Papst  Daniasus',  der 
neben  dem  Obelisken  des  ueroniscbea  Circua  erhcbtete  Glockeu- 
thuim,  das  Triclininm  dea  diwtigan  Fahates  amd  ndt  den  &bii> 
gen  Uteren  Tatácamschen  Baawerken  venchwvnden.  Die  Her- 
stcllunijsarbtñten  an  der  Paulskin'lie  wurdoii  (liin  h  neiiere 
liestaurationen  verdeckt  bis  sie  mit  dieseu  uutergiugen.  S. 
Micbele  in  Sassia,  S.  Peliegrino  in  der  Nftbe  der  Porta  An- 
gélica der  TergvSsserten  Leostadt  bezeiduMm  nur  die  Stelle  wo 
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die  iirsi)rün|íliclien  Kirclirii  stnnden.  Vun  diMii  lafcraniKcluMi 
TriclÍDÍum  ist  nur  die  Copie  des  twch  den  üinánderuogeu 
SÍKtns*  V.  stolmgebliebenen  TheilB  TOtbaiidfln.  INe  KirclM  SS. 
Viaoenzu  ed  Anastasiu  au  di-u  Tre  FomlMlO,  welcher  Cari  dtt 
Grnsse  bedeuteiidc  [?esi(zutiiirti  m  di'ii  to-ícaiiisfluMi  Afaremmeii 
tM;lienkte,  wurde  ín  der  ersieii  lliiU'te  des  dreízehnten  Jaürüun- 
derto  dnrcligeheods  MugebesMrt  mid  groaaeatheilB  nmgestdtot 
An  der  «ppischen  StatMse  erhebt  sicli  innerhalb  des  Mauer- 
kreiscs  dii>  voii  T.co  neujjfbfiutí'  kleine  Basilika  der  lioil.  Ncreus 
uud  Aciiíiicus,  der  alte  Títulus  Fasciolac,  dreiscliíílig,  niclit 
init  Sinl^  M»d«B  aút  octogonen  getnaiMfien  Pflutem,  mit 
nuuiohcn  lilieib  dem  alten  Bau  aiigehfirendaii,  ihflfls  bei  der 

Wif>d('rliprst('lltni<x  7,11  Aiifaiifí  dos  sicb/cliiiteii  .íalirlMiiidorls 
durt'li  den  heri'dtuittMi  (^ardiñal  Barouius  dahinverset/.tí-ii  Mar- 
mor^verken  die  dem  alterthümlicben  Karakter  entspreuhiMi  und 
Muiven  an  dem  Bogan  d«rTñbüne  welche  Chrisli  Verkllnnig 
darstelleii.  Die  lioutip;»'  Fr»i;adf  ist  iiK)dnn  iiiid  karnkt^rlns. 
aber  ilie  kleine  Kirclie  aii  der  einsamcu  Strasse  itiit  den  Riesen- 
tTÜaimern  der  antoninischeu  Thcrmen  iui  Ilínt^ergrunde  mahut 
den  Beadiaaier  lebhafk  an  eíne  mm  mebr  dcnn  tanseiidjilirige 
Vergaogenheit. 

Dio  ven  I.eos  zweiteni  Nachtolj^er  Pasclialis  I.  f^eban- 
teu  oder  liergestellten  Kirclien  bewaliren  wenigateuii  theil- 
weiae  die  nater  sóner  Regiamiig  «aagafOlateB  Werice.  Sto 
(Vcilia  in  Trastcvcre  welche  Paachalis  Tollig  umbaute,  hat 
dur<'h  wiedcrholte  Hentaunilionen.  vou  denen  die  leizte  vor 
eiuígeu  vierzíg  Jahren  die  Saulcnreihen  der  drei  ¿ScliíÜc  íu 
Pfttler  eSnaobloiB,  ihren  alterthOmlichen  Karakter  nnd  beinahe 
saintntHche  Mteren  Kuiistwerko  verloren.  Ntteh  aber  sieht  man 
da»  Mtiniv  der  Abnis  niit  dcni  voii  II>'iliir'*ii  und  deni  pápstli- 
ciion  Bauherrn  uingebeneu  aeguenden  ileiiaude,  und  die  tou 
kmiaohen  Sinlen  nnd  korinthiMsben  Pilaatem  getragene  Vor» 
halle  am  Ende  des  viererkigen,  einst  von  Portikcn  cingescblos- 
8«M*n  Vnriiofs.  welcber  Kirrlie  und  Klopter  von  der  na('b  Porta 
Pórtese  tulirendcu  StrasBC  sclieidet.  ¡Sta  María  ín  Uomníca 
anf  dem  Cadhw,  gewAhnlieh  naeh  der  in  Leoa  X.  Zeit  auf 
dem  anstoHHenden  Platze  aufgeatetlten  Copie  cines  niarmornen 
VotivscliiffebenH  La  Navirella  treiiannt,  hat  ibre  scluinen  íira- 
nitsaulcn  gerettet  welclie  diu  drei  Schilíe  biiden,  aber  die  Mu- 
nre  der  TiibOne  aiad  yor  andestbalb  Jabrimnderfeaíi  wa  atark 
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auagebeMert  worden.  Deimoch  siud  sie  wegeu  der  Eigentliiim- 
lifll^aít  der  Compontíon  der  Aufmerksamkeit  werth:  Maña 
attit  euf  dem  Throne  das  segnende  Sínd  baltend,  yerelimide 

Kiiíjel  zu  dt'ti  Sfitfti.  auf  blunicnrcH-liem  Griuidr  Pascbalis  vor 
Mutter  und  Kind  kiiieend.  Der  Theil  des  Herges  auf  welchem 
tUese  alte  Diakonie  liegt,  ist  heute  verlaasen  und  Uutloa:  zwi- 
■chen  VOlen  und  Vignen  lagt  die  michtige  Rundkirehe  des 
h.  Stcplian  empor  und  thcils  vereinzelt  theils  zusammenhin- 
gend  stehn  die  Tniinmer  der  neroniscben  Wasserleihin<;  da. 
UDter  welcher,  da  wo  aie  den  Bogen  des  Dolabella  bUdet, 
die  StTMse  llaga  dem  P»eeionísteiigMrten  nach  dem  efidweat- 
lichen  Abhang  des  IlügeU,  dem  Cliviis  Scauri  führt.  Einer 
der  vielen  maleriscben  und  erinnerunpsreiclien  Punkte  der  hier 
seit  dem  Ende  von  Uregors  VII.  Rcgieruugszeit  verodeten 
Stadt  ISiie  dritte  Kixelie  wnrde  von  Ftaduüie  oeugébaut, 
StA  Prassede,  welcher  er  in  der  Nahe  der  frühem  ganz  ver- 
falleiu'ii  ilire  gegenwartisíe  Stelle  anwies,  auf  dem  Al)liangc 
des  Eií(|uiliu  gegeii  die  Subura  zu.  Das  alte  von  zwei  üranit- 
aialen  getragene  yeetíbolnm  von  welchem  ana  Stofen  ra  dem 
bedeutend  hdher  gelegenen  Vorhofe  ftihren ,  ist  Doch  vorhaa- 
den,  das  Inncre  aber  liat  mancherlei  Verandernngen  erfahren 
und  eiu  Tbeil  der  (irauitsaulcu  ist  in  Pfeiler  e.inge8cblossen. 
Die  Hunre  so  des  Triamphbogens  wie  der  Abns  haben  un- 
geachtet  mehrfacher  Ausbesserungen  ihre  E^pentiiQnilicbkeit 
nicht  eingebfisst.  Apokalypfisehc  Darstellungen  schmücken  deu 
Bogen,  wabrend  man  in  der  Thbüne  den  segnenden  Ileiland 
sieht,  neben  iltm  méhre  Gestalten,  wáhxaeheinlicli  Petras 
und  Pknlus,  Práxedis  und  Podentiana,  Zeno  imd  Papst  Pa- 
seihafis  ncben  l'almliáumen,  vor  des  Fleilands  Füsseu  der 
Joidaa.  Im  (icdauken  und  in  der  Anordnung  erínuert  dies 
letetere  Mubít  su  jenes  der  TribOne  von  SS.  Cosma  e  Da- 
míano:  aber  wie  groas  ist  die  A'erschiedenbeit  in  der  Ausfuh- 
runc;,  wie  tief  ist  hier  die  Teehnik  };esunkeii  luul  das  Vemiopen, 
belebte  Uestalten  mit  Licbt  und  iSübatteu  und  Karakterisirung 
der  Formen  danustellen!  Dennodi  stebn  diese  Weilre  immer 
nofh  /ioinlii-li  lincli  ühcr  anderen  spatrer  Zeit  welehe  den 
tieístcu  \'erfall  der  Kinist  bezeichnen.  Sclmn  dir  ilosaiken 
der  von  PaschaUs  gebauten  und  reicb  ausgeaclimUckten  Kapeile 
des  h.  Zeno,  heute  naeh  der  in  íhr  aii%e8telhen  l^hüe,  an 
weleher  d«  T^adition  nach  der  Heihmd  gegetsseU  waid. 
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Cappelia  della  Colouua  geaaont,  gebeo  eineo  noch  grossern 
Ruckaoltritt  kuoA  der  Kirche  lelber. 

Basifianenafodie  das  KloBter      weldus  an  Ste  « 

Prasspíli'  stosst.  Zwisclien  Kin'he  imd  Kioster  erbaute 
Paschaiis  eiu  üratohum  der  heiligen  Agnes.  Ueber  dem  Clior 
dieiM  Oxatoriums  erhebt  sich  der  Glockenthurm,  so  dass  das 
flber  d«a  Grundinaneiii  befindliche  Stockwerk  dflasdbeD,.an 
welches  einst  das  Schiff  der  p;cdaclitcn  Kapclle  sich  nn- 
geschlossen  Labeu  luuss,  uoch  die  Reste  der  %S'audmalereieu 
sdgt  Wenn  man  nun  aucb  dea  Glodteilthunn  nicht  Paacha- 
Im'  Zmí  beinw—tt  will,  wofilr  es  kdaen  feston  Anhaltpmütt 
giebt  obgleich  das  Mauerwerk  dor  Terschiedenen  rteschosse 
auf  dieselbc  Epochc  hinzuweisen  sclieint,  so  haben  wir  bier 
dócil  obué  Zweifel  eiuen  der  áltesten  dicser  Thürme  vor  uus, 
welehe  wol  vom  nenntan  Jahrhundert  an  ncbeii  dner  grawen 
Zald  roniÍH('ber  Kirchen  errícbtet  wurdeu  und  bis  zum  Ende 
des  Mittt'lalter»  im  wesentlichen  deti  Stil  licwabrten  \velcheil  * 
sie  aniaugücb  zeigten.  Sie  aiod  etu  kurakieristiaches  Erzeug- 
niaa  der  eaioliagiicheii  Znt  und  Terdienen  onnomebr  Beaeh- 
tong,  da  su  -vveuig  auB  dieser  Zeit  in  Rom  auf  uus  gekommen 
íst.  Ein  bolles  unverjüngt<?s  Vierook.  in  inolire  Stofkwerke 
getbeilt  durch  Gesimsleisten  von  Ziegelkauteu;  jedcs  Stock- 
weik  nüt  halbbehfonmgen  dnrch  Ueine  Ifanuonalulen  ge- 
thcilten  BogenotTuungen,  nebeD  denselben  und  in  den  Zwickeln 
zur  Verzierung  Porpbyrplatten  odor  farl>)ü;e  MajoUkascbeiben. 
theils  ilach  tbeils  vertieft,  hauiig  luit  Darsielluugea  von  Adlem 
Oder  enderen  Thieren,  uater  dem  meist  flaehen  Daehe  ale  Ab- 
achluss  ein  pnlsson^s  Zieijelf^csimae  von  dersclbcn  Art  wie  die 
wclcbe  die  Gescliosse  theilen.  Solchc  ist  die  durohgcheuds 
beibebalteue  Fonu  der  róniiscben  Campanilen,  von  deueu 
manche  noch  in  den  TerSdeten  Stadttheilen  emporsteigen  wo 
sie  niit  den  Kiesenbailen  der  conataatiniacben  Basilíka,  mit 
den  Uesh'ii  ilcr  lu-rniiiscben  W'asserleitiing  und  der  aurfliani- 
scbea  Mauer  eigentbüiulicbe  Gruppen  bilden,  wábreud  andere 
íhre  Ton  der  Zeit  angegriflenen  und  geaébwinten  &teiaifeebi« 
maeeen  flber  das  bunte  Gewimmel  der  modemen  Baaten 
erheben.  Nielit  imnier  liisst  sich  ilii'  Z'-¡t  der  ErhauiinE?  dicser 
Thttnne  mit  bicberbeit  augebeu.  In  luaiicbeu  látlen  jedocb 
kann  man  nach  dem  Datom  der  Erbauung  oder  Wiederher- 
aldliuig  der  Kirchen  dacauf  aehiieesen,  theils  bieten  loaehriftea 
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sei  es  der  Tliüriue  selbst,  oder  der  Glockeo,  feste  Ad- 
haltipunlrte.  Vielleíeht  dem  neontea  Jáhrhundeit  gdidren 
die  Th&mM  tou  Sant'  Kustar.hio  iiiul  St»  Cecilia,  und  wetm 
jener  von  Sta  Alaria  iiiaiisiiorc  scinr  trppenwartif^je  (iestait 
erst  io  der  zweiteu  Uiiil'te  dos  vierzcLiiten  durch  Gregor  XI. 
arhifllt,  IO  ist  er  docb  wilmdiemlich  MÓiaiii  ursprüng- 
tteh«n  Ban  uach  sc-lir  frilher  Zeit  beiznmesseo.  Der 
Tliunn  der  kliriueii  Kirclie  S.  ReiuMletto  in  piscintila  í»eliort 
woi  der  Mitte  des  eilften  Jalirbunderto  an,  da  eine  der  Glocken 
die  JabreMáhl  1069  trtgt  Die  Mehmhl  der  nooh  yorhinde- 
nen  Thünne  sind  MM  dem  iwGlfleD  und  dreixehntan  Jahrhun- 
ilert.  Aus  (leni  crstrni  die  voti  S,  Lorenzo  in  Lucina, 
S.  Bartoiommeo  auí  der  Tiberiusel,  ¿>ta  Matia  iu  Cosmedia, 
Sta  FndMuÍHUi,  St»  Ibái*  in  Txnrteven,  S.  Gioranm  »  Porta 
latimt,  TÍelleicht  Sta  Cioce  in  Geroaalenime.  Deai  letstem  aínd 
wol  zuziiscliroiben  dio  filockoritliflnnc  von  S.  Ix>renzo  fiiori  le 
mura,  S.  Aiessio,  iS.  Eusebio,  S.  Giurgio  in  Velabro,  wie 
die  beiden  sobSnen  Thñxme  too  Sta  Fnmcesca  Romana  und 
SSl  GioTanai  e  Akolo.  Waa  ia  sfritteven  Zciten  gebaut  wuide 
scbioss  8¡ch  dfin  fríihern  an .  nnd  die  lientifje  Komi  des  wahr- 
Hcheinlicb  vuu  Baccio  Pontelii  gegcu  das  Ende  des  fünfzebn* 
tea  Jalirhuuderts  umgestal teteu  Tburmes  von  Sto  Spirito  in 
der  LeoBtadt  attgt,  wie  auch  die  moderne  Arehüektor  aa  dieeer 
Tiadition  festlñelt  wahrend  bí*>  das  Detail  nacli  ¡liren  antiki- 
sirenden  (ínindsatzen  hildeto.  Der  Znsnmmenhanp  abor 
zwisclicn  dieser  lU'sprÜDglichen  Tburmform  uud  jeuer  der  tos- 
intníwlf"  Campanilen,  die  in  Giottoe  wnnderroUem  Ban  b« 
Sta  María  del  llore  ibren  Gipfelpunkt  crreicliUMi.  lasst  sich  ín 
sfiner  Stnfenfol^e  leiclit  naehweisen.  Manche  der  rdmisclien 
Bauleu  siud  verschwundeu ,  unt«r  ihnen  zulctzt  der  Thurin  der 
Panlskírahe,  weleher  naoh  dem  Brande  etefangeblieben  nnd 
,  i.  lli  ii  lit  iiielit.  alter  war  aU  die  zweite  Ilálfte  des  vicnebuten 
lahrliunderts,  da  er  die  ansserste  Seitentliiirc  der  Vorliallc 
verliaute  welche  iui  Jalxre  134l>  durcb  eiii  Erdbcbeu  besclii- 
digt  wnrde. 

Papst  Gregor  IV.  war  eo  weldber  die  MarcasUrche  am 
Fuss  des  capitolinisehen  Tlriíiels  neu  baute.  iim  die  Zeit  wo 
Veuedig  aus  Alexandrieu  die  irdisclicu  Reste  des  Evaugelisten 
entfflhrte  deaaen  Symbol  adn  Wappen  bildeto,  deasen  Ñama 
der  Ñame  der  gloneiehstea  unter  den  Kepubliken  der  Cbriaten- 
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heit  ward.  la  der  vieltacli  uud  gesclunacklos  bunt  erucuten 
Knrche  liebt  man  nooh  nút  dem  Ñamen  des  Stiften  besdeh- 

net  die  Mosaiken  der  Triliftiie,  Christ  den  Segen  ertheüend, 
unter  den  ilin  l  iutífljiiiden  IMarcus  der  Evangelist  und  Marcns 
der  Papst  too  deiu  die  ursprüogliclie  Kirdie  herrübrte,  uiul 
daa  Abbild  dw  neucn  Exbsimn.  An  der  Diakonie  S.  Gioi|po 
in  Volabro  erut'iiUi  (¡rcgor  Vorhallc  »iinl  Sakristei.  Die  Vor- 
lialk'  witt  wir  me  lieutti  st  hL'u,  oliiie  m¡t  Gewisslii-if  iiiitcr- 
Bcheideu  zu  küuueu  was  vou  derueibeu  dem  Papste  aiigeliúrt, 
ma  eÚMOi  apitani  Wiederitenteller  denelbent  den  Mor 
Stephaiias,  weloher  die  Inschrift  in  Versen  oeont  obne  die 

Jahrpszald  anziif^eben,  ist  einea  der  srluinsten  nns  erlialtenen 
W'erke  dieser  Ait.  Yier  ionische  Piulen  uod  zwei  Pdaster 
tragen  daa  flacbe  ManiiOT||;ebilk  der  Halle;  nrit  Lanbweik  ge- 
acbmflcktc  Arclütravstücke  bilden  die  grosse  Thüro,  welche  in 
die  dieiscbicbtige  Hasilika  luhrt.  Dio  Khrenpl'ork*  des  Septi- 
miua  Severua  welche  sicii  an  dicao  Baaiiika  auiebut,  der  ibr 
gegeaflberatéhende  Tieneitige  Jaima,  der  benaebbarte  Zogaog 
mr  Cloaca  máxima  verleíhen  dieser  bistüríHcben  Niederung  dea 
ímmer  feucbten  Vclal)ruins  eine  Eigeuthí'nnlichkfit  und  eiii 
intereaae,.  wozu  Alterthum  und  cliriatliche  Zeit  ia  gieichem 
Maiaan  beitragen.  IKe  Eiieha  &  HutfaK»  aá  nkniti  «eidie 
trár  oót  dem  Oratoñum  S.  I^Teateca  Tanúit  ab  dne  der 
altesten  Titi  lkin  li.n  kennen  lemt*n,  liess  Papst  Sergius  II. 
umbauen,  uhne  duren  Musivacbmuck  voilenden  zu  konnen,  was 
aeinem  Nacbfolger  Leo  IV.  vorbehalten  blieb.  Waa  Beíde 
geleiatet  ytnekmad  bd  der  ToBaUndjgeB  Emeaennif  bn 
siebzehntcn  Jalurbundert ,  die  allertlings  die  Fonn  und  die 
vieruudzwanzig  Bckonen  Mannorsáulcn  iiess,  abur  dureli 
ErhobuQg  dea  Preabyterioms,  diircb  glauzeudeu  Scbmuuk  der 
Wiade,  getlfella  Dedte  nnd  aonatígea  Beiwerit  aUea  Altet^ 
thfimliche  verdraugte. 

Wie  tbatig  Leo  IV.  im  Bauen  war,  liat  dii'  politisebe 
Geacbichte  der  Stadt  gezeigt.  Aucb  in  kircbiiclicu  Werken 
feiette  er  aioht,  md  mebt  anf  Bom  beocbiliikte  er  eieh,  aoa- 
dem  sclunQckte  veraebiedene  Sttdte  und  Orte  des  Crlii.  ti  s. 
Sta  María  nuova  an  der  Via  sai  r;i  crbatito  er  atiT  ixlcr  lu  í 
der  btelle  wo  Sta  María  anticua  »taud,  aul  den  Trüiuuieru 
dea  badñauaebeo  Doppeltflo^eb,  «bar  daa  Feavr  Tenebite 
su  AnAmg  dea  dreiiebnten  Jabrbunderta  den  groaaecn  Tbeil 
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des  Baues,  vnn  dem  'vidkicbt  niclite  vurhaudcu  ist  ais  die 
Tiibflne  nuk  dem  Hwhr,  wdchea  f&r  Leos  Zdt  ichledit, 
niclit  betM»  wat  Zdt  Honoiiiis'  III.  passt,  la  welcher  der  Neu- 
bau  beíTonneii  worden  zu  sein  scbeint.  Auc.h  von  dem  diircb 
Leo  ausgeiubrten  Neubau  der  Santi  Quattro  coronati 

welohe  seiae  TiteUdrehe  geweMo  ww,  itt  nielite  gebli«ben 
ak  der  beute  8cines  Mamiorachmucks  vóllig  beraubte  Gang 
binter  der  Tribüne  dor  spjitom  klc'mcrn  Kir<  hi'.  wclchc  die 
beim  Brande  des  Uuiscardscbeu  ¡Sturue»  verbeertti  ersetzte. 
In  StaMaria  bTrastevera  emeaeirte  dieserPapat  dieTriMhie; 
ín  aáner  vaticanischen  Vorstadt  wird  ibm  die  Frankenkircbe 
zuf^escliriebeii.  Nieolaus  I.  eriifutc  die  Vorballe  in  Sta  Maria 
in  Cosmedin,  welcbe  too  vier  antiken  Saulen  getraf^en  heutzu- 
tage  dmeb  die  modenmárCe  Facade  md  das  lie  bedeckende 
Daoh  ümo  altertbümUclien  Karakter  eingebOast  hat.  Kr 
hante  nebeii  dicser  Kirolie  cine  pap-tliclie  Wohiniiiir.  welcbe 
vvegen  der  uugesuudeu  Lage  iu  der  íeucbtea  Niederung  zwi- 
sohen  dem  Flnn  nnd  Arentiii  walmcheinlioli  frObe  Tcarlasaen 
bis  auf  weníge  zu  anderen  Zwecken  verwendete  Reste  ver- 
srlnviimlcn  ist.  Von  Jobannes  VIII.,  der  iiolitiscl»  so  sebr 
bescbal'tigt  war,  wird  nur  berichtet  dass  er  den  sogeuauuten 
Tempel  dar  Fortuna  ybSÜ»  dem  duíüÚidMn  Gottaidkmate 
weihte,  dem  er  ais  Eirobe  der  Armenier  unter  dem  Ñamen 
Sto  Jlaria  Egiziaca  nocb  boiite  aiiechort. 

Die  kircliÜchen  Bauteu  des  ueunten  Jalirbunderts  nebmen 
biemit  ein  Ende.  Die  im  folgenden  eingerissene  Verwilderong 
eiUirt  daa  ftat  Tfillige  AnfhAreii  dieaer  «i«  beinabe  jeder  ao> 
ilrrti  Thlitigkeit.  Zu  AiifariEí  dieses  Jalirlninderts  stcht  eiu 
Bau  vercinzeit  da:  freilicb  ist  er  so  bedeuteud  dass  er  vieles 
andere  aufwiegt  Es  ist  die  Lateraukirche  Papat  Serg^'  UL, 
íd  imbeUvoUer  Zmt  aii%efQbrt,  inmitten  dea  Kampfea  der 
Fartionen  welcber  dic  Hcrrscbaft  des  Ilauses  Tbeodoras  ber- 
bcitubrte,  und  somit  umsumebr  ein  Reweia  íur  die  grussen 
Mittel  über  welcbe  der  Pontificat  in  solcben  Drangsalen  ver- 
{ttgtBf  grade  wie  die  neae  Panbldzebe  Ton  den  Hfilfsquellen 
in  Zeiten  andercr  Drangsale  Zeugniss  nblegt.  Seit  dem  Jahre 
S\Wi  \air.  hf  'im  Krdbebeii  zueamiiieníri  stürzt,  die  constantiniscbe 
Basibka ,  die  ebr^vürdigste  der  abcudlandiscbeu  Cbristeubeit 
am  Boden,  «md  ueben  Jahre  lang  tnig  die  Habeucht  «na  ibxen 
Txfimmein  die  Reste  der  koatbaren  Weihgesobenke  gUnzender 
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Zflítan  W6g.  líVol  bald  nach  seiner  Erhebung  im  Jalir  904 
bq^aim  Sergim  den  Neabau.  Díe  Inschrift  ín  MoMikboftlMte» 

bcn  übcr  dcni  Haupteingange  bcsagtc,  das8  er  die  Bjrohe  Tom 

(minde  zuui  tíipfel  aur<:<  fiihrt  halic.    Es  %var  eiri  grossartiges 

Werk,  über  deaaeu  Ditueusiuueu  wir  uauh  dem  gegenwartigen 

Btm  uxtheilen  kSnnen,  der  die  Gmndfoim  tmd  den  roa 

Martin  V.  ementen  Fussbodon  des  Mittelscbifl's  wic  die  von 

Nifolaus   IV.   ncugebant<'  Tribúne  bewabrt  liat.     Wic  diese 

JDimeusioucu  sicb  zu  deuea  der  ursprüuglicbeu  Basibka  ver» 

halten,  iit  unbekannt.  Díe  Facsde  war  dnreh  eine  Vorhalle 

von  zehn  Hklarmorsáulea  mit  flachem  Gcbálk  ^ebildet,  über 

welcber  (lie  mit  ^lusiven  gescbmückte  VorderwanJ  nicb  erliob, 

mit  einer  ifensterrose  in  der  Mitte  des  Giebeis.   Vier  Maulen» 

lefluni  tíieilteo  daa  Langhaue  in  ffiaf  SeUlfe,  Ton  deoen  dk  beidea 

iiMsenten  durch  die  Veid*  antíoo>Siiden  der  heatígm  Taber- 

nakel  des  Mittelscbiffs  getragen  scbr  uicdrig  warcn ,  mit  liolicu 

durch  Malerei  verzierten,  im  Uauptacliiff  durch  Fenster  uuter- 

brocbenen  SeitenwSndeo.  So  dn  Verbiltmi*  der  H5be  und 

Breite  der  Scbiffi»  wie  die  Art  der  Stütanug  de*  oflnen 

Dachstiibls  anf  die  Wniid  zcugten  von  der  gesunkenen  Kunst 

und  Kunstl'ertigkeit.    Mclir  uocb  thaten  dies  die  3Iusive  au 

Stímeeíte  und  Tribüne.  In  der  3Iitte  des  erhohten  QuerachiA 

wat  daa  Freabyterimn  mit  dem  bSliemen  mit  Silberpktten 

belegten  Altar ,  welcben  die  nocb  von  alter  Zcit  hor  geretteten 

Kostbarkeiten  und  manciie  neue  Weibegescbcuke  zierten,  zu 

den  Seiten  die  práchtigen  vergoldeten  Erzsauleu  welche  man 

beute  am  Sacnuneotsaltar  Clemena*  VUL  nebt  Der  p&pstlicbe 

Marmorthrou  stand  in  der  Mitte  des  Ilalbkreises  der  TribOne. 

So  war  die  Basilika  Sergius'  III.  bcscbalTen.  wclebo,  im  ein- 

zebOMa  vielCauh  erneuert  und  ausgescbmückt ,  im  wcBCulhcheu 

bía  xim  Anfang  dea  Tienebnten  Jahibmiderta  nnTeilndert  be-' 

stand  und  erst  im  Atríum  daim  auch  in  ibren  Hallen  zabl- 

reíehe  Papstgnilier  aiit'nalim.  wiilirend  Denknialo  mancbcr  Art 

uiuht  uur  des  chhsiiicbuu  souduru  auch  dea  profanen  Alter- 

thuma  diese  su  alien  Zeíten  besondets  beilig  erachtete  Stitte 

schiiirickten.    Walirscheinlioh  war  es  Sergius  welcher  Uare 

Aurels  Keiterstatuc ,  die  wir  einst  auf  dem  Forum  ver  dem 

Fauatinentempei  stchend  saben,  auf  den  Platz  bei  der  latera- 

niscben  Basilik»  biingen  liess,  wo  sie,  naehdem  in  Sistas'  IV. 

Zcit   ibre   Auístellung  Teriadert  wofdeo  war,  bis  anm 
T.  tMH,  a«B.  n.  18 
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seolizehnteu  JabrbuDdert  stchcn  blieb.  Nach  dcr  AulfasBung  des 
Jíittelalters  gehdrte  dÍMe  Statue  dahiii  wo  Constiiiliii  neh  dn 
UDireiglogfiehes  Denkmal  gesetst  hatte,  denn  des  KinMrplino- 

gophcn  Nanip  war  vcrposson  ñl)nr  rlcin  fies  orsten  clirisflii-lK^Ti 
Kaisers.  Der  Caballus  Couatantini,  (iegciistaiul  scltsaiucr  Sageu 
dunkler  Jakrhimderte,  war  ein  Monuueut  des  siegreichen  Glau» 
htm  geworden,  welchem  in  yerwUderter  Zút  die  Unehre  tamul- 
tuaríscher  JustizexecuHonen  nicht  erapart  blen)pn  sollte.  Lanc;p 
schweigt  nach  l'apst  Soríjius  dic  Gesrhiclite  der  Stadt  von 
kirchlicbcn  und  audcrea  Bautcu.  \'oa  JohanncsX.  wird  erwahnt, 
daM  er  daa  latetaniiche  Ftetriarehium  dmreh  Maleiden  nnd  Ver- 
goldungcn  ausschmüekte.  Johanncs  XII.  abcr,  der  Ictzte  der 
P&pste  dieses  Zeitraums,  veránderle  das  Atriiiiii  ilcr  Basilikn  in- 
dem  er  zur  Linken  des  Eingangs  durch  Veriuaueruug  dcr  beiden 
letotaft  Sftulea  dn  Secretarinm  oder  cñoe  Saoriateí  aobuf ,  wo  der 
Fapat  die  kirrhiichen  Gewandcr  anlecte,  spilter  ein  dem  h.  Tho- 
lliaa  gewidmetes  Oratorium.  Bel  ciioscm  Si'crcrariuni  nntcr  dein 
Portieus  wurde  er  beigesetzt,  uud  eiue  láugerc  inscbriít  rubnite 
die  Sitien,  die  Wimenecbaflfc,  die  Siege  einee  Papetee,  deseen 
Andenken  die  Geachicbte  iu  den  Berichten  der  Zeitgenossen 
wie  in  dem  T'rtbeil  der  Naebwelt  niit  Sebinaeli  l)edeokt  bat. 

Bcvor  wir  die  Bauten  der  von  Cari  dem  Grossen  auf  dio 
Ottonen  reichaiden  Zdt  Terlassni,  ist  es  nóthig  einen  BUek 
auf  die  Titelkircljen  zu  wcrfen  die  zuletzt  am  Scbhiss  des 
sechsten  Jahrhuiulrrts  betraehtet  uurdon.  VergU'icheu  wir  tile 
Ñamen  derselben  wie  8Íe  unt«r  der  Regierung  Leos  ILl.  vor- 
kommen  mit  jenen  der  Zeit  Gregors  des  Groesen,  so  gewah- 
rcn  wir  manche  Veriadeningen.  Von  den  Priesferkirehen  wer« 
den  vienmdzwanzig  genannt.  Tnícr  diesen  koinnien  Titel  vor 
die  in  dem  \'crzcichniss  aus  dem  Pontilicat  des  ¡Symmacbus  auf- 
gefuhrt,  aas  dem  grcgorianischen  renMihwunden  sind,  me 
Aemiliana,  Anastasia,  Prisca  (hier  Aquilas  und  Prisca):  wol  eine 
BestaHgung  der  Annriliinc  (la«s  wir  üherhaupt  koinc  absohit 
▼ollstaudigen  Regiater  vor  unu  baben.  Von  den  in  beideu 
frOheNn  ÉUlea  aufgcführten  fehlt  di«  Apostélkirehe.  von  den 
nnr  nnter  S.  Grregor  erw&hnten  die  Kirehe  der  h.  Marcellin 
und  Pctriis.  Der  Titel  des  Damasus  trñfrt  simiumi  jetzt  gebraiieli- 
lichen  Ñamen  S.  Lorenzo  in  Dámaso,  der  des  Equitius  den 
Ton  8S.  Silwiro  e Ifartino,  der  des  Julins  dea  vm  S.  Caliste 
vnd  Ste  Ifaiia  in  Ihuterete.    Der  Titel  des  Fammaehins 
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(SS.  Giovanni  e  Paolo)  «Tadicint  %vie(ler  unfí-r  seíncni  alten 
Naineo,  dcr  dc8  l'udcns  liat  den  neucru  vun  8ta  Pudeuziana 
noch  nicht  angenominni.  Die  Utel  der  Cresceotíaiia,  des  Gajus, 
Matthaeua ,  NícDincdes,  Komanufl  und  Vixantes  bleiben  auf 
immer  versclnvuiuh-n.  Den  vieruiidzwanzig  Presbvtertitein 
schlicsacn  sicU  zwanzig  Diakonien  an.  Diese  sind  S.  Adriano, 
S.  Agata,  S.  Arcangelo  (S.  Angelo  in  pescaria),  S.  Bomfasio 
(und  AIcssio),  SS.  Cusma  e  Damiano,  S.  Eustachio,  S.  Giorg^o 
in  Velabro,  Sta  I-iicia  iii  Septizonio,  Sta  Lucia  iuxta  Orpbca 
(in  selci),  ¡áta  María  anticua  (Sta  Fraocesca  llomana),  Sta  Ma- 
ría in  Adriaiiío,  Sta  María  in  Comnedin,  Sta  Mari*  in  Aquiro, 
Sta  María  in  Douinira,  Sta  3Iaría  in  Via  lata,  Ste  Maria  am 
Petersthor.  SS  Srririo  r  Izaren  li<i  St.  l'cter,  SS.  Silvcstro  e 
Martiuo  ebendaselbsl ,  S.  Teuduru,  S.  Vito  in  Maeello  (Liviae). 
Yon  di«»en  haben  S.  Bonifasio,  Sta  Lucia  in  S«ptisonio  und 
in  seld,  Sta  Francesca  Romana,  Sta  María  in  Adrianio,  S.  Teo- 
doro  nnd  dic  dri'i  Kin-licii  bci  St.  Pcter  tlieüs  ibro  Fiíjcnsrliaft 
ais  Diakooien  verioreu,  theils  alud  sie  ganz  verscliwunden, 
«Ihnnd  S.  Ceaareo,  S.  Moeol¿  ni  oaxcnra  imd  diri  Mañen- 
Urohen,  ad  Uartytes,  deU*  Scala  und  in  Povtícu,  an  doen 
Stella  getreten  sind.  Dif>  Zald  (]cr  KloRter  hatte  sicli  bedeu» 
tend  gemehrt.  Fünf  dersciben  lageu  bei  St  Peter,  vier  beim 
Lateran,  ebensoviele  bei  Sta  María  maggiore.  In  alien  Regio- 
n«i  der  Stadt,  auf  den  Hflgein  wie  in  der  Elbne,  vor  den  Tho- 
ren  aelbst,  bei  St.  Paul  und  S.  Lorenzo,  an  Porta  Latina  und 
S.  Pancraziu,  warcn  Monclis-  und  Nounenkióster  cntstanden, 
Ton  denen  manche  heute  noch  rorhanden  sind,  w&hrend  ron 
«ndeiren  aelbet  niolit  die  Lage  ansugeben  ist 
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Soldii-rart  warrti  die  Lrscheinuníien  welclic  die  carolinpische 
Kpoelii-  iii  Rom  iu  Htv.ii'liuiiL;  auf  politinrlie  und  N'envaltun^ísfor- 
men,  uul'  kire.bliche  und  sittlichc  Zustündc,  auf  die  Krscheiuun- 
gen  in  'Wiaaenachaft  und  Knnst  yonmgaweiae  kanktertiíren. 


276  GniphU  aureae  Urbis  Roidm. 

Welche  Gestftlt  gegen  das  Ende  dieser  Epoche  dte  Stadt  hatte 
und  welchen  Eindruck  sie  auf  die  Mitwelt  machte,  ergiebt  ncli 
ans  ónem  merkwürdigen  Dooument,  in  welchem  wir  die  zweite 
der  su  beinahe  uoüberaelibarer  Reibe  angebftufteii 

Stadtbeaehxeibimgeii  yor  une  haben,  deren  erste  wir  in  dem 
Beg^nenvmeicbniss  der  xa  Ende  gehenden  Imperatorenzeit 
keunen  leraten.  Diese  ntitcr  dem  Ñamen  Graphia  aureae 
Urbis  Romae  bekannte  Besclireibung  gelu')rt  zwar  in  der  Ge- 
stalt  wie  sie  auf  uns  gekoniinen  dem  Ende  des  eilften  oder 
dem  Beginn  des  zwüifteu  Jahrltnii(l«>rts  an,  mit  Zusatzen  die 
nicht  altar  sind  ais  die  Mitte  des  letzteni,  aber  sie  stellt  uns 
im  wesentliclien  das  Rom  dos  Aiisf;;ang;s  der  Carolii)o;erzeit  vor 
Augen.  Noch  stehn,  wenniílcich  in  Ruinen,  dio  nieisten  Mo- 
numento des  Altorthums;  nooli  liat  koino  jonor  i^rosson  Zernto- 
ruufíon  (lie  ilas  spatorc  ^litlolaltcr  init  sioli  bniclito.  eanzo 
Regit)non  \vegi;etsoli\vonimt .  u;an/.o  Stadl  ilioilc  vor(Klot.  Dio  Piijiste 
haben  die  Sanleiiroihen  der  veríalloiieii  'rempel  zu  iliren  Kir- 
chonbauten  verwendet,  die  Edlon  .sind  ibrom  Beispicl  irelol^r, 
habón  Marmor-  und  dranitsaulen  in  d<'n  IlaUon  inid  Ilolrau- 
men  ihrer  Wohnungen  aufgericlitot,  Kapitalo  und  iVai^montirte 
Schafte  iu  den  "VV anden  vermauert,  aus  reichverzierten  Archi- 
txavstücken  Tbúrpfosten  zusaiumeugcsetzt  bei  deueu  Ueberein- 
stimnmng  der  Theile  kein  Erfordemiss  scbien.  Das  Volk  bat 
sich  in  den  Cirken,  den  Portíkent  den  Bogenhallen  der  Tbeap 
ter  und  Amphitheater  eingenistet  und  sie  zu  Buden,  Handwok- 
stfttlen,  nothdflrftigen  Wobnungen  benutzt  üeberall  waadem 
Mannore  in  die  Kalk5fen ,  zum  Bau  von  BurgpalSsten  und  Ton 
ftrmlicben  Hiusem  zu  dienen.  Die  Epbeuranken  der  Sage  baben 
das  geborstene  Geminer  áet  Tempel,  Tbennen,  Mausoleen  mit 
ibrem  Bl&tterscbmuck  übenvuchert  und  wiederbelebt  Aber  in 
den  wenigsten  rdmisehen  Sagen  des  Mittelalters  ist  ein  Anflug 
anmuthiger  Poesie;  bei  den  meisten  ist  die  Erfindung  nicbts 
ais  eine  kindisclie  Deuhing  nicht  mehr  erkannter  Monumente. 
Nur  wo  ohristhche  Anschauungen  durchblicken,  gewinnen  sie 
ein  hóheres  Interesse.  Der  romuliscbe  Frspruiiíi  und  selbst 
der  trojanische  orsoheint  p;eringe  fíir  die  Stadt.  Noah  kommt 
nach  Italien  naclidem  der  Bau  des  «Thiirmes  der  Verwirrung» 
mislungen  ist,  und  baut  eine  Stadt  nicht  lerne  von  dem 
hentigen  Rom.  Janus  si'.in  S(din  ^rün(h't  auf  dem  Pahitin  die 
•Stadt  Janicuium »  walirend  Nimrod  oder  iSaturn  aui'  dem 
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Capítol  (lie  Stadt  Saturnia  anlegt.  In  bunter  Reihe  folgen  nim 
Tibris  Kónig  der  Aboriginer .  Kónig  It^lus,  Evander  der  Arka- 
der,  Aeneas,  endlich  Romulus,  priainischem  Blute  cntstammt, 
der  im  22.  .Tabre  seines  Alters  die  sebón  vor  ibm  bestehenden 
Stádte  mit  einer  Mauer  unischliesst  imd  sie  nach  seinera  Ñamen 
Roma  benennt.  Von  Julius  Caesar  meldet  die  Sage,  seine 
Asche  liege  auf  der  Spitze  des  Obelisks  des  vaticanischen  Fel- 
des,  auf  dass  wie  die  Welt  dem  Lebenden  untertban  gewesen, 
sie  den  Todten  ver»'bren  solle  bis  zu  der  Zeiten  Ende.  Be- 
rübmt  ist  dio  Tradition  von  Octavian  und  der  Sibylle  von  der 
es  mancherlei  Varianten  giebt.  Da  die  Senatoren,  so  erzáhlt  die 
Grapbia,  Octa\nan  so  sebón  saben  dass  niemand  ibm  ins  Auge  zu 
blicken  wagte ,  und  man  unter  ibm  so  grossen  Woblstands  und 
solcben  Friedens  sicb  erfreute  dass  die  ganzeWelt  ibm  zinspflich- 
tig  war,  so  spracbon  sie:  Dicb  wollen  wir  anbeten  denn  in  dir 
ist  ein  Gott.  Kr  aber  wcigerte  sicb  und  verlaiigte  Aufscbub,  und 
nacbdem  er  die  tiburfiniscbe  Sibylle  zu  sicb  geladen,  wieder- 
holte  er  ibr  die  Worte  der  Senatoren.  Sie  nabm  sicb  drei  Tage 
Zeit  wabrend  deren  sie  wacbte  und  fastete  und  spracb  danu 
zum  Imperator:  Was  ich  dir  wabrsage,  Herr  Kaiser,  ist  ge\\nss. 

Die  Erde  nLsst  dcr  SchwcLss  zum  Zcichen  des  Gerichts; 

Vom  liimmel  konimt  der  Konig,  der  der  Zukuuft  Herrscher  ist. 

Ais  nun  Octavian  aufraerksam  zuborte,  óflnete  sicb  der  Him- 
mel  in  blendendem  Glanze  stralend.  Und  im  Himniel  erbUckte 
er  eine  .lungfrau  von  wunderbarer  Scbonbeit,  auf  einem  Altare 
stebend,  einen  Knaben  auf  dem  Arme  haltend,  und  ais  er 
bocblicb  orstaunte,  veriiabm  er  eine  Stimme  die  da  sprach: 
Diese  JunglVau  wird  den  Erloser  der  Welt  gebáren.  Und  \vie- 
denim  borte  er  vom  Himniel  eine  andere  Stimme:  Dieser  ist 
der  Altar  des  Sobnes  Gottes.  Da  warf  er  sicb  auf  den  Boden 
nieder  und  betete  an.  Ais  er  das  Gesicbt  den  Senatoren  er- 
záblte,  wundcrten  sie  sicb  sebr,  Am  andern  Tage  aber  ais  das 
Volk  beschlossen  hatte  ibn  seincn  Ilerrn  zu  nennen,  wehrte  er 
es  ab  rait  Hand  und  Miene.  Selbst  von  seinen  Kindern  liess 
er  sicb  nicbt  Ilerr  nennen  indem  er  sagte:  «Sterblicben  Men- 
scben  geziemt  der  Ñame  Herr  nicbt«.  In  solcher  Form  ímdet 
sicb  sebón  ira  zebnten  .íabrbundert  die  Sibyllensage. 

Die  bedeutendsten  dcr  voUstiindig  erbaltenen  Bau-  und 
Sculpturwerke,  das  Pantbeon,  die  Dioscurencolosse  und  die 
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Reiterbildsaule  Marc  Aurels,  batten  eigne  Sagen.  ZurZeitwo 
Marcus  Agríppa  der  Práfect  des  rómischen  Rciches  Sueven 
und  Sachsen  und  andcre  westliehc  Volker  init  yier  Legioneii 
besiegte,  láutcte.  bei  seiiier  IltMnikchr  (lie  (xlocke  der  aul'  doni 
Capítol  iiu  Teinpel  des  .hípiter  uiul  diT  Moneta  beíliullii  lii  ii 
Statue  des  PerserUrmigs.  Dcnii  aiif  dciii  Capítol  staiulcii  Sia- 
tuen  aller  Volker,  jede  eiu  (ilockleiu  ain  Ilalse,  und  \venn  eiiis 
der  Vülker  sicli  emporio,  so  liiutcte  desseu  Glócklein  zum  Zei- 
cben  des  Aiiístands.  Ais  der  \\  adichaltende  Priester  der  den 
Woclu'iulicnst  versah  dies  luirte,  iiieldete  or  es  den  Seiiato- 
reii  wclche  den  Agrippa  init  der  Aiigelegeidieit  beauítra^ten. 
Anfangs  lebute  dieser  ab,  erbat  sich  daun  aber  drei  Tage  Be- 
deukzeit  Am  Schlusse  derselben  eatschlummerte  er  JNacbtb, 
mfide  TCHB  NachaimieD,  ais  eme  Fian  eischieii  die  ilm  folgen- 
dermaassen  anredete:  Agrippa,  was  beginiuife  du?  Du  biat  in 
•rnstem  Nadidenken.  Worauf  er:  ja  Ilerrin.  Und  aie:  aei  gutea 
Huthea  und  versprich  mt  einen  Tempel  su  enichten  wie  iob 
dir  seigen  werde,  und  ich  weide  dir  yerkfinden  ob  du  aiegen 
wirat  Dnuif  er:  ao  werde  ich  lliun,  Herrín.  Ala  aie  ihm  nun 
die  Form  dea  Tempeb  gezeigt,  apraoh  er:  wer  biat  du,  Herrín? 
Und  aie  gab  sur  Antwort:  ich  bin  Cybele  die  Gdttermutter. 
Bringe  dem  Heergott  Nepton  Opfer  dar  damit  er  dir  helfe, 
und  weíhe  den  Tempel  su  aeiner  und  meiner  £hre,  ao  werden 
wir  nát  dir  aein  und  du  wirat  aiegen.  Agrippa  erhob  aich 
frob,  erstattete  demSenat  Berícht,  zog  mit  grosser  Flotte  und 
fünf  Legionon  gegen  die  Pcrser ,  bc8Í^;te  aie  und  nóthigte  sie  zum 
Tribut.  Nacli  Rom  zurückgekehrt  bautc  er  den  Tempel,  weihte 
ihn  der  Cybele  und  dem  Neptun  und  alien  Diunonen  undbenannte 
ihn  Pantheon.  Noch  liess  er  zu  Cybeles  Ehren  eine  vergoldete 
Statue  bilden,  die  er  auf  der  Spitze  über  der  üeíFuung  aufst«llte 
und  niit  einem  Scbutzdach  von  vergoldetem  Krz  überwólbte. 
Ueber  der  Fa^ade  desTempels  aber  standen  zwei  vergoldete  Stiere. 

Nirgend  ist  die  vergríiberiide  Anii\itli  des  \'olksgeistes  sicbt- 
barer  ais  in  der  Deuturiíi;  des  Khrendenknials  der  glücklielisten 
Kaiserzeit.  Auf  dem  lateranisclien  I'latze,  so  lieisst  es,  stelit  ein 
ebernes  Ross,  gewobnliob  aber  mit  Unrecht  das  des  Constantin 
genannt.  Wer  die  Walirbeit  darüber  wissen  will.  lese  was  t'olgt. 
Kinst  belagertc  ein  maeliti^er  Konig  das  goldene  Rom  von  der 
Seite  des  Laterans  und  íVigte  dt-r  Stadl  grossen  Sebaden  zu.  Da 
trat  eiu  Rei»iger,  boüb|jewaübsuu  und  tapi'er,  so  verwegen  wie 
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verschlagen,  vor  Senat  und  Consuln  liin  und  sprach:  Stande 
ein  Erretter  auf  aus  dieser  Noth,  wie  würdet  ihr  ihn  lohnen? 
Was  er  verlangen  wird  solí  ihm  gewalirt  werden,  lautete  die 
Antwort.  Und  Jener:  gebet  mir  dreissig  Sesterzien  und  errich- 
tet  mir  nach  errungenem  Siege  ein  Deniímal  mit  einem  vergol- 
deten  Rosse  aus  Erz.  Nachdera  sie's  ilini  versproehen,  fuhr 
er  fort:  steht  um  Mitternacht  auf,  lasst  Bewaffnete  Wache 
lialten  auf  den  Mauern  und  meiner  N'orsclirift  folgen.  Al8  es 
geschehn,  bestieg  er  mit  einer  Sense  bewehrt  ein  ungeaattel- 
tes  Pferd.  Kr  hatte  námlich  bemerkt  dass  Naclits  der  Kónig 
aufstand,  ein  natürliches  Bedürfniss  untar  einem  Baume  zu 
befriedigen.  Auf  dem  Baum  aber  sass  eine  Eule  die  jedesmal 
ilire  Stimme  ertonen  liess.  Der  Keisige  ritt  zur  Stadt  hinaus 
und  mahte  Oras  das  er  in  ein  Bündel  zusammenband.  Ais  er  den 
Uuf  des  Vogels  vernahm  naherte  er  sicli,  denn  er  wusste  der 
Konig  sei  gekomraen.  Die  Begleiter  des  letztern  die  ihn  für 
eineu  der  Ihrigen  hielten,  riefen  ihm  zu  er  sollte  ferne  bleiben ; 
er  aber  warf  sich  auf  den  Konig,  ergriff  ilin  bei  den  Haaren, 
schleppte  ihn  bis  an  die  Stadtmauer.  Nun  machten  die  Romer 
einen  AusfaU,  erschlugen  Viele,  jagten  die  Uebrigen  in  die 
Elucht  und  machten  reiche  Beute.  Dem  Reisigen  ward  Wort 
gehalten.  Alan  zahlte  ihm  den  bedungenen  Lolin  und  erricli- 
tete  zu  seinem  Andenken  ein  ehernes  vergoldetes  Ross,  ohne 
Sattel,  er  selbst  ais  Reiter,  die  Uand  ausgestreckt  womit  er 
den  Konig  gefangcn  hatte.  Diesen  der  kleiner  Gestalt  war 
bildeten  sie  gefesselt  unter  des  Rosses  iluf,  über  dessen  Kopf 
aber  die  Eule  deren  Schroi  ihn  verrathen  hatte. 

Die  Sage  von  den  Dioscuren  bewahrt  die  Ñamen  der  Künst- 
ler  die  man  auf  den  modernen  Postamenten  West  In  der  Náhe 
des  Palatiums  Constantius  stehn  die  Marmorpferde.  Veruimm 
wcshalb  3Iáiuier  und  Pferde  unbedeckt  sind  und  weshalb  vor 
ihnen  ein  scldatigi'nunnvundeues  Wcib  sitzt,  eine  Muschelwanne 
vor  sieh.  Zu  Kaiser  Tiberius'  Zeit  kamon  nach  Rom  zwei  junge 
Weltweise,  Praxiteles  und  Phibia.  Diese  Hess  der  Kaiser  rufen 
und  frug:  weshalb  geht  ihr  nackt  einher?  Worauf  sie  antworteten: 
weil  Alies  nackt  und  oflen  vor  uns  üegt  und  wir  die  Welt  gering- 
achten.  Was  du  im  geheimen  redest  ist  uns  bekannt  bis  auf  ein 
Wort.  Und  der  Kaiser:  wenn  ihr  erfüllt  was  ihr  sagt,  bewilligé 
ich  eucli  was  ihr  verlangt.  Drauf  sie:  wir  verlangen  kein  Geld 
soudern  dass  du  uns  ein  Denkmal  setzest.  Ara  folgenden  Tage 
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wiederholtm  aie  dem  Kaiser  «lies  wm  er  in  dw  Nscht  be- 
rathen  hatte.  So  erf&llte  er  das  Umen  gegebene  Versprechen 
und  exrichtete  das  Denkmal,  die  ungesattelten  Pferde  welche 
den  Boden  d.  b.  die  Ifóchtigen  dieser  Erde  zerstampfen.  Ein 

gewaitíger  KoDÍg  wird  kommen  die  Pferde  zu  besteigen,  d.  b. 
die  Macbt  der  Fürsten  dieser  Welt  zu  besiegen.  Die  neben  den 
Rossen  stehn,  halbnackt,  die  Arme  erhoben,  die  Finger  ge- 
spreizt,  záhlen  das  künftige  auf.  "Wie  sie  nackt  sind  so  liegt 
alies  Meoscbenwissen  ofTen  Tor  ilinen  da.  Das  Weib  nút  der  * 
Scblange  und  der  Badewanne  bedeutet  die  "Wahrsagcr  die  sie 
vorherverkünden ;  wer  sie  vornehmen  Avill  vermag  es  niclit,  es 
sei  denn  dass  er  sicli  vorher  iu  der  Wanno  ijereinÍLít  liaV)e. 

Wie  liicr  sclioii  cinc  dunkle  Anspielung  aut'  das  Christen- 
tliuin  durchklingt ,  geliort  folgende  Sage  der  christlichen  Le- 
gende  an.  Bei  Sanct  ^larcus  steht  eiii  Bogon,  der  heisst  zur 
fleiscliernen  Hand.  Zur  Zeit  ais  Diocletian  die  h.  Lucina  ihres 
GIaul)ens  wegen  martern  liess,  bcfahl  er  sie  auszusírooken  und 
mit  Rutilen  zu  ziichtigen.  Und  siehe  da  der  líenkor  wurde  zu 
Stcin .  seinc  Ilaiul  aber  blieb  von  Fleisch  unveraiulcrt.  Daher  der 
Ñame  der  dem  Bogea  gebliebea  ist  bis  auf  deu  heutigen  Tag. 

Die  Grapbia  berichtet  von  einer  Menge  alter  Bautea,  die 
wol  meist  in  TrUmmem  lagen.  Sie  afthlt  die  dxeibundert- 
aweiandaiebzigThfirmef  die  aechsmiddieissig  Tbore  und  sohitzt 
den  Umfang  der  Stadt  auf  dreizehn  Hillien.  Sie  nennt  die 
Triumphbogen,  zwei  yei^oldete,  den  oapitolimscfaen  und  jenen 
Alezanders,  den  des  Theodosius  nnd  seiner  Mitkaiser,  jenen beim 
appischen  Thor,  den  des  Vespasian  und  Titúa  im  Cürcus,  den 
oonstantímscben,  den  des  siebenannigen  Leacbters,  den  des  Ju- 
lius  Caesar  beim  Concordientempel,  den  des  Octavian  bei  San 
Lorenzo  in  Lucina,  in  dessen  N&be  den  antoninischen  und  jenen 
bei  S.  Marco.  Dann  kommen  die  Thermen,  die  antoninischen, 
tíberiscben,  nepotianiscben,  domitianischen,  mazimMniaohen, 
licinischen,  diocletianiscben,  olympiadischen ,  agrippiniscben, 
alexandrínisclien.  Palaste  sind  jener  dor  AVeltmonarchie  und  der 
caesarische  auf  dem  Palatin,  der  des  Komulus  bei  Faustulus* 
Hütte,  der  lateranische  Ñeros  wo  die  Hauptkirclie  der  Stadt,  der 
sessoríaniscbe  wo  die  Kirclie  zum  b.  Kreuz,  der  des  Trajan  und 
Hadrian  wo  die  Sáule,  der  antoniniscbe  wo  die  andere  Sáule, 
Ñeros  Palast  wo  die  T.eiber  der  Aposte!  ruhn.  Aueli  von  Ca- 
miU  und  Julius  Caesar  zeigte  man  Palaste,  ferner  die  des 
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Cromatius  und  Euphimianus,  vor  der  Stadt  bei  den  Katakouiben 
Titus'  und  Vespasians  Palast  worunter  man  den  Circus  des 
Maxentius  verstand,  und  im  transtiberinisclien  Stadttheil  den 
des  Domitian,  ad  micam  auream  genannt  wo  S.  Cosimato  am 
Fusse  des  Janiculuin  liegt.  Der  hadrianische  Doppeltempel  war 
zura  Palast  des  Horaulus  geworden ,  mit  den  Tempein  der  Fictas 
und  Concordia.  Dort  hatte  Romulus  seine  goldene  Bildsáule  auf- 
gestellt,  mit  der  Inschrift:  sie  steht  bis  die  Jungírau  gebárt; 
bei  des  Heilands  Ankunft  war  die  Statue  gefallen.  Aucb  die 
constantinischen  Thermen  waren  zum  Palatium  geworden,  spa- 
tere  Zeiten  gaben  den  meisten  groasen  Bauten  diesen  Ñamen, 
wie  denn  in  einer  Verleibung  Papst  Leos  IX.  vom  J.  1050  das 
•palacium  qui  vocatur  basilica  Ulpia»  vorkommt.  Nocb  íinden 
wir  das  Pompejustbeater  genannt;  die  anderen  batten  ihre  Ña- 
men geándert.  Das  des  Marcellus  biess  das  Antoninustbeatcr 
bei  der  Judenbrücke ;  bei  der  Rotunda  kommt  ein  Alexanders- 
tbeater  vor,  wol  ein  Tbeil  der  Tbermen,  beim  Hadriansgrab 
ein  neroniscbes.  So  kann  man  nacb  den  Ñamen  nicht  auf  die 
alte  Bestimmung  der  Gebáude  scbliessen. 

Es  würde  uns  zu  wcit  führen,  woUten  wir  der  Grapbia, 
diesem  Mittelgliede  zwischen  den  Stadtbescbreibungen  der 
Kaiserzeit  und  jenen  des  spátem  Mittelalters ,  in  alien  Theilen 
folgen.  Sie  ist  ein  seltsames  Labyrintb  \NÍrklicber  und  erson- 
nener  Ñamen.  Noch  machen  sicb  manche  alte  Benennungen 
geltend;  noch  ist  die  Rede  vom  IMarmor-  und  Erzschmuck  des 
hadrianischen  Mausoleums,  bier  Memoria  geheissen,  und  von  den 
unterirdischen  Rundgángen  des  augusteischen  zu  welcbem  aus 
alien  Provinzen  des  Reiches  Erde  herbeigeschafft  worden  war. 
Man  darf  aber  beides  wol  nicht  mehr  in  derWirklichkeit  suchcn. 
Das  sogenannte  Romulusgrab  in  der  Leostadt  hatte  sebón  seincn 
Marmorschmuck  zu  Vorhof  und  Stufen  von  St.  Peter  liergege- 
ben.  Im  Friedenstempel  werden,  ais  waren  sie  vorhanden,  die 
Spolien  von  Jerusalem  en\'áhnt,  die  Bundeslade  mit  den  Ge- 
setzestafeln  und  dem  übrígen  Heiligthura,  dem  siebeuarmigen 
Leuchter,  nebcn  christhchcn  Reliquien,  dem  ungenáhten  Rock, 
dem  Gewand  desTáufers  u.  a.  Am  Schlusse  der  Aufzáhlung  aber 
wird  bcmerkt,  die  Merkwíirdigkeiten  Roms  seien  geschildert 
wie  der  Verfasser  sie  mit  eignen  Augen  gesehn,  oder  von  Alten 
davon  vcrnommen  oder  in  Geschichtbüchcrn  gelesen.  So  ist 
es  schwer,  oft  unmogUch,  das  zu  jener  Zeit  noch  Besteheude 
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vom  Untergegangenen  zu  unteracheiden.  Das  alte  Rom  .stand 
iioch  (la  ia  Beinen  zalilreichen  ináchti(;en  Ruinen  und  in  den 
bemahfi  ebenno  /ahlrcichen  Bauten  die  zu  anderen  Zwecken 
Terwendet  ,  bescUadigt  aber  nicht  zexstorfe  waien.  Die  Bevülke- 
rung  der  Stadt,  so  susaminengcschmolzen  sie  war,  hatte  die 
alten  Wolinstatten  nocli  niclit  verlassen.  Sie  delinte  sich  über 
die  Ilüpjel  aus ,  \vo  vorzugsweise  Burj:^en  und  Paláste  der  Vor- 
nelmuMi,  oder,  wie  aussclilicsslich  auf  Palatiii  und  ('a()itól,  Kir- 
chcn  und  Ivlostcr  standeu.  Sie  wolinte  in  der  Subura,  ani  l'usse 
des  ("iipitols  so  p:ec;en  das  \'elabruni  wie  nordwestlicb  gegen 
den  llaniiuisclicn  (  ircus  zu,  in  der  Via  lata  laníjs  dem  Ab- 
haufí  des  (j)nirinals  bis  {^egen  den  Tuss  dvn  Pincio  liin.  Dass 
die  Ilüjrel  bewoliüt  waren,  Aveist  sebón  darauf  liin  dass  die 
Wasscrlfituiiiífu  sieli  wenigstens  zum  '1  lieil  in  brauclibareni 
/ustaiide  belaniU'u.  Dass  die  Pápste  sicb  deren  Krbaltung 
an^^ele^en  seiu  liessen,  ersiebt  man  aus  gelegentUcbcn  Nacli- 
richteo  von  Herstelluug  der  Sabatina  und  der  Jovia  oder  Jopia 
doreh  Gregor  IV.  und  Kioolaus  L  Das  Martfeld  im  engem 
Sinne  war  mit  Riesentrümmem  bedeckt,  zwischen  denen  Sau- 
len  und  Triumphbogen  aufirecht  standen  und  Eirchen  und 
Kldster  sioh  erhoben.  Die  femeren  Theile  desselben  waren 
wol  meáat  in  GSrten  und  Vignen  umgewandelt  Die  Mauer  dea 
Honoxius  war  l&ngat  zu  weit  und  scblosa  ganze  Gmndttücke  ein 
die  nicht  nur  rdmischen  sondem  auoh  anderen  Kldstem  gehdr- 
ten.  Sehon  im  J.  825  beaaaa  Farfa  zwei  Maaaae  oder  Pachthófe 
in  der  Stadt.  Wie  heute  die  südlicben  und  Satlichen  HOgel, 
war  damals  die  grosae  Ebne  dem  Garten-  und  Landbau  au- 
gefallen.  Auch  Trastevere  Avies  noch  zabbeiclie  Trümmer  auf. 
In  keinem  andem  Stadttbeile  siebt  man  noeb  beutc  so  viele 
antike  Reste  zu  ncueu  Bauten  bcnutzt.  Die  Leustadt  war 
nacbwievor  das  FremdenTÍertei,  eine  Stadt  ITir  sich  und  nicht 
in  die  zwrdf  Regionen  eingeschlossen  in  welcbe  das  eigentUche 
Rom  sicb  tbeilte. 
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OTTO  DBB  GH068B  UND  MHANHBS  XIL    DNTBBWBKFIIira  DB8 
PAP8TTHUB8  DNTBB  DIB  KAKBBOBWALT. 

Das  "Reícb  war  erneut.  Der  Zusamnienhang  Roms  nnd  des 
Fontiticat.s  niit  dem  Imperiuin  war  hergestellt,  aber  dies  luipe- 
riuiu  war  von  dem  wenn  iiicht  seinem  Ursprung  nach  doch  in 
seinen  spateren  Verzweiguiigen  roniauisirten  8tamm,  der  es 
vor  seinein  Krloschen  lange  iunegehabt  hatte,  auf  den  germa- 
nischen  ñbertrageu.  Es  blieb  fortan  dauernd  bei  dem  teutschen 
Konigtbum,  nicht  sowol  mfolge  eines  demselbeii  «Ib  solebeB 
zastehoideii  geaetxm&ssigen  oder  erblichen  Anspracha  oder 
einer  Kdthigung  des  Papstthams,  aondem  infolge  einer  im  Lauf 
der  Zeiten  Uargewordeaea  monlischeii  nnd  bistorischen  Noth- 
wendigkeit,  welehe  die  hdchste  weltliche  Würde  der  Christen- 
heit  mit  der  Scbirmvogtei  der  Kircbe,  gemftss  der  ibrer  Er^ 
neueruiig  in  Cari  dem  Groesen  ragnmdeliegeoden  Idee,  unab- 
bingig  yon  persSnlieben  auf  dem  Stuble  Petri  obwaltenden 
Ndgungen,  nút  der  giteten  politisehen  Machtotellung  im 
Abendiande  yerband.  Der  Konig  der  Teutseben  war  lugleicb 
Konig  von  Italien  und  Ka  ¡sor.  In  welcbem  Sinne  eine  groaae 
Partei  in  Italien  das  Kaiserfcbum  aQÍrasst(\  zeigt  cinc  wahr- 
scheinlich  kurz  vor  der  Emeuerung  desselben  durch  Otto  L 
abgefassíe  kleinc  Schrift:  «Von  der  Kaisergewalt  in  Rom.» 
An  Verderbtbeit  der  Spracbe  steht  dies  Büchlein,  welcbes 
au9  einein  kaisorlicb  gesinnten  Kloster,  móglichenveise  aus 
Faifa  bervorgegangen  su  sein  scbeint,  wenig  jener  Ciironik 
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des  MdnchB  Benedict  Tom  Soracte  nach  welche  die  Ereignisae 
um  die  Zeit  des  Beginns  der  teutschen  Henschaft  bo  anschau- 
Uch  aber  zugleicli  mit  so  oaiver  Barbare!  der  Schreibart  iind 
so  grossartiger  IMisachtung  der  Spracligesetze  schildert.  Voll 

Irrthüinpr  über  die  altere  Zeit  vernith  dies  Bíichlein  Vertraut- 
heit  mit  den  \'erliáltnissen  der  spatorn  carolingischoii  Ilpoche, 
w&hrcnd  es  ül)er  die  Unhaltbarkpit  der  Zustánde  derselben  im 
Vergleich  mit  der  friiliern  Autoritat  des  Ueiches  klagt,  Zu- 
stSnde  die  mit  der  RroiuinL^  Caris  des  Kahlen  beíjanripn,  dessen 
Machtlosigkeit  den  X'erf'all  des  Kaisertbums  einh'itcte.  Solche 
Ansicbteii  kanien  deni  ottoniscben  Iinpori>nn  ontgcíjen  und 
steigerten  den  Bcfxriir  (b'r  oberlu-rrliclien  StcHuníx.  AVie  solir 
dieselbe  sicb  aut'  dciii  Roden  kirchiiflicr  Anscbaunníícn  zu  bal- 
ten  sncbte  ist  aniífdcutct  worden.  Wic  Kirclie  «>rlii('lt  die  ibr 
ent/.ogenen  Besitzungt'n  zurück  so  wcit  der  nene  Kaiser  íí('\\  alt 
über  diesolben  liatrc:  sie  erbielt  Zusaíjen  der  Uüt  ki'aljc  des 
übrigen  und  verscbiedencn  Zuwaebs.  Nene  i^rossc  iiber  den 
Bcreicb  von  Ottos  oi^ner  Macbt  liinausa;eb('ii(lc  Selienknii^en 
fíir  welclie  in  dieser  Beziebung  die  carolinjíisclien  Donationen 
cin  Vorbild  waren,  haben  in  der  überlieí'erteu  Form  ebenso 
wie  diese  Zweifel  geweckt.  Vor  seinem  Eintrítt  in  Rom  hatte 
der  teataebe  KSnig  die  Reehte  dea  Papatea  ala  Landeaherr 
gewfthrleiatet.  £r  hatte  dem  Pápate  Sicherheit  f&r  arine  Peraon 
und  aeine  Würde  Tersprochen,  aich  verptiichtet  ohne  deasen 
Eriaubmae  keiii  Pladtum  und  kdne  Ordination  in'Bezug  auf 
einheiniisclie  Lente  und  Dinge  vonunehmen.  Aber  ea  liegt  in 
der  Natur  dea  ganaen  YerbSltniaaes  dass  Otto  aich  gerade  ao 
wie  Cari  der  Groase  ais  Oberherr  fiber  Rom  und  den  Eirchen- 
ataat  betraohtete ,  sowemg  anch  Johannea  Xn.  bei  aeiner 
Herbeimfnng  aich  ein  aolchea  Verh&ltniaa  klarmachen  mogte, 
wihrend  ihm  wol  nur  die  Stellung  der  letaten  machtloaen 
Imperatoren  Torachwebte.  Fapat  und  Rdmer  leisteten  den 
Eid  der  Treue  und  gelobten  Berengar  niclit  anzubangen.  Der 
Kaiser  maclite  deni  Papste,  wol  fiir  die  Basiliken  der  Stadt, 
reicbe  Gescbenke  an  koatbaren  Steinen ,  Gold  und  Silber.  Eine 
in  der  zweiten  Wochc  nacb  der  Kronung  gebaltene  Synode  be- 
Rchaftigte  sich  namentlich  mit  den  Verliáltnissen  der  teutscben 
Kirche.  Es  war  hier  wo  die  Stiftnng  des  Erzbistbums  3Iag- 
delmrfT  und  des  Bisthums  Ulerscburg  zur  EvangelisiruDg  der 
slavisciieu  Lander  bescblossen  ward. 
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Der  AufeDilialt  (Htos  ín  Rom  w&hrte  sur  f&nftehn  Tage.  \ 
Im  Februar  962  zog  er  nach  Noiden  Berengar  einzuschliessen, 
der  in  San  Leo,  einer  hoch  auf  isolirtem  Felakegel  gelegenen 
Burg  in  der  Gra&chaft  Montefeltro,  seineii  Waffen  trotete. 
Aber  er  batte  falscb  gerecbnet  wenn  er  glaubte,  Krdnung  und 
gegensdtige  Znsagen  yermdgten  den  Fapat  ond  Rom  an  ibn 
su  binden.  Er  sollte  innewerden  daas  mit  solcben  Elemen- 
ten und  8olcb«i  Personen  nicbts  za  erreicben  war.  Kaum 
war  er  abgesogen,  ao  erbob  die  Oppoaition  gegen  daa  Kaiser- 
thum  wieder  ihr  Haupt  Papst  Johannea  hatte  den  teutschen 
Hemcber  zu  seinem  personlichen  Sclmtz  gjerufen.  Nun  er  aber 
deseen  starken  Arm  fuhlte  und  die  Ohorgewalt  des  Reíches 
bei^estellt  sah,  liess  er  sich,  iin  Kinverstándniss  mit  der  auto- 
nomen  Adelspartei  die  einst  seinen  Vater  gelialten  hatte,  in  Tn- 
terhandlimgen  mit  deraselbeu  Berengar  ein  ñhor  dessen  Kingriffe 
er  eben  erst  jícklai»t,  zu  dessen  Sturze  er  maclitif^  heiíretrao;pn 
hatte.  Allerdiní^s  rausste  dio  Antoritiit  wclchc  der  Kaiser,  so 
wie  der  teutselien  aueli  der  italieniselien  Kirelie  ge<z;<"nül)er  die 
er  dureii  (ínadenbewilliiíuniírn  an  sirb  zu  tessehi  sncbte,  in 
Ansprueb  nahin.  den  Papst  !)cuiiruliio;eii.  Kbenso  konnte  die 
verzogerte  lUiekgabe  der  von  Otto  dem  Berengar  ahgenonnnenen 
Besitznngen  des  beibgen  8tn}ds  ibm  wenigstens  einen  \'()rwan(l 
bicten,  seinerscits  sieb  durcb  die  geleisíeten  Znsagen  niebt  íür 
gebnnden  zu  eracliten.  Selum  ira  Sonnner  ÍH)'?  ais  Otto  vor 
.San  Leo  lag,  kam  es  zu  Anklage  und  gegenseitiger  Bescbw  erde, 
KaiscrUcbe  Boten  nacli  Rom  geaandt  bestátigten  die  l'mtríebe. 
Noch  aber  woUte  Otto  den  Papst  schonen:  >er  ist  ein  Knabe 
sprach  er,  hoffen  wir  dass  waekerer  lObiner  Beispiel  ihn 
bessem  und  ehrbare  Vorstellungen  ibn  auf  den  recbten  Weg 
zurfickf&bren*.  Ais  jedocb  Jobannes  die  Maake  abwarf 
und  Berengars  Sobn  Adalbert,  der  bei  Griecben  und  Sara- 
cenen  um  Hfilfe  geworben  bei  «cb  aufnabm,  zog  der  Kaiser 
▼on  Umbrien  ber  den  Tiber  berab  vor  die  Stadt  £a  war  im 
October  963. 

Rom  war  geibeilt  Die  kaiserlicbe  Partei  batte  sicb  des 
Castells  bei  der  Panlskircbe  bemficbtigt,  die  Pipstlicben  bielten 
die  Leostadt  besetzt.  Jobannes  selbst,  in  ritterlicber  Rflstung 

machte  Míene  sich  gegen  den  Angriff  zu  vertbeidigen.  Aber 
bald  entsank  ibm  d«>r  3Iut1i.  3Iit  den  Kirchensch&tsm  entfloll 
er  Ton  Adalbert  begleitet  in  eiue  Waldung  der  Campagna,  und 
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am  3.  November  zog  Otto  ohne  Schwertstreich  ein.  Geistliclikeit, 
Adel,  Volk  einpfíngen  ihn  friedlicli,  es  lieisst  freudig.  Sie  er- 
neuten  den  oft  [^cbrochonen  Eid  dcr  Treue,  aber  diesmal  mit 
einem  vorháugnissvolleu  Zusatz.  Die  kaiserliche  Genelmiigung, 
bisher  auf  die  pápstliche  Ordination  beseliránkt  uad  auch  in 
dieser  Beschninkung  langst  in  Vergesscnlu  it  gerathen,  wurde 
jetzt  auf  die  Wahl  selber  ausgedelmt.  Su  verzi(*htote  das  ro- 
nüsche  Volk,  in  die  Enge  getrieben,  auf  seiii  bisber  in  einzeU 
nen  Fallen  angetastetes  aber  nie  aufgegebenes  Privilegium. 
Drei  Tage  darauf  ward  in  .St.  Peter  Strafgericbt  über  den 
fluchtigen  Papst  gehalten.  ünter  Ottos  Vorsitz  faud  die  Syn- 
ode  statt.  Die  in  der  Stadt  anwesenden  Saburbicarbischófe, 
die  Cardinalpriester  die  nicht  dem  FluchtUng  gefolgt  waren, 
nelwt  den  Enbiechdfen  Ton  Mailasd,  Ravenna  und  Hambuig, 
xalüreicheii  italieniBclien  und  swei  teatschen  Piilaten  Tersam- 
melten  aieh  mit  den  Píalzrichtom  und  den  Hauptem  der  kaiser- 
lichen  Adelaparttt,  denen  die  stftdtíache  Hiliz  aich  angeschlos- 
sen  hatte.  Johannea  XII.  vurde  Toigeladen  sich  gegen  die 
AnUagen  unsittUchen  und  uncanonischen  Wandela  au  verfliei- 
digen,  Anklagen  auf  Veorgehen  und  Verbrechen  weldie,  so  be- 
sagt  die  Yorladungsschnft,  die  Veraammlnng  achamroth  machen 
wüxde,  aagte  man  sie  cinem  Gaukler  nach.  Seine  Erwiedemng 
war  eine  Drohung  der  Excommunicatíon:  sie  scbreckte  die 
SjfUode  nicht.  Nach  zweimaliger  Vorladung  'nnirde  .Tobannes 
aeinw  Wiirde  verlustig  erklárt  und  der  Protoscrinar  der  Kirche 
statt  seincr  gewáhlt,  der  sich  Leo  VIII.  nannte;  ein  würdiger 
Mftnn  der  aber  obgleicli  Kleriker  niclit  Priester  war ,  und 
vornehmer  romischer  Familie  angeborte.  Am  6.  December  er- 
foigte  seine  Weilie.  Niemals  batte  die  wnederhergestellte  Kai- 
sergewalt  auf  ahnliche  Weise  in  die  Papstwabl  eingegritlen. 
Es  lag  auf  der  Uand  dass  dies  nacb  niebr  denn  ciner  Seite  bin 
Widerspruch  wec-ken  niusste.  Der  Kaiser  und  die  von  ibm  obne 
des  Papstes  Tbeilnalime  zusaniiuenberufene  íSynode  waren 
formell  im  entscbiedenen  Unreclit:  Johannes'  Abset7,ung  war 
an  sicli  nicbtig,  Leos  Erlielmng  bcndite  auf  Esurpation.  Die 
8ynode  scbien  dies  selber  zu  íülilen.  »Einc  unei luirte  Wunde 
niuss  auf  unerliorte  Weise  ausgebrannl  werdeu.»  lu  diesen 
\\  orten  woniit  sie  Johannes'  oÜenkundige  moralische  Versun- 
kenheit  ais  Gruud  ilires  Vorgebens  bezeichnet,  Uegt  das  Ge- 
st&ndniss  der  Scbwiche  ihzes  lechtlichen  Standpunkts,  aber 
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zugleich  ihre  Entscbuldigoiig,  wenn  nicht  Rechtf ertígang  duzoh 

die  zwingenden  T'instande. 

Die  Partei  Albcrichs  orliob  s'ich  bald.  Der  Abzug  des 
grosstcti  Theiles  der  kaiserUchen  Truppeu  erleichterte  das  (ie- 
lingen  des  Anscldags  der  Misverguügtcn.  Zu  Anfang  Jaiiuars 
9G4  überíit'Ien  die  Aufstandischen  den  A'atican.  Aber  Ütto  war 
gewarnt:  seine  teutscbeu  Ritter,  so  berielitet  ein  Gleiclizeitiger, 
zersprengteii  die  Haufen  der  Angreifenden  w\c  Sperber  die 
Vogelscliaar.  Die  Kngelsbrücke  war  gesperrt,  alier  die  Teut- 
scben  erstürmten  sie  und  in  Masse  eriagen  die  fliebeudeu  Komer 
ihren  Streichen.  Am  fulgeuden  Tage  stellte  die  gedemüthigte 
Stftdt  Imndert  Geisseln  ;imd  gdobte  dtm  Kaúer  und  dem  Papste 
der  sieh  bittend  fOr  das  Volk  Terwftndte,  nochmalige  Tieoe. 
Kaiim  aber  war  Otto  abgezogen  mn  Bwengars  Wideratand  ein 
Ende  am  machen,  so  erachien  Johannes  XIL  mit  anselinlicher 
Streitmacht  Leo  suchte  sein  Hdl  ín  scbneller  Flncht  Am 
26.  Febiuar  trat  eine  nene  Synode  in  St  Peter  susammen.  £s 
sassen  in  ibr  manche  der  Biaehdfe  und  Caidinile  welcfae  drei 
Honale  firflher  dort  denselben  Papst  yerworfen  hatten,  den  sie 
jetet  wieder  anerkannten,  welche  Den  erhoben  hatten  den  sie 
jetzt  verfluchten,  und  an  dessen  Anhángern  Joliannc»,  aufs 
ncue  an  die  Spitze  der  Kirche  gestellt,  seine  Bache  mit  bar- 
barisclier  Grausamkeit  ausliess. 

Iq  Camerino  erhielt  der  Kaiser  Nacliricht  von  diesen  Er- 
eignissen:  der  Üüchtíge  Leo  brachte  ibm  die  erste  Kunde.  Be- 
vor  er  nochraals  gegeu  Rom  aufbracb,  beendigte  er  die  Unter- 
nehmung  gegen  Borengar,  der  uach  Frankon  in  die  (iefangen- 
sebaí't  giiig  wie  einst  Konig  Desiderius.  Dann  brach  er  auf. 
In  Rieti  traf  ibn  die  Botscliaft  vom  Tode  Jobanues' XII. ,  der 
am  14.  3Iai  ein  plotzlicbes,  seiueni  ganzen  Leben  entsprechen- 
des  Ende  genonimcn  hatte.  Eine  andere  líutschaít  iolgte  dieser 
ersten.  Die  Rónier,  obne  sieb  an  das  dcni  Kaiser  gemai  iite, 
nach  ibrer  Ansicht  durcb  die  spateren  Kin  ignisse  aulgebubeue 
Zugestandniss  zu  bindeu,  batten  aisbald  eiueu  ueuen  Papst  ge- 
w&hlt  mittea  im  Sturm  der  Factionea,  weimgleich  wol  auf 
regelmássige  Weíse,  und  SO  scheínt  es  nnter  lebhafter  Theíl- 
nahme  des  eigentlichen  Volkes.  Benedict  V.  war  ein  b^ahrtw 
unbesoholtener  Mann:  nicht  seiner  Person  gait  Ottos  Weigemng 
der  Anerkennung.  Das  kaiserliche  Heer  kgerte  yor  der  Stadt; 
sie  hieit  «ns  bis  Hunger  zur  Uebexgabe  ndthigte.  Am  23.  Juni, 
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am  Vorabend  des  Festes  St.  .lohannes'  des  Tíuilers,  wurden 
die  Thore  fieolTuet.  Kiiie  Kirclicin  orsainiiiluni;  iiii  I..Tt»'rnii  <-nt- 
setzte  Rt'iiedict  dor  papstliclu'ii  WTirde:  di'r  riHiliiahiiic  ()ttos 
ist  es  beizumí'ssen  dass  derselbe  gliinpílich  hohaiuhlt  ward 
und  in  ein  teutsches  Kxil  ptiíj.  wo  er  im  lolio;»Muieii  .laliic  starb. 
Der  Kaiser  verzieh  den  Komcrn.  Das  Scliwort  in  dor  íland 
hatte  er  seinen  Aiisprticlí  auC  Leiiiiung  der  Papstwahl  durt  h- 
gesetzt.  Inwieferne  die  Willtalirigkeit  des  von  ihia  crhobenen 
and  wiedereiDgesetzteu  Papstes  solcben  Anspnich  mittelst  An- 
erkennung  der  ünterovdnoDg  det  heiligen  Stnlili  untor  das 
kaiserliche  Privilegnun  «elbst  aoerkaiuite,  ist  ciño  StmtfiFS^iCy 
bei  deren  Erorterong  man  wohl  thim  wird,  die  Scfaitnuig  des 
Wertfaes  und  Wesens  kaiserlicher  Befiignisse  derselben  behut- 
samen  Erítík  zu  onterwerfen  die  man  in  Bezug  aof  streitige 
p&psüicbe  Reohte  mit  nicht  spairsamei  Hand  geübt  bal 
Die  Macht  des  Eaisertbnms  Ottos  L,  dem  duioh  unwfir- 
dige  Peradnlichkmten  wie  durch  die  lange  pofitische  Aoar* 
cbie  in  Italien  tíef  gesunkenen  Papstthnm  gegenftber,  ist 
gross  genug,  um  willkQrlicher  Erweiterungen  durrh  erdich- 
tete,  wenngleicb  immer  noch  so  fniher  Zeit  angehorende 
und  auf  momentane  Verb&lfcnisse  begründete  Urkimden  nicht 
zu  bedürfen. 

Ala  die  heisse  Jahreszeit  be^ann  kelirte  Otto  naeli  der 
Lombardei  zurück.  Schon  ini  folíjondeu  Frübliníí  starlt  Papst 
Loo  und  uach  lanfjrren  Verhandhnigen  wurde  der  liischot'  von 
iSarni  ais  .loliannes  XIII.  untcr  kaiscrlichem  Einfluss,  aber 
wabriícbcinlicli  lun  wcniíisteiis  den  Scboin  zu  retten  mittelst 
der  Wabl  des  Clctus  und  \'<)lkcs  aiii  1.  October  ÍH)5  desscu 
Nacld'olííor.  8o  hatte  Otto  auf  deni  rfiinisclien  Stubl  einen 
Mann  seiner  Wald,  wie  er  dio  Sitze  von  ^lainz,  CüUj,  Trier 
mit  seinea  nachsten  \'er\vandteu  besetzt,  wie  er  die  vviclitig- 
sten  unter  den  übrigeu  teutschen  Bisthümern  au  seine  Anban- 
ger  gebracbt  hatte.  Bald  wurden  die  Verbiltnisse  sehwíeiig. 
Der  nene  Papst  mogte  schon  seiner  Besiebungen  zum  Kaiser 
wegen  den  Román  misUebig  sein  die  dessen  Antorit&t  murrend 
ertmgen.  Jetzt  mdirte  solche  Abneigung  dessen  Bestreben,  ncb 
gegen  dies  ewig  mirubige  Volk  und  gegen  dsQ  Einfluss  der  Adels» 
laetionen  durch  eigne  Famüienmacht  su  sichem.  Bis  auf  Jo- 
hannes  XII.  hatte  das  Hans  des  Theopbylactus  das  Papstthum 
beherrscht:  nun  versuchte  ein  Papst  durch  seine  Angehóiigen 
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dea  ronuBchen  Ad«l  su  neutnliairen.  Eine  wdtvenwógte 
Venchwdnmg  und  Auflehiraiig  war  die  Folga.  Neben  den 
Ñamen  mehrer  Rómer  in  boben  Áemtem  finden  wir  die  Hánpt- 
lente  der  Compagnien  der  Volkamilis  genannt:  Beweía  genug 
daaa  die  alte  aaton<nne  Partei  aucb  mácbtige  popiü&re  Elemente 
in  aich  anígenommen  batte.  Am  15.  December  brach  der  Auf- 
atand  aus.  Johannes  wurde  gefangen  ent  in  die  Engelsburg 
dann  nacb  dnem  festeu  Schlosse  am  Vorgebíige  der  Circe  in 
Vcrwahrsam  gebiaobtn  Yon  seinem  Kerker  aus  mogte  er  das 
Mecr  überblicken  wo  einst  Johaimes  VIII.  die  Saracenen  be- 
aieg^  hatte.  Otto  war  entschlossen  den  Trotz  des  Volkes  zu 
strafeu  welches  dnrch  seine  Milde  nicht  í?t*\vonnen  wordcn 
war.  Die  tciitsclu  n  An^elegenheiten,  verbunden  mif  den  í^ross- 
artigen  Bestrebuii^eii  íur  N'erbreitun*?  des  Christentiiuius  ira 
Nord(Mi  und  ( )stoii  liaíten  ihn  iu  das  Ileimatland  geruí'en,  aber 
zu  Kmh'  des  Sonnner»  066  war  er  nochmals  iu  der  Lombardei, 
wo  eine  neue  Erliebiini;  der  berengariscben  l*arlei  ein  untjlüek- 
licbes  Ende  uabm.  Dann  zog  er  gcgeu  Koni.  Die  Kunde  seines 
Ivoiumens  weckte  den  Muth  der  Partei  Johannes'  XIII.  Die 
I- illirer  der  Geguer  erlageu,  die  Menge  wandte  eicb  den  Siegem- 
Ku  und  im  September  zog  Ton  Capua  ber  der  Papal  wieder  in 
die  Stadt  «ín.  Man  mogte  bofien  durcb  Unterwerfímg  dea 
Eaiaera  Zom  sa  entwaffiien,  aber  ea  war  eine  TUnuehimg.  Zn 
Weíbnacfaten  war  Ottp  in  der  Stadt:  blutigea  Strafgeriobt 
eiging  über  die  Unrobeatifter.  Dec  Stadtprifeet  Petrua,  der 
sor  Gegenpaitei  gebalten  hatte,  wurde  bei  den  Haaren  am 
ersenen  Pierde  Haré  Aurela  yor  dem  lateraniaehen  Patriar- 
cbium  aufgebingt,  dann  auf  einem  Eael  duroh  die  Stadt  ge- 
&¡bxt  Zwdlf  Bannertrilíger  dea  Volkea  endeten  am  Galgen; 
Schwert  und  Exil  straften  um  die  Wette  die  vonielimen  Ke- 
belien.   Selbst  Todtengebeine  büssten  die  Schuld  der  Lebenden. 

In  der  Bulle  über  die  Errichtung  des  Erzbistbums  Magde- 
bui^,  in  dessen  ehrwürdigem  Doni  der  grosse  Sachsenkaiser 
neben  derCíemalin  soiner  .Tugend  ,  der  englischen  Edith  schl&ft, 
rühmt  Johannes  XIII.  Ottos  Verdienst  uní  die  Kettung  der 
Stadt  aus  den  Hiindeu  der  Bedrücker  der  Kir<'lie.  Alter  jener 
Moneh  vom  Berge  .Soracte,  der  uns  in  seiner  Chronik  ein  klág- 
licbes  aber  nicht  nñnder  nierkwürdiges  Denkmal  der  tieínten 
Barbarei  der  lateinischcn  Sprac^he  liinterlassen  hat,  beklagte 
mit  dem  Natioualgei'üki  des  Itaiieners  liojus  Unterweri'uug 
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unter  den  Sachsenkdnig,  das  Gericht  über  seine  Mlnner,  das  waa 

ihmyerniclitung  seíner  Kiaft,  Verlust  seines  Scepters  erscbien. 

Rom  erlebte  nun  aber  eioige  Jabre  der  Hube,  wabrend 
der  Kaiser  in  Itaben  bUeb,  so  mit  der  Regelung  der  Verhftlt- 
nisse  zu  dem  ira  Suden  der  Halbinscl  imirpr  nocli  einflussrei- 
chen  ostbcben  Reicbe  bescbái'tigt ,  wie  mit  der  festern  Begrün- 
dung  der  eigncn  Macbt  mittelst  des  en2;ern  Anscblusses  Itabens 
&n  Teuíscbland  durcb  die  Kntwii'klmiír  fj^'int'insanit  r  Institutio- 
nen.  Die  Hetreiuiifj  des  Laudes  von  den  Arabern  bebielt  er  dabei 
unverwandt  im  Aufíe.  Der  Krtolg  schien  crunstig.  Die  Ein- 
traclit  mit  der  Kircbe  edeichterte  alies.  Das  Exarcbat  und 
mancbe  Patrimonien  kameii  endlieh  wieder  an  den  beiligen 
Stuhl.  Am  Weibnaclitstage  907  eniplin^  Otto  des  Kaisers 
ftltester  ihm  übriggebbebeuer  Soba  aus  der  Ebe  mit  Adelbeid 
aus  dea  Papstes  Handen  die  Krone  ais  HitkMser;  am  14.  M&rs 
972  TteaoMlt»  ihm  deraelbe  Fontifex  ín  dar  üesllioli  geselim&dc- 
ten  ▼aticairischea  Baailik»  in  Gegenwart  aahlrdcher  teutacher 
und  lombaidischer  Groaaen  Theophanó,  die  aclifine  nnd  b^;abte 
Tochter  dea  griechiachen  Kaiaeza  Bomanua.  £a  waien  die 
glanzToUaten  Tage  dea  neuen  Kaiaerthiima  daa  in  Walurlieit 
ein  romiach-teutachea  war.  Bis  sum  Ifai  blieb  die  kaíaertiche 
ITamüie  in  Rom:  es  war  Ottoa  letster  Aufenihalt  in  der  Welt- 
atadl  Im  Sp&taommer  ging  er  naoh  Teutachlaad  wo  er  aeeha 
Jabze  lang  nicht  geweaen:  am  7.  Mai  973  ataib  er  in  Mem- 
leben,  wo  Kdnig  Heinrich  verschieden  war.  Keiner  hat,  ala 
Eonig  und  Cbrist  wie  die  Grabscbríft  sagt,  die  drei  Eronen 
mit  grSaaerm  Glans  getiagen  ala  Otto  der  Krste. 


2. 

OTTOtL    DDB  CBE8CBNTIBB. 

Der  Tod  des  Kaisers  war  das  Signal  zu  neuen  l^nrulien 
in  Rom.  Jobannes  XIll.  war  aclit  IVIonate  vor  ilun  aus  dem 
Lebea  gescbieden  und  liatte  Renedict  VI.  zum  Naeblblger 
erhalten.  Eaum  vemahm  man  aber.  der  geíurcbt«te  Herrscber 
aá  nicht  mehr,  so  erhob  sich  die  Opposition  wider  den  unter 
kaiaetUchem  Einflnss  gewahlten  Papst,  und  ein  yomehm«r 
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R5mer  Cretceatius,  der  Sohn  Theodoras  geheissen,  stellte 
8ich  an  deren  Spitse.  Díe  Familie  der  CresceBtier  tritt  mit 
dem  ADÍang  des  zehnten  JáhilumdertB  «nf  den  Schauplats, 
auf  welchem  aie  bis  mm  Schlusse  dieses  Jabrhunderto  so  oft 
genannt  werden  sólita.  Ihr  Ursprung  ist  unbekannt  Bald 
werden  ihrer  viele  genannt.  und  zur  llnterscheidong  líilirm 
sie  zalilreíche  BeiDamen,  bald  nacb  ihrer  Abstammung,  bald 
nach  ausserer  Erscheinung;,  bald.  wie  es  in  Rom  háufig  vor* 
kam,  nach  dem  Wohnsitz.  In  der  Sabina  liatten  sie  ansebn- 
Uche  Hosirzuníjen  die  ihnen  Rückbalt  íjewahrten  fíir  ihre 
stadtisclie  Stellung.  Inter  Otto  dem  Grossen  begegnen  wir 
einem  Crescentius  genannt  vom  Marmorpferdc :  so  bicss  er 
nach  den  Colossen,  die  }i<'\itc  nocli,  nicht  Terne  von  ihrem 
eliemaligen  Standpunkt  autgcstoUt,  oinem  Tlieil  des  quirinali- 
sciien  llügels  den  Ñamen  Monte  ('avallo  geben,  Theodoranda 
dieses  Crescentius  Tochter  \var  Gemalin  riñes  Schwestersohns 
Papst  Johannes'  XIII.,  und  es  war  wol  ilir  Bruder  Johannes 
Crescentius  der  sicb  bei  der  Wiedereinsetzung  dieses  Papales 
besonders  tíi&tig  zeigte.  In  welcbem  VerwandtscbafIsTerbfiltoiss 
Oescentins,  das  Hanpt  des  Auístandes  gegeu  Papst  Benedict» 
Sobo  ónes  Jobannes  welcben  eine  Inscbzift  Toin  Jahze  968 
ais  Consnl  und  Henog  sufflIhTt,  va  jenem  Crescaitras  Tom 
Hannorpferde*  stand,  ist  eben  so  ungewiss  wie  die  Abstam- 
nning  seiner  Mutter  Tbeodora  Ton  der  berflcbtígten  gleicbna'> 
migen  Schwester  Haronas.  Ist  diese  Abstanunnng  begründet, 
wofür  aUerdings  der  Umstand  sprícbt  dass  diese  Tbeodora 
wie  andere  Frauen  dieses  Geschlechts  ais  Senatríz  besdcbnet 
wird,  so  ergiebt  sich  daraus  des  Crescentius  enger  Zusammen- 
bang  mit  dem  Hause  Albcriclis.  Kin  Bruder  von  ihra, 
Landoltb,  fiel  jung  ais  üpfer  dea  burg^lichen  Zwistes  der 
Otto's  Kinzug  im  .Tabre  966  vorausging,  an  welchem  wir  schoa 
einen  der  Crescentier  betheiligt  saben.  So  findfn  wir  die  Mit- 
glieder  dieses  ÍTCsclib'cbts  in  die  Parteikáinpt'e  Koms  verwickel^ 
bevor  sie  in  die  vorderste  Reibe  traten. 

Es  war  im  Sonimer974  ais  der  Anfstand  gegen  Benedict  VI. 
losbracb.  Der  imifliicklicbe  Papst  wurde  get'anírcn  in  die  En- 
gelsburg  gescbl<'[)¡)t  und  dort  erwürgt;  ein  Diaconus.  Franco 
des  Ferruccius  Sobn.  cinst  Bencdicts  Nchtnbubler  bei  d«'r 
Wabl,  AvartI  ais  Bonita/.  \'1I.  erbobeu,  tricl'end  vom  Blute 
seiue»  Vorgangers  wie  ¿Süvester  II.  ihm  nachsagt.  Wenige 
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Woclieü  ver«!;iní;en  und  «iiuli  ilim  wanktc  der  Boden  unter 
den  Füssen.  Mit  einem  Theil  des  Kirrhenschatsea  entfloh  er' 
nach  Constantínopel ,  und  von  «leu  beidea  groMon  Adels- 
factionen,  in  welcbe  Rom  jederzeit  pjetheilt  war,  errang  die 
kaist'rliclie  oder  teutsche  wieder  die  Oberhand ,  obgleicb 
der  Kaiser  laiifire  feriu-  blieb.  Der  Bis«-h(>í"  von  Siitri  wunle 
al^<  Bt  iii'dict  (leiii  llüchtiiren  Bonil'az  ent^egengestellt.  Kr 

war  es  der  iin  Spíitjalir  USO  den  Kaiser  noehnials  nach  Uouí 
rief.  War  dort  kñii  Kanipt",  so  war  die  Ivulie  immer  ge- 
fáhrdet.  Cre.srintius ,  wol  der  eigentliobe  Anstifter  des  ISIor- 
des  Pa{)st  Benediets  .VI. ,  war  von  der  Biibne  versehwnnden. 
Der  Sit'g  der  kaiserLicben  Partei  sclieini  ibu  aus  der  Stadt 
verdraugt ,  die  zunehmende  Gefahr  iu  ein  Kloster  getarieben  zu 
haben.  Eine  Gnbsdixift  in  der  Xjrolie  d«r  lih.  Akaúvm  und 
Boni£unuB  auf  dem  Aventin  beaagfe,  dasa  Creacentiua  dea 
Johannea  und  der  Theodoia  Sohn,  einat  groeaer  Heizog  und 
Sproaa  Timielimen  Geaolilechta,  aller  Hoffiiung  dieaer  WeH 
enteagend  von  Chnatua  don  Retter  der'Seelen  ergriffon  waid 
und  aich  dem  Mdnehsatande  widmete,  indem  er  dem  KIoater 
daa  ibn  aufgenonnnen  reichen  Beeii>  achenkte.  Gedenke  adn, 
o  Leser,  so  endigt  die  Inschñft,  und  erfléhe  ibm  Yeigebung 
aeiner  Miseetbaten.  Er  starb  am  7.  Juli  984. 

Sieben  Jahze  waren  seit  dem  Toda  Ottos  des  Groaaen 
yergangen,  ebe  sein  Sobn  die  «Aipen  überechritt.  £r  war 
achtzelinjáhrig  ais  er  die  Kegieru&g  antiat:  Soigm  und  Mühen 
feblten  ilmi  niclit  Siegreicli  ging  er  aus  ilinen  hervor,  hielt 
den  Frieden  im  Lande  mit  gewaffneter  lland  aufrecbt,  wies 
die  Keiclisfeinde  zurück,  ma«dite  íjefjen  die  íran/osisclien  Caro- 
linger  die  teutsclnMi  An8|)rüclic  muI"  Loíliarinjíien  ijeltcnd. 
Kndlicb  wandte  er  siob  nacli  doin  Siklen.  Im  Ilcrbste  i^tíO, 
nicbt  lange  uaebdeui  Tlieoj)hauü  ilini  einen  Sobn  iit-boren  liatte. 
war  er  in  Pavia,  lun  Neujabr  081  in  Raveuna,  ini  FrübHng  in 
Kom.  Seine  Mutter,  seine  Gemablin,  seine  Sebwester  Matbilde 
Aebtíssin  von  Quedlinburg,  Conrad  Konig  von  Burgund ,  Hugo 
Capet  der  nachmalige  Kóuig  von  Frankreicb  und  andere  Fürsten 
und  Gioiaen  waren  bei  ihm,  ala  er  die  kaiaerliche  Wohnung 
im  Palaat  bei  St  Peter  besog.  Der  durdi  neuea  Factíona- 
weaen  ana  Rom  Terdrángte  l'apst  war  in  Barenna  zu  ihm 
geatoeeen.  Otto  liesa  die  B5mer  ihren  anírQhrerischen  Geiat 
nicbt  entgelten.  Andere  Interesaen  ala  die  rdmiachen  nahwMm 
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ihn  in  Ansprucb.  In  OberitaUen  war  die  Beiohamacht  siegreich 
und  aaorkuint:  im  Sñden  war  aie  erat  fest  xu  begrñnden. 
Jahre  zuTor  batte  Otto  I.  Pandulf  den  Eisenkopf ,  dcm  tapfem 

Fürsten  yon  Capua,  mit  Spoleto  und  Camerino  belelmt,  die 
Voimauer  gegen  Círiechen  urul  Sarattenen  zu  stárken,  welche 
nicbt  nur  bestandigen  Ivampf  unterhielten  sondern  aucb  alien 
Widersachern  des  Keicht's  zur  Stütze  wie  sur  Snniinteruni; 
dienten.  Die  Aufgabe  Uttos  II.  war  es,  dieser  Zerríssenbeit 
und  diesen  Gel'ahren  ein  Knde  zn  machen,  die  kaiBerliclie 
llerrscliaít  über  Apulien  und  (  alabrien  auszudehnen,  auszu- 
führen  was  Cari  der  (irosse  nicbt  vollendet  batte.  Die  \'or- 
bereitungeu  waren  inacbtig  und  glánzend,  aber  der  í^ifolg 
eutsprach  nicbt-  (b-n  Hoilhungen  und  anlan^bcbem  GeUugeu. 
Am  8tilo  in  Calabrien  erbig  das  kaiserbtdie  Ileer  den  Sarace- 
uen  am  13.  JuU  982.  Die  ISiederiage  war  entsetzUch,  aber  das 
Unglück  bracb  des  Kaisera  Muih  nicbt.  In  Verona  bielt  er 
im  FrQbling  dea  folgenden  Jahrea  einen  Beiehatag.  In  groaser 
Zahl  waren  die  Biachiüfe,  Fflraten,  Herrén  Teuttchbmds  und 
Italiana  eingetroffen:  de  w&blten  einatámmig  dea  Kaieera  Sohn 
sum  Konig  Teutachlanda  und  Iteliena,  aia  bMchloaaen  neoe 
Kflstungen  zur  Wiederaufnabme  dea  Kampfea  wider  die  Sara- 
cenen,  bn  Sp&dierbat  war  Otto  wieder  in  Rom.  Benediet  VIL 
war  todt;  dea  Kaisera  Eanzler  Petma  Biaohof  yonFaria  folgteihm 
ala  Johannea  XIV.  Soigen  aber  undKununer  batten  den  leicht- 
erregbaren  Herracher  angegríifen,  seine  Kraft  verzehrt.  Am 
7.  December  98.3  verscbied  Otto  II.  im  Palast  bei  St.  Peter. 
Er  war  6rst  28.  Jalire  alt.  Im  \'orhof  der  vaticanisciien  Baailik» 
ward  er  ])eigo8etzt.  Ein  antiker  Sarkopbag  mit  porpbymem 
Deckel,  vielleicbt  von  Hadrians  Grabe,  nabm  die  Leicbe  des 
teutschen  Kaisers  auf,  der  so  bald  seinem  A'ater  folgte,  so  bald 
groase  Ilolínunuen  und  Entwürí'e  niit  in  die  Gruit  nabni.  I'in 
(biriiber  angebrachtes  ^lusiv,  Cbristus  segnend  zwiscben  den 
l)e¡(b'n  Apostein,  verbeb  deni  be¡(biisclien  Sarge  die  clírislbrbo 
Weibe.  íSeit  deni  Ausbau  des  Langselutles  der  Kircbe  und 
ibres  jetzigen  Porticus  durcb  Papst  Paul  V.  rulit  der  Kaiser, 
der  einzige  in  Rom  erbUcbeue,  in  den  vaticaniscbeu  Urotteu. 
.Sein  Grabmal  ist  zcrstückt  worden.  Das  Musiv  ist  in  der 
I^abe  aufgeatellt,  der  Porpbyrdeckel  aber  dient  zum  Taofbecken 
in  der  neuen  PeteraUrehe. 
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3. 

OTTO  m.  HMD  THBOPHANÓ.     J0HANNE8  CBE8CBNTIU8  NOMBRTANDS. 
FBANZOSttCHB  OPPOSITION  6B0BN  DAS  PAPSTTHÜM.  6BBBBBT. 

Kin  dreijahriger  Knabe  war  ais  Konig  anerkannt  wordcn. 
Was  aber  war  di»^se  Aiu'rkeiin\m2:  fílr  Rrun,  \vo  krSftige  Miin- 
ner  imr  niit  ^lülie  Kuhe  herzustellt'ii  und  zu  htnvahron  ver- 
mogi  hatícn?  Der  Kaiser  war  nioht  langc  todt ,  ais  von 
Constaiiiinopel  nnterstützt  Bonilaz  VII.  aus  iieunjahrií;rin 
Kxil  zuriu  kki'lirte.  ^lit  sciiicm  Ardianíj  fiel  er  über  .lolian- 
nes  XIV.  lier,  schloss  ihn  in  der  En<;elsl)urg  ein,  liess  ihn  da 
verhun<;ern.  Wenijíe  Monate  darauf  fiel  er  selbst  wie  es 
scheiiit  eineni  Aufstaude  des  Volkes  zuiii  Opfer:  nackt  und 
zerrissen  ward  die  Leiche  des  blutígea  Mannes  vor  Mere 
AureU  Bilda&ule  bingeworfen  wélohe  auf  to  manche  Grenel 
sil  bliekttB  bestimmt  war.  Mitten  unter  diesen  Greueln  folgte 
im  Sommer  965  Joliannes  XV.  nnter  eigenthflmliehen  politi- 
eohen  VerbUtnisBen,  die  anf  me  tempoiire  Dreitheílung  der 
Autorít&t  in  Rom  scbiieseen  lassen  müssen.  Ein  unmQndiges 
Eind  stand  an  der  Sffitie  des  Reicbes:  die  factásche  Gewalt 
in  der  Stadt  die  dem  Reiobe  den  Ñamen  gab,  sucbte  jetzt 
wieder  wie  Tor  áex  £rbebnng  der  Ottonen  ein  Adelsgeecblecht 
an  sich  zu  reisaen.  Eilf  .Tabre  firñher  stand  Crescentíus  de 
Tbeodora  an  der  Spitze  der  dem  Kaisertbuin  feindlichen 
Partei:  jetzt  trat  ein  anderer  Creseentiiis  in  den  Vordergnmd. 
Es  war  Jobannes,  von  Spateren  gewdholich  Noinentanus  zu- 
benannt  nacb  dem  in  Roms  Kábe  gelegenen  St&dtchen,  ohne 
Zweiíel  der  Sobn  jenes  3loncbs  vom  Avcntin.  Er  nannte  sich 
Patricins.  ein  Titel  der  von  rüiniscben  OptiniatíMi  oÍ£;enmacb- 
tig  angenonnnen  ward,  wie  denn  die  Adelsliaupter  wol  der 
Patriciat  ¡íeiiannt  wurden.  Die  wcltliclie  Herrschaft  seheinl 
grosstentlH'ils  in  scine  Iland  íxokonnnen  zu  sein.  der  Papst, 
obgleioli  widerstrebend  und  soll)st  eine  Zeit  lang  ílüclitig,  sicli 
ibm  gefügt  zu  liabcn.  Dass  er  aber  den  teut.scben  Ans¡)ri\cli(Mi 
auf  die  ( )berlierrH('likeit  nicbt .  \vie  einst  All)ericb  den  Re- 
strebungen  Ottos  I.,  entscbieden  entgegentrat ,  zeigt  selion 
der  Umstand  dass  im  Jahre  989  die  Kaiserin  Wittwe  Tbeo- 
pbano  in  Rom  erscbien. 
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In  den  aehwierigstan  Verhiltnusen  duroli  dio  Oi^poflition 
im  KaiserhanM  «elbst  bedrobt,  durch  die  Unabhingigkeitoge- 
IflBte  der  teutaohen  Ffinten  nioht  mmdtt  «Ib  durch  die  Feind- 
achaft  der  NaehbarlSnder  nnd  die  V^uBte  des  Christenthums 

in  Scandioayien  gefílhidet,  hatte  Thco{)hano  einc  Gewandtheit 
nnd  Festigkeit  an  den  Tag  gelegt,  die  man  ihren  jugendlichen 
Jabren  und  ihrer  irenulen  Abstammung  nicht  zugetraut  hatte. 
Ihre  Regentschaft  hatte  dem  Sohne  die  Krone  erhalten  und 
gesichert:  ais  sie  ihn  iinV)esorgt  daheim  lassen  konntc,  kam  sie 
nach  Italien  wo  sie  seit  dem  Tode  des  Gemals  nicht  íjewesen 
war.  Ottos  des  Grossen  Ref;ierun«;  liatte  in  der  LoTiil»Hrde¡ 
P^iiulrücko  hinterlassen  welchc  aucli  walirend  der  langen 
Mindeijahriukeit  soincs  F.nkels  nioht  schwanden.  Das  Land 
hatte,  tí<'rinulii:rise  Bcwegungen  abgcri'chnefc,  Ruhe  bewalirt : 
Ottos  Wittwe  Adclheid,  aiif  w«'h"he  viole  ItaUener  das  Thron- 
recht  des  saclisisolion  1  lauses  zurüokrührten ,  lebte  ais  Statt- 
halterin  in  Pavía.  Die  ronúschon  Angelegenheiten  waren  ver- 
worren.  Das  Weihnachtsfest  981)  beging  Theophano  in  der  Stadt 
Am  Grabe  ihres  Gemals  betete  die  Kaiseñn ,  stiftete  lleMopfei 
fÜr  aeine  Seelenrnhe,  spendete  den  Bedflrftigen  roohe  Ahiio* 
een.  Dann  nahmen  weltliche  Sorgen  die  geistesBtaike  Fran  in 
Anspnach.  Sie  trat  «Ib  Heamcherin,  ja  mit  dem  Titd  Lnpe- 
xalor  auf,  sasa  zu  Gericht,  Btellte  Urknnden  ans,  Bchidite 
Sendboten  ins  Patrimoninm  und  Exanshat,  wahrfee  die  Hohnta- 
vechte  mit  Umaioht  und  Entschiedenheit.  Noch  war  Otto  IIL 
nicht  bIb  Kúm^  gekrdnt:  BeweÍB  genag«  wie  die  Ansicht  Tom 
ZuBammnthang  dea  Bdohes  nút  der  teotechen  Ednigswflrde 
tnob  olme  die  Rr6nung  Fubb  gefasBt  hatte.  Crescentíua  blieb 
áee  eigentliche  Stadtr^ent,  wol  infolge  eines  Uebereinkom- 
mena  mit  dem  Papst  und  der  Kaiserin  die  ihm  den  Patrícius- 
titel  best&tigte.  Yon  eeiner  Autoritat  giebt  eine  in  Reims 
gehaltene  Synode  Zeugniss,  auf  welcher  der  nachmalige  Papst 
Silvester  11.  klagte »  die  Abgeordneten  des  franzostBchen 
ripriis  an  .Tohannes  XV.  seien  unwürdirr  empfangen  worden 
und  naoh  dreitagitroin  Tíarron  unverriohtotcr  Dingo  zurüokge- 
kehrt,  weil  sie  úvm  (  roscentius  keine  ( írschciike  iiborl)raoht 
hátten.  Die  Gosrt/c  liiess  es  eiii  audcnnal,  sohwio^cti  uiid 
die  Kónigsroohte  ovaron  «^n  todter  Buohsíabo,  wáhrend  (  ros- 
centius mu  (ícld  froispraoh  und  strafte.  So  stand  es  in  Kom 
unter  seincm  weltUchen  Uerm.    Leider  war  der  Papst  selbst 
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kauiu  besser:  Abbo  der  heilige  Abt  von  Fleury,  der  nach  dear 
Stadt  kam,  i'and  iliu  *auf  soh&ndliclu'ii  Gewinn  veneasen  und 
in  alien  seinen  HandluDgen  kauflichc  Was  zum  Brueh 
zwisclien  Papst  und  Pateidoa  Anlass  gab,  ist  unbekannt.  Im 
Jahr  H95  cntñoh  .lohannes  nach  Tuscien ,  desseu  Markgraf 
Hugo  zur  kaiserliclu^n  Partei  hielf.  \on  dort  luden  seine 
Abgesandten  den  jungeu  Konig  Otío  zum  Rómerzuge  ein. 
Seinc  Zusap;e  schreckte  das  ruhelos  uubestaiidige  \^)lk.  Es 
l<at  Johannes  zurückzukeliren  und  holte  ihn  mit  íírossen  Klnen- 
bezeugungeu  ein.  Kaum  war  er  wieder  im  Laterau,  so  starb 
er  zu  Anfanjo^  des  Frühliiijws  996. 

Es  waren  dunkle  Zciten  í'iir  Rom  und  die  Kirohe.  Die 
Zustánde,  wie  das  Papstthuin  sie  seit  geraumer  Zeit  zeigte, 
die  Verbrechen  welche  zur  Gewiunung  und  Behaupiung  der 
hddhateii  Wfiide  begaugen  wurden,  die  Sitteniosigkeit  •  des 
Cleros,  die  anf  die  Daner  Tccgeblichaii  Venache  beaaeNr 
P&pate  und  der  Refonnatoren  der  Eldater  zur  HerbofUnung 
von  Zncht  iind  Ordnung,  die  UnfShigkeit  in  den  nftchaten 
Kreiaen  Frieden  und  Buhe  su  halten:  alies  dies  hatte  die 
moraliscbe  Macht  dea  Pbntifioats  geschwfteht  Die  Opposi- 
tion  begann  in  Frankreieh  und  stíeg  bald  zu  bedenkliober 
Hdhe.  Anteaae  die  mit  politiaehen  Ereignisaen  auaamnen- 
hingen,  bxaohten  sie  zum  Ausbruch.  Nach  dem  im  Jahr  987 
erfolgten  Tode  Ludwigs  V.,  des  letzten  Carolingers,  war  mit 
ITragehung  seines  Bruders  Cari,  Herzogs  von  Lotharingien, 
der  Graf  von  Paris  Hugo  Capet  zum  Kónige  der  Franken  ge- 
gewahlt  und  gesalbt  worden.  Der  Herzog  venuchto  sein 
Thronrecht  geltend  zu  machen  wider  den  Usurpator:  ein 
rascher  Ivrie2:szug  gab  die  wñcbtigen  Stiidte  Soissons ,  Reims, 
I-aon  in  seine  lland:  sein  Neffe  Arnulí  Krzbisohof  von  Reims 
weleher  ehen  erst  dem  ueuen  Konige  geschworen  liatte,  war 
im  EinversraiulnisH  mit  dem  Olieim  gewesen.  Ivonig  Hugo 
liekam  nun  selbst  durch  A'erralli  seine  (lea:ner  in  seine  (íewalt 
uad  eiue  im  .luni  991  in  líeims  zusaninu'nberntene  Synode 
solUe  i'il)er  den  gefangenen  Meiropoiiten  das  l'rtheil  sprechen. 
Anklage  und  Widerspruch  waren  heí'tig  und  die  Angelegeuheit 
uahm  eine  íur  Arnulf  uugünstige  Weuduug,  ais  mehre  Mitglie- 
der  der  Veraannnlnng,  unter  ihnen  Ábbo  von  Fleuiy,  die  Com- 
petenz  der  Synode  bestritten  und  die  Entacheidung  dem  Papste 
und  emem  aua  Biachofen  aller  LSndcír  zusanunengesetsten 
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Condl  TOibehielten.  Dieaer  Vottcfalag  der  Benifung  «tiesa 
anf  den  hcltígsteii  Widefstand.  BiBchof  Amnlf  von  Or^ 
leeiie  erbob  áeli  sdt  den  schiirfBten  AnUagen  wider  die 
moralische  Vraannkenheit  des  Papstthums.  Mit  den  Tugeoden 
Leos  uud  Gregoia  hieit  er  die  Schandthalen  Jf^iannes*  XII., 
Bonifaz'  VIL  zusammen :  dein  hellen  Lioht  Te^angener  Zeiten 
stellte  er  die  schwarze  Nacbt  der  Gegenwart  gegenüber.  Der 
mit  Lastern  Ix'flockte  rómische  Stulü  habe  das  Reoht  verlo- 
rcn  die  Cbristi  nhoit  zu  rej^ifren;  man  miisse  die  Entscheidung 
den  tupjendbaí'ten  Bischoten  Teutsclilands  oder  Belgieus  an- 
heimstellen,  nicbt  dein  der  iin  l*iirptirge\vande  auí'  l'etri  íStuiíl 
sitze,  welcbem  so  das  AVisíst-ii  tt  liU-  wio  die  christliclie  Liebe; 
nicbt  dem  Gericlitsbuf  eiiier  8tadt  wo  allt's  l'eil  kcí  nnd  die 
Urtbeiie  nacli  dem  Goldgewicbt  gewogen  würdeii.  So  batte 
zebn  .Tabre  vorber  der  sácbsiscbe  AnnaUst  von  den  rómiseben 
Optimaten  und  Kicbtern  gcklagt,  ibrer  Verderbniss  sei  alies 
káutbcb.  Die  Syuode  liatte  daun  die  Benduug  verworfeii  und 
war  zur  Absetzimg  dea  MetropoÜten  geschiitten;  Amulf,  vom 
weltUchen  und  ginatliGhen  Ann  sngleieh  bedr&ngt,  hatte  tkik 
dem  UrtheUapnuih  nnterworfen  und  aeinen  Clerua  des  Eidea 
«itbanden.  Gerbert  der  gelehrte  Abt  von  Bobbio,  wurde 
atatt  aeiner  xom  Enbiachof  Ton  Beima  erwlhl(  und  vom 
Kdnige  beatttigt  Eine  nicht  langa  dannf  untev  dem  Yoiaitae 
dea  nenen  Heteopoliten  gebaltene  Synode  su  Cbela  aeb&rfte  noch 
den  Wideraprach  gegen  die  Supramatie  dea  xAnúacben  Stobla. 
Aber  die  Oppontion  auf  welche  diea  tmnultaanacbe  Yerfabren 
in  Tenlachland  atieaa,  und  daa  im  franxdaiaehen  Epiakopat 
lautweidende  Bewusstsein  der  Gefabren,  die  von  dem  T^mstnn 
der  liergcbracbten  kirclibcben  Ordnung  nnd  der  Yemeinung 
der  Autoritát  des  Papstes  ala  oberster  Kicbter  unzertrennlicb 
waren,  führten  aelbst  unter  so  ungimstigen  Umstftnden  mm 
Siege  Roms.  Erst  das  Concil  von  Mousaon  im  Juni  995, 
dann  im  folgenden  Monat  das  von  Reims,  unter  dem  Vorsitz 
des  ¡)apstUcben  Legaten  lieo.  des  frommen  Abtes  von  8. 
Alessio  auf  dem  Aveutin,  stellten  die  papstHclie  Autoritat 
sieíjreieb  wieder  ber,  und  (íerbert  stie<i'  von  dein  er/])isehof- 
üelien  Stuhl  berab  dea  er  uuter  su  bedeakiicheu  ümstauden 
eingeuommen  liatte.  * 

So  be^cgnen  wir  {b'iTi  nierkwürdiíistoii  Manue  seiner  Zeit 
zuerst  im  Gegensatz  zmu  iierkómmUcben  Keclit  des  oberstco 


300 


Gerbcrt. 


Eürtenamtes,  dessen  Anséhen  duroh  unwürdige  Trlger  angen- 
blicklich  Terdnnkelt,  dessen  Wesen  nicht  zcrstdrfe  wcrden 
konnte  und  zu  dessen  Hebung  er  selbcr  berufen  ward.  In 
Aurillac  einer  Stadt  der  südwestliclu-n  Auveigne,  die  heute 
Hauptort  des  Departements  von  Cantal  ist,  erínnert  seit  etwa 
fünfzehn  .labren  am  Endpunkt  des  SpazicrEjaníjs  Le  Gravier 
eine  HiUlsaule  darán ,  dass  GerluTt  der  Sobn  von  Leuten 
niedern  Standes  dort  geboren  war  und  juní?  in  das  BentMlic- 
tinerklf)ster  trat,  dessen  (ñ'hjiude  und  Kirelie  noidi  ht  ^ldm. 
^\'isseIls(•haf(l¡ehen  rorschuntren  in  Keinis  oblie^cnd  /.ei<"b- 
nete  er  sicb  bahl  (Uircb  Sebarlsinn  und  uní;e\v(jliuli(dic 
Gelebrsamkeit  aus.  so  dass  Otto  I.  auf  ilin  aniincrksani  ward, 
Otto  IT.  ibn  zuin  Abte  von  Bobbio  erhob,  j<MU'ni  Apenninen- 
kloster  dessen  Bücberschátze  für  alie  Zeiteu  Bedeutung  er- 
langt  baben.  Es  ware  eia  weites  Feld  für  die  Arbeiten  dieaea 
Mannes  gewesen,  ab«r  Streitigkeiteu  mit  dea  Mduehfen  ver- 
scheuchten  ihn  yon*  dort,  TÍeUácht  aach  jene  Divuhe  die  ihn 
nie  Terliess  und  ihn  fiir  die  Einsamkeit  einea  Klostera  aller- 
dings  wenig  geeignet  machte.  Naoh  eeiner  Heimat  xur&ok- 
gekéhrt,  wirkte  er  an  der  Scbnle  lu  Reinia,  ana  wdeher 
▼iele  der  yerdientesten  nnd  gelebrtoaten  Biacbdfe  und  Aebte 
Frankrcácha  beryorgingen.  Er  war  wol  einer  der  eraten  welcbe 
die  Stndien  dea  Cierna  über  den  Bereich  der  Theologie  ana- 
debnten,  seit  die  gl&nzende  Bildung  der  Zeit  der  beiden  er^ 
aten  carolingischen  Kaiser  erloscben  war.  Seine  Vorliebe  íur 
die  mathematischen  Wissenschaften,  deren  Kenntniss  er  wie 
nacbnials  Leonardo  von  Pisa  -wesentlich  den  ArbcitfMi  der 
Axaber  'verdankt  babea  solí,  begründete  c«  selbst  aul'  das  £r<- 
kennen  des  innem  Zusammenbanges  der  Zablenverbáltnisse 
mit  den  Gesetzen  des  Denkens.  Das  Studium  der  c^rieelnsch» 
romischen  Pbilosopliie.  ^\^c  er  sie  in  den  Srliritten  ávr  róiui- 
sclien  Autoren  land,  bot  ilim  die  Biclitscbnur  í'ür  Leben  und 
Rede.  In  der  Tlieoloírie  suchte  er  in  die  Tieíen  der  Gelieim- 
nisse  einzudrinisen,  welcbe  der  Lebre  von  den  Sacramentan 
zu  Grunde  lieíjen.  So  eihe  er  mit  umfassendem  und  maebtifrem 
Geiste  seiner  Zeit  voraus,  welcbe  ibn  balberscbrocken  ais  ein 
Wunder  angestaunt  baben  würde,  bátte  er  selbst  nicbt,  die 
Erfabrungswisseuscbaft  mit  der  Speculation  verbindend ,  durch 
aínnreÍGbe  Instrumente  sur  beasem  Kenntnisa  dea  gesfámten 
Himméla  bcigetragen.  Solcho  grossen  geistigen  Vonflge  waren, 
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68  nnterliegt  wol  kemein  Zweifel,  mit  Schwichea  des  Eank- 
ten  gepaiíTt  Der  Maiiii,-der  die  Demulih  ak  Begldtenn  des 
nach  wahrer  Weisheit  Stxebenden  pries,  war  diircli  (U&  Dinge 
der  Welt  in  der  Ruhe  seines  Innem  gestSrt  und  in  einen  un- 
absehbaren  Kreis  von  Verwicklungen ,  Sorgen.  Kfunpfen  liinein- 
gezogen,  ateta  unbeínedigt  und  oft  klagend,  wahrend  er  aucb  am 
erhabenen  Ziel  seiner  Lauíhahn  sich  nur  eines  halben  Erfol- 
ges  erfreute.  Ais  er,  dein  Aussprucli  des  Concils  geborehend, 
seiner  Würde  eiitsan;te  und  L rankreicli  vcrliess,  desson  Konig 
ilin  uicht  zu  lialten  verniou;t  liatte  obglcich  er  ilini  wolihvollte 
und  ihm  einst  di<>  rnterweisung  seiner  Sühne  anverlraut  batte, 
gíng  er  nach  Teutschland.  Die  beiclen  ersten  sacbsiscben 
Kaiser  hatten  ilin  geíordert:  in  i\Iagdeburg  traf  er  mit  ihrem 
Bechzeluijalirigen  Hnkel  und  Sohne  ziisammen ,  und  die  Be- 
gegnung  ist  entscheideud  gewesen  íüj:  Beider  Leben  uud 
RicbtuDg. 


4. 

OTTU  III.  IN  BOM.     PAPST  GBEGOH  V.     DER  U.  ADALBERT. 

Ln  Frfibling  996  atieg  Kdnig  Otto  mit  aoaebiüioher  Heerea- 
macht  über  die  tiroler  Alpen.  Id  Payia  feierte  er  daa  Oater- 
feat,  in  der  Stadt  die  einat  der  gewdhnfiche  Sita  aeiner  Gioaa- 
mtttter  Adelhad  geweaen  war.  Dieae  wettte  una  im  Elaaaa; 
Theophaao  war  kurz  nach  ihrer  Rfickkehr  aua  Italienf  ta  fdUhe 
f&r  ihren  Sohn  nnd  daa  Reicb,  am  15.  Juni  901  zu  Nimwegen  ge- 
storben.  In  Ravenna  trafen  den  Küiiit;  die  Gesandten  des  rd- 
míaclien  Adels.  Zugleidi  mit  der  üuldigung  der  Stadt  über- 
brachten  sie  die  Bitte  um  Bezeichnung  dea  Nacbfolgera  dea 
Terstorbenen  Papstes.  Otto  wies  aufseinen  Kaplan  Bruno,  den 
Sobn  Herzog  Ottos  von  Kámtben,  durcb  seine  Grossmutter 
Liut^ard  Kaiser  üttos  I.  Urenkel.  Am  '^.  Mai  besties^  vom  Erz- 
bisebof  Willigis  vnn  ^lainz  und  dein  Bisehot"  von  í  trecht  nach 
Rom  gelcitet,  von  (  lenis  und  Volk  íVei  gewaldt  ( i  reidor  V.  den 
papstHchen  Stuld.  Ani  Himmelíalirtsíage  kroníe  der  neue 
Papst  seineu  küuigUchcu  Vetter  zum  Kaiser.    Dreizcbn  Jaiire 
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waven  seit  des  Vators  Todc  verflossen  und  nochmals  hatte 
Rom  Gelegenheit  gebabt  dic  kaiserlosc  Zoit  konnen  zu  lernen. 
Mit  ñem  Adol.  hpriclifet  der  Biograpli  des  h.  Adalbcrt  ,  íroh- 
lockte  das  \'olk,  denn  (\ot  nene  Kaiser  und  dcr  ncue  Papst 
¡ralxMi  deiii  \  olki'  sein  Recht.  Dcr  neuc  Kaiser  abcr  und  der 
nene  I'apst  waren  cin  .íünsbnp;  der  «ñoe ,  der  andere  ein  nicht 
lange  (b'in  .liniíilingsaltor  cntwacbaener  3Iann,  beide  Fremdlinge 
in  Rom  uiul  ItaHmi,  beide  ertiillt  von  den  Gedankeu  der  bobea 
Aufgabe  dic  ibnen  zu  Tbeil  gewordeu  war. 

Ani  vierten  Tage  naeb  der  Kronung  fand  in  Sanct  Peter 
óne  feierliche  Synode  statt,  die  zugleich  ein  kaiserlicber  Ge- 
richtstag  war.  Die  Unmben  unter  dem  letzteu  Fapste  konntea 
nicht  ungeahndet  bleibcn.  Cfescentius  wurde  wegen  seiner 
G«waltttiatigkeiten  xam  £xfl  venirtlMilt,  ab«r  tnf  Gxegoxa  Bitte 
gestattete  ihm  des  Kaiaexs  Milde  in  der  Héímat  su  bleiben,  die 
duxcli  ihn  bald  zum  Schaaplats  neuer  weit  ematerer  Unmhen 
werden  sollte.  Wicbtáge  geíatUche  Angelegenhdten  verhan» 
delte  der  Papat  mit  den  Bisoh5fen  und  swar  sunftcfast  die  Saohe 
dea  Prager  Biatihuma,  welche  mehr  duioh  die  Peraon  deaaen 
der  dabei  haupta&chlich  in  Betracht  kam  ala  um  ihier  aelbat 
willen  fSr  Kaiaer  Otto  und  mitfcelbar  fiSrRom  nicht  ohne  tíefe 
Bedeutung  war.  Ein  B5hme  roxnehmen  Geachlechta,  Woy- 
tioch  nachmals  Adalbert  genannt,  unter  ungewcUinlichen  Um* 
atiuiden  zum  geintliclien  Stande  bestimmt  und  geistliebem  Le- 
ben  gewonnen,  ia  Magdebui^  gebildet,  war  im  Jahre  983  vom 
Erzbiscbof  Wiiligis  zum  zweiten  Biachof  TOn  Png  geweiht 
worden.  Die  entsetzliche  Verwilderung  von  Clerus  und  Volk 
und  die  wüstcn  Fehden  welcbe  das  Land  zerrissen .  sclireokten 
ihn,  dessen  Phantasie  lebendig,  dessen  Fróuimigkeit  gross, 
dessen  iSinn  wenngleich  der  Thátigkeit  bedürftig"  doeh  der 
Ascese  zugewandt  war,  so  dass  er  entmutliigt  seinen  Sprengel 
verUess  und  sicb  nacb  Ron»  wandte.  Er  trug  dem  Papste 
.lohannes  XV.  seinen  Wunseli  vor  naeli  dem  heiligen  Laude 
zu  {)¡lgern:  der  Papst  billigte  das  X'orliaben  und  die  Kaiserin 
Theoplianó,  danuils  in  Rom,  gab  dem  Bischoí'  Reisegeld.  Er 
vertheiite  es  unter  die  Arraen,  ging  nach  31oute  Cassino,  von 
dort  nacb  Valleluce  einem  kleineu  Kloster  welchem  einer  jener 
eigendiinilichen  Hlaner  Toratand,  wie  diese  t<mi  den  reradiie- 
denartígaten  Biditungen  bewegte,  yon  heñágaten  inneren  und 
inaaeren  Eimpfen  duzohwühlfce  Zeit  aie  henrorbiachte.  £a 
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war  Nilufl  aiu  Rossano  im  griechisclien  Calabrien,  dem  Baai- 
lianerorden  aeiner  Heimat  angehSrend,  aber  mehr  Anacboret 
nach  der  alten  Bedeutung  denn  M5ncli  im  gewohnten  Sinne, 
wunderlich  in  seiner  Eischeinung  und  gewissermaassen  ausser- 

halb  des  Culturlebens  steliend,  vielvermogend  durcli  Wort  und 
Beispiel,  ein  Mann  des  Volkes  dem  sich  die  fírossen  der  Erde 
beugton.  Nilus  wandte  Adalberts  Gedanken  ab  vou  Jerusalem 
und  sandte  ibn  zurück  nach  Rom  wo  der  ebiwürdige  T.eo, 
jener  Legat  auf  der  Reimser  Synode,  ihm  im  Kloster  der 
hh^  Bonifaz  und  Alexius  A\itnahnit*  íjewahrte ,  das  einen 
Ven'in  froimnor  MiiniUT  iiiuiittcn  diT  iinndievoüen  Zeit  be- 
herhergte.  Ks  w  aren  Adalberts  i>;liicklicliste  und  ruhigstc 
Tage.  Aber  sie  wolltcn  nicht  wabren.  Der  Erzbischof  von 
Maiuz  drang  auí'  scímc  Hiu^kkobr  na«*li  Prag  und  Pa[)8t  (íregor 
verinogte  sicb  den  (.íninden  niclit  zu  verschliesseu  die  der 
Metropolit  gelíend  inacbt«í.  \'o\[  tiefer  Trauer  verliess  Adal- 
bert  sein  geliebtes  aveulinisches  Kloster,  iu  welcbes  gcrade 
damals  ein  yomehmer  Teutscher  eintrat,  Bruno  von  Querfurt, 
dem  konigüohen  Hanse  Terwandt,  der  kaiaerlichen  Kanzlei  bei- 
gegeben ,  aber  yod  dem  Drange  geistiiehstillen  Lebens  ao  6r~ 
dass  er  a«kf  dem  scbdnea  rSmiachen  Hügel  su  bleiben 
beachloaa.  Adalbert  hingegen  zog  mit  BÍBchof  Notker  von 
Lütticli  in  dea  Kaiaera  Gefolge  ia  die  Hehnat  und  anf  diesem 
Zuge  wiederholt  Terweilend  gewann  er  auf  das  erregbare  und 
schwfirmeriache  Gemüth  dea  jugendlichen  HeaaeherB,  der  in 
ihm  dea  Altorsuntenchiedes  ungeachtet  eine  geistíge  Verwandt- 
schaft  erkannte,  aolchen  Einflusa  daaa  er  maaaagebend  geweaen 
iat  f&r  Ottos  ganzes  nachberíges  Leben.  Er  aber,  Ton  den 
Bohmen  zurüokgewiesen ,  weihte  sicb  der  l^Iission  unter  den 
Heiden  des  Nordostens  des  germaniscii-slavisdion  Kestlandes, 
da  ilim  vcrsnírf  ^^■ar  das  hescliaidiclíe  Leben  fortzusetzeu 
und  l'aud  am  23.  Aprü  den  Martyrertod  am  preusaiachen 
Strande  der  Uatsee. 


Hemehaft  de*  Cresoentina. 


5. 

ROM  n  AUFSTAND  OBOBN  OTTOm.    BNDB  DBS  CBBSCBimOS. 

Kaiser  Otto  hatte  im  Mai  996  Rom  verlassen  um  nach 
Teutscliland  zurückzukehren.  Kaum  war  er  entfernt  so  brach 
der  Aufstand  aus.  Diesinal  war  es  ein  speciíiscli  romisches 
Klement  das  sich  wider  die  wie  kanm  je  vorher  enge  verbun- 
denen,  ilter  yon  Kwei  Freraden  reprásentárten  beiden  hdchsten 
Grewalten  erfaob.  Aber  auch  diese  Erhebung  erfolgte  nur  im 
Axdehtten  an  eine  Ireinde  Macht,  an  daaselbe  Griechenthimi 
welchem  die  grossen  P&pste  Rom  entzogen  hatten.  Diea  Grie- 
chenthom  hatte  achon  miter  den  l^den  eraten  Ottonen,  nament" 
lioh  zur  Zeit  jenea  nnaeligoi  Bonifas*  VIL  íq  idmischen  Unra- 
hen  und  in  den  blntigen  Wixfen  dea  Pontificata  die  Hand  ge- 
habt.  Die  iSmiaehen  Verhiltnisae  acheinen  íreilich  Anlaaa 
zum  HiaraEfnügen  gegeben  su  haben.  Die  Romer  Uagten  über 
die  ünwisaeobeit  der  Richter  welehe,  Ton  der  Reichsgewalt 
eingeaetst,  bei  ihnen  Recht  sprechen  aoUten  und  ihre  alten 
Gesetzc  nicht  verstandra.  Sie  klagten,  wol  mit  geringenn 
Grunde,  über  die  fla])sucht  di eaer  Richter  die  niclit  vom  Staate 
beaoldet  wurden.  Aber  in  diesen  Terwiiderten  Zust^nden  und 
inmitten  des  heissen  Parteihasses  mogten  einheimische  Richter 
unino^Hch  íjevvorden  sein .  Papst  und  Kaiser  sich  genothi<ít 
gesehn  liaben  sich  aut'  ilire  Landsleutc  zii  stützen.  Allerdiiisís 
nachtheiligo  Uinstánde  von  detioti  ein  (ictriier  ieicht  Nutzeu 
zielin  konnte.  Die  griechisoiien  iüiiflüssc  sind  oíVoiibar;  seit 
üttos  II.  Taízen  hatte  das  ostliclie  Keich  sich  vielíach  cinge- 
mischt  in  (He  italienischen  Verháltnisse.  80  kani  es  zuni  Aus- 
bruch.  Papst  (rrepior  ganz  mit  íjeisthchen  Interesseii  l)escliáf- 
tigt,  ebcn  auf  die  Erh^digung  des  iíeimser  Streites  durch  "Wie- 
dereinsetzuiig  des  aunoch  gel'angeri  gehaheuen  Erzbischofs 
Arnulf  bedacht,  durch  die  Seuduug  des  firommen  Abbo  yon 
Flcury  nach  Rom  im  Ñamen  dea  franaSaiscben  Kónigs  er&eut, 
wurde  durch  diesen  Ausbruch  übenrascht  Die  Anh&nger  und 
Beamten  des  Kaisers  wie  dea  Papstes  wurden  verjagt  oder 
gcfaugen  und  Creacentiua  stand  wieder  an  der  Spitse  dea  st&dti- 
achen  Regimenté.  Durch  seine  Yerwandten  in  der  Sabina 
herrachte  er  auch  über  die  Campagna.  Ais  w&re  es  nidit  gotiug 
an  der  politíschen  Reyolution,  yersnchten  die  Au&tSndischen 
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nun  anoh  eine  kaichUehe.  Sie  stellten  ais  Gegenpi^t  einen 
eáUbrenBGhen  trrieehen  auf,  der  duich  dasselbe  Kaiserpaar, 
wider  dessen  Sohn  er  jetzt  conapíriite,  xu  hohen  Würden  ge- 
stiegen  war.  £b  war  Johannes  zubenannt  Philagath  aus  Roaaano 
gcbOrtig,  einst  OttOB  IQ.  Lehrw  und  durch  Theopkanós  C^unst 
Krzbischof  von  Piacenza  und  Gcsandter  in  Constantinopei,  der 
aich  Yon  Creacentiiia  ala  Jobannes  XVI.  auf  den  Sitz  erbeben 
lieaa.  Ton  dem  der  xechtm&sBÍge  Papst  eben  Terjagt  wor- 
den  war. 

So  war  der  grosse  Gedanke,  die  Kirche  und  das  w  eltliclie 
Regiment  in  moglichste  Uebereinstinnnung  zu  brinjjfcn  und 
beide  /ugleicb  zu  kráftigen,  ein  Gedanke  der  iianu'ntlkli  den 
teutsciieii  aber  .auch  den  obrritalischeii  Episkopat  ln'lcbte, 
durch  die  rómischen  Sunderbestrebun<:;t'n  augenblicklifli  w  iedcr 
verniclitet  worden.  (iregorV.,  von  Allein  (Mitblosst.  w  ar  uaeli 
der  Lonibardei  geeilt.  In  Pavia  vtTsanuiu'lic  er  t'iiu*  Syiiode. 
Der  gesammte  hohe  Clerus  des  Abendlandes  liielt  zu  ibni  wider 
den  falschen  Papst.  Crescentius  wurde  aus  der  kirchlicheii 
Geiueinscliaft  ausgcschU>ssiu.  Niclits  hall  es  deui  meiueidigeu 
Griecbeu  dass  er  sicli  an  deu  Patricias  anklammerte ,  der  selbst 
wieder  adne  Rettung  in  der  Anerkennung  der  Oberherriíchkeit 
d^  ghecbiacdMii  Imperators  auchte.  Zu  Wdhnacliten  997 
waren  Papst  und  Eaiaer  vereint  in  Pavía,  im  Februar  dea  fol- 
genden  Jahrea  Tor  Rom.  Da  zeig^  sich,  wie  geringcn  Anhalt 
die  im  griecbiadien  Interesse  entatandene  Kmpürung  im  Volke 
hatte.  Greaoentíua  hatte  mch  in  die  Engelsbuig  geworfen;  die 
Stadt  war  «nrertheidigi  Der  Gegenpapat  hatte  in  einem  featen, 
vom  Meere  beapftlten  Caatell  der  Campagna  Schutz  geaucht: 
dort  ergriffen  ihn  die  Verfolger,  mogten*a  kaiaerliche  Reiter 
niogten*a  B5mer  aein.  Furchtbar  verstQmmelt  wurde  er  nach 
der  Stadt  geschleppt,  nm  bald  darauf,  von  einer  unter  Gre- 
gors  Vorsitz  gebaltenen  Synode  verdauimt,  vora  Volke  aber- 
mala  misbaudelt  und  verhóbnt,  auf  imbekannte  Weise  seín 
unseb'ges  Leben  zu  enden.  Sein  Landsmann  der  beiüge  Nilua« 
der  ilin  &uber  vergebens  vom  Verbrechen  dea  ¿Chismas  zurück- 
zubalten  versucbt  hatte,  war  in  Rom  erschienen  Gnade  fur 
den  Unglückbchen  zu  erbitten,  aber  vergebens. 

Noch  trotzte  Crescentius  ¡ni  C'astell.  Den  ersteu  Aulauf 
der  Teutschen  gegen  die  stark  belVsti^te,  danials  í'iir  uuein- 
nebuibar  ^ebalteue  N'este  sclilug  er  ab.    Einer  regelmássigeu 
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Belagenmg  vermogte  er  nicht  zu  widerstchn.  Am  29.  April  nahu 
Markgraf  Ekbard  von  ^loissen  die  Engelsbuig  mit  Btüimai- 
der  Hand.  Der  Patricius  fiel  in  dio  Gewalt  seiner  Gegner,  ob 
kámpfend  oder  im  Fliehn  oder  durcli  Vertrag  init  kaiserlichen 
ihre  Befu^niss  überschreitcndeu  Hauptleuten  ist  ungewiss.  Auf 
der  Ilolie  des  Kaiseriuausoleums  enthauptet  gab  er  doniselben 
die  Bluttaiií'e:  Tburm  dos  (  resceiitius  war  der  Ñame  unter 
dem  das  Volk  Jabrbunderte  bindurcli  die  Burg  kannte.  Aui"(b^m 
Monte  Mario  wurde  der  Leichiiain  aii  den  (ialííen  gehangt:  die 
Uniwandlung  des  Naniens  des  Berges,  Mons  gaiuHi  dann  Mons 
niabis  gelieissen,  liatte  aber  nicbts  zu  tbun  niit diesoni  (iericbt. 
Sebón  bald  nacb  Creseentiiis'  Tode  beinácbtigte  sieh  die  Leijende 
seiner  Gescbicbte  Avie  jener  seiuer  Wittwe,  die  sie  Stepbauia 
naunte  und  ala  augebliche  Racherin  dea  Todes  ibres  Gemals  mit 
dem  firSlifiii  £nde  des  j  ungen  Eaisezt  ín  Verbindung  brachte. 
Zu  venohiedeneii  Zeiteii  list  die  Poesie  diese  Legende  willkfir- 
lich  auegesehmückt  Die  rSmische  Stadtgeecfaichte  meldet  ñor 
dam  der  Patricius  in  der  Ejrche  S.  Panerasio  auf  dem  Jaaiculns 
beerdigt  waxd.  Die  nicht  unbedentende  Grabschrift  erwihnte 
seiaes  erlauchten  Geeohlechta,  seiner  Woblgestalt  imd  seiner 
Hemohaft  über  Rom,  das  durch  die  Gesohickeswechsel  von 
neuem  unter  des  Fapstes  Becht  xurücligekehrt  sm,  wihrend 
ilm  sdbst  wenige  Spannen  Erde  umschlossen.  Seine  Aogehfiri- 
gen  in  der  Sabba  maehteii  dem  Kaiser  -wie  dem  Finiste  noeh 
viéí  su  schaffen.  Sie  hatten  unter  Crescentíus'  Scbuts  das 
Kloster  Far£a  hart  bedrangt  und  eines  Theils  seiner  Besitzun- 
c^en  beraubt,  selbst  des  altetruskischen  Caere  hatten  sie  sich 
beioachtigt.  Wol  yersuchten  sie  ihre  Usurpationen  gegen 
Kirche  und  Reieb  zn  vertheidigen ,  aber  bald  erlagen  sie  der 
Uebermacht,  obgleich  ihre  Autoritát  in  der  sabinischen  Land- 
schaft  noch  lange  fortgedauert  bat. 

Der  Kaiser  batte  ¡nRoni  streiitr**  ireseliaUet.  Seine  Milde  war 
dort  so  scbk'cbt  belobnt  worden  dass  man  sieb  üIht  dieseStrcnge 
niebt  wundern  darf,  weun  man  au(;li  Iduti^e  Scenen  l)t  klaíit.  Aber 
diese  hlníij^en  Scenen  liatten  auf  sein  jui¡;endbebes  (ieniütb,  (bis 
sit  li  luBezug  auf  Rom  mit  anderen  bleen  trug,  tieí'en  Kin(b-uek  ge- 
maclit.  Im  Sommer  in  Tuseien  wo  er  in  dem  atnnwlliigen  31arba 
bei  Jjicea  verweilte,  dann  in  der  Loml)ardei,  im  llerbstc  wieder  iu 
Rom.  ¡)ilgerte  er  von  dort  nacb  (U'm  (iaríjanus,  jenem  mácbtig 
rageudeu  V^orgebirge  au  der  apuUscbeu  KiLstc,  das  uaub  einer 
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alten  Kaj)elle  des  f]rzeii«;ols.  Monte  Sant'  Andelo  ííolieissen.  Aii- 
dachtige  und  Büsscnde  in  IMi-níje  anzo<;.  Ueher  Monte  Cassino 
und  Benevent  ging  seiiie  A\  anderung;  nnfer  (¡eheten  und  Buss- 
übungen  ver^trieh  die  Zeit:  diS  Sclialten  der  aii  eirieni  andern 
nach  dem  Kugel  bcnannten  ürt  Gerichteten  niogten  vor  scincni 
erregten  lunern  stehn.  Auf  dem  Rückwege  zog  er  vom  adria- 
tischen  nach  dem  mittelllüidiBcheii  Meer.  In  áet  ISÍlhe  Gaetas 
lebte  nnter  Zelten  SaactNiliu:  yor  dem  greisen  Siedler  beugto 
der  junge  Behonoher  der  Welt  nch  in  dea  Staub.  Er  ver- 
sudhte  den  Heiligen  nacb  Rom  zu  ziehn:  wer  wdss  ob  die 
EindrQeke  des  blutigen  Endes  des  Gegenpapstes  Johannes  die- 
sen nicbt  zorftddiielten.  Ak  NUus  endiich  nadi  Rom  kam, 
war  Otto  IIL  nicht  mehr  imter  den  Lebenden.  Die  Abtei 
Grotta  fenata  welobe  er  am  westiichen  Ábhang  der  Albaner- 
hfigel  auf  einem  von  Gregor  Grafoi  ron  Tusculum  un  Jahre  1002 
ihm  gescbenkten  Grmndstück  stiftete,  Kloster  zugleich  und 
Veste,  bewabrt,  fireilich  in  dnem  Bilde  weit  spaterer  Jahr* 
bunderte,  die  Erinnerung  an  das  Zusammentreflen  des  griechi- 
schen  Anachoreten  und  des  Sohnes  einer  gríecbischen  Kaisers- 
tochter  am  Strande  des  3Iittelmeers. 

Ais  Otto  im  Frúhling  999  wieder  in  Rom  eintraf ,  bekiagtc 
er  den  frühen  Tod  Gregors  V.  Nur  drei  Jalire  liatte  der  erste 
teutscbe  Papst  den  Stulil  Petri  innegehabt,  ais  er  am  18.  Fe- 
bruar  starb,  niclit  ilber  siebenundzwanzig  alt  und  unenvartet, 
80  dass  die  Sage  ging  er  sei  dunrh  ííift  hinweggeraunit  worden. 
Seine  Wirksainkeit  war  k\n"z  i;e\vesen.  aber  sie  batte  gnten 
iSamen  ausiíestreut.  Dieser  teutscbe  Fürsteiisobn  dem  man 
seine  beftige  (ieniütbsart  vonvarl",  j»"ig  nnd  in  iVemilem  l-an(k% 
in  í'reniden  Verballtiisseii ,  hatte  das  tieT^físunkene  I'apsttbura 
wieíh'r  geboben.  Durcb  Km[)t'elibuii;  seiiies  kaiserlieben  V»*r- 
wandten  zur  lioclisten  Würdc  der  Kirelu'  gclanut  batte  er 
doren  Ünaljliaugigkeit  alien  weltlieben  (rewalten  gegenüber 
mit  grósster  Entschiedenlieit  gewalirt ,  wábrend  er  durch 
tadeltosen  Wandel  seiner  Stellung  die  rechte  Weihe  verlieh. 
Dieser  junge  teutscbe  Papst  ftQirte  die  unter  seinem  Vorganger 
mit  einem  Scbisma  diobende  Eircbe  Frankreicbs  zum  Crebor- 
sam  snr&ck,  yenirtbeilte  den  franzSsiscben  Kdnig  Robert  wegen 
unerlaubter  £be  zur  Kircbenbusse,  trat  in  einem  das  Bistbum 
Anch  betreffenden  Hader  ais  Scbiedsricbter  auf,  stellte  das 

yon  Otto  n.  eigenmftebtig  su  Gunsten  des  magdeburger  Sitzes 
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aii%ehobene  Buthimi  Henebmg  wieder  hei,  rcgdlte  das  Ver^ 
hSltnisB  des  Adeis  zu  den  demselbeo  in  Erbpscht  oder  Zeit- 
pscht  gegebenen  geistiichen  Besitzungcn,  so  zwar  dass  kein 
Psehtrertng  übcr  das  Lcben  des  jedesmaligen  Biscliofs  oder 
Abtes  hinaus  Gültigkeit  haben  sollte,  nach  demselben  Gesetse 
welches  dem  Kaiser  und  Kónige  in  Bezug  auf  die  V^erleibung 
TOO  Beicbsgut  Schranken  setste.  So  wirkte  Gregor  V. ,  und 
wenn  Einzelnes  von  dem  was  er  durchsetzte  durch  die  kurze 
Dauer  seines  Pontificats  wieder  zerstort  ward,  so  sicherte  ihm 
diese  Wirksainkeit  ehrenvolles  Aiideiiken  und  gedieh  von  neuem 
in  spáteren  Ta^cn.  Die  l^ctcrskirclie  naljni  seino  sterblichen 
Kestc  auf,  dio  lu-ute  wie  jeue  Kaiser  üttos  II.  in  den  vaticani- 
sciien  Grotten  rulrn. 


6. 

PAP8T  SILVESTER  H.     DAS  KAISERTHUM  OTTOg  III. 
A8CETI8CHE  BICHTDNO.    DAS  JAHB  lOOa 

Der  Kaiser  scbemt  itk  Rom  oder  in  der  Nihe  gewesen  zu 
sein  ais  Papst  Gregor  starb,  beinahe  zu  gleicber  Zeit  wo  ihn 
die  Nachxicbt  vom  Verluste  seiner  Mubme  Mathflde  enraichte, 
der  Aebtissin  yon  Quedlinbnrg  welcbe  in  seiner  Abwesenbeit 
in  Teutscbland  die  Regierung  Ahrte.  Es  galft  nun,  Grr^por 
einen  wOrdigen  Nadifolger  zu  geben,  und  Otto  riobtete  die 
Blidi^e  auf  sdmen  Lebrer  Gwbwt  Der  TormaUge  Enbiscbof 
Ton  Beims  war  nnt  dem  Kaiser  nadi  Italien  gek<nnmen.  Seine 
gebeime  Hofihung,  auf  den  verlomen  IStz  zurü<^zukebrent 
scheiterte  an  des  Papstes  Festigkeit  wie  an  dem  Wankelmutb 
Konig  Koberts  der  (terberts  Sache  aui^b.  Aber  es  sollte  ibm 
Ersatz  werden.  Ais  Erzbischof  Joliannes  von  Ravenna  starb, 
scbiug,  so  scbeint  es,  Otto  ibn  dein  ]\apste  zu  dessen  Nach- 
folger  ver,  und  Gregor  genebmigte  den  Vorschlag.  Die  An- 
nahme,  der  Papst  habe  ungem  die  Eiuwilligung  gegeben,  ¡st 
schwerlicli  bejíriindet,  aber  indeui  er  dem  nouen  Erzbischof 
das  PalUum  ertheihe.  ernialiute  er  ihn  dureh  líeehthchkeit 
des  Sinues  und  der  Haudkingeu  seiner  neuen  Stelhini;-  Elire  zu 
niaelien.  Zugleich  vcrHob  (írciior  dem  ^Ietr<)})oliten  grosse 
Vorrcchte  wie  kein  Anderer  sie  gehabt  iiatte:  die  üerrschal't 
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übcT  Ravenna  und  die  Grafschaft  Comacchio  8ollte  künftig 
dem  erzbischóflichen  Stuhl  zustehn.  Gerbert  hátte  zufrieden 
sein  kónnen,  und  in  der  That  legen  seine  Bemühungen  fiir 
die  Hebung  des  Clenis  seines  grossen  und  wichtigen  Sprengels 
und  der  von  demselben  abhángigen  Suffraganbisthümer  den 
Emst  an  den  Tag  womit  er  seine  neue  Stellung  nahm.  Aber 
die  Schwierigkeiten  dieser  Stellung  waren  gross,  und  die  Op- 
position  gegen  den  Freindling  nahm  einen  factiosen  Karakter 
an ,  der  ihn  tief  betrübte  und  selbst  auf  das  Krankenlager  warf. 
So  traf  ihn  die  Wahl  zur  hóchsten  Würde.  Ara  2.  April  999 
nahm  Silvester  II.  Besitz  vom  Stuhle  des  Apostelfíirsten.  Das 
dreifache  R,  Reims,  Ravcnna,  Rom,  hatte  sich  auf  seltsame 
Weise  in  seinem  Le])en  bewáhrt,  vñe  der  vielleieht  ohne 
Grund  ihm  selber  zugeschriebcne  Vers  es  aussprach:  «Steigend 
von  R  Gcrbertus  zu  R  wird  Papst  er  in  R.«  Ks  war  ein  \vich- 
tiger  Moment  fiir  Reich  und  Kirche:  der  einflussreiclie  tief- 
blickende  Lehrer  stand  an  der  Spitze  der  einen,  der  ehrfurcht- 
ahnungsvolle  Zógling  an  der  Spitze  des  andern.  Wie  viel  liess 
sich  da  hoffen  von  einem  Zusammenwirken  wie  es  vielleieht 
nie  stattgefunden  hatte! 

Wenn  solche  Hoffuungen  sich  nicht  verwirklichten ,  wenn 
die  Láuterung  der  Kirche  noch  manchen  Wechseln  unterlag, 
grosseren  der  weltliche  Staat,  so  weiss  man  kaum  oh  man  es 
der  Ungunst  des  Schicksals  beimessen  solí,  das  den  Ottonen- 
stamm  so  rasch  verdorren  liess ,  oder  ob  man  den  Mangel  eines 
wahren  Fundaments  an/Aiklagen  hat,  auf  welchem  das  neue 
Kaiserthum,  wie  es  Otto  III.  vorschwebte,  sich  hátte  erheben 
kónnen.  Letzteres  ist  das  wahrscheinlichere.  Wenn  der  junge 
Kaiser,  von  seiner  Kindlioit  an  durch  die  Jlutter  mit  griechi- 
schen  Rildem  umgeben,  von  Lehrem,  ohne  Zweifel  von  Ger- 
bert selber  in  solchen  Anschauungen  bestarkt,  aus  den  byzan- 
tinischen  Eindrücken  auf  rómischem  Boden  ein  seltsames  Ge- 
misch  bildctc  das  so  italischen  wie  namentlicli  teutschenBegriffen 
^vidersprach  und  ebensowenig  mit  der  wirkliohen  Lage  der  üinge 
harmonirt^,  so  war  das  Aeussere  darán,  das  dem  Byzantincr- 
thum  entlehnte  Ceremoniel,  nur  die  Ncbensache.  Die  Haupt- 
sache  aber  war  eine  geistige  Kntfreindung,  auf  Táuschungen 
beruhend  deren  plótzhches  Schwinden  der  feinen  Constitution 
Ottos  III.  den  Todcsstoss  gab.  Er  traumte  von  einem  Fortleben 
oder  einer  Wiedererweckung  der  Formen  des  (^aesarenreiches 
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wie  es  seit  (lein  Ueberhandnehinen  des  oiieBtaliacheQ  Wesens 
um  die  Mitte  des  drítteii  Jahrhunderts  in  seiner  ausBem  £r- 

scbeinung  aufgetreteu  sein  mogte.  Von  spáteren  Tr&umern 
untersL'lucd  ihn  nur  der  Unistand  dass  or  es  war  dor  die  Spit/e 
dieses  luielies  l)ildete.  M'ii  Venvuii(lcrun<¡;  blicken  wir  iii  eiii 
griecliisclien  /.um  Tlieil  aber  a\ich  aluMidliuidisclicu  Mustera 
sriiier  uiid  l'rüherer  Zeit  iiacbíiciiildetes  ( 'ereiuonienbuch ,  au 
welehi'iu  das  seltsauie  (íeinisrh  cbristUcbor  .Sitien  und  Ideen 
mit  heidniselu  u  Traditionen  und  (íebrauehen  nieht  das  einzige 
merkwürdige  ist.  Darin  lesen  wir  von  der  AVürde,  den  ver- 
seliiedenen  Kronen,  den  verschiedeuen  gewohnlicben  und  tur 
beslinnnte  Gelegenheiten  bestimmten  KleiduQgsstücken  des  Kai- 
sers,  vou  seiuer  Chiamys,  Toga,  Trabia,  yon  dem  mit  Purpur 
und  Gold  getdimfickteii  PaUium,  ron  der  Dmliii»tíca  mit  den 
goldenen  Reicheadlem,  yod  dem  Maotel  von  Goldstoff  nüt  ein- 
gewebtem  Zodiaciu,  von  dem  auB  feinstem  Byssus  gewebteu 
mit  armbieitem  Goldaaum  besetxten  Hemde,  von  der  rotiien 
mit  Gold,  Gemm«i  und  P^len  besetxten  Túnica,  von  Halsketto 
und  Armspangen,  von  den  Stíefehi  aus  Goldstoff,  von  der  golde- 
nen Kaiserkrone  im  oríentalischen  Stíl  mit  der  Legende:  «Roma, 
dee  Weltalls  Haupt,  hált  lenkend  die  Zügel  des  Erdmnds*. 
Attoh  von  den  Trophaen  und  dem  Tríumpbzug  des  Imperators 
ist  die  Rede,  von  dem  Scepter  und  der  goldenen  Palme,  von 
derGarde  und  denPferden,  von  den  verschiedenen  Gattungtti 
von  Eunucben,  von  den  Musikem  uud  den  Schaus¡)ielern,  von 
Ampbitheatern,  Theatern ,  Spielen  und  Orchester.  Der  Kaiser  der 
Kaiser  war  vom  hocbsten  Poní p  uinn;eben,  speiste  aliein  an  er- 
bóhter  Tafel,  erscliien  im  feierlicbsten  Ceremoniel  umringt  von 
einerSchaar  von  Würdentragem  mit  byzantinischenTiteln.  Wenn 
er  zum  Capitel  binanstieg,  sollte  er  weisses  Gewand  tr&gen, 
von  Musik  aller  Arten  be^lcitet .  uiiter  .Tnbelruf  in  bebraiscber, 
griecliiscber,  lateiniseber  Spracbe,  vou  Alien  cinpraugen  mit 
drei  tiefen  Verbeugungen  uud  unter  vürgetra<íeuen  Üelzweigen. 
Das  Ceremonienbucb  ist  wol  meist  íudter  Bucbstabe  c:ebbebeu : 
wvv  aber,  der  es  einsiebt,  würde  den  I  renkel  Ileinriebs  des 
.Sacbseii  in  dem  Must»'r  dieses  Imjierators  naeb  der  Weise 
Juutiniau»  und  (  onstantin  l'orpbyrojreuitus'  erkennen? 

Es  handelte  sicb  aber  nicbt  etwa  blus  um  Ccremonien 
und  Forraenwesen.  Kom  sollte  auís  ncue  der  Avirkliclie  Mit- 
tclpunkt  des  Reiches,  dies  Reicb  eiu  r5misch-teutscbes  in 
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Yoller  Bedeutung  des  Wortes  werden.  So  musste  denn  die 
idmisQhe  Stedtmfaasiiiig  dao«md  festgesteUt  werden.  Hier 
finden  wir  pontiyere  Elemoite  aln  in  der  neuen  Hofoidamig. 
Fr&hwe  VerhiltnisBe  boten  meist  den  HaaBstab  ÍOr  die  neaen 
oder  erneuerten  Einrichtungen.  Der  Patricias  ala  StellTertreter 
dea  KaiseiB  worde  daa  Haupt  der  Verwaltung.  Das  Cere- 
momenbuch  beaobreibt  die  Fonn  seiner  BeataUong.  »Der 
Frotospathar  tritt  sum  Kaiser  heran,  kOsst  dessen  Schnlter 
und  spiicht:  Grdeater  Kaiser,  es  ist  zug^en  Der  den  dn  ge- 
rufen  haat  Dann  stellt  sich  sor  Linken  der  Hipparch  oder 
Pr&fect  auf,  and  der  Kaiser  sprícht  zu  ilim:  Ffihre  mít  dem 
Frotospathar  den  künftígen  Fatricius  herein.  Nadidem  dieaor 
eingctreten,  küsst  er  zuerst  des  Kaisers  FQsse,  dann  sane 
Kniee,  endlich  ihn  selber.  Dann  kQsst  er  alie  anwesenden 
Rdmer ,  und  diese  qprechen  hinwieder :  Sei  willkommen. 
Dann  der  Kaiser:  Das  von  Gott  uns  übertragene  Amt  erscheint 
ona  zu  sclnver  um  es  ;illt^ÍTi  zu  verwalten.  Deslialb  machen 
wir  dich  zu  unscrm  Stellvcrtreter  und  übertracjen  dir  diese 
Ehre,  dass  du  den  Kirclien  (íottes  und  den  Armen  ihr  Reeht 
wiederí'aliren  lassen  und  dem  allerlioclisten  (iotT  einst  iíeclien- 
schaft  dariiher  able«íen  nifií^est.  Ilieranf  ban<;t  er  ihni  d<Mi 
ÍNIantel  uní,  steckt  ibm  den  Hing  an  den  Fini^er  luid  iibi'r- 
reicbt  ibni  ein  bescliriebenes  Blatt  mit  rolfieiKb'ui  Sprucli:  Sei 
ein  Patriiius,  barinberzie:  und  gereebt.  Kndlicb  legt  er  ibm 
einen  goldcneu  Keií"  uuis  Ilaupt  und  entljKsst  ihn.«  Iseben  dem 
Patricias  stand  der  Prafcct  ais  Ilaupt  des  peinlichen  Gerichts- 
weaens  in  Stadt  und  Gebiet,  zugleich  ais  Suhirmvogt  der 
Burche  in  welcher  Eigenschaft  er  Tom  Pápete  abhing,  wie 
denn  auch  in  apitcven  Zeiten  sein  Amt,  nachdem  ea  grosse 
Bedentong  erlangt,  ydUig  unter  pápstUche  Autoritftt  kam.  Der 
in  dieaer  Zeit  saerst  auftretende  Pfalzgraf  dea  lateranischen 
Palaatea  mosste  in  gleicber  Weise  ron  beiden  Aatorit&ten  ab- 
bangeu* 

Auch  die  sieben  Pfalzbeamten  blieben  im  Doppelverbilt- 
niss  su  Kirehe  und  Reich  ais  ordentliche  Riohter  in  alien 
CiTilsaeheo.  Neben  ihnen  standen  bereita  die  Indices  dativi 
oder  Wablrichter,  aus  denen  zugleich  mit  jenen  die  Gerichte 
nnter  dem  von  Piq[»st  oder  Kaiaer  bestellten  Vorsitzenden  zu- 
sammengesetzt  wurden ,  unter  fortw&hrender  IlntAvicklung  des 
dem  geimanisohen  Veriabren  nacbgeahmten  Schdfienwesens, 
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dessen  erstes  Vorkommen  im  p&pstlichen  Ge])ietc  der  Hitte 
des  zehnten  Jahrhunderts  angehórt.  Die  Bestalhmg  der 
Richter  gescbah  durcli  den  Kaiser  mit  grOMer  Fónnlich- 
keit  Der  Primicerios  stellte  den  gew&hlten  rechtelnindigen 
Mann  dem  Imperator  vor,  der  sich  zuerst  vergewisserte 
dass  derselbe  frei  geboren  nnd  nicht  ann,  soinit  nicht  in 
Gefahr  sei  das  líeclit  \im  (íeld  zu  verkaufen ,  uiid  ilin 
dann  auf  das  justiniaTiisi'lie  Gesetzhueh  vcrpfliclite.te.  Nacli- 
dem  der  neue  Kichtcr  den  Kid  abgt'Ieíit,  hing  ibin  der  Kaiser 
den  Mantel  uin,  die  Spange  auf  der  lechten,  die  Falten  nacb 
der  linken  Seite,  ziun  Zeiclieii  dass  das  Gesetz  ilun  stets  offen, 
falscbes  Zeugniss  verschlossen  sein  soUte,  und  gab  ihm  dt  ii 
Codex  in  die  Hand  mit  den  Worten:  Gemáss  diesem  Bncbe 
riclite  Rom  und  die  Leijstadt  und  die  ganze  Welt.  Dass  das 
romische  tur  die  eigentliche  Bevolkerung  der  iSt&át  Ricbt- 
scbnur  gebUebene  Recbt  bei  den  in  Rede  stehenden  fieetre- 
bungen  zar  Constituirung  eines  epecifisoh  rdmÍBchen  Beiches 
mebr  in  Aufnalime  kam,  ist  begreiflich.  Dm  Nachsudien  van 
Zulase  zom  rdmÍBchen  Búrgerrecht,  wofQr  wir  jetst  eben- 
CrUb  eine  Fonnel  finden,  hiagfc  demit  susunmen.  Der  Kaiser 
in  Pereon  von  aeinen  Groasen,  Bichtem  und  Magiatem  umge- 
ben  ertheilto  die  Befugniss  naoh  rOmiaohein  Bedht  su  leben, 
dem  rdmisehen  Bflj^geratande  zugeacbrieben  zu  werden. 

Wie  der  Kaiser,  der  yon  Bom  veiBchiedene  aber  achwer- 
licb  bedentende  Einkflnfte  besog,  thols  Begalien  von  fisealiacher 
Natur,  ibeils  Stni%elder  und  Compoeitionen,  wilurand  ilim 
gegenflber  bei  seinem  Verwdlen  in  der  Stedt  die  Yerpflich- 
tung  su  manchen  T.eistimgen  bestand,  sicb  zu  der  Municipal- 
▼erfossung  verbielt  ist  nicht  gewiss.  Den  Titel  eines  Consuis 
der  Romer  scheint  er  allerdings  gefubrt  zu  baben,  w&brend 
die  alte  Fonnel  des  Senatus  populusque  romanus  wiederauf- 
iebte.  Dass  eine  Wiederherstellung  des  Senats  in  sciner  Ab- 
sirht  lag,  iat  wahrscheinlicli ,  nicht  minder  aber  dass  unter 
dem  betrefTenden  Ausdruck  eben  nur  der  stiidiische  Adel  ver- 
standen  wurde,  der  lángst  so  grossc  nicht  dem  Papstthum 
allein  getalirliclic  ^lacht  erlangl  hatto.  Auf  Ottos  Verhaltuiss 
zur  l'apstgewalt  fallen  nur  einzelne  Streiílioliter.  8o  sehr  auch 
(xerhert  dazii  beigetragen  hatte,  die  Kaisergedanken  seines 
jtuigeu  Zíiglings  zu  nahreii  iiiid  zu  lonkcn,  so  niogre  Silvester  11. 
nicht  ohue  Besorguiss  aui'  Tendenzen  blickeu  weiche  in  ibrer 
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Entwicklung  das  Papstfihum  beináhe  zum  Verhiltxiiss  der  alten 
Kaiaeneit  aurQekiuf&hreii  drobteo.  An  Miarentiiidiiiflaeii  wd 
Beibmigea  koimte  ea  bier  niclit  fehlen.  Rom  ala  Mittelpuokt 
dea  Beichea  muaato  aich  der  papatiiohen  AntoriOt  iinmer  mehr 
entiielui,  der  pápstEoihe  Tonitorialbeaits  immer  mebr  sur 
bloaaen  Escemition  bembamkeii.  Die  Aecbtbeit  der  Urkimde, 
mittelat  welcber  Otto  der  Kircbe  Bentaungen  in  der  anconita- 
ner  Mark  vnd  in  der  Bomagna  snraokatellte  welobe  die  Pipete 
ala  ifimiachea  Eigenthom  anaaben,  die  der  Eaiaer  jedocb  zum 
Gegenataad  einer  nenen  Donation  macbte,  iat  beatátten. 
Wáhrend  ein  Fapst  die  in  dieaem  Decret  erhobene  AsUage 
der  Veischleuderung  des  Kirchenguts  durcli  aeilM  Vorgingcr 
Tuhig  binnehmen  ja  selber  síe  beat&tigen  konnte,  sieht  man 
nicht  gut  ein,  wie  er  den  Anapmcb  auf  Teiritorien,  deren 
Beaitz  durch  &ltere  Schenkungen  erlangi  aein  sollte,  ais  Usur- 
pation  bezeichnen  lassen  durfte,  ohne  an  dem  Fundament  dea 
ganzen  von  Pipins  Zeit  an  errichteten  Baues  zu  rütteln. 

Die  weitlichen  Sorgen  und  die  Bemüliungen  zur  Wieder- 
erweckung  verjáhrter  kaiserliclior  Pracht  wechselten  bei 
Otto  III.  init  froraracn  Werkeii  und  í'ohungen  und  mit  der 
Einsarakeit  der  KlosterzoUc  Dvnch  das  (ii^miUh  des  jungeii 
Kaisers  ging  ein  phantastischei-  Zug,  halh  3Iystik  die  zur  Aséese 
fuhrte ,  halb  Ueberschwánglichkeil  die  in  den  J)ingen  der 
Welt  den  Boden  der  Ilealitát  verliess  um  sicli  Traumereieti 
binzugeben.  Daneben  aber  ein  stets  wenngleicb  nicbt  inimer 
zutage  treteudes  Vorwalten  politiscber  Zwecke,  ein  biswei- 
len  nur  halb  klares  Bewusstsein  seiner  groasen  Aufgabe, 
ein  bober  Begnff  von  der  Würde  des  Kaiserthuma.  Die 
venefaiedenen  Elemente  aeinee  Weaena  eibUren  den  oft  mebr 
acbeinbaren  ala  wirkiieben  Maugel  an  Zuaaramenbang  in  aei- 
nem  Tbun.  Bald  findoi  wir  ibn  in  aeiner  Eurg  auf  dem 
Ayentin,  neben  dem  Eloater  der  bb.  BonlfiMnna  und  Alexína, 
ja  wabraebónlieb  mit  dieaem  Eloater  verbunden.  Bald  b5- 
ren  wir  von  ibm  in  einer  Siedeld  oder  Hdble  bei  S.  Cle- 
mente am  Caeliua.  Der  rdmiaebe  Sommer  seigte  aich  ibm 
achldlicb  Bine  beinabe  gleáchzeitige  Schrift  rOhmt  swar, 
daaa  die  fireie  und  bobe  Lage  dea  Ayentína  welcber  aich  yor 
alien  Hügeln  der  Stadt  duzch  acbdne  Hluaer  auazeicbnete, 
die  Sommorbitze  durcli  frischere  Luft  masaigte  und  den  Aufent- 
halt  mdgUcb  machte;  aber  dieae  Erwihnung  zeigt  deutlich  wie 


314 


Dw  Jahr  1000. 


schlimm  ee  mit  der  rSnuaehcii  Loft  flboliMipt  stand.  Wan- 
demngen  nach  Benevent,  nach  Snbiaoo,  nach  Fai&  Teieiiiig^ 
ten  weltUohe  mit  rellgiSaen  Zweoken.  So  wav^a  bei  dem  Znge 
naoh  Norden  im  Jahre  1000. 

£■  war  fline  in  der  ganxen  Chriatenheit  abnungaroU  be- 
wegte  Zeit  in  welcher  der  jnnge  Kaiaer  die  Heimat  wieder- 
aah.  Lingat  hattm  Prophezeiungen  den  Weltante^ang  am 
Schluss  des  ereten  christlichen  Jabrtausends  verkfindigt,  indem 
sie  die  Erf&iliing  der  Weissapinejen  der  Apokalypse  an  diese 
Zeitbestimmung  banden.  «WaiiD  voUendet  sein  weiden  die 
tausend  Jahre,  wird  der  Satán  gelóst  wcrden  aus  seinem 
Kerkn;  und  er  wird  ausgehen  und  verfülircn  die  Vólker  an 
den  vier  Enden  derErde,  den  Gog  und  den  Magog,  und  wird 
8Íe  versammeln  zum  (íeferht  deren  Zahl  ist  wie  der  8and  am 
]^Ieere.«  Das  taustMull'ache  Klend  der  Zeit,  die  Verwüstungen 
durch  Harbareiiseliw  arme  denen  Europa  so  lange  ausgesetzt 
gewesen  war,  die  Herrschatt  der  Unglaubigen  im  Suden 
Italiens  und  in  Spanien,  die  sittliehen  Verirrungen  welche 
alie  Stande  erghlVen  liatlen  imd  gegen  welche  in  alien  Stánden 
mit  scliwankendem  ErlOlge  gekanipft  wurde:  alie  diese  l^m- 
stánde  liatten  auf  dio  GeniütluT  ]",iiulruck  geniai:lit,  haiten  die 
Einbildungskraft  der  Volker  krankhai'l  gesteigert.  Die  stille 
Besorgniss  ^v^u'de  zum  lauten  Schrecken  oder  zur  dumpfen 
TodeserwartuDg.  Wir  haben  noch  Zeugnisse  dietw  Besorg- 
nÍM  und  dieser  Stinunung.  Das  bemerkenawertheste  derael- 
ben  iat  der  acbdne  Gesang  Tom  jüngsten  Tage,  einer  der 
Vorllufer  dea  Diea  irae  welches  dem  Henaohengeífihl  in  der 
Vorstelltmg  dea  Weltgeríchta  ÍÜr  alie  Zeiten  unerreidibaren 
Anadruck  gegeben  bat  Es  iat  eine  groasartíg  einfaehe  Poene, 
welcbe  in  mehren  Ungeren  wie  kOrseren  Faaaungen  TOifaanden, 
am  TollatiUidigsten  in  der  >Pro8a«  der  vormaligen  Abtei  Ton 
Anyane  zu  Hontpellier  vorliegt  und  mit  nicht  núnder  evgrei- 
fender  Musikbegleitung  Teiaeben  ist 

•Horch*  anf,  o  Erde,  hSre,  h5rt  ihr  grossen  Meere, 
Horch'  auf  y  o  Mensch,  denn  es  gUt  alien 
Die  unter  der  Somie  wallen, 

Es  kommt,  es  nahi  der  Tag  des  Zonas,  des  schweren, 

Der  granse  Tnp,  der  bittre  Tag, 

An  dem  der  Himim  l  weicht, 

Die  Sonn'  wird  roth,  der  Mond  erbleicht; 
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Der  T«g  wird  Nadil» 

Zar  Erde  aiflnt  der  Steme  Pracht. 

Elende»  weh!  EIcnde,  wch! 

Was  reiinst  Da,  Mensch»  den  Freuden  iiach?« 

So  erachoU  es  yon  tansend  Lippea  mt  Jahrhanderte 
fir&her  d«r  HymnuB  enchollen  war,  der  mit  den  Worten  be- 
ginnend:  >P15tsUch  wiid  der  Tag  erBcheinen  —  jener  groase 

Tag  des  Herrn«,  dieselben  Gedanken,  dieselben  Ahnungen  in 
poetisch  kuastreioherer  Fonn  aber  nicht  mit  grdsserer  Eraft 
ansspñcht. 

Stimmungen  dieser  Art  mussten  m&chtígen  Wiederbali 
finden  im  Gemüthe  Ottos  des  Dritten. 

Einerseits  warcn  es  dea  Reiches  Angelej;enheiten  welche 
den  Kaiser  riefen,  andrerseits  wollte  or  sicli  o;leiclisain  cine 
neue  zwiefaclH!  M'olhe  hoien.  Sclioii  ward  des  Todes  der 
Aebtissin  ^lathildc  gedacht:  aiieli  dereii  .Mutter  (lie  Kaiserín 
Adellieid  Ijatte  am  17.  Deceinher  ÍM>!)  iin  Kloster  Sel/  ¡in  KIsass 
¡hr  wecliselvidles  licbeu  beeiuligt.  Utto  war  seit  zwei  .laliren 
abwesend:  im  Norden  bedrohten  die  Wendenkrie<;e  fortwáb- 
rend  die  ^larken  des  lieiches;  die  Interessen  der  tcutscbeii 
Histbümer  t'orderton  driiigend  kniftige  ^laassrcgeln.  Bei  weitem 
niclit  alien  solelien  Forderungen  genügte  des  Kaisers  seclis- 
mouatlicher  Besuch  im  Heimatlande»  wo  der  romiscbe  Patri- 
cius  Ziazo,  dessen  Ñame  auf  mchtrSmischen  Ursprung  deutet, 
sem  Begleiter  w«r.  In  Gnesen  betete  er  am  Grabe  Adalberts 
welchem  er  in  Aadien  auf  ragender  Fdnnasse  nicht  femé  ron 
der  carolingischen  Pfidz  eine  Kirche  wdbte.  Er  liess  die  Grofb 
Caris  dea  Grossen  fiiBien  nnd  sank,  so  beisat  es,  Yot  dem 
líanBorstuhIe  nieder  anf  welehem  der  Wiederemeuerer  des 
Westraíebes  seíl  beínahe  xwei  Jabrhunderten  in  der  Krypta  sei« 
nes  Hünsters  sass.  Damals  sebón,  wShrend  er  diesem  MQnster 
heilige  Leiber  ans  Itafien  snfiihrte,  mag  in  sciner  Seele  der 
Entschlnss  au^edSmmert  sein,  einst  neben  seniem  grossen  Vor- 
g&Dger  su  rubn  —  wol  ahnte  er  nicht  dass  es  so  bald  ge- 
scbehn  würde.  Er  ordnete  nochmals  die  schwierigen  Ver* 
h&ltoisse  der  s&chsisclien  Bistbümer,  liess  es  aber  gesehehn 
dass  im  Oaten  so  Polen  unter  Boleslaus  wie  Ungam  nnter  dem 
h.  Steplian  sicb  von  der  teutscben  Kirche  Idsten.  Sei  es  dass 
die  Sebnsucht  nach  dem  Süden  ilini  keiiie  Ruhe  gonnte  jen- 
seit  der  Berge,  sei  es  dass  fapst  biivester,  der  in  Hom  keine 
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Wunel  za  ftaaen  sebieii,  ílm  lur&ckrief,  ím  Sommer  war  er 
schon  wieder  in  der  Loml>aid«i,  im  folgenden  Winter  1001  ín 
Rom.  Hier  war  es  wo  er  auf  der  einst  dem  Aesculap  heili- 
gen  Tibeñnsel  seincm  bctrauertcn  Freunde  Adalbert  eine  £[irche 
widmete.  Das  zwólfte  Jahrhundert  hat  sie  hei^stellt,  so  dass 
ausser  ihren  Gmiits&ulen  und  ihrem  Thurme  nichts  an  ihr 
geblieben  ist  vom  unpruúglichen  Bau,  und  weon  vnr  an  dem 
Portícus  noch  den  Ñamen  Ottos  lesen,  so  ist  der  Ñame  Adal- 
berts  verfjesson  iil)er  dem  dea  Apostéis  Bartliolomáus,  desson 
Gebeine  der  Kaiser  aus  BeiieA-ent  lier<iehracht  7,11  lialieii  íjlaubte, 
wo  sie  mit  denen  S.  Pauliiis  von  Ñola  verweclist  h  worden 
waren.  Die  alte  Hasilika  welebe  nebst  der  aventiniscbeii  Ma- 
rienkircbe  in  Albericbs  v(>rnmlic;tír  Biirf);  das  ein/.ige  seit  der 
Mitte  des  zebnten  .TabrliiiiKhrts  erwaimte  Bauwerk  ist,  bildet 
cine  der  maleriscben  ( ie1iiiu(le^nij)j)t'n  Hoins,  wenn  man  ibre 
Kiickseite  von  dem  Ponte  rotto  aus  belracbtet  oder  in  dem 
den  Tiberstrand  scbmückenden  ewig  gruñen  Gartcben  stebt, 
wo  die  eiost  ais  Scbiff  geformte  Insel,  von  dem  Thurme  der 
ottomMshen  Kirche  fiberragt  ,  mit  ihren  beiden  antiken  Brucken 
nch  dem  Avgo  darbietet 


7. 

NBÜER  ADFSTAND  DER  ROMER.     DEK  U.  RUMUALD.     üOILO  TON 

CLÜNY.     OTTOS  III.  TOD. 

Andera  Arbeítea,  andero  Soigen  aollten  den  Kaiser  bald 
in  Anspiuch  nehmen.  In  dem  benachbarten  Tibur  welches 
unter  seinem  ^aohof  eme  von  Kom  una]>bangige  Stellung  ein- 
nabm,  war  gCgen  dem.  kaiserlicben  BevoUmácbtigten  eine 
Empórung  ausgebrochen.  Auf  des  Papstea  Bitten  die  sich 
mit  denen  des  seit  knr/om  in  Rom  anwesenden  gelehrten  und 
konstainnigen  Biscboís  Bernward  von  Hildesheim  vereinigten, 
lieee  Otto  gegen  die  Besiegten  und  Reuigen  Gnade  für  Uecbt 
eríreben  und  weckte  so  den  Iiiffri'iini  der  Konier,  die.  sich 
dadurcb  in  ¡brer  Hollnung  getanselit  fanden,  die  Stadt  ibrem 
eignen  en2;erii  Herrscbai'tsverbande  wieder  zu  luiterwerien. 
Alies  was  Otto  sebón  íür  Koni  ijetban.  alies  was  er  zu  tbun 
vorliatte ,  war  schnode  vergesseu  über  eieudem  Muuicipahsmus. 
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Ln  Na  war  Rom  im  Aufruhr.  Der  EaÍBer  war  luf  der 
aTentinischeiL  Buzg  mit  einioT  kleinen  Zahl  der  Seinigeii;  sdn 
Heer  lag  tot  den  ManenL  lüe  Aufatándiscben  yerapenrten 
alie  Zttgioge:  ilure  Abmeht  war  díe  Belagerfeen  dnich  Hunger 
sur  Uebergabe  zu  ndtliigen.  Drei  Tage  wálirte  die  Um- 
schliessuiig.  Bischof  Bernward  reichte  dem  Kaiser  und  seinen 
BiUwn  und  Reiaigen  die  Hostie  und  ein  Aua&U  war  be- 
schlossen.  Aber  es  kam  nicht  zum  áussersten.  Herzog 
Heinrich  von  Baiem  der  nachmalige  Kaiser  und  Markgraf 
Hugo  von  Tuseien,  aus  dem  Lager  herbeigeeilt,  verraogten  die 
Emporer  abzustehn  vom  Angrití.  \'on  dem  Tbunne  der  Burg 
berab  spracli  Otto  tietbewegt  zum  Volke.  I'r  liielí  ibm  seinen 
Undank  vor,  er  gcdachte  seiner  Werke,  seincr  Altsiobten  fiir 
die  Stadt  und  seiner  unverganglicben  Liebe,  weic^her  er  Hei- 
mat  und  eigue  Familie  liintangesetzt  babe;  er  wies  auí"  die 
Unrubestifter  von  deren  BeriUming  er  seine  Getreuen  terne 
halten  wolle.  Die  íácene  verfeblte  ibren  Kindruck  iiiclit.  Die 
Heuigen  weinten  und  gaben  die  Háupter  der  Emporung  iu 
seine  liand.  Aber  der  welcber  im  geheimeu  das  Ganze  ge- 
leitet  hatte,  Gregor  von  Tuaculum,  Albenicha  Soba  oder 
Enkel,  ein  Mann  von  Kraft  und  Elugheit  und  Ton  Otto 
aelber  begünatígt  und  zum  FHUTeeten  aeiner  Hotte  erboben, 
mcbtadeatowemger  durcb  díe  Sondergelfiate  der  rdmiacben 
Ariatokratie  entfiremdet,  bielt  aich  an  jenem  Tage  femé  Tom 
Ayentin. 

Die  beaaere  Regong  bóm  Volke  war  eine  TorQbeigeibende. 
Die  R6mer  adibet  yemichteten  die  Grondlagen  des  ^inxenden 
Grebiudea  welcbea  Otto  IIL  in  ihrer  Mitte  aufKuf&hren  dachte. 
Im  Febmar  brach  der  Aufatand  auft  neue  und  nocb  geíUir- 
Heher  aus.  In  der  Besorgniss  abgesclmitten  zu  werden  ver- 
lieaa  der  Kaiser  vom  Pápate  bei^leltet,  die  Stadt  die  er  niobt 
wiedersah.  Zu  Oatem  war  er  iu  Ravenna.  Wie  mogten  ibn, 
ala  er  in  dem  «naamen  zwischen  der  Stadt  und  dem  uner- 
messlichen  den  Meereaetrand  saumenden  Pinienwald  gelege- 
nen  Kloster  von  Classe  zu  den  Fiissen  Homualds  sass,  die 
trüben  Bilder  zerstorter  Hotrnungen,  niobt  freí  von  Selbstvor- 
würfeu  in  tiel'ster  Seeb'  bestürmen !  Niuhst  (íerbert  und 
Adalberi  liattc  Ronmald  auf  Stinnnung  und  Ricbtung  Ottos 
den  grüssteu  Einfluss  geiibt.  Er  war  zu  Raveinia  gehoren, 
auB  dem  Gescbiecbte  der  Traversari  weiuhe  iu  der  ebemaligen 
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HauptBtadt  des  byzantinischen  Italiens,  deren  Verh&ltniss  sn 
Rom  und  deni  li.  Stuhl  ungeachtet  caroliiigischcr  Schenkungen 
erst  kirclilicli  und  wcit  lánger  noch  politisch  ein  lockeres 
blieb,  eine  Autoiit&t  erlangten  die  schon  die  romagnolischen 
Stadteconstitotionen  und  Familienherrschaften  des  spátern 
Mittelalters  vorherverkundigte.  Seine  wilddurchtobte  Jugend 
fiel  in  die  érate  Hálftc  des  zeluitcn  Jahrhunderts,  seine  Reue 
und  Busse  und  seine  \ielseitig  unifassende  reí'onnatorisohe 
Thátigkeit  in  die  zweite.  Slatt  ihn  in  dieser  Thatigkeit  er- 
iahmen  zu  lassen,  schien  das  Altcr  ihn  nur  anzusj)ornen  zu 
immer  fíríisscrni  I'lir<'r.  Seine  Tondcnzcn  stiunnten  darin  niit 
denen  der  ('luiiiaci  ust'r  überein,  dass  ihm  gleich  ihnen  die 
aut"  ihre  ursprüngliclie  Strenge  ziirückgeführte  Rcgel  S.  Bene- 
dicts  7.ur  Richtsclinur  diente.  Der  Weg  aber  den  er  ein- 
acldug  uní  zuui  Ziele  zu  gelangen,  war  ein  verscliiedener. 
Cluny  íuhrte  bei  vorwaltender  Aséese  zu  grosserer  Concen- 
tratioQ  der  Obergewalt  und  einbeitlicbem  Strebcn ;  die  romual- 
dkehe  Refofm  fórderte  neben  glácher  iscetíscher  Biehtung 
daa  mdividueUe  Frineip.  Wenn  Bomuald  auf  Ottoa  Wunsch 
nch  der  Leitong  dea  grotsea  Kloste»  von  Classe  untenogen 
hatte,  wo  wie  in  so  naoolieii  anderen  die  Wiedexbeleliuiig 
geistlichen  Sinnes  noththat,  so  wsr  dort  der  Erfolg  nnr  ein 
iweifelhafter.  Er  versnchte  non  «ne  duicbgreifmdaw  Reform 
mitfeelst  der  Rückkehr  zar  ursprQng^chen  Form  des  Mónohs* 
wesens,  sur  hlrtesten  Entsagung,  znm  Stíllschweigen  imd  sor 
Einsamkeit  des  Anaohoretralebens,  zur  HaadsiEbeit  Ar  den 
Lebensnntffirhalt,  wenn  nicht  ala  Bedingnng  nnd  Endaweck 
eines  gansen  irdisehen  Daseins  doch  ais  emste  Vorbereitung 
fur  die  strengste  Regel  bei  nachmaligem  Zusammensein.  So 
hoffte  er  den  widerspenstíg  weltlichen  Geist  der  groasen 
Klóster  zu  beeiegen.  Auf  einer  Insel  am  ravennatischen 
Strande  rief  er  zuerst  seine  Idee  ins  Leben.  Zur  Zeit  von 
KsiseT  Ottos  letztem  Aufenthalt  in  Ravenna  entstanden  diese 
Siedeleien  auf  Pereum,  in  welclie  auch  ehemalige  Genossen 
Adalberts  vom  aventinischen  Kloster  eintraten.  Dann  durch- 
wanderte  er,  ein  hoehbejahrter  (íreis,  Kbne  und  Gebirtie, 
Klausen  und  Kloster  <íründend.  Ais  er  einst  von  der  Roniaiína 
her  die  Apenninen  ül>crstieg.  da  wo  die  AVald|)rade  in  das 
oberstí*  Thal  fies  nntdi  jungen  Amo,  in  das  (juellenreiche  Ca- 
sentino  liinabiiibreu,  sah  er  in  der  Walduug  eingesclilafen  ini 
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Traoine  seine  Gef&hrten  die  Himmelsleiter  hinansteigen ,  ilure 
Gewander  weissglánzend  statt  der  schwarzen  der  Benedictiner. 
Das  trefflichste  Gemálde  Andrea  Sacchis,  cines  roinischen 
Malera  des  siebzehnten  Jalirhuudcrts.  cine  der  Zierden  der 
vaticanischen  Saminlung,  stellt  diesen  Trauni  dar  der  zur  Stif- 
tuní;  des  Caraaldulenserordens  fiihrte.  Die  Siedeleien  nnd  in 
ilirer  Nálie  das  grosse  KIoster,  um  das  .T.  1001>  von  Sanet  Ro- 
muald  gegründet,  stelin  auí"  dieser  Stelle  an  dem  Bergabhange. 
dessen  Besitz  ein  aretiniselier  Edler  Maldulo  dem  Heiligen 
Hcheukte,  iniuitten  praclitigster  Taunen- und  Bueheiiwaldnngen, 
uiclit  ferne  vou  der  Wassersciieide  Italieus  wo  man  bcide 
Meere  erblickt.  Romuald  aber,  ein  neuer  Sanct  Antonius, 
fiilur  fort  in  Romagna ,  Marken  imd  Umbrion  KlAater  und  Ein- 
tiedeleien  (Eremi)  za  stiften,  langa  nadi  der  Zeift  wo  «¡n 
kanm  zwanngjlhrigw  Lnpentor  za  Ffissen  des  bdnahe  hmi- 
dertjáhrigen  Mdnchea  saas,  dessen  Tod  im  Jahxe  1024  ein«n 
ihátigen  Leben  ein  Über  das  gewdhnliche  Alter  weit  hinaus- 
reichendes  Ziel  setste,  wShrend  die  Wirksamkeit  seines  Qzdens 
beate  noch  nach  Jabrhnnderten  fortwibrt 

Wenn  Gerbert  seinen  Einflqas  auf  Otto  mit  Bomuald  thei- 
len  imuste,  so  theilte  Romnald  ibn  hinwieder  mit  Odilo 
Ton  Cluii^.  Die  Beaehnngen  Roms,  des  Eaiserthiiais,  des 
Fapsttbums  su  Cluny  hatten  nntev  dem  sichsischen  Hause  groa- 
sen AufschwniDg  gmommen,  wáLrend  die  Thátigkeit  des  Klo- 
sters  sich  über  inimer  weitere  Kreise  erstreckte.  Odos  Naehfol- 
gerMajolus,  avignonischer  Familie  entsprossen,  hocbgebildet  in 
Wclt-  und  Gottesgeiebrtbeit ,  setxte  fort  was  jener  begonnen 
hatte,  mit  nicht  geringerer  Begabung  und  nieht  mindenn  Glück. 
Otfo  deríxrosse,  seine  Gemalin,  sein  Sohn  scbenkten  ibm  un- 
begrenztes  \'t  rtniuen;  er  liiitte  zn  des  I>etztern  Zv\i  den  Stuhl 
des  Apostelfiirsten  besteij^en  koiiiitMi,  aber  er  lebnte  in  Dt'unitb 
ab.  Mir  fehlen,  sprach  er,  die  Hif^enscbaften  die  íür  so  liolie 
Würde  verlangt  werden:  überdies  sind  wir,  die  Kouier  und  ioli, 
an  Sitten  so  verschieden  wie  an  Nationalitat.  Kt  war  wieder- 
holt  in  Italien  und  Rom:  aiu^li  Monte  Cassino  íügíe  sich  den 
Vorschriften  íler  reíormatorisehen  Hiehtung.  \'on  einer  dieser 
Reiscu  fübrte  er  riñen  Jiingling  aus  vornehmem  Hause  mit  sich 
über  die  Alpen,  W'ilheliu,  der  ais  Abt  des  St.  Benignusklosters 
zu  Dijon  eine  fruchtbare  reformatorísclie  Thátigkeit  geübt  hat 
und  dem  wir  noch  in  der  Zeit  des  letzten  sachsischen  Kaisers 
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begegnen  werden.  Drei  der  groBsen  Eloster  Italiens  wurden 
von  Majolus  refonttirt,  Classe  bei  Ravenna,  S.  Johaniies  zu 
Parma,  St  Peter  ziun  (Toldliiimnel  in  Pavía.  Aber  die  in  die- 
sen Jahrhimdeiteii  ofit  áemlich  rasch  cinander  folgenden  Kio- 
sterr<<fonnen  leigen  dass  dieselbeu  nicbt  selten  ebenso  vorüber- 
gehend  waren  ^^^e  der  Aufentbalt  Dercr  welcbe  sie  bcwerk- 
steUigten.  Ais  der  vierte  Abt  von  Cluny  im  Jabre  994  starb, 
folgte,  von  ibin  selbst  erkoren,  Odilo,  unter  welchem  Wirk- 
samkeit  und  Kubni  der  Abtei  nocb  hoher  stie*;eii.  Odilo  ge- 
liorte  eincni  voriielinion  Gescldechte  der  Aiiver^ne  an.  In  sei- 
ner  Ivindheit  sehoii  liatte  die  rronune  -Mutter  ilin  dem  geistliclien 
Stande  bestiiiiint,  und  die  Nei^ui»^  des  Jünü;lings  kani  ibreui 
Wunscb  zu  llülfe,  Sein  Vor^üii^er  liattc  (íerberís  grosse  Gaben 
erkannt:  er  selbst  trat  in  enge  Beziebuugen  zu  Silvester  U. 
Aus  des  Papst«s  Brieí'en  an  den  Abt  leucbtet  seine  Verebrung 
bervor  \vie  sein  Vertrauen  aut"  die  Cbiniaceuser:  eurem  beiligen 
Gebete,  scbreibt  er,  empfeblen  wir  uns  jederzeit;  wo  iinsere 
Autoritat  gilt,  solleu  eure  Bestrebungen  kein  Hinderniss  fínden. 
Wt  imd  durcli  Gerbort  tnt  Odilo  m  glttdie  Becicliujigen  su 
Otto  nL,  deseen  GroBennitter  AdeUieid  in  ihren  lettten  Jáhien 
gauz  nnter  seiner  Leitung  atend.  Noch  «cht  J^Lpete  sáh  er 
nech  SUvester  regieren,  und  nút  den  beeten  deoraelben  war  er 
in  Verbindung  wie  mit  Heinrich  n.,  Conrad  IL,  Heinridi  IIL 
£r  war  der  Erete  yon  dem  die  Idee  des  Grottesfriedens  ans^ 
ging,  nnd  der  Allerseeleutag  wurde  yon  ihn  zuerat  flefeierL 
.  Wenn  die  aehiifbteUerÍ8ehe  Thitigkeit,  die  er  in  der  Congre* 
gation  wenn  nicht  weckte,  denn  wir  aaihen  wie  echón  Odo  in 
dieeem  Zwage  wirkte,  doeh  wesentBch  íSiderto,  erbauHche 
Zweoke  yormnetellte  wie  dies  dem  Wesen  der  Congregaron 
entaprach,  ao  ist  aie  doch  der  Geachicbte  mancbfacb  zugute- 
gekoninien,  Naraentbcb  gescbah  dies  durcb  seine  Lebens- 
beschreibung  Adelheida.  Die  anbangliche  Verebrung  für  eine 
Frau  die  auf  ihre  ganze  Zeit  so  groasen  Einfliiaa  geubt 
hBtt  qpricht  aicli  warm  und  Icbendig  aus.  »In  meinem  Eifer, 
8o  sagt  er,  durcb  meine  Scbrift  diese  grosse  Künigin  dem  An- 
denken  der  Nacbwelt  zu  empfeblen,  fíircbte  icb  micb  dem 
verdieutcn  Vorwurf  blosszustelleu  dass  icb  meiner  Anstrcn- 
guníjen  ungeacbtet  nicbt  würdig  biii.  in  meiner  armen  und  un- 
edlen  Scliroibart  so  viel  Adel  und  Tugend  würdig  zu  scbildern. 
Die  mu:  Holcben  V'orwurf  macbeu  weicbeu  icb  verdiene,  sei  es 


Digitized  by  Gopgle 


Odilos  Leben  der  Kaiseiin  Adelheid. 


321 


w«gen  meiner  imgebfldeteii  und  ein&chen  ^[muslie,  sei  es  we- 
gen  der  Neuheit  des  Untemehmens ,  mogen  jedoch  wissen  dus 
nicht  eitles  Trachten  nach  weltlichem  Rulim  mich  bewegt, 
sondeiD  der  lebendíge  Druig  der  wahrsten  und  aufríchtigsten 
ZttBeig;aiig.  Yeraclite,  o  Leser  —  du  hast  ein  Recht  dazu  — 
meinen  ungebildeten  Geist,  aber  achte  auf  den  Adel  der  Seele 
und  des  Korpers  Jener  von  der  ich  zu  berichten  angefangen 
habe.  Demi  \%nll9t  dn  wart«n  dass  Einer  komme  der  durch 
Wissen  inid  Beredsamkeit  würdig  ist  das  r>eben  einer  solchen 
Frau  zu  schreiben,  so  muss  der  Rhetor  Cicero  aus  der  Hollé 
herauf-,  der  Priester  Hieronymus  aus  dem  Himmel  herabsteigen. 
Wáre  der  unvergleicbliclie  und  lieilige  Hieronyraus.  in  gleichem 
Maasse  in  gottlichem  und  mensclilichem  Wissen  eríaiiren,  Adel- 
heids  Zeitgenosse  gewesen,  so  würde  er,  der  in  seinen  Wer- 
ken  und  seinen  Briefen  Paula  und  f^ustochiuni,  31arcilla  und 
Melania,  Fabiola  und  Blesilla,  Laeía  und  Demetrias  auf  iinuier 
berühmt  gemacht  hat,  nicbt  verfehlt  habeu  lange  íSeiten  mei- 
ner Kaiserin  zu  widmen.  Da  wir  aber  weder  einen  Hierony- 
mus  noch  eiaen  andern  in  den  £reien  Kflosten  binl&nglich  er- 
fobfenm  Bfann  haben  der  Leben  nnd  Handlnogen  dieser  edlen 
Fnm  su  scliildem  wflrdig  wim,  ao  will  ioh  es  In  meáner  Un- 
wiaseiiheit  yeranohen,  mit  Gottes  Beiatand  und  oach  meíneai 
YenBdgeii.*  Dieae  Lebenabeeclizeibmig  ist  ea  durch  welche 
wir  yon  den  ana  Wunderbare  atreifenden  Begebenlieiten  Kunde 
haben  die  swiachen  Kdnig  Lothara  Tode  und  Adelheida  Hei- 
rat  nút  Otto  liegen. 

Der  Aufenthalt  Eaiaer  Ottoa  in  Bayenna,  wo  ausaer  dem 
mit  ihm  in  Clasae  wohnenden  Papste  auch  Abt  Odilo  yerweilte, 
wfthrte  bis  Ende  Sfai  1001.  Wábrend  dieser  Zeit  machte  Otto 
einen  heimlichen  Besuch  in  Venedig,  die  aufblübende  dam&ls 
schon  ais  ein  Wunder  angestaunte  Stadt  zu  sehn  weiche  sich 
unter  verstandigen  und  kraftigen  Herrschern,  wie  in  jenen  Ta- 
gen  Pier  Oraeolo  einer  war,  von  der  llerrscbaft  des  Ostreiches 
gelost,  von  jener  des  Westreiclies  freigehalten  und  zu  einem 
ansebnliclicQ  Gemeinwesen  gestaltet  hatte,  dessen  Seemacht 
schon  Reichthum  und  Macht  begründete  und  eine  groase  Zu- 
kunft  in  Aussicht  stollte.  Anfang  .íuui  rücktc  die  inzwisclien 
íjesannnclte  kaiserliche  3Iannscliaft  gegeu  Rom.  Bei  St.  Paul 
wurde  das  Lager  geschlaíjjen .  die  (  ainpagna  der  Verlioening 
preisgegebeu;  gegeu  die  Stadt  seibst  sciieint  nichts  ernstliclies 
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unternommen  worden  zu  sein.  Ais  die  heisse  Jalireszeit  beran- 
kaiu,  ^np;  der  Kaiser  nrich  deii  Albanerhügoln ,  daun  nach 
Paterno,  eiuer  íesteu  Burg  zwischen  Ci vita-Castellana  uud  dem 
Soracte.  Bald  darauf  finden  wir  ibn  in  Uuteritalien,  \vo  die 
longobardischen  Fürsteutbünier  sicli  seiner  OberberrUcbkeit 
ebensowenio;  íiigten  wie  Kom.  Die  Kroberung  Bencvents  war 
sein  letzter  Eilolg.  Ini  ilerbste  war  er  wicder  in  der  Lombardei, 
gleicb  darauf  in  HavtMina,  \\o  er  Unterstützung  aus  Teutscb- 
laud  erwartete.  Aber  aucb  die  Zustande  seines  Ileinuuhuides 
waren  um  nicbt  vieles  tróstUcber  ais  die  italieuiscbeu.  Der 
Kaiser  der  Rom  nicht  gewonnen  battc,  Üef  Gefabr  Teutsch- 
land  wcgeu  aflines  BdmeninnM  ta  verlieren.  Selbst  imteir  d«r 
Ton  dem  iftclisischeii  Hanse  so  «ebr  begünstigten  hohen  GeUt* 
Uchkeit  zeigten  tieh  emste  Zeiwfirfiiisse,  welohe  ñor  die  An- 
wesenhttt  eiiies  kiftftigen  Obeifaerni  beizulegen  im  Stande  ge- 
wesen  w&re.  Bis  xa  Wintersanfang  weilte  Otto  in  RaTeona, 
aeme  Zót  Bwischen  Buasfibungen  thólend  imd  weltUehen  Plfr* 
nen,  xu  deoen  seine  Veimalnii^  mit  einer  grieehiaobeii  EaÍBer> 
tocbtar  gehorte.  Um  die  Mitte  Deoemben  bncb  er  auf :  Bo- 
muald  waznte  ihn,  er  werde  nicht  snrQc^ehren.  Bald  dazanf 
war  er  in  Paterno.  Der  Patridus  Ziaso  batfce  den  Eampf 
geg^  Rom  wiederauígenominen,  aber  die  erwartete  Uülfe  aua 
Teutscbland  bbcb  weit  hinter  der  Erwartung  mrück.  Zu  Anfang 
1002  erkrankte  Otto.  Seine  zarte  Natur  war  den  Stürmen  des  Le- 
bena  und  dem  verzebreudeu  innern  Drange  niclit  gewacbsen.  Ais 
er  im  Fieber  lag,  stand  Papst  SUvester  dem  firübem  Zóglinge 
bei,  dessen  Tod  seine  eií^nen  Hoffnungen  vemicbten  musste. 
Am  23.  Januar  entscliliet  Utto  111.,  zweiundzwanzigjábrig,  nicbt 
diircli  Gii't  welcbes  ibm  die  Sage,  an  Crescentius'  Knde  an- 
knüpíend,  durcli  dessen  Wittwe  reicben  lasst.  sonderii  wie 
drei  Jalirli\iM(lert<'  spater  ITeinrieb  ais  Oijl'er  einer  tur 

Mensclienkraí't  zn  gewaitigen,  luelir  noch  ais  bei  Ileinrich  durcb 
irrige  \' oraussetzungen  beirrten  Aufgabe.  NOcb  siebt  man  die. 
Reste  Paternos  wo  der  junge  Kaiser  verscliied,  auf  eineni 
durcb  cine,  tiefe  Sclducbt  von  dein  Soracte  getrennten  Ilügel, 
dessen  Spitze  ein  Plateau  bildet.  llocbstanimige  Eicben  um- 
geben  die  Trümmer  der  Burg  deren  Gxundmauern  aus  regcl- 
m&ssigem  Quaderbai»  bestehen.  Otto  batte  neben  Cari  dem 
Groasen  sa  roben  gewfinscht,  und  die  tapfere  Schaar  welohe 
Erzbiscbof  Heribert  von  Cdki  dem  Sterbenden  suíiUirte,  mit 
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mit  ihr  teutsche  Fürsten.  Biscliofe  uud  Kitter,  brachen  dem 
íáarge  mit  ilircu  ^\  alVeu  Bahn  bis  über  die  tiroler  Berge.  Ein 
eiiifacher  ¡Stein  bezeichnet  hente  im  Chor  des  aacliener  i\Iü.n- 
stcrs  die  Stelle  wo  zu  Aníang  des  sechzehnteu  .lahriiunderts 
Kuríurst  Friedrich  der  Weise  das  Grab  des  kaiserlichen  Jüng- 
liugs  durch  ein  Monument  geehrt  hatte  welches  dreihuudert 
Jahrc  spáter  die  Fran/useu  veruichteten,  wáhreud  sie  Ottos  III. 
sterbiiche  Reste  ebenso  wie  Caris  des  Grossen  Porphyr-  und 
Granitsáulen  nacb  París  entíubrten  wo  jene  verschollen  sind. 

Die  drei  Ottonen,  sagt  ein  neacnrer  putaiotiadieir  GeMthioht» 
84diieiber  It&Uena,  Terfulgiea  augenscheiiilich  ein  xwieíachea 
ZieL  Sie  woUten  Itálien  Buhe  und  nút  der  Riihe  Einheit  geben. 
Daher  ihr  langes  Vetweilen  auf  der  Halbinsel,  yon  der  sie  eich 
mehr  ais  andero  Hemcher  aneigneten.  Hitto  die  Idee  die 
naehmak  den  Kem  des  Gibellinismos  bildete,  Italien  untw 
den  teatschen  Kaisem  groes  werden  sa  lassen,  in  den  Be- 
Bchlüaaen  der  Vorsebiing  gelegen,  onter  den  Ottonen  wiro  die 
Ausf&brang  am  leichtesten  gewesen.  Aber  Sobn  nnd  EnkaL 
des  NeubegrQnders  des  Beicbes  starben  in  jnngen  Jahren. 
Diesen  Worten  wiro  binsiuuf&gen  dass  cine  liefe  Ktañ  das 
Werk  des  Ahnberm  von  dem  des  Enkels  trennte,  dass  das 
natáonale  Bewusstsein  Teutschlands  und  die  nothwendigen 
fiedingungen  der  Enhvicklung  seines  Volkes  eiu  Kaiserthom 
nach  dem  Sinne  Ottos  III.  unmóglich  gemacbt  babea  würden, 
hátte  selbst  kein  rómischer  Undank  ibm  unter  deu  Füssen  den 
Roden  hinweggezogeu  auf  weichem  er  seinen  pbantastischen 
Bau  aut'zuführeu  dachte. 

Der  grcise  Papst,  der  den  jungcn  Kaiser,  den  í^rben  so 
grosser  lloirnungen  und  seiue  eigne  beste  Stiitze,  ins  Grab 
legen  sab,  lebte  nur  nocb  lange  genug  um  Rom  gaiiz  in  den 
llándeu  von  Parteibáuj)tern  zu  sebn.  Am  12.  Mai  1003  giug 
Silvester  II.  in  der  lateraniscben  Basilika  sclilafeii  nacb  viel- 
bewegtem  Leben.  \V  eiui  er  in  Rom  ais  IlerrsclnT  wenig  oder 
uicbts  vermogt  batte,  so  batte  er,  fortscbreitend  auf  der  von 
Gregor  V.  vorgezeicbneten  Bahn,  die  Autoritat  der  Kirche  uud 
die  Wtirde  des  Cleros  so  Italien  wie  Teutscbland  und  Frank- 
reich  gegenüber  kriftig  and  standbait  gewahrt,  ais  einer  der 
Vorlinfer  jener  Befoim  welche  bald  duroh  andero  niobtítaU* 
sebe  Pipsto  ansgefiihrt  werden  soUte.  Die  Simóme  vaoA  den 
irgerliohen  Wandel  der  Geistlicbkeit  bekimpfte  er  so  durcb 
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Synodalbeschlüsse  wie  durch  seine  Schriften.  Auch  der  Vor- 
lánfer  der  Kreuzzüge  war  Silvester  II.  Er  rief  Christi  Streiter 
auí*  zur  Kettun^  .lerusalems  fiir  die  allgemeine  Kirclie,  und  es 
ist  wol  kein  zulalÜges  Zusammeutreiren  dass  die  beiden  Pápste 
von  denen  der  eine  die  Idee  der  Belreiung:  der  heiligen  Stadte 
zuerst  ergrifí,  der  andere  sie  in  grossartif^tT  ThatigUeit  ins  Werk 
setzte,  Silvesicr  und  Urbau  II.,  fraiizt'isiüche  Moncbe  waren. 
Mit  seinen  pbilosophischeii ,  niatheuialiscben,  astronomischen 
Studien  war  Gerbert  eine  eigcutbiinilicbe  Erscbeiuuug  auf  dem 
Stuhl  Petxi  jeuer  Zeiten  imd  iii  dem  Rom  des  wüsteii  eilften 
Jahrhunderts.  In  Bobbio,  in  Reims,  in  Magdeburg  hatte  er 
ergiebigern  Boden  fur  seine  Lehren  und  Arbeiten  gefunden  aU 
im  Ifttanuiiflehen  Patriarchium,  und  inmitten  der  geistigen  Ver- 
5dung  der  Weltetadt  stand  Gerbert  da  ein  einsamer  Fxemd- 
ling.  Rom  begriff  ihn  nicht,  aber  es  tastete  weuigstens  seinen 
Rnf  nicht  an  und  rfibmte  in  der  Ton  Set^us  IV.  ihm  gesets- 
ten  Grabschrift  seine  stralende  Weisheit.  Sp&teier  Zeit  war 
es  Torbehaiten  den  nidit  yecstandenen  Gelehrten  su  Terketiem, 
ihn  unter  willkQrlicher  Steigerung  snnw  Eaxakteifehler  nun 
gowdlmlichen  RSnkeschmied,  unter  sij^istiger  Verdrehung  stt- 
ner  Wissenschaft  zum  Gaukler  und  Scb^^ankOnstler  su  nuM^en, 
um  ihn  endiich  den  d&moniscben  Máchten  verfallen  zu  Ums^ 
die  ihn  zu  der  hdchsten  Würde  erhoben  haben  sollten,  deien 
Ti&gw  das  Rasseln  seiner  Gebeine  an  den  nahen  Tod  inahnte. 


9. 

HBDIBIGH  n.  ÜMD  BABDÜIN  TOS  JTBMA,    DIB  ORAFIN  TON 

TUBODLim. 

Die  teutsche  Erbschaft  der  Ottonen  fiel  ihrem  Bbitsver- 
wandteu  zu,  d<  in  Baiernher/.og  lleinrich,  (irussneiren  des  ersten 
Sachsenkaisers  der  schou  mit  Theophauo  um  die  \^ünnuud- 
schaft  des  j ungen  Künigs  gehadert  hatte.  Am  6.  Juni  1002  er- 
hifllt  er  die  Ednigskrone.  In  Italien  aber  erwachten  m&chtíg 
diesélben  Tendenzen  welche  den  fremden  KaJsem  gegenüber 
die  Berengare  anf  den  Sehaiqilatz  gerufen  hatten,  und  én 
lombardischer  Grosser  war  schon  vor  der  Feststelluug  der 
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Thfoniwolifolge  in  TeatseUiad  in  der  BanUka  S.  Ifiohele  ra 
Pavia  Ton  denen  zum  Konig  ausgerufen  und  geaalbt  wor- 
(len ,  durch  deren  Schwerter  hindurch  Ottos  III.  Getreue  aeiiier 
Leiche  Píate  machten.  ^Markgraf  Harduins  Abatamimiiig  von 
den  Berengaren  ist  oft  behaupteti  ebenso  oft  verworfen  wor- 
den ,  und  auch  nea«8te  Untersuchungen  haben  begründete  Zwei- 
fel  nicht  zu  beben  vermogt.  Ueber  seinen  Vater  Dodo  hinatia 
ist  von  seinen  Vorfahren  niclits  gewisses  bekaont.  Die  Ver- 
muthung  dass  derselbe  von  Berengar  II.  stammte,  hat  aller- 
dings  den  Umstaud  fíir  sich  dass  einer  der  bekannten  Sohne 
desselben,  ('ono,  mit  den  ^larkgrafen  von  8usa  vorschwágert, 
noch  in  der  let/.ten  Zcit  der  Ottoneu  die  IMark  Ivrea  besass, 
nach  welcher  einst  Berenfj^ar  spater  Harduin  sicii  nannte,  so 
dass  dieser  eineni  Oheiui  in  seinem  Erbe  nacbgefolgt  ware. 
IvTea,  das  alte  Eporedia,  aii  der  nacb  dem  ^ossen  wie  nach 
dem  kleinen  8t.  Bernhard  führenden  Strasse,  da  wo  die  Dora 
durch  die  Felsschlucht  aus  dem  Thal  voq  Aosta  tritt,  hart  an 
der  Grenzscheide  zwiscben  italieaiacher  und  franzosischerMund- 
art  gelegen,  bildete  den  IBiífcelpimkt  von  Hiardiinmt  Haoht» 
wihiend  seine  Beaitiungen  die  j^emontenadien  Beige  vnd  die 
Ebne  auf  dem  linken  üfer  des  Po  nmfaBBten.  Seine  Famifien- 
benehangen  waren  jeden&Us  bedeutend.  Einar  eeiner  S61ine  war 
Eidam  dea  toaeiacbem  Uarkgrafen  Hugo,  durch  das  Greachleobt 
yon  Suaa  liing  er  mit  den  Gateneen  und  den  naehmaligen  Ifark- 
grafen  ron  M ontfeirat  raaammen.  Der  letste  nalionale  KSnig  der 
ItaBener  bia  anf  unaere  Tage,  wiid  Ehiduin  heute  noeh  im  ver- 
eohiedeneten  Üoihte  benrtheüt  Wtiuead  er  den  Einen  «in  Held 
ist  und  Opfer  italieniscber  Zvietracht,  ist  er  den  Anderen 
Gewaitherrscher  und  Usurpator.  Wenn  er  unterliegend  vom 
Schauplatz  abtra^  und  in  einem  Kloster  starb,  spielte  er  doch 
nicbt  die  traurige  Rolle  aeiner  Voi^ganger  welehe  die  lombar- 
dische  Krone  tnigen. 

Gewiss .  Harduins  Anfánge  welcbe  in  die  Zeit  der  Minder- 
jábrigkeit  Ottos  lU.  fallen,  waren  gewaltsam  und  wenig  ver- 
sprechend  für  seine  spátere  Konigsregierung.  In  einer  Fehde  mit 
dem  Bisrhof  von  Vercelli  ersturmte  er  die  Kirche  S.  Ensebio, 
und  der  Bischof  und  seine  Getreueu  kamen  in  den  Flammen 
um.  Iri  einem  Streit  mit  dem  Bischof  von  hTea  vertrieb  er 
diesen  von  seinem  Sitz.  bemáchti<íte  sich  (U^s  Besitzthiims  der 
Kiicbe  8ta  María,  hauste  mit  feuer  und  Schwert  wider  die 
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Diensüeate  det  Veijagteii.  Der  Bíschof  spnch  den  acbwenten 
Bum  über  Om  aus,  áber  Hardnin  trotite  hSherer  Macht  «la 
der  des  flüchtígen  Pxilaten.  Anlua  zum  Streite  waren  in  bei- 
den  F&llen  jeiie  Exemtíonsrechte  welcbe  Oberitalien  in  eine 
Menge  kleiner  Territoríen  zeratückten.  Der  Bischof  von  Ver- 
celli  übte  die  Grafenrechte  in  der  Stadt  und  in  einem  Thtü 
des  Gebietes:  der  von  Ivrea  erhielt  sie  im  Jahre  1000  von 
Otto  III.  für  die  Stadt  und  den  Unikreis  von  drei  INIillien.  Es 
ist  begreiílich  dass  die  weltlichen  Grossen  sich  ^^'ide^  Willen  in 
solche  Schinaloruuíi:;  ihrer  Ilerrscliaftsrechte  íugten.  Aber  in  den 
Stadten  selber  war  die  Stiininung  den  BisolioíVn  iiidit  üherall 
günstii;.  Kinst  battcn  die  BewobnerScliutz  tjf'sucbt  bei  derlvircbe, 
jetzt  klagteu  sie  über  den  Üruck  dersellton.  Wir  werden  bald 
von  den  Begebenheiten  vernebmen  die  in  der  wichtigsten  Stadt 
der  Lombardei  von  der  waclisenden  ^laclit  und  Selbstándigkeit 
der  Geraeinden  Zeugniss  ablegen.  In  \'ercelli  baben  wir  sebón 
ein  Vorspiel  dieser  Erhcbung.  Kiu  l'lieil  der  Kinvvobuerschaft, 
die  kleineren  Vasallen  welche  wabrscbeinUcb  grossen theilsAfter- 
vaaallen  waren,  stand  auf  Seiten  des  Markgrafen  wider  den 
Bischof,  weil  dieser,  indem  er  sich  anf  die  gegen  die  Tendenz 
der  Eibliehkót  der  Eircheolehen  gericbtete  ottonisehe  Gesets- 
gebuDg  stütste,  der  von  den  DiensÜeuten  Terauchten  L5sung 
von  der  UnterHianenschaft  entgegenarbdtete.  So  sah  bei  dem 
UeberfiJl  der  den  Biacihof  das  Leben  kostete,  Harduin  úch 
ebenao  von  freien  St&dtem  und  von  Geistiiohen  unteratQtat 
die  nch  den  Refoimbeatrebungen  nicht  fOgen  woUten,  wie  von 
wideratrebenden  Untordianen  der  Eirebe  die  aich  ao  den  firaien 
BCb^eratand  zn  richem  hofiten. 

Wegen  dieser  Voiglnge,  deren  hier  Erwilinung  geschieht 
weil  aie  die  YerhUtnisae  der  Grroasen  su  der  Eirche  in  Ober- 
italien verg^;enwirtigen ,  war  sebón  Grcfjnr  V.  gegen  Harduin 
eingeschritten ,  wenngleieb  mit  weiscm  ]\laassbalten  und  mehr 
drohend  ais  strafend.  Ais  dies  niebts  fruchtete,  zog  sich  unter 
Siiveater  ü.  das  Ungewitter  über  des  Markgrafen  Haupt  zu- 
aammen.  Harduin  und  sein  Sohn  Ardicino  wurden  nach  Rom 
beschieden,  vor  einer  in  der  Peterskircbe  gebaltenen  Synode 
der  italischen  Biseliofe  sicli  zu  verantworten.  Sie  geboreliten, 
aber  die  wider  sie  erbobenen  Anklagen  waren  so  scbwer,  ilire 
Vertlieidiíjuní;  so  \\  irkuugslos ,  dass  iii  der  Nacbt  vor  dcin  Ur- 
^iheilspruch  Ardicinp  jieimlicb  die  Stadt  verbess.  Aiu  i'olgenden 
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Tage  tteod  der  Markgraf  aUein  ror  Papst  nnd  Kaiser.  £r 
bebuinte  aeinen  Antheil  am  Morde  des  Bischo&  yon  VeroeUi 
nnd  den  den  Aufttkndisclien  gew&hiten  Sclints,  nnd  die  Yer- 
sammlnng  verh&ngte  ftber  ihn  Kircbenbnsse  ersten  Grades, 
üie  Beichsacfat  folgte  dem  Eírcheiibaon.  Wie  Harduin  aus 
Rom  zu  seinai  Bergen  zurückgelaogte,  sagt  wedir  Chronik 
noch  Docunient.  Gewiss  aber  ist  dass  er  sich  wilirend  der 
flbrigen  Kegiierungszeit  Ottos  in  seiner  Mark  behauptete,  und 
den  feindlicben  Biacbdfen  den  Genuss  so  der  Privilegien  wie 
der  LandverleibnBgen  verkilmnierte  dio  Üinen  durch  kaiserlicbe 
Diplome  geworden  waren.  So  war  die  Lage  des  Markgrafen 
yon  Ivrea  ais  ibn  die  Mehrzahl  der  oberitalischen  Herrén  und 
Bischofe  zuni  KoniíP  wahite.  Sein  Ehrfjeiz  scheint  liohern 
Flug  genommen  zu  liabcn:  dass  er  nach  deui  linperium  strebte, 
dctitet  der  Caesarentitel  an  den  <*r  sioli  beilcc^e.  Kauni  aber 
war  er  gewablt  und  fjekront.  so  lielen  nu'hre  ab  die  eben  nocb 
zu  úun  líchalten  und  sicb  Vortlieile  von  ibm  verschafft  hatten. 
Sie  wandten  sich  dem  teutschtui  Konige  zu,  den  sie  zur  Heer- 
fahrt  nach  ItaUen  einhiden.  Es  war  das  alte  »Spiel  wio  Liiitprand 
von  Cremona  es  geschildert:  die  llaliener  l)edienen  sich  immer 
zweier  Herrén,  den  einen  durch  Furcht  vor  dem  andern  nieder- 
zuhalten.  Heinrich  war  jenseit  der  Alpen  bescb&ftigt,  aber 
Otfeo  yon  Eimtlien  Markgraf  yon  Verona,  Papst  Gregors  Vator, 
ffihrto  tentsehe  V51ker  gen  SQden.  Aadnin  kam  ihm  suyor 
nnd  besetzte  die  yeroneser  Klansen;  im  ersten  Kampfe  siegreidi 
konnte  er  doeh  nicht  yerhindem  dass  im  Apríl  1004  Heinrich 
die  Alpen  überstieg,  yon  Trient  aus  in  das  Thal  der  Brenta 
drang,  die  Vertheidiger  der  Elausen  umging  und  schlng,  in 
der  Ebne  bei  Verona  auf  das  italische  Heer  stiess.  Da  yer> 
Uessen  die  meisten  weltlichen  nnd  geistUchen  Grossen  den  Ed- 
nig  der  sicli  in  eine  Bnig  waií;  Verona,  Brescia,  Pavia  diKne* 
ten  ohne  Schwertstreioh  die  Thore,  und  am  14.  Mai  wurde 
Heinrich  in  derselben  Basilika  S.  Michele  vom  Erzbisehof 
Amnlf  yon  Mailand  <Ue  Krone  aufgesetzt  wo  Harduin  sie  em- 
pfangen  hatte.  Eine  Krónung  welclier  Kampf  und  Brand  der 
Stadt  folgte  und  arge  Entzweiung  der  lombardischen  Stádte, 
welclic  die  eine  diesem  die  andere  jenem  der  bcidcn  N«'ben- 
buhler  aidiingen.  Beinahe  ein  Jahrzehnt  hindurch  waiirte  diese 
Entzweiung  ininitfcn  (h-ren  die  Freibciten  dieser  Stadtc  betracbt- 
üch  erweitert  wurden.    Zwar  wurde  die  teutecbe  üerrscliaft 
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ín  einem  grossen  Theil  des  Landes  durch  Harduius  Bemühun- 
gen  um  die  Wiederherstellung  seiner  Macht  vernichtet,  aber 
diese  Macht  schlug  keino  Wurzelu  und  der  italische  Konig 
konnto  mit  Sicherheit  nur  anf  seine  eigiic  ]\Iark  zahleu.  Die 
Tendel] zen  der  ottonisclien  Zoit  waren  uuterdessen  schon  so 
tief  eingedrungen .  dass  Ilarduin  selbst  nur  diircli  Verfolgen 
derselben  liichíving  sich  lialten  zu  konnen  glaubte.  iSo  íinden 
wir  (Ipiin  dass  dieser  »Bisi'linfsinürdpr «,  wie  die  Chroniken 
ihii  iicimen,  sicli  die  BisrliüíV  dureh  (iewalirung  gleicher  Exeni- 
tioiien  geiieigt  zu  niaeheu  suclite  wie  die  sáchsischen  Kaiser. 
Zugicich  wusste  er  weltliche  (irosse  in  sein  luteresse  zu  zielien, 
unter  ilmen  den  Markgrafen  Oberto  tou  Este,  desBen  Vater 
táoMt  Otto  L  teen  gedient  hatte. 

Die  Zeit  seit  Ottos m.  Tode  war  f&r  Rom  und  dMPapet- 
íbxm  nieht  olme  Bedeutung  gewesen,  wenn^^Aich  obne  f^in- 
zende  Thaten.  Ffír  das  PapBtthum  war  ea  eine  Zeit  ginzlioher 
Maohfloai|^(eü  Die  weUUohe  Hecrachaffe  war  nochmala  ein 
Adelsngiment  geworden:  daaa  ea  ein  Partdi^giment  war,  lag 
in  der  Natnr  der  VerhSltaiaae.  Alabald  nacli  Ottoa  Hinachei- 
den  hafete  dna  rómiadie  Volk  den  Johannea  Creacentiiia,  des 
Hingerichteten  Sobn,  zum  PatnofaiB  erhoben,  und  bald  waren 
alie  widitígen  Aemter  und  Wñrden  im  Beaitz  dieser  Familie, 
die  sich  wiederum  an  ihre  Stammverwandten  in  der  Sabina 
anlehnte.  Die  Pápste  die  auf  Silvester  II.  i'olgten,  Johan- 
nes  XVn.  und  XVIII. ,  Sergius  IV.,  saben  sich  wie  Ton  einem 
Netz  umachloaaen.  Die  Gewalt  in  Rom  war  ihnen  aus  den 
Handen  genommen;  selbst  die  Würden,  mehr  noch  die  Patri- 
monien  der  Kirche  verfielen  der  Ilabgier  der  Crescentier  die 
mit  ihren  Anhángern  ais  Patricius,  Prafect,  Senatoren  schalte- 
ten.  Wie  geringe  Grundlagen  indess  diese  Familienmaclit  hatte, 
zeigt  schon  das  X'erháltniss  des  l^atricius  /um  toutsi-lien  Konige 
dem  er  ais  seinem  Oberherrn  huldigle,  walueiul  cr  alies  auf- 
bot  ihn  ven  Rom  entfernt  zu  halten.  Joliaunes  Crescentius' 
Tod  zu  Ende  des  AVinters  1012  rettete  ihn  walirscheinlich 
vom  j&hen  Sturz:  der  Herrsehaft  seiner  Famihc  macht e  dieser 
Tod  ein  í^nde.  Für  das  Papstthum  jedoch  war  es  nichts  ais  ein 
Wechsel  vou  Herrén.  Denn  nuu  erhoben  sich  die  Tusculanergra- 
fen,  die  eine  gleicb  grosse  wenn  nicht  grossere  Rolle  spielten. 

Die  Grafen  yon  Tusculum  stanunten  von  dem  Geachlecbt 
Theophylacfea  und  Theodoraa.    In  der  Geacbicbte  Ottoa  IIL 
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begegneten  wir  dein  Grafen  Gregor  welcher,  obgieich  Yom  Kaiser 
begünstigt,  docli  die  Seele  des  Aufstandes  gewesfln  sein  solí 
der  diesem  das  Herz  brach.  Kin  scliliinmer  Anfang  fur  die 
Geschichte  einer  Familie  welche  nachinals  ais  Hauptstütze 
der  Kaiserpartei  galt.  Wic  die  Nachkommen  Albericbs  zuni 
Besitz  Tusciiluins  gelangten  weiss  man  nicht:  inelirundmehr  aber 
Avurde  Kom  von  Ortscliaften  umschlossen  wek'he  tlieils  freies 
Eigenthuin  thcils  Li-licn  welílicher  (xrossen  waren.  Gregor 
welcher  dein  h.  Milus  dea  Platz  zum  Bau  des  Klosters  (írotta 
ferrata  sclienkte,  starb  vor  1012  mit  ITinterlassung  von  drei 
Sóhuen,  Alberich,  Tbeophylact  und  Ronianus.  Ais  nun  iu  ge- 
dacbtem  Jahre  íSergius  IV.  starb,  iiud  die  Crescentier  welche 
eben  ihr  Haupt  den  Patrícius  verloren  batten,  dem  Papste 
einen  Nachfolger  geben  woUten,  seteten  die  Tuaculaner  die 
Wahl  im  eignen  Sinne  gewaltsam  dnrch,  verjagten  deoCan^- 
daten  der  Gegenpartei  Namena  Gregor,  erhoben  einen  der 
Ihiigeii  Theopbylaot  ala  Benedict  VUL  auf  den  Stohl  PetrL 
pie  atreitíge  Wald  Teranlasate  yon  beiden  Seiten  Bemfung  an 
ÉSmg  HeÍDiich  JL  Ea  war  im  Hai  1012. 

Die  Angel^geabeitea  und  Bediftngniaae  TentaoUanda  bAtten 
Heinxiob  gehindert  aeine  Blícke  anf  Italien  zu  richten.  Die 
Schwierigjkeiten  die  aich  sebón  in  Ottos  10.  Tagen  angekOn- 
digt  batten  und  dnicb  seine  Abweaenbeü  gemebrt  worden 
waien,  bedrobten  das  Beicb  von  ausaen  wie  in  seinem  Innern. 
W&hrend  die  Polen  bis  io  das  Herz  Sacbseos  drangen,  ver- 
heerten  die  Noimannen  die  westlicben  Küaten,  lehnte  sicb 
Lothringen  auf,  storten  Zenviirfnisse  mancber  Art  die  Ein- 
traobt,  konnte  der  Konig  niobfc  einen  Augenblick  die  W alien 
aus  der  Hand  legen.  Siege  und  glückliche  Zwisclieníalie 
stellten  allmáhg  sein  Uebei^ewicht  her,  so  dass  er  darán 
denken  durfte,  dem  Beispiel  seiner  Voi^ánger  folgend  seiner 
Würde  durch  die  Erlangung  der  Kaiserkrone  die  hochste 
Weihe  zu  geben,  den  unvollkomnien  gebliebenen  Verbaiid  mit 
Itahen  fester  zu  ziehn.  Im  Spatherbste  lOV.i  stieg  der  Konig, 
von  seiner  frommen  (rcuialin  Cunegundc  begleitet,  von 
Schwaben  kommend  über  die  Alpen.  Sein  meist  aus  bischóf- 
lichen  Mannschaften  bestehendes  Ileer  war  nicht  zahlreieh, 
docb  zeigte  sich  nirgend  Widerstand.  Zu  W  eihnachten  war 
Heinricb  in  Pavia,  das  friedlicb  die  Tbore  geoflnet  hatte. 
Harduins  Verhalteu  zeigt,  wie  wenig  er  in  zelin  Jabren  festeu 
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Boden  zu  gewñnneii  im  Staade  gewesen  wtT.  Kt  hatte  sich 
íq  seineii  heimischen  Bergen  und  Thalem  befestigt :  noch 
aieht  man  in  Ittm  Reste,  der  auf  den  Trümmern  des  Castells 
Berengars  von  ihm  aufgefíihrten  Burg.  Doch  hielt  er  sich 
nicht  fiir  siclier,  Er  bot  seinem  Nebenbuhler  in  soiiiem  und 
der  Sohne  Ñamen  freie  Verzicbtleistuiig  auf  die  Kroiie  gegen 
Zusioherung  des  ungestortcn  Bcsit/es  seiuer  Mark.  íleinrich 
ging  nicht  daraut*  ein;  es  Iieisst  die  mistrauisohen  loinbardi- 
schen  Biscbrife  liatten  ihm  abgeratlien.  Der  Aufenthalt  des 
Kónigs  in  Pavia  war  nur  kurz:  im  Januar  l0l4  war  er  in  Ra- 
venna,  am  14.  Februar  erreichte  er  Kom.  Schon  in  Kavenna 
hatte  er  sich  mit  Bencdict  verstanchgt.    Sein  Einzug  in 

die  Stadt  war  überaus  leiorlich.  Das  rómische  Volk, 
sagt  der  AnnaUst  von  QuedUnburg,  mogte  im  Herzen  uneins 
8ilii:  snt  dem  Munde  erhob  es  den  Kdnig  zu  den  Sternen. 
Zwftlf  Toniehme  Mftuner,  secht  mit  langen  Birlen,  teelw 
nút  gesohoznem  Einn,  geleitefcen  Hemrich  lur  Stadt,  wo 
der  Fi^t  ibn  auf  den  Stofen  der  vaticaniachen  Baailika 
erwartete  und  firog,  ob  er  der  rOmiscben  Srche  Sobnti 
und  Schinn  gewihren,  ihm  und  aeinem  Nachfolger  Treue 
bewahren  woUe.  Dee  Kdniga  Antvrort»  war  bijahend: 
sp&tere  Zeiten  háben  dieaelbe  ala  Anerkennuog  pftpatUcher 
Oberhohót  su  denten  renucht,  ein  Gedaake  der  dem  Eónige 
gewiaa  ebenao  wie  dem  Pafwte  fem  lag,  indem  ea  sich  hier 
wol  nur  um  die  herkSmmlidie  Schirmvogtei  handelte.  Nun 
fthrte  Benedict  den  Kónig  iñ  die  Kirohe .  sall)te  ihn  und 
aetzte  ihm  die  kaiserliche  Krone  auf,  worauf  Heinrich  seine 
Ednigakrone  auf  den  Altar  niederlegte.  Auch  Cunegunde 
wurde  vom  Pápate  gekrdnt;  hundertsechsundachtzig  Jahre  spiU 
ter  versetzte  ein  grosserer  Papst  sie  unter  die  Heihgen.  Bene- 
dict überreichte  zugleich  dem  neuen  Kaiser  einen  goldenen 
Reiclisapfel  mit  einem  mit  Kcb'lsteinen  besetzten  Krcuzc  dar- 
über,  ais  Simibild  der  Woltberrschaft  durch  den  (ílauben 
und  die  uiittelst  der  Gemmen  ausfjedrückten  Tugeuden.  Ein 
Gastmal  im  lateranischen  Fatriarcliium  beschloss  die  Ifeier 
des  Tages. 

Unter  einem  tnsculanisclien  Pa|)st  mussten  die  tusculani- 
schen  Grafen  an  die  Spitze  des  romischen  Adels  komraen. 
Beuedicts  Brüder  ivoiiianus  und  Alberich  hiessen  Cónsul  und 
Herzog;  jener  ward  Seuator  aller  Romer,  worunter  man  das 
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Hanpt  der  Optimatoii  sa  Tentehn  luit  die  u>.  der  stldtiaohen 
Verwaltmi^  Antheil  gehabt  haben  mAssen,  diemr  kpíaerlicher 
P&]zgn£  Wenn  der  Papst  die  Autont&t  in  der  Stadt  mit 
Anderen  lihcílte,  ta  warea  diese  eeine  eignen  Verwandten,  wie 
es  ihm  denn  bald  darauf  mit  ihrer  und  des  Adels  Hülfe  vrie 
mit  dem  Aufgebot  der  st&dtischea  Miliz  gelang,  die  Crescentáer 
in  dem  Centrum  ihrer  Macht,  in  derSabin*»,  txu  ünterwerfung 
zu  ndthigen.  Gieicb  nach  Benedicts  Krliebung  und  nach  der 
Vertreibong  seines  Gegners  hatte  der  Kampf  in  der  Land- 
schaft  gegen  diese  Familie  begonnen.  Ihre  Castelle  waren 
meist  genommen  und  das  belagerte  Práneste  war  sohr  bedrángt 
ais  8Íe  sich  unterwarfen.  Dass  sie  anfangs  im  Besitz  der 
Engelsburg,  des  Schlussels  der  Stadt  geblieben  waren  muss 
unter  diesen  Umstanden  in  Venvundenmg  setzen.  In  solchem 
Zustande  fand  Heinricli  Rom.  Alsbald  nach  der  Krónung  übte 
er  die  Kaiserreohte  aus  nach  alter  Weise.  Er  sass  zu  Gericht, 
einen  Streit  zwischen  dem  Abt  vnn  Fart'a  und  den  rrescentiern 
zu  schlichten.  Aeltere  wie  ueuore  Besitzungen  der  Al)t('i  wurdeii 
dieser  bestátigt.  Aber  Heiurichs  Aufenthalt,  der  uur  kurzc 
Zeit  wihrte,  wurde  durch  einen  jener  Volksaufst&Dde  und 
blutígen  Eampfe  gestdrt,  obne  velche  kaum  eín  Kaiser  in 
RoD  die  Erone  empfangen  und  getxagen  hat  Die  Hand 
Harduins  und  aeíner  Partei  iat  in  dieeem  Anflritt  nieht  ni 
verkennen,  mag  anoh  die  Enlhlung  von  der  Theilnáhme 
dreier  Sdhne  des  obengenannten  Maritgrafen  Oberto  an  dem 
Aofstande  anf  einer  Yerwecbeelung  mit  bald  danMif  folgenden 
Ereignisten  in  Lombardien  bemben.  Obne  Zweifel  lag  es  in 
der  Abaicbt,  dnrcb  Aneebluaa  an  die  feindlicbe  Faction  des 
Adela  die  kaíserliohe  Streitmacbt  in  die  Enge  xa  tniben, 
Tíelleiebt  des  Kaisers  selber  sich  su  bem&chtigen»  jedenlUls 
dnrob  eine  Erbebung  im  Norden  Italiens  ibm  den  Rückzug 
absnaehneiden.  Crescentius  und  Johannes,  die  Neffen  des 
verstorbenen  Patricius  Johannes  welche  das  Castell  besetst 
bielten  und  über  die  dem  Kloster  Farfa  günstige  Entscheidung 
erbittert  waren,  wussten  um  den  Anschlag.  Am  achten  Tage 
nacb  der  Krdnung  erfolgte  der  Angriff  auf  die  Teutsehen  an 
der  aelischen  Priicke.  Von  beiden  Seiten  ward  niit  grosser 
Hartnáckigkeit  gfkanipft  und  mit  wechsehidem  Erfoltre,  bis 
die  jSacht  (He  Stn  itendon  ti<»nnfo.  Die  Besatzung  des  C'astells 
scbeiot  nicht  aa  dem  iiampí  tiieilgeoommen  zu  Uaben.  Viele 
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Gefangene  mit  sicli  fíUirend  sog  der  Kaiser  ab :  welcherart  aber 
die  italienischen  Zustande  -waren,  zeigt  der  Uinstand  dase  der- 
selbe  Markgraf  dessen  Sóhne  den  romischen  Aufstand  geleitet 
haben  sollen,  sich  in  Pavia  A\'ieder  an  Ileinncli  anschloss. 
Ein  Gefahrte  dieses  Letztern,  Bischof  J'liietinar  der  seine 
Gescliichte  gesclirieben  liat,  beklap^t  den  leiiidseligen  Geist  des 
Volkos,  nameutlicli  in  Komagua  und  Lombardei,  und  Hintei- 
iist  und  Uebertheurung. 

Ain  21.  Mai  \var  der  Kaiser  in  Verona.  dann  giug  er  über 
die  Alpen.  Kauin  war  er  abge/.ogcn,  so  brach  Harduin  los. 
Die  Miinzen  die  er  in  Pavia  prágeii  liess,  uenuen  ihn  Impe- 
rator,  aber  ^^^e  ein  Raubritter  fiel  er  über  die  Stádte  her  die 
sich  iluu  abgeneigt  gezeigt  hatten.  Erst  Vercelli ,  dann  Novara 
und  Como  erfiüixen  seinen  Grínun ;  Eizbischof  Amulf  von  Mai> 
land  sobien  sieh  ilim  su  nthem,  der  Bisohof  yon  Vioenia 
nahm  an  den  Plünderungszügen  theíL  Pldtilieh  aber  And  ein 
Umecblag  atatt,  deaaen  Anliaae  nnrollkommen  bekannt  rind. 
VeveeUi  gatg  aa£s  nene  yerloren,  mebre  der  Tomebmen  Anhin- 
ger  dea  MarkgraÜBii  gerietben  in  die  Gewalt  der  kaiaerKchen 
Parta.  Krank  nnd  müde  zog  Harduin  aieb  in  daa  yon  aeinem 
Sehweateraobn  Wilhebn  Abt  yon  Dtjon  gegrOndete  Eloater 
Frofetaana  bei  Tnrin  sur&ck,  welcbea  er  aelbat  nnt  Beefaten  und 
Lindereíen  reich  bedacbt  b«tte.  ffier  legte  er  im  Sepfcember 
1014  die  kdni^ohen  Inaignien  auf  den  Altar  nieder,  nahm  daa 
Mdncbsgewand ,  starb  am  14.  Decemb^  des  folgenden  Jabres. 
So  endete  in  der  Stille  <  iues  Kloateis  die  atumúaobe  Lanf- 
babn  des  letzten  italiseben  Kónigs. 

Noch  einmal  ward  das  Fapsttbum  dureb  andere  Interessen 
in  Ansprucb  genonimen.  Wie  ín  den  carolingiscben  Zeiten 
forderten  Saracenen  und  Griecben  es  zu  kriegerisclier  \md 
politiscber  Thátigkeit  anf.  Voin  Siiden  lier  liatten  dit>  Sara- 
eenen  sicb  a\if  die  tuscisobeu  Küsten  geworí'en ,  das  uiaclitig 
aufblübende  Pisa  verbrannt ,  Luni  genommen.  Papst  Heiu  dict^ 
seiner  Abstannmiiifí  von  Albericb  sicb  bewusst,  zog  gegeu  sie, 
schlug  sie  aufs  IIauj)t,  verl>aud  sicb  mit  Pisanern  und  Genuesen 
zur  Vertreibung  der  Unglaubigen  von  der  Insel  Sarduiieu. 
Von  grosserni  Belange  nocb  waren  die  Kreignisse  in  Süd- 
itaben.  Zwei  sclion  in  Trümmer  gebende  Herrscbaften  waren 
dort  miteinander  in  Kampf  geratben,  beide  zabe,  beide  aber 
nicht  mehr  lebensfáliig  auf  diesem  Boden,  Longobardenthum 


Digitized  by  GüOgljE 


Heinricha  Rampf  iin  Süden.   Sein  Tod. 


333 


nnd  Griechentbum.  Die  Griechen  hatten  gesiegt  in  dem  Kampfe, 
in  welchem  normannische  Abenteurer  ais  Soldner  der  Longo- 
barden  auf  italischem  Boden  crscliiíMKni  nnd  mit  dem  Papst- 
thuin  i::  erste  Berührnng  kamen.  Benedict  VIII.  der  den  Auí- 
stand  in  Apulien  wider  die  byzantiiiische  Herrschaft  begünstigt 
hatte,  sah  sich  plotzlicli  im  eigneu  Laude  bedroht.  Da  eilte  er 
nach  Teutscbland  Hülfe  zu  sucbeu  bei  dem  Kaiser. 

Heinrich  II.  war  in  Bamberg  seiner  LiebHugsstadt.  Aut" 
der  Stelle  wo  heute  der  prachtige  \íelgethürmte  Dom,  der 
seine  und  Cuuegundens  sterbliche  Reste  bewabrt,  von  sanfter 
Aulióhe  auf  die  blühende  fránkische  Ebne  hiuabschaut,  stand 
die  von  dem  Kaiser  erbante  Eirche  welche  der  Papst  weihte. 
£b  war  im  Jalue  1020.  Im  Herbat  des  folgeaden  Jahrea  mat 
amddeii  der  Kaiser  in  Italien.  Von  Rayenna  aus  sog  er  im 
Frahling  1022  gegeu  die  Grieclien;  eine  der  drei  Heeiesabtbflí- 
Inngen  nnter  Enbisohof  Piligrim  yon  C5ln  nahm  den  Weg  über 
Rom  naoh  Campanien.  Niehts  widerstand  der  tentschen  Macht 
Bie  Vesten  fielen  yor  dem  Kaiser;  die  longobardischen  FQisten 
erinnnten  sdne  Oberhoheit  an;  die  griecbischen  firáen  Stftdte 
folgten  ibrem  BeispieL  Heinrich  yenchenkte  Castelle  und  Laad- 
schaften:  die  Nonnaanen,  tapfere  Mitstreiter,  gingen  nicht  leer 
aus.  £s  wafen  die  Anfibnge  ihrer  nachmaligen  Gidsse.  Ln  Juli 
war  der  Kaiser  in  Rom,  von  wo  er  durch  Tuscien  und  Lom- 
baidien  nach  Teutschland  zuruckzog.  Er  hinterliess  das  Papst- 
tbuiu  momentan  gesichert,  die  Ruhe  in  Eom  so  durch  die 
Ergebenheit  der  berrschenden  Adolspartei  wie  durch  die  £in- 
tracht  der  beiden  hóchsten  Gewalten  gew&bileístet.  Italien 
sah  er  nicht  wieder:  am  13.  Juh  1024  starb  er  auf  der  Burg 
Grona  bei  Gottingen,  zweiundfíinfzigjáhrig.  Um  drei  Monate 
war  der  kráftige  Papst  nach  zebnjábriger  Regierung  ilim  vor- 
ausgegangen,  desseii  Bruder  KoinaTius.  niit  dem  er  sich  in  das 
weltliche  Kegiment  gctheilt  hatte,  ilim  ais  Johannes  XIX.  nach- 
gefolgt.  Papst  Beuedict  war  eine  weltliche  Natur  welrlie  vor 
allem  die  Gedanken  an  die  politisclion  Interessen  des  Pontificáis 
erí'üllten.  Aber  sein  ¡Scharfsinn  erkannte  und  wiirdijíte  die 
Bedeutung  der  í^eistliehen  Autoritat  tur  die  tcinjxd-arc  ^laclit- 
stellung,  und  so  ergritV  auch  ihn  die  reformatorisohe  íStromimg 
der  Zeit  Círegors  V.  und  Silvesters  II.  umsoinehr,  ais  diese 
Richtung  ihn  mniger  uiit  dem  Herrscher  verband  der  seine 
festeste  Stütze  war.  WáUreud  er  den  vuu  Cluny  ausgegaugcuen 
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Bestrebungen  zur  Keinigung  der  8itten  des  Clerus  (lie  uiclit  nur 
in  Frankreicli  sondern  aucb  anderwarts  durcli  Mitglieder 
des  Ordens  fortgesetzt  wiirden,  mogliclien  Vorschub  leistete, 
versucbte  er  in  Italien  dasselbe  Ziel  zu  erreiclien.  So  sind 
namentlicb  seine  letzten  thátigen  Jahre  ein  anlialtender  Kampf 
gegen  das  Verkommea  der  Geistlicbkeit  gewesen,  gegen  die 
kleiikalen  £hen,  gegen  den  von  den  Ottonen  bekampften 
jedoch  nicbt  auagerotteten  geistlichen  Aemterkftof,  Uebel 
vrélche  nunentlich  in  der  Lombardei  aUgemem  wuen  and  Ton 
vielen  der  lifichaten  WDzdentriger  betchfltit  wuzden.  Bei 
Riesen  Beetrebungen  konnte  Benedict  auf  Kaiser  Hemrieh  reeh- 
nen,  deseen  firommem  Sinne  es  mit  der  BefbrmAtion  umsoméhx 
Emst  war,  a]s  in  dem  unter  den  Ottonen  immer  mSchtiger 
gewovdenen  teutsdiai  Episkopst  Begongen  aidik  seigten,  welche 
die  kircUiche  Einheit  ebensosehr  bedrohten  wie  die  Erscbei- 
nungen  in  Fiankreicb  beím  Anfkonunen  der  Capetínger.  Aber 
Papst  nnd  Kaiser  wniden  abbemfen  ak  das  Werk  kanm  erst 
Torbereitet  war,  welches  von  Seiten  der  Rirche  grdssere  Krifte 
in  Anspruoh  nehmen  soUte,  wáhrend  auf  Seiten  des  Reiches 
nie  wieder  so  gOnstige  Conjuncturen  znrückkebrten. 

Ais  die  sacbsiscben  Kaiser  vom  Schauplatz  abtraten, 
liessen  sic  Italien  ausserlicli  aber  nícht  in  der  Gesinnung  mit 
Teutschland  verbunden.  Sie  liessen  die  weltlicben  Grossen 
in  aweifelhafter  f>gebenlieit,  den  Clerus  machtig  aber  trotz 
seiner  Beg^nstigmig  unzuverlássig  und  meist  verweltlicht,  die 
kircblicben  Verháltnisse  vom  Lehnswesen  durchdruugeu,  die 
Stádte  Lombardiens  und  Tusciens  aufblühend  und  mit  raschen 
Schritten  der  Selbstándigkeit  entíref^engehend  durch  bald  an- 
gestrebte  Losunií  vom  bisoliofliclien  Verbande  der  sie  einst 
(Icm  (irafenverbande  cu(/.oííeii  halle,  líom  abt»r  und  mit  Rom 
das  Fapstthum,  welclies  unter  den  Oltoncn  dem  ersten  Teut- 
soben  wie  dem  ersten  Franzosen  übertraoen  worden  war, 
liess  Kaiser  Ileinricii  unter  dem  Eniíluss  ja  unter  der  Herr- 
scbafl  derselbeu  Jb'amiUe,  in  deren  Hand  sein  grosser  Alinherr 
beide  vor  zweiundsechzig  Jahren  gefunden  batte. 
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DIE  SALIEB. 
HIEBAECHIE  UND  KAISEBTHUM  BIS  ZUB 
BEILEOUNG  DES  INVESTiXDBSTBiaTES. 

j.  iQM— iisr. 


1. 

OOHEAO  U.     DIE  MOTTA.     TLEFER  VERFALL  DES  PAFSTTHUMS. 

A}»  der  Stamm  der  Ottonen  afageatoiben  war,  TWBuchte  fline 
Partei  der  oberitálischen  Grossen  wiederum  sich  Ton  Teutsch- 
luid  lottureisseii  wie  vor  Kaiser  Heinrichs  Thronbestdignng. 

Aber  sie  stellten  diesmal  selbst  nicht  einen  der  Duágen  anf: 
ibre  Rathlosigkeit  und  Scliwáche  zeigte  sicli  darin,  dass  sie 
die  BUcke  nach  der  Fremde  wandten  und  zwei  íraazósischen 
Pnnien  die  Konigskrone  aaboten,  welcbe  kelner  annahm.  So 
kam  es  dass,  die  Folgen  weitem  Zwiespalts  furcbtend,  der 
machtígste  Pralat  Louibardiens ,  Krzbiscliof  IToríbort  von  Mai- 
land  sicb  mit  seinera  Anbauge  nach  Tevitsclilatul  auíinacbte, 
\vo  er  in  (\)nstanz,  einer  Stadt  die  mebr  denii  eiiunal  Scbau- 
platz  wiclitiger  Kiei<rnisse  für  ItaUen  werden  sollte,  init  dem 
neucn  tentscben  Konige  zusaininentraf.  Aui  8.  Septcinber  1021 
war  ("üiirad  Iler/.og  von  i'rankcu,  ein  l  rcnkel  der  altcston  Tocli- 
ter  Ottos  dos  (  irosseii,  auf  dem  Wahlfclíh'  am  Ufer  des  Ulieiiis 
zvviscbpn  31ainz  und  Speier  auf  don  Thron  crhuben  worden. 
Ihu  riel  llcribert  nach  Italien  die  lombardiscbe  Krone  zu  eui- 
pfangen.  Auf  dem  Reichstag  zu  Tribur  ward  am  2G.  Juli  1025 
der  Romerzug  beschlosaen  xa  welchem  auch  pápstliclie  Abge- 
aaadte  einluden.  Im  FrQhUog  dea  folgenden  Jahrea  encblen 
Contad  IL  Da  Pavía,  watobea  nach  Heinricha  Tode  die  Eónigs- 
pfalz  zeratort  batte,  ibm  die  Thore  Toacblosa,  aetxte  Heribert 
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ihm  in  Mailaud  oder  JIonza  die  eiserne  Krone  auf.  Die  An- 
fange  des  Zuges  wareu  \\ enigversprecheud.  In  Ravenna  erhob 
sich  wálirend  der  Anwesenheit  des  Konigs  wilder  Aufstand 
der  mit  blutiger  Niederlage  der  Stádter  endete.  Die  Wider- 
setzlichkrit  t^er  oberitalischen  Grossen  liielt  Coiirad  den  Rest 
des  Jahres  liindurcb  iu  der  Lombardei  und  Tuscien  fest. 
Erst  ais  er  Fürsten  und  Stádte  besiegt  und  sicb  durch  Ueber- 
gabe  der  tuscischen  Mark  au  Bonilacius.  den  Ilerrn  von  Mo- 
dena,  Reggio,  Ferrara,  den  Rücken  gesichert  hatte,  brach  er 
zu  Ende  des  Winters  1027  nach  Rom  auf. 

Faptt  JohamieB  XIX.  war  too  aeíaem  Brader  Benedict 
aéhr  yerachiedeii.  Umnittelbar  ana  dem  Laieaataade  wie  es 
heisat  duich  Geld  ztim  Pontificat  aa%estiegeD,  ohne  eine  Spur 
geistUcher  BUdmig,  dem  Golde  zugánglich,  war  er  eine  trau- 
rige  Elraclirániiig  auf  dem  heOigen  Stuhl.  Die  bürgerHohe  Yer- 
waltung  der  Stadt  blieb  nachwíeTor  in  aeiner  Hand.  Am 
26.  Min,  dem  Oateifeete,  wurden  Conrad  tmd  aeine  Gremalin 
Gisela,  Heraog  Hennanns  ron  Schwaben  Tochter,  in  der  Apo- 
stelkirche  neben  der  Wohnung  der  Tuscolaner  gekront  £in 
Kampf  zwischen  dem  Gefolge  der  Enbisdidfe  von  Mailand  und 
Rayenna  wegen  dnes  Baogstreites  zwischen  ihren  Herrén  war 
nur  das  Vorspiel  bhitígem  Kampfes  zwischen  Teutschen  und 
RSmem,  der  wie  gewohnlich  mit  der  Niederlage  und  Bestra- 
(ung  der  letzteren  endete.  Die  Konige  Tamit  von  England  und 
Rudolf  von  Burgund  waren  Zeugen  der  Kronung  und  der 
Unordnangen.  Eine  Synode  schlichtete  zu  Mailands  Gunsten 
den  Zwist;  kaiserliche  Beschlüsse  verfugten  die  Befreiung  der 
Untertlianen  Canuts  von  den  Zóllen  auf  ihren  Ronifalirten  und 
setzten  ¡m  Widerspruch  mit  dem  caruliugischen  (irundsatz  der 
personliclien  Rechte  unter  Ausscliluss  des  longobardischen 
Rechts  das  justinianiseiie  (iesetzbucb  ais  aliein  gidtig  tur  rónii- 
sche  GericlitsN crliandhingen  eiii  oluie  Unterscbied  der  Natio- 
nalitát  der  Parteien.  lui  April  verliess  der  Kaiser  Rom  sieh 
nach  dem  Suden  zu  wenden,  Capua  und  Benevent  erkannten 
seine  Oberhoheit  an,  wie  es  unter  seinen  Vorgangeru  geschehn 
war.  Nene  Gebieísbewilligungen  sicherten  die  Stellung  der 
Normaimen.  Uebcr  Rom  und  Ravenna  gings  nach  Lombardien 
zurück.  AUe  Stadte  huldigten  dem  siegreichen  Herrscher, 
selbst  Pavía  das  mch  endlicb  zum  Wiedemnfbaa  der  Eonigs- 
p&ls  verstand.    Seltsame  Geschidce  einer  Burg,  seltsame 
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Verbaltiiisse  der  Stadte  zum  ReicliHoberliaupte.  Theodoridl 
der  Ostgothe  liatte  die  Pfalz  in  Pavía  erbaut  welche  zur  Kesi- 
denz  der  lonpjobardischcn  Konige  ward.  In  Beronííars  Tagen 
hattea  die  Ilngarii  sie  zerstort;  von  Konig  Hugo  w  ar  sie  wieder- 
aufgericlitet,  von  Bereiigar  11.  wiedcr/.erstort  wordt  n;  Otto  III. 
liatte  sie  liergestellt,  das  Volk  zuin  drittcuinale  sie  veruichtet, 
und  dies  nainliche  Volk  vcrstand  sicli  jetzt  zu  ihrem  Neubau. 
Und  Pavia  behauptete  nicht  wider  das  Keich  in  Emporung  zu 
scin  sondern  nur  das  Vorreclit  Mailands  in  Anspruch  zu  neh- 
men,  gemas»  welchom  Kaiser  und  Kónig  uicht  uiit  Ueeresmacht 
einziehn,  nicht  der  Stadt  zur  Last  fallen  noch  ihren  Frieden 
gefiUudan  aollten.  ISm  BQduiciht  welche  muiohe  Eaítear  in 
Benig  anf  Rom  eintretaii  Jieeaen  ohne  eich  jedoch  durch  eine 
ídmdiéhe  Bewilligung  zu  binden. 

So  flchied  Kaiser  Coniad  ala  Sieger  flber  den  Sfiden  und 
Norden  Italiena.  Tentache  Litereeaen  riefen  ihn,  Aufotinde  in 
Schwaben  und  Franken,  Ge&hr  yon  Snton  Ungavna  und  Polena. 
Auch  hier  nahmen  nadi  bedenklichen  Wediaehi  die  Dinge  eine 
glÜcUiche  Woidnng,  und  den  FortBchritten  der  ShtTen  wnrde 
nach  dem  Tode  Ednig  Bolealawa  Ton  Polen  ein  Ziel  gesetxt 
Der  Erwerb  des  Kónigreichs  Bui^und  nach  dem  im  Jahre  1032 
erfolgtcn  Ablebcn  Konig  Rudolfs  sicherte  imraermehr  den 
Besitz  Italiens.  Auch  nacti  der  Vereinigang  der  beiden  bur- 
gnndischen  Reiche  hatte  dieaer  Staat  keine  rechte  innere  Kraft, 
inmitten  des  losen  Zusammenhangs  der  einzelnen  Tlieile  die 
konigliche  Gewalt  keine  Festigkeit  erlangt.  Aber  die  Bedeutung 
dieser  zwiscbeii  Italien.  Teutscbland  und  Frankreicb  liinein- 
gescliobenen  Liuider  war  in  der  italienischeu  Gescliiclite  von 
den  letzten  Carolingem  an  klar  geworden,  und  deren  Verbin- 
duno;  mit  dem  teutscben  Reiche  war  von  hochster  politiscber 
Bedeutung,  die  allerdings  im  Lauf  der  Zeit  durch  die  noch- 
mals  eingetretene  Scbwacbung  der  centralen  Autoritát  und 
Lockerung  so  der  iiuicren  wie  áusseren  Bande  geschmálert  ward. 
Ais  Conrad  zu  Ende  des  Jahres  1036  nach  Itahen  zurückkehrte, 
geachah  ea  inmitten  einer  denkwürdigen  Beweguug.  Es  war 
der  Eampf  swiachen  den  groasen  BeícbavaaaUen,  geistiichen 
wie  weltiichen,  und  den  Ueinen  Léhnaid^^em,  Nacbkom- 
men  der  einat  dem  Grafenbann  unterworfenen  Lente,  den  so- 
genanntenValTaaaoien,  die  aieh  namentEcb  gegen  die  Biaclidfe 
auflebnten  welche  ibnen  so  daa  Recht  ala  Milglieder  der  íreien 
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CTemeinden  wie  (lie  Siclierlu'it  des  Hcsit/.staiules  verkiiiiunerten, 
iiulcin  sie  (ler  allinalií;  aiifo;okonini(MU'n  Kiblií'hktMt  der  Lelien 
Anerkeuuuug  versagti'u.  Kin  Kauipí'  welt  lu  r.  wie  die  Cü-schichte 
Harduins  von  Ivrea  gezeígt  hat,  sich  sebón  unter  Otto  111.  an- 
gekündigt  luitte,  jetst  aber  in  erster  Linie  tou  dem  so  mach- 
tígen  wi6  gewaltumen  Enbisoliof  H«ribert  entifindet,  imter  dam 
Nunen  L»  Motta  in  den  lombardischen  Stidten,  Tor  alien  ín  Maí- 
land,  Stand  gegen  Stand  bewafBaete,  ni  der  den  kleinen  Lehna- 
tr&gem  günatígen  Reiohsoonstitation  Kaiser  Cornada  den  An- 
laas  gab,  zuglách  aber  in  seinem  Verfolg  über  die  damalige 
Berecbnong  hinana  auf  die  Entwieklang  dea  Munidpalweaena 
bestimmenden  EinflnsB  ubte  nnd  zu  der  nachmaligen  Parteiatel- 
lung  der  lombardischen  Stidte  den  Grrond  legte. 

Diese  Zeit  erlebte  Johannea  l^TK-  nicht.  Er  atarb  im  Som- 
mcv  1032,  und  sein  NachToIí^er  war  es  der  den  Kaiser  aus  den 
Wirren  der  Lombardei  in  die  Wirren  Roms  rief.  Johannes* 
Neffe  Theopbylact,  seines  Bruders  Alberich  Sohn,  kaum  dem 
Knabenalter  entwachsen.  war  lialb  niit  Gewalt  halb  durch  (íeld 
auf  den  Stubl  Petri  jíilaii^t,  der  durcli  diesen  Benedict  IX. 
eíner  wüsten  VerAvcltliohung  anbeimficl,  wic  man  sie  kaum 
unter  dem  unseliiíen  Sohue  cines  andern  Alberich  erlebt  liatte. 
Benedict  und  .Tohannes  XII.,  Beide  Piipste  in  frülien  .lüngüngs- 
jahreu,  Beide  durcli  ihre  Familien  erhoben .  Beide  deniselben 
Geschlecht  angehürend,  Beide  Schandílecke  in  der  (íeschiclite 
des  Pontillcats.   Beide  zugleich  Anlass  der  Einmiscbung  zweier 
groasen  Kaiser  in  Ronis  inuere  Angelegenheiten ;   eiiie  Ein- 
miscbung, íür  Otto  ebrenvoUer  ais  íiir  seiuen  Nacbíblger. 
Eine  VerschwSrung,  die  entweder  von  dem  durcb  Benedicta 
wahnsinnige  AuaséhwMfnng  gerdsten  Vb]k«  ausging  oder  Ton 
der  Partei  der  Creacentíer,  trieb  den  Papst  naeh  Cremona 
zum  Kaiser,  der  ihm  im  Frühliug  1038  Roms  Thore  wieder 
diihete,  ohne  sélber  die  Stadt  zu  betreten  wfthrend  er  nach 
Dnteritalien  zog.  Diea  war  nicht  das  Mittel  Rom  die  Ruhe, 
dem  hóligen  Stohl  amne  Wflrde  zarückzogeben.    In  der 
That  folgten  wen^  Jahre  darauf  firgate  Erbitterung  und  nn- 
aSgliche  Verwirrong.  Zu  Anfang  1044  brach  aUgemeiner  Auf- 
atand  wider  Boiediet  aus.  Nicht  nur  die  st&dtischen  Factáo- 
nen,  aucb  der  Adcl  der  Campagoa  betheihgten  sich  am  Kampfe. 
Die  Gegner  der  Tusculaner  siegten  an&ngs.   Kin  Gegenpapst 
Silvester  lU.  wurde  statt  des  düchtigen  Benedict  au^estelit. 
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aber  dieser  kehrte  zmück,  verjagte  den  Nebenbuhler,  sah  sich 
vou  neuem  in  die  Knge  getrieben,  verkauí'te  die  Papstwürde 
an  Joliannes  Gratianus,  einen  edlea  Roiner,  Kr7,])riest('r  von 
S.  Giovanni  a  Porta  latina.  Es  bezeichnet  die  Zustánde  Konis, 
daas  ein  uiibescboltener  Mann  fiir  Geld  zur  liocbstcn  AVürde 
gelangte,  líii  ^Iuuu  der  die  Art  seiner  Krliebuiig  durch 
erustliches  Anstrcben  kirchlicher  Keform  iuiuitteu  dieser  Ver- 
wiideruug  vei^esseu  zu  machen  suchte.  Dtts  er  Dicht  durch- 
dnng  tst  erkllriich.  Ansroliie  in  der  Sfadt  wo  jeder  n»eh 
Belieben  einen  der  drm  Pftpste  anerkeonen  konnte,  RKn- 
berweeen  in  der  Campagoa  Terdnigten  sich  mit  dem  Yerfidl 
aller  Zucht  und  geistlicfam  wie  weltlichen  Ordnung  wihrend 
dieser  entBetslichen  Zeit  Kein  Pi]ger  wagte  mehr  anden  ais 
linter  Gekit  nach  der  Stadt  zu  dehai  und  rSnberisclie  Hinde 
machten  áefa  die  firommen  Spenden  za  eigen  welclie  aa  den 
Gribem  der  Apoatel  nnd  MSrtyrer  geopfert  wurden. 


2. 

ÜEIMBICH  in.    DB  TBüTaCHBN  PAFSTK.    8.  P1BB  DAMIANT. 

So  tief  wareii  das  I*apstthum  und  Rom  gesunken.  Es  galt 
wieder  eine  Ríttiuiií  ^^i^'  tlif'  Ottonen  sie  versucht  hatten. 
Conrad  II.,  der  in  der  Angelegenheit  Renedicts  selbst  zu  der 
Verwirruug  beigetragcn  hatte,  war  ani  4.  Juni  1039  nach  vier- 
zelinjáhriger  denkwürdiger  Regierung  in  Utreelit  gestorluni, 
seine  Leiche  nach  (h^in  speierer  Dom  gebracht  worden,  über 
welchen  so  vieU'  Stiirme  hereinbrecheu  sollten  wie  über  das 
Keich.  Sein  Sohu  Ueinrich  IIL,  zu  seinen  Lebzeiten  gewáhlt 
nnd  gekróiit,  war  ihm  nachgefoigt  Kriege  im  teutochen  Osten 
wie  gegcn  Lothringeu,  dann  die  naohdrückliohe  Berohiguug 
des  Beicbea  duroh  Verkfindiguug  und  Handbabung  des  Gottes- 
friedens  hatten  stíne  erstm  Regierungigahre  in  Anspruch  ge- 
nommen.  Endlich  konnte  er  an  VerwirUichmig  der  PUae  f&r 
kirehliche  Reform  denken,  die  mit  jedem  Tage  dringender  waxd. 
Die  Uebel  hatten  sich  immer  gemehrt  Der  Mtshrauch  des  gdstli- 
chen  AemteiAaufs  war  so  «ngewunelt  und  hing  mit  der  Umgehung 
des  aUerdings  noch  zu  keiner  allgemeinen  kirchlichen  Geltung 
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gelaiiíjteii  (\">Ubat8  80  enge  ziisammen  dass  nicht  nur  BisthümeT 
und  Ptründeii  von  don  weltliolu'a  Ilerrscliern  tlieils  blos  um 
(jíeld  theils  ais  Lohn  íür  Dienste.  die  iiiedoron  "Wiirden  in  i^lei- 
cher  Weise  von  den  Bischolen  sclbst  veru,el)t'ii  w  jirdon,  son- 
dern  die  Sohne  von  Klerikern  haufíg  in  den  geistliciien  Aem- 
tern  der  Víiter  wie  in  ererbteni  (¡ut  nacbfolgten.  So  durcli- 
drang  dasselbe  Verderben  gleicbmassig  alie  Stande  der  Geist- 
licbkeit  wie  der  weltlicheu  Gewalteu.  Nirgend  war  es  ürger 
ais  in  Italien :  uirgeud  war  auch  dio  Verweitlichung ,  die  Genuss- 
aucbt,  der  Dunt  nacli  Terntorialbeáls  gróaier.  £•  liitto  weníg 
dann  gefehlt,  so  wire  unter  eincm  Prftlaton  tríe  Heribert  der 
grSnere  Theil  Lombudiens  dem  nuúUader  Stuhi  anheimge&llen. 
Die  grensenloM  Venrílderung  Roma  war  nur  óns  der  Symptome 
dea  allgemeiiieii  YerlallB.  Der  Drú- Pipete -ScandaL  nnd  der 
dffentliehe  Veikauf  der  Papetwürde  enlliflUten  «nen  Abgnmd 
au8  welchem  bald  keine  Rettong  mehr  mdg^eh  geweaen  wire. 
Die  Bemühtmgen  Ghragora  VL,  obgleich  unterstütst  Ton  ríelen 
BeseergeeiiinteiL  und  namentlich  yon  den  Cluniaeeneem,  hatten 
geringen  Erfolg  und  haftetcn  zu  sebr  am  Aeuflaerlichen.  Es  soU 
ihm  gelangen  sein  mit  bewafiheter  Hand  wenigstens  dem  arg- 
sten  Unweaen  zu  steuern ,  aber  weder  matcríell  noch  moralisch 
Tennogte  er  die  Axt  an  die  Wurzel  zu  legen.  Die  einst  so 
leicbliclien  Einkünfte  der  romischen  Kircbe  waren  nnterdessen 
so  gescliwunden  dass  sie  nicht  mehr  zum  Unterhalt  ihree  Cie- 
ru8  hinreicliten. 

ini  Herbst  1(>4()  erscbien  líeinricii  III.  in  TtaHen.  In  Pia- 
cenza  begegnete  iliui  Gregor  VI.  obne  cine  Entsclieiduug  zii 
erlangeu.  Die  olíentlicbe  Síamme  í'orderte  den  Konig  anf,  die 
dreifacbe  Ebe  der  Sulamitin  zu  losen.  Zu  Sutri  im  Patrinio- 
nium  trat  in»  Decenjber  eine  Kircbenversanunlung  zusanimen. 
Es  galt  ein  Gericbt  wie  l'asi  vier  Jabrbunderte  spater  jenes  in 
Constanz,  uud  die  Rollen  welcbe  die  drei  Trager  der  Tiara 
upielten  hatten  Aehnlicbkeít  mit  denen  ibrer  Nachfolger  im 
unheilTolisten  Schisma.  Gregor  VI.,  seine  simonistisehe  £r- 
hebnii^  bekennend,  entsagte  freiwülig  wie  Gregor  XIL;  die 
beiden  anderen  beaeitigte  das  Concil,  welcbem  Benedict  IX. 
neh  ebensowenig  fugte  wie  Benedict  XTTT.,  jener  in  der  Burg 
Ton  Tuscnhim  trotsend  wie  díeser  auf  dem  Feisenschloss  von 
Paniseola.  Am  23.  Deeember  war  der  Ednig  in  Rom  das  ihn 
festiich  anfiiáhm.  Am  folgenden  Tage  bestttigte  er  in  der 
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Peterddrche  die  EIrledigung  des  hmligen  StahlB  imd  schritt  sur 
Wahl  eineB  neuen  F^pstes.  Nach  «Iter  Sitte  gab  er  dem  v5iiú- 
8ch«i  Volke. diese  Wahl  aáhebn,  ungeaehtet  der  ongeriesenen 
Dfialnftache  die  er  rfigte;  das  Volk  aber,  eeíne  Ohimiaoht  be- 
kennend,  fiberUese  ne  der  BeiohsgewaH.  So  gelangte  Bischof 
Soidger  yod  Bambe^,  TOTuehiner  sichnacher  Familie  angehd- 
rend  welche  im  Gebiete  von  Halberstadt  begfitert  nút  den 
Geschlechte  von  MeyetuloriT  zusainmenliangen  soll,  zur  h5ch<- 
stcn  Würde  ais  Clemens  II.  In  der  Reihe  der  teutschen  Paiiste 
der  xwáte*  der  erst^  derer  die  vierzelm  Jalire  liindurcli  mit 
einer  einzigen  ünterbrechung  einander  folgead  das  glorreiche 
Werk  der  Wiedeigeburt  einleiteten  und  Gregor  VII.  die  Wege 
ebneten. 

Ain  Weihnaclitstage  fand  die  Krónuiig  Heinrichs  und  sei- 
iier  Gemalin  Aunes  von  Poitiers  in  der  Peterskirclie  statt.  Das 
rómiscbe  \'olk  übertnig  zugleieJi  dem  neuen  Kaiser  íeierlich 
die  patricisclie  Gewalt,  jene  Gewalt  woinit  in  der  byzantini- 
schen  Zeit  das  Privilegiiun  der  Bestátigiing  der  Papstwalil  ver- 
bunden  gewesen,  welebes  unter  der  Ilerrscbaft  der  Adels- 
gesclilecbter  die  sicb  dies  Patriciat  heile^ten  iti  willkürliche 
Besetzung  des  beiligen  Stuhls  ausgeartet  war,  wábrend  über- 
liaupt  vdUig  unklare  Voistellungen  dber  den  Bereich  der  einst 
den  Fraokaikdiiigen  yon  den  P&psten  mit  dem  Tltel  «nee  Pa^ 
trioina  übertragenen  Befugnisse  obgewaltet  m  haben  scheinen. 
Wie  dem  anch  aei,  ao  erkaofte  Rom  aeine  Befireiung  von  der 
Tyiannei  nnd  den  Lüaten  einor  Adelaherrachaft  die  den  Stuhl 
Petri  m  ibrem  Eibgut  sa  machen  yerrachi  hatte,  mit  enner 
fireiwilligen  Verzichiláttung  welche  im  Sohoos  der  Zuknnft 
die  h^tigaten  Kimpfe  henuifbeschwor,  die  aber  der  Dnrch- 
gangapunkt  war  f&r  daa  Papatlihum  bei  sMner  Erhebong  ana 
tiefttem  Verfall. 

Selten  ging  eine  Kaiserkronnng  ao  firiedlicb  vor  sicb  wie 
die  des  dritten  Heinricb.  Die  Komer  mogten  des  Elends  der 
letzten  Zeiten  «ngedenk  sein.  Vom  Vatican  ritten  der  Papst, 
der  Kaiser  und  die  Kaiserin,  von  romiscben,  teutscben,  itab- 
scben  Grossen  ])egleitet,  in  feierlidiein  Znge  na<'b  dem  Lateran. 
Vor  den  Kircbtbiiren  bewillkommnete  sie  der  Clerus  mit 
Hymnen;  der  Jubel  der  Mibz  inid  der  Menge  ertíinte;  (be 
Judengemeindc  stand  da  und  sang.  Vor  der  lateianiseben 
Basilika  wurde  die  Litauei  angcstimnit.  Der  Kaiser  speiste  mit 
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dem  Papste,  die  Kaiserin  mit  dem  voriielimen  Gefolge.  An  den 
folp;enden  Tagen  besuclite  das  kaiserliclie  Paar,  mit  den  Insignien 
seiner  AVürde  geschniückt,  die  Hauptkirchen  der  Stadt,  ent 
die  iateranische,  dann  St  Paul  und  Sta  Croce  in  Gerusa- 
lemme.  Die  glanzenden  Scenen  und  Feste  gingen  ernsten  Ar- 
beiten  voraus,  Am  4.  Januar  1017  oroírnete  Clemens  II.  das 
Concil  in  St.  IVter.  Hier  beleu:tc  »  r  /lie  Kctzorei  der  Simo- 
nie  mit  dem  Fluclie;  Kirchciil)usst'  wurde  nhw  JimIi-ü  vorliángt 
der  wissentlich  vou  einem  siiiuuiistiscben  BisoholV  die  Weilic 
empfangen  lial)e.  Es  war  der  Anfang  der  Maa.ssregeln  zur 
Reitiigvmg  von  den  argsten  iMangehi:  seit  melir  ais  seclizig 
Jahren  batte  keinc  romiscbc  Synode  diese  Augelegenheit  emst- 
licb  in  die  Ilaud  genommen. 

Bald  darauf  brach  der  Eaiaer  aa£  Der  Papst  begleitete  üm. 
Znerat  log  er  gegen  die  TuMolaner.  £r  nahm  ibre  starke  finrg 
nidit,  scheint  aber  zu  einem  zeitiicben  Vergleich  gelaugt  in  sein. 
Die  Belehnung  der  Normannenb  áup  tlinge  Rainolf  und  Drogo 
nút  Ayeisa  und  Apulien,  foIgUch  «Ke  Ausdebnung  der  Hoheit 
dea  Beiehea  Qber  g^echÍBchen  Beaite,  maohte  swar  der  alten 
Hemchaflt  Constantmopela  ebensowenig  ein  Ende  wie  der  lon- 
gobardiacben,  deren  Reate  noch  lange  videratanden,  war  aber 
wieder  dn  bedeutonder  ScW  anf  dem  Wege  snf  Nengeatel- 
twig  dea  italischen  Südens.  Wie  Ileinrích  II.  und  Conrad 
▼erweüte  aucb  Hcinrich  III.  hier  nicbt  lange:  die  Eile  mit  wel- 
ober,  Otfco  dem  Grossen  bierin  unáhnlicli,  die  Kaiser  diese  An- 
gelegenlioiten  abmachten,  tligt  wol  die  Ilauptschuld  der  zwei- 
felbaften  Krgebnisae.  Sclion  um  die  Mitte  des  Mai  war  Heinrích 
wieder  in  Baiern.  Papst  Clemens  war  nacb  Kom  zurückgekehrt. 
Fr  mogte  einen  seliw  eren  Stand  baben.  Mit  wenigcn  Ansnab- 
men  war  der  bolie  (  lerus  der  Reform  feiiidHeb:  nur  in  den 
strengcren  3Ionebsorden ,  den  (Muniaeensern  und  den  Naeb- 
folgern  Homualds,  fand  der  Papst  treue  Helfer.  HomuaUl-s  Bei- 
spiel  und  I-ebren  batten  mácbtig  gewirkt:  (be  Stiftuníj  seiaes 
spalen  Grei.senalters,  raraabb)b,  war  zuui  A'orbild  und  zur 
Pllan/.scbub'.  für  ernste  Bestrebungeu  geworden.  Aut'  dem 
Ilciniwege  durcii  Umbrieu  und  Komagua,  wo  die  Kirche  ebenao 
wie  in  Lombardien  in  argem  Verfall  war,  hatte  der  Kaiaer 
einen  der  eifrigaten  Reformatoren  aufgefordert  nob  mit  Cle- 
mena  in  Verbindung  zu  aetxen,  das  grosae  Werk  gemeinaam 
sn  fóidem.  Dieaer  Mann  war  Fier  DamíanL 
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Wie  Romuald  war  Fier  Dumani  Raveana  entBtemmt  Zu 
Anfaug  dea  Jaliriiunderta  geboren  yon  renmiteii  Eltern  guter 
Herkonft,  in  eines  altera  Bruders  Hauae  hait  bebandelt  so 
daaa  er  selbst  die  Schweine  hfitete,  yon  einem  andera  Bruder, 
einem  Príoater,  aufgenommen  and  ín  die  Schule  yon  Parma 
P'esandt  welche  sich  den  Ñamen  eines  Emporimna  der  aieben 
Künste  envarb,  Aturde  der  Junfíling  durcli  den  Anblick  dea  im 
Clerns  eiiiíierissencn  Vcrderbens  von  der  AVcIt  al)  in  jene  Eín- 
samlioit  hiiieino;("/()f:;eii ,  die  allein  ihm  das  Mittel  zu  gewáliren 
seliien  sieli  selher  /.u  lieiligeu  und  sodaiin  auf  seine  Mitraensclion 
zu  wirkeu.  Da  bege^net*  er,  ais  er  etwa  dreiundzwanzig  Jalire 
zahlte,  zwei  IVIonclieii  cines  luiter  Sanct  líornualds  Einfluss  in 
einer  der  eiusamsleu  Sclduchten  des  Apeuuins  gegrüudeten 
Iviosters.  Der  grósste  Dichter  Italiens,  welcher  drei  Jalir- 
hiinderte  nach  jenen  Tagen  Pier  DamianiB  ala  Verbaonter  yod 
Ozt  in  Ort  síelittid  daa  Gebiige  Umbriena  durebwandeitet 
schildert  die  EinaamkMt  in  welcher  Sta  Croce  di  Fonte 
Ayellana  im  Grebiete  yon  Gkibbio  sioh  yerbizgt: 

•  Zwiselieii  Italiens  bí-iden  Ufeni  liel»en 
Sich  Berge,  ferne  nicht  von  deincr  Heiinat, 
So  hoch  dass  tíef  daninter  rollt  der  Donner. 

Catria  ist  ilt  s  IVlsi-njurlit  s  Ñame, 

An  (Ipssrn  Fiivs  ^cwoihf  ist  eino  Zelle. 

Wie  man  sie  mu-  dem  Dieiiste  Gottes  lieiligL* 

Daa  Leben  der  Siedler  an  diesem  Orte  war  atreng  und 
gottgetreu,  und  ihr  Bnf  weitverbreitet  im  ganzen  Lande,  ao 
daaa  der  junge  Ravennate  in  ihre  Genossenschai't  eintrat,  wo 
er  vor  Alien  leuchtete  durch  Frómmigkeit  und  Eifer.  Hieher 
kehrte  er  stets  mit  Freudigkeit  zurück,  nachdeui  er  dem  Wil- 
len  der  Obern  geliorsam  in  auderen  Klostern  Auftrage  ausge- 
führt  hatte.  Hier  wnrde  er,  niolit  vicrzig  alt,  zum  Vorstelier 
gewiiiilt  und  erfüllte  die  Píliohten  des  Amtes  mit  (íewisseidiaf- 
tigkeit  und  Umsicht.  Er,  der  strenge  AVabrer  der  evange- 
lÍ8cben  Arinutb,  erzablt  s^lhcr,  wie  er  dem  Ivloster  Besitz  er- 
warb  um  es  den  Briidern  leioliter  zu  niacheu  «sicb  iin  (¡eiste 
ganz  zu  biiuinlisi'ben  Dingen  zu  erbebeu,  je  weniger  sie  sich 
genóthigt  i'üudeu  an  das  Beschafien  der  irdiscben  zu  deukeu*. 
£r  sammelte  einen  nicht  geringenBücherschatz,  ausser  den  Hand- 
scbiiften  der  Bibel  die  Weike  der  Kíroheny&ter,  »auf  daaa  die 
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Seelen  nicht  blos  durch  dM  Gebet  leben,  sondern  durcli  hei- 
ligen  Unterricht  ncJi  nahren*.  Auch  in  dieser  Beziehung  dem 
heiligen  Flicronymus  álmelnd  verbesserte  er  eigenhándig  die 
Fehler  der  Handschriften.  Wie  Romuald  sclilug  Pier  Damiani 
die  ascetische  Richtimíí  pin  iind  wurde  dcr  eigentliehe  Apostel 
der  Busse.  Aber  seine  Wirksamkeit  ging  weit  hinaus  über  die 
Spharen  des  inoiioiiischen  Lebens,  und  wáhrend  er  für  sich 
die  Einsamkeit  siu  lite,  erstreckte  sich  von  dieser  Einsamkeit 
aus  seine  raachtige  wenngleich  oft  abgerissene  Tliátigkeit  über 
die  christliche  Welt,  so  durch  das  lebendige  Wort  wie  dureli 
die  Schrift.  Seine  Prosa  ist  belebt  und  einsclineidend ,  seine 
Dichtungen,  al)\vechselnd  in  gereimten  und  assonireuden  \'er- 
sen  und  in  antiken  Maassen ,  sind  voU  kühner  und  grossartiger 
Bilder,  und  einige  derselben  Bind  tief  durcbdrungeii  von  glühen- 
der  Sehnsucht  naoh  dem  hímmliiichcii  Vaterimd,  deaaen  Frie- 
den  8ie  mit  ebeoso  glánzenden  Farbea  und  hohem  Schwnnge 
schildem  wie  sie  die  tioBÜoee  Nadit  der  unbneafertigen  Sfinde 
enohftttemd  malen.  Sdion  yot  Heinrichs  Bomfáhrt  hatte  der 
Abt  yon  Fonte  ArelUna  aich  an  ihn  gewandt  Welche  hobe 
Hdnung  er  yom  Kaiaer  batte,  apradi  er  aelber  in  ap&terer  Z«t 
ana.  >Weil  Heinridi,  ao  achrieb  er,  nicht  den  irrigen  Weg 
aeineryoorglnger  «nhalten  woUto,  hat  Grottea  Gnade  ihm  ver- 
liehen  was  keiner  dieser  Vorganger  eriangte,  daaa  die  heilige 
rüinische  SLirche  nach  seinem  Gutdünken  geordnet,  ohne  seine 
Zustiinmung  Keiner  auf  den  apostoliachen  Stuhl  gesetzt  ward. 
Nachst  Gott  war  Heinrich  es  der  uns  aus  dem  Schlunde  des 
unersattlichen  Drachen  rettete:  Heinrich  trennte  mit  dem 
Schwert  der  gótthchen  Kraft  die  vieh'n  Ko{)fe  der  Hyder  der 
simonistischen  Ketzerei.  Icli  halte  dafiir  dass  dieser  Kaiser 
über  die  Feinde  der  Kirche  einen  Sieg  crfoclit  wie  Constantin, 
indem  er  die  menschUche  IIal)sucht  bekáin[)í'te  und  verhindertc 
dass  in  der  Kirche  ein  Sitz  der  Pest  erhoht  bliebe.»  Pier  Da- 
miani war  in  Koni  ais  Cleniens  II.  gewáldt  wurde,  kelirte  aber 
nach  seinem  KIoster  zurüek.  Von  hier  aus  war  es  wo  er  an  den 
Papst  scliriel» ,  iliii  /u  dem  grossen  AV erke  anzuspornen:  »\Vozu 
hilft  die  Kückkehr  des  apostolisclien  8tuhls  aus  der  Nacht 
2um  Lichte,  wenn  wir  noch  in  der  alten  Nacht  schmachten 
mflaaen?  Wir  bli<^:len  su  dir  empor  ala  dem  Retter  Xmela. 
INch  gáb  nna  der  alfanftchtige  6rott  an  aeiner  Statt,  gewiaaer* 
maaasen  sur  Nabrung;  mit  dir  waffiiete  er  aeine  Kirche  wider 
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alie  Angriffe  ihrw  Gegner.  Suclie  daher,  hdligster  ctie 
jelatt  Tenehm&hte  und  nút  FQMen  getiretene  Groreohtigkeit  wie- 
der  anínnichteii;  handhftbe  so  kr&ñig  die  Strenge  der  Kirehen- 
sacbt,  dM8  der  Hodunath  der  Beolitloseii  xu  Falle  komnie, 
iinmermelir  entazke  der  Demüthigen  Hoffimng  auf  den  Sieg 
des  GttteiL* 


LBO  EL    HILI»BRANO  UND  OIS  KIBCBUCHB  BBFOBM. 
DIB  NOBHANNBIIT  IN  UNTBBITALIBR. 

So  bauten  und  liofl'teu  die  Ernstíxesiunten  auf  Kaiser  vuid 
Papst.  Al)er  der  Papst  sollte  der  Kirclie  bald  eutrissen  wordeii. 
Clemens  war  im  Sominer  1047  nacli  Umbríen  und  Romagna  ü^og;an- 
gen:  ain  9.  October  starb  er  im  Kloster  des  h.  Thoinas  ad  Apo- 
sella  bei  l'esaro.  Seine  Ruhestátte  ward  seiu  geliebtes  Bamlierg, 
dessen  Bistlium  er  noch  nicbt  abgegeben  batte:  der  einzige  iii 
Teutschland  beerdigte  Papet  scblaft  im  Dome  Heimicbs  II. 
Eanm  war  er  Tersehieden,  so  giug  eine  romisolie  Gesandtschaft 
an  den  Kaiser.  Sie  war  noeh  mcht  aogelangt,  so  hatte  der 
nnsefige  Benedict  IX.  dnrch  den  Einflnss  sones  Greschlecli{s 
und  mit  HQlfe  des  Markgrafen  Boni£Mins  Ton  Tusden,  der 
Conrads  Sohne  die  Gnnst  des  Vaters  sehleclit  lohnte,  sich 
2um  drittenmale  des  PapstÜimns  bemielitígt  So  liefen  Rom 
nnd  die  Cfaxistenheít  Ge&br  noehmals  sohlimmenn  ünhdl  su 
▼erfaUen.  Zmn  GlSelc  Yttcñúa  Heámícli  raseh  nnd  entacbieden. 
Zu  Pohlde  im  Sacbsenlande  trafen  ihn  die  romiacben  Boten. 
Da  Enbiscbof  Halynard  von  Lyon  die  papstliche  Würde  nicbt 
annabm,  bezeiclmete  der  Kaiser  den  Bischof  Poppo  von  Qzixen 
ais  geeigneten  Maim.  £s  war  im  Januar  1048.  Poppo,  ein 
Baier  yon  Geburfc,  war  mit  Heinricb  in  Italien  gewesen.  Nun 
galt  es  Rom  von  dem  Gegenpapst  und  seinen  Angeborigen  zu 
befreien.  Derselbe  Bonifacius  der  eben  erst  Renedict  geholfen 
und  sich  einem  weitverzweigten  n;efahrvollen  Bündnisse  gef¡;«'n 
das  Kaiscrhaus  angescbiossen  hatte,  musste  sicli,  den  kaisor- 
lichen  Befehlen  wider  Willen  naohgebend,  be({ucmen  den  küut- 
tigen  Papst  nach  der  Stadt  zu  íiihren.  Da  gab  Benedict  seine 
Sache  verloren  und  entwicb  nach  Tusculum,  nach  Einigen  um 
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ein  wüstes  Leben  in  den  Albanerbet^en  fortzulTiliren .  nach 
Anderen  um  ala  Móncli  in  Grottaf errata  zu  enden.  Am  17.  Juli 
Avurde  Poppo  gewahlt  und  nannte  sich  Danuflus  II.  Kaum 
Iiatte  er  den  Pontiíicat  aufjotreten,  so  sank  er  ins  Grab.  Ara 
10.  August  wurde  der  dritte  teutsrhe  Papst  in  der  Basilika 
S.  Lorenzo  vor  dem  tihurtinischeii  Thorc  lieitrosctzt.  Sclion 
von  ("lomons  II.  hatte  es  gelieisson  er  sei  vergiflet  \\r)r(leu: 
jetzt  stieg  derselhe  Verdacht  aul"  niit  gonielirtcm  íSchreckon. 

Eine  nene  G('sandts<'liaft  zog  zn  Kaiser  Ileiariel».  Sie  traf 
ilin  in  Freising,  von  \vo  er  na(*h  Wornis  ging.  Ilier  fiel  seine 
Walil  allí"  den  Biseliot"  von  Toul  in  Lotlirinííen,  eines  der  lier- 
vorragendsten  Mitglieder  des  teutsclien  Kpiskopats.  Bruno  war 
cin  Sohn  des  Grafen  Hugo  von  Nordgau  und  einer  Gráfiu  vou 
Dagsburg  im  Elsass;  sein  Vater  und  Kaiser  Conrad  II.  waren 
Gesohwíaterionder.  Cien»  und  Volk  yon  Tonl  hatten  den 
Vienmdxwanragj&hxígea  zom  Bischof  gewlMt,  und  er  hafete 
sich  in  der  ErfiUIung  seiner  geiatUchen  Obliegenheiten  ebenso 
tren  bewiesen  wie  in  der  Erledigung  der  von  seinen  kaiser- 
lichen  Verwandten  ilun  anvertranten  Geschifte.  Sein  Leben 
war  ein&ch  und  voU  Entsagung,  sein  Sinn  demñtihig,  seine 
Frdnunigkeit  ungeheuchelt  Mehzmals  war  er  in  Rom  gewesen 
an  den  Apostel^r&bem  zu  beten:  ala  er  jelat  Bom  ala  obenter 
Bischof  betreten  soUte,  entfiel  ihm  der  Muth,  und  es  beduifte 
der  Autoritát  des  Kaisers  ilin  zur  Aonahme  zu  bewegen.  bk 
den  letzteu  Decembertagen  1048  tvat  er  von  Toul  die  Reise  an. 
Im  demütliigsten  Aufzuge  ging  es  durcli  Burgund,  wo  er  Cluny 
besuchte,  und  walirscheinlich  über  den  Sanct  Bemhard  liinab 
ins  Tlial  von  Aosta  und  nach  Lombardien.  El  wollte  nicbt 
ais  Ilaupt  der  Kirche  geelii-t  sein  bevor  das  roniiscbe  Volk  ilin 
gewáhit  hatte.  Dies  Volk,  das  dem  Pajjste  und  Ilerrscher 
entgeffeneilte,  sah  einen  Pilger  l)aart\iss  ain  Tliore  der  Leostadt 
eintrelVen.  p]r  war  ein  soiioner  hoelii;i'wacli8euer  Mann,  mit 
VtloiKlt'in  llaar,  erst  sechsundvier/igjalirig.  Wenige  Begleiter 
kaiueu  nut  ibm:  unter  diesen  wenigeu  war  einer  dessen  ^iame 
die  Welt  erfúllt. 

Hildebrand  war,  wie  es  s»  heini ,  im  zweiten  Decennium  des 
editen  Jahrhunderts  in  oder  bei  Sovana  gcboren.  Wenu  man 
die  michtigen  TraehitmassoD  des  M<Hitf  Amiata  im  südlichen  To- 
scana  mit  ihren  die  Spitzen  hínansteigenden  pr&chtigen  Tannm-, 
Buchen-  und  Kastamenwaldungen  und  ihrer  uralten  Abtei  San 
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SaWatoxe  tcsUM,  wn  in  das  Tbal  der  Fion  binAbnuteigen 
deren  Qnelle,  ein  glinzender  Smangd,  bei  dem  Stádtchen  Santa 
ilora  oitspringt,  so  ^fílan^^t  man  sñchvarts  ziehend  In  ein 
verodetea  Land.  Fieberluft  verscheucht  die  Mensclien  aus  den 
Niedemi^n,  durch  weicbe  der  eben  erst  frlsche  Beigstrom 
trfiger  und  tr&ger  sich  dem  Meere  n&bert,  in  welches  er  indar 
Nalie  des  papstlichen  Montelto  raündet.  Ungefahr  halbw^a 
zwischen  d<*r  Rei^^uppe  und  dem  Strande  liei^t  auf  niedenn 
Uügcl  Sovana ,  seit  .íahrhundorten  eine  fast  verlassene  Stadt, 
ihre  Mauern  und  Thiinne  iu  Trümmern,  ihre  Wolmungen  in 
Schutt  sinkend  und  nur  znr  Wintorszcit  armen  A<íkerern  oder 
Hirten  Scliutz  bietond,  welche,  niclit  hundert  an  der  Zald,  von 
den  ITühen  herali/.usteigen  pflegen.  Lange  sass  hier  ein  Zweig 
der  AldoliraiidcscJii,  jenes  máchtigen  Dynastengeschlechts  wel- 
ches bis  zu  seinem  Krloschen  un  iiiní/ebnten  Jahrhundert  die 
ganze  Landschafb  beiierrschte  die  das  sieneser  Land  vom  Patri- 
monium  Petri  trennt  Die  Feindschaft  Sienas  richtete  Sovana 
zugrunde:  die  Stadt  verfiel  ao  daaa  der  ^ta  ihree  Bnehofa 
naob  dem  nahen  Pitigliano  yerlegt  werden  mnaate  und  an  Feat- 
tagen  nnr  Gotteadienat  atatkfindet  in  dem  mitfcelalterliohen  Dom. 
J^debranda  Yater  Boniio  war  dem  Anacbein  nadi  ein  klemer 
Cbandbentser:  ee  aind  Trióme  ap&terer  Genealogen  die  ibn 
von  der  genannten  Dynaatenfamilie  abatammen  laaaen,  deien 
Ñame  gleich  dem  aeinigeoi  auf  longobardiachea  Blut  binweiat. 
Jung  kam  er  nach  Rom  wo  er  in  das  Marienkloster  auf  dem 
Aventin  trat,  dessen  Abt  sein  mütterlicher  Oheim  war  und  in 
welcliem  die  clunyschen  Lehren  einen  Mittelpunkt  hatten.  Era- 
bischof  Lambert  von  Amalfi  und  Jobannes  Gratianus  werden 
unter  sainen  Lebrem  genannt^  Ala  Letzterer  den  heiligen  Stubl 
bestieg,  madite  er  den  Zógling  zu  aonemKaplan;  ais  GregorYI. 
in  die  Verbannung  nach  Teutscbland  ging,  folí^tr  TTildebrand 
ihm  nacli  Coln  und  spater  nach  Cluny,  wo  der  aligestMzte  Papst 
nicht  langc  daraut"  gestorben  sein  sol!.  Danials  mus»  der  junge 
begabte  IMonch,  der  in  den  kaiserlichen  Pfalzen  Aachen,  Worms, 
Speier  verweilte,  íleinricli  III.  Ix'kannt  geworden  sein,  wie 
denn  aueh  seine  Bt  zicliungen  zum  Bischoí"  von  Toul  sich  von 
diescr  Zeit  herschroibcn.  Ais  Bruno  zuin  Na<"hfolger  Papst 
Damasus'  erkoren  wurde  und  aul"  der  Reise  in  Cluny  verweiite, 
wo  eben  damals  einer  der  gróssten  Aebte,  Hugo,  auf  Odilo 
gefolgt  war,  erkor  er  sich  Hildebrand  zum  Begleiter.  Sein 


üiyiiized  by  Google 


348  Leos  IX.  Rrfomn-Thiti^eit 

P.ntschluM  die  ihm  zugedachte  Würde  erst  nach  regelmSssiger 
Wahl  anxnnehmen,  deiitet  vonvornlierein  ilire  geistesverwandte 
Richtimg  an.  So  zog  Hildebrand  im  Gefolge  eines  ihm  Ter- 
trauenden  Papstes  wieder  in  die  Stadt  ein  die  er  beinahe  zwei 
Jahre  yorher,  ungewisfter  Zukanft  entgegengehend,  TerlMaen 
liatte. 

In  der  vaticaniscLen  Basilika  erklarte  der  bischoflichc  Pil- 
íjer  den  Versammelten ,  des  Kaiseríí  Wahl  habe  ilin  gesandt, 
aber  nur  von  des  Volkes  "VVahl  werde  er  die  pápstliche  Würde 
erkennen.  Da  ward  er  einstiminiíí  ais  Leo  IX.  ausKerufen;  es 
f^escbah  ani  2.  I  cbruar  1049,  dem  Keinigungslest  Mariae.  Durch 
ilin,  sagt  ciner  seiuer  Nachfolger,  wurde  das  gesammte  Ivirchen- 
wesen  verjüngt  und  wiederbelebt,  und  ein  neues  Licht  schien 
anzubrechen.  "Waa  die  Toraugegangenen  teutschen  P&pste,  und 
sdbst  Grregor  VI. ,  gewoUt  und  Tenucht,  was  áber  jene  wegen 
der  .konen  Daner  ttuer  Regieruug,  dieser  wegen  der  tdner 
Wahl  anklebenden  Hakel  nicht  auBsaf&hrea  vermogt  hatten, 
wurde  nmi  mit  emeutem  Eifer  wiederan^enoinmai.  Die  Rei- 
nignng  der  Eirche  too  ihren  donklen  Fledcen  ist  yon  keinem 
Pápete  emetBcher  angestrebt  wovden  ale  yon  Leo  IX.  Sein 
Ijeben  war  ein  steter  Kampf  gegm  das  Verderben  der  Kirohe 
und  dea  Cierne.  Dieaer  EÜnpf  f&hrte  ihn,  eínen  wahren  apo- 
etoHschen  Filger,  yon  Condl  zu  Concil,  durcb  Italien ,  Teutsch- 
land,  Frankreich.  So  war  er  haufíg  abwesend  von  Rom,  aber 
Rom  blieb  ruhig,  eine  seltene  Erscheinung  inmitt^n  so  inan- 
cber  friiheren  und  spateren  Bewegiingen.  Es  feldte  dem  thá^ 
tigen  und  frommen  Papste  nicht  an  Beietand.  In  Italien  unter- 
stützten  ilin  Mánner,  thatig  und  fromm  -wie  er  selber.  In  Hil- 
debrand fand  er  einen  unermüdeten  Helfer  und  fjeistesstarken 
Berather.  Pier  Damiani  der  seine  Wahl  lieudiií  ]»e^riisst  hatte, 
stritt  mit  VV  ort  und  Schrií't  für  dit'  Ausrottuni^  d(*rT*('l)el,  von 
der  Ileftigkeit  seiner  Nahir  hisu  eileu  ebenso  zu  den  Extremen 
liingeríssen  wie  sein  beriihintes  Vorbild  des  vierten  Jahrhunderts, 
so  dass  sein  Liber  Gomorrhianus ,  eine  ílammende  Anklage  der 
herrscbcnden  Unsittlicbkeit,  selbst  bei  den  Frcundeu  der  Re- 
íorm,  ja  bei  l'apst  Leo  Anstoss  erregen  konnte.  In  Tuscien 
zeágten  ñch  den  romualdisclien  vervvandte  Reguugen.  Giovanni 
Gualberto  ein  edler  Florentiner,  plSiglich  yon  bimmtiBeher  Gha»de 
gerübrt,  hatto  in  dem  ^edlerorden  welcher  nach  seinem  acliSnen 
HauptUoster  in  den  Tannenwáldungen  des  Fratomagno  der  yon 
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VallombiroBa  heisst,  ein  dem  camaldulensÍBehen  ahnliclies  Insti- 
tut  unter  Zugnindelegung  der  BenedictmeRegel  gestiftet.  Wah« 
rend  diese  namentiich  fiir  die  Disciplin  wirkten,  fand  Leo  in 
Lanfranco  von  Pavía  den  tapfern  Kámpen  fur  die  walire  Lehre 
Tom  Abendmal.  Auch  der  Abt  von  Cluny  stand  üuu  redlicli 
zur  Seite.  Hugo  ist  eine  der  glanzenden  Erscheinungen  seincr 
Zeit  Von  Vateir-  wio  Mutterseiten  Abkomnüing  zweier  der 
edelsten  Geschlechter  von  Burguud,  war  er  sclioii  in  seiner 
Jugend  von  Odilo  in  seiner  Tüchtigkeit  crkannt  und  liervor- 
gezogen  wordeo.  Papst  Leo  hatte  ihn  oft  und  lange  zur  Seite, 
auf  dem  reiniser  Concil  wo  er  gegeii  die  den  Clerus  verder- 
bendcn  Uebel  Htritt,  wie  auf  dem  rómisclien  wo  der  lange 
Kanipf  \vider  Bcrengars  von  Tours  Doctrin  von  der  Trans- 
substantiatiou  den  Anfang  nahm,  eine  Doctrin  die,  von  der 
Kirche  verworien,  mehr  denn  einmal  wiederaufgetaiu^t  iet  in 
der  Greeohiehte  der  dogmaÜBchen  Cregensitie. 

Solehe  Mfihen  und  Soigen  wlren  himeicheiid  geweam 
selbst  den  th&tígBten  Hann  gaos  in  Anspruch  su  nehmeii.  Ffir 
Leo  IX.  aber  geseUten  nch  dasu  Soigen  und  H&hen  ganz 
«aderar  Art  Die  Patrimonien  der  Kirche  waxen  tief  her- 
untezgekonunen,  die  landesherriidie  Gewalt  der  Pipete  war 
beecfarSnkt  Die  Stadt  war  yeraimt  Den  D&ríkigen  mogte 
es  sugate  kommen  dase  im  Jáhre  1050  ein  firaxnder  KdniSt 
su  den  A|»ostelgrftbem  ziehend,  Macbefh  yon 
reichUche  Almosen  austbeilte.  Die  Campagna  war  durch  das 
Treiljen  des  Adels  unsicberer  geworden  ais  jemals.  Unter 
solchen  Umstánden  ricbtete  der  Papst  seine  BUcke  nach  Süden* 
Die  Reste  das  Herzogthums  Benevent  erwehrfeen  sícb  nur  mit 
Mübe  der  Normannen ,  welche,  einst  Bundesgenossen  italischer 
Fürsten  gegen  die  Griecben ,  nun  immer  grossere  Territorien 
durch  Vertrag  oder  (¡ewalt  an  sicb  rissen  und  durch  Willkür 
und  Wildheit  auf  dem  V'olke  lasteten.  Von  der  Kirche  wirk- 
samern  Schutz  ervvartend  ais  von  welthchen  Fürsten  unter- 
warf  Benevent  sich  am  25.  Juni  1051  dem  heiligen  Stuhl,  und  der 
Kaiser  trat  dem  Papste  seine  lioheitsrechte  ah,  wáhrend  die- 
ser  hinwieder  dem  Keich  Baniberg  und  L  uida  resignirte.  Aber 
der  neue  Besitz  brachte  die  Kirclie  bald  in  Streit  mit  den  Nor- 
mannen, welclie  an  den  Solinen  Taucreds  von  Ilauteville  tajil'ere 
Fülirer  erlangt  hatten.  Ais  die  Klagen  der  Bewohner  immer 
lanter  wnrden,  Unterhandlungen  nichts  fruch teten,  zog  der 
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Pa[)st  mit  des  Sjósefs  Hülfe  ein  aus  Xeutsoheil  imd  Italicnern 
bestelieDdes  Heer  zusammen.  Noch  einmal  ward  eine  AusglM- 
«'liung  versucht:  ais  sic  mislang,  kara  es  aiu  18.  Juni  zur 
Schla<  lit  ])ci  Civita.  aut  der  Grenze  zwischen  Apulien  und 
dein  lícneveutanisclien.  I)ie  Nomianncn,  von  Richard  Grafen 
von  Aversa.  Kobert  ÍTuiscard  einem  jüngern  eben  naoli  Ita- 
lien  gekominenen  Soline  Taucreds,  und  dessen  Bruder  IluiuíVed 
gefiihrt,  hieben  die  teutsrlien  Uitter  zusammen  und  zerstrruteo 
die  üebrigen.  Der  ]*a¡)st  gerietli  in  die  (iewalt  d«M-  Sieger. 
Diese  warfen  sicli  wcineud  vor  ilim  nieder,  küssten  ihm  die 
Füsse,  geleiteteu  ihn  ehrenvoll  uach  Benevent.  Er  loste  sie 
vom  Banne,  aber  es  folgte  ein  nur  áusserlicher  Friede.  Neun 
Monate  yenmít&  Leo  m  Benevent,  die  Stadt  gegeu  die  Nach- 
htaea  xa  schütien ;  der  Schmen  nagte  an  semem  Leben.  Knnk 
Hess  «r  aich  nach  Rom  surücktngen;  am  19.  Aprü  1054  yer^ 
achied  er  im  Palaat  bei  St  Peter.  Neben  Leo  dem  Groaaen  ward 
er  be^eaetst,  nnd  die  Kirehe  Terebrto  ais  beilig  Den  der  so 
sebr  £Sr  die  Heiligung  gevnzkt  batte. 

So  ttitanmscb  begann  die  liandeahoheit  dea  beíligen  Stnbla 
in  Sflditalien. 


4. 

HBINBICH  IV.     HBRZOO  GOTTFBIBD  VON.  LOTintlKOBN  UND  TinKIBK. 

Ein  anderer  tcutsclier  Paj»st  folíate.  Hildebraiid,  damals 
iSubdiaconus  der  Kirehe,  war  nach  LtM»s  Tode  zuiii  Kaiser  ge- 
sandt  vvorden.  die  WahI  eines  nevieu  (Jberliirtcn  zu  verabre- 
den.  Sie  fiel  auf  den  Bisehof  von  Eichstadt,  (ielihard,  aus 
dein  (Teschlecht  der  GraltMi  von  Calw,  weh-lu  n  Heinrioli,  auch 
mit  ihm  wie  mit  seineiii  \'organger  venvandt,  in  den  wich- 
tigsten  Angelegenheit«'ii  líobraucht  hatte.  Ehe  er  atinahm, 
hess  (icbhard  sieh  vom  Kaiser  versprcclien  dass  er  die  Ge- 
recht^^ame  des  romischen  Stuhls  getreulicb  ebren  werde,  dann 
begab  er  sicb  auf  den  Weg.  Am  13.  AprU  1055  wurde  er 
ala  Víctor  II.  geweibt:  Rom  war  ein  voUes  Jabr  bindiircb 
obne  gdaüicbea  Oberbanpt  und  docb  rahig  gebUeben.  Der 
neue  Papst  scbritt  beharrUch  auf  dem  Wege  fort  den  aein 
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Vozgiliger  betreten  liatte.  Leider  Bollte  er  nch  nicht  lange 
des  tliatigen  Rcistatides  des  gewidtígen  Herrachera  erfireuen, 
wekshem  Kcich  und  Kirche  so  Tiel  verdMikten.  Heinrich 
war  zur  Sicherung  der  Interessen  so  dieses  Beiches  wie 
seines  Htnsee,  Geiahren  gegenüber  von  denen  bsld  die 
Rede  sein  wird,  mit  dern  Papste  in  Oberitalien  erschienen. 
Er  hatte  sein  Kaiserreeht  geltend  gemacht,  aber  er  hatte  doch 
nur  halben  Sicg  über  Ziistatulo  orfochtcn,  welchc  politisch 
wie  moraiisch  zu  den  ernstlichstt  u  Bedenkeu  Anlass  boten. 
Nicht  lauge  nach  seiner  Kückkelir  war  er  am  ó.  üctober  105Ü 
zu  Bodí'eld  im  Ilarz  versclncden.  Kr  hatte  sein  Leben  nicht 
auf  neununddreissig  Jalire  gebraclit:  kauni  irgendeiner  hatte 
die  Kaisenvürde  gehoben  und  gewahrt  gleich  ihm.  Sein  Tod 
war  lar  Teutschland  eiu  unnennbares  Luglück,  denn  ihm 
folgte  eiu  sechsjalirigeí»  Kind  uiiter  der  Regentschaft  einer 
Frau  die  keine  Theopliano  war.  Sterbend  hatte  der 
Kaiser  ám.  ín  Tentsehlaad  1>ei  ilim  befindlichen  Pápate  den 
Solm  und  das  Reich  empfohlen  und  ihu  ala  Heichsncar 
fur  ItaUen  best&tigt,  in  welclier  Eigenscfaaft  Víctor  ala  Her- 
sog  und  Madtgiaf  auftretend  die  Fkovinsen  verwaltete.  >Ich 
bábe  Dich,  so  lisat  Pier  Damiani  den  Heiland  sum  Pápate 
reden,  dem  Eaiaer  gleichaam  sum  Vater  gegeben  —  ioh  babe 
zu  deinem  geiaúicben  Soblüsselaint  die  Monarohien  binsuge- 
fiigt,  und  da  icb  den  Henscber  abgemfen,  Diob  zur  Begierung 
des  bermlosoti  BSmerreicbes  benifen.*  Aber  ibm  selbst  war 
nur  nocli  ein  kurzea  Leben  bescliieden.  Naehdem  or  eben 
noch  raehre  Synoden  versammelt  hatte,  das  grosse  Ziel  ver- 
£oigend  welches  alie  besseren  Kráft«  der  Kirche  in  Ansprucb 
nahm,  Terschied  er  mitten  in  kráftig  einsichtíger  Wahrung 
seines  zwiefacli*'n  Amtos  am  28.  Juli  1058  in  Arezzo*  Víctor  II. 
li^t  in  der  Marienkirche  zu  Ravenna  begraben. 

Der  unerwartete  Todeslail  welcher  das  salischo  Kaiser- 
haus  seiner  festesten  Stütze  in  Ita.üen  berauhtc.  und  die  \'er- 
waisung  des  Reiches  mussteu  auf  das  Verhaltniss  Ronis  und 
der  Pap8t%vahl  zu  demselben  augenl»lioklichen  Einfluss  ídicn. 
Das  romische  Volk  nahui  ohue  Saumen  sein  altes  W  alilncht 
in  Anspruch.  l'riedricii  von  Lotliringen .  Cardinalprie^tt  r  von 
San  Grisogono  und  Abt  von  Monte  ("assiuo,  voreinigtc  aüe 
¡Stiuimeu.  Vom  Palatin  wo  er  bei  Sta  María  in  l^allara 
wohute,  fíllirte   luau  ilm  nach  S.  Pietro  iu  vincoh  wu  er 
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gewálilt  ward:  er  nannte  sich  Steplian  IX.  Seine  Walil  war  an 
sich  schon  eine  Reaction  gegen  das  salische  Ilaus.  Die  Zer- 
wiirfnisse  zwischeii  den  beiden  Faniilien  warcii  alt  und  ernst. 
Das  Lothringerland  welclies  sich  von  der  obersten  31osel  und 
Maas  aii  Burgund  groii/end  bis  zu  den  grossen  Flussmün- 
duntjen  der  heutigen  Niederlande  erstreckte  und  in  ein  oberes 
und  untores  getheilt  war,  steter  Zaukapíel  zwischen  Teutsch- 
land  und  Frankreiob ,  wurde  aucb  für  die  l'ráukiscbeu  Kaiser 
eine  Quclle  langwierigt  r  X'crwickhuigen.  Heinricli  III.  hatte 
Gottfried  dem  Bartigen  beim  Tode  seines  Vaters  im  Jabre  1044 
nurNiederlotbringen,  das  altere  £rbe,  gelassen;  Gottfried  war 
dftnmi  im  Kmpfe  aufgestanden  wid«r  den  Ksiser,  besiegt, 
gefangen,  b^nadigt  nodunáb  ais  gefthrlidier  Geffn&e  lo^e- 
brooben,  aiif  Papst  Leoa  IX.  Vemenden  ram  sweitemnale  b«- 
gnadigt  worden  aber  aeineB  HenogÚramB  entsetit  geblieben. 

aeinem  Brader  Friediicb,  wdchen  Leo  naeh  Rom  gezogen 
und  sum  Legaton  ín  Conttantínopel  beatellt  hatto,  war  er 
nach  dem  Osten  gegangen,  bald  daiaaf  áber  wieder  in  Italien 
enchieiieii,  wo  seine  Gesehieke  eine  voierwartote  Wendung 
nalimea.  líarkgnf  Bomfadiis  von  T^áen  war  im  Jahr  1062 
dnToh  Meachebnord  gefiUlen:  zwei  Jabre  darauf  yermllte  úcb 
seine  Wittwe  Beatríx,  die  selber  dem  lotliringischen  Hause 
entstammt  war  und  welcber  von  drei  Kindern  nur  eine  im 
Jabre  1046  geborne  Tochter  Mathilde  blieb,  mit  Her/og 
Gottfined,  welcber  somit  pldtzlich  zum  máchtigstm  Fürstea 
in  ganz  Mittelitalien  wurde.  Bald  erkannte  der  KaÍMcr  die 
Gelabr  dic  ibm  von  dieseni  unversobnlicben  Gegner  drobte: 
ibm  galt  der  italieniscbc  Ilo.eres/.ug  des  Jahros  1055.  Der 
Herzog  wagte  keinen  otí'neu  Widerstand  und  versuclito  sicb  zu 
recbtíertigen.  Heinricbs  Mistrauen  wurde  jodocb  niclit  be^seitig^, 
und  wahrend  er  Gottfrieds  Macbt  wobl  zu  besc]iranken  aber 
nielit  zu  brechen  verniogte  und  Beatrix  in  Verwahrsani  bielt, 
konnte  er  jenen  nicht  verhindern  in  Teuíschland  neue  gefálir- 
licbe  Unrulien  zu  errcgen,  dio  erst  kurz  vor  des  Salicrs  Tode 
beigelegt  wurden,  w orauf  Gíjttfried  seine  Lánder  zurückerbielt. 
Der  Kaiser  hatte  sicb  des  Cardinals  Friedricb  zu  bemachtigen 
versucbt,  dieser  aber  in  Monte  Casaino  Schuts  gefimden. 
Und  es  wat  dieaer  Cardinal,  der  kon  nach  Heinricbs  Ende 
den  bu  Stubl  bestieg.  Wie  groas  war  die  Gefidir  für  das 
fr&nkiscbe  Haus,  wenn  der  Papst  es  untemabm  auf  des 
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Bradera  Haiipt  die  Kaiserkrone  zu  biiogen,  welche  zu  tra- 
gen  deseen  grosse  Macht  diesseit  wie  jenseit  der  Alpen  ihn 
be£ahigte. 

Stephan  IX.  war  ganz  der  INIann  so  cien  weltlichen 
Besitz  der  Tvirclio  zu  sicliern  und  zu  t'rweitern,  wie  die  von 
seinen  Vorgángern  bcgcjnneue  Reforni  fortzuíühren.  Hilde- 
brand  war  nach  Teutschlaud  gc^angen,  so  fur  die  ohne 
früheres  Einverstandniss  stattgefuiidene  AVahl  Zustimnmng 
zu  erlangen,  wie  die  ferneren  Maassregeln  der  Kirchen- 
verbesserung  zu  verabreden.  Die  Berufung  Pier  Daniianis 
nach  Rom  zeigt  wne  ernst  der  Papst  es  in  letzterer  Be- 
zieliung  nahra.  Der  Abt  von  Fonte  Avellana  wurde  ais 
Cardiualbischof  von  Ostía  an  die  Spitze  des  h.  Collcgiums 
gestellt  líit  Widerstreben  nahm  er  an,  dexrn  er  furchtete 
tanstk  dem  BÍ8cho&amte  za  unteniehii  nnd  m  schmerzte  ihn,  « 
flein  gdiebtes  Kloster  lu  Yerlasaen;  Stephan  woHte  indeis 
nieht  Ton  Widenede  h5ren.  Den  groasen  Plinen  des  Pspstes 
áber,  kirelilíohen  so  wie  weUtichen»  maohte  sein  frfiher  Tod 
ein  Ende.  Nicht  acht  Monate  sass  er  anf  dem  rSmischen 
Stohl,  da  Terschied  er  am  20.  Mirz  1058  ni  Floienz,  wo  er 
bei  seínem  Bmder  Gottfried  yerweilte,  unter  dem  Gébete  des 
Abtes  Hngo  Ton  Cbmj,  In  Sta  Repazata  dem  alten  Dom 
der  Stadt  vorde  die  Lesche  des  loibringischen  Papstes  be- 
stattot  Der  leíste  der  funf  teutschen  Oberhirten,  deren  Re- 
gierongsseit  ñor  swolf  Jahxe  gewihrt  nnd  die  dooh  so  maditi- 
gen  Anstoss  zum  Bessern  gegeben'  baben.  weide  Jetit» 

sagt  der  alte  Chronist  der  Normannen  in  welchem  man  ge- 
wdhnlich  den  Mónch  Amatus  von  Monte  Cassino  zu  erkennen 
glaubt,  nicht  mehr  von  den  Nachfolgem  der  Papste  reden, 
denn  die  Ehre  ¡st  von  Rom  gewichen  seit  die  Teutschen  aus- 
gegangen  sind.  Wollte  icli  vonWahl  und  Sitten  der  Anderen 
schreiben,  so  müsste  ich  Unwahrheit  bericliten  oder,  sagte  ich 
die  Wahrheitf  mich  dem  Zorne  der  Romer  aussetzen.« 
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5. 

NIOOLAUnn.    DECIBT  DBBB  DIB  PAP8TWABL.    DII  NOSHAlINnCSHBN 
YABALLBNITAATBN.    CONVLICT  MIT  DBB  BBICBBOBWALT. 
8CBIBMA  ÜMD  BBFOBK. 

Scliou  zu  Stepliaus  Lebzeiten  hatte  das  Parte¡.\vesen  in 
Rom  wieder  begonneu.  Bfi  der  Naehricht  seinos  Todes 
kam  es  zum  Ausbruch.  Die  Tusculaner  uud  ilir  Anliang  in 
Stadt  imd  Landschaft,  lange  einer  Gelegenbeit  harrend,  erho- 
ben  tomultoaxiBeh  den  Bischof  von  Velletri  bIb  Benediot  X. 
Die  groase  Méhrheít  der  Csrdinile  hingegen  und  eine  aasehn- 
liche  Tómiaobe  Partei,  an  die  Reichagewalt  aidi  anlebnend, 
widoatrebteD  dem  ijndringliug.  Von  Teutacbland  wobin 
.  man  aieb  an  die  Kaiaerinregentín  Agnea  gewandt  batte,  imd 
yon  Henog  Gottfiried  anterat&tBt,  bracbte  der  yon  Rom  abwe- 
aende  Hildebrand  die  Wabl  dea  Biacbofr  Crerhard  yon  ilorenz 
an  Stande,  einea  Buigundera  yon  Geburt  weleber  yon  dem 
Hersog^Harl^rafen  geleitet  anf  einer  VeraammlDng  su  Sittri 
ala  rechtmássiger  Pspat  anerkannt,  gegen  Ende  dea  Jabres 
1068  nacb  der  Stadt  zog  wo  schon  der  Kampf  tobte.  Hilde- 
Inrand  verschm&hte  die  weltlichcn  Mittel  nicbt.  Der  Sobn 
eines  getauften  Juden  Leo,  durch  Geldgescbáfte  rascli  berei- 
cbert,  atellte  sieb  auf  seine  Seite,  die  Bewohner  Trasteveres 
wurden  gewonnen ,  der  den  Tusculaoem  günatíge  Fr&fect  ward 
beseitigt,  und  so  Benedict  flüchtig  zu  seínen  vomehmen  Be- 
scliützern  erst  in  die  Sabina,  dann  nach  Galera  pjetrieben.  So 
iLOnnte  Nicolaus  II.  rubig  vom  Lateran  Besir/,  lu-hiruMi. 

Ks  war  im  .Taniiar  1059.  Drei  Alonatt'  sp;it<  r  vcrsammelte 
der  Papst  eine  zahlreich  besiicht<'  Synoíic.  wclolie  einen  fiír 
die  ganze  nacbmalige  Stellung  des  Pontiticats  luH'.h.st  wichtigíMi 
Schritt  tliat.  Die  Ereignisse  nach  Stepbans  IX.  Tode  liatteT» 
gezeigt,  von  welcbeii  Ziitalligkeiten  die  PapstwabI  iniiner  noch 
abhángpíí  war,  wie  sie  den  Interessen  der  Factionen  diencn, 
von  welcheu  Stürmen  sie  beglcitet  sein  konnte.  Die  Stellung 
des  Kaiserihums  so  in  Teutacbland  wie  in  Italien,  das  Wider- 
atreben  der  Terrítorialfursten  gegen  eine  Autorítat  wie  Hein- 
rieb  TJL  aie  ausgeübt  und  nocb  anazudebnen  yeraucfat  batte, 
der  Widerwille  der  Italiener  gegen  dieae  nftmlicbe  Autorilit, 
die  politiacben  ZostSnde  Italiens  aeibst,  wo  yerbSltniasm&Bsig 
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XMcfa  aDsehnlicbe  M&chte  uoh  gebildet  hatten  wie  día  toMsiohe 
nnd  die  norniAimische ,  und  man  auf  aolohe  lUehie  me  feat 

bauen  konnte:  allea  dies  musste.  abgesehen  von  dem  kircb- 
liohen  Standpunkt,  dem  politischen  Gedanken  der  Befreiung 
dee  Papstthams  von  weltlichen  Einflüssen  irgendwelcher  Art 
Mne  Berechtignag  geben.  JCs  galt  zunachst  die  Wahl  vor 
solchen  Kinílüssen  und  Stürmen  zu  sichern.  Nach  altem  Her- 
koinnien  stand  diene  Wahl  der  Gesainmthcit  des  rómischen 
Volkes  '/.u.  der  (íeistlichkeit,  dem  Adel  und  dem  Burtíerstande: 
aber  die  in  vcrschiedenst4^r  Weise  ausgeübte  Behinderung  der 
Freilu'ir  sohdíer  AVahIen  liatte  sicli  nur  zu  oft  wiederholt.  Nun 
bescblosB  Nicolaus,  von  den  Ansicliten  und  Bestrebungen  der  seit 
einer  Reibe  von  Jabren  unermüdet  tbatigen  K«'íormpartei  erlüUt, 
cine  veranderte  Waldordnung  einzufiibreu.  Der  Clenis  alleiii, 
und  auch  dieser  nur  iii  seiner  Bescbránkung  auf  dessen  Re- 
prásentanten  in  Kom,  auf  die  (  ardinkle  in  ibrer  dreifaclien 
Abfltufung  ais  Biscbófe,  Pñester  und  Diakonen,  sollte  den 
Papet  w&hlen.  >Die  Cardinale,  schríeb  Pier  Danúani  welcher 
8o  an  diesen  Maassregeln  wie  an  dem  Widentende  gegen 
Benediot  X.  groasen  Anthnl  Imtte,  eind  die  geiediolMn  S«aa- 
torai  der  allgemeinen  Kirche,  und  ihre  hdchete  Au%abe  ist 
ee,  das  Menaobengeachlecht  den  Gesetaen  des  wshren  Ksisers 
Cbristos  unterihan  sa  maohen.*  Nach  dem  Tode  des  Papstes,  be- 
stinunte  das  Decvet,  soUten  TornebnUicb  nnd  sneist  die  Csrdinal« 
bisehdfe  die  TOfzanehmende  Wahl  aoxgf&ltig  bemfhen  und 
daon  die  CardinaUderiker  daau  aiebn,  endHdh  den  úbrigeo 
Cleros  und  das  Volk  sur  Gutbeistong  der  Wahl  binsatreton 
lassen.  Vor  allem  sei  daiauf  zu  sebn,  dass  mcht  Kiufliohkeit 
sicb  einscbleiche.  Befande  siefa  im  Schoosse  der  rdmisidien 
Kirche  ein  geeigneter  Msnn ,  so  sollte  man  diesen  wiblen,  wo 
nicht  aus  einer  andem.  Alies  dies  sollte  gesobebn  unbe* 
schadet  der  scbuldigen  Ebrfurcbt  vor  dem  gegenwartig«i 
KoDÍge  (Heinrich)  und  künftigen  Kaiaer,  dem  schon  die  Zusage 
des  apostoUscben  Stuhles  geworden  vne  dessen  Nachfolgem, 
deuen  dies  Reolit  (namlicli  dan  Bestatigungsrecbt  der  Walil) 
gleicberweise  {)oisonliob  einf¡;eráuuit  werden  würde.  Dem  so 
(«ewablten  sollte  die  Regierung  der  Kirche  zustebn,  hinderte 
selbst  Ivrieju:;  oder  mensebliehes  I  ebelwoUen  seine  Einset/ung. 
Wáre  in  Rom  durcb  Ueberw  ief2;en  scblimmer  Einflüsse  freie, 
reine  und  ehriicbc  Wabl  unuiügücb,  so  sollte  sic  durch  die 
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Cardinalbischofe  mit  den  Klerikern  und  rechtj»láubigen  Laien, 
moi^ten  deren  selbst  iiur  wenige  sein,  an  irgendeioem  aiidern 
Orte  erfolgen.  Ein  gegen  das  Decret  gewaltsam  Gewaiilter, 
wáre  er  selbst  schon  ordinirt  und  inthronisirt ,  soUte  durch 
gottliclie  Autoritát  und  jeiie  der  Apostel  Pitrus  und  Paulus 
nebst  seinen  Forderern  und  Anliángern  ais  Antichrist  und  Zer- 
stórer  der  Christenlieit  feierlicb  von  der  Kirche  ausgeschlosseu, 
und  ohnc  Widerruf  jeder  t'riilier  innegebabten  geistlichen 
Würde  verlustig  sein.  So  \var  das  bischotliche  Amt  deiu  Ein- 
fluss  der  Gcnieinde  mit  Ausschluss  des  blossen  Acta  der  Zu- 
stimmung  entzogen  und  eine  kleine  Zalil  geistlicher  Maimer  ala 
Wahlaenat  eamitíilíxátt  Dm  Bestatigungsreeht  d«i  EatB«n  wtr 
auf  tánm  blossen  der  jedesmaligen  Fenon  cuwkaanten  JEhien- 
Tomig  lierabgesetzt,  nachdem  eben  noeh  dieser  Kaiser  ge- 
wíasemaaasen  ais  Haupt  der  chziatfichen  Kirche  dagestanden 
war,  nadidem  er  dieser  Kirche  ana  seiner  HaohtvoUkomnien- 
heít,  vnd  nút  Zostimiiraiig  ihrer  eifirigsten  Beformatoren,  Papst 
nach  Papst  gegeben  hatte.  Selbst  dieser  Antheil  ábar  soUte 
bald  gana  beseitígt  werden. 

Id  solcher  Weise  wnrde  die  Zeit  Heinrieha  IV.  und  Hilde- 
branda  eingeleitet 

Das  Wahldecret  muaste  nach  swei  Seiten  hin  heftigen 
Widerstand  wecken.  Ihin  su  begegnen  sab  sich  das  Papst- 
thum  nach  Bundesgenossen  um,  die  in  dessen  Geschichte  lange 
Zeit  hindorch  eine  wicbtige  Rolle  gespielt  baben.  Die  Macht 
der  Normannen  war  in  stetem  Zunebmen  be^íTen.  Nicht  nUT 
über  ansehnbcbe  Theile  Apuliens,  der  Capitanata,  der  Abruzzen 
herrschten  sie:  aucb  in  Cainpanien  batten  sie  sich  ausgebreiteti 
Capua  und  Aversa  waren  in  ihrer  Haad.  Roger  der  jüngste 
von  Tancreds  íSolinen  begann  sieli  in  Calabrien  lestzusetzen, 
und  Bchon  fanden  AntrriíTe  auf  die  Insel  Sioilien  statt.  wo  die 
inneren  Zwistigkeiten  der  Saracenen  und  die  Zerstückluug 
ihrer  Territorieu  die  Plañe  der  (iegner  begünstigten.  Papst 
líicolaus,  unter  Hildebrands  Einfluss,  bescbloss  sich  den  küli- 
nen  Abenteurern  zu  náhern.  die  einst  Leu  IX.  besiegt  und 
dann  geehrt  batten.  Ini  Mai  1UÓ9  verliess  er  Rom,  íeierte  das 
Jobannesfest  in  Monte  Cassino,  begab  sich  dann  nach  Melfi. 
Eine  zahlreich  besuchte  Synode  verscharíte  das  Verbot  dar 
Prieatecehe  und  adiritt  gegen  trotzige  Prilaten  ein.  Abe?  «n 
wichtigerer  Act  erfolgte  in  diesem  Hauptorte  der  Capitanata. 
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Robert  GiriMud  and  Bichavd  ▼on  Ay«na  die  Suger  yod 
Cinta  naluneii  die  erobeften  Liader  und  Sioüieii,  das  ne 
der  Hemchaft  des  Halbmondes  zu  entreissen  hoflken,  za 

Lehen  von  der  Eirche,  die  auf  Grund  yielbestríttener  Kuser- 
schenkungen  Anspnicb  eriiol)  anf  diese  mitt&glichen  Provinzen. 
£iii  Anspruch  gegen  welchen  die  kaiserliche  Partei  in  Italien 
inuner  wiedcr  Berufung  eingelegt  hat,  indem  sie  theils  dia 
abendl&ndischen  Kaiser  ais  gleichberechtigte  Nachfolger  der 
alten  Imperatoren  betracht^te,  theils  das  Recht  der  ersteren 
vom  Longobardenreirhe  berleitete  in  welchein  sie  ein  legiti- 
mes Mittelglied  zwisclipn  don  ríiniischen  Florrscliern  und  den 
Carolingern  erblickte.  Ais  Ilerzoú:  von  Apulien  und  Calabrien, 
ais  Fürst  von  Capua  leisteten  Guiscard  und  Richard  den 
Vasalleneid  und  verspracben  Lehnzins  und  Schutz  der 
Papstwahl.  »Ich,  Robert,  so  begann  des  Erstem  Homagial- 
eid,  durch  (íottes  und  des  heiligen  Petrus  Gnade  ílerzog  von 
Apulien  und  Calabrien  und  unter  Beider  Beistand  künftig  von 
Sicilien,  werde  von  dieser  Stunde  an  und  in  Zukunit  der 
heiligen  romiachoi  Kirche  und  dir  meinem  Herm  Papet  Nico- 
lans  getreu  eein.  Der  rdmiachen  Kircbe  werde  ich  flberall  ein 
HeUer  eein,  naeh  meinem  Vermógen  und  gegen  minnigU<di  non 
Bewahren  nnd  Uebren  der  Regalien  dea  h.  Petrue.  Lsh  werde  dir 
beiatebn  anf  daaa  du  daa  rftmiache  Papatthum  nnd  Land  und  den 
Prinoipat  dea  h.  Petras  sicher  und  ehxenToU  behanptest,  and 
ioh  werde  nidits  sa  eilangea  streben  noch  sn  besehftdigen 
saehen,  obne  deine  nnd  deiner  Naehfolger  siebere  Erlanbidsa, 
über  daa  binaos  waa  da  nnd  aie  mir  gewShren  werdcot  Den 
Zina  Ton  dem  Lande  dea  b.  Petras  welcbea  ieh  besitie  nod 
beaitaen  werde,  werde  ich  jlbrlieh  getrealiob  entriehten.  Alie 
in  meinem  Gablete  belegenen  Kirchen  werde  ich  nebst  ibrem 
Eigenthum  in  deine  Hand  zurückgeben  und  ihr  trenerBescbütnr 
sein.  Und  wenn  da  oder  deine  Nachfolger  vor  mir  aus  dem 
Leben  scheiden,  werde  ich  gemass  der  yon  den  gaten  Cardi- 
nálen ,  den  rómischen  Rlerikem  und  Laien  an  mich  ei^angenen 
Auñbrderung  inithelfen,  dass  ein  Papat  gew&hlt  und  ordinirt 
werde  zur  Ebre  des  b.  Petrus.» 

Nun  erschienen  die  Normaiinin  vor  Rom.  Der  dem 
Papste  íeindlicbe  Adel  der  Cmgebung  konnte  dessen  neuen 
an  ernsten  Krieg  gewobnten  Bundesgenosson  anf  die  Dauer 
nicht  widerstehu.    Hingsumber  fielen  oder  unterwarfen  eich 
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die  Castelle  der  Albaner-  und  Sabinerberge.  Amh  der 
Widerstand  der  Grafen  von  Galera,  wo  Benedict  X.  Schutz 
geíiinden  hatte ,  wurde  endlicb  gcbrorlicn ,  uud  der  abge- 
setzte  Papst  endete  seiii  Leben  bei  der  Kircbe  Sant'  Agnese 
vor  dem  nomentanischen  Thore.  Nocb  heute  üegt  Galera 
da  in  der  ódeii  Campairna ,  nieuscbenleer  aber  iiicbt  zer- 
stórt,  mit  seinem  Mauerkreisf  aut"  niederm  ílügel  an  dein  aus 
dem  See  von  Bracciano  iiacb  dem  Meere  fliesseiiden  Arroin», 
mit  seinen  Erinneningen  an  die  Zeiten  des  mit  dem  rümi- 
schen  Feudaladel  kámpfenden  Pontiíicats  wie  an  das  Jalirliun- 
dert  Caris  V.,  der  Nachtrube  hielt  wo  eiust  ein  Gegenpapst 
Schutz  gefunden  bstte. 

Am  19.  Juli  1061  starb  Nioobnn  IL  in  Florens  und  wurde 
in  Beinflr  ehematigen  EstíhedEale  beetdigt  Sein  Tod  waar  das 
^gnal  va  ZerwQifiüsMn  welche  su  eínem  Sohísma  ffthrteo, 
dM  80  an  moh  wie  in  aeinen  lange  nachwiikMidai  Folgen  ge- 
fthrlicher  wuide  ala  manclie  andero  Spaltongen.  Die  Refor- 
men wie  daa  Beatreben,  die  Fiipetwahlen  den  bialier  maaaige- 
benden  Emflfiaaen  zu  entnehn,  atieasen  begreiflioberweiae  auf 
Widentand.  Andreraeita  zog  daa  Beatreben  der  Refonnpartei, 
dnrch  dar  19<nmannen  Hülfe  die  Macht  dea  Adela  zu  brechen, 
einen  aaaebniirfien  Xbeil  dieaea  Adela  auf  kaiaerHche  Seite.  Ser 
muaate  der  bloa  dem  Ñamen  nacb  der  Kaiaergewalt  auf  die 
Pi^twablen  gelassene  Einfluss  wie  ein  Auflelmen  wider  her- 
kdmmliche  Recbte  erscbeinen.  Aber  es  regierte  kein  Conrad  II. 
und  keiu  Heinrich  III.  melir:  ein  Kind  führte  den  Konigstátel 
unter  müttcrlicher  Vonnundschaft.  Üiesem  Kinde ,  dem  schon 
íin  Juli  1054  zum  Nachfolger  gekronten  Heinrich  IV.,  übcr- 
trug  nun  die  Mehrheit  des  romischen  Adels,  durch  einige  Car- 
dinálo  wie  durcb  eine  starke  Partei  ini  lombardischen  na- 
mentlicli  im  mailándisclien  Cleriis  unterstützt ,  feierlicb  den 
romischen  Patriciat  untcr  der  Bit  le  nm  Bezeicbnung  eines 
Papstes,  wábrend  der  Abgeordnete  der  (iegeiipartei  am  teut- 
scben  Hofe  kein  (íehor  fand.  Nun  entschloss  sioh  Hilde- 
brand,  seit  dem  Jaiire  1055)  Arcliidiaconus  der  Kircbe  und  Abt. 
von  St.  Paul,  er,  der  mebrmala  im  Kinverstandiiiss  mit  der 
Kaisermacht  die  Wablen  geleitet  hatte,  zum  Versucb  dieselben 
jcdem  íxemden  Einfluss  zu  entziehn.  Am  1.  October  wurde 
der  Biscbof  von  Lucca,  Anselmo  di  Badagio,  olme  weitere 
Bfioikacht  anf  die  Beichagewalt  ala  Alexander  IL  auf  den 


Digitized  by  Google 


Die  Pataria.    Scliisiiia  des  (.adalaus. 


359 


h,  Stnhl  erhoben.  Einst  eine»  drr  eifrígaten  Haupter  der  Refor- 
matoren  in  seiner  Vaterstadt  Mailand,  wo  eine  Umwandlung 
mdir  beiuahe  ais  irgeudwo  nothtliat,  batte  Ansehn  nicbt  lange 
vor  Papst  Nicolans'  Tode  in  Gemeinscbaft  mit  Pier  Damiaoi 
eine  Sendung  an  den  mailaodischen  Clerus  übernommen,  die 
unter  personlicben  Gefahren  begonnen  einen  über  alie  Er- 
wartung  ñir  den  li.  Stiilil  giitistigen  Ausgan<í  gelialit  liatte. 
Von  alien  loiiihardischt'ii  Stadfcn  war  !Mailaud  beiweitcin  die 
inácbtiíjstp,  vori  deiu  i:;an/.cn  ioiubardischen  Clerus  der  mai- 
lándischt'  der  eiiitlussreidjste,  und  gerade  unter  diesem  war 
die  Opposition  ge<ícri  Rom  so  in  Bezug  auf  die  Absebatliuig 
der  Misbraucbe  wie  auf  die  Obergevvalt  des  papstlicben  Stuhls 
am  beftigsten.  Kine  tbeils  aus  Klerikerii  theils  aus  Laien, 
iiameutlicb  aus  deu  unieren  Stiindeu  bestebende  (íenossenscliaft 
die  man  die  Pataria  oannte,  batte  tuuiultuariscb  gegen  die 
hohe  Geistlichkeit  íur  die  Refoimlehren  gekauipít,  aber  erst 
Pier  Damiani  und  Anselm  hatten  den  maillndar  IfinbiBeliof 
dabin  m.  bringen  TaKmogt,  daos  «r  mit  aeinen  SuflQraganen 
sioh  den  ronúschen  Verrardnuiigen  nnterwarf,  und  Biadiof- 
aitse  die  bisher  Tom  Reiohe  veigeben  worden  waren,  dem 
PapitÚram  mahrandmehr  unterthan  wurden. 

Die  politiscb-kirchliche  Lage  bei  der  Wahl  Alexanden  ü. 
war  bedenUich  genug.  In  Rom  erhob  noh  die  Parkei  welohe 
man  Tomnman  die  kaiaerliehe  nennoi  kann.  Fflrst  Biohard 
von  Capua,  mit  eeinen  Nonnannen  m  Hfilfe  gemfen  wShrend 
nur  wemge  der  Vornebmen  zu  Hildebrand  bielten,  setste 
Bwar  den  Neugew&hlten  im  Lateran  ein,  aber  erst  naoh  hefti- 
tigem  Kampf  und  argem  Blutvergiessen  unter  Grossen  und 
Voik.  V^on  Seiten  des  kaiserlichen  HoiVs  war  sebón  die  durcb 
das  neue  Wabidecret  auRgesproebene  Bescbránkung  des  Be- 
statigungsrecbtes  ais  Kingrii!'  in  die  bestebenden .  bis  dahin 
von  der  Kircbe  nicbt  bestritteuen  Befugnisse  betracbtet  wor- 
den. Nun  besehloss  man  sicb  der  über  das  ursprimgHcbe 
Decret  weit  binausgebenden  ¡)ractiscben  Anwendung  alsbald 
zu  widersetzen.  In  Basel  ward  von  eineni  (  oneil  iii  Gegen- 
wart  dea  jungen  Konigs  alies  in  Koui  (iescbebene  fur  un- 
gültig  erklart,  und  (^adalaus  Biseliof  von  Parma,  vormaliger 
Reicbskanzler  Ileiuricbs  III..  ais  Honorius  II.  zum  Papste  ge- 
waldt.  So  war  das  gelalirliebe  Sidiisnia  da.  \'ergel)ens 
mabute  Ficr  Damiaui  Den,  der  sicb  zum  Werkzeug  bei  dicbcm 
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schlimmen  Beginnen  hergab,  in  welchem  auch  der  Kampf  der 
strengem  und  der  laxern  Partei  in  der  Kirche  seinen  Ausdruck 
fand.  Der  Siedler  von  Fonte  Avellana  drückte  dies  in  den 
Versen  aus,  die  er  an  und  gegen  CadaLaus  richtete: 

•O  des  Apostelf&rsten  StuU, 
Der  einst  der  Erde  Glorie  war, 

Wie  tief  bist  du  gefallen  nun, 

Da  du  zur  Werkstatt  Simons  wirst« 

Eni  im  Frabling  1062  konnte  der  Gegenpapst  naoh  Italien 
aufbrechen  mit  ansehnlicher  teutscher  WaffeDmacht,  die  moh 
nnterwegs  in  Lombardien  und  Tuscien  bedeutend  mebrte. 
Bisohof  Benzo  yon  Alba  in  Montfemt,  ein  naüos  intrigni- 
xender,  dem  kaiserliohen  Interene  Tdllig  ergebener  PriUt 
▼olí  leideDsebafUichen  WortBchwalls,  soUto  ihm  in  Rom  Balín 
brechen.  Es  war  eine  eigenthümliche  Sendong*  Yon  der 
Hehrsahl  dee  bewaffiieten  Adela  empíangen  nnd  nach  dem 
Capítol  geleitot,  wo  ihm  der  aogenannte  Palaat  Octaviana  sor 
Wohnimg  angewiesen  ward,  bearbeitete  Benzo  daa  Volk  mit 
Reden  und  Geschenken.  Im  Circus  maximus  atand  Papst 
Alexander  dem  Abgesandten  seines  Widersachers  gegenfiber 
nnd  yerantwortete  sich  gegen  die  auf  Treubruch  und  Uanxpa- 
tion  lautende  Aiiklage.  Aber  die  Masse  des  Volkes  war  ihm 
ISnndlich,  und  am  folgenden  Tage  hielt  der  kaiserliclie  Adel 
ein  Parlament,  welcbes  Cadalaus  einlud  nacli  Kom  zu  komraen 
und  vom  Pontificat  Besitz  zu  nebmen.  Diescr  erschien.  ver- 
stárkt  (iurcli  Alie  dio  in  Rom  und  seiuer  Uingebun^;  zu  ihni 
hielten.  Am  Fuss  des  ^lonte  Mario  kain  es  zum  Kampfe. 
Die  Scbaaren  des  ( rcgenpapstes  drangen  siegreich  in  die  von 
den  Vertheidigern  aul'gegebene  Leostadt,  hielten  sich  in  der- 
selben  jcdocb  nicht  für  sicher,  scblugen  ver  der  Stadt  ein 
Lager  auf,  zogen  stromííufwárts  wo  sie  bei  Fiano  über  den 
Tiber  setzten,  um  die  durcb  die  Gralon  von  Tusculuni  und 
die  übrigen  Háuptlinge  ihnen  zugefuhrte  Verstárkung  an  sich 
zu  ziehn  und  die  eigeutliche  Stadt  anzugreifen.  Schon  stand 
ein  neues  argeree  Blutrergiessen  in*  Aussicht,  da  auch  die 
Grieohen  Neapela  Cadalaiu  Hfllfe  wider  die  Normannen  ni- 
sagton,  ala  Heizog  Gotfeficied  yon  Tuscien  her  mit  ttberlegener 
Macht  an  der  milvischen  Brüeke  erscheinend  dem  Streite 
Einhalt  tbat  nnd  einen  Veigleich  zu  Stande  biaehte.  Alexander 
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imd  Honoríus  sollten  in  ihre  Bisthümer  zurackkehren ,  vváh- 
TCod  er  selbst  nach  Teutschland  gehn  und  eine  £iit8chei- 
dnng  herbeifilbreii  würde.  Der  Vorschlag ,  so  seltsam  er  war* 
wuvde  angenommen.  Gottfrieds  Schaaren  besetzten  Rom  im 
Vcrein  mit  den  Normannen;  Leostadt,  Engelsburg  und  daa 
Castell  bei  St.  Paul  blieben  den  Truppen  des  Honorius. 

Es  war  nur  das  Vorspiel  eines  weit  grausamern  Parteien- 
uaá  Strassenkampfes ,  welcher  im  Jahre  1064  Rom  verheerte. 
Seinem  Worte  treu  war  Herzog  Gottfried  nach  Teutschland 
gegangen.  Hanno  der  máchtige  Erzbischof  von  Coln,  der  statt 
der  Kaiserin  Mutter  die  Keichsverwaltung  í'iilirte,  ward  fur 
Alexanders  Sache  gewonnen.  Auch  er  war  mit  der  in  Rom 
stattgefundenen  Verletzung  des  übrigens  von  der  kaiserlichen 
Partei  fur  nichtig  erklárten  Wahldecrets  nicht  einverstanden, 
aber  Cadalaus  wnrde  f&r  uorechtMassig  erklart  Dennoch 
biéllaa  die  Bfimer  an  diMem  feat,  and  ala  £nbÍBcliof  Adal- 
bert  Ton  finmen  Hanno  atOnte  und  mit  der  Eaiaexin  Agnes 
die  Ldtong  der  Reiclisangelegenlieíten  in  die  Hand  nahm,- 
eraehien  der  Gegenpapst  nocbmals  in  Rom.  Anf  dem  Qnirinal 
erlitten  die  Normannen  eine  blntíge  Niederlage;  in  den  Stnwaen 
nnd  mn  mftclitige  álteBauwerke  wurde  gekampft;  die  Dynaaten 
der  ümgebimg,  die  Grafen  yon  Gralera,  yon  Toacalnm,  Ton 
Todi  u.  a.  f&hrten  abwechaelnd  in  der  yon  ihren  Vaaallen 
beaetsteo  Stadt  den  ObeibefebL  Eine  Entsebeidung  aber  er- 
folgte  nicht  Beide  Parteien  riebteten  Hülfgesuche  an  dae 
Ausland;  die  wfiateste  Anarchie  wahrte,  wáhrend  Alexander 
sich  im  Lateran  behauptete ,  Iloaorina  in  der  Engelsburg. 
Erst  die  Bückkehr  Erzbischof  Hannos  an  die  Spitze  der 
Gescháfte  machte  diesem  furchtbaxen  Streit  ein  Ende,  der 
Jahrelang  gewahrt  hatte.  Der  Sieg,  den  eine  der  politiaohen 
Parteien  in  welche  Teutschlands  Fürsten  und  mehr  noch 
seine  Bischofe  gespalten  waren,  im  Kampf  um  die  Regent- 
schaft  erfocht,  offnete  dem  von  Hildebraud  erhobeuen  Papste 
die  Tliore  Koms.  Die  Kirchenversammlung  zu  ^lantua  hul- 
digte  am  31.  Mai  1067  in  Alexander  11.  dem  rechtmassigen 
Papste.  Von  seinen  eignen  Parteigáiigern  gebraudschal/.t  hatte 
Cadalaus  nur  mit  Noth  im  ármlichsten  Aufzuge  das  (  astell 
verlassen  konnen.  Der  Herzog  von  Lothringen  und  Markgraf 
yon  Tuscien  führte  den  l'apst  nach  Rom  zurück,  wo  die  Gegen- 
partei  sich  nun  unterwarf.   Aber  Alexander  musste  baid  darauf 
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eifaliren,  \v'\e  es  mit  der  Treue  seincr  wildeii  Bundesgenossen 
iind  Lelmstrá^er,  der  Normannen,  wie  init  der  ZuverlasRÍejkeit 
seiues  Beschut/crs  Her/og  Gottfrieds  stand.  Des  Papstes 
Noth  benutzend  wollte  Ricliard  von  Capiia  das  romische 
Campanitíu  íur  sich  gewinneíi,  und  der  lothringische  Fürst 
der  íur  den  Tapst  die  Waffen  ergriil",  üess  sich  durih  das 
(íold  der  Normannen  zum  Vergleich  bestimmen  statt  sie  Rom 
ungerálirlich  zu  machen. 

Voa  dieser  Zeit  an  regierte  Papst  Alexander  ruhiger,  von 
der  geBammten  Chrístenheit  anerkaDnt.  In  seiner  eignen 
Hauptstadt  aber  vnx  seine  Aiitorittt  so  gering  daw  ein  idml- 
scher  Bitter,  deradbe  Cendiw,  wáhzaoheiiilich  von  der  Cnecen- 
zischen  FamilM,  welcher  den  Gegenpapst  in  der  Engelsburg 
geschfttxt  und  dann  geplfindert  hattte,  ans  Gxinun  wegen  er> 
folglosei  Bewerbung  um  das  wichtige  Amt  dee  Stadtprafei}- 
ten  an  der  aeliechen  Brüoke  onen  Thonn  eiriohten  und  die 
naeh  St  Feter  Ziehenden  sur  Erlegong  einee  ZoUs  ndtbigen 
konnte.  Die  etSdtisehe  Verwaltong  war  groeatenthdk  in  den 
fiinden  des  Adek,  wie  die  CasteUe  und  Stidtchen  der  Cam- 
pagna  in  der  Grewalt  der  mit  dieeem  atadtiachen  Adel  suaam- 
menhangenden  Dynaaten  waren.  Die  Reformbestrebungen  náh- 
inen  den  Papst  gana  in  Anepruch.  Die  Zustande  der  ober- 
italischen  Kirche,  vor  allem  der  mailándischen  welclie  zu 
mórderischen  Aufstanden  führten,  heischten  ebenso  dringend 
Abhülfe  wie  die  Fáulniss  in  der  teutschen,  in  welcher  der 
Handel  mit  geístUchen  Aemtem  und  das  auch  in  die  Mónchs- 
orden  eingerissene  Verderben  wáhrend  der  Minderjáhrigkeit 
Heinrichs  IV.  Quelle  gróssten  Unheils  wurden.  Solche  Ange- 
gelegt'nlicifoa  íuhrten  Alexander  háufig  von  Rom  weg:  er 
mogte  den  dortigen  Auii  ntlialt  gerne  mit  dem  in  Tuscien  ver- 
tauscben  wo  er  sich  seiii  vormaliges  Risthum  Lucca  noch 
vorbcljalten  liatie.  Aut"  einer  dieser  Wanderungen  war  es  wo  er 
mit  ITanuo  von  Coln  und  zwei  anderen  teutschen  Bisclioíen 
zusammentraf  iind  die  ticlVn  Si  liilden  der  teutsciíen  Kirche  zu 
heiieu  sich  auschickto.  llerzog  (iottfried  war  damals  nicht 
mehr  am  Leben:  der  máchtige  Fürst  war  im  Jahre  1U70  in 
sfliner  Heima*  geatorben.  Beim  Pápate  aber  war  aemeWittwe 
Beatrix,  nun  zum  aweitenmal  im  fiustiachen  Besita  der  grosaen 
Betchalehen,  welche  die  Salier  ihrem  eisten  Gemid  theib  be- 
Btitigt  tiieOB  flbertragen  hatten.    Der  im  Inockeaischen  Tbeil 
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des  Nievolethales  gelegene  Ort  Monte  Cario,  neben  welchcm 
sich  einafc  Ifarkgmf  Bonifacius'  Burg  Vivinaia  erhob  innerhalb 
deren  Mauem  nichmalii  Gi^^r  Vn.  weilte ,  und  das  Campo- 
santo zu  Pisa  wo  man  den  antiken  Sarkopbag  sieht  der  die 
sterblichen  Reste  der  «Comitissa*  Beatrix  umschloss,  erínnern 
an  die  dem  grossen  Aufscliwung  der  toscanisclien  Comunen 
vorausgegangene  Zeit.  Bel  der  Muttor  war  ^lathildo  damals 
dera  seliwachen  Sohne  ilires»  Stiefvators,  dicser  (Tottfried 
geheissen.  in  niclit  glückliclier  VA\e  vcrmalf.  Ais  lirr/og  (4ott- 
fried  auf  dem  Zugf  íjegeii  die  Norniannen  in  Hoin  war,  liatte 
die  Einundzwanzijiyálirige  ihu  daliin  Lc^loitet.  So  kiiüpfte 
sich  i  enes  Band  welelies  unter  Alexanders  2sacbfolger  Hilde- 
brand  so  enge  gezogon  werden  soUte. 

Dieser,  jetzt  Ivauzler  der  Kirche,  war  der  bestándige  Be- 
nither  des  Papstes  und  die  Seele  der  Unteruebmungen  für 
Herstellung  der  Kiroheozucht,  wobei  er  in  ganz  Italien  zahl- 
TCÍohe  tbitíge  Helfer  hatto,  Gfiistüohe  wie  Laien,  Hinner  und 
Fimen.  Es  war  in  diesen  Jabzoi  wo  tkaet  der  eifirigaten  und 
fironuneten  Mitaibeiter  an  diesem  Werke  aein  mfiheToUes  Leben 
beaehloss.  Die  Unnihe  Roau  hatte  Pier  Damiani,  welchen 
sohoB  Papst  Nioolana  nur  mit  Mühe  an  der  Vernchtieíatung 
«of  aein  bieehdffiohes  Amt  gebindert,  llogat  in  die  Rnhe  Ton 
Fonte  Avellana  snrikckgelrieben,  wo  er  aicli  immer  hirtoren 
Boaafllmngen  hingab.  Aber  anf  Pi^t  Alezanden  Gebnas 
war  er  immer  bereit  an  Botachaften  nnd  Mahnbriefen.  £r 
bengte  sich  vat  dem  fiberlegenm  Genie  Hildebrands,  mit 
dessen  überwiegend  poUtiacher  Richtung  sein  lediglicb  dem 
Kirabliohen  sogewandter  Geist  sich  nicht  befireunden  konnte, 
deaaen  swingendem  Einfluss  er  sich  aber  mcht  zu  entziehn 
▼ermogte,  wahrend  er  ihn,  das  Dainonisclie  in  seinem  Weaen 
naiv  karakterisirend ,  seinen  beiligen  ¡Satán  nannte.  Selten  sind 
zwei  Manner  nebeneinander  gestanden,  die  mit  grosserer  inne- 
rer  Vcrsclnedeuhcit  nacdi  dt^msrlben  Ziele  strehten,  der  einc 
stets  seincr  mácbtig,  khig  abwartend,  der  andcie  hcttiií  und 
ungemesscn  und  nur  zur  Noth  seinc  übeisprudeWide  Natur 
bezwingend .  jener  aus  der  Mitto  der  Wclt  und  der  (íes(diaft<* 
heraus  seine  gewaltigen  Reformen  an.strehcnd,  diener  von  der 
Einsamkeit  aus  die  vereiuzelten  Gegner  niederwerfend.  31it 
den  teutschon  Ivirclu'iiangelegenheiten  war  Pier  Damiani  viel- 
fach  iu  Berükruug  gekommeu.    Ais  die  kaiserlicbe  Wittwe 
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Agnes  sus  ihres  Solines  Nahe  Terdrangt ,  ihrem  Sclimerz  und 
ihier  Sebnsucht  naoh  Eiihe  am  Apostelgrabe  Ausdmck  zu 
geben  kam,  hatte  er  sie  getrostet  und  aufgeríchtet,  und  in 
dem  Entschlusse  bestárkt  den  Schleier  in  Rom  zu  nehmen ,  wo 
RÍe  naoh  vierzehnjáhriger  Rtrenpjer  Entsa^nns:  im  Jahre  1077 
ini  Kloster  der  h.  Petronilla  neben  der  Peterskirche  starb. 
Ais  Ileinrich  IV.,  seine  .Tugend  wild  durchtobend,  seine  sohuld- 
lose  (lemalin  Bertha,  des  Markgrafen  Otto  von  Susa  Tocbter 
verstosscu  wollte,  war  Pier  Dainiani  ais  papstlicher  Legat 
nach  Teutscbland  gegangen  und  batte  auf  dein  Tage  zu 
Frankfurt  ini  .Tabre  1060  unter  Zustimniuiip;  der  Fiirsten  die 
scbnóde  Absiciit  vereitelt.  Zwei  .Tabre  darauf  wobnte  er 
einer  Feierlichkeit  bei,  welcbe  auf  seine  und  Papst  Alexan- 
dera  letsto  Zeít  hellen  Glanz  geworfen  bat  £s  war  die 
Einweibuog  der  neuen  dche  Monte  CaMÍnoe  welebe  am 
1.  October  1071  ín  Gegenwaxt  des  Papetee  etattfimd.  Zehn 
Enbiechófe,  Tieizig  Bischftfe,  die  Fflnton  Yon  Capna,  roa 
Salemo,  yon  Sonento,  der  Herzog  yon  Neapel,  xahlloie 
Edie  und  Bitter  hatten  sich  aof  dem  hóligen  Beige  Tenam- 
melt  Desiderins,  dem  Hanse  der  FQzsten  von  Benevent  ent- 
Bproesen,  einer  der  tapferaten  Mitetreiter  f&r  die  Befonnation, 
sass  aeit  dem  Jáhre  1058  anf  dem  Stohl  der  AeMe  des  be- 
rOhmtesten  und  leichsten  Klosters  Italiens,  das  er  nebst  der 
BasUika  neu  erbante.  Ein  wanderbarer  Ban  welchen  das  Efd- 
beben  des  Septembomonats  1349  zertrummerte  und  deseen  Stelle 
im  funÜBehnten  und  secbzebnten  .Tabrbundert  das  mácbtíge 
Kirchen-  und  Klostergebáude  einnahm,  fur  Alie  ein  Gegcn- 
stand  der  Bewunderong  ohne  fur  den  KunstíEreund  die  Basi- 
lika  des  Mittelalters  ersetzen  zu  konnen.  Roms  sinkende 
Bauwerke  hatten  Sáulen  und  andere  Marmore  bergeben  mussen, 
lombardiscbe  und  amalfitaniscbe  selbst  griechische  ArcTiitekten, 
Mosaicisteii.  (^riisskünstler  werden  genannt.  Die  Bulle  welcbe 
die  Wiedera\ilTm(lunG:  dt  r  Gebeine  S.  Benedicts  bezeugt,  weist 
bei  don  T'nterst'hriíteu  zwei  boriihmte  Ñamen  auf.  »Ich  Hil- 
dcbrand,  wer  iinmer  irh  seiii  mopjt' .  Arrhidiaconus  der  romi- 
scben  Kirche.»    «Ich  Petrus  der  Sünder  Biscbof  von  Ostia.» 

Niclit  fiinf  Monate  spáter  schied  Pier  Damiani  aus  dem 
Leben.  Er  starb  am  22.  Febniar  1072  fünfundsechzigjáhrig 
zu  Faenza  wahrend  einer  Mission  zur  Reform  der  Kirclie 
seiner  Yaterstadt  Raveona.  Am  21.  Apríl  1073  ging  Alexander  II. 
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zur  Ruhe.  Am  folgenden  Tage  faod  in  der  lateranischen 
Basilika  die  Beisetzung  statt.  Kauin  war  sie  zu  £nde,  so 
erfolgte  die  NeuwaM.  »Unter  der  Regierung  unsers  Heirn 
Jesús  Christus  —  so  besagt  der  amtliche  Wahlbericht  —  im 
10738ten  Jahrc  seiner  lieilbringenden  Menschwerdung,  am  Tage 
der  Beerdiguni:;  Herrn  Alexanders  des  zweiten  Papstes  dieses 
Narnens  guten  Andenkens,  auf  dass  der  apostolische  Stuhl 
des  Hirten  beraubt  nicht  lange  trauere ,  versammelteu  wir  der  h. 
romiscben,  katholischen  und  apostolischenKircbe Cardinále, IGe- 
riker,  Akoly then,  Subdiakonen,  Priester.  inGegenwartund  mitdem 
Gutheissen  der  ehrwürdigen  Bischófe  und  Aebte,  Kleriker  und 
Móncbc,  unter  Zustuuniung  der  Menge  Ix  ider  GestrhlechtiM- 
tmd  verschicdener  Stánde,  uns  in  der  Baíiilika  S.  Peters  zu 
den  Ketten,  und  erw  ahiten  zu  uuserm  Hirten  und  obersten 
Pontifex  den  frommen,  so  durcb  Wissenschaft  wie  durcb 
Elagheit  ausgezeichneten  Mann,  der  eín  Freund  der  Billigkeit 
und  Genehtigkeit,  im  Unglück  stark,  im  Glftcke  missig,  gemiss 
des  Apostéis  Wort  duzeh  leine  l^tten  geiiert,  kensoh,  besohei- 
den,  enthaltsam,  gastfirai,  ein  treflOicher  Yerwalter  seines 
HtoseSt  Ton  Eindheit  an  im  Schoose  imserer  Mutter  der 
Eirche  enogen  ond  gebildet  ond  um  seiner  Verdienste  willen 
sur  Ehxe  des  Axcbidiakonats  an^nestiegeii,  nimfich  den  Azchi* 
diaoonus  Hildébnuid,  den  vnt  filr  jetact  nnd  immer  ais  Grego- 
rios nm  iqpostolischen  Papste  woUen  und  bekrifiígen. 

GeOIlts  euch  so?  üns  gefiÜilti.  WoUt  ihr  ttm?  Wir 
woUen  ihn.   Stimmt  ihr  bei?  Wir  stímmen  bei.« 

■Heiliger  Petnis  íüxñt  der  Apostel.  und  du  heiliger  Paulus 
Lehrer  der  Vólker,  so  sprach  Gregor  VIL,  Jahre  nachher  in 
einem  der  wichtígsten  Momente  seines  Lebens,  ihr  der  Wahr- 
heit  Zóglinge  und  Freunde  wisset,  dass  ich  nicht  íreudig  dem 
heihgen  Amte  mich  gewidmet,  dass  ich  úngeme  mit  meinem 
Herrn  Papst  Gregor  über  die  Berge  gezogen,  mehr  noch  gegen* 
raeinen  Willen  mit  meinem  Herrn  Papst  Leo  zu  eurer  beson- 
dern  Kirche  zurückgekelirt  bin  in  welcher  ich  euch  wie  ich 
vermogte  gedient  habe,  dass  ich  ondlich  mit  áusserstem  Wider- 
streben  in  Schmerz,  Seufzen  und  Thránen  ais  Unwürdiger  auf 
euren  Thron  gesetzt  wordcn  bin.  Dies  sageich,  weil  nicht  ich 
euch,  sondem  ihr  mich  erwáhlt  und  die  schwere  Last  eurer 
Kirche  mir  auferiegt  habet* 
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Gregor  der  Siebente  war  etwa  sechzi^jülirig  ais  er  seine 
Kegierung  antrat.  Kr  liatte  in  seiiier  Jugend  die  tiefste  Wt- 
wuiikenheit  des  Papstt  huras  erlebt.  Er  liatte  gaiiz  ItalieD, 
Teutschland  wie  Frankreicli,  Klüster  wie  Hofe  keuneii  gelernt: 
uuter  seclis  Papsteu  liatte  er  die  Kirclie  regitTt  und  die  wch- 
Liclieu  Diiige  geleitet.  Kaum  zur  lióchsten  Würde  gelangt  uod 
von  der,  weungleicb  argwohnisohen  BeiclisgewBlt  bestiitigt 
begann  er  jene  michtige  WirkBamkeit,  die  Toa  F^rennden 
und  Gegnern  in  Mit-  und  Nachwelt  wie  ein  Wunder  ange- 
stBunt  ward  und  wird,  eíne  WirkMonkeit  der  ein  swiefitohes, 
weitvenweigtes  áber  in  ooncentmchen  Kreisen  beechriebenee 
und  eicli  vereínigendes  System  su  Grande  lag:  Ldsung  der  in 
sicli  entarkten  und  gehobenen  Kirche  tod  der  weltlichen 
Gewslt,  Unteiovdnung  der  weltlicben  Gewalt  unter  dis  Cen- 
trum  der  Kiiobe.  Der  Kampf  um  Freiheit  und  Hemcbsft 
welcben  Gregor  durchklmpfte,  das  Gebinde  der  nnttelalter- 
lioben  Hierarcbie  welches  er  aufiubrte,  sind  an  und  Gkr  sicfa 
wie  in  ihren  Beiieliungen  zum  Leben  und  Denkcu  des  Mittel- 
alters  die  grossten  £i8cbeinungea  der  Jabrliunderte  die  man 
mit  diesem  Mamen  zu  bezeícbnen  pflegt.  Ein  nothwendiger 
Kampf,  mogten  auch  dessen  complexe  Natur  und  die  Grund- 
bedingungen ,  an  welche  die  £xisteiiz  der  politischen  Welt  gc- 
knñpft  ist,  voUstándigen  Sieg  unmoglich  machen  und  ira  Lauf 
der  Zeiten  zu  einem  wenn  nicht  principiellen  doch  thatsáchli- 
chen  Vergleich  führen.  Ein  für  die  Kirche  heilsanier  Kanipf, 
mag  man  noch  so  sehr  die  entset/.liche  \'er\v¡rning  beklagen 
welche  dereii  t'ortschreitende  Ablosuug  vom  Staate  und  die 
Ausdehuung  ihrer  Anspriiclie  aut' w  t'hhcheni  (icbieío  begleitete. 
mag  man  das  Sinkeu  ch'r  Kcichstrcwalt,  die  theii  n<jch  zur 
Uettung  des  Paj)8tthunis  die  starke  Iland  gcHehn  hatte.  ais 
ein  UngUick  für  Teutschland  und  die  Welt  betraíditen,  mag 
man  endlich ,  uui  zur  Auígabe  gegenwártiger  Darstclluug  zurück- 
zukebren,  den  Ruin  liums  unter  Gregor  Vil.  betrauern. 

Die  Tendenzen  welcbe  die  Gnmdlage  des  hildebrandiaehai 
Systems  bildeten  und  dessen  Ueberwiegen  berbeifiihrten,  hatten 
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ách  allmiiig  entwickelt  bevor  aussere  Umstande  ihm  zu  Hülfe 
kamen.     Es  war  nicht  das  erstenial  dass  das  Papstthum 
«nen  Anlauf  nahm,  nicht  nur  weltlicher  Macht  sich  ta  ent- 
ziehn,  sondern  sioli  dieselbe  unterzuordnen.    Die  Verwiming 
in   der  die  Carolingerzeit    untergin£T ,   hatte   aber   aueli  die 
geistliche  Gewalf  ti»*f  in  den  Strudel  liinab^ezoo-en.    Der  Arni 
der  Ottonen  und  der  ¡Saber  haftc  sie  w  ieder  auígericbtet ,  aber 
auí   Kosten   ibrer  Selbstándigkeit   die    sic   in  verscbiedener 
Weise  einbüsste,  das   Papsttbum  durcb  das  Eingreiíen  der 
kaiserbcbeu   Seluit/inacbt   in   sein  Innerstes,   der  Kjjiskopat 
Oberirabens  nnd  'J'eutseblands  durcb  scine  engen  Beziebun- 
gen  /ur  lieiclisgewah.    Krst  daun  konntc  das  Papsttbuui  sicb 
VOQ  solchen  Banden  zu  losen  wagen,  ais  strengere  rebgióse 
RichtuDgea  welche  vom  zehnten  Jahrhundert  an  einen  grossen 
Thdl  des  firanxdiiachen  CleniB  durchdrangen ,  in  Italien  festern 
Boden  gewannen  und  in  nationalen  Tenduiaen  Nabning  fba- 
den,  Richtongen  welehe  auch  die  der  nenen  ana  der  Benedic- 
tinerregel  herrorgegangenen  geiatlichen  Inatitate  wnrden,  deren 
Jiigend  eine  ganse  Schaar  begeisterter  Eimpfer  auf  den  Wahl- 
plata  sandte.    Nioht  yom  Papetúimn  war  dieae  Bewegung 
tmprñnglieh  ausgegangen:  ea  hatte  ihr  gehoroht,  rich  aber 
dann  der  Lcitiing  bemlchtígt   Auch  in  weltiicben  Kreisen 
war  eie  eingedrungen.   WShrend  Heinxich  m,  ala  er  das 
Papettfanm  beheirschte,  unter  dem  Kinfhwa  der  Befonindecn 
atand  die  sich  in  der  Wabl  der  von  ihm  anf  den  Stuhl  Petri 
gesetzten  Manner  spiegeln ,  ergpiffen  diese  Ideen  in  Italioi 
emate  Gemütber.  Die  Unterstützung  welche  Giegor  VII.,  vor 
wie  nacb  seiner  Erhebung,  nicht  zu  reden  yon  den  Cluniacen- 
sern  und  ihren  italienischen  Anhiogern  in  Kpiskopat  und 
Monchsstand,  bei  tbatkráftigen  Laien  und  bei  iiocb<i;estellten 
Frauen  fand,  bei  einem  Theil  des  maUánder  Adela  namentlicli 
bei  Herlembabl.  bei  den  Gráfiunen  Beatrix  und  Mathilde  von 
Tuscien  (be  durcb  \'er\\  andtscbaftsbande  uiit  der  Kaiserfaniibe 
zusamnienbingen,  bei  Ileinricbs  IV.  Sclíwiegermutter  Adellieid 
von  Susa,  endlieh  sogar  bei  seiner  ^lutfer.  inaebt  es  klar  dass 
der  Papst  einem  tiefen  Zuge  der  Zeir  lolgte,  indem  er  eine 
Kictlitunn:  einsoblug  web'lie  datni  lieilirh  bri  einem  (ieisíe  wie 
der  seinige  zu    den   iiussersten  (\)nsecjuenzen  fiiliren  nuísste. 

"W'ie  diese  ganze  Regierung  der  Doppelaatur  Gregors 
entsprechend  z\%Í8chen  kii'chbcben  uud  pobtiscben  Zwecken 
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getheilt  war,   so  verfolgte  schon  ihr  Anfang  beide  Wege. 
Der  nene  I*apst   suchte  sich  zuerst  staatlich  sicher  zu  stel- 
len.    So  kainon  Srulitalicii  wie  Tuscien  /.ugleich  in  Betracht 
Spaltiuiíícn   unter   don  Normaiinenfürsteii   begünstigten  Gre- 
gors  Plan,   doren  .Staaton   mchrundinelir  zu   eineiu  \'asallen- 
reicli  zu  machen.    Die  norniauniselien  Wafien  hatte  anhalten- 
des  Glück  begünstigt.    Im  Jalire  1061  hatte  Graf  Roger  von 
Calabrien  Messina  crobert.  Richard  von  Aversa  und  Capua 
hatte  das  feste  Gaeta  genoiumen,  Robert  (iuiscard  im  Jalire 
1071  den  Griechen  ihre  Hauptstadt  das  apulisolie  Bari,  1072 
mit  seinem  Bruder  Roger  den  Saraccnen  Falermo  eutrissen, 
dessen  Verlust  den  der  gauzen  Insel  fiir  die  Anber  nacb  sich 
zog,  die  endlieh  im  Jalire  1090  aus  Noto  imd  Butot»  Ter- 
tfieben  wuxden,  zweUmndeitsweimidMchng  Jalire  aMhdem 
■le  aicli  in  Sicilien  feB%esetit  hatten.    Die  Nonnannen  er- 
achieneii  ala  Streiter  f&r  den  ehriatlichen  Glauben.   Die  an- 
faogliche  Weigening  dea  Léhnaeidea  dvoreh  Bobert  Gniaeard, 
der  im  Jalire  1075  andi  dem  longobardiachen  Ffiratenthum 
Salemo  ein  Ende»  die  Stedt  sn  aeiner  Hanpistadt  maclite, 
fief  swar  die  Idee  einea  Ereozangw  gegen  ihn  ioa  Leben, 
ala  deaaen  Ziel  aelbat  die  Befireiang  dea  heiligen  Grabea 
in  der  Femé  d&mmertet  aber  des  Papstes  nftchato  Abácht 
wurde,  wenngleich  erst  nach  sieboi  Jahren ,  in  der  Hauptsache 
erreicht.   Denn  im  Jahre  1080  wáhrend  des  Kampfos  um  Sici- 
lien wurde  unter  Erneuerung  der  von  Nicolaus  II.  ertlioilten 
Belehnung  das  Herzogthum  Apulien  und  Calabrien  ais  Lehn- 
staat  der  Kirclie  und  unter  Zusage  des  Schutsea  denelben  in 
Ceprano  dem  kühnen  und  glucklichen  Eroberer  zugesprochen, 
der  nicht  lange  nachher  solchen  ÍSchutz  in  die  furchtbarste 
Geissel  fíir  Rom  verwandolte.    In  Tuscien  reil'tcn  die  Bezie- 
hungen  zur  Markgráfin  Mathilde  welche  im  Jahre  107G  ilirer 
MuTtor    Boatrix   in   dor  Regiorung   der  grosson  Bositzungen 
folgtc,  die  ihre  Eigenschal't  ais  Reichslehen  zu  verlieren  schie- 
nen  uní  zu  erblichem  Gute  zu  werden.    Sie  stand  vollig  un- 
abhángig  da,  kurz  vorher  Wittwe  geworden  durch  den  Tod 
ihres    Gemals    Gottí'ried    oder  Gozelo,    dessen  Herzogtlium 
Niederlothringen    durch    seine   Schwester  Ina,   die  Gemalin 
des  Graí'en  Eustach  von  Boulogue,  an  deren  Solm  überging, 
der  ais  Gott£ned  von  BouiUon  unaterblich  geworden  ist  in 
Gescbicbte  und  Dichtung.    Schar&innig  und  entaehioaaen 
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ward  Bonifacius'  Tochter  in  Mittelitalien  dem  Papstthum  eine 
nicht  luinder  kr&ftige  und  noch  zuverlássigere  Stütze  ais  im 
Suden  die  kühnen  Abenteurcr,  vrelclie  liier  ein  sebones  Reicb 
begründeten  um  dieselbe  Zeit,  wo  ibr  Landsmaan  nicbt  ihr 
Verwandter,  Wiihebn  dei  Eroberer,  England  norBUuamseher 
Herrschaft  unterwarf. 

Die  kirchliche  Thátigkeit  boí^ann  mit  dem  roraischen  Con- 
cil  des  Jalircs  1074,  wehíhein  mit  andereu  Fürsteu  die  tuscische 
Markgralin  lieiwohnte.  Ks  erneute  uuter  scharí'erer  Formuli- 
ruug  die  Beschliisse  gegen  Simonie  und  Pricsterehe.  (íregor 
schritt  in  diesen  Bestrebuugen  nur  auf  dem  \V  ege  fort  den 
seine  Vorgánger  lángst  betreten  hatteu,  aber  er  war  es  der 
auí  die  vollstíindige  Losung  des  Clerus  von  den  Familienban- 
den  und  desscn  Unterordnuug  unter  die  Autuiitat  des  Papst- 
ihums  den  hauptsáchlicbsten  Nacbdruck  legte.  Der  Wider- 
stand  war  beftig,  so  in  ItaJien  wie  in  Teutschland  wo  man 
sícb  nicbt  yechdilta,  días  min  t&tt  Mann  auf  dem  Stuhle 
Petri  s«w,  der  ncli  nieht  nút  balben  Maaasregeb  begnügte. 
Gregor  war  bekOnunert  aber  entachlosBen  vorwirtszugebn. 
Die  Zernasenheit  in  Teutoobland  kam  ibm  sni  stattnL  Der 
groase  aber  mebr  anf  idealen  Anscbauungen  und  auf  Peraonlich- 
keiten  denn  auf  feater  politÍBch«r  Grundlage  bemhende  Bau 
der  Kdnigamacht,  wie  die  beiden  eraten  Saber  ibn  emcbtet, 
diohte  unter  der  so  wiUkÜrlicben  wie  wankebnfitbigen  Here- 
scbaft  ibres  Sobnes  und  Enkela  su  Grande  zu  gebn.  Sebón 
waienBiiem,  TbiJoringen,  Sacbsen  in  Emporung  au%eatuiden, 
und  obgleieh  Heúiricb  siegte  legte  sicb  die  G&brung  nicbt. 
Da  versammelte  Grrc^r  im  Februar  1075  ein  zweites  Concil 
und  fubrte  den  Hauptstreicli  gegen  die  Abbftogígkeit  derKircbe 
von  der  weltlichen  Machi.  Wer  immer,  80  lautete  das  Decret 
in  aeiner  froHcb  apatem  schárfem  Fassung,  ein  Bisthum  oder 
etne  Abtei  aus  Laienhaud  annahme  sollte  nicbt  Bischof  nocb 
Abt,  sondern  der  Eintritt  in  die  Kirebe  ihm  versclilossen  sein. 
Wer  immer  ein  geistliches  Amt  verliehe,  wáre  es  Kaiser  oder 
Künig,  llerzoiT  oder  Markgraf  oder  irgendwelche  weltbche  Ubrig- 
keit,  sollte  ^leicher  Straí'e  verí'allen.  So  war  der  Laien-Investi- 
tur  der  Krieg  crklart  unter  Androhung  des  Bannes  für  die 
Dawiderhandelnden ,  mogten  sie  geistliche  sein  oder  Laien. 

íSolcherart  waren  Gregors  Maassregeln  bis  zum  vullstandi- 
gen  Bruch  luit  der  Keicbsgewalt.    beiu  liierarcliischeH  System 
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entwickelfe  sicli  w^hrenádessen  immer  bestimmter  und  voll- 
standigor.  Die  Kirche,  so  urtheilie  cr,  niuss  frei  sein  von 
Meoschengewalt :  der  Altar  steht  nur  unter  Gott  wie  er  mir 
TOn  Gott  ist.  Die  Kirche  íst  sündhaft  weil  sie  unfrei  ist;  um 
gereinigt  zu  werden  mu8s  sie  frei  werden ,  frei  tliirch  ihr  Haupt 
den  Pa{)st.  Wie  der  Geist  des  Irdisclicn  bedarf  sieh  zu  náh- 
ren,  so  die  Kirche;  deshalb  bedarl'  sie  desscii  der  das  Scliwert 
halt,  des  Kaisers.  Zuiii  Wold  von  Ivirche  und  Welt  müssen 
Priestertlium  und  Konigtlnim  einig  sein;  sie  sind  die  beiden 
Licliter  der  Welt,  Sonne  und  jMond,  jenes  das  grosserp  dieses 
das  kleiuere.  Wie  der  Mond  nur  durch  die  Soiine  lenchtel, 
80  ist  die  Kaiscrniacht  nur  durch  das  Papsttiuun.  avcíI  der 
Papst  nur  durch  (íott  ist.  Seine  Maclit  stelit  über  den  Thro- 
nen  der  Erde,  unter  ilim  ist  Alies,  Weltlicbes  wñe  Geisthches 
gebórt  Tor  súnen  BichteratuhL  Die  Kirche,  die  Mutter  Aller 
gebietet  Ejueiii  und  Edoigen  BitchOfeiii  und  Aebten:  me 
gtebt  ihnen  die  Hacht,  de  kann  ne  ein-  und  absetsen.  Vom 
fiaupt  der  Eircbe  muse  die  Besaenmg  und  Emenung  aua- 
gebn:  wer  die  Kiiebe  bedriiogt,  ist  nicbt  ibr  Eind  und  witd 
Yon  ibr  ausgestoseen  und  entfenit  aus  der  (jesellschaft  der  Men- 
soben.  W¡b  diesen  absoluten  Grandsitsen  trat  Gregor  so  der  welt- 
liohen  Gewalt  wie  dem  unter  deren  Einfluss  stebenden  Clems 
enl^gegen»  Die  Inyestitur&age  welcbe  bsld  sur  wicbtígsten 
Angelegenbdit  wuide,  batte  bmts  frOber  eine  die  Ansprücbe 
der  wéUlieben  Macbt  bediobende  Wendung  genonunen.  Jetzt 
áber  ward  sie  zum  erstenmal  1n  einer  Weise  vorgebracht, 
welche  dem  alten  Herkommen  offhen  Krieg  erkllrte,  obgleieb 
der  Papst  eine  Verstándigung  mit  dem  Kaiswtbum  noeb  keines- 
wegs  ausscblosa. 

Das  complexe  Verbaltniss  der  Investituren  war  recbt 
eigentlich  dazu  íreniacht  Conflicte  bervorzurufen,  da  man  bis 
zur  endlichen  Ausgleicliuiif:;  sich  nicht  ciitseldiessen  koDute,  das- 
selbe  iu  seine  beiden  natrirlicheii  und  rechlhchen  Bcstandtlieih- 
auízulíjsen.  Die  Beziehungen  der  Kirche  zuju  Staate  hatten 
von  dem  Augenbhck  an  begonnen  w  o  die  Kirche  vom  Staate 
Besitz  annahm:  die  (íestaltimg  dieser  Beziehungen  richtete  sich 
nach  dem  jedesmal  gültigen  Kecht,  wie  denn  jene  Form 
welche  eiuen  welthistorischen  Kampi'  veranlasste,  lediglicli  der 
Ausfluss  des  germanischen  Reclits  war  welclies  alie  Ki^eu- 
thumsTerbáltmsse ,  somit  aucli  die  der  Kirclie  durcbdruugeu 
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hatte.  Die  seóteoB  der  Eirche  steti  anwluuiiLte  Notbweadig^ 
ktit  ihres  weltUchen  Besiises  bedingto  eboiBo  nothwendig  ihre 
Veipflichtuiigen  dem  Staaie  gegenübw,  denn  man  konnte  nicht 
die  ersten  behaupten,  die  anderen  vemeinen.  Der  weltliche 
Beaitz,  der  echón  ansehnliclie  Temtorien  und  Fürstenmacht 
umfasste,  wáre  ohne  die  darán  haí'tcnden  Píliohten  eíne  staat- 
liclie  UnniogHchkeit  gewesen.  Der  Irrtlmm  lag  in  der  Ver- 
wirruiig  der  beiden  Elemente,  des  geistlichen  und  des  welt- 
liclieu  uuter-  und  niiteinander,  in  der  Uebertraguug  auf  die 
weltliche  Macht  von  Beí'ugnissen  die  nur  der  geisthchen  ge- 
Jiorten.  Es  handelte  sich  dabei  aber  nicht  um  eine  Form.  Die 
Folgen  dieser  Verwirrung  machten  das  kirchliche  Princip  in 
seiuem  Innersten  uuhaltbar;  mit  der  Freiheit  der  Kirche 
war  ihre  Autoritát  gefálirdet;  mit  der  gesunkeneu  Autoritiit 
wurde  das  Papattliuni  luachtlos.  Langa  vor  dem  Eiiifluss  des 
Lehuwesens  auf  die  lurche  hatte  die  Verleihung  kirchlicher 
Aemtor  duroh  die  weltliche  Gewalt  stattgeñmden,  nicht  in 
den  Zeiten  blos  ab  der  weldiohe  Azm  die  Auadehnuiig  der 
Kixche  michtig  fSrderto  und  dem  Christenihum  ganse  Vdlker 
znf&hrta.  Statt  gegen  den  Misbiauch  BolcberyerleUnuigeii  eia- 
imobreiteii,  hatte  die  Kirehe  aie  fheUa  stQlachwdgead  tbeils 
atiidrQeUidi  aneckalint  Es  war  jetai  nur  ón  fblgeiiehtiger 
Fortsehiitt  der  kirehUcheti  Reform,  ala  dieae  em  sur  Pnoda 
gewofdanes  Vorkommen  aogriff,  dessen  Wiikungen  oiit  den 
Gebrechok  EusammenhingeB  gegen  welohe  ais  michtig  an- 
kimpifce,  BÚt  ^monie  md  Cononbinat  der  Gelstlicfakeit  Wenn 
die  JSMmer  naá  K5n¡gs  ^tfaflmer  und  Abteien  gerade  ao  be- 
handelten  wie  die  ührigen  Reichslehen,  so  lagdarin  nooheine 
andere  Gefahr  ais  die  der  Verweltlichung.  Diese  Gcfahr  bestand 
in  der  durch  den  Gebrauch  der  kirchlichen  Symbole  durdbi 
die  weltliche  Macht  Teianlasaten  Begriffsvervvirrung.  Indem 
der  K5nig,  der  nur  das  mit  der  geistlichen  Würde  ver- 
bundene  welthche  Lehen  zu  vergehen  hatte,  dies  mittelst  der 
Ueberreichung  von  Ring  nnd  Stab  that,  trat  er  fur  die  volks- 
thünilicbe  Auffassung  an  dio  Stelle  der  Kirchengewalí.  Denn 
der  líing  ist  das  Zciciien  der  Vermálung  des  Bisehofs  mit 
seiner  Kirclic.  der  8tab  das  8yml)ol  des  llirtenamtes:  bcidc 
konnen  nur  von  der  Kirche  emptangen  werden.  .Temehr 
dieser  schlimme  doginatische  Irrthum  eiu  IVIisverháitniss  ver- 
achárí'te  weiches  schou  durch  die  aus  dem  LehnsTerhaltaiss 
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entspringende  Collision  zwisclien  den  geistlidieii  nnd  welt- 
lichen  Pflicbten  der  Bischófe  und  Aebte  erzeugt  ^vo^den 
war,  um  so  berechtigter  war  das  Bestreben  der  üerbeiiub- 
rung  einer  caiionischen  Besetzimg  der  geistliclien  Aemter.  Es 
kam  nur  darauf  aii  tlass  beide,  Kirche  und  Staat,  sicb  in- 
uerhalb  der  eiguen  Befuguisse  bielten,  statt  in  die  ¿remden 
einzugreifen. 

Der  Widenitaud  gegen  das  romiscbe  Decret  bracli  los.  In 
Lombardien  und  Koinagna  unterlag  die  Keformpartei  in  bluti- 
gen  Kiimpfen :  von  Seiten  des  Kónigs  der  in  der  Sclilaeht  bei 
Hühenburg  an  der  Unstrut  í^esiegt  hatte,  war  das  scliliuimste 
zu  ervvarten.  Wáhreud  am  liuíe  Heinrichs  IV.  jene  Opposition 
laut  ward  die  endiich  zuin  Scbisma  fülirte,  wálirend  teutscbe 
Bischófe  papstlicben  Legaten  sich  zn  fugen  weigerten,  konnte 
es  nicht  fehlen  dan  Rom  selbst  ncb  in  Parteien  spalten  moiste. 
Die  Eündr&cke  der  Ereignisse  der  leteten  Papslaregierung  waren 
noch  sa  neu,  imd  in  der  Stadt  wacherten  Misbr&uche  genug 
weldie  aosnirotten  Gregor  lingst  besclüoflseti  hatte.  Die  Er» 
folge  eeiner  Gregner  wiriiten  anf  aeine  nJUihate  ümgebung  xurflek. 
Die  dem  Pápate  und  aeinen  Reformen  ábgeneigte  Partei  erhob 
ihr  Haupt,  geführt  von  jenem  Cendua  welcher  im  Eampfe 

•  swiachen  Alexander  nnd  Honorina  ein  achlimmer  Feind  und 
ein  achlechter  Freund  geweaen  war.  AmWeihnachtaabende  1075 

•  laa  Gregor  die  Hesse  in  Sta  Haiia  maggiore  an  dem* Altar 
det  nach  der  Reliquie  der  Krippe  yon  Bethlehem  benannt  war, 
die  man  heute  in  Sixtus'  V.  Kapelie  verehrt.  Da  drang  eine 
Schaar  Bewaiíneter  in  die  Kirche  und  an  den  Altar.  Sie  ver- 
wundeten  den  Papst  an  derStirne,  scbleppten  ihn  weg,  eilten 
nüt  ihm  durch  die  Strassen  nach  dem  Marsfelde,  wo  sie  ihn 
in  der  Región  die  den  Ñamen  Parione  fÜhrt  in  einer  Tburm- 
wohnung  des  Cencius  eiiispoiTten.  Auflioren  des  Gottesdien- 
stes,  Sturinlauten,  Bewalliiung  des  Volkes  waren  die  unmit- 
telbare  l'olge  des  Attentats.  Bei  Tagesanbruch  ward  Ver- 
sammlunii^  «íclialten  aut'  dem  Capítol,  waiiri'ud  der  Riiuber  von 
seinem  Üpfer  das  er  nicht  aus  der  Stadt  zu  entí'ernen  vermogt 
hatte,  durch  Drohungen  die  Belehnung  mit  Rircliengut  zu  er- 
trotzen  versuchte.  Bald  aber  audcrte  sicli  die  Scene.  In  sei- 
nem Thurrae  belagert  musste  Cencius  den  Gefangenen  imi 
Gnade  und  Losung  antlehen  und  den  Kerker  des  Papstes  óffnen, 
der  ihm  eine  Wallfahrt  nach  Jerusalem  aU  Busse  auflegte.  Im 
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Tiimiipli  ffthrte  das  Volk  Gregor  nach  der  BMilika  xnr&ck, 
wo  »  die  in  der  Nacht  tinterbxochene  Mease  beendete,  ^riUi- 
rend  Cencius  mit  den  Sflimgen  aua  Rom  entfloh ,  abw 
statt  seine  Zusage  zu  •erf&llen  in.  einem  seiner  CasteUe  «ne 
Zufiiucht  suchte,  von  wo  ana  er  aeíne  Feindaeligkeiten  gegen 
den  "Ptípat  fortsetate. 


7. 

«■BGOn  inn>  EEIHBICH  IV.    DBB  8ACH8EMAÜF8T,A1ID.    OAM 088A. 

MEUE8  acHiaif  A. 

Bald  darauí  kam  der  Streit  mit  Kónig  Heiuhch  zuin 
Ausbruch. 

Die  biaherigen  Verhandlungen  init  dem  Ednige  wegen  dea 
Verkaníii  der  ffirehenlinter  und  in  Befará  dea  UmgaDga  nH 
simoniatiachen  ^fhen  hatten  ungeaclitet  wiederholter  Znaagen 
su  kemem  Ergebnias  geíilbrt  Heinrich  mogte  nmaoweniger 
gene^  son  aich  den  Forderungen  Ghn^^oia  lu  fügen,  ala  der 
tentache  Episkopat  groaaentiheila  an  ihm  atand,  -nelleicht  dea 
Papatea  Beformdecreten  an  ácb  minder  feíndlidi  ala  er  der 
Hemcbafl  deaPapatea  über  die  biaebdfliche  Gewalt  wideratrebte. 
Ala  nnn  su  Anfang  1076  pipaiUche  Legaten  zu  Goalar  am  Han 
▼or  dem  Ednige  enohienen  ibn  zur  yerantwortong  nacb  Rom 
za  laden,  antwortete  Heinrich  durch  Berufung  einer  Versanun- 
lung  teutscher  Pr&latm  und  Fürsten  zu  Worms.  Hier  schritt  man 
zu  der  Gewaltmaassregel  welche  dem  Papste  Berechtígung  ver- 
Ueh  zu  dem  nicht  minder  gewaltsamenVerfahren  gegen  den  Kónig. 
Am  24.  Januar  worde  Gregor  VIL,  «Hildebrand,  nicht  Papst, 
sondem  falscher  Monch* ,  fur  abgesetzt  erklárt.  Der  erste  der 
teutschen  Kirchenfürsten,  Siegfried  von  Kppstein  Erzbischof 
von  Mainz ,  stand  an  dor  Spitzp.  Die  Imnltardisclien  Bischofe 
und  Grosseu  traten  dem  Hosclilusse  bt^i;  fñn  Kleriker  aus  Parma 
mit  Ñamen  Poland  wagte  es  in  Begleitung  eines  konigliclien 
Beamten  in  Rom  die  Absetzung  zu  verkünden.  Auf  einer  dort 
gebaltcnen  S>Tiode  trat  er  vor  den  Papst  und  forderte  ibn  auf, 
den  angcmaasstcn  Stuld  Petri  zu  verlassen.  Groíior  nuisste  den 
Verwegenen  aus  den  ilánden  der  Anwesenden  retteu.  Gregora 
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Antwort  wt»  der  Bannstral.  Am  23.  Febniar  entsetzte  er  Hein- 
rich  IV.  seiner  Konigswürde  und  entband  seine  Volker  ihres 
Eides.  «Durcli  deine  Gnade,  sprach  der  Papst  ,  indem  er  den 
Apostel  Petnis  anrief,  ist  mir  vou  Gott  die  3Iacht  ertheilt  zu 
binden  und  zu  losen  im  Himmel  iind  auf  Erden:  durch  deinc 
Macht  und  Autoritát  entziehe  icli  dem  Konip;e  Heinricli,  Kai- 
ser Heinrichs  Soline,  dor  \vider  deine  Kirche  mit  unerluirtor 
Verinessenlieit  aufgetreteii  ist,  die  Rep^erunp  des  Rei<'lies  der 
Teutschen  und  Italiens  und  entbinde  alie  (  liristcn  des  ihm  ge- 
leisteten  oder  noch  zu  leistenden  p]ides.«  Die  ganze  Uomerwelt 
erbebte,  sagt  ein  gleichzeitiger  Annalist.  Die  Kaiserinwittwe 
Agnes  liorte  im  Lateraa  das  über  ihren  Sohn  gesprochene  Ur- 
thdl  an.  Erabischof  Siegfried,  die  teutschen  Bischofe  die  an 
dem  SohisDia  sich  betheiligt,  die  der  Lombardei  winden  toh 
dar  Eírche  ansgeselilouen.  Die  konigliohen  Baten  wurden 
hirtestw  k5xperliclier  Zücbtigung  wie  dem  Hohne  dea  Volkea 
preÍBgegeben. 

Ea  war  ein  unglddier  Confliet  Anf  der  «nen  Seíte  die 
lelbatbewiiBate,  nihige,  concentriite  Kraft  dea  in  Eftmpfen  und 
Siegan  ergfauten,  auf  der  andem  die  beatandloee  LeideDScbaflb- 
iíehkait  dea  thitigen  tmd  begábten  aber  den  Umftiig  aeiner 
Hittel  yerkennendan  jungan  Mannes.  Auf  jener  Seite  die  morali- 
8che  Macht  eines  an  sich  grossen  und  nnthwendigen  wenngletch 
ia  seiner  Ausdehnung  über  das  reehte  Ziel  hinaus  gesteigertea 
Gedankens;  auf  dieser  die  Schwache  einer  schon  im  Yolks- 
bewusstaein  wankend  gewordenen  Stellung,  dio  in  mcnschlich 
wandelbaren ,  fiir  bestiinnitc  Zeit  thkI  Vcrháltnisse  berechneten 
Formen  einen  Rücklialf  suchte,  statt  in  der  Ucberzeugung  eigner 
Notliwendigkeit  uiul  jciier  der  Harmonie  niit  der  geistliclipn 
Gewalt  ein  Fuudainení  zu  linden.  Irrthum  und  Niederlage 
fiíhrten  Heinricli  nacli  Cauussa:  Maasalosigkeit  des  ¿Sieges 
baniite  ( » i"eii;('>i'  narli  Saleriio. 

Der  l'apst,  obgleich  von  (iegnern  umringt,  liatte  riclitig 
gerechnet.  Die  teutsdie  Unciiiigkeií ,  die  einst  in  der  Ftind- 
schaft  der  Stámme  dann  in  der  Aulleliiuing  der  Fiirsten- 
gesclileeliter  gegen  die  Kaisermacht  ihren  Ausdruck  get'unden 
hatte  und  von  den  beiden  grossen  Saliern  gewaltsam  nieder- 
gehalteu  aber  nicht  erstickt  worden  war,  diese  Uneinigkeit 
wdolie  endiich  zur  Ohnmacht  des  Reiches  fuhren  musste,  kam 
Gregor  zu  Hfilfe.    Nur  dnroh  dieae  eiegte  er:  wire  er  auf 
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geBchkMMiien  Wideittend  gesttMten,  so  wflida  mcM  di6  kiich- 
Uohnttliébe  wohl  abor  die  politische  Hálfte  seines  Systemi  ge- 
scheiterfc  Bon.  DergrossereTheil  derBfliohsstande  fíel  vomKdnige 
ab.  £■  war  nicbt  das  Priucip  des  Papstes  das  sie  zu  diesem  liin- 
übenog:  schwcriicli  stand  ii^endemer  der  Fürsten  die  sioh 
von  Heinrich  abwaadfcen,  príncipiell  auf  aadennBoden  ais  dieser. 
Es  war  der  Hass  gegen  das  Kaiserhaus  und  das  einheitliche 
Reichsregiment  der  sich  Luft  maclitt*.  Die  Versammlung  in 
Tribur  und  die  in  Aujjjsburg,  wcb  licr  der  Papst  beizuwobnen 
beabsichtigte,  odenbarten  die  Spaltun^j;.  Aucli  in  der  teutscben 
Kirche  welche  die  festeste  Stütze  der  Salier  wie  der  Ottonen 
gewesen,  l)eííann  sieb  die  Entzweiung  zu  zeigen,  welebe  selion 
durcli  den  Kani[)í'  der  Bischofe  um  weltliclien  lunfluss  wahrend 
der  stürmisoben  31inderjáhrigkeit  des  Konigs  geweekt  uorden 
war.  Gregor  \volite  selhst  naeb  Teutiscbland  kommen,  zwiselien 
Heinrii  ii  uud  den  lürsteu  zu  entscheiden:  gesehah  es,  so  war 
es  mit  dem  Kaiserthum  zu  Ende.  Heinrich  IV.  hat  innñttea 
alies  seines  Schwaokens  deán  dooh  erreicht  dass  dies  nicht 
flingetaroffeii  isi.  Je  tuvartichtiioher  der  Ednig  gewesen  war, 
luiiaoiiielir  vevlor  er  jetst  dan  Muth.  Mt  der  Abaetaning  bodroht 
weoD  er  binneii  Jalnea&iat  die  Loaspiechung  vom  Baane  nicht 
eriSDge,  ging  er  mflhaam  im  tieitten'Winter  Über  die  aaTojiachen 
Alpen.  Gvegor  wdlte  bei  der  MarkgrSfin,  auf  jenem  festen 
Soblooae  wo  einat  Kdnigin  Adelbeid  vor  den  Berangam  ge- 
baigen  war.  Dorthin  ging  der  Kónig,  taub  f&r  die  Anerbie- 
tangen  der  liombairden,  weléhe  maat  dem  Papatthmn  abgeneigt 
nm  ihn  aiob  achaarten.  £r  hatte  nur  Einen  Gedanken,  dea 
Papatea  Eracheinen  in  Teutschland  zu  verliindem:  kein  Freia 
war  ihm  zu  hoch  diea  su  erreichen.  Die  Busse  uud  Losspre- 
chung  in  Canossa  am  25.-28.  Januar  1077  waren  die  tiefete 
Erniedrigung  dea  Eaiaerlihunia,  die  grósste  Krhóhung  des  Pon- 
tifieats  welohea,  wenn  es  seinen  politiscben  Zweok  nur  halb 
erreiclite,  einen  mofaliscben  Sieg  erfocbt  wie  nie  ein  áhnliclier 
erfochten  worden  war.  Aber  diese  Niederlage  und  dieser  Sieg 
zerstórten  den  niajestatischen  Rau  webdien  zweibundertdreiund- 
(b*eÍ8sig  .labre  /uvor  das  l'apstibuiu  selber  zu  erriebten  niácb- 
tig  geliolfeii  liatte.  Die  Welt.  war  uní  eine  grosse  Idee  ánner; 
der  Sieg  der  einen  von  den  beiden  auf  barnionisebes  Zusaniuien- 
wirken  anifcuii  senen  ^laebtc  rütlflif  gcwalisaui  an  dcni  Aiito- 
ritütspriucip ,  uud  die  Kirche,  iiidem  sie,  ihes  Priucip  aiieiu 
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f&r  8Ích  in  Anspruch  nehmend,  die  weltliche  Maoht  nieder- 
warf ,  hat  keinen  Grund  gehabt  uch  «olchen  Sieges  und  dioses 

Zerstorungswerkes  zii  freucn. 

Der  Riickschlag  konnte  niclit  ausbleiben.  In  dem  Moment 
ais  Gregor  Vil.  <lie  Gesclúcke  des  Kaiserthuins  in  dor  Hand 
zii  halten  jjlaubto,  oinpt'and  or  dass  er  auf  schwankondem  Ro- 
den  stand.  In  der  Loinliardoi  erhob  sirb  dir  /.ahlrciche ,  so 
geistlirbe  wñc  wcltliclie  Grosse  unifassonde  antipapstliclie  Par- 
tei  und  luugab  den  Konij;,  den  das  I'eliermaass  der  Krniedri- 
^ung;  zurAuflebnung  wider  tlie  el)en  f^eleisteteu  Zusagen  stacbeUe. 
In  Teutschland  fubrte  die  Wahl  eines  Gep;enkonip<,  Herzog 
Rudolfs  von  Schwaben,  des  eignen  8ch\van:ers  des  Gebannteu, 
und  (iregors  naeb  langer  l  ngewissbeit  und  wiederholt^n  ver- 
geblicben  von  Zweideutigkeit  nicht  freien  Unt^rliandlungen  er- 
folgter  Anschluss  an  denselben,  unter  Erneuerung  des  Bann- 
flnchs  wider  Heiniich  IV.  auf  der  rSniischeD  Synode  am  7.  Min 
1080,  erst  zum  erbannenloBen  Bmderksmpf ,  welcher  Sclnraben, 
Baiem,  Fraaken,  Thünngen,  Saohsen  Terwflstete,  daon  sum 
Sclúsma.  £s  zeigte  sich  in  roUem  Maasse  wie  wenig  das  obere 
und  mittíere  Italien  geneigt  war,  die  politísche  Herrschaft  der 
Kirche  anznerkennen  auf  welche  der  Papst  unyerfaolen  hin- 
steuerte.  Die  Opposition  erhob  sich  wie  Gregor  seine  Absieh- 
ten  offen  kundgab.  Am  25.  Juni  des  gedachten  Jahres  wuxde 
in  einer  su  foixen  gehaltenen  Vqfsammlung  tenisoher  und  ita- 
Kenischer  Bischofe  und  FQrsten  Erzbischof  Guiberfc  yon  Rsvenna, 
sebón  ron  Cadalaus*  Zóten  her  Seele  der  Oppomtion  gegen 
Hildebrand,  unter  dem  Ñamen  Ciernen»  lU.  ab  Gegenpapst  anf- 
gestellt  Gregor  fand  eine  Stütze  im  Süden  yermóge  der  sebón 
erwahnten  durch  Abt  Desideñus  von  Mont€  Cassino  ▼ermittelten 
Versobnung  mit  den  lange  schwierigcn  Normannen,  welche 
selbst  die  Marken  an  sich  zu  reissen  versncbt  bailen.  Im  Uerbste 
konnte  (b>r  Papst  auf  eine  ansebnliche  Macbt  rccbnen  und 
dachte  schon  an  einen  Angriflskrieg  gegen  (lie  Guibertisten. 
Aber  er  verrecbnete  sicb.  Die  Bedrangniss  in  welcbe  die  Mark- 
grafin  ^lathilde  durcli  Aufstánde  so  in  Tuscien  wie  in  ibren 
loin])ardis('lien  Besitzungen  gerietli  und  die  Niederlac:e  ihres 
Ileeres  ini  (le])iet  von  Mantua,  ofi'neten  d» m  Kiniige,  der  nacli 
dem  Fehlscldagen  der  Friedensbemübungen  den  Kampf  auf 
Lebcn  und  Tod  mit  (íregor  aufgenommen  batte,  den  Weg  nacb 
^m.    Die  Lage  des  Papstes  wurde  immer  bedrohter.  Am 
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15.  Oetober  Terlor  der  Gregeakoníg  Rudolf  in  der  Schlacht  an 
der  Elster  das  Leben:  )eu  Ende  des  Winteis  1061  ging  Heiiiricb 
über  die  Alpon.  Sesn  Heer  wat  sablreicli.  la  Teutschluid, 
namenilidi  im  Süden  nnd  Westen,  war  ein  groaaer  Thttl  dea 
Volkes  treu  zu  ihm  geatanden,  unhekrimmert  um  den  Bann; 
in  Italien  stiessen  von  alien  Seiten  Parteigenossen  zu  ilim. 
Selbst  auf  Robert  Guiscard  glaubte  dw  Fapst  nicht  mit  Sichw- 
heit  xáhlen  zu  konnen.  Zu  Ostern  war  HeiaBxich  in  Verona, 
daon  Ikberxog  er  die  mathildischen  Besitzungen  mit  Krieg.  In 
Pavia  wurde  Cleraens  111.  von  den  lombardischen  Bischofen 
anerkannt  Am  21.  Mai  lageite  der  Kdoig  am  Monte  Mario. 

— • 


8. 

KAKPF  OH  BOH,    BOBBBT  «UDOABIK    VElBEBBDMe  DEB  tTADT. 

TOD  «BSeOBSTIL 

Rom  war  wálirend  dieser  ruhelosen  Zeit  nicht  ohne  Un- 
Tuhen  geblieben.  Wiihrend  der  Papst  noch  in  Canossa  ver- 
weiltc.  liatte  die  kaiserliche  Faction  sich  wieder  gert-gt,  Der 
Stadtpiáfect,  ein  eifriger  Freund  der  Reformisten,  war  von 
dem  Bruder  jenes  nie  rastenden  Cenciua  gemordet,  Tom  Volke 
an  dem  Morder  ger&cht  woxden;  Cene&ua  aelbst,  auaaeibalb 
Éoma  nmherachweifend,  batte  einen  HandaMch  wider  Canoaaa 
vconocbt,  Mrar  aber  in  Pa^ia  von  jibem  Tode  übenaaeht  wor- 
den,  oboe  dasa  der  K5mg  sicb  mit  dem  wQsten  Parteigftnger 
eingelassen  bfttte.  Nacb  aeiner  Rüokkebr  batte  Gregor  mebre 
Concifien  in  Rom  gebalten.  Keine  weltUcben  Sorgen  noch  Be- 
dringnisse  konnten  den  Eifer  mftaógen  noeh  die  Folgericbtigkeit 
beírren  wooút  er  die  An%abe  aeinea  Lebena  verfolgte.  Von 
den  Stfirmen  der  Welt  umtobt  macbte  er  eeine  geiatiicbe  Auto- 
ritftt  in  SpanÍMi  wie  in  Frankrmcb,  in  England  wie  inUngam, 
in  Polen  wie  in  Bdhmen  geltend,  und  leine  Anaprüche  auf 
Unterwerfong  nnter  die  Oberbendicbkeit  Bfflns  baben  noch 
lange  nacb  seiner  Zeit  tiefe  Spuren  zurücligelaasea,  wichtige 
Ereignisse  herrorgerufen  in  manchen  Lftndem.  Yon  Rom  war 
er  im  Juni  1080  nach  Aquino  gegangen,  o  jene  Verstándigung 
mit  Robert  (niiscard  erfolgte.  So  dringend  dann  auch  die  Cre- 
fahr  yon  Norden  her  waxd,  so  Terbarrte  doch  die  Stadt  in 
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ihrer  Ergebenheit  geg:en  den  Papst.  Der  Konig,  bfli  welchem 
Gruibert  sich  befand,  betbeuerte  den  Rómern  er  mí  in  fried- 
liclier  Absicbt  gekommen ,  gleich  seinon  Vorfaliren  in  ibrer  Mitte 
die  Kaiserkrone  zu  ompfangen,  niclit  ibre  Freihciten  zii  schma- 
lern  nocli  das  Kecht  de»  b.  Petrus  anzutasten.  Aber  dio  Tbore 
bhebon  ibm  verscbloseen.  Wobl  ernannte  er  in  seinem  Lap;er, 
\vo  Gre^ors  (íeírner  aus  Stadt  und  Landscbaí't,  unter  ilinen 
(bo  Tusculanert;rafen,  zusammpnkatnen ,  romiscbe  Palastbeanite 
und  Wiirdentiatíer,  aber  eme  ernstbcbe  Helagerung  konnte  er 
nicbt  unternebnien  und  der  berannabende  Sonnner  notliigte 
ilin  zum  Abzug  nacb  Tuscien.  Es  war  eine  tieff  Dt  iuütbigung. 
Eine  neue  folíate:  llorenz,  in  Mittebtaben  voniilur  die  dem 
kaiíserbcben  Einfluss  widerstrebendste  Stadt,  widerstaud  ibm 
wie  nacbmals  Heinricb  Vil.  Die  zu  Anfang  August  zu  Ocbsen- 
furt  am  Main  stattgeñmdene  Wabl  eines  neuen  Gegeukónigs 
Hermaim  wm  Ifltzdbiiii^Mshmii  Hanae,  gab  wiliMaiddenai  d«r 
pápstlichen  Partei  in  Teotscliland  wieder  em  Haupt  Eine  zweite 
Umschlieisiiiig  Bomt  im  Frfihling  das  folgenden  J«hxeB  1062 
hatte  kdncii  beBsam  Erfolg.  Ebensowenig  konntm  der  Ueine 
Krieg  gegen  die  maáhildÍBGhe  Macht  dnrch  den  von  Bom  wiedw 
nordwirto  gezogenen  Efimg  und  die  Verheerung  der  Campagna 
dnrch  den  in  und  nm  Tivoli  liegenden  Gegcnpapst  sur  £nl- 
•eheidung  fi&hren.  Aber  es  eobien  bu  soloher  Entsoheidung 
su  kommen  ala  Heinrieh  su  Ende  dea  nimliehen  Jahrea  aum 
drittomnala  yor  der  Stadt  e¡ntra£  Vergebeaa  hatte  der  Papat 
aioh  auf  alien  Seiten  nach  Hfllfe  umgesehn.  Er  fimd  flie 
wedar  bei  den  Normannen  Nei^eis,  dénen  Eroberungen  in 
Griedienland  mehr  am  Herzen  zu  liegen  acbienen  ais  die 
Sieherung  Iloins,  nocb  bei  den  Normannen  P'nglands;  d^ 
tcutscbe  Gegenkonig  der  geme  Ilülfe  geleistet  hatte,  war 
durcb  Heinricbs  Anbanger  fortwabrend  in  Athem  gebalten. 
So  bbeben  Gregor  und  Rom  auf  ihre  eignen  Krafte  angewie* 
sen.  Die  Vertbeidigung  war  muthig;  die  Angriffe  auf  die  Leo- 
stadt  wurden  zurückejewieson.  Dodi  war  vorauszusebn  dass 
es  nielit  lanfje  mebr  wáliren  -würdo.  Die  lymscbbessung  Aváljrte 
sctdis  Monate  lancr,  die  Notb  im  lunern  war  pross.  J^¡nd- 
Hcb  stiegen  Teutscbe  und  Lombarden  ül)er  den  leoniniselien 
Mauerkreis.  Um  und  in  St.  Peter  tobte  der  Kampí'.  Pajtst 
Círe^or  batte  sicb  in  die  Kngelsl)urp,  iietlücbtet;  der  lv(>nif¡: 
setzte  sicU  im  Palast  bei  der  Basibka  i'est.   Es  gescbab  aui 
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2.  nnd  3.  Juni  1083.  Am  24.  deaselben  Monats  spraoh  Gregor 
nochmala  den  Bann  über  Heinrioh  imd  seine  Anhanger  aus; 
vier  Tage  tp&ter  wurde  der  Gegenpapst  in  St  Peter  inthronisirt. 
D«T  letite  Act  des  Kampfes  schien  da  bu  sein:  dennoch  log 
dieser  Kampf  sich  noch  in  die  Lange. 

Weitlaufige  Unterhandltiiigeik  b^annen  iivischen  dem  Ró- 
nige  uud  den  Rómern,  welolia  die  ganze  eigentliche  Stadt  in 
Obedienz  des  Papstes  hielten,  wie  zwischen  den  Rómern  und 
Gregor.  An  diesen  Unterhandlungen  betheiligten  sicli  aurli 
gritícliische  Gesandto  und  Fürst  Jordanus  von  Capua,  (íniscards 
Nebenbuhler,  dor  zu  Heinrich  hielt.  Das  einzige  lirgebniss 
war  aber  die  Ausschreibung  einer  Kirchenversararalung  nacli 
Rom  zu  Anfang  des  Winters.  Diese  \'ersainmlung  soUte  den 
ÍStreit  zwisidien  Papst  und  Konig  sclilicliten ;  Letzterer  zeigte 
sicli  ucneigt  sicb  dein  Sprucli  zu  untenverí'en.  Auf  dem  pala- 
tinisclieu  Berge,  in  Sta  Maña  in  Pallara,  ward  der  Vergleich 
abgeschlossen ,  walirend  die  Romer  sich  überdies  dem  Konige 
hinsichtUcb  seiner  künftigen  Kaiserkr<hmng  lieimlich  verpflich- 
teten.  Man  siebt  es,  die  Treue  gcgen  (iregdr  war  wankend 
geworden.  Nun  zog,  auf  einen  ihm  güustigen  Ausgang  der 
Unterhandlungen  bauend,  Heiiiricb  ab,  indem  er  in  «raem  Caatell 
auf  der  Hdbe  bei  S.  Peter,  m  der  NShe  toh  S.  Miohele  in  Saasia, 
eine  Besatoang  ▼on  vierbundert  Kann  nnter  Ulrioh  toh  Eoeiheim 
sorflckfieBB.  Dea  Ednigs  nener  Eampf  gegen  die  Markgriñii 
war  eine  aohlechteEinleitong  mm  Veig^cb.  Auch  daa  C<mcil 
Terfehlte  aeinen  Zweck  dnrch  Schuld  anf  beiden  Seiten.  Die 
Farnnng  dea  Ansscbreibens  nabm  dem  KAnige  die  Ajoaaicbt  auf 
Vcwtindigong,  und  er  binderto  nun  die  Beaobiokung  durcb 
▼erweigertoa  Geleit  und  aelbat  durcb  Gewalt.  Unterdeaaen  ent- 
ledígten  aicb  die  Romer  ibrer  gegen  Heinricb  eingegangenen 
Verpflicbtung  durcb  Spitafindígkmten  die  wie  one  Posee  auf 
ein  Trauerapiel  folgten. 

Aber  ein  weit  blutigeres  Spiel  stand  beyor.  Im  Wínter  von 
1083  auf  1084  war  der  Konig  zurückgekebrt,  entscblossen  ein 
Ende  zu  machen,  da  die  heillose  N'crwirrung  in  Teutscbland 
aeine  Rückkebr  beiaobte.  Diesmal  begleitete  ilm  der  Gegen- 
papst, den  er  bm  aeiner  ietzten  Anwesenheit  in  der  IIof!nung 
einer  Ausgleichung  mit  Gregor  in  Ravenna  gelassen  hatte;  ein 
Verfahren  welches  deutlich  zeigt  wie  sohdie  kaiserliclie  Crea- 
turen  nicbts  ais  kaiserlicbe  Werkzeuge  waren.  Heinricb  batte 
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seine  Besatzung  in  der  leoninischen  Burg  durch  Krankheit  bei- 
nahe  yeniiohtet,  die  Burg  selbst  zerstort  gefunden;  er  hatte 
die  Campagna  yerheert  und  im  EinTeiatladiiisa  mit  Byzanz 
einen  Zug  nach  ünteritalien  unternommen ,  wo  der  alte  Hader 
der  Normannenfursten  forUválirte  iind  Robert  Guiscard  durch 
geí&hrliche  Empórun^  in  seinen  ciernen  Staaten  zum  Aufgeben 
aeiner  crriechisolion  Kroberungon  p^oíKitliiíTt  worden  war.  Gre- 
gor  war  in  Rom  geblieben.  8eine  Jüitschlossenlieit  nicht,  wohl 
aber  seine  Mittel  waren  erschopft.  Kirchonschátze,  nnrmanni- 
scbes  wie  inatbildiscbes  Gold,  alies  war  aufgegangen.  Man 
hat  dem  romisclien  Volke  vorgeworfen,  es  sei  der  Saclie  des 
Papstes  untreu  geworden  ais  er  nicbts  melir  zu  geben  liatte. 
Gregor  liatte  vonjeber  zu  den  Roinem  geringes  Vertrauen 
geliegt :  in  den  ersten  Zeiten  seines  Pontificats  hatte  er  einraal 
gesclirieben,  sie  seien  schlimmer  ais  Juden  und  ibnden.  Doch 
die  Wahrbeit  war,  auch  das  Volk  war  erschopft  Durch  des- 
een Abgesandte  gerufen  erschien  am  Tage  dea  Frühlings- 
anfangs  1084  der  Konig  vor  ñee  Tartm  Aainaiia.  Hit  dem 
Gegenpapst  zog  er  in  den  Lateran  ein,  Uesa  mehre  feite  Plitee 
besetzen,  yersicherfce  sich  der  Tiberbr&dcen.  Vom  badriani- 
achen  Hanaoleum  ana  aah  Gregor  VIL  an  waa  er  meht  hindem 
konnte.  Er  yemahm  aeine  drdmalige  Vodadnng  yor  eine  Synode, 
die  ihn  aeíner  WOzde  entaetst  nnd  yon  der  Eirehe  anageaeliloa- 
aen  erUftrte.  £r  aah  am  Oatertage  die  feindaeligen  Biachdfe 
naoh  St  Peter  nehn,  wo  Clemena  IIL  geweilit,  Heiniicb  gebSnt 
wurde.  Zn  gleiclier  Zeit  worde  die  patridache  Gewalt  dem 
nenen  Eaiaer  übertragen. 

Nnn  bemflhte  aich  dieaer  die  Stadt  gaas  in  aeine  Gewalt 
zu  bringen.  Der  groasere  Theil  dea  Adela,  dem  Pápate  anhing- 
lich,  trotzte  in  seinen  Burgwohnungen.  Das  Capítol  wurde 
erstOrmt;  die  Háuser  der  dort  angeseaaenen  Corsi.  Nach- 
knmmen  der  Colonie  Leos  IV.,  wurden  zeratdrt  Des  Papatea 
Neffe  Rusticus  der  schon  in  der  Sabina  gegen  Heinrich  ge- 
kámpft  hatte,  hielt  sicli  in  dem  in  ein  Castell  verwandelten 
Septizonium  des  Septiinius  Severus:  hartbescbádigt  fiel  es  nach 
mannhafter  Gegenwehr.  Die  Fraugipani  vertheidigtí'n  ibre  Burg 
am  Titusbogen:  vori  andoren  Bnrgen  haben  wir  keine  Nacb- 
ricbt ,  aber  es  inogen  doren  manche  gewesen  sein  die  in  diesen 
Tagen  berannt  wurden.  Auf  dem  Aventin  lag  kaiserlirhe 
Besatzung  die  somit  auch  den  Tiber  beherrschte.    Um  die 
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Ejlgelsburg  erhob  sich  schoii  o'in  von  den  Teutschen  aufge- 
worfener  Wall,  die  nalie  Kinnahine  verkündend.  Da  veroah- 
mea  Kaiaer  und  Papst  den  Anmarscli  der  Normannen. 

GregoTs  Bitton  um  Hülfe  und  saine  eígne  bedrohte  Lago 
hatten  den  Herzog  von  Apulien  zu  raschem  Entschlusse  ver- 
xnogt.  Er  hatte  zu  einem  neuen  Zuge  gegen  das  griecliiscbe 
Reich  Mauuschaft  gesammelt,  ais  die  Einnahiue  Roms  durcl» 
die  Teutschen  ihm  cin  nalieres  Ziel  vor  Augen  stcUte.  Seine 
Kriegserkliirung  erwalintp  seiner  Vasallenpílicht.  Mit  sechs- 
tauseud  Keitern  iind  dreissiiitausend  Füssern,  Normannen,  Lon- 
gobarden,  Griechen,  Saracenen,  zog  Kobert  (iuiscard  an  Monte 
Cassino  vorüber  zwiscbeu  den  Yolsker-  und  Hemikerbergeu 
gegen  Rom.  Ileinrich  konnte  nicbt  darán  denken  sich  mit  ge- 
ringer  Streitmacht  in  einer  weitláuíigen ,  von  einem  unzuverlás- 
sigen  zum  Tlieil  l'eiudsehgen  \'olke  bewohuten  Stadt  zu  hahen. 
£r  hess  die  Thürme  auf  deui  Capítol  und  in  der  Leostadt  zerstoren 
und  zog  am  21.  Mú  auf  der  nadi  Umbrien  fi&hrenden  Strasse  ab. 
Sohon  wafen  die  NonDaimeii  In  der  Nihe.  Am  sechsten  Tage 
nach  dea  Kaiaen  Ansmarach  lagerten  aie  am  Tuaculanerwege, 
da  wo  aeit  Sixtua*  Y.  Zeít  der  Dmchgangsbogen  der  Aqua  felice, 
die  Porta  fiirba,  den  wunderbaren  Doppelblidt  auf  Bei^  und 
Stadt  gewihrt  Roma  Thore  waren  TerBchloaaen.  In  der  Mor^ 
genfiriUie  dea  28.  wurde  daa  tiburtínische  Tbor  eratiegen,  daa 
flaminiscbe  erbioehen,  nnd  onter  dem  Schlachtrof  Guiaeard  er- 
goaaen  sich  nicbt  ala  ^elfer  aondem  ala  Feinde  die  Scbaaren 
über  die  Stadt,  deren  an^eacbreokte  Bewobner  vo^bena  Wider^ 
atand  su  leiaten  anchten.  Dnrcb  daa  GrewfibI  yon  Kimpfenden, 
Fliebenden,  Plfindemden  drang  der  Henog  zur  Engekburg  Tor, 
befireite  Gregor,  fiilirte  ilin  im  Triumph  nach  dem  Lateran  wo 
wenige  Tage  yorber  seine  Gegner  gehaust  hatten. 

Der  Papst  war  frei,  aber  das  unglückliclie  Rom  sollte  Noth 
wie  Befireiung  fnrchtbar  büssen.  Das  wüste  Txeiben  der  bmog- 
lichen  Truppen  steigerte  des  Volkes  Groll  zu  verzweiflungsvol- 
lem  Kampfe.  Am  1.  Juni  erhob  sich  der  Aufstand.  Nur  ein 
Tlieil  des  Heeres  lag  in  der  Stadt,  aber  Graf  Roger  eilte  ana 
dem  I.ager  seinem  Vater  Robert  zu  Hiilfe.  Erst  ais  dieser 
Eeuer  anlegen  liess  und  vom  Winde  gctragen  die  Flamme  um 
sich  grilT,  eniiaftctf  áov  Widerstand.  Allgemeine  Plündennig 
folgte  dein  Blutbadc.  Tauseude  vou  3Iánnern,  unter  ihuen  der 
kaiserhche  Praíect,  vvurdeu  uach  Calabrien  gcschleppt,  ais 
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Sklaven  verkauft;  Frauen  und  Jungfintuen  an  denen  dic  Sieger 
ihre  Lust  gekühlt,  mit  auf  den  Rücken  gubuudenen  Uáuden 
ins  Lager  abgeführt.  Beinahe  íÜnf  Jahrlmnderte  «pater  hafc 
Rom  von  der  Soldatesc»  noch  mebr  und  weit  lánger  tu  leiden 
gehabt  ais  dainals:  árgcrer  Ruin  jedoch  hat  die  ¡Stadt  nioht 
vorher  nicht  iia(*]ilior  betroüen.  Ein  grosser  Theü  war  in  eÚM 
trostlose  Hrandstátte  verwandelt. 

Voni  Lateran  aus  mogte  (íregor  Vil.  diese  Trümmerstátte 
ermessen.     Denn  es  war  eben  der  siídliche  Tbeil  der  Stadt, 
welcber  uebst  eiuem  Tbeilc  des  Marsfeldes  zumeist  gelitten 
batte.     In  der  letztern  Ivtíiion  durcli  welcbe  der  Ilerzog  sicb 
(leu  Weg  nacb  deni  Castell  babnte,  liatte  am  Tage  der  Ein- 
nalime  das  Feuer  scbreckbcb  gebaust.    Wenn  das  fast  spur- 
lose  Verscliwinden  so  vieler  gewaltigen  Monamente  der  Kaiser- 
zeit  welcbe  das  3Iai'sfeld  lullten,  nicbt  (beseiu  Brande  Ijeizu- 
messen  ist,  so  leitet  docb  der  grosse  Ruin  der  alten  Bauten 
der  Ebne  wahrscheinlich  seinen  Ursprung  von  diesem  unbeil- 
YoUen  Tage  her,  w&hrend  die  mit  diesem  Tage  begimiende  An- 
sammlung  der  Kinwohneraohaft  in  der  Ebne  das  Zenrtdrungs- 
werk  mit  unabllaeigem  Eifer  forfeBetate  und  voUendete.  Denn 
vom  guÍBcardachen  Brande  an  ist  der  afldliohe  StadtÜieíl  gidss- 
tentheila  Terlaasen.  In  jenen  Jnnitagen  1084  yerhéerten  Feuer 
und  Sohwert  die  ganze  Stiecke  vom  Forum  und  Palatin  bis  sum 
Lateraa,  den  Caeliua,  deo  afidlidien  Abhang  dea  Esquilin,  Tiel- 
leieht  den  Areatin  der  nieht  lange  Torher  atark  beySlkert  war 
und  dann  lur  EinSde  ward.  Wenigen  Eingelangaben  über  diea 
Zeratdrungawerk  begegnen  wir  bei  Gleiohseitigen.  Um  den  La- 
teraa und  daa  Coloaaeum  muaa  ea  achlimm  zugegaogtti  aein.  Die 
Porta  Aainaxia  litt  durch  daa  Feuer,  die  Kirohe  ám  Santi  Quattro 
ixrazd  halb  zeratSri  Der  Sohutt  fOllte  die  Yertiefiing  bei  der 
Labicanischen  Strasse  aus ,  wo  hente  der        rom  Colosseum 
nacb  dem  Lateraa  aich  hinziehti  Hier  wurde  auch  die  Kircbe 
S.  Clemente  Terachüttet.    Eine  Zeitlang  bediente  man  sich 
derselben  noch  zum  Gottesdienste,  fuhr  selbat  noch  fort  die 
Wánde  mit  Malereien  zu  schmücken,  dann  wiirde  wol  tm  An- 
fang  des  zwólften  Jahrhunderts  das  in  den  aufgehauften  Boden 
versnnkene  Gebaude  vcrlassen,  und  eine  nene  Kircbe  erbob 
sicb  über  der  alten  die  erst  in  unseren  Tagen  wieder  zuin 
\'orscbein  gekommen  ist  mit  ibreu  Marmorsiiulen  und  ^laueru 
frübester  Zeiten.   Mebr  aU  irgeodeia  anderes  Ereiguiss  babea 
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diese  Sclmckenstagc  Roma  firechánui^  TeriUidert  Wie  gnusig 

und  gründlich  dic  Zcrstorung  gevvesen  sein  muss  /oigt  der 
heutige  Zustand  der  Hügel  wie  der  sie  trennenden  Th&ler,  eiii 
Zustand  der  sich»  so  aelir  auch  sp&tere  Jahrhunderte  naclihal- 
fen,  weseDtlich  Ton  dieser  Zerstorung  herleiten  láast  £ine 
einzige  yon  dünngesáeten  Hauserlinien  gebildete  Strasse  rom 
Colosseura  zuin  Lateran  abgereclmet,  deren  Wiederbelebung 
man  in  den  letzten  Zciten  des  \nerzehnten  Jahrliunderts  durch 
Verleihung  von  Bauplátzen  und  Pri\'ilegien  versuchte,  nehmen 
nur  Kirolu'ii,  Klíister,  Villen,  Vignen,  Nutzgárten  den  einst 
von  Tausenden  und  Tausenden  getüllteii  Rauin  ein,  welchen 
bis  auf  karge  Reste  die  Hevoikorung  verliess  ais  die  Háuser 
iin  Schutt  lageu,  die  Wasserleiíungen  vcrtrocknet  wareii,  Fie- 
berluft,  die  unzertrennliche  Begleiterin  der  Veroduüg,  ihreu 
Wolinsitz  aufschlug. 

Etwas  über  zwan/.ig  .labre  nacli  dein  schweren  Unglück 
welcbes  die  Stadt  betraf,  besucbte  diese  eiu  íranzosiseber 
fiiscbof,  Hildebert  yon  Tours.  Das  Rom  der  Pápste  konnte 
ihn  das  Rom  der  Caesaren  nicht  veigessen  machen,  und  zwi- 
■elieik  aafikeii  Beminiioensen  und  der  Ehriuiclit  Tor  der  jB[ttpr- 
schaft  dea  Kreusea  getheilt  beaang  er  die  Stadt  in  drei  Dioh- 
tongen,  deven  eíne  ihreii  Fall  und  ihre  auch  noch  im  Unter^ 
gang  majeatttiadie  Ersebeinung  mit  wehmAthiger  Bewunderung 
achildertt 

•  Nichts  ist,  Huma,  ilir  gleicli,  selbst  jctzt  da  iii  Trümmern  du  trauerst; 

Was  íd  der  Blflte  du  warst,  zeigt  der  gesunkenen  Schutt. 
Aeht  es  eililich  dein  Olanz,  von  der  Zeit  getrübt,  und  es  Kegen 

Caesars  Borgen  im  Sumpf,  Tempd  der  GStter  im  Stanb.  — 
So  ist  gefldlen  die  Stadt,  Tom  der  so  wQrdiger  Rede 

Schon  das  einfache  Wort  hinreiohtt  Roma  da  warst! 
Dodi  nidit  Jahrc  im  Fliig,  iiicht  Flammen  des  Brandes  und  Sdiwerter 

Haben  den  herrliclien  Scliniuck  ganz  zu  vemichten  vermogt. 
So  vicl  bleibt  noch,  so  viel  ist  gestiirzt,  dass  keinem  geliage 

JtMies  /II  tilfípn  und  dics  hci-zurichtrn  anfs  nrii! 
Mensclilic  lif  Thatkraft  konnt'  cine  solclie  Huma  be^ründen, 

Daüs  zerstoren  sie  nicht  konnte  der  HimmÜHchen  Zorn.« 

Das  ge&ngstigte  Volk  scbwur  dem  Papste  eincn  ncuen  Eid 
der  Treiie.  Aber  der  Papst  o-ctraute  sÍL*h  niclit  ¡u  der  Stadt 
zu  bleibcii  nls  (íiiiscard  sie  \t'rlies,  (ihgleicli  oine  noriiiannisclit.' 
BesatzuQg  dic  Kugelsburg  verwahrte.    Noch  bieit  üregor  eiu 
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letztes  Concil,  tuif  welchem  er  den  Bannfluch  wider  den  Kaiser 
und  den  Gegenpapst  erneute.  Hierauf  zog  er  nicht  lan^e  uach 
jeneu  Tagen  des  Greoels  mit  Boberts  Heeie  ent  nach  dem  be- 
nachbarten  Tuscien,  wo  die  dem  Kaiser  anbangenden  Orte 
Sutri  und  Nepi  genommen  wurden,  dann  nacb  kurzem  Ver- 
weilen  in  Rom  ^en  Suden.  Es  war  ein  Abschied  auf  imnier, 
und  welch  ein  Abschied!  Die  \'or\vürfe  welche  ein  Chronist 
der  Norniannenzeit  (laufried  Malaterra  gegen  Rom  scbleudert, 
lassen  ahnen  wie  abgeiiei^t  die  Stadt  in  jenem  Moment  dem 
Papste  war,  wie  sehr  sie  dem  widerstrebte  welchem  Crregor 
sein  Lebeu  gewidmet  hatte. 

•Dein  Gesets  ist  tief  verkommen,  iat  voa  Trug  and  Filsdrang  voU; 

Bei  dir  wnchert  allo'^  Srhlimme,  herrschen  Geiz  und  Liist  vereínt. 

Keine  Treue,  keinc  Onlming,  wo  die  Pest  der  Simonie 

Sicli  an  alien  (irenzen  lagert,  alies  feilgeboten  wird. 

Wü  (las  Priestertliuin  emporstirg,  sank  es  zwiefacli  tief  hiiiab; 

Nicht  mit  Kincm  Papst  zufiictlen,  ha.st  fur  zweie  bifuln  (hi, 

Nacii  dem  Preis  den  man  dir  zaiilet,  ist  bemessen  deiue  Trcu!« 

XJnter  solchen  Umst&nden  ▼erliess  Gregor  Rom.  Ein  Angriff 
auf  das  dem  Kaúer  und  dem  Gegenpapst  geneigte  TItoU  mis- 
lang.  Ezst  in  Monte  Cassino,  wo  Abt  Desiderius  ihn  und  die 
mit  ihm  gekommenen  Cardinile  und  BisohSfe  anfnahm,  mogte 
Gregor  fireier  athmen.  »Der  Beistand  den  ihr  namentlich  in 
neueren  Zeiten  der  romischen  Kiiohe  geleistet  habt,  schrieb 
nachmals  Papst  Uifoan  11.  den  Cassinesen ,  erfiillt  una  mit 
Dankbarkttt  gegen  diesen  Ort  Denn  dieser  Ort  war  und  ist 
Hfllfe  unserer  Bedringten,  Zuflucfat  der  Heimatlosen,  unwan- 
delbare  Ruhestáttc  der  Aerfolgten  Sohne  des  apostolischen 
Stuhls.«  Der  Papst  und  der  Abt  mogten  des  Tagcs  gedenken, 
an  welchem  sie  der  Einweihung  der  Klosterldrche  beigewohnt 
hatten.  Yom  Liñs  folgte  ersterer  seinem  Befreier  nacb  Salerno. 
Hier  weihte  er  die  von  dem  Herz(^e  erbaute  Kathedrale  S. 
Matteo,  bier  bescbáftigten  ihn  nene  Entvvürfe  fur  Rom  und 
Oberitalien.  Er  dacbte  darán  mit  Krie^smacbt  nacb  der  Stadt 
zurückzukebren,  die  vom  entsetzbcben  Kuiu  betioffeu  seinem 
Ñamen  tluchte,  wábrend  sie  sieb  seinen  Gegnern  geneifíter 
bewies  ais  jemals.  (íeistbcbc,  vmd  weltlielie  Waflen  sollten 
aufgebüten  werden;  nacli  alien  Seiten  zugen  Lcgateii  mit  neuem 
Bann  über  deu  Kaiser  und  Befuguiss  zuiu  Cieldsamuiebi,  und 
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Bchon  hatte  die  Markgráfín  Vortheile  errungen  ais  Guiscards 
neuer  Kriep^szng  nach  Griechenland  Gregors  Absichten  in  den 
Wep;  trat.  Des  Papstes  Leliensziel  war  nahe.  Der  25.  3rlai 
1085  \var  scin  Todestag.  »Ich  Labe  die  Gereclitigkeit  geliebt 
iind  das  I  urccht  gehasst,  deshalb  ende  ich  in  der  Verbannuiit!^.» 
Die  ietzti'n  Worte  Greí^ors  A'Il.  oireidjaren  sein  tief  innerliches 
Bewusstsein  wie  seine  trül)e  ( Tcmüthsstiiuinung,  und  iu  Walir- 
lieit,  Avenn  er  um  sich  blickte  konnte  er  sich  iiicht  für  den 
Sicíz^rr  balten,  Er  liegt  in  Salemos  Hauptkirche  begraben .  in 
der  Kapelle  welche  Giovanni  di  Procida,  der  halb  zuni  My- 
thus  gewordiMie  Held  der  sicilischen  Vesper  den  vier  Kvange- 
listen  errichtete.  Niclit  zwei  Mouate  spáter,  am  17.  Juli  starb 
an  der  Küste  Ton  Corfú  Robert  Guiscard  mitten  im  Kampfe 
gegen  das  griecbucbe  Bncli,  md  wélclieB  mehr  noch  ais  auf 
Rom  seine  Blicke  gerichtet  geweaen  waren.  Man  bracbte  den 
Begründer  des  Normannenreiches  imd  ZeistSrer  Boma  in 
Venosa,  Horasens  Geborteoit,  sur  Buhe  die  er  im  Leben  nie 
gekannt  hatte.  «Grant  home  et  plus  que  home,  lyon  de  jnstíce 
et  fermement  de  paiz«,  so  rühmt  yon  ihm  die  naive  franz5s¡- 
sebe  Uebersetaung  der  Chxonik  in  welcher,  nach  gewóhnlicher 
Annáhme,  der  Hdnch  Amatus  seine  Thaten  bescbrieb.  Sein 
Sohn  Roger,  welchen  Sigelgaita,  die  begábte  und  schdne  lon- 
gobardische  FQrstentochter  ihm  geboren  hatte,  folgte  ihm  ala 
Henog  Ton  Apulien  und  Calabrien  nach. 


9. 

GBBeOBUMEB  mO»  OÜIBBBTUTBN.    DIB  KBEÜZZOOB.    DAS  MJLVS 
COLONNA.    HEINBICHS  IT.  TOD. 

Es  beisst,  sclíon  vor  Gregors  Tode  sei  dureli  dessen  Wunscb 

und  die  Absiclit  der  Cardiniilc  der  Abt  von  IVIonte  Cassino  ais 

Nacliiolger  bezeicbnet  ^v(>r(b•n.   Kine  Nacbricbt  welcbe  begrün- 

ileten  Zweifel  weckt,  da  Dtsiderius  keineswegs  zu  den  stren- 

gen  Gregorianern  gcbcirte,  sondern  in  (bnu  Kampfe  uiit  Hein- 

ricli  IV.  einc  verniittcinde  Stelhnig  cingenonimen  liattc  welche 

wol  ebenso  die  Blicke  auf  ibn  lenkte  wie  scin  N'erbaltniss  zu 

den  norinannischen  lürsten.    Aber  er  weigerte  sich  standbaft 

der  Auuahnie.    Erst  am  24.  Mai  lü8tí  wurde  er,  der  zur  AVahl 
T.  iMMai.  «Mk  n.  25 


986  Vielor  m.  MAthiMe  in  Rom.  üriMB  IL 

eines  andem  nach  Rom  gekommen  war,  ais  Víctor  III.  ausge- 
rufen,  aueh  jetzt  iioch  \\  idorstrebeiul  walircnd  die  Stadt  iii 
Vülliger  Anarchie  war,  iudein  der  aus  normannisclier  Gefangen- 
schaft  zurückgekelirte  kaiserlichc  rrütVct  Anhalt  geuug  fand 
um  die  Consecration  des  neiien  Papstes  zu  liiiidern.  Da  begab 
sich  dieser  wieder  nach  seinem  Kloster,  von  wo  ihn  trst 
im  Márz  des  folgenden  Jahres  die  vereinten  Anstrengungen 
der  Cardinále  uud  der  romischen  Grossen  gregorianischer 
Partei  wie  Herzog  Rogers  und  Jordans  von  Capua  nach  Rom 
zur&ckfuhrten.  Die  unglückliche  Stadt  aber  ward  Schauplatz 
Beuen  Kampfes.  Die  PetenUidie  nnuBte  den  AnhAngem  dea 
'wieder  eingedrongenen  Quíliert  entristen  wetden  damit  •»  9l  M ai 
1067  die  Wdhe  Vicióte  IH  etettfinden  koimte.  Eia  unrecht- 
ailssiger  Pepst  stand  einem  widentrebenden  gegenfiber,  Gni- 
bflfft  und  die  kaieeriicbe  Factíon  g^en  Víctor  und  die  Mark- 
gri&i  HaÜiilde,  gegen  Gregorianer,  Tuaoier,  Nonnaimai.  Am 
11.  Juni  war  die  Maikgr&fin  mii  ihiem  Heere  von  dem  toana* 
tiberimachen  Vierfeel  ana  bia  zum  Pianliieon  voigedrungeii  obne 
aieh  in  dem  eigentlichen  Rom  behanpten  sa  k&men.  Die  ein- 
selnen  Stadttiheile  und  die  in  Bmgan  nmgewandelten  If  ona- 
mente,  Engelabui^  und  Tiberinael  wurden  genommen  und  ver- 
loren.  In  und  um  Sanct  Peter  tobte  wiederholt  der  WaíTen- 
Ifirm.  So  wurde  Gruiscards  Werk  vollendet.  Im  Augiist  1087 
TCtliess  Victor,  dessen  Anhánger  sich  mir  noch  in  der  Engels- 
bnrg  hielten,  die  niit  Greueln  gefullte  ¡Stadt  um  in  Benevent 
nn  Condl  g^en  die  Simóme  zu  halten  und  am  14.  September 
in  seiner  schonen  Abtei  zu  sterben,  die  er  reich,  giánzend, 
máclitig  gemacht  liatte  und  friodlich  inmitten  so  lieftiger  Stürme 
hinterliess,  wie  denn  seinc  Grabschrift  noch  seiner  Yerdieoste 
um  3Ionte  Cassino  gedenkt. 

Ks  wurde  nirht  besser  unter  Victors  Nacliíolger  Odón  de 
Chatillon.  weh^her  am  12.  Márz  1088  ais  I'rban  11.  zu  Terra- 
cina  npwahlt  ward.  Ihn  liatte  der  sterbendo  (iregor  empfohlen 
der  ihu,  ais  er  noch  Monch  in  Cluny  war,  gekannt,  mit 
Gesandtschaften  beauttragt.  zum  Bischot"  von  Ostia  gemacht 
hatte.  Odón  gehorte  zu  den  ílauptern  der  entschiedensten 
Gregorianer.  Einst  war  er  unter  dem  Einiluss  Brunos  von  (  oln 
gestanden,  welcher  ais  Rector  der  Donischule  zu  Reims  durch 
da»  -verweltiiehte  IVeiben  des  dortígen  £rzbÍ8cho£ft  Manasse 
sur&ckgestoeeen  aieh  mit  wen^n  Genoaaen  in  die  grósate 
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Kinsamkeit  begab  und  zvvisclieii  den  Felswánden  eines  Hoch- 
thals  beí  Grenoble  im  uaclimali^cit  Dauphiné  ein  Kloster  gríin- 
deto,  aOB  dem  der  naoh  demselben  benannte  Rartbáuserordea 
erwuclw,  welcher  iuisserste  Abgeschiedenheit  und  Wohnimg 
ÍB  vereinzeltoi,  obglcicli  zu  cinem  Ganzen  vcreinigtcn  Zellen 
mit  Stillscliweigen,  Feldarbeit  mit  Studium  verband.  Ais  Odón 
de  Cbatillon  Papst  geworden  zog  er  Bruno  nacb  líom,  aber 
der  Larm  und  die  Unordnuníjen  in  clor  Stadt  vers(dieucbteii 
den  stillen  Miinch  Avie  sie  den  Fapst  1  km  1  rancien.  Jalin'lana: 
bald  Herr  von  Koin,  bald  von  der  l'aitci  des  ( iegenpajjstes 
vertrieben  oder  i;enoíliií;t  bei  romiscben  Círossen,  bei  den  l'  ran- 
gipani  an»  1  ilusbof^en,  bei  den  Pierb'oni  auf  der  Tiberinsel 
Seliutz  zu  sucliea.  inusste  Urban  II.  zu  Ostern  1(101  mit  dem 
(¡ülde  eines  l'ran/.üsisrhen  Abtes  den  Kingang  zum  Lateran  von 
einem  l'eilen  Sr»lduer  erkaufen,  webdiem  die  l'artei  Guiberts 
die  Bew  ai  liunií  dcv  [tapstlicben  Pt'alz  anvertraut  batte.  Kr  sah 
und  liess  die  Stadt  in  der  furchtbarsten  Venvirrung,  wálirend 
er  in  Italien  und  Frankreich  Synoden  hielt,  die  Beschlüsse 
a«iii0r  Vorgauger  zu  best&tígen  und  mgleioh  den  Kampf  gegen 
die  KaneiBftcht  fortzuBeteen. 

Mehr  denn  je  wurden  nun  die  Maikgrftfin  und  ihr  Staat  die 
Votmaner  des  Papstthume.  Im  Jahre  1090  hatto  Mathilde  eine 
ungleiehe  £he  nút  dem  um  ümt  f&nfundzwansig  Jahre  jüngeni 
Sohn  des  BaiemheR(^  geechlosaen,  mit  Welf V.,  deaaen  Gfose- 
vater  ein  Sohn  Azzoe  II.  von  Este,  in  TeutschUnd  den  anage- 
henden  Welfenetamm  fortaetzte.  Sie  hatte  ao  die  jenseift  der 
Alpen  erbdunende  Opposition  gegen  den  Kaiser  wiederbelebt, 
aah  aich  aber  bald  darauf  im  eignen  Lande  haitbedringt 
▼on  diesem,  átft  allee  darán  setste  einen  Bund  su  sprengen 
welcher  den  teutachen  Oegnem,  den  Welfen,  die  Macht  der 
italiscben  Gegiier  zur  Verfugung  atellte.  Sechs  .labre  lang  war 
Ileinrich  IV.  von  Italien  entfemt  gebbeben  und  er  liatte  diese 
Jahre  giit  benutstb  Nacb  vielfaeben  Wech8el£aUen  liatte  der 
Kampf  eine  ibm  vortheilhaftere  A\'cndung  genommen.  Im  Som- 
raer  1088  hatte  der  Gegenkónig  rubmiosen  Tod  gefunden;  awei 
Jahre  spater  konnt«  Ileinricb  darán  denken  den  Krieg  noch- 
mals  nacb  ItaHen  lienlberznspielen  in  der  sicbem  Berecbnung, 
dass  es  ilmi  ein  lei<'bles  sein  werde  des  Widerstandes  jen- 
seit  der  Alpen  Herr  zu  werden.  sobald  es  ibm  gelungen  sein 
wüi'de  desseu  eigeutiicheu  Stützpunkt  in  Tuscien  zu  vemichten. 
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Inderthat  schien  dies  Geliníjeii  niclit  ferne  zu  liegon.  Im 
Jalire  1092  war  Mathilde  so  iii  dio  lOiitic  üotriolx'n  dass  ihr 
Uebertritt  ziu*  Parlei  (iuibi  rts  crwartet  wurde,  ais  sie  im  Bunde 
init  alleiu  was  den  Gregorianeni  iii  der  Lond)ardei  und  jMittel- 
italien  anhing  sich  nochmals  zum  Kampt'e  erliob.  Einen  grossern 
Weclisel  des  Gliicks  liat  íleinrieh  IV.  i»  soinoin  an  Weohscln 
so  reicben  Leben  nicbt  erlahren.  Nocb  einuial  ward  die  Ge- 
sanuntkraft  aufgeboten  wider  deu  Kaiser.  Die  Mebrzahl  der 
lombardischea  Stadte  schloss  einen  Bund  ihn  von  Teutschland 
und  teutscher  Hfllfe  abnisdmádeii*  Stm  lltester  Sohn  Con- 
rad,  der  in  den  kircUichen  Fragen  einen  von  dem  des  Vateni 
Tendiiedenen  Standpunkt  einnahm,  wurde  zar  £mp5rung  ge- 
zeist  und  im  Jahre  1093  in  Mailand  zum  Eonige  Italiens  gekrdnt 
Sttne  zweite  Gremalin  Eupnuda  oder  Adelais  ron  Ruaaland  wnrde 
znr  ilueht,  zur  Beruñing  an  «n  Condl,  zu  den  ftrgsten  An- 
klagen  vedeitet  In  Teutschland  erhoben  sich  wiederum  die 
alten  Gegner.  Der  Kaiser  schien  besiegt  in  seiaem  Lande,  ja 
im  ógnen  Hause.  £s  war  wie  eine  Wiederholung  der  Scene  yon 
Canossa,  yon  dessen  Mauem  Jener  der  eínst  ab  Bflsser  ein- 
gelassen  worden  achtsehn  Jahre  sp&ter  ais  Erieger  zuidck- 
gewiesen  ward. 

NuQ  konnte  auch  Papst  Urban  II.  zu  thitigenn  Eingreífen 
in  den  Kampf  übergehn.  Um  Ostern  1094  war  er,  nachdem 
er  bis  dabin  meist  unter  normanniscbem  Schutz  gelebt,  in  den 
Lateian  eingezoc;en;  im  Sonuner  brach  er  nacb  Norden  auf. 
In  dem  mathildischen  Tuscíen,  namentlicb  in  Pisa  verweilte 
er  lángere  Zeit  ;  im  3Iárz  1095  war  er  von  der  Markgráñn  be- 
gleitet  in  Piacenza.  Die  dort  eroffnete  Kirchenversamndnng 
ist  in  mebr  ais  einer  Beziehung  bedeutsam  gewesen.  Die 
den  gre.gorianischen  Tendeuzen  günstige  Stimmung  in  dem 
gróssten  Theil  der  Louibardci  verbiess  den  verscharften  Sen- 
tenzen  gegen  Simouie  und  Priesterebe  den  Sieg,  wábrend  die 
auf  den  Kaiser  von  den  Nacbststelienden  geliáufte  Scbmacb 
dessen  Ansebn  den  scbwersten  Stoss  versetzte.  Zufjk'icb  ver- 
spracb  ein  grosser  Gedanke  in  Piacenza  zur  Thai  zu  werden. 

Auf  dieser  Versammhuig  war  es  wo  der  óstlicben  Cbristen- 
heit  endlich  Hülfe  in  Aussicbt  gestellt  ward.  ÍSie  war  dio 
Vorbereitung  zu  dem  Concil  von  Clermont  auf  welchem  der 
Papst  im  November  desselben  Jabres  den  Kxeuzzug  predigte, 
d«r  das  Grab  des  Hcilands  befreien,  das  schuldbeíleckte 
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Abendland  in  Rene  nnd  th&tiger  Bnsse  toh  rónen  Sünden 
reinigen,  seiner  Lastm  entheben  sollte.  Mebr  denn  amnál 
sohon  war  die  Idee  der  Erenzzüge  lébendig  gewoxden  auf 
dem  Stabl  Petri.  Jeméhr  einenóts  die  hildebrandúche  Re- 
form  Wurzel  schlug,  wm  nunentiioh  in  Fiankrttch  und 
ia  dem  dmch  die  normaimische  Eroberang  lungestalteten 
Kngland  der  Fall  war,  jemehr  andreneits  daa  LDuátitut  des 
Feudaladels  móh  entwickelte,  um  so  mftclitiger  miiaete  cañe 
aolche  Idee,  in  wdober  die  kircUichen  nnd  politisohen  Facto- 
ren  der  Zeit  einander  begegneten  und  eioli  mit  einandw  yer- 
einigten,  auf  die  GemQtber  wirken.  Aber  wir  eind  in  dieaer 
Zeit  Zcugen  aufl^dlondcr  Contraste.  Gregor  VIL  fordert  die 
grosste  Macht  der  Welt  heraus,  wahrend  nichte  ais  ein  Kaiser- 
grab  ihm  Schutz  hietet ;  Urban  II.  sctzt  die  Christenheit  in 
Bewegung  wider  den  Islam,  wahrend  er  in  seiner  eignen  Haupt- 
Btadt  keinen  sichern  Ruheplatz  ñndet.  Wahrlich,  wo  die 
weltliche  Stellung  gefáhrdet  ist,  glánzen  um  so  heller  diese 
moralischen  Triumphe  des  Papsttlmins. 

Wenn  das  »Dieu  le  veut«  iii  Italien  nicht  so  laut  erschoU 
wie  in  Frankrcich  und  in  Lothringen,  so  zof^en  docli  viele 
Lonibarden  und  Tuscier  in  den  heiligen  Kriep;,  naraentlicli 
aber  zalüreiche  Nonnanncnfüi'sten  und  Ritter  deren  Rlicke 
lángst  schon  auf  den  Ürient  geriehtet  waren.  Rom  wurdc  vom 
ersten  Kreuzzuffe  beriihrt,  oline  wie  es  scheint  an  dem  prossen 
Unternehmen  sich  /u  betbeiligen.  Das  westfranzosiscli-englische 
Heer,  von  Hugo  (írai'en  von  Vermandois  dem  Bruder  Kónig 
riiilipps  von  Frankreicli  geí'übrt,  nahm  von  Tuscien  aus  den 
Weg  durcli  das  pápstliche  Gebiet  nach  Apulien.  Es  besetzte 
Rom,  das  sich  bis  dahin  zu  Clemens  III.  gehalten  hatte  und 
nnn  Papst  Urban  aufiiahm,  der  das  Wohnaohtsfest  1097  dort 
feáem  konnte.  Nicht  lange  daiauf  aber  gíng  er  nach  dem  Sflden 
wo  die  Beziehmigen  zu  den  normannischen  Fürsten  áem  heiligNi 
Stohl  nene  Schwierígkeiten  bóreiteten,  deren  Urban  IL  nur  da- 
durch  Herr  ward  dass  er  am  5.  Juli  1096  dem  Grrossgrafen 
▼on  Sicilien  Roger  in  Bezug  auf  die  kirchlichen  Angelegenhd- 
ten  Rechte  einriomte,  die  den  g^egoríanischenPrindpien  zuwider- 
liefen  und  der  InseL  óne  Ausnahmestellung  sdiufim  welche  alie 
naehfolgenden  Regierungen  gegen  wiederholte  Versuche  sie  ihr 
wieder  zu  entziehn  vertheidigt  haben.  In  Rom  war  nur  die  Engels- 
bug  in  den  H&nden  der  Gegner  geblieben.  Im  August  1096  wurde 
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auoh  diese  dem  Fühzer  der  p&pstUdieD  Partei  Fier  Leone  übeiv 
geben.  Wie  unheilyolL  indees  derZuetand  der  Stadt  war,  seigt  der 
Umstand  dase  Uxban  II.  am  39.  Juli  1099  nicbt  in  einem  [úlpit- 
lichen  FaUste  aondern  in  dem  festea  Uause  Fier  Leoucs  beim 
Marcellustbeater  starb.  Vierzchn  Tage  zuvor  liatten  die  Kreuz- 
fabrer  Jerusalem  erobert:  (lie  Krone  eines  cbristlicbeu  Konig- 
reicbs  wiirde  Gottfried  von  Bouillon  in  dem  Augeublick  an- 
geboten  wo  der  gottbegeisterte  Papat,  der  die  Seele  des  Unter- 
nehmens  gewesen  war,  in  der  Wohnung  eines  Neophyten  auf 
dem  Todesbette  lag  wahrend  sein  Gegner  Guibert  Uom  nocb- 
mals  bedrolite.  Kinein  Aiií^riir  in  der  Stadt  zu  entííclni  inusste 
man  seiiio  l.oiche  über  die  ualie  Tilx'riiisel  und  durch  Trasto- 
vere  iiacli  8t.  Peter  bringen.  lÁn  grosscr  Tlioil  des  Volkes, 
sajít  oin  (f leichzeitiger,  ^va^  dem  raj)stc  abj;en»  igt  und  bebarrte 
in  seiiuT  Eriírbenlieit  geiícn  dcw  Kaiser.  Dieser  Kaiser  liatte 
zwei  .bilire  t'rüber  ItaHen  aut'  innner  verlasseii,  aber  seine  Par- 
tei war  in  ItaÜen  gebbeben,  nnd  mit  dieser  setzte  Urbaus 
Nacblolger  den  niebt  rastenden  Kampl'  l^rl. 

Dieser  Nacbfolger  war  Paschabs  11.,  Hainer,  aus  Bieda  ini 
róniiselien  'l'uscien,  wie  so  mancbe  Piipsle  Moneb  von  Cluny. 
Kauin ,  ain  14.  August  1099,  erboben,  sab  er  sicb  von  Clemens  111. 
bedrobt  der  Albano  besetet  bielt.  Aber  Geld  erat  dann  der 
Tod  befimte  fluí  von  diesem  Gegner,  der  imHerbate  dea  Jah- 
rea  1100  in  Civita  Caatellana  en  der  Grrense  der  Campagua 
starb,  nachdem  ei  xwaozig  Jahre  lang  die  Kirche  und  Italieu 
durch  das  Schisma  in  Yenviming  gesetat  hatt^,  an  Geiatea* 
gaben,  an  Grewandtheit  and  Auadauer  nur  mit  einem  der  sahl- 
reioben  GegenpSpate,  mit  Fedro  de  Luna,  an  vergleichen.  Das 
Sohisma  war  nicht  zu  Ende  mit  seinem  Tode,  obg^dcli  Kaiser 
Hnnrich  selbst  eine  Versdhnung  mit  Rom  gevrfinscht  su  haben 
seheint.  Zwei  Gegenpapste  folgten  rasoh  auf  emander;  in  der 
Petevsldrche  sdbst  wurden  sie  gew&hlt  und  geweiht  Sie  ge- 
riethen  zwar  in  Faachalis*  Gewait',  erregten  aber  neue  Aufst&nde 
in  Rom,  welcbes  im  Jahre  1105  teutsclie  Schaaren  in  seinen 
Mauem  sah,  gefubrt  von  Werner  Markgrafcn  von  Ancona  und 
Henog  yon  Spoleto,  welcher  ais  Veriecbter  der  Sacbe  eines 
nenen  letztcn  Gegenpapstes,  Silvester  IV.,  auf  dem  laterani- 
scben  Hügel,  auf  dem  Caclius,  ja  im  Cireus  raaximus  Treffen 
lieferte.  Wábrend  der  Papst  die  Tliürme  der  Corsi  auf  dera 
Capítol  niederreissen  liess,  bemacbtigte  sicb  Stefano  de*  Corsi 
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det  Castellt  bei  Si  PMil  und  bnmdschfttsto  ron  dort  ras  die 
C&mpagoa.  Nioht  rubiger  ils  die  Stadt  wer  die  Umgebiiiig, 
deren  DynastenPaschalis  meist  feindselig  entgegenstBnden.  Unter 
dieeeu  das  Fapstthum  bekimpimiden  Vomehmen  finden  wsr 
den  Ersten  der  den  Ñamen  des  nachmals  berühmtesten  romi- 
Bchen  Adelsgeschlechts  tragt,  Pietro  della  Colonna.  Wir  finden 
ihn,  einen  SprossUlig  der  Xusculaner,  vielleiclit  Bruderssohn 
des  letzten  Papates  aus  dieser  Familie ,  Benedicto  XI. ,  ais  Herrn 
von  Colonna  und  Zagarolo.  Beide  Orte  erheben  walirscheinlich 
ohne  (írund  den  Anspruch  das  alte  Labicum  zu  sein,  welches 
man  heute  in  dem  liohergelegenen  Monte  Compatri  erkeiinen 
will.  .lenes  ist  ein  kleiiier  ármliclier  Ort  auf  einer  niedern  An- 
hohe,  der  leí/.ten  tler  Albaner  Hügelgruppe,  dicht  am  Saum 
der  ebnen  Campagna  wo  sie  ilire  geriiigste  Breite  liat,  gegen- 
über  der  praclitigen  Kette  der  Sabiuer-  und  llernikerberge. 
Auf  einer  der  áussersteu  Vorhohen  letzterer  liegt  Zagarolo, 
ein  von  zahheicheu  Weinbergen  umschlossenes  íStádtclien,  mit 
seinem  weitlauíigen  Palast  der  einst  den  Colonnesen  geborte, 
nur  drei  MilLieu  vou  dem  testen  Praeneste  entfernt,  das  wir 
bald  ala  Paleatrína  in  oolonnesischem  Besitz  finden  werdeiL 
So  sehen  vát  sebotf  den  Enten  dieeer  groasen  Familie  in 
einer  Stellung  welobe  derselben  naehmale  eolebe  Bedentung 
▼eriieb,  indem  de  dnrdh  ibre  Surgen  die  Verbindung  zwi- 
scben  Rom  und  Sfiditalien  bebenrscbte.  Der  Neme  dieser 
Familie  vnxá  gewobnlich  Ton  dem  gedacbten  GMtell  abge- 
leitet,  ^brend  es  sweifelbaft  bleibt  ob  nicht  das  umge- 
kehite  Verldltniss  stattgefíinden  bat  und  diesw  Ñame  viel- 
mebr  von  der  Tn^janesiule  berrflbrt,  in  deren  nicbster  N&be 
die  Colonna  vonjeber  ibre  Wobnungen  batton,  wie  denn 
beute  nocb  einer  ibrer  Tbfirme  das  Forum  des  grosssn  Kaisers 
übersebaut 

Wahrend  Rom  ein  so  trauriges  und  dabei  unedles  TBSid 
der  Zerrissenheit  und  Anarohie  darbot,  fiibrto  die  Papstthtim 
und  Kaiaerthum  trennende  groase  Frage  neue  tragische  Ver- 
wiekkuigen  berbei.  Des  Kaisers  übelberathener  Sohn,  lángst 
yon  Jenen  vemachl&ssígt  und  verlassen  die  ihn  zum  Treubruch 
verleitet  hatten,  war  im  Jahre  1101  in  Florenz  gestorben:  in 
der  Domkirclie  Sta  Alaria  del  Fiore  zeigt  man  über  einer  8ei- 
tenthüre  einen  Sarkopliíig  der  die  líeste  des  kíuiiirlieheii  Ivcbel- 
len  entbaiten  aoil.   Aber  die  iiebeilion  im  lúúseriiause  war 
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damit  nicbt  beendigt.    Der  jUngero  Sohn  Konig  Heiniich 

ahmte  das  Beispiel  des  altern  nach;  eine  neue  FürsteiiTer* 
8(úiwdruDg  eneicbte  rudUch  ihren  Zweck.  Ohne  Heer,  ge- 
fangen,  entÜiroDt,  der  lieicbsinsignien  gewaltsam  entkleidet, 
aucb  dann  mit  der  Kircbe  nocb  nicht  versóbnt  starb  lieiu- 
rich  IV.,  erst  scclisundfünfzigyahrig,  zu  Lütticb  am  7.  August 
1106,  ein  Flüchtliug  unter  dem  Schutz  jenes  niedcrlotbringi- 
scben  ílauses  welclies  seincm  Vater  so  lange  feindlicb  gegen- 
übergestandeu  war.  In  der  Klause  einer  3Iaasinsel  lag  lange 
Zeit  die  modernde  Lciclie  des  ím  Hann  Gestorhenen,  bis  die 
speierer  (írut't  sie  auí'nalím.  Ein  tragisehes  Lrben:  ein  Mann 
iiiit  glaiizendeu  Kigcnschaí'ten  aber  ohue  moraliscbe  Kraft, 
unennüdbch  aber  obne  Ausdauer,  die  von  seinem  Vater  be- 
bauptete  Stelluug  uad  das  líecbt  des  Kaiserthums  verfeeli- 
tend  aber  oft  mit  sclileebteu  3Iittehi,  so  dass  das  lieebt  ari 
seinen  Auswücbsen  zu  («runde  ging,  zum  unerset/du  lien  Scha- 
deu  í'ür  die  Reiclisgewalt,  Zuin  grossen  Nacbtlieile  íür  Teutsch- 
land,  welcbes  das  zugleicb  von  Koui  und  von  der  Fürstengewalt 
bekampfbe  Kaiaertbum  jab  berabstuizeu  sab  von  semer  sonni- 
geu  Hdhe. 


10. 

HEINBICH  y.    eEFANOSKNEHMDNO  PAPST  PASCHALIS'  II.  VEETSAG 

UHD  KAI8BBKBO1TÜN0. 

Dep  Streit  rubte  nicbt  mit  Ileinricbs  IV.  Tode.  Aber  er 
nabm  nun  eine  andere  Wen(Uing.  Heinricb  V.  batte  aicb  auf 
das  Papsttbum  und  die  kircbliebe  Partei  gestiitzt  so  lange  seín 

Sieg  über  den  Vater  unentsciiieden  war.  Kanm  war  er  des 
Sieges  gewiss,  so  wies  er  die  Forderungen  des  Papstes  ab. 
Wabrend  die  kircbliebe  Frage  drangte,  batte  dieser  mit  neuen 
roraiscben  Emporungeu,  niit  den  rusculanern .  niit  den  Corsi 
zu  kámpfen  gebal)t.  Aus  der  Stadt  batten  die  Febden  sicb 
ül)er  (be  ( 'anipaírmi  verbreitet:  um  Tivob,  die  Ilerniker-  und 
Aeipierberge  eutlang.  bis  liber  ('ornefo  binaus  um  3Iontalto  an 
der  lieutigen  toscanísrlK^n  Greii/.e  \var  gestritten,  nacli  vielem 
Bbitvergiessen  notliíbufi ige  ^Vatb•m•n]le  erzielt  worcbMi.  Pa- 
Bcbabs  war  bald  iu  Rom  gewesen,  bald  iii  Oberitalien  und 
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Fiankieich,  bald  in  Beneyent:  natíos  mfihte  er  aich  der  Ver- 
wixnmg  in  geistlieh«ii  und  weltiiehen  Diogen  eiii  Ziel  va.  «etsen. 
Unter  solchen  Umstftnden  foiderte  der  tentwsha  Konig  die  Eai- 
serkronmig.  Der  groase  Sftnnt  war  unausgefocliteii.  Heinrich 
gelobte  Fiieden  und  Schutz  der  Kirchc;  PascluJia  aagte  die 
Krónung  su,  ertu-iuM-to  jedooh  die  Inyeatitiirdecrete  und  suclite 
sich  normaiiniscber  Ilülfe  zu  vergewisacsii,  w&hrend  ilmi  die 
romischen  Grosscn  eidlicli  die  Treuc  veraprachen  die  aie  áiem 
heíligen  Stulil  so  oft  gebrochen  liatten. 

Im  Herbste  1110  stiegen  Konig  Heinziclis  Schaaren  auf 
zwei  Wegen,  übcr  Trient  wie  über  Aosta,  von  den  Alpen  herab. 
Nie  hatte  Italien  ein  glánzcnderes  Rittt'rlieer  geselin  ais  das 
des  damals  drr¡ssi<:;ja]ir¡gen  Herrschers.  Die  Lombardei  liul- 
diírtt*  mit  Aiisiialiiiif  Mailands,  ais  er  auí  den  roncalischen 
i'elderu  bei  Piacenza  lagerte,  wo  soin  (írossvater  zum  ersten- 
mal  auf  seincm  Ict/toii  italicnischen  Zuge  getagt  hatte.  Aucb 
die  Markgráfin  Mathildc,  die  uiicrschrockcne  Gegnerin  Ilein- 
richs  IV.  leistete  dessen  Sobne  den  Lebnseid.  Ueber  die  Berge 
der  Lunigiana  gelangte  dieser  nach  Pisa  und  Florenz ;  von  dem 
wegen  seines  AViderstands  gestraíten  Arezzo  aus  verkiindete 
der  romische  Konig  «den  Consuln  und  dem  Senat,  dem  romi- 
sclien  Volke,  Vornehmeti  und  (íeringena  seine  baldige  Ankunft. 
In  der  Kircbe  Sta  Maria  in  turri  an  dem  leoninischen  Porticus 
nnterhandelteii  die  BevoUmachtigtcn  dea  Konigs  mit  Pier  Leone 
der  dea  PApat  yertrat  Die  merkwürdige  Unteiliandluog  be- 
rührte  die  wichtigsten  Fragen,  Fragen  die  auf  unaere  Zeít 
einen  Wiederachon  werfen  und  theüweiae  noch  der  Loaung 
harren.  Das  Ergebniaa  der  Beaprechung  batto  eine  ao  auaaer- 
ovdentUche  Tiagweite  daaa  man  yeraucht  wird  aich  zu  fingen, 
ob  yon  Denen  welcbe  die  Vereinbarung  trafen,  mehr  ala  der  eine 
Theil  an  deren  Auafübrbarkeit  glaubte.  Der  Fapat  yerapracb  die 
Rflckgabe  der  Regalien,  d.  h.  ainuntlicher  weltlichen  Gewalt, 
Bechte,  Wñrden,  Beaitzungen  der  teutacben  Kircbe  an  das 
Reicb  yon  welcbem  aie  dieaelben  erbalten,  gegen  Zuncberong 
dea  Zebnten  und  der  Opfe^;aben.  Dar  Kaiser  verbieas  Júngegen 
Verzichtleístuiig  auf  die  Investitur  und  Wiederberatellung  so 
des  Besitzstandes  der  romischen  Kirche  wie  voUige  Freibeit 
der  Kirche  in  ihren  vom  Reicbe  niobt  abhangigen  Resitzungen. 
Die  Idee  welcbe  diesem  Vertrage  zugnui'lo  lag,  eine  Idee  die 
den  Grundaataen  dea  Ordena  zu  welcbem  PaacbaUa  gebdrie 
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und  den  Anschauungen  dM  Mónchthums  überliaupt  entsprach, 
mag  ais  eine  ZuruckfílhTiing  der  Kirche  zu  ihNr  eigentiioiiea 
Aufgabe,  ais  eine  Reinigung  von  weltlichen  Interessen  erscheinen. 
Die  Verwirklichung  war  eine  Unmoglichkeit.  Der  tieitt  dM 
Feudalstaates  widersetzto  sidi  dieser  Verwirklichung.  Dio 
besitzlose  Kirche  hátte  aufgehort  die  Macht  zu  sein,  welche 
dem  Fürstenstande  und  den  aiifhlfilienden  Stádten  gpíipnüber 
eine  Nothwendiííkeit  war.  Die  Reichsgewalt,  dieses  machtigen 
Eleineiits  heraubt,  hatte  ebenso  viel  daboi  verloren  wie  das 
Papstthum.  Die  Anflosung  der  politisclieii  Bande,  die  Zer- 
storunp;  des  nur  niiilisaiii  iioch  erhalteiien  (üeicligewichts  zwi- 
scheu  dieser  Reichsgewalt  und  den  Heichsstandeii  würde  ebenso 
rasch  erfolgt  sein,  wie  die  (Tefáhrdung  des  Znsaiiimenhangs  der 
Kirclie  in  sich  und  ihre  üerabdrückung  uuter  die  Territorial- 
gewalt. 

Der  Kónig  war  in  Sutri  ais  die  Abgeordueieu,  begleitet 
von  papstliclien  Gesandten  und  Geschenken,  bei  ilim  eintrafen. 
.  Kr  genebmigte  den  Vertrag  unter  Vorbehalt  der  Best&tigung 
durch  die  gesaminte  dohe  uad  die  Beiobsfiinteii.  Am  9.  Fe» 
bruar  Ull  wuzde  dai  Abkommeii  yon  Heinxioh  und  den  ilm 
begleitenden  weltiiolieii  Gxossen  beaehworen,  mit  der  Bedingung 
der  VoUáéhmig  dureb  den  Papst.  GeisseJn  wurden  filr  dieee 
VoUziefaung  geetellt  Zwd  Tage  daraof  lagerte  das  teuteche 
Heer  yor  Rom.  Den  Greeandten  der  Bómer  gewihrlóetete  der 
E5nig  eídlieh  aber  in  teatMber  Spiaelie  die  Freiheit  der 
Stadi 

Am  12*  Febroar,  einem  Sonntage,  sog  Heánrieh  in  die  Leo»> 
stadt  ein.  Ea  war  ein  groesartig  gliaaender  Einsug.  Die  Falaat- 
beamten  nnd  die  Milis  unter  ihren  Fübrem  und  Bannertrigem 
waren  auf  die  Ebne  am  Monte  Mario  binausgesogen,  mit  ibnen 

zahlreiflies  Volk,  Palmen,  Zweige,  Blumenkránze  tragend.  Vor 
dem  Tiiore  stand  die  Judonschole,  innerhalb  die  der  Griecbcn» 
fiymnen  singend.  Die  Mónchsorden  nahmen  Tbeil  am  Zuge» 
Bowie  eine  Schaar  von  hundert  Nomien  mit  brennenden  Kerzen 

und  der  Cierne  in  leierlichem  Aufzug.  Die  Menge  rief:  Sanct 
Petrus  hat  Konig  Heinricb  erwáhlt.  Der  Ednig  ritt  in  die  Stadt 
ein,  betrat  aber  nicbt  elier  die  Basilika  bis  sein  hewafl'netes 
Gef()lc;e  dcren  Zugaiige  besetzt  hatte.  Paseiialis  enipting  und 
líüsstf  ihn:  vereint  gingeu  sic  in  die  Kircbc  und  licsscu  sioh 
aui'  der  groasen  runden  Porpbyrplatte  des  31ittelsuliiÜ°&  uicder. 
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Die  zwischen  Eíxche  und  Beich  reranbarten  Punkte  wurden 
Tcrlesen,  «Is  maa  aber  die  papatliclie  Zusage  der  B&ekgábe 
der  EnMileheii  der  tentschen  Kirche  tn  dea  RÚBor  Tenialmi, 
erhob  sicli  augenblicldicli  der  Widefspruch.  Wae  nim  erfolgte 
zeigt  dass  die  Bischófe  yon  der  stattgefundenen  Berathimg 
ausgescblossen  geblie])en  waren.  Der  £nbÍ8chof  yon  Selabmg, 
Conrad  Graf  von  Scheiern-Abensberg,  unbekümmert  um  den 
anwesenden  Kaiser,  sprach  zum  Pápete  gewandt:  Vater.  wie 
kannst  du  gerecbt  zu  handeln  versprechen ,  wenn  dein  Handeln 
allem  Recht  zmviderlauftt*  Das  kühne  Wort  war  daa  Signal 
zum  Tumult.  Einer  von  Heinrichs  Rittem  zog  daa  Schwert 
und  bedrolite  den  Erzbiscliof;  der  Kónig  that  ihm  Einhalt. 
Las8  ihn,  s|)rar}i  cr,  es  ist  dazu  nioht  Zeit.  Aber  ringsumher 
wurde  das  i\íurren  so  laut  dass,  ais  Ileiuricb  seiiierseits  die 
Verzicbtleistung  aut  die  luvestitur  aussprecben  soüte,  er  vor- 
erst  mit  den  Biscbófen  beratlien  zu  mvissen  erklárte.  Hier 
wurde  es  iunner  árger.  Ins  Gesiclit  rielen  die  Pralaten  dem 
Konige,  8Íe  würden  sicb  dem  ketzerischen  Deeret  niclit  unter- 
werfen.  Die  Zeit  verstricb,  der  Papst  barrte,  (be  Teutacbcn 
verlangten  die  Kronung,  Pasclialis  weigerte  sicb  sie  vorzuneb- 
men  ebe  der  Vertrag  zu  ¡Standc  gckoinmen  sei.  Des  Kónigs 
Grimm  loderte  auf:  beftige  Pralaten  scbiirteu  ibn.  Sebón  war 
ein  Wort  von  Gefangenuelunung  des  Papstes  geíallen.  Nocb 
konate  Paschalis  die  Messe  beenden,  da  aber  war  der  Altar 
yon  BewaffiieteiiumTingt,  der  Papst  in  ihrer  Gewalt  Vergebens 
wwrfen  deraelbe  EnbiMsliof  áet  daa  érete  Wort  gesprochen 
und  Heinrichs  Eaplan  Norbert,  der  naehmaUge  Stifler  der  Prll- 
monstrateneer,  aich  zwischen  E5nig  und  Papst,  erstom  seiaen 
Freyel  yorhaltend.  Greschrei  nnd  WaffengeUiir  fikilten  die 
Kirche,  ane  welcher  Yiele  yom  hohen  Clems  entflohen,  wih- 
rend  in  der  Stadt  der  Tumult  ausbrach.  Bis  sum  Abende  blieb 
Paschalis  in  der  Basüika,  an  der  Confession  niedersitzmd,  yon 
Bittem  und  RcSsigai  umzingt,  mit  sahlrmdien  gleich  ihm  ge- 
fimgenen  CaidinSlen,  Priestem  und  Laien.  Dann  bracbte  man 
ihn  in  ein  naheüegendes  Gebftude.  Udalridi  Patriarch  yon 
Aquileja  fibemahm  seine  Bewachung. 

Schon  war  es  draussen  unruhig  geworden.  Knaben  und 
Erwacbsene  welcbe  Blumen  und  Palmen  tragend  an  dem  fest- 
licben  Aufzuge  tbeilgenommen,  \\'urden  tUeils  yerbaftet  theiia 
gesohlagen.  Die  Biaobófe  yon  Ostia  und  yon  Tuscuium,  ais 
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sie  saben  wie  es  don  Pápate  erging,  warfen  tieh  eüig  in  Laien- 
kleider  nnd  gebuagten  m>  über  die  Brí&eke  in  die  eigenfiliche 
Stedt 

Kaum  rerbreitete  nch  die  Runde  vom  Gescliehaken,  so 
efliob  nch  das  Volk.  Was  von  Teutscben  in  Rom  war,  wnrde 
gemoidet  In  der  Moxgenfrühe  des  13.  Februar  drangen  die 
bewañheten  Scliaaren  unter  dein  Schutze  der  in  den  Hánden 
der  P&paÜichen  gebliebenen  Enp^clshurg;  in  die  Leostadt.  Der 
Kdnig  wnrde  durch  solcben  Angriff  überrascbt.  Baarfues 
scbwang  er  sicb  im  Vorbof  von  St  Peter  auf  ein  Koss  und 
drang,  über  die  Marmorstufen  binwegsetzend ,  auf  die  Stür- 
menden  ein.  Funf  erlep^te  er,  da  síürzte  er  venvundet  mit 
dein  Rosse  ziisammen.  Kr  war  veiloren,  hiitfe  ihn  nicht  einer 
seiner  loiiibardischen  Bep;b'iter  mit  Aiiíbpí'orun<z;  des  oijrnen 
Lebens  auf  ciu  auderes  Pferd  golioben.  Bis  zum  Abend  wábrte 
der  Kampí"  mit  weclisehidcm  (ilück;  endlicli  wiirden  die  Romer 
iiacli  der  Brücke  zurückgeworíen ,  aber  die  Wurfiíescbosse  des 
Castells  binderten  die  \'eríbl<ínTip;.  Vicie  í'anden  den  Tod  im 
Strome.  Der  Ivíhiig,  obgleieli  Ileir  der  Leostadt,  verbracbte 
die  Nacbt  im  Lager  auf  den  neroniselien  AViesen.  í)()rt  bbeb 
er  zwei  Tage  stebn.  Ais  das  Volk  unter  tlem  Cardiiuil  von 
Tusculimi,  welcber  für  den  gefangenen  Papst  die  Regierung 
fübrte,  sicb  zu  neuem  Angriff  rüstete,  bracb  er  das  Lager  ab, 
zog  auf  der  flaminischen  Straase  nordwSrta,  setzte  bn  Hano 
líber  den  Tiber,  bei  der  lueaniachen  Brüidce  dber  den  Amo 
und  niherfee  aich  Rom  aufa  nene  auf  der  tiburtínischen  Straase, 
yerstirkt  durcb  die  Hannscbaft  der  Grafen  yon  Tusculum  und 
aller  kaiserlichen  Parteig&nger  in  der  Sabina  und  den  Albaner- 
bügebi.  Papst,  Cavdinile  und  GeistUche  hatte  er  nútgescbleppt 
und  erst  in  Surgen  eingeséUossen,  dann  bielt  er  sie  in  Ver- 
wabrsam  im  Lager. 

Zwei  Honate  lang  wihrte  dieser  gewtltsame  Zustand. 
Weder  Ton  Tuscien  kam  Hfllíe  noch  yon  den  Normannen. 
Die  Verwfistung  der  Campagna  b&fcte  die  Romer  gelihmt, 
w&ren  sie  selbst  im  Stande  gewesen  im  ofihen  Felde  sicb  mit 
den  Teutscben  zu  measen.  Hit  Y orstellungen ,  Bittdi,  Dro- 
bungen,  Scbreckbildem  setzte  man  dem  unglückbcben  Papste 
zu;  endbcb  brachte  man  ibn  zum  Nacbgeben.  Auf  andere 
Fapstc  ist  im  Ñamen  des  sogenannten  Interesses  der  Kirche 
in  &bnlicber  Weiae  gewirkt  worden.   »Icb  werde  gezwungen, 
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seufzte  Paschalis,  fur  der  Kirche  Frleden  und  Befreiuno:  das 
zu  gewáhren  desBen  Verweigeruiig  icli  mit  Blut  und  Lebeii 
zu  besiegeln  bereit  war.«  Am  Ufer  des  Anio,  beim  Ponte 
Mammolo,  wurde  der  \'ergleicli  geschlossen.  Im  Ñamen  des 
Papstes  verspraclien  seclizehn  Cardinále  Vergessen  des  Vor- 
gefallenen,  Bestátigung  des  kaiserlichen  Invcstiturrechtes  be¡ 
dea  ohne  Simonie  gewáhlten  Biscliolen  durch  Ring  und  Stab 
vor  der  Weihe,  Unterstützung  Heinrichs  seitens  der  Kirclic 
ais  Kaiser,  Konig  und  Píitncius.  Für  den  Kunig  gewalir- 
leisteten  vierzehn  seiner  Grossea  Befreiung  des  Papstes  und 
aller  Gefangenen,  Friedea  und  Sicherheit  fur  das  romische 
Volk,  Rückgabe  aller  mit  Beschlag  belegten  Grüter  und  Be- 
sitrangeii  der  Kirche,  Beíhülfe  xor  Untorstütsimg  und  Sieher- 
stellung  der  Papstgewalt,  Gehonam  und  Treue  gegen  den 
Papst  unbeschadet  der  WOxde  des  Reiclies  nach  altem  Her- 
kommen.  Am  folgenden  Tage  giug  das  Heer,  da  die  milviacbe 
Brficke  zentdrt  war«  bei  der  AniomOndang  Qber  den  Tibor 
und  lagerte  auf  den  Wiesen  an  der  flaminischen  Strasse. 
Hier  wurde  am  12.  Apiil  die  Urkunde  au^esetst  und  unter- 
leichnet,  wélche  die  Zugestiuidnisse  inbetreff  der  Inyestitur 
enthieli  Nun  war  Paacbalis  frei.  Aber  Gregon  VIL  Werk 
war  Ternicbtet. 

Am  folgenden  Morgen  fand  die  KaiserkrSnung  statt.  Das 
Volk  wobnte  ihr  nioht  beL  Die  Thore  der  Leostadt  blieben 
den  Romern  versperrt ,  nnr  ihre  Abgeordneten  bestatigtcn 
die  Patricienvürde  des  neuen  Kaisers.  Dieser  betrat  Rom 
nicht  Bei  der  Communion  brach  Papst  Paschalis  die  Ilostie; 
die  Hálfte  reicbte  er  Heinrích  mit  den  Worten:  wer  den  Ver- 
trag  bricht  sei  geschieden  vom  Reiche  Christi.  Heinricli  IV., 
wenn  man  dera  Bericht  Lamberts  von  Hersfeld  Glauben  bei- 
messen  darf,  hatte  nicht  gewagt  die  Ilostie  zu  nehmen,  die 
Gregor  ilini  in  ('auossa  bot.  VVie  verschiedeu  standcn  die 
beiden  Pápste  den  beiden  Kaisern  gegenüber! 

In  verscliiedener  Stimmung  mogten  aucli  Heinrích  und 
Pasciiahs  von  einander  scheiden,  jeiier  nach  dem  Norden 
ziehend,  dieser  nach  tleni  Lateran  zurückkehrend.  Schwerüch 
trostete  den  Papst  der  .Tubel  der  Stadt.  Die  Partei  welche 
das  ¡System  Gregors  VII.  verfolgte,  vcr^varí"  das  Privilegium 
welches  sein  Nachfolger  sich  hatte  abtrotzen  lassen.  Sie 
hatte  die  Mehrheit  £ur  sich,  in  Rom  uicht  blos,  iu  anderen 
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Theilen  Italiens,  in  Frankreich.  Von  alien  Seiten  gedr&ngt» 
im  eignen  Gewissen  beángstigt,  steUte  der  Papst  die  Entschei- 
dniig  einem  Concil  anheim,  dae  •m  18.  Alürz  1112  im  Lateran 
ZQsainmentrat.  Die  Vemnunlung  venvarf  einstímmig  das  Pri- 
vüegium.  An  den  Kaiser  erging  dieAuffimcdeiung  auf  dasselbe 
ra  verzichten.  Die  Aufforderung  war  wie  ra  erwarten  stand 
vei^eblicli,  aber  7,u  neuein  Kampfe  mit  dem  li.  Stuhl  kam  es 
nicht.  Wahrcníl  Proviiizialsynoden  die  LaitMiinvestitur  fiir 
ketzeriscli  erklartcn  luid  den  Kaiser  niit  dem  Bann  zu  liolcf^en 
wagten,  enthielt  man  sich  in  Rom.  dos  von  Paschalis  t^eleiste- 
ten  wenngleich  erzwungeiieii  \'t  rsprecliens  «'ÍTi2;edenk,  aller 
aussersten  Schritte.  Die  Stadt  aber  blieb  jít  ^cn  Ilcinricli  feind- 
licli  gesinnt,  so  dass  eiii  Versuch  des  i^riecliisclíen  Kaisers 
Alexias  Connienus ,  die  verjahrten  AiisprQche  auí'  das  imperium 
des  ( )ccidents  wieder  geltend  zn  maelien ,  wenn  er  auch  prac- 
tisclier  Bedeuhnig  ermaiigelte ,  doeli  den  Rómern  zur  Knnd- 
gebung  ihrer  Abneigung  gegen  den  Salier  diente,  den  sie,  in 
8o  fuTchtbarer  GrestaLt  kennen  gelemt  hatten. 


11. 

FORTGANO  DES  INYESTITÜRSTREITS.     MATHILDISCBE  EKBSCHAFT. 
FIEKLEONl  UND  FBANGIPANI. 

Der  Strdt  swiachen  Papat  vnd  Kaiser  wuide  nicht  ans- 
getragen.  Ffir  Rom  aber  yesatiiohen  ein  paar  rufaige  Jahre, 
wShiend  deien  am  24.  Juli  1115  die  groase  Gr&fin  Matbilde 
siebzigjahñg  auf  ibrem  Schloaae  Bondeno  bel  Canossa  starb. 
Melir  denn  ein  halbes  Jalirtaiiscnd  nach  ibrem  Tode  übertrug 
Urban  \'I11.  die  sterblichen  Reste  der  ''^'orleohte^n  dea 
apostoliscben  Stubla*  ana  der  auf  einer  Insel  des  Po  gelege- 
nen  Klosterkircbe  von  San  Benedetio  di  Polirone  in  die  Pe- 
terskirebe  wo  das  Relief  des  Grabmals  die  Scene  TonCanoaaa 
darstellt.  Ibre  Stellung  zum  líeielie  war  in  ibren  letzten 
Jaliren  eine  friedücliere  írewesen.  lii  dem  Kampf  zwiscben 
lieinricli  iind  Pascbalis  war  sie  neutral  gel)lieben.  und  ersterer 
liatte  sie  aul"  seiner  IJíickkelir  von  Rom  zu  Biauello  im  Gebiete 
von  Ueggiu  besucht.    Es  wird  bcuierkt  dass  die  staadhafte 
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Vertheidie:erin  des  Papstthnms  sich  mit  ihrera  kaiserlichen 
Vervvandteu  iii  teutscher  Spraclie  untcrliielt  uiul  dass  dicser  ihr 
die  Regentschatt  in  Lombardieii  übcrtrují.  8chon  zu  Gregors 
Zeiten  hatte  sie  die  romisclie  Kirche  zu  ilirer  Erbin  einíje- 
setzt,  und  diese  Schenkung,  von  welclier  mau  die  Reste  oines 
Marniür-Exeniplars  in  den  vaticanischen  Grotten  sieht,  unter 
Pasclialis  bestátigt.  Die  Kundc  von  diesem  Act  solí  zur  Lósung 
der  Scheinelie  mit  lierzog  Welí"  beigetragon  baben,  der  lángst 
in  die  baieriscbe  lieimat  zurückgekehrt  war.  Welcbe  die  Gren- 
zen  der  Matliildiscben  Schenkung  waren,  inwiefern  die  Erblas- 
seriu  iiiucrbalb  ihrer  Kechte  blieb  oder  dieselben  überschrítt  ist 
eine  Streitfrage,  vadh  lieute  noch  ebenao  «nentschiedexi  wie 
die  eigeiitliclieii  Gremwn  der  Haclit  der  llMrkgiiSii  und  deven 
yei-hiltaiss  einerteite  svm  Reioh,  aadiefeeíto  su  dea  alten 
Kaieeidonstionen  an '  die  Kirche,  íikr  welche  die  Donation  in 
gewiMem  Sinne  nnr  eine  Reatítation  geweeen  nHkre,  unbestínunt 
BÍnd.  Schon  die  Natur  der  einielnen  BeetandÜheile  weiche 
dieaen  groaeen  LSnderoomplex  bildeten,  der  sich 
nitchen  Meere  flber  den  Aprnia  bis  an  den  Po  und  den 
Mittoio  und  tíef  in  Umbrien  hineín  erstreckte,  maohte  in 
manchcQ  FUlen  die  Unterachódung  unmoglich:  urqyrftngliohe 
Lehen,  kaiseriiche  wie  kircUiohe,  waren  unter  verschiedenen 
Titdn  freiee  Eigenthum  geworden,  w&hrend  bei  anderen  diese 
Eigmaschaft  schwankend  blieb.  Das  Unvermogen  des  Paps^ 
tinims  die  beanspruchten  üeclite  überail  geltendzumacben,  sei  ee 
nKnnentan  oder  überhaupt,  und  der  entschiedene  WideTspruch 
der  Beicbsgewalt  gegen  die  der  Donation  gegebene  Ausdeh- 
mmg,  ein  Widerspruch  der  mit  neuen  Verleiliungen  der  Lehen 
Hand  in  Hand  giug,  kam  zun&chst  den  Stádten  zugute.  Der 
Tod  Aíatliildens,  deren  Andenken  in  ganz  Mittehtalien  lebendig 
und  i^esegnet  blieb ,  leitet  die  Zeit  ein .  wo  die  tuscisoben  Stadte, 
welclie  mit  Ausuabme  des  seemácbtigen  Pisa  iii  ilircr  munici- 
palen  Gcstaltuii<;  den  loinbardischeii  naehsíaiuleii ,  tlieils  in 
die  Periodt'  iVciorer  politíscher  Entwickhing  (raten,  theils  lacti- 
8che  beiiiahe  voUstandige  Unabhangigkeit  gewannen.  Sebón 
zu  Anfang  dea  Jahrhuiiderts  bestand  in  Pisa  ein  stádtiseber 
Rath  dessen  Mitglieder  den  Titcl  ("onsuhi  íuhrten ,  und  die 
¡átadt  hatte  bercits  den  ersten  Kreuzzug  mit  zahlreicben 
Scbiffen  unterstiitzt  und  mit  den  Normannenfíirst^n  Vertrage 
geschlossea  die  ihren  Ilaudclsvcrkehr  mit  dem  Morgcuiande 
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fordertcn.  In  dem  Kampf  swischen  Hemrích  IV.  und  Crogor  VIL 
hatte  Pisa,  welches  seine  ertten  Vorrechte  yon  den  Ottonen 
herschrieb,  sich  uno;eaclitet  seines  Verhaltnisses  ziir  Markgrá- 
fin  auf  kaiserliclie  Seite  g;estellt  und  noue  kaiserliche  Bewilli- 
;^inf;en  erlangí,  aber  die  l*olitik  dor  Stadt  in  ilircn  Bezielnin- 
gen  zuui  Papstthum  wurde  nur  durcli  die  luteressen  ihres 
grossartigen  Verkehrs  bestimnit,  welcheni  ein  gutes  P^inver- 
nehmen  mit  den  Pa])sten  inn  so  nótliiger  war  jeniehr  ibre 
Blicke  sicb  auf  Er()l)erung  der  nocb  in  der  (ipwalt  der  Sara- 
cenen  befindliclien  Tlíeile  von  MittelnicerliiiuU'iii  rieliteten. 
Welcht  ri  biuiten  Anbli(ík  das  niit  baiideltreibenden  Angebori- 
gen  aUer  nichtcbristliclien  Uferstaaten  gefiíllte  Pisa  in  3Iatlnl- 
dens  Zeit  darbot,  ersiebt  niau  aus  der  íScbdderuug  iu  Düuizüs 
versificirtem  Leben  der  grossen  Grafio. 

Für  das  I^apstthuin  war  die  Schenkung,  deren  wenngleich 
unvollkoiiiiiieDeii  Endo^bnisae  seine  Madit  in  Hittdítalien  tw- 
sttrlEten,  anfangs  nur  Anlass  zu  gemehrten  Zerwfliíbissen  mit 
dem  KaíaertihunL  Der  lloment  war  f&r  die  Pipete  nngOnttig. 
£ben  legte  wieder  eine  der  gewohnten  Empürungen  Ron»  an  * 
den  Tag,  wie  wenig  auf  das  wankelmfithige  Volk  zu  bañen, 
wie  Bchwankend  die  inneren  Verh&ltniase  waren,  wlhrend  rings- 
heram  die  SüLdte  feetere  bOrgerliche  Gestaltong  anstrebten. 
Die  WiederbesetKung  des  erledigten  PrSfectenamtea  f&hrfee  im 
A^iil  1116  zn  blutigem  Aufstande.  Fastdialis  wollte  den  Sohn 
Piar  Iieonea  zu  dieaer  wichtigen  und  audi  iussolich  glanz- 
Yollen  WflYde  erbeben.  Das  Volk,  diesem  Neopbytengeachlechte 
deseen  Scb&tze  es  dem  Wucber  zuschrieb,  mit  instinctmissiger 
Abneigung  feind,  wollte  dem  Sobne  des  verstorbenen  Pr&feo- 
ten  die  Nacbfolge  sichern.  Wir  sind  dieaer  merkwürdigen 
Familie  der  Pierleoni  schon  zweimal  begegin  t  wáhrend 
Hildebrand  xmd  Vapsi  Pascbalis  aicb  ihrer  bedient«a.  Ein 
getaufter  .lude.  Benedictas  Christianus  genannt,  war  ans  nie* 
deren  Verháltníssen  zu  Reichthum  und  Anselm  emporgestiegen; 
sein  Sohn  Leo,  sein  Enkel  Pier  di  Leonc  stellten  sicb  den 
Voniebmsten  Rnms  gleicb  und  fübrten  den  Consultitel.  Sie 
liatteii  sirh  in  \nul  bei  dem  ^lareelbistbeatcr  festgesotzt,  \vo- 
dureb  ilif  iialie  Mac]\  der  Tiberinsel  tVibreiub'  Briicke  und  die 
Insel  selbst  in  ihrc  licwalt  gerathcn  \varen.  Savclli  und  Orsini 
sind  ibnen  im  Besitz  des  zertrümmerten  Baues  der  Kaiserzeit 
gei'olgt,  am  Eingauge  der  gegcuwartigen  Judenstadt,  vuu  deren 
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Bewohnem  vielleicht  kaum  einer  sich  des  stolzen  Geschlechts 
erinnert,  dessen  Thünne  aiif  ihre  armlichen  diclitgedrángten 
Uáuser  lierabscliauten ,  uud  welclies  scltsamerweise  von  den 
Aniciern  abzustammen ,  init  den  liabsburgern  zusanmienzu- 
liangen  behauptete.  Ks  kam  uiu  der  streng  genommen  dem 
Kaiser  zustehenden  Besetzung  der  Prátectur  willen  zu  den 
wildesten  Sceneu.  üie  Pa{)stinesse  ,  im  Lateran  ward  un- 
terbrocben  ,  die  Papstprocession  mit  Steinwüríeu  verlolgt, 
Aergeres  gescbali.  Die  Woliiiungen  und  Tliürnie  der  Papst- 
lichen  wurden  beraiint  und  zerstürt;  uní  die  Burg  der  Pierleoni 
tobte  der  Kampf.  Paschalis  versucbte  ibneu  Ilülfe  zu  senden, 
iudem  er  den  Adel  in  der  Umgebung  gewann.  Dem  Tusculaner 
Tolomeo  verlieh  er  Aricia,  aber  fur  den  Gegenprai'ecten  seinen 
Neffen  Partá  nehmend  warf  sich  Tolomeo  in  deu  Albaner- 
hfigeln  auf  die  pápatHchen  SchMireii  und  die  ganso  Ctmpagna 
fiel  den  Emporem  ixl  Der  Papet  liatfee  luent  ra  Albano  daiui 
in  Sesea  in  den  Volakerbergen  Sehutx  gesucht  Ent  ale  er 
zu  Ende  des  Sommers  bewai&ietes  Volk  yon  Benevent  heraa- 
zog,  gelang  es  ihm  die  Stadt  zu  berobigen  und  in  den  Lateran 
znrftckzukebren.  Eamn  war  aber  der  Winter  1117  zn  Ende, 
so  erschien  Hónrich  V.  aufe  nene  yor  Rom,  nachdem  er  ohne 
auf  die  mathildisohe  Sebenkung  zu  achten  einen  kaiserlichen 
Stattíialter  in  Tusáen  óngesetzt  hatte. 

Er  sagto,  er  komme  den  InTestituistreit  firiedlich  bdsule- 
gen.  Der  Papet  aber  entflob  nach  Monte  Cassino,  .yon  dort 
nach  Benevent;  nur  die  Engelsburg  blieb  in  seiner  Gewalt 
Die  Stadt,  nocb  auf  Paschalis  groUend,  nahm  lieinricb  jubebid 
auf.  Durcli  Triumphpforten  zogen  er  und  seine  Gemalin 
Mathilde,  Kónig  Heinríchs  von  England  Tochter,  aber  der 
hohe  Cleros  hielt  sich  ferne.  Eine  Unterhandlung  wegen  der 
Investitur  mislang.  Am  Ostertage  fand  in  ÍSt.  Peter  die  Wie- 
derholung  der  Kronungsceremonie  statt.  Die  Engeisbrücke 
war  durch  das  Castell  gesperrt.  die  Brücken  der  Tiberinsel 
durcli  die  Pierleoni:  so  musste  Heinrich  in  einer  Barke  über- 
setzen.  Der  Kr/lilschof  von  Braga  Mauritius  Burdinus,  Pa- 
schalis' Legat  beiin  Kaiser,  setzte  dieseni  die  Krone  a\if:  ea 
war  eine  Vorbedeutung  der  Rolle  die  der  küiit'tige  Gegen- 
papst  spielen  soUte.  Die  Tusculaner  und  andere  Dynasten, 
durch  Verleihung  von  Privilegien,  selbst  wie  Tolomeo  durch 
Verscbwageruug  mit  Ueinrich  gewomieu,  wurden  io  ihrem 
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Widerstande  gegen  den  l\'iji8t  bestarkl.  Naeli  des  Kaiser» 
Abziiíí  konnte  zwar  l*aselialis  mit  noniiannisolicr  llüItV  und 
uiilor  Bí'istand  Pictros  dclla  Coloium  und  Hinaldo  8ini- 
baldis  naeh  Koni  zuriukkfhren.  aber  die  Stadt  blieb  iin  Auf- 
nihr.  Das  Capitol  behaupteten  die  Gegner,  das  Casíell  die 
Anhan^er  des  Papstes,  die  vou  ersteren  besetzte  Peterskirche 
sollte  gestiirmt  werden,  ais  der  Tod  Pagchalis  II.  aus  alien 
Drangsalcn  erlóete.  Am  21.  Januar  1118  starb  er  in  eiuem  an 
Hadrians  Mauaoleum  ■toncodea  Hmae. 

IK«  achtsebn  Jahre  PaMbalis'  IL 
Rampf  geweten:  dn  anhidteBder  Ksmpf  ww  der  eii\jahrige 
Pontificat  86iiiet  Naohfolgen.  Johainidg  tod  Gaete,  m  weldwm 
■nao  eiiieii  Spiteling  der  Henoge  der  festen  Seeatadt  aéhn 
wiU«  war  Hdneh  in  Monte  Caeaiiio  geweaen,  dam  toh  Uiban 
imd  FÉsohalia  ▼ieUaoh  gebrauoht  woiden.  Dea  letatem  Ge- 
lai^eiMoliaft  hatte  er  geÜieUt  In  Sta  Mana  in  Pallara  wurde 
cr  TÍer  Tage  naob  der  Efledigiuig  dea  h.  Stuhls  etiig  nnd 
heándich  ala  Gelasius  II.  gew&hlt,  aber  nicht  ao  eiljg  und 
heimlidit  daaa  nicht  der  Adíel  kaiaerbcher  Partei  Zeit  gehabt 
hiAte  bewaffiietm  Widerstand  zu  organisiren.  An  der  Spitae 
dieces  Adels  standen  infoli^r  cines  bei  den  romischen  Groesen 
lláufígen  ParteiwechselB  die  Frangipani.  Die  erste  urkund- 
liche  P.rwahnuDg  dieaee  berühmten  Geaoblechte,  das  wie  die 
Mehnahl  der  übrigoi  groasen  Familien  roa  den  Anidem 
stammen  will,  fállt  in  die  Zeit  Kaiser  Heinrichs  II.  Leo  Fran- 
gipane  kommt  ini  Jahre  1014  vor;  den  Ñamen  leitet  die  Le- 
gende  von  einer  Brodvertheihing  an  Arme  in  einer  iíimííers- 
noth  ab.     In  den  Tagen  liregors  \nid  seiner  nat^hsten 

Nachfolger  werden  sie  wiederbolt  líonannt.  Urban  II.  fand 
Schutz  in  ihren  Burgen  withT  den  Gegenpapst.  Im  zwólt'ten 
Jahrhundert  war  die  ganze  Región  des  Colosseums  in  iiireni 
Besitz.  Der  Titusbogen  bildete  den  Ziigang  zu  diesen  weit- 
Iftufígen  Befeatigungen ;  Mauern  verbanden  ihn  einerseits  mit 
den  Trümmem  des  hadrianischen  Doppeltempels .  andrer- 
seits  mit  den  palatinischen  Bauten  bis  zura  íSeptizoniuin ,  und 
ein  fester  Thurm.  die  Turris  cartularia,  erhob  sich  an  der 
Seite  des  Bogens,  in  der  N&he  der  Kirche  in  welcher  die 
Cardinlle  tmForsichtig  genug  zar  Wabl  Grelasius*  IL  schritten. 
Smu  war  diese  Wald  voUzc^en,  ao  fiberrasobte  Cendo  Fran- 
gipane  aus  dem  Hinterbalt  hcrrorbrecbend  die  Versanunluag. 
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Den  Neugew&lilteo  zu  Boden  werfen  imd  ilm  gebuiulen  tuid. 
bltttend  in  seinen  Thutm  schlcppen  war  das  Werk  eisM 
AugenblickA.  JCs  war  die  Wiederbolung  der  Soeno  eme» 
andera  Cencius  mít  Gregor  VIL  Wie  damals  erhob  sich  auch  • 
jetzt  das  Volk.  l)er  Práfect  Petrus  nun  auf  pjipstlicher  Seite, 
l'ier  Leone,  Stefano  de'  Norinaimi  und  zalilreiche  andere 
Kclle  mit  ihren  Antijehorigen,  die  Milizen  der  zwolf  Kione  der 
Stadt ,  die  Trasteveriner  und  ilire  Naclibaru  von  der 
Tiberiusel  grillen  z\i  den  Waffen  und  eilten  zum  Capitol. 
Der  Fraugipane  wagte  keiuen  Widerstaud.  Der  Befreite  wurde 
naeh  dem  Lateiaii  gefúlirt,  wáhrend  der  feige  liauber 
zum  Kaiser  floh  der  in  der  Lombardei  sicb  abinübte  zwiscben 
Anhiíngem  und  Gegnern.  Sebón  ani  2.  Márz  war  Ileiiirieb, 
nicbt  emvartet,  in  der  Leostadt.  Der  überrascbte  Papst  verliess 
ilüchtig  den  Lateran,  verbarg  sicb  im  ersten  Scbreck  in  einer 
Borgwohuimg  der  Familie  Bulgamini  im  Rion  Sant*  Angelo, 
enfkain  vo&  dort  too  den  TeutBGhen  verfolgt  nach  Porto  und 
init  geiunier  Notfa  nach  aeiner  Vatentadt  Gaeta,  wo  die 
Obedienz  der  Konnannenfiteten  ihn  wenigstena  anf  Augen- 
bticke  die  Soenen  BomB  «rergeasen  laat^  mogte. 

Der  Kaíaer  hatte  Gelaaina  anbieten  laaaen,  dorch  ein  Con- 
cil  die  atreitigen  Anaprüehe  aur  Enteeheidnng  m  bringen  nnd 
in  aeinem  Beiaeán  die  Papatweihe  ni  empfaagen.  Gdaaina  tAitit 
woUle  BUT  in  llailand  oder  Cremona  die  XvohenTeraaBunlin^ 
halten,  nnd  díeae  Stildte  atanden  Heinrieii  in  Inttnm  'Haaae 
gegenfiber.  Ein  nanea  fieliiama  war  die  Folge.  Am  9.  Hftra 
wMiHe  die  in  der  vatieaniachen  Basifika  Teraammelte  Menge  in 
Gegenwart  dea  Kaisers,  aeiner  Grossen  und  Rechtsgelehrten 
unter  denen  der  berülunto  Irnerima  sicli  befiuid,  den  Erzbischof 
von  Braga  zum  Papste.  Gregor  Vlll.  atfttste  sich  auf  den 
Kaiser,  Gelasius  II.  die  Normannen.  Aber  der  Kaiser 
brach  nacb  der  Lombardei  auf,  die  Normannen  überschritten 
nicbt  die  Grenze  des  rómisohen  Cainpamena.  Geiasius  war 
zurückgekehrt;  beide  Papste  wnren  in  Rom  in  den  befestig- 
ten  Basiliken  der  beíden  Apostel.  Ein  neuer  Ueberfall  bracbte 
(ielasius'  Leben  in  droliendste  Gefabr:  flücbtig  und  liülflos 
fand  man  ibn  in  der  Ebne  bol  der  Paulskircbe  auf  oíbiem 
Felde.  Da  beschloss  er  die  entsetzbclie  Stadt  zu  meiden, 
ernannte  Legaten  und  Beamte,  ging  zu  Sebiffe  nacb  Frank- 
reich, überall  ehrenvoll  empíangeu  und  reichbcb  unterstutst. 
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Die  friedlichere  Zeit  walirte  niolit  lange.  Am  29.  Januar  1119 
starb  er  in  Ciuuy.  So  viel  Streit  luid  so  viel  Klend  hat  8Ícb 
wol  nie  iu  so  kuizei  Regierung  zuaaiumengeliauft 


12. 

WOBMiBR  CONCOBDAT.    TOD  HEINRICHS  V.  ÜND  CALIXTOB*  II. 
SXfiElTIOE  FAF8TWAHL. 

Auf  beiden  Seiten  sáh  man  ein  daas  mtn  za  eínem  Abkom- 
men  gekngen  luuwte,  sollte  mcht  alies  in  Trflmmer  gehn. 
Der  Enbiachof  von  Vienne,  ein  Sohn  Wilheln»  Giafen  von 
Boigund,  flchien  der  Muin  dies  Abkommen  berbeisnUObren. 
Seit  mehr  ale  dreiesig  Jahien  stand  er  eeiner  Kirche  tot,  hatte 
b«  wichtigen  Concilien  den  Voraits  innegehabt,  batte  in  den 
Streitígkeiten  úber  die  LiTeatitarfinige  mit  denen  geatimmt 
welcbe  Paacbalia*  Nacbgiebigkeit  ala  im  Widerapnicb  mit  dem 
Eircbengea^  Terwarfen,  w&farend  das  Ansehn  deaaen  er  ge- 
noaa  und  aeine  bobe  Stellung  und  Verbindungen  ibn  aum 
Verbandeln  mit  der  weltlicben  Macht  besonders  geeignet  er- 
scheinen  lieasen.  Zu  seiner  Wahl  vereinigten  sicb  in  Cluny 
die  Stimmen  der  mit  Gelasius  geflohenen  Cardinále  wie  der  in 
Rom  gebliebenen  und  ihrer  Partei.  Zu  Ende  Márz  wurde  er 
ais  CaUxt  II*  gewáblt  £iae  Verstandigung  ward  aogebahnt, 
aber  neue  Verwickelungen  traten  ihr  in  den  Weg,  und  aut 
dem  Concil  zu  Reims  WTirde  im  October  der  Bann  nochmals 
ausgesprochen  über  Kaiser  und  Gegenpapst.  Im  Frühling  1120 
brach  Calixt  nach  Rom  aut'.  Gregor  \'LI1.  hatte  sich  mit 
teutscher  Hülfe  und  jeuer  der  Fraiigipaui  gegen  Roraer  und 
Normannen  gehalten,  musstc  cudlich  aber  uach  Sutri  weiclieii. 
Am  3.  Juni  hielt  sein  Gegner  den  feierlichen  Einzug.  Besuclie 
in  Monte  Cassino  und  Benevent  und  Belehnung  der  Norman- 
nenfiirsten  í'üllten  den  Rest  des  Jabres  aus.  Erst  ini  April 
1121  entschied  sicli  der  Kampf  mit  dem  Gegenpapst, 
welcher  vou  den  Bewohncrn  Sutris  ausgeliefert,  nacli  der 
Weise  des  zelmten  Jahrhunderts  scbmacbvoll  wenngleicb 
minder  unmenscblicb  bebandelt,  in  «nem  aüditaliBehen  KIoater 
oder  Castell  aein  Leben  endete.   Anf  dieaen  Sieg  folgte  die 
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Untwwwfimg  dea  aufatindiiclien  Lehngadek  wie  der  Haupter 
der  Gegenpartei  m  Rom  aelbat  and  somit  die  Beruhigung  der 
Stadt 

Die  Zeit  der  Bdlegung  des  InTestítantrate  war  endlich 
gekommen.  Papst  nnd  Kaiser  yerstftndigteii  sich  in  dnem 
Compromiss.  Am  8w  September  1122  beendigte  das  Wonnser 
Conoordat  dea  verhii^iiissToUeii  siebenimdvienngj&hrigeii 
Kampf.  Die  S[¡rche  eriangte  die  Freüint  die  sie  beaaspmcbte; 
das  Beich  bewabrte  die  der  weltUchen  Gewalt  innerhalb  ihres 
Kreises  sustehenden  Bechte.  Der  Kaiser  yenichtete  auf  die 
▼on  der  Kircbe  einstiinmig  yerworfene  Inyestitiir  mit  Bing  und 
Stab  ais  gostiiche  Symbole,  gewahrte,  von  dem  alten  Gebraaéhe 
im  teutschen  B«iche  Abstand  nelimeud,  Freiheit  der  Wahl 
und  Weihe,  verspracb  Rückgabe  der  kirchlichen  Besitzungen, 
Beistand  in  Nóthen  der  Kirche.  Der  Papst  genebmigte  die 
Anwesenheit  des  kaiserlichen  Abgeordneteil  bel  der  Bischofs- 
wahl  wie  die  Belehuung  mit  den  Regalien  mittelst  des  Scepters 
ais  Symbol  der  Konigsgewalt,  und  sap^te  dem  Reiclie  Frieden 
zu-  Die  Belehnung  sollte  in  TeutscLland  der  Consecration 
vorausgehn,  in  Burgund  und  in  Italien  derselben  folgen.  Der 
in  dem  Vertrage  nicht  erwalinte  Lehnseid  pflegte  auch  nach- 
mals  geleistet  zu  \%erden ,  obgleich  nicht  oline  kirchlichen 
Widerspruch.  So  regelte  ein  bilhger  Vergleich  durch  gegen- 
seiti£e  Concession,  wie  das  «jemischte  Verliáltniss  der  Bischofe 
und  Aebte  ais  Keichsfürsten  sie  erforderte,  die  Belugnisse 
beider  Tlieile.  Auf  dem  grossen  lateranisclien  Concil  des 
Frühlings  1123  verkündete  Calixt  II.  die  Beschliisse  welche, 
so  wenig  sie  die  Harmonie  der  beiden  Gewalten  zu  sichern  ver- 
mogten,  damals  durcb  Hinwegraumung  des  tiefeingreifendeii 
Differenzpimktes  der  Eürebe  und  dem  Beicb  den  Frieden 
wiedei^ben  und  denen  er  in  den  Wandgemilden  einer  Kapelle 
der  lateianischen  Basilika  ein  Denkmal  stifkete.  Schon  am 
13.  December  1124  schied  er  aus  dem  Leben,  beglückt  duvoh 
ein  Werk  welches  auch  in  dem  Yerwilderten  Bom  Buhe  wie- 
derfaergestellt  hatte.  Kaiser  Heinrich,  der  letzte  der  Salier, 
folgte  ihm  schon  am  22.  Mai  1125  erst  TÍerundTÍersigj&brig  in 
die  Gruft.  Der  Papst  ward  im  Latirán  beigesetst,  der  Kaiser 
in  dem  speierer  Dom  wo  seine  Vorfahren  xuhten. 

Was  so  manche  P&pste  angestrebt  hatten  schien  nun  er^ 
leicht»   Die  Wahl  des  Ñachfolgers  Petri  war  fürder  freí  yon 
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kaisexliobMi  EinfluM.  Aber  sie  war  cburam  mcbt  rubiger.  Die 
groeaen  sttdtítcben  G«8<dilecbter  woUten  jetet  dieadbe  Rolle 
spielen,  weldie  Tusculaner  und  Crescentier  vor  ilinen  gespielt 
hafcten.  Die  Fnmgipaoi  batten  Gelasiat*  Wahl  zu  einer  Blut- 
scene  f^emaclit  und  Calixta  Regiemng  getrübt.  Nun  prhoben 
sie  den  Bischof  Lambcrt  vnn  Ostia,  den  Uuterhandler  su 
Wonns,  fast  mifc  Gewait  auf  den  h.  Stubl*  so  dass  cr  noeh- 
matige  Berufung  an  die  Wáhler  nóthig  erachtete,  bevor  er  ala 
HoDorius  II.  von  demselben  Besitz  nalini  Iii  Rom  blieb  es  ruhig, 
in  der  Campagna  aber  endeten  (li<^  kleinen  Feliden  nicht, 
welcbo  aiis  den  CastflltMi  der  Albaiiorhüsjel,  der  Sal)iiier-  und 
V'olskerixT^c  hiiufi^  \\alire,  Haiihcrnesfer  niacliten.  In  Siid- 
italieu  endlicli  nalinien  wichtifíc  Ertúgiiisse  don  Papst  in  An- 
sprurb.  Tlier  wars  wo  riraf  Uoger  II.  von  Sicilien  beim  Tode 
von  (íiÚKcards  Knkel  Her/og  Wilbebn  auf  desson  Erbe  Apulicn 
und  Calabrien  Anspriicbe  geltend  macbte,  welcbe  von  Hono- 
rius  anfangs  bpklimpft  dann  im  Sommer  112S  anerkannt, 
Sicilien  mit  deni  tVst landischen  LelnistaaL  verbanden.  So  ward 
der  feste  fírund  /,u  der  süditalischeu  Monarcliie  gclegt,  die 
sich  nun  unfcer  papstlicber  Oberberriicbkeit  auf  den  Trüm- 
mem  so  vieler  kleinen  longobardischen,  gríecbiaobeo,  norman- 
macben  Staaten  «fbob,  k«iiD  fibeir  hundert  Jabra  aaitdeni  die 
eraton  dieaer  abenteueniden  NordUuider  auf  italiacbem  Boden 
eracbienen  waren. 

Unter  Honoriua*  Regierung  war  Rom  Zeuge  einea  Urcbli- 
eben  Conflicta,  welober  aa  den  Tag  legte  wie  leicbt  aelbat  in 
die  gioaaartígateo  luatitute  daa  Vefdeiben  eindtingen  konnte, 
weua  die  obero  Leitung  nicbt  in  die  rechten  H&nde  gelegt  waid. 
Von  Cfamya  Entwioklung  und  Einfluaa  auf  die  G^eataltung  dea 
M5ncbaweaena  nicbt  bloa  aondem  anf  den  Geiat  der  Kirobe 
Uberbanpt  iat  oft  die  Rede  geweaen.  Seit  GregorVn.  waren 
die  PSpate  tbeila  aua  den  Cluniacenaem  berrorgegangen, 
tbeila  in  engster  Verbindung  mit  ibnen  geatanden.  Glanx 
und  Macbt  der  Abtei  waren  unter  dem  grossen  Abte  Hugo 
aufa  bdcbBte  gestiegen.  Wie  Odilo  daa  Kloster  neugebaut, 
baute  er  die  Basilika  welcbe  mit  jener  Ton  Monte  Casaino 
wetteiferte.  Wie  Alexander  11.  diese  geweiht,  so  weibte 
Urbao  U.  den  Hocbaitar  in  der  nocb  nicbt  voUendeten  Kirche 
Clunys.  Der  Zusaronienhang  mit  Honi  batte  sirli  nocb- 
inals  unter  Gelaaiua  II.  und  Calixt  IL  bewábrt  AUea  diea 
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wuzde  pUMadioh  m  Frage  gesteUt  Hugos  KMÍhfolger  Pontii» 
▼OH  Melgueil  welcben  eíiut  Paschal»  ü.  ftber  der  Taufe  ge- 
halten  und  Calizt,  dMuls  EnluBchof  Ton  Vienne,  im  Jabre 
1100  coBsecrirk  hatto,  begnfigto  sich  nichtinit  der  doch  wabr- 
lioli  anagexeiclineteii  SteUung  welche  Mine  Voxginger  imiege- 
habt  hatten,  noch  mit  den  neuen  Ehien  die  duich  Calizt  anf 
ihB  und  die  Abtei  gehiuft  wuden.  Nachdem  er  einer  der 
▼omehmeten  UntetUUidler  in  der  letsten  Fhaae  des  Inveatitur- 
streite  geweaen  war,  Terwiokttlte  er  aieh  in  rolidoaein  Ehzgeii 
and  nnbereohtigteD,  yon  weltlíohem  Traben  begleiteten  AnaprA- 
chen  in  solche  Misverháltnisse  zu  seiner  Abtei  und  zum  ganaen 
Orden  Benedicts,  dass  er  in  Rom  seiner  Würde  entiagte  nnd 
nach  Jerusaiem  pilgerte  wo  er  seine  Tage  beenden  zu  wollen 
achien.  Aber  seine  Unruhe  trieb  ibn  auoh  von  dort  weg  und 
nach  Europa  zurück,  und  naohdem  er  cine  Zeit  lang  in  Ra- 
▼enna  dann  im  Gebiet  von  Treviso  gelebt,  bescbloss  er  sich 
jener  Würde  die  er  freiwiilig  niedergelegt  hatte  und  die  an 
den  beriilimtesten  Abt  Ciunys  Peter  den  Khrwürdigen  über- 
ajeíjangen  war,  imt  Gewalt  wieder  zu  beuiacbtigen.  Der  Plan 
und  die  Art  wie  er  ibn  ausfübrte  lassen  auf  Geistesver- 
wirrung  scidieasen.  Mit  einein  bewaffneten  Haufeu  wirft 
Pontius  sicli  aut  das  Ivkister.  erzwingt  Einlass,  raubt  und 
plündert,  nütbigt  die  anw  esenden  Moncbc  zur  Unterw  ert'ung 
oder  zur  Flucbt,  beinacbtigt  sicb  der  benaciiliarten  Ortscbat- 
ten.  Drei  Monate  wábrte  die  Anarcbie,  da  spracb  der 
Erzbiscbof  von  Lyon  von  einem  pápstbclien  Legaten  un- 
terstützt  den  Bann  úber  Fontius  und  seine  Genossen  aus. 
Auch  dann  noch  widerstand  d«r  Uniebge,  und  erst  ale  die 
mciaten  eeinw  Anblnger  in  die  Enge  getridien  aíofa  ergaben 
und  fugten,  uiid  ala  infoige  einer  pápstlichen  Sentens  welche 
den  yermaligen  Abt  dea  Saerilegs  und  Sohianiaa  aehuldig  er- 
kUfarte*  Waffengewralt  angewandt  wurde,  nahm  der  Seandal 
ein  Ende.  Gefaogen.  wurde  Fontiua  nach  Bom  gebrachi 
und  im  Thurme  des  Septizoníuma  eingeachloesen ,  wo  die 
Fieberluft  ihn  ergriff  und  er  nnTersdhnt  mit  der  Eirche  aein 
tranrigea  Leben  beachloaa.  In  der  Kirche  des  h.  Andreas 
wurde  er  ohne  Gesang  noch  Lichterglans  sur  Erde  bestat- 
tet  und  Ton  dort'  sfAter  nach  Cluny  gebracht  wo  ein  aer- 
brochener  Bischofstab  über  seiner  Groíl  auf  sein  Gesehick 
hindeutete. 
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Was  bei  HonorinB*  Wah]  duzch  Hisaigung  imd  Zugeatiiid- 
niw  bdgelegt  ward,  tSihxU  bei  der  seines  Nacbfolgen  nocb- 
mal8  sum  Scbisma.  Kanm  war  Honoims  «m  14.  Febroar  1130 
▼ecachiedeD,  ao  wihlte  díe  eine  Partei  der  Cardinile  imd  Yor- 
nebmen,  an  ibxer  Spitxe  die  FraDgipani  und  Corai,  dan  Cardi- 
nal Gregoct  der  aich  lunocenz  II.  naimte,  wibrend  wenige 
Stunden  spiiter  die  /.alilreicherc  Gegenpartei  unter  der  Leitung 
der  Pierleooi  ein  Mitglied  dieser  Familie  ais  Anaclet  II.  aut- 
stellte.  Innocenz  entstammtft  einem  zuerst  im  zehnten  Jahr» 
hiindert  vorkommenden  Geacbleclit  welches  sich  de  Pi^, 
Paparoni ,  Papareschi  nannte  imd  dessen  Thurmwohnungen  bei 
Sta  María  in  Trastevere  standen.  Anaclet  war  der  Sohn  Pier 
Leonns.  des  standliaften  Anhanp;ers  Paschalis'  II.,  welclier  zwei 
Jahre  \  orhf  r  gestorben  war  uiid  dessen  Sarkophag  man  heute 
noch  im  Klosterhof  von  St.  Paul  sielit  mit  einer  Inschriffc 
die  ihn  nm  seiner  Frommif^keit  willen  den  beiden  Apostelo 
emptiehlt.  Beide  Bewerber  um  den  Pontifieat  batten  in  wich- 
tifjen  Aníjeleíjenlieiten  der  Kirche  gedient;  beider  Anspriicbe 
vertbeidigten  zablreiclio  Anliánger.  Die  Masse  des  Volkes  stand 
diesmal  auf  Seiten  der  Pierleoni,  zu  denen  in  diesrin  Streit 
mehre  der  vornehmsten  freschleclitcr  hielten,  die  Tebaldescbi, 
die  von  Sant'  Eustacbio,  die  Stefani  u.  a.  Innocenz  nahm 
am  Wahltage  vom  Lateran  Besitz,  musste  sicb  aber  sogleich 
nach  der  frangipanischen  Burg  am  Palatin  flüchten,  wahrend 
Anaclet  die  Peterakirche  einoabni,  wo  er  vom  Cardinalbiachof 
TOO  Porfco  gekrdnt  wnrde.  Hiennif  gelang  ea  ibm  aieh  dea 
Laterana  ra  bemftchtigen  und  nach  einem  vei^eblioben  Angriff 
anf  den  Palatin  die  Fiangipani  aelbat  ra  gewinnen,  ao  dase 
aein  Gegner  gendthigt  waxd  eiat  in  den  ThÜimen  amner  eignen 
Angebdrigen  Schutz  ra  anchen,  dann  Rom  ra  iftnmen  und  nach 
Fiankreich  ra  entffiehn.  Nnn  ihat  Anaclet  aeine  Wideiaaeber 
in  den  Bann  und  erlieaa  Sendachreiben  an  den  teutschen  Efinig 
nnd  alie  F&nten,  Anerkennnng  an  erlangen. 
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LOTUAB  U.     PAPST  INNOCENZ  II.     BERNHARD  VON  CLAIBVADX  DND 
Núafi£BT.    SICILISCUE  MONAUClilE. 

Naeh  Kaiser  Hebriebs  Uiiderloseni  Tode  hatten  dassen 
Sohwestendhne  Friedrioh  und  Conrad  von  Hohenstaufeii  die 

nichste  Anwartschaft  auf  die  Krone,  aber  die  Wahl  war  am 
30.  August  1125  auf  Herzog  Lothar  von  Sachsen  gefallen,  nach 
dem  Besitzthum  seiner  T-inie  in  Niedersachsen  von  Suplinbuig 
genannt  Zwar  liatte  Conrad  sich  aufgelehnt,  war  init  Ileeres- 
Biacht  in  die  Lombardei  herabgestí^en,  hatte  aich  in  Hailand 
die  italieniscbe  Krone  aufsetzen  lassen,  war  aber,  von  Papat 
Honorina  nicbt  anerkannt,  endlich  auch  von  den  Mailándern 
nicht  mehr  unterstützt,  in  seine  Stammlande  heiingekehrt. 
Honorius  und  (Vio  Romer  hatten  Lothar  einf;oladen  z.um  Empfang 
der  Kaiserkrone  /.n  kominen:  nun  wiedcrlmlten  Anaclet  und 
die  ilim  ergebene  Stadt  das  íiesuch.  Das  Si  lireiben  des  stádti- 
schen  Adels  war  hoclitrabend  mehr  ais  stolz.  Sie  stellten  sich 
ais  wáren  sie  die  (iewálirenden,  der  K<>uig  nur  ein  von  ilinen 
Gunst  Empfangender.  Der  8tadtpTáí"ect  Hugo,  Leone  und  Cencio 
Frangipani,  Stefano  Tebaldesclii.  All)erto  Stefaneschi,  Arrigo 
und  Ottaviano  di  Sant'  í^ustacliio,  Steíauo  de  Berizo  u.  A. 
untcrzeiclineten  die  Urkunde  mit  den  Pí'alzrichterü  und  Consuln 
im  Ñamen  des  gesammten  rómischen  Volkes. 

Der  Kónig  Uess  die  Briefe  Anaclets  und  der  Rómer  un- 
beantwortet  Da  schloss  Jener  sich  an  die  Ncmnannen  an,  und 
die  Folge  ihies  Bilndnísses  war  die  Krdnnng  Herzog  Rogers  nun 
Kfoige  von  Sicilien,  welehe  am  Weihnacbtetage  1130  durcb 
einen  Cardinallegaten  in  Palermo  erfolgte.  Aber  vom  Westen 
her  drobte  Gefiftbr.  Innocens  batte  in  Frankreich,  wo  man  ihn 
sebón  kannte,  allgemeine  Zustimmung  gefunden.  Ibm  ebnete 
die  Wege  Bembard  von  Clairraux,  der  begeisterte  Frediger 
und  gewaltige  Reformator*  der  Urbeber  ciner  neuen  bedeuten- 
den  Strómnng  des  Mdncbibums  welcbe  im  Widersprucb  nút 
dem  ait£i  bdcbste  gestí^ienen  Glanze  Clunys  und  seinem  Stre- 
ben  nacb  Unabhftngigkeit  sieh  insserste  Entbaltsamkeit  und 
Unterordnung  unter  die  biscbdflicbe  Gewalt  Toischrieb.  Damala 
in  voller  Kraft  des  Altera  batte  Bernhard  soben  in  Junglings- 
jabren  in  dem  Kloster  Ton  Citeanx  in  Bnxgnnd,  welcbes  dem 
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durch  ihn  weltberíUiint  gewoideaen  CistercieiiBeEordeii  den 
Ñamen  gab,  die  Wirkaamkeit  begonnen  die  ganz  Europa  in 
Bewegung  setzte.  £r  war  es  welcher  die  Sache  Innocenz*  II. 
ztt  der  seimgen  machte,  für  die  aich  gleich  ihm  der  Abt  Ton 
Cluny  erklarte,  obgleich  Anaclet  seinem  Orden  angehdrte. 
Ausser  áem  ficanadaischea  und  anderen  Kónigen  erkannte  auch 
Lothnr  Innncen?.  an  und  verhieaa  ihn  nacii  Rom  zurückzufuliren. 
Im  FrühUng  11^^2  war  Innocenz  in  der  Lombardei.  wohin  der 
Kónig  ihm  im  Herbste  folgte.  Genua  und  Pisa,  obgleich  aonat 
uneins,  sagten  Hiilfe  zu  und  sandten  Scliiffe  uacb  Civitavccchia 
wálirend  Papst  und  Koniíj  in  Viterbo  zusammentrafen.  Anaclet 
appellirte  aii  das  Concil,  die  streitigen  AnsprQche  zu  enUscliei- 
deu;  Lotliar  nabm  die  Hescbliisse  dor  Synodt'u  von  Heims  imd 
Piacenza  an.  die  sicb  für  Innocenz  ausgesjnoohen  hatten.  Des 
Konigs  Heer  wnv  kleiii  und  Anadeas  Anhánger  beliaupteten 
die  P^ngelsburg,  so  da.ss  Lotbar,  statt  auf  dem  recbten  Tiber- 
ufer  vorznrücken ,  bei  Fiano  iiber  den  Fluss  ging  und  bei  Sant' 
Agnese  das  Lager  scblug,  \vo  Alies  zu  ilim  strómte  was  gegen 
Anaclet  war  oder  wicdci-  von  ilini  abfiel  wie  die  t  rangipani. 
Am  30.  April  1133  war  Lotbar  in  Rom.  Kr  besctzte  den  Aven- 
tin  mit  der  Burg  Ottos  UI.,  wáhrend  Innocenz  im  Lateran 
wohnen  ging  und  pisanische  Schiffe  im  heutigeu  Tiberhafen 
▼on  Kipagrande  ankerten.  Da  die  Engelsburg  den  Weg  nadi 
St  Peter  aponte,  wuxden  Loihar  md  aeine  Gremalin  Bichenia* 
dea  Grafen  Hdnrich  Ton  Noidheim  Toehter,  am  4  Jnni  in  dar 
lateranisohen  Baailika  gekrftnt.  Der  anatoaaende  Palaat  bewahrte 
Ungete  Zeit  eme  Erinnerung  an  dieae  Krdnnng  in  einem  die- 
aelbe  daxetellenden  WandgemlMe,  deasen  Inacfarift,  daa  Kaiser- 
thum  heiabwOrdigend,  den  Eaiaer  ala  eineli  plpstliohen  Vaaal- 
len  (homo  papae)  beieichnete,  welohen  Rom  aelbat  nur  naoh 
der  Besdiwdmng  seiner  Fieiheiten  an%enommen  habe.  Ueber 
Anaclet  wnrde  die  Beichsacht  anagespiochen,  aber  der  Kaiser 
hatfce  keine  gehdrige  Macht  sie  geltendaumaohen.  Ais  er  nicht 
lange  darauf ,  nach  einem  Abkommen  inbetreff  der  Tom  Pápate 
den  baieriscben  Welfen  ala  Lehen  übertragenen  mathildiscben 
AUode,  wieder  über  die  Alpen  xc^,  aah  Innocenz  sioh  genókhigt 
Rom  T&umend  in  Pisa  Sohutz  zu  suchen. 

Mit  Kaiser  Lotbar  war  ein  liana  in  Bom  der  mit  Odo  yon 
Cluny  und  Bernhard  von  Clairvaux  in  den  Bestrebungen  zur 
Befoun  des  Monchweaena  gewetteifert  und,  wie  diese  ntrnantlioti 
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Mif  Fnakfekdi  imd  Itelien,  vorzugsweise  anf  TeatMhlaiid 
EmftMS  geQbt  bat  obgleích  sdne  Stíftang  gletchíaUs  von  Ffaak- 
rdeb  ausging.  Dicser  Kann  war  Noibert,  za  Xanten  am  Niader^ 
rbem  geborea,  seit  dem  Jabre  1126  Enbiacbof  von  Magdebuig. 
Er  war  einat  Zeuge  der  gegea  Papet  Paacbaba  Terübten  Grewalt- 
ftbat  geweaeo;  er  batto  daan  ron  Honorina  H.  die  Gulbeiaaung 
dea  nenen  geiatlicben  Vereina  erlangt,  weleber,  eine  Abiwei- 
gong  der  naoh  der  BegeL  dea  b.  Anguatinna  lebenden  Kanoni- 
ker,  mit  dem  Mdncbthum  Pred^  nnd  Seebtoi^  verband  und 
aacb  dem  abgeaefaiedenen  Tbale  von  Pr&nonfaré  bei  Coucy  den 
Ñamen  der  Pr&moitstratauw  ann&hm.  Jetat  war  Norbwt, 
welcher  Lotbars  Anschliessen  an  lonocenz  vorzugsweisc  ver- 
anlasst  hatte  und  auch  bei  der  Krdnung ,  ais  die  Inventiturfirage 
nochmals  zuin  Zankapfel  zu  werden  drohte,  den  Kaiaer  anm 
Nadbgeben  stimmte,  zum  drittenmal  in  Rom,  ein  Jabr  vor  aei- 
nem  Tode,  der  ihn,  kaum  über  íunfzig  alt,  initten  in  soner 
grossartígen  Wirksamkeit  abrief,  welche  fur  die  Christianisi- 
rung  des  nordlichen  Teutschlands  von  der  Elbe  bis  zur  Ostaee 
und  zur  Weichspl  so  erfolí^reicli  gewesen  ist.  Denn  der  Prá- 
moiistrateuserordou  war  ps  der  dea  Glauben  iin  Wendeidaníle 
verbreitete,  wo  seine  zahireichen  Kh'ister  ¡ni  Verein  mit  dea 
theihveise  schon  voa  Otto  dem  (irossea  gestiftoten  abcr  von 
den  Stünnen  der  Zeiten  betrotieuen  Bislliiunera  die  ("eaíral- 
punkte  biidetea,  oline  welche  die  Bekehrunií  und  Civilisirun» 
der  nordlichea  Theile  Teutschlands  uicht  mit  soicher  Stetig- 
keit  fortgeschritten  wáre.  Einer  der  Máuner  die  in  diosem 
schónen  mid  heiligen  Werke  grosse  Thátigkeit  an  dea  Tag 
•  legten,  der  Freuad  Norberts  Bisehot'  Anselm  von  Havelberg, 
Stifter  des  Pramonstrateuserklosters  von  Jerichow  in  der 
Nihe  der  Elbe,  von  Kaiaer  Lotbar  wie  von  Conrad  III.  viel- 
gebraucbt,  vielleiobt  itaUeniacber  Abinnft,  wnlte  nachmals 
lingera  Zeit  in  Rom  und  Tnaonlimi  bei  Pi^at  Eugea  HI. 

EAnig  Roger  batte  Anaclet  keínen  Beiatand  aa  leiaten  ver- 
mogt  Ibn  beaob&ftigten  innere  Febden,  daa  Erbfibel  der  Mor- 
maanen.  Der  Fünit  von  Capna  atand  gegen  dm  Kdnig,  aeinen 
Sftammgenoaaen,  mit  ibm  der  Befeblababer  Neapela  und  zábl- 
reiebe  Barone  Apuliena.  Nnn  aber  eracbien  Eoger  im  Jabie  1134 
mit  firiacben  Eriífien  aof  dem  Featlande,  maebte  leieaende  Fort- 
aebritto  in  Apulien  und  Campanien,  wurde  von  Anaclet  zum  Patri- 
dnaBoma  und-aum  Saofawalter  der  Kiiobe  emannt,  nabm  eine  fíat 
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das  Kaisertbum  wie  fur  das  PapstÚium  selber  bedrohiiche 

StelIuDg  ein.  Seine  wachseiide  Maclit  und  die  Vorstellungen 
BernliaKlB  von  Clainranz  bewogen  im  Frúbling  1136  Lothar 

von  neuem  in  Italien  zu  erscbeinon.  Der  grosste  Theil  l.ora- 
baxdiens  fiel  ibm  zu,  Mailand  selbst,  durch  Berubaidft  Wort 
gewonnen,  verstándigte  sicb  mit  dem  Kaiser,  der  vom  untem 
Vo  bis  tief  in  Piemont  hinein  seine  Autoritat  geltend  macbte. 

Rom  berührte  er  nicht,  unterwarf  tbeils  durch  eigne  Tapfer- 
keit  tbeils  mit  Hülfe  der  nochmals  gegeu  Roger  aufgestandenen 
Herrén  den  grossern  Theil  des  Südens,  wandte  sich  aber  zu 
baUl  wieder  uordwárts.  Im  roniist'hen  ('ain{)ani<'n  verstiirkto  or 
Innocenz'  II.  Partei :  die  Tusculaner  liiehcn  /ai  ihni  und  deni 
rechtmássigen  Papste.  Auch  diesmal  \v\e  t'rülier  sollten  die 
teutsohen  Siege  im  Suden  ItaHens  ohne  dauernde  Folgen  bleiben. 
Kaiser  Lothar  starb  auf  der  Ileimkelir  in  den  tiroler  Bergeu 
am  3.  December  1137,  inid  Kónig  Rogers  Siege  íuhrten  ihn 
bald  \\neder  an  Campaniens  Grenzen  zuriiek.  Die  Verwüstung 
des  schónen  Landos,  ^der  Untergang  der  Blüte  Amalfis  wo- 
durch  die  mit  dem  Kaiser  xmá  Innocenz  verbündeten  Pisaner 
mehr  die  alte  Nebeubuhlerschaft  zur  See  ais  die  Partomabme 
für  Anaclet  r&cbten,  waien  traurige  Folgen  des  sohweMn 
Kampfes. 

Der  Stieit  am  das  Papsitíiimi  soUte  bald  endem.  Der  grosse 
Hdnch  welcher  Ubiland  amgeBtimmt  hatte,  gewann  aucb  Rom 
für  Innocens.  Der  am  25.  Jaauar  1138  erfolgte  Tod  Anadets 
maobte  dem  Scfaisma  ein  Ende,  obgleicb  die  AufeteUung  eines 
neuen  Gegenpapstes ,  Yictois  IV. ,  yersucbt  ward*  Zu  VSñgBtita 
unterwarfen  sich  selbst  die  Pierleoni,  und  ím  FrQbling  des* 
folgenden  Jahres  1139  yerkfiadete  ein  lateranisches  Condl  die 
Herstellimg  des  Eircben&iedens.  Der  weltlicbe  Friede  aber 
erlitt  nene  Unterbiechung.  Papst  Innocenz,  nicht  gewamt  durch 
das  Scbicksal  mehr  denn  eines  seiner  Vorg&oger,  zog  selbst 
in  den  Krieg  gegen  Kdnig  Roger,  der  eben  im  B^riffe  stand 
den  Widerstand  der  letzten  südliclien  Einzelstaaten  zu  besiegen. 
Bis  ins  sechzehnte  .Talirhundert  hinein  haben  die  P&pste  kein 
Glück  gehabt  in  den  Kriegen  gegen  den  Suden  Italiens,  aber 
ihr  Verháltniss  ais  OberlehnsheixeB  ist  darum  doch  unverandert 
geblieben.  Innocenz'  11.  Gefangennehmung  fuhrte  ara  27.  JuU 
1139  zur  feiorliohen  Bestatigung  des  sicilischen  Konigreicbes. 
das  nun  alie  Lander  südlich  voju  Lirís,  mit  Ausnalmie  des 
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den  P&psten  gebliebenen  Benevent,  umfasste  und  bis  vor  hiin» 
dert  Jahren  die  Oberholieit  der  Kirche  anerkannt  hat  So  war 
in  einer  Zeit  wo  in  Lombardien,  Romagna,  Tuscicn  die  Stádte- 
fireiheit  ihrer  grossartígen  Entwicklung  raschen  Scbrittes  ent- 
gegenging,  im  Suden  der  Halbinsel  eine  Feudahnonarchie  be- 
gründet,  die  auf  ganz  anderen  Voraussetzuugen  und  Gnnidla- 
gen  berubte  ais  die  iu  den  übnGjen  Tbeilen  der  Halbinsel  sicli 
bildenden  Herrscbaften.  Kine  Mouarcbie,  /.usauimengesetzt  aus 
den  verscbiedenartigsten .  tlieilweise  ganz  unvermittelten  Ele- 
menten sowol  A\  as  Nationalitát  ais  politiscbe  Gestaltung  betriflft: 
ein  Ritter-  und  Beaintenstaat  dessen  merkwürdige  Verliáltuisse 
aucb  in  den  Beziehungen  zu  Rom  klar  wurden,  von  dem 
Augenblick  an  wo  nach  dem  Abgang  seiner  uormauniscben 
Begründer  ein  mácbtig  scbaffender  Geist  diese  verschiedenen 
Elemente  in  Einklang  zu  bñngen  yersuchte. 

Drei  Kaiseigeschlechter  wann  eiloflcheii  Mit  der  Wíeder- 
hecsteUimg  de»  Reiches.  Ein  TÍerfees  betritt  den  grofleen 
Schanplatx.  Seine  Zeiten  aoUten  nicht  minder  yerhingiiiBBToU 
aem  filr  Kirehe  und  Staat  wie  für  die  Stedt  Boxn. 


14. 

KÜNWTLBBIBCBB  UKI>  WIB8INB€HAFTLICHV  THATIOKBIT. 

Deas  der  Zustand  Roms  ais  Stadt  nicbt  erfreulicb  seiii 
konnte,  ergiebt  nch  ans  den  Begebenbeiten  wie  aie  yom  Aus- 
gang  der  Ottonen  an  gescbildert  worden  sind. 

Die  geringe  bauliche  Thátigkeit  welcbe  wir  von  den  ietz- 
ten  Decennien  des  neunten  Jahrhunderts  an  und  das  zehnte 
hindurch  beklagten,  wahrte  im  eilften  fort.  Die  lateraniscbe 
Basilika  Sergiua'  III.  und  Ottos  III.  Kirclie  auf  der  Tiberinsel 
blieben  die  letzten  grosseren  Bauten.  Auch  aus  der  l  ingebung 
sind  wenige  Nacbricbteu  auf  uns  gekommen,  darunter  die  im 
December  981  erfolgte  í^inweihung  von  Sta  Scolastica  bei  Su- 
biaco  durcb  Benedict  VII.  AVir  vtTnebmen  von  Feuersbrünsten 
und  Verwüstungen,  su  unter  Joliaunes  XV.  und  Alexander  11. 
In  des  Letztern  Zeit,  so  beisst  es,  fand  ein  Braud  statt  der 
yon  Parione  bis  zu  San  Felice  «in  pincis*  wüthete.  Ware 
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daronter  der  Pincio  geuieint,  wat  aicht  walirscheinlicli  ist  und 
wo  es  keine  Kirche  solchen  Namens  giebt,  so  hatte  sicli  das 
ITener  über  einea  grossen  Theil  der  heutigen  Stadt,  yod  der  Uin- 
gébnng  des  Pompejustheaters  an,  erstreckt.  Von  neuen  Werkea 
vernirorat  man  nichts,  wenn  man  die  Herstellung  der  vormaligen 
Benedictiner-Abteikirche  S.  Biagio,  líente  die  armcnisclie  Kirche 
iti  Via  Giulia  ausuiiumt,  die  imter  deni  ebengedachteo  Papste  im 
Jahre  1072  durcli  einen  Abt  Dominicus  erfolgte,  desseii  die  In- 
schrift  voni  12.  August  dieses  .lalires  en.váhnt.  Erst  der  entsetz- 
liche  Ruin  unter  Gregor  VII.  scheint  die  Baulust  einigemiaassen 
geweckt  zu  liaben.  Ks  ^^•ar  wol  die  Notli  welclie  dazii  zwang. 
Denn  der  Pontificat  PascbaÜs' II. ,  unter  welclieni  manches  ent- 
stand,  war  mit  seiner  tausendíachen  Redriingniss  keine  zu  .solcher 
Thátigkeit  auffordernde  ZoiL  Dieser  Papst  baute  8anti  Quattro 
Coronati  neu  und  weihte  sie  am  20.  Januar  1111.  Die  Kirche 
wurde  damals  verkleinert,  indem  ein  Theil  ihres  Langschifi» 
zum  inneni  Voilioíe  umgeaobaffflB  vnxá.  Das  aostosaende  IQo- 
8ter  «ntiiiéll  mffaáoh  die  pfipatiíolie  Wolumiig:  man  dlkifte  aicli 
wundem  eme  solche  in  uimnttelbarer  N&lie  dea  lateraaiaolMB 
Fatriavchiums  zu  finden,  müaate  man  nicht  amiehmen  daaa  auch 
daa  Patriarchimn  achwer  gelitten  hatte  beim  Ghiiacaidscheii 
Bnmde.  Auch  S.  Clemente  wuxde,  so  nimmt  man  an,  von 
Paachalis  auagebessert  der  einat  diesen  Tltel  gefiilirt  hatte. 
Der  Ban  der  gegenwirtígen  Kirdhe  wird  awar  nachmalB  níigend 
erwihnt,  doch  iat  ea  nngewisa  ob  er  in  die  Begierung  dieses 
Papstés  fiUlt  Daa  Paviment  dea  Preshyteríums  in  áerHchem 
Opiis  Alexandrinan  stimmt  mit  aadeien  Weikeii  dieser  Gattung 
überein,  deven  sog^ch  Erwilmung  geschehn  wird.  Ambonen 
und  Chorschranken,  letzterc  mit  dem  ala  Mon<^amm  gestalte- 
ten  Ñamen  Johaiines,  sind  aus  der  alten  Kirche  in  die  neuere 
versetzt  worden.  üie  in  dieser  alten  Kirche  erhaltenen  Wand- 
malereien,  zum  Theil  aus  früheren  Zeiten.  trpbn  jedenfalls  auf 
das  eilfte,  vielleicht  auf  das  zwdlfte  Jahrhumlert  herab.  Die 
jüngsten  deneUMD,  DarsteUnngen  ans  der  Geschichte  der 
Papste  Clemens  nnd  Nicolans  und  aus  der  Legende  des  h. 
Alexius,  Votivbilder  unter  denen  man  die  Ñamen  eines  Reno 
de  Rapiza  und  seiner  Frau  Maria  wie  einer  Maria  Macellaria 
in  lateinischen  Insclirií'ten  hest.  í^ehoren  der  obenbezeichneten 
Zeit  ati.  vieüeirlit  den  h'tzten  Taimen  der  Existenz  der  ur- 
sprüiiglichcn  Basilika.    Diese  müsste  sonach  auch  uach  der 
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Normannenzerstorung  dem  Cultus  gedient  haben  bis  ihre  fort- 
schreitende  Baufalligkeit  aie  verlassen  Iiiess,  wobei  man  alies 
was  we^eschafft  werden  koimte  herausnahin ,  den  untern  Theil 
des  Gebáudes  bis  über  die  Sáiüen  hinaus  niit  Scliutt  und  Erde 
íiillte,  den  obern  riieil  demolirte  und  so  den  Grund  íür  den 
neuen  Bau  legte,  zu  welcheni  von  der  jet/.igen  Strasse  und 
dem  vor  dem  Atriuin  liegenden  kleiuen  Platze  aus  Stufeii  liinab- 
fíihren,  was  auí"  die  immer  zunelimende  liodenerliohung  íd 
dem  Tbale  zwischeu  Caelius  und  Esquilin  hinweist. 

Die  Adalbertskirche  der  Tiberiusel,  neben  welclier  Pascha- 
lis  so  lange  bei  dea  Pierleonen  wohnte,  bewabrt  in  einer  am 
Gebálk  der  groasen  Eingangsthüre  angebracbten  Inscbrift  vom 
Jahre  1113,  welche  aucb  ihres  kaiserlichen  Erbauera  erw&bnt 
«ne  Ennnemiig  an  danmliy  Aimbeaierung  odw  Aoaadimüokuug. 
6la  JUéii*  in  ModíímUí,  eímt  aaoh  Omr  Lage  in  Arañóla, 
am  Saadufer  wohar  der  Rion  Regola  dea  Ñamen  «rhielt,  liat 
rom  alten  Blm  ron  1101  niolita  ala  die  Beato  dea  Muaiva  der 
Atela  mit  dam  sqgnendem  Heilaad.  S.  Adriano  anf  dem  f  orum, 
nooh  ín  tzttraa  fittía  ^enannt,  wnrde  gleiehíaUa  Ton  Paacbalia 
amegebeaaert  Ob  er  ati  S.  Nioooló  in  casceia  Anttidl  gebabt, 
oder  ob  dieae  Klrohe  von  den  Pierieonen  henOfait  «n  deren 
Wobnongen  aie  atíem,  ntg  dahingeetellt  bleiben.  Jeden&lla 
linden  wír  sn  dieier  Zmt  die  eiate  nanentfiche  ErwSlmung 
oinea  Oardinaldiaeonna  dieaer  Kirche,  die  mit  den  Trflsnmecn 
dreier  ant&an  Tempel  verwacliaen  iet  nnd  nacb  dem  benacb- 
barten  Gefangniss  des  Dccem-virs  Appius  Claudlua  benannt 
ward.  Auch  die  Zeit  Calixtus'  II.  sah  maachee  eatatehen. 
Er  machie  sich  an  die  WiederherateUung  des  lateraniscben 
Palastee,  und  lieea  so  in  der  dort  von  üun  gebauten  Nicolana- 
kapelle  wie  in  ehiem  Audienzsaale  seine  Vorg&oger  roa 
Alexander  II.  an  darstellen,  die  gleich  ihm  mit  Kaisern  nnd 
Gegenpapsten  gekámpft  batten.  Ks  war  ein  Monument  dcrHer- 
stellung  des  Friedens  welche  cine  der  Inschriften  ihin  beimass. 
Dass  im  südlicbeu  Tbeile  die  At|uaducte  nicbt  vüllig  zerstort 
waren,  ersieht  man  aus  dem  Unistaude  dass  er  von  einem  der- 
selben  Wasser  zu  einer  Pferdetránke  am  lateraniscben  Tliore 
leiten  liess.  Aus  seiner  Zeit  ist  uns  ein  anmuthiges  Werk  ge- 
blieben,  das  glücklicherweise  den  Umgestaltungen  spáterer 
Tage  entgiiig.  I^s  ist  der  architektoniscbe  Scbmuck  des  In- 
nem  von  Sta  Maria  in  Cosmedin,  Amboueu  mit  musiviscber 
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Ausschmückung  und  Fussboden  yon  Opus  Alexandrínum,  das 
wir  bier  wie  in  S.  Clemente  ¡ii  seiner  ira  Mittelalter  ihm  gegebe- 
nen  Unge  unvcrandert  beibelialteneu  kunstreichen  Ausfulirung 
fínden  und  welchea  sicli  dem  Stil  und  sonstígen  Schmuck  der 
cliristlichen  Basilika  trefflich  anpasst.  Alfanua,  Papst  Calixtus' 
Kámmerer  der  hier  begraben  liegt,  liess  das  zierliche  Werk 
verfertifjen ,  der  Papst  aber  wcilite  ain  11.  Mai  1123  ein  Jalir 
vor  seinein  Tode  den  Hochaltar  welchen  eine  Wanne  von 
rothem  Granit  mit  darübergelegter  i\Iarmorplatte  bildet.  Viel- 
leicht  war  der  Melster  joiier  Joliannes  welchen  eine  Inschrift 
neben  dem  einen  Ambo  ais  Veríertiger  des  nicht  mehr  vor- 
handenen  Osterleuchters  uennt.  Nach  diesen  Arbeiten  darf 
man  auf  den  Fussboden  der  Peterskirche  scliliessen,  welclien 
derselbe  Papst  niit  Steinarljeit  auslegeii  liess.  In  dem  erwalin- 
ten  Jahre  1123  erbaute  der  CardiualJohamies  von  Crema,  eiuer 
der  tkatigsteu  im  h.  Collegium,  ein  Oratoriuiu  an  S.  Grisogono 
in  Trastevere,  und  emente  dann  die  Eiiohe  selbst  die  sein 
Cardinaktitd  w«r,  worauf  Papst  Hononna  IL  im  Í9hx  1128 
deran  EinweOmiig  yoUzog.  Voxhalle  und  Absia  an  SS.  Gio- 
Tanm  e  Paolo,  letstere  mit  einem  steriicben  Erj^ptoporticua  von 
kleinen  S&ul«n  und  Bogen  an  der  dem  Palatin  zugewandten 
Anasenaeite,  gebdren  in  dieaelbe  Zdt 

Mebxmala  sflndete  ffimmelafener  ala  wire  ea  nicht  genug 
am  Unbefl  duich  Henachenband.  ünter  Paachalia  JL  traf  der 
Blits  den  Thuim  der  Laterankirohe,  serbrach  den  Wetter^ 
habn  und  die  Glocken  und  zeiatdrte  dne  Eeke  der  Baaüika 
mit  einem  dort  befindlicben  Papatmonument  An  der  Tiibfine 
der  Paulakirche  fubr  der  Blítz  in  daa  Dach,  achmobE  daa 
Eirá  an  demaelben,  aetzte  die  Baiken  in  Brand.  Die  Kirche 
wire  abgebrannt,  sagt  der  Biograph  des  Papates,  wáre  nicht 
unter  der  Apostel  Beistand  das  Volk  ana  der  Stadt  sum 
Lteclien  berbeigestromt.  Noch  aieht  man,  i&gt  er  hinzu,  an 
den  Baiken  die  Spuren  des  Feuers. 

W&hrend  an  den  Stáfter  der  Prámonstratenser ,  ausanr 
der  ihm  neben  alien  grossen  Ordensliáupteru  in  St.  Peter  er- 
richteten  weniger  ais  mittelmassigen  Bildsáule,  nur  der  Ñame 
der  kleinen  am  Wege  von  den  Quattro  Fontane  nach  8ta 
Maria  maíroriore  íieleiienen  Kirclie  St.  Norbert  erinnert,  welche 
spátcr  t'iner  ermlandischen  Stiftung  gehórte,  vcrfolgen  wir  in 
der  Kirchengruppe  bei  den  Aquae  Salviae  dic  Spuren  vou 
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St  Bemhftrda  Th&tigkeít  Papst  Innoceiiz  IL,  der  hauptaich- 
lich  ihin  den  Sieg  yerdankte,  lieas  die  Kirche  der  h.  Vinoens 
und  Anastasius  hentellen,  das  KIoater  umbauen  und  veriieh 
beide  im  Jahr  1120  den  Ciatercienaem,  denen  ñe  hente  noch 
ebenao  yrie  das  im  16.  Jahrhundert  ihnen  üborwieaene  KIoater 
Ton  Sta  Crooe  in  Gremaalemme  gehdren,  ob^eich  die  Luftrer- 
peatong  die  Bewohner  yerscbeucht  bat  Die  jetzige  Geatalt 
der  Kirche  schreibt  sich  jedocli  aus  dem  folgenden  Jahrhun- 
dert her.  Aucli  die  nebculiegende  hente  guaz  modernisirte 
Kirche  Sta  Maria  Scala  coeli  erinnert  an  S.  Beruhard  der 
hier  gemftaa  der  Legende,  eine  Todtenmesse  leaend,  die  See- 
len  aus  dem  Fegefeuer  zuin  Himmel  aufsteigen  aah.  Die 
íSt,  Thomaskirebe  nach  ilirer  Lage  in  parione  e^enannt.  wiirde 
im  Jahre  1139  voii  Iimocenz  geweilif  Scin  irrosses  Werk 
aber  war  der  Neiibau  von  Sta  Alaria  in  Traslevere.  Kr 
selbst  ein  Trasievoriner.  woUte  sicli  liier  ein  Deiikmal  setzen, 
wie  er  deim  aucb  bier  die  letzte  Kuliestátte  gefunden  liat, 
nacbdetu  er  ursprüngbcb  iin  Lateran  ht  igesetzt  worden  war. 
Die  Kircbe  wie  wir  sie  líente  niit  ibren  zweinndzwanzig  luácb- 
tigen  Granitsaulen  seliu,  stannnt  wesentbcb  von  ibni.  Zu 
keiner  andern  rümiscbeu  Kircbe  sind  so  maucbfaltige  antike 
architektonische  Glieder  und  Fragmente  verwendet  wordeo, 
wie  Mer  an  zum  Thril  eigenthfimlichen  KapitiUen  und  Gebilk- 
atucken.  Von  den  die  S&ulen  überapannenden  Bogen  iat  man 
wieder  zum  flachen  Aicbitray  surQckgekommen,  adiweriieh 
nim  Vorthril  der  Geaammtwirkung  weiche  doi  Eindruok  der 
SehwerfiUiigkeit  macht  Von  dem  Fuasboden  yon  Opna 
Alezandrinum  aind  nur  Theile  yorbanden,  w&hxend  man  die 
Lücken  mit  zahlreichen  meiat  zertrümmerten  Grrabateinen  und 
yon  den  Scbranken  dea  Prmbjrtraiuma  entLebnten  Karmor» 
platten  auafuUte,  welche  eine  noch  in  der  Auaf&hrung  begrif- 
fene  Reatanration,  yon  der  zu  wünachen  iat  daas  sie  schonen- 
der  ais  manche  andere  ver&hret  entfemt  bat  Triumpbbogen 
und  Absis  selunficken  ^lusive;  an  letzterer  kniet  vor  der  Gruppe 
des  mit  der  Jungfrau  auí*  deui  Throne  aitzenden  Heilaudes  der 
Papst  der  die  Kircbe  widmet  Eine  nene  Zeit  beginnt  bier  íur 
die  Gegenstündt-  der  mnaiyiacben  Darstellungen,  die  allmáUg 
wieder  n>ebr  Leben  gewinnen.  Das  Mosaik  der  Tloblkeble  der 
l'  avade  nl)er  dem  moderuen  Porticus  welcbes  die  IMadonna  mit 
dem  Kincb',  /n  jeder  Seite  fünf  huldigende  meist  krouentragende 

T.  Kcnnoot,  Rom.   11.  27 
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Hüuserbauten.    Casa  di  Pilato. 


Frauongestalten  7.o\ort  ist  erst  iiiitor  Rugen  IIL  entBtanden,  der 

den  Bau  scincs  Vorí;aní;prs  voUeiidete. 

Yon  den  rrívatbauten  dieser  Zcit  ¡n  Rom  kann  der  erhal-  . 
teñe  Rest  eUwr  derselben  eine  ungetahre  Aiischaming  e;eben. 
Es  ist  die  Ruine  ani  Ponterotto,  die  das  Volk  Uaus  des  Pila- 
tus,  hiuiti^er  obgleich  erst  in  neuer(>r  Zeit  Uaus  des  Rienzi 
nennr,  sonsr  ais  »il  Monzone»  bekannt.  Der  oft  und  lueist 
falscb  gedeutcten  Iiiscbrift  zufolge  haiite  dies  Ilaus  Nico- 
laus,  der  Sobn  des  ( "lesceus  und  iler  I  heodora,  íur  sich  und 
seineu  Sohn  David.  \\ fr  dicser  Nicolaus  «-der  T'rste  der 
Ersten»  war,  ist  ebensoweniir  zu  eiifriiiliselii  wie  ilie  Zeit  der  Kiit- 
stehung  genau  festzusteliea  ist.  Auf  Cola  Rienzi  kaiu  man  des 
Namens  und  jenes  Pradicato  wegea;  an  die  Crescentier  zu 
denken  lag  bei  Vater^  und  MuttenianieD  nahe,  obgleidi  die 
ftbrigen  Ñamen  nicht  in  die  verworrenen  Stammblume  der 
Familie  paseen  woUen.  Dies  »8chdne  Hans»,  durch  wel- 
ohes  der  £rbauer  nicht  eidem  Ehrgeix  frdhnen,  eondem  dem 
'WunBch  den  Glanz  des  alten  Rom  ni  emenem  Ansdrack 
geben  wollte,  eine  Bnrgwohnung  welcbe  zugleich  den  Zngang 
tur  Brücke  vertíieidigte,  zeigt  an  seiner  Aussenseite,  yon 
welcher  nur  das  ErdgeBchoss  ziemlich  erhalten  ist,  ein  selt- 
sames  Gemisch  yon  Backsteinhalbs&ulen  mit  antíken  Fragmen- 
ten, die  nicht  ohne  Sorgiait  noch  Anspruch  zu  einer  Art  Fríes 
zusanunengesetzt  sind.  im  Jahre  \'M'¿  zcrstórtc  Arlotto  degli 
Stefaneschi,  der  iiauptmann  des  Volkes,  diese  Burg  in  den 
Káinpfen  der  Barone.  WahrseluMidieh  waren  wcnige  der 
Vesten  und  Thurrawohnungen  der  Stadt  so  zierlich  wie  diesCt 
wodurch  ausser  obiger  Insclirií't  der  Vers:  »S¡eb,  liier  steb' 
und  ijereieb'  ieb  zur  Khre  deni  romiseben  \'<»lke«  yereelitfer- 
tigt  woríb'u  sein  nia;^.  Sebón  in  l  rkunden  (.b-r  Zeit  Ottos  I. 
finibMi  sicb  roniisclie  I'rivatbauscr  rrwabnt,  Haeksteinbauten 
mit  otint'in  Solb'r  und  Seliincb-biacli ,  mit  IlotVauni,  I.aube 
und  Marniortreppe  vor  <ler  AVobmniji,,  binter  dersclben  ein 
Garten  mit  Obst-  luid  (  )ell)!iunieii ,  wie  dt-ren  cines  imier- 
halb  des  soi>cnannten  Uonndeuni,  niindicb  (U's  badrianiseben 
Doppeltempels  namentlich  bezeichnet  \\  \vá.  Wie  die  sebnuick- 
losen  Backsteinthünne  des  romischen  Adeis  aussaheu ,  kann  man 
an  den  wenigen  noch  erhaltenen  ermessen,  an  jenen  im  Rion 
der  Monti  nnd  in  Trasteyere,  an  den  Resten  der  ayentini- 
schen  u.  a.    Mit  diesen  stimmen  die  in  anderen  italienischen 
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Stftdten  überain,  die  florentiiiiBehen  eiiuit  übeiat»  saUreiob 
wenn  man  auch  die  Angabe  Bicordano  Malespínis,  der  za 
Totílas  Zeíten  sweiimdnebxig  aufis&hlt,  diesem  Ulesten  Chio» 
nísten  der  Stadt  zu  versDtworten  übefUunen  wUl,  Thfinne 
Ton  denen  nach  so  b&ofigen  Zerstoruiigen  noch  eine  Gruppe 
im  Inoein  der  ftlteaten  Stadt  geblieben  iet  die  man  am 
besten  aus  den  oberen  Ráumen  des  Falast«s  der  Signorie 
oder  der  naben  üílízien  erkennt ;  die  von  8.  Gemignano  ira 
Klsathal  das  von  denselben  den  Ñamen  des  schóngethürintea 
erhalten  h&t  ,  und  in  manchen  anderen  toscanischen  und  ober- 
italisebon  Ortcn,  unter  welchen  Pisa  sicli  auszeicbiLete  imd 
Pavia  uebst  ("rcinona  den  Ñamen  ■>  tun  ita»  fíilirtcn. 

Wie  man  dit;  alten  ¡Moiiunifiifc  zu  ]■  «  stuníieii  umscluif.  zeig- 
trn  di»'  in  ncurrer  Zcit  fa^-l  siinunllicli  al tragonea  Ki'ste  von 
IJautrn  bei  und  auf  den  Elirenbogen ,  denen  des  Titus,  Septi- 
niiuH  Severus ,  Drusus,  deni  Janus  tjuadriíVuns ,  den  (frabnialern 
d»'r  I 'mgebmig.  Die  Naeliriclilen  von  den  ein/.einen  grossen 
Bauwerken  siud  t'ragnientarisch,  lasseu  uus  jedocli  aut"  deren 
Zustaud  im  allgemeinen  scbliessen.  Die  Verwüstung  des  Tra- 
jansforums  scbeint  im  zehnten  Jabrbundert  erfolgt  zu  seiu,  au 
deesen  Ende  es  in  Trünmiem  lag  und  Campo  di  Caloleo  hiess, 
wonuw  der  Ñame  Campo  Carleo  ward  wéloben  eine  Tor  ein 
paar  Jahren  abgetragene  Ueine  Maxienkirche  trug.  Zu  Anfang 
dea  eilften  Jahrhunderts  war  ein  Theil  des  Platases,  auf  dem 
die  Ehrens&ule  neben  úner  St  Nieolauskirche  innntfcen  yon 
Ruinen  in  der  N&he  einea  Gartens  sicb  erhob,  im  Besitase  des 
Ton  Sehweatem  aua  dem  Geschlecht  Theodoraa  g^prfindeten 
Nonnemklostera  S.  Salvatore  deaaen  Stelle  die  Kirche  Sta  Haría 
in  Via  lata  einnimmt  Der  ganze  Plata  war  ao  mit  Bauten  be- 
deckt  dass  die  Fapstprocessionen  vom  Arco  de*  pantani  aus 
über  den  Abbang  des  Quirinals  zieben  nuissten.  Neben  der 
Marc  Aurelssánle,  welcbe  im  Jabre  955  den  Benedictinern  von 
S.  Silvestro  in  espite  übergeben  worden  war,  lag  eine  kleine 
Kircbe  S.  Andrea  welclie  nacb  dem  guistiardscben  Brande, 
wobci  das  gedachtc  Ivloster  sebr  litt,  mitsammt  der  ais  Glocken- 
tliurm  benut/ten  Siiule  verpachtet  worden  war,  wogegen  im 
.lalire  111!)  der  Al)t  Petrus  dure.h  ein  noch  in  einer  Insehrift 
vorhandenes  V'erbut  einscliritt.  Au  der  Westseitc  des  Forums 
des  Nerva  sah  man  einen  Arcus  Nerviae  der  diesen  Ñamen 
iange  beiiieit,  und  übertrug  aui'  die  au  deu  Arco  de'  pautaui 
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oder  Areui  wanme  stossendeii  Trflmmer  den  Ñamen  eines  ^da^ 
tium  Tngani,  wihrend  man  zn  Ende  des  zwólften  Jahrliundeita 
der  Trajanssaule  Hadrians  Ñamen  gab.  Sclion  im  Jabre  955  fin- 
den  wir  neben  dem  Arco  de'  pantani,  da  wo  heute  Sta  María 
Ánnunziata  in  die  Biesenmaumi  hineingebaut  ist,  ein  Kloster  des 
b.Ba8Íliu8  nebsteinem  •wundervoUen  Garten*.  Das  Capitel  zeigte 
gewaitige  Trümmer ,  unter  dericn  erst  die  auf  die  hier  betracbtete 
folgende  Zeit,  die  der  Wiedorbclebung  desS«Miats,  aufgeráumt 
zu  haben  sclicint.  Das  Palatiuui  Octaviani  iülirte  nocli  den 
von  der  Legeude  ilím  gogebenoii  Nameii.  Der  am  Fusse  des 
Hügels  sich  erbebende  Sevenisbíjpen  diente  nocb  zuin  Durch- 
gang  und  wurde  erst  gegen  das  Ende  des  zwolfren  Jabrhun- 
derts  von  Bauten  eingesolilossen,  unter  denen  die  auf  seiner 
Westseite  liegeude  Kircbe  der  h.  Sergius  und  Bacchus  die  be- 
deutendste  war.  Der  Palatiu  geborte  verschiedenen  Besitzern. 
Die  Kirclie  Sta  María  in  Pallara  war  schon  im  Jahre  1061 
dem  h.  Sebastian  gewidmet.  Ein  Theil  der  unter  der  severi- 
achen  Dynastíe  aufgefufarten,  hente  mxih  über  alie  aadeoran 
hinwegragenden  groasen  Bauten  dw  S&dwestaeite,  zum  &U8Beni 
PortícuB  gehdrend  iind  Septemsolia  minor  genannt,  war  im 
Jahre  975  ron  einem  Stepbanus,  Sobn  ffildebrands  einea  Con- 
snla  und  Dox,  dem  gegenüberliegenden  Kloster  S.  Gregorio  ge- 
sehenkt  worden,  sum  Scbutse  der  Befestígungen  des  anstossen- 
den  Septiatomiims.  Mt  der  ganzen  Niedemng,  den  Circos  ma- 
ximns,  die  Triumphalstrasse,  das  Colosseum  und  den  Au%ang 
znr  Velia  bis  zum  Titnsbogen  einscbliessend,  kamen  in  der 
entenH&lfte  des  zwólften  Jahrhunderts  aucli  diese  Befestígun- 
gen an  die  Frangipani  von  denen  nocli  oft  die  Rede  sein  wird. 
Wie  diese  den  Circus,  vielleiclit  das  Colosseum  zugericbtet 
baben  mogen,  deutet  beute  nocb  das  Ampbitbeater  von  Ar- 
les mit  seinen  Westgotbentbürmen  an.  Dass  Kircben  selbst 
in  Befestigungen  bineingezogen  wurden,  zeigt  das  von  Alexan- 
der  II.  gt'gen  das  incastellare «  derselben  erlassene  Verboí. 
Wie  es  den  Mouuiiienteu  überliaupt  erging,  niat;  man  sich  nacli 
diesen  weuigen  Beispielen  vorstellen.  Der  Kuin  der  grossen 
Bauten  des  Marsfeldes  muss  niit  der  Zunahiue  cb^r  Bevülkeruna: 
gleichen  Schritt  gelialten  baben.  Rom  wurde  zur  Steingrube, 
uicbt  für  Pápate  und  Einlieimisclie  allein.  sondern  aucli  für 
das  Ausland.  Caris  des  Grossen  Beis{)iel  nacliabinend  sclimückte 
uicbt  nur  Abt  Dcsiderius  Moute  Casrsiiiu  mit  romischen  8üulen : 
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aiich  tOs  den  pisaner  Dom  moaste  Rom  Material  hergeben. 
Dass  Abt  Snger,  ala  er  am  Ende  dea  hier  betraohteten  Zeit- 
ramns  die  AbteUdiohe  yon  St  Dama  neubaute,  aich  die  Gfanit- 
swilen  der  diodetíaniachen  Thennen,  die  gewaltigaten  der 
Stadt«  wünaebte,  wiasen  wir  durch  seine  eignen  Worte.  Weit 
grdsser  jedoch  war  der  Verlust  an  Mannorwerken  jeder  Art 
durcb  das  Ralkbrennen  welches  in  grossem  Maasse  betrieben 
wurde.  Die  bedeutendsten  Kalkgraben  befanden  sich  inmitten 
der  Trümmer  des  Circus  Flaminius ,  wo  man  beute  Kirche  und 
Kloster  Sta  Caterina  de'  Funari,  einst  Doniinae  Rosae  in  Castro 
áureo ,  sieht  und  wo  im  dreizelinten  .lahrlmndert  die  Mattei 
ihre  Wohnungen  zu  bauen  bec;anuen,  Nach  diesen  (írnben 
(('alcaranum)  wurde  die  ganze  Gegend  von  der  lieutigeu  Piazza 
Paganica  an  gep;eii  Piazza  Minerva  hin  benannt.  AVie  norh  im 
fünízehnten  Jaliiliuiidert  das  l'nwesen  fortwáhrte  ]\Iannorwerke 
zu  veruichten,  wird  die  (ieschichte  der  Renaissance  zeigen. 

Plastische  Werke  sind  uns  aus  dieser  Zeit  nicht  geblie- 
ben,  Ob  deren  überiiaupt  entstanden  mügte  /.wciteUiaít  sein, 
da  selbst  das  architektonisclie  Oruameut  duiciiganj^ig  vom 
Alterthum  entlebnt  worden  zu  sein  ecbeint,  deutete  nicht 
eine  der  Inacfaxiften  am  Monzone  auf  die  dorfc  «nat  befind- 
Hotnb  BQate  dea  Erbauera.  Der  Erzgusa  blieb  ein  Zweig  byzan- 
tíniacher  Eunattb&tíglcát  Die  FlOgel  der  grosaen  Hittelthüre 
der  Paolakirche,  Erzplatten  anf  achweren  Bohlen  befeatigt, 
ivurden  unter  dem  Pontificat  Alexandera  n.  im  Jabre  1070  im 
Auftrag  dea  Conaola  Pantaleone  Caatelli  yon  Amalfi  duroh 
StaunJdoa  in  Conatantinopel  gegoaaen.  Die  Xecbnik  an  den- 
aelben  war  dieaelbe  wie  an  anderen  Werken  dieaer  Gattong 
welohe  meiat  yon  dnraelben  reicben  und  kunatainhigen  Familia 
beachafflt,  der  bezeichneten  Epoche  angdidren,  in  Monte  Caa- 
sino,  an  der  St.  Michaelakircbe  auf  dem  Monte  Sant'  Angelo, 
in  Salemo,  Atrani  u.  s.  w. ,  die  dann  venetianischen  Werken 
zom  Muater  dienten.  In  der  Erzflaclie  eingegrabene  Umriaae 
wurden  mit  feinen  Silberfáden  ausgefüllt  und  die  Figuren  an 
den  nackten  Tbeilen  mit  Silberpl&ttcbea  belegt,  so  den  das 
Relief  ersetzenden  Zeichnungen  grosseres  Leben  zu  geben. 
Eine  Teebnik  wolche  man  aucrb  ain  Grabmal  von  Guiscards 
Sohne  Boemund  in  Canosa  gewabrr.  Scclisundfüní'zig  quadra- 
tische  Abtheilungen ,  ncun  in  der  Iloho  sicbs  in  der  Rreite, 
entilieiten  an  der  Tliüre  von  bt.  Paul  Darsteiiungeu  aus  der 
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heiligen  Geschiclite  neltst  einigen  syinbolischen  Bildem  und 
Inschriften.  Yon  dem  Zustande  der  Malerei  geben  die  er- 
w&hnten  AYandgeniálde  in  S.  Clemente  das  ToUst&ndigste 
Zeugniss.  fehlt  denselben,  só  rob  auch  theilweise  die  Aus- 
fQhrung  ist,  weder  an  Leben  ín  der  Composition  nocli  an  Aus- 
druck.  Iii  einein  kleinen  tliu'htip;  íjrinalten  Bildo  wclcbes  bei 
eínem  Bau  mit  dein  Transport  vdii  Saiilon  bcsclial'tiixtp  Arl)eit<M' 
zeig^,  ist  selbsí  eine  gew  isse  l'rt'ilifil  dor  He\v»'^un|nr  /u  prkeiincii. 
Das  3Iusiv  7pií;t  einen  Fortschritt  vvelcher  die  nachiblgende 
Kpocbc  vorki'uKlí't. 

l  a.sst  iiKin  nuil  aber  zvisainincii  w  as  in  líoiii  in  cinein  Zeit- 
raum  von  melir  ais  zwei  JalirbnníbTtfn  íjescbali  \nul  banpt- 
slUihllcli  dcin  an  liitoktoniselien  Facli  an<;fli()rt ,  nnd  will  man 
die  am  Ende  dieser  Periode  siebtbaren  Vorboten  viebnebr 
ais  Zeicben  einer  Fortentwicklung  selbst  lioch  anscblagen, 
80  Btelit  aÜM  dies  dooh  tn  kfinstleriaeher,  wesentlich  durch 
das  sclidpferische  Frincip  bedingtór  Bedeutung  zurAck  binter 
den  Werken  die  wir  von  der  Mitte  des  eilften  Jahrhunderts 
an  in  Toeoana  nnd  im  obern,  g^eiob  danuif  im  aüdliehen 
Italien  entatehn  pehn.  Hier  zeigfc  nch  die  weite  nnd  tiefe  Eluft 
welche  Roma  ruheloees  Gebabren  und  wilde  Eftmpfe,  denen 
.  es  bis  zur  Hohenstaufenzdt  an  dnem  hobem  Princip  und  rech- 
ten  Ziel  febltei  wie  den  Mangel  an  ftcbtem  Bfligerainn  vou 
den  Eraebeinungen  in  einem  groasen  Tbeil  des  übrigen  Itatiens 
trennte,  deseen  St&dte  freilicb  schon  mebr  oder  minder  leiden- 
scbaftlicb  bewegt  aber  in  grossartiger  bflrgerlicher,  commer- 
deller,  kriegeriscber  Entwickluni:  bcixriíren  waren.  W&hrend 
man  in  Koni  im  besten  Falle  an  der  Tradition  der  COnstantini'- 
scben  Basilikenibrm  festbieit  und  der  lieiebtbum  an  omamen» 
talen  Sculptuiresten  dea  Altertbums  die  rrodueti«)n  /u  ersticken 
statt  sie  anzuregen  schien,  erblrdite  anderwarts  íVisebes  Leben 
in  freiem  Anschiuss  an  das  durcli  die  alte  cbristUcbe  Kunst 
Gepjebene,  alxT  mit  ciizi'ntbümlieber  Auírassmi^  und  Weiter- 
bildung.  So  f'iitstand  xon  der  íjedat'liípii  Zeit  an,  ais  in  Hom 
auf  künstlerisebem  Felde  lautlose  Siillo  lu'rrselite,  in  X  ciicdi'^ 
San  ]MarPo,  in  tbeils  pliantaslisciier  tlicils  trcuer  Nacliahinuni:: 
byzantinisclier  Bauwcise,  in  Pisa  der  gei^en  (bis  J'ündc  des 
eilften  Jabrliunderts  ])egonnene,  ira  Jabre  1118  von  (íela- 
sius  II.  íjeweibte  Dom,  eine  niacbtige  fíinfsebinigo  Rasilika  iu 
vollent>vickeIicr  lateiuiscber  Kreuzesiorm  uud  eigentbümlicher 
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wenngleich  noch  nicht  yoUig  haonnoniacber  V^induog  mit  der 
bysantíllischeii  Kuppel.  Id  dieselbe  Zeit  fallen  die  Ánfiage 
des  florentinÍ8chai  fimptisteriums  und  der  Apostelkiiche,  die  der 
Kirche  S.  Miniato  bei  Florens,  der  Badia  von  Fieaole,  der 
Collegiatkircbe  von  EmpoU  u.  a.,  in  denen  das  Streben  nach 
Benutzung  antiker  Elemente  von  lebendigein  Geiste  durchdrun- 
gen  eENcheiiit,  wabrend  das  Ilandwerk  sich  so  iu  der  Ausfuh- 
ning  der  dgentlich  architektonischen  Theile  wie  im  Ornament 
allcr  Art,  wozu  etwas  .spiiter  die  reichen  Musive  traten,  durch- 
VQM  selbstandiíí  cntwifkelt  liat.  Im  Norden  wie  im  Suden  der 
Halbinsel  machten  sicli  /.u<íleich  verschiedene  Teiidenzen  gel- 
tend,  die  wir  iin  íolííeiiden  Zeitraum  in  vorgeschrittener  Aua- 
bildung  betracliten  werden. 

In  einer  ge¡sti<2;  so  bewegten  Zeit  wie  die  der  íjrossen  Re- 
formbestrebungen  und  des  innig  damit  verhuiidenen  liivestitur- 
streits  \vai\  liütte  man  glauben  drirlen,  Hom,  das  Centrum  der 
Papstgewalt  in  welelier  diese  Bestrehungen ,  wenn  sie  niebt 
alie  von  ibr  ausgingen,  sicb  natiirlich  zusammenfauden,  batte 
einen  bedeutenden  Antheil  an  der  durcb  diesen  Kampf  bervor- 
gmifenen  wÍMenscbaftlicben  Tb&tígkeit  genommoL  Aber  d^n 
war  nicht  so.  Wie  yon  den  vieraebn  reformirenden  ^psten 
die  ron  Clemens  II.  bis  auf  Honorius  IL  einander  folgten,  kei- 
ner  ein  Bómer,  fünf  Teutscbe,  drei  Franzosen  waren,  der  ein- 
zige  Pasehalis  IL  dem  Patrimonium  angehorte,  so  ist  aucb  die 
unmittelbare  geistige  Tbeifaiabme  Roms  an  der  Bewegui^  sebr 
geiing  gewesen.  Was  bier  gescbah  ging  übrigens  von  den 
Pftpsten  aus  oder  stand  in  naber  Beziebung  zu  ibrer  Wirksamkeit 
Ausserbalb  deiselben  starrt  uns  eine  trostlose  Oede  an.  Die 
Abtei  von  Pomposa  bei  Bavenna  rOhuite  sicb  ibre  Bücbersamm- 
lung  gebe  der  romiscben  voraus,  und  Pier  Damiani  klagte,  die 
Abscbreiber  kónuten  weder  gelaufig  scbreiben  nocb  fliessend 
lesea.  Von  AUen  die  mit  Rom  in  uábere  Berübmng  gekom- 
men  sind ,  ist  der  Abt  von  Fonte  Avellana  Derjenige  welcber 
die  l)edeutendste  bterariscbc  Tbátigkeit  entwickelt  bat.  Sonst 
geliórt  ürcgor  dem  Sie])enteTi  Iiier  w  ie  in  allein  der  erste  Piatz. 
Seine  erst  in  neuesfer  Zeit  iiu  Noríb'u  Teutsehlands  rielitig 
geordnete  Brielsiuiiiiilunií  ist  das  bedeutendste  literariscbe 
Monument  der  Zeit  ,  so  i'ür  (He  Keiuítniss  des  l  nifangs 
und  der  I^iclitung  der  kirehlieben  Angelegenlu'ilen  wie  fiir  tlie 
der   pobtiscbeu   V'erbaltuisse   iu  eiuem  den  grüssteu  Tbeil 
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Europas  umfassenden  Kreise.  ]\litt('ll)nr  hatte  Gregor  an  da 
Wiederbelebung  der  in  fast  g^anzliche  Unthatígkeit  versunkenca 
Abfassung  der  Papstgescbiclite  Antheil.  Lángere  Zeit  bindurch 
bestaiid  dieselbe  fast  ¡n  niclits  ais  trocknen  Verzeichnisseii, 
nachdein  die  durcb  mancbos  Detaíl  belebten  plciclr/eitifjen  Rio- 
grapbien  des  neuntfn  .lahrhmult  rfs  ;uif<;ebórt  hatteu.  \\  ir 
danken  es  (iregor  tlass  ein  iieucr  Aiilani;  versurlit  ward.  Bruno 
Cardinalhiscbof  von  Sec:ni  verfassíe,  cbirrli  iiiii  veranlasst,  das 
Lelien  Leos  IX.  ••\'¡(*l»'s  pílente  iins,  so  schri'ibt  er,  der  seliire 
Papst  (tregor  von  dieseni  Mainie  zu  erzáblen,  und  das  hi»'.r 
über  ibn  Mitgetbeilte  ist  niir  trrossentbeils  aus  dioon  Krzáb- 
Uingen  in  (b'r  Krinnerung  gelilieben.  Wabrend  vr  uus  Zubciren- 
den  von  ibm  bcric-btete,  begaim  es  uns  und  namentlicb  inir 
aut'  den  er  den  BLiek  gericLtet  hielt,  leid  zu  thun,  dass  das 
Gedachtoiss  der  Handlungea  dea  heiligen  Pápate»  durcb  tmaer 
Sehweigeii  verloren  gehn  sollte,  dass  wir  nieht  au&eicluieii 
aollten  waa  der  rdmíachen  Kirche  zum  Rubme  dient,  violen 
der  ZuhSrer  ein  Muater  der  Demuih  bot<  Ueber  Crzegora  Leben 
feblte  ea  dann  nicht  an  Au&eichnnngen  yon  Freond  nnd  Feind, 
Parteiaehriíiten  welcbe  wie  die  Bonizoe  von  Sutri  nnd  Benzoa 
yon  Alba  die  extremen  Meinungen  auf  beiden  Seitoi  mit  einem 
Eifer  verfechten,  den  heute  noch,  nacb  acht  Jabrhunderten, 
die  Geacbichte  HUdebranda  anfacht,  ein  Eifer  welcher  die  unter 
Honorina  IL  in  Rom  verfasste  Biographie  des  vertriebenen  re- 
genaburger  Domherru  Paul  von  Bemried  farblos  erscheinen 
liisst.  Es  war  Pascbabs  II.  der  ungcachtet  aUor  Noth  so  wie 
die  Bautbátigkeit  aucb  die  lange  vemacblássigte  Uistoriographie 
wiederbelebte ,  und  von  dcni  Cardinal  Peter  von  Pisa  die  Bio- 
graphien  Gregors  \'1I.  und  seiner  drei  nacbsten  Nacbfolger 
verfassen  liess,  donen  sodann  scíne  eigne  binzukatn.  Eine  Ar- 
beit  d<*r  os  nicbt  an  I.obon  und  an  oinom  naivon  AiiHug  antikon 
(toistos  l'ohlt.  bis  aufllonorius  II.  durcli  don  C  ardinal  Pandulf 
í'ortgesetzt,  abrr  niit  doni  Scbisma  AnaobMs  untorbroobon ,  wol- 
clies  so  tiof  oinwirkto  woil  tüe  lioolito  (b>r  beidon  PratoiubMitcn 
und  doren  rorscinliohkfit  solbsf  oinandor  die  Wagscbale  bielton. 
Dio  sogenannton  rüniiscbon  Annalon,  von  1044  bis  Ib^J,  sind 
iirsprüníílicb  aus  Papst vcrzoiclniissoM  ontstandon,  doiioii  Auf- 
zeicbnuugen  über  studliscbo  Vorii;ilinisse  l)oigolugt  \vur(b'n. 

Ziehen  \vít  von  den  gcnannton  Scbriften  die  aussorbalb 
Roma  entatandenen  ab,  so  erscheint  die  beinaiie  auf  Papst- 
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geschichte  beschxankte  wisseuschaftliclie  Tliátigkeit  allerdiogs 
ftosserst  gerínge.  Sie  war  so  ín  oiner  Zút  aU  audenvarts  man- 
ches sich  regte.  Weniger  in  Farfa,  wo  nur  fíir  Geschichte 
und  Hechtsverháltnisse  des  Klosters  gewirkt  ward,  ais  in  Monte 
Cassino,  wo  niclit  Mos  dio  historisclio  Darstellung  in  der  (ie- 
schichte  der  nonnannisclieu  KioIutuiijí  Süditaliens  des  Mónchs 
Amatas  und  in  Leos  í^hronik  der  Abtei  eiuen  Anlauf  zu  liisto- 
rischer  Kuust  nahm,  sondern  die  Poesie  melir  ais  in  der  durcli 
Papst  Urban  II.  angeregten  metrisclien  Geschichte  Guiscards 
von  Wilhehn  von  Apulien ,  in  den  lyrischen  Dichtungen  Alfa- 
nus'  des  nachmaligen  Krzbiscliors  von  Salerno  und  (hiaifars. 
die  von  einem  "Wiedersehein  antiker  Bildung  erhellt  sind.  Wie 
im  Suden  zeigten  sich  auch  in  Oberitalien  Spuren  neuen  Le- 
bens,  indein  die  Geschichtschreibung  sich  in  den  lond^ardi- 
schen  St&dten  entwickelte,  wahrend  des  Móuchs  Donizo  ver- 
sifieirtes  Leben  der  Markgráfia  MatbUde,  so  piosalsch  es  ist, 
detaiUirte  EnSblungen  und  Schilderongen  enthAlt,  die  tms  in 
Bezug  auf  Rom  sebr  willkommen  sein  wüiden.  So  tief  aber 
auch  im  aUgemeinen  der  wissenschaMche  Standpunkt  Boms 
gewesen  sein  mag,  so  wurden  einzebie  Fftcher  doch  fortwSh- 
rend,  wennglách  wol  kfimmvlich  genug  gepflegt  Dass  das 
rdmisehe  Recht  sn  diesen  gebSrte  ei^ebt  sicb  sehon  aus  dem 
bereits  berührtén  Umstande,  dass  es  wieder  alleinige  Grfiltigkeit 
eilangte.  Die  in  der  Epoche  der  Banamance  in  Italien  aufge- 
kommenen  Sagen  vom  ganzlichen  Erldsehen  yon  Wissen  und 
Kunst  in  den  >barbarischen  Jahrhunderten«  gleichen  sich  alie. 
"Wie  die  Wiederbelebung  des  verlornen  romischen  Rechts 
von  der  Eroberung  Amalfis  und  der  Erbeutong  dea  dortígen 
justinianiscben  Gesetzbuchs  durch  die  Pisaner  ausgegangen 
sein  solí,  so  liess  die  von  Vasarí  au%enommene  Tradition  in 
dem  «unseligen  Italien*  nicht  nur  alie  wirklichen  Kunstwerke 
ziignindegehn ,  sondern  auch  die  ganze  Künstlersclianr  insge- 
sainnit  anssterlMMi ,  bis  d\u'ch  Gottes  Gnade  (¡iovanni  Ciniabiu* 
zur  Welt  kain.  Das  luM-litsstudiuni  in  Rom  inag  aber  armlicb 
geiuig  und  auf  das  gewohnlieliste  practische  Bediirfniss  be- 
rechnet  gewesen  sein  zii  einer  Zeit  vvo  die  grossartige  unil 
weitíxreifende  Tliátigkeit  der  Roiogneser  Schule  begaiui,  wclelie 
Italu'u  den  Vorrang  in  der  Jiu-is[)ruden/,  siclierte .  wie  die  Pari- 
ser  íSehule  ibn  Fraiikieich  in  der  Tlieologie  gewann. 

W'ie  stand  Rom  hiuter  diesem  alien  zurück!  Eine  vereinzelte 
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ErscheinuDg  ist  im  erston  Drittel  des  zwolt'ten  Jahrhuuderts  der 
Mathematiker  Plato  von  Tivoli,  weleher  arabisclie  Schriftea 
über  Geonietric ,  Spharik,  Astronomie  ins  Lateinische  übertrug 
und  dessen  Arbciteu  \  i<'r  .Tahrhundertt*  spater  jjedruckt  wur« 
den,  oline  dass  uns  vou  ilireui  Autor  irjzieiuleine  Nacliiicht  er- 
halten  worden  ware.  Die  Arzaeiwissenschait,  welche  naclinials 
iiaiuentlich  vou  .ludeu  ausgeübt  ward,  sclieint  vieltach  in  den 
Hándeu  vou  3Iüuohen  gewesen  zu  seiii,  was  durch  das  latera- 
nische  Concil  voni  J.  1129  verboteu  wurde.  Dass  das  Lelirweseu 
hier  zu  Gregors  VII.  Zeit  nicht  ganz  veroacbiássigt  war,  dürfea 
wir  ans  semor  Anwei«ung  an  die  Bischofe  hinsichtlich  des  bel 
denEixehen  sn  ertheilenden  Unterriobte  in  den  Wiwenecihftften 
und  firaien  Eüniten  sclifieMen,  eine  Anwebung  die  auch  von 
epftteren  Pftpaten  emeut  waid.  Noch  immer  beetand  die  late- 
ramsche  Scbule.  Jobannee  XIX.  batte  dort  duzcb  Guido 
von  Areszo  die  yon  ibm  erfundene  diatoniacbe  Scala,  die  ei 
bekanntlich  den  Silben  des  Jobannesliedes  des  Paulua  Diaeonus 
anpasste,  lebien  lassen  und  selbet  am  UnteRicbt  tbeilgenom- 
men.  Aber  der  tuedacbe  Moncb  bielt  es  nioht  lange  aus 
in  der  rdmíschen  Fieberluft  Diese  Luft  und  das  Elend  scbei- 
nen  einander  in  Rom  die  Iland  gereicht  zu  hahen.  »Icl»  weiss, 
scbreibt  der  Cardinal  Atto  iii  Gregors  MI.  Zeit,  dass  die  un- 
gesunde  Luít  fremden  Lehrern  bei  euch  uicbt  zu  weileu  gestattet» 
wSbrend  eure  Amuih  euch  nicht  erlaubt  an  fremden  Orten  Vn- 
terricht  zu  geniessen.*  Andere  Ursachen  müssen  jedoch  mit- 
gewirkt  haben  zu  der  Erscheinung  die  uns,  wálirend  Rom  die 
í^rossen  kirrldichen  Lehrer  und  Ordensstif'ter  des  Auslaiides 
mu*  zeitweiht;  und  bei  besonderon  Aulassen  an  sich  zog,  die 
glánzendsten  (¡eister  llaÜens  (laueriid  von  anderen  Lándern 
gewonnen  ze¡i;r.  Wie  arg  aljer  lÜe  turcht  ven*  der  rómischea 
Luit  \var,  schildern  Tier  Damiauis  bekauute  Verse: 

sBom,  das  Menschen  verscblíngt,  die  starresten  Nacken  bezwingtes, 

Rom,  (las  Kielicr  craougt,  an  Fruclifen  des  Todes  ist  rcich  es; 
Tieii  iiai-li  slcirin  Gcselz,  so  erwciscn  sirli  rüinisclie  Fii  bei': 
Wea  sie  nur  eiamal  erdasst,  kaum  lasscn  sie  lahrea  ilm  Icbcud.* 
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DIE  STAUFER. 
hOhe  des  HITTELALTERLICHEN  PAPSTTHÜMS. 

INNOCENZ  m. 

J.  1U7  —  1M8. 


1. 

ENTWICKLUMe  DES  8TADTBWB8BN8.    DIB  BOMISOHB  COMÜNB. 

Z)ie  schwabisclie  Dynastie  fand  Italien  in  einer  folgenschwercii 
Krisis.  Zust&nde  waren  in  der  Bildung  begriffen,  deren  Be- 
xecbtigung  «oh  ent  tbatB&chlich  dann  tiieoietiscli  zu  erweisen 
snchte,  w&hrend  sie  ron  den  firfiheren  ReiehsTerhftltmaiea  mehr- 
ondmelir  ábwichen.  Wir  saben  wie  unter  dem  sftcbsiseben 
Hanae  durch  fcwtdauerade  Erweitening  der  kíroblicben  Exem- 
tíonen  im  obem  imd  tfaeilweise  im  mittlem  Italien  die  Grafen- 
recbte  meist  an  die  Bischofe  kamen,  wie  unter  dem  ersten 
Salier  das  Verfaftltniss  der  Reicbsgewalt  sur  Sjrcbe  einer 
Umwaadlung  entgegenzugebn  sclúen,  indem  eme  Erbebung  des 
Bütgerstandes  einer  grossen  Stadt  wider  die  bisebólliche  Ge> 
walt  bei  Conrad  IL  Unterstñtzung  fand  und  der  Konig  sein 
konigliches  Recht  im  Anscbiuss  an  den  Stand  des  Ueinen 
Adels  wieder  zu  lieben  sucbte.  Wir  salten  ferner  wie  unter 
Heinrich  III.  die  Krone  sich  nochmids  auf  den  hohen  Clerus 
stütrte,  der  sich  wio  cine  THialanx  um  sie  schaarte,  wabrend 
seine  bevor7,np:te  Stellung  den  ganzen  Adel  anzog  und  zur 
Venveltlicbung  der  Kirchc  hauptsáchiich  mitwirkte.  Unter  den 
beiden  Ictzten  Saliern  p^'n\(x  <^'no  trrosse  Verándeniníi;  vor  sioli. 
Die  enge  Verbindung  zAvisclieii  Krone  und  Clerus  wurdc  gc- 
sprengt ,  dic  iníolf^c  der  Kaui¡)iV  init  dcni  Papstthuin  und 
des  wiederlioiten  ¿Scbismas  eiügeribscne  Verwirruug  nebst  den 
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meist  streitigen  Bischofswahleu  liess  die  Autorítát  in  den  schon 
im  Besitz  mancher  Privilegien  befindlichen  grósseren  Stádten 
meist  von  den  Bischofen  auf  den  stiidtisclien  Add  übergehn, 
auf  die  Capitaiití  welche  diese  grossentlieils  ais  biscliofliche 
Vogtc  aiisgeübtí'  Aiitoritat  bald  uiit  den  niederen  Lehnsleuten, 
den  Valvassorcu,  dein  íreieti  Bürgerstand  theilen  mussten. 

Uní  die  Zeit  wo  diese  Verlei^uni"^  des  Scinverpunktes  in 
den  Stadton  stattfand,  hobcn  Ilandel  und  (íewerbe  deren 
Ueicbthum  und  ]\Iaclit  bedeutend.  Dies  geschah  nicht  blos 
in  den  Seeplatzen,  dic  in  don  glucklichen  Káinpfen  wider 
die  Saracenen  der  grossen  lusehi  des  MitteUneers  ebenso 
wie  bei  den  Kreuzzügen  mercantilische  mit  politiscben 
Zwecken  gewaodt  und  glücklich  verbanden.  Es  geschah 
auch  in  den  Sttdtea  dea  BÍDnenlandea  imter  denen  Mailand 
die  ente  Stelle  dnnalim.  Je  unbeatiminter  die  Eaiaerredite 
waren,  jemehr  ea  namentlich  unter  den  Saliem  in  Besug 
auf  deren  Greltendmacbung  auf  die  PeraÓnfichkeit  dea  Rmoha- 
oberhauptea  angekommen  war,  um  ao  loaer  wurde  der  Ver^ 
band  der  namentlich  die  lombardíachen  und  romagnoliaohen 
Stiidte  zuaammenhielt,  um  ao  ruckaicbtsloaer  traten  Sonder- 
intereaaen  und  Herrachaucht  hervor.  Um  ao  heñiger  ward  in- 
folge  Ton  allem  dieaen  um  die  Zeit  Eaiaer  Lothara  der  Par- 
teikampf  der  St&dte,  ein  Karopf  der  daa  Land  zerfleischte, 
aber  zugleicli  die  theilweise  noch  achlummernden  inneren  Krafte 
und  Hülfsniittel  dieser  Stádte  zu  rascher  Enhvicklung  brachte. 
Durch  die  Beseitigung  der  bisclióflichen  Macht  kamen  die 
dieser  zusteheaden  Hoheitsrechte  factisch  an  die  Stadte  selber, 
welche  aie  nun  durch  ihre  Obrigkeiten  ausübten.  Die  £rwei- 
terung  dieser  obrigkeitUchen  Befugnisse  und  des  ganzen 
Thatigkeitskreises  musste  zugleicli  dit»  TTmíestaltung  der  bis- 
herigen  sladtischen  Behorden  berbeiíülireu,  welche  zu  ihrem 
urs[)riini;lMli('n  Ricliteranite  nun  die  eigentlicbe  Verwaltung 
hinzufiigit'ii.  Die  'l  rennung  des  einen  von  der  andern  war 
eine  nothwendiiíe  Folge.  Aus  den  Scabinen  der  í'riiheren 
Zeiten  waien  ("onsubi  geworiU^n,  ais  die  germanisclien  Rechts- 
Ibrnien  doni  wiedcrbelcbten  rouiisclien  Recht  den  Platz  ráuui- 
Icu,  das  namentlich  von  der  antblillicnden  l'niversitiit  Bologua 
nicht  uur  in  kirchlichen  sondern  auch  iu  bürgerhchen  Uingen 
immer  mebr  in  Auiuahme  gebracht  ^vard.  Dieae  Consuhi  schie- 
den  sich  nun  yom  eraten  Drittel  dea  xwdlften  Jahrhunderta 
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an  in  zwei  ClMsen,  Gremeinde-  nnd  GericKtsiatlie.  Den  «esteren 
wuzde  in  den  bedeutenderen  Stidten  ein  Rathecollegium  sur 
Sdte  geetellt,  welches  ais  eigentlicher  Reprisentant  der  Ge- 
■ammtbOrgerschaft  mit  der  Zeit  die  legislatíven  Functíonen 
ausübte,  wobei  den  Consuln  die  yollatreckende  Gewalt  blieb. 
Wáhrend  diese  noch  auf  keiner  anerkannten  Rechtsgrundlage 
beruhende  Umwandlun;^  vor  aich  ging,  standen  Maiiand  und 
Pavia,  Genua  und  Pisa,  Lucca  und  Bologna  ais  m&chtig  auf- 
blühende  Gemeinwesen  da,  der  Kaiscrgewalt  theils  feindlicl» 
theils  befreundet,  aber  factisch  unabhángig,  niehre  von  ihnen 
weitc  Gebiete  beherrschend.  Wo  noch  weltliche  Bischofs- 
recbte  galten,  -waren  sie  auf  das  ^erinjíste  3Iaass  lierabfjesetzt. 

Es  war  natürlich  dass  diese  Beweguug  welohe  ( )l)eritalien, 
Romagna  und  die  mathildiscben  Lánder  ergrilleu  liatte,  aiit 
Rom  Eintluss  üben  musste.  Aber  die  in  Rom  raaassgebenden 
Elemente  bedingten  so  einen  andern  Gang  der  Entwickhing, 
wie  besondere  Formen  die  von  denen  in  den  oberitalischen 
Stadten  wesentlich  verschieden  waren.  Wenn  der  achtjáhrige 
Streit  xwiachen  Innocenz  und  Anaclet  die  staatlicheu  Bande 
in  Stadt  nnd  TJmgebung  >vie  in  dem  die  papsffiehe  Hmaduillt 
nocli  anerkennenden  Theile  dea  Patrimoninma  der  Kiiche 
noclunala  gelockert  hatte,  so  acbienen  ein  paar  'ftiedliolie 
Jahre  geordnetere  Zuatinde  herbeizttñUiren.  Die  Hiatoriker 
Innooenz'  n.  beben  henror,  daaa  daa  Gericbtavreaen  in  der 
Stadt  neage«»dnet  ward  und  man  aelbat  an  Herstellung  der 
'  in  der  langen  Fehde  beachSdigten  Banton  ging,  worunter  man 
aich  fireificb  wol  niehta  anderea  sn  denken  bat  ala  Auabesae- 
mng  der  Caatelle  welcbe  die  alten  Monmnente  mebr  oder 
minder  entstellten.  Da  entspann  sicb  ein  Kampf,  verh&ngniss- 
voller  fur  die  landesberrliche  Maclit  dea  Papsttbums,  ais  die 
Kimpfe  mit  den  Eaiaem  und  jene  mit  den  Adelsfactíonen 
gewesen  waren.  Denn  daa  Kaiaerthum  negirtc  die  landesberr- 
liche Gewalt  keineswegs,  w&brend  es  die  OberheirUcbkeit  fur 
das  Reich  in  Anspruch  nahm.  Die  Adelsfactíonen,  seit  dem 
Sturz  der  Crescentíer  unter  Otto  III.,  stiitzten  sieh  hier  auf 
die  Pápste  dort  auf  das  Reich,  freilich  nur  zu  Parteizweoken 
und  um  eine  die  andere  zu  verdrángen.  Jetzt  aber  han- 
delte  es  sicli  mit  einemniale  um  Losreissung  Roms  von  der 
Papstgewalt.  uicht  zu  Gunsten  der  Herrschaft  eines  Mannes 
oder  eines  Geschiechts,  wie  wir  es  unter  Alberich,  uuler  den 
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Tusculanern,  den  Cresceotiern  gesehn,  sonden  zum  Behuf 
der  GrOndung  eines  unAbhángigen  stádtíschen  Geiueiuwesena. 

Der  Anlass  war  an  sich  geríogCugig.  Durch  ein  eigen- 
thumliches  Ziiaammentrefiren  war  díeser  Anlass  dersolho  wie 
bei  der  Euiporung  gegen  Otto  III.  Im  .lalir  1140  erhob  sich 
(las  nahe  Tivoli  gegen  den  Papst  und  din  Ríimor  so  dass 
letztere  empfiiidliclie  A'orlviste  í'rlitten.  In  der  kliMtion  Stadt, 
die  wáhrend  dor  Jriuiigt'ii  zwischeii  Innoceuz  uiul  den  doiii 
(íegcnpapst  veipüicliteten  iStu-nianoen  sowol  ihre  Belcstiinui- 
^en  ü;«Mnelirí  wie  ilire  Autoritat  übor  bcnachbarte  ("astello 
ausiíedelint  liatte,  war  das  MimicipaKvesen  selbstaiidiger  n\t- 
wickflt  ais  in  deni  grosseu  Koní,  und  der  Papst  scbeiiit  nnr 
die  landesherrlicben  lí edite  ausjrerdít  zu  hal)en.  Der  (irimd 
des  Streiíes  ist  uiibekaiiiit.  Kndliih  in  die  Kno-e  ijetrieben 
unterwarfen  die  Aufstándiscbeu  sieli  deiu  Papste,  dessen  Ge- 
ríchtabarkeit  sie  wieder  aaerkaunteD  uud  dem  sie  mit  ihreo 
CaateUen  zar  Behauptang  aeiner  Hemchaft  ío  Rom  aicli  so 
Beistand  verpAichteten.  Das  ateta  auf  die  kleinen  Orte  eifer- 
ailchtige  rSmiBche  Volk  faatte  an  Tivoli  Rache  sehmen,  die 
Mauem  acblmfen,  die  Einwohner  yeipflansen  woUen,  wie  ea 
apiter  mit  Tnaculum  und  Praeneate  geachali.  Ala  der  Papat 
BÍch  deseen  wogerte,  brach  in  Rom  der  Anfttand  aua. 

Bía  jetat  ist  una  in  der  Geachichte  der  Stadt,  aofeme  ea 
sioh  um  deren  politiache  Geataltung  handelt,  Torzugaweíae  der 
Adel  entgegeageiareteai  Vonnunan  begegnen  wir  dem  Bilr- 
gerataad  und  zwar  nnmittelbar  mit  einer  vollatibidigen  politi- 
achen  Constitution  und  ais  berrscbendes  Element. 

Der  roniiscbe  Adel  zerfiel  in  vers('lne<lene  Bestandtbeile. 
Tbcils  batte  er  in  der  Stadt  selbst  den  Mittelpunkt  seiner 
Stellung,  theils  hatte  er  sie  in  den  Caateilen  Latiuma  und 
TuBciens  yon  den  Albanerbügeln  bis  zur  Grenze  des  norman- 
niscben  Campaniens,  von  der  unmittelbaren  Unigebung  gegen 
don  cUniniscliPU  Wald  bin  und  zu  den  Sabinerbergen.  Zu  ielzteren 
íjeborten  die  Tuseulaner  (iraí'en  nebst  den  niit  ilinen  zusanunen- 
!ian}2;enden  Colonnesen ,  (He  (íralen  von  Galera  ini  roniiscbeu 
Tuseien  luul  die  von  ('<*ceano  nebst  vielen  auderen  Herrén  in 
den  V»)lskerberfren ,  die  Oescentier  in  der  Sabina  u.  a.,  wab- 
rend  unter  den  i  rsteren  jone  Fanñlien  (jbenanstanden  die  zum 
Tlieil  wiederhult  j^enainit  worden  sind,  die  Frauixipani ,  Pier- 
leoni,  Nornianni,    íStefani,  Corsi,  Sant'   Kustacliio  u,  a.  ui. 
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Jene  waien  es  nameiitlioh  welishe  die  Nunsn  Capitani  und 
Comités  f&hrten  aa  deren  Stelle  sp&ter  die  Benennung 
der  Barone  tnt  Eine  Beneimimg  die  indesa  auch  mit  ihiem 
Tom  Ledmswesen  heigeleiteteii  Begrífi  den  groasen  stftdtischen 
Geschleclitotn  beigelegt  ward,  wie  denn  eine  eigentUche 
Scheidung  zwischen  den  einen  und  den  anderen  nicht  statt- 
£uid  und  beide  Bestandtheile  des  hohen  Adela  haufig  miteinander 
verschmolzen  waron.  Diese  Geschlechter  waren  theila  alt- 
rüinis<dken  theila  ioagobardisclien  und  frankischen  Unq^ninga. 
Bei  keinem  einzígen  lásst  sich  die  róinische  Abstammung  un- 
zwcifelhaft  nachweisen,  was  jedoch  kein  (mind  ist  solclie  Ab- 
atammung  zu  venverfeii,  walirend  eá  bedenklich  erscheint  die 
Parteistellung  ais  Anhánger  des  Paj)stthuins  oder  des  Kaiser- 
tliuius  von  rómischeui  oder  frenídcm  Ursprung  herleiten  zu 
wollen.  Nebeii  den  grossen  Fainilien,  moptcii  diese  mehr  stadti- 
sehen  Ivarakter  oder  überwiegend  den  des  Landadels  iiaben 
und  sicb  Capitane  oder  Grafen.  Consuln  oder  Senatoreii  nen- 
nen,  waren  in  der  Stadt  zalilreiclie  (ieschlecliler  einporgekoni- 
meu,  deren  Ñamen  zum  Tlieil  aul  iliren  plebejisolien  ürspruug 
schliesseu  liessen ,  -wie  ¡n  der  Umgebung  kleinere  Vasallen  und 
Ritter,  im  Besitz  von  Afterlehen  sei's  der  Baroue  seis  der 
IQrche. 

Dieae  For(l>ildiuig  des  Bfiigerstandea  und  das  Henrortreten 
dea  ariatokialMchen  Elonenta  in  demaelben  iat  gerade  aowie 
wir  sie  in  den  lombardischen  Stftdten  und  in  sp&terer  Zeit  in 
Florenz  und  anderen  toacaniaclien  Gemeinweaen  finden.  Wenn 
die  naclunalige  Entwicklnng  und  die  Endergebniaae  dort  andera 
geweaen  sind  ala  hier,  ao  iat  diea  namenüicli  zwei  Uiaachen 
beiaumeaaen.  Die  eine  deraelben  iat  die  politiaobe  SteUung 
Roma  im  Verh&ltnisa  zum  Papatthum,  daa  von  dem  der  ober- 
itaUachen  St&dte  zum  Kaiserthum  sehr  Terscbieden  war.  Die 
andere  ist  die  Eigenthümliclikeit  dea  romischen  Volkea  aelbat, 
welclie  der  Bíldnng  einea  fest  constituirten  und  tüclitigen 
Büi^erstandea  achon  aeit  den  ap&teren  Zeiten  der  Republík 
hindorlich  geweaen  iat,  so  dass  es  an  der  featen  Grundlage 
(íQr  ein  geregeltes  nn<l  danerliaftes  Gemeinwesen  mangelte. 
Niclit  daas  es  fiir  lelzteres  au  KlenuMiten  gefebit  liátte.  Die 
uralte  M¡liz\ eri'assnng  des  eigentliclien  \'()llies  mit  ihren  In- 
nungen,  welche  mit  der  niehrfaeh  erwaluiten  L'msehreibung 
der  stadtischeu  Kegionen  zusamnieuiúug  uud  eiuen  stadtiscbeu 
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Heerbann  bfldete,  konnte  zar  Anlage  einet  eolchen  Fundamenta 
benutzt  werden.  Daaa  dies  geachah,  zeigt  xur  Genüge  wie  unter 
einer  dorch  die  Eimpfe  von  P&paten  mit  Kaiaern,  mit  Gegen- 
. pipeten,  mit  Adelafactionen,  duicfa  die  Ompfe  der  Adela- 
factionen  unter  aich  stets  geatSrten  und  unatftten  Stadtverwal- 
tung  das  bfligerliehe  Element  geachw&cht  aber  nicht  unter- 
gegangm  war.  Dase  es  zu  rascb  geschab,  im  vollstandigen 
Geí^ensatz  zu  der  stufenweiae  fortechreitenden  £nt\vi(  klini<r 
der  oberítalischen  Gemeinwesen,  konnte  nur  unyortheiUiaft 
anf  die  Stabüitát  neuer  Gestaltunj^en  wirken. 

Solcherart  waren   die  Bestandtbeile  der  rdmiscben  Be- 
vdlkerung  und  ihr  Verbáltniss  zu  einander,  ala  um  die  ^litte 
des  Jahres  \\V.\  cine  inerkwürdi*;*'  Erbe})iinír  staftland.  Das 
Volk,   námlicb  der  mittelst   der  Welirvería.ssuiiji;  zusammen- 
banf^cnde  Bürgerstand    nebst    dem    aus    letzterm  bervorge- 
gaiígeiu'ii  kleiiu'ii  Adel  erbob  sicli  gegen  die  papstlicbe  Stadt- 
regierung,   beset/te   das   Capitol    ais   alten    ^littelpunkt  der 
Sladt    und   des  Staates   wie   ais   feste    Position,    und  con- 
stituirte   sicb    mit  lieseitigung    der  durcii   den   bübern  Adel 
ausgeübteu  pápstbcben  Autoritát  ais  unabliángiges  Gemeiu- 
wesen  mit  einer  den  alten  unvergcssenen  Ñamen  des  Senats 
fuhrenden  Regierungsgewalt  Dieaer  Senat  bestand  wemgatena 
im  Anfang  ledigUch  ana  den  beiden  plebejischen  Elementen, 
welche  aicli  in  der  Auflebnung  vider  Fapatregnnent  und 
Ariatokratie  zuaammenfanden.    Im  eraten  Anlauf  wurde  éiai 
▼oUatikndiger  Sieg  ermngen.  Der  Wideratand  der  wider  daa 
Volk  aich  vereinigenden  Adelafactionen  war  ebenao  veigebUch 
wie  Bemühnngen  und  Widerapiuch  dea  Papatea  firuchtLoa  waren. 
Inmitten  dieaer  repnblikaniadben  Erbebung  und  nochmaliger 
Fehde  gegen  Tivoli  verzebrte  Innodenz  IL  aeine  letaten  EriLñe 
und  beschloss  am  22.  September  1143  seíne  dreizehnjShrige 
ruheloae  Regierung,  die  mit  dem  Eampf  wider  einen  Gegen- 
papat  begann,  mit  dem  Unterliegen  unter  einer  improviairten 
Repubbk  cndete. 

Drei  Papste  folgten  rascb  auf  einander  in  den  Jabren 
1143—1145,  wábrend  die  Umwalzung  weitem  Verlauf  nabm, 
("olestin  11.,  Lucius  II.,  Eugen  III.  Der  erste,  Guido  von 
Castello  ein  e;«'lobrtpr  Scliüler  Abiilards ,  starb  iiacli  fünf 
Monaten  in  der  Burií  der  Lrangijjani.  Der  zweite,  (ilierardo 
de'  Caecianemici  von  Bologua,  erlag  nacbdem  er  durcb  die  ueue 
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Constitatioii  avf  den  Zebnten  und  ireiwOlige  Gaben  besohiinkt, 
nicht  ein  Jáhr  auf  dem  Stahle  Petri  gcsessen,  im  Elotter 
Smct  Giegon  am  Caelins  entweder  dem  SchmoR  fiber  die  Zu- 
stliide  Roma  oder  eíoer  b«m  Stunn  anf  daa  Capítol  empfaa- 
genfln  Wunde.  Der  Pontíficat  Eugena  m.,  dea  CiatereieiiaerB 
Bernhard  toh  Piaa,  einea  mebr  duich  froinme  Einftohheit  ala 
dnrch  Geisteagabeo  bemerkenawerthen  ZS^^inga  dea  heiligen 
Stiften  janea  Ordena,  begann  mit  Rnoht  und  mehimona^ 
liohem  Aufonihalt  in  Vitexbo,  wo  die  Pipete  oft  in  diangrollen 
Zeiten  geweilt  haben.  Solcben  Anfimg  nahm  fñr  daa  Papat- 
thum  die  neue  Aera  Roma,  die  nene  rdmiache  Zeitrecbnnng 
nach  der  Wiederherstellung  des  Senats,  welcher  wahrschein- 
lich  in  den  Hallen  dea  antiken  Tabulariums  tagte  auf  welchem 
aich  damals  schon  neuere  Bauten  erhoben  haben  mogten. 

Ab  Lucius  II.  den  kurzen  unglückliclien  Kanipf  mit  der  Co- 
muna anñiahm,  hatte  er  sich  auf  den  Lehnsadel  und  auf  KOnig 
Roger  zu  stutzen  gesucht.  Er  hatte  dadurch  die  festere  Consti- 
tuirung  des  Gemeinwesens  vielmehr  beschleunigt  ais  gehindert. 
Der  Senat  war  gebildet:  im  Jahre  1144  wurde  ein  Patrioius  an 
dessen  Spitze  sícstellt.  \Vie  wenig  eine  consequentc  Durchfüh- 
rung  auf  der  demokratischen  Grundlage  moglicli  war,  zeigt  der 
Umstand  dass  man  diesen  Patricius  in  einer  einlieimischeii  Adels- 
familie  suchte,  deren  übrige  31itgl¡eder  der  Rt-wegung  feindlich 
waren.  Es  war  Giordano  Pierleone,  Bruder  Auaclets.  Ihm  wur- 
den  die  Hoheitsrechte  übertragen,  deren  Abtretung  umn  \om 
Papste  verlangte.  Die  zugleicli  vom  Senat  decretirte  Abschaf- 
fung  des  Auites  des  Stadtpráfecten  vereinigte  in  der  Hand  die- 
ses Patricius  die  oberste  Executivgewalt.  Aber  die  Aufstellurig 
einer  freien  Verfassuug  war  leichter  gewesen  ala  die  Hand- 
hábung  án  Ordnung  und  die  Erai^inguug  dea  Gehoraams. 
Waa  aieh  in  der  Folge  nna&hlige  Hale  wiederbolt  hat,  atellte 
acbon  ni  Anfang'  die  Selbatindigkeit  dea  Gemeinweaena  in  Fraga. 
Wlbrend  áa  Streit  zwiacboi  Groaaeu  und  Volk  die  Stadt  in 
nene  Verwirrung  atOrzte,  lebnte  aich  die  Landaehaft  wider  dieae 
Stadt  anf.  Rom  war  gegen  die  Landacbaft  ateta  feindaelig 
geainnt:  weabalb  eoUte  letstere  die  Autorit&t  Roma  aneiken- 
nen,  wfthrend  ea  aich  wider  den  Landeaberm  empdrt  und  ibn 
in  die  Flucbt  getrieben  hatte?  Der  Hader  iwiachen  dem  Papat- 
thum  und  der  rdmiaehen  Gemeinde  wegen  der  Hoheit  in  den 
Landatftdten  hat  Jafarhunderte  lang  gewihrt  Die  Bediingniaa 
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im  iDoem  wtuáe  dunáls  so  groes  dass  die  juage  Republik  «ineii 
Veigleicli  mit  Papst  Eugen  eiogiiig.  Die  Ermahniuigeii  Bem- 
hards  too  Ciaírvvix,  der  Qber  Griordano  Pierleone  aa8ges|HN>- 
chene  EirclieDbaiuii  der  voa  Tlvoli  nnd  andera  Stidten  sammi 
dem  Landsdel  demPapste  geleistete  Beistaad,  der  Widerstand 
des  stílkdtisclieii  Adels:  alies  dies  wirkte  ziisammeo,  den  Senat 
su  sdohem  Vergleich  zu  vernio<;pn.  Ks  war  zu  Anfang  des 
Winters  1145,  kaum  dritthalb  Jalire  nach  dem  Beginn  der  Um- 
wálzung.  Vor  Weihnachten  war  Eugen  III.  in  Rom  eingezogen. 
JMit  dem  Gesangc:  >Gesegnet  sei  der  da  konuiit  ím  Ñamen  des 
Herrn*  batten  Clerus  und  Volk  den  Kückkehrenden  empfangen. 

Der  Papst  anerkannte  dio  neuo  Municipalverwaltung  und 
verlieli  ihr  ais  Landcslicrr  die  Investitur.  Das  \"olk  leistetc 
dem  Pajiístc  ais  seineui  Obcrherrn  den  Eid  der  1  leue.  schaílte 
die  AVürde  des  Patricius  in  ilirer  neuen  Bedeutung  ab,  stellte 
die  Práfcctur  wieder  her,  thcilte  sicli  niit  dem  Papste  und  der 
papstliclien  Curie  in  di<^  jáhrlichen  Nouwahlen  zum  Senate,  ent- 
richtete  bei  solclicni  Anlass  dem  Papste  ein  Donativ.  Die  Zahl 
der  Senatoren  w  urdo  auf  sechsundfünfzig  gebracht,  somit  vier 
Mitglieder  aui'jedeu  Uiun,  doren  es  unter  Ilinzurechuung  der 
Tiberinsel  und  Trasteveres  zur  eigeutlichen  Stadt  vierzelm  gab 
Vollstandig  war  diese  Zabl  aber  wol  selten.  Im  Uerbste  ianden 
die  Wahlen  statt  Ein  j&brlich  tnehrmaU  sich  emeuemder  Aus- 
sdrass  TOO  Baihsniiimeni  ais  Senatsmitgliedeff  bildete  die  Eze- 
cutivgewalt  wie  anderwirto  die  Gonsiilii  uad  Prioien  der  Zttxkfte. 
la  Betreff  der  Hoheitsrechte  food  wol  ein  Vej^eich  mit  dem 
Papste  statt  In  das  Mfinzrecht  theilten  sioh  Landeeberr  und 
Munidpium.  Die  iltestoa  Senatsmlknzen  seigen  St  Peter  mit 
der  Umschxift  «Romaii  pTÍcipe«,  St  Paul  mit  dem  >Senat  Popul 
Q.  R.«    Auch  im  Greriohtsweseii  man  Hand  in  Hand. 

Neben  der  Senatscurie  bestand  die  papstliche,  so  dass  beide 
ihre  Pls/dta  erlieaaen  und  Bwufui^  Ton  der  eiiien  an  die  aadere 
stattfond.  Das  Bestreben  des  Senats  den  Clerus  in  bürgerU- 
chen  RechtsAUen  seiner  Jurisdiction  su  unterwerfen ,  wurde  yon 
pl^stUcber  Seite  zur&ckgewiesen.  Es  liegt  anf  der  Hand  dass 
das  ganze  Abkommen  nur  ein  Notlibebelf  war,  der  diircli  un- 
bestimmte  Fassoog  der  beiderseitigeu  Befugnisse  statt  Conílicten 
den  Weg  su  Terlegen  sie  vielmelnr  henrorrofen  músete. 
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2. 

ABNOLU  VUN  BKESCIA. 

An£  £e  Opposition  gcgen  die  weltliche  Herrschaft  dea  Pftpst- 
thcnns  wie  auf  die  Ausbildung  der  demokratischen  Verfassung 
fastte  ein  Mann  Einfluss  geübt ,  der  ais  einc  der  bedeutendsten 
Personlichkeiten  dasteht  ia  der  Geschkilite  Italiens  im  zwólften 
Jafaxhundert.    Ariiold  von  Brescia  war  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hiinderts  m  der  Stadt  geboren  die  ihm  den  Ñamen  gab.  Es  ist 
ais  habe  er  aus  dem  Boden  dieser  Yaterstadt,  aus  der  Luft 
die  er  ziierst  atlimete,  den  Geist  eingesogen  der  ihn  erfullte, 
denn  Brescia    ist    vonjelier  einc  der  freilicitliclicndsten  und 
kam{)fo;oriistet.stcn  gtn\  esen  unter  don  lombardischen  Stiidten. 
Der  geistüche  Stand  dem   er  angehcirte,  hinderte  ihn  nicht 
sich  in  Volksbewegungen  zu  stiirzen  welche  kirchliche  zugleich 
wie  politisclie  Kcrornioii  oder  Neuerungen  mit  leidenschaítliclK'r 
Ileftigkeit  anstrebten.    Triibe  s(!}ion  hatte  er  sich  durch  seine 
railicalen  Grundsátze  im  Rckampí'en  des  Besitzstandes  derKirche 
um  so  benierkUcber  geinacht,  da  er  Feuer  und  Beredsamkeit 
mitAVissen  vcrband  und  seine  uuruhige  Thiitigkeit  dem  dcnia- 
gogischen  Treiben  gegen  die  hohere  Geistlichkeit  und  den  Adel 
zugute  kaui.  Die  Stimmung  der  Zeit  welche  die  Stadtefreiheit 
wat  den  Trümmern  der  welüichen  Autoritat  der  Rirche  befÍMtigte, 
untafatAtirte  die  Wnkong  ron  Lekren  welche,  indem  ne  die  Vor^ 
eolirilltm  evangelischer  Aimuih  auf  die  Spitaie  rtelhen,  dieee 
Kimlie  «08  oiaer  hemchcnden  zur  Magd  der  GreneindeB  m 
nittdieii  sieh  bestrebten;  Lehren  weicbe  eine  Tdllige  Umwil- 
zung  nicht  nui  der  pofitíschea  SteUmig  sondem  der  innem  Ver* 
ÍMBung  des  ChsmB  anstrebten,  in  dessen  onteren  Sohiehten  ais, 
wie  es  in  solchen  FftUen  afcets  ▼ofgekomnen,  ein  lébhalfeea  Echo 
fanden.  Die  hildebtandÍBche  Refonn  selbst  hatte  in  der  Lon- 
bsrdet  UagsC  schon  der  Opposition  TOfgesrbeitat  nnd  ihr  Wal^ 
fen  in  die  Hand  gegeben,  die  dann  wider  sie  nnd  ihien- hiera»' 
chischen  Bau,  endHeh  in  imTemieidficher  Steigennig  gegen  alies 
eigendiehe  Kixchenthum  gewandt  wurdeo.  Bíe  von  HUdebrand 
wider  den  verw  ehlichten  hohen  Cien»  gebranchte  Pataria  waar 
in  cinc  weitreibreitete  Secte  ausgeartot  welche  ais  Katharer 
oder  Paterener,  in  ihrcn  Verzweigungen  mehr  oder  mindor 
mit  manicb&ischen  Elementen,  im  schxofien  GegenMts  zur 
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rdmischen  KirohenYerfusuog,  im  Leben  wie  in  án  Lehn  in  die 
irgsten  Extreme  verfiel  imd  blatige  Erenxzflge  in  OW-  und 
Mittelitalien  Tentnlawte,  deren  Andenken  noch  bóm  Volke  fort-  • 
lebt  welches  Une  Homunente  vor  Ángen  hat,  wiluend  ihre 
Nachwirkongen  nch  tief  ios  Mittelalter  hinein  eratreckien. 

Das  begínnende  zwólfte  Jahrhundert  wnr  nch  der  Gre* 
ftbr  bewuBst    Im  Jahre  1139,  noch  unter  Iniiocenz  II.,  ver- 
dammte  ein  lateranisches  Concil  die  Lehren  durch  deren  Ver- 
breitong  Arnold  die  Gahning  in  der  Lombardei  bedeutend 
mehrte,  ais  sebiematiBch  und  legte  ihm  selbst  auf,  firesda 
und  Italien  zu  meiden.    Er  ginp  nach  Frankreich,  wo  er  für 
teine  Wirksamkeit  nicht  minder  fruchtbaren  Boden  fand.  Schon 
drei  Jabrzehnte  früber  hatte  ini  Suden  des  handcs  Peter  von 
Bruis  den  Kampf  der  Katharer  gegei\  das  Kirchenthum  zum 
radicalen  Aníjrifl'  auf  das  Priestertliuni  gcsteifiert,  und  obgleicli 
unterliegend  í'anatischcu  Nacliahniern  den  Weg  gezeigt.  Neben 
solchen  volksthünilichen  P^xcessea  zeigten  sicli  aber  auf  wissen- 
scbaftbcbem  1  elde  Tendenzen  die  eine  weitere  Tragweite  batten. 
Arnold  scbeint  mit  den  schon  in  Ilildebrands  Zeiten  einfluss- 
reicben  Gegnern  der  strengern  Abendinalslehre  in  Verbindung 
getreten  zu  seio.  Dann  schloss  er  sicb  an  Abálard  an,  welcher  in 
der  Auwendung  der  Philosopliie  und  ihxer  Beweisführung  auf 
die  Tlieologie  und  den  pontíven  Glauben  zn  Coneequenzen  ge- 
langte,  deren  bedenkliche  Folgen  nicht  auibleiben  honnten, 
obgleich  der  Streit  sich  damab  noch  innerhalb  einer  kfinet- 
üehenDialektik  nnd  wissenschaMcherGrenzen  bew egte.  Axnold 
▼ertheidigte  zu  Sena  sanee  neuen  Léhrers  System  gc^enübor 
dem  Abte  Ton  Qairvaux  und  wazd  nüt  Abibrd  ais  ketceríscb 
▼erurtheilt  'Wlhrend  der  fironunere  und  innerlichere  Fianzose, 
ein  Uann  des  Gedankens  mehr  ais  dea  Handehis,  sich  in  Be- 
signation  dem  Spruch  der  Eixche  unterwarf ,  entfloh  der  Lom- 
bude,  lebte  und  lefarte  in  der  Sefaweiz,  eischien  ptótzlioh  in 
Rom.  Wáhiaoheinlich  gesehah  dies  zu  Anfang  des  Pontificats 
Eugens  IIL 

Es  war  nur  folgerichtig  dass  Amold  von  Brescia,  zur  Fort- 
f&hrung  des  Kampfs  gegen  die  weltlicbe  Constitution  der  Kirche 
entsoblossen,  den  Scbauplatz  dieses  Kampfes  nach  dem  Cen- 
tnun  aelbst,  nach  dem  Sito  dea  Fapstthums  verlegte,  wo  er  in 
der  schon  begonnenen,  von  demselben  Gesichtspunkte  aus- 
gegangenen  demokxatischen  Erhebung  eine  wixksame  Bundes- 
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genoaim  íand.  Zugleich  aber  kann  man  sich  dem  Eindruck 
nicbt  entraeliQ  ais  habe  der  dgenthümliche  Zauber  classiscber 
Traditionen ,  der  in  Rom  alien  Veraachen  politischer  Umande- 
ruDgen  bestimmte  Farbung  gegeben  hat,  auf  den  klaren  Sino 
des  Lombarden  mebr  ais  billig  eingewirkt  ,  obgleicb  er  fur  aeinen 
beabsichtigten  Wiederauiliaa  des  Capitols,  mit  Senat  und 
Ritterstand,  auch  wol  einen  wirklichen  Boden  zu  finden  glau- 
ben  durfte.  Die  Fortbildunpj  der  Verfassuug,  wobei  lombar- 
dische  Stádtestatutea  zu  \'orbildern  gedient  haben  mogten, 
giebt  einen  in  die  politischeu  Kámpfe  der  Comunen  Eingeweih- 
ten  kund,  wáhrend  sie  zugleich  von  dem  in  Rom  nie  geschwun- 
denen,  in  Mittel-  und  überitab'en  neubelebten  Studium  des 
romischen  Rechtes  zeugt.  Die  Auílebnung  des  niedcm  Clerus 
wider  den  bobern,  die  Verweigerung  des  Geborsams,  der 
Kampf  gegen  die  Hierarchie  lassen  die  Aussaat  derselben  Grund- 
satze  erkennen,  welche  ini  Staat  wie  in  der  Kirche  uníer  dem 
Ausiiangeschilde  der  Herstellung  naturgemasser  Ireiheit  und 
evangelischer  Vorachriften  die  Vernicbtung  der  Autoritat  be- 
aweekten  und  die  Allgewalt  derMassen  herbeizuíuhren  tracbteten. 
Wider  diese  geílLfarlichen  Teodensen  kámpfte  auch  jetzt  Amolda 
alter  Gegner,  der  h.  Bemhard,  indem  er  die  Bómer  vor  Ur- 
cheuiubetiscber  SpoUation  wamte,  aie  mit  dem  Papet  xa  ver- 
adhnen  suchte  und  ihnen  Torhielt  wie  sie,  deren  V&ter  der 
Stadt  die  Welt  unterworfen,  diese  Stadt  sur  WeLtfabel  mach- 
ten,  wlhfend  sie  nichts  sei  ais  ein  kopfloaer  Leicbnam,  ein  An< 
gesieht  ohne  Auge,  eine  umdunkelte  Stime. 

Damals  nSmÚch  war  Rom  wieder  ohne  Papst  Eugen  IH, 
von  den  Forderungen  des  ruhelosen  Volkes  gedrSngt,  batte  die 
Stadt  zum  andemmal  verlassen,  war  erst  nacb  Viterbo,  dann 
ím  Jahre  1146  nach  Frankreich  und  Teutscbland  gegangen. 
Nochmals  war  Rom  in  einem  der  Anarcbic  naben  Zustande. 
Mit  normannischer  Flülte  und  jener  der  tusculanerGrafen  konnte 
zwar  der  Papst  drei  Jabre  darauf  wieder  in  den  Lateran  ein- 
aelm,  áber  es  war  nur  ein  kurzer  Wairenstillstand,  denn  vól- 
lig  machtlos  sah  im  FriUiling  1150  Eugen  sicb  gendtbigt  die 
Stadt  zum  drittenmale  zu  rauraen  und  in  Cainpanien  von  den 
Albanerbergen  zuni  Liris  unter  dem  Schutz  der  Dynasten  von 
Ort  zu  Ort  zu  wandern.  Das  souverane  Volk  braeb  die  Bur- 
gen  der  Vornebmen  innerlialb  seiuer  Mauern.  die  \'ornehmen 
draussen  racbten  sicb  indem  sie  an  sich  ñssea  was  immer  sie 
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erreiolu'ii  konnten.  Wáhreiid  dio  íjrossprtMi  Ortscliaften  sich 
gegen  iioms  Ansprüclic  aul"  C)i)erf;»'\valt  aulleliuten,  vcrliclcn  <lie 
kleineren  cler  HeiTschat't  der  Barnne.  Der  vierhuiidertjaliri«z,L' 
Besiízstand  der  Kirche  giiiu;  uiirettbar  iu  TrüinmiT  wcnn  dios 
fortwáhrte.  Die  Zustánde  waren  no  arg  geworden  dass  der 
Papst  wie  die  Stadt  sicli  endlicli  an  dea  teutscheu  Kouig 
wandten  und  uní  sein  Dazwischeiitreten  baten. 

Y.S  war  ein  nierk\vürdií::;er  ^lonicnt.  Das  Pa[)^^ttllum  von 
Rom,  lloui  vom  Papstthuni  getrennt ,  standen  beide  macbtlos  da. 
Da8  gregoñanische  Papsttbum,  secbzig  Jabre  nacli  GregorsTode, 
aah  den  Boden  seiner  weltlichen  Hemchaft  uoter  seinen  Füsseii 
tchwindai.  Dm  WSmiMhe  Gemcmweseo  wdehes  die  Papet- 
gewalt  abitrdíte,  eali  nch  auf  alien  Smtea  den  Gehoraam  yer- 
weigem  und  suclite  nch  duioli  die  'Wiedeibdebung  jenea  Im- 
perinma  sn  rettea  deaaen  THger  ee  ao  oft  bekftmpft  hatte. 
Wenn  die  BAmer  waiea  wie  Saoot  Bcmhlwd  aie  aohilderto,  ao 
waren  aie  alleidinga  am  wenigaten  geeígnet  Dancnidea  su  grün- 
den  und  aiegreich  beironugelin  ana  aolchem  Kampfe.  »£a  iat 
inn  Volk,  aagt  der  groaae  M5nch,  dea  Friedena  unduldaam,  an 
Tumulte  gewohnt,  keine  Hilda  kenaend,  dem  Gehoraam  aioh 
entnéhend,  ao  lange  .ihm  Wideiatandakxaft  hleibt  Die  Rfimer 
emd  nndankbar  g^;en  Gott,  frech  gegen  daa  Hei%e,  anfrüh- 
reiiaeh  wider  einander,  neidiscb  gegen  dieNacbbarn,  unmmach- 
lich  gegm  Fremde ;  ihre  Rede  iat  groaa^recheriscb ,  ibre  Tha- 
ten  sind  geringe.  Wer  in  der  ganzen  Stadt  wird  aioh  dem 
Papste  fOgen,  auaaer  für  Geld  und  Verheiaaung  von  Vor- 
theílen?« 


3. 

Diq  8TAUVBB.    CONBAD  IIL    FBDSDBICH  DBB  BOTHBABT  UND 
HADBIAM  lY.    BNDB  ABN0LD9  VON  BBE8CIA. 

Seit  dem  Jabre  1137  liatte  Italien  keinen  teutscben  Konig 
mehr  gesehn.  Wie  hatte  es  die  Jabre  factischer  Unabbángig- 
keit  verlebt  und  benutzt,'  Dass  sie  fiir  die  Entwicklung  der 
stadliscben  Verlassungen  nicbt  fruclitlos  gebliel)en,  ist  bereits 
bcmerkt  worden.  Zugleicb  aber  waren  die  Naobtbeilc  des 
I\Iangels  einer  einbeitliehen  (íewalt  iininer  nu'hr  ans  I.iebí  ge- 
treteu.    Nie  war  der  Kampf  der  Stüdte  uutereiuauder  beftiger 
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i'ntbrannt.  Wie  Rom  gegen  Tivoli  stand,  stand  Mailand  gogeii 
Como,  (Vfinona  uiid  Panna,  l'avia  gegen  X  erona,  Vcrona  uiid 
\'ic('n7.a  í;»'g«Mi  Padiia  und  Treviso,  Padua  gcgeu  \  eiiedig.  Vcne- 
dig  gegcii  Haveniia  und  Pisa,  Panna,  Modfiia,  Reggio  gegen 
Bologna,  Bologna  und  Faenza  gegen  Iniola,  Forli,  Havenna, 
Pisa  und  Floren/,  gegen  Fucca  und  Siena.  Fnd  ais  ware  es 
niclit  genug  an  diesein  Kanipl*  von  Stadt  gegen  Stadt,  stand 
in  den  Stadten  Adel  gegen  Volk,  oder  cine  Adclst'action  gegen 
die  anderc,  oder  das  Volk  gegen  die  Biscliofo,  oder  di©  Comune 
gogeu  die  DynMten  der  Umgebung.  Die  innere  Kiaft  und  die 
iuaseren  HülfiBmittel  muMteii  gew&ltig  seia,  um  in  ao  MStMti- 
Itohem  Zwiespalt  ntcht  «a%erieb6ii  su  irerden. 

Wftbrend  der  grosste  Theil  Italiens  in  diesem  Zatnram  dar 
Umbildung  und  beziehungswdse  der  Aufldtang  des  LehnweseBS 
so  zerriseen  erschien,  war  in  Teatachlaad  ein  neuea  Eaiaar- 
geachlecbt  empoigekommen,  giloaend  und  gewaltig  wie  i^;end- 
eina,  wenngkioh  ín  aeinen  Endergebniaaai  niclit  gULeklieh  fOr 
daa  Rflioh  und  den  Blaiaemamen.  Im  Kampfe  Heinrioha  IV. 
ttá%  den  abtrünnigen  Reicbaatiaden  hatte  daa  stanfiaohe  Haua 
aeine  eiate  h5here  Bedeatnag  erlángt  Ala  su  Oatem  1079  der 
Kaiser  zu  B^enaborg  einen  Fflrstentag  hielt,  befand  sich  unter 
den  Grossen  saines  Anliangs  Graf  Friedrich  von  Staufen.  Sein 
gleichnamiger  Vater,  ein  schwábisclier  Graf,  hatte  auf  der  Burg* 
Büren  gesessen  und  sich  nach  dcrselben  benannt  Der  Sohn 
liatte  nicbt  ferne  von  der  Stammburg  auf  dem  ragenden  Staufen- 
bei^e  am  nórdlichen  Abbang  der  rauhen  Alp  zwischen  den 
Thálern  der  Vils  und  Rems  ein  neues  Haus  gebaut,  von  dem 
sein  glorreiclies  Geschlecht  den  glorroichen  Ñamen  erhielt^ 
Kraftiuer  Stüt/.en  bedürftig  batte  Ileinricb  dem  (irafen  seine 
Tocliter  Agnes  zur  Frau,  das  «bircb  die  Rebellion  des  (iegen- 
konigs  Rudolf  erledigte  Scli\val)en  /.um  Herzogtbum  gegeben, 
lUíd  dieser  batte  den  ihui  verbebeueu  Besitz  tapfer  vertbei- 
«ligt  gegen  Ru(b)lf8  Anbánger.  Frsl  in  Ileinricbs  IV.  b'tzten 
tJabren  konnte  Frie(hu;b  von  .Stauten  seint*  Ilerrsclialt  gesicbert 
eracbten,  wie  inuner  sie  nocb  durcii  die  beiden  grossen  Ge- 
scblecbter  welehc  zugleicli  gegen  i  bu  und  íregen  den  Kaiser 
gckauipi't  hatten,  dio  Welfen  und  die  Zaliringer,  bescbrankt 
aeiu  mogte.  Der  eine  seiner  Sóhne,  auch  Friedricli  geheisseu 
wie  Vafear  und  Groasvater,  war  mit  seineni  Ohm  Heinrich  V. 
in  Bom  sur  Zeit  der  Hftndel  mit  Papst  Fasckalis;  Contad, 
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dessen  Bruder,  maclite  Lothar  von  Supplinburg  die  Kroiie 
streitig.  Bei  der  Erledigung  dieser  Krone  durcli  Lothars 
Tod  hatte  Courad  über  Ileinrich  den  Stolzen,  der  Baiern  und 
Sachseii  Herzog,  den  Sieg  davon  getra-íou  und  war  ais  der 
Dritte  seines  Nainens  un  Jahre  1138  iu  die  Reilie  der  teutschcn 
Kónige  getreten.  Erst  der  aus  Anlass  der  Thronbewerbung 
wiederentzündete  nachmaU  beigclegte  Streit  mit  dem  m&chti- 
gen  WelfeiihMiae  batte  den  neiiMi  K5mg  itslieubehen  Inteiessen 
entfremdet,  cUam,  im  Jahre  1147,  der  mit  LadwigVIL  von  Fiank- 
reicli  nntemommene  Erenuug,  sa  wdoheai  Bemhard  Ton  Clair- 
ywax  das  gaoze  Abendlaad  entflammte.  Ala  Conrad  yon  dieaem 
nioht  glüeUichen  Znge  beimkebrfee,  waren  die  eiaten  Geaaodten 
der  Bdmer  ra  ibm  gekommen.  Ala  er  dieaen  keíne  Antwort 
erllidlte,  licbtete  im  Jabie  1149  der  Senat  an  ibn  unederiiolte 
VorateUimgen  und  Antrige. 

Der  Inbalt  dieaer  Antrige  zeigt  una  zar  Genfige  den 
weiten  Abatand  swiacben  den  BegEÍffian,  welche  daa  Vdk  oder 
aeine  Spreober  yon  den  Befugniaaen  und  der  Haebtvollkom- 
menbeit  Boma  batten,  und  den  wirklicben  Machtyerbaltmaaen 
wie  8Íe  Denen  erschienen,  die  anaaerbalb  des  alten  ewig  er- 
neuten  romiscben  Zauberkreises  standen.  Wahrend  Senat  und 
Volk  dem  Kónige  Jcundgaben,  wie  sie  einmuthig  bemflht  seien 
daa  Bomerreich  zur  Macht  der  Zeiten  Constantins  und  Justi- 
nians  zur&ckzufuhrcn  die  mittelst  der  Vollmacbt  dieaea  Senata 
und  Volkes  die  Welt  beherrschten ,  boten  sie  ihm  an  zu  neh- 
men  was  des  Kaisers  sei,  seinen  Sitz  in  Rom  aufzuschlagen, 
von  dort  üher  Italien  und  das  Reich  gewaltig  zu  gebieten, 
nachdcin  das  Papstthum,  das  seinen  Vorgángem  so  ¡jrossen  Nach- 
theil  zugefügt,  iu  seino  Scliraukeu  gewiesen,  der  Senat  liergestellf. 
die  Gegner  des  Kaisertlumis  verjagt  oder  veruichtet,  ihrc 
Burgen  zerstort  oder  in  seineni  Ñamen  besetzt  seien.  Er  móge 
mit  kaiserlicher  Macht  herbeizielin,  die  ihm  sich  erbietende 
Stadt  gegen  Papst  und  Nonuaunen,  gegen  Frangipani  und 
Pierleoni  schützen.  Es  ist  klar,  n\u-  die  ilusserste  Noth  trieb 
die  Coraune  zu  solchein  Schritt.  Mit  llülfe  Konig  Rogers 
war  der  Rapst  der  Stadt  nahe  gerückt;  von  Tusculum  aus 
bedrohte  er  sie  t&glich.  Bald  darauf  drángte  denn  auch  diese 
INofb  den  Senat  zu  dem  Vergleich  mit  Eugeu,  dessen  sebón 
gedacbt  ward.  Ala  jedoob  binnen  kursem  der  Papat  nocb- 
mala  Rom  au  meiden  gezwungen  wurde,  wiederbolten  aich  yon 
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b«dea  Seiten  die  Vorstellungen  an  Konig  Conrad.  DieHdmer 
verstanden  sich  zum  Eid  der  Treue,  zu  einem  Lehoszíose,  zar 
Abtretung  der  Regalien,  zur  Rückerstattunír  des  der  Kirche 
und  dem  Fiscus  entzogenen  Geldes,  zur  ilerausfj^abe  der 
ausserhalb  der  Stadt  besetzton  festen  Platzc  deren  wol  wcnip;c 
sein  mog^ten,  zur  Aufnahnio  voii  B('sat/unp;en  iu  den  dem  Adel 
eutrissenen  stadtischen  Burgen.  Diese  positiven  Anerl)ietungen 
scheinen  docli  einij^e  Wirkuno:  íjeinacbt  zu  baben,  obué  indess 
den  Konig  von  Uuterbandluiiií;en  mit  dem  Papste  abzuziehn. 
Conrad  erwiederte  den  Kouiern  —  «dem  Práfecten,  den  Con- 
subi,  den  Capitanen  und  dem  gesammten  Volke,  so  den  ge- 
ringeren  wie  den  vornebmeren*  —  wie  er  den  übrigen  grossen 
Stadten  antwortete:  er  werde  bald  nacb  ItaUeu  komnien,  dic 
Stadte  beruhigen  und  ordnen,  Treuen  und  Abtrünnigen  ihr 
Recht  widerfahren  lassen.  Zugleich  ging  eine  feierliche  Ge- 
saodtscbaft,  zu  deren  Mitgliedenu  Aznold  Ton  Wied  Erz- 
bÍBohof  Ton  Coln  und  Wibald  Abt  von  Stablo  und  Coryei, 
dM  Konigs  einfluMreicliiter  Raib  gebdrten,  an  P»p»t  Eugen, 
der  flich  damals  im  Herbate  1151  zu  Segni  im  Volskerlande 
be&nd.  Der  Konig  verbieas  dem  Papste,  er  weide'ztir  £rb5- 
bvng  der  Eixcbe  Gottea  wie  sn  aeiner  £bre  ateta  willig  und 
bereit  aein.  Der  Papat  der  aicb  Inaher  gans  auf  den  Ñor- 
mannenkdnig  geatütit  batte,  wandte  aicb  mm  demHobenatau- 
fen  sn  und  forderte  die  geiaüieben  und  weltlicben  Groaaen 
snr  UnteratOtaung  aeinea  RSmenngea  auf.  Dieaer  Zng  aoUte 
atattfínden  ala  Conrad  m.  am  15.  Febrau  1152  atarb.  Am 
5.  Mirz  folgte  ihm  sein  glorreicber  Neffe  Fríedrích  1. 

Fur  den  der  italieniacbe  Gescbicbte  zu  schreiben  bat,  iat  ea 
ein  Sebmerz,  Auftreten  und  Ilandeln  eines  der  grossten  und  glin- 
zendaten  teutscben  Herrscber  in  Italien  nicbt  mit  jener  Genug- 
tbuung  verfolgen  zu  kónnen ,  welcbe  aein  Auftreten  und  Handeln 
in  derHeimat,  mancber  Schatten  ui^eacbtet,  in  Alien  enengti 
denen  der  Rubm  und  die  Grosse  des  teutscben  Kaisertbums  am 
Herzen  Hegen.  Einzelnen  Erfolgen  zum  Trotz  mussten  Friedríclis 
Bemüliungen  diesseit  der  Alpen  scheitern.  weil  sie  dem  Geist  der 
Nation  wie  ibrer  gescbicbtbcben  Kntwickluug  zuunderliefen,  bis 
seine  reiferen  Jabre,  durcb  trül)e  Krfalmnigen  belelirt,  anerkann- 
ten  und  gewábrten  was  seine  Jugend  bestritten  und  verweigert 
liatte,  und  einen  Frieden  herbeifíibrten  welcber  wenngleiüb  spát 
auf  beideu  Seiten  Blüte  und  Entwickiung  forderte. 
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Zwischen  Papst  uud  Konig  wurden  die  Unterliandlungen 
wiederauígonomnipn ,  welche  ("onrads  Tod  unterbroeliea  hatt-e. 
Dic  líómer  über/euírt<Mi  sicli  haUl  dass  die  beidon  gjossen 
Gewalteu,  die  eiiiaudcr  fH'gt'iistititj;  bediirften,  zu  einem  Ab- 
komincn  gelangeii  inussten.  Noclmials  versuclitcn  sie  die  welt- 
liche  sich  geneigt  zu  halteu.  AVáhrend  ihre  Stimmíubrer  die 
angebliche  Abtretung  der  Kaiserrecbte  in  Rom  dandi  Constan- 
tin  an  íSilvester  ais  fine  ketzerische  Fabel  vers¡)otteten,  aner- 
kaiinten  sie  des  Kaisers  Willen  ais  Gcsetz.  indem  die  Kaiser- 
luacbt  Ausiluss  des  Iiiiperiuiiis  des  Volkes  sei.  \om  Ivouige 
aicbt  erhort  woUte  man  duu  in  einer  noch  radícalern  ümge- 
staltung  der  Verfaseuug  Heü  suchen:  das  gewohnte  Auskunfto- 
mittel  haltloser  Zustinde.  Dast  in  tolcher  Lage  nnd  beí 
8<dcheii  Stúnmungeii  der  Papat  dannooh  gegen  Ende  des 
Jahres  1152  wieder  in  Rom  ejnMehn  konnte,  freudig  aufge- 
nommen  ale  Vennittler  in  den  Bedringniteen  der  Stadt  dnrch 
den  Landadel,  iat  einer  jener  Widersprttche  an  denen  diese 
Zeit  soreich  ist,  und  gíebt  demAbte  TonClairranxRedit,  wo 
er  das  DCsrerh&ltniss  zwischen  romisdien  Reden  und  Thaten 
TerUagt  Diesmal  behanptete  Ev^en  sich  nicht  nur  in  der 
Stadt,  sondem  ñkhrte  aueh  manche  der  nahegekgenen  Ort- 
scbaüten,  mehre  der  ruhelosen  Barone  sum  Geborsam  snrQok. 

Ln  Min  1153  kam  der  Vertng  mit  Kdnig  Fríedxich  tu- 
stande.  Der  Kdnig  versprach  mit  Rom  und  den  Noimannen 
ohne  des  Papstes  Vorwissen  keinen  Frieden  zu  schliessen  und 
dem  Papstthura  in  Rom  wiedcr  zu  der  StoUuug  zu  verhelfen, 
wie  es  sie  vor  Zeiten  innegehabt  batt«.  Der  Papst  verliiess 
dem  K(')ni<!:c  die  Krdnung,  Au&echthaltung  der  Rechte  und 
Maclit  ili's  Kaiaerthums,  Zurückweisung  der  Anspruche  und 
BemüLungen  der  griechischen  Kaiser.  Nicht  lanpje  darauf  am 
8.  .Tuli  starb  Eugen  111.  in  Tivoli.  ílatto  er  l;iii«ier  gelebt, 
beiiu'ikt  ciri  Gleichzeitiger,  so  würde  er  dio  aut'gedrungene 
síadtiscbe  Vort'assting  mit  Ilülí'e  des  \on  liiin  ganz  íjewonne- 
ncn  Volkes  selber  bosciti^t  habón.  W'as  aber  siiHer  Sanft- 
inuíb  geUins:en  sein  mojete,  gelang  heiti^eni  Jlntgogentreteu 
nicht.  Nach  dem  kurzen  Pontificat  Anastasias'  IV.  gclangto 
Iladrian  IV.  am  5.  December  1154  zur  Pc2:ierung.  Nicolaus 
Breakspear  ans  St.  Albans  war  ans  t'iiKMii  armen  Kiosterbru- 
der  naí'b  nianelierlei  zinn  ihcil  harten  ücscbicken,  die  ibu 
uach  der  Pro  vence  uud  nacli  itaiieu  iiUirteu,  zur  Cardinais  würde 
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■nd  nach  tli&tiger  Betheiligung  aa  der  Befestígung  des  Chri- 

stentlmms  in  Scandinavien  endlich  zum  Papstthuin  aufgestiogen. 
£r  woUte  sich  in  Kom  nicht  mit  dem  Ñamen  der  Macht  be- 
guügen :  Rom  aber  wolite  »ich  dein  Papste  niclit  wieder  fugen. 
Der  Couílict  war  unvermeidlicb.  üadrian  sah  in  Arnold  voa 
Brescia ,  der  ungestórt  unter  dem  Sclmtze  des  Senats  politiscli 
•wie  dogmatisch  wirkte,  den  Mittclpunkt  der  ganzen  Bcwegung. 
Er  verlaniítií  desscn  Eiitfernung:  der  Senat  vorweigerto  sie. 
Statt  Aruokls  war  Iladrian  n  ie  verbauiit  aus  Kom ;  der  La- 
teraii  war  ilim  verschlosseu  uud  er  bewolinte  den  belVslii;teii 
\'ati('aii.  Die  Parteien  staiiden  einander  í¡;eí;enüber:  da  í'iilirte 
eiiie  verbrecberiscbe  Eiii/.eltbat  den  Ausbrucb  berbei.  ('ardi- 
ñal (ñiido  yon  Sta  Pudenziana  wurde  auf  seinem  Wege  zur 
Leostadt  an  der  Via  sacra  zu  Tode  verwundet.  Der  erzürnte . 
Papst  spracli  das  Interdict  über  Rom  aus.  Ks  war  das  erste- 
mal  das8  die  Stadt  dem  schauerlichen  Kircbenbanu  verñeU 
dessen  Zwaug  in  alie  offentUcbea  und  persdnlichen  Verhalt- 
nisse  eiogriff,  desaflii  Macht  únt  atSzriaohw  Widentreben  bracb, 
ala  die  beilige  Woohe  1155  hetankam.  Yon  Clenia  und  Volk 
beatünnt  waifen  sieb  die  Senatoren  dem  Pápete  xa  Füaeen, 
ieitwaieii  Amold  und  aeine  Sectíier  unvenfi^di  ana  Stadt  und 
Weicbbild  m  entfemen.  Hadrian  15ste  die  Stadt  vam  Banne 
und  finerte  im  Lateran  das  Oaterfeat  Er  ging  aber  einem 
Eampfe  entgegen,  bedenUicher  ala  jener  mit  den  Rdmem  war. 

Im  Ycnrliergeliendai  Jahre  war  E5nig  Friediich  dnrch 
Tirol  in  die  Lombardei  herabgeatíegen.  £r  batte  auf  den 
roncalisclien  Feldem  getagfe,  Zwiate  Ton  Stidten  und  Fflraten 
geaoihliolitet,  war  alabald  mit  dem  miclitigen  und  hoehaiüihí* 
gen  Mailand  in  Un&ieden  geiatben,  war  frideiatrebende  Stadte 
bedringend  und  strafend  Ina  Turín  gezogen,  hatte  sich  in 
Pavia  die  Konigskrono  aufgesetzt,  dann  seincn  Zug  südwarts 
angetreten.  Der  Zwiespalt  unter  den  Italienern  batte  seine 
Siege  erleichtert,  aber  diese  Siege  und  dic  verwüsteten  Stadte 
waren  eine  traurige  Aussaat  iur  die  Zukunft,  der  vor  dem  jun» 
gen  Konige  daberziehende  Schrecken  des  Namens  war  eine 
Aufforderung  sicb  wider  ihn  zu  einigen,  abzulassen  vera  alten 
durcb  Ilerrscbsuclit  etitzüiuleten  líaíb'v.  Der  Papst  und  dic 
Romer  vcrstaudeu  diese  Mabnuug  nicbt,  ais  der  llobeiistaulc 
durcb  Tuseien  nnbt*-.  Getheilt  traten  sie  dem  Konige  eutge- 
gen  zu  AUer  ¿chadeu. 
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Der  P»{Mt  und  die  KSmer  bei  Kñnág  Friedrieb.  * 


In  San  Quirico  im  Siencserlande  kamcn  die  papstlichen 
Abgesandten,  drei  Cardinále,  zu  Friedrich  der  in  ihrem  Geleit 
bis  Viterbo  vorrQckte.  Von  dort  zog  der  Kónig  bis  Sutri, 
wáhreud  Hadrian  von  dem  Stadtprátecten  Pietro,  Oddo  Fran- 
g;ipani  und  anderen  Groasen  begleitet  in  dem  benachbarten 
Nepi  eintrat ,  nicht  ohne  schwere  Sorge  in  Betreff  der  Hal- 
tung  und  ^lacliíentwicklung  des  teutschen  Herrschers.  Ein 
Streit  wcgen  des  StcigbQgelhaltens  wclehes  Hadrian  vom 
KÓDÍge  in  Auspruch  nahm,  verzógerte  die  Zusammenkunft 
welche  einen  Tag  spater  an  dem  kleinen  See  Jauula  bei 
Monteros!  in  der  5den  Campagua  stattfand.  Hier  kamen 
aueh  die  Gettndten  der  Bdmer  wa  Fiiedrich.  In  tetiwQlstig 
bochtrabender  Rede  boten  ne  ibm  im  Ñamen  der  Stadt  die 
.  Er5nung ,  wenn  er  aich  ihr  im  Frieden  nahe,  die,  nachdem  eie  das 
unwürdige  Joeh  des  Cleros  abgesehflttelt,  die  ZQgel  der  Welt- 
herrschaft  wiedenuergreifen  sich  bereit  halte.  Einst  hábe 
dnrch  des  Senates  Weisheit  und  des  Ritterstaodes  Tapferkeit 
die  Stadt  solche  Herrsehaft  yon  Heer  m  Heere  besesera, 
dann  sei  so  Weisheit  wie  Kraft  Ton  ibr  gewiehen,  bis  sie  sieli 
wieder  erboben,  Senat  und  Rittersobaft  und  die  eriauebte 
Bepublik  wiederbergestellt  babe.  Sie  erwarte  nun  den  Lobn 
des  F&cstent  dem  sie  gegeben  was  dem  Rechte  nacb  ihr  Eigm- 
tbum  gewesen  sei.  £r  moge  die  Aufrecbtbaltung  ibrer  Gewohn- 
beitsrechte,  den  Schutz  der  von  seinen  Voxg&ngem  ertbeil- 
ten  Privilegien  beschwdren,  jede  Kránkung  abwehrcn,  ver  der 
Proclamation  auf  dem  Capítol  fíUiftausend  Ffund  entrichten, 
Urkunde  des  Uebereinkommens  ausstellen.  Soweit  waren  die 
Abgeordneten  mit  diesem  seltsamen  Gemenge  yon  Wahrem 
und  Begründetem  mit  lacberlichen  Ansprücben  gekommen,  da 
unterbracb  Friedricb  die  wortreiclie  Anrede  zornvoll,  aber 
seine  koniglicbe  Haltung  bewalirtMid  in  scbwungreicber  Ant- 
wort.  Er  erlnnerte  die  romischen  Boten  wie  selir  sie  die 
Weisheit  verííasscn  durch  \velclie  die  Republik  einst  geleucb- 
tet  babe,  wie  Rom  den  Wecbsel  des  Irdiscben  erfahren  hube, 
wie  die  Kraft  des  Adels  erst  nach  Byzanz  ausge^vandert,  dann 
Riibm,  Ernst,  Zucbt,  Tapferkeit  der  Alten  an  die  Franken 
gekommen  seien,  wie  Cari  «nd  Otto  die  Stadt  nicht  von  Je- 
mandes  (inade  em{)fangen  sondeni  sie  Longobarden  und 
Griechen  entrissen  und  durch  Weisheit  und  Kraft  vor  dem 
Untergange  bewahrt  bitten.  £r  sei  der  Herrschert  Rom  ihm 
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imterihan.  Bom  Sotáiate  Eide:  vom  Geringera  bosolie  man 
Ldstiiog  dner  Pflioht,  der  Hdhentehende  gewihre  nur  eine 
Gnnst  Er  werde  die  yon  sMoen  Vorgftogeni  ererbte  Sitte 
áaa  Bürgem  nieht  Torentbalten,  tmd  .seb  Einzug  soUe  ein 
Frendenfeit  sem.  UmecbtBiSaMge  Forderang  aber  weise  er 
Tecbtmissig  snrflck.  Beklagenswerthe  Unklarbeit  auf  beiden 
Sáten.  Bei  dem  rdmiscben  Volke  volliger  Mangel  an  Fabig- 
keit  der  Beurtlieilung  der  Tbataacben  inmitten  des  Conflicto 
denelben  mit  den  Erinnerungen  einer  nicht  mehr  begriíTeneii 
Yergangenheit  Bei  dem  Eonige  die  Negirung  des  alten  Fun- 
damento jenes  Imperíums,  welcbes  er  in  Ansprucli  nahm  und 
das  nacb  alien  Ricbtungen  bin  auf  Widersprücbe  und  Unniog- 
Ucbkeiten  stiess.  Beidc,  Rom  und  der  Konig,  verkannten  die 
Lage  und  die  /winírenden  Forderungen  der  Gegenwart.  Aber 
man  mógtc  genei^f  sein,  den  Irrtlmm  líoms  elier  zu  entschul- 
digen  ais  den  des  Künigs,  deim  es  \var  der  Stadt  eben  niclito 
geblieben  ais  die  Erinnening  an  ihre  grosse  Vercjaníreiiheit. 

Mit  solclier  Antwort  kehrten  die  Boten  nacli  Hom  zurück. 
In  derselben  Isacht  rückte  ein  teutacher  Heeiliaufe  .  ge- 
gen  tausend  Ritter ,  nút  dem  Cardinal  Óttaviano  aus  dem 
Ilause  der  Tusculaner,  nach  And  eren  aus  dem  der  Crescen- 
tier  vor  die  Stadt.  Am  folgenden  Morgen  ,  den  18.  Juni, 
besetzten  sie  die  Leostadt.  Ihnen  folgten  der  Papst  und 
die  Cardinále,  dann  mit  dem  Heere  in  voUer  Schlaclitord- 
nmig  Konig  Friedrich.  In  St  Peter  fand  die  Krónung  statt: 
das  teatodie  Heer  braeh  in  dooneriUinlicben  Jubelruf  aus, 
das  xdmiacbe  Volk,  dem  feierlichen  Acto  fremd  bleibend 
brOtoto  Bache  wegen  der  yerwdgerten  Aneilíennung  dea 
beanaprachten  Bechtea.  Anf  dem  Capítol  ward  an  demaelben 
Morgen  der  Plan  zom  Angriff  beratben.  Eaum  war  der  Kaiser 
aiirflc^erittan  ins  Lager  auC  dem  nwoniscbenFelde,  das  Heer 
beun  Male,  so  stürzten  die  Romer  über  die  BrQeken  in  die 
Leoatadl  Die  Beaatoong  der  Engdabuxg,  deren  Friedrich 
neh  nicht  Tersichert  batto,  nnteratutoto  daa  Volk.  Mord  und 
Plñaderang  ging  dem  doppelten  Angriff  auf  den  Vaticau  und 
daa  Lager  Toraus.  Die  Venchanzungen  der  Petorskirche 
mdgen  Papst  und  Cardin&le  geschutzt  baben;  im  Lager  war 
man  rascli  gerflstet  Heinricli  der  Ldwe  der  Sachsen  und 
Baiern  Herzog  und  des  Kaisers  Bluteverwandter,  warf  die 
Sturmenden  zurück,  drang  in  die  Stodt  ein,  blieb  Sieger  im 


Digitized  by  Google 


446  Eitde  Amolda  von  Brescó. 

bhitígeo  StWMimlrainpl  Gegen  taiuend  Tom  Volke  higen  ab 
Leicli«n  am  Boden  oder  winden  vom  Strome  weggeschwemmt; 
daa  Castell  deckte  die  Fluoht  fiber  die  Brücke.  »So  kauften 
(lie  Franken  das  Kaiserthum:  teutsches  Eiaen  statt  arabischen 
Goldes.*  Mit  diesen  Worten  beschliesst  Fiiedñchs  Ohm, 
Bischof  Otto  von  Freising,  seinen  Bericlit  von  dem  blutigen 
Krdnnngstage .  dein  Vorspiel  zu  Friedrích  Barbarotaas  lüunpf 
mit  den  italisclien  Stádten. 

Die  zablreicben  Cicfaníjenen  wurden  dem  Stadtprafecten 
ubergeben,  Pictro  aus  dem  vitcrbesisclien  Gescblecbte,  wcl- 
rbes  unter  dem  Ñamen  der  Prafcrtfn  von  Vico  in  der  nadi- 
maligen  Gescliichte  Roms  olt  genaiint  wird.  damals  wegen 
erlittenor  Eiiihussc  mit  Senat  und  Bürgerschaff  verfeindet. 
Papst.  lladriaii,  wiilirend  dos  Kampfcs  in  pcrsonliclier  Gefahr, 
bat  die  Geíaogeneii  los.  Aber  Einer  von  denen  die  sicb  in 
des  Práfecten  Iland  Ix'fanden  ward  nur  durcb  den  Tod  be- 
freit.  Arnold  von  Brostüa,  vom  Senate  ausgewiesen  ais  der 
Papst  die  Stadt  vom  Banne  Inste,  liatte  vergebcns  nacb  der 
Lombardei  zu  entkommen  versucht.  Bei  Otricob  au  der  Strasse 
nach  Umbrien  gcfangen  war  er  von  einem  der  ihm  ergebenen 
Barone  der  Campagna  b«freit  und  auf  dner  Burg  geborgen 
woiden,  dami  toh  demaelban  wegen  eiguer  Bedrángnisa  aoa^ 
geliefert  in  die  Grewalt  dea  Pr&fecten  gelangt  Ala  Eetcer 
und  Rebell  endete  der  Un^ckfiche  anf  dem  Scheiterhaiufen, 
wabracheínliGh  anf  dem  neronischen  Felde.  Sóne  Aadie 
wurde  in  den  Tiber  geworfen.  Sein  Andenken  lebte  in  Ron 
wie  in  aeiner  lombardiaehen  Heimat  fort;  aeine  Lehie  iat  tief 
eiagreifend  geweaen  in  aeinen  eignen  wie  in  apftteren  Zciten. 
Der  Boden  auf  welchem  er  in  den  letseten  zehn  Jahren  aeine 
Wirkaamkeit  entfaltete,  war  inaofeme  kein  wiikfich  finichtbaier, 
ala  die  politiacben  Ideen  Ton  der  TViederbelebung  der  Boma 
alter  Zdten  aich  in  einer  Fbantaaterei  zn  Terfiflchtigen  drohten, 
welobe  mit  der  Simliohen  Gegenwart  einen  7.11  grellen  ContrasI; 
bildete.  Andrerseita  liefon  Amolds  kirchliche  Rcformgedanken 
iu  einen  Radicaliemus  aus,  der  sicb  an  dem  müchtigen  Gebftude 
der  Hierarcbie,  welcbe  er  in  toUkühiier  Ueberscliatznníx  der 
eignen  Mittel  und  in  Unkunde  über  Karakter  und  Bestand- 
tlieile  dea  romiachen  Volkea  in  ihiem  Centrum  beransforderte, 
die  Stime  zerstoaaen  musste,  wahrend  das  Gute  und  Vcrstán» 
digo  in  seinen  Anmcbten  bald  durcb  bochmüthigen  Trotz 


Digitized  by  Google 


Friedrtchs  Abzug.  i>er  Papst  uiid  die  Monoauuen. 


4i7 


Terkéhzt  wmde.  Die  weelwéliiden  Bcaiflihiingen  der  Stadt  za 
HadriuB  letsten  Yot^gkogem  deuten  hinlSiiglich  darauf  hin,  wie 
sehíwaiikend  8«iii«  ganze  SteUnog  wtr.  Doctelbe  Boden  «ber, 
a«f  wdcliem  der  Kleriker  Ton  Bresd*  wirkte  nnd  ándete,  lut 
krtft  seines  unve^ingliohen  PñTilegiuins  ihm»  seinem  Wirken, 
MÍBem  Tode  Glanz  und  gesteigerte  Bedeutung  verliehen.  Das 
q»irlich  erhellte  Dunkel,  welches  nunentlich  gegen  das  Knde 
m  sein  Leben  und  seine  Handiungen  verhuUt,  bat  daza  bet- 
getragen  ttin  za  einem  jener  politiscboreligioseii  Mártyrer  zu 
machen  denen  eine  spate  Nachwelt  in  umsomebr  erhobtem 
Maasse  ilire  Synapathien  schenkt,  ais  sie  ihro  eignen  Ansich- 
ten  und  Wünsche,  Plañe  uiul  llolínuniren .  BedQrfnisse  und 
Tráume  auf  merkwürdige  aber  halb  verscbwimmende  GestaLten 
der  Vorzeit  übertxagt 


4. 

PBtBOBlOH  ÜND  lOlL    EWIESPALTIOE  VAP8TWAHL.    ALKXANOEB  m. 
IiOMBASMSGHBR  KRIBO.    MtSOfAWKñ  B0M8. 

Da  Rom  dem  Elaiser  versclilossen  blieb  und  ^langel  an 
Lebensmitteln  zu  bcBorgen  war,  brach  das  Heer  am  Tage  nach 
der  &o]iiiog  «uf ,  ging  m  der  N&he  des  Sonuite  0ber  den  Tiber 
«nd  quer  durch  die  Sabina  naeh  den  Albaneriiiñgeln.  Der  Papsi 
nnd  die  Cardínile  waren  im  Iiager.  Die  Ortaohafiten  ergaben 
■ícb  dem  Kaiser,  wdober  dnioh  einen  f5nnlicben  Act  Ti7oti 
dem  Pápete  wieder  fiberantwrtntete.  Die  Gampagnenfieber  mabn^ 
ten  an  den  Abnig.  An  den  Cascaden  dea  Anio  trennten  siéh 
Papst  und  Kaiser,  nnd  letzterer  fiibrte  aein  Heer  gegen  Spo- 
leto,  die  Stadt  aebwer  ziiohtigend  fikr  ibren  Wideratand.  Dann 
kehrte  ex  über  ^noona  und  Verona  naoh  Teutschland  zurñck, 
in  der  iceroneeer  Klanse  noob  angegiiffen  und  aiegreieb.  Papst 
Hadrian  bekam  die  rdmÍBcben  Gefangenen  in  seine  Grewalt, 
nieht  aber  Bom  selbst.  P^ine  Menge  Beditagnisse  barrten  aei- 
ner,  auch  yon  Seiten  der  Normanncn.  Sclion  in  Konig  Rogéis 
letzten  Zeiten  war  der  Unfriede  aufs  liochste  gestiegen  und 
das  romiüohe  Carapanien  liatte  scliwer  gelitten.  Ais  <iauu  die- 
ser  tapfere  und  glückliche  Herrscber  im  Februar  1154  gwtor- 
ben  war,  batte  eine  geÜBdirvolIe  Empdrung  der  Barone  gegen 
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aeineii  Sobn  und  Naobfolger  Wflhdm  aach  dea  Ptptt  in  die 
Beihen  der  Gegner  des  Edmgs  geiogen.  Anlaogs  glfleUích, 
dann  veiiMveikd  und  bedjringt  muBste  Hadriaa  firoh  aén  im 
Jahie  1166  in  Beneyent  untw  Enieaenmg  der  Belehnung  und 

uSbst  linter  Verzichtieistung  mf  gdttiiche  Privilegien  Frieden 
za  schliessen,  dem  Alikoniinon  zu\\n(ler  welches  so  dem  Papsto 
wie  dem  Kaiser  einseitiges  Verhandeln  mit  Sicilien  untersagte. 
Die  Besorgniss  vor  dem  Kaiser  naherte  den  Kónig  und  den  Papst 
einander.  Krst  dann,  im  November  1156,  ufineten  sicb  diesem, 
der  zuletzt  in  Orvieto  und  Vitcrbo  geweilt  hatte,  die  Thore 
der  Stadt;  unter  welchen  Bedingungen  ist  unbekannt.  Er  konnte 
endlich  ira  Lateran  wohnen:  wáhrend  er  aber  von  dieser  Seite 
liuhe  gcwann,  wurde  das  Verhaltniss  z.um  Kaiser  mit  jedom 
Tage  gestorter.     Kauni  wieder  bcfestigt  auf  seinem  Sitz  be- 
mübte  sicb  liadrian  das  gregorianiscbe  Programm  auszuíub- 
ren.    Er  versucbte  die  Keicbsautoritiit  in  Rom  zu  vernicliten, 
die  kaiserlirhe  Oberlierrlicbkeit  zum  leeren  Ñamen  zu  niacben, 
die    Leistungen    auí"   die    Kronungssteuer    zu  bescbranken, 
sámmtbcbc  obrigkcitHcbe  Gewalt  und  RegaUen  der  Kirclie  zu 
vindiciren ,   die  matliildiscbe  Sclienkung  weit  über  den  vom 
Reicbe  anü;('ii<)inineuon  Begriíí"  und  (irenze  auszudehnen,  das 
alte  Verbáluiiss   der  beiden  Gewalten  im  Siuue  pápstUcher 
Alleingewalt  abzuftndem.  Friedrich  aber  war  nicht  in  der  Lage 
Heinricha  IV.,  nooh  war  die  Stímmuug  in  TeutM^hland  geliheilt 
wie  dfffff^l'^   Seine  Antwort  auf  diese  AnBprüche  war:  da  er 
nach  Gottes  Ratbaehlnas  idmischer  Kaiaer  beiaae  imd  aei,  wftide 
er  den  blosaen  Sefaein  der  Heirsebaft  bewabren,  wenn  er  úeh 
die  Grewalt  über  die  Stadt  Rom-  ana  der  Hand  entwinden 
lieaae.    Dea  Papatea  Weigerong,  die  Biacbofawalilen  Ton 
Cdhi  und  Ravenna  anzuerkennen,  ateigerten  daa  Zerwflrfiüsa. 
Jetst  íand  der  Kaiaer  Bnndeagenoaaen  am  rdmiachen  Senat  und 
Volke,  die  mit  der  femen  imperatoriacben  Gewalt  leicbter  ana- 
snkommen  glanben  mogten  ala  mit  der  naben  p&pailichea 
SoUTerinitSt,  und  aicb  aomit  anf  kaiaerliche  Seite  atellten. 
Zwei  Geaandtscbaften  gingen  1159  an  den  Kaiaer  ab,  der 
w&brenddessen  seinen  zwetten  italieniscben  Zug  untemommen 
liatte  und  im  Lager  vor  Crema  Stand.  Auf  das  Anerbieten  der 
Wiederberstellung  der  kaiserlicben  Autoritát  in  Rom  schickte 
nun  Fñedricb  dne  Gesandtscbaft  an  den  Senat,  welcbem  er 
Anerkennung  zoaagte,  die  indeas  eine  Keorgamaation  seiner 
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VerfMsung  und  WiederhenteUung  der  kaiserlichen  FtSfectnr 
bedingte.  Dies  war  da»  ente  Eigebniss  des  Zwistee  zwischen 
Papst  und  Kaiser.  Noch  waren  die  Verhandlungen  im  Crange 
ais  Hadrian  IV.  am  1.  September  in  Anagiú  starb.  Seíne 
Regierong  batte  ún  Wideraferdt  mit  den  Rdmem,  ím  Anscbluss 
an  die  Reicbsgewalt  begonnen:  ais  sie  zu  Ende  ging  sncbfcen 
Stadt  und  Reich  sich  wider  die  ]\Iaeht  der  Eirche  zu  vereini- 
gen.  Hadrian  stand  dein  volligen  Bruch  niit  deni  Kaiser  nahe 
und  liesB  die  Autoñt&t  in  der  Stadt  in  den  Hánden  der 
Conmne.  Sein  Leben  %var  Kampf  gewescn:  zwíschen  Ham- 
mer  und  Ambos,  sagte  er,  hat  der  Uerr  micb  ausgebreitet. 

Die  in  Anagni  versammelten  Cardinale  hatten  sicli  einauder 
zu  einnmthiger  Walil  verpflichtet.  Ais  aber  am  7.  September 
diese  Walil  in  St.  Peter  stattfand,  war  sie  eiue  zwiespaltige. 
Orlando  Bandinelli  von  Siena  wurde  von  der  eiueii  Factiou  ais 
Alexander  III.  erhoben,  Cardinal  Ottaviano  der  in  melirfachen 
Beziehungen  zuni  Kaiser  stand,  von  der  andern  ais  Victor  IV. 
Dieser  wurde  von  der  Melirheit  von  Senatoren,  Volk  und 
ricriis  acclamirt  und  nacli  deni  Lateran  getuhrt,  Jener  erst 
iiu  Vatican  belagert,  dann  durcli  cine  Volkserhebung  betreit 
und  nun  seinerseits  im  Triumpb  durcli  Rom  gefubrt.  Der 
Parteikampf  in  der  Stadt  war  aber  so  beftig,  die  Glückswecbael 
waren  so  Jáb ,  dass  Alexander.  IIL  ncb  am  20.  September 
in  der  kleinen  Stadt  Ninfa  am  Fnsa  der  Volskerberge  weiben 
lassen  musste,  Victor  IV.  am  4.  October  in  der  Abtei  Farfa 
in  der  Sabina.  Hieimit  ist  ibre  Parteistellnng  sobón  ange- 
deutet:  die  in  Rom  anwesenden  kaiaertichen  Gesandten  batten 
Letstenn  so|^cb  gehuldigt  Aber  der  Streit  war  biendt  um- 
sowenigw  entscbieden,  da  die  Stadt  Rom  selbst  so  sebr  ge- 
iheilt  war  swiscben  beiden  P&psten,  dass  kdner  den  Aufent- 
balt  in  ibr  für  nober  hielt  und  Bmde,  einer  im  Angesicht  des 
andern,  in  benadibarten  Stad toben  wcboten,  Alexander  in 
Anagni,  Victor  unter  dem  Scbntze  des  Pfalzgrafen  Otto  von 
Wittelsbacii  in  Segni.  Der  Kaiser  beschied  Beide  ver  das 
CoDcil  nach  Pavia:  Alexander  lehnte  ab,  Victor  nabin  an, 
und  am  11.  Februar  IIGO  aaerkannte  ihn  die  Versammlung  ais 
rechtmassigen  Papst.  So  begann  ein  Süt  Italien  wíe  íur  das 
Kaíserthum  folgenschweres  Scbisma. 

Dies  Scbisma  fiel  mittcu  biiiein  in  den  Kampf  der  Kaiser- 
gewalt    und    der  lombardiscbeu  Stádte.     Friedricli  war  im 
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Jahre  1158  zum  zweitenmal  über  die  Alpen  gestiegcn,  batte 
die  widentrebdnden  Stfidte  unterworfen,  die  m&chtígste  imd 
■tandbaflteste  denolbeD,  Mailand,  zur  Capitiilation  genfitíiígt. 
Ais  Mailand  seine  Thore  zu  offhen 

hatte  der  Kaiser  den  Reichstag  auf  den  roncaliadben  Fddem 

gehalten,  im  Reisein  vieler  stadtischen  Cousuln  und  Lehrer  des 
rdmischen  Rechto.    Es  handelte  sich  hier  die  lombardischen 
Stádteverháltniaae  zu  ordnen  und  die  Summe  der  kaiserlichen 
Hoheiterechte  genauer  zu  bestímmen.  Dass  eine  aolche  Bestim- 
mun^  nóthig  war  um  fortvvahrende  Conflicte  zu  Tenneiden,  ist 
uir/wpifelhaft.  Die  Ausdelinnns;  aber  welohc  untor  Zustimmung 
der  am  Buchstaben  des  justiniaiiisclien  Rechts  liaftcnden  Juristen 
dem  Befjriír  der  Retalien  ge<ieben  vvard,  zerstort»'  beinabe  vóllig 
die  Autonoinic  derStiidte  und  fübríe  sic  j)rinci{Moll  auf  denStand- 
puiikt  zurück  auf  welclioin  sit*  s'ic.h  vor  dcrErworbung  des  (íraten- 
bannes  durcb  cbe  Biseliofe  befuníbMi  batten,  oline  Berücksicbti- 
gung  der  mitHenveik'  staítgefundenen  lírossen  Entwicklung.  Die 
vom  Kaiser  beaiispnu-litc  und  voui  Beicbstag  dan  beigemessene 
Erneunung  der  umnicipalcn  Ubrigkeiten  gab  die  Stádte  ganz 
in  seine  Hand.    Raiserlicbe  Statthalter  oder  Sendboten,  Pote- 
States  oder  Rectores  genannt,  sollten  den  Kaiser  vertreten  und 
diese  Emennui^  beao&ielitígeii.  Nur  in  besonden  ergebenen 
Stftdtott  sah  der  Kaiser  Ton  der  Bestellong  dieser  Vogte  ab. 
Die  durcb  diese  Bescblfisse  und  Einricbtungen  bervorgeru- 
fene  Bewegung  im  dnzelnen  su  verfolgen,  kann  nicbt  Zwedí 
g^enwirtíger  Darstellung  sein.    Sie  ward  aucb  fi&r  die  Be- 
ziebungen  der  E!rone  zur  Papsl^^ewalt  Terb&ngnissvolL  Ueber- 
allwar  der  kaum  erat  besiegteWidentand  neu  entzündet  worden. 
Mailand  mit  Brescia  und  Crema  batten  sicb  znerst  gegen  die 
nenen  kaiserlicben  Beamten  erhoben:  Friedrícb  zogerte  nicbt 
ne  anzugreifen.   Die  Belagemng  Cremas  im  Soramer  1159  war 
die  nacbste  Folgo.  Im  Lager  vor  dieser  kleinen  mutbigen  Stadt 
batte  Friedricb  Gesandtschaften  der  Kónier  empfangen  und 
Uadñans  Tod  vemommen,  und  erst  zu  Ende  Januar  1160  ward 
der  lange  Wideretand  ííebrocben  und  das  eroberte  Crema  vom 
Hass  der  Nachbam  mehr  ais  von  der  Siegeslust  des  Kaisers  dem 
Erdboden  gleicbgemacbt.     So  iiartnaokiger  Widerstaiid  batte 
Friedriebs  Kraft  gescbwaebt:  inin  niebrte  der  Streit  uiu  das 
Papsttbum  die  Elemente  iles  l'nfriedens ,  und  der  am  24.  ^liirz 
1100   von  Alexander  111.  über  den   Kaiser  ausgesprochene 
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Kirdienhann  war  tmt  nene  Wafle  in  der  Hand  dar  hombnt- 
den,  mit  denen  schon  Papat  Hadrian  Einvent&ndmaa  auge- 
knüpft  batte. 

Dic  náclistfoLgenden  Ereigoiase  in  Oberitaliep  i^bten  ípdeaa 
Attí  Papst  Alexanders  Stellung  ungünstigen  Einfluaa.  £b 
gldang  ihm  zwar  im  Juni  1161  nicht  uur  die  Campagna  zu  sei- 

ner  Obedienz  zurückzuführen,  sondern  aucli,  namentlich  mit 
frangipanischer  Hüü'e,  in  Koui  einzuziehu;  uber  die  ungebro- 
cheue  JMacht  seiiier  Gegner  luaciite  den  Auí'entlialt  so  unsiclier 
dass  er  nacli  chi   paar  Wochen  schon  sich  der  neapolitani- 
sclien  (lienzo  wicdcr  niiherte,  wáhrend  der  Gegenpapst  in  der 
Lombardei  Concile  liielt  und  Anhang  íand,  wáhrend  Friedricli, 
durch  neueu  Zuzug  aus  Teutsehland  verstárkt  uud  durch  die 
itahenische  Zwietracht  begünstigt,  sich  anschickte  den  alten 
Trotz  der  Mailauder ,  wie  er  holltL'  aul"  imiiier,  zu  brechen.  Die 
ewig  deukwürdige  Belagerung  Mailauds  hatLe  lüugbL  begonuen 
ais  Papst  Alexaudcr,  im  Kirchenataat  auf  wenige  Orte  be- 
scbraokt,  sich  hé.  Tenacma  auf  aiciliacheD  Galeeren  nach 
Genua  einschURe,  vpn  wo  er  nach  Franlcreich  ging.  Unsere 
Getreuen  in  vnd  vm  Rom,  scluiel}  der  Kaiser,  hab^  ápm  Or- 
lando nicht  einen  Ort  gelaaaen  wo  er  aein  Haupt  hinlegen  konnte. 
Im  Februax  1162  war  Alexapder  in  Frankreich,  am  1.  HSn  ezgab 
aich  Mailand.  Kaiser  Friedilch  konnte  das  Strafgerícht  seines 
Zomes»  wdcbes  sein  mhniToUes  Leben  mit  tmet  untilgbaren 
Makel  beileckt  hat,  den  Itaüenem  selbst  übedassen,  denn  die 
radilustige  Eifersucht  feindlicber  St&dte  abat  es  aich  rom  Sie- 
ger,  Viertel  luu  Viertel  der  fibennüthigen  Nebenbuhlerin  Ter- 
mchten  zu  dürfeu.   Rom  erkanute  Yictor  ais  Papst  an*  aboc 
der  grdsste  Thcil  der  Christenheit  fíel  Alexander  zu.  Der  mo- 
raUsche  Sieg  dieses  Letztcrn  war  schon  entschieden,  ais  Víc- 
tor IV.  am  2(1  April  1104  in  Lucca  starb.  Zwar  fblgte  diesem, 
es  beisst  vvider  Friedrichs  Absicht,   ein  neuer  Gegenpapst, 
Guido  yon  Crema  ais  Paschalis  III.,  wekdier  aoch,  durch  die 
kriegerischen  Erfolge  der  kaiserlicheu  Beleldsliaber  und  Vicare 
in  Mittehtahen,  namenthch  der  Erzbischófe  von  Cóln  und  von 
^laiuz,  Rainakl  von  Dassel  und  Christian  von  Buch,  begünstigt, 
nahe  darán  war  die  Obechenz  der  Romer  zu  erhmgen.  Aber 
einer'jener  in  Rom   háuligcn  Wechscl  iu  der  Stinunung  des 
Volkes,  herbeigeíuhrt  durch  die  von  den  kaiserhchen  Trup- 
peu    augerichteten    V'erheeruugcu    wie    durch  uormaunische 
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UntentíltzaDg  und  walirscheiolicb  durch  Geld,  dffnete  die 
Thore  der  Stadt  nochmals  Alexander  III.,  welcher  am  23.  No- 
vember  I1G5  uach  lauger  Fahrt  bei  St.  Paul  laúdete  uud  wie 
im  Triuinpb  in  den  Latcrau  einzoir. 

Das  bestandlose  und  immer  káuíliche  Rom  w  ar  aber  dcm 
Papstí"  eine  um  so  scbnaclicre  Stütze  gegenüber  deni  unver- 
sobnien  Kaiser,  da  dir  zu  Aulang  3Iai  llCtí  erfolgte  Tod  Kd- 
nig  WiUicUns  voa  Sicilieii,  welcbem  aucb  bei  der  Nacbwelt 
der  Ñame  des  Bósen  geblieben  ist,  und  die  unmündige  Jugend 
seines  Naclifolgers  AVilhehn  II.  ibn  der  Aussicbt  auf  kráftige 
uormanniscbe  Ilülfe  beraubten.    Bald  darauf  stieg  Friedrich  in 
die  wiederum  uuterworfeue  aber  nicbt  beruhigte  Lombardei 
herab,  wandte  sich  nach  Mittelitalien,  in  Rom  eine  Entscbei- 
duDg  herbeizofíihren.   Ancona,  vom  griechischen  Kaiser  £ma- 
Duel  Conmenus,  der  aoch  die  alten  Ansprfiche  auf  das  rSndache 
Imperíum  wieder  henroisuchte,  im  Widerstande  gegen  die  Teut- 
sclieii  unteratSLtKt,  wnrde  voa  Friedrich  aelbst  belagert,  wSh- 
zend  Rainald  von  Cdbi,  gegen  Bom  ziehend,  CÍTitaTecchia  nahm 
und  BÍeh  auf  das  íeste  Tuseulum  st&txte,  welches,  obgleich 
seit  kurzem  wenigstens  ttieilweise  ais  ein  Lelm  der  Kirche,  nooh 
jener  Familie  gebdrte  die  einst  Bom  dominirt  batte.  Die  Er- 
bitterung  der  Bdmer  gegen  die  klónen  Ortsehaften  in  ihrer 
Nfthe  welcbe  ibre  Henscbaft  nicbt  anerkennen  wollten,  ver- 
einigte  sicb  nun  mit  dem  Hass  gegen  die  kaiserlichen  Haupt- 
leute ,  und  Senat,  Volk,  pápstiicb  gesinnter  Adel  boten  eine 
ansehnliche  Heeresmacbt  zur  Belagoung  Tusculums  auf.  Die 
in  der  Veste  liegende  Mannscliaft  war  nur  gering,  und  uugeach- 
tet  der  festen  Lage  mogte  man  Besorgniss  begen.   Auf  cin  ins 
Lager  vor  Ancona  gesandtes  Ilülfegesucli  setzte  sicb  Cbristian 
von  Main/,  mit  einem  Ilauíen  in  Marscli;  eigne  Vasallen,  bra- 
bautiscbe  Voiker,  vielleicbt  1200  Mann.    Bei  Monte  Porzio,  an 
dem  iu   «^eringer  Entfernung  von  Tuscubim  begeuden  iiiedri- 
gern   Hügel,   griílen    die  Komer  am  Plingstmontag    1167  in 
zwanzigí'acber  Uclicrmacbt  an:  ibrc  bbitige  Niederlage  deckte 
das  Feld  mit  Tausenden  von  Totllcii,   iülirte  Tausende  von 
Gefangt'iu  n  nacb  Viterbo.   In  einer  bald  darauf  erlassenen  Ur- 
kunde  lülmite  der  Kaiser  die  Ta])ferkeit  Kainalds  und  der  col- 
niscben  Stiftsvasallen.  Die  ganze  Umgebung  erhob  sich  gegeu 
Rom:  die  Stadt  war  mit  Entsetzen  und  Klagen  gefüllt;  man  ver- 
glicb  den  Verlust  mit  dem  bei  Cannae.  Der  Papst  vertauschte 
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den  Latenui  mit  den.  finuigipaniscben  Thilimen,  aber  er  yerlor 
den  Matb  nicht,  aueh  daan  nicht  ale  naoh  der  Einnáhme 
des  tapfer  Tertheidigten  Anoona  Kaiser  Friedxiob  roa  ésa, 
beiden  Erzbischdfen  gerofen  benozog  und  am  24.  Joli  anf 

dem  Deronischen  Felde  lagerte. 

Unmittelbar  darauf  b^;ann  der  Sturm  auf  die  Leostadt. 
Die  Porta  Viridaria  wurde  erzwungen  und  die  ganze  Vorstadt 
mit  AuBDahme  des  Castells  geñeth  in  die  Gewalt  der  Teut- 
schen;  aber  der  starkverschanzte  Vatican  hielt  aich  sechs 
Tage  lang,  und  erst  ais  es  schon  iiii  Vorhoí'e,  in  Sta  Maria 
in  turri,  brannte,  gelang  es  den  Angreifenden ,  Friedricb  von 
liotlienburg  Konig  Conrads  Sohn  voran .  die  Erzthiiren  der 
l'eterskircbe  zu  erbreclien.  "Wahrend  die  Umgebung  der  Basi- 
lika  zur  wiisten  Trüiniuerstátte  ward,  beílerkíeii  Blut  und  Lei- 
cben  ¡bre  Hallen  bis  zum  Apostelgrabe.  Die  Keste  der  Be- 
satzung  wurden  gescbont.  Es  war  aiu  2í>.  .luli.  Tags  darauf 
nabm  Pascbabs  111.  Besitz  in  (iegenwart  Friedricbs  der  den 
Goldreif  des  Patricias  trug,  und  krunte  am  1.  August  Beatríx 
von  Burguod  ais  S[Mserin.  Papst  Alexander  sass  w&hrend- 
deseen  io  dar  firangipaniscben  Buig  am  Titosbogen.  XJnter- 
bandlnngen  mit  dem  Kaiser  durcb  Conrad  yon  'Wittelsbacb, 
den  Ton  Fiiedrich  wegen  seiner  Parteinabme  f&r  Alexander 
vertriebenen  Eníbiachof  von  Mains,  batten  keinen  Erfolg,  da 
der  Papst  die  schon  «nmal  von  ibm  verlangto  Abdankung 
standbaÍEt  Torweigerto.  Aber  diese  Unterbandlnngen  gewannen 
das  xdmisobe  Volk  f&r  Friediich,  und  Alennder  floh  aus  der 
unsichem  Stadt  nadi  dem  Voigebiige  der  (Srce,  yon  dort  nach 
Benerent  Nun  veiglich  sich  der  Kaiser  mit  den  RSmem. 
Senat  und  Volk  erkannten  Pasobalis  an,  leisteten  dem  Kaiser 
den  Eid  der  Treue,  besclnvoren  die  Aufirechthaltung  seiner 
kaiserlichen  Recbte  inncilialb  wie  ausserhalb  der  Stadt 
Friedricb  bestátigte  dem  Senat  dessen  Investítur  künftig  durch 
ibn  eriblgen  sollte,  seine  gegenw&rtigen  Befugnisse ,  die  Gültig<> 
keit  der  Testamente  und  VertrSge,  die  Steuerfreihcit  der  Stadt. 
Er  setzte  einen  neuen  Prafecten  ein,  bess  die  Neuwablen  zum 
Senat  vornehmen,  nabm  (ieisseln  für  die  P^rí'üllung  des  Vertrags. 
Die  Stadt  betrat  er  aber  nicbt:  die  Frangi[)aiii  und  die  Pier- 
leoni  und  der  ganze  dem  recbtmássigen  Papste  erf^elx'iie  Adel 
hatten  sjcb  von  der  Verbandbmg  mit  der  Coinune  fernegebalten 
und  trotzteu  dem  \'üik  wie  dem  Kaiser  in  ihren  verscblosseuen 
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Burgeo.  Den  Kaiser  mafante  bald  daranf  ein  irgerer  Feind 
ais  díe  feíndlichen  idmisclien  Barone  an  den  Unbestand  des 
Glficks.  Strdmende  Sonunerregen  und  rasch  folgende  dr&k- 
kende  Hitse  entwíekelten  nach  dem  in  diesen  Begionen  un- 
wandelbaren  klimatisclien  Gesetze  das  furcbtbarste  Haburia- 
fieber.  In  wenigen  Tagen  vernichtcto  tlie  Seuche  das  schonste 
Rittorheer.  Die  Mehrzahl  dor  Bischofe  imd  Edlen  fiel  zum 
Opfer:  Kainald  von  Colii,  die  Biscluife  von  Prag,  Regensburg, 
Augsbuig,  Speier,  Verden,  Zeitz,  TTerzog  Theobald  von  Bdh- 
men,  Friedrich  von  Schwaben,  Welf  der  Jüngere,  Berengar 
von  Snlzbacli.  Das  Stcrbon  war  so  gross  dass  es  an  Handen 
IVhlto  die  Todten  zn  beordigen.  Es  war  wie  ein  unmittelba- 
rcs  f;()ttHohos  Strafjíoriclit  für  die  Toni[)olschandung.  Niir 
rasclie  Entfernung  konnto  die  Ueborlebeiidcn  rettcn.  Friedrich 
zog  ab  mit  den  kláglichen  Kesten  des  eben  noch  so  gliinzen- 
den  íleeres,  dessen  Strasse  durch  Tuscien  mit  Himderten  von 
Leicheu  besáet  ward. 


5. 

LOMBABDENBUMD.    TOO  ALBXANDSB8  UI.    FU£J>B  SU  COKSTAMZ. 

Das  TJnglück  in  Bom  war  das  Signal  zur  Erhébung  der 
lombardisclien  Stildte  gegen  die  kaiserliche  Gewalt  Drei  Jahre 
frOher  hatten  die  Bündnisse  der  Italiener  gegen  den  Hohen- 
staufen  begonnen.  Mebie  der  oberitalisehen  Stftdte  hatten  ibm 
bd  seinem  Zuge  g^en  Ancona  und  Bom  die  tíroler  P&sse 
verlegt.  Im  FrQhling  1167,  wShrend  der  Kaiser  gegen  Ancona 
log,  hatten  zu  Beigamo  erst  dann  in  Cremona  Yereinbarun- 
gen  stattgefíinden ,  und  zur  Zdt  vro  Friedrich  nach  dem 
fuxeh1l>aren  Schlage  der  ihn  betroffen  noch  in  Pavia  weüte, 
erfoigte  im  Spátherbste  desselben  Jahres  jene  Eiaigung  von 
fíinfzebn  lombardisch-venetischen  Stadten  welche  den  grossen 
Lombardenbund  zur  gemeinsamen  Verthcidigung  gegen  Jeder- 
mann,  den  Kaiser  nicbt  ausgeschlossen,  besiegelte.  Mehre 
bis  dabin  kaiserliebe  Stádte  scblosscn  sich  sebón  damals  an: 
andoe  ahmteu  das  Beispiol  nacb,  und  im  Frülding  des  folgenden 
Jabres  sab  Friedrich  sich  beinahe  obne  Buiidesf^pnosscu,  ais 
er  Pavia  verliess,  über  den  Mont  Genis  der  teutsclien  Heimat 
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sich  inweadend,  aus  átt  er  mit  anderen  Hofinungco  getcbie- 

den  war. 

Wáhreud  die  Lombardei  sich  zu  einem  Kampfe  waffiiete 
der,  wie  immer  man  übcr  die  Ii<'(  litsaríspriiclie  urtheilen  mag 
und  wie  baid  die  Erfícbnisse  verküimiiert  werden  uiog:ten,  eine 
der  gláuzendstcn  wenii  niclit  die  glanzendste  der  Kpoclien  ita- 
lischer  Gesehichto  bildet,  erscliopt'te  die  romisciíe  romane  sicb 
in  kleinen  ruhnib)seu  Fehden.  Albano  wtirde  niit  teutsciier 
IlüUe  zerstíirt,  das  endlich  aii  die  Kirebe  íjekuimueiu'  Tusculuni 
linter  papstUcber  Zustiminunp;  seiiier  Manera  beraubt,  wabrend 
liald  Paschalis  bald  Alexander  iu  der  ¡Stadt  waren,  wo  keiner 
von  ihnen  sich  zu  hallen  veroiogte,  wáhrend  auch  der  am 
20.  September  1 168  erfolgte  Tod  des  Entem  dem  Schisma  kein 
Ende  michle,  indem  Calizt  IIL  es  forfesetete  und  der  recht- 
nUtoságe  Papst  yon  Ort  au  Ort  nmherirrte,  Toa  Veroli  naeh 
Tnsottlnm,  von  Tusonlom  oach  Anagni,  in  áiae  Campagna, 
wo  zwei  teatsehe  Bitfeer-Pfeilaten,  beide  mit  dem  Titel  anea 
EsxbíscholB  yon  Mainz,  f&r  und  wider  ihn  Krieg  fiUirten. 
Za  einer  Zcit  wo  daa  Papattíium,  mit  einem  den  Hoeh- 
nnn  Alexanden  m.  ehrenden  aber  lu^eieh  sainen  p<diti'> 
séhen  Sdiaiiainn  Totlrilndenden  EntscUuss  sich  dem  Lom- 
bardenbunde  n&herte,  mid  zum  endlichen  Siege  dieser  grosaen 
aber  inuner  unvollatindigen  Einignng  durch  aóne  geisdicihen 
Waffen  melir  beitnig  ais  vieler  neuen  Bundesgenossen  Burger- 
nnlisen  und  Fahnenwagen  beígetragen  haben  wurden,  kimpfte 
Rom  wider  dies  Papstthum ,  verscbloss  Dem  welchen  man., 
den  Yocxugsweise  itahenischen  Papst  aller  Jahrhunderte  genannt 
liat,  seines  Rechtes  ais  Landesherr  wie  wngi^angener  Vertdige 
spottend,  die  Thore. 

So  kani  das  Jahr  1174  lieran,  in  welchera  Kaiser  Friedrich 
ziiin  íünt'tenmale  die  Alpen  überschritt.  Auf  beiden  Seiten 
batte  man  sich  zur  endbcben  Entscheidun£í  {jerüstet,  aber  wie 
viel  íeblte  darán  dass  J>intracbt  die  .Stádte  Oberitabens,  Tus- 
ciens,  der  Roniao;na  verbaadeti,  dass  auch  nur  der  Hass  von 
Stadt  gegen  Stadt  angesicbts  des  gewaltiíjen  Gegners  geschwie- 
geu  liíitte!  Der  hartnáckige  \\  iderstand  jeaer  eben  erst  erbau- 
teu  Stadt  in  der  grossen  Ebne  wo  der  Tanaro  in  den  Po  müu- 
det»  die  man  nach  dem  Pápate  Alessandria  genannt  hatte  und 
die  bente  eine  der  stárkaten  Festongen  Italiens  ist,  legte  dem 
Eaiaer  Hindemisse  in  den  Weg,  welohe  durob  Unterhandlungen 
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mit  den  St&dten  beseitigt  zu  wcrden  scliienen ,  ais  die  unverein- 
baren  Anspruclie  beide  Parteien  zum  Abbruch  drángten.  Da 
ward  auf  dein  Fclde  von  Lognano,  zwischen  3Iailand  und  dem 
Lago  maggiore,  aiu  21*.  31  ai  \\76  die  lauge  schwankende  aber 
durcb  fnailandischen  Todcsinuth  gewonnene  Entscbeidungs- 
scldacbt  gesohlagen,  der  grüiu'iidstc  LoiIxmt  crrungen  der  je 
das  Haupt  Italiens  seit  den  lunnerzeiten  umwuudeii  hat.  Ais 
Friedricli,  todt  geglaubt  ,  in  Pavia  eintraf,  war  sein  í^utschluss 
gefasst.  Die  I. age  des  Keiches  italieniscber  Nation  war  ibni 
klar,  nnd  er  zogerte  nicbt  mebr  den  Trieden  /u  sclilii-sx-ii. 
Boten  giugeu  nacb  Anagni,  mit  Alexauder  III.  zu  unterbandeln 
und  durch  Verstandigung  mit  der  Eircbe  ein  Abkommen  mit 
áea  Stidten  anzubáhnen.  Der  Kaiser  und  der  Papgt  erkann- 
ten  die  Zeichen  der  Zeit:  Rom  erkannte  áe  nicht  Auf  nor- 
mannischen  Scbiflen  nach  Venedig  gelangt  schlosa  der  Papst, 
der  ungeachtet  aóner  AnnUiemng  an  dm  Kaiser  seine  Sadie 
und  die  der  Ktrche  nicht  von  jener  áet  TerbOndetoi  Stftdte 
trainte,  in  der  adriatischen  Stadt  den  WaffenstíUstand  der  zum 
Frieden  íiUirte,  ein  Fríede  der  dem  Lateran  nnd  Bom  unver- 
li^biglichen  Bnbiíi  hfttte  bereiten  kdnnen,  wie  er  ihn  Alexan- 
der  ni  yerlieb.  Es  war  am  1.  Angnst  1177  ala,  Torliufig  auf 
secbs  Jabre  durch  üebereinkommen  zwiscben  Fapst  und  Kai- 
ser, dem  Stadtebund,  dem  sicilischen  Kónig  und  dem  griechi- 
scben  Kaiser  dem  Kampfe  ein  Ende  gemacht,  der  gegensei- 
tige  Besitzstand  anerkannt ,  den  Stidten  ungestortes  Verbleiben 
in  ibren  damabgen  Verbaltnissen  und  Verbindung^  zugestan- 
den  ward.  Das  Abkommen  mit  dem  Papste  war  schon  in 
Anagni  festgestellt  worden.  Der  Kaiser  verzichtete  zu  Gunsten 
der  Kircbe  auf  die  Práfeetur,  die  Kegalieii  und  sonstigen  Be- 
fugnisse  in  Rom;  die  angehangte  Wabruüg  der  Kecbte  des 
Reiches  ist  kauin  inehr  ais  eine  Fonnel. 

Nun  war  íiir  Koin  der  h'tzte  Zeit{)unkt  einer  Verstandigung 
mit  dem  Papste  gekoinnieu,  der  ais  Sieger  und  Vermittier 
durch  Apulien  nacb  Campanien  zuríickkehrte.  Kaiser  Friedricb 
selbst,  der  ebe  er  nacb  Teutscliland  lieimkebrte  in  Tuscieu 
und  Ligurieii  verweilte,  wirkte  uiit  zur  l  iiterweríung  der  wider- 
strebendcn  Orte.  Ais  Alexauder  im  Deceraber  in  Anagni 
eintraf,  fand  sicb  eine  rdmiscbe  Gesandtschaí't  bel  ihm  ein, 
áber  erst  am  12.  Hin  1178  bieit  der  Papst  sainen  feierli- 
cben  Einzug  in  die  Stadt   Der  Senat  wurde  zum  Tren-  und 


u\guí^Cü  Ly  Google 


Vcitrag  Roms  mit  Alcxaudcr  III,    Alcxanders  Tod. 


457 


Huldigungseide  verpflicbtet,  die  Rückgabe  sáinmtlicher  Begalien 
an  die  Kirche,  Schuts  nnd  Sicherheit  £ur  die  Püger  vnrden  zu- 
gesagt.  Weithin  war  der  Clerus  hinausgezogen  mit  Falinen 
und  Kreuzen  wie  man  ea  noch  nie  gesehn  hatte,  die  Senatoren 
iind  die  3Iafíistrate  des  Volks  mit  silbernen  Trompeten,  die 
Barone  init  der  Miliz  iin  Festgepranjj^e ,  eine  zahllose  Menge 
Oelzweige  iu  der  íland  tragend  und  das  Lob  des  I'apstí's 
singend.  So  zog  Alexander  III.,  mit  /wieíaeliein  Eríolge  ge- 
krónt,  in  den  Lateran  ein.  Von  neunzehn  Hegierungsjaliren 
hatte  er  mehr  deuu  zelin  ferne  von  Rom  zugebracht. 

Iii  Ronis  Umgebung  aber  wnrde  dadurcli  noeh  kein  Friede 
erzielt  und  der  Aut'enthalt  ia  Rom  selbst  wurde  l)em,  der  eben 
ais  Sieger  zurückgekehrt  war,  baid  wieder  uuertráglicb.  Der 
▼om  Kaiser  aufgegebene  Gegenpapst  hieit  sich  Qoch  in  Viterbo 
mit  Hfllfe  des  Geschlechis  der  Mfecten  von  Vico.  Ala  daiin 
Viterbo  sich  Alexander  ftigte,  TerwQsteten  die  Rómer  im 
Einreratlodiiiss  nút  diesen  und  anderen  Familien  dea  Land- 
adela  daa  Gebiet,  und  ais  der  Gegenpapst  sich  unterwar^ 
stellten  empdrte  Barone  einen  neuen  auf ,  so  dass  erst  im 
Jahie  1180  nothdürñige  Ruhe  hergestellt  ward.  Alexan- 
der  nL,  der  im  Lateran  ein  groases  Concil  gehalten  hatte, 
aber  wiedemm  von  dnem  Orte  der  Campagna  aum  andem 
umhenog,  starb  am  30.  August  1181  in  CíTita  Castellana. 
Der  Papat,  der  den  groasen  Hohenstaufenkaiaer  su  seinen 
f fiasen  gesehn  hatt«,  musste  sich  ia  den  letzten  Zeiten  seiner 
zweiundzwanzigjabrigen  stürmischen  Regierung  auf  jenen 
mainaer  Erzbiachof  atützen,  der  einst  sein  tapferer  Gegner 
gewesen  war.  Ais  sein  Tod  in  Rom  bekannt  wurde,  zog  ein 
Pobelhaufe  der  Bahre  entgegen  und  bewarf  sie  fluchend  mit 
Kotb  und  Steinen.  Man  hatte  Noth  Alexander  III.  im  Lateran 
zur  Krde  zu  bestatten.  So  wirkte  die  neue  roiniscbe  Freibeit. 
AVas  dem  grosson  Fapstp  im  güiistigstcn  Mornent  iiicbt  gehin- 
gen  war.  die  I lerstelluiig  cines  richtigeu  N'erhalti.isses  zwiscbfn 
der  Papstgewalt  und  der  Comune,  konnte  seinen  náebsten 
Nachfolgern  ebensowenig  gelingeii.  Lucias  111. ,  Ubaldo  Allu- 
cingoli  von  Lueca,  Bisebof  von  Ostia,  am  1.  September  1181 
in  Viterbo  gewábit,  verzehrte  sicli  ini  Streit  uiit  den  KíMiiern. 
welche  die  factische  Ausübung  der  pápstlicben  Ilerrscbai't 
weder  in  den  Orten  der  Umgebung  noch  innerhalb  ihrer 
eignen  Haaem  dulden  woUten,  und  deahalb  gegen  Tuseulum, 
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nun  eine  Stütze  der  Pápate,  sdionuDgslosen  Krieg  fuhrten.  Das 
])losse  Krecheinen  Christíans  von  Mainz  init  einem  tfltttochfln 
üecrhaufen  reichte  zwar  hin ,  dif  romischeu  Sehaaren  von  dem 
bedrohten  Castell  zu  verscheuchea ,  aber  das  Sumpffieber 
raffte  am  25.  August  lls!í  diesen  tapfeni  Streiter  hin,  und  die 
von  den  Romern  in  der  ganzen  Campagna  angeriohtete  Ver- 
lieerung  war  so  grausig,  dass  <ler  Papst  sich  im  íolgenden 
Jahre  von  Velletri  aus,  wo  er  Bischof  gewesen  war  und  Zu- 
fliiclit  gesucht  hatte,  liülfesucbend  an  den  Kaiser  wenden 
uiusste,  Wiedenun  ein  bedeutiingaschwerer  Moment  íur  die  Be- 
/.iehungen  des  Reiclies  zum  Pa[).sttbum,  welchem  eine  Stellung 
und  eine  Persónlu'likcir  notligetban  batte  wie  jene  Ab^xanders  III. 
gewesen  war.  Der  Lumbardenbuud  batte  die  Kiiiiracbt  uicbt 
gewabrt,  der  glánzende  Sieg  die  Interessen  nicbt  mit  einander 
verkettet,  und  ala  die  yenetiaaiaolie  WalTennihe  ilurem  Ende 
nahte,  standen  bei  dem  Abaehlnme  des  Friedens  am  25.  Juni 
1183  zu  Constanz  am  Bodensee  gaelfisehe  mid  gibelfinische 
Stidte  einander  gegenflber,  unter  den  letxteren  dassdbe  Ales- 
sandria  das  semen  Ñamen  in  Cesárea  nmgewaadelt  hatte. 
So  xettoto  der  Eaisw  méhr  yon  den  Rechten  des  Reicbes  ais 
er  Tor  Jahren  hoffen  doifte;  so  blieb  die  Ton  den  Stadten 
angestrebte  UnabhSngigkeít  eine  unvollstindige,  im  Fortí>e- 
stefan  des  Rdchsyerbandes  mid  der  kaiserlichen  GericbtobaT- 
keitt  im  £ntgegeuidmien  der  eignen  Becbte  in  der  Form 
kaiserlicher  Privilegien. 

Wie  dem  immer  sein  moge,  so  war  doch  der  constanzer 
Friede  fur  beide  Tlicile  ein  glückliohes  Ereigniss  —  viel  glück- 
licher  w&re  es  für  beide  gewesen,  h&tto  Friedcicfas  Enkel 
nicht  in  den  Pact  eingegriQ'en ,  der  jenem  noch  einige  Jahre 
der  Eintracbt  mit  den  ungeacbtet  aller  poütisehen  Zerissen- 
heit  niaclitig  aufIjU'iboiiden  Stadten  verscbairte.  Von  dem 
Zeitpunkt  au  wo  diese  Stadte.  erst  im  Kanipf  dann  im  Friedeu, 
den  bedeutendern  Tbeil  der  Ilolicitsrecbte  zurückerbiehen,  war 
jene  I  mwandbmg  in  der  l\i"jíiei'un2;í^íorni  begonnen,  wclclie 
eine  so  durcbgreifende  und  naobbaltige  gewesen  ist.  Die  per- 
sónlicben  Beziebunííen  der  Consuln  /u  den  Gemeinden  und 
deren  Parteiungen  batten  zu  oft  Entzweiungen  und  Iláudel 
veranlasst.  Ais  man  daber  begann  statt  der  (iemeindeconsula 
einen  einzelnen  Mann,  mit  dem  von  dem  vormaligen  kaiser- 
Uehen  Statthalter  entlehnten  Xitel  Fodesta,  auí  bestimmte 
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Zdt,  gew51in1ieh  sof  ein  Jahr  an  die  Spitze  der  ausñltenden 
Gewalt  zu  stdlen  und  diesem  zugleich  die  GeriditsbehSideii 
ontenuordnen,  w&falte  man  daza  nach  dem  VoigaiigeBol(^;iia8 
«Den  Fremden,  bei  welchem  aoldie  Partnnahme  nicht  za  be- 
íuichten  war.  Die  Einrichtimg  wurde  bald  aUgemdn.  Das 
Podestat  ward  ein  beliebter  und  ehrenToller  ^rkungakreis 
des  Laiidadeis  von  den  Alpen  bis  zur  sicilischen  Grenze,  jenes 
Adela  der  theils  auf  sainen  Burgen  in  der  Landschaft  sass 
ond  übex  kleine  Ortsctiaften  Gewalt  liatte,  theils  freiw-iliig 
oda  unfireiwillig  in  die  grósseren  Stadte  gezogen  auch  hier 
einen  eximirten  Stand  bildete  und  innerhalb  der  stadtischen 
Mauern  Burgwohnuiigon  l^esass;  ein  Verháltniss  welclies  die 
Tehdcn  mit  dcni  iininer  inehr  erstarkcnden  Bürgerstande  ver- 
anlassen  musste,  dio  ini  folgendeu  dreizeliiiícri  Jalirliundert  so 
háufig  wurden  und  in  einzelnen  Landestlicilea  cinc  voUstán- 
dige  Umwandlung  der  stádtischen  Verlialtuisse  herbeifüiirten. 


6. 

SCOOiIBH  AV  va  HOHENRTAUFEN.     DIE  RAMISCHE  OmtNDB  UND 
DAB  PAPSTTHUM.     Ii£INIUCH  VI. 

üster  den  besseren  Umstinden  welche  der  Vertrag  von 
Constanz  sieherte,  war  Kaiser  Friediich  im  Jabre  1184  nocb- 
mala  in  der  Loníbardei  enolii^en,  nicbt  um  nenm  Krieg  zu 
Abren,  sondem  um  im  Fiieden  einen  grossen  wenngleich  f&r 
'sdn  Gescblecht  und  f&r  Teutscbland  ▼wbftngnissvollen  Sieg 
zu  gewinnen.  In  Verona  kam  der  Papst  sicb  mit  íbm  zu  be- 
sprechen.  Ñor  dessen  nicht  lange  darauf,  am  24.  Noveinbcr 
1185,  erfolgtw  Tod  verhinderte  den  Ausbruch  ncuer  Streitig- 
keiten  wegen  der  mathildischen  Leben ,  Streitigkeiten  die  unter 
Urban  III.,  Ilumbert  Crivelli  Erzbischof  von  Mailand,  in  ein 
vollst&ndiges  Zenvürfniss  ausarteten,  ais  der  Kaiser  am 
27.  Januar  1186  seinen  altcsten  Sohn  Ileinrich  mit  Constanzen, 
der  Muhmc  des  kindcrlosfii  AVillielm  11.,  Konig  l\Oír<'rs  spát- 
geborner  Tochter,  vcr])aiid,  iudcni  cr  so  das  NormanuciirtMcli  7,\ir 
künftigen  Mitgiít  erhielt,  im  italiscben  Südeu  eiuc  Hausiiiacht 
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gruudete,  dem  Papstthuin  weldies  durcli  dio  Begünstágung  der 
oberítalischen  Demokratien  diesen  mehr  Hiilfe  geleistet  ais  von 
ihnen  Hülfe  empfangen  ja  sich  blosgestellt  hatte,  seiiie  kraf- 
tigste  und  sicherste  Stütze  entzog. 

Die  (Jefalir  ahuend  hatte  Papst  Urban  ais  Oberlehnsherr 
«i^esjen  diese  Verbindung  Einspruch  erhoben  und  die  Kronung 
Ivonig  lleinriclis  verweigert.  Nun  überzog  dieser  die  Cam- 
pagna  mit  Kiñeg  im  Buude  mit  don  Rümern,  selhst  mit  Baronen- 
faraiiien  die  gewohnlich  auf  des  Papstes  Seite  standen.  Die 
Gefahr  war  dringend,  doch  brachten  andere  Anlásse  eine 
Verstaudigung  zuwegc.  Urbans  Nachfolger  Gregor  VIII., 
Alberto  di  Mora  aus  Benevent,  versohnte  sich  iiiit  dea  Iloheu- 
staufen  um  die  Christenbeit  nach  dem  Morgenlande  zu  fubren. 
Das  von  Gottfríed  von  BouíUoq  gegründete  Konigreicb  Jera- 
salem  hatte  sich  seit  Jahren  sebón  ñor  nothdOiftig  der  An- 
griffe  der  Moslem  erwehrt  und  war  durch  ionere  Zwistigkeiten 
uoch  gescbw&cbt  worden,  ais  Saladlos  Sieg  bei  Hittia  1187 
den  Verlnst  der  beUigen  Stadt  (2.  October)  nach  sich  sog. 
Die  Knnde  hatte  Urban  m.  in  Ferrara  getSdtet  und  das  ganze 
Abendland  in  Bewegung  gesetzt:  die  Tage  der  Begeisterui^, 
die  den  ersten  Kreouiig  so  glorreich  gemacht,  waxen  wieder 
angebrochen.  Giegor  VIIL  starb  nach  nicht  swómonatlicher 
Regiening  in  Pisa  wobin  er  g^aogen  war,  die  Einigung  der 
italiscben  Seestádte  zu  dem  grossen  Untemehmen  zu  fórdem; 
Clemens  III.,  Paolino  Scolari,  von  Geburt  ein  Romer,  am 
20.  December  desselben  Jahres  1187  gewáhlt,  setzte  fort  was 
sein  Vorgauger  begonnen  batte,  und  sab  im  zweiten  Jabre 
seiner  Kegierung  die  drei  gróssten  Monarchen  der  Christen- 
beit, Kaiser  Friedricli.  IMiiUpp  August  von  Frankreicb ,  Richard 
Lówenherz  von  Knglaiul  ziir  Beíreiung  der  heiligen  Státten  auf- 
brechen.  Ein  Zuc;  ¡írossartig  wie  kein  anderer  vor  und  nach  ihm, 
dessen  Kri'olge  aber  ehensou  enlg  dem  Auí'wande  an  Kratt  eut- 
sprachen  wie  dem  (Uanz  der  Tlieilnelaner  unter  denen  der 
Tod  aulVaunitc,  wahrend  Zwietracht  das  Zusanimenwirken 
storte  und  den  ^Vi(lerstand  anfeueríe,  so  dass  die  Lage  des 
vou  Saladin  und  seinen  8ohnen  ])edrángten,  seiner  Ilauptstadt 
beraubten  christhchcn  Reiches  nicht  gesichert  ward  und  die 
GxQndung  des  marianiscben  oder  teutscben  Ritterordens  bei- 
nahe  der  dnzige  dauemde  Gewinn  war,  der  dem  Ab^idlande 
aus  80  gewaltsamen  Anstrengungcn  erwuchs.  An  dem  dritten 
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Kreuzzuge  nahnieii  auch  romische  Edle,  dar  Stadtpxifect 

Theobald  und  eín  Pierlcone  ti  uní.  Keiner  der  Fürsten  aber 
berührte  die  Stadt,  und  Konig  Richard  rersclunalite  geflissent- 
hoh  8Íe  su  betxeten,  ais  er  an  den  kleinen  Hafen  der  toscani* 
gchen  Muonam  und  des  Monte  Argentare  wie  des  rómischen 
Tusciens  entlang  von  Ostia  aoa  durch  die  scbdne  Waldung 
von  Ardea  und  die  pontinischen  Sümpfe  südwarts  zog,  um 
sich  in  Messina  mit  seinen  Geuossen  zu  vcreinigen. 

Diese  Zeit  verstricb  íiir  das  Papsttbum,  für  Koiu,  íür 
seine  Umgebung  niclit  obne  wichtige  Ereignisse.  Ein  Vertrag 
niit  der  Stadt  fulirte  Clemens  III.  im  Frühling  1188  nacli  dcm 
Eateraii  zurück.  Das  Abkommen  zwisclien  Kaiser  Friedrich  und 
AlexanderlII.  hatte  dic  Autoritát  des  Reicbes  in  Rom  zuin  blnssen 
ísamen  geinacbt:  es  bandelte  sicb  nun  danuii,  nacb  deiii  langcn 
Kampfe  uud  den  wiederbolten  unvoUkominenen  Einigungen 
zwischea  der  Papstgewalt  und  der  Stadt  die  Basis  eines  festern 
VerhSltnisses  zu  legen.  Die  Stadt  erkannte  den  Papst  ala 
Oberhemi  an  und  der  rom  ümi  ioTestirte  Senat  leistete  ihin 
den  Eid  der  T^ue.  Der  Papst  erhielt  das  Mfinzrecht  yon 
deseen  Ertrage  dnDrittel  der  Stadt  anheunfiel,  sSmmtlicheRe- 
galíen  uñd  sonstigen  p&pstlichen  Einkfinfte.  £r  bewiUígte  den 
Senatoren,  Staatsbeamten,  Biohtem,'  Notaren  die  hú  den 
groasen  Feierlichkeiten  übliclien  Geidspenden,  eine  Bdsteuer 
sur  Erbaltung  der  Mauem,  das  Besatznngsrecht  im  Castell 
der  lucanischen  BrOcke  bei  Tiroli,  Entsch&digung  iÜr  die 
sddtische  Milis  ímFall  ibres  Aufgebota  un  Dienste  derKirche, 
deren  Recbte  und  Patrimonien  die  Stadt  zu  vertheidigen  ver^ 
spracb.  Die  Natur  des  Verbáltnisses  der  Barone  su  Papst 
und  Stadtgemeinde  ist  aus  den  Aufstellungen  des  Vertrages  nicht 
klar  eTsicbtUch.  Die  Lebnsverbáltnisse  so  der  Barone  wie  des 
hohen  Clerus  in  Bezug  auf  das  Pnpsttbum  blieben  bestehn. 

Dieser  Vertrag  welcber  die  Recbte  der  romiscben  Ge- 
meinde  dem  Papsttlium  gegenuber  so  bostiinmt  wabrte ,  zoif^te 
zugleicb  wie  tiei  die  politiscbe  Bedeutung  der  I\n[)st<;ewalt 
gesunken,  wie  die  Stadtgemeinde  die  sicb  in  i  bren  Gesandt- 
scbaften  das  Imperium  der  Welt  anraaasste,  zur  Robhcit  der 
áltesteu  Zeiten  einer  mit  den  Nachbarn  baderuden  Büriierscbaft 
bcrabgesuuken  war.  Die  Verniclitung  von  Tivoli  vuul  Tuscu- 
lum  wurde  dem  Volke  vom  Papste  verbrieft,  uud  dieser  verbiess 
dem  romiscben  Hass  Uuterbtützuu¿¿  durcb  weltlicbc  ja  durcb 
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geÍBtliche  Waffen,  wenn  TuBculum  nch  lúcht  gutwiUig  fiigte. 
Und  TuBCulom,  durch  eioe  teutache  Bewtzung  gesohütst, 
durch  die  Burger  im  Yenweífliiiigskampf  vertheidigi,  fugte 
sich  niclit,  o])gloich  die  Romer  den  Krieg  wider  die  unglück- 
lidie  kleine  Stadt  mit  barbarisclier  Giausamkeit  foitsetzten. 
Neue  Verhaltnisse  des  Kaiserthums  zum  Papstthum  waren 
erforderlich  diesem  rubniloseii  Kampf  ein  schimpfliches  Ende  ztt 
machen.  Kaiser  Friedricli  beschloss  am  10.  Juni  1190  beim 
Uebergang  übcr  einen  Fbiss  an  Syriens  Grenze  sein  thaten- 
reicbes  Lcben.  Ilcinridi  VI,  sandte  Boten  an  den  Papst,  an 
(be  rardinale.  an  den  Senat,  um  die  Kr«jnung  nacbsuchend, 
wábreiid  er  die  liesetzc  nnd  Institutionen  Roms  aufrechtzuer- 
halten  versf)rach.  Cleniens  III.  starb  am  27.  Marz  1191:  sein 
Nacbíolger  (\jlestin  III.,  niit  weleliem  das  Ilaus  der  Orsini 
zum  erstennial  in  die  r<Hnisclie  Gescliicbte  eintrilt  ,  uiusste  sicli 
erst  mit  den  Uóniern  nnd  Ileinricli  in  BefreíT  der  Uebergabe 
Tusculums  verstándigen,  elie  seine  eignc  (3rdination  und,  am 
15.  April,  des  Konigs  Kronung  erfolgteu.  Dagegeu  wurden  die 
Thore  Tusculums  ihnen  geóffaet  nachdem  die  teutsche  Besatzung 
abgezogen  war.  Am  17.  Apnl  begann  die  Zeratdroiig:  ea  bUeli, 
wie  in  d«D  Vertrag  mit  Clemeiu  IQ.  beetínimt  wordea  war, 
kein  Sfeein  auf  dem  andexn.  Yon  dem  Tnaculum  dea  Mittelaltera 
welchea  in  Roma  Geachicbte  eine  ao  groaae  áber  kdne  glor- 
rache  Rolle  apielte»  iat  koíne  Spor  Torlianden;  die  Spitse  dea 
ragenden  Hfigela  kronen  die  Reate  dar  antiken  Stadt-  Der 
Ñame  der  toaculamachen  Grafen  vnxá  Tonnnnan  nicht  mehr 
gehSrt,  w&hrend  ihze  Nachkommen  die  Colonna  hdher  nnd 
hdhor  atagoL  Die  noch  fibzigen  Einwohner,  ao  Tíele  deren 
der  viehischen  Wnth  ihrer  Peiniger  entgingen,  siedelten  aich  in 
den  benacbbarten  Orten  au,  und  Monte  Porzio  wie  das  an- 
mntbig  gelegene  Frascati,  dessen  UrspruDg  und  Ñamen  man 
icrigerweise  dieser  Zeit  zugescbrieben  bat,  erwuchaen  vonnunr 
an  allmalig  zu  nicht  unbedeutenden  Stadtchen. 

Die  Kronung  Hoinricbs  "\'I.  ist  eine  der  wenigen  gewesen 
bei  denen  kein  Bbit  íloss.  Die  Ceremonien  waren  glánzend, 
aber  nicbt  alie  Bedingnngen  waren  elirenvoll  für  das  Kaiser- 
tbnm.  Ileinricli,  ungeduldig  Apulien  zn  erreiclien  liatte  alies 
gethan  den  Papst  und  die  Rómer  zufrieden  zn  stellen  und 
ihnen  Zutrauen  einzuflossen.  Er  batte  feierlieb  gelobi  die 
Gewobnheitsrechte    der    Stadt    nicht   auzutasten    und  ihre 
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Privilegien  wie  die  Vericihungen  seiner  Vorgánger  ohne  Atg 
noch  Falsch  zu  beobachtem.  £r  hatte  dem  Pápate  ver» 
sproobeo  ihm  Tusculuin  auszuliefern  und  ilm  so  in  Stand  zu 
setzen  die  ungestümeQ  Forderungen  der  Rómer  zu  befríedi' 
gen:  eine  Bedingung,  welclie  Colestins  eignc  Ordination  er- 
mtifrliclien  und  des  V^olkes  tViedfertige  Haltung  bei  der  Kronung 
sicliern  sollte.  Die  Ordination  fand  ara  Osterfestc,  dem 
14.  April,  durcli  den  Cardinalbisdioí"  von  Ostia,  Ottaviano 
aus  dem  Gesclihnílit  von  Poli  statt;  «lie  Kronung  erfolgte  am 
Ostermontag.  Ileiuricii  dessen  Heer  seit  mehren  Tagen  am 
Monte  Mario  lagerte,  zog  niit  seiner  (4emalin  und  glanzendem 
Gefolge  durcli  das  bei  der  Kngelsburg  beündliche  Tlior  in  die 
Leostadt  ein.  Bei  der  Kirche  Sta  Maria  Traspontina  erwartete 
ihn  die  Geistlichkeit  und  geleitete  ihu  zur  vaticanischen  Basi- 
liluk  Vor  ihm  BohEitteii  «nher  der  Stadtpiftfeet  daa  envidaste 
Sohweirt  tragend,  der  Uteraniaobe  Pfidzgraf,  áat  Seiuilor  und 
die  yomehmen  stádtíeohen  Beamten  und  Biohter;  tentache 
imd  italieinaclie  fiisdiSfe  und  Fflraten  folgten,  unter  Oioeii  die 
Enbíaohdfe  Ton  C6I11  und  Bavenna,  der  Palmrch  Gottfined 
Ton  Aquileja,  die  Hersoge  von  Bdhmen  und  yon  Dalmstien, 
Heinricli  der  Wdfe  des  Ldwen  Sohn,  des  Konigp  Yerwand- 
ter  Conrad  yon  Rothenbuig  und  andere.  ESnigliche  KSaunerer 
dem  Zuge  yorau^;eliend  und  folgrad  warfen  Geld  unter  die 
Menge..  Dreimal  beschwor  der  K5mg  die  st&dtíBchen  Rechte. 
Obea  an  den  Stufen  der  zur  Kirche  fuhrenden  Platform  bei 
Sta  Maria  in  tuni  sass  Cólestin  von  den  Cardinálen  umgeben 
auf  dem  XbnHie.  Ala  Heinricb  die  Stufen  erreichte  Hess  er 
aein  Roas,  erstieg  sie,  beseigte  dem  Pápate  aeine  EhrAixcbt, 
kniete  dann  mit  der  Konigin  und  alien  vom  Gefolge  nieder 
und  leistí'te  auf  das  Evangelienbucli  den  gebrauchlichen  Eid. 
Icli,  lleinrich  Konig  der  Romer  und  künftigcr  Kaiser,  so  lau- 
teten  die  Worte,  sohwore  auf  dies  lieiligo  Bueli  vor  Gott  und 
dem  lieiligeu  Petras  aufrichtig  und  obué  Rückhait  der  romi- 
scben  Kirche,  dem  Paj)ste  und  seinen  Nachfolgern  treu  zu 
zein,  sie  mit  aller  ^lacht  zu  schiitzen  und  im  Nothfall  zu  ver- 
theidigen  zur  Krhaltung  ihres  Besitzthums,  ibrer  Ehren  und 
Reclite.  So  moge  Gott  mir  liclfcu  und  sein  heiliges  Kvange- 
lium.  Dreimal  frug  dann  der  Papst  den  Kónig  ob  er  mit  der 
Kirche  im  Frieden  leben  und  ihr  ein  ehrfisrchtvoU^  Sohn  sein 
woUe.    Ich  wUl  es,  war  die  Antvrort    Und  ich,  sprach 
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Colestin,  nehme  dicli  ziim  geliebten  Sobn  aa'nnd  gebe  dir 
den  Frieden  wie  Cliristus  ihn  seinen  Jüngem  gegeben  hat. 
Ilicrruif  setzte  sicb  der  Zug  in  Bewegung  und  gelangte 
durch  die  Vorlialle  zur  Mitteltbüre  der  Rircbe,  wo  der  künf- 
tíge  Kaiser  das  Glaubensbekenntniss  ablegte,  Verfolgimg  der 
Ketzer,  Resohützung  der  Armen  uiul  Pilger  verspracb  und  die 
Diakonatsweihe  enipfing  die  ihu  zur  Theilnabine  an  den  kircb- 
liclien  (  eremonien  beiáhia;te.  Nun  trat  man  in  die  Kirclie. 
Dor  (^ardiñal  von  Ostia  salbte  den  Kcinig,  welcliem  der  Papst 
Ring.  Stepter,  Scbwert  überreicbte  und  endlich  die  Krone 
aufs  Hau{)t  setzte,  worauf  aucb  Constanze  gekront  ward. 
Am  íloclialtar  feierte  Colestin  das  Messopfer.  Bei  den  Lau- 
den sang  der  Cbor  zu  dreienuialen:  Langes  Lebeu  unserm 
Ilerru  Colestin,  durcb  Gottes  Guade  oberster  Pontifex  und 
allgemeiner  Papst  Sieg  und  langes  Leben  unserm  Herrn 
Heinrich,  dem  groasen  iind  Medfertigrai  nacli  Gottes  BetehliiM 
gekrdnten  Kaiser!  Langes  Leben  seiner  Gema]in  der  erlancb- 
ten  Kaiserin  Constanse,  Sieg  dem  rSnúsehen  nnd  teatsehen 
Heere!  Der  Kaiser  legte  Sehwert  und  Exone  ab,  brachte 
Brod,  Wachs  und  Gold  dar,  empíing  das  allerheiligste  Sacrt- 
ment  Nach  der  Messe  log  der  Pfalzgiaf  dem  GrekrSnten  die 
kaiserlichen  Stiefel  an,  woran  er  die  Sporen  des  heiligen 
Mauritíns  befestígte.  Nun  begann  der  frierliche  Zug,  wobei 
d  w  Kaiser  dem  Pápate  den  Bfigel  seinea  Zelters  hielt  und  ilm  dann 
zu  Pierde  b^leitete.  Der  Clerus  sang  Psalmen  auf  welche  die 
Menge  antwortete.  Die  Eaisrain,  die  geistlicben  und  weltli- 
eben  Würdentrager  waren  beim  Zuge;  die  Stadt  war  fest- 
lioh  geschmückt,  alie  Glocken  l&uteten.  So  gelangte  man 
zum  I.ateran.  Beim  Gastmal  sass  Heinrícb  zur  Rechten 
des  Papstes,  Constanze  «¡peíste  in  dem  nach  der  Kaiserin 
Julia  benannten  Saal  mit  den  Groasen  ibres  Gefolges. 

Wábrend  Kaiser  Heinricli  von  Pisa  und  Cionua  untor- 
stutzt  8Ícb  nacli  Apulicn  wandte,  sein  und  seiner  (íenialiu 
durcb  den  am  IG.  Noveinber  IISÍ)  erfolgten  Tod  Konig  Wil- 
lielms  des  Guten  ererbtes  Tbronrecbt  wider  einen  Priitenden- 
ícn,  Tancred  Graí'en  von  Lecee  und  unrecbtmássigen  Spross- 
ling  des  nonnanniscben  Hauses  zu  vertbeidigen,  blieb  Rom 
niclit  oline  neue  Umwalzungen.  Der  ]*a¡)st  liatte  sicb  niit  «ler 
Stadtgemeinde  abgefunden:  jetzt  uaberte  sicb  letzterer  aucb 
der  hdhere  Adel  der  sich  bisher  femé  gebalten,  bald  (ur  das 
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Papstthum  baUl  fíir  das  Reich  gekámpft  hatte.  Ais  aber  der 
bei  seiner  Gründung  vor  einem  halben  Jahrhundert  überwie- 
gend  plelx'jiscbe  Senat  immer  mehr  patricische  Elemente  in 
sich  aulnalim,  orliob  sich  eine  Volksbewegung  gegen  diese 
oberstc  Beliürde  uiid  es  gelang  einem  Manne  unbekannten 
Herkommens.  Benedetto  genannt  Carissimo  oder  Carushonio, 
sicli  im  Jahre  1 191  ais  oberster  Senat<)r  an  die  Spitzc  des 
(teineiuwesens  zu  stellen  und  zwei  .Tabre  lang  zu  behaupten, 
(3bgleicb  er  die  Recbte  des  Papstes  iu  der  Provinz,  in  Marit- 
tima  und  Sabina,  nicbt  achtete  und  seine  Ricbter  an  Stelle 
der  papstlicben  eiusetzte,  notliigte  er  docli  endlich  den 
Papst  selbst  ibn  anzuerkennen ,  wáhreud  er  gleichfalls  die  An- 
nahme  eines  Mumcipalstatuta  durchsetzte.  Wahrend  Rom  so 
wenige  Momunente  mu  dieser  Zeit,  wie  flbeilwapt  so  wenige 
Spuzen  der  localen  Th&tigkeit  seines  Gemeinwesens  besitst, 
wird  man  an  den  Ñamen  dieses  aus  dem  Volke  henrorgegan- 
genen  Hauptes  des  Miinioípianis  erinnert  Die  cestischeBrflcke 
die  Ton  der  Tiberinsel  nach  Trastevere  führt,  bewabxt  auf 
dner  Inschrifttafel  diesen  Ñamen  des  »sunmius  Senator*  dtst 
me  herstdlte,  beror  bocbmütbiges  Wesen  seinen  Stone  und 
Iftngere  Haft  anf  dem  Capítol  sur  Folge  batto.  Statt  sdner 
wnrde  Giovanni  Ci^ocdo  erboben:  auf  dem  Esquilin,  bei  S. 
Martino  a'  monti  siebt  man  noch  die  Thürme  seiner  Familie 
deren  Nachkommen  fortleben.  Auch  er  blieb  zwei  Jahre  im 
Amte  und  es  heisst  yon  ihm,  es  sei  unter  seiner  Ver^valtung 
in  Rom  besser  gestanden  ais  unter  den  sechsundfunfzig  Sena- 
toren  die  das  Regiment  wieder  an  sich  nahmen,  nacbdem  ein 
Pierleonc  den  Uebergang  von  dem  Einzelsenator  zum  Gesammt- 
senat  gebildct  batte.  Diese  AVirreti ,  wolcbe  nur  zu  deutlicb 
an  den  Tag  legt'n  auf  wie  unsiclieren  Füssen  das  ganze 
romiscbe  Gemeinweseu  stand,  fielen  in  eine  Zeit  in  welcber  die 
Verbáltnisse  reiften,  die  den  letzteu  groasen  Kampf  der  Kirche 
mit  dem  Keiche  herbeifilbrten. 
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7. 

BBfCH  OND  XUtCHB  Sü  BNDB  DBS  SWOUmN  tÁMBBmOEaXñ, 

INIVOCBNZ  m. 

Al8  das  zwüll'te  Jahrliundert  sich  seinem  Ende  náherte, 
hatten  sich  bereits  i¡no;su!nlH'r  Wolken  zusammengebalit  die 
das  Heraufzielui  des  scliw  ersit  n  Sturuies  verkündeten. 

Kcin  tcutscher  Kaiser  liat  grossere  Plañe  gelormt,  hat  iu 
kurzer  Zeit  grosscre  Erfolge  gehabt  ais  Ileiuriirh  \'l.  Kiue 
Umgestaltung  der  Stellung  des  Kaiserthums  wdv  angebahnt. 
Wenn  die  Erblichkeit  der  hóchsteii  Würde  im  staulisclien  Hau8e 
ao  dein  Wideratand  eines  Theils  der  Eürsteu  gesckeitert  war, 
so  wu*  hiennit  das  Scbidiral  ósea  «olchea  Projects  kemes- 
wegs  entecbieden.   Kdoig  Tancreds  im  Jahre  1194  erfolgter 
Tod  entKhied  über  den  Beátz  Sidlieos,  wo  Heinñch,  weloher 
beim  erateo  Anlanf  unglüeklich,  dann  dnroh  die  toh  einer 
Wiedercrhebung  der  Welfen  im  teutscfaen  Norden  venalMete 
Verwiznmg  abgezogen  vorden  war,  anfimga  mit  IkUaaa,  dann 
aach  neuem  Aiííiitaa^yenucli  mit  blutíger  Radie  yerfahr,  Hasa 
auf  aeinen  Ñamen  ladend  wie  auf  seine  Nation.    Die  laadie 
Unterwerfimg  hatfee  ihm  nene  Waffen  in  die  Hand  g^;eben. 
Die  Bemühangen,  das  KfimgÜium  in  Teutachlaad  doicb  featere 
Vabindimg  der  Theile  mit  der  Centralgcwalt  mittelst  Einzie- 
bnng  der  erledigten  Lehen  ond  kaiserlichcr  Verwaltung  dersel- 
bett«  e!ulli«  h  durch  Versolinung  mit  dem  Welfenhailte  zu  klifti- 
gen,  liatten  ebenso  glückliclieti  Erfolg  wie  die  Ausdehnung 
der  Oberherrlichkeit  über   abendlándische  Staaten.  Wenn 
Ricliard  von  England,  jeuer  tapfere  Krieger  iind  treulose  Poli- 
tiker.  sein  Kónigreicli  aus  Ueinricbs  Uand  zu  Lehen  nahm,  so 
ist  dies  ein  bezeichnendes  Gegenstück  zu  dem  nachmaligen  Acte 
durch  \velchen  desseii  Bruder  Joliann  sich  ais  Vasall  des  Pap- 
stes  bekannte.    Üoch  alies  dies  wurde  durch  die  Erwerbung 
des  sicilischcu  Keichcs  an  Bedeutung  überboten.    Vom  crsten 
Momente  au  hatte  Heinrich  VI.  gezcigt  welches  Gowiolit  diese 
Erwerbung  in  seiiier  Haud  Iiatte,  in  welcheni  Sinne  er  sie  auf- 
fasste.  Die  Einvcrleibung  Sicilicns  in  das  Kaiserreich  soUte  der 
Preis  der  Erblichkeit  der  Krone  sein.     Noch  eine  audere 
Bedeatong  aber  músete  das  aüditaUacbe  Reich  fur  Teutschland 
haben.  Das  Wesen  beider  wat  tief  innerlich  Terschieden.  Der 
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militáñsche  Lehnstaat,  tlieils  auf  die  langst  im  Absterben  be- 
griffene  lonjjjobardisolH'  Fürstenmaeht  tbeils  auf  die  Willkür- 
herrscbaí't  arabisoher  Kmire  ^epí'ropft,  hatte  mit  den  staatlichen 
^^e^báltnissen  ini  Keiche  wenig  geinein.  Ueberdies  war  lange 
vor  dem  Erlóschen  der  normannischen  Dynastie,  ais  unter  Wil- 
lielm  dem  Bosen  über  scbliiume  Zeit  geklagt,  unter  Wilhelm 
dem  Guteu  die  gute  Zeit  gepricsen  wurde  ,  in  das  Mark 
jenes  Staates  eiiie  Fáuliiiss  eingediungen  durcli  welelie  allein 
das  nach  des  letzten  Kouigs  Tode  wiederholt  zum  Aus- 
brucli  gekommene  aaarclüscbe  Wesen  erklárt  ^vird.  Die  von 
d»  an  zur  Tradition  gewordene  Treulosigkeit  der  Barone 
ebnete  den  Weg  giim  Despotíanm  der.EAnige,  welcher  in 
keinein  andeni  Lelmstute  ao  die  Schxanken  übencluhten  hat 
wie  bier. 

Wenn  der  Einflnaa  einea  aolclien  Staatea  mit  eeinen  llberwie- 
•  gend  firemdea  Elementen,  wenn  die  nothwendig  aof  den  Oaten 
geriebtete  Penpeetive,  wenn  die  hier  geachójiften  £indrüoke  fOr 
daa  Reich  maaaigebend  xa  weiden  drohten,  mutsten  noch  gana 
andaré  Momente  áeh  geltendmaehen.  Die  Stellung  dea  Kaiaar- 
tlmnia  sum  Papatthnm  war  aút  Einem  Schlage  T«ñndert  Daa 
Papatthom  war  dee  Anbaltes  beraubt  den  ea  nch  mit  so  groaaan 
Anstrengungen  und  Opfern  gescbaiTen  hatte.  Das  Kaiserthnm 
geríetb  in  eine  scbiefe  Stellung.  Niclit  nur  wurde  der  o|>er8te 
Schutsvogt  der  Kirclie  zugleich  deren  Lehnsmann,  sonden 
die  geographisclie  Lage  des  audlichen  Staates  Avar  fúr  deseen 
Souveran,  der  zugleich  Kaiser  war,  eine  stete  Aufforderung 
die  Existen/,  des  Kirclienstaats  zu  negiren,  um  den  órtlichen 
Zusainnienliang  zwiscben  Sicilien  und  dem  Reich  berzustellen. 
Heinricli  VI.  hatte  aus  seinor  italienischen  Politik  kein  Gebeim- 
niss  ^cmacht.  Er  hatto  dic  Anerkennung  der  pápstliclien  Ober- 
lierrliclikeit  im  sicilisclien  Ivonigrcicb  zurückgewiesen.  I^r  hatte 
im  Frühling  1195  sciiieu  jüngsten  Hruder,  den  neunzehnjahri- 
gen  Philipp,  zum  Ilerzog  von  Tusen  ii  lícniaclit  und  in  Palermo 
mit  der  griechischen  Irene,  Kaiser  Isaac  Angelus*  Tochter,  ver- 
mált,  welche  Tancreds  álterm  Sohne  Roger  bestimmt  gewesen 
war.  Yon  der  Bfidigabe  der  mathildiadien  Güter  an  die  Kirche 
war  nioht  nur  nicht  die  Rede  mehr,  sondem  die  Veildhuug 
der  mittelitaliachen  Provinsen  ala  Reichalelm  an  Verwandte 
und  Getreue  bekundete  die  Absicht  daa  Papatthnm  ganz  sn 

umsclilieBeen.   Wie  Philipp  Tuacíen,  erhielt  der  SeneaehaU 
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Markward  von  Anweiler  die  snconitanische  Mark.  ein  schwá- 
bÍBcber  Ritter  Conrad  von  Urslingen  war  Herzog  von  Spoleto. 
Rom  wurtlc  vom  Kaiser  iiicht  blos  dem  Ñamen  nach  ais  Ilaupt- 
stadt  des  Kciches  betraclitet.  Iii  seinem  Ñamen  ühte  der  SStadt- 
práfect  dic  oberste  (íerichtsbarkeit  aus;  die  romisclien  Barone 
konnten  in  Heinrieh  kaum  einen  andern  ais  ihren  Oberberrn 
seiin,  ais  er  im  Spiitherbst  ll'Jt)  /um  letztenmal  aus  Teutscl»- 
land  nach  Sicilien  zog.  I'nrvilieu  beizulegen  die  walirend  seiner 
Abwesenheit  ausgebitjclien  vraren.  Da  ereilte  ihn  der  Tod  zu 
Messiiia  am  28.  Septembcr  111(7,  erst  zweiunddreissig  .lahre 
alt  inmitten  der  weitreichendsteu  Entwürfe.  Constanze  blieb 
Regentin  und  Vormunderin  des  dreijáhrígen  Knaben,  dem  sie  zu 
Jeñ  in  der  lilark  das  Leben  gegeben,  dem  man  sebón  die  Ednigs- 
kronen  Teutschlanda  und  Sidliens  au&  Haupt  gesetzt  hatte. 

Es  war  natürlidi  dass  mit  dem  Veischwinden  átx  kiafit- 
▼oUen  Persdnlicbkdt  die  das  grosse  Ganze  tnig,  auf  alien 
Seiten  der  Wideretand  losbracb.  Die  einst  vom  Kaiser  in 
Sicilien  mit  forchtibarer  Harte  nnterdrückte  Gahmng  atieg  von 
neuem  anf.  Der  Hass  gegen  die  Teutschen  bedrohte  nicht 
niir  den  Thronerben  sondem  die  staatliche  Eastens.  Die  yer- 
wittvrete  Kaiserin,  im  fiewusstseín  der  ihr  ala  der  Letsten  dea 
Normannenstamnis  bewahrten  Auhánglidikeit,  ermannte  sidh 
zu  rascbem  Handeln.  Ihr  kleiner  Sohn  war  unter  der  Obhttt 
der  Herzogin  von  Spoleto  in  Jesi,  von  wo  sein  Ohm  Herzog 
Philipp  ihn  nach  Teutschland  hatte  füliren  aollen.  Sie  er- 
kannte  wie  nothwendig  es  war  ihn  sogleich  in  sein  Erbreicli 
kommen  zu  lassen.  Graf  Pietro  von  Celano  vuid  Bernardo  di 
Laureto  bollen  Friedrich  licrbei,  uiid  wálireud  Constanze  durcli 
den  Erzbiscbof  von  Messina  bei  Papst  Cólestin  die  luvestitur 
nachsuchte,  entfernte  sie  nicht  oline  Mfdie  aus  Sicilien  die 
teutschen  Hauptleute.  AVer  weiss  ob  es  ibr  gelungen  warc, 
hatten  nicht  in  ganz  Mittelitalien  die  Dinge  sich  bedeukbcb 
gestaltet  für  die  teutsclie  Herrschaí't.  Musste  docli  Ilerzog 
PhiUpp,  der,  vom  Kaiser  gerufen.  sich  bei  der  Kuude  von 
desseu  Tode  in  Montefiascone  belaud,  den  Uückweg  antreten, 
W&hrrad  der  Aufatand  sich  um  ihn  erhob  und  in  dem  kleinen 
Orte  mehre  anner  Getreuen  erschlagen  wurden.  Kampfend 
schlug  er  sicb  durch  und  erreichte  im  Sp&therbste  Augsburg, 
▼on  wo  er  sioh  im  December  nach  dem  Elsass  begab ,  fur  die 
Bestfttigung  der  EonigswOide  seines  Neffen  zu  wirken.  Aber 
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er  fiuul  Teutschland  in  der  grOssten  Aufiregaag,  und  bald  seigte 
moh  dasB  nicht  daian  zu  denken  sei  unter  emem  Einde  das 
Beich  zusammenhalteD  zu  kdnnen.  Mit  dem  Emsot,  bo  aagte 
eine  glácbzeitige  Chronik,  8tarb«ii  das  Recht  und  die  Buhe 
dea  Reichea.  Wehe  dír,  teutachem  Laude,  so  sang  Walter 
voD  der  Vogelweide,  der  firiUikiscbe  Dichter,  welober  der 
Trauer  um  die  Zerríssenheit  der  Zeit,  die  Sonderbestrebungen 
der  Fürsten  und  das  Elend  Teutscblands  so  beredteti  Ausdruck 
gegeben  hat  Sclion  war  es  der  staulischen  Parte!  nir^nbar 
dasa  Herzog  Pbilipp  das  Reicbsregiment  in  die  Iland  uehinen 
mtisse  ,  ais  der  Tod  des  Papstes  einui  Mazm  auf  den  Stuhl  Petri 
erhob ,  der  dazu  bestimmt  war  dieaer  yerwonenen  Zeit  eine  íeate 
Ricbtung  zu  geben. 

Colestin  III.,  kaum  befreit  von  einer  Bedrangniss  die  init 
jodeiu  Tage  nalier  gerückt  war,  starh  in  der  Ñachí  voin  7.  zura 
•S.  .lanuar  1198.  Ais  er  am  foifjenden  ^Inrííen  in  der  Lateran- 
kirche  bestattet  worden  war,  versaninu  licn  sicli  die  in  Honi  an- 
wesenden  Cardinálc  in  dcni  Klosler  beim  Se])tizonium  am  Caelius 
zur  Neuwahl.  Die  Zahl  der  Mitglieder  des  lieilijíen  Collegiunis 
betrug  damals  aclitundzwanzig,  deren  Deean  der  Erzbisehof 
von  Mainz  war,  jeiier  Courad  vou  Wittelsbach,  so  lange 
Kaiser  Friedrícha  Gegner,  nacbmals  eine  der  Stützen  der 
staufiscben  Fartei,  er  der  bd  der  groasen  Mainzer  Hof- 
fiabrt  Yon  1184  mit  einem  Gefolge  von  tausend  Gewappneten 
heranritt  und  gerade  damab  auf  einem  Kreuzzuge  aich  befand. 
Die  anweaenden  dreiundzwanzig  CardinUe  w&hlten  an  demael- 
ben  Tage  den  Cardinaldiakon  iron  SS.  Sergio  e  Bacco,  Lotiiar 
den  Sohn  dea  Grafen  Traamondo.  Daa  damala  achon  alte  ur^ 
aprOnglich  germaniache  Dynastengesohlecht,  deaaen  Wurde  zum 
Familiennamen  (de  Comité)  ward,  war  reidi  beg&tert  in  dem 
Tbeile  Latiuma  der  zwiacben  den  Hemiker-,  Aeqner-  und  Vols- 
tobergen  liegt.  Kaum  irgendeins  der  romiachen  Geachlecbter 
hat  vom  Ende  dea  zwólften  Jahrbunderta  an  der  rSmischea 
Ivirche  eine  so  grosse  Zalil  von  Würdcntragern  gegeben  wie  die 
CoDti  von  Segni  welche  im  Jahre  1810  erioschen.  Lothar  war 
um  das  Jahr  1161  in  Anagni  geboren;  seine  Mutter  war  aus 
der  rSmischen  Familie  der  Seotti.  Er  hatte  in  Rom,  París, 
Bologna  der  Philosophie,  Rechtswissenscbaft,  Theologie  mit 
F^ifer  o!)gelegon,  war  unter  die  (\inonici  von  St.  Peter  auíjíenoni- 
men,  von  Fapst  üregor  Vlll.  ziuu  Subdiaconus  ordinirt,  von 
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Clemens  UL  xnm  Ctrdmaldiakuii  creirt  worden.  Am  21.  Februar 
1198  woide  er  snm  Priester  geweiht,  «m  daxwif  folgenden  T«ge, 
dem  Feste  Petti  Stublfeier,  in  der  vaticaiiMchen  BMUika  zum 
Bischofe  coDsecrírt  and  intbronisirt  Sein  Wahlspruch  war  dem 
techsundzwanzigsten  Psalm  entlehnt:  Thue  ein  Zeichen  an  mir, 
HeiT,  dasB  mir's  woblgehe.  Nacli  der  Feierliclikeit  ritt  er  von 
St.  Peter  zum  Lateran.  Vier  Krzbischdfe  und  achtundzwanzig 
Biscliófe,  sechs  Cardinalpriester  und  neun  Diakonen  nebst  zelin 
Aebten  ritten  mit  iliin,  sowie  der  Prafect  und  der  Sonator.  die 
3Ia|2^strat«'  und  KdhMi  der  Stadt,  die  Consuln  und  Heotoron 
der  uiitcr  r(unisclior  Iloheit  stcliendon  (^rtc.  Uebcrall  cmpíiDin- 
ihn  das  Volk  Blunicn  spcndend  mit  (-iesangeu  auf  dem  langeii 
Wcíjc  durcli  die  ganzc  Stadt.  und  im  leoniniscben  Tricliniuin 
wurde  das  i'eierliche  Malii  gelialten,  wie  es  ¡Sitie  war  bei  sol- 
chen  Anlasscn. 

In  den  sccbs  Wocben  die  zwiscben  der  ^Valil  und  der  In- 
thronisirung  lagen,  hatte  Papst  Innocenz  III.  Zcit  geliabt  die 
Zustánde  von  Kirche  und  Staat  zu  ermessen  und  über  sein  Ver- 
hftlten  mit  sich  eiuig  zu  werden.  £r  sah  sfibr  wohl  ein  daas 
die  Papstgewalt  ent  wieder  temtorialeii  Bestand  erlangen  mtae 
bevor  sie  ihre  Abaichten  nacb  ausaen  dorcbsetzen  konnto.  In- 
derthat  herrsohte  der  Papat  weder  in  Bom  noch  im  Eiiohen- 
ataat  In  Rom  theilten  eich  der  Senator  ala  atftdtiacher,  der 
Prikfeot  ale  kaiaerUcher  Beamter  in  die  Gewalt;  im  attdtíachen 
Besdrk  ttbton  die  von  der  Gemeinde  geaetsten  Jualitíare  die 
Geriohtabarkeit  aoa;  in  den  Proyinzen  aobalteten  Hersoge  nnd 
Markgrafen  in  dea  Eaiaera  Ñamen.  Die  Verwaiaung  dea  Reichea 
aetzte  den  Papat  in  den  Stand  nach  alien  Sttten  bin  daa  Reebt 
der  Kirche  gcltendzumacben.  Üer  Tag  aeiner  Weihe  war  xu- 
gleicb  der  Tag  der  Kestauration  der  papstli*-1ien  AutoritiU  in 
Rom.  Der  Senator  Scotto  Paparone,  wahrscheinlich  Innocenz* 
Verwandter  von  mütterlicher  Seite,  deaaen  Bild  ais  Bitter  zu 
Roaa  nebst  dem  seines  Sobnes  Giovanni  cine  dem  Opua  Alex- 
andrinum  des  MittelscbiíTs  von  Sta  María  maggiore  eingefugte 
Mannorplaf te  zeic^f.  legte  sein  Aint  niodcr,  dessen  Wieder- 
besetziuig  die  Rürgerseliat't,  wie  es  scheint  durrli  reiclic  Geld- 
spenden  gefügig  íjemnrlit,  dem  Pap^^te  iibcrlieiss .  der  zum  Bebul' 
der  Neuwabl  einen  Vertrauetismaiin  bestellte.  Der  neue  Sena- 
tor leistete  den  Kid.  dem  T'apste  ais  seíiiem  ííerrn  tren  zu  sein, 
ihn  uicht  zu  schádigen,  noch,  so  viel  an  ihm  liege,  seine 
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Sebidignng  ducoli  Andere  sazalaueii,  sur  Erhaltaog  nnd  Wie- 
dererlaogung  der  Begalien  det  h.  Petras,  aussorhalb  der  Stedt 
und  der  Leonina  aamentiich  Ostia  nndTascubim,  beisutragen, 
den  Cardinftlen  Sicberheit  zu  Teiscbaffen.   Die  Eidesleiatong 

der  Búrgersclinft  hatte  die  Ersetzung  der  stádtischen  Grericbts- 
leute  in  den  Ijsndst&dten  durcli  pápstliclie  Rectoren  zur  Fulge. 
Die  Comune  ais  solcbe  blieb  dabei  in  ibrer  poUtischen  und 
administrativen  Selbstündigkeit  bestebn,  aber  unter  anerkann- 
ter  papstlicber  Oberherrbcbkeit,  eine  Oberberrbclikeit  die  8¡ch 
freilicb  in  der  Praxis  zu  oft  in  eine  blos  nominelle  verwandelte. 
Wábrend  Innocenz  sicli  so  den  Senat  untíM-warl",  machte  er 
deni  Hest  kaiserlicber  Gcrecbtsame  in  der  í>tadt  ein  Ende.  Der 
von  Ueinrich  \l.  eingesetzte  oberste  (íericbtsbote ,  der  Stadt- 
práfect  Pietro,  bckannte  sicli  dun-h  «  inen  Kid  ais  ¡¡iipstlicber 
Lebnsmann  und  uahin  aus  des  Papstes  Iland  auís  neue  die 
Iiivestitur  und  (He  Insiíjiiien  eines  Aintos  welcbes  ungeaclitet 
báuíiger  Wecbsel  der  Autontat  bis  dabin  an  kaiserbcbe 
Bestallung  gebunden  gewesen  war.  Die  ricbtcilicliou  Be- 
fugnisse  in  der  Stadt  selbst  Bcheinen  mit  den  seuatoriscben 
concurrírende  gewesen  zu  sein,  wie  denn  die  Gemeinde  ais 
solche  Anspruch  auf  die  Gericbtsbarkeit  in  dem  hundert  Wl- 
lien  nmfiwsenden  Bezirk  erbob  uber  welcben  einst  dem  Prae- 
fectus  Urbi  Jurisdiotion  zugestanden  war.  Die  nun  zum  papst- 
lieben  Amt  gewordene  Pr&feotur  bewahrte  die  kaiserbcbe  Be- 
fngniss  der  Bicbter-  und  Notarsernennungen.  Ausser  der  glia- 
zenden  an  dieselbe  geknüpften  Repr&sentation  und  an  sicb 
unbedeutenden  stidtischen  GefaUen  wurde  nút  der  erblicb  ge- 
wordenoi  Wfirde  ein  ansebnliches  Gebiet  in  Xuscien  yerbun- 
dan,  welcbes  vom  Aníiuig  des  dreisehnten  Jahrbunderto  an 
inuner  grossem  Umfang  gewinnend  sicb  zu  jcnem  vom  See  von 
Vico  an  über  den  ciminiscben  Berg  liinausreicbendeu  Práfectur- 
staate  gestaltete,  von  welcbem  im  Verlauf  dieser  Gescbicbte 
oft  die  Eede  sein  wird. 

Kaum  batte  Innocenz  III.  in  Rom  und  in  der  nabem 
Umgebung  die  püpstbcbe  Autoritiit  bergestellt,  so  begann 
er  dasselbe  Werk  im  nordbcben  Kirclienstaat.  Aut^b  bier 
lacbelte  ihm  gb'iclies  GUick.  Die  ilires  Hauptes  bcraubtc  kai- 
serbcbe Partei  bieU  sicb  niciit  gef^en  den  durcli  (be  Bevülke- 
rung  unterstützten  An(h'ang.  Her/.(jg  ]\b'irk\\  nld  uiitcrliauíbdte 
erst,  dauu  kampi'te  er,  beidcs  obué  Glüuk.    \\  cnu  iStudt  uud 
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Gebiet  tod  EtaTenna  yon  Uurem  firzbischofe  in  tnM)iti<»iellem 
Gegensatz  wider  Rom  in  Ansprach  genommen  nicht  unmittel- 
bar  an  den  Papst  kameii ,  so  war  die  Vernichtung  der  Reiciis- 
gewalt  doch  immer  em  Gewinn.  Auch  fienog  Coniad  voo 
Spoleto  verauchte  zu  unterhandela,  aber  aach  er  mnaate  muf 
sein  Land  verzicliten ,  wclches  Innoccnz  in  demselben  Sommer 
besuchte ,  die  Huldigung  entgegeunelimend ,  stádtische  Ver- 
fassung  nnd  Freilu'iten  hestatijícnd  oácr  í^owáliri'nd.  Conrad 
von  UrsHno;eii  kelirte  iu  die  srli\vabis*-lic  Ik'iniat  zurück  und 
wir  linden  iliii  1199  bei  1v(")1ulí  Philipj)  in  Strasburg,  idine 
weiteres  von  ihm  zu  veniehmen.  Wenn  seinc  Soline  Raiuald 
und  Bertliold  unter  Kaiser  Friedricb  II.  mit  dem  Titel  spole- 
tiniscber  Herzoge  auftraten,  der  leeré  Ilerzogstitel  dann  bei 
dein  Gesclileclit  blieb,  ura  im  vierzehuten  Jahrbundert  von 
einera  der  verrufeusteu  Abeuteurer  getrageu  zu  werden, 
80  gelangte  Spoleto  docli  nur  vorübergehend  wieder  uuter 
teutache  Heirscbaft,  die  bier  über  secbs  Jabrbunderte  ge- 
wihrt  und  den  Blpsten  ao  manebe  Yeilegenheii  nnd  Noth 
benitet,  aelten  ibnai  genutzt  hatte.  Wfthrend  aolchenuri;  In- 
noc«n2  die  pápstliche  Autorilit  in  den  Ptovinzen  der  caro- 
lingischen  Donationen  zar  Thataache  machte,  yertmg  er  eich 
mit  den  toaciaohen  SOdten  zu  goneinaainer  Unteratñtzung, 
da  er  bald  gewabrte  daas  f&r  eine  Auabieitung  pipaüicher 
Herrachaft  in  diesen  Gebieten  ungeachtet  alies  Widerstrebens 
gegen  die  Eaisergewalt  der  Boden  nicbt  gOnstig  war.  Seit 
dem  Tode  Maihildens  war  der  Unabbin^keitnBiDn  dieaer 
St&dte  zugleich  mit  Haer  Macht  und  ihrem  Reichthum  zu 
bocb  gestiegen,  um  sich  ohne  Notb  neuen  Fesaehi  zu  fugen. 
Der  Umstand ,  dass  eiu  bedeutender  Theil  jener  mathildischen 
Crflter  auf  welcbe  die  Kircbe  Anaprucb  machte,  an  die  Stadte 
gekommen  war,  liess  diese  noch  mebr  auf  ilirer  Hut  sein.  So 
bildete  sich  ais  Mittelweg  zwischen  bóderseitigen  Ansprücben 
das  Tuscische  Bündniss,  welclies  von  zwei  Cardinalen  ira  Ña- 
men des  Papstes  mit  den  Abgeordneten  der  MehrzahI  der 
Stádte  in  San  Genesio  abgescblossen  ward,  am  Fusse  des  Ilügels 
der  die  alte  Kaiser¡)falz  und  Stadt  San  ]Miniato  tragí.  deren  Nanie 
al  Tedi'sco  uiisercn  Taíjen  nocb  ihre  vonnaligen  Bezieiiungen 
zuin  Keicli  in  die  Flrinncrung  zurückruft.  \ou  den  grossereu 
Stadten  bieit  sicb  nur  (l;i>  V(jn  den  Ilohenstaufen  begünstigte 
Pisa  ferue.    Man  versprach  sich  wechselseitige  Hülfe  und  die 
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Stftdte  sagten  dem  Papste  zu,  ohne  seme  Genahmígaiig  keinem 

Kaiser  oder  kaiserlichen  Yikar  sich  zu  unterwerfen.  Jedes 
HitgUed  des  Hundes  oder  der  Compagnia  soUte  einen  Ver» 
treter  unter  dem  Ñamen  eines  Rectors  oder  Capitano  haben, 
sammtliche  Rectoren  aber  unter  einem  alie  vier  Monate  neu- 
zaw&hlenden  Prior  stehn.  Auf  innere  Angelegenheiten  sollte 
diesen  Bundesvertretem  kein  Einfluss  zustehen.  Die  Stadte 
des  romischen  Tusciens  und  Tmbriens  traten  dem  Ründniss 
bei.  Die  i)a{)stl¡clien  Provinzen  wiirden  durcb  Anlegen  ueuer 
und  Verstarkuug  der  besteheudeu  Burgea  gesiobert. 


a 

aOmaoHB  hIhdbl.  om  cohtl 

In  wenigen  Moiiaten  hatte  Innocenz  111.  der  pápstlichen 
Macbt  eine  Grundlage  gewonnen,  \v\e  sie  eine  áhnliche  unter 
keinem  seiner  Yorgau^tr  gehabt  batte.  Aber  in  Rom  selbst 
f^Üatt  es.  Die  Volkspaitei  wsr  TieliiMlir  fibenraselit  sk  ge* 
wonnen,  und  eine  AdelsfiujtioB,  unzufineden  mit  der  inner- 
sten  Beschiinkong  desAnÜieils  derFamilien  am  Stadtregiment, 
schürte  das  Feaer.  Wie  ein  Habícht  den  Vogel  rapfe,  so 
hiess  es,  hábe  der  Papst  die  Stadt  ihrer  Bechte  und  Besitnin- 
gen  beiaobt  Zwei  voimalige  Senatoren,  Giovanm  Capood 
und  Gioyanni  Fierleone  di  Rameri  standen  an  der  Spitse  der 
Misveignugten.  Ein  ftasserer  Anlass  í&hrke  den  Ausbmch 
herbeL  Die  Comune  Viterbo,  Aber  wélehe  Rom  die  Oberherr- 
lichkdt  in  Anspmch  nabm  obne  sie  bebaupten  zu  kónnen, 
bedrángte  ein  am  Monte  Cimino  gelegenes  CasteU  Vitorchiano. 
Die  Bewolmer  des  Ict/.tern  stellten  sich  unter  romischen 
Schutz;  die  Bomer  forderten  die  Viterbesen  auf  den  Ort  in 
Rnhe  zu  lassen.  Ais  diese  sich  weigerten  und  den  Beistand 
des  tuscischen  Bundes,  za  welchem  sie  gehórten,  ansprachen, 
erkiarte  die  romische  Comune  ihnen  den  Krieg.  Vergebens 
hatte  Innocenz  die  Eintraclit  zu  erhalten  gesuclit.  Ais  nun 
die  Romer,  da  sie  sich  dem  Bunde  gegenüber  oluimachtifr 
saben,  den  Papst  selbst  um  Beistand  zu  bitten  genothigt 
waren,  musste  dieser  schlimmerm  vorzubeugen  íur  dio  Stadt 
Partei  nehmen,  das  luterdict  über  die  uuíügsameu  Viterbesen 
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«uspreGhen,  Letmalente  der  Eírche  m  den  idmiachen  MUisen 
Atcaaen  luwn,  den  Stidtelmnd  ron  da  Theilnahine  abmahnen. 
Im  Herbste  1199  wurden  so  die  Viterbeten  germingen  die 
BeUgentiig  des  Castells  auf/uli<'ben,  aber  sie  machten  elnea 
tapfem  Bittor  den  Grafen  lldebrandiDO  Aldobrandesclii  von 
Santa  Fiora  saihrem  Vodostá  uud  Feldbauptmann ,  und  rückten 
aufs  neue  ins  Feld.  Am  Dreikónigentage  1200  kam  es  tam 
Kampf  iu  welchem  die  Uoiner  siegten,  eine  Mengo  Gefangeñer 
und  reiche  Beute  machten.  Nicht  oline  IMübe  und  erst  trcíjen 
P^nde  des  Jalires  vermittelte  der  Papst  den  Frieden ,  der  für 
die  I'eberwundenen  liart  genug  war.  Sie  anerkannten  die 
(,)berli(>lieii  der  rüinischeu  Comune,  verzichteten  auf  \'itor- 
chiano  welches  l'ortan  ein  Lehen  des  Senats  blieb,  p;aben  die 
iin  Jahre  1167  ais  Krie<í>>l)eute  \vegfj;enonuuene  Erzthüre  der 
Peterskircbe  und  die  erzenen  AVasserbelialter  des  dortigen 
Bruiuu  us  zuriick ,  lieferteu  ibre  eigne  Geineindeglocke  wie 
.Schliissel  und  Kette  eines  iürer  Stadtthore  aus ,  welche  Tro- 
pb&eu  die  Romer  theiU  im  Senatepaiast  theila  unter  dem 
GralUenusbogen  anf  dem  Esquilin  auffaingen. 

Eaum  war  diese  Fehde  beigelegt,  so  entatand  in  der  Stadt 
ein  Kampf,  in  welchen  der  Papat  noch  weit  mehr  hinongeio- 
gen  wardt  nnd  der  aeine  AutoritiU  der  Comune  gegenüber 
umaomehr  gef&hrdete,  ala  dabei  eine  Schw&che  aeinea  dg^ 
nen  Karaktera  den  Gregnem  Waffen  lieh.  Dieaer  groaae  Papat 
wnaate  aich  Ton  dem  Beatreben,  den  Gbuu  seiner  Angebdn^ 
gen  su  mebren,  ebenaoweníg  firei  su  balten  wie  aein  Voigin- 
ger  Cdleatin,  welcber  aeinoi  Neffen,  den  Sdhnen  Bobos  ana 
dem  unter  dem  Ñamen  der  >Filii  Ursia  oder  Orsini  berulimt 
gew<Mrdai^  Geachlechte  betráchtUehe  Kirchenlehen  ais  Ffand- 
güter  zugewiesen  liatte.  Die  Anl&sse  dea  Streites  dieser  leti- 
teren  mit  den  Scotti  des  Papstes  Anverwandten  und  deten 
Frennden  sind  nicbt  bekannt,  aber  es  scheint  dass  sie  von 
den  neuen  Nepoten  ín  ihrem  Besitz  sicli  bedroht  glaubten. 
Im  Sp&tsommer  1202,  wabrend  der  Papst  in  Velletri  weilte, 
\vurde  man  in  Rom  handgeniein.  Die  Seotti  wurden  aus 
ihren  Wobnuní;eu  vcrtriebcn ,  uud  obgleicli  Innocenz  in  sei- 
nen  Friedensbemühun<ícn  duroli  den  ihni  ergebenen  Senator 
Pandolfo  di  Subura  unterstützt  ward  der  die  Iladernden 
trennte  und  bannte,  erhob  sich  infolge  des  Mordes  cines  der 
Orsini  ein  Xumult  der  die  ganze  Stadt  in  Aufreguug  braclite. 
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Des  Papstet  Brnder  Biccaido  de*  Contí,  ja  gewísaennaMMa 
Itmoeenz  selbet,  wurden  In  den  Streit  Terwii^^t  welchen  aeue 
Anttsse  noch  meihr  entzfliideten.  Die  Vmnehmng  des  Beioh- 
tinims  der  Conti  wsr  auf  Widerstand  gestossen.  Die  Gxafen  des 

am  Abliang  der  Berge  der  Sabina  gelegenenPoli  hatten  mancherlei 
Hándel  mit  der  Kirche  geliabt.  DerOrt  ebenso  wie  das  benacli- 
barte  Guadagiiolo  und  Faustmiano  gehórte  ursprünglicli  dein 
St.  Gregoxskloster  am  Caelios,  welches  unter  Innocenz  II.  mit 
Odone  yon  Poli  wegen  Vorenthaltimg  dieser  Castelle  stritt 
aber  nur  unvollkommen  seinen  Zweck  erreichte.  Papst  Ha- 
drian  I\'.  liatte  unter  anderen  Orten  aucli  Poli  fíir  die  Kirclie 
wieder  iu  Anspnich  cjenommen,  ais  deren  Vasallen  die  Grafen 
sich  beltaunten.  Boiin  l\egierung;santritt  Innocenz'  III.  war  der 
gleichnamige  Enkel  jenes  Odone  in  zerrütteten  Vermógensuni- 
Btanden,  und  da  er  nur  eine  Tocliter  hattp,  vertrucj  er  sich 
mit  des  PapKtes  Bruder  in  der  Weise,  dass  Riccardos  Sohn 
die  Erbin  ehelichen  muí  gegen  Uebernalime  der  Sclmlden  iliiii 
in  seinen  Besitzuugen  naclifolgen  sollte.  Kaum  war  der  Vortrat; 
geschiossen,  so  gereute  er  den  wie  es  scbeint  durch  Agnatcn 
umgestiimnten  Grafen.  Da  er  vor  Gericht  abgewiesen  -m  wer- 
den  fÜrchten  músete,  nahm  er  seine  Zuflacht  zu  demagogischer 
WfihlereL  In  Innlichem  Aufisuge,  ein  Kreiu  vmiif  ersehienen 
die  TOn  Poli  in  den  Stnssen  Roms,  dxaagen  Unnend  und  Mit- 
leid  aasprechend  bis  in  die  Peteiskirohe,  fiberantvrcnteten  ihxen 
Besits  der  Comune.  Der  Papst  that  Einspruch  indem  er  sioh  anf 
die  fiigenscliaft  der  streitigen  Orte  ais  ffircheolehen  beiief  und 
▼erlieh  sie  setnem  Brnder.  Das  Volk  aber  weigerfee  sich  diese 
Verleihung  sosnerkennen.  Da  der  Senator  Paadolfo  sich  der  An- 
nahme  der  Schenkung  seitens  der  Comune  widersetEt  hatte,  lo> 
derte  der  Grimm  der  Mrage  auch  wider  ihn  anf.  Das  Capitel 
wurde  angegrifTen ,  an  den  Thurm  Pandolfos  am  Quírinal  Feuer 
angelegt,  der  Thurm  der  Conti  in  der  Náhe  des  Forums  desNerra 
erobert.  Der  Senator  und  Riccardo  entflohen ;  der  Papst  verliess 
im  April  1203  die  Stadt  und  ging  nach  Ferentino.  Im  Ilerbst  lag 
er  gefáhrlich  krank  in  Anagni.  Die  senatorische  Neuwahl  im 
November  fúlirte  zu  wiederholten  Unruhen.  Die  Uneinigkeit 
der  Parteien  liess  nichts  zustandekommen.  Die  Misvergnügten 
verlangten  statt  Eines  Senators  die  Wicd»  reinsctzung  eines  aus 
secbundfüiiízifí  ^litglicdcrn  hpstehenden  Plonums,  und  dn  man 
mit  Innocenz  uicht  vóiiig  brechen  wollte,  ersuchte  man  iim 
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um  die  Bwtellung  Ton  Wfthlin&nnem.  Ais  er  deien  zwdlf  er* 
nennen  fiess,  hob  man  rie  auf ,  bracbte  sie  in  die  inneibalb 
der  TrOmmer  des  flaminísdien  Ciicas  liegende  Bwcg  des  Gio- 
vamii  Staxj,  woUte  aie  zar  Bezeicbnutig  eines  Theils  der  Can- 
didaten  der  Gegner  des  Papstes  yerpflicliton.  Ein  getheilter 
Senat  ging  daraus  hervor,  aber  die  3Iisvergnügten  erreicb- 
ten  ihre  Absicht  nicht.  Der  abtretende  Pandolfo  ülieigab 
(las  Capitol  der  pápstlicben  Pnrteí,  und  da  diese  sich  dem 
Besclilusse  ilirer  CoUegen,  welche  die  Poliscben  Güter  zum 
stádtisclien  Eigentham  erklárten,  widersetzte,  kam  es  zu  voU- 
st&ndiger  Spalfeung  und  zur  BUdung  eines  im  flaminischen  Circua 
tagenden  Gegensenats.  Die  Unordnung  steigerte  sich  so,  dass 
das  von  den  Factíonen  der  Groasen  gleichmassig  gequ&lte 
Volk  zu  dem  in  solcben  Fallen  gewolinlichen  IMittel  griff  und  den 
Papst  zurückzukehren  bat.  Ira  M'árz  1204  kam  er,  aber  er 
vcrmogte  die  Anarchie  nicht  zu  bewáltigen.  Im  ersten  Moment 
schien  zwar  die  Stadt,  die  den  Papst  IVstlich  aut'nahin,  sich 
zu  beruhigen.  (íiovanni  Pierleone  di  Hanieri.  von  dem  klugen 
Innocenz  zum  Walilherrn  erkorcn,  gab  einem  seiner  Angelio- 
rigen  von  (.Icrsclhcu  Liiiie,  viellcicht  seiiuMn  Rruder  fíregoño 
Pierleone  seine  Stimme,  aber  obgleich  der  nene  Senator  ein 
geacliteter  3Iann  war,  verweigerte  die  Partei  des  Gegensenats 
die  Anerkennung,  behauptete  sich  in  der  Rurg  Giovanni  Stazjs, 
schuf  eine  eigne  Reborde  unter  dem  Ñamen  der  «Cuten  Mán- 
ner  der  Gemeinde«.  Der  mit  dem  Papste  bei  seiner  Inthroni- 
sirung  gescblossene  Pact  wurde  í'ür  aufgehoben  erklürt. 

Da  Gregorio  Pierleone  die  Ruhe  herzustellcn  unvermo- 
íj^end  war,  cntbrannte  der  wildeste  Strassfnkampf.  Tbeils 
(lie  schon  gciiaiuiten  Parteiiiáupter ,  tbeils  neue  traten  auf. 
Rurg  gegen  Burg  wurde  befestigt;  namentbcb  waren  es  die 
ostlichen  Hiigel  um  die  man  kampfte.  Giovanni  Gapocci  lei- 
tete  den  Angriff  gegen  die  Pápstlicben  vom  Est^uilin  aus; 
Pandolfo  di  Snboza,  mit  Biccardo  de*  Conti  daa  Hanpt  der 
leAsteren,  trotzte  anf  dem  weaÚidben  Abbang  des  Quirinals, 
wo  man  die  gemdnbin  ais  B&der  des  Aemilius  Paulas  bekann- 
ten  Nebenbauten  des  Trajansfomms  am  Fusse  des  Hfigek 
siebt  und  die  zu  demselben  binanfiUirende  steile  Strasse  Ma- 
gnanapoli  an  diesen  Ñamen  der  Babiea  Pauli  erinnert  Andero 
ThOrme  waren  in  Hast  erbaut  worden,  auf  dem  Quirinal  die 
der  Alesn  und  Carboni,  beim  Colosseum  die  der  Annibaldi. 
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Wie  wfist  das  Tmbea  wn  zeigt  der  ümstaiid,  útm  am  Oater- 
tage  eiii  Angriff  auf  die  VenchaozuDgen  Pandolfoa  ecfolgte, 
aber  mit  schwerem  Verlust  surückgeschlagen  wurde.  Unter 
anlialtendeiiSehaiiiiiltzeln  liam  man  bis  zum  St.  Laorentiustage 

an  vrelchem,  naclidem  die  Frangipani  vom  Colosseum  aus  die 
pápstliclien  Annibaldi  arg  bedrangt  hatten,  Griovanni  Capoeci 
die  Burg  Pandolfos  erstumite  und  brennend  und  vcrhcerend 
bis  zum  Lateran  vordrang.  Nocli  cinmal  versucbte  der  Fapst 
einen  Vexgleich  za  scbUessen;  das  Volk  litt  so  selir  inmitten 
der  Unruben,  dass  es  nicht  an  Aussicht  dazu  feliltc.  Vier 
Schiedsríchter  soUten  den  Streit  zwischen  den  »Guten  Mán- 
nero*  und  der  contisclien  Partei  schlicliten  und  einen  Senator 
wáhlen ,  dem  der  Papst  Anerkennung  versprach.  Zwar  ver- 
mogte  Capoeci,  der  das  Aufgeben  der  stadtischen  Forderun- 
gen  ahnte  und  welchem  sich  nun  auch  Giovanui  Picrleone 
anschloss,  das  Friedenswerk  noch  liinzuiialten,  aber  den  end- 
lichen  Vergleich  war  er  doch  niclit  zu  hindem  im  8tande. 
Die  Scbiedsricbter  übertrugeu  dem  Papste  die  Ernenuung  des 
Senators,  uud  so  hatte  Inuoceuz  die  wichtigste  Bet'ugniss  wie- 
der  in  seiuer  Hand.  Ais  es  sich  ura  die  Wahl  liandelte,  stell- 
ten  sich  derselben  jedoch  so  viele  Schwii  rigkeiten  in  den 
Weg,  dass  man  auf  Seiten  der  Volkspartei  wieder  auf  die 
Ernennung  von  secliuudfünfzig  stadtisclíen  Vcrtrctern  drang. 
Inuoceuz,  nachdem  er  vergebens  abgemahnt  hatte,  willfahrte, 
aber  die  Vielzahl  der  Kegierenden  steigerte  die  Verwirrung  so 
dass  man  schon  nach  sechs  Monaten  zur  Wahl  eines  Einzehieu 
schritt.  Man  glaubt,  derselbe  Pandolfo  di  Subura,  der  so 
mannliaft  gekampft  hatte,  sei  i^vieder  an  die  Spitze  der  st&dti- 
schen  Yerwaltang  getreten,  deoren  Sdbstindigkcit  gegenuber 
dem  Papste  dnrch  diese  Vorg&nge  einen  harten  Stoss  eriitt. 
Es  war  im  Jahre  1205  ak  die  Einigung  erfolgte. 


9. 

rVNOCENZ  ni.  IM  VERHALTNISS  ZU  FRIEDRICH  IL 
PHUJPP  YON  8CHWABBN  UND  OTTO  TON  BBAUNSCEWBia. 

Welch  eín  Contrast,  Teij^eicht  man  diese  kleinlichen  Er- 
eignisse  mit  der  grossartigen  Thltigkeit  welche  Innocena  III. 
ansserludb  Boms  entwickelte. 
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Die  Verh&ltniMe  in  SicUien  wmn  die  TerworreiisteB.  Der 
Papet  ertheilte  die  loTettítor  des  juogen  Kdnigs  nur  unter  dar 
Bedínguog  der  Vendchtleistuiig  aof  die  siten  Idrchlichen  Privi- 
l^gien  der  NormaiiBeiikdiiige.  Die  Ejúserin  Constanze,  welche 
dureh  die  Noih  gedriúigt  sioh  dieser  Bedingnng  hstte  f&gea 
mOssen,  hinterliess  bei  ilirem  sm  27.  Norember  1198  erfolgten 
Tode  ifaren  Sohn  imter  der  VomiimdBchsft  des  Papstes,  sber 
in  der  gidasten  Bedringniss.  Die  teutschen  Hanptleute,  unter 
ihnen  jener  lisrkwsld  welchen  Innocens  sus  átr  Msrk  Ancón» 
vevdifaigt  batte,  rissen  alie  Gewslt  an  sich.  Constsase,  too 
dem  duxch  Heinriobs  barte  Regienmg  gereizten  Nationalbaes 
unterstutzt,  hatte  sicb  yon  Einflñssen  su  befreien  gesucbt  die 
ihr  eignes  Recht  verkümmertcn  und  das  ihres  Sob&es  nicht 
befestigten.  Was  ihr  früber  Tod  unterbracb  setzte  Inno- 
osna  IXL  fort  Aber  es  kostete  den  Fapat  die  grosste  Mflhe 
ddi  dieser  Fremden  zu  entledigen,  und  es  geUng  ibm  nur 
indem  er  sicb  der  Hülfe  anderer  Fremden  hediente,  unter 
ihnen  eines  franzósischen  Rittcrs  Gautier  de  Bríenne ,  wel- 
cber  Konig  Tancreds  Tocbter  Albina  gebeiratbet  batte  und 
anf  die  Leben  von  Lecce  und  Tarent ,  die  von  Kaiser  Heinrích 
seinem  Nebenbubler  Tancreds  Solme  Kónig  TVilhelm  ais  Ent- 
scbádigiuig  versprocben  worden  waren ,  Anspnicli  marlite.  Erst 
im  Jahre  1205  war  die  Hulie  im  Konigreichc  eiuigermaassen 
wiederbergestellt ,  aber  noch  drei  Jahre  spater  sah  sich  der 
junge  Konig  so  niachtlos  in  den  un  den  Kirchenstaat  grenzen- 
den  Provinzen,  dass  er  nur  durch  des  Papstcs  Hülfe  sich  dort 
wieder  befestigen  zu  konnen  glaubte.  Diese  liülí'e  %vurde  ihra 
jedoch  unter  Bedingungen  gewiihrt  welche  einem  Verlust  der 
souvcránen  Rechte  in  diesen  Provinzen  gleichkanien.  Ais  In- 
uocenz  III.  im  Jahre  1208  uach  dem  Liris  zog,  unterwegs  von 
alien  Lehnstrágern  der  Kirche  in  Latium  und  Campanien.  von 
Baronen  die,  zura  Theil  germaniselier  Abkunft.  seit  Jahrliun- 
derten  auí'  ihren  in  der  Ebne  und  auf  den  Bergen  gelegenen 
Schlossern  sassen,  wie  ein  Triumpbator  begleitet,  erlangte  er 
iiir  seiuen  Bruder,  dessen  Geldmittel  in  dem  Kampfe  im  Konig- 
reich  uicbt  minder  wiiksam  gewesen  waren  ais  in  den  romi- 
soben  Wiiren,  die  Belebnung  ndt  ausgedebnten  Landstriohen 
an  den  Ufom  des  Flusses  wdoher  Neapel  Tom  Kiroboistaat 
sehddet,  nút  Soza  ais  Hauptort  einer  Grafscbsfit,  deren  Titel 
sicb  bis  auf  nnsere  Tage  in  einem  andem  rdmiscben  Hause 
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▼ererbt  hat  Wie  der  damalB  grosijSlirig  gewordeneFriedrichlL 
sich  lu  dieser  Belehnimg  veistand,  másate  er  nadunals  dieser 
nimlicheii  Grafschafb  dio  Eigenschaft  eánes  KirdienlelLeiiB  sn- 
gestehen ,  somit  dieselbe  gaos  vom  Verbande  mit  seinem  Reicbe 
ISien.  Ais  Innocenz  am  1.  November  naoh  Bom  zurüokkefarte, 
mogto  er  sich  des  Gewoimenen  fireaen,  ohne  zu  ahnen  dass 
diese  £rfolge  nicht  wenig  zu  den  schweien  Zervvürfnisseil  bei- 
tragen  würden  welche  spater  den  Konig  Siciliens  yon  dem 
Papstthum  tarennten. 

Unterdessen  war  lanocens'  Tbatigkeit  in  Teutschiand  nicht 
minder  bedeutend  und  in  gewissem  Sinne  erfolgreich  gewesen, 
wáhreud  jedoch  auch  hier  in  derselben  der  Keim  geHibrlicb- 
ster  Verwicklungen  lag.  Der  Tod  Heinrichs  VI.  war  fQr  die 
Gibellinen  der  schwerste  Sehlag  gewesen.  Die  Abwesenbeit, 
danu  der  Tod  P>zbiscliof  Conrads  von  Mainz,  welcber  auf 
seiner  Rückkehr  aus  Syrieu  in  Rom  beim  Papste  gewesen 
und  in  den  siciliscben  Wirren  ais  nicht  gUicklIcher  ^''e^mitt- 
1er  aufgetreten  war .  trup;  zur  Vermehrung  der  Schwierig- 
keiten  bei.  Die  ytauHsclio  Partoi  hatfe  Philipp  von  Schwaben 
an  die  Spitze  des  Reiches*  zu  stelleii  beschlossen .  wahrcnd  ihre 
Gegner  den  Momeut  günstig  eracliteten,  dem  Hause  derWelfen 
die  Stellung  zu  sichern  die  deniselben  zugedacht  gewesen  war, 
ehe  Conrad  III.  seinem  Nebenbuliler  Ileinrich  dem  Stolzen  den 
Kang  abUef.  Dieses  Ileinrich  Enkel,  des  Lowen  Sohn,  Otto 
von  Braunschweig  war  der  Mann  ilirer  Wahl.  Beide  Be- 
werber  stützten  sich  auf  auswártige  Hülfe,  Philipj)  auf  Frank- 
reichs  Konig  Philipp  August,  Otto  auf  dessen  und  der  Ho- 
henstaufen  unversdhnlichen  Gegner  Richard  Lowenherz.  Eine 
Zeitíang  hatte  Philipp  sieh  den  an  ihn  gestellten  Antrágen 
stt  eotnebn  gesacht  und  am  Reehte  seines  -jiuigen  Nsffen 
featgehalten,  aber  der  Drang  der  Umstftnde  übeneugte  ihn 
Ton  der  Unmd^chkeit  dieses  Kecht  durchzusetsen»  soUte 
nicht  die  ganze  Antorit&t  des  stanfischen  Hanses  darflher  in 
Tr&nuner  gehn.  Am  6.  M&rs  1198  wurde  der  Henog  Ton 
Schwaben  zu  Hfilhansen  snm  teutschen  E&iige  ausgerofen, 
wenige  Wochen  darauf  Otto  yon  Bnumschweig  yon  den  Grroesen 
seiner  Partei  in  Aachen  snm  Kdnige  gekrdnt  Die  xwiespaltige 
Wahl  war  da.  Bode  Pr&tendenten  wandten  sich  sn  den  Papst 
mit  dem  Gesneh  um  Anerkennung.  Wenn  man  die  Besiehnngen 
des  Papstthums  znm  stanfisohen  Hause  er«ügt,  kann  man  kanm 
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darflber  in  Zweáfel  8«iii  nacli  welcher  Seite  hin  Innocens*  Nei- 
gun^en  gingen.  Denuocli  wáhrte  es  lángere  Zeit  bevor  er  eine 
Entscheidnng  traf.  V.r  t  rkannte  den  Ernst  der  Lagc  in  dem- 
selben  Maasse  wie  den  Vortheii  der  Stellung  der  Kirche :  durch 
Gottes  Gnade,  schríeb  er,  ist  die  Kirche  eins,  w&lirend  das 
Rt'ich  um  seiner  Síinden  ^^^llen  getheilt  ist.  Schon  ward  klar,  in 
welchem  Sinne  der  Oberlierrlichkeit  er  diese  Stellung  der  Kirche 
ani  natzen  dachte ,  w&hrend  íiirchtbarer  Bürgerkrieg  Teutsciilaud 
zerriss.  Wie  es  ilim  gelang  zeigt  der  am  8.  Juni  1201  zu  Neuss 
abgeschlossone  Vertrag  durch  welchen  Konig  Otto  die  papst- 
liche  Anerkonnung  erlangte.  Der  Eid  welchen  dieser  den  romi- 
schen  I.ogaten  leistete,  war  die  forniliche  Verziclitleistung  auf 
die  Aiitoritat  des  Kaiscrtliuuis  ^vcl(•he  die  Ilohenstaufen  aufreeht 
/u  halten  bemüht  gewesen  wareii.  «ích,  durch  Gottes  (ínade 
Konig  der  Rómer,  so  scliwur  der  Welíe.  vcrspreche  dir  mei- 
nein  Herrn  Papst  Inuocenz,  deinen  Nachíolgern  und  der  rómi- 
schen  Kirche,  mit  meiner  ganzen  3lacht  den  apostohschcn  Stuhl 
zu  schützen,  seinc  Besitzungen  und  Keclite  zu  vertheidigeu. 
Nicht  nur  werde  ich  die  Kirche  im  Genuss  der  Güter  die  sie 
besitzt  nicht  storen ,  sondern  ihr  hehülflich  scin  diejeuigen 
wiederzuerlangen  deren  sie  nocli  nicht  geniesst,  \ind  ihr  als- 
bald  wiedergebeu  was  ron  solchen  Giitern  etvva  in  iiieiiie  Iland 
fallen  kouute.  Solches  bezieht  sieh  auf  alie  Lánderstriche  von 
Radicofani  bis  Ceprano,  auf  das  Exarchat  von  Raveuna,  die 
Pentapolis,  die  Markeu,  das  Herzogthum  Spoleto,  die  Graf- 
Bchaft  Bertinoro,  das  £rbe  der  Gr&fín  Mathilde  und  andere 
HeRBchaften  welche  in  den  von  Terschiedaiien  Eaisem  seit 
lUser  littdwig  gemachten  Schenkuugen  veneiehnet  dnd.  Ich 
vemchte  anf  diese  Tenitorien  sowie  auf  die  mit  denselben  ver- 
bundenen  Ehren  und  Gexichtsbarkeit,  mit  der  einzigen  Aus- 
nalune  dass  wenn  ich  nach  Rom  berufen  werde,  sei  es  um  die 
Kaiserkrone  zu  empfangen  sei  es  zum  Besten  der  Kirche,  du 
befeblen  wirst  dass  mir  innerhalb  deiner  Gebiete  die  BOstkosten 
bewilligt  werden.  Soweit  es  von  mir  abhingt,  werde  ich  ein 
Helfer  sein  zur  Bewahmng  und  Verthndigung  des  Ednigreichs 
Sicálioi  ftbr  die  rSmische  Kirche.  Ich  werde  dir  meinem  Herrn 
Innocenz  und  den  dir  nachfo%enden  PSpsten  den  Gehorsam 
leistm  welchen  die  frommen  kathofischen  Kaiser  den  P&psten 
zu  kísten  gewohnt  sind.  Ich  werde  dnnem  Rath  und  deiner 
Entscheidung  folgen,  die  Vorrechte  des  rdmischen  Volkes  und 
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diejenigen  der  EidgenoBBeiiBcliaftm  Tuteietit  mid  Lombardieiift 
sa  sichern.  Auch  in  dem  was  den  Frieden  mit  dem  franzdai- 
sellen  Kónige  betriffb  w^e  ich  mich  nach  dieeem  Batiie  ricliten. 
Geschfthe  es  dass  der  pápsüidie  Stohl  um  meinetwiUen  in  einen 
Krieg  gerietbe,  so  wfirde  ich  ihn  nntentatzen  und  ¡m  Noihfalle 
entBchftdigoL  Die  Verpflichtungen  die  ich  heQte''übeniéh]ne 
werde  ich  mündlich  und  schriftUch  best&tígen,  wenn  die  Kaiser- 
krone  mírnn  Rom  anfgesetzt  werden  wixd.« 

So  der  Papst  wie  Otto  schienen  am  Ziel  ihier  Wünsehe 
so  stehn.  Die  Idee  der  pftpsUichen  Universalmonarchie  war  den 
Eaiserlhuni  gegenflber  ins  Leben  getrelen,  in  einem  Maasse 
wie  GregorVn.  es  schwerHch  geboílt  háben  mogte.  Innoeenz 
hatto  es  ausgesprochen  dass  beide  Schwerter  ibm  geborten ;  er 
batte  rerkündet  dass  das  Reich  von  der  Rirche  abb&ngig  sel  Der- 
jeníge  welcher  auf  die  Krone  dieses  Beíches  Ansprncli  maclite, 
bengte  sich  diesem  pápstlichen  Ausspruch.  £r  \var  ein  Konig 
▼on  der  Kircbe  Gnaden  und  nannte  sich  so.  Der  von  der  gan- 
zen  gibellinisdien  Partei  in  Teutschland  erhobene  Widersprucb 
nu^te  den  Papst  darán  mabnen,  wie  wcnig  er  der  Durchsetzung 
smer  Absichten  gewiss  sein  kdnne.  Aber  auf  dem  Capitel 
wurde  Otto  sebón  ais  Kaiser  ausgerufen,  wabrend  über  seinen 
Nebenbuhler  der  Bann  verhángt  ward.  Die  Bej^ebenLeiten  in 
Teutschland  entsprachen  solchen  Erwartungen  nicht.  Nach 
niebren  Jaliren  blutinster  Kriege  kam  es  dahin,  dass  derselbe 
Papst  der  den  Hohenstaufen  aus  der  Kirche  ausgeschlossen 
hatte,  init  ihm  in  Unterhandhuig  treten  musste,  und  nicht  die 
mit  Otto  eingegangenen  Vertráge  gaben  den  Ausschlag,  son- 
dern  der  am  21.  Juni  1208  zu  Bamberg  erfolgtc  Mord  Konig 
riiilipps  durch  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach.  Wie 
Otto  IV.  im  Noveulbcr  dessclben  Jahres  in  ganz  Teutsch- 
land ais  Konig  anerkanut  \surde,  war  auch  sein  Verhált- 
niss  zum  Papstthuni  entschieden.  Im  Frühling  1209  bestá- 
tigte  er  die  friiheren  Versprechungen.  lui  Spatsommer  zog 
er  nach  Italien.  Zum  erstenmal  erschien  ein  Welfe  ais  Tráger 
der  bócbsten  Reichsgewalt  in  der  Lombardei.  Tbeila  berufen 
tbeils  aus  eignem  Antríeb  traten  die  meisten  italienisdien  Herrén 
wie  die  Vertreter  der  Stadte  ver  den  Konig,  und  wihrend 
dieser  die  Hademden  zu  einigen  versucbte,  bestrébia  er  sich 
gleicherweise  die  Znstímmnng  der  beiden  grossen  Parteien  zu 
sichern,  indem  er  das  Eaitertíiiim  in  dem  Sinne  auffassto  dass 
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es  über  den  Pwteieii  stelm  müne.  In  Bologna  sah  Otto  eine 
sáhlreiche  Venwiminlnng  aus  alien  Theilen  des  Landes.  Han 
huldigte  ihm  und  lebtete  den  seit  Heinriehs  VL  Tode  nicht 
mehr  gesaUten  Tribal  Auch  der  rómisolie  Stadlprifset  nnd 
ein  pipstlicher  Notar  enchienen  ín  dieser  Stadt,  wo  Otto  sich 
ausdrttekli<£  veipffichtete  nioihts  gegen  die  Peraonen  des  Pap- 
stes  und  der  Cazdin&le  su  nntemehmen  und  ihre  Besitsnngen 
wie  die  des  romischen  Volkes  su  schiltien.  Vtheg  den  Apen- 
nin  stieg  er  nach  Tuscien  herab,  besetzte  im  Ñamen  des  hei- 
Ugen  Stubls  einen  Theil  der  mathildiscben  Gflter^  zog  dann 
mife  seinem  unterwegs  dnrch  dio  italionischen  Contingente  be- 
deutend  verstárkten  Heere  nach  Viterbo,  wo  Innocenz  ihn  er- 
wartete.  Hier  bestatigte  er  das  Versprechen,  die  einstweilen  yon 
ihm  besetxtenBesitzungen  derKirche  alsbald  nach  seinerKronung 
dem  Pápate  su  übergeben ,  aber  eine  schñftliche  Erkl&ning  zu 
geben  weig^orto  er  sich.  Am  2.  October  stand  er  vor  Rom.  Am 
Monte  Mario  lagerte  das  Ueer;  zwei  Tage  spater  fand  in  St  Peter 
die  Kronung  statt.  Das  romische  Volk,  welchem  der  neue 
Kuser  Geldgeschenke  verweigerte ,  hielt  die  Tiberbrücken  ge- 
sperrt,  und  wie  so  ni't  kain  es  auch  jetzt  \n  ieder  in  der  Leo- 
stadt  zum  blutigeu  Kampt'e,  woraut'  Ütto  iii  das  Lager  zurück- 
kehrte.  in  welchem  er  mehre  Lage  verweihe  ohne  nochmals 
niit  dem  l'apste  zusammenzutreÜen ,  der  nach  der  KrónuugB— 
ceremonie  zum  Lateran  zurückgekchrt  war. 

Schon  dieser  Umstand  (h'utet  darauf  liin  dass  ein  Zei"wiirí- 
niss  im  Ai)zut;e  war.  Bereits  vor  der  Kronung  hatte  dic  Stárke 
flt's  kaiserliflion  Heeres  die  Besorgniss  des  Papstes  geweckt. 
Va-  tauschte  sicli  niclit.  Die  Angelegenheit  der  mathildisohen 
(iuter  ]»ot  den  ersten  Anlass  zu  lyiishelhgkeiten.  Zu  einer  Be- 
lagerung  Koms  ware  es  gekommen,  iiatte  nicht  IMangel  an 
Lebensmittehi  den  Kaiser  geuothigt  das  Lager  abzubrechen 
und  erst  in  das  romische  Tuscien  dann  nach  Umbrien  zu  ziehn. 
Auf  seinem  Marsch  besetzte  er  Stadt  nach  Stadt,  gewann  Pisa 
durcb  die  Yerleihong  yon  Corsiea,  andere  toacisclie  Stidte 
duTch  Mehrung  ihrer  Priyilegien,  st&tste  sich  anf  die  lombar» 
dischen  Gibellinen  die  sich  dem  Welfen  anschlossen  sobald  sie 
in  ihm  einen  Gegner  des  Papstthums  erkannten,  knüpfte  Ver- 
bíndungen  mit  den  noch  im  Sfiden  befindlichen  teutschen  Hanpt- 
leuten  an,  setxte  neue  Lehnstr&ger,  Lombarden  wie  Teutsche, 
in  Romagna,  Spoleto,  der  Mark  Anoona  ein.  Ueberall  wurden 
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(lie  alten  Kaiserreclite  w  iederhervorgezogeii:  die  Reclitsgelehr- 
ten  erklarteu  die  vorausgegangene  Verziclitleistuug  für  uugúl- 
tig  iind  wie  niclitgesciiebn.  Die  pápstlicben  Stádte  Tusciens 
iind  Umbriens  inussten  den  Eid  leisten;  bis  in  Koms  Nabe 
zogen  verbeerend  kaiserlicbe  Scbaaren,  biudertea  die  Pilger, 
Hessen  keiiie  pápstlicben  Boten  durcb,  sclinitten  der  Stadt 
die  Verbindung  ab.  Alies  dies  íolgte  sicb  mit  reisseuder  Sciiuel- 
ligkeit.  Innocenz  war  wie  aus  einem  Traume  aufgeBcbreckt. 
Von  Vor«telluugeu  giug  er  zu  bitteren  Vorwürfen  über.  Hast 
du  vergesseu,  so  eprach  er,  óaam  v/ix  dich  nt  dem  gemacht 
liaben,  was  du  bist?  Et  ennmbnte  ám  KaÍMr,  aa  dM  Ge-. 
Mdiidí  Nebacadnexazs  m  denkeiL  Dieaer  corwiederte,  er  laase 
dem  Papste  ungehinderto  Aueübung  seiner  geisdioheD  Gewalt, 
die  ceitlielie  Gewalt  aber  hange  im  gansea  Beiefae  ^on  der 
Krone  áb  iind  kdnne  mcht  Mánem  Willen  untergebeoi  werdm. 
£a  Idíeb  nieht  dábeL  Otto  .erkannte  data  er  die  etanfiiehe 
Macht  in  SiciKen  Timicbten  mfiaae,  wenn  er  adne  Fline  dnroh- 
Betien,  acine  SteUong  sicbem  wollte.  Tentaobe  wie  aiciliBche 
GxoMe,  dem  Edmge  wie  dem  Pápete  feínd,  beetUteo  ibn  in 
aeánem  Vorbaben.  Zn  Anfang  NoTembera  1210  rOekte  daa  kai- 
serlielie  Heer  über  Rieti  in  die  Abruazen  ein,  und  bald  daraof 
war  er  obne  Sebwevtatreidb  in  dem  featen  Capua.  Ffinfinal 
ging  der  Abt  von  Moiímont  mit  Friedenaanteigen  nach  dieaer 
Stadt  Otto  wies  sie  ab:  ffoa  Italien  gebore  dem  Beicbe; 
den  eioiliacben  Ednig  bekñege  er  weil  dieaer  ibm  die  Krone 
su  entreissen  traehte.  Sebón  wurde  die  Treiie  mancher  sicili- 
scben  Barone  wankend  und  Fríedricbs  Lage  bedrobt.  Auch 
in  Rom  zeigten  sicb  bedenklicbe  Merkmale.  Die  alten  Geguer 
der  Conti  erboben  das  Haupt,  w&brend  der  Stadtpr&fect  Pietro 
aich  anf  kaiserliche  Seite  stellte.  Der  Papst  sah  aicli  zum 
Handebu  gedraogt  In  der  OctaTe  Ton  St  Martin,  am  18.  No- 
yember,  sprach  er  den  Bann  aus  über  Otto  und  seine  An- 
banger.  Statt  den  Kaiser  zii  sclirecken  trieb  der  papstbclie 
Sprucb  ibn  nur  zu  entscbiedenenn  Ilaiideln.  Neajiel  ofínete 
ibm  die  Tbore.  Salemos  war  er  sicher:  i:ii  dortigeu  Ilafen 
wurde  im  Friihling  die  pisaniscbe  i'lottc  erwartet  welcbe  das 
kaiserbcbe  Ilcer  nach  der  liisel  SiciUen  luuüberrübren  soUte. 
Das  Ende  des  AViuters  war  auf  beideu  iSciteu  der  i\jifaug 
neuen  Vorgeliens.  Am  31.  ^liirz  1211  bostatif^te  der  Papst 
ieierücb  den  Bann;  uicbt  lauge  daraui'  stand  Otto,  oline  aui' 
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wirklicben  Widentand  gestossen  zu  tein,  an  den  Eüsten  des 
ionisdien  Meem. 

£r  t&uBchte  sich  ais  er  dea  Hohenstanfen,  welcher  die 
Insel  SíciUen  nicht  hatte  verlassen  kónnen,  íur  eine  sichere 
Beute  hielt   Nicht  bloa  ana  eignem  Antriebe  erbob  sich  in 
Teutscbland  die  etaufische  ParteL  Innocenz  10.  hatte  duich 
seine  Legaten  das  Beich  in  Bewegnng  geaetzt.  Ais  er  in  dem 
Manne  auf  welchen  er  seine  Hoflxmng  gegründet  hatte,  einen 
Gegner  erkannte,  der  indem  er  die  Tiaditionen  seines  Hauses 
nnd  seiner  Partei  sur  Handhabe  gibellinischer  Bestrebungen 
gebrauchte ,  dem  Papstthum  ge£Slhrlicher  zu  werden  drobte  ais 
die  Staufer  je  gewesen  waren,  wandte  er  sich  dem  Sprdss- 
hng  des  Hauses  zu  welclies  seme  Vorgánger  so  lange  uud  so 
eifríg  bekampft  liattcn.  Er  íaiid  in  Teutsohland  um  so  günsti- 
gera  Boden  ais  die  AnhaBglichkeit  an  die  scliwábische  I)ynastie 
DÍcbt  gescbwuuden  war,  nnd  Otto  es  nicht  verstauden  hatte 
die  Herzen  zu  gewinnen.    Es  war  von  grossem  Einflusse  dass 
ein  ansehnhcher  Tlicil  des  hohen  Clerus,   der  papstlicben 
Aufforderung    folgend ,   von    dem    gcbannten  Kaiser  abfiel, 
Solche  selbst  die  ihm  ihre  Erbebung  vcnlankten,  wie  Sigfried 
von  Eppstein  Kiv.biscliof  von  Mainz.     Dio   alto  Fcindschaft 
Ottos  mit  dem  írauzósischen  Konige  trug  das  Ihrige  dazu  bei 
unter  dessen  Füssen  den  Boden  zu  uníerwühlen.    Aiif  einer 
Versammlung  zu  NQrnberg  erklartc  ein  bedeutender  Tlieil  der 
teutschcn  Fürsten  Otto  íür  abgesctzt  imd  wiiblte  den  Konig 
Siciiiens  an  dessen  Stelle,  so  dem  Jüiigliiige  don  Eid  crMcnernd 
den  sie  einst  dem  Kinde  geloistot  hallen.    Zwei  Abgeordiiete, 
alte  Anbangor  des  staufíschen  Hauses,  Heinricb  von  iSoufíen 
und  Ansclm  von  Justingen,  gingen  nuch  Italioii  dio  nono  Wabl 
zu  verkündigeu.    Friedrichs  Enisclduss  kauu  kauui  zweií'olbaít 
gewesen  seiu ,  aber  nicht  olmo  Widorstand  erlaugte  er  die  Zu- 
stimmung  seiner  sicihschon  Barono,  dio  an  seiner  Gemahn  Con- 
stanze  von  Aragón  eine  Stütze  i'andon.  ^Vin  18.  Márz  1212  ver- 
liess  er  Paiermo,  landete  in  Gaeta,  ging  nochmals  in  See  und 
traf  im  April  in  Bom  ein.  Ansebn  von  Justingen  hatte  dort 
schon  die  Bestatigung  der  Wabl  erlangt,  und  Papst  und  Car^ 
din&le,  Edle  und  Volk  empfingen  festlicb  den  künftigen  Kaiser. 
Es  ist  nicht  zu  enreisen  dass  damals  der  Edaig  die  Tren- 
nnng  Siciliens  vom  Reiche  fórmlich  versprach,  abor  der  Üm- 
stand  dass  er  vor  seiner  Abxeise  aus  Paiermo  seinen  kleinen 
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Sobn  Hemrich  ta  seinem  Nachfolger  erkllrte,  spricht  fiir 
die  Méinung  dass  der  Papst  eine  soiche  Trennong  ansuneli- 
men  berechtigt  war.  Bie  Oberherriichkeit  der  Bjrche  über  das 
KSnigreich  uad  die  von  seiner  Mutter  gemachten  kirchltcheii 

Zugestándnisse  waren  sehon  vom  Konige  bestatigt  worden. 
Zur  Deckung  der  bedeutenden  pápstlicbcn  Vorschüssc  welche 
fast  allein  die  Aufrecbthaltung  seiner  Recbtc  ermóglicht  bat- 
ten,  übertrug  dieser  dem  Pápate  aeine  Kccbte  auf  die  Graf* 
scbaft  Fondi,  bis  er  ím  Stande  sein  wiirde  die  Scbuld  abzu- 
tragen.  Nocb  im  April  verliess  Friedrich  Rom.  Gcnuesi- 
8che  üaleeren  brachten  ihn  nach  der  liguriscben  Hauptstadt, 
von  wo  er  nicht  ohne  Gefalir  Lombardieu  durchzielieiul  über 
die  Alpen  Graul>üadteas  oacli  Cliur  und  bald  daraui:  nach 
Constanz  gelanp;te, 

Die   ungüiisíigen    Nacbricbtcn   aus    Teutschland  hattcn 
Otto  IV.  aiis  dem  Siiden  abberuí'en.  Von  Tarcnt  war  er  rascb 
nordwiirts  gezogen,  hatte  zu  Anfang  des  Jabres  1212  in  Lodi 
eine  grosse  Reichsversaininlung  gehalten,  die  lombardisclien 
Gemeinden  an  seine  Sache  zu  íesseln  gesucht.    Nocb  iinmer 
konnte  er  aucb  in  Italieu  auf  eine  ansehnliche  Partei  zablen, 
und  namentbcb  wareu  es  grosse  Stadte  wie  ]\Iailand  und  Bo- 
logna  welche  den  papstiichen  und  denjctztniit  diesen  vercinígten 
gibelUnischen  Ansprüchcn  widerstrebten.  In  der  zweitcn  ilallte 
des  Februar  ging  er  über  die  tiroler  Alpen.    Aber  die  Ereig- 
nisse  in  Teutschland  wandten  sich  bald  zu  seinen  Ungunsten. 
Es  war  ais  ob  die  Begegnung  in  Constanz,  wo  er  um  einige 
Stunden  zu  spat  anlangte  um  seinen  Nebenbuliler  an  der  Be- 
setsung  der  Stadt  zu  verbindem,  den  Ausscblag  angedeutet 
h&tte.  Das  Bündníss  mit  England  wurde  durch  jenes  Fried- 
richs  mit  Fiankreich  aufgewogen,  und  die  Freigcbigkeit  des 
Staufeis  gewann  diesem  ebenso  viele  Anbánger  wie  Otto  deren 
durch  seine  entgegengesetzte  Eigenschaft  verlor.    Auf  den 
RMchstagen  in  Mainz  und  Frankfurt  im  December  1212  und 
Januar  1213  trat  die  MehrzahI  der  Fflrsten  zu  Friedrich  fiber, 
und  wenn  der  Kampf  gegen  den  Welfenkaiser  schon  über* 
hanpt  einen  ihm  g&nstígen  Fortgang  nahm,  so  zerstorte  der 
Krieg,  in  welchen  Otto  mit  Frankieich  verwickelt  wurde, 
desaen  letzte  Hoffiiungen.    Die  am  27.  Juli  1214  yerlorne 
Schlacht  bei  Bourines  war  iür  Otto  der  Todesstoss,  und 
wenn  dieser  noch  bis  zum  10.  Mai  1218  lebte,  so  war  seine 
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Sache  in  Tciitsclilainl  laii<;st  verloivn.  Dic  ain  2ó.  Juli  1215 
zu  Aaclicii  fiMoliítr  Ivronuriü:  Friedriclis  U.  hatte  die  neue 
Groase  des  stauüschen  Hauses  besiegeit 


10. 

OA8  PAFBTTKDM  INMOCBHZ*  m.    OPTOaiTIOH  lim»  KlBBSOtN. 

Die  zwisrIuMi  der  streitigen  Kün¡g;Hwahl  der  Teutschen 
und  der  Kríinung  Friedriidis  II.  üegendeii  Kreignisse  gehoren 
7.U  den  f<)lgens('li\versten  iii  der  Goschiclite  dos  mittelalterlirlieii 
rapsitlmins.  Es  fragt  sidi  sclir  ob  die  violgerülimte  Sfaats- 
klugheit  Innocenz*  111.  sicli  dariu  ])ewahrt  hat.  Vonvornliereiu 
hat  ein  grosser  Irrthum  in  dem  Cilauben  des  Papstes  gelej:^en, 
dass  ein  teutsclier  Kaiser,  ueil  er  ein  Welfe  war,  die  tradi- 
tionelle  Kaiserpolitik  in  dem  Maasse  vergessen  kónne,  wie 
man  es  Otto  IV.  zumutliete.  Es  war  nicht  etwa  blos  die 
Stimme  áet  Anhánger  des  schw&bischen  Hauses,  es  war  die 
Stínmie  der  wahren  teutseben  Natíon,  die  dem  Fapste  aaf  die 
beanspnichte  EntBchddung  der  streitigen  Wabl  wie  b«i  Gele- 
genbeit  der  neusser  Conventíon  antwortete.  Aber  TeutBoUiods 
Zecrisseiiheit  hatte  es  selbst  in  diese  Lage  gebraolit  Ob  nun 
Innocens  ststt  auf  solche  Stimmen  und  Stiinmungen  su  aohten 
wohl  darán  that,  seinen  augenblicUiehen  Vortíieii  so  su  be- 
nutzen,  dsss  er  das  Eaiserthiun  su  einer  blossen  Foim  machte, 
nniss  bezweifelt  werden.  Dass  er  erwazten  konnte,  es  werde 
so  bleíben,  nachdem  eben  erst  die  gewaltigen  Regierungen 
Friedriclis  L  nnd  Heinrichs  VL  Tor&bergegiuigen  waren,  iat 
schwer  begreiflich.  Die  von  dem  Sohne  Heinrichs  des  Ldwen, 
dessen  Stirke  nicht  in  ihm  selber  berohte,  dem  Papstttnun  ge- 
machten  Zugestftndnisse  waren  lediglich  Folge  der  schiefen  Stel- 
lung,  in  die  er  doroh  seinen  Kronanspruch  dem  staofischen 
Hause  g^jwüber  gorsthen  wsr.  Die  zwischen  dem  Papste  und 
Konig  FhiHpp  stat^ñindene  Ann&herong  musste  Otto  IV., 
nachdem  er  des  Nebenbuhlers  entledigt  war,  diese  Zugest&nd- 
nisse  doppeit  lastend  ersrheinen  lassen,  und  der  "Me i neid  dessen 
er  sich  alsbald  nach  seiner  Kronung  scliuldig  machte,  war  die 
traurige  Consequenz  früherer  Irrtiiumer.  Für  das  Fapsttbum 
war  es  der  schwerste  Schlag  dass  der  Kaiser,  den  es  selbst 
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erfaoben  hatte,  ihm  wót  zaaclier  fdndlieh  gvgeuubertrat,  ais 
icgendfiiner  seiner  VorgiLiiger.  £0  Uast  sich  begreifen,  ww 
€■  flinen  der  bocbstrebendsten  Geister,  einen  der  gewaltigsteii 
Herrscher  auf  dem  Stuhl  Petrí  koBten  muaste,  seiii  eignes 
Geschopf  zu  vernichten.  Konntc  er  dies  ja  nur  eReichen, 
indem  er  den  Spróssling  jenes  Gesclilechts,  welches  er  wenige 
Jahre  zuTor  das  Geachlecht  der  Verfolger  genannt  liatte,  dem* 
selben  Plata  aufubrte ,  von  Avelcbem  aus  deasea  Grossvater  Ge- 
ganpapste  eingesetzt,  dessen  Vater  Rom  init  eisernen  Kreisen 
umscblossen  batte!  Aber  dieser  boclistrebende  Geist  sagte 
sicb  iiicbt,  (lass  es  eine  unabwendbare  Notbwendigkeit  war 
die  einen  Kam¡)í' eutzüiidete,  dessen  tiefer  (írund  in  der  L  eber- 
treibung  des  Ansprucbs  kircbUcber  llerrschaft,  iii  der  (íeltend- 
niacbung  des  ^regorianiseben  Jíciírills  papstücher  AUt^ewalt,  in 
dem  Bestreben  dt^r  Ilerabdrückung  der  Reicbsgew  alt  lag. 

Ottos  IV.  Unternebmen  war  uacb  dem  Maass  der  Stel- 
lung  in  die  er  sieb  freivvillig  begeben  batte,  ein  Aet  (b^r 
Rebelbon.  Es  war  ein  V^ersucb  nicbt  nnr  unleugbare  Kaiser- 
recbte  wieder  zu  erlangen,  sondern  auob  solcbes  an  sicli  zu 
reisseu  woraul  er  nicbt  einen  Scliatten  von  Ansprucii  batte. 
Dass  aber  der  jugendbcbe  Erbe  der  Staufer  in  eine  Lage 
gebraclit  wurde  die  ibn  in  (He  schliiiiniste  A'ersuclunig  luliren 
muaste,  seinerseits  der  Welt  ein  Beispiei  argsten  Undanks  zu 
geben,  iat  ein  grosses  Uuglück  gewesen.  Eiu  Unglück  für 
das  Reich,  deaaen  glánzende  Zeít  mit  Friedñch  II.  zu  Ende 
ging,  em  üng^flGk  fiSr  das  Papatthuni  welches  erst  sur  Ver- 
nielitiiiig  des  Kaiserthums  in  aeiner  wahren  Bedeutung  achritt» 
daon  sich  webrloa  dem  natioiialeii  Kdnigihiiin  gegenñber  sab, 
welcihea  aof  gaos  andeim  Fundament  ala  das  mit  der  Eirohe 
zoBammwnhangcmde  Imperium  mundi  berubte. 

Wer  weisB  ob  in  Innoeenz  IIL  nicht  die  Ahnung  dieser 
sturmbewegten  Zuknnft  ged&mmert  bat,  ais  er  in  der  Scbluss- 
sitsung  des  im  ^ovember  1215  xoaammengetretenen  Lateran- 
coñeila  die  Abeetsung  Ottos  IV.  und  die  Wahl  Friedricbs  IL 
bestfttigte.  Aber  die  naoh  alien  Seiten  hin  ^^inzenden  Erfolge 
mussten  sebe  Seele  fiÜleiL  £r  war  der  Schiedsiichter  £uio- 
paa  geworden.  Konige  und  Vdlker  hatten  sich  vor  seinem 
Worte  gebeogt  Pbilipp  August  von  Frankreicb  und  Alfons 
Ton  León  hatten  nach  langem  fruchtlosen  Widrastreben  strei- 
tige  £ben  seiner  Entscbeidung  unterworfen.    Johann  yon 
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P^ugland  uud  l'eter  voo  Aragou  liatten  ihrc  Keichc  zu  pápst- 
Ücben  Lebnstaaten  gemacht  Am  11.  November  MÜiea 
die  Romer  in  San  Pancrazio  auf  dem  Janiculum  den  aragoni- 
schen  Konig  vom  Papstr  die  Krone  cnipfangen,  die  er  dann 
am  vaticanischen  Apostelgrabe  uiederlegte,  indem  er  seine 
Láiider  dem  h.  Petrus  ais  Weiligeschcnk  darbrachle.  Sancho 
von  Portug^al  hatte  die  Zinsptlichtigkeit  seines  Staates  neube- 
statifít,  I'ntíam.  lV)len ,  Norwegen.  DaUiiatien  hatten  iu  geist- 
lirlien  wie  in  weltlichen  Diní;eu  sich  dein  I  rtheilspriicli  Ronis 
gefügt.  Der  Kreuzzug  des  Jahres  1202  liatle  durch  incrkw  iir- 
dige  Verkettuufr  der  l'mstande  ziir  Kroberung  ronstantiiiopels 
nnd  zur  ííriuidung  des  lattinischen  Kaiserthums  geíubrt, 
welche  das  Papsttbum  in  nene  lieziehiinf;en  zum  Osten  í^uro- 
[)as,  zu  Bulgarien,  zu  Armenieu,  zu  anderen  fcrnen  Landern 
bracbte.  íSo  hatten  sich  die  áusseren  Beziehungen  gestaltet. 
Nicht  minder  gross  waren  Innocenz"  Krfolge  inuerhalb  des 
Kreises  geistbchi-r  uud  administrativer  Belugnisse  gewesen, 
io  der  Wiederherstellung  und  Aut'rechthaltung  kircblicber 
Dísciplin,  in  der  Vertbeidigung  des  uiedern  Clerus  gegen  den 
Druck  niachtiger  Pralaten,  wie  überhaupt  im  Schutz  der  JEQei» 
Den  gegeu  di»  Willkflr  der  Groasen,  in  áee  Handhabung 
strenger  Oxdnimg  in  Eheaachen,  in  der  anfinerksameii  wenn- 
gleich  nicht  immer  ihren  Zweck  erreichenden  Beaofsichtígung 
der  Handlungen  papstlicher  Boten  in  firemden  Landen,  in  der 
Wahl  gewissenhafter  Bichter,  in  der  Fdrdemng  geregelten 
ProceMTerfahrens,  in  der  fleiasigen  pers&ilichen  Theilnahme 
an  den  Congregationen.  Die  gesteigerte  Bemfong  an  den  h. 
Stuhl  in  etreitigen  FSllen  jeder  Art  mnaste  ra  Uebelstíbiden 
führen,  áber  unter  einem  Pápate  wie  Innoeens  IIL  wurden  sie 
noch  nicht  empfunden.  In  Rom  eorgte  er  reichlich  fíir  milde 
Stíftungen,  wahrend  er  aelbst  in  grdsster  Ein&chheit  lebte. 
Noch  hente  erinnert  das  groase  Spital  yon  Sto  Spirito  an 
aeinen  groasen  Stifter.  Die  traditionelle  Armuth  der  niederen 
Classen  dieaer  Stadt  fand  in  ihm  einen  atets  bereitwiUigen 
Helfer.  W&hiend  oner  Hungeranoth  apeiate  er  adittausend 
and  beatsnunte,  dass  alie  in  St  Peter  daigebiachten  Weihge- 
schenke  wie  die  ihm  selber  gewidmcten  Gaben  zur  Linderung 
des  Elends  verwendet  werden  solhen.  In  der  TJveoIogie 
ebenso  bewandert  wie  im  Recbt  entwickelte  Innocenz  in  bei- 
den  die  forderndste  Tbatigkeit,  deren  sahlreicbe  Monamente 


Digitized  by  Google 


Geistige  Bewegung  der  Zeit  lunocenz'  III. 


489 


die  Nachwelt  mit  gerechtem  Staunen  betrachtet,  ín  Homilten, 
SendBchreiben,  Briefen,  Scliriften  mancher  Art,  welche  wenn 
Amen  die  Scln\  áchen  der  in  allegoriscben  Spitzfíndigkáten  sich 
▼erüereiideii  Zeit  aukleben,  unendlidi  reich  sind  an  ernster  Ge- 
•inniiiig,  an  enistem  Bewusstsein  einer  Stellung  deren  Machtaut- 
dfthnnng  man  bestreiten  mogte,  deren  würdige  Geltendmachung 
xa  grotsartígen  Zwecken  man  nioht  in  Abrede  stellen  konnte. 

Kein  anderer  Papst,  wenn  man  Gregor  den  Groasen  aui* 
niinmt.  hat  seine  Aufgabe  in  iimfassenderer  Weise  zu  nehmen, 
mit  rageuderer  Geisteshoheit  durclizufuliren  gewusst  ais 
Innocenz  111.  Keiner  aber  hat  auch  seine  Thátigkeit  von  sol- 
chen  Erfolgen  gekront  geselien  wie  er.  Die  Zt'it  in  welcher 
cr  diese  Thátigkeit  entwickelte,  war  nicht  blos  in  politischer 
EUnsicbt  eine  bedeutende.  Kaum  irgendeine  Kpoche  des  Mit- 
telalters  ist  in  alien  geistigen  Beziebungeu  von  solchem  Drans; 
ergriííen  gewesen  wie  die  seinige.  Die  grosse  Bewegung  der 
Geister  welche  das  Jahrhuiulert  (íregors  VII.  zum  Siege  des 
Papstthums  gelenkt  hatte,  war  langst  nicht  ohne  Gefahr  für 
(lasselbe  gebhebon.  Der  lladicalismus  kirchlicher  Keform  ver- 
baud  sich  mit  abweichenden  dogmatischen  Richtungen,  in 
denen  Verirrungen  der  frühesten  Zeitcn  des  Christenthunis 
wiederauftauchten.  Solche  Richtungen  fanden  Nahrung  in  der 
philosophiachen  Speculation,  in  der  aristotelischen  Metaphysik, 
in  der  mit  dem  Stndiiun  des  Rechts  grossgezogenen  Dialektik, 
iind  bild  gingen  ne  Ton  dem  religiosen  Gebiete  anf  das  aodale 
über.  Die  ana  Ueiíkalen  und  Laien-Elementen  gemiaehte  Pata- 
ria  dea  dlften  Jahrlmnderta  hatte  Gregora  VIL  Sohlacbten  ge- 
gen  den  aimoniatÍBchen  und  nicolaitiachen  ^lerua  der  Lombar- 
dei  geachlagen.  Die  Patarener  dea  zwólften  und  drdsehnten 
bedrohten  so  die  kafholische  Lehie  wie  die  rSnúsehe  Eirchen- 
yerfaMung,  und  wenn  geiatliehe  wie  weldiche  Michte  aicb 
wider  ne  waffheten,  ao  gab  der  Eampf  zwiaehen  geiatiicber 
and  weltlicher  Macbt  ibnen  wíeder  neue  Naluning.  In  raachem 
Fortachritt  mnfaaaten  die  yeracfaiedenen  Hireaien  Nq^irung 
der  AatoritU  des  Kirohensystems,  des  Priestertbums  nnd 
seines  ansscbfiesslichen  religidsen  Lehramtes.  Bei  der  Ausbrei- 
tong  dermorgenlftndisehen  Panlicianer  über  den  Occident  atei- 
gerte  sich  bei  Manchen  die  Opposition  aun  auagebildeten 
Manichaismns  nnd  zu  voUiger  Abweichung  von  dem  evange- 
hsohen  Fnndament,  durch  dessen  Behaaptimg  aie  sich  anfangs 
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zu  legitiimieii  8U(*litrn.  \'ielleiclit  hatte  die  Kirche  eiiuit 
duTcli  eine  mildere  Behaadliiug  der  •Armen  vou  Lyon«  wie 
man  die  Waklenser  anfllnglich  nanntc ,  ais  diese  sich  an 
Papst  Alexander  111.  wandten,  und  durch  Berücksichti^ung 
des  mit  den  gregorianischen  Reformprincipien  venvandten 
Theils  ihrer  Lehre  dem  beginnenden  Widerstand  die  Spitze 
abbrechen  konnen.  Ais  aber  Innocenz  111.  zur  Keiíieruiig 
kam ,  hatte  das  Secti  nwesen  so  bedrohliche  Verliáltnisse 
angenominen,  dass  der  Kampf  imvermeidlich  war.  Wenn 
man  das  hochliegende  winkelige  Beziers  besucht  und  von 
der  Terrasse  der  gothischen  Kathedrale  von  St,  Nazaire 
auf  die  prachtige  vom  ^littebneer  gesaumte  Ebne  von  Lau- 
guedoc  hinabschaut,  welche  einst  ais  Haupttheil  der  (iallia 
iiarl)()iieiiHÍs  Sitz  róu)Í8clier  Cultur  war  ,  wird  niati  mir  zu 
sehr  au  die  (ireuel  des  Albigenserkrieges  erinuert,  der  diese 
blühenden  Gegenden  verheerte  und  dem  liause  der  Beren- 
ger  aein  sebones  £rbe  von  Toulouse  entriss.  Wenn  hier 
der  kirchlichen  Pavtei  der  Sieg  ward,  ein  Sieg  der  unab- 
hingig  von  des  Papatea  WoUfii  diizoh  grause  Etcmimi  ge- 
achindet  ward,.  ao  veimogte  deipelbe  dpob  auf  Italien 
aelbal  nioht  aolohe  Bflokwnknng  sa  inaaem,  daaa  lúer  gleich 
gefiUurlidie  KeteCMÍen  auageiottet  woidea  wino.  Wenn 
denn  Same  blieb  und  wiederom  wuchemd  auftehoaa,  ao 
tragan  daña  nebea  den  Iftogat  ron  dem  politiachen  in  daa 
geiatíge  Gebiet  eingedrungenen  UnftbhiiigigkeitBgelüaton  aucb 
Sitien,  Aufibreten,  TMben  einea  bedeuteaden  Theila  dea  Cierna 
Sehuld,  deaaen  Befoim  Innocens  ebenaowenig  wie  «nat 
Gregor  VIL  Yollatindig  durohiuf&bien  gelungen  war.  Er 
hatte  doeh  den  Umftng  der  Grebreobea,  an  denen  der  Cierna 
litt,  klar  eikannt,  Gebreehen  die  in  méhr  denn  einem  Laude 
80  geateigert  waren,  daaa,  .wie  der  franzdaiache  CluNmiat 
Gknllaume  de  Puy-Laurena  sagt,  der  Ñame  eines  Prieateia  in 
Süd£ran]ffeich  demVoIke  dem  einea  Juden  gleich  stand.  >Die- 
jenigen  welche  der  Apostel  berufen  hat  in  der  Bewachung 
des  Volkes  Israel  seine  Mühen  su  theilen,  ao  schrieb  der 
Papst  im  Jahre  1204  an  seine  Legaten ,  wachen  nicht  über  ihre 
Ileerden,  sondern  überlassen  sich  dem  Schlafe  oder  stehn 
rait  müssigen  Handen  da,  wihrend  Israel  mit  Madian  kampft 
Der  Hirt  ist  ein  Miethling  geworden,  der  nicbt  die  Heerde 
aondem  sich  aelber  weidet,  nur  na«h  MUcb  und  WoUe  aeiner 
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Scbafe  trachtet  und  deu  Wolf  níciit  weiirt,  sondern  sich  am 
Verrath  betheíligt,  indem  er  trenlot  gewoiden  ist  an  Gottes 
Saobe.* 


11. 

OIB  mCBLlCBB  BBrOBM.    JOAOBDI  TON  VLOBIS.  VBAITOIBOI» 

VKD  oomnovs. 

Es  war  eiii  Glück  fur  die  Kircho,  dass  das  wahrhaft 
evaugelische  Fuiidament  der  Heformideen ,  die  diest*  unruhige 
Zeit  bewegten  und  so  oft  beklagenswertlie  und  gefahrvolle 
Abwege  einscblagen  liessen,  innerhalb  der  von  der  Kirche 
anerkannten  Grenzen  zu  einer  practiscben  Geltung  gelangte, 
welcbe  für  die  Gestaltung  des  ganzen  religiosen  Lebens  iin 
apátern  Mittelalter  von  entscheidender  Bedeutung  gewesen 
Í8t.  Der  Gedanke  dass  die  Láuterung  von  den  geistlicben  Ge- 
nossenscliaften  auspehn  müsae,  ein  Gedanke  welcher  einst  die 
Cluiiiacenser  uud  ihrc  Machfolger  beseelte,  trieb  iminer  wieder 
neue  Blüten.  Noch  lebte  in  Innooenz'  III.  ersten  Jahren  ain 
Strande  des  südlichen  Meeres  Gioacchino  da  Célico,  gewóhn- 
lich  naoh  dem  yon  ihm  gestifteten  Klosier  in  Calalníen 
JoMslmD  Tcm  floKU  gmaiiiit,  einer  derjenigen  die  yon  dem 
wahien  MSnahthmn  «ne  WwdaggeVnrt  der  yerweltliehten 
KoühA  erwairteten,  wía  er  denn  dieser  Enrartong  in  prophe- 
tiMh-allegoriaoher,  den  Sdirifien  des  alten  nnd  neuen  Sondee 
entlehnter  Fofm  Anedraok  gáb.  Die  Weeheelíllle  und  die 
Verwitrang  in  aeiner  eignen  Heimat,  in  welcher  er  der  Nor- 
mannenherreehaft  Grlans  mid  Ende  nnd  die  gewaltüh&tige,  yor 
wie  nach  Heinrieh  VL  eingetretene  Zeit  erlebte,  musiten  die 
in  ilun  liegenden  Tendenzen  steigem.  Wenn.  der  Giund  sei- 
ner  idkten  l>ald  nach  semem  Tode  interpolirten,  willkQdich 
umgestalteten  und  nút  Falsehem  yemeogten  Schiiften  anf  der 
Bibel  beroht,  aiif  deren  yon  Gott  ihm  erachlossenes  Verstlnd- 
niss  er  sioh  stfttst,  so  yeriiert  er  nifgend  den  inmgan  Zusam- 
moihang  mit  dem  PapetÚium.  Indem  er  anf  den  h.  Benedict 
ais  denjenigen  zuruckging,  der  der  Welt  den  P&d  des  Geistes- 
lebens  vorgezeiclmet  Iiabo,  lehrte  und  zeigte  er  durch  eignes 
Beispiei,  dass  wibrend  Betiachtung  und  Busse  die  f  ehler  der 
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Measchbeit  reinigen  mOssen,  dic  thatige  Liebe  dem  Menschen 
clie  Ktañ  geben  muss,  die  Liebe  zum  Náclisten,  zur  Familiet 
zum  Gemeinwesen,  die  Liebe  endlich  welcher  der  Mensch 
nicht  untreu  werden  kann,  ohne  zugleich  dem  Gesetze  srines 
Schopfers.  ohne  dein  lieilifjen  (íeist  welchon  die  Ilcrzen  nur 
in  der  rülle  der  Liebe  zu  erkennen  vernuiíjen ,  untreu  zu  wer- 
den. Kr  war  es  auch,  der  an  das  tielliesende  Vebel  der  Werk- 
heiligkeit  die  Axt  le<>te,  der  die  Buchístal)enc;elehrsaiiikeit  und 
wuchernde  Üialektik  seiner  Zeit  ais  unf'ruelilbar  und  schadlich 
angrilV,  der  den  liarten  Kauipí"  init  der  Ilaresie  verkündete,  in 
welchem  die  dureh  das  Eindringen  des  Feiidalsystenis  iniierlich 
geschwacbte  Kirche  nach  seliweren  Priiíuniíen  nur  durch  eigne 
Láuterung  siegen  werde.  Was  der  im  Jahre  1202  verstorbene  cala- 
bresische  Abt,  welebem  die  auf  dem  Lateraneoneil  Innoeenz'  III. 
ausgesprocbene  Verwerlung  seiner  im  Sireit  mit  Petras  Lom- 
bardus  ausgesprocbenen  Ansicht  von  der  Trinitát  in  den  Augen 
der  Kirche  keinen  Abbmch  that,  in  «einem  bibelgiaubigen 
MystíctBmitB  ahnte,  strebte  sich  auf  maochfache  Weíse  »i  Ter» 
wirkbchen,  mogten  iminer,  wie  er  selbst  yorhertagte,  die  An- 
fange  neuer  Schdpfang  unaoBelinlich  und  unklar  sdn.  Die 
opfeifirendige,  die  wahre  chxietliche  Liebe,  tnit  nenen  Bedflrf* 
nissen  ttets  nene  Formen  annehmend,  f&gte  sicb  leicht  der 
corporatÍTen  Feaael,  da  ibr  die  gewaltige  Hacht  der  coipora^ 
tiven  Wirksamkeit  klar  war.  Zur  Pflege  der  Eranken,  m 
Loakanfhng  der  in  die  Gewalt  der  Unglftubigen  gefalle&en 
Chriaten  entatanden  neue  Stiftongen.  Wie  der  érate  Kreusmg 
in  den  Johannitem  Hoapitalbr&der  mit  Bittem  vereinigt  hatto, 
berulite  der  wfthrend  dea  dritten  im  Jahre  1190  unter  Anm- 
fiing  der  Jungfran  Maria  geatiftete,  iwei  Jahre  daranf  Ton 
Cdleetin  m.  gntgeheiaaene  Teutachritterorden  auf  demaelben 
Princip.  Innoeenz  IIL  welcher  die  Hospitaliter  Guya  ron 
Montpellier  bei  der  GrOndung  seinea  Hoapizea  nach  Rom  rief; 
best&tígte  im  Jahre  1196  die  Trinitarier  dea  aua  Niiza  gebür- 
tigen  Johannea  de  Matha  die  sich  auf  dem  Caelius  l^ei  der 
neronischen  Wasserleitung  niederliessen.  Er  gab  den  aua 
einera  Verein  werkth&tíger  frommer  Leute  entstandenen  lom- 
bardisclien  Humiliaten  welche  ihre  religióse  Gemeinschaft  auf 
den  h.  Bernhard  zuriickfiihrten .  festere  Geataltnng.  Er  aner- 
kannte  die  Scbwertbrüder  Livlands,  deroi  Orden  aich  nach- 
mals  dem  teutschen  anschloaa. 
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Auf  dem  latennischen  Condl  des  Jahres  1215  bestnomte 
Innocens,  dsss  um  der  durcli  Hsnchfaltígkeit  geistÜiclier  la- 
•titute  diohenden  Verwimuig  yonubengen,  neae  Stíftangen 
sclioii  bestehende  Begeln  annéhmeii  sollten,  wie  eínst  mit  den 
Abzweigimgeii  der  Benedictinerregel  geBcbelm  war.  Schon 
war  aber  jene  Bewegung  begonnen,  die  einoi  gewaltígen  Um- 
schwung  im  Kiosterieben  herbdíührte  und  dasselbe  sur 
lusBem  Weit  in  neae  und  mnígere  Beriebungen  brachte.  Es 
war  die  Stífitung  der  Bettelorden,  welcbe  diese  Bew^^ong 
heryorrief  und  so  jenen  im-Versuch  des  Lftuteiungsprocesses 
yon  den  kirchlicben  Bahnen  abgewichenen  Bestrebangen  anf 
ihrem  eignen  ursprüngUchen  Boden,  auf  ihrem  Fundament 
aiegreich  b^egnete.  Dies  Fundament  war  das  der  evangeli- 
schen  Armuth.  Es  war  eine  Richtung  schw&nnerisch  zu- 
gl^cb  und  practisclt,  freistrebend  und  gehorsam,  die  Men* 
schen  machtig  ergreií'end  und  stetig  zum  Ziele  fiihrend»  Das 
Zeitalter  Innocenz'  UL  bat  den  Triuniph  eines  Principa  erlebti 
das  wunderbarerweise  sich  dem  Geiste  zweier  Manner  offen- 
barte,  wclche  verscliiedene  Naturen  und  aiich  in  diesem  Fall 
auf  verschiedenen  Wegen  in  dem  ncwu.sstsein  dieses  Noth- 
wendigen  zusammentrafen.  Dantes  Paradicsfíesang  zeigt  una 
beide  Ritter  der  Armuth  vereint  in  demselben  Kieise. 

•Die  Vorsehusgy  die  mit  so  tlefer  Weisheit 

Die  Welt  rcgicrt,  dass  kcin  geschañbes  Auge 
UnQberwXltigt  síe  ergründen  kaon, 

Vciordnete,  damit  die  Braut  des  BriuVgams» 

Der  nntPi'  laut<  m  Ruf  mit  hril'gcni  Blute 
Sie  sich  verlobie,  sichrer  ia  sich  selbst 

Und  treuer  ihm,  zu  ihrem  Trauten  f^a^, 
Zu  Schut7,  und  HOlfo  ilir  /wri  hohe  Bitter, 
Zu  beiden  Seiten  FQhrer  ihr  zu  sein. 

War  seraphgloich  an  Licbesglut  der  Eine, 
Der  Antlre  schien  an  Weisheit  auf  der  Erden 
£in  Abglanz  von  dem  Licht  der  Cherubin* 

Vom  Einen  will  ich  sni;en:  Wen  zu  preisen 
Man  wShIeu  müge,  gilt  das  Lob  von  Beiden, 
Denn  Beider  Thaten  hatten  nur  £i&  Ziel.« 

Wenn  man  hinter  Fulígno  die  Ebne  Umbriens  und  die 
grosse  Stntsse  yedSsst,  um  sicb  rechts  weadead  die  yorderaten 
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der  Hflgel  sa  entdgen  iwitehen  dañen  der  Tibor  hezror- 
fedtt,  gélugt  nua  nach  cíner  Uemen  Stadt,  derai  Ñame 
dimih  tUe  Welt  seluült  Auf  xiangen  Substraelíoiien  derao 
hohe  Bogoii  Ton  femé  aéhtbar  nnd,  erhélMn  mg¡tí  Eixche 
nnd  Eloatar  dea  Jbu  i^cjaena  yon  Aaaial  Die  Eirehe  ÚaSlt 
meh  m  eina  untara  nnd  obesa,  Jana  wia  diaaa  im  genna- 
niaohaD  Banatü  nnd  ron  teatachar  Hand,  reich  gaaohmüakt 
mit  WaacU  und  Deckenmalereien  yon  den  ersten  2^itaii  wia- 
daiarwaeheiidar  Kunst  bia  sum  Zahalter  Pietro  Peruanos  und 
acmar  Sdmle ;  das  Kloater  mit  oberen  und  unteren  Ilofcn ,  Bo* 
ganglllganf  Conidoren,  mit  wnindervollstem  Umblick  auf  eina 
der  g^segnetsten  Lander  der  Welt  In  der  untem  Kirche, 
über  dem  in  den  Felsen  gehaneneo  Graba  des  Heiligen,  bat 
Giotto,  der  glánzendste  Stem  am  Kunathimmel  des  beginnoi- 
dan  TÍenehnten  Jabrbunderts ,  in  den  vier  Feldem  des  Krans- 
gawólbaa  Franciscus'  dreifaclies  Gelübde  und  seine  Verklarung 
gemalt,  und  das  Bild  der  Arrauth  erzáhlt  in  Farben  was  des 
Dicbters  Worte  in  den  wcltberülimten  Terzinen  malen.  »l)ie 
Armuth  —  so  scliildert  das  Bild  ein  teutscher  Kircheuhistori- 
ker  —  ewie  schone  abgeháruite  irau,  im  weissem  zerrisseiieii 
Gewande ,  auf  Domen  stebend  von  zwei  ICiiaben  verbobnt, 
von  Hunden  angebellt,  wird  von  Cliristus  (der  von  einer 
í^ngelschaar  umgeben  ist)  dem  Heiligen  zugeíulirt;  zur  Rechten 
von  einem  Engel  geleitet  ein  Jüngling,  der  sein  Gewand  einem 
Bettler  reicbt,  zur  T/inken  vornelime  Leute  in  reichen  Kleidem, 
der  Eine  einen  Geldsack  í'estlialtend ,  auf  des  Audern  Iland 
eiu  Raubvogel ,  der  gleicbfalls  dureh  einen  í'ngel  einfj;eladen 
sich  trotzig  abwendet;  in  (b'r  Ilolic  zwei  Kngel  zu  Gott  Vater 
emporscbwebend ,  der  Eine  uiit  dem  Gewande  das  der  Jüng- 
ling verschenkte,  der  Andere  mit  dem  AbbiUl  einer  Kirclie.» 

So  ist  Franciscas  an  dem  Orte  gefeiert,  wo  er  das  Licbt 
dieser  Welt  erblickte,  dem  er  unvergánglicben  Ruhm  be- 
reitet  hat.  Im  Jabre  1182  wurde  Giovanni  der  Sohu  Pier 
Bernardones,  eines  ansahnlioiiMi  Handelsmanna  TOn  Assiai 
geboren,  vom  Vater  zur  Erinnerung  an  daa  ibm  lieb 
gewordene  Fiankxeícli  Francesco  zubenanni  In  Lebensluat 
und  GreseUigkeit  aufgewachaen,  in  frOliar  Jugend  fireigebigund 
wobllih&tig  und  wegen  angebUchen  Uebermaaaaea  aolcber 
Eigenscbaften  rom  Vater  beatraft,  b«  einer  Febde  mit  dem  be- 
nachbarten  Perugia  gefangen  und  w&hrend  der  Hallt  emateren 
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Gedanken  sagewandt,  bo  begann  Ymamaioaa  seiiie  LanfbAhiu 
Diese  emsteieii  Gredanken  wamn  es,  die  ihn  naeh  seiner  Be- 
fteimig  emt  su  beabnchtígtar  Tbeilnahme  ta  dem  yon  Chmtier 
de  Jftneime  anf  Innooenz'  IIL  Gehebs  f&r  Sidliene  jungen  KOmg 
uBtemommeiien  Feldsog,  daim  ta  aUndUig  gesteigerter  Wclt- 
eutsagung  fiUirten.  Die  Fnicht  denelben  ww  daa  Gelübde  der 
Yollkommenea  Ammih  nnd  jene  geistige  Wiedeigebiirt  dnrcb  die 
er  Tor  der  anfange  aeiner  apottenden,  daon  ihn  bewundenideii 
nnd  mit  warmer  liebe  nm&aaenden  Welt  em  Emeuerer  dea 
amen  Lébena  Cbnati  waxd,  wáhrend  er  ent  aaa  aeiner  nihem 
aa  den  Blflten  dnes  beechaulichen  Lebena  reiohen  Heimat, 
dann  ron  nabe  wie  jEame  einen  Kxos  yod  Jüngern  und  Theil- 
nehmem  um  sich  versammelte ,  aus  welcbem  der  lahlreichste 
und  volksthümlicbBte  aller  geistlicben  Orden  emnichs.  Eine 
Qrdenaregel  aber  in  der  gewóbnlicben  Bedeutimg  des  Wortes 
war  es  nicht  was  Franciscus  im  tiefen  Sinne  lag.  Er  atrebte 
nacb  Verwirklichung  des  Ideáis  des  christlichen  Lebens,  nach 
Herbeifuhnmg  der  Herrscbaft  des  Evangeliums,  dessen  Apostel 
er  seiner  Zeit  wurde.  Eine  reiche  sensitíve  Natur,  voll  warmer 
Liebe  und  sittlichen  Ernstes ,  voll  klarer  Erkenntniss  und  ejha- 
bener  Poesie,  voll  hochflie^enden  Knthusiasmus  und  ruhigen 
Mutiles,  voll  naiven  Naturgefiihls,  das  ihn  mit  alien  Geschopfen 
selbst  leblosen  Dingen  reden  liess,  und  belebender  Pbantasie,  voll 
Entsagung  und  tiefer  Empíindung  mit  fremdem  Elend ,  noch  iu 
seiner  Kórperscliwáclie  seiner  selbst  nicht  sclionend,  demüthig, 
unerschrocken ,  unermüdlich,  vor  Papst  und  Cardinálen  die 
Berechtigung  seiner  Richtung  und  seines  lustituts  verfechtend, 
vor  Aegyptens  Sultán  das  aus  der  Cbristuslehre  eutspriessendc 
Heil  predigend,  in  parteizerrissenen  Stádten  zu  Eintracht  und 
Liebe  eniKiliiu'nd.  auch  in  seinen  Seltsamkeiten  voll  tiefen 
Siuues.  Er  daukte  Gott  für  aem  Leben  und  nannte  den  Tod 
seinen  Bnider.  Die  Welt  verfolgte  ihn  mit  Hohn,  ais  er  im 
Sinne  der  letzten  Rede  Christi  vor  dem  Gange  zum  Oelbexg 
sagte,  wer  rein  bleiben  wolle  müsso  ihr  entsagen,  und  die 
Welt  eikamite  in  ifam  eincn  Ptopheten  der  anf  daa  Volk 
wirkto  wie  keinor.  So  war  der  jlAann  deseen  Regel  sor  Riolit- 
Bchnur  nahm  »in  Greboraam,  Eensobheit  nnd  Entsagong  alies 
Besítsea  sn  lében,  nnd  Christi  Vorsehrift  und  Spnren  su  &>1- 
gen  die  da  lehren:  willat  du  ToUkommen  sein,  so  gebe  hin 
und  verltanfe  allea  nnd  gleba  den  Amen,  anf  dass  du  dir 
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eínea  Sehati  im  Himmel  sanunlett,  and  komme  und  folge 
mir  iwch.« 

Yon  Beiden  gilt  das  Lob«  Mgto  der  Dichter,  indem  er 
dmch  St  Tbomas  Aquinas*  und  St  BonaTentuias  Mund  Fran- 
citciis  und  DommicoB  pries.  In  einem  vom  Dnexo  dnreh- 
Btrdmten  Thale  Altcastiliena,  im  Dorfe  Calarog»,  wuzde  im 
Jahre  1170  Domimcoa  geboren.  Seine  Jugend  fiel  in  die 
Zeit  der  Bestrebungen  zur  Wiedeibebung  der  gesunkenen 
Kirchenzucht ,  seine  Bildung  war  eine  streng  tbeologische. 
Im  Jahre  1202  boi^leitete  er  den  Bischof  von  Osma  nach  Rom, 
trat  auf  dem  Rückwege  in  Verbindung  mit  dem  Cistercienaer- 
orden,  blieb  erst  in  Montpellier  dann  in  Languedoc,  wo  Inno- 
cenz'  III.  Legaten  sich  vergeblich  mühten  die  immer  wachaende 
Háresie  mit  geistlichen  Waffen  zu  bekampfen.  Wie  er,  nacb- 
dem  er  den  Grnnd  der  Uebel  in  südfranzosischen  Landen  in 
(ÍPin  Mangel  an  Ivonntniss  der  Glaubenslehren  beini  ^'olke  er- 
messen,  durch  Untcrweisung  der  Jugend,  der  manulichen  und 
weiblichen,  durch  fleissigste  Predijít,  durcli  (Iründung  des 
Frauenklosters  von  Notre  Dame  de  Prouille  am  Fusse  der  Py- 
ren^en,  durcli  den  Gebetverein  von  dem  sich  der  Ursprung 
des  Rosenkranzes  herschreibt,  endhch  in  Toulouse,  wo  nach- 
mals  das  Kloster  St.  Komain  sich  erbol).  durch  die  Stiftung 
des  Ordens  welchem  sein  Ñame  neben  dem  von  dem  Berufe 
des^Predigens "  abgeleiteten  gebheben  ist,  für  seine  Zeit  und 
die  Nachwelt  wirkte ,  aUes  dies  gebort  der  Geschicht«  der 
Kirche  an.  Wie  Franciscus,  aber  aul  auderm  Wege  und  nach 
manchen  Lebenserfalirungen ,  nicht  aus  Herzensregung  wie  der 
Armuthsehge  von  Assisi,  sondem  im  Bewusstsein  dass  die 
H&resie  nicbt  blos  durch  das  Wort  sondem  durch  die  Aneig- 
nuDg  ibrer  ursprünglichen  evangeliacben  Gnmdlage  bekimpft 
werden  mfiase,  gelangte  aueh  er  aur  Erkenntaiaa  daaa  derBe- 
fntt  eine  Laat  und  ein  Hindemisa  ad  fiir  den  der  msh  nur  der 
Auabreitung  dea  Giaubena  wdbt,  und  folgte  der  Vorachrift 
dea  Paalma:  Wirf  dein  Anliegen  anf  den  Hencn,  Der  wird  dich 
Tersorgen.  Aber  nicht  in  ihrem  Beginnen  nur  und  in  der 
Hersensmeinung  ihxer  Stáfter  war  der  Begriff  der  Amuth  bei 
dieaen  beiden  Orden  veracbieden.  Aucb  ibre  nachmáligen  Ge- 
acbicke  legten  dieae  Verachiedenheit  an  den  Tag.  'Wfthrend 
daa  dgentUcbe  Fundament  der  Dominicaner  dn  anderea  blieb, 
jenea  Prindp  íur  aie  nur  untergeordnete  Bedeutung  hatte,  gab 
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beí  Fnnciscus'  Nachfolgern  die  AuffÍMSung  desselben  Ánlass 
za  einer  Spaltimg  welche  zu  derselben  haretischen  Opposition 
fiUirte,  deven  Ueberwi^en  der  Heüige  yon  Áaam  siegreicli  enfc- 
gegengetreten  war. 

So  entstandeo,  hier  ¡ni  utnbrischen  Tibcrthale,  dort  am 
Ufer  der  Garonne ,  die  beidea  Orden  die  den  Anfaog  des  drei- 
zehuten  Jahrbunderts  gekennzeichnet  haben.    So  von  Franci- 
scus  wie  YOD  Dommiciifi  erzáhlt  die  Legeode,  Papat  Innoeens  m. 
babe  sie  im  Traume  erblickt,  wie  sie  die  zusammenstñrzende 
Laterankircbe  stiitzten.   Aber  Innocenz  IJI.  bat  weder  die  eine 
nocb  die  aiidere  Regel  ausdrücklicb  auerkannt.    Beide,  Fran- 
CÍ8CUS         Dominicas,  sind  bci  ihni  in  Honi  íjowrsoii.  Dass 
sie  im  Jahre  1215  einander  dort  begegneten  imd  einen  Buud 
scblossen  welchen  ilire  Orden  aufreclit  zu  erlialten  liomübt 
gewesen  sind,  wcnngleich  rat*!ir  dcim  cinnial  Kilcrsuclit  und 
Meinungsversfhiedenlieit  sie  geírennf  liaheii,   ist  eine  s])átere 
obsclion  ininuT  nocli   alfc   Sa^»'.   welchcr  dif   Kniist  báufíg 
Ausdruck  verliclicn  liat.    Ini  Jahre  120Í)  stand  1  lain'iscus  mit 
sainen  ersten  .Tiingeru  vor  deni  Papste  luul  (K-ui  ( Dllegium  der 
Cardinále.    Manclier  nieintc  wolil,  der  ( irundgedanke  auf  den 
er  sicb  stiitzte,  reiolie  /u  liocli  tur  nienschliolies  X'ermogen; 
Andere  erwiderten,  tlie  \ frweríung  desselben  werde  eiii  VV'ider- 
strebeu   gegen  das  K\  angelium  sein.     Innocenz  ertbeilte  ilen 
unscheinbareu  Miinueru  «einen  Segen,  bies»  ilire  Busspredigt 
gut,  ermahnte  sie  ihm  vou  ibren  Fortscbritten  Kunde  zu  gebea, 
lieas  sie  unter  die  Cleriker  auínelimen.    Die  wie  es  heiast  auf 
dem  lateraniacheii  ConcU  nicht  lange  vor  Innocenz*  Tode 
wiederholte  Grutheissong  der  Sláftiing  kaun  nocb  kdne  eigent- 
Uche  Beelfttiguiig  gewesen  eein.  Eb  feblte  FrancÍBcas  nicht  an 
einflnsereiehen  Gdnnem  in  Rom.  Des  Papstes  Yetter  Cardinal 
Ugolino  de*  Contí,  der  Cardinal  Gioyanni  Colonn»,  Matteo  Rosso 
degli  Orsini,  die  edie  Fran  Jacoba  Frangipani  gebdrten  zu  ihnen. 
In  dem  Kloster  S.  Francesco  a  Bipa,  am  ftassersten  Ende 
Trastereres  gegen  Porta  Pórtese  su  sieht  man  die  enge  Zelle 
weldhe  der  Heüige  bewohnt  baben  solí,  ais  bier  das  Hospis 
8.  Biagio  stand  welcbes  im  Jabre  1225  seinem  Orden  sum 
ersten  Kloster  gegebm  ward.  Einer  Abtheilung  dieses  Ordena, 
den  reformirten  Obeerranten»  gehdrt  díes  Kloster  beote  nooh, 
wfthrend  die  Minoriten  siob  seit  1250  im  Besitz  ron  Sta 
Mana  Araceli  wie  yon  S.  Fietro  in  montorio,  die  Minoriten- 
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Conventualpn  sicli  in  88.  Apostoli  belindon»  die  CajiuciíHT  aiif 
deiii  Piiicio,  die  Alcaataiiner  auf  dem  l^tlntin,  die  Terlüiier 
in  88.  Cosma  e  Dainiano  und  S.  Paolo  alia  Regula. 

Genaiiore  Nacliricliton  liahen  wir  von  Duininieus' Aufenthalt 
in  Kom.  Auf  dem  Cuucil  des  Jahres  1215,  w  el(;1i<>s  die  Naclifolge 
des  Führers  im  Albií^ensorkriege  Simón  'de  Montíbrt  in  der 
Grafscliai't  Toulouse  brstiktigte.,  waron  Dominicus  und  der  Bi- 
schof  letxterer  8tadt,  Foukjuos,  anwesend,  oline  jedoch  vom 
Pa{)8te  anderos  zu  orlauíjf'n  ais  díe  Weisung   lür  die:  nnu' 
(ípineinscliaft  sicli  ciiier  der  bestelienden  Ordeiisr<'u;ebi  anzii- 
scbliessen,  woraiif  ibr  8lifíer  <be  auííiistinisclu'  wiililte.  Krst 
iiachdeni  dureb  Innocen/'  Nacht'itim'r  din  l'rt'dii;«'rreü;ei  leier- 
licb  bestatiíít  wordon  war,  griiiult  lr  I>oiuinirus  in  Hom  an  der 
ap{)iscben  8trasHe.  <;cmniiber  <bMi  antoniniscben  'l  líennen,  bei 
einer  dem  Papste  Sixftis  II.  t;i  \\  iihneten  Kin  lie.  wo  Iiinocenz  III. 
den  Bau  eines  Klosters  be»^onnen  batte,  die  erste  Nieib^rlas- 
suuíj;  seiner  Brüder.    A!s  iru  Friiblin«jj  121S  8.  8istü  Nonnen 
verscbiedener  ('()nü:re«j;ati()nen ,   von   Sta  Maria  in  Trasteven', 
von  8ta  Bibiana  und  anderen  ríiniiseben  Kinrlien,  übrrlassen 
wurde,  die  sieb  bier  nacb  dem  Muster  von  Nutre  Dame  de 
Prouilie  vereinijijten  und  unler  Papst  Pius  V,  dureb  die  Fieber- 
luft  nac'b  dem  (¿uirinal  getrieben  wurden,  vertauschten  die 
Predigcr  dcu  Ort  mit  Sta  Sabina  auf  deniselben  Aventin  wo 
HoDorius  m.  Utren  Orden  confirmirt  liatte.  Bis  zur  VoUendung 
der  im  Jahre  1273  begonnenen  Kirche  nnd  des  Klosters  voo  Sta 
Maria  aopr»  Minerva  wohnte  das  Oberhanpt  des  Ordena  auf  dem 
Beige  der  noch  hente  eine  anaehnliche  Congregation  deaaelben 
beherbergt.  Das  BUd  des  heíligen  Stifters  aber  steht  yor  dem 
Geist  dea  Besnchera,  wenn  er  die  grossartíg  emste  Kirche  beiritt 
in  deren  Hittelsdiiff  der  Grabatein  dea  achten  Ordenagenerala, 
dea  im  Jahre  1300  veratorbenen  Mnnio  da  Zamora,  deaaen 
mn8ÍTÍBches  Bildniss  in  ganzer  Geatalt  anfweíat,  w&hrend  eins 
der  anmuthigstoi  Werke  Saasoferratoa  die  Stiftnng  der  Rosen- 
kranaandacht  darstellt,  wenn  er  im  Kloster  die  ZeUe  besocht 
welohe  Domimcas  zuletzt  im  Winter  1219—20  bewohnte,  wenn 
er  in  dem  stilien  Grarten  wandelt  der  bis.  an  den  sehroffen 
Abhang  des  Berges  reicht,  wo  unter  fippigem  GrQn  antike 
Manean  nnd  die  Thürme  der  sayelliBchoA  Boig  empormgen  die 
mehren  P&psten  xnr  Wohnnng,  meliren  Condayen  zur  Statte 
diente.    Sechzehn  Monate  nachdem  er  R<rai  yerlassen,  am 
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6.  August  1221  starb  Dominicus  in  Bologna,  wo  er  das  erste 
Generalcapítel  seines  Ordens  <>;elialten  liatto,  und  seine  Gebeiue 
rulien  in  der  prachtvoUen  Kapeiie  der  Kirche  die  seinen  Ñamen 
tragt,  in  dem  reicbgescliiníiclíten  Monument  an  wehdieni  vier 
Jahrhunderte  yon  Nicola  Pisano  1>Í8  zu  Buonarrotis  Zeit  arbeite- 
ten.  Ura  uiehr  denn  fíinl'  Jahre  bat  Fiancisrns  ¡Im  íibericbt 
Seiii  uuibrisches  Heimatland,  Toscana,  TiOinbartUeii  saben  ibn 
umbeniebn,  Busse  und  Liebe  predigend  aucb  ais  seinLeib  sebón 
zusanuneiibiaGh  im  Siecbtbum.  Tansendo.  ^'má  binangef«ti('(^(>n 
zu  jeneni  einsamen  im  Apennin,  di<>.bt  l>ei  der  Wassersttheide 
zwischeu  Toscana  und  Uomagna,  ir»  der  Wand  einor  gewaitiffen 
Felskuppe  zwisoheii  Waldesscliatten  vorsteekton  Klostor  von 
Alvemia,  das  die  Grottenkapellc  zeigt  in  welchrr  sicOi  i\oin  ¡m 
Gebete  Verzückten  die  Wundmale  des  Uerrn  auiUrückten,  ala, 
nacb  den  scbüuen  Worten  Dantes: 

•  Anf  rauhem  Fels,  der  Amo  trennt  tinil  Tiher» 
Empfing  von  (Miristo  er  das  lot/.(c  Sicgrl, 
Dm  swei  der  Jahre  seine  Glieder  briigen.* 

Ala  diese  zwei  Jabre  yorñber  waren,  lag  er,  sebón  yon  Siena 
und  Ck>rtona  ber  todkiank  und  fikst  eiblindet,  sterbend  in  jener 
kl«nen  durcb  teutscbe  Kunst  reicligescbmñckten  Kapeiie  der 
Portiuncnla  am  líVisse  des  Hügels  von  Assisi,  von  welcher  sein 
gottséliges  "Weét  ausgegangen  war  und  wo  er,  sechsundvierzig- 
jabrig,  in  der  Abenddámmemng  am  4.  October  1220  beimging: 

•EmpfeUend  nodi  die  Biaut,  die  vielgeliebte, 
Den  Ordensbrfidcm,  seinen  rediten  Erben, 
Mit  dem  Befehl,  in  Treue  aie  zu  lirben.* 

Und  nocb  zwei  .labro,  und  derselbe  Canbnal  Ugolino  der  bei- 
der  Mánner  Wirken  gelordert  liatte,  spraeh  sie  beilig  ais  Papst 
Gregor  IX.  und  besncbte  Franciscus'  Fe-Isengrab ,  indem  er  den 
Gmndstein  zu  der  fiber  demselben  sieh  eibebenden  Kircbe 
legte ,  d^  scbonsten  Abglanz  ncndisoher  Konst  auf  italischem 
BodeiL  IMe  Orden  aber  die  von  ibnen  ausgingen  imd  aát 
wunderbsnr  Scbneüigkeit  verbreiteten,  sind  die  streitbaie  Milis 
des  Papsttbnms  wihiend  der  nocb  folgenden  nüttdalterficben 
Jahrlmiiderte  gewoiden.  Francisoos*  Jünger  yorsugsweise  Ver* 
bieiier  der  húue  nnter  dem  cigeiitlichen  Volke  wia  anf  Mis* 
sionen  in  weit  entfiBmten  Lindem,  Dominieus  Schñter  unermfid' 
liebe  Bek&mpfer  der  Iirlebre,  die  £inen  wie  die  Anderen, 
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nameotlieh  die  Eisteren*  mit  überwi^nd  ▼<d]u1blbii]ich«Di  Ele- 
menten und  demokratischen  Tendeasen,  die  nioht  ohne  Gefiüir 
geblieben  aínd,  deren  Wirkungen  aber  yeimdge  ihies  innigen 
Zii8ammenhang;s  mit  den  Massen  im  ganzen  und  grossen  der 
rSmischeii  Kirche  unbereGbenbare  Vortheile  gebracht  haben. 


12. 

S0NOBI1IS  m.    PRIBDRICBS  H.  BBSIBHDNeBH  ZÜM  PAPSTTHÜV. 

Es  war  ¡ra  achtzehnten  Jahre  seines  Pontifícats  ais  Inno- 
cenz  III.  das  lateranische  Concil  eroffnete.  í^ine  Versammluníí^ 
von  solcheiu  Glanze  hatte  Rom  nie  gesehn.  Die  Zahl  der 
Bischote  belief  sicli  auf  •vaerlmndertundzwrjlf.  uutt*r  ihnen  di»' 
lateinisclieii  Patriarclifii  von  Constantinopel  und  Jerusalem  und 
einundsiebzig  Krzbischofe,  dazu  die  Menge  der  N'ertreter  ab- 
wesender  Prálaten ,  die  Aebte  und  Prioren ,  «lie  Gesaudten 
Kouig  Friedricbs,  Kaiser  ileinrichs  von  Constantinopel,  der 
Kónige  von  Frankreich,  England,  üngam ,  Aragón,  Jerusa- 
lem, Cypern,  die  Boten  von  Fürsten.  Lárulern  und  Stádten. 
Nach  der  Bestátigung  der  Wabl  Friedrichs  II.  und  der  Ab- 
machung  zahlreicber  geistliclier  (iescliáfte  wurde  der  neue 
Kreuzzug  besí  hlossen,  wurden  anselinlicbe  (íeldmittel  für  den- 
selben  angewiesen.  Scboii  liatte  der  teutsclie  Konig  bei  seiner 
Krdnuiig  iu  Aachen  sicli  an  dessen  Spitze  zu  stellen  gelobt, 
indem  er  dem  ritterlichen  Geist  seiner  Zeit  Ausdruck  gab,  wel- 
cher  sich  schon  unter  Friedricb  I.  auch  iu  der  gesteigerten 
Veiebrung  Caris  des  Grossen,  des  eigeutliclien  Urhebers  der 
Ereoszüge  gemiss  d«  Hddensage,  kundgegebea  hatte.  Papst 
binoeeos  mogte  yon  der  H6be  anf  die  er  den  Pontificat  ge- 
hoben  hatte,  mit  Befinedigung  auf  das  beruhigte  Abendland 
blidi:en,  das  seine  yereinte  Eraft  gegen  Morgen  su  wenden  yev^ 
sprach.  Nieht  gleiche  Befinedigung  aber  mogten  ibm  Zuatiade 
gewihxen  wie  die  ei^lischen,  die  hier  mit  dem  Uispnmg  der 
Magpa  Charta  sur  Spiache  kamen.  Das  Concil  wihrto  tus  sa 
Ende  Noyembers.  Am  Sonntsge  nach  der  Ootaye  dea  Drei- 
k5nigfeatee  1216  tmg  lonocens  in  feierhcher  Ptocesaion  das 
Schweiastudi  der  Verónica  yon  St  Peter  nach  aeinem  neuen 
Hospiz,  wo  er  fiber  die  Werke  der  Baimhenigkeit  predigto 
und  eine  Station  su  diesem  Behufe  einzichtete.    Ais  er  die 
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heilige  Reliquie  an  ihren  gewobnten  Ort  surñcktnig,  kehrte  aie 
BÍch  Ton  selber  daa  obente  su  untent,  waa  dem  Pápate  ala 
ñble  Vofbedeatmig  galt  Seine  Gresnndheit  batto  Ifingst  gelit- 
tea,  and  die  traben  Scbntten  die  mnnobmal.  ftber  aeinen  ge- 
wóbnlicb  Bo  klaren  Geist  flogen ,  aind  wol  kdrperfiohen  Leiden 
beizumeaaen.  Bia  zu  Anfang  Sommera  veiweilte  er  in  Rom, 
im  JuU  aber,  yon  der  Idee  des  Kreuzzugs  erBUIt,  machte  er 
aieb  auf  den  Weg  nacb  Obeñtalien  die  beiden  groaaen  Handela- 
republiken  Pisa  und  Genua  miteinander  zu  versdhnen,  deren 
teiodselige  Nebenbublerachaft  von  Heinricbs  VI.  Zeit  an  iminer 
im  Steigen  gewesen  war.  Kaum  in  Perugia  angelangt  erkiankte 
er  und  staxb  daselbst  am  16.  JuU.  Ain  folgenden  Tage  wurde 
er  ím  Dome  yon  S.  Lorenzo  beigeaetzt  £r  batte  acbtzebn  Jabre 
yier  Monate  regiert.  Ein  grosser  und  glücklicher  Pontifícat. 
welcher  dennocb  im  Bewusstsein  seiner  Zeitgenosseii  keinen 
reinen  Kindruck  zurückbess,  vielleicbt  weil  er  durcb  keine 
crasten  Pnifungen  gegangen  war,  vielleicbt  weil  man  in  dem- 
selben  zu  viele  weltbcb  poUtiscbe  Tendenzen  erkannte,  wáb- 
rend  diese  Regierung  Fragen  UDgelóst  bess,  die  einen  Kampf 
beraufliescbworen  welclien  Innocenz  III.  sebón  zu  Gunsten  des 
Papsítliiuus  eiitscliiedcn  zu  liaben  glau])en  mogte,  wálirend  er 
indertbat  kaum  begonnen  war.  Wenii  der  Ausl)rucb  dieses 
Kampfes  nocb  um  «  iuigr  .lalire  versclioben  wurde,  so  war  dies 
nur  der  Personliclikelt  des  Mannes  beizuinessen  welcbem  nacb 
Innocenz'  Tode  die  scbwere  Hünb^  des  Pontificats  aulieimfiel. 

Ungefábr  zwei  Millieu  südostbcb  von  Albano  erbebt  sicb 
ais  einer  der  letzkMi  Ausláufer  der  Iliigelixruppe  gegen  die 
latinisch- volskisi^lie  Ebne  eine  mássige  Anliobe,  welcbe  v(m 
fien  Triininiern  eines  mittelalterlicben  Oríes  gekront  wird  und 
zu  der  eiii  nicbt  bescbwerlicber  Piad  binaufiíibrt.  Innerhalb 
der  Reste  des  von  viereckigen  Tbürmen  ílankirten  Mauerkrei- 
ses  siebt  man,  von  Gestriípp  umwucbert,  yon  Epben  nmiogen, 
Spuren  von  Wobnungen  zu  denen  der  Brucbatein  der  Um- 
gebung  verwendet  ist,  und  eine  yerfiJlene  Sjxdie.  Caatel  Sa^ 
yello  beiaat  die  TrOmmeratatte,  deren  snerat  za  £nde  dea 
neonten  Jalulnmderta  ala  Kircbenbeaits  unter  dem  Ñamen  Sa- 
bdbim  gedadit  vríxá  und  wo  wahrachflinlich  im  dieisebnten 
der  Ort  entatand  welcbem  die  fortacbreitende  Blüte  dea  ge- 
annder  gelegenen  Albano  aeit  mebr  denn  sweibundert  Jah- 
ren  die  letsten  Bewobner  entaogen  bat    Nacb  dieaem  Orte 
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iiaonte  sicb  oiu  Gesclilecbt  wdclicD,  wie  es  84;bemt  gennani- 
schen  Uisprangs,  in  der  Ueschiclite  Roms  und  seiner  Uinge- 
bungen  eine  bedcutende  Spur  zurfldigelasBeii  bat.  In  Sta  Mari» 
Aiacdi  siebt  man,  im  lecbten  Ánne  des  Querscbiflb,  die  dem 
Heibgeu  von  Assnsn  gevriámete  Kapelle  der  .Saveller,  einat  im 
germanischen  SHI,  nach  dcm  Aussterben  der  Familie  zu  An- 
fiMig  des  '/wciteii  Viertok  de«  let/trn  .Tabrbunderts  ia  gesclimack- 
losester  Weise  unií^ohaut,  init  Monumenton  welohe  mit  dem 
Zeitalter  St.  Franciscus'  l)«'ü:¡iinen  und  niit  doin  Fnrstefi  von 
Alhano  Don  (nulio  Savelli  enden,  der  bei  sciuein  im  .lalire  1712 
erfolgten  Todo  den  líuin  seíne»  üautics  überlebt  liatte.  Amaí- 
neos de  Sabeilo  Soba  Cencío  wucbs  bei  der  Ba^ilika  Sta 
JMaria  inai;:e:iore  auf,  zn  dcrni  Stifteherron  er  «^eliorte,  kam  an 
den  Ilof  C'olestins  111.  der  ilin  zuni  Cardínaldiakon  von  Sta 
Lucia  in  selee  maehte  und  ilun  die  Tameralvenvalfunfí  der 
Kirclie  ñbertruí;.  worauí*  Inno(*enz  111.  ilin  zuni  rardinalpriester 
von  SS.  (liovaniii  e  l'aolo  eriiob.  Wie  tüelifijí  er  in  der  Ver- 
waltiuii;  scines  Andes  war.  ní\eb  wtdclu'ni  er  f;e\v(dinlieli  Cen- 
e¡U8  Cainerariiis  In  isst,  /ciu;!  das  von  ilini  anfíeleu)»'  \ Crzcicli- 
iiiss  der  Talrimonialuíil"'!'.  «lir  I/ibcr  eensjunn ,  dii'  wifliliíísfo 
(j)nelle  für  die  Kt-iintniss  des  initiclulterlielicn  l»t'sit/standes  drr 
niniisclicn  Kirelie.  Dioscr  liejaiirte,  G;<'<rliiitiskiiii(ri«;<',  nñld- 
p;esinnte  Mann  war  es  welflit'ii  ani  Ta;:;»'  narli  1  iiiioejMiz'  Rei- 
sely.uiij;  di»-  in  Perugia  versaiiunellcn  l'ardinalc  /u  dessen  Naeli- 
tolíier  w  iihltcti.  Wcr  \m'Íss  ob  ni«-lií  die  l'iicksiclit  auf  das  Be- 
drirt  iiiss  (h'r  Uuh»'  iiaeh  dciii  aulVeüeiidt'ii  und  aucli  tiir  die  Finan- 
/en  aiis(ien<:;;end(  ii  Ponlilifat  Iniioeen/,  111.  sieli  bei  dirscr  AVaId 
niit  deni  Wuiisrhc  vereinii^l»- ,  dir  Kintracdit  mit  ílcm  KiMfhe 
ungestort  /.u  crlialltMi.  \vn/.u  Kriin  r  íaui;liclier  ersrliiMiifn  nuissto 
ais  der  Mann  der  ini  Auriian  ch's  verslorbonen  l'apslcs  Fried- 
ri(di8  .lugend  geleitet.  liado.  Ilonorius  111.  bal  sicli  in  boidon 
Beziebungen  nielit  einen  Auüonbliek  verlengnet.  Waron  dio 
Erfolgo!  zweirelliaft,  so  bat  es  nicbt  au  ibui  und  »einem  red- 
lichen  Willen  gelcgcn. 

Bis  su  Ende  August  blieb  der  nene  Papst  in  Peragia.  Dann 
kebrte  er  nacb  Rom  eurück,  wo  er  am  4.  September  vom  lia- 
teran  Besite  nahm.  £r  wurde  firendig  empiangen  und  lieaa  die 
Stadt  ungestort  bei  ibrer  Verwaltung,  obne  jedocb  dauemdo 
Kube  in  derselben  erziclen  tu  konnen,  da  die  Goneinde  als- 
bald  nacb  Wiedererbmgung  jcner  Freibeiten  zu  tracbten  begann 
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die  ale  dem  drítten  Innocens  abgefareten  liatte.  Vom  Fr&hling 
1219  bis  cmn  Herbst  des  folgendeu  Jahres  wdlte  Honorius 
meist  iu  Bieti,  Qrvieto,  Viterbo.  Konig  Friedticlw  ÁbgeMiidter 
Abt.Cnno  yod  Falda  war  es,  der  einen  Vergleich  zwischen 
dem  Papste  und  dev  yon  ihrem  Senator  Parenso  di  PareiuEo 
v^tretenen  Büigenchaft  m  gegenseitiger  Be&iedigaiig'  yet' 
mitteUe.  Aber  nicht  lange  darauf  kam  es  noohmals  za  Mis- 
helBgkeiten.  Anlásse  waren  neuer  Zwist  mit  den  Viterbesen, 
der  dem  frühem  zu  Innocena'  Zeít  ittintiob  yerUef,  und  Colli- 
sionen  in  Peragia,  wo  papstUche  Einmisohung  in  die  durch 
den .  herkonunficheu  Uader  zwischen  Ádel  und  Vulk  gestorte 
Verwaltung  zum  Confliot  mit  Ansprucben  der  romischeii  Stadt- 
gemeindo  fíihrte,  deren  vages  Schutaereckt  die  umbrisriie  Stadt 
namentUch  daim  anzucrkcuncn  pdegte  wenn  sie  davon  Vortlieil 
%u  zielin  lioflle.  lüccardo  de'  Conti,  weichcr  lur  das  vom  sici- 
lisclien  Ktinige  ilun  wiederent«()p;(Mu'  Sora  in  Roins  Naclibar- 
SGliaftEntücliadigungsuciite  undnacli  <lerTi'a<l¡t¡(>n  derNepoten- 
gcsrlilrchler  dea  V'erwandtcii  des  neuen Papstes  feiudiicli gegen- 
überstaiid,  sciiüint  sicb  die  letztereu  Zerwilrlnisse  zunut/e  ^e- 
maclit  zu  liaben.  Im  iVlai  122.')  verlicss  Uouurius  Qocbinals  Kom 
und  ging  vorerst  iiach  Tivoli,  daiin  iiaeb  Ivieti.  Parenzo,  (la- 
máis wiederiim  Senator,  beiiutzte  seineiseits  das  dainals  «re- 
spaiuite  \  erbáltiiiss  zNvisebeii  Ivirrbi'  imd  iieicli,  aber  dcririede 
wurde  berjiestellt,  l)ei  der  iieiuii  StriuUswabI  (rat  ein  dem 
l'apste  nfeiielimer  I\lauti,  Atiiíelo  di  Heniiicasa  an  l'arenzos  Sielle, 
uiul  iiii  Februar  122<i  iiebrte  liouuriu»  uacli  Kom  zurück,  da» 
er  uuu  iiiclit  mebr  verliess. 

Diese  \  erbaltiiissc  zur  Stadt  wareu  mir  das  (  orollar  zu 
(U'iien  in  web  lie  Hononus  111.  zu  i  riedrieb  11.  j^erietli.  \\  enu 
juaii  alie  l)ankbarke¡tsbetbenerun<íen  und  \ Crbeissuiiiií'u  weli  be 
l'riedricb  11.  der  Kindie  aus<;-estellt  liat,  zusamnieiiliall ,  wenn 
man  Innoeenz'  und  Ibinoriiis'  \  eríaliren  iiim  ge^cnüber  brtraeb- 
tet,  so  maelien  Ueü,ienniu'  und  (íesebu'k  des  be<»;altten  Ibdifu- 
staufen  einen  triiben  I*^iudruek,  iiiier  w deben  nielil die  Herüek- 
8Íebti;i^uníí  seiner  oít  seliw  i«'ri;;eti  l.ai;»'  und  unabw cislieben 
liegeni^'naulj^abe,  niclit  das  Zu«;eslandniss  nolbwendigen  \V  ider- 
Htands  gegeu  Anmaassung  der  Kirclieugewalt  liiuwegzubeli'en 
vermogen.  Selbst  dann  bleibt  dieser  Kiudruok  wenn  mau  nicLt 
geneigt  ist,  dem  Künige  und  Kaiser  überall  die  Scbuld  an  einem 
im  Verlauf  deor  Zeit  unheilbar  gewordenen  Confliot  bcizumessen. 
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wenn  man  an  deu  Mittelu  und  den  Waflen  womit  Gregor  IX., 
iMuneotlich  aber  InnocenzlV.  Um  bekimpfte,  vicies  tadeln  inuas, 

wenn  man  sich  hinwep^sehnt  ana  jener  Atmospliare  des  ITassea 
und  des  Verniclitungsdrangea  mit  wolcher  dt  r  letztere  d^ieser 
Pápste  sicli  ningah,  und  die  auf  Teutechland  schwer  und  ver- 
derblich  gelastet  hat  bis  zuui  Mnfis;en  üntergan^c  dos  glanz- 
voUen  GescliItM'htíí.  Was  Friedricli  11.  ain  12.  Juli  1213  zu  Eger 
aeínem  •Beacliützer  und  Wohltli:iter«  Innnren/  III.  in  Anerken- 
nung  seiner  •unendlichen  und  zahlloseu  Wolütkaten*  und 
des  Scliutzes  durch  den  er  ¡hn  grossgezogoii  verspracli,  liat 
er  demselben  Innocenz,  hat  er  dessen  Nachfolger  wiederholt 
im  vollon  Hewusstsoiii  dos  rmlaníís  dor  \'<'rsprechungen.  Die 
Treimung  Siciiiens  voin  Heiclie  liat  er  i;t'If)ltt  uiul  \\  iedergelobf, 
liad  t  r  bat  das  (lebibiiiss  durch  die  hinicr  Ilonorius'  Hiickeii 
erínli;!('  WabI  uiul  Kr(")iiuiií;  .crines  Solines  Ileinriob  ziuu  rouii- 
sclieu  Kiinig,  durch  dic  \\  icdcnihernalmic  dcr  Vcr\Mibuiiii  des 
südlicbon  Krlistaatcs  gcbrochcii.   Den  Kreu/zui;  hat  er  hei  sei- 
ner aacheru'r  Krünuug  aus  eiifiu^ni  Anírieb  gelolit.  versclioben, 
feierlicb  \vie(bTverkündet ,  lujchuials  verscboben .  und  die  voin 
l'apste  «ícwahrte  w  iecb'rhohe  Verlangeruug  der  i  rist  wieder 
verstreiclieu  lassen,  unter  Nch\ver»'ii  (¡efaliren  und  Verhisten 
der  ('hri>stenh»'it.  die  s¡<'b  wahreuddessea  aul  eni  l  uternelinicn 
eingtdasspu  luitte  das  durch  seine  Nicbtl)etheihguug  scbeiterte. 
Die  liitegritat  des  Kirchenstaats  bat  er  wie  Otto   IW  \er- 
briet't ,   wie   Otto  IV.   nicbt   beachtet.      Die  Vcrzicbtleistung 
der  siciliscben  Krone  auf  ibre  geistlicben  Befugnisse  hat  er 
bt'státigt  und  dann  den  Papst  in  der  Ausübmig  der  ihm  da- 
durcb  wiederanheimgefallenen  Autoritat  behindert.    Es  íst-ein 
Wunder  dass  es  nicht  sebón  unter  Honorius  zu  dem  mehmials 
drobenden  Brucbe  gekommm  iat    Die  Bewábruug  des  Frie- 
dens,  ungeachtet  wiederholter  Spanniing  tind  immer  veigeb- 
Kcber  Uabnungen,  ist  der  gl&nzendste  Beweis  der  milden  und 
geneigten  Gesinniuig  des  Papstes,  der  Billigkeit  womit  er  auf 
alies  Rí&cksíoht  nahm  waa  Friedrich  aus  den  allerdings  drín- 
genden  BedOrfnissen  seines  Erblandes,  aus  der  nacb  langem 
innem  Eampfe  verwickelten  Lage  Teutscblands,  aus  den  Ver- 
hftltnissen  der  Reicbsgewalt  in  Oberitalien  su  seiner  Reobtfer- 
tiguug  berleiten  konnte. 

Am  22.  November  1220  fand  Friedriebs  und  Constansens  Kai- 
serkrónung  in  St  Peter  statt  Es  war  eine  der  gl&nzendsten 
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und  ruhigsten  Ceremoniea  dieser  Art  £m  wegen  eines  ge- 
schenkten  Hundes  entBtandener  Sflveit  zwischen  den  Abgeeaud- 
(en  Ton  Pisa  und  Florens  war  wie  eine  Satire  aof  die  gewohn- 
ten  blutigen  KidnungskSmpfe,  filbrte  jedoch  zu  nioht  minder 
blutigem  Hader  zwischen  beiden  Stildten.  Tom  21.  znm  25. 
lagerte  Friedricb  am  Monte  Mario,  yon  wo  er  eine  Menge  Fri« 
vilegien  f&r  italieníache  Stftdte,  Kizchen,  Henren  ediess  oder 
beatiltigte.  Yon  seinem  Krdnungstage  nnd  die  Gesetze  zugnn- 
sten  der  Freiheiten  von  Kirchen  und  GeisÜichai,  gegen  die 
von  der  Eircbe  Gebannten  die  auch  dem  Reiclisbann  verfollen 
soliten,  gegen  die  ketzerischen  Secten,  wie  die  Vezordnungen 
flber  Aufhebung  des  Strandrecbts  und  zur  Siclierun^  des  Fríe- 
dens  der  ackerbauenden  (Masse.  Es  war  nicht  die  einzige  feier- 
liche  Ilandlung  dieser  Art  die  Rom  unter  Honorius  sah.  Am 
9.  A[)ril  1217  hatte  diesw  in  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  Fierre 
de  Courtenay  Grafen  von  Auxerre,  Enkel  Ludwigs  VI.  von 
Frankreicli,  zum  Kaiser  von  Constantinopel  gekront;  eine  Krone 
auf  wclche  dieser  ais  Geinal  .Tolantens  von  Flandem,  der 
Schwester  der  beiden  verstorl)enen  Kaiser  Balduin  und  Hein- 
ricli,  Anspnicli  maclite,  dio  alu-r  bessor  das  ílaupt  seines 
Sclivviegersobns,  dea  tapfern  L  riüarkonigs  Andreas,  gescbmückt 
batte  ais  das  des  í'ranzosiscben  GraíVii,  der  «icbt  einmal  bis 
in  sein  Keicb  {jfelanjíte.  (¡liicklicber  ais  dieser  arme  Kaiser, 
dessen  Gescblecht  in  det»  íVanzosisrben  Herzogon  von  RauH're- 
moiit  und  in  dt-n  entilisclim  Grafen  v(»n  Devon  fortiebt,  war 
der  ibm  ais  I.egat  beigegebene  Cardinal  Giovanni  Colonna.  wel- 
ciier  iin  .Tabre  1222  von  (^onstantinopel  lieimkebrtc  und  jene 
¡Sáide  lnithra(^llte  <lie  man  in  seiner  Titnlarkircbe  Sta  Prassede 
ais  Sáule  der  Geisselung  verebrt,  Kin  anderer  frankiscb-Ievanti- 
niscber  Herrscber  war  unter  Hoiioriiis  111.  in  Rom:  .lean  de 
Brienne ,  Bruder  (iaufiers  der  lür  Innocenz  111.  in  Apnlien  ge- 
focliten  liatte.  Durcb  seine  ííemalin  .lolaníe,  die  Toclit«'r 
Araauris,  von  Lusignan  Konigs  von  .Jenisalem,  Erbe  des  Tlirons 
Gottírieds  von  Bouiliou  war  er ,  eiu  Ktinig  olme  Land ,  mit 
seiner  der  Mutter  gleichnamigen  Tocbtcr  nach  Itaüen  gekom- 
men,  boim  Papste,  dem  eifrigen  Betreiber  des  neuen  Kreuzzugs, 
Hulfe  zn  sucben.  Honorius  war  es  der  im  Jabre  1225  die  Ver- 
miliuig  Jolantena  mit  dem  untendeasen  Wittwer  gewordenen 
Kaiser  vermittelte,  der  nnn  d^  Ednigstitel  von  Jemsalem  an- 
nabm  und  so  alsbald  mit  dem  nenen  Scbwiegervater  zerfiel, 
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welcher  in  Beiner  Noth  .sioli  glñoklitili  sdiataen  mogte,  ais  Ho 
noríus  ihm  die  Venvaltuiig  des  Patrimoniums  fibertnig,  vonwo 
or  iiaclimalB  gegen  Friedxich  «ussog,  eigne  Unbilde  in  jea«r 
der  Kixche  su  xiohen. 


13. 

ORBOOB  IX.  IM  KAMPF  HIT  FRIBDRICH  H. 

Honoríus  111. ,  durch  'welchen  die  feieriiclie  Bestátigung 
der  ()rdensre<;olii  FrancÍHcus'  uiid  DomimcilB'  erfolgte,  stari)  ain 
18.  Márz  1227  uud  wurde  ia  8U  JMaria  maggíore  vor  deiu  Al- 
tar der  Krippe  beigesetzt.  Die  Gedankeu  der  ím  St.  Gregors- 
kloster  am  Caelius  zusainincugctretenea  Wáhler  richteteu  8Ícb 
zuerst  aut'  den  Cardinal  von  Porto  Cuno,  8ohn  P>ginos  IV. 
(íraftMi  vou  Cracli.  Dciii  Cistcrc.iciisoroiHU'n  augühoreud,  erst 
Al)t  von  Clairvaux  dann  von  Cilcaux  inid  <  )rdensí;oneral ,  liatlf 
diest'r  iMann  ais  Lr-rat  in  l  rankrt  icli  witlrr  die  AlbiiicnHcr ,  iu 
Teut-schland  fiir  Kreuzzu«;  uiid  lvii<'li<'n/iu*lit  Ihatif»;  i;e\virkt 
und  auf  den  Kaiser,  niit  wclclinn  t-r  scin  cienes  Ilaiis  nacli 
langereii  Streitigkeitcn  ver.sohntc,  í^rossen  Kiuíluss  gowonncn. 
Ais  vr  die  Walil  al)lt'hnte,  fiel  sie  sclion  ain  11>.  31arz  anl  den 
Cardinalhisclioi'  von  Ostia  L  ííolino  de'  Conti ,  einen  nalieu 
Verwandten  liniocenz'  III.  NieliL  nur  tlies  Fainilienverlialtniss 
liatte  liingst  die  Hlieke  aui"  ihn  gelenkt.  Kaiser  Friedricli,  der 
ilin  gut  kannte,  der  oft  mit  ihm  verliaii(h  lt  nnd  zweinial  ilas 
( ¡eir)l)niss  (les  Kr('n/zn;i;s  iu  Sí'ine  iland  abgelegt  hatte,  sagtc 
vou  Deiu  der  sein  i;rosaer  (íeguer  werdeu  sollte,  unl)esi;lia(let 
der  Würde  der  iil)rigen  Cardiuale  leuciite  er  uuter  íIiimmi  ais 
heller  Steru.  Die  Zeitgeuosscu  ucliUderu  din,  deu  Aclitzijyidi- 
rígeu  aber  voUer.  Krafb  bícIí  Erfreuendeu ,  aU  ehrwürdig  vou 
Gestalt  und  Ansaeluit  rein  an  Sitten,  von  dtirchdiiiigendem 
Geist  und  treuem  GedaohtnÍBB,  reclitBerfahran  und  beredt. 
In  alien  wicbtigeu  geistlicben  und  welüicben  Angelegenbeiten 
war  er  gebnucht  worden  und  bewandert;  die  neue  Beweguiig 
im  Ordenswesen  batte  vom  Begiua  aa  Beinen  Antheil  geweokt 

Am  21.  Min  1227  wurde  Gregor  IX.  in  St  Feter  gewdbt 
Seine  «iraten  EriaBBB  galten  dem  Kreusiog,  der  endlich  im 
AuguBt  beginnen  sollte.  Sein  Sebieiben  an  den  Kaiser  leigte 
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schon  dMB  das  Ende  idles  Aufscliubs  nahe  sei.  »Wír  woUeu 
dir,  spracb  der  Papst,  bis  zur  iussrasten  Grenze  unserer  Pílickt 
entgegeDkommeii,  cffwarten  jedooli  von  dir  daas  du  uns  und 
dieh  selber  niebt  in  eiiie'  Nothwendigkeh  verseteest  aus  der 
wir  didi,  wollton  wir  anch,  schwerlich  sü  Ifisen  im  Staade 
sein  wüideD.«  Deonoeh  liessen  sLch  die  anftogUchenBeziehim- 
gen  gttt  an.  -Der  ^elMtf  yon  B^sgla  imd  Haemaiiii  von  Sabw, 
Hochméister  des  Teutschoxdens,  der  sieb  in  alien  naclimaligen 
schwierigen  Verliandiungen  swiscben  Kircbe  und  lieich  ais 
Friedrichs  standhafter,  maassroll  versóhnliclier  Freund  bcu  álirt 
und  das  V'ertrauen  welchcs  man  ihin  auch  in  Rom  sdbenkte 
zum  Besten  des  Staates  wic  der  Kirclie  genutzt  liat,  überbracb- 
ten  dcm  Papstc  Fiu'drichs  Glückwüusclio  nebst  eincin  Docu- 
nient  aeiner  Vereohuung  mit  den  Lonibardeu.  Seit  der  Zeit  der 
Kaiserkrünung,  ais  Friedrich  auf  scinor  Romfabrt  dio  Loinbar- 
dei  durchzog,  waren  die  Misyerstandnisse  zwásclien  dein  lieich 
und  den  Stadten  innner  drohender  gewordeu.  Das  Abkommeii 
von  Constanz,  immer  noch  die  staatsrecbtliche  Grundlage  der 
pej2;eii8eitij?en  Beziehungen,  war  tliat.sá(;hliob  obne  Kraft;  iiiid  galt 
den  Stadteii  nur  al»  ein  autiquirtor  líuclistabc.  Friedrich  aber 
^var  seiiier  gaiizeii  Hirlitunjí  wio  seinem  alsltald  Jiacli  der  Uiick- 
kehr  aus  Teutscblaud  fest  entworfcneu  Ke^ieruii«i,s|)larie  iiacli 
iii»'lit  (b^r  Maiui,  Ueberiíriííe  aiit"  dciu  (ícbiote  der  Ixcit  lisrcehle 
ruiiiü:;  hiiizimebuieu.  W'iire  die  LoinbanU'i  ihiu  jíegenüber  einig 
peweseii,  so  hátte  sicli  \vabrs(!líeinlicl»  unter  i^eiíeiiseitigeu  Coii- 
cessioneii  eiu  neues  Verhaltiiiss  tícbiUlet ,  w  ic  die  scit  (b's  Itolii- 
barls  Ta^tMi  iiiderthat  vcranderte  praetisclie  La|j;e  der  Diu«;t* 
es  ertortb  rte.  xVber  iiiclit  nur  lebte  die  alte  l)biti;i;e  Kiitzweiung 
gueltiseher  und  n-ijjcllnn.sclier  .Stadte  und  Herrén  so  des  eigent- 
liehen  Louibardiens  wie  Tuscieu»,  sondern  in  den  einzebuMi 
Statlten  sell)st  waren  jeno  l'arteiuniíeu  aiLsirebroelirn  wrlelit', 
wie  die  weltbt  ridinile  florentinisclic  «k's  Jahres  121.)  nacli  deni 
Morde  Huondchuontes ,  seitdein  die  Strasseu  uiit  Blut,  di»; 
Nacbbarsiadte  rnil  Aiiswantlerern  und  Verbanuten,  (be  Auna- 
len  mit  traurigeu  Kriunerungen  iuUteii.  Ais  iin  Jabre  1220  die 
Provocaron  zuiu  Kampfe  vou  den  trotzigeu,  den  altoi  Bund 
emeuemden  guelfischen  Stadten  ausgiug,  von  Friedriclis  Seite 
die  íhm  abgednmgene  AchteerklSruug  eribigte,  hatte  Papst 
Honorins,  weleber  in  diesem  8treit  die  Vereitelong  der  Kreuz- 
zngsprojecte  sah,  die  y«nnittluug  übemommen,  und  zwar  auf 
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autdrücklicben  Wunsch  des  Kaiser»,  der  diesmal  weder  der 
angreifende  noch  der  hartn&ckige  Thcil  wnr.  Wenn  nim  diese 
zu  Anfang  1227  ziistandegekommene  Vermíttiung  klar  so  den 
Tag  legte,  nsch  welcher  Seite  der  Papst,  wol  im  Bewussteein 
der  von  Sicilien  her  aufsteigendon  (iefahron,  sich  hinneigte, 
indem  sein  Spruch  den  eigentlicluMi  Grund  des  Streites,  die 
KeicliBrerhte,  unberührt  liess  iind  Kaiser  und  Stadte  íactísoh 
auf  die-selbe  Línie  stellte ,  so  nahm  der  £rstere  dennoch  an. 
Wáhrend  die  Lombarden  mit  der  Bestátigiing  des  pápstlichen 
Abkoinniens  noch  zdgerten,  überreichten  die  kaiserlirhen  Ge» 
sandten  Uonorius'  Nacblolger  die  Urkunde  über  die  Aufliebung 
der  Acbt  und  den  Erlass  sámratlicher  Strafen,  gegen  die  Ver- 
pflirhtung  der  Stadte  zur  Theilnahme  am  Kreuzzuge,  zur  Aus- 
soliniinfi;  mit  den  uibellinischen  ( )rten  und  Herrén,  ziir  Aniialinje 
der  kaiserlicluMi  K  ct/crediote  unbcscliadet  der  Verordmuif^en 
ibrer  IMunieipalstatuten ,  zur  Vereidigung  der  Podestiis  und 
Hectonni  auf  die  ohi<íen  Redingungen  und  Auílielunig  aller 
den  kiroiilifiicn  ireiheitcn  zuwiderlaufenden  \  erfügiuiji»en. 

Ais  der  Sonimer  1227  herankani,  scbien  endlicli  jener  Kreuz- 
zug sieb  zu  verwirkliciíen  für  welclieu  drei  Papste  unablassig 
;;earbe¡tet  hattcu.  Aber  die  Auspicien  \\aren  nicbt  günstig. 
Die  TbeiliialiiiM'  íu  den  westbchen  Landcrn  war  erkaltet.  Sebón 
zeigte  sic.li  w  le  ináclitig  andere  Tuteresseu  sprachen,  wie  gross 
seit  Barbarossas  Zeit  der  Wecbsel  war.  Zudeiti  iierrscbtc  in 
eineni  belrácbtHclien  Tbeil  Italiens  (h'iickender  Mangel.  Sebón 
in  Honorius'  letzten  Tagen  batte  der  Kaiser  das  biingernde 
Rom  mit  sicibscbem  Getreide  unterstützen  müssen.  Unter  den 
an  Apuliens  sonnverbraimtem  Strande  versanimelten  Kreuzfah- 
rern  brachen  Seuchen  aus.  Ais  Friedrich  II.  sich  am  8.  Sep- 
tember  in  Brindisi  einsehíffbe,  waren  die  Scbaaren  satammeii- 
gesobmolsen,  die  Entmathigung  gioss.  Am  dritfeen  Tage  der 
Fabrt  waien  der  Kaiser  und  mehie  seiner  Geflthrten,  sum 
Thól  schon  Tor  der  Abieise  vom  fleber  eigrüFen,  so  krank 
dass  die  Umkebr  beschlossen  ward.  In  Otxanto  gelandet 
Bcbrieb  Friedrich  dem  Papste,  beriohtete  flber  die  Yorgange, 
verhiess  im  kommenden  FrQhling  aussufuhren  was  jetst  un- 
mSglich  geworden  sei.  Der  Landgraf  yon  Thfiringen,  Gemai 
der  h.  Eüsabeib,  und  Siegfiried  yon  Rechberg  der  thitige  Bi- 
schof  yon  Angsburg  erlagen  der  Krankheit;  der  Kaiser  eilte 
in  die  Bftder  yon  Pozsnoli,  Herstelhuig  sn  snchen.  In  Anagni 
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erhielt  Gri^;oT  IX.  die  imerwartete  Kunde.  Am  29.  September, 
dem  Feste  des  Erzengels  Michael ,  bestieg  er  nach  dem  Hoch- 
•mt  die  Kanzel,  predigte  über  den  Text:  Es  ¡st  nStlúg  dass 

Aei^rniss  komnie.  sprach  den  Bann  über  den  Kaiser  aus,  in- 
dem  er  sich  auf  den  Wortlaut  der  Vertráge  stützte.  Sein  Rimd- 
schreiben  Tom  10.  October  an  die  Bischüfe  und  die  Groasen 
dea  Beichea  war  in  den  Auklagen  gegen  Friedrich  yon  einer 
Ifaaaaloa^lnit  die  voiiyomeherein  der  Versóhnung  den 
zu  versperren  schien.  »0  web,  der  Papst  ist  allzujung,  Herr 
Gott,  hilf  deiner  Cbristenbeit!»  So  batte  in  dem  Tlironstreit 
zwiscbeu  Pbilipp  und  Otto  Walter  von  der  Vogelweide  den 
Klausner  klagen  lassen.  Nun  war  ein  Papst  da,  dem  Grabe 
nabe,  und  er  verfuhr  weit  scbroffer  ais  Iniiocenz  der  grosse 
Politiker.  Von  Capua  aus,  wo  or  den  Kreuzzug  für  den  nacb- 
steu  Mai  verkündete,  liatte  der  Kaiser  sich  zu  reclitíertigen 
gesucbt,  aber  ^s«•illt'  Gesandten  wurden  abgewiesen.  Zu  Aníang 
Novembers  kebrte  Gregor  nach  Rom  zurück :  am  11.  bestátigte 
er  den  Bann.  Nuu  bielt  Friedrich  niobt  mehr  an  sich.  Sein 
zu  Capua  am  tí.  December  an  alie  Fürsten  erlassenes  Sclireiben 
ist  das  rücksicbtlose  Manifest  der  weltlicheu  Maclit  gegen  die 
Einmischung  des  Papsttbums  in  weltUche  Angelegenbeiten, 
gegen  die  Anwendung  geistUcber  Mittel  für  weltbcbe  Zwecke. 
Innoceuz'  111.  Regierung  in  ilirem  Vcriialtuiss  zu  Friedricb 
selbst,  zu  den  Grafen  von  Toulouse,  zu  llnglaud  musste  Stoff 
zu  bitteren  Auklagen  bieten,  Anklagen  die  sicb  keineswegs 
immer  zurückweisen  lasseu ,  die  aber  den  peiuHcbsten  Eiudruck 
maoben  im  Munde  Deaaen  der  bo  oít  von  Dankbarkeít  gegen 
dea  Papst  seinen  Vormund  überzuflieasen  schien.  Das  Scbrei- 
iNm  itt  das  wiehtigate  Document  einea  Zwieapalta  der  yonuunan 
ungeachtet  gelegentlioher  Walfemnihe  nicht  geacUichtet  wer- 
den  aoUte,  daa  Document  einaa  ToUatibidigen  Brocha  swi- 
aehen  Papattiram  nnd.  Beicfa. 

Die  politiach  IdrchJichen  Gr&nde  welche  gegen  Gregora  IX. 
Vef&hnn  aprechen,  Hegen  auf  der  Hand.  Wer  aber  in  dea 
Papatea  Seele  blidct,  wird  ihn  jedenfiiUa  von  dem  gewohn- 
Udien  Vorwuxf  blindar  LeidenaohaMchkeit  fireiaprechen.  Der 
Kreuzzug  war  der  Gedanke  aeánea  ganzen  Lebena  gewesen. 
Wihzend  einea  beínahe  dreiasigj&hrigen  Cardinalata  hatte  er 
aich  unanagesetat  damit  beBch&ftígt  und  geiatliche  wie  welt- 
Uche  HQlfaquelien  su  demaelben  herbeigeachafft  Friedrich  IL, 
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fur  deteen  MindegSlirigkeit  er  úch  gemuht,  luUAe  sich  ihm 
pefBdnlich  daza  verpflichtet  Seine  wsten  Worte  naoh  seiner  £r- 
iMbang  wairen  der  Befreiuiig  des  gelobten  Laudes  gewidmet 
gewesen.  Er  hatte  an  Idiehlioheii  Einkuiifien  dazu  bewilli^ 
was  imnier  er  yemiogte.  Ntüie  aan  Ziel  eines  langen  Lebem 
glaubte  er  sieb  endUc^  am  Ziel  seiner  beíssen  Wülische.  Da 
init  einenuiiale  adiieii  alies  in  uicbta  su  zerainnen.  Des  Eai- 
seis  jahrelanges  Zog;ern,  dossen  sehr  tríftige  Grfinde  keines- 
wegs  alie  f&r  die  Kirche  gelten  komitou,  Iiattc  schon  arges 
Mistrancn  c;pweckt:  nun  schien  Friedriuli  dieaeni  Verfaliren  die 
Ivrono  aufzusetsEen.  Der  Paj)8t  luusste  sicli  verliolint  glauben. 
Aucb  formell  war  er  m  dem  Veríahren  beivchtif;t  das  cr  cin- 
Bchlug:  der  Baan  war  die  anc^odrulite  Strafe  welclier  Friedrich 
sieb  im  vorans  untenvorfen  hatte.  Ob  Círeiíór  ¡in  Interesse 
der  Kirche  handelte,  ob  iin  lutorosse  der  Sache  uin  dereawii- 
ien  er  den  verrehrendsten  Braiul  cutzündete,  ist  eioe  andere 
Frage.  Niclit  Fricdriclis  II.  zwoideutige  (fesinnung,  Gregors  IX. 
Vorgehn  liat  da.s  (íelingon  <IiP8es  Kr«'uzzugs  vereitelt.  Der 
Hest  von  KiftT  t'ür  cinc  Saclic  die  cíiihI  mIIc  (icinütbcv  crgrif- 
fcn  hatte,  ist  im  Abeiullandc,  iii  unscliacr  XCrkettiin/i,  der  Vm- 
stiindí*,  durcb  das  Papsitliuiii  í¡:cdain|)rt  wordcii,  d»'Mi  diese 
Saclití  vor  alien  aiidcren  am  llcr/en  laii;,  <bir<'-h  den  Inihum 
cines  Papstcs  der  wcnn  ir^cndeiner  von  reineni  und  entschlos* 
Heneni  Willcn  íiir  deren  gli'n*k  lie  lien  Krfoli;  eríTdlt  war. 

Der  Krnst  der  Lage  olVenbarte  sieli  bald.  ^Vie  imnier 
Itci  solclicn  Zerwíirlnissen  regte  sitdi  in  \lo\u  die  kaiserlielie 
I'artei.  Die  l  iitíTsiiit/.nníi;  aus  der  sieiliselicn  KornkauMiier 
war  in  ii;utcni  Andcnken.  Uollred  von  Benevent,  cin  b<M'idHii- 
fcr  Ivccliísltdircr  der  in  Bob)^na  und  Are/.zo  ScJude  gehalten 
liatíe.  konnte  auf  di'ni  (  apitol  mit  IJcwilliííunc^  (b>r  Stadtí^e- 
nicindc  des  Kaisers  Iíecliücrti<:jun<»:ssclireil»en  vorlest'n.  Dic 
1  raní>ipani  wnnb'ii  «i;e\vonncn,  indem  Fricchñcb  ibncn  ilire  Be- 
sitznngen  sclbst  die  Htadtisclien  Burgcn  abkaut'te  und  dann 
zu  licbí'n  gab.  (¡iovanni  de'  Contí  llerr  von  Poli,  Hict^ardos 
Sohn  und  andere  rümische  Edeln  waren  beim  Kaiser.  Gregor 
ver8Uídit«  den  Trotx  xu  brechen.  Die  Amiibaldiaebeii  TbQrme 
in  der  N&he  des  Colossenina  liew  er  einreisaeii.  Ale  neue 
Mishelligkeiteii  mit  Vifcerbo  anabracben  und  der  Papst  sieb 
^ieeer  Stadt  annabni ,  kam  es  xum  Aiifstande.  Am  GrQndonners- 
tage  1228  batte  Gregor  dea  Baña  emeaert:  am  Ostertage 
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Mitwortate  eine  £mp«nmg  auf  seine  >viederliolte  Anklage  ge- 
gen  den  Kaiser.  Gregor  floh  nach  Viterbo,  yon  doit  nach 
Vmbrien;  mit  Hfllfe  der  Bewohner  Sntris  Terheerten  die 
B5mer  das  yiteibeBiacho  Gebiet  Dw  Papat  der  den  Bann 
auf  die  Aufirührer  gesohleudert  hatto,  saaa  in  Penigia  ais  der 
Kaiser  «ich  anun  Krenazuge  ▼oibweitete.  An  demaelben  Oster- 
tage  an  welebem  Larm  und  Droliungen  Gr^or  ans  St.  Peter 
▼erferieben,  feierte  Friedrieh  das  Fest  glanzend  in  Barietta  an 
der  apulischen  Kfiste  wo  günatíge  Naohríehten  ans  dem  ge- 
lobtcn  Lande  cingetroffen  warcn,  ordnctc  naclj  dem  zii 
Andi-ia  intolj:<>  der  Geburt  dea  nachmaligen  Konígs  Conrad 
erlblgten  Tode  Joiantens  Reiclisverwalhmg  und  Nachíblgc,  war 
im  Juni  in  Biindisi.  Rundschreiben  an  die  Reichsglieder  ver- 
kOndeten  den  bevorstelienden  Zug,  wabrend  sie  berichteten 
wie  der  Papat  wiederlioite  Gesucbe.  um  Losung  Yom  Banne 
snrückgewiesen  und  Truppen  saminle  ibn  in  seinen  Landen 
anztigreifen.  Die  Einscbiffung  erfolgte.  Ueber  Cypern  gelangte 
man  an  die  Hyriscbe  Küste;  ani  \'oral)ende  von  IMnria  Gebnrt 
landete  das  Kreuzlieer  bei  Ptolemais.  Ini  Febriiar  I2'il)  kani 
ein  Vertrag  niit  dem  8uUau  von  Aegj  pfen  zustaníb' ;  am 
17.  Mürz  zog  Friedrieh  in  Jerusaleni  ein.  Ain  íbigeiiden 
Tage  setzte  er  sich  in  der  (íra])liir<'lie  die  Kroiie  anís  Ilaupt. 
imd  die  von  ilim  verlesene  Krklarung  l)ezeugte  seine  Beceit- 
wilbgkeit  sich  mit  der  Kircbe  zu  versübnen. 

Wenu  je,  wíire  diese  V'ersobnung  jetzt  moglicb  gewesen. 
Aber  Círegor  IX.  wich  nicbt  von  der  einueseblaíjenen  Babn. 
Kr  bebandelte  Friedriebs  Kreuzzug  ais  ein  Sacrileg,  und  tbat 
\vas  von  ibm  abliing  dessen  Früobte  zu  vereileln.  Ziigleieb 
verw  iekelten  aicli  die  itahenisclicn  Angelegenlieiten  aufs  be- 
droidicbsU'..  Auf  welcher  Seite  (he  Hauptscimhl  lag,  ist 
schwer  zu  ermessen.  Herzog  Kainald,  einer  der  Sohne  jones 
Conrad  yon  Spoleto  aus  Ileinrichs  VI.  Zeit,  lieichsyerweser 
in  Italien  in  Friedriebs  Abwesenheit,  fiel  in  den  Kirchenstaat 
cón,  wol  in  der  Abncht  ncli  Spoletoa  aa  bemicbtigen.  Sein 
Bcuder  Bertold,  Reichsyioar  in  Tnscien,  unterstfitite  ibn  yon 
Norden  ber.  Jean  de  Brienne  eifai^  den  Oberbrfebl  flber 
das  pápstiiclie  Heer.  Cardinal  Gioyanni  Colonna  sollte  Umbrien 
schütaen,  Pandolfo  yon  Anagni  Gregors  Caplan  ging  auerst 
mit  Truppen  fiber  den  Liria.  Anfangs  waren  die  Bewegungen 
der  Pipstlicben  nicbt  gludlich,  dann  aber  drangen  sie  so 
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über  San  (iennano  wie  iti  den  Ahni/.zeii  mr,  da  aucli  melire 
Rarone  iind  Stádíe  sicli  fTir  sie  frkliirteii  und  geistiiclio 
\\  atleii  sich  iiiit  den  wt'ltlichen  vt'ieiniii;ten.  ("anipan¡«Mi  und 
Apulien  warcn  ^rosscntlu'ils  verloren ,  aln  li^f^en  I'-nd»'  des 
Frülilinnjs  Ivaiser  Friedrich  an  der  apulisclien  Küsío  landete. 
Die  Kuntle  ans  seimMi  Sfaatcn  liatte  ihn  herbeigerufen ;  oin 
Vergleicli  mit  dcni  Sultán  sicliertc  den  Christen  die  lieili^en 
Orte.  FrirdtMisvorschláge  die  er  unniiüelliar  naeli  seiner  Lan- 
duug  duroh  ílen  1  eutsehnieister  Herniann  von  Sal/.a  und  zwei 
Krzbischüíe  an  ilen  Papst  sandto.  Iiatten  keinen  Ertcjlg.  Da 
warf  er  sich  niit  Kreuztahreisi^iiauren  auf  die  papstlichen 
Fiuppen,  trieb  seiueu  Schwiegervater  vor  sich  hcr,  schlug 
die  aus  Italienern,  Franzoseu  und  Leuten  aller  Lánder  zusam- 
mengesetzteu  Haufen  aus  dem  Konigreich,  stand  iu  wenigeu 
Wochen  an  der  Grenze  des  Kirchenstaats.  In  Aquino  wareo 
Abgeordnete  der  Stadt  Rom  glückwfiiwebeiid  tu  ibm  gekom- 
men.  Selbst  dann  gab  Gregor  nioht  naeh.  In  Ferugia  emente 
er  zum  TÍerten  od»  zum  fánfbenmal  den  Baan,  entbapd  Fried- 
riohs  Unterlliaaen  Unes  Eides,  Tersncbte  in  Tentschland,  wo 
K5nig  Heinricb  die  Verwaltung  flÜirte,  gegen  die  Stanfer  su 
agitiren,  sprach  anf  alien  Sóten  Hülfe  an.  Aber  die  Hülfe 
war  kaxg  und  bald  sab  Gregor  aucb  den  einzigen  ecbeiden 
auf  den  er  ala  Kri^mann  z&hlen  konnte,  Jean  de  Brienne, 
der  nacb  Conatantinopel  ging  wo  er  ala  Sobwiegenrater  und 
Vormnnd  dea  jungen  Balduin  von  Courtenay  den  Titel  einee 
K5nigs  Ton  Jenaaalém  mit  dem  einea  Kaiaers  des  Oatens  ver^ 
tauaehte,  und  nacb  rübmlicben  Tbaten  im  Jabr  1287  sein 
abenteuemdee  Leben  endete.  Bertold  yon  Spoletb  draag  in 
die  anoonitaner  Mark  ein.  Die  wiedecbolten  Scblige  dea  Gre- 
sdiicka  beugten  endlicb  des  Papstes  stanen  Sinn.  Fiiedricb  er- 
maaa  lii^;st  an  gut  die  ganze  Bedeutung  der  Verwickluog,  um 
niobt  yeraobnlicben  Neigungen  anf  mebr  ais  balbem  Wege  entge- 
ga:izukommra.  Die  Ilerzoge  von  Oestreicli ,  Kárntben  und  Meraa 
imd  mehre  teutsclie  Bischófe  welche  bel  dem  Kaiser  in  Capua 
gewesen ,  liatten  sicli  auf  dem  Rückwec^e  nach  Perun;ia  begeben 
und  wirkten  fur  das  Friedenswerk.  Dic  eigcutliidien  Unterhánd- 
ler  waren  aber  der  Bischof  von  Heggio  und  der  Teutscbmeister. 
Das  iu  Perugia  Begonnene  kani  in  Koin  zum  Abscbluss. 

Furcbtbare  Regengüsse  hatten  in  der  zweiten  Halfte  des 
Januar  1230  in  ganz  italien  Ueberscbwemmungen  veranlasst 
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Der  Tibor  Bohwoll  ñnchtbar  an,  riss  die  senatonsche  Brficke 
weg,  Betzte  die  Leostadt  bis  zu  den  Stufen  der  Petenkirche 
unter  Wasser,  richtete  in  der  eigentlichen  Stadt  groesen  Scha- 
den  an.  £ine  Menge  Leidien  trieben  in  don  Strome  mit  Vieh 
und  TrGmmem.  Feachtigkdt  und  ScUamm  eneogfcen  peat- 
artíge  Erankhmten;  Gretreidemangel  geeellte  aich  m  den  flbii- 
gen  Leiden.  Das  VoUc  erkaonte  den  Zoxn  dea  Himniela  in  die- 
aer  Prüfong  und  bereute  waa  ea  gegen  den  Fapat  geaundigt. 
Der  atiLdtiache  ^maler  Fietro  Frang^pane  und  der  Tonnalige 
Senator  PandoUb  di  Subuxa  gíngen  nach  Perugia:  zu  Ende 
Februara  ward  Ghregor  jubeind  empfiBmgen  im  Lateran.  Er 
wandte  der  Stadt  aóne  Soige  zu:  die  zerstorte  Brücke  wuide 
heigeatellt,  die  Abzugscanale  gereinigt,  beim  Latoran  ein  Armen- 
haus  gebaut,  Getreide  herbeigeschafTt.  Ungeacbtet  aller  Sóbwie- 
rigkeiten  hatten  die  Friedenarerhandlungen  gnten  fortgaog. 
Am  9.  Juli  kam  in  San  Germano  der  dem  Papóte  áusserst  gün- 
stige  Vertrag  zu  Stande.  Dann  wurde  das  Interdict  sogleich 
au%ehoben,  am  28.  August  der  Kaiser  bei  der  Brücke  von 
Ceprano  vora  Banne  gelóst.  Am  1.  September  war  er  in  Anagni 
beim  Papste.  Der  Friede  wurde  besic^elt.  j^tes  Einvemehmen 
scbien  hergeatellt.  Abcr  die  alten  Gegensátze  bliebcn,  und 
die  Anklagen  welche  Gregor  gegen  den  Kaiser*  der  Kaiser 
gegen  das  Papstthum  geschieudert ,  waren  nicht  vcrklungen 
nocb  entkráftet  durch  ein  Abkommen  zu  welchem  Beide  durcb 
die  8ie  umlagemden  grossen  Schwierigkeiten  gedrángt  worden 
waren,  daa  aber  keine  der  Principien£ragen  erledigt  hatte. 


14. 

emeoB  bc  obobn  hIkbtikbb  und  bOhbb. 

Erst  jetzt,  nachdem  dieser  dreijahrige  Kampf  beendigt 
war,  konnte  Gregor  IX.  einen  andern  Kampf  aufnehmen,  der 
ihm  nicht  geringere  Sorge  machte  ais  jcner.  Das  Ket/orwpsen, 
gegen  welclies  Innocenz  Ilí.  so  mannliaft  í;estritten  liatte  und 
^velcIlem  die  von  seinen  beiden  jSaclifolgern  mit  (xunst  uber- 
háuften  Bettelorden  eiueu  festen  Damm  entgegenzustellen  such- 
ten,  hatte  in  Ober-  und  Mittelitalien  reissende  Fortschritíe  ge- 
macht.   Die  Lombardei,  Tuscien,  Umbrieu,  das  Patnmonium 
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warea  mit  Secteii  jodcr  Art  gel'üllt.  Iii  l\oiu  hatten  sie  sicli 
eingesciilichen,  Laieii  \vi»'  Clorus  waren  davoii  aiiffpsteckt.  Die 
poütisclieii  Kümpí'e  iind  das  Parteiwesen  liatten  sic  geíórdort. 
Es  war  uiclit  genug  an  dcm  .laTimier  dcr  Factionen,  dcr  die 
Stadte  zerriss:  der  ílader  religiosrr  Meinungcii  trat  dazii  das 
üebel  zu  mehreii.  Ka  gab  Sectcji  die  jf  nacli  der  eijien  oder 
der  andern  der  grossen  jjolitisclicii  Partrieu  himieigtt'ii,  aber 
mau  darf  niclit  glauben  Friodrich  II.  bal»*',  nainentUcb  iii  jcner 
Zeit,  die  gibeUinisirenden  begünstigt.  Y.r  wetteií'erte  an  Strenge 
gegeu  die  íliiretiker  niit  der  Kirelie,  uud  weiin  mau  bei  ibni, 
dessen  eigue  Ivecbtglaulñgkeit  (icgenstand  scliUinmsten  Ver- 
dachtes  gewesen  ist  ,  das  reügiose  Intercsse  besireiíen  will,  so 
inus8  man  seinem  poUtiscbeu  Instinct  um  so  weitern  Spiidraiuu 
zugestebn.  Die  entsoliiedene  Abneigiing  gegeu  Jede  Sonder- 
gestaltung  im  8taate  ,  gegen  comunales  und  Vercinsweseu 
wafluetc  seiucu  Arm  auch  gegen  die  Ketzer.  Die  Pateriner 
waren  in  das  sicilisclie  Konigreich  eiugedrungeu,  in  melire  Orte 
der  Terra  di  Lavoro,  in  Neapel  aelbst.  Zu  Anfang  1231  er- 
liesB  er  das  scharfste  Edict  gegeu  sie,  indein  er  sie  nach  ihrer 
Verortheilung  duich  das  gástUche  Gericht  dem  weltlichen  Arm 
sur  Bestrafung  duich  den  Fenertod  Qberlieferte.  Das  Edict  ist 
im  Grande  nur  die  Wiederlioliing  der  schoii  ttlf  Jahie  firfilier 
erlassenen  Kaiseigesetse,  áber  es  wurde  im  Kdnigreicb  foIge> 
riohtiger  gehmdhábt  ais  andenwo,  und  die  H&reüker  sind  háer 
Terachwunden,  wShrend  man  ihrer  im  úbrigeo  Italien  nicht 
Herr  wurde.  In  Rom  stenmite  sich  Gregor  IX.  mit  aller  Macht 
dem  Uebel  entgegen.  Im  Winter  1230—31  begann  das  strengste 
Ver&hren.  Unter  dem  Porticus  yon  Sta  Mazia  maggiore  sass 
das  geistíliche  Grericht  in  Gregenwart  aUer  geisüiclien  und  welt- 
lichen Wfilrdentri&ger.  Zahlreiehe  Cleriker  wie  Laien  wurden 
▼erorth^t,  Jene  zur  Einspeming  in  südlichen  Elostern,  Un- 
bussfertíge  zum  Scheiteihaufen.  Der  Senator  Annibaldo  degli 
Ánnibaldi  wurde  eidlioh  auf  das  Eetxeredict  Terpílichtet,  das 
unter  seinem  Ñamen  edassen  ward  und  nun  auch  in  Rom  wie 
in  den  zum  RáehsTerband  gehdrigen  St&dten  ala  Theil  der 
Statnten  Gñltigkeit  erlangte.  Die  Strafbarkeit  wurde  yon  den 
H&cetikem  auf  deien  Hehler  ausgedehnt  Die  confiscirte  Habe 
soUte  zum  Diittel  dem  Angeber,  zum  andem  Drittel  dem  Sena- 
tor zufaUen.  Der  Senator  der  wider  das  Edict  handeln  wurde, 
sollte  an  Gelde  gestxaft  und  amtsunfUiig  werden  und  einem  in 
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Sta  Martina  am  Fonim  sitzenden  Gerícht  unterliegen.  So  wurde 
dic  Stadtverwaltuiig  in  die  luquisition  hinemgezogen ;  die  Ur- 
theile  wurden  von  den  Capitolstufen  Teorkündigt,  die  VoU- 
streckung  gehorte  dem  Senator,  auf  den  somit  der  Blatbami 
des  Práfecten  übei^iiig.  Yon  Anfang  des  Inquisitíonsyerfahrens 
na  haben  so  Franciscancr  wie  Dominicaner  sich  daian  betheiligt 
Ais  an  manchen  Ozten  der  Eifer  der  Letzteren,  die  von  den 
Albigenserkriegen  lier  ais  die  eigentlichen  Ketzerricliter  galten, 
auf  lieftigenWiderstand  sticss  und  selbat  Volkserhebungen  ver- 
anlasste,  wurde  im  Jahre  123S  der  concurriren  ic  Antheil  der 
]\Iinoriten  ausdrücklicb  verordnet,  bis  secbzelin  Jahre  spáta 
Papst  Innocenz  IV.  den  Comuncn  die  Wahl  zwischen  den  bei- 
den  Orden  freistellte,  wobei  z.  B.  Fiorenz  den  Jklinoriten  zufiel, 
so  dass  das  Inquisitionstribunal  bis  zu  seiner  Aiifliebung  im 
Sonuner  1782  sich  in  dem  Kloster  Sta  (Voce  befand. 

Der  Erlolg  war  zweiielhaí't.  In  Rom  sclbst  hatte  dic  hae- 
retica  pravitas  freilich  nur  in  IMomenten  der  Auílehuung  wider 
das  papstliche  Regimcnt  gelegentlichen  Spiclraum,  aber  sclion 
in  den  Stadten  des  Patriiiioniums  und  Unibriens,  in  Viterbo, 
On-ietü,  Perugia  war  sie  niaehtio;.  In  Viterbo  stellten  die  llji- 
retiker  einmal  ciñen  eicjnen  Papst  auf.  In  den  tuscischen  und 
loml>ardisclien  Stadten  e:riíF  unffeaebtet  alier  Gegenbemühuugen 
das  Lebel  dcrmaasseu  uin  sicli  und  vervvuclis  so  niit  den  poli- 
tischen  Bewegungen,  dass  Papste  selber  in  der  Anwendmig  der 
Strafjj^esetze  scbwankend  wurden,  da  sie.  sich  im  Kainpfe  niit 
der  AveltHchen  Gcwalt  Massen  gegemlber  salien  deren  poHtische 
Meinungen  ihnen  uicht  immer  feindüch  waren  Avie  die  rchgiosen. 
Der  Verlauf  dieser  Bewegungen  hegt  ausserhalb  des  Rereichs 
gegenwartiger  Darstellung.  Der  Zusammenhang  derselben  mit 
cinzehien  Theilen  der  Gescliichtc  Koms  bis  über  die  Mitte  des 
\nerze]intt'n  Jahrhunderts  liinaus  hmkt  jedoeli  uusere  Bhcke 
auf  verschiedene  Erscheinungen,  die  für  die  Beiurtheihmg  des 
in  ItaUen  lierrschenden  Geistes  von  besonderer  Wichtigkeit 
sind.  Fiorenz ,  wo  Gregor  IX.  sebón  im  .Tabre  1227  im  Moment 
des  heftigsten  Kampfes  gegen  den  Kaiser  wider  die  von 
einem  Sicilier,  Filippo  Paterno  geí&lirten  Pateriner  einschreiten 
musste,  bewahrt  bis  auf  den  beutigen  Tag  Denbnale  der  S^eteer» 
uat  Daa  alterihdmliciLe  Siule^eiiz  welohes  naeh  eráiem 
Standorfee  beim  Yeieimgungspunkt  dreier  Straasen  Ciooe  al 
Tnibbio  heiaat,  und  die  argbeschadigtcn  Fzeaken  an  der  dem 
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Baptisteríum  zugewandten  Stirnseite  des  vormaligen  Amtshau- 
868  der  Capitaoi  di  Sta  María  erínnern  an  die  im  Jahre  1244 
in  dea  Strasseo  dcr  Stadt  gelieierten  heissen  Kámpfe,  in  deaen 
der  Dominicaner  Fra  Pictro  von  Verona,  der  naclimalige  Petras 
Martyr  der  Heiligengeschiclite,  nachdem  er  durch  seine  FM* 
digten  auf  dem  Platz  von  Sta  María  Novella  das  Volk  ermu- 
thigt,  unter  der  weissen  Fahne  mit  rothem  Krcuze  die  Schaar 
von  Edeln  und  Bürgcrn  siegrcich  geg^en  die  Ketzer  íulirte. 
Auf  der  Piazza  de'  mercanti  zu  Mailaiid  liest  man  unter  dem 
Bilde  Oldrados  von  Lodi  Podostas  ini  .labre  1232.  dass  er 
seincr  Pllicht  í^etreu  die  Hilretiker  verbrannt  liabe:  «Catliaros 
ut  debuit  iixit."  In  der  Kapelle  Sarego  ¡n  Sta  Corona  zu  Viceuza 
sielit  man,  mit  dem  Heibgeiiscbein  und  der  Taube  über  dem 
Haupte,  das  Bildniss  Fra  Giovannis  von  Scbio.  jenes  merk- 
^vilrdigen  Schiilers  des  li.  Dominiens,  webdier  zur  Zeit  Gre- 
gors  IX.  imd  Innocenz'  IV.  in  den  lombardisch- venetianischen 
Stádten  zugleich  fiir  die  Reinbeit  des  (ilaubens  und  die  Ein- 
tracht  predigtc ,  mit  solcliem  Kriolge  dass  ihm  zeitweilig  voUe 
weltliche  Gewalt  von  den  Comunen  anvertraut  ward.  was  ihn 
freilicb  vor  den  WechseHaUen  kirchlich-politiscber  Reforma- 
toren  nielit  bewabrte.  Wie  aber  die  vielgestaltige  Iláresie  sich 
íortpllanzte  luid  den  Entscheidungskanipí'  zwiscben  Kirclie  und 
Reicli  weit  überlebte,  zeigt  das  Aufkomraen  des  dem  Francis- 
cauer- Instituí  obne  dessen  Unterordnung  unter  die  kircbiiche 
Autoritát  nacbgeahmten  Apostelordens  jenes  schwármeriscben 
Parmesaners  Glierardo  Segarelli,  der  im  Jahre  1300  den  Feuer- 
tod  erlitt  und  dem  ais  streitbares  Haupt  der  neuen,  zur 
Lehre  von  Meineid  und  Weibergemeinschaft  gesteigerten  Secte 
der  Novarese  Fra  Doldno  folgte,  welchem  Dante  durch  Mo- 
hamined  das  Geeehiek  yeckünden  l&sst,  das  ilm  nach  einem 
Yerzweiflimgskainpfe  ín  den  Bergen  bei  VerceUi  im  Jahre  1307 
endchte. 

Die  iSntracht  zwisdien  Papst  und  Stadt  war  von  kozzer 
Dauer.  So  im  Patrimonium  wie  in  Latium  suchte  jener  das 
Becht  derEirche  auf  die  Ortsehaften  geltend  zu  machen,  und 
begegnete  hiebei  gleichen  Ansprüdien  áet  Stadtgemeinde. 
Gregor  forderte  theíls  den  \iiUirend  der  Kriegszeit  rückstSndig 
gebliebenen  Zins  ein,  iheils  Idste  er  Terschuldete  Gremeinden 
die  dafOr  das  Dominium  der  Eirche  anerkannten,  theils  erwarb 
ear  von  den  Baronen  Castelle  die  er  ihnen  dann  zu  Lehen  gab, 
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í:;erade  wie  der  Kaiser.  Beiiialie  überall  stiess  er  auf  die  Oppo- 
sition  der  Stadtgcmciiide,  welche  JurÍ8dictiou  in  denselben 
Landschaften  beanspruchte.  Auch  die  zur  chronischeu  Krank- 
heit  gewordene  Fehde  mit  Viterbo  fiihrte  zu  neuen  Zerwürf- 
nissen.  Es  war  nícht  uDbedenklich,  dass  Viterbo  sich  mit 
pápstlicher  BewUligung  in  kaiserlichen  Scbute  begab.  Im 
Sommer  1231  Tedieas  Gregor  Rom  und  giug  naeli  Bieti  ap&ter 
naoh  Anagni.  Faat  kama  sa  offaem  Eampf  xwiaeheii  ibm  und 
der  Stadt,  ala  er  den  Colonneaen  daa  Dominhun  der  Caatelle 
Paliano  nnd  Fnmone  abkanfte.  Verlnate  im  Eampf  nút  den 
Viterbeaen  hatten  daa  Volk  ao  gereizt,  daaa  Gregor  aelbat 
kaiaerliohe  Hfllfe  anrief ,  aber  Fxiedrich  war  dorch  Unruhen  in 
SiciUen  beaohftftigi  Die  atldtiaohen  Schaaien  waren  auf  dem 
Zuge  gegen  Anagni  bia  Hontefortino  an  den  Volakerbeigen 
Yoigerückt,  a]a  Gregora  BevoUmftchtigte  aieh  mit  ihnen  ablan- 
den. Im  MIn  1233  erauchte  die  Stadt  den  Papat  zurüokzu- 
kebren.  Der  Senator  Giovanni  de*  Conti  Herr  yon  Poli  und 
Graf  Ton  Alba  in  den  Abruzsen  begab  aieh  naoh  AnagnL  Der 
Sohn  Biccardoa  de*  Conti  war  lange  mit  seinem  nahen  Anver- 
wandten  dem  Pápate  verfeindet  geweaen:  jetzt  Teradhnten  aie 
aioh.  Auoh  mit  Viteibo  kam  ein  Vertrag  zuatande,  welcher 
den  B5meni  endlich  Vitorcliiano,  Gegenatand  ao  hielen  Hádera, 
«neriamnte. 

Eaum  aber  aehien  der  Friede  zwiachen  Papat  nnd  Stadt  ber- 
geatellt,  ao  erfolgte  zu  Anfang  1234  ein  weit  g^Ariieherer 
Anabrueh.  £a  war  eine  Zeit  allgemeiner  Noth.  Auf  eine  voll- 
atftndige  Hiaemte  war  der  hárteste  Winter  gefolgi  Die 
Strdme  starrten  von  Eis,  Venediga  Lagunen  waren  fest  ge* 
iíroren,  Weinstocke  und  Oelbáume  waren  Temichtet;  in  Rom. 
herracbte  der  hitterste  Mangel.  Von  jeher  waren  solche  Mo- 
mento Wechseln  in  verachiedenem  Sinne  günstig.  Diesmal 
aber  nahm  Rom  einen  gewaltigen  Anlauf ,  nicht  nur  aieh  selbat 
VCD  der  papstlichen  Gewalt  TÓiLig  zu  beíreien ,  sondem  seine 
Unabháng;ip;keit  auf  Anerkennung  der  stádtischen  Gericht«bar- 
keit  iffl  alten  rómiscben  Ducat  fest  zu  gründen.  Den  Papst 
sollte  das  Loes  der  einst  im  Besitz  des  Grafeobanns  befind- 
lichen  oberitalischen  Biscbófe  treíTeu.  Luca  Savelli,  ein  Ver- 
wandter  Ilonorius'  III. ,  war  Senator  ais  diese  Bewegung  be- 
gann.  Scliwerlich  war  Gregor  IX.  darauf  unvorbereitet.  Wenn 
die  Erbauung  des  Thurms  der  Milizeu,  heute  das  bedeutendste 
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ausaerlmclilielie  Banwerk  dee  rdmischeii  SGttelalten,  flim  an- 
gehoit,  80  eisieht  man  darans  une  er  bedacht  ivar,  gleich 
Imioceiiz  m.  die  Besiteuiigen  seiner  Aiigeh5rigen  am  aüdvest- 
licheii  Abhange  dea  Qtnrinal  nnd  in  dieaen  sich  aelbat  zu 
schütsen.  Aber  daa  Volk  bot  aolchen  Veaten  Trote*  Die  aa 
Gregor  geatellten  FoTdenmgen  waren  fireie  Senatawáhl,  Hüna- 
xeoht,  ZdUe,  p&pstlicher  imd  geistUcher  Tribut,  Aiisdehiiimg 
der  stildtiscben  Jurisdiction  über  den  Clerus  nnd  den  p&pst- 
lichen  Hof,  Verzicht  des  Papstes  auf  die  Gewait  des  Banna 
¡n  Bezug  auf  die  Gcmeinde  uiul  Anorkennung  dea  stádtisclien 
Roclits  auf  das  Land  von  Radicoíani  bis  Ceprano.  Zu  Ende 
Mai  1234  ilolien  Papst  und  Cardínale  nach  Rioti.  Dio  PlOnde- 
rung  des  Lateran  und  der  Wolinungeii  der  Flüchtigen  waren 
die  nachste  Folge.  Wálireud  Gregor  Senator  und  stádtische 
Beamte  mit  dem  Interdict  belegte  und  die  gesammte  Chnsten- 
heit  ura  Hülfe  auflehte,  beganncn  die  Romer  Krnst  zu  machen 
mit  der  ünterwerfiing  der  Landschaft.  Sie  sandten  Beamte  in 
die  Laudstadte,  zwangen  die  Orte  in  Sabina  und  Tuscien  zur 
Huldigung,  liessen  Grenzsteine  mit  dem  S.  P.  Q.  K.  aufstellen, 
befestigten  Montalto  jenseit  Corneto ,  wo  die  Fiora  die  Grcnzc 
von  róinisclí  Tuseien  bildet.  Aber  der  Papst  fand  Verl)üii- 
dete.  Der  Kaiser  erschien  mit  seincm  jungen  Sobne  Conratl 
in  Rieti.  Die  3íisverbáltnisse  zu  seineiu  altesten  Sohne  Konig 
Heinrich  niaebtcn  ilnn  uní  so  wünschentsw  rrthor  sicli  den  l'apst 
zu  verpílichten.  Ira  Yiterbesischeu  kam  es  zuin  Kriege,  aber 
er  wurde  kraí'tlos  gefübrt.  Doeli  orlitten  nach  Friedricbs 
Abzug  vom  I leeré  die  Romer  bei  \'iterbo  am  (S.  Oetober  mit 
Hiilí'e  der  teutschen  Besatzung  der  Stadt  eiue  sclnvere  Nieder- 
lage.  Das  j)a¡)stl¡cbe  llcer  weh-hes  der  Viterbese  Ranieri 
Capocci,  Cardinal  von  Sta  Maria  in  Cosmecün  befehiigtc,  ^  er- 
einigte  Avie  ge\\ oliiilich  Leute  von  alien  Nationen.  i\lan  sah 
in  deinselben  Ivaimund  VI.  Berenger  den  vormaligen  (¡raíen 
von  Toulouse,  der  sich  so  von  dem  Kreuzzugsgelobniss  zu 
losen  snclite,  und  Bisehol'  l'cter  ron  "Winchester,  einst  Konig 
Richards  Wafl'engefáhrte.  Tnscli n  und  die  Sabina  kaiucii 
wieder  in  j)apstüche  Gewait;  in  I.atium  hicheu  \'cllctri,  Anagni. 
Segni  treu  zu  Gregor.  Ein  \\M'gIeicb  zu  welchem  die  Romer 
Viterbo  nothigten,  wurde  vom  Papste  fiir  nielitig  erklart. 
Ronis  Umgebung  litt  craplindlich;  mehrundmehr  sallen  die 
Bilrger  sich  im  Nachtheil.    Noch  widerstanden  sie,  erhessen 
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ein  Ststttt  gembs  welchem  der  Paipst  nioht  wieder  zugelassen 
weiden  soUte,  es  sei  denn  dass  er  der  Stadt  den  Schaden  er- 
setse  tind  eíne  auf  Rocca  di  Papa  anageachriebene  Anleihe 
yon  íunftausend  Ffíind  einldse.  Den  Cardinal  Capocci  eridSr- 
ten  8ie  in  die  Acht  und  verpíHchteten  die  Kirohengüter  lur 
Kriegssteuer.  Aber  es  waren  leeré  Demonstrationen.  ImMia 
1235  begannen  Friedensunterliaadlungen;  im  Mai  kam  ein  Ab- 
kommen  snstande.  Angelo  Malabranca,  »Ton  Gottos  Grnaden 
erlanohter  Senator  der  erbabenen  Stadt«,  scbloss  den  Fiieden 
mit  den  pftpstlicben  BevoUmichtigten,  den  CardinAlen  Romano 
Bonayentora  yon  Porto,  Gioyanni  Colonna  und  Stefiuio  yon 
Sta  María  in  Tras  te  vare,  eínem  Peniginer  von  unbekannter 
Familie.  Im  Ñamen  des  Senats  und  mitteist  Vollmacbt  des 
beim  LSuten  drr  Cilockea  auf  dem  Capítol  versammelten  Yol- 
Ices  yersprach  der  Vertretcr  der  Stadt  Verzichtleistiing  auf 
die  an  den  Papst  frestellten  Forderunj^en ,  Genugthuuug  füT 
das  Gesrhehene,  Aufreclithaltung  der  Exemtion  der  Cleriker 
nicht  aber  der  Laien  -  Familiaren  des  Papstes  und  der  Car» 
diuále.  Steucrfreiheit  der  Kirche.  Mit  dem  Kaiser  und  den 
St&dten  und  Herrén  im  Patrimonium  sollte  Friede  gehalten 
werden.  In  dem  Vertragsinstnunent  wurde  noch  Ijesonders 
liervorgehoben,  ^\ie  die  Eintracht  mit  dem  Stattlialter  Cbristi 
dem  Bufe  der  Stadt  zur  Fóxderung  gereicbe. 


15. 

FUIEDUICU  II.  IM  KAMPF  MIT  DBM  LOHBABDENUUNUE  UNU  DKM 
PAPSTTHUM.    TOD  OBBOOBS  tX. 

So  war  diescr  Streit  beigelegt,  die  iunoc«^ntianische  Grund- 
laf^c  des  \'erhaltnisses  z\^^seIlen  Papst  iind  SUidt  liergestellt. 
(jrregor  aber  kelirte  nicht /.urück ,  sondern  brachte  den  Sommer 
1235  in  Peruü;¡a  zn.  Kaum  war  eine  Verwiekelung  zu  I'nde, 
Sí)  ])egann  eine  andere.  Weder  ífrec;or  nocli  Friedrich  11.  kou- 
ncn  sich  dariiber  getausclit  lialien,  dass  es  nocbmals  zum  Aus- 
bnieli  konunen  iiiiisse.  Der  tiefwnrzelndeÍTec^ensatz  zwisclien  dem 
L'nabliangigkeitsansprucli  der  Loniliarden  und  dem  llerrscliafts- 
ansprueli  des  Kaisers  konnte  inir  zum  Katnpfe  í'iiliren.  Frie- 
drielis  Ueti;riil'  von  der  Kaiserií:e\\  alt  í'and  zuniiclist  den  Aus- 
druck  iu  seiucm  A\  idcrwiüea  gegcu  comuuale  Aulouomie.  Was 
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er  emer  Zahl  von  Stidten  in  flemem  OGÍliBoheii  Eibieioih  ui 
Fieiheiten  bewilligte,  soUte  nur  Foiderungen,  ron  denen  er 
Toraussali  dass  sie  über  kurz  oder  lang  an  iim  gestellt  werden 
wfirden,  die  Spitze  abbrechen.  Welcbe  Aimiditeii  und  Ab- 
flichten  in  seiner  Seele  lagen,  batte  die  Gesetigebiuig  gesagt» 
die  er  im  Jahr  1231  dem  Konigreich  Sicilien  yerlieh.  Es  war 
der  moderne  Staat  welclien  er  hier  zu  scbaffen  untemahm, 
nicbt  mittelst  einer  radikalen  Umwandlung  in  dem  Sinne,  dase 
die  Gesetze  der  Normannenkónige  beseitágt  worden  wáren, 
sondern  durch  Centralisirung  der  richterlichen  und  adminiatra- 
tiven  Gewait,  dureh  Schw&chung  des  Feudalisaus,  durch  enge 
Begrenzung  municipaler  Befugmase,  durch  strenge  Pohzeiord- 
nung,  durch  Bescbr&nkung  der  Erwerbung  der  todten  Hand, 
durch  Ausbildung  der  Subsidien  zu  einem  vóUig  físcalischen 
Steuersystem ,  durch  Monopole  die  sich  von  Handel  und  Pro- 
duction  auf  den  Unterricht  erstreckteu.  írewiss,  diese  Gesetz- 
gebung  liatte  eiiie  glánzeiide  íSeite.  Wáhrend  sie  einer  Anarchie 
ein  Ende  inachte,  die,  schon  durch  die  (rrundlagen  des  Staates 
vorbedingt,  seit  Heinrichs  VI.  Tode  thoils  normaler  Zustand 
geworden,  theils  bei  jedein  dem  Kónigthuin  ungünstigen  An- 
lasse  wieder  zum  Ausbnich  gekoinmen  war,  vválirend  sie  der 
"Willkür  der  Grossen  Tesschi  auiegte,  dem  Volke  die  Waffen 
aus  der  Hand  nahm,  so  Tyrannei  von  obeii  wie  vou  unten 
hemmte  und  den  l'riedea  herstellte,  verschatFte  diese  Legis- 
lation  dem  Rechte  Kraí't  und  legte  das  wirkliche  Fundanieut 
eines  monarchischen  Staates ,  ohne  die  (tarantien  gegeu  Ueber- 
griñe  der  Allein<2;ewal(  zu  zerstoren.  üass  aber  diese  im  Juni 
des  gedachtcii  Jahres  im  Parlament  zu  Melfi  publicirten 
Augustalen  ¡m  Laude  auf  Widerstand  stossen  mussten,  ist 
ebenso  erklarlich  wie  die  Oppositiou  der  Kirche  welohe  die 
waciisende  und  zwingende  Macht  dieser  Constitution  erkannte, 
wie  der  Kindruck  den  dieselbe  auf  die  oberitahschen  Stádte 
machte ,  welclie  das  Loos  ahnten  dem  sie  uicht  entgehen 
würdeu,  wenn  es  dem  Kaiser  gelange  iiber  sie  die  Autoritat 
geltendzumachen  .  welche  er  ohne  L  mschweife  in  Anspruch 
nahm  indcm  er  ItaUeu  seiu  Erl)e  nannte. 

Daa  Bilndniss  zwischen  den  beiden  zunáchst  Gefáhrdeten, 
dem  Papstthum  und  den  Stadten,  war  somit  natürUch.  Aber 
Gregor  IX.  hat  sich  nicht  übereilt.  Ais  die  Lombarden  schon 
In  offiier  BebeUion  waien,  ale  eie  mít  dem  schwachen  und 
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pfliohtreigesBeneD  Ednige  Hebuich,  der  ách  gegen  den  Vater 
auflebnte,  gememsame  Saehe  machten,  imtentützte  der  Papst 
noob  den  Kaiser,  der  einen  Brand,  welcher  der  geflihrlichste 
zn  werdem  drohte,  duioh  entadhloseenes  Handeln  lóschte. 
Aber  die  lombardÍBehe  Frage  wurde  tlgUch  dnngender.  Ln 
Jahre  1235,  ín  welchem  er  die  PUae  dea  nntreaen  Sohnea 
dmehkreazte  an  deseen  StcJle  sp&ter  Conrad  som  Kdnige  ge- 
wihlt  ward,  hatte  Friediich  des  Fapstoa  nochmalíge  Vemiitt- 
Inng  angenommen.  Ala  áe  mehta  finiehtete,  ala  die  Bebellion 
sieh  ñor  w^ter  entwickelte,  traf  er  ím  Sommer  1236  die  Vor- 
bereítoiigen  zu  dem  alabald  beginnenden  Eampfe.  Auch  da- 
mala  hatte  er  sich  an  Grregor  gewandt  Aber  hier  stand^er 
einem  Anspruch  auf  Heirachaft  gegenüber  vor  welcbem  seine 
eigene  Macbtidee  zum  Schattenbilde  erblich.  Friedrich  nahm 
den  Papst  wider  die  Lombarden  in  Anspruch :  der  Papst  aber 
bestritt  nun  selbst  seine  Antoritat  im  sicilischen  Reiche. 
Christliche  Kaiser  schrieb  er,  müssten  ihre  Beschlüsse  nicht 
dem  Pápate  blos  sondern  anch  anderen  Kirchenbehórden  unter- 
werfen.  Gott  habe  den  apoatolischen  Stuhl  zum  Richter  uber 
den  ErdkTeis  gesetzt:  Constan tin  habe  dies  anerkannt,  indem 
er  dem  Papst  Insignien  und  Scepter  des  Kaiserthums  über- 
geben  habe,  die  Stadt  mit  ibrem  Duoat,  daa  Reich  für  ewige 
Zeit,  indem  er  selbst  sich  im  Osten  eine  nene  Statte  gewahlt 
habe.  Der  h.  Stuhl  habe  Cari  dem  Grossen  und  seinen  Nach- 
folgern  durch  Salbung  und  Krónung  Reichsgericht  und  Schwert- 
gewalt  übertragen,  ohne  von  seinem  oberherrÜchen  Rechte 
etwas  zu  vergeben.  Solche  Umkehrung  alter  Verháltnisse, 
die  allerdings  nur  die  Consequenzen  der  hildebrandischen  Lehre 
entwáckeltea ,  liess  ahnen  was  tolgeri  würde.  Lángst  war  das 
Vertrauen  zwischen  Gregor  und  Friedrich  untergraben ,  und 
die  Dinge  lagen  so  dass  man  sich  darüber  wunderu  muss, 
dass  der  entschcidende  Brucli  nicht  eher  erfolgte.  Auch 
uachdem  der  Kampf  schon  begonnen  war,  verfí;ing  der  groaste 
Theil  des  Jahres  1237  über  Ausgleichungsversuchen.  Krst  daun 
machte  der  Kaiser  diesen  eiu  Ende,  ais  er  inne  ward  dass  er 
die  Zeit  verlor  und  seine  Gegner  uin  keine  Handbreit  \vi('lien, 
ais  er  mehrundmehr  in  der  Ansiclit  bestarkt  wurde,  dass  (üe 
Legaten,  statt  einen  \'ergleicli  herljeizufüliren .  zum  Widerstaud 
reizten.  Am  27.  November  erlitten  die  .Mailánder  nnd  ihre 
Verbüudeten  bei  Cortenuova  uicht  ferne  vom  Ogüo  eioe 
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entBcheideiicle  NiederUge.  Friedricb  sandte  der  Stedt  Rom  die 
TrQmmer  des  erbeuteten  maUftodischen  Fahnenwagens,  des 
Carroocio,  mit  einem  prunlnrollen  in  gereimten  Hexametem 
abgefassten  Schreiben.  £r  dschte  sich  ganz  ais  Imperator 
iind  triumphirte  auf  dem  Capítol  durch  ein  Denkinal  seines 
Sieges.  Ais  auf  dem  Wege  durch  die  Beige  der  Lunigiaiia 
tmd  TuBcien  die  yon  Maulthieren  getragenen  Troph&en,  ausser 
dem  Carroocio  erbeutete  Banner  und  Feldzeicben»  vor  Rom 
anlangten,  meldet  ein  gleicbseitíger  Cbronist,  war  der  Papst 
zu  Tode  betrubt  und  wollte  deren  Kinfftbrang  in  die  Stadt 
hindem.  Aber  die  kaiserliche  Factíon  setzte  ibren  Willen  durch 
und  in  feierlichem  Zuge  wurde  die  Beute  nach  dem  Capitel 
gebracht,  wo  einst  Romulus  seine  ersten  Spolien  geweiht  hatte. 
Heute  noch  mábnt  auf  der  Treppe  des  modemen  Conser^ 
vatorenpalastes  die  alte  Inscfarifil  auf  Uuiglicher  Marmortafel 
an  das  Ereigniss,  welches  das  Verhftltmss  der  Stadt  zum 
Kaiserthum  in  einem  Momente  klar  macbt,  wo  dies  Kaiserthum, 
scheinbar  sicgreicli,  dem  ticfen  Abf^mnde  so  nahe  war. 

Spit  dem  ()ctol)er  1237  war  Gregor  wieder  in  Rom.  Die 
bedenklichen  Ziistandc  der  Stadt  mugen  ihn  cinestlieils  {[^e- 
schreckt,  anderntheUs  mdlich  zur  Kückkelir  veranlasst  liaben. 
Das  sich  wieder  vorberoitcnde  Zerwürfniss  mit  dem  Kaiser 
batto  begreiflicherweise  in  Rom  Wiederhall  ge  funden.  Im  Juli 
1236  war  unter  den  anderen  italischen  Stadten  aucli  Rom 
zur  Absenduiiií  yon  (iesaudten  zu  dem  iii  Piacenza  gobaltenen 
Reicbstag  aui'geíordert  worden.  Friedrich  betracbt«te  sicli  so 
sehr  ais  Caesar  Auíjnstus,  w\e  die  Carroccio-Iuscbrift  ihn 
nennt,  das»  er  sicli  selbst  in  Briefen  an  den  Papst  auf  die 
flaviscbc  Lex  regia  beriet',  die  wir  ein  Jahrhundert  sp&ter 
noclimals  aultaucben  srlien  werden. 

Ais  die  Dinge  sicb  verwick«'It(Mi ,  snclitc  der  Kaiser  seine 
Partei  in  Uoiii  /u  v<'rstarken.  Selion  iin  .labre  12'»()  inaebt^^ 
(rregor  ibin  den  \ Orwurt",  dass  dies  in  anti|)aj)stliehem  Sinne 
gescbebe.  I'ielro  Fraiiíiijtane  batic  (bunals  einen  Aulstand  er- 
rei^t .  aber  seine  Ibirg  ain  l'alatin  mit  der  testen  Tnrris  eartu- 
hiria  war  von  den  Pa[)stlieben  genonnnen  mid  verwiistet  wor- 
den. Bei  dem  Seuatorsweebsel  \iu  Mai  V2M  war  es  (buui  zu 
nouen  Unruben  gt'knnuiien.  Dem  (üovanni  de'  Cunti,  (b'r  nun 
wieder  zum  Pa[)ste  hielt.  steüte  (lie  populare  I'artei  den  (iio- 
vanai  di  Ccucio  gcgcaübcr,  der  juueu  im  Xiiurm  der  Couti 
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t>elagarte  und  zar  VenncliiLfliBtiiiig  swing.  Bald  kam  68  nooh- 
maJs  zum  Kampf,  wobei  jedoch  die  p&pstiicbe  Partei,  den  in 
der  Stadt  hemchenden  Mangel  benutzend,  die  Oberhand  ge- 
waim,  den  Senator  anf  dem  Capítol  belagerfee  nnd  zum  Nach- 
geben  notíiigte,  wovaiif  «ne  Gesandtochaft,  Jaoopo  Capocci 
dea  CardinalB  Raoieri  finider  an  der  Spitze,  nacb  Sutri  zog, 
den  Papat  zur  Rückkehr  einznladen.  Gregor  kam.  Es  kostete 
ibn  Bchweres  Geld,  denn  das  Elend  war  gross,  das  Volk  und 
ein  Tbdl  des  Adels  so  Terarmt  wie  gierig.  Wie  wenig  er 
jedocb  s«nen  Willen  in  Bom  hatte,  zeigte  bald  darauf  der 
sebón  eizfiblte  Yosgíatg  mit  dem  Carroccio.  Im  Sommer  1338, 
ais  G^regor  in  Anagni  war,  kam  es  zu  nenen  Unroben.  Das 
SenatoTsamt  war  eine  Zeitlang  zwischen  zwei  Personen  ge- 
theilt,  wahrsclieinlich  infolge  eines  Compromisses  der  Factío- 
nen.  Ais  aber  im  Ocioher  gedachten  Jahres  Griovanni  del 
Giudice,  eia  AnbSnger  des  Pn])steS|  alleiniger  Senator  gewor- 
den  war,  gelang  es  iliin  die  Burgen  méhrer  der  Gegiier  einzu- 
nehmen.  Die  Zerstorung  derselben  riss  mnnehes  aiitike  Monu» 
ment  ins  Verderben,  ein  Vorspiel  sclilimraern  Ruins.  So 
standen  die  Dinge,  ais  am  Palmsonntage  1239  Gregor  IX.  der 
bisherigen  Spanniing  ein  Ende  maclite  iind  sich  offen  auf  die 
Seite  des  Lombardenbundes  stellte,  dessen  gebeime  Begünstí- 
gang  der  Kaiser  ihm  und  seinen  Legaten  so  lange  sebón 
schuldgegeben  hatte. 

Nach  dem  Tage  bei  Cortenuova  hat  Friedrich  II.  es  in 
der  Hand  geliabt,  mit  den  Stádten  ein  Abkommen  auf  dem 
(rrunde  desjenif^en  zu  treíTeii,  welehes  den  letzten  .Tahren  seines 
(irossvaters  den  Friedeu  wie(lerpjep;ebt'n  hatte.  Dass  cr  den 
Momeiit  nicht  beiiutzte,  dass  er  durcb  die  Maassiosigkeit 
seiner  r()rderiinp,t'n  die  gedeinütliigten ,  zuiii  Nach<j;el)en  aber 
nicht  zur  bedinu;uiii;sl()sen  Unterwerfiing  gebenuleri  Mailánder 
zum  Widerstaud  der  V'erzwcillung  trieb,  ist  der  verhangniss- 
voUe  Irrthum  seines  licbens  oeweseii.  Seiii  (llüek  ist  darán 
gescbeitert ,  ais  er  es  í'estzulialten  wühnte.  Ks  lásst  sieh  nicht 
verlieblen,  aul'  beiden  Seiteii  harten  sieh  die  Gegcnsátze  so 
verscharft,  dass  ein  wirkhelies  iiiid  daueriides  N'erstandniss 
scliwcr  war.  Friedrichs  Beziehungen  zu  den  ííihelhniseheu 
Herrén  Ober-Italiens,  nanienthch  zu  jeneni  J'.zzehn  weh-lier 
l"ür  alie  Jahrhunderte  der  ])otenzirtc  Ausdruck  mitteiaherheher 
TyraDnis  gebliebeu  ist,  siaudcu  vuuvornhercin  einem  Al)kommen 
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ebensotélir  im  Wege,  wie  die  mierbitüiche  Streoge  imd  der 
fiiumzieUe  Drnck  des  Regúnente  welches  Friedrich  in  seinem 
Erbreiche  fÜhrte,  wo  die  wirklícbeii  Zust&nde  nur  allzuoft  mit 
dem  Buchstaben  der  Gesetzgebung  contfastírteii.  Eine  Erachei- 
nirng  die  sich  gerade  in  diesem  Lande  zu  oft  wiederholt  hat 
ais  dass  man  alie  Schuld  dem  Herrscher  aufbürden  dürfte. 
Ais  der  Kampf  zwischeu  Friedrich  und  den  Guelfenst&dten, 
deren  auseinanderfallender  Bund  durch  den  Gegner  selbst  fester 
geknüpft  worden  wsr,  mit  emeuter  Heftigkeit  tobte,  Friedrichs 
Fortschñtte  keineswegs  seinen  siegesfrohen  Erwartungen  ent- 
sprachen,  Terhangte  am  24.  Marz  1239  Gregor  den  Bann  über 
den  Kaiser  und  lóste  dessen  Untertbanen  von  ihrem  Eide. 

Friedricb  bielt  zu  Padua  den  glánzendsten  Hoftag,  ais  ihn 
die  von  üun  nicbt  erwartete  Kunde  erreichte.  Des  Papstes 
Anklagen,  des  Kaisers  AViderlegung  sind  hier  nicbt  zu  er- 
ortem.  Nicht  in  den  verschiedenen  von  Gregor  IX.  aneinander- 
gereiliten  Beschuldigungen  liegt  der  Snhwerpunkt  des  Con- 
ílictes:  aucli  eineiii  ininder  beredten  Dialectiker  und  Juristen 
ais  jenem  (  apuaner  Pier  della  N'igna,  von  wclclieni  ««Mt  dieser 
Zeit  die  Mehrzahl  der  kaiserlichen  Schrií'tstüeke  ausgiiig,  wáre 
es  uicht  sclnver  geworden  sie  theilweise  zu  entkral'ten  und 
ihren  losen  Zusammenhang  mit  der  eigentlichen  Frago  darzu- 
thun.  Der  Scliwerpunkt  liegt  iii  der  Thatsaclie.  dass  Papst- 
tbum  und  Kaiserthuin  mit  solchen  Prim'i()ien,  wie  die  Triiger 
der  hochsten  Würden  der  Welt  sie  otleu  bekannten,  nebenein- 
ander  keinen  Raum  hatten.  írregor  ergritF  den  31oment.  uicbt 
wegen  irgendeines  besondern  Vorgehens  des  Kaisers  gegen 
den  h.  Stuhl,  sondern  weil  er  sich  sagte,  es  sei  der  ent- 
scheidende  Augeublick  im  Kampfe  der  Stádte  wider  den  Kaiser. 
Dieser  war  aulangs  insoferne  im  Vortheil,  ais  er  der  Ange- 
griffene  war.  In  Bezug  auf  den  Papst  konnte  er  sagen,  dass 
er  demselbeu  wesentliclie  Dienste  geleistet  ais  er  mit  seinen 
rebellischen  Untertbanen  zu  scbaff'en  gebabt  babe,  dass  er  das 
Sectenwesen  unablassig  bekaui[)t  t ,  einen  neuen  beabsichtigten 
Kreuzzug  geiordert,  die  Kirche  mancbfach  in  ihren  Rechten 
und  Besitzungen  geschützt  liabc.  lu  Bezug  auf  die  Lombarden 
konnte  er  mit  Wabrlieit  autAvorten,  dass  er  dreimal  die  Ent- 
scbeidung  in  die  lland  des  Papstes  gelegt  babe,  dreimal  obne 
Erfolg,  dass  er  jabrelang  gebarrt  und  selbst  seiner  Stelluug 
vergeben  babe,  dass  seinerseits  dann  erst  vorgegangen  worden 
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seif  aU  der  Widerstand  in  dem  Maasse  sich  steigerte  wie  der 
Papst  der  wirklichen  Strdtfirage  aus  dem  Wege  ging.  Yon 
rricdríchs  erster,  sehr  gemissigter  Erwiderung  kam  man  zu 
dea  ixgsten  gegenseitigen  Roscluildiiínní^pn.  Auf  beiden  Seiten 
ist  mit  apokalyptischen  Bildern  JNlisbrauch  gctrieben  worden, 
und  Pier  della  Vigna  ist  seinen  rdmiscben  Gr^nern  iiichts 
schuldig  »:ebliebeii.  Die  gemischte  Beurtheilung  welcbe  An- 
klage  uiid  Gegenaiüdage  in  Italien  wie  im  Auslande  fanden, 
hátte  beiden  Parteien  eine  "Warnung;  sein  müsBen.  Dass  bcide 
Partó«a  eioaader  den  Vorwurf  der  Ketzerd  suschieuderten, 
ist  ein  ominóses  Zeichen  der  Zeit. 

Ungeacbtet  des  schlimmsten  welcbes  man  sich  gegenseitíg 
gesagt  hatte,  \\airde  noch  unterbandelt.  Ais  aber  des  Papstes 
Bemühungen,  erst  in  Teutscbland  dann  in  Frankreich  Gegen- 
konige  zu  finden,  die  Geí'alir  für  Friedrich  steigerten,  ginp: 
dieser  in  deu  rücksiclitslosesteii  Kampí'  mit  der  Kirchengewalt. 
Iin  sicilischen  Konifi;reich  wurde  alie  Verbinduní;  mit  dem 
Fapsttlium  ab^eschnitíen.  Sciiwer  la.stete  der  Druck  des  Staates 
aiit"  dem  P^piscopat,  am  schwersten  auf  den  Klostern  nament- 
bch  deueu  der  Iki  ii  lorden ,  der  (hatigsteu  Buiidesgenossen  Homs. 
In  Rom  aber  vrrsuchte  der  Kaiser  nnn  alies  Ernstes.  was 
Gregor  ihm  liingst  vorgcworfen  hatte.  Aber  seinen  AVorten, 
welche  die  Romer  zum  Ilandeln  für  iliren  Kaiser  ennuntern 
soUten,  waren  ebenso  viele  Vorwürí'e  über  ihren  ^langel  an 
Thatkraft  beigeniisclit.  Es  blieb  nicht  bei  den  Worten.  Im 
Spáthcrbst  1239,  ais  der  Papst  aueh  Künig  En/.io,  Friedrichs 
begabten  und  energischen  Sohn  und  Statthalter  in  Italien,  in 
den  ementen  Bann  eingeschlossen  hatte,  wandte  der  Kaiser 
sich  südwárts.  Der  grosste  Theil  Tusciens  fiel  ihm  zu,  wo  er 
seinen  andern  Solin  Friedrich  von  Antiochien  ais  Reichsvicar 
zurückUess.  Das  AN'íMhnachtsíVst  feierte  er  in  Pisa,  riickte  zu 
Ant'ang  Februar  ILMO  in  <len  Kircheustaat  ein,  sah  die  meisten 
Stadte  Umbriens  und  des  Patrimoniums  wiUii^  die  Tliore  oflneu, 
Fuligno,  Spello,  Orte,  Civita  Castellana,  Monteíiascone,  Tos- 
canella,  Corneto,  endlich  Viterbo  und  Sutri.  Schon  war  die 
Mark  Ancona  grossentheils  in  seiner  Gewalt:  er  verkündete 
seine  Absicbt,  diese  und  das  Uerzogthum  Spoleto  und  andere 
dem  Reich  entzogeoe  Frovinzen  wieder  mit  demselben  zu  ver- 
einigen,  und  entband  dms  Yolk  seines  Eides.  Grregor  blickte 
der  rMch  herumahenden  Grefahr  ins  Auge.  Im  vorhergehenden 
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November  war  er  aiis  Anagni  in  die  Stadt  zurückgekehrt; 
La«;e  und  Stiminiiiig  denelben  waren  gleicU  bedeuklich.  Viele 
romische  Groasen  nabinen  vom  Kaiser  Greld;  auí  das  Volk  war 
nicht  7,11  bauen.  Kaiserliclie  líeiter  zeigt«n  sich  in  der  Na!)e; 
Friedrichs  Anliánger  wurdcn  laut  ,  er  sclieint  an  bevorstehcnde 
Uebergabc  geglaubt  zu  lialion.  Der  Papst  verlor  den  3Iuth 
nicht.  Am  22.  Februar,  am  Tage  nacli  Fru'drichs  Kinziig  in 
Viterbo,  licss  er  in  alien  Kirclien  (iobet<^  lialton.  veranstaltete 
einen  fcierlicben  Umzug.  Die  Ilaupter  der  Apostel  Potrus  und 
Pauhis  und  die  l\eli(|uie  des  Kreuzes  wurden  vom  Lateran  naeh 
St.  Peter  getraijcn:  der  über  neuuz¡«ijaiirige  Papst  segiiete  die 
Menge  und  verliiess  (Imen,  die  gegen  den  uebaunten  Kaiser 
kiimpfen  würden ,  die  Iiululgenzen  der  Kreu/lalirer.  Wie  so 
oft  erfolgte  ein  voUstaudiger  (Jmselilag.  A\  enn  das  Volk  sich 
gerade  iii<'ht  ziun  Kanipf  l)(';z;eisterte ,  so  ^^tand  es  doeb  wieder 
zum  Papste;  Friedrichs  Sirciige  und  seiiie  Al)iieigung  gegen 
stiidtische  Freilieiten  niogten  hier,  wo  <'s  sich  tlarum  handelte 
ihm  die  Stadt  zu  übergeben,  das  ilirige  tiiun.  Der  Kaiser 
scheute  sich  lloni  anzugreifen.  ]m  Jlarz  zog  er  durch  die 
Abruzzeu  naeh  Apulien,  wo  seine  Gegenwart  nothig  war  und 
er  baid  wieder  Ordnung  sehuf.  Ini  Juui  stand  er  l)ei  San 
Germano,  waudte  sieli  daun  aber  naeh  den  uordlichen  Pro- 
vinzen  des  Kirchenstaats,  unterwarf  sie  grossentheils  und  be- 
lagerte  Faenza,  ais  der  Papst  im  Scpteinber  einen  Waflenstill- 
stand  uachsuchtc.  Friedrich  war  dazu  bereit,  ohne  jedoch  in 
Gregors  Fordcrung  des  Kinsclilusses  der  Lombarden  zu  willigen. 
Auí'  beiden  Seiten  sind  die  Motive  klar.  Yor  lángerer  Zeit 
schon  hatte  der  Kaiser  eine  allgemeine  ICirchenversammlung 
zur  Scblichtung  des  Streits  verlangt  Gregor  fasste  den  Ge- 
danken  auf  im  Homent  &ii88e¡nter  Erliitaimg  der  Gemüther. 
Von  Grottaf errata  ana  berief  er  auf  Oatem  1241  ein  im 
Latenm  zu  haltendee  CondL  Schon  die  Fassung  des  Convoca- 
tíonsschxeibens  liess  Friedrich  die  Sache  bedenklich  erscheinen. 
£r  beachlofls  «e  mit  alien  MitfcehK  zu  hindem.  Die  Einschlieasung 
der  lombardischen  Guelfen  in  die  Waffenrohe  h&tte  nicht  blos 
BÓnoi  kriegeríschen  Operationen  im  günstígsten  AugenbÜck  ésx 
Ziel  gesetzt:  sie  h&tte  die  Zahl  seiner  schlimmsten  Gregner  auf 
der  Versammhing  ansehnlich  gemehrt  Des  Kaísers  Weigerung 
war  für  den  Papst  ein  Grund  den  bereits  gescblossenen  Ver- 
tcag  nicht  anzoerkennen.  Dass  diea  dann  eiat  geschehn  sein 
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80II,  ais  reichUche  aus  Englaad  imd  Fnnkieích  aogelaagte 
GeLdmittel  Ghregor  nene  Hoffinmg  machten,  stúnmt  -wenig  ta 
dessen  Earákter.  Wie  dem  ancli  sein  moge,  so  empfaad  Car- 
dioal  GioTaimi  Coloima,  der  Unterhiadler  dea  WaSenatUlatanda, 
die  Saehe  so  ubel  dass  eiii  voUstibidíger  Biuoh  zwiachen  ihm 
iind  dem  Fapste  erfolgte.  £r  war  nicht  átsr  einzige  im  h.  Colle- 
gium,  der  Gregon  Politik  nicht  theilte. 

Friedrích  setzte  nim  die  letzten  Rücksicliten  beiseite.  Fürsten 
wie  Frftlaten  mal  inte  or  ab  yon  dcr  Bct  liciligiing  an  der  Kirchen- 
yersamnilung.  ííi<  lit  Fricde  soi  der  Zweck  sondern  Hass  iiod 
Krieg;  den  ganze.n  Erdkreis  wollc  der  Papst  in  Gefalir  sturzen. 
Mit  Piers  della  Vigna  Ifeder  sciiildertc  cr  den  Zustand  Roms. 
>Was  anders  en^'artet  each  dorfc  ala  Gefalir?  Unerlrágliche 
Glut,  faulendes  Wasser,  grobe  schwere  Nabmng,  mit  den 
HAudexi  xu  greifende  Lui't  ,  zaldlose  jMücken,  rcicliliche  Scor- 
pione,  daca  ein  Menschenschlag,  sclimutzig  und  ^>nderwartíg, 
boshaft  und  j&bzoniig.  Hom  ist  imtcrhühlt  ,  und  aus  den  Grüften 
steigt  im  Sommer  das  todtliche  Gift  dcr  Düustc  auf.«  "VVahr- 
li<-h  dic  Scliilderung  ist  nicht  einladend.  Zugleich  wurde  den 
lieiclisgetreuen  gcboten ,  Alie  aufzugreifen  die  zum  Concil  ziehen 
würden.  Ais  die  Iranzosisclien  und  lombardischen  Prálaten 
sich  dcnnocli  aufmachtcn  und,  da  der  Laudweg  ilincii  vcr- 
sperrt  war,  auf  gcnuesisdieii  Scliiíren  uacli  ^¡^  itavpccliia  steun  - 
ton,  bpgc£;ncten  sic  im  tyrrlieuischeii  Ulcere,  auf  dcr  Ilíilic  des 
arfíentansclit'ii  Vorge])irges,  der  vereinteii  sieilisclieii  uiul  pisa- 
niselien  Flotte.  Es  war  am  Kreuzerfinduncsta^xp ,  den  3.  ^lai 
1241.  Nach  heisseiii  Kanipf  waren  die  (rema-sen  geselilaíien, 
mehre  ihrer  Scliille  versenkt,  die  meisten  ül)rigen  geaomnien, 
die  am  licben  geblieijenen  Pralaten  und  auderc  in  der  (Jewalt 
der  Sieger.  Erst  Pisa  dann  Neapel  nahm  die  (lefangencn  auf. 
Es  war  eine  unerhortc  Tliat:  Erieilrichs  Jubel  darüber  ver» 
schllnmierte  den  sclilimmt  ii  Jliiulruck.  Es  ist  sclnver  zu  ])e- 
grcit'en,  wie  naeb  eincm  solchen  Ereigniss  der  Kaiser  selbst 
nur  an  die  .Müglicbiveit  eiiicr  L'nterhandlunír  xnit  dem  Papst« 
glauben  konnte.  Der  Eiufall  der  ^Moiiiioleu  iu  das  Abendland, 
welclier  Ungarii  und  Teutsehland  in  (be  grosste  Gefabr  bniebte, 
hátte  wol  einen  Anlass  zur  Versülinung  bieten  konnen ,  wenn 
die  Dinge  nicht  so  liedlos  verwirrt  gewesen  wiiren.  AVas  solltc 
aus  der  christlicben  Welt  werden,  wenn  ihre  bciden  Ilaupter 
in  solchem  Moment  mit  einander  haderten?  Aber  die  Noth 
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Teutschlands,  wo  Herzog  Ileinrich  der  Fromme  von  Nieder- 
Sehlesien  ain  9.  Apiñl  1241  in  der  Schlacht  bei  Liegnitz  ñel. 
bzachte  ebensowenig  eine  Aniiálienuig  mwege  wie  die  Noth 
des  heiligen  Lanrles,  wo  nacli  der  von  franzosischen  Krouz- 
íahzem  am  13.  November  1230  vcrlorncn  Schlacht  bei  Aacalon 
Jerusalem  wieder  in  die  Hánde  der  Uoglaubigen  gefallen  war» 
und  ein  Jahr  darauf  des  Kaisers  Schwager,  Richard  Graf  von 
Comwall  der  nachmalige  teutscbe  Konig ,  durch  die  Ent- 
zweiung  der  Christen  unter  sich,  namentlich  der  Ritterorden, 
am  Erringen  bleibender  Erfolge  gehindert  ward.  Ala  Richard 
auf  sónein  Heimwege  durch  Italien  zog,  suchte  er  beim  Papste 
za  verraitteln ,  aber  vergeblich.  Auch  der  Abfall  der  Colonnesen 
schrecktc  Gregor  nicht.  Ks  gelang  ihm  ihnen  durch  die  Orsinen 
Trotz  zu  bieten,  nnd  wáhrend  nocli  zu  Anfang  1241  Oddo 
Colorína  mit  eineni  Annibaldi  das  Senatorsauit  verwaltete,  kani 
dassell)e  ini  .Tuli  in  die  íTand  ^latíeo  Rossos  degH  Orsini.  So 
war  der  Pa[>sl  in  Rom  sichor,  walirend  Friedrich ,  durcli  die 
Erfolge  der  loin])ardischen  Gibclliuen  im  Rücken  íjcdeckt,  im 
Juni  von  Fano  aunírccliend,  ül)er  Spoloto  das  Tiberthal  lierab- 
zog.  Im  folgeuden  Monat  war  or  in  Ricti.  ais  ebeu  der  letzte 
Versohnungsversuch  durch  seintMi  Scliwager  stattland,  worauf 
er  sich  gegeu  Rom  wandte.  Monticelli  auf  den  Vorbolicn  (b'r 
Sabina,  die  hicanisclie  Brücke  bei  Tivoli  und  das  feste  Palesiriiia, 
wo  Cardinal  Colonna  sich  befand,  nabnien  ihn  auf:  Tivoli  und 
die  ganze  vordere  Sabina  folgten  deni  Beispiel.  Das  den 
Conti  gehorende  Castell  Montefortino  wurde  zerstort ;  es 
hiess  der  Papst  habe  auf  dessen  Befestigung  ansehnliche  Sum- 
men  aus  den  Kreuzzugsjreldern  verwandt.  Bald  stand  der 
Kaiser  an  den  Albanerhüííeln.  Rom  lag  vor  ihm,  aber  er 
niogte  umsowenia;er  einen  Angriff  beabsichtigen,  da  der  beisscste 
Sommermonat  die  Capagna  zu  einer  todesschwangern  Einode 
machte.  Da  erreichte  ilm  bei  Grottaferrata  die  Nachricht  von 
dem  am  21.  August  erfolgten  Tode  Gregors  IX. 
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IHNOCBMZ  IV.    COVCn.  TON  LTON.    VBIBDBI0H8  O.  ABSBTZÜNO 

UNO  TOD. 

Der  Eampf  zwischen  Griegor  IX.  und  Fríedrich  II.  war 
nicht  mit  des  Entera  Tode  lu  Ende.  Der  Fapst  hatte  mach- 
tige  Bundesgenoflaon  gegen  dm  Kaisor  iiw  Fdd  gef&hrt,  die 
Recht^nbigkdt  nnd  die  FieSheit  Es  íínig  sich,  ob  dasPapst- 
thuin  im  Stande  son  wflide,  die  Forderangen  beider  nút- 
ónaader  za  yersdbnen,  so  daas  es  nicht  selber  Gre&hr  lieL 
Die  Lage  war  bedenklicli  geuug.  Das  h.  Collegium  war  in  sich 
geiheilt:  die  HebnsaM  war  f&r  einen  Vergleich  mit  dem  Kaiser, 
die  Mindersahl  der  wenigen  Caidinftle  hidt  an  der  Politik  des 
Terstorbenen  Papstes  fest  Die  Stadt  Rom  war  in  grdsster 
Aufregung.  Matteo  Bosso  scbloss  die  CardinSle  in  dem  Eloster 
am  Septisoninm  ein,  nm  die  Wahl  su  beschleunigen.  Er  er- 
reicbte  seinen  Zweck  nnr  halb.  Der  Ejóser  erlaobte  den  beiden 
in  seiner  Haft  befind(ehen  Cardinftlen  Jacopo  Pecorario  von 
Palestrina  nnd  Oddone  yon  S.  NicoolA  in  caicere  sich  zar  Papst- 
wahl  einznfinden,  nnter  dem  Versprecben  sich  nach  derselben 
wieder  su  stellen,  indem  er  zogleich  den  Feindseligkeiten  ein 
Ende  machte.  Yieisig  Tage  laag  wfthrte  das  Condave,  wShrend 
dessen  der  Cardinal  de*  fleschi  gef&brlich  erkrankte,  der  Eng- 
linder  Bobert  de  Smnmercote  starb.  Endlich  wuide  GroíBredo 
Castiglione  Car^albisohof  Ton  Sabina  zmn  Pápate  gew&hlt 
imd  nannte  sich  CÓlestin  IV.  Es  geschah  am  1.  November: 
yierzehn  Tage  sp&ter  war  er  todt.  Die  Cardinale  hatten  keine 
Lnst  Bich  zum  zweitenma]  einsperren  zu  lassen.  Sie  verliessen 
Rom,  derEine  hiehin  derAndere  dorthin  gehend.  Auagni  war 
sÉnm  Ort  fór  das  neue  Conclave  von  ihnen  gewáhlt  wordeo, 
aber  nnr  weniíjo  faiuleri  sich  dort  ein.  In  Rom  tumultuirte 
das  Volk.  Schon  ím  vorhergebenden  Soinmer  war  die  fíaiipt^ 
veste  der  Colonneaen,  das  Mausolcum  des  Augustus,  gewülin- 
üch  L'Agosta  genannt,  erstürmt  und  zerstórt  worden;  jetzt 
wurde  der  Cardinal  Colonna  gefaiiíren  genomraen  wahrend  die 
Wohnungen  der  ñücbtigen  Cardinale  der  Piünderung  unter- 
lagen.  Der  Senator  tbat  was  er  vermogte  Rom  zu  berubigen 
und  zu  sichem,  nnd  scbloss  Bündnisse  mit  den  lunbríschen 
Stadten  zu  gemeinsamer  Yertheidigung  gegen  den  Kaiser. 

r.  Rcomml,  Roa*.  U.  34 
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Friedrich  H,  gerade  dAmals  duxch  hliulicheyerliitte  getrof- 
fen,  durch  den  Tod  seiner  Gemalin  Isábella  Ton  England  und 
sdoes  imglücklichen  Sohnes,  des  abgesetzten  Eonigs  Heinricli, 
war  in  aeinen  Erblanden  geblieben.  Zu  Anfang  1242  lúttte  er  die 
Cardinile  zar  Wiederbeaetzang  dea  h.  Stuhis  auffordem  laaaen 
imd  dacbte  nicbt  an  nene  Feindseligkeiten,  wlhxend  er  aelbat 
dnrch  dea  Teutachmeiater  Conrad  yon  Thflriiigen  Friedena- 
unterhandlnngen  mit  den  Cardinilen  anniknúpfen  versucht  hatte. 
Ein  Angiiff  der  Romer  auf  Tiroli  tief  Oin  in  die  Campagna 
zurück,  die  er  aber  bald  danuif  wieder  yerliesa.  Ala  die  Papat- 
wahl  aicb  noch  immer  vendgerte,  eisefaien  er  im  Mai  1243 
yon  Neuem  an  den  Albanerhfigein.    Ein  anaehnlicher  Theil 
dea  Heerea  beatand  ana  jenen  Saracenen,  welohe,  uraprünglieh 
yon  der  Inael  Sicilien  nach  Terra  di  Layoro  und  Apnlien  yer- 
pflanxt,  dnrch  Znzfige  ana  Afinca  yeratibékt,  hú  Friedricha 
Heerzftgen  in  Italien  ao  groasen  Schreoken  yerbreitet  nnd  ao 
reichen  Stoff  zu  AnUagen  gegen  den  Eataer  geliefert  háben. 
Noch  erinnert  der  Ñame  des  Stftdtchena  Nocera  de*  pagani 
am  W^e  yon  Neapel  nach  Salerno  an  diese  Ansiedler,  wih- 
rend  man  zu  Lucera  in  Apulien  die  Beste  der  Saracenen- 
hxag  sieht,  eine  Ringmauer  ven  etwa  neunhundert  Meter  im 
Umfange  mit  fünfzelin  meist  viereckigen  Thürmen,  an  dem 
dnen  Ende  die  eigeutliche  Citadelle  oder  der  kaiaerliche  Palaat» 
von  einer  gewüibten  Galloie  yon  zwei  Gescliossen  umgeben, 
im  Inneru  spárliche  Trümmor  von  Bauten.    Das  Heer  hauste 
schlimm  in  der  Umgcbung  der  Stadt,  bis  deren  Bewobner  dem 
Kaiser  vorstellten,  die  Verzogerung  der  Papstwahl  sei  nicht 
ihre  Scbuld,  wáhrend  im  Gegcnfeheil  der  Senator  das  mógliche 
gethan  habe  die  Cardinale  wieder  zu  yereinigen.  Friedrich  zog 
sich  zurfick,  aber  auf  diesem  Kückzuge  plünderten  und  zer- 
atdrten  die  íSaraccnen  das  Stadtchen  Albano,  welches  so  die 
Cíneinigkeit  der  JMitglieder  des  h.  Collegiums  büsste.  Dies 
wirkte.    Die  Cardinale  versainnielten   sich  in  Auagni,  wohin 
der  Kaiser  aiicli  «-lie  Reiden  entliess  die  sich  nacii  Colestins 
Tode  ■s\neder  /.iir  Haí't  gestellt  liatteii.    Die  Zahl  der  Wahler 
war  klt'iii:  sii:  solí  nicht  niehr  ais  achí  beíra^en  liaben.  Knd- 
licii  wurde  nacli  melir  ais  aiidcrtiialbjahii<;fr  Kilodimiii<í  des 
h.  Stuhls  ani  24.  .Iiini  \2Í'.\   (Ut  Cardinal  von  S.  l^oren/o  in 
Lucina  Sinibaldo  de'  Fiescbi  aus   dem  (íescbleeht  der  (iialeu 
vou  Lavagua  zum  Papste  erhobeu  uud  uamite  sicli  Imioceia  IV". 
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Smíbaldo  war  jung  in  den  geistiiclien  Stand  gefreten,  hatte 
flioh  in  Bologna  mit  Erfolg  der  Rechtswiaaenscliaft  ge^vidmefe, 
war  im  Jahre  1227  yon  Gregor  IX.  sor  Cardinalswfiide  erhoben 
worden.  In  Rom,  wo  man  die  Uebel  der  langen  Sediayacanz 
nnr  su  sehr  empfanden  hatte,  nalim  man  den  ueuen  Papat  mit 
Freuden  anf ,  beatüimte  ihn  áber  zogleicli  mit  Forderungen  der 
RflekzahluDg  yon  Schnlden  aeiner  Vorgftnger,  ao  daaa  er  aich 
im  Utenniachen  Palaat  zu  yerbergcn  genóthigt  war.  Friedrieh, 
der  zum  Cardinal  Fieaclii  in  guten  Beáéhungen  gestanden  war, 
aoll  gesagt  haben  er  verliere  einen  Frennd  imter  den  Caidinilen, 
um  im  Papat  einen  G^ner  zn  finden:  denn  ein  Papat  k5nne 
nicbt  GibeUine  aein.  Dooh  aandte  er  von  Beneyent  aeine  Bot- 
achafber  an  den  Neugewihlten  mit  einem  in  ehrenyollen  und 
yertzauenden  Anadrüeken  abgefiMaten  Schreiboi,  worin  ea  hieaa 
er  ficene  aich,  daaa  ana  einem  wahren  Freunde  nnn  aein  Yater 
geworden  aei,  indem  er  erwarte  daaa  aeine  Erhebnng  aliar 
Zwietracht  ein  Ziel  aeizen  werde.  In  dieaer  Zoyerncht  yer- 
pflichte  er  aioh,  all  aeine  Maoht  aufznwenden  nm  die  idmiache 
Kirche  in  ihrer  Wfirde  zu  achfitzen,  wihrend  er  unbeacbadet 
der  Rechte  und  der  Ehie  aeiner  Krone  aich  bemühen  werde 
ala  gehoiaamer  und  liebeyoller  Sohn  zu  eiacheinMi.  Auch 
Anderen  schrieb  er,  der  Erw&hlte  gehore  einer  edlen  Familia 
dea  Reiches  an  und  babe  sich  ihm  in  Wort  und  That  ateta 
geneigt  erwiesen.  Pápstliche  Boten  befanden  sich  auf  dem 
Wege  nacli  ]\Ielfi  woliin  der  Kaiser  sich  begeben  hatte,  die 
Anzeige  der  Wahl  zu  überbiingen.  Die  Friedensunterhandlungen 
b^^annen  ungesáumt.  Die  grossen  Scbwierigkeiten  dersplbcn 
ze^ten  aich  schon  im  ersten  Monient,  und  unglúckiiciter  Weiae 
erschwerte  ein  neuer  Vorfall  das  Werk,  dees  en  Voilendnng 
beiden  Theilen  hatte  am  Uerzen  liegen  müssen. 

In  Viterbo  welches  im  Streit  zwischen  Gregor  und  Fried- 
rieh für  diesen  in  die  Schranken  getreten  wiot,  liatte  die 
pápstliche  I^artoi  J^lisatimmuiig  gcgen  den  Kaiser  geweckt,  der 
durch  die  Erbauung  einer  Pfalz  den  Argm'ohn  des  Voikea 
geweckt  hatte.  Der  Legat  im  Patrinioniuni  Cardinal  Capocci 
war  Mihvissor  des  Complots,  welches  der  guelfischen  Partei 
die  Stadt  in  die  Ilánde  spielte,  wahrend  die  kleine  kaiserliclie 
Besatzung  einficsclilossen  wnrdo.  Der  Cardinal  s(dicint  oline 
des  Papstes  \'orwissen  p^cliandelt  zu  liaben.  Ais  aber  die 
\'iterbeaeu  iunocenz'   bchutz  aurieíeu,  uahiu   er,  der  die 
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Stadt  ala  Eirchenbesitz  zu  betrachten  allerdings  berechtágt  war, 
sie  bereitwillig  an,  sandte  flmenGeld  imd  MamiBcliaft»  Fned- 
rich  wurde  dmch  diesen  Vorfall  fibemsoht.  £r  hatte  wenig 
Truppen  zu  aeiner  Verfugimg,  doch  mchien  er  im  Septemibw 
▼or  Viteibo.  Die  Terauchte  Belagerung  mialang;  YítecbeBen 
nnd  Bomer  fugten  ihm  empfindliche  Verlnate  zu  imd  aeín  Be* 
fehlaháber  im  Castell  Grraf  Simón  yon  Cbieti  wurde  zur  Ueber- 
gabe  genothigt,  deten  Bedingungen  dnrch  die  Bürger  achmili- 
lich  gebroohen  wurden.  Der  Kaiser  masa  die  Schuld  damala 
fireilich  nur  den  Rdmem  beít  áber  es  iat  begreiflicli  daas 
aeine  Stímmung  ung&nstíg  beeinflusst  wurde.  Sein  Ansdm 
mnaate  duxch  daa  lüalingen  leiden.  Dennoch  wurden  die 
Unterhaadlungen  zwischen  ihm  und  dem  Pápate  fortgesetzt 
unter  besonderer  Theilnáhme  des  jungen  Kaiaeis  ron  Conatan- 
tinopel  Balduin  yon  Courtonay,  welcher,  mit  dem  Verluat  dea 
Reates  seines  Beiches  bedroht,  in  Rom,  wo  aein  Yater  die 
Krone  erhalten  hatte,  Beiatand  auchte  und  in  der  Fortdauer 
der  Entzweiung  zwiachen  Papst  und  Kaiser  den  Todesstoaa  f&r 
seine  floifimngen  erkaante.  Die  kaiaeriichen  Ho£eiehter  Fier 
della  THgna  und  Taddeo  da  Suessa  erhielten  VoUmacht  sur 
Abachliessung  dea  Vertrages,  welcher  am  31.  Márz  1244  mit 
groaaer  Fáerhchkeit  erfolgte.  Im  Latenin  fand  die  Veisamm- 
lung  statt,  an  welcher  yor  Papst  Innocenz  der  lateiniscbe  Kaiser, 
die  kaiaerliclicn  Boten,  die  Cardinále  und  zalilreiche  Pralaten, 
der  Senator  und  die  Magistrate  der  Stadt  theilnahmeu.  Friedrichs 
BevoUmáchliííte  beschworcn  in  seineni  Ñamen,  er  werde  sich  in- 
betreff  der  Anlasse  m  dem  vou  Gregor  IX.  über  ihn  yerhangten 
Bann  und  der  in  dem  jüngsten  Kriege  den  Kirchen  und  geistli- 
chen  Personen  zugefügten  neschádigungen  der  papsüicben  Ent- 
sche¡(liin<>;  uiiterwcrfen,  die  über  Geistliche  ausgesproehene  Reichs- 
acht  auflieben,  den  auf  pápstiiche  Seite  übei^gangenen  üerien 
in  der  JbjrfiUluns;  ihrer  Lehns{)ilicbtVertretung  zugestehn,  Kriegs- 
gefangene  und  Geisselu  l'reüassen,  die  vor  dem  Bann  besetzten 
Terrítorien  der  Kirche  wie  jene  ihrer  Verbündeten  herausge- 
ben,  den  Verbannten  Verzeilmng  gewahren  und  Rückkelir  ge- 
statten,  in  dem  Streitc  mit  der  8tadt  Rom  Papst  und  Cardinále 
zu  Seliu'dsrichtern  nelunen.  Wenn  man  die  einzelnt  u  Piinkte 
des  Vertrages  und  ihre  lose  Fassun^  erwagt .  wundert  man  sicii 
nicht  darüber  dass  derselbe  ein  todtcr  Buohstabe  bleiben  und 
die  gegenaeitige  gereizte  ¿tiiumuog  nur  uocli  steigerii  luusste. 
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Friedrich  nahm  dennoch  das  Abkommen  an,  schrieb  aa 
KoDÍg  Conrad  er  moge  ein  den  Streit  mit  der  Kirche  been- 
dendes  Ereigniss  in  ganz  Teutscliland  verkünden,  entbot  ihn 
zii  dera  Hoftage  den  er  nach  Aufhcbuug  des  Bannes  in  Verona 
halten  wolle.  Aber  der  Hann  wurde  nicbt  aufc;ehol)en.  Der 
Papst  verlangte  vor  einein  solcben  Act  dio  P>füllung  der  l'rie- 
densbedinguugen  in  Bezui;  auf  dio  geistlicheu  Territorien  und 
die  Lombarden:  der  Kaiser  íbrderte  zuniicbst  die  Huldigung 
der  lombardischen  Stádte.  Auch  in  anderen  Punkten  zeigte 
sich  baid  dass  der  Boden  fíir  den  Vergieich  unsicber  war.  Der 
Zwist  zwischen  dem  Kaiser  und  Rom  wurde  nicht  nur  nicht 
beigelegt ,  sondern  es  traten  dazu  neue  Anliisse  zu  Mistrauen 
und  Mishelligkeiten.  Die  gibellinischen  Fainilien  regten  sich 
auch  jetzt  wieder.  Die  Frangipani  erneuten  ihr  Verliáltniss 
/um  Kaiser,  von  dem  sie  die  Ilalfte  des  Colosseums  zu  Lehn 
nahmen;  der  Papst  erklárte  den  Verrrag  für  nichtig  da  es  Kir- 
cbenlelien  sei,  Hingegen  liess  der  Kaiser  den  Ansprueh  des 
Papstes  aut'  Belelinung  des  Pratecten  nieht  gelten.  8o  bauí- 
ten  sich  Sclnvierigkeiten  und  llader.  Am  Tage  nach  der 
Schliessung  des  Vertrages  war  wegen  der  obenerwáhnten 
Schuldfordemng  aus  Gregors  IX.  Zeit  neuer  Lárm  in  der  Stadt 
ausgebrochen.  Der  rómische  Aufenthalt  begann  dem  Pápate 
unertragUch  zu  werden.  Jemehr  er,  ais  die  ErfúUuDg  der  Frie- 
densbedingungen  auf  sich  warten  liess  und  er  selber  diese  Er- 
fuUung  duich  die  I^diiloflung  Fiiedxielu  Tom  Baim  hínan»- 
Bchob,  snr  Conoilsidee  Grregors  IX.  mdh  hiimeigte,  umsomelir 
Bann  er  daimnf  die  Stadt  za  yerlaasen  wo  er  gewUnermaaaaen 
emgeachloaseii  war.  Der  Wunaeh  des  Kaisers  nút  Innocens 
auseerhalb  Roma  znaammenzokommen  erláchterte  die  AuafÜh- 
rung  dea  von  letitenn  entworfeneii  Pluia.  Maii  hat  vid  ron 
Friedrioha  Schlauheit  gesprochen:  diesmal  fimd  er  im  Pápate 
aeinen  Meiater.  Da  die  Záhl  der  CardiiriUe  auf  aieben  soaam- 
nieiigeadimoLEen  war,  emaimte  Lmocenz  am  27.  Mai  selm  nene, 
verliesa  mit  ihnen  die  Stadt  zu  Ende  der  eratea  Jmdwoclie  und 
begab  aiish  nach  Civita  CaateUana.  Da  Friedrich  in  Tenii  weilte 
wiren  peradnliche  Unterhandlungen  leioht  geweaen.  Ganz  an- 
derea  áber  lag  Innocenz  im  Sinne.  Zum  yoUat&ndigen  Broch 
entachloasen  woUte  er  aich  dem  Bereich  kaiaerlicber  Hacht 
entziehn.  Schon  Tor  aemer  Abrdae  ana  Bom  war  er  mit  seineir 
Vateratadt  Grenua,  welche  den  harten  Schlag  von  1241  nieht 
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versclimerzen  konnte,  in  Verl)indung  getreten.  Am  27.  Jimi 
aiikerte  eine  genuesische  Florte  vor  Civitaveccliia.  Dor  Papst 
welclier  wahreiuldessen  init  Friedricli  in  Tiiittt'll^art  r  Beziebuiig 
geblieben  war,  pr¡ng  vom  Kintretl'en  der  («aleeriMi  l)t'nacl)r¡cht¡íít 
nach  dem  nalien  Sutri.  Ani  Abend  des  folgenden  Taimes  legte 
er  ritterbcbe  Traclit  an,  versali  sicb  init  dem  n(>tb¡gsten,  bc- 
stit'ií  ("in  scbnelics  Pfrrd  iiiul  iiiachte  siob  auf  den  \\  eg,  l)egleitet 
von  sciiu'in  NefVcn  Guglit'hno  de'Fiescbi  Cardinal  von  Sanfl^usta- 
cbio,  von  drei  andoren  (  ardiniUen  und  seclis  vertrauten  Dionerii, 
unter  dcncn  sein  spatrrcr  Biograpli  Nicrolo  da  (\ubi<).  Die 
Naclit  und  die  schlechten  Wegp  liielten  den  rasrlien  Ritt  nicbt 
aul':  ain  ^lorgen  des  20.  war  man  in  Civitavccchia  wo  iin  Laufe 
des  Tages  andere  Flücbtlinge  sicb  einfandon.  Am  30,  Juni,  dem 
Tage  nacb  dem  St.  Petéis-  und  Paulsfeste,  Ucbtete  die  Flotte 
die  Anker,  entging  deu  kaiserUcben  Scbifleu,  wurde  durcb  stüi- 
misches  Wetter  zur  Landung  in  Portovenere  genothigt,  bef  am 
7.  Juli  in  den  Hafen  Genuas  ein.  «Gesegnet  sei  der  da  kommt 
im  Ñamen  des  HermU  schaUte  Innocenz  entgegeu;  sein  Ge- 
folge  aber  antwortete:  »UnBan»  Sec^  ist  vn»  ein  Vc^el  der 
Schlinge  des  Voglers  entronnen.  Die  SoUinge  íst  senigeen 
und  wir  sind  &eL« 

Drei  Monate  lang  verwdlte  der  Papst,  meist  lonunk,  im 
Kloeter  S.  Andrea  in  seiner  Vateiatadt;  des  Kaisos  Versnoh, 
durch  den  Grafen  yon  Tonlouse  nene  Unterhandlungen  anzu- 
knfipfen,  schlug  fehL  Imiooenz'  IV.  Absicbt  stand  fest:  kein 
Vergleich  mit  dem  Gegner,  sondem  dessen  Vemielitmig.  Die 
wiederholten  Anerbietangen  der  lombardiscben  Sttdte,  decen 
Loos  nun  mehr  denn  je  an  das  der  Barche  geknüpft  war,  be- 
mbigfcen  ihn  fiber  die  ungestorte  und  hartnSckige  Fortf&lmmg 
des  Eampfes  in  Italien;  mit  Sicilien  müssen  damals  schon 
EinyersÜndnisse  angeknflpft  worden  sein,  denen  die  wachseiide 
Abneigung,  durch  Friedriebs  steigende  Finanznotíi  und  damit 
zusammenhangendes  fiscaUsohes  Schalten  herroigemfen,  ge- 
wQnschten  Erfolg  verlüessen.  Im  Noyember  ging  der  Papst, 
in  einer  Sftnñe  getragen,  über  den  Genis:  am  2.  December 
traf  er  in  Lyon  ein.  Fine  Stadt  jenes  beinahe-.zum  Hythus  ge- 
wordenen  KSnigreicbs  Arelat  wuide  zum  Scbaupiatae  der  Hand- 
lung  welebe  das  alte  Kaisertbum  zertrümmerte.  Am  Montage 
nacb  Jobannis  1245  wurde  die  Krcbenyersammliing  eroffiiet; 
die  Zabl  der  Anwesenden  entsprach  keíne^we^  den  Wfinscben 
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und  fiLoffnuiigeii  deesen  der  sie  berufen  hatte.  Das  ganze  Ver- 
&hren,  Anklage  imd  Widerlcgung,  darzustelleii  ist  nicht  Auf- 
gabe  des  Gesohiohtsclireibers  der  Stadt  Rom.  Am  17.  Juli 
wurde  der  Bann  noclimals  über  Fricdiicli  verbangt,  er  wurde 
fiir  abgesetzt  erklart,  seine  Untertbanen  wurden  ibres  £ide8 
entbundeo.  Taddeo  da  Suessa,  des  Kaisers  Sacbwalter,  ap- 
pellirte  in  dessen  Ñamen  an  den  kiinlYigen  romiscben  Papst 
und  an  das  allíjeiiuMno  (^'oncil  der  Konige,  Fürsten  uiid  Pra- 
laten,  da  das  gegenwartige  kcin  solcbes  okunieiiisches  roncil 
sei.  Kinn  unendlich  trauiií^e  Zcit  l'olííte.  Iii  l  eutscblaud  argste 
Spaltung,  \V  allí  des  Gegeiikünigs  Iltñnrich  Raspo  Landgrateu 
von  Tbüringen,  Unterbegen  desselben  im  Kampfe  mit  dem 
durcb  einen  grossen  Tbeil  der  Fürsten  und  namentlicb  durch 
die  Stádte  unterstützten  Konige  Courad.  In  Siciben  Verschwo- 
rung  mebrer  Grossen,  solcber  sogar  denen  Friedricb  einst 
volles  Vertraueii  gesclienkt  batte,  und  Fbicbt  nach  Rom  der- 
jenigeii  unter  den  Scbuldigeu,  die  dem  erziirnten  Kaiser  nicbt 
bei  seinem  entscblossenen  Vorgobn  in  die  Hande  fielen.  In 
Tuscieu  und  Lombardien  neuer  sclionungsloser  Kaui[)l',  welclier 
die  zweite  llalíte  des  Jabres  1245,  das  ganze  Jabr  124G  bin- 
durch  wábrte,  in  Tuscien  raeist  crfolgreicb  tur  Friodricb,  an 
dessen  Statt  Friedriob  von  Autiocbien  den  Überberebl  í'übrte, 
wábrend  Konig  Euzio  mannliat't  in  Lombardien  stritt.  Auob  im 
romiscben  Tuscien  gestalteteu  sicli  die  Dinge  zu  Gunsten  der  Kai- 
serbcben,  zu  denen  Viterbo  und  Corneto  nocbmals  übergingcn. 

In  Rom  wars  ruliig  gebbeben.  Ais  jene  ílücbtigen  sici- 
lischen  Verr&ther  bier  eine  Zuflucbt  fanden,  batte  in  würde- 
Tollem  Ausdiuck  Friedrich  die  Stedft  an  die  eigne  Ehie  -wie 
an  ibre  Fflicht  gemaihnt;  sie  za  beecbadigen  unterliees  er, 
Mich  ais  er  dasu  IGttel  in  der  Hand  hatte.  Eine  Amdhe- 
mng  zwischen  ihm  imd  der  Gemeinde  muss  danu  jedeníaUs 
stattgefunden  haben;  in  der  pápstlichen  Umgebnng  beflircb- 
tete  man  TóUigai  AbfoU,  áber  Innocenz'  BendUmugen,  gibel- 
linisohe  Geschlechter  auf  seine  Seite  ira  ziebn,  was  ihm 
aoch  bá  den  -wandelbaren  Frangipani  gelang,  verhinderten 
den  Ansbnieh.  So  standen  die  Sachen,  ais  im  FrCthlmg 
1247  der  Kaiser  yon  ApuUen  aus  nordw&rts  zog,  in  der 
Absioht  jenseit  der  Alpen  anf  íigendeine  Weise  die  Entschei- 
dnng  herbeizuí&hreD.  £r  zeigte  aieh  Medfertig  und  milde; 
er  liess  yerbreiten  dass  n  sich  mit  der  Ejrche  zn  yersolmen 
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und  der  Welt  den  l^riedon  wiederzno;el>en  liolfTe.  Inwiefern  er 
diese  IJollnung,  gegen  deren  Verwirkliclmng  des  Papstes 
Stiinrae  sich  überall  erhob,  wirklich  hegte,  wer  weiss  es? 
(ieradc  in  diesen  Zeiten  lassen  ^lanolio  Fricdrichs  Plan,  so 
sein  í^rbreieli  wie  Teutschland  voni  Papstthum  loszureissea 
und  eine  luiiioiiale  Kirclu'  unter  seiner  eigneu  Leituiig  zu 
gründen,  zur  Keife  kommeu.  ^Mclir  denn  eiiimal  baben  die 
Pá])ste  ilim  Anmaassung  geistlither  Beíugnisse,  spiritueller 
Gnadea  vorgeworfeu ,  uud  nur  zu  viele  verflLngliche  Worte 
seiner  Anh&nger  und  Hofleute,  seiner  Eechtsgelehrten  und 
sogar  aus  priesterlichem  Hunde,  schanen  aolchen  Beschuldi- 
gungen  Ranm  la  gawJÜxmn.  Schwaclieli  jedoeb  bat  des  Ejú- 
sen  Absioht  áoh  flber  die  einer  Sicularisírung  det  Eircbeu- 
guts  binauB  Teratiegeu,  und  auch  an  diese  dachte  ervielleicht 
nicbt  eber  ais  bis  der  Streit  Dimensioneii  angeiuMniiieii  batte, 
welcbe  eine  Veistindigung  ausznscbliessen  scbienen.  DasVer- 
ftbien  Innocena*  IV.,  dnrcb  wekbes  er,  ais  Fziedricbs  Stem 
im  Erbleicben  war,  das  Conooidat  Innocenz'  IIL  f&r  Siciliea 
aufbob  und  jeder  Betbeiliguug  des  weltJicben  Azn»  an  kireb- 
licben  Dingen  aufii  schiofiste  in  den  Weg  trat,  war  die  Ant- 
wort  anf  solebe  Tendeasen.  Wie  sehx  aucb  der  dieser  Zeit 
eigene  mystisob-bíbliscbe  Bilderscbwall  die  politiscb-religió- 
sen  Absicbten  des  Eaisers  bis  su  dem  ibm  beigemeesenen 
Aufbau  einer  gústlicb-weltlicben  Autokratie,  bis  zur  Wxeder- 
erweokong  des  g5ttücben  ESurakters  des  Imperiums  in  untiieil- 
barer  IfacbtroUkonunenbeit  zu  stdgem  sdieinen  kdnnte,  so 
ist  die  practiscbe  Tiagweite  der  yon  Friedricb  n.  und  seínen 
Sacbwalfcwn  kundgegebenen  Richtungen  docb  wol  kaum  Ton 
degenigen  der  2«eit  Pbiüpps  des  Scbdnen  verscbieden,  in  wel- 
cber  wir  nocbmals  einer  Spracbe  begegnen  die  lebendig  an 
Friedricbs  II.  Tage  mabnt 

Im  Juni  war  der  Kaiser  über  Turín  an  den  Fuss  det  Aipen 
gelangt,  ab  ibn  die  Nacbricbt  von  dem  Verlust  der  zu  den 
guelfischen  Interessen  übergegangeuen  Stadt  Parma  zurückrief. 
Ks  heisst  mebr  ais  dics  sci  die  Kuude,  dass  Kónig  Ludwig IX., 
jener  beiUge  Ludwig  der  in  diesem  traurigen  Streite  eine  so 
yerstandig  maassvoUe  Haltung  an  den  Tag  gelegt  hatte,  sicb 
dem  Auftreten  des  Kaisos  mit  Plceresmacltt  im  arelatiscben 
Kónigreicb  zu  widersetzen  gedenke,  Grund  yon  deseen  Sinnes- 
loderung  gewesen.   Wie  dem  aber  sei,  yon  diesem  Moment 
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an  ist  Friedriclis  Glück  rettungslos  gesunken.  Die  lange  er- 
folglose  Belagerung  Parirías,  der  Ueberfall  der  kaiserlichen 
Lagerstadt  Vittoria  Gegpnstand  jubelnder  Siege.shymiien  der 
Parraesaner,  der  Tod  Taddeos  da  Suessa,  der  angebliche  Ver- 
ratb  Piers  della  Vigna,  endlieh,  inelir  denn  alies,  die  Ge- 
fangennehraung  Kcinig  Enzios  durcb  die  Bologuesen  iu  der 
Schlacht  bei  Fossalta,  diese  Ereignisse  liegen  zwiscbeu  Anfang 
August  1247  und  dein  2(').  J^Iai  1240.  Unterdessen  batte  die 
papstlicbe  Partei  in  Teutscblaud  die  Zeit  niclit  verlonni.  Nacb- 
deui  der  \'ersucb,  Konig  Conrad  gcgeu  seiueu  Vater  ineiiieidig 
zu  macben,  mislungen  war,  hatte  Innocenz'  Legat  der  Car- 
dinaldiakon  von  S.  Gio^o  in  Velabro  ,Pietro  Capocci,  aus 
der  rómischeii  Familie  dieses  Namens,  mit  Hülfe  der  rheini- 
schen  geistUchen  Glnirf&nteii  mid  weniger  anderen  einen 
neuen  G^geiikdnig  auigesteUt»  den  nennzebojabrigcn  Grafen 
WíDielm  Yon  HoUand. 

fiessflr  ais  die  teutaoben  Ffirsten  bewalirten  die  teutschen 
Stidte  die  Treae,  und  die  ErSnungstadt  Aaohen  dfEatíto  dem 
Gegenkónige  eiat  nach  langwifiriger  Belagerung  die  Thore. 
Das  schwere  Greld,  wéLches  die  teotechen  Angelegenheiten  den 
Papst  kostoten,  woiilber  w  eine  Menge  Detailangaben  be- 
ntaten,  var  nidit  eme  der  geringsten  Uraacben  der  Geldnotii 
Ikuiooens'  IV.,  eine  Greldnotb  die  ibrerseits  sn  dem  System  yon 
Erpressnngen,  snr  Verwendnng  IdrchHober  nnd  angebUch  f&r  das 
beilige  Land  beatimmter  Einkfinfke  su  wfldfiremden  politiseben 
Zweeken,  eouUicb  za  jenem  Gresebebnlaasen  simoniatiacben 
Treibena  filbrto,  die  anf  so  yiele  Elagen,  auf  so  befiige  £r- 
bitterang  in  England,  anf  den  Widerstand  strenggliiibiger 
LSnder  stiessen.  Capooda  Wirksamkeit  in  Sflditalien,  wobin 
er  Ton  Tentsebland  ana  gesandt  wmde,  koatete  nicbt  weniger, 
ndüúgte  áber  den  Kaiser  sicb  wieder  naeh  seinem  Erblande  zu 
wenden,  wenn  er  nicbt  dem  ydUigen  Veiluste  desselben  snsebn 
woUte.  Sebón  in  der  Lombaidei  emslüob  kzank,  wnrde  er 
dnreh  Anstrengongen  und  Leidwesen  gleiobmiasig  anfgerieben. 
Auf  dem  Wege  nach  Lucera  erkrankte  er  zu  Aníang  December 
12d0  in  Castel  Ferentino  und  starb  daselbst  am  13.  dea- 
selben  Monats  in  seinem  dreíundfiinííágsten  Iiebensjahre.  Eiz- 
bischof  Berard  von  Palermo,  -welchen  die  pi,pstlicheD  Bann- 
Btralen  in  seiner  Treue  nicbt  wankend  gemacht,  hatte  ihn  in 
den  Scbooa  der  Eixcbe  wiederan%enommen;  ein  einziger  seiner 
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Sóhne,  Manfred,  stand  an  seinem  Sterbela¡;er.  Spárliche 
Trummer  aind  von  <lein  Orte  geblieben,  wo  Kaiser  Friedrich 
■ínter  flores*  yenchied.  £r  hatte  gewünscht  bei  seinen  Eltem  be- 
graben  zu  sein,  und  seine  saracenisobe  Leibwache,  begleitet  von 
secbs  Keitergeecbwadem,  trug  die  init  einem  Caimesintucbe  be- 
deckte  Babre ,  welcber  scbwarzgekleidete  Barone  mit  den  Syn- 
diken  vieler  Ortschaften  folgten.  vSo  faiid  er  nach  den  £rfol- 
gen  und  Niederlagen ,  nacb  Licbt  und  Scbatten  eeines  ereigmnh 
scbweren  Lebens  die  Rubestatte  im  Dom  Palermos,  in  einem  jenor 
Porphyrsárge  die  aue  der  normaunischen  Kónigszeit  stammen. 


17. 

BEANOALEONB  IN  SOX.    CONRAD  IV.  UND  MANFRED. 
INMOCENZ'  IV.  TOD  IN  NEAPEL. 

Innocenz  IV,  batte  zufrieden  sein  kónnen.  Sein  grosser 
Gegner  war  nicbt  melir.  Aber  er  wollte  das  ganze  stauíiscbe 
Gescblecbt,  die  »Natteriibrut«  verni<  liten.  Vergebens  batte 
ibn  Ludwig  der  Ilcilige,  ais  cr  im  Sommer  1248  zum  Kreuz- 
zuge  ging,  umzustiiniuen  gesiu-bt.  So  lange  Friedricb  lebte, 
war  seine  StelUing  in  Lyon  weiler  immer  die  siclierate  nocb 
(be  erfreuHebste  geweseti,  aber  der  (redaaki*  an  Iviu'kkehr 
iiacb  Italieu  war  iluii  doch  ferne  gebbeben.  Die  Stadt  Rom 
liatte  ilin  wol  dringend  aufgefordert  den  apostoUscben 
Sitz  wieder  in  ibre  Mauem  zu  verlegen;  sie  batte  ibn  an 
die  Legende  des  » Domine  que  vadÍ8<  erinnert,  aber  ver- 
geblich.  £r  batte  durcb  seinen  Vikar  den  Cardinal  von 
Sta  María  in  Tnurtevere  in  der  Stadt  und  im  Eirchenstaat 
den  Kreuzzug  gegen  den  neuen  Heredes  predigen  lassen. 
Aber  erst  des  Kaisers  Tod  fíihrte  die  diesem  unterworfe- 
nen  Stftdte  unter  pápstliche  Gewalt  zurück,  und  Inno- 
cenz konnte  eudlich  den  Aufforderungen  der  Gnelfen  Folge 
leisten.  Am  19.  April  1251  verliess  er  Lyon,  ging  naoh  Mar- 
seille  und  die  Eflate  der  Provence  wie  die  Riviera  di  ponente 
entüang  nacb  Genna.  In  den  guelfiecben  St&dten  namentlioh 
in  Mailand  im  Triumpb  empfangen ,  war  er  im  Sp&therbste 
in  Perugia,  wo  wie  in  Assisi  er  bis  zum  Jahr  1253  ver- 
weilte.    Sei  es  dase  Purobt  vor  neuen  Geldforderungen  ihn 
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von  der  Riickkelir  ahhielt ,  sei  es  da.ss  die  stadtischen 
Verháltnisse  ibm  geringes  Vcrtrauen  einllossten  ,  sj)at  erst 
schenkte  cr  den  iinnier  dringender  werdendeii  AulVorderuii- 
gen  der  Komer  Gelior.  8ie  batten  iliin  vorgeworlVii ,  wie 
ein  Landstrciclicr  zielie  er  uitdier:  nicht  Rischoi'  von  Anagni, 
Lyon  oder  Penigia  sei  er,  sonderii  Bisclioí"  vou  Koin;  selbst 
mlt  Waffengewalt  drobten  sic  ibii  berbeizubolen.  Ara  (>.  Octo- 
ber  verbess  er  Assisi  und  traf  in  Hora  ein,  von  dem  Senator 
und  dem  Volke  festbcb  aber  in  einer  Stiramung  erapfangen, 
die  sein  grringes  Vcrtrauen  nicbt  steigerte.  Doch  Uess  man 
ihn  anl'angs  ungestort.  VA\e  aber  Inuocenz  nacb  der  Ihuipt- 
stadt  zurückkebrte ,  die  er  vor  lánger  denn  neun  Jalireu  ver- 
lassen  liatte ,  waren  bier  die  Yerháltnisse  in  bemerkenswerther 
Weise  umgestaltet  worden. 

Die  StadtverwaUiiiig  wáhrend  der  hingen  Abwesenbeit  des 
Papstes  sclieint  tíeringc  Befriedigiing  gewabrt  zu  liaben.  Von 
einzelnen  Ereignissen  ist  wenig  bekannt;  selbst  die  Ñamen  der 
Senatoren  unterliegen  mancberlei  Zweifehi.  Dass  aber  das 
Volk  misvergnügt  war,  beweist  die  Thatsache,  dass  im  Jahre 
1252,  in  welches  Manche  den  Senatorat  des  Raimondo  Capi- 
zncohi  yerlegen,  eíne  erhebliche  Umandenuig  des  Statute  vor- 
genommen  winde.  Biáher  batte  die  Stadt  mir  Einhemiische 
rom  hdehsten  Gemóndeamte  gewihlt  oder  aich  Tom  Pápete 
geben  iMeen,  und  diese  Senatoren  ans  Adelsgeschiechtem, 
theóls  einer  theils  xwei,  hatten  seehs  Monate  hdchstens  «n 
Jahr  dies  Amt  Terwaltet,  in  welcihem  gewohnlich  im  Frühling 
nnd  Herbet  der  Penonenweehsel  stattíand.  Jetzt  beschloss 
man  die  Sitte  lombsrdiscber  und  tascischer  Stidte  nach- 
znáhmen  nnd  wie  diese  einen  firemden  Bitter  rom  Podesta, 
einen  NidhtrSmer  rom  Senator  ro  wlhlen.  Der  Umstand  dass 
die  Beñignisse  des  Senators,  wie  wir  dieselben  dnrch  Ueber- 
tragnng  des  Bluibanns  erwdtem  saben,  Eenntniss  des  Recbts 
wfinschenswertíi  wenn  nicbt  nothwendig  erscheinen  liessen, 
mag  dazn  beigetragen  haben  die  Blicke  auf  Bologna,  Italiais 
berübmteste  Recbtsscbule,  ro  lenken.  Die  Wahl  die  man  traf 
ist  em  deutlicbes  Zeicben  dass  die  gibelliniscbe  Faetion  in 
Rom  die  Oberband  batte,  woraaf  sebón  eine  gelegentlicbe 
Aenssenmg  Friedricbs  ans  seiner  letsten  Zeit  sobliessen  Iftsst 
£s  beisst  die  Colonnesen,  ancb  nacb  dem  im  Jahre  1244  er^ 
folgten  Tode  des  Caidinab  Gioyanni  H&upter  dieser  Fsction, 
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an  deren  Spitze  damals  Pietro  Colonna  Oddos  Solin  gestanden 
zu  soin  scheint,  srieii  mit  dem  bologneslscben  Gescldechte  der 
Laiu])ertazzí  in  \'erl)indunj2;  tíPtreteu,  welclie,  mit  den  Geremei 
in  anhaltendem  verhangniss\ ollen  Ilader,  in  Bologna  das 
gibellinisclie  Princip  reprasentirteu,  welcbes  in  dicser  £j;uelfiscben 
Stadt  freibcb  niebr  in  den  obbgaten  Familienzwisten  ais  in  der 
pobtiscben  Riclituna;  sicb  ausserte.  Durcb  die  Lambertazzi  s(dl 
die  Auímerksandicit  aui"  Brancaleone  d'Andaló,  Graíen  von  Casa- 
lecchio  ini  I  bal  des  Keno,  gelenkt  worden  seiu,  einen  Mann  aus 
vornebmem  Gescblccbt,  der  wie  der  Biograpb  Innocenz'  IV.  ibm 
vonvirft,  mit  den  Háupteru  der  lombardiscben  Gibellinen,  mit 
Ezzelin  von  Romano  iind  Oberto  Pallavicino  befreundet,  rechts- 
kundig  und  in  denWaffen  geübt  war.  Im  August  1252  wurde 
Brancaleone  auf  drei  Jahre  zum  Senator  gewlhlt  Die  Be- 
stMidloBÍgkfiit  des  t&nisohen  Volkes  war  so  offiankondig,  dass 
der  Boiognese  dM  AjbbA  mor  máat  Zadeherang  solcher  un- 
gewohnliclien  Daner  und  auagedehnfeer  Vollmaelit,  wie  gegen 
Stellung  xatúthmet  Greuaeln  annalini  die  er  ñadí  seiner  Vater^ 
stadt  sandte.  Er  f&lnte  einen  Bdsitser,  CoUateialis,  Fedeiigo 
de*  Pasdporeii,  nnt  sich,  und  andere  Bichter,  Notare  und 
WaffengefShrten,  wie  es  bei  den  answftrtigen  Podeetí»  Sitte 
war.  Diesen  geseUte  sidi  die  stSdtische  Beamtenschasr  su, 
damals  wabrscheinlich  nodi  nicht  so  weitrerswogt  wie  benn 
spfitem  stadtíschen  Begiment,  welches  -nellácht  Susserlieh  in 
demselben  Maasse  sn  Glani  sunalim  wie  seine  wirkliche  Autori- 
t&t  sich  minderte,  áber  su  jeder  Zeit  ansebnlich  und  in  Ge- 
nossenschaflben  getheilt  Bsld  meckte  Rom,  dass  die-  Verwal- 
tong  in  einer  kxaftroUen  Hand  lag.  Welche  inuner  des  nenen 
Senators  politische  Neignngen  sein  mogten,  in  der  Ansñbung 
scnner  Amtspfliclit  sdieínt  er  unter  den  Factionen  kdnen  Unter- 
scbied  gemacht  sn  haben.  Diese  Factionen  hielten  die  Stadt 
in  steter  Anfregnng  und  Unoidnung,  bis  der  Bolognese  Buhe 
sdiafite.  Was  die  Gemeinde  zuletst  unter  Gregor  IX.  ver^ 
snoht  hatte,  die  Ausdehnung  ihzer  Gerichtsbarkeit  uber  Latium, 
nahm  er  mit  grosser  Energie  auf.  Tivoli  wurde  von  den 
xdmiscben  Milizen  umlagort,  Terracina  selbst  \\Tirde  zur  An- 
or1<ennung  der  romischen  Ilobeit  anfgefordert  und  mit  Kri^ 
bedrobt.  Des  Papstes  Abmabnungcn  bcwogen  den  Senator 
dieser  Drohung  kcine  Folge  su  geben:  Innocenz  forderte  alie 
Orte  und  Baione  der  Campagna  und  Maiittinia  auf,  sicb  dem 
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Ansinnen  der  Romer  zu  widersetzen  imd  liess  in  dieser  Pro- 
TÍnz  selbet  Trappen  suaammonziehn.  Es  war  gende  um  diese 
Zeit  áb  die  capitolimselie  Grememde  ihn  so  dnngend  sor  RQck- 
habr  suffoidearte,  ohne  damm  die  Abnclit  zu  hegen  ibin  iu 
ihxeii  eignen  Áugelegenheiten  susgedelmtere  Befiigmsse  einzit- 
rimmen.  Im  G^;eiiiheil  mogte  sie  glsuben,  abgesdin  Ton  dem 
peeamiren  Vortlieil  der  Gegenwart  des  p&pstiichen  Hofes, 
fiber  eineii  anwesenden  Papst  mehr  Gewalt  ak  über  eineii  ab- 
wesenden  ni  babeo.  Innoceiix  scheint  gleicher  Ansicht  ge- 
wesen  su  sein.  Ansser  den  xdmischeii  Drcdrangen  an  die  Ge- 
meinden  von  Perogia  und  Assisi,  bewogen  ibn  jedocb  im 
October  1253  "wichtige  politiscbe  Ereígnisse  zur  BAckkebr  nach 
dem  Lateran. 

Im  E5iiigreícb  Sicüieii  battea  die  Dinge  eine  fiBr  das 
PapBtihmn  sebr  bedroblicbe  Wendmig  geaommen.  Der  bit- 
tere  Eaañ  mit  wélchem  luiocenz  IV.  <Ue  Staufer  verfolgte, 
war  bis  jetzt  weit  dsTpn  entfenit  Früidite  zu  tragen  die  dessen 
Absicbten  entsprochen  b&tten.  Nach  des  Eaisers  Tode  batte 
Hanfred  die  Verwaltang  angetreten.  Er  war  damals  acht- 
zebqjShrig:  sebe  Mutter  Bianca,  die  Tochter  Bonifazio  Gut- 
tusrios  CasteUans  yon  AngUmo  im  Astigianischen,  Wítfewe 
eines  Márchese  Lancia,  war  nach  Isabellens  Tode  dem  Kaiser 
in  nngleíchmissiger  £he  angetraut  Dieser  hatte  dem  Sobne 
das  Furstenthum  Tarent  vcriiebn,  durch  dessen  Investitur 
dann  der  Papst,  vonLyon  aus,  die  Fraiigipani  für  seine  Partei 
gewann,  indem  er  sich  auí'  eine  angebliche  Belehnung  der 
Kaiserin  Constaoze  stützte.  Unmittelbar  nach  Friedrichs  Ende 
herrschte  zwar  nocli  Rulie,  aber  die  lilngst  vorhandene  innere 
Gáhnmg  wurde  durcli  (b  s  Papstes  Aufforderung  zum  Abfall 
TOn  der  holienstaiiilscheii  Uerrschaft  und  durch  die  Bemühuii- 
gen  des  Cardinals  Capocci  wie  des  Erzbischofs  von  Barí  bald 
zu  vielgestaltiger  Einporung  gesteigert  Ais  Manfced  rings- 
herum,  bei  Solchen  selbst  die  dem  Kaiserhause  verpflichtet 
waren,  Abfall  oder  Lauheit  salí,  würde  er  sicli  geme  mit  dem 
Papste  vergliclien  haben:  den  Treueid  aber,  den  dieser  ver- 
langte,  wollte  er  nielit  leisten.  Nur  entsclilossenes  Handeln 
koiiutc  dem  herbeigeruí'encn  Küuige  seinem  Bruder  die  Krone 
retten;  der  grósste  Tlieil  des  Landes  war  wieder  ini  Besitz 
der  Konií^Hcben,  ais  ani  8.  Januar  1252  Conrad  lin  Ilaíeu 
von  ISiponto,  am  Tavohere  d'Apuha  laúdete.    Er  hatte  hmge 
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geschwankt,  ob  er  ent  eine  Entscheidiiog  ia  TeutschUuid  het' 
beizafQhreii  sucheo,  oder  Sidlien  sichem  sollte.  Dort  wie 
hier  hatfcen  pipatiiche  Aufforderungen  und  papstiiclies  Gdd 
den  goftihirollaten  Bnnd  entzündet,  und  im  Kunpfe  gegen 
'Vnihehn  yon  Holland  war  Conrad  minder  g^flcklich  geweaen 
ais  Maníred  wider  die  neapolitaniachen  Empdrer.  Jm  October 
1251 ,  aechs  Monate  nach  des  Papetes  Abrase  ans  Lyon,  batfee 
er  in  Augsbuig  eine  Bespiechung  nút  den  treugebliebenen 
Ffirsten  gehalten,  seinen  Schwi^ezTater  Hensog  Otto  yon 
Baiem  su  seínem  Stellyertreter  im  Reiche  emannt,  die  Alpen 
übeiscbritten  und  zn  Goito  im  Mantuáoischen  ein  Parlament 
mit  den  gibellinischen  Lombarden  gehalten,  sicb  dann  flber 
Veiona  nach  Istrien  gewandt  und  in  Pola  eingeschifit  Dritt- 
hslb  Monate  nach  seiner  Landung  an  der  apulischen  Küste 
hatte  seíne  in  der  Heimat  zurückgebliebene  Gemalin  Elisabeth 
einen  Sohn  geboren.  Dieser  Sohn,  der  den  Vater  niemals 
sah,  war  Conradin.  Beyor  der  Konig  den  Feldzog  gegen  die 
noch  widerstehende  Hauptstadt  des  Landes  b^ann,  sandte 
er  eine  Gesandtschaft  nach  Perugia  an  den  Papst,  der  Kirche 
in  alien  geistlichen  Dingen  yollstándige  Genugthuung  anzu- 
1)ieten.  Inno(*onz  áber  war  fest  entochlossen  sich  auf  keinen 
Veigleich  einzulassen.  Er  erklárte,  die  vom  lyoner  Concil  aus- 
gesprocliene  Verurtheilung  habe  jedes  Kronrecbt  des  sc1iw&- 
bischen  Uauses  yemichtet,  ermunterte  Neapel  diirch  Erthei- 
lung  von  Voirechten  und  Zusage  yon  Hülfe  zur  Ausdauer  im 
Widerstande ,  suchte  Ezzelin  von  der  gibellinischen  Partei  zu 
losen,  verstárkte,  ais  dies  nicht  gelang,  den  Lomba rdenbund 
unter  Uebeniahine  der  Hálito  der  Kriegskosten ,  steigerte  in 
Tentschland  die  Üpposition  wider  die  Staufer,  bot  die  sicilische 
íCrone  dem  Rnider  Konig  Lud\>ags,  Cari  Grafen  von  Anjou, 
dann  dem  (iralen  Richard  von  rornwall,  endlich,  zwcimal 
abgewiespii ,  dem  englischcn  Konigc  lleiurich  íTir  st^iiion  jungen 
Sohn  Kdmund  von  Lancaster  an.  All  diese  Hewegiuig  abcr 
iiinderte  Konig  Conrad  niolit.  in>  IIí'rbHte  1252  (^apua,  in  den 
erston  Taiíoii  Ootobors  (h's  ioltítMidcii  .lahrt^s  das  lange  bela- 
grrte  Neajiel  zu  lu'huieii.  Noctli  h<nito  ii¡f])t  es  unter  den 
Schátzen  des  grossou  Museunis  ein  Deiikiiial  dieses  Sieges:  es 
ist  der  kolossale  Kopf  des  antiken  er/eiien  h'osses,  das,  ein 
stadtische»  AVahrzcicheu,  vor  dem  Dume  stand  und  wclcliem 
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der  Konig  Gebiss  muí  Zü^el  aalegen  Uess,  wie  die  Inschrift 
in  leoninisclien  Versen  meldete. 

So  lagen  die  Dinge,  ais  Innocenz  IV^.  nacb  Rom  zurück- 
kehrte.  Noch  einmal  bot  Conrad  einen  Vei^leich  an,  aber 
nur  um  wiederom  abgewieseii  zu  werden.  £ine  neue  Bannbulle 
uud  die  Belebnung  Edmunds  yon  lAnoaster,  sdoM  nftolmten 
Blntovcrwandten  (ne  waien  Gesehwiatefkmder)  mit  SicUien 
machten  dem  Ednige  klar  dass  er  nur  anf  die  Waffbn  nchnen 
áXktfe.  Jm  Fr&hling  1254  stand  sein  Plan  ü%t  mit  Heereamaebt 
nach  der  Lombaidei  zu  áebn,  ala  ilin  am  20.  Hai  ein  hitages 
fieber  tSdtete.  Er  war  eret  sechaimdzwanzig  Jahre  alt :  wahrlich, 
ein  Bchwerea  Greachick  lastete  auf  dem  stanfiachen  Hauae,  daa 
kurz  Torber  drei  aóner  jílngeren  Glieder,  die  Sdhne  des  un- 
glücklichen  Edniga  Heinridi  und  Conrads  Bnider  gldehen 
Namena  ina  Ghcab  nnken  geaehn  hatte.  In  Astm  yonahm 
Innocenz  die  willkommene  Eunde.  Alies  schien  ihm  zu  glücken, 
auch  dann  wenn  die  Aussichteo  die  ung&nstígsten  waren.  Nur 
in  Bom  galanga  üun  nicht,  und  ao  hatte  er  sclion  nach  weni- 
gen  Monaten  am  25.  Apzü  die  Stadt  wieder  reriassen  und  sich 
nochmala  nach  Umbrien  gewandt,  in  der  Absicht  dort  den 
Sommer  zu  vecbringen.  Ais  dea  Kónigs  Tod  ibm  bekannt 
waid,  biach  er  auf,  sich  der  neapolitaniachen  Gtenze  zu 
nfthem.  In  B4»n  verweilte  er  nur  vorúbeigehend  und  gab  der 
unruhigen  Stadt,  um  sie  gflnstíg  zu  stimmen,  daa  lange  tou 
ihr  bedtingte  Tivoli  preia.  Tivoli,  gleích  so  manoheD  anderen 
NachbarstíUlten  den  Rdmem  stets  ein  Dom  im  Auge  und  schon 
deahalb  wichtig  weil  es  den  Zugang  zu  der  durch  daa  Anio- 
thal  nach  den  Abmzzen  fiibrenden  valerischen  Strasse  be- 
hcrrschtc .  theilte  nicht  das  Geschick  TuscuJunis :  es  anerkannte 
die  Hoheit  des  Senats  von  dem  es  seinen  Podestá  oder  Grafen 
erhieit,  bewahrte  aber  soné  eignen  Statuten  und  mehre  Reste 
yon  Autonomie.  Innocenz,  nachdem  er  8icb  so  dea  Rücken 
gedeckt,  ging  nach  dem  annibaldischen  Castel  Molaia  an  der 
latiniachen  Strasse  und  von  dort  nach  Anagni,  wo  er  den 
Sommer  zubrachte.  Sein  Verhalten ,  einestheila  dem  engUschen 
Ednige  gegenüber  welchem  er  meldete,  es  sel  seine  Absicht 
den  mit  ihm  geschlossenen  Vertrag  aufrecht  zu  halten ,  andem- 
theils  vor  Manfred  und  den  übrigen  Groasen  der  staufísclien 
Partei  im  Ednigreiche,  denen  er  die  Berücksichtíguug  der 
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Rechte  des  kleinen  Conradin  loMgte,  war  yoll  Zweideatigkeit 
Doeh  erlaogte  er  dadmcli  dass  sicfa  eine  bed«nteiide  Partd 
f&r  ihn  erUfirte,  und  das  gleichzeítíge  Von&cken  sanes  yon 
d«iii  Cardinal  Gnglidmo  de*  Fieschi  befehlígten  Heeres  über  die 
apolisohe  Grenze  ndthigte  Manfred  imd  dieüébrigen  zomVer- 
glnch.  Am  27.  October  sog  der  Papst  in  Neapel  ein.  Kanm 
aber  glaubte  ec  aiob  am  Ziele,  so  sdgte  noh  die  Wandelbar^ 
keit  dea  Glücks.  Das  Verfahxen  der  Verwandten  und  der  Um- 
gebong  des  Papstes  drángte  Manfred,  deseen  Stellnng  von- 
vomherein  voUig  uDhaltbar  war,  zur  Schüderhebting.  Am 
siebenten  Tage  nach  des  Papstes  Einzug  in  die  Hauptstadt 
macbte  er  sich  heimlich  anf  den  Weg  nacb  Apulien.  In  Lucera 
wurde  er  mit  .Tuliel  niirgenoramen;  am  2.  Deoember  wurde  das 
pápstliche  Heer  ])ei  Fn^-ri  <  i^anzlich  geschlagen  und  der  flie- 
hende  Nepote  brachte  selbst  die  ünglückskunde  nach  NeapeL 
Er  fand  dort  den  Papst  sebón  krank.  Die  Lage  der  Dinge 
hatte  diesem  yon  Anfang  an  kdn  groases  Vertrauen  einge* 
ílosst.  Man  merkte  es  an  seiner  schwankenden  Haitimg. 
Nacbdem  ea  inerst  den  Ansdliein  gebabt,  ais  áeák»  er  das 
Konigreich  zuin  unmittelbaren  Besitz  der  Kirche  zu  machen, 
forderte  er  um  die  Mitte  Novembers  den  engliscben  Kdnig 
7.ur  Besitznalime  auf.  Die  Kirche,  schrieb  er,  sei  ihres 
sanften  Karakters  wegon  iilcht  íahig  eine  solche  Herrschaft 
langc  7A\  ]>o!mn¡)tcn ;  komnie  der  Konig  nicht  bald,  so  müsse 
er  sich  nach  einom  andern  uinschen.  Die  schlimmen  Nach- 
ricliten  aus  ApuUen  mehrten  sein  Leiden.  Ks  wird  erzahlt  er 
habe  an  seine  Famihenmitgheder  die  klagend  sein  Lager  um- 
standen,  die  Worle  gcrichtet:  Warum  weint  ihr  Unsehgen? 
Habe  ich  eucli  nicht  genug  bereichert?  Was  verlangt  ilir 
noch  von  mir?  Am  7.  December  1254  starb  Innocenz  IV.  in 
der  vonnaHgen  Wolirning  Piers  della  Vigna,  nach  einem  Pon- 
tiíicat  von  beinahe  zwoiftehalb  .Taliren,  von  denen  er  nicht 
über  aclitzehn  Monate  in  Rom  zugebracht  hatte,  Im  Jahr  1318 
mirdc  ihin  in  der  neuen  Kathedrale  ein  práchtiges  Grabmal 
errichtet,  welches  ihn  auf  deni  Deckel  des  Sarkophages  mit 
übereinandergelegteu  Handen  im  Tode  schlunimernd  zeigt,  ein 
Kopf  mit  stark  markirten  Zügen.  Die  Inschrift,  gleich  dem 
Monumente  selber  ein  Werk  der  Zeit  in  wclcher  die  llerrschaft 
der  Anjous  der  papstlichen  Unabliaii^io;keit  ebenso  gefáhrlich 
zu  werden  drohte,  wie  jcuc  der  btauí'er  es  gewescu  war. 
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rOlimt  dass  er  dic  Scblange  Friedrich,  »Colubrum  Fridericum*, 
den  Feind  Christi  zcrtreten  habo.  Sein  unfáliigor  Neffc  aber, 
Guglielmo  Fiesclii ,  welcber  im  Jalire  1252  starb ,  Wes^t  in  einem 
scbonen  Grabmale  neben  der  mittíeni  Hauptthürc  der  Basilika 
S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  und  man  muss  es  den  leoniniscben 
Versen  der  Grabscbríft  zugate  halfeen,  wenn  es  yod  ihm  lieisst 
er  sei  wcisser  ais  ein  Scbwan  gewesen,  Terstandig,  wahrhafÜi) 
gottesfíircbtig  und  ein  treuer  Freund. 

liat  die  Kegierung  Linoceinz'  IV.  der  Kircbe  und  der  Welt 
Heil  gebracbt?  War  ein  blosser  Politiker  auf  Petri  Stubl  der 
Mann  dessen  beide  bedurften?  Innocenz  IV.  hat  die  Papstidee 
Innocenz'  III.  zu  verkorpern  unternommen;  er  liat  es  durcb- 
geíulirt  aiif  dem  Wege  den  seine  eigne  Natur  ihin  vorsclirieb, 
voll  Scharfsinn  und  Ansdaner  nl)er  oline  Seelengrosse,  an  Sitten 
rein  aber  gleicligultig  in  der  Wahl  der  ^littel.  Kr  hat  die 
Verniclituní:^  der  Hoheustauien  erreicht ,  altor  er  hat  Tcutscli- 
hmd  in  staatlichcr  Auflosuní?.  Italieu  in  wihhnn  Factionskampíc. 
das  arme  lateiniscbe  Ivaiserthiun ,  dessen  Trai;er  liiilíesuchend 
im  Abendhinde  umherzog,  in  klatílicher  Ohnmaelit,  (he  pjipst- 
hcbe  Herrschaft  im  Süden  im  Selbstbewusstsein  ihrer  s^anz- 
licben  Maehtlosigkeit,  den  Kirchenstaat  im  Cliaos,  Rom  in  der 
That  unablijingig  ven  der  Papstíjcw  alt  zuriickgehissen.  Unter 
ihm  ist  im  Septemher  1244  Jernsalem  auf  alie  nachfolgenden 
Zeiten  verloren  gegangen ,  unter  ihm  liaben  in  dem  ungUick- 
iicbeu  Unternehnien  Ludwig  des  Heihgen  in  den  .Taliren  1248 
bis  1251  die  Kreuzzüge  ihr  eiseníhclics  Knde  erreicht.  Ni(*ht 
dic  Tapferkeit  und  natürhchea  Iliilfsmittel  der  Chüwaresmier 
und  der  a('gyi)tls('hen  Sultane  allein  hallen  zu  so  traurigera  Er- 
gebniss  grosser  Anstrengungen  gefiilirl.  Ebcns(jvicl  liat  der 
grenzeulosc  Ilader  der  Cliristen  im  ^lorgen-  wie  im  Abciidlandc 
dazu  beigetragen,  der  Ilader  um  die  Ivronc  ven  .lerusahun,  der 
Ilader  der  grossen  Ritterordcn,  der  Hader  der  itaüeniscben 
Handelsrepubhken  welche ,  indem  sie  wecbselseitig  ihre  Burgen 
an  der  syrisclien  Kíjstc  zerstorten ,  yierzig  Jahre  nach  den  bier 
geschilderten  Ereignissen  den  Unglaubigen  die  Kroberung  der 
letsten  christiichen  Vesten  erleichterten.  Hb  war  nicbt  der 
Gebt  UrbaosIL,  der  in  derZeit  der  aigsten  Bedrángnisse  des 
h.  Laudes  Gregor  IX  imd  Innocenz  IT.  belebte,  so  sehr  dies 
I^uid  ersterm  am  Herzen  lag.  Mnsste  sieh  doch  Innooenx  ron 
d^  m  seiner  Emschiffimg  nach  Aiguesmorfces  áehenden,  Ton 
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trüber  Ahmuig  erfullten  franzüsischen  Konige  in  I.yon  sagen 
lassen:  wenn  durch  seiii  Verfaliren  gegen  den  Kaiser  der  Kreiiz* 
zug  cine  Beliiiulerung  erleide,  so  falle  die  Schuld  auf  ihn  zurilck. 
ScLoQ  batteu  die  Zustande  wáhrend  j ábrela iig;«*r  N'orbercitungen 
zum  Zuge  in  Fraokrach  selbst  gesdgt  welclier  We<*hsel  in  den 
Ansicbten  voriíoiíangen,  wie  nur  von  der  Durclifiihrung  der 
verketzorten  rolitik  Fiiedricbs  II.  in  Bezug  anf  das  b.  Land 
Kettung  zu  erwarten  war.  Wie  weit  es  dann  nacb  dem  un- 
glücklichen  Ausgang  unter  dem  Volke  kain ,  berícbtct  der 
parmesamscbe  Cbrouist  Fra  SaUinbene,  ein  Minoritenbruder. 
Das  franzosiscbe  Volk,  erzablt  er,  erbob  sicb  wütbcnd  wider 
die  Geistlicben  naincntlicli  widor  die  Predigor  und  Minoriton, 
weil  sie  zuin  Zuíre  «retriehon  iind  (Vio  I.ent»»  niit  doin  Kreuz  be- 
zeicbnet  hatton,  /.ur  Falirt  mit  doiii  Ivotiige  der  von  den  Sara- 
cenen  besiegt.  ward.  Selhst  Cbristi  beseliiicnder  Ñame  wurde 
gelástert.  Denn  w<>  ( )i(l('nsl)rü(ler  in  seineni  Nauien  uní  Abnosen 
baten,  anhvortcte  man  ilinen  mit  Zabnedetselien  nnd  rief  wol 
eincn  Armen  berbei  und  gab  ibm  vor  der  BriicU  r  Augen  Tí  cid 
mit  den  Worten:  Nimni  in  Mobammeds  Ñamen  der  maclitiger  ist 
ais  Cbrist.  hwu)i'enz  IV.  aber  batfe  endlieii  dazn  beigetragen 
je<le  Rettuug  unmoglicb  zu  maclien,  iníb'iu  cr  die  Kreuzzugs- 
gelder  zu  Zweeken  des  Papsttlaims  in  Teuist  lilaíid  und  Italien 
verwendeíe.  Die  moraliselie  .Macbt  der  Kircbe  sank ,  wabrend 
¡bre  L'nabbangigkeit  von  AvehHcber  (íewalt  durcb  \'erniebtung 
des  Kaisertbums  erkilmplt  w  urde,  l'ür  die  Uií'orm  des  Clerus 
battc  Iinioceiiz  wenig  oder  nieiits  getban.  Ober-  und  i\lilte]- 
¡talit'u  Avari'ii  mit  Sectcu  gelTiHt.  Kurz  vor  seinem  Tode  konnle 
Koiiig  Coiu'ad  dem  l'apste,  tler  ibm  die  uuler  seinen  Anbangern 
berrsebenden  Ketzereicn  vorwari",  mit  Hecbt  antworten:  die 
Web  wisse  dass  man  gerade  in  den  Guelfenstádten  Lombar- 
dicns,  den  liebsten  Kindem  der  Kircbe,  ólFentlicb  Ilaresien 
predigo.  Sebón  war  das  Anseben  der  Bettelortlen  beim  Volke 
tief  gesuukcn,  schon  batte  sicb  viel£icb  die  tbeilweise  in  Meu- 
terei  und  blutige  Verfolgimg  übergebende  Uppoaitíon  wider 
dicselben  erhoben,  weil  diese  Orden,  dem  Geiete  ibrér  Stifter 
namentlicb  dea  Heiligen  von  Assisi  untreu,  sicb  ais  poUtiscbe 
Werkzeuge  biaucben  liessen.  Das  Verfoluen  der  Curie  aber 
nnd  ibrer  CoUectoren  in  Bezug  auf  die  kircblicben  Aemter 
und  Wflrden  wie  auf  die  geistlicben  Einkünfte  fremder  liüi- 
der  legte  den  Gnind  zu  jener  Auflelmuug,  nicbt  nur  der 
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Regieningen  sondem  aucb  der  Vdlker,  die  sich  in  Fiaokreich 
sdion  unter  dem  firomnuten  der  Konige  offeobarte  und  nachmals 
zu  Bo  gef&hrlichen  Eiindgebuiigen  f&liren  soUte. 


18. 

bO&osrthum  und  zunktwksem.    brancalkones  ende. 

dib  geissler. 

Ais  Lmocens  IV.  anf  der  Bahre  lag,  wareo  die  wenigen  in 
Neapel  aawesendeii  Cacdinile  (einer  deraelben,  jener  einst  in 
den  Verbaadlungen  swisehen  Gregor  IX.  und  Bom  tiiitige 
Cardinal  Stepban  Ton  Sta  Mana  in  Trasteyere,  atarb  unmittel- 
bar  nacb  dem  Pápate)  in  grSaater  Aufregung.  Sebón  ^anbten 
sie  Manfireda  Saracenen  vor  den  Tboren  der  Stodt  ersebeinen 
ra  aehn  tind  wollten  nacb  Campanien  í&ehen.  Der  Podesta 
Bertolino  Tavemioi  yon  Parma,  ein  Scbwestersobn  des  ver- 
storbenen  Papstea  und  ron  ihm  zu  diesem  Amte  berufen,  liess 
die  Tbore  schliessen  und  nothigte  die  Mitglieder  des  h.  CoUe- 
gioms  das  Wahlgeschaft  zu  beginnen.  Aber  die  Uneinigkeit 
war  gross,  und  ais  die  Sache  sich  in  die  Lánge  zu  ziehn 
drohtet  ^uaa  man  mittelst  Compromisses  überein,  dein  Cardinal- 
diakon  yon  Sta  Maña  in  vía  lata,  Ottaviano  Ubaldini,  die  Er- 
nennung  zu  übertragen.  So  war  die  Wiederbesetzung  des  li. 
Stubla  in  dio  II and  eines  Mannes  gelegt,  welcher,  dw  Sprdss- 
ling  einer  der  berühmtesten  Gibellineufamilien  Toscanaa,  eines 
der  tliátigsten  aber  zugleicb  unzuverl&ssigsten  und  unldrch- 
lichsten  Werkzeuge  lunocenz'  IV.  im  Kaiiipfe  gegeu  das  Kaiser- 
thum  gewesen  war.  Am  12.  December  Iñng  dieser  dem  bcsten 
Mann  der  Curie,  wie  er  ihn  nanntc,  den  Papstmantel  uro,  dem 
Biscliof  von  Ostia,  Rinaldo  de'  (^onti,  Neiren  Gregors  IX.,  der 
sich  Alexander  IV.  nannte.  Kr  war  o^chorcii  in  .Tenne,  einem 
kleinen  (^astell  welches  man  voni  AVcí^e  na<  li  den  beriihinten 
Henedictinerklosíern  Siihiacos  hocli  aii  den  Fflscnvvanden  liaii- 
gen  sieht,  an  deren  Fmss  der  jungc  Aiiio  tcisciid  voriiberschiesst. 
Ini  .lahre  1227  linttc  (¡reidor  IX.  ihn  zuni  (  ardinaldiakun  von 
Saut'  Kiistacliio  «Miianiit  und  ilin  bel  den  Ausfrlcicliunixsver- 
suchen  zwisdien  Fricdrich  II.  und  den  L()nd)ar(lpii  iíchrauelit; 
er  gait  für  eineu  t'riediiebeudeu,  gutmütliigeu ,  auígeweckteo, 
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einfachen  Maan.  Anfangs  schien  zu  eínem  Abkommen  mit  den 
Stanfem  Ausncht  yorhanden.  Ale  sie  sich  zencblug,  be- 
statigte  der  nene  Papst  die  toh  seiaem  Voig&nger  getroffene 
VerleUkimg  der  aioiliacheii  Kione  an  den  eogliscben  Ftinzeii, 
muaste  aber  bald  darauf  Neapel  verlasseii,  da  weder  die  pSpst- 
]ichen  Waffen  noch  die  Bemflhungeii,  nnter  den  teutachen  und 
eíoheimiscbeii  Gxosaen  Hanfired  Widersacher  zu  wecken,  deaaen 
Fortscbritte  hinderten.  Ln  Juli  1255  ging  Alexander  IV.  nach 
Anagni,  yon  wo  aus  er  zwar  Fríedrichs  tapfem  Sohn  mit  dem 
Bann  belegte,  aber  weder  mit  eignem  noch  mit  engliscbem 
GcUlc  der  steigenden  Verleg^enbeit  des  Legateii  Cardinala  Dbal- 
dini  abzuhelfen  yermogte,  welcher  3íanfrod  gegenüber  ver- 
gebens  jenen  Mangel  an  politischer  Klirlichkeit  an  den  Tag 
legte,  der  ilim  bei  der  guelfisclien  Partei,  íur  die  er  áoch  so 
lange  kampfte,  einen  so  schliiuinen  Ñamen  geinaclit  und  ilun 
auf  dem  Todesbette  das  AV^orf  ]iat  in  den  Mund  iegen  lassen: 
wenn  icb  cinc  Seele  habe,  bo  habe  ícb  aie  um  der  GibeUinen 
willcn  tausendmal  verloren. 

Ais  Alexander  IV.  in  den  Kircbenstaat  zurückkebrtet  wal- 
tete  Brancaleone  d'Andaló  in  Koin  noch  mit  jener  Enei^e 
und  Consequenz,  welche  dem  stádtisclien  Regiraent  eine  neue 
Gestalt  gcgeben  hatten.  Clerus  und  Barone  liatten  sich  unter 
die  comunale  Geriflitsl)arke¡t  gebeugt.  Wegen  versuchtcr  Kuhe- 
storuníí  wurdc  í^clícii  dio  Aíaclitigsteii  eingeschritten,  so  gcí^cn 
Oddo  Colonna,  was  daraul  hitideuict  dass  das  anniiigUclie  gutf 
Vornehmen  zwischcn  diesoni  gibellinisolien  ( íesclilccht  und  dem 
Senator  durch  desscn  rücksichtslose  Maassrc^cln  gcgcn  den 
keineu  Z\\  aiig  crtiatieiiden  Adel  gelittfu  halten  muss.  Ks  st-lu  iui 
dass  Brancaleone  sirh  bald  nur  auf  das  Volk  stützen  kountL', 
aber  in  Koni  war  das  \'()lk  noch  weit  bestandloser  ais  anderswo. 
Zu  ciner  íVsten  politiscln  n  (¡cstaltung  hatte  dasseli)e  es  nie  zu 
bringen  vermogt.  Zí'inl'tc  bcstanden,  an  ilirer  .Spitze  die  der 
Laudwirtlie  und  der  Kaulleute,  Arte  de'  Bovattari.  Arl(>  de'  Mer- 
canti,  luul  gerade  in  dieser  Zeit  bildete  sich  ein  rciíclinassigeres 
Zuní'lweseu  nñt  Consubi  und  andercn  Beamten  aus.  .Maassgcben- 
den  Kinlluss  auf  die  Verwaltnng  crlangten  sie  jedoiíb  nicht,  we- 
nigstens  nicht  auf  lange.  I  reibcii  war  selbst  in  derjeniiícn  Stadt, 
welche  ini  Verlauf  der  Zeit  die  dvM-chgebihletste  (h'niokraíischc 
\'erfassung  erliicll.  in  Floren/,,  mu  die  Mitte  des  dreizehntcn  .labr- 
iiunderU  das  poüiisi:lic  Zuuftwesen  cbensow  eniu  cntwickclt  wic 
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in  Rom,  nnd  der  zadicale  Untenchied,  der  mxh  m  der  Folge 
banwldich  machte,  niu  darin,  dass  doit  die  Elemente 
eines  kiSftigen  und  beí  aller  Gewaltthátígkeit  bildsamen  BOiger- 
tirams  vorhanden  waren  wilirend  sie  bier  feblten,  dass  man 
dort  den  Feudaliamn»  überNvand  walirend  er  hier  immer  wieder 
machtig  emporschoss.  Krst  im  Jahre  1266  erhielten  die  iloren- 
tinisclien  Zünfte  eine  festere  Gestalt,  aber  vorher  sebón  hatte 
iu  Florenz  vvie  in  anderen  St&dten  eine  pobtdscb - militáriscbe 
MagistratuT  Baum  gewonnen  die  sich  über  einen  bedeutenden 
Tbeil  Italiens  verbreitete.  Die  erste  Constituirung  des  floxentí- 
nischen  Volkes  ais  solclies,  des  Popólo  im  Gegensatz  zum 
Adel,  war  im  October  1250  erfolgt,  ais  das  Regiment  der 
Gibellinen,  welches  sicb  in  dieser  Starlt  nie  ohne  fremde  Hulfe 
zu  balten  vermogte,  kurz  vor  dem  Tode  Kaiser  Friedrichs  ein 
Ende  nabm.  Am  20.  Jenes  Monats  und  Jabres  batte  das  Volk 
voui  Minoritenkloster  Sta  Croce  aus  den  Widerstand  der  TJberti 
und  andern  grossen  gibellinisclien  Geschlechter  gebroclien ,  den 
kaiserlicheu  Podesta  abgesetzt,  der  Stadt  eine  bürgerliclie 
Milizverfassung  uuter  einem  Arituhror  gegeben,  der  den  Ñamen 
eines  Capitano  del  popólo  í'ülirte  uud  zwolf  Beisitzer,  zwei  für 
Jedes  Seclistel ,  Sentiere,  der  Stadt  liatte.  Eine  almlirhe  Kin- 
ricbtung  findet  sich  schon  beinahe  ein  hal})cs  Jahr  írülier  in 
Perugia,  ebenl'alls  init  einem  Kath  von  An/.ianen.  Im  Jahre  1254 
kommt  aucli  Branoak'oue  ais  Capitano  del  po[)olo  vor;  wie  in 
Perugia  niit  dem  Amt  des  Podesta,  linden  wir  hier  die  Volks- 
liauptmannsebaft  mit  der  Senatorswürdc  vereint,  was  auf  eine 
doppelte  Quelle  der  Autoritat,  nel)en  der  lierrschentlen  Stadt- 
gemeinde  die  eigentliche  Bürgerschaft,  binzuweisen  scbeint. 

Braucaleoue  beliauptete  seine  Gewalt  bis  zum  Novem- 
ber  1255.  Ais  es  sicb  lun  Verlángerung  derselben  haudelte, 
zeigte  sicli  aufs  nene,  wie  unliahhar  alies  war.  Die  mit  dem 
strengen  Regiment  unzut'riedene  Partei  erregte  einen  Aufstand, 
in  welcbem  es  ihr  c:elanp:  chis  Capitol  zu  erstürmen  imd  den 
Senator  geíangen  /.u  nehnieu.  iMehrc  Cardiuále  sollen  im  Spiele 
gewesen  sein.  ]\Ian  brachte  den  Gefangenen  erst  nach  dem 
Septizouiuni  danu  nach  dem  beute  den  Pallavicini  -  Rospigliosi 
gehorenden  Castell  von  Passerano,  welcbes,  damals  im  Besitz 
des  Benedictínerklosten  yon  St  Paul,  wenige  Millien  ober- 
halb  Gabii  am  Saom  der  Soaaersten  Vorliohen  der  Befge  der 
Sabüm  liegt  und  deaaen  Befestigimgen  wie  wir  aie  noch  aehn 
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tfaeilweise  aus  dem  dreizehnten  Jalirlmndeft  siaminen.  Galeaoa, 
Brancaleones  Grattin,  eilte  nach  Bologna.  Die  Weigemiig 
der  BQlger  dieser  Stadt,  die  lómischen  Goissdn  auszuliefem, 
rettcte  ohne  Zweifel  des  Gefangenen  Leben.  Vergebons  belegte 
der  Papst,  von  Anagni  nach  Rom  zoruckgekehrt,  die  Bolog- 
nesen  mit  dem  Inteidict:  die  Bürger  vertheidigten  Uire  Selbst- 
bestimmung  ebenso  gegen  den  Pi^t  wie  Tordeni  gegen  den 
Kaiser,  ais  dieser  die  Befireiliiig  «nnes  armen  .Solines  Euzio 
durch  Drohungen  zu  eriangen  suchte.  Die  romische  Senators- 
wurde  ward  einem  ]\Iailander  von  vornehmem  Geschiecbt, 
Martino  della  Torre,  und  ais  dieser  nicht  annahin,  dem  Bres- 
cianer  Emmanueie  de'  ^lajis;!  aní;etran;en,  der  sehon  in  ver- 
schiedenen  «^^rosscii  Síüdten,  zulct/t  iii  A'icciiza  Podesta  ge- 
wcscn  war  und  zu  der  entscliiedeu  gueltischen  l'artei  gehorte. 
Kr  kann  noi'li  uiclit  Iaui;e  im  Auitc  geweseii  sein,  ais  im  April 
125()  eiii  blutii^or  Tumult  aushrach,  zii  welcliem  die  PrHjK)tenz 
der  Raronc  den  Anlass  í;o<Tt>l)cn  zu  lialtrn  scheint.  Das  Volk 
grilVani  2<l.  lit'daclitfn  Moiiats  die  aiif  dem  Capitol  beini  Tlmrnie 
eines  (iiovauni  di  Bove  versrhanzten  Annii)aldi  au,  verwundete 
und  todtete  iiielire  von  ilineii,  sehiuü;  sit*  in  die  Flueht  ,  kampfte 
um  den  Geineindepalast  in  weK'hcm  der  Senator  \\m\  der  Capi- 
tán© sieli  vert he¡digl<ni ,  frstü rmíe  <lie  \'est<'ii  der  Annihaldi, 
des  Angelo  Malabranoa,  des  (»i(»\anii¡  dt^"  ("outi  von  Poli  und 
ihrer  Anhanger.  Senator  und  ('a[)itano  wurden  ini  Palast»'  von 
dem  allí*  dem  IMatz  lagernden  Volke  hewaelit:  man  warf  ihnen 
vor,  sie  fuhrten  das  Reginient  nur  zu  ííunsten  der  Harone, 
deren  Trciben  sie  gewáhren  Hessen  widirend  sie  das  \  olk  be- 
drückten.  Doeli  ertolgte  damals  cinc  \ Crstiindigung.  Brancaleo- 
nes Verfahren  musa  in  solchem  Falle  in  doppelt  günstigem  Licht 
erscbienen  sein:  die  Tiieilnahuie  des  Volkes  an  seinem  Gesehick 
scheint  cudlich  zu  8eiuer  Befreiung  ini  Sommer  1256  geí'ührt 
zu  haben.  Bevor  man  ihn  freiliess,  verpílichtcte  man  ihn  auf 
dem  Capítol,  daim  mittelat  eines  ilim  bei  seiner  Abreise  beige- 
gebenen  8tSdtÍBchen  Syndicus  im  florentiner  Baptisterium  sur 
VerzichÜeistung  auf  seioe  Rechte,  was  er  nur  unter  Vorbehalt 
tiiat  Erst  nach  seiner  Ankunft  in  der  Vateratadt  wurden  die 
Geisseln  in  Frdheit  gesetzt,  das  Interdiet  au%ehoben. 

Es  war  nicbt  zu  erwarten  dass  in  Rom  Ruhe  bewabrt 
werden  würde.  Im  Frñlding  1257  brach  eine  emstiicbe  £m- 
pórung  aus.   Das  Volk  scheint  sich  vollst&ndig  organisirt  zu 
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háben;  flín  fiftckenneiBter  epgliséher  Abkimft  den  vir  Matteo 
de  BealTflore,  wahncheinlieh  Beayer,  genaont  findeo,  stdlte 
áeli  an  detsen  Spitse.  Der  Senator  kam  ím  Strassenkainpfe 
um,  der  Adel  zog  den  kfinem,  der  Papst  ging  im  April  oder 
Hai  naoh  Viterbo.  In  letsterm  Monat  scheint  Bxancaleone, 
nnn  toiii  Volke  herbeigerofoi  und  noohmab  sum  Senator  ge- 
wfthlt,  in  Rom  eingetroffen  sa  sein.  Die  Anaicfaie  der  letsten 
Zdtoii,  dacu  wol  die  Erinnerung  an  die  ihm  wideocfiüirenen 
Unbilden  eridiren  die  unnachsicbtíge  Stcenge,  womit  er  non 
auftrat  Daa  Verlialten  des  Papatea  ihm  gegenüber  diSngte 
ihn  noch  mebr  ala  früher  zom  Anaobluas  an  die  Gibellinen, 
und  ein  Efinduisa  nút  Manfred  aollte  ihm  den  Büeken  aiohezn. 
Den  Wideistand  der  Barone  brach  er  mit  Gewalt:  awei  vou 
den  Annibaldi,  die  achon  beim  Au&tand  des  yorhe^hraiden 
Jahrea  ao  achlecht  w^gekommen  waren,  lieaa  er  hiogen.  Der 
Papat  hielt  nicht  mehr  an  sich.  Daa  Interdiet  wurde  auage- 
sprochen,  aber  Brancaleone  entgegneto  wie  firfiher  die  R5- 
mer,  der  Papat  k5nne  sie  nicht  banneo.  Ein  Kriegaaug 
naeh  des  Papstes  Vaterstadt  Anagni  wurde  verkündet;  Alexan- 
dera  erschrockene  Angehorigen  eilten  nach  Viterbo,  und  der 
Papst  múflate  sich  init  dem  Senator  vtM-tragen,  die  bi-druhte 
Stadt  zu  retton.  Noch  trotaten  manche  Baruiie  iu  Rom,  und 
ihre  Soldner  und  Vasallen,  voin  Volke  Berroerí,  Berrovieri 
geheissen  woraus  das  Wort  Birrí  in  der  schlinunaten  Bedeutung 
aU  Háscher  entetaud,  stií'tetcu  vielen  Unfug.an.  Brancaleone 
sah  ein  dass  er  niclit  /\im  '/Áelc  kam,  wenn  er  die  Burgen  der 
Vomehmen  beatohn  üess.  8o  beschlosB  er  einen  Zerst6rung:s- 
krieg  gegen  dieselben:  hundertvierzig  Thürme  sollen  im  Jahre 
1257  geschleift  worden  sein.  Die  Mchrzahl  rouiisclicr  Adcls- 
buigen  war  in  und  auf  antikeii  Monumenten  erbaut:  wie  vicie 
B^ste  des  AUerthanis  mogen  damals  uníergcgaugeu  sein!  Die 
Zahl  der  Burgwohnungen  darf  nienianden  AVunder  nehmcii: 
es  war  gewiss  nicht  die  IlilHtc  (He  dem  strengen  Seiialor 
erlag,  welchem  ührigens  diin  llon  utinische  Volk,  das  ini  Jahre 
1250,  ais  es  den  Bau  seines  erstm  ( ieineiiidepalastes  begann, 
alie  Thürme  des  Adels  über  die  llolie  vou  i'üntzig  Klleu  hinaus 
abtrug,  ein  Beispiel  gab.  Zahlte  man  doeh  nocli  in  Papst 
3Iart¡ns  Y.  Zeit  in  einein  eíii/igen  Stadtviertel  vieruiulvierzig 
Thihme.  AVer  heutc  noeb  Pavia  und  liologiia,  w  t  r  den  ahestcii 
Thcil  vou  iiorcuz  betrachtet,  wer  nach   dem  toscauischen 
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Stadtcheu  San  Gemignano  wandert  das  den  fieinamen  delle 
belle  torri  fúhrt,  kann  rich  einen  Begriff  von  diesen  mittel- 
altedichea  Stádten  machen  tn  denen  liunderto  voii  Tliurm- 
riesen  ihre  schmucklosen  Háupter  emporhuben,  eine  bestandige 
Drobung  wie  eine  scblúnme  Gefabr  uícht  im  Strassenkampfe 
nur  sondern  auch  dun-h  haufigen  Einstur/.  Scbou  im  Jahre 
1228  liatte  das  Statut  vou  Verona  den  Bau  neuer  Thünne, 
auf  deu  bestelienden  aber  das  Anbringt-n  vuti  AVurfgescbossen 
iiutiTsagt ,  und  laugst  vor  den  Florentinrru  liattcn  (íenueseu, 
Pistüjeseu  u.  a.  angeí*ang(Mi ,  don  Tliünnen,  vvelrlic  hautig  in 
uiunittelbarer  Nabe  (uu[»pen  bildeten,  nur  eine  níassii;c  líólie 
zu  lasseu,  weicbe  die  Umgebuug  vor  baufiger  Bescbádiguug 
scbützte. 

Brancaleone  wai-  auT  ácm  besten  Wege  líuhc  zu  .scbaü'en, 
ais  ein  Fieber,  weK'lies  ibn  l»ei  der  líelagerung  Cornetos  ergrill', 
ini  .Talu'e  125í^  seinem  Leben  ein  Knde  niacbte.  Das  dankbare 
Volk  It'gte  sein  Haupt  ¡n  eine  kostiiare  A'ase  die  es  auf  einer 
Mariiiorsaule  aurstcllte,  fíente  sind  iMün/.en  das  einzige  was 
von  dem  tapfein  Senator  gebbeben  ist.  Sie  zeigon  einerseits 
eine  sitzeude  Frauengestalt,  auf  dem  Haupt  die  Krone,  niit 
Pabne  und  Weltkugel  und  der  Insebrifl:  Uonui  i:aput  nunidi, 
andrerseits  einen  selireitcixlt  ii  l^owcu  niit  BraueaUM)  S.  P.  Q.  Jí. 
Der  Sterbenib'  liatte  st-iiicii  ()Iiih  zu  sciueiii  Naciifolircr  vorge- 
sclilagen,  und  ungeacbtet  piipstlieben  Kinspruebs ,  \\  alirsclu'iu- 
beb  trotz  der  Üpposition  des  Adels,  wurde  Calalano  (oder 
Castellano)  d' Andalo,  friiber  Prátor  von  Fermo,  zum  Senator 
gew&hlt  Auch  Catalano  sicherte  sich  durch  Geisscln  und  that 
wohl  darán.  Dic  Adelspartei  scbeint  das  Volk  gctbeilt  zu 
haben;  in  einer  Veste  belagert  vertheidigte  Catalano  sich  uiann* 
haft,  muflste  sich  aber  endlich  crgeben.  Es  war  su  Anfang 
des  Frñblings  1259:  erst  die  Loslassuog  der  Gefangenen  wahrend 
der  Geissel&brt  des  folgenden  Jabíes  gab  ibm  die  Freiheit 
wieder,  wonuif  er,  seines  Lebens  in  Rom  sich  nicht  sicber 
glaubend,  nach  Bologna  zurfickeilte.  Sieben  Jahre  sp&ter  finden 
wir  einen  desselben  Geschlechtes  im  hdcbsten  Amte  in  Flo- 
renz,  aber  Lotteringo  d'Andald  hat  einen  andem  Ñamen  binter- 
lassen  ais  Brancaleone.  Er  war  einer  der  StiH^r  jenes  rítter- 
tich-geisUicben  Maiienoidens,  weicbem  ein  Scberz  Papst  ür- 
baas  IV.  den  Ñamen  der  Frati  Gaudenti  gegeben  báben  solí, 
und  wir  finden  ihn  im  Jahre  1208  ais  Podesfca  yon  Reggio. 
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Nach  Kómg  Hanfreds  Niederlage  wililte  Floieiuc,  welohes, 
wie  mao  io  Bom  sp&feer  so  oft  versucht  hat,  durch  Theilnng 
des  Podestafcenamtes  zwischen  Gibellinen  und  Guelfen  Ein- 
tra<^t  zu  bewabren  hoifte,  ihn  niit  einem  seiner  Genossen  aus 
dem  Geschlecht  der  Malavolti  —  mit  welchem  Erfolge,  bc- 
richtet  die  Gottliche  Koinódie,/m  welcher  wirBeide  unter  den 
Bleikappen  der  Heuohler  stghnend  einhersohreiten  sebn: 

•Gaudenten  waren  wir  und  Bolognesen» 
Ich  Catalano,  jener  Loderingo 
Oenaniit  und  einst  su  g^eicher  Zdt  berofen 

VoQ  deiner  ¿stadt,  wie  man  die  Ruh*  su  wahren 
Sonst  Eiaen  wlblt,  und  wie  wir  da  verfabren, 
Gewahrt  man  heute  noch  bd  dem  Gardingo.* 

Es  war  cine  furcbtbare  Zeit,  in  welcher  der  zweite  der 
Andalo  in  Rom  die  Unmóglicbkeit  eines  geordneten  popolaxen 
Regiinents  erf)robte.  Je  mehr  der  walire  Sinn  der  grouen 
Parteinameii  der  Guelfen  und  (íibellinen  verdunkelt  wurde,  um 
so  wütbender  und  schonungsloser  tobten  die  Fehden.  Im 
Ñamen  der  Kircbe  und  des  Keichcs,  sagt  ein  Clironist,  ein 
oberitalisclier  ^límch,  lloss  Blut  wie  Wasser.  In  den  .labren 
1259  —  (50  lauden  die  wildesten  Gibellinenbauptlini;e,  die  Brüder 
von  Romano,  den  Unterganíí:  K/zelin,  der  die  ^anze  uniere 
T.oinbardci  niit  J'jitsctzen  und  (heuebi  gefilllt  liatte,  ani  27.  Sep- 
teuíber  des  ersrcrn  .íalii'es,  All)engo  cill"  Alónate  s])iitef.  Sie 
waren,  ersterer  namentliiíh,  grossartiíio  'ryrannentiaturen  ge- 
wesen,  und  1)ei  der  Vcrnicbtung  Alberigos  und  der  Seinigen 
zeigten  die  (icgiuM-  dass  sie  ilmen  nicbt.s  narligaben  an  selieu.ss- 
lieber  Grausanikeit.  In  Toscana  war  es  kauni  besser.  Kanipíe 
zwischen  Lbjrenz,  Pisa,  Siena,  Belagerung  nacb  Beiagerung, 
ini  Innern  der  Stadte  Parteileliden  untl  Justizmorde,  end- 
licb  ani  4.  September  1260  jene  entsetzbehe  Scblaebt  von 
^lontaperti  bei  Siena,  »die  Niederlagc  und  das  grosse  Mor- 
den  —  das  rotb  von  Bbit  der  Arbia  Wasser  farbte:-  jene 
Scblaebt  wclcbe  Florenz  mit  der  Verniclitung  bedrobte  von 
der  ein  grosser  Bürger  es  crrettet^.  Ansteckende  Krauklieiten 
gesellten  sich  zum  Unglück  das  die  3Ienscben  lieraufbeschworen. 
In  der  Passionswocbe  1260  begann  die  Seuclie  und  wütbete 
so,  dass,  wie  Fra  Salim1)ene  erzahlt,  in  der  bologueser  Pro- 
vinz  die  Miüoritcu  aui  Paimsonutage  das  OíHcium  aussetzen 
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mussten  und  man  die  Glocken  nicht  melir  láutete,  die  Kranken 
iiicht  zu  schretkoii.    Aucli  jetzt,  wie  so  oft  in  solchon  Zciten 
oflentliclier  ralainitáten  mid  liauslicher  Leidon.  steigerte  sicli 
das  Bewusstsein  der  luenschlichen  Olinmachr  und  des  Bedürf- 
iiisses  ^ott lidien  Bcistands  zu  excentrisclien  Bussiibungen.  »In 
der  gaiizen  Welt,  so  erzáhlt  Fra  Salimbene,  erscliienen  Goissler. 
Mensclienschaaron .  grosse  wie  kleine,   vornehme  Rittcr  wie 
i*opolanen  zoiít'ii  in  Procession  durch  die  Stiidte  undier,  halb 
entblosst  sich  geissclnd,  uuter  \'()rantritt  von  Bischoíen  und 
ReligiostMi.     Versoliiuingen  \\  urden  gesehlossen,  unrecht  er- 
langtes  (¡ut  \\iirde  zuriickgegeben ,  die  Zahl  der  zur  Beiebte 
Kib'iiden  war  so  gross,  dass  den  Cíeistliclien  kaiim  Zcit  blieb 
Nabrung  zu  sich  zu  uclnnen.  IMan  glaubte  ini  ^lunde  der  Lente 
Gottes  Stimme  zu  vernehnien ,  nieht  die   der  Mensebcn:  die 
Vülker  wandelten  auf  dem  Pfade  des  lleiks:  sie  dichteten  Ge- 
sangtí  zuni  Lobe  fúíttes  und  der  Jungfrau  Maria,  und  sangeu 
sie  iuileni  sie  unter  («eisselliiebeu  einberscbritten.   Alt  und  .Tung, 
Mánner  wie  Fraueti  nabuien  Tbeil  an  (b-n  Zügí'n.    Wer  sich 
nicbt  geisaelte  gaU   íiir  st:bHnnner  ais  der  Teulel,  und  n)aa 
wies  auí  ilm  luit  I  ingeru,  und,  was  niebr  bedeutet.  alie  solclie 
traf  entweder  Unglück  oder  Tod.«    Die  vornehmstcn  Leute 
zogen  mit.   Der  l'odestá  von  Keggio,  der  Mailánder  Ubertino  da 
Mandelio,  Solin  Jenes  Rubaconte  dessen  Ñame  in  Florenz,  wo  er 
im  Jahre  1237  Podcsta  war,  in  der  nach  ihm  benannteii  Brücke, 
heute  gewolmlich  Sta  María  delle  grazíe  fordebt,  erschien  am 
AUerseelentage  mit  einer  Geisslerachaar  in  Modena.  Ad  Oppoú- 
tíon  fehlte  es  jedoch  nicht  D«r  trotzige  Gibelline  Oberto  Pallan 
vicini  liesB  am  Po  in  Ciemona  Galgen  aufrichten  die  Lust  zar 
Theilnabme  an  derBuasfabrt  su  dampfen:  das  Hen  desMenschen 
ist  eiblindet,  sagte  der  Podesta  von  Panna,  und  er  wdss  nicbt 
was  Gottes  ist  Die  Torrianer  in  Haüand  und  andere  guelfische 
Henen  abmten  das  Beiapiel  nacb;  im  Kónigreicb  Sicilien  wur- 
den  keine  Geisaler  zugclasaen.    V^ie  in  einem  ap&tem  Falle 
moBste  endUcb  der  b.  Stubl  gegen  die  ausartenden  Bussfalirtea 
einecbieiten,  deren  nnachádlicbe  Spuren  in  mancben  Laien- 
brfiderscbaften  oder  Compagnien  blieben  die  sich  zum  Theil 
bis  auf  den  heutígen  Tag  erhalten  haben.  Nacb  Rom  kamen 
die  Flagellanten  aus  Perogia,  wo,  nacb  den  Worten  der 
ftltesten  kurzen  Annalen  von  einem  ans  dem  edlen  Hause 
der   Oddi,    «grosse  Buss&bongen   stattfanden   und  viele 
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VersSliniiiigen  geaohlosseD  wufdeiL«  Dase  die  Gdaselfalirt 
den  Keikeir  Catalanos  d*Aiidalo  di&iete,  ist  sohoii  erw&hnt 
wordeii. 


19. 

kOnio  MANFBBD  VHI»  CARL  YOV  AMIOU. 

Der  Sturz  des  Bolognesen  hatte  Kom  wieder  in  die  Ge- 
"walt  der  Barone  gogrbcn.  "Mit  papstlirluT  Zustímmung  warcii 
Napoleone  degli  Orsini,  eín  Sohn  Matteo  Rossos,  und  Riccardo 
Annibaldi  zu  Senatoren  gewálilt  worden.  Diese  regelton  das 
Verliáltniss  der  Stadt  zu  Tivoli;  ein  neuer  Vereuch  die  Auto- 
ritat  über  Terracina  auszudebnen  hatte  ininder  gunstigen  Er- 
folg.  Nun  folgten  Giovanni  Savelli  und  Annibale  Annibaldi  in 
der  liócbsten  stadtiscbon  AVürde.  Um  diese  Würde  entstaod 
zu  Ende  des  Winters  12(10  —  1261  ein  Wettstreit,  der  ránen 
tiefcu  Blick  ia  die  vóllig  verfahrenen  Zustánde  Roms  werfen 
l&sst.  Viermal  waren  fremde  Edelleute  zu  Senatoren  gewáhlt 
worden:  nun  glaubte  man  sich  an  fremd*'  FürstíMi  anlelmen  zu 
raüssen.  Einer  dieser  Fürsten  war  Kaiser  Fricdricbs  Sobn 
Manfred.  Ihn  hatte  das  (Uiiek  in  kaum  geholl'tem  ^laasse  be- 
günstigt.  Ah'xander  IV.  kaum  gfwablt  hatte  Neapel  vor 
ihni  ráunien  niiissen;  nielit  lange  darauí"  war  die  Insel  .Siciücu 
flir  ¡bn  gewonneii.  Auf  das  (íerücht  liin  Conradin  sci  in  sei- 
ner  Heimat  gestorbeu,  gescliab  das  was  alb'in  uiitcr  dainali- 
gen  Umstánden  deni  stauíischcn  I lause  srin  Krbreieb  retten 
konnte.  Ain  11.  Augiist  12r}(S  wurde  tler  Fürst  v(ui  Tarcnt  ini 
Donn'  Palermos  zum  Konige  Sieiliens  gckrünt.  In  einein 
gewann  in  ganz  Italien  die  gihcllinisclie  íSache  nenes  Feben. 
Ini  Sonnner  12'>!)  war  der  <ír('»ssle  Theil  der  jMarken,  <*in  iheil 
der  lloniagna  in  iMantrcds  llaiid.  Für  den  Sturz  Ezzelins  ent- 
schádigte.  das  (ílüí'k  Obrrto  Fallavit-inis.  Sebón  saben  die 
bis  dabin  übermaehtigen  toscíiniseben  Guellen  sieb  bedriingt. 
Der  Papst  wünsebte  sieb  init  deni  Ivcinige  zu  vcrstandigen ;  er 
Hess  ibm  seine  Bcstatiguuíi;  vuilcr  Aiu-rkcinunig  der  Ilobeit  der 
Kirclie  anbieten.  Man  darf  glauben  dass  Manfred  eberiso  an- 
genommen  baben  würde  wie  einst  Robert  ííuiseard,  aber  die 
Bediuguiig  der  Euli'cruuug  der  Saraccucu  aus  sciucm  RcichQ 
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machte  ihm  diese  Annahme  unmdglich.  Der  Kríeg  wáhrte  fort; 
im  Spatsommer  12()0  gab  jene  Schlaclit  von  Montaperti,  an 
welcher  die  teutschen  Scliaaren  unter  dem  Grafen  Giordano 
d'Anglano  nainhafttMi  Antheil  liatteii,  fast  íjanz  Toscana  in 
des  Konigs  Uaud.  Üie  eníinutliia;tt'n  GndlVii  wanktea  ais 
Alexander  W.  sie  zuiii  Ausliarrcii  aiit'euertc.  Von  Auagni 
iiai'li  Rom  zuriickgekehrt  spracli  er  am  18.  November  in  St. 
Peter  noclimals  dtMi  Bauu  übor  Manfred  und  seine  Anbánger 
aus.  Alie  £>ib«^llin¡sclion  COnmiien  Toscanas  ,  Loinbardiens, 
der  Markeii  wurden  in  den  Bann  eiugescblossen;  kein  Gottes- 
dienst  sollte  gefeiert,  die  Sacramente  nicbt  vergebeu  werden, 
init  Ausnalime  der  Taufe  und  des  Viaticuins.  Es  bemmte 
uiclit  des  Küuigs  siegreiclie  Laufljahn,  Da  Florenz  sicli  des- 
sen  Teldliauptinann  ergeben  liatte,  von  den  grosseren  Stádten 
Tusciens  das  einzige  Lucca  aushielt,  scliaitete  er  ais  Ilerr  im 
Lande  und  betracbtete  sieli  sebón  ais  Krben  der  Reicbsrecbte. 
Im  eignen  T.ager  sab  der  Papst  sicb  niebt  sielier.  Der  Car- 
dinal l  baUiun  war  verdacbtig:  in  Koiii  erhoben  die  Gibellinen 
das  Ilaujit.  Ais  es  ¡ni  April  12(il  zur  Srnatswalil  kan),  rielen 
(lie  (íueüen  Ivicbard  von  (?onnvall  Konig  tler  Teutsebeu.  iiire 
Gegner  Konig  Manfred  auf  Lebenszeii  zu  Senatoren  aus.  Dass 
der  erstere  aucb  in  diesem  Falle  viel  Geld  aufwaudte,  dass 
der  Cardinal  von  S.  Lorenzo  in  Lueina,  Joliannes  genannt  de 
Toleto,  ein  englischer  Cisfcerciensermóncli  für  ihn  die  Stimmen 
kaufte,  erklart  sich  durcli  sainen  WunscU  im  Wettstreit  um 
die  Kaiserkrone  die  Stadt  Rom  auf  seiner  Seite  zu  haben. 
ErkUrte  doch  anch  Manfred ,  die  Verleihimg  der  Srone 
atdie  nieht  etwa  bei  der  Eiiche  sondan  sei  ein  Recht  der 
Stadt,  ihxes  Senats,  ihres  Adela  und  Uurer  Gemeinde.  Der 
Papat  verlíess  Rom  und  ging  naeh  Viterbo.  Noch  gdang  es 
ihm  ein  Compromiss  xuatande  zu  bringen,  demgemftaa  em  Aua- 
schusB  yon  Vertnuienamftnnem,  Buoni  uomini,  die  proTiaoriaohe 
Verwaltung  übeniabm,  bis  man  siob  über  eine  definitiveWaM 
einigen  wüxde.  Hierilber  starb  Alexander  IV.  in  Viterbo  am 
25.  Mai  dea  erwahnten  Jahres  und  wuide  in  der  Eircbe  S.  Lo- 
renzo begiáben.  Zwei  Honate  ap&ter  nahm,  mit  Constantino- 
pela  Eroberung  durch  Michael  Palaeologus  Eaiaer  you  Nicaea 
unter  eifinger  Theibialune  der  Genuesen,  das  lateiniaohe  Kaisei^ 
thum  ein  robmloses  Ende. 

Das  femé  Constantinopel  lag  dem  Nachfolger  Alexanders  IV. 
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veniger  am  Henen  ais  das  nahe  Neapel.  Er  foiderte  dem 
fimiudsischen  Cierna  f&r  den  Krieg  im  Osten  den  hundertsten 
Theil  seiner  Einkfinñe  ab,  den  zehnten  fía  den  Krieg  g^gen 
Manfired.  IJnd  doch  b&tte  er  yor  manchen  anderen  P&psten 
nach  If oigen  blicken  mogen.  Es  war  der  Patriarch  Ton  Jera- 
salem  der  nach  langem  Conclave  am  29.  Augost  1261  ín  Yiterbo 
gew&hU  ward  und  wol  in  der  Erinnerung  an  Urban  U.  den 
Ñamen  Urban  W.  annahm,  áber  um  eme  andere  Grattnng  Ereuz- 
zug  zu  nntemehmen  ais  Odón  de  Chatülon.  Jacques  Pantaléon 
war  der  Sohn  «nes  Scbuhmachers  in  der  Champagne.  Dom- 
herr  zn  Laon,  dann  Bischof  yon  Verdnn  wsr  er  wegen  der 
trostlosen  Lage  Palestinas  zu  Papst  Alexander  gekommen  und 
wurde  desseii  Nachfolger,  da  die  acht  Cardinale  welche  damals 
das  h«  Collegium  bildeten,  sich  über  die  Walil  eines  der  Ihiigen 
niclit  zu  verstftndígen  vennogten.  Geschaftskunde  and  energí- 
scher  Karakter  cmpfahlen  ihn :  beidor  tliat  es  notli  nach  einem 
Bchwftdüicheu  Pontiíicat  \vie  der  des  dñtten  der  Conti  gewe- 
sen  war.  Urbau  fand  zwei  Angelegculieiten  vor,  welclie  sein 
^'orgánger  unerledigt  gelassen  hatte,  dierdmische  und  die  sici- 
lische.  Beide  griffen  inciuander.  Gelang  es  ihm  nicht  Manfred 
in  seinem  váterlidieii  Ixrlclie  zu  erschüttern,  so  war  es  mit 
der  papstlichen  Auloritat  in  Kom  zu  Ende.  Vom  Süden  wie 
Yom  Norden  her  scbloss  sich  ein  Kreis  um  die  Stadt;  nur  auf 
einen  Theil  des  rómischen  Tusciens  und  Umbriens  konnte  der 
Papst  nocli  recluien.  Die  bevorsteliende  Heirat  vou  Manfreds 
Toclitor  Constanze  mit  Don  Pedro  von  Aragón,  dem  Erben 
Konig  Jaymes,  eine  Heirat  welche  der  Papst  vergcbons  zu  hin- 
dern  suclite,  vt'rhioss  doni  sicilisclien  Kónige  einen  bedenklichen 
Zuwachs  au  Eiutluss  und  Anseben. 

Urban  IV.  ging  zuerst  au  die  sicilische  Anfi;ol{'c;('nli(Mt.  Am 
Griuidonnerstage,  den  G.  April  12()2,  Avurde  31aiirre(l  vorgela- 
den  am  1.  August  vor  deju  Papste  zu  erscheinen,  um  sicli 
über  die  ihm  zur  Last  geloírtcn  Ilarulluugen,  wegen  deren 
schon  Alexander  IV.  ilin  mit  dem  Anatiicm  lielegt  liatte,  zu 
verantworten.  Der  Abgruud  des  Klonds,  in  den  er  das  Konig- 
reioli  gestürzt  liabe,  sei,  so  biess  es,  so  tieí"  dass  er  den  I'n- 
glückliclien,  (Icim'ii  Konig  er  sich  nenne,  kaum  Luí't  zvmi  Atbmen 
iasse.  Dies  wurde  zur  "Walu'beit,  aber  nicbt  untcr  3íaní'red. 
Man  hielt  es  í'iir  überllüssig  dem  Kfinige  die  Vorlachuig 
eiuhaudigeu  zu  lasseu:  sie  ward  einíacb  an  der  Thiire  der 
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vitorbe8«r  Domkizche  aageheftet.  Im  Juli  b^gumen  dte  Unter- 
handlungen  in  Frankreicli,  emen  Thioiicandidateii  ft&r  SicUieo  zu 
finden.  Sie  rubteo  einen  Au^cnblick  ala  eine  Auagleichiiiig  mit 
dem  Gebanaten  nicht  unmóglich  scbien.  Der  aniie  Kaiser 
Balduin,  der  mit  Hülfe  l^lapfireda  und  Yenediga  dea  Kampf 
gegen  den  Pal&ologen  auñiebnien  zu  kóimeii  boffte ,  suchte,  ala 
er  bei  dcm  von  Viterbo  nach  Orvicto  gegangenen  Pápate  war, 
eine  aolche  Auagleichung  zu  vemiittclu.  Wenigstens  wnirdc  so 
viel  erreicbt,  dase  Urban  dem  Kóaige  die  Frist  dea  Krachei- 
nena  yerlángerte  und  ihm  einen  Geleitsbrief  ausstellte,  wogegen 
dieaer  sicb  eidlicb  Terpflichtete  wáhrend  der  WaíTenrahe  nicbta 
gegen  die  Intereaaen  des  h.  Stubles  zu  unternebmen ,  worauf 
im  November  an  den  papstlicben  Legaten  in  Frankreich  der 
Ilefebl  erging,  nicbts  abzuscblieasen.  Aber  aucb  diese  günstige 
Aussicbt  sclnvand.  Der  Konig  scheint  zur  Ueberzeugung  ge- 
iangt  zu  sein  dass  man  ilin  nur  binlialten  wollte,  bis  so  in 
Teutsclilaud  wie  in  I  rankreich  die  Umstaude  günstig  waren. 
Walirend  es  dem  Kinsprucli  Urbans  ííelaiiíT,  in  Teutschland 
die  Absicbt  einrr  Konigswabl  Conradins  von  Scbwabcn  zu 
vereiteln,  brachte  cr  es  daliin,  die  Gewissensskrupel  Konig 
Ludwigs  IX.  in  Bt'treir  d«r  Knterbunr;  des  stauíisclien  llauses 
in  Sicilien  zu  beschwiclitiejon.  Kinst  hattc  sebón  Innocenz  IV. 
niit  Cari  (írafcn  von  Anjou  anzuknüpfen  gesucbt.  üieser 
war  es  auf  den  sieli  noebinals  die  Blicke  Alexanders  IV.  ge- 
ricbtet  batten,  auf  dem  die  Blicke  Urbans  \\.  Iiaf'teten,  ais 
der  mit  Ent^land  einn;e<faniíene  \'ertrag  sicli  v/iUiíj;  uní"ruelit])ar 
eruies,  ais  Kimiíí;  Ludwig  die  feilgebotene  Ivroue  fiir  eiueu 
«eiuer  Soiine  ablehnte. 

Cari  (í raí"  von  Anjou  und  von  Maine,  der  jüngste  der  Sobne 
Konig  Ludwigs  \'II1. ,  lag  Tioeb  in  der  AViege  ais  sein  Vater 
ani  8.  November  122G  starl).  Frübe  sclion  entwiekelte  sieb 
inniitten  der  uurubigeji  Minderjabrigkeit  seines  Bruders,  des 
beiligen  Ludwig,  der  Karakter  den  er  ais  Herrseber  in  seinem 
Ileimatlande  wie  in  Italien  gezeigt  hat  Er  war  tliátig,  íest^ 
mutbig,  enthalteam,  aber  finster,  bart,  babsüclitig,  obne  Ge- 
wuaoi  noch  Erbarmen.  Seine  Heirat  mit  Beatrix,  der  Tocbter 
liaínmnda  IV.  Berenger,  batte  ihn  zum  Herm  Ton  Provence 
und  Forcalquier  gcmaclit,  Theile  dea  aielatiachen  Heicbea, 
aouTerine  Ghrafacbaften  in  der  That  wenn  nicbt  dem  Ñamen 
uacb.   Beatrixt  durcb  ibren  Groaavater  Tbomaa  Grafen  von 
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Sttroyen  die  nahe  Verwandte  yon  Manfiteds  gleiduuuniger 
enter  Gemalin,  war  die  jfingste  yon  vier  Schwestem.  Thione 
waren  ilinen  yon  ónem  Pügear  profiheEeit  worden: 

-Vier  Tucliter  hatte  Uaiiiminl  B(  rengar, 
riiil  Konigiii  ward  j«  <lf';  «las  venlankt"  er 
litimcu,  licin  dcmütli'geii  freniden  Manne.> 

Ais  dnie  Ton  ilmen  Kdoigmneii  yon  Frankreicb,  Englaiid, 
Tentschland  waien,  solí  Bestrix  ihre  Gtafenkrone  gennggehal- 
ten  und  nach  HShenD  gestrebt  haben:  ao  bagegnete  aich  Ihr 
Ehigeiz  mit  dem  ibres  Gemala.  Bieser  hatte  die  Plroyenee 
eeiiie  Hand  adiwer  Ahlen  laaten;  wie  in  Laognedoc  mit  den 
Albigenaerkriegen  iat  in  Provenoe  die  beilere  Zdt  mit  der 
Regierung  Carla  yon  Anjou  zu  Grabe  getragen  worden,  imd  in 
den  letsten  liedem  der  letzten  Troubadonre  l:]ingen  die  Kla- 
gen  ñber  die  Vernichtiuig  der  Freiheiten  dea  Volkea: 

•  Wollt.  llcir  üraf,  Ílir  dass  in  Treue 
Zu  eiich  sk'in»  ilic  Provenzalen, 
Maeht  ein  Ende  schnuder  Willkar 
Eurer  Vógte  rings  Un  Land.* 

Ais  Kónig  Ludwig  und  seine  Bri'uler  in  der  Gefangenscliaft 
der  Un<^lHubigpn,  Frankreich  in  Thrauen  war,  jubelten  die 
Stadte  der  Provence,  von  ihrem  harten  Herm  befireit  zu  sein; 
Nizza,  Harseille,  Aix,  Arles,  Avignon  erboben  sich  und 
schiossen  einen  Bund,  aber  der  Heiiukelirende  erdríickte  sie, 
und  Marseille  sah  iiach  hartnáckigein  Widerstande  seine  besten 
Bürgcr  vcrbluteii ,  scino  aUcii  R«^chtc  untergehn.  So  war  der 
Mann,  welchem  Urban  W.  d'ic  Krone  Sicilicns  antnig.  Die 
ersten  VorschlaLi»»  wics  Cari  zunick :  unter  anderii  batte  der 
Papst  sicb  so  das  Fürsteiitbuiu  TnrtMit  wie  Noapel  und  Capua 
vorbchaltrn,  Iin  .Tuli  \2('ü\  waren  sie  dvm  AbscliKiss  nahe, 
Konipr  Ludwig,  weiiu  er  nicht  seine  Kiiiw  illigimii-  gí^b,  hatte 
seinen  Widerspruch  fallen  lassen.  Ileinrich  von  Kngland  lei- 
stete  zwar  erst  /wei  .labre  spáter  Namens  seines  Solmes  zu- 
guiistcii  seines  Scbwagers  \^T/¡cbt,  aber  man  ging  sebón  über 
den  englischen  Ans[)rucb  binweg,  ais  die  Angelegenbeiten 
Roms  in  die  I'nterbandlungen  in  RetreiV  Siciliens  eingrilVen. 

Das  capitülinisítbe  Interregnuni  der  Bunui  uomini  batte  die 
Parteien  uicbt  gceiuigt.    Zu  Aufaug  August  1263  weckte  dic 
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Senatswalil  den  alten  Zwiespalt.  Die  Gibellinen  liielten  an 
Koniíi;  Manfred  fest;  die  Guelfen  liessen  líicluird  von  Corn- 
wall  í'allen  und  wáhltcn  Cari  von  Anjou,  der  ohne  Yorwássen 
des  Papstes  sicli  zu  diesem  Zwecke  Anhánger  zu  verschaffen 
ge%\nisst  hatte,  obsclion  dic  papstlichen  Vertragsbedingungen 
die  Annahme  eines  stadtisclien  Amtes  iin  Kirchenstaate  yon- 
vomherein  auageschlossen  liatten.  Iii  der  Abaícht  zu  Tmnit- 
teln  stellte  eine  dñttc  I'artei  Dou  Pedro  yon  Áiagon  auf, 
Manfireda  Schwiegeraohii.  Des  Papatea  Misvergnügen  und  Be- 
stOnung  scheinen  gross  gewesen  zu  sein.  Man&ed  war  fur 
ílm  Krieg,  Don  Pedro  nicht  Friede,  der  Graf  von  Provence  ein 
llerr  im  eignen  Hause.  Der  Papst  schrieb  selber,  er  furchtc 
aus  der  Soy  Ha  in  die  Cliarybdis  zu  gerathen,  Aber  unter  drei 
Uebeln  walilte  er  das  fiorinp;ere.  Ka  kam  darauf  au,  sich  mit 
dem  Graleii  zu  verstiindiiíen.  Unter  uiehrcu  Verp:leirbsvor- 
schlagen  blieb  man  endlich  bel  dem  stelni.  dass  Cari  die  ihm 
lebfnslanglicb  angebotono  Senatorswürde  auí"  unbestimnite  Zeit 
annelnnen,  sich  doni  Papste  jodoch  verpílichten  soUte,  niclit 
iiber  fünf  Jahre  im  Anite  zu  bleilien.  Simou  de  Mompis  von 
Hric  (  ardiñal  von  Sta  Cecilia,  scliloss  ais  papstiiclicr  Legat 
den  A\'rtrag,  der  sowol  die  sicilisriie  Investitur  wie  die  Sena- 
torswürdc  bctraf.  Zugleicli  prodiíjte  or  das  Kreuz  gegen  Han- 
l'red.  Konig  Ludwigs  und  Caris  Bnider  Alfons,  ais  Naehfolger 
der  Bereuííers  und  Simons  de  Montíort  Graf  von  Toulouse, 
der  sclinii  zuni  Kampf  gegen  die  Unglaubigen  das  Krtniz  ge- 
uommen  liatte,  ward  seines  Gelübdes  entl)unden  unter  der 
Bedingvuig  an  dem  Znge  gegen  Neapel  tlieilzunehmen.  Zu 
Anfang  Mai  1264  kam  der  líitter  .Tacques  (íantflme  ais  Ver- 
treter  des  neuen  Senators  niit  einer  kleinen  .Schaar  Proveu- 
zalen  in  Hoiu  an.  Der  ííraf  sollte  in  Balde  eintreíTen.  Manfred 
liatle  sicb  iiberraschen  lassen:  nun  galt  es  den  A'erlusl  wieder 
zu  orset/on.  Die  (íuelfen  liatten  in  Ivom  die  Ueberliand  ge- 
Monnen;  die  nieisten  gibellinisclien  Adligen.  unter  ibnen  die 
Annibaldi,  liatleu  sich  nach  Tuscicn  gellüchtet.  Pietro  di  Vico, 
aus  der  bekannten  Práfectenfamilie ,  stand  an  ihrer  Spitze; 
Alanfreds  Statthalter  in  Toscana ,  der  Graf  ven  Aoglano, 
sandte  ihm  Hülfe;  die  Rdmer  unter  der  Anfuhruug  FandolfoB 
Grafen  yon  Ánguillara  und  des  Prosenators  Gantelme  griffen 
ihn  an;  man  Idbnpfte  nnentschieden  nm  Sutri,  Vico,  Toscanella. 
Nun  setaste  Manfred  selbst  eieh  in  Karoch,  um  nacb  Rom, 


Digitized  by  Google 


Bkríegerwdie  Vorbereitmigen.  Clemens  IV.  561 

mSf^éherweise  nach  Orvieto  yonudringen.  Ak  er  áb«r  bd 
seinem  Einmarsch  in  das  lómÍBclie  Campanien  aof  Wideratand 
stieas,  toderte  er  seinen  Plan  und  kehrte  nach  ApoUen  zurficL 
Son  Hauptmann  ParciTal  Doria  der  dnrch  die  Atxnuaen  toi- 
drang,  ertrank  in  der  Nfthe  yon  RietL  Aueh  ein  beabaich- 
tigter  Ueberfall  Boma,  welchen  Pietro  di  Vico  yon  Ceryeteri 
ana  im  Einyerstftndmsa  mit  den  Annibaldi  auafi&bren  sollte, 
mialang  indem  die  Angreifenden  nicht  einmal  yon  Trasteyere 
zom  Tiberufer  zn  gelangen  yennogten. 

Der  Papst  befand  aich  wftbrenddesaen  in  Orvieto  in  nicht 
geringer  Verlegenheit.  Seine  Geldmittel  waren  erscbÓpft; 
Cari  yoD  Anjou  z5gerte  ünd  aandte  weder  Sold  noch  Truppen. 
Jacquea  Gantelme  wusste  niclit  molir  w\e  tx  die  Mannschaft 
lohnen  soUte.  Dic  Stadte  dea  Patrituoniums  waren  schwierig; 
in  Orvieto  selbst  wurde  es  unruliig.  \)vv  Papst  giüg  nach 
Perugia  und  starb  dort  am  2.  October.  Das  Coocíave  wahrte 
lange;  erst  nach  beinahe  funf  Monaten  wurde  der  Cardinal- 
biachof  von  Sabina  Guy,  der  Sohn  des  Ritters  Foul(|uea 
Legros  aus  Saint  -  Gilíes  in  Languedoc  gew&hlt  Am  22.  Februar 
1265  wurde  er  ais  Clemens  IV.  im  Doin  yon  Ponigia  geweiht 
Er  war  von  seinem  Vorganger  bei  den  Unterhandlungen  in 
Frankreich  viel  gebraucht  worden,  und  seine  Politik  war  vor- 
gezeiclinet.  Aber  die  Lage  war  liochst  bedenklich.  Der  (icld- 
inantíel  in  líoin  war  so  gross,  dass  Caris  Statthalter  den 
Schat/.  iin  Lateran  erbrechen  liess;  es  niag  eine  ujeringe  wenn 
irgendeine  IlriHe  gowrsfii  seiii.  Ks  war  diirchaus  nofhig  dass 
Cari  seinen  Zug  beschleuiiigte.  Niflit  IVIaníVed  allein,  aiich  die 
(libellinen  in  Oberitalien  und  Toscana  rüsteten  niit  grosseui 
Kifer.  In  Koiu  selbst  wvirden  sie  wieder  laut.  Tin  Patriinoniinn 
sperrte  Pietro  di  Vieo  -ílen  Ziiíjang  zur  Stadt,  in  der  Sabina 
Napoleón  Orsini  Ilerr  von  Vicovaro.  Kin  proven/alisclier 
Ivitter  der  niit  geringer  IVIannschaft  in  Koni  angelangt  war, 
7.og  gegen  lot/.terii,  wurde  aber  gesehlageii  und  «ídangen  ge- 
nonnnen.  K«)niti;  Maiifreds  Truppen  sannnelten  sieh  zahireieh 
an  der  Grenze  Canipanictis,  wiilirend  sie  in  den  Markeu  \'or- 
íbeilc  errangen;  seine  Flotte  beberrselite  das  31ittelmeer.  End- 
lich  vernabm  man  in  Perugia,  Cari  von  Anjou  habe  die  Anker 
geUchtct  und  náhere  sicli  der  romischen  Küste.  Seine  Rüstun- 
gen  waren  ansehnlicli.  Nicht  nur  die  Geldmittel  welche  día 
pftpatlicben  Bewilliguugen  ibm  zu  Gebote  stellten  und  die 
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Pndigten  der  Legaten  und  Hdncbe  hattea  die  ReOien  dsr 
Seinigen  geflUlt  IKe  frant^tÍBehe  Bittenohallb  Bebnte  aieh 
naoh  Thaten:  die  BUcke  der  Provenzalen  sind  immer  anf 
das  Maer  und  seme  femen  Küsten  geríchtpct  gewesen.  Viele 
Herrén  aus  den  ersten  H&usem  dea  Landea,  von  Flandern  bis  zu 
den  Pyrenaen  und  Alpen,  nahmen  am  Zuge  Theil,  and  Aváhrend 
der  Conoetable  Gilíes  de  Trazeiguies  von  Lyon  aus  die  Masse 
des  Heeres  den  Alpen  zafiilirte,  scliifi'te  Cari  sich  zu  Ende 
April  1265  im  H&fen  von  MaiaeiUe  mit  ein^  aoaerle señen 
Bitterachaar  auf  zwanzig  Galeeren  ein.  Dass  die  wider  ilm 
ausgeaaiidte  sicilische  Flotle  ihn  nicht  aufjgñfiTf  ist  kaum  zu 
evUáren:  das  Htürmische  Wetter,  welches  seine  eigne  Fahrt 
erachwerte,  hinderte  jedoch  auch  die  Bewefl^ungen  seiner  Feinde. 
Von  Portovcneiv  aus  piliielt  (  lemens  die  Nachriclit,  der  Graf 
sei  dort  ain  lliiiiiiiellalirtstage  mit  einem  Theil  seiner  Schiffe 
gelandet.  lU'im  Porto  pisano  entging  dieser  nur  mit  Notli  der 
Getangenschaft:  eiicllicli  erreiclite  er  in  einem  Nachen  niclit 
ferne  von  Ostia  un*j;eliindert  den  Strand.  Auf  die  Kunde  von 
seiner  Landuiig  stromte  der  guelfísehe  Adel  zu  ihm  hinaus  und 
geleitete  ihn  zur  Paulskirelie.  Es  war  am  21.  Mai  1265,  am 
Donnerstag  vor  Ptingsten.  Nachdem  die  See  ruhiger  gewor- 
den,  sanimelte  der  Kest  der  provenzalischen  Flotte  sich  an 
der  Tibennündung,  maclite  sie  wieder  schiffbar,  fuhr  den  l  luss 
hinauf  gen  Rom.  Ara  23.  ^lai  hielt  der  (i ral'  von  Provence. 
Senator  von  Rom,  seincn  feierlichen  Kiazu^í  in  die  Stadt. 
Clerus  uud  Adel  geleiteten  ihn;  das  Volk  empliug  ilin  unter 
Gesaugen  mit  grüuen  Zweigen.  Gottes  Hand  liat  ihn  geführt, 
rief  man  in  den  Strassen;  heilige  Madonna,  was  ist  nicht  zu 
erwarten  von  einem  Manne,  der  weder  der  Feinde  Hinterbalt 
fürchtet  noeb  das  Toben  des  Stmmea?  Cari  zog  znerst  naeh 
St  Peter»  dami  nach  dem  Lateran  wo  er  seine  Wohnung 
BahiD.  Von  Perugia  aus  yerwiea  ihm  der  Papst  aufa  strengste 
die  Anmaaasung  und  hiess  ihn  den  Palaat  yerUssen;  die  Stadt, 
achrieb  er,  habe  geráumige  Wohnungen  in  FQlle  fÜr  ihn.  Der 
Graf  geborchte  der  Weiaung  und  bezog  bei  der  Eirche  Santi 
Quattro  das  Quartier.  Feste,  Tumiere,  Lustbarkeiten  feierten 
aunen  Eínziig  auf  nngewdhnliche  Weise. 

Soweit  war  aUes  über  Erwarten  gl&ckiich  gegangen.  Am 
28.  Juni  empfing  Cari  von  Aiyou  die  Investitui  des  Ednigrácha 
SioUien.   £r  hatte  sie  in  Perugia  aus  dea  Papstes  Hand  zu 
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«rhalten  gewQnacht,  aber  dieter  ging  nicht  daianf  ein  und 
stiidte  yitt  Cardinile  nach  Rom  áe  zn  erüheilen.  Diese  waren 
Anmbale  und  Biccaido  degli  Annibaldi,  jener  Cardinal  von 
SS.  ApoBtoli,  dieser  von  S.  Angelo  in  pesoaria,  Gioyan 
Gaetano  Ornui  yon  S.  Niccolo  in  carcere,  Jacopo  Savelli  yon 
Sta  Mana  in  connedin;  zwei  derselben  nacbmalige  F&pste» 
untar  denen  der  eine  der  entschiedme  Gegner  des  Mannes, 
dem  er  jetzt  dic  Eidesleistung  abnahm»  welche  die  kircblicbe 
und  oberlierrliche  Antoritat  der  Kirrhc  so  &ngstlich  wahrte 
und  in  der  That  so  wenig  au£rechtzuhalten  vermogte.  Wenige 
Tage  spáter  begann  Cari  in  óíFentlicben  Acten  sich  des  konig- 
lichen  Titels  zu  bedienen ,  obgleich  der  Papst  ihn  erst  nach  meh- 
ren  Monaten  bestatigte.  Sebón  sieben  Tage  früber  hatte  er  in 
Sta  Maria  Araceli  in  Gegenwart  seines  Kanzlers  Geoffroi  de 
Beaumont  Erzbiscbofs  von  Besan<;on  von  der  senatorischen 
Würde  Besitz  genommen.    Das  Volk  batte  sich  sclion  bei  des 
(írafen  Einzug  vergebens  auf  die  gewolmten  Geldspenden  ge- 
Ireut  :  Cari  war  luit  leeren  Hánden  líekominen,  und  walirend  er 
immeríbrt  dem  Papste  aiilag,  wusste  dieser  seiber  hícIi  nicht  zu 
helfeu,  ^ewahrk'istetc  Anleiben  bei.  ¡)erugiuischen  .  sieiiesischen, 
florentiniselien  Kaufleuten.  Da  es  niclit  reicbte,  sah  Clemeus  sicli 
geuóthigt,   Kirchengüter ,  seine  eignen  Kostbarkeiten,  seinen 
Scbatz  zu  verpíanden.   Er  eríuUte  Frankreicb  und  Englaud  mit 
seinen  Klagen.  Das  Uuternelinien  drobte  im  Sande  zu  verrinnen. 
Konig  Mauíred  naherte  sich  Rom  iunner  mehr.   Sein  Verhalten 
wálirend  der  letzten  Monate,  seine  Enentscblosst'uheit  die  so 
sehr  mit  seinem  Karakter  und  dev  í'rüber  bewiesenen  Thatkraft 
contrastirt,  lásst  sich  auf  zwiefache  Weise  erkláren.  Entvveder 
wurde  er  immer  noch  durcb  die  Hoflnung  eines  Vergleicbs 
mit  dem  Papste  festgebannt,  oder  ihn  láhmte  die  Ahnung  dessen 
was  sich  im  eignen  Lande  wider  ihn  bereitete.  Endlich  raffte 
er  aíoh  aa£   Zn  sfAt  hatte  er  eingesehn,  wie  die  koaUMOSte 
Zeit  yerloren  gegangen  war,  wie  er  den  Nebenbnbler  einen 
Yoraprung  hatte  gewinnen  laaeen  der  achon  dn  balber  Sieg 
war.   Nun  auchte  er  das  Vecaiiunte  nachznbolen.   Im  Jnli 
enchien  er  yon  den  Abruzxen  ana  in  der  Sabina.    Auf  der 
valeriachen  Strasae  yonrQekend  yersnchto  er  Tiyoli  zu  flber- 
raschen,  was  jedocb  feblachlug.   Die  rdmiadien  Gibellinen, 
die  Bedeutong  dea  Augenblicks  richtig  ermeaaend,  lagen  ibm 
an,  er  mdge  sich  yor  Rom  leigen;  Cari  yonAnjou  hatte  nicht 
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übw  tansend  Mami  ])ei  sich ,  die  einheimischeii  Truppen  waren 
ernsten  Angriff  kaum  gcwachsen  gewesen.  Bei  TivoK, 
dann  im  Saccothale  geríethen  sicilisclie  iind  anjousclie  Maon- 
schaften  aneinander;  zu  einor  \vichtigerQ  Wafienthat  kams 
nicht.  ^raiifreds  Abziig  erklárt  sicb  leicht.  £r  w»r  im 
Hücken  bedruht.  Gold  iiiul  Kreuzpredigten ,  vor  allem  die 
unermüdlicbe  Thátigkeit  der  Bettelorden,  machten  Apulien  un- 
ruliig.  EIn  Theil  der  Barone  verweigerte  den  Kampf  ansaor- 
halb  der  Grenzen  des  Konigreicbs.  Schon  zogen  sich  auch  . 
in  den  IMarken  feindlicbe  Scliaaren  zusammen:  in  Roinagna 
und  Lonibardicii  gewannpii  die  Guolfen  inimer  niehr  Muth. 
in  (lifspin  Auíjeiiblick  ülxnstieg  das  |)rovenzalisr!i  tVanzosiscbe 
Ilcer,  sí'  gf'u  IVinítauseiul  llomiiii's  (raimes,  zebntausend  Boí^rn- 
schützeii,  ri'iufzebntaus(Mi(l  andorc  Füsser,  dio  savovisclicii  uiul 
dio  See-Alpeii  imd  saiimielte  sich  bei  Asti.  Die  GuellVn  halíVn 
den  Ankoiiminnj^t'ii ;  voii  den  gibellinisi'hcii  Fürsteii,  Herrén 
und  Gemeindi'ii  íirlen  nu'bre  ab,  (Ue  ühriiíí'n  waren  unver- 
m«»gend  den  Stroni  zu  stt'ninifn.  Vor  Noujabr  12Gl)  laugten 
diese  Kreuzfabrer  in  Koui  an.  llir  Durchzug  durcb  die  uniere 
Lombardei,  Ivomagna  und  l  iubrien,  Freundes-  wie  Feindes- 
land.  hatte  ülierall  (lie  Spurou  von  \  erheerung  uud  Plünde- 
rung,  von  Mord  uiul  lirand  zuriickgelassen. 

Rom  war  gefüUt  mit  íVanzcisiseben  Grossen,  Kiüern,  Sol- 
daten.  Caris  Gemalin,  die  sogar  ilir  Gescbmeide  verpfandet 
batte  um  Geld  zu  scbaíTen,  war  auf  deui  Scevvege  angelaogt. 
Um  sie  und  den  neuen  Kónig  henun  wax  das  bunteste  Gre- 
drange.  Da  sah  man  Caris  j  ungen  Eidam  Robert  de  Béthune 
Sohn  Guys  de  Dampieire  Grafen  yon  Flandenif  der  dem 
Ñamen  naeh  den  OberbefeU  Qber  das  Heer  gefOhrt  hatte, 
Boucbaxd  Giafen  yon  Vendóme,  die  ManchSlle  de  Ilirepoix 
und  de  Boisdye,  Pirare  de  Nemours  Kanzler  yon  Frankreich, 
Gvj  de  Montmoreni^,  Guillanme  L*£stendart,  Hugues  de 
Bauz,  zwei  Sdhne  des  Grafen  yon  Montfort  und  Leicester 
Enkel  des  Vemichters  der  Albigensor,  kri^;erische  Pcfilaten 
und  yiele  andero  Barone.  Aber  dem  Glanz  der  Ñamen  ent- 
sprach  der  Auízug  Herrén  und  des  Heeres  keineswegs. 
Wie  gierige  Raben  warfen  sie  sich  auf  Rom.  Auch  sie  kamen 
mit  leeren  ffibiden,  yertrdstet  auf  den  Ueberfluss  den  sie  hier 
finden  würden  und  statt  dessen  bitteier  Mangel  ihrer  wartete. 
Die  «rme  Stadt  musste  es  en(|;elten.    Die  Soldaten  nahmen 
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mit  List  nnd  Gewalt  wm  rie  auftroibeii  koimten;  Cari  um  sieh 
Hittel  su  yerochAffen  machte  die  angeblichen  stSdtischen 
Bechte  auf  die  Landst&dte  geltend,  uad  erwiederte  aof  des 
Papales  Abnudmungen,  er  befolge  nur  das  Beispiel  seiner  Vot^ 
giDger  in  der  senatorischen  Wfiide.  Veigebens  klagte  nnd 
protestírte  demens  gegen  das  wüste  Traben  und  die  unab* 
lissigen  Geldíorderongeii.  Di  seiner  Notb  erínnerte  er  sich 
Man&eds:  er  wOrde  sich  mit  ibm  verstindigt  baben,  w&re 
nocb  ein  Bfickw&rtsgehn  moglicb  gewesen.  Aber  das  Papst- 
thmn  war  non  in  den  Fessebi  gefangen  die  es  selbst  geschmie- 
det  hatte.  Am  Epipbanientage  1266  erfolgte  Caris  Eronung. 
Der  Hochmüthige  bestand  darauf  aus  des  Papstos  Hand  die 
Krone  su  empfangen,  dieser  aber  wollte  sich  durcbaus  nicht 
dasu  Terstehn.  Der  ftrgerlichste  fíriofwechsel  fand  zwnschen 
ibnen  statt  Cari  schíítzte  vor,  die  Bomer  bestánden  darauf. 
Clemens  ent^egnete,  kein  Herkoinmen  noch  Gesetz  berecbtige 
sie  daza.  »l8t  etwa  die  p&pstticlic  Autoritat  so  tief  gesimken, 
dass  sie  cinw  Yolkslaune  nachgeben  soU?  Unsere  Stadte  und 
Castcllc  kann  man  uns  nebmen,  in  der  Vertbeidigong  unserer 
Freibeit  kann  man  uns  nicht  beschranken.  Lagen  wir  selbst 
iuFcsseln,  Gottes  Wort  wáre  nicht  gebunden.»  Da  Cari  nicht 
nacb  T^onirri.'i  c^elíti  wollte  oder  konnte,  })paul"tTagte  der  Papst 
fiint'  ( 'ardiiiiile  init  tlrr  ('rrcinoiiie  in  St.  Petcr,  aii  der  Stelle 
wo  bishtT  iinr  Kaiser  f^,>liiont  worderi  warcn.  Ivaoul  de 
(^lievrieres  Cardinalbischot'  voii  Albano,  ciiist  Kíini;^  Lvi(1\\Íí;s 
Kanzler  iind  Biscliot"  voii  Kvrciix,  setzte  cleiii  («rafcii  voii  Pro- 
vence  und  seiner  Gemalin  das  Diadein  der  Norniannen  nnd 
Stauíer  auí";  Anp^it^r  Pantaléon  Cardinal  vou  Sta  Prassede, 
Urltans  IV.  Nelíe  nnd  drei  Diakonen,  RiíU'ardo  Annibaldi  von 
8.  Andido,  3latt(Mj  Ürsini  von  Sta  María  in  [)ort¡cn,  Godolrcdo 
von  Alatri  von  S,  Giorj^jio  in  velabro  assistirten.  Die  Basilika 
war  mit  tVeinden  wie  niit  ronilschen  Herrén  und  mit  N'ulk  p^e- 
liillt.  \'or  ilinen  erueuerte  Cari  auf  den  Stut'cn  des  Hocli- 
altars  knicead  den  Lelinseid:  nicht  im  Konifíreich  Sicilien  nnr, 
auch  anderwiirts  wo  es  noththiito,  versprach  cr  die  Rcgalicn  und 
Rechte  des  h.  Petras  zu  erhalten  oder  wiederzuerlangen,  dem 
Papste  Clemens  oder  seineu  Nachfolgern  nach  seinen  Exáften 
zar  Vertheidiguug  des  Papsttbums  behillflicb  zu  sein. 

Auch  nadi  diesem  feierlichen  Act  wurde  das  Verh&ltniss 
swischen  Papst  und  Kouig  uicbt  besser.  Aber  Clemens  musste 
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nun  entschlosaeii  fortsebreíteii  «if  der  eingeschlagenen  Bahn. 
Manfred  hatte  gegen  die  Wegnalime  seiner  Krone  Einspnich 
gethan:  der  Papst  Iímb  ihn  wisten,  die  Zeit  der  Gnade  sel 
▼oraber;  schon  eei  die  Axt  en  die  "Wnisel  gelegt  Er  driúBgte 
Cari  nim  Handeln:  -  indem  er  gegen  den  Urarpator  Sicilieiu 
ziebe,  kdntie  er  Veigebung  aeiner  Sünden  su  findea  haiFen. 
Caxl  eah  die  Unmog^ciikeít  ein,  liager  la  Rom  su  biaben;  er 
wies  die  Seimgeii  auf  Apuliena  reiche  Ebnen  hin.  Am  20.  Ja- 
nnar  fand  der  Aufbnieh  statt.  Mit  weheaden  Bannern  zog  das 
firanadeiache  Heer,  verst&rkt  durch  romische  iind  andere  Guel- 
fm,  Qnter  ihnen  Pietro  di  Vico  der  wie  so  manche  andera 
trciilos  ahnjefallen  war,  und  durch  sioilisrlic  Ansgewanderte. 
Seohs  Cardin&Ie  folgten  dein  Konige  bia  jeoseit  dea  pr&nestíní- 
sohcn  Thores  wo  sie  die  Mannachaft  segneten;  Riccardo  Anni- 
baldi  geleitete  den  Konig  bis  zu  seinem  Castell  Molara;  Raoul 
▼on  Albano  soUte  ais  Legat  den  Feldzug  mitmachen.  So  be- 
gann  der  Kri^:  im  günstigstcu  Falle  hatte  Cari  von  Anjou 
8Ích  nicht  mit  einem  raschen  Erfolge  geschmeichelt ,  wie  der- 
jenige  war  der  ihm  ziitheil  ward.  Es  ist  eiiie  traurigo  Ge- 
schichte,  die  (íeschichte  des  letzten  Kanipfes  Konig  Mantreds. 
Das  Parlaineiit  welclies  er  zu  Benevent  hielt .  imissíe  ihm  z«  i- 
gen,  wesseii  er  sicli  vcrselien  durfle  von  einem  grossen  Theile 
seiner  Barone:  vergebens  warnte  er  s¡e,  sein  Sturz  werde  der 
ihrige  sein.  Feigheit  muí  \'('rratli  im  Bunde  oflneten  deni 
durch  das  Saecoílial  h(>ranziehenden  Feinde  den  wichtiffen  Pass 
von  Ceprano,  «wo  zum  Lfiínicr  jeder  Apuher  \vard« :  die  Burgen 
um  den  Liris  wnrden  erstürmt  oder  ergaben  sich  im  ersten 
Schrecken.  Fs  war  des  Konigs  Absiclit  gewesen.  mit  (b'r  Haupt- 
macbt  bei  Capua  (he  Vt)lturn(>hnie  zn  decken:  ais  er  sich  in 
Gefahr  sab,  auf  seinem  reciiten  Flügel  umgangen  und  abge- 
schnitten  zu  werden ,  wandte  er  sich  stromaulw  arts  dem  Feinde 
zu  begegnen.  In  der  Ebne  bei  Benevent  stiessen  die  Heere 
aut'einander;  beide  wünschten  die  Sehlacht.  Sie  erfolgte  am 
26.  Februar  1206.  Die  Teutschen  und  die  Saracenen  focbten  hel- 
deninutbig:  die  Schaaren  der  apuliscben  und  sicilischen  Barone 
erleichterten  den  Gegnern  den  Sieg.  AU  Manfred  die  Schiaclit 
rerloren  sah,  ais  er  gewahrte  wie  selbst  ihm  Nahestehende, 
ja  aein  ScbN\  ager  der  Graf  von  Acerra  verrfttheriach  die  Flucht 
eigriffen,  wollte  er  den  Tag  nicht  fiberleben  und  stürste  sich 
in  das  Gewühl,  yon  einem  j  ungen  Rdmer  Tebaldo  degli 
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Amiibaldi  gefolgt.  Ais  am  spftteii  Aboid  Cari  von  Anjou  deni 
Pápete  semen  blutigen  Sieg  meldete,  wueete  man  noch  mcbt 
waa  auB  Manfred  geworden  war.  Zwei  Tage  naeh  der  Schlacht 
fand  man  vnter  den  Encblagenen  aeine  Leiche  neben  jener 
eeinee  Waffenbraden.  An  der  Br&cke  des  Caloie,  der  das 
von  Bchónen  Bergen  einge&sste  Thal  der  alten  Hauptstadt 
Samnhuns,  diesen  Schauplats  so  vieler  historisclien  Ereignisse, 
dnrchstrdmt,  an  einem  Orte  den  man  das  Bosenfeld  nannte, 
wuide  die  Leiche  aof  des  Siegers  Befebl  bestattet'und  jeder 
Eneget  warf  im  Vorflbergehn  einen  Stein  auf  das  Giab. 
Aber  der  Erzbiscbof  von  Cosenza,  jener  Fign»teUi  welober  im  # 
Lande  und  aussnrhalb  desselb«i  so  eifng  an  Manfireds  Sturze 
gearbeitet  hatte,  liess  die  sterblichen  Beste  seines  fruhem 
Kdnigs  ausgraben  und  jenseít  der  Grenze  des  Reiches  hin- 
werfen,  ohne  ihnen  cine  Ilandvoll  Krde  zu  gónnen.  Beschuldi- 
gangm  aller  Art  siad  auf  Kaiser  Fnedñchs  Sohn  gehauft 
worden,  grossentheils  unerwiesene  Ausgeburten  bittern  Partei- 
hasseB.  In  welcbem  Lichte  er  einer  Zeit  erschien  die  von  der 
seinigen  nur  um  ein  Menschenalter  entfernt  war,  einer  Zeit 
die  ihn  nioht  £úx  schuldlos  hielt,  aber  auch  die  Schold  seiner 
f  einde  ermaass  und  das  Loos  des  Landes  unter  ihm  wie  naoh 
ihm  vor  Augen  hatte,  zeigt  eine  der  schónsten  Episoden  der 
Góttlicben  Komodie.  Dem  Dichter,  der  im  Jahre  vor  Manfreds 
Tode  das  Licht  der  AVeIt  erblickte,  berichtet  im  Puríjatorium 
wo  er  büsst.  Kr  der  »bIoDd  und  sebón  war  wid  von  ediem 
Ansebn*  die  eigne  Gescbicbte: 

•Ale  mir  durdibohrt  von  zwden  Todeswonden 
Der  K5rper  war,  da  fibergab  ieh  weinend 
Dem  Herrén  mich  der  wOlig  stets  verzeibet 

Entsetzlich  waron  iiieine  Sünde!»,  aber 
Die  Gnadc  üottes  hat  so  vveite  Arme, 
Dass  Den  sie  aofnimmt  der  sicb  naht  in  Reue. 

Wenn  dieses  Blatt  im  Worte  Gottes  besser 
Coscnzas  Ilirt  zur  Stund'  geloscn  hütfc, 
Der  auf  die  F&hrt'  von  Cíemeos  mir  gebetzt  ward» 

ÍSo  ruhten  die  üebeine  lueines  Leibcs 
Noch  jetzt  bei  Benevent  am  Fuss  der  Brflcke, 
Behfltet  von  dem  aufgehioften  Steimud; 
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Nun  wascht  der  Regen  und  zcrstrcut  der  Wiod  aie 
Jcnsoit  des  Reielies  Grenz.e  nah  drm  \'erdo, 
Wohin  er  bei  verlüschtcm  Licht  sic  brachtc 

Wem  8Íe  geflucbt,  ist  dniro  nicbt  so  verloren, 
Dass  nicht,  so  lang  die  Ilotrniiiig  nicht  verdorrl  ist» 
Die  ew'ge  Liebe  wiederkehren  kóiiiite.a 


20. 

CONBADm. 

Es  ist  It'icht  bogTe¡lli<".]i ,  dass  Maiilreds  Uiitergang;  in  gaoz 
Italieii  eiiicn  <:;e\valtig('n  Ivück.sclilag  veranlassen  inusste. 

Walireiid  Cari  von  Anjou  seine  Kegieruug  luit  der  Pliinde- 
rung  des  papstliclien  Beiievent  einweilite,  JMaiifreds  schuldlose 
Farailic  in  Fesselii  legte,  seinen  Kinzug  in  Neapel  liielt,  die 
niclit  ¡II  seine  Gewalt  gelangten  gibellinisclien  Grossen  liie- 
und  dortliin  versprengt  wurden ,  erlioben  üherall  die  Guelfen 
das  Ilaupt.  In  der  Lombardei  waren  sie  sebón  überwiegend; 
ini  Kircbenstaate  war  tbatlicbem  Widerstande  ein  Ende  ge- 
macht;  in  Toseana  hielten  dic  Partcien  einander  im  Ange,  so 
zvvar  dass  in  Florenz  die  Gibellinen  sich  dadurcli  zu  schützen 
suclitea  dass  sie  das  Regimeut  íreiwillig  mit  ihren  Gegneru 
theilten,  indem  an  die  Spitse  «nes  aus  BOigem  belder  Fao- 
tionen  gebildeten  Ratfadcdipexs  jene  bologneráM^enBitter,  deren 
schon  Erw&hnuiig  gescbah,  ala  Podeataten  taraten.  In  Rom 
bereiteten  siob  eigenthümliche  Zust&nde.  Ala  K5ii¡g  Cari  die 
Stadt  verlieas,  batte  er  nnen  StelWwtreter,  den  wir  Bonifazio 
genannt  finden»  in  derselben  zorQokgelaasen.  Non  verlangto 
der  Papat  Niederlegung  der  Senatorawflrde.  Wider  Willen 
Terstand  der  Kdnig  sich  daxu,  im  líai  1266,  etwa  drei  Monate 
nacb  seinem  Si^;e.  Aber  Clemens,  der  sich  Ton  Pemgia  nacb 
Orrieto,  bierauf  naoh  Yiterbo  begeben  batte  und  endlich  in 
Rom  einznziebn  boffen  mogte,  aoUte  sicb  dieses  Sieges  wenig 
firenen.  Die  Gemeinde  beiiacbtete  sicb  ais  firei  und  w&hltc 
zwei  Senatoren,  Luca  SaveUi  den  Yater  dea  nacbmaligen 
Papstes  Honorius  IV.,  und  Cenado  di  Beltrsmo  Monaldeschi 
yon  Orvieto.  Wie  sie  sicb  zum  Papste  stellten,  gebt  aus 
deseen  Briefen  berror.   Namenilicb  acheint  das  Beatieben  der 


Digitized  by  Google 


Gibelliueu  luid  Guelfen  nadi  Caris  Síeg.  569 

Gemonde,  in  die  duzch  den  aijoiisoheii  Feldsug  heilloB  zerrQi- 
teton  Fínansen  wiedeir  Ordnuog  sa  bringen,  za  Míahelligkeíton 
xwiscliea  Uir  nnd  dem  Papsto  Aoln»  gegeben  su  háben,  den 
8¡e  su  Rückzahlnng  und  Schadlosbaltang  anbielt  nnd  der  nch 
in  den  stinketen  Aasdxüdwii  uber  sie  beklagte.  Nicht  der  Adel 
allein  angstigte  den  Papst  Das  Jahr  1266  sah  an  mehren 
Orten  Yolkaerhebungen  zar  Erlangung  oder  zum  Schutz  poli- 
tischer  Reclite.  Toscana  trat  damals  die  Erbschaft  jenes  Geistea 
volksthümlicher  Autonomie  an ,  der  in  den  louibardiaohen  Stadten 
in  siclitbarem  Erlóscben  bogrifleu  war.  In  Florenz,  WO  ásx 
gibeUmiache  Adel  im  November  die  Stadt  zu  rMunon  g:cz\\Tingen 
ward ,  gab  das  Volk  dem  Zunftwesen  eine  festere  Gcstalt  welche 
für  alie  spatore  Zeit  die  Grrundlage  geblieben  ist,  auck  dann 
ais  die  politiscbe  Gewait  ausschiiesslich  an  diese  Innungen  kam. 
Nicbt  lange  darauf  wáblte  das  romiscbe  Yolk  wieder  einen 
Ausscbuss  von  Buoni  iiomini,  zwei  fíir  jede  Región ,  mit  einem 
Capitano  del  popólo,  Angelo  Capocci,  an  der  Spitze.  Gibelli- 
niscbc  Regungen  scheinen  im  Spiele  gewesen  zu  sein.  In  ganz 
Itaüen  zeigte  diese  Partei  sicli  wieder,  indem  sie  sicli  von  der 
tiefen  Bestürzung  erlioltc.  Konig  Caris  hartes,  habsüclitiges, 
unerbittliches  Kegiinent,  gegen  welclies  der  Papst  vcrgeblicli 
klagte,  warnte ,  Einspruch  that,  kara  den  (  legnern  zu  ilülí'e. 
Sehon  beweinten  ^lanl'reds  vormalige  Untertlianen  ilire  Bestand- 
losigkeit:  ein  Launn  erscliien  er  ilinen  im  Vergleich  niit  den 
Wolfen  in  deren  Genalt  sie  geratlien  waren.  In  Toscana 
soliopften  die  Gibellinen  neue  Hoffnung.  In  Pisa  und  Siena 
liaíten  sie  die  Uebermacht  nie  verioreu;  in  Plorenz  kani  eine 
Kinigung  zustande,  die  frcilicli  nur  kürzeste  Zeit  \vaiirte  ob- 
gleich  man  sie  selbst  durcli  Verschwágeningen  zwiscben  nieliren 
der  vornehnisten  Fainilieii  aut'  beiden  Seiten  zu  sichern  gesuclit 
liatte.  In  Rom  griíl'  man,  den  Prieden  zu  bewaliren,  wieder 
zu  einem  nun  sebón  mehnnals  erprobten  Mittel,  zur  Wabl  cines 
fremden  iSenators,  von  dem  man  erwartete  dass  er  über  den 
Parteien  stelm  werde. 

Don  Enrique  war  der  jungeto  der  drei  Sdhne  Don  Fer- 
nandos Kdnigs  yon  Castilien  und  der  staofiaclien  Beatrix,  Konig 
Philipps  jüngster  Toehter.  In  irulieeter  Jugend  hatte  er  aich 
im  Manrenkríege  ansgezeicbnet;  abenteuemder  Sinn  und  Mis- 
helligkeiten  mit  eeinem  Biuder  Don  Alfonso,  dem  nachmaligen 
xdmíaehen  Koníge,  hatten  ilin  nach  Tunis  gefiUirt  nnd  f&hrten 
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ihn  endlich  naeh  Itatien,  ra  Cari  yon  Anjou,  dem  Sohne  temer 
Vatenchweeter.  Seine  VerwandtochaftsverUUtnísse  biachten 
ihn  mit  den  beíden  groesen  politischeD  Partáen  in  Verbindiing, 
und  wenn  der  Umstand  dase  er  dem  neuen  Kdnige  Neapels 
eine  betrftchtiiclie  Geldeumme  xa  seinem  Unternebmen  gelielien 
hatte,  ihn  an  deseen  Intereaee  xu  ketten  scbien,  war  aeine  Be- 
werbnng  wn  die  Krone  Sardiniens ,  deren  Verleihung  der  Papst 
in  Anspmch  nabm  und  auf  welclie  auch  Konig  Cari  die  Blicke 
í^eworfen  liatte,  der  Anfang  einer  Entzwciiin^  die  sioli  mit  der 
Zeit  zu  bhiti<;em  Haaae  eteigerte.  Im  Früliling  12(>7  muss  Don 
Enrique  in  Rom  gewesen  sein,  da  wir  ihn  im  Mai  in  Viterbo 
linden:  nm  die  Mitte  .Tuli  sah  das  Capitel  ihn  mit  der  senap 
toriacben  Würdo  bokleideu.  Die  frati/osische  Partei  aoU  aich 
▼ergebens  widersetzt  liahen;  der  Papet  genebmigte  was  er 
nicht  hindern  konnte.  Die  Anfange  von  Don  Enriques  Ver- 
Avaltiinf?  zeiíiton  verstándiges  Maasshaltcn.  Aber  einerseits  ge- 
rieth  er  mit  dem  Papst  in  Streit  indem  er  die  alten  Ansprüche 
der  Oemeinde  auf  die  Landstádte  íjeltond  zu  machen  bestrebt 
war,  audrerseits  verleiiult^te  er  sich  mit  dem  Konige  Neapels 
um  bo  iieftiger.  da  dessen  Habsuoiit  ilin  wie  zum  harten  Herrn 
zum  sáumigeu  Schuldner  machte.  In  solcher  Stimmung  fanden 
den  romischen  Senator  die  Hestrebungen  der  Gibellinen,  die 
sich,  kaum  eiu  .íahr  nach  Beneveiit,  mit  Aufbietung  aller  Kráfte 
zu  dem  Versuche  rñsteten,  ilirer  gedrückten  Lage  ein  Ende 
zu  machen.  Schon  zu  Ende  des  Winters  1267,  vor  dem  Seiia- 
torat  des  castilisclien  Prinzen,  gahrte  es  allerorten.  In  Tos- 
cana,  Romagna,  Lombardien  zeigten  sich  die  Anliánger  Man- 
ireds  die  dem  Tode  oder  dem  Kerker  entgangen  waren.  Caris 
von  Anjou  Scbalten  mehrte  die  Zahl  der  Gegncr.  Die  íloren- 
tinischen  (iuellen,  kaum  mit  diesen  versóhnt,  ahnten  Gefahr 
und  wandten  sich  insgeheim  an  den  Konig  mit  der  Bitte  um 
Beistand.  Ais  achthundert  franzósische  Hommes  d'armes  unter 
Giiy  de  Montfort  heranzogen,  yerlieea  dar  gibelBniaohe  Adel 
die  SUidt,  die  den  Ednig  auf  zefan  Jahie  ra  ihrem  Obaherm 
wfthlte.  Aehnlicbe  Bewegungen  in  lombardiacben  Stftdten  epom- 
ten  die  Gibellinen  umsomebr  zum  Handeln.  Es  lag  in  der  Natar 
der  Sache,  daea  aie  ihre  BHcke  auf  Teutachland  richteten. 

Der  Tod  Kaiser  Friedricha  II.  hatte  Tentochland  in  der 
&usaersten  Verwirrung  raruekgelaaaen.  £s  war,  aagt  Fra  SaÜm- 
bene,  yon  ibm  geweiaaagt  worden,  daa  Reich  werde  mit  ihm 
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oideii,  wenn  man  ihm  audi  Naehfolger  gebe:  eine  WcinuigiiDg, 
f&gt  der  Chronist  hinsa,  die  noh  m  erIÜlleii  sohien.  Ais  Kdnig 
Comnd  nach  Italien  sog  son  Exblaod  zu  retten,  liunite  er 
seinem  Nebenbuhler  Wilhelm  yon  HoUaad  das  Feld,  áber 
dieaer,  die  ohnm&chtige  Creatur  pipadioher  Legaten,  yemu^te 
keine  Antoritftt  za  erlangen  inmitteoi  der  fortBcbxeiteiiden  Be- 
strebungen  der  Fñraten  sor  Aiiadehniiiig  imd  Befestigmig  ibier 
Territorialmacfat  auf  Koaten  der  Beicbagewalt,  Beatrebungen 
welehe  Friedrid»  Abweaenbeit  nnd  fortprSliieiLde  Beaehftftigung 
mit  dea  itaUeniscben  Dingen  in  bedenklichem  Maasae  gef5rdert 
hatten.  Ais  nach  dem  am  28.  Januar  1256  im  Kampfe  gegen 
die  Westfriesen  erfolgten  unrühaüichen  Tode  Kónig  Willielrus 
die  Neuwahl  eines  Oberhauptes  des  Keiches  stattfinden  soLlte, 
a&hlte  die  staufische  Partei  nodi  vielc  und  máchtige  Anliánger. 
Dennoch  hatte  Papst  Alexander  IV.  sich  daa  an  die  rbeinischcn 
Erzbischófe  unter  Aiidrohung  dea  Baoxiea  erlaaaene  Verbot, 
Konig  Conrada  Sobne  ibre  Stimmen  su  geben,  «aparen  kóunen, 
deim  damals  mogte  memand  darán  denken,  ein  nicht  íudí- 
jShriges  Kind  zu  wShlen.  So  erfolgte  zu  Ende  des  Winters 
1257  die  schmachvoUstc  Walil  welche  das  Reicli  erlcbt  hat, 
eine  Doppelwalil  zweier  Fremden  welche  beide  die  entwertliete 
Kronc  gekauft  hatten ,  des  Grafen  Richard  von  (  ornwall  und 
Alfons'  Kónigs  von  C'astilien.  Dahin  hatte  der  Kampt"  zwischcn 
Kirche  und  Rpí<*1i  Teutsoliland  und  die  Anwartschai't  auf  die 
bóchate  wehli<  lie  Würdc  e;ebracht. 

Der  Erbe  der  .Staufer  war  wie  gesagt  íuníjáhrig,  ais  die 
kaiserlose  Zeit  in  diese  Phase  tieíster  Erniedrigung  trat.  Con- 
radin  war  am  25.  Márz  1252  in  Landshut  geboren.  Seine  ^lutter 
Elisabeth,  frühe  Wittwe  geworden,  spiiter  mit  dem  Grafen 
3Ieinhard  von  Górz  wieder  verraált,  lebte  langere  Zeit  bei 
ihrem  Bruder  dem  Baiernherzoge  Ludwig  dem  Strengen.  Konig 
Richard  hatte  alshald  nach  seiner  Walil  dem  Knalten  das 
Herzogtliuin  Schwahcn  ais  Lehen  zu  bewahren  zugesagt,  und 
in  Schwabcn,  dem  Ileimatlande  des  Geschlechts,  war  es.  wo 
der  heranwachsende  Conradin  grossentheils  weilte,  herrhch 
blübend  an  Leib  und  Geist,  ein  Dichter  wie  dic  meisten  der 
Seinigen,  frühe  gescbult  durch  traurige  Ereignisse,  von  denen 
er  aich  der  groasen  Vergangeuheit  der  Ahnen  zuwandte.  Ais 
die  Blioke  teutaoher  FQrstea,  dea  fremden  Scbattenkdnígtbums 
müde,  aich  auf  den  Erben  der  Stanfer  wandten,  welchem  nach 
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dem  Gewohnhátsreeht  bessoer  Zeiteo  wenn  mcfat  naoh  aDem 
pontiyeD  Recht  eíne  Anwwtschaft  auf  die  Erone  lustend, 
hatte  Papst  Urban  IV.  im  Jahre  1262,  hatto  Cíemeos  lY.  yiet 
Jahre  spftter  nochmala  mit  dem  Bann  gedioht  Aber  die  P&pate 
liattott  ea  moht  su  bindern  veimo^  daas  selbst  die  italimiiachen 
Gnelfen  sicb  aaConiadin  wandten,  ala  Manfreds  Tbronbeateigiuig 
daa  achw&biadie  Haus  in  sich  selbst  zerriss;  Manfred  gegen- 
über  liatten  auch  P&pste  an  Coiiradin,  den  ácbten  Erben  Sici- 
liena  gedaclit.  Nun  kanien  im  Winter  12G7  vomeliine  Gibel* 
liaen  aua  alien  Tlicikni  Italiens  tu  ibm,  die  Flüchtlinge  ana 
Neapel  namentUch;  sie  kamen  mit  Klagen ,  Bittcn,  Vorsprechun- 
c;eii,  Geld;  sie  fordezten  ilrn  auf,  sein  gutes  liecht  in  die 
Iland  ZVL  nebmen,  der  unertrágliclien  Tyrannei  des  Anjou  ein 
Knde  zn  machen.  Ea  bedurfte  niclit  vicler  Vorstfllungen. 
»Wir  lialxMi.  so  spracli  er  nachmals,  die  Gereclitígkeit  unserer 
Sache  init  Waflen  verstárkt,  auf  dass  unser  erlauchtes  Gre- 
sclileclit,  welclios  in  schon  altor  Zeit  laníje  c;elioi'rscht  bat, 
iiiclit  in  uns  enlarten  mr>tr('.«  SclK)n  iin  Friililini^  erwartete 
man  in  líulien  cine  Unlernelununp;  nnd  der  Papst  warnte  vor 
riicilnahme  an  dein  Reí¡;innen  dos  Srhlangcngezüclits.  Aber 
íTst  im  Horl)sto  braoli  (^)nra(lin  vou  Broiionz  am  Rodonsoo  auf. 
3Iit  ibm  7MÍX  oiti  aiidoror  .linifíliiií^,  gleioli  ilnn  sjñnos  Krhos  ho- 
ranbt,  Fn<'diioii  von  Badén,  dnrcli  seine  iMutlíT  Roj)rasontant 
dor  lot/.ten  Linie  der  Babenberger  naoli  donen  er  sicb  von 
Oestreieb  nannte.  Vorííebens  batte  tOiirads  Wittwe  den  eiii- 
zigen  Sobn  abzuhailcu  gesucbt  vou  dem  verbángnissvolien 
Unternobmen. 

Untordossen  batten  in  Italien  die  Dinge  sicb  eigontbiunlicb 
gestaltet.  Die  Anliünger  des  scbwabiscbon  llauses  entwickolton 
idjorall  eine  erstaunlicbe  Tbiitigkeit.  So  Cleniens  IV.  wie  Cari 
von  Anjou  erkannten  dass  ein  beisser  Kara[)f  bevorstand.  Dem 
Papste  war  die  Ausdehnung  der  Macbt  seines  Sebützlings  über 
Toscana,  voraussichtlich  weiter  noch,  selir  unerfreulicb.  Ais 
er  aber  kein  anderes  Mittel  erkannte,  den  ForiaolizítteB  der 
Gegner  ein  Ziel  zu  stecken,  muaste  er  sicli  drein  eigeben.  £r 
verlieh  dem  E5nige  den  Utel  einea  Friedenastífters,  Paciere, 
in  Toacana  —  von  Anfang  an  ein  yiel  miabrauchter  Titel!  Im 
Auguat  war  der  Edntg  in  Florenz.  Die  Kunstgeschichte  hat 
aeine  Anweaenheit  yerzeichnet,  indem  sie  von  aeinem  Besuche 
in  der  W^kstatt  Gioyanni  Cimabuea  erz&hlt,  welcher  damals 
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das  Bild  der  Hadonna  vollendet  hatte  das  man  im  QueTschifT 
Ton  Sta  María  novella  sieht;  der  Ñame  Bqj[^o  Állegri  solí  der 
Strasse  vom  Jubel  des  in  Mengc  herbcigcstrointen  Volkes  ge- 
blieben  sein.  Der  Kónig  en-aiiíj  einiíro  Vortheile  über  Pisaner 
und  Sieneseii,  aber  seine  barbarische  Kxiegsfubrung  und  die 
Einziehung  der  Gütcr  der  Gegner  steigerte  nur  den  Haas.  £r 
wünschte  den  Kampf  nach  der  Loinbardei  zu  verlegen,  aber  der 
Papst,  der  ringsumLer  die  Gefalir  sich  mebren  sah,  ^volite 
nicht  davon  hóren.  In  der  Tbat  wurde  die  Lage  bedenklich. 
Ein  Versuch  Corrado  Capeces,  Sicilien  gegcn  Cari  zu  gewinnen,  ^ 
scheiterte  zwar,  ais  er  schon  zu  glurlvon  Roliien,  au  der  Un- 
einigkeit  der  Barone,  aber  in  Apulien  griíl  der  Aufstand  um 
sicl»  und  in  Koni  baüen  Conradins  Freunde  ííowonnen  Spiel. 
Don  Euritjiu'  scliloss  sicb  ibuen  oflen  an:  Cari  voii  Aiijou 
mogte  es  bitter  bcreuen,  sich  diesen  Vetter  zum  ini\(  rs()liii- 
liclien  Feiiidc  tioinacht,  dessen  Wort  geniáss  Avie  ein  Jude 
gep^on  ibn  geliamlclt  /u  iiaben.  In  eincr  uus  erhaltenen  Can- 
zoin",  einem  dor  inttMi'Ssaiitosten  unter  don  in  Italicn  wie  in 
Tentscldand  zalilreiclien  poctisclien  Docunicntcn  dos  (übellinen- 
thunis ,  erminiterte  der  Casrilier  Conradin  ziun  Ziige  w  ider  den 
Tlironraiiber.  ( iihellinisclie  Horren  nnd  Scliaaren  langten  in  Rom 
an.  Unter  ihnon  war  (iuido  von  M(»nteíeItro,  danials  Ilaupt 
jenes  webrhal  len  l  ios<  ldcchfs  iin  Borgiaiide  /.wisoben  ünd)r¡en 
nnd  Honiagiia.  das  in  stetem  Fortsclu'itt  seine  IleristdiaíY  niclit 
nur  über  die  Borge  sondern  uber  die  Ebne  auf  deren  beiden 
Seiten  ausbreitete  und  unter  Guidos  Vater  Buoneontc  sebón 
su  grossem  Eiufluss  in  Urbino  gelangt  -war,  wovon  es  dann 
den  Grafea-  spater  den  Herzogstitel  íuhrte.  Guido,  einer 
der  tuchtigsten  Kriegaleute  der  Zeit,  wurde  Don  Enriques 
Stellvertroter  ím  Senatorsamte,  ala  diea^  andero  Angelegen- 
heíten  in  Anspruch  nahmen  —  in  Rom  sollte  er  damala  wihon 
jene  Gesinnung  an  den  Tag  legen  die  der  Dichter  karakteriairt, 
•nicht  Ldwenart,  nein,  Fuchanator*.  Gegen  die  Landatidte 
ging  der  Iniant  entachieden  yor,  indem  er  namoitlich  das 
pSpstliche  Tuacien  in  aeine  Gewalt  zu  bekommen  auchte,  was 
der  Vrabindang  mit  dem  obem  Italien  wegen  ron  bochatmn 
Werihe  war.  Dea  Papatea  Proteatiren  war  yergeblich.  Die 
Dinge  gingen  rasob.  Am  18.  October  traf  Ednig  Manfreds 
Ohm,  Galyano  Lancia,  in  Rom  ein  mid  bestitigte  die  Nach- 
ricbt  yom  Znge  Couradina.   Mit  dem  ataufiaoben  Banner  zog 
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er  ein,  vom  Volke  íestlich  einpfangen,  zum  lateranischen  Palast 
geleitet,  rait  S[)¡elfn  auf  dem  Felde  am  Testaccio  gefeiert. 
Conradina  Sclireiben .  durch  welclies  er  der  Stadt  sein  Biind- 
niss  antruíí,  ward  otlciitlich  verlescn.  Der  íSenator  liess  mclire 
Uáuptcr  der  Guelfen  geíanglicli  einzielin:  andere  flolien;  die 
Stadt  blieb  ruhig.  Verschicdenc  Háuser  wurdeii  eingerissen, 
der  Vatican  befestigt,  teutsclie  ^lannscliaft  berangezofrpn.  Am 
18.  Noveinber  wurdc  der  Vertrag  init  dem  toscaiiischcii  Gibel- 
linenbunde  vor  Guido  von  Monteíeltro  in  der  Kirehe  Sta  Alaria 
Araeeli  gescblossen.  zur  Wabrung  der  Kechte  (^mradins  gegeii 
die  Usurpaliun  (  arls  von  Anjou;  /\v()lf  Tage  spater  wurde  iin 
Palast  bei  S8.  Quattro  coronati  das  Bündniss  feierlich  be- 
statigt.  Da  Geld  nótbig  war,  liess  der  Senator  die  Kirchen- 
scbatze  eróíTneu,  in  denen  viele  Biiiiíer  ihrc  Ilal)e  niedergelegt 
batten.  S.  Sabba  und  Sta  Sabina  auf  dem  Aveutin,  andere 
grosse  Klüster,  selbst  die  Basilika  des  Lateran  und  St.  Paul 
mussten  so  das  ihrige  hergeben.  Die  Gibellinen  Toscanas 
steUten  Don  Enrique  ais  Oberfeldherrn  ihrer  Liga  dem  Ednige 
von  Neapel  entgegen,  auf  fÜnf  Jabxe,  nnter  Vorbdudt  ihrer 
stftdüschen  Rechte  und  der  Ehien  des  >Kfinigea  Conrad*.  Der 
Papstf  mehnindmehr  bedringt,  rief  wiederhoit  Cari  vonAzyov 
za  seínem  Schutze  herbeL 

Ohne  Hindeiniss  war  Conradin  in  Yerona  angekonunen. 
Hier  aber  begannen  die  grossoi  Schwierigkeiten.  Das  Geld  fehlte, 
ein  Theíl  der  tentschen  Groasen  wurde  schwierig,  mancbe  selbst 
von  den  nichsten  Verwandten  zogen  in  die  Heimat  sur&ck  naeh- 
dem  tSSd  audi  die  ietiten  Allode  des  scbw&bischen  Hauses  sich 
hatfeen  verschreiben  lassen  fúr  eine  Hfilfe  die  im  Moment  der  Ent- 
scheidung  keíne  war.  Nicht  viertausend  Mann  blieben  bei  dem 
kflhnen  JüngÜng.  H&tten  die  lombardischen  Gruelfen  die  Be- 
dtngnngen  des  Bfindnisses  erfiillt  welcbes  sie  noch  neuerdiog» 
mit  dem  Pápate  geschlossen  batten ,  so  ware  Conradin  verloren 
geweaen.  Aber  die  guelfíscLen  Stádte  hielt«n  sich  neutral,  die 
gibellinischen  sandten  ihm  Beistand.  Am  17.  Januar  1268  brach 
das  Heer  von  Verona  auf,  am  20.  war  es  in  Pavía.  Hier 
vevgingen  nocbmals  beinahe  drei  Monate.  Cari  von  Anjea 
batte  unterdessen  Toscana  verlassen  und  kam  am  4.  April  in 
Viterbo  an.  Am  folgeuden  Tage  sprach  ClemeiM  den  strengsten  ^ 
Kirchenbann  über  den  schon  im  Novcmber  «rebannten  Con- 
radin auB,  eiklarte  ihn  fúr  abgesetzt  von  der  Würde  eines 


Digitized  by  Google 


Conndin  in  Rom. 


575 


Kouigs  vou  JeruHalein ,  •ontband  seine  Unterthaneii  ihres  Eides, 
delinte  den  Bann  auf  seine  voruehmen  Anbánger  aus,  l)eleo;te 
^  nochnials  die  gibellinischen  Stádle  der  Lombard<ñ  und  Tos- 
canas  mit  dem  Interdict.  Den  Rómern  muí  ibren»  Senator 
wurde  eine  einuionatlicbe  Frist  gesteUl :  man  siebt  wie  seln- 
der  Papst  wünsclite  sieli  niit  ibnen  in  Güte  abzufiiiden. 
Bbebe  Don  Enrique  verstockt,  so  soHte  Konig  Cari  auf  zelm 
Jalire  die  Senatorswürde  í^rbalíen.  Darüber  ging  die  Nacliricbt 
ein,  Conradin  sei  am  5.  Ajiril  ])ei  Pisa  gelandet.  Kr  wurde 
gljinzcud  auígenomuien.  Drei  Woclieu  spáter  langte  das  ven 
i  ricdricb  xon  Haden  geíubrte  gibeUiniscbe  Ileer  in  der  Stadt 
au,  \vo  von  Rom  ber  aucb  Guido  vou  Moutefeltro  mit  Mann- 
scbaft  eintraf.  Ein  von  des  Kónigs  Statthalter  in  Toscana  dem 
Marschall  de  Boiselve  unternommener  Angriff  endigte  mit  dessen 
Kiederlage.  Bdmiache  Gesanáte  laden  Conzftdm  za  baldigem 
Eraelieinen  em.  Um  die  Mtto  Juli  brach  er  auf;  am  22.  zog 
er  an  Yiterbo  Toraber.  Der  Papat  hatte  ai»  Perugia,  Atsin 
und  anderen  guelfischen  StSdten  Bewai&iete  herangezogen ; 
Yom  obenten  Geecboeae  dea  Palaatea  ana  aaben  er  und  die 
Cazdinile  die  unter  Geaang  Vorilberziehenden.  Clemena  war 
aeinea  Sieges  gewiaa  und  sprach  ea  aua,  der  Jüngling  ziehe 
nach  ApuUen  zur  Schiaohtbank;  an  jedem  Sonntage  liesa  er  in 
den  Eirchen  den  Bann  wiederbolen.  Aber  keine  trflbe  Ahnung 
kam  in  Conradina  Bruat  Am  24.  Juli  aab  er  von  der  Via 
Caaaia  aua  Rom  vor  aich  liegen.  Die  Stadt,  die  múa  ab  ein- 
mal  aeinen  Yorfahxen  die  Tbore  geachloaaen,  ibnen  in  ibren 
Straaaen  blutíge  Schlachten  geliefert  batte,  war  su  adnem 
Empfong  featíich  geachmfickt.  Ala  Conradin  mit  aeinen  Sebearen 
an  der  milviachen  Bzfi.cke  ankam,  etand  auf  den  neroniachen 
Wieaen  die  atidtíache  Müiz  in  yoUer  Rflatung.  Sie  empfing 
den  Erben  der  Staufer  mit  kaiserliehen  £hren;  der  guelfiacbe 
Chronist  Saba  Malaspina  bemerkt,  Bom  sei  in  seinem  Herzen 
eine  kaiserHche  Stadt.  Jetzt  war  dieae  Stadt  im  Jubel.  Ehren- 
pforten  erboben  aicb  auf  dem  Wege  zum  Capitol;  die  Strassen 
varen  mit  Blumen  bedeckt,  die  Hauser  mit  Tep¡)icben  geziert; 
an  Scbniiren,  Ton  einem  Hause  zum  andem  querüber  gespannt, 
hingen  bunte  purpur-  und  gokldurcbwebte  Seidenstoffe,  giftn- 
zende  Mantel,  Scbarpen,  Kleiuodien.  Alie  Fenster  waren  mit 
Zuacbauem  gefüUt ,  wabrend  junge  Mádcben  zu  tónender 
Muaik  tanzten.  líicbts  atorte  die  Freude  und  die  Eintraclit, 
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denn  die  Guelfen  warcn  ferne.  Aber^er  Hi^eriker,  der  die 
glanzcnde  Scene  beschrirli,  táusc.lite  aich  niclit  über  den  schno- 
den  Unbestand  der  Stadt,  die  w  'w  er  sagt  buhieriscb  ibre  Reize  . 
jcdem  Aukoiiimling  preisgiebt  iiulem  sie  die  8cbam  ibrer  alten 
freiheít  verletzt.  Gestern  hatte  sie  Cari  von.  Anjou  aufgenom- 
men,  lieute  empíing  sie  Conradin. 

Dieser  ritt  nach  dem  Capitol,  ibm  zur  Seite  Don  Enrique 
und  Friedrich  von  Badén.   Eine  glanzende  Schaar  von  Edlen 
Iblgte.    Da  sab  man  Conrad  von  Autiocbien  Kaiser  Friedrichs 
Enkel:  sein  nun  verstorbener  Vater  batte  nocb  in  des  Kaisers 
letzten  Tagen  maniiliaft  gekámi^ft  und  Conradin  bat(t>  in  Verona 
seineni  Bhitsverw andteu  die  Landsdiaít  Abruzzo  ais  Fürstrn- 
tbuin  v(M-Iioh(Mi,   niidit  alniend  dass  rr  ¡n  dieser  Laudsclial't 
den  l  utergan^  linden  würde.    Da  w  aren  (ialvano  Lancia  und 
Guido  von  INlontefeltro :  da  war  Uherai\li)  Tedices  Solui,  Graí" 
von  Donoratieo  in   der   pisanisclien  ^larennna,   aus  deni  alt- 
longobardiscben  (  ieschlecht  der  (íral'en  von  iler  ( iherardesca, 
welcbes  in  dein  Ilungertode  von  Gberardos  Nellen  Tgobno 
luitsainnit  den  Seinigen  der  Gesebiebt-c  Pisas  und  zugleicli  dtjf 
grossten  itabsebcn  Dielitung  ibre  grausigste  Kpisode  gebefort 
liat.    Gberardo  batte  einst  von  I*aj)st  Ibinorius  Jll.  das  Kreuz 
genonnnen   und   bei  der  Bebigerung  von  Daniiette  gt-kanipit ; 
ein  sebón  bejabrter  Mann  batte  er  bei  ^lontapcrti  die  Pisauer 
befebUgt  und  kam  nun  dem  sehwabiseben  Hause  seine  letz- 
ten Tage  zu  weihen.    Da  sah  man  den  bestandlosen  Pietro 
di  Vico,  da  melue  der  Aambaldi,  Normanni,  Sant'  Eustacliio, 
Sordi,  Arlotti  und  anderer  einheimischer  Familien.  Colonna 
und  Conti  hielten  sich  femé.    Auf  dem  Capítol  augelangt 
sprach  Conradin  su  dem  am  Fuese  des  Hflgels  versammelten 
Volke.  £r  setzte  es  zu  seinem  Erben  ein,  falls  sein  Unter- 
nehmen  misglückte,  aber  acli!  er  hatte  nichts  zu  vererben  ais 
sein  gutes  Recht  Sechsundzwanng  Tage  wibrte  der  Anfent- 
halt  in  Rom,  w&liruiddessen  eme  Expeditíon  der  pisanischen 
Flotfce,  mit  Federígo  yon  Castilien  des  Senatois  Bruder,  Fede- 
rigo  Lancia  und  Corrado  Capece,  gegen  Neapel  und  Messina 
ungeacbtet  eines  Sieges  über  die  Provenzalen  nur  balben  Er- 
folg  gehábt  hatte.  Aus  den  im  Aufstand  begriffenen  papstlichen 
Provinzen  und  den  gibeUinischen  St&dten  Toscanas  waren  fort- 
wlbrend  Verst&rkungen  angelangt    Am  dritten  Tage  nacb 
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Maria  Wfft^aMtkmí  «fqdgte  der  Aufbruch.  Don  Enrique,  die 
^^MfiBPtliche  SeflA^  des  ganzen  Unternehmenfl  soferne  Rom  und 
"^ittelitalien  in  B«feracht  kunen,  bestollte  Guido  von  Montefelbro 
^u  BMnem  StellTertreter  und  f&hrie  anseluüiche  Mannscliaft 
ins  Feld.  £s  mogten  funftausend  geharnischte  Reiter  sein,  mit 
mebren  tausend  Mann  Fusevolk,  die  aich,  duroh  Porta  San 
Lorenzo  auazieliend,  über  Tivoli  durch  das  Aniothal  und  das 
alte  Aequerland  auf  der  valerisclien  Strassc  nach  den  Abruz- 
zen  wandten,  um  die  Liñ8lin¡<>  dann  die  des  Voltumo  zu 
gewinnen.    Schon  hatten  sich  die  Saracenen  in  Lucera  erho- 
ben,  zahlreiche  fiarone  und  Comunen  das  staufiache  Banner 
auffíopflaiizt. 

Zugieicb  mit  Conradin  traf  Cari  von  Anjou  in  der  Kbne 
ain  Fucinersee  cin.  Am  2'.^.  August  eríblgíe  auf  dem  palentí- 
nischen  Felde  auf  beiden  Ufern  des  Flüsschens  Salto  zwiscben 
Scurcola  und  Alba  die  Sehlacht,  welcbe  man  ^owohnlicli  nacb 
dem  Stadtchen  Taí]jl¡ac()/./.o  benennt.  Der  \  erlauf  des  Ivampfes, 
welciier  den  letzten  Ruin  des  íílarizvollcn  scbwabisehen  1  lauses 
lierbeifülirte .  ist  liundertmal  geschildert  worden.  Don  l]uri<nie 
batte  gesiegt  und  war  in  ungesti'nner  Verfolíjun';  weit  wen;,  ais 
«les  Anjoii  Reserve,  dem  Katbe  des  Connetahie  von  Chan»- 
]>agne  Errard  de  Valer}-  zuiolge  im  llinterlialt  gelialtcn,  (On- 
radins  sebón  im  Plündern  bci^rilíene  Sebaaren  zersprengte  und 
trotz  des  nuitbigen  Angrills  des  mit  seiner  t  rniiKÍeteu  ^laiin- 
scbaft  arglos  riiekkebrenden  Infanten  einen  vollstaudigen  Sieg 
errang.  Jabrzebnte  spáter  sammelte  man  die  gebleicbteu  Gebeiuc, 

•  dort  bei  Tagliacozzo, 
Wo  ohne  Wafién  siegt'  Alard  der  «Ue.« 

Unter  den  Todten  lagen  mebre  edle  Romer;  untar  den  Sebwer- 
verwundeten  war  der  Herr  von  Vico  der  enünm,  aber  bald 
ins  Grab  sank.  Mancbe  Groase  gerieihén  auf  dem  Scblacht* 
felde  in  Caris  Gefangenscbaft,  der  aucb  jetzt  wieder  seinen 
entmensehten  Sinn  an  den  Tag  l^te;  wer  nicht  durch 
Scbwert,  Beil  oder  Strang  endete,  scbieppte  verstOmmelt 
oder  gefangen  ein  elendes  Dasdn  bin.  Conradin  mit  einigen 
seiner  treuen  Anhangcr  warf  sicb  in  eme  Burg  bei  Tagliacozzo, 
sammelte  eine  Menge  Versprengter,  errdcbte  mit  etwa  f&nf- 
hundert  Hann  Vicovaro  wo  die  Orsinen  ihn  anfiiabmen,  war 
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am  28.  Angost  in  Rom.   Es  w«r  iiui**zelin  X^l^^ 
glinzenden  Ausiug;  er  solí  kamn  seiner  Sinne  michtig  gewnp^^ 

sein.  Von  Don  Enrique  ^vusste  man  nichte.  Die  Runde  der 
Niederlage  war  schon  nacli  Rom  gedrungcn;  Guido  von  Monte^ 
feltro  weígerte  sich  den  Flüclitling  auf  dem  Capitol  zuziilassen. 
Dieaer  auchte  im  ColoBseum  Sdiutz;  nocb  h'u  Item  die  Gibelli- 
nen  eine  Menc^e  Buigen,  die  í'.ngelsburíí ,  den  Vatican,  Pietroa 
di  Vico  Tliürme  an  den  Brücken  der  Tíberinsel  liüben  und 
drill icn,  Napoleón  Orainis  Vestv  Arpacata  auf  Campodifíore 
und  andcre.  Aber  die  in  Menge  berbeiatrómenden  Guelfen 
rusteten  sicb  zum  Kampf.  Glierardo  von  Donoratico  verbarg 
sicb,  Conradin,  Friedricli  von  Badén,  Galvano  und  Galeotto 
Imánela.  Napoleón  Orsini,  Hiccardo  Annihaldi  mid  eine  kleine 
8cliaar  teiitscher  HcitíT  verliesseti  dio  Stadt  ani  M.  August. 
Noch  hofi'ton  sic  aiif  dem  nun  zweiinal  dun'linK'ssencii  Wege 
unerkannt  in  A[)ulien  eindringen  zu  kilniicii ,  und  ritten  bis 
Saracinrsco,  einem  klcinen  (  astell  auí"  eineni  Ilíigel  ani  Anio, 
lít'L^oiiiiber  der  IMundung  des  durcli  llora/  berühniten  Fh'íss- 
eliens  Licenza.  Heatri("e  Lancia,  í'onrads  von  Antioeliien  Cíe- 
nialin,  liatte  liier  den  in  vSiegesliotVnung  Ziebentlen  l^ewillkonnn- 
net:  dem  Fliehenden  liaíte  sie  nur  aiif  'J'age  Sehntz  gewáliren 
koinu'ii.  Der  Plan  sicli  nach  dem  Konigreiidi  zu  wendcn 
niusste  aut'íít'íxelu'n  werden.  Kostbare  Zeit  war  verloren:  nielits 
blieb  iilirig  ais  die  Ki'iste  zu  erreií^hen,  uin  Mitti'l  zu  (indfu 
naeli  Pisa  zu  gelangen.  An  den  Albanerliiigein,  dann  am  Saum 
der  pontiniscben  Süinj)fc  vorüber  gelangt<?n  die  Fiücbtdgcu  süd- 
licb  von.  Antium  nacb  Astura.  Ein  kleines  Castell,  ein  Viereck 
yon  xinnengekronten  Mauem  aue  deasen  Ifitte  der  WarMliuim 
heiTorragt,  licgt  heute  melancholiach  auf  dem  felaigen  Vor- 
aprunge  dea  melanclioHachen  Ufen,  daa  hier  an  der  Mflndung 
einea  Flüaacbens  eine  kleine  aeichte  Buclit  bildet  in  welcher  hie 
und  da  ein  FÍ8cherb6ot  anlegt;  auf  dém  anateigenden  eandi- 
gen  Strande  eine  Kapelle,  nach  Norden  daa  Voiqgebiige  wel- 
chea  daa  maleriache  St&dtcben  Nettuno  trigt,  nach  Suden,  am 
Ende  dea  todbringenden  Sumpflandea  die  acharfgeschnittene 
inselartíge  Kuppe  dea  Monte  Circello.  So  eracheint  heute 
der  Ort  wo  Conradin  yon  Schwaben  Rettung  auchte,  damala 
ein  Uferstidtcben  yon  Fischem  bewohnt  wie  manche  in  der 
ungeaundra  aber  darum  nicht  gana  yerlaaaenen  Umgebung. 
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Der  Ñame  wird  muí  Astur  dcm  Maiominciifalken  abj^cloitcl : 
einc  Pi'üplH'/.í  iuiig  sagte  des  Adlers  iáoliD  werde  koiimieu,  der 
Falke  ilm  fungen. 

Dio  Flüclitliníie  verschalltiMi  sicli  ein  Boot  drn  ííolalirliclu'ii 
Strand  zu  vcrlassen.    Noch  wanTi  sit;  domsclljtMi  niclit  í'crnc! 
ais  sie  eingeliolt  \vurden.     Giovanni  l'ran^ipani  dor  Ilcrr  des 
Ortos  liattc  von  den  íVoinden  Kittorn  veriuniunen  inul  liess  sie 
verliaften.    Conradin  verscluvieg  ilim  seinen  Ñamen  nidif.  Den 
I'rangipane,  dessen  (íeschlecht  noch  von  Kaiser  iiicdrieli  11.  so 
begünstígt  wordcu  war,  Iiat  ¡n  dieser  parteizerrissenea  Zeit 
schwerlich  das  (lewisseii  beuuruliigt,  ais  er  die  Gefangenen  dem 
Admiral  des  Anjou,  Robert  de  Larena  auslieferte.  Vergebens 
liakte  der  Rector  Campamei»  Cardinal  Giordano  Pironto 
de*  Conti  dan  Recht  dea  Papatea  ais  Landeahemi  geltend- 
gemacht:  der  K5nig  lobnte  die  Aualieferaiig  mit  achwerem 
Qelde.    Cari  war  in  dem  colonneaiscbeii  Grenazzano  ala  die 
Gefangenen  au  ihm  gefíllixt  wurden.    Er  lieea  Galvano  und 
Galeotto  Landa  aogleich  hinrichten,  die  fibrigen  im  Caatel  San 
Pietro  auf  dem  Bei^  über  Paleatrina  einaperren  wahrend  er 
naeh  Rom  zog.  Am  16«  September  fibemahm  er  auf  dem  Ca- 
phol,  welcbea  Guido  von  Montefeltro  fur  viertausend  Goldgol- 
den  übeilieferte,  von  neuem  die  aenatoriscbe  "Würde,  Eine 
Menge  Schenkungen  und  Verleihungen  von  Baronien  lobnten 
die  Anh&nger;  unter  den  Romern  findet  man  Pietro  Colonna, 
Adenolfo  de'  Conti,  Riccardo  Annibaldi,  Annibaldo  di  Xiaa* 
mondo,  Pandolfo  de*  Graaei  ui^d  andere.    Der  Stadt  Lucca 
schrieb  der  Konig,  er  werdc  aun  nach  Ordnung  der  st&dtí- 
sellen  Angelegenheiten  in  scin  Keich  zurückkelircn,  «zur  ganz- 
liclien  Verniclitung  der  Verrather» .    In  Palestrina  aalim  er  sic 
in  £mp£uig;  Conrad  von  Antiocbien  aUeiu  ward  gerettet,  in- 
dem  man  ibn  gegcn  die  in  Saracinesco  gefangenen  Orsinen 
auatausclite,  da  Beatrice  durcli  Droliungen  niclit  zii  bcwegen 
war  die  Burg  zu  übcrgeben.    Noch  lieute  crbebt  eine  l'aniilio 
von  Landieuten  in  Anticoli  Corrado,  einoni  auf  dem  linken  üfcr 
des  .\nio  ííegeniiber  der  über  Arsoli  nach  den  Abruzzen  führen- 
den  Strasse  auf  eincm  Ilíigel  geh'genen  colonnesischen  Orte, 
den  Ansprueli  von  den  aUen  Herrén  des  Casteiis,  den  Nach- 
konnnen  Kaiser  l'rie(h-¡ehs  zii  slannncn. 

Zu  Anfang  Uctuber  crreichte  Cari  vun  Anjou  Neupel  uiit 
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Beinen  Gefangenen,  unter  ihnen  «uch  Don  Enrique,  der  nach 
heldenmuthigem  Kampfe  bei  Tagliacozzo  gefangen  in  Ketten 
nach  Rom  gebracht  woiden,  und  Ghemdo  yon  Donorattco, 
der  in  teinem  V^teck  aufgespürt  wozden  war.  Am  29.  jen^s 
IfonatB,  1268,  fiel  Coniadins  Haupt  unter  dem  Henkerbeil,  auf 
dem  neuen  Marktplatz  am  HuBsersten  Ende  der  Stadt  yor  der 
Carmeliterkircbe  in  der  N&he  des  Strandes,  in  welcher  er  ins 
Giab  gelegt  ward  und  wo  naoh  btínahe  secba  Jahrbunderfeen  ein 
teutacher  FQrst  íhm  ein  Monument  errichtete.    Friedricb  yon 
Badén,  Graf  Gherardo  und  die  anderen  folgten  ibm  im  Tode; 
die  ge&ngenen  sicilischen  Barone  ttarbea  bá  Porta  Capuana 
am  Ga]gen>  Gútereinziehungen  und  Maasenliinrichtungen  r&um- 
ten  in  den  Provinzen  auf,  namentlich  in  Apulien,  wo  ein  blutiger 
Karapf  í^ef^cn  die  AnhSngeT  der  Staufcr  gefuhrt  ward,  und 
auf  der  Insel  Sicilien  wo  Guillauine  L  Estendart.  von  dem 
streng   guelfisckeli   Geschiclitschreiber   Saba    IVlalaspina  ein 
Blutmensch  genannt,  furchterlich  hauste.    Don  P^nn(¿ues  I.e- 
ben  wurde  geschont,  aber  nie  verliees  der  Infant  den  Kerker 
wieder,  ao  aebr  aeine  Verwandten  nm  aeine  Freiheit  baten. 
Zweiundzwanzig  Jahre  lang  vemabm  man   noch   von  ihm, 
wie  er  in  der  Nabe  von  Konig  Manfreds  Sobnen  im  Castel 
del  Monte  sass,  jener  auf  den  Triimuiern  eines  longobar- 
discben    Castruni    von    Kobert   Guiscard    gegriiudeten ,  von 
Friedricb  11.    ncuiicbautoii    Burp;,    deren   gewaltiges  Aobteck 
man    auf    einer    nicderu   llügeikette   in   der  Nabe  Audrias 
erbbckt.      Dann    verklang    die   Kunde    von    dem  tbatcnrei- 
clien  CastiUcr,    cb'r  in   trauriger  ( M'fangenscbaft  bcin  Leben 
endete  wie  Manfreds  Wiltwe,  die  epirotisclie  Helena  in  der 
Burg  von  Nocera,  wie  seine  Sübue,  wie  ini  .labro  1272  Konig 
Knzio.     Zwci  Jabrc  vur  dieseiii  war  Kaiser  rriedricbs  Tocb- 
ter  Margaretbe  gestorl)en,  zu  Tode  ge(|uált  von  ibroni  (tenial 
dem  Landgrafen   von  Tbüringen.     Durcli  Manfreds  Toeliter 
Constanze  und  Reatrix,   deren  erstere  sicb  mit  Don  Pedro 
von  Aragón  vennalte,  ilurcb  En/.ios  Toebter  Helena,  Genialin 
Guelfos  von  Donoratioo,  eines  naben  ^  envandten  Gberardos, 
floss  stauiiscbes  Blut  in  den  Adern  südeuropaiscliei  Fürsten- 
und  Dynaetengcscblechter.  , 

Man  bat  ClemenalV.  yorgeworfian  nidbta  Gkc  Conradins 
Rettung  gethan,  ja  an  stínem  Tode  tbeilgebabt  zu  baben.  Das 
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• 

•Yit^  Coimdiiii  moTB  Caroli«  íst  «ne  boswUlige  Eifindang 
glexcli  so  mancliem  andem.  »líaii  sagte,  so  berichtet  Giovaniii 
Villani  der  florentiiiische  Chronist,  der  Papst  habe  in  die  Hm- 

richtung  gewilUíjjt,  aber  wir  glauben  das  nicht,  denn  Cíemeos 
galt  fiir  eineii  hciligen  Clarín.»  Aber  dio  lügeiiliafte  Anklage 
ist  (IfT  blutigp  K«'ñ('x,  den  das  Riindniss  init  dcin  franzósiscben 
Henker  auf  den  frauzosisclien  Papst  wirft  Caris  Ton  Anjou 
Schreckensberrschaft  hatte  langst  begonnen :  was  vermogten  des 
Papstes  Vorstellungen  gegen  die  Hiebe  des  Schwertes  das  er 
selbst  geschniiedet  batte?  «Macbe  den  Grcueln  deiner  fiircbt- 
baren  Erpressungen  ein  Ende,  so  scbrieb  Clemens  kuns  TOr 
seioem  Tode,  ais  die  Jammerrufe  aus  dem  Kónigreicb  Sicilien 
an  sein  Obr  sclilugen.  Vernimmst  du  denn  niclit  wie  laut  Ge- 
schrei  und  Wehkiagen  der  Betrübten  erschallen,  wie  bitter  die 
Reschwerden  von  Kircheii  und  (^lenis,  wie  Frauen  und  Jung- 
Iraucn  Gewalt  gescbieht,  wie  an  Armen  Raub  verübt  ^\^^d,  an 
Reielien  Willkür,  üiirecht  an  Alien?  Alien  wirst  du  vorhasst, 
Alie  íhu'lu'n  dir,  und  nicht  der  Scbandc  nur,  auch  deni  P^lend 
wirst  du  niclit  ent<;ehn  koiuien.  Deine  nichtswürdiíífu  Beauiten 
werden  den  Vortheil  ernten,  deiiu^n  Ñamen  wird  die  Unelire 
beflecken.»  So  spracli  Clemens  IV.  zu  dem  unwürdiíít'n  Scliütz- 
ling  der  Kircbe,  und  es  macbt  ilini  Khre  dass  er  der  Stiinine 
des  Gewissens  Ausdruck  t^ah.  Aber  es  liiirt  zu  nichts  wnui 
man,  angesiclits  eines  Treibens  dessen  \  erantwortung  aucb 
der  Kirche  zur  Last  fiel,  bemerkt,  wie  sebr  deren  Oberbaupt 
sich  in  diesem  Manne  getauscbt  hatte.  Langst  bevor  er  auf 
den  Thron  Síciliens  bmfen  wtrd,  hatte  Cail  yon  Aajou  aller 
Welt  klai  gemacht,  dass  die  Himniel  yon  Hdlle  trennende 
Kluft  zwischen.  ihm  und  seínon  Bruder  Ludwig  lag. 

Das  Geschlecht  dar  Hohenstaufen  war  nntergegangen.  Eine 
nene  Zeit  begann  f&i  das  Papstthum,  l&r  Italien,  f&r  das  Reich, 
dessen  Fundament  erschüttert  und  nicht  wieder  zu  befestigen 
war.  Kicht  lange  Frist  sollte  yeiqgehn,  beyor  die  P&pste  die 
Gefahren  dar  Zertrümmerung  des  mftchtigen  Baues  erkann* 
ten,  der  yon  Cari  und  Otto,  den  beíden  Grrossen,  im  engen 
Verdn  mit  Rom  aufgef&hrt  worden  war.  Dem  Herrscber- 
hause  aber,  welches  zum  letstenmale  das  Reichspanier  in  alter 
Bedeutung  empothielt,  ist  jene  Tlieilnalime  geblípben,  die 
einem  Kampfe  íÜr  eine  grosse  Sache  nicht  fehlen  kann, 
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iiiniittcn  aller  liTUiifíen  und  \'»'i¡rnui<;eii ,  allcr  Karakt<^rl\'hler 
uiul  Sündt'n.  Kiiio  'riu'iliiaimu' ,  /ur  Lí»'Im'  <;t'st('¡«»;crt  ,  wali- 
riMid  dii'  A1)iu'Íí;uii<;  /muí  Ila.sst'  ward.  «mik-  TluMlnalmu'  dic 
aurli  iin  íiewusstsiMii  des  Klcnds  w  ur/.clt  ,  iii  wcli'lu's  bcim  I]r- 
l(is<'li('n  d<'r  Staiitcr.  ü;t'\viss  uirlit  diirrli  ihrt*  Sdiuld  alleiii, 
Tt'uts«-hlaii(l  \  t  i  suukcii  Avar.  Dir  Aun  nU»  des  riií^liicks  iiin- 
tíicht  dio  Iliiupicr  dor  let/.tcii  IIolu'ii*itautVii ,  ¡it  ihrer  \Vehnmlli 
fr{¿;angru'lit'r  violloii'lit  ais  dfr  (¡laii/  e;i;\vt'son  soin  w  iirde, 
>vcnii  ilirc  ltoc]i8trel>enden  IMaiie  da»  stul/.e  Ziel  erreiclit  hülti'ii. 
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1. 

PAPSTTHDH,  ITALIEN  UND  BEICH  NACH  DEN  ADSOANO  DBB 
HOHENSTADPEN.    «BBOOR  X. 

Zn  (lt*r  Zt'it  ais  das  staiitisclie  Ilaus  zu  Kiulc  í;iníi;,  hot  die 
eur()[»aisclu'  \\ Clt  oiiicii  Aiil»lick  dar  wt'lcher  dciii  li.  Stuhl  iii- 
iiiittcri  dor  Freudc  des  Sici^cs  i'íher  den  fj^rossen  Cíetiiier  kaum 
eiiie  ruliige  Zukuiift  verspraeli.  Iii  dein  Laude  dureli  dcsseu 
Ilülfe  dieser  Sie^  errung;en  wordcii  war,  iiiitcr  tler  I li'rrsi  iiaí"t 
des  der  romischen  Kirehe  aniiangliclisteii  uud  í'roimiisü-ii  Ko- 
ii¡f>;8  beganueii  die  reudeiizeii  imnier  iiiaelitiger  zu  werden, 
welidie  dureli  Kiallimitig  des  Laieiieltiiit  ats  líegeiiüber  dein 
kleríkalen  iin  Verlauío  der  Zcit  eiuerseits  die  kireliliclie  Aulo- 
rit&t  linter  die  Controle  der  monarchischen  Gewalt  stellteii, 
andrerseits  den  franzosisclieu  Clerus  iu  jene  Doppelstelluug 
brachten  dÍ6  man  ala  GalKcaniainiia  zu  bezeidbneu  pllegt.  Die 
Bchieíenden  IGsbriUiclie  im  Yerhlltiiiaa  der  Geistliohkeit  uod 
die  unaufliorliclien  Storungen  die  sie  in  alien  Lagen  des  bflr- 
gerticheo  Lebena  hervomefen,  mussten  die  eroatlichste  Reaction 
weckea.  Wenn  die  P&pete  dies  einzusehn  b^aonea,  wenn 
Alexander  IV.  sich  zu  Bewillígwngeo  zu  Gunaten  dea  weltlichen 
Avmea  veranlaaat  geaehn  hatte,  áo  wurde  die  sogenaimte  prag- 
matische  Sanction  von  1269  in  der  Haud  dea  Laienstandea, 
welchen  die  inimer  máohtiger  werdenden  and  aUmMig  die  Lei- 
tong  alier  Geacli&fte  an  aicli  xeiaaenden,  ateta  zur  despotiachen 
Henacbaft'  uch  neigenden  Rechtagelelirten  vertrafcen,  der 
gewaltige  Uebel  der  die  Kirchengewalt  in  ihren  Grundveaten 
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erschütterte  nnd  den  Boden  gewinneii  liess  auf  dem  unter  dem 
Enkel  Ludwigs  des  Heiligen  der  leidenscbaftliche  Kampf  gegen 
das  mittelalterliche  Papstthum  aufgenonimen  wurde.  In  England, 

wo  Heinrirlis  TIL  laoge  unglfickliche  Regierung  nocii  bis  zum 
Jahre  1272  wahrtc,  criangtc  uiid  r  Mutigcn  Fchden,  in  deren 
Verlauf  der  Sohn  des  Vorkampfers  im  All)igenserkric'ge  Simón  de 
Moiitlurt  Graf  von  T.tMcester,  ais  Führer  der  Aristokratie  gegen 
die  künigliche  Gewalt.  brsiegt  uiul  duch  iiu  Grande  Sieger, 
1265  bei  Evesliain  iiel,  die  in  rasrher  Kntwicklung  ausser  den 
Raronen  dio  Stadte  und  Marktfleeken  umlassende  VolksTeitre- 
tung  eine  Autoritat,  welche  der  kirclilichen  Coustitution  cines 
Landes  GeTahr  brin-ícn  musste  das  dem  roinisclien  Stuhl  die 
rcichlicliston  Ilült"s<ivu'llen  bot.  Teutschiand  war  in  die  iiusser- 
ste  \"er\virriing  und  Machtlosiji;keit  geratben.  Wenig  fehlte 
darán  dass  es.  wabn'iid  dor  I'aden  seiner  ( ícsc  liiclifo  sirb  voni 
Koiiigdiiun  zu  losen  scbicii,  das  Scliicksal  Italioiis  tbeilte  und, 
scldiinnuT  uocli.  scincii  iiationalcn  Zusaiiuiieiihaiip;  verlierend, 
tlu'ils  (Icr  ZerspÜtttM'unt;-  thcils  dcr  I  rt'iiidlM'rrscliatt  aidi«'iiníiel. 
Denn  wenn  die  I.andcslioht'it .  welche  schon  unter  den  kriilti^- 
sten  Dynastien  (bn-  ("enti  al^ew  alt  einen  so  wirksanien  Wider- 
stand  geleistet  batte,  sicb  iiuuitten  der  lieftií^en.  (b'in  Stnr/e 
der  HolienstautVn  vorausí;eüana:enen  und  t'ol<¡:enden  Stürnu' 
innuerniebr  entwickelt  batte  .  so  feblte  doeb  viel  darán  dass 
für  (be  Erbaltung  einer  Kinbeit,  welebe  dem  ermattenden  Kai- 
serthum  aus  den  Handen  gbtt,  eine  dic  tcuteche  Natiou  naob 
aussen  sichemde  Form  gefunden  worden  wftre.  Noch  fuhrte 
bis  zum  April  1272  Blcbard  7on  Cornwall  den  Xitel  eines 
rdmiscben  KSnigs,  aber  in  den  jener  Scblacbt  bel  EvMbam 
vorausgegangenen  Winen  sammt  seinem  Bruder  Heinrich  ge- 
fangen  und  l&ngere  Zeit  in  harter  Haft  gelialten,  war  er  nur 
im  Sommer  1268  nacb  secbstebalbjahriger  Abwesenbeit  wieder 
einmal  nacb  Teutscbland  gekommen,  ais  er  seine  Absetzang 
befürcbten  musste,  und  vom  Sommer  des  folgenden  Jabrea  an 
verliess  er  England  oicbt  mebr.  Italien  selbst  war  unterdessen 
nicbt  in  einer  Lage,  in  welcber  es  dem  b.  Stubl  eine  Scbutz- 
webr  seiner  Unabb&ngigkeit  zu  bieten  im  Stande  gewesen  w&re, 
batten  neue  Yerwicklungen  eine  solcbe  ndtbig  gemacbt. 

Nicbt  Italien  nocb  das  Guelfentbum  waren  es  gewesen  die 
dem  Papsttbum  zum  letzten  entecbeidenden  Siege  verbolfen 
batten.  Weder  Innocenz  IV.  nocb  seine  Nacbfolger  batten  die 
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iebendige  Kraft  der  Nation  anf  die  Dauer  su  lenken  uad  zu 
nutsen  ventánden,  aucb  dann  nicht  ais  £«nterer  noch  an  der 
Spitee  za  stehn  schien  und  die  lombaidiBcben  Guelfen  Fried- 
rich  n.  beaiegten.  Ziun  letxtenmal  batte  damala  die  ita]ieni8cb- 
guelfiacbe  Partei  im  Groasen  ibre  Intereasen  mit  jenen  des 
Papstfcbums  enge  Tobunden:  dann  gingen  aie  austínander.  IMe 
Guelfen,  Yom  Kaisertbmn  tbats&cbfiob  unabbSngig  gewordeo, 
dacbten  nicbt  darán  sieb  dem  PapstUiuin  weldicb  untenuordnen. 
Die  P&pste  verloren  die  Lenkung  der  Natíon  in  dem  Maasse 
wie  in  der  SteUnng  und  dem  Karakter  der  Parteien  eine  Um- 
wandlung  yorging.  Der  Gibellinismus,  der  sich  in  und  unter 
Friedrích  II.  nocb  einmal  mit  grdsster  Entscliiedenheit  ais  kai- 
serliche  Partei  potenzirt  hatte,  suchte  und  fand  nach  dem 
Sturze  der  Reichsgewalt  seiiicn  eigentlichen  Halt  in  eiuein 
itaUeniBcben  Fürsten,  Künig  Manfired,  w&brend  das  Guelfen- 
thum,  das  die  natiouale  Fahiie  zu  tragen  den  Anspruch  erho- 
ben  hatte,  sich  nur  durch  Anschluss  an  Frankreich  halten 
zu  konnen  glaubte.  Dadurch  dass  dies  niclit  nur  unter  Tbeil- 
nahme  der  Pápate  geschah  sondcm  vom  Papstthum  selbst  aus- 
ging,  gab  letzteres  die  Leitung  aus  der  Hand.  Die  Gefahr  die- 
ses Hinabsteigens  in  die  '/weite  SteUung  war  aber  fíir  das 
Papstthum  uní  so  drohender  und  die  Folien  waren  um  so  ver- 
hángnissvüUer,  da  langere  Zeit  hitidurch  von  einein  íJleich- 
gewicht  der  Parteien  nicht  mehr  die  Kcílc  war,  das  slefireiclie 
(TueltVnthurn  keine  Massigung  kaiinte.  der  aut'  dm  neapoHtani- 
schen  Thron  berufeiie  fran/osisclie  Priii/.  zur  Uiiterwerfung  des 
gróssteu  Tlieils  wenn  niclit  der  ganzen  Halbinsel  <Umi  Aidauf 
nahm,  der  Faetioushass  im  Kleiiien  mit  ausserstcr  Wildlieit  tobte. 
Das  Papstthum  hatte  seit  (íregorlX.  the  I.osuiig  im  Kampí'e  gege- 
ben:  es  hatte  gesicgt,  aber  es  enitete  die  Fríiclite  des  Sicgcs  nieht, 
sofernc  die  beim  Stur/.e  (h'r  nohenstaiii'iMi  geholl'te  Ausl^reituiig 
seiner  weUhcheii  Ilerrschat't  in  Betracht  kam.  Ais  Ch'mens  um 
die  Zeit  von  3Ianfreds  Sturze  in  der  Stadt,  welehe  mit  der  Zeit 
die  guelfischen  Intereasen  in  ihrein  neuen  Sinue  am  entsehieden- 
steo  reprasentirte,  in  Florenz,  Einmischung  in  die  VervvaUung  ver- 
auehte,  atíess  er  auf  entschlossenen  Widerstand.  Nurinnerhalb 
der  Grensen  dea  Kirchenstaats  der  alten  Scbenkungou  gelang  es 
dem  Papsttbum  seíne  Autaritit  fester  su  begründen,  und  aucb  diea 
eriangte  es  nur  dureb  ein  Abkommen  mit  der  Reicbsge  walt,  zu  deren 
WiederaufricbtuDg  jenseit  der  Berge  es  die  Hand  bieten  musste. 
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cíemeos'  lY.  Tod.   Conclave  lu  Viterbo. 


Qemois  IV.  sterb  su  Viterbo  einen  Uonat  nach  Coni»- 
dins  Hinrifthtmig»  un  29.  Noyember  1268,  und  wuide  in  der 
dortígen  Kirche  der  Dooiimcaacr  beipniben.  Siebsebn  Cardi- 
nUe  veisaiiunelton  sich,  ihm  einen  Naohfolger  lu  geben.  Sechs 
derselben  waren  Fnososen,  ein  Englftnder,  die  Uebrigen  IteBe- 
ner,  meist  aus  inachtigeu  Familien,  zwdOrnni,  zwei  Annibaldi, 
Giaoomo  Savelii,  Ottobuono  Fíeachi,  Ottaviano  Ubaldini,  Obcrto 
Pannocohiesclii  aus  deui  alten  Gesclüecht  der  (!rafen  Yon£loi 
¡m  Sieneserlaiule.  Ks  war  ni<'ht  luoglich  eine  Kinigung;  zii  er- 
/.ieleii;  niciit  eiiiiiial  iubetreiT  der  Nationalitát  des  küiil'tigen 
Oberliaupt.s  verstandigte  man  sich,  denn  o'\a  Xíieil  der  italie- 
nisolic'ii  Caniinále  war  ¡tu  i'ranzosisclien  Interesse.  Im  bischÓf- 
UoUeu  l'alast  wurde  das  Conclave  gelialten;  der  8tadtpráfect 
Ranlfii  Cíatti  und  Alberto  di  Montcbuono  der  Fotlestii  sc-ldos- 
sen  dort  die  Cardinále  ein.  Je  lau^jer  die  l'ngewisslieit  wáhrte, 
uní  so  unndii^er  wurde  es  in  der  Stadt.  Die  tuinultuirenden 
lílirííer  (lecktcn  das  Dacli  des  Palastes  ab,  uiu  die  Sauniigen 
zur  iordt'ruuií  des  Wahlgescliaí'ts  zu  zwingen.  Sclion  war 
(las  .lalir  1271  li('r;uii:cK<»iiiiticii ,  und  imch  stand  drr  rrimisclie 
Slulil  Ivvv.  Zu  AuIíuií;  -Miir/.  dieses  .laliies  tralon  der  nene. 
Küiiiií  von  !•  rankreicli  IMiili|)|)  der  Kiiluu",  Cari  von  Aiijou, 
Prinz  lleinrieh  von  Kngland  des  r('>inisclirii  Küniü;s  Soliti  ,  in 
Viterbo  ein,  aul*  der  Hínkkelir  von  Jt'uem  Krcuzzuge  nach 
Tunis,  walirenddessen  Ludwií;  IX.  am  25.  Augiist  1270  ge- 
storbt'ii  war.  Die  beidt'u  Konige  sparten  keine  Vorstellungen 
an  tlit"  Cardiuide ,  zoi^on  aber  ab  obne  iliren  Zwcrk  erreicbí  zu 
babt'u,  ja  uK'iiílirbcrweise  trugeii  sie  zur  \'erlaiiíicrun£í  des 
Waldstrcits  bel,  inilcui  sie  sirli  t'iir  die  Krnennung  fines  Irau- 
zosisclieu  Papslt  s  nuilitcu.  Ivonig  Philipp  war  von  füuf  Todleu- 
baliren  begleitet ,  denen  seines  Vaters ,  seiner  Gemalin  und 
seinos  vorzeitíg  geboreucn  Kiudcs,  seines  Bruders  und  seines 
Scliwagefs  von  Navarra,  die  alie  wlbrend  dieaes  verh&ngnísa- 
voUen  Kreuzanges  oder  auf  der  Heúnreise  binweggerafft  wor- 
den  waren.  Einen  seobsten  Sarg  soUte  er  binzulílgen,  den 
seines  Vetters,  dea  jungen  engliscben  Prinzen  welcben  Ghiy  de 
Montforfc,  Carla  Statthalter  in  Toacana,  wahrend  der  Meaae 
am  Altare  todtote  und  an  den  Haaren  ana  der  Kircbe  achleppte, 
zur  Rlufcracbe  fvir  sainen  Vater  Leicester,  der  im  Kampf  mit 
deasen  Verwandten  den  Tod  gefunden  batte.  Gebannt  und 
durcb  Entoetzung  und  Ilaft  gestralt  ward  der  Morder  naclunala 
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loit  der  Kin-lie  wieder  versohnt,  aber  Dante  seigt  auf  ihn 
linter  den  Gewaitth&tigen  im  achten  Hóllensinge: 

•  Das  Herz  durchbolirte  Der  in  Gottes  Schoos.se, 
Das  noch  verehrt  wird  an  dem  Themsestrande.* 

Wahrend  Papstthum  und  b.  Collegium  in  Viterbo  blieben, 
liatte  die  Stíult  IJoin  (lie  Wcchscl  des  Gescbicks  der  Pacteien 
in  vollem  Maasse  erialiren  oliiic  irj^endwie  in  die  Ereignisse 
eiüzugreileii.  Ais  Cari  von  Anjou  ¡m  Septeiubor  12(18  alsbald 
uacb  deiii  Siege  bei  Tagl¡a<'()7.zo  das  Senatorsaint  wieder 
übernalmi.  war  .Tae((iies  (íantelnie  uot  lmials  ais  Staíthalter  lür 
ibn  zurüek}j;ebliebeu,  wclolieiii  iin  Jalire  1270  Pietro  di  Soiii- 
inaroso,  1271  der  Provenzale  Reniard  de  Baux  íoU^te.  Der 
AVidersíand  der  (íibellinen,  au  der»'n  Spitze  Anjijelo  ('apoc»'! 
stand,  batte  die  Stadt  init  iieueii  'rrüiiunern  jíeíidlt.  Die  Burfj; 
auf  (  ainpoiliíiore  uud  die  Tliüniie  au  der  Inselbrücke  wareu  so- 
gleicli  zerstort  wordeii.  So  auf  seinein  Wege  zuui  Conclave  wic 
bei  der  Rfickkelir  vou  \  itcrbo  weilte  der  Koni«5  iu  Poní.  Feier- 
licli  stieg  er  ais  Senator  zuiu  Capítol  liiiuin.  (¡uelfisebeu  Pauiilieu 
wurde  Scbadeiiersalz  bewilligt,  gegen  (¡ibelliuen  eingeseliritteu, 
solclie  die  sicb  unterwarfeu  wurdeu  begoadigt.  Die  Kulie  sciteiut 
unter  der  Verwaltung  der  tlieils  franzdsiscbcu  tbcUs  neapolita- 
nischen  Frosenatoren,  unter  denen  man  auch  den  alten  Ver- 
Bchwdrer  gegen  Kaiser  Friedrieh  Pandolfo  di  Fasanella  bemerkt» 
niclit  gestort  worden  zu  aón.  Cari ,  dem  mch  die  Mebrzahl  der 
lombardisáben  GuelfenstSdte  und  ein  Theil  Piemonts  nnterwar- 
fen,  der,  achon  von  Clemens  IV.  zum  Reichsvicar  in  Toscana  er- 
naont,  die  duxdi  schwere  Verluate  gedemútliigten  Stadte  Pisa 
und  Siena  zum  Yevtrag  gendthigt  hatte  und  seine  Macht  mit 
jedem  Tage  steígen  saih,  war  seit  mehren  Monaten  in  sein 
Reich  zurückgekehrt,  ala  am  1.  September  1271  nach  beinahe 
dreij&hriger  Sedisiracanz  endlich  die  Papatwabl  erfolgte.  Der 
Franciscaneigeneral  Bonaventura  ron  Bagnorea  brachte  es  da- 
hin  dass  sechs  Cardinále  zu  Wahlem  bestellt  wurden,  unter 
der  Uebereinkunft  dase  die  Wabl  einen  ausserlialb  des  b.  CoU 
legiums  Stebenden  treffen  soUte.  Sie  fiel  auf  den  Archidiaco- 
ñus  TOB  Lütlich  Xedaldo  Visconti,  aus  dem  mailSoder  Hause, 
aber  in  Piacenza  geboren.  Er  war  in  Aocon  in  Syríen  bei  dem 
engUsclien  Prínzcu  Eduard,  welcben,  wic  ibn  die  Erliebung 
zum  Pontíficat,  die  Nackfolge  auf  dem  englisohen  Thron  ais 
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KAníg  Ediuurd  1.  heimríef.  Am  Neujahntage  1271  landete  det 
gewahlte  Papst  im  Hafen  von  Bñndisi.  Von  Konig  Cari  in 
Benfívent  empfangen  begab  er  sich  mit  diesem  über  Capua 
und  durcl)  díe  Sabina  nacli  Viterbo,  wo  er  eioe  Zeit  iang  yer» 
weilte  und  sich  nainfintlich  mit  Kreuzzugsangelegenheiten  be- 
scháftigte.  Am  13.  Marz  zog  er,  aucli  diesmal  vom  Konige 
begleitet,  in  Rom  ein ,  welches  seine  beiden  unmittelbaren  Vor- 
ganger  nie  betreten  hatten.  Vierzehn  Tage  spáter  wurde  er  in 
der  vaticaniscln^n  Basilika  geweiht.  Sein  Aufenthalt  soUte  frei- 
lich  niclit  lariíjo  wahren,  denn  sclion  im  íblgenden  Sommer 
begal)  er  sich  nach  Orvieto  und  hat  Rom  iiicht  wiedcrgesehn. 

(i reidor  X.  hat  ein  gesegnetes  Andenken  liinterlassen.  Fin 
inikhM*  versohnlieher  Geist,  fromm  und  stíiatskhig,  suclite  er 
die  Angeh'«;eiilitMt('ii  des  Al^eiidlaiuh's  7.u  ordnen  und  für  die 
Befreiung  des  ^h)r^enh»ndes  neuen  Boík'n  zu  p^ewinnen.  Wenn 
er  letztern  Zweek  nioht  erreiehte,  hat  er  in  Be/.uo;  aiif  erstem 
seinr  Beinühun«;en  von  inaneheni  Krfolge  íjekront  fjjesehn.  Er 
t'rkannte  kh»r  die  Notliw  eiidigkeit  der  Ilerstelhuig  der  Reichs- 
gewalt.  eiiie  NOthw  t'iuli^i^keit  ITir  das  l'a|)sttliuin  seibst,  das 
gegen  ein  hohenstaiitisches  Kaiscrt liiiiii  u('Kiiiii|trt  haite,  im  Auf- 
rechtlialten  dos  ReiídisverhaiuUs  abcr  seine  tii^ne  kircldiche 
wie  pohtisehe  Steüung  gewíihrh'istet  sah.  Durch  Gregors  Wei- 
gerung  auf  die  wiederholt  erhobenen  Kronansprüche  des  casti- 
lischenKünigs  Alfons  einzugehn,  wurde  vonvorneherein  derWeg 
zu  der  neuen  teutscben  Konigswabl  gebabnt,  welche  zu  Ende 
Septembers  1273  in  Fiankñut  stattfand.  Wener  yon  Eppstein 
Ensbiachof  von  Mainz  war  es,  der  vorzugsweise  die  Blidke  auf 
den  damals  fünñoindñlnízigjábrigen  Grafen  Bndolf  ron  Habs- 
Imi^  lenkte,  und  so  wurde  derMann  welcher  iange  unter  den 
Staufem  in  Italien  gek&mpft  hatte  und  wegeu  seiner  Anbing- 
lichkeit  an  diese  einst  dem  Eircbenbanne  verfallen  war,  ihr 
Nachfolger  und  Wiederhersteller  des  Reiches,  welches  ihr  Stuxs 
in  Trümmem  gelassen  hatte.  «Bis  zu  Kdnig  Rudolf,  sagt 
eine  gleichseitíge  Chronik,  lag  das  Romerreich  wie  in  der  Nacht 
des  y ergessens  zweiundswanzíg  Jahre  hindurch  in  der  Verwir^ 
mng,  ohne  Kaiser  und  chne  Kdnig,  yon  Sultanen  und  Glau- 
bensfeinden  mit  Krieg  bedrftngt  und,  grdssere  Schmach,  durch 
Raub,  Brand,  Mord,  Verwüstung,  durch  Vemichtung  von  Kir- 
chen  und  Klóstem  furchtbar  zerríssen.*  lu  Uebereinstímmung 
mit  der  Kirche  wurde  die  Wahl  des  Habsburgers  voilzogen, 
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oxdenüicher  uud  ehrenliafter  ais  seit  Konig  Conrad  der  Fall 
gewesen  wir.  Der  Papst  konnte  zufrieden  sein  ais  der  nene 
Kónig  ihn  den  Ankergrund  seiner  lIofTiiniio;  nannte  und  die 
Bitte  um  huldvolle  Vcrleiliunjí  des  Kaiserdiadems  ausspracli. 
Das  alte  Kaiserthuin  war  schou  bei  den  Walilen  Ottos  und 
Iriedriclis  II.  bedroht  gewesen :  ¡etzt  gin»;  es  untcr.  Ks  erlosch 
in  dem  Moment  wo  das  AVahlrecht  neuer  Art,  so  deni  vSinu 
nach  wie  iu  der  Form  mittelst  der  nun  ais  solehe  bestinimter  her- 
vortretenden  diuríurston  verschieden  von  jeneni  welches  unter 
den  Dynastien  der  Ottoiien.  Salier,  StaulVr  hestanden  liatte, 
entschcidende  Geltung  erlangte.  Das  papstliclic  (íleicliniss  von 
Sonne  und  Mond  wurde  nun  nicht  niehr  von  den  Papsten  allein 
gebraucht.  Bald  traten  Pajist  und  Konig  einander  náber.  Gre- 
gor X.  hattc  ein  Coiu  il  nach  Lyon  ausgescbrieben,  achtund- 
zwanzig  Jahre  nach  jenem  welches  die  Hohenstaufen  gestürzt 
hatte.  Wie  war  die  gauze  Weltlage  verándert!  lin  Juni  1273 
brach  der  Papst  von  Orvieto  auf ,  begleitet  von  Cari  von  Anjea 
uud  von  dem  l&nderlosen  Kaiser  Balduin,  der  damals  mit  dem 
sicilischen  E5nige  in  leb]iaí%«r  Unteiliandluug  wegen  Abtratimg 
seiner  Bechte  stand.  Am  18.  wai  Gregor  in  Florenz.  Luft 
und  Lage  der  Stadt  behagten  ihm  so  sehr  dass  er  gernc  gc- 
weilt  h&tte,  aber  der  wüste  und  kleinliclie  Factionshader 
schreckte  ihn.  Nicht  vrie  der  Anjou  sondem  ais  wahrer  Paciere 
mühte  aich  der  Papst;  er  hielt  am  Amo,  am  Fuss  der  Ruba- 
conte-Brücke,  grosses  Farlament  und  bewog  Gibellinen  und 
Guelfen  sur  Versdhnung,  jene  zur  Uebo^be  ihrer  Castelle 
an  den  Ednig  vno  zur  Stellung  von  Geissehi.  Aber  kaum  war 
die  Versdhnung  geschlossen,  so  wurden  die  Gribellinen  gewamt: 
der  Ednig,  so  hiess  es,  werde  sie  in  Stücke  hanen  kssen  wenn 
sie  in  der  Stadt  blieben;  so  ólten  sie  w^,  und  der  Friede 
war  su  Ende.  Der  Papst,  der  dem  Anjou  die  neue  Aufireizung 
zur  Zwrietracht  nicht  vergass,  verliess  die  mit  dem  Inteidict 
belegte  Stadt  und  ging  über  den  Apennin,  wo  Cardinal  Ubal- 
dúú  ihn  in  einer  seiner  Burgen  giftnzend  empfing;  dann  zog  er 
weítw  nach  der  Lombardei  und  über  die  Berge  nach  T.yon, 
wo  er  Mitte  Novembers  anlangte.  Yom  J^Iai  zum  JuH  1274 
fand  hier  das  Concil  statt.  Wenn  dessen  Haupt/weck  der 
Kreuzzug  \iná  die  Wiederv-ereinigang  der  morgenl&ndischen  mit 
der  abendlandischen  Kirclie  war,  so  erreichte  man  allerdings 
nichts  ais  Worte.  Aber  Michael  Palaeologus,  indem  er  Frieden 
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mit  dem  Papstthum  schlosa,  das  tim  solcherWiedeirereiniguug 
willen  den  £rben  des  lateinisoheii  Kaiserthtims  fallen  liess, 
dnichkreiute  Caris  yod  Aigou  Plan  der  Ausdehnung  seiner 
Maeht  im  Osten.  Gregor  áber  erlangte  w&hrend  dieses  Coninls 
die  GrewfihrldstoDg  der  welüichen  Heirschaft  der  Papste  zu- 
gleich  mit  der  HersteUung  eines  Verhiltnisses  xwischen  Eirche 
und  Beich,  wie  es  die  Eintracht  zn  nchran  im  Stande  gewesen 
wire,  b&tten  nícht  jahrhundertelange  K&mpfe  dea  Boden  so 
der  Kirche  wie  der  Reiclisgewalt  untenvülilt  zurückgelassen. 

Ani  6.  Juni  1274  besoliwor  Koníg  Hudolfs  Kanzler  und 
Revollraachtigter  Otto  Propst  von  St,  Guido  in  Speier  in  der 
St  .Tolianneskirche  in  Lyon  das  Abkommen  swischen  Papst 
und  líricli.  Die  Cardinále  waren  zugegen,  von  teutscken 
L'eirhsstánden  die  drei  rheinischen  Erzbischofe  von  Mainz, 
Cóin,  Tiier,  Womer  von  Eppsfcein,  En^ollx-rt  von  Valkenburf;;, 
Ileinrich  von  Vinstingcn,  meliroi  Erzbischofe  und  Bischofe, 
Friedrieh  von  Ilolienzollern  Burgf^raf  von  Níirnberg  und  Gott- 
fried  (íraf  von  Sain,  die  sich  nebst  dem  Kanzler  verbürgten. 
linter  Zugrundeleíí^nníí  und  Bestátigunu;  der  Aete  Ottos  IV.  und 
Friedriclis  11.  anerkannte  Uudolf  das  souveriine  Heclif  des 
niniisclien  Stuhis  ini  Kirebenstaat  innerlialh  seiner  alten  (íreii- 
zen,  \niter  Ver/ichtleistiui^  auC  alie  Kaiscrreelite,  alie  Ober- 
lierrlichkeit  und  í  íer¡<'lits])arkeit  in  demselben  und  in  líoiu, 
Der  Konifi;  c;elo]jte  koiii  Kirelieii;.;nt  noch  (íut  \oii  p.ipstliclien 
Vasallen  anzurüliren,  selbst  nicht  wenn  diese  ilnn  ilire  Be- 
sit/.uniíen  antrugen ,  weder  die  Senatorsw  íirde  noeli  iri^eiidein 
stadtiselics  Aint  olme  papstlicbe  Bew  illij;uii<í  aii/.uiieliinen, 
kcinen  der  sieli  ein  solebes  anniaassen  würde  zu  seliützen. 
Kr  ent.saiite  alien  Anspriieben  dea  líeiehs  auf  Sieilien  ais 
papsllieluii  Lebnstaat  ini  Besitz  der  Anjous.  Alien  íVübe- 
ren  Heichsfeinden  sicherte  er  Verzeiliung  zu.  Am  26.  Sep- 
(ember  anerkannte  hinwieder  Gregor  Radolfs  kóniglichen  Titel, 
forderte  die  teutechen  Stinde  zu  Gehorsam  und  Treue  auf, 
wamte  den  sciton  auf  Kirieg  sinnenden  B51mienkonig  Ottokar 
wie  Kdnig  Philipp  von  Frankreich  vor  Friedensbruch,  malinte 
Alfons  Ton  OastiUen  von  nutelosen  Anspr&chen  an  die  romiscbe 
Kroné  abzustehen.  Ais  der  Bdhmenkonig  dennoch  zu  rusten 
fortfíihr  und  in  Lombardien  sicb  in  R&nke  einliess,  spracb  er 
ilun  nocbmals  cu,  yerbandelte  zu  Beaucaire  mit  dem  castíliacben 
Konige  fiir  den  er  in  Bezug  auf  seinen  Ansprueh  an  das 
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Henogthum  Schwábeo  ali  Erbe  der  Stanfer  eín  billiges  Abkom- 
men  zu  erlangen  sucbte,  gáb  Radolf  guteu  Ratii  seine  bohe 
Wuide  anfrecbt  »i  erhalten,  seine  Anb&nger  nicbt  dwch  über- 
triebene  Sparaamkeit  su  entfremdeiii  die  Reichsrechte  in  der 
Lombardei  zu  walircn.  £in  Termin  íur  die  Kaiserkrdnnng 
wurde  festgesetstb  Wíe  dieser  Papst,  ein  Friedensbote  nacli 
so  lu'ftifíen  Stürmen  und  hocli  über  den  Parteien  stehend, 
das  Verbaltaiiss  der  beidcn  Gewalten ,  mit  gleichem  Zweck  bei 
Terschicdenen  Aemtern  auffasste,  zeigt  ein  von  ilim  aus  Lyon 
an  Rudolf  gerichtetes  Schreiben,  in  welchein  er  die  Solidarí- 
t&t  von  Pocbt  und  Schutz  zwisclien  dom  geistlicben  und  dcni 
weltlicbeu  Arm  proclamirt.  Am  18.  October  1275  trafen  der 
Papst  und  der  Konig  in  Lausanne  zAisammen.  Indem  Uudolf 
liier  aus  Gregors  Hánden  das  Kreuz  nalini,  bcstatigte  er  die 
in  seinem  Ñamen  geinachtcn  Zusagen.  Die  Verlobung  seiner 
Tocliter  ClonuMitia  mit  t'arl  Martell  dem  altesten  Knkol  des 
siciliscben  Konigs  sollte  don  Frieden  sichorn.  Ka  war  erst 
sieben  Jabre  her  seit  Couradius  Biut  geÜuBsen  war. 


2. 

NICOLAOS  til.  UND  BUDOLK  VON  KABSUUROb    kOCKOABB  DBR 
BOHAONA  AN  DIB  KIBOHB. 

Ais  (íregor  X.  wieder  die  Al[)en  üherscliritt ,  konnte  er 
niit  (n'nugthuung  auf  das  Krreicbte  blicken.  Ab<T  er  sollte 
dessen  nctVstijíunij;  iiiclit  erleben.  Tn  der  z\vt'¡t«'n  Ilalltr  De- 
cenil)ers  orn'ifhtf  er  Are/zo:  hier  erkrankte  er  muí  vcrschiod 
aiu  10.  Januar  1270.  Im  seboneu  Dom  der  Stadt  zu  dcs^irn 
VoUendung  er  ein  reicblicbes  V'ermaclitniss  stiftete,  sielit 
man  sein  Denkmal,  einWerk  des  Aretiners  Margaritone ,  lieute 
noch  wohl  erbalten  und  bemeikenswertli;  die  Gestalt  des  Papstes 
mit  liberoliuittdergelegten  H&nden  auf  dem  mit  Reliefs  ge- 
schmfickten  Saikophagc  liegend,  in  einer  xierlichen  Spitebogen- 
níscbe,  in  deren  Fflllung  der  segnende  Christus  im  Brustbilde 
angebracbt  eracheini  Die  Rirche  náhm  ihn  nnter  die  Zabl  ibrer 
Seligen  auf.  Der  Kreuzzugsplan  giug  mit  sdnem  Tode  nnter: 
f&nfzehn  Jahre  sptter  verloren  die  Christen,  mebr  dúrch  ihren 
vrfisten  innem  Hader,  in  welchem  die  Fflrsten  und  Ritterorden 
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uod  die  italischeii  Ilandelsrepublikcii  iiiiteinander  wetteifer- 
tea,  ais  durch  iDUHelniünuische  Tapferkeit  geschw&cht,  den 
letztcn  Punkt  den  sie  in  Syrien  hatten,  jenes  Accon  wo  Te- 
daldo  Visi'onti  seiue  Papstwabl  vornommen  hatte.  In  Arezzo 
fand  sogleich  das  Conclave  statt  Gregor  X.,  durch  den  Un- 
gen Zwist  gewarnt  der  seiner  cignen  Wahl  vorausgegangen 
war,  hatte  zu  Lyon  eine  Constitution  erlassen,  die  der  Wieder» 
liolung  solcher  Uobelstande  vorbeugen  sólito.  Diose  Constitution 
war  auf  den  Tod  Bonaventuras  gefolgt,  ^voI^•lle^,  von  Grejior 
zum  rardiiialbiscliof  von  Albano  ernannt,  am  15.  Juli  V27  i  m 
i;edacliter  íStadí  licimgegangen  war,  mit  deni  kurz  vorher  auf 
iler  iieise  dabiii  vcrscbiedenen  'J  lionias  von  Aijuin  der  grosste 
í.elirer  der  Scbolastik.  Das  Deeret  v«Tor(lnete,  die  (  ardíjiiUe 
sollten  sicb  an  dcni  Ortc  wo  der  verstorbene  Papst  zulet/.t  seiiie 
Uesidcnz  gehabt,  wenn  der  Ort  sicli  zu  einer  solchen  Ilandlung 
eigne,  versanuneln.  naebdeni  sie  zcbu  Tage  lang  auf  das  lüntref- 
fen  ibrer  abwesenden  BriUler  gewartet  batten.  Abwesende  übten 
das  Waldrecbt  nicht  aus.  In  deni  von  dein  \'erstorbenen  bewobn- 
ten  Palaste,  von  der  Verbindinig  niit  der  Aussenu  elt  abgescblos- 
sen,  sollte  das  Conclavo  stattíinden,  indeni  die  W'aider  jeder  von 
eineni  oder  nacli  l^mstaiiden  von  zwei  Dienern  begleitet,  in 
eineni  grossen  Raum  nur  durcb  Leinwandwande  voneinander  ge- 
trennt  wohnten,  bewacbt  und  gescliützt  durch  die  darauf  ver- 
eideten  weitlichen  Obrigkeiten.  War  innerhalb  dreier  Tage 
die  Wahl  nicht  erfolgt,  so  wurden  die  Eingeschloaaenen  auf 
je  eine  Schüssel  zu  Mittag  und  Abend,  nach  acht  Tagen  auf 
eine  einzige  Mahlzeit  einfiichster  Koet  geaetzt  Nur  wegen 
Krankheit  konnte  der  Austritt  eifolgen;  sp&ter  Ankommende 
wurden  zugelassen.  Znvádrittel  der  Stimmen  waren  sur  Gfiltig^ 
keit  der  Wahl  erforderUch,  welche  auf  Anweaende  wie  auf 
Abwesende  jeden  Standes  fallen  konnte. 

So  war  Gregors  X.  Wahlconstitutíon.  Zunichst  kam  sie 
kaum  sur  Anwendung.  Schon  am  22.  Januar  1276  hatte  die 
Kirche  ein  nenes  Oberhaupt.  Es  war  Fierre  de  Tarantaise,  dem 
Predigcrorden  angeh5rend,  einst  Erzbischof  von  Lyon,  wo  er  von 
Gregor  X.  tum  Cardinalbischof  von  Ostia  ernannt  worden  war. 
Am  23.  Februar  wurde  Innocens  V.  in  St  Peter  geweiht.  Im 
Verein  mit  Konig  Cari,  dem  die  Wahl  eines  Nicht -Italieners 
nicht  andera  ais  angenehm  sein  konnte,  suchte  er  die  Hadem- 
den  in  Toscana  zum  Frieden  zu  stimmen,  áber  der  Friede  mit 
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dem  Reicli  war  schon  wieder  bedroht  und  der  nene  Fapst  ra- 
tuchte  den  rómischeu  Konig  die  Romfahrt  nicht  cher  ansu- 
treten,  bis  die  lyoner  Verabredung  Thatsacbe  geworden  sei. 
Schon  aiu  22.  Juni  verscliied  Innocenz  luid  uach  lieftigein  Zwie- 
spalt  im  Conclave,  in  Bezug  auf  welches  der  in  Rom  ariwe- 
sende  Anjou  das  gregoriaiiisehe  Decret  init  naclisichtsloser 
Strenge  zur  Anweuduug  gebracht  batte.  wurde  am  12,  Juli 
der  ííelTe  liinocenz' IV. ,  Ottobuono  de'  Fiescbi  ais  Hadrian  V. 
auf  den  b.  Stuhl  erhobeu.  Er  starb  bereits  am  17.  August  in 
Viterbo  und  eine  seiner  wenigen  Ilaudlungen  war  die  Auf- 
bebung  des  Walildecrots,  uuter  dem  man  eben  so  sebr  gelitten 
batte.  Genau  eineu  ^louat  s[)ater  wurdc  dort  der  Cardinal- 
biscbof  von  Tusculum  gewalilt,  von  (Tcburt  ein  Portugiese, 
Pedro,  nach  seinem  Vater  einem  Arzte  Juliani  genanut,  ein  in 
Philosophie  und  Natiu'vvissenscbaí'ten  erfabrener  Mann  der  an 
Silvester  II.  erinnerte.  Aber  aucli  Joliannos  XXI.  regierte  nur 
cinige  Mouate,  denn  aiu  10.  Mai  1277  erschlug  ibn  in  X'iterbo 
cUe  einstiirzende  Decke  seiues  Scblafgemacbs.  Erst  am  25.  No- 
vember  kani  die  Neuwahl  zu  Stande,  nacbdem  Cari  von  Anjou 
das  móglicbe  getlian  batte  sie  auf  einen  Ultramontanen  zu 
lenken.  £s  gelang  ihm  nicht  und  der  Papst  der  aus  diesem 
Conclave  liervorging,  wurde  der  entschlossenste  Gegner  áet 
Autoritftt  einea  Herrachen,  welcher  den  h.  Stulil  in  dernaalben 
Maaaae  wie  aein  atciliaohea  Beioh  nnter  aeine  Grewalt  su  Incin- 
gen  atrebte. 

Crian  Gaetaao  Oraini  war  der  Sohn  Jenea  Matteo  Roaao, 
den  wir  ala  einen  der  aogeaehenaten  Ittnner  Boma  yon  der 
kirchlichen  Partei  kennen  gelent  haben.  Wie  aein  Vater  aoU 
aocli  er  aeinen  zweiten  Ñamen  yon  aeiner  Mutter,  Perea  Gae- 
tani  erhalten  liaben,  aber  achon  aein  Groasvater  hieaa  Gian 
Gaetano.  St  Franeiacua  welebem  Matteo  Roaao  aich  in  Rom 
ao  geneigt  erwiea,  TerkQndete  dem  Einde  den  Pontíficat  — 
ea  iat  eine  bei  hielen  Pipeten  aidi  vnederholende  Sage.  £r 
BoU  aeine  Jugmd  bei  den  Ciaterdenaem  in  der  Abtei  Hante- 
oombe  am  See  ron  Bouget  yerlebt  haben,  welche  lange  Gráb- 
atfttte  dea  aayoyiachen  Henacherhauaea  war.  Lmooenz  IV. 
hatte  ihm  im  Jábr  1244  die  Caidinalawfirde  ertfaeilt;  aomit  war 
er  aeit  sweinnddreiaaig  Jahzen  Cardinal  ala  daa  Conelaye  an 
Viterbo  ihn  zum  Pápate  machte.  Ohne  su  hdheren  prieater* 
lichen  Wfliden  aufgeatiegen  zu  aein,  war  er  iSngst  der 
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einflussreicbste  Cardinal,  scharísmnig,  gelehrt,  ein  politisidier 
Kopf,  voll  weitreichender  Ideen.  Nicolaus  III.  \vie  er  sich 
nacli  seiner  Diakonie  S.  Niccolo  in  carcere  nannte ,  war  ein 
voii  (IrcíTors  X.  uiiselbstischein  uiul  íVoinmem  Weseu  sehr  ver- 
scliicdtMier  Karaktor,  aber  darin  stimiiitc  cr  mit  Gregor  X. 
übt'rein  dass  er  dieser  init  allor  Maclit  eine  Versohnung 

der  poHrisclien  Factionen  anstrobtc  und  dom  Kirclienstaat  «eine 
territoriale  Basis  zu  sicliern  unternahm.  Sclion  (íre^or  liatte 
geriiigen  Anlass  gehabt,  sicli  dos  Thuiis  und  der  Kntwürfe 
Caris  von  Anjou  zu  frenen;  Nicolaus  III.  beinfdite  sicli  dessen 
Ehrgeiz  in  Schranken  zu  lialten.  Seine  Kei^ioruug  ist  für  den 
sunlischen  Konig  gewissorinaassen  der  AVendepunkt  gewesen 
und  nur  die  Kürze  dieser  Regierung  dürfte  grosserm  Wecbsel 
vorgebeufj;!  liaben.  lii  der  ersteu  llalftc  Decenil>ers  1277  traf 
der  nene  Papst  in  Kom  ein,  wo  seine  Krónung  am  2G.  statt- 
fand.  Sebón  vor  seiner  Cousecration  trat  er  mit  dem  teutschen 
Kónige  in  Verbindung.  Die  Verbandlung  batte  doppcllen 
Zweck.  Nicolaus*  unmittelbare  Vorgánger  hatten  Rudolfs  be- 
absicbtígtem  Bomerzug  entgegengearbeitet,  bis  zur  Beilegung 
der  xwndien  dietem  und  dem  Kdnige  vom  Sieilieii  wegen  des 
tOBcaoisohen  BdchsTicamtB  entstudeiien  DüFeienzeii  wie  bis 
sur  Erfiillung  der  hinúchtlich  des  Eirchenstaats  gegebeaen 
Zusagen.  Dss  am  19.  Jaauar  1278  in  Wien  ausgestellte  Diplom 
Kónig  RodoUs  vnrde  durch  deo  Minoriten  Comnd  von  Tü- 
bingen  nachmaligen  Bischof  von  Toul  nach  Rom  gébxtcht  und 
am  4  Mai  yor  Papst  tmd  Cardinilen  in  Gregenwart  vieler 
Bischdfe,  Edlen  und  Notare  ratificirt  Es  war  ein  wicbtíger 
Schritt,  welchen  Rudolf  tbat,  imd  dem  nacbmals  aueh  die 
BeichsíiQiisten  beipflichteten.  Die  adriatischen  EfiatenlSader 
die  man  einst  Ezarcbat  nnd  Pentapolis  nannte,  mit  Einschloas 
der  Gegenden  welche  der  Apennin  yon  Toecana  und  Umbrien 
achied,  waren  in  den  caroling^chen  S<dienkungen  enthalten,  im 
wirklichoi  Besitz  der  Eirche  waren  aie  jedoch  nie  yoUstindig, 
seit  Jahrhunderten  gar  nicht  gewesen.  Die  Kaiser  behandelten 
eie  ais  Reichsland;  anch  Rndol&  Kanzler  batte  sobón  yon 
Bologna  bb  Bimini  und  Urbino  den  Treueid  ieisten  lañen. 
Alies  dies  wurde  nun  auígeboben  und  am  29.  Mai  best&tígte 
der  Kdnigt  indem  er  diese  Eidesleistung  fur  nicbtgescbeben 
erklarte,  unter  Absendung  seines  Boten  Gottíxied  des  Propstes 
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von  Maria  Saal  in  dem  Salzburger  ¿>preQgel  die  Abtretung  der 
ganzen  Koinagiia  an  den  li.  Stnlil. 

Nicht  in  Italien  inuss  man  die  Erklnruníí  diesor  Vorííaniie 

o  Do 

suclien.  Den  Sclilüs.st'l  bietet  die  Lage  Teutsí^hlaiuls  wie  die 
[)ersonliclie  Stellung  des  Ilerrschers,  der  plotzlich  aus  einein 
kleinen  Graten  Erbe  der  Würde  der  ináclitigsten  Gesclilechter 
geworden  ,  für  deu  es  unabweislitdie  Notliwendigkeit  war, 
für  die  Ilerstellung  der  Reichsgewalt  ein  neues  Fundament  zu 
legen,  wenn  er  nicht  ein  Schattenkoniií  sein  wollte.  Von  dem 
Momeiit  an  wo  die  ITabsbnrf^er  emjxjrsticiicn ,  ist  das  Iifí*trebeu 
eine  Hausiuaclit  /u  giiliideu  bei  ihnen  deutliclier  gewesen  ais 
¡n  irgeudeinem  Kaisergeschlecht.  Aber  es  war  eine  politische 
Nothwendigkeit ,  und  sie  hat  den  Osten  Teutschlands  und  seine 
Marken  vor  der  Zerstücklung  bewahrt  die  den  gróssern  Tkeil 
seiner  altea  Herzogthümer  aufldate  und  dort  noch  weit  ver- 
derblicher  ala  bier  geweaen  wftre.  Radolfa  Lage  war  emat 
geoog.  Ala  ar  xn  Lanaamie  mit  Papat  Gregor  zuaammeiikalii, 
bildete  aich  achon  in  Scbwaben,  Baiem,  Bdhmen  ein  gef&bi^ 
lichea  Bündniaa  wider  ibn.  Er  batfce  zugleicb  im  Weaten  den 
Landfrieden  su  aichem,  im  Oaten  den  Bdhmenkdnig,  die  Seele 
dea  Wideratandea,  zu  bek&mpfen.  Wenn  ihm  im  Jahre  1276 
mit  Mitteln,  die  denen  der  Gegn^  nicht  gleichkamen,  deren 
Sprengung  und  ^  die  Eroberung  dea  Herzogthuma  Oeatreich 
gelang,  wenn  dar  gedemüthigte  Ottokar  aicb  mit  ibm  ver- 
trag,  wenn  dieaer  nach  Verzichtleiatang  anf  die  wieder  an  daa 
Reich  faUenden  oatreichiachen,  ateieriacben,  krainiacben,  win- 
diachen  Laude  die  Belehnung  mit  Bdhmen,  M&hren  und  aein 
aonatígea  Erbe  ana  der  Hand  dea  von  ihm  verhdhnten  Kfiniga 
nabm,  ao  war  diea  nur  ein  kurzer  Waffenatillatand.  Zu  Anfang 
1278  aprach  Papat  Nicolaua  IIL  den  Bann  über  Ottokar  aua;  am 
26.  Auguat  deaselben  Jahrea,  aehn  Jahre  nach  Tagliacozzo,  fiel 
der  Bohmenkdnig  auf  dem  Marchfelde,  und  vier  Jahre  apftter 
(27.  December  1282)  erfolgte  die  Belehnung  Albrechts  und  Ru- 
dolfo von  Habsburg  mit  Oestreich  und  seinen  Nebenlanden.  So 
waren  dio  \'erlialtn¡sse  jenseit  der  Berge,  welche  Konig  Ru- 
dolfa  italienischc  Politik  bestimmten  und  ihn  in  den  Jahren, 
wo  er  noch  ein  rüstiger  Mann  war,  an  der  Krlangung  der 
Kaiserkrone  hinderten,  die  stets  in  seinen  Wünschen  lag  und 
ihm  daa  Vorhaben  ermdglicht  haben  würde,  dessen  Gelingen 
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ihm  nicht  beschieden  war,  die  Sicherung  der  Reichsnachfolge 
in  seinem  Hause.  H&tte  er  selbst  íxowollt.  er  würde  sich  im  Mo* 
ment  des  Kampfes  mit  Ottokar  dein  Begehren  Nicolaos*  III.  in- 
betreff  der  Romagna  nicbt  haben  entziebn  konnen,  wSre  ihm 
aach  die  Wiedererlangung  der  Reiclisrechte  in  Toscana  mittelst 
der  vom  Papstc  verlangten  Verzichtleistung  Caris  von  Anjott 
auf  das  dortige  Vicariat  nicht  in  Aussieht  gestellt  worden. 

Die  Romagna,  unter  welchera  bald  weiter  ausgedehuten 
bald  enger  begrenzten   Nameu  man   die  schon  bezeiclineten 
jenseit  der  Apenniuen  gelegenen  Striche,  ein  iVuclit bares,  án 
schonen  alten  Stüdten  reiches.  von  einem  thatkraftiíien  aber 
ruhelosen  Volke  bewobntes  Land  begreift,  war  in  einem  Zu- 
stand    pobtischer  Anarebie    ais  Koijíjí;   Kudolf  den  Recliten 
entsagte,   auf  welclie  er  dort  ais  Scbut/berr  (b-r  Kircbe,  in 
der  That  ais  Oberlebusberr  Ansprucb  zn  liabeu  ííeglaubt  liaben 
mogte.    Kanm  irgendeln  Theil  Itabens  war  in  sob-bem  aMaasse 
von  den  Taetioiien  zerrissen.     Kintbi^.-sreicbe  Faniilien  in  den 
grosseren  wic  kleineren  Stadten,  zablrciebe  auf  ibren  liurgen 
sitzende  Dynastengesclilecbter  folgten  bald  der  gibeüiiiisclien 
bald  der  guelfisclieu  Falnie.    In  Bologna  die  Lambertaz/¡  und 
Gereraei,  in  Forli  die  Ordelal'íi  und  Argugbosi,  in  Imola  die 
Aiidosi  und  Nordoli,  in  Faenza  die  3IanlVt'(b  und  Acearisi,  in 
Ravenna  die  Traversari  und  (be  Da  Polenta ,  in  Riuiini  die 
Malatesta  von   Verruccbio  und  die  Parcitati,   daneben  die 
Pagani  von  Susinana,  die  Calboli  von  Brettinoro,  in  den  Ber- 
gen Montefeltros  die  Grafen  vvelcbe  diesen  Ñamen  erhielten 
und  die  wir  schon  in  Urbino  máchtig  saben,  wie  die  Grafen 
▼on  Carpegna.    Es  ist  ein  beinahe  unaufldsliches  GewirrOf  die 
Henge  der  Fehdea  wie  der  ParteiwechBel  aller  dieaer  Henen 
wie  ne  in  gleiehxeitigen  Chroniken  und  splteren  Geschiditen 
enihlt  werden,  mit  gelegentlichan  £ingreif(Ni  so  durch  die 
feirareaaehen  Estes  wie  von  Toscana  her,  mit  heissen  Schiach- 
ten  wie  Guidos  yon  Montefeltro  Sieg  über  die  GueUen  bei  der 
Brücke  ron  San  Frocolo  swischen  Faenza  und  Lnola,  mit  dem 
Uebergang  der  Herrscbaft  in  den  StíLdten  aus  eíner  in  die  an- 
dero Hand  —  ein  Grewirre,  unfruchtbar  und  ennüdend,  nach 
weldion  die  Nachwelt  nicht  mehr  fingen  wOrde,  hfttte  nicht 
Dantas  Gedicht  diesen  Geschlechtem  und  ibren  mebt  blutígen 
Thaten  in  der  hier  in  Betcacht  kommenden  Zeit  unvergingliches 
Leben  verUehen.    Es  war  nn  gemischtes  Verhiltoiss  wie  es 
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damals  in  den  romagnolischen  Stádten  bestand.  Diese  Stádte 
bildeten  inehr  odor  mindor  freie  Comunen,  auch  dann  wenn  cine 
Familie  grossere  oder  geringere  Antoritát  in  ihneu  ausübte,  wie 
wir  es,  in  den  beiden  folgenden  .Talirhunderten  nnd  bis  in  das 
sechzelinte  hinein,  in  der  Mehrzahl  derselben  seben  werden, 
bis  Papst  JuUus  II,  die  Romagna  nocbmals  dein  b.  Stuld  nnter- 
warf.  üie  Comunalverfassung  ül)erlebte  die  TjTannis  der  Ge- 
schlecbter  und  bat,  niit  ibren  zablreicben  autonomen  Bildun- 
gen,  bis  zu  der  Umwalzung  ItaUens  durch  die  Kriege  der 
franzüsiscben  Hovohition  bestaiidcn. 

Im  Sommer  1278  ergriff  Nicolaus  III.,  der  sicb  nach 
Viterbo  begeben  hatte,  von  der  Romagna  Besitz.  Die  Stádte, 
das  máchtige  und  grosse  Bologna  voran,  untenvarfen  sicb  dem 
pápstUchen  Dominium;  Bologna  wahrte  vertragsmássig  seine 
Rechte  und  Freibeiten,  die  es,  wie  ein  Staat  im  Stsate,  mit 
der  Inschrift  Libertu  im  Wappen  m.  sllen  Zeiten  bewahrt 
hai  Die  Verwimuig  war  so  arg  gewesen,  dase  die  zomag- 
nolisclien  Siftdte  sich  ebenao  nach  einer  hShem  AutoritU; 
sebnen  mogten  wie  die  toBcanischen,  imter  denen  Pisa  unederom 
den  Inhaber  der  bócheten  Beichawfiide  berbeirie£  Znm  L^aton 
in  der  Romagna  emannte  der  Papst  den  Sobn  seiner  Sebweater 
Habilia,  Latino  Malabranca,  dem  er  im  rorbergebenden  MJka 
die  Cardinal8«:fizde  ertbeilt  batte.  Der  Cardinal  Latino,  dem 
Predigerorden  angeh6rend,  ein  Mann  von  tief  innerliober  'Erdm- 
migkeit  und  ascetiscber  Bichtong,  einst  Prior  Ton  Sta  Sabina 
non  Bisohof  von  Ostia,  war  ín  weltiicben  Dingen  ebenso  be- 
wandert  wie  in  der  Wissenscbaft.  Yon  Vielen  wird  er  f&r 
den  Verfasser  des  berflbmtesten  EircbenHedes  des  Mitfeelalters 
gebalten,  des  Dies  irae,  welcbes  gewdbnlidi  den  Ñamen  des 
Tbomas  yon  Celano  trigt  Znglácb  emannte  Nioolaus  amen 
andem  Neffen,  Bertoldo  GrentUe  Qrsinis  Sobn,  zom  Gxafen 
der  Romagna.  Dieser,  der  vielfacb  in  Beáebnng  zu  Cari  von 
Aigou  nnd  Podesti  yon  Messina  gewesen  war,  wurde  yon 
finmzdsiscben  Truppen  begleitet ,  unter  dem  Befeble  Guillaume 
L'Estendarts,  dessen  blntíges  Regiment  in  Sicílien  das  Insel- 
yolk  nicbt  vergass.  Bertoldo  Orsini,  von  seinem  Sobne  Gen- 
tile  gefolgt,  mit  grosser  3Iacbtvollkommeiibeit  ausgestattet, 
batte  «ne  schwierige  Aufgabe.  Der  Papst  wollte  dem  Fac- 
tionswesen  ein  Ende  machen,  die  Romagna  abcr  ist  das  Land 
in  welchem  der  Parteibass  jederzeit  am  leidenscbaítlicbsten 
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getobt  und  bis  auf  unsere  Taü;e  in  Feiiulscliafíon  und  \'cndct- 
ten  fortgelohl  liat.  \\*¡e  Bertoldo  Orsini  iiilt  (iuido  von  Monfc- 
t'eltro  dein  Ilaupt  dcr  fíibellinen  zu  kaiiiptVii  liatte,  \vie  cine 
iin  August  rJ7!í  zu  H()loi:;iia  oflentlicli  gt  rcicrtc  \"ersühnuiig 
zwischen  (urniiei  und  Lambertazzi  uicht  lan«ícr  ais  alie  ahii- 
liclien  Friedcnsschlüsse  waliríe,  wie  die  Sendiuig  des  bcrülun- 
ten  Uochtsixt'lt'lirttMi  (ínillaume  Durand  Canonicus  von  Narbonne 
dann  Bisvhol  \  oii  .Mciide,  die  AVidcrsponstigen  nur  uiivoll- 
kommen  und  zcitweilig  eiiiigto  uiul  luHie  iVanzosischo  Tnippen 
notliig  wurdíMi:  alies  dios  geliürt  in  dio  (¡oscliiolite  diesiT  Pro- 
vinz.  deren  Schwierigkcití'n  iVir  Niculaus  111.  begouüen,  íür 
8eiae  Nachíblger  uíe  geciidet  liaben. 


3. 

&ÜMISCHS  ZCSTANBE.    NICOLAUS  m.  UND  CABL  VON  ANJOÜ. 

Wfthrend  Nicolatu  m.  in  der  neuedlaogten  Fjrofini  bel 
der  Befestígung  der  pápstliclien  líacht  auf  bo  eraste  Hinder- 
niflse  BtiesB,  wurde-es  Uun  in  Rom  selbst  leichter.  Setne  Re- 
gierung  ist  £ilr  die  Stadt  tod  grosser  Bedeutung  gewesen.  Die 
xelinjáhrige  senatorische  Gewalt  Caris  von  Anjou  nahte  ihrem 
Ende,  und  der  Papst  war  entsohlossen,  eine  Verltogening 
derselben  nicht  zu  gestatten.  Im  Mai  1278  kam  der  Eóuig 
nach  Rom,  am  24.  dieses  Monats  versprach  er  duxch  ein  im 
Palast  bei  St  Peter  aufgestelltea  Instrument  sein  st&dtisches 
Amt  nach  Ablauf  der  festgeseteten  Frist  niedennil^n.  Yon 
Viterbo  aus  beauftragte  der  Papst  am  27.  Juli  die  Cardin&le 
Latino  Malabranca  und  Giacomo  Colonna  Diaconus  yon  Sta 
Haría  in  via  lata  mit  der  Neuordnung  der  stidtiscben  Ver- 
b&ltnisse.  Auch  Giacomo  Colonna,  von  Nicolans  in  jnngen 
Jahren  zom  Cardinalat  erhoben,  war  durch  seine  Mntter  des 
Papstes  naber  Verwandter.  Die  den  Beiden  ertheilte  VoU- 
macht  zeigte  deutUcb  Nicolans*  Absicht  Die  Senatorswahl 
sollte  dem  rdmiscben  Volke  bleiben:  dem  Papste  stand  die 
Investttnr  der  stidtiscben  Beamten  zu.  Um  aber  das  recbte 
Verbáltniss  zwiscben  Papst  und  Stadt  zu  wabren,  sollte  fürder 
kein  fremder  Kdnig  nocli  Fürst  nocb  Barón  Senator  oder  Capi- 
tano  del  popólo  werden  kdnnen,  sondern  die  stSdtiscben 
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Aemter  solUtri  don  romischen  Büro;ern  rescrvirt  bleiben,  auch 
wenn  sie  Haioinen  ausserhalb  tler  Stadt  besassen.  Dic  Dauer 
des  Seaatorsamtes  sollte  iiicht  über  eiii  Jahr  liinausgebn.  Auf 
solche  Weise  werde  die  Sicherbcit  dor  iu  den  jiino^sten  Zeiten 
80  ofib  beschadigten  Stadt  gewahrt,  zugleich  die  Uiiabhan<>;ig- 
keit  des  h.  Stuhls  und  die  Freiheit  der  Papstwahl,  zu  welcliem 
Behttfe  die  StadI  Rom  duroh  Kaiser  Constantin  dem  Nach- 
folger  Petri  vübeigebeii  .woxdeii  seL  Die  Constitutioii  ist  am 
18.  Juli  1278  xa  Viterbo  erhaseii  worden.  Clurk  Proeenator  Jean 
de  FoBsaines  legte  im  September  sein  Amt  meder  imd  übeiw 
gab,  nebst  des  Kónigs  übiigen  Bearnten,  die  Verwaltung  der 
atftdtisehen  Kanunergüter  an  die  stidtíscheiL  BeToUmfifChtigteiL 
£a  geschah  am  16.  September.  Das  VoUnpailameiit  hatte 
Nicolaus.  nicht  ais  Papst  sondem  ais  Gian  Gaetaao  Oisini 
den  Senat  auf  Lebenszeit  übertaragen,  und  dieser  emannte  sum 
Senator  für  das  nun  fblgende  Jáhr  seinen  Bruder  Matteo 
Eosso,  denselben  welchen  Don  Enrique  nebst  anderen  Guelfen 
hatte  au%reifen  und  nach  det  Bui^  Monticdli  in  Verwahzsam 
bringen  lassen,  und  der  damals  Podesta  yon  Todi  war.  Ilim 
folgten  fiir  das  Amtsjahr  1279  1280  GioFanoi  Colonna  der 
nachmalige  Markgraf  yon  Ancona,  und  Pandolfo  Savelli  »Wir 
ersuchen  und  ermahnen  eure  Gemeinde,  so  lautet  des  Papstes 
EinfÜhmngsschreiben,  diese  Senatoren  oder  yiehnebr  uns  in 
ihnen  geneigt  an&unehmen  und  Ornen  nút  schuldiger  Ehrfureht 
ín  dem  zu  gehoruunen,  was  zu  den  Obliegenheiten  des  sena- 
torischen  Amtes  gelidrt.«  Die  Senatoren  aber  versprachen  in 
íhrer  Eidesleistung  wáhrend  ihrcr  Verwaltung  das  rdmiscbe 
Papstthum,  die  RegaUen  des  li.  PetruB  und  das  Reclit  der 
romischen  Kirche  so  innerhaLb  wie  ausserhalb  der  Stadt  zu 
scbützen. 

Nicht  das  Senatorsamt  allein  nalim  Nicolaus  llL  dem 
sicilischen  Eónige.  Das  tuscische  Reichsvicariat  hiess  er  ihn 
niederlegen :  allerdings  war  Konig  Kudolf  dies  zu  verlangen 
beñigt,  und  seitens  des  Papstes  war  es  ein  Act  verstandiger 
Politik  zugleich  und  eine  Verpflicbtung.  Raimondo  de*  Pon* 
celH,  Caris  Stattbalter,  verliess  Fiorenz  nachdem  der  Ronig 
am  24.  September  1278  sein  Amt  abgegeben  hatte,  Wie  schwer 
es  diesera  wurde,  auf  die  über  jMitíelitalien  ausgedebnte  ííe- 
walt  zu  verzichten,  ist  begreiílich.  Aber  es  niogte  ilim  darau 
iiegeni  so  mit  dem  Papste  wie  mit  RudoU'  von  Habsburg  in 
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gatem  Vernehmen  zu  bleiben.  Ln  Jtüae  1280  kamen  Vertrag 
und  Verschwigening  zwÍ8ehe&  den  beiden  Konigen  dmrch  dea 
Papstot  ZutíniB  sottMide.  Cari  erhielt  die  Beldmung  mit 
PtoTence  und  Foroalquier  alsTbeilen  dea  srelatiachen  Reichs; 
die  Erbschaffc  war  dem  Rechte  nach  lange  atreitíg  gewesen, 
denn  die  Kdnigin  Margarethe  von  Fiankreioh,  Lndwigs  dea 
Heiligen  Wittwe,  hatte  áe  alis  títere  Toehter  dea  letzten  der 
Berenger  angeaprochen.  Im  Januar  dea  folgenden  Jahrea  ge- 
Idteten  Rudolfa  Boten,  die  Giafen  von  Saín  und  Wflrten- 
berg,  nebat  den  nenen  ReichaTÍcaren  filr  Toacana,  dem  Biaohof 
von  Grurk  und  dem  Hoíkanzler  Rudolf ,  Clementia  Cari  Mar- 
tella  yerlobte  Bzaut,  nach  NeapeL  Wenn  der  Papat  den 
aiciliachen  E5nig  in  aeine  Scbxanken  vnoBt  so  verkannte  ec 
deaaen  bedeutende  JBigenacbaften  nioht  Cari,  ao  aoU  er  ge« 
aagt  haben,  hat  die  Anhanglichkwt  an  die  Eirdie  yom  £ran- 
sSaiachen  Hanae,  den  Schaiftinn  Tom  apaníachen,  die  Beaonnen- 
heit  im  Reden  vom  Verkehr  mit  der  rSnúachen  Curie;  wir 
kdnnen  Andere  übertreffini,  niobt  aber  ihm«ea  suTorthun. 

Die  Verstárkung  dea  italieniachen  Elementa  im  h.  CoUe- 
gium  lieaa  Nicolaus  III.  sich  angelegen  aein.  Unter  den  neun 
von  ihm  emannten  Cardinálen  war  kein  Franzoae:  aiebm  waren 
Italiener,  ein  Fortúnese  und  ein  Engl&nder.  Dass  er  zu^eich 
Orsini  iind  Colonna  befórderte,  stimmte  mit  seiner  ganzen 
politisclien  Haltung  überein.  Sein  Narae  würde  unter  den 
P&psten  heller  ei^lanzen ,  hatte  er  nicht  zu  viel  Geld  gebraucht 
und  BÓne  Angeborigen  minder  gross  tu  maclien  gestrebt.  So 
aber  verklagie  seine  wie  die  bald  auf  ihn  fulgende  Zeit  dieaen 
hochherzigen  Papat  der  Simonie  und  des  Nepotismus;  das 
Echo  der  Anklage  vernehmen  wir  in  der  Cíottliclicn  Komódie. 
Da  steckt  NicolaualII.  in  der  F^ulge  des  Zauberers  Simón  und 
seiner  Nachfolger,  »die  die  heiligen  üinge,  welche  der  Tugend 
aich  allein  vermalen  solken,  um  Gold  und  Silber  r&uberisch 
yerkuppelt» ,  und  von  sicli  selber  sprieht  er: 

•  Icli  war  uml  Idicb  der  rédito  Solin  der  BSrín, 

B('|^it  rii;  so  (lie  Barenltnit  zii  füi'dorn. 

Dass  (Iroben  Cicld  icli.  hier  inich  srlltst  einsackte.» 

Der  sichere  Anfang  der  Orsini  ist  erst  in  Orso ,  Cólestins  III. 
Bruderssobne  zu  suchen;  alies  frübere  ist  ungewiss  ebenso 
^^^c  die  Ilerkunft  des  rtoschlechts,  welchem  man  das  Gebiet 
von  Spoleto  zur  Wiege  anweist  Nicoiaus  III.,  gewóbolicher 
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Annahme  zufolge  in  \'ierter  Generation  von  Colestins  Bruder 
stammend,  hatte  zalilreiche  Angehorige ,  daruiiter  ]\Ianner  von 
Kraft  und  Talent.  Ks  liiess  der  Papst  habe  darán  gedacht, 
in  Toscana  und  L()nil)ardien  Ilerrschaften  fur  die  Seinigen 
zu  grunden,  was  indess  mit  seinem  guíen  Verneliineu  mit 
Konig  Rudolf  kaum  /.u  stiinmcn  schcint.  Jedenfalls  liess  der 
Tod  ilim  keine  Zeit  zur  Ausluhrung  grosserer  Plañe.  Ani 
22.  August  1280  starb  er  plotzlich  zu  Soriano  im  Viterbesi- 
schen,  dessen  Dominium  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  geliórte, 
wo  aber  der  Papst  ein  festes  (^astell  gebaut  batto,  welcbes  man 
heute  nocb  auf  der  Anhohe  siebt,  die  cine  prácbtige  Aussiclit 
über  das  in  der  Riehtung  nach  Orte  und  dem  Tiber  bin  sicb 
verflachende  Land  gewahii;.  Dies  Castell  yerlieh  der  Papst 
dem  Sohne  Btmn  Brades  GrentSe,  Ono,  dem  bevorzugtesten 
eónwNepoton,  dem  er,  wie  man  sagte,  Toscana  mgedacht 
hatte.  Ono,  echón  Maischall  der  idmischen  Curie  und  Rector 
im  Patrimonhim,  war  úberdiee  Ton  seinem  Oheím  in  den  Besitz 
der  Engelsburg  gesetxt  und  mit  dem  alten  Nomentum,  beim 
Volke  Mentana,  weldies  den  Benedictinein  Ton  St  Paul  ge- 
hSrte,  belebnt  woiden.  Der  schneUe  I«rwerb  reizte  noch 
grfieaere  Begierde  und  der  Nepote  schaltete  gewaltth&tíg  im  - 
Gebiet  Ton  Viterbo  und  maehte  sich  seLbet  ToscaneUa  nnter- 
iban.  Es  ist  begreiflich,  daas  das  Aufkommen  der  Orsinen 
Neid  wecken  musste  der  ábbald  nach  des  Papstes  Tode  zum 
Ansbruch  kam. 

So  in  Rom  wie  in  Viterbo  gerieth  alies  in  Verwizrung. 
Das  hohe  Anaehn  dessen  Nicolaus  genoas  und  die  Macht  der 
unter  ibm  verbundenen  Orsinen  und  Colonnesen  hatten  w&brend 
seiner  Regierung  Ruhe  bewahrt:  jetxt  war^s  damit  su  Ende. 
Aber  nur  die  Adekfactíonen  sohdnen  einander  bek&mpft  su 
haben.  Die  Annibaldi  standen  an  der  Spitse  der  den  Nepoten 
feindiichen  Partei;  sie  bemichtigten  sich  des  Capitols,  doch 
fand  zum  Behuf  der  Senatswahl  ein  Compromiss  statt,  indem 
Pietro  de*  Conti  und  Gentile  Orsíni  sich  in  das  Amt  theilten. 
Id  Viterbo,  wo  das  Conclave  stattfand,  war  dic  Sache  emster. 
Cari  yon  Anjou,  entscblossen  diesmal  seinen  Kiníluss  geltend 
SU  machen,  eilte  dahin;  Riccardo  d^li  Annibaldi,  von  den 
gcgen  Orso  erbitterten  Bfiigem  unterstñtzt,  zwang  diesen  dem 
Podestatenamt  zu  entsagen,  machte  sich  zum  AViiclitrr  des 
Conclave,  nabm  die  Cardin&le  Matteo  Roseo,  Giordano  Orsini 
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und  Latino  Mftlabranca  gefangen,  yon  denen  der  letztere  aber 
wieder  in  Freihttt  gwetEt  ward.  Seohs  Monaie  lang  wilirte 
das  Conchnre,  in  weleheiii  die  italienische  und  finuiidsisebe 
Paitei  mitánander  atritten.  Die  letstere  eiegte.  Am  22.  Febniax 
wuide  Simón  de  Brie,  Caidinal  yon  Sta  Cecilia,  sam  Pápate 
gewShlt  Rom  war  in  Unordnnng;  in  T^terbo  wollte  der  Ge- 
wihlte  aich  wegeu  der  wider  die  Cardinile  begangenen  Gewalt- 
thitígkeiten  nicht  weihen  laaaen,  aondem  ging  nadi  Qryieto, 
wo  er  am  23.  Blirz  ala  Martín  IV.  gekrSnt  wurde.  Einen  yoU- 
atllndigem  Syatemwechsel  ala  der  weloher  non  erfolgte,  hat 
die  an  Syatemwechaeln  reiche  Papatgeachiehte  nicht  geaehn. 
Simón  de  Brie,  welchen  Urban  IV.  sur  Cardinalawikrde  erhoben 
hatte,  war  nicht  nur  yon  Gebort  Fzanzoae  eondem  lange  Legal 
in  Frankreich  geweaen  und  gana  im  ficanzoaiachen  Intoreaae. 
Bom  und  der  Eirchenataat  aoilten  diea  bald  erfahzen.  Die 
Cardinile  Latino  Malabranca  und  GoiEredo  yon  Alatri,  zom 
Ünterhandébi  váb  der  idmiaohen  Gemeinde  geaandt,  erlangten 
waa  der  Papat  wünscbte,  nicbt  weil  die  Stadt  deaa  suMeden 
war  sondem  weil  der  Parteihader  ihr  keine  Wahl  liess.  Die 
beiden  Senatoren  liessen  sich  vom  Volke  ermáchtígen,  dem 
Pápete  ala  Simón  de  Brie,  in  gleicher  Weise  wie  einst  seinem 
Vorganger,  das  Senatorsamt  anzubieten,  und  Martin  IV.,  der 
sich  stellte  ais  erweise  er  den  Rómern  einen  Gefallen  indem  er 
diese  Last  zu  anderen  Lasten  übernehmc,  that  gerade  daa 
Gegentheil  von  dem  was  líicolaus  IIL  gethan  hatte.  Dieser 
hatte  Rom  Jxemdem  Einflusse  entsogen:  er  aber  stellte  fremden 
Einfluss  wieder  her.  Vorláufíg  emannte  er  Filippo  Lavona 
zum  Froaenator,  dann  übertrug  er,  am  29.  April  1281,  Cari 
yon  Anjou  den  Senat  mit  derselben  Machtvolikommenheit  wie 
er  ihm  selbst  verliehen  worden  war,  unt^r  Aufhebung  aller 
dawider  lautenden  Bestimmungen.  Der  Kónig  bestatigte  zu« 
náchst  De  Lavena  im  Amte  zu  welchera  derselbe  obne  Zweifel 
im  Einverstándniss  mit  ihm  ernarmt  worden  war.  Im  Jalire 
1283  linden  wir  den  mehrgenaiuiten  (íuillaume  L'Kstendart  ais 
Prosenator .  wáhrend  so  das  ('aj)il(>l  avío  die  stadtischen  Lelms- 
orte  und  die  übrigfu  ürte  dos  Kirt-luiistaats  sich  niit  franzo- 
sischen  Beamtcn  aller  Art  riUlteii .  uiid  scllist  die  líomaiína  an 
Bertoldo  Orsiiús  SteUe  einen  I'ranzoseu  zum  (ünivernenr  er- 
bielt,  aus  welchem  die  líaUeuer  einen  (Üovanni  de  Appia  odor 
d'Eppa  gemacüt  babuu.    Aucb  ibm  gclaug  es  erst  uacb  langem 
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wecliselvoUen  Kampfe  die  gibellinische  Partei  zu  scliwáchen, 
ohne  auf  die  Dauer  geordnetere  Zustande  íq  dieser  zerrissenen 
Provinz  lierstellen  zu  konnen. 


4. 

OLE  SICILISCHE  V£Sl'£R.     D.VS  PAPSTTHUM  IN  DEN  FESSELN  OER 

ÁxaovsaoBa  politik.  oabls  i.  tod. 

Cari  von  Anjott  schien  von  neupm  auf  dem  Gipfel  der 
Macht  angelangt  /u  sein,  ais  ilin  der  lurchtbarste  Scblag  traf. 
Der  Ostermontag  1282  war  der  Tag  der  Sicilischen  Vesper.  Es 
war  die  Rache  für  Beneyent,  fur  Tagliacozzo,  fur  Neapels 
Blutgerüst ,  für  die  von  Guillaume  L'Estendarr  ausgeíuhrte 
Mensclienschlachterei  in  Agosta,  fur  liundert  Untliaten:  keine 
genügeude  Hache,  nlx-r  doch  cine  die  dem  ehrsüclitigsten  und 
ruhelosesten  der  Fíirsten  s^iiier  Zeit  dio  3Iacht  und  das  Ilerz 
brach.  \\%n-  avcíss,  wie  hoch  seine  Kutwüri'e  noch  gereicht 
haben  würdcn, 

»\Venn  schlechte  Herrschaft,  vvelche  stc(s  der  Vólker, 
Der  linterworf'npn ,  <irnll  crwirkt.  Pak-rmo 
Zum  Mordgeschrei  nicht  auígcstachelt  hátte.> 

£s  kann  kamn  einem  Zweifel  unterliegen,  PapatNicolAm  m. 
hatte  mn  die  Fl&ne  gegen  die  aDjouaclie  Herrachaft  gewuaat 
Die  Geaohichte  der  ncUiachen  Vesper,  welche  man  einst  genau 
za  keonen  glaubte,  hat  durch  die  Forscbungen  nnserer  Zeit 
eine  ganz  nene  Gestalt  erhalten.  Gregenüber  hiatoriech- 
kritÍBcbeii  Beatrebungen  welche  dem  biaberigen  Hauptiielden 
alien  Ruhm  entzieben  wollten ,  welche  sich  rQbmten  die 
•Legende  Tom  seligen  Giovanni  di  Procida»  zur  Fabel  gemadit 
zu  haben,  ist  eifrigste  Apología  in  die  Schranken  getreteñ. 
Wcnn  der  salernitaner  Ritter  und  Arzt  ni(dit  von  aller  Zwei- 
deutigkeit  gereinigt  worden,  ist  seine  Verurtheilung  durch  ein 
glanaendea  und  tonangebendes  modemes  Gescbicbtswerk  ais 
uníjcroídit  und  vorsátzlich  übertjñeben  erschienen.  Wáhrend 
einst  die  Krliebung  Siciliens  gegen  die  furcbtbare  Tyranuci  dea 
Aojou  lediglich  ais  der  Erfolg  von  Procidas  Verscbwórung 
dargestellt,  daña  das  popolare  Element  ais  der  eigentliche 
Factor  hinge^tellt  worde,  muaa  man  beute  au  4er  Maicb^ 
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kommen  dass  hier  zwei  Stromungen  nebeneinander  liefen.  die 
sich  daun  zu  gleicher  Wirkuiig  vereinigtcn.  Giovanni  di  Pro- 
cida  ein  salernitaner  Edelmann  ,  Kónig  Manfredt*  verirauter 
Kathgeber  und.  bei  ihm  in  Benevent  am  Tage  der  Schlacht, 
rettete  sich  nach  deraelben  und  gelangte  mit  Anderen  nach 
Rom.  Die  Geschicklíchkaift  des  Antes  zog  einen  Schleier  über 
die  poHtiaehe  TUItij^eit  des  Pteteimsanes.  Er  beilte  den  Car- 
dinsl  Giaa  Grsetsno  Oisiiii  yon  schwerer  Kisnkheit  und  wmde 
Papst  Clemens  IV.  beksnnt.  Ais  die  Dinge  sich  ín  Nsapel 
einigermaassen  beruhigt  hatten,  wfinschto  Ptocids  znrQckzu- 
kehren,  und  der  Papst,  welcher  selbst  seinen  Ratíi  dnholtei 
empfabl  ihn  im  Jahre  1266  dem  Ednige  doxeh  ein  Schreiben, 
welches  StoíF  zur  Ankiage  wider  den  angeblich  AblrOnnigen 
hei^egeben  hat,  aber  durch  ein  zweites  Schreiben  Clemens'  aa 
den  Caidinalbischof  von  Albano,  Legaton  im  Ednigreich,  in 
sdner  rechten  Bedeutung  festgestellt  wird,  so  zwar  dass  man 
sieht  dass  es  der  Cardinal  Orsini  war,  .der,  TÍelIeicht  ohne 
Proddas  Vorwissen,  den  Papst  zu  jener  Empfehlung  bettimmte. 
Wie  dem  sein  mdge,  der  flfichiling  kehrte  in  die  Heimat 
zurflck,  blieb  im  Grenuss  sóner  Lehen,  war  unter  denen  die 
Conradin  riefen,  machte  die  Schlacht  bei  Tagliacozzo  mit» 
fand  augenblicklichen  Schutz  in  Lugo  einem  Oertchen  am 
Fncinersee,  entgmg  der  Gefangenschaflb  durch  neue  FIncht, 
gelangte  nút  anderen  Gibellinen  an  den  Hof  des  aragonischen 
Ednigs,  des  Schwiegervaters  Ton  Manfireds  Tochter  Con- 
stanze,  und  begann,  ais  deren  Gemal  Don  Pedro  im  Jahre  1277 
Kdnig,  der  Cardinal  Orsini  Papst  Nicolaus  m.  geworden  war, 
jene  weit^erzweigten  Verbindusgen  gegen  Cari  von  Anjou  an- 
znknüpfen,  welche,  wenn  sie  nicht  zum  Ausbruch  der  Vesper 
íuhrten,  auf  den  naclimaligen  Gang  der  Ereignisse  wesent- 
lichsten  Einñuss  übten*  Zweimal  war  Procida  heimlich  in 
Viterbo  und  Soriano  bei  Nicolaus  111.,  und  wenn  die  Glaub- 
würdigkeit  eines  Scbreibens  des  Papstes  an  Don  Pedro,  das 
in  gewissem  Sinne  eine  Belebnung  mit  Sicilien  entbált,  be- 
grundetem  Zweifel  liaum  grabt,  so  scheint  es  docb  dass  auf 
der  Insel  alies  zur  Erhebung  im  aragonischen  Interesse  bereit 
war,  ais  Nicolaus'  Tod  und  der  neue  Aufschwung  der  Macht 
Konig  Caris  in  Rom  und  Mittelitalien  einen  A\itsi-hub  lierbei- 
führten,  welcbem  die  popolare  Ex[)losion  jenes  blutigeu  Oster- 
montags  ein  plótzUches  Ende  machte. 
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D«r  Aii&tand  Palermos  weckte  ein  gewaltigeB  Echo.  Kdnig 
Cari  erbielt  in  Orvieto  duvch  den  Enb»cho£  Ton  Monreale  die 
Kimde  von  der  Vesper,  die  sich  mit  unglaublicher  ScbnelUg- 
keit  auf  der  ganzen  Insel  wiederholt  hatte.  £r  solí  im  ersten 
Moment  die  Hande  gefalten  und  gesprochen  baben :  Herr  Gott, 
nun  es  Dir  gefiUlt  dass  das  Glück  sich  von  niir  abwende,  lasa 
mich  langsam  niederateigen!  Aber  Resignation  war  mcht  aeine 
Sache.  Nachdem  er  sich  init  dem  Papstt'  henommen,  eilte  er 
nach  Neapel  zurück,  hess  alie  auf  dem  FestLand  befíndHchen 
Sicilier  greifen,  ricbtete  die  zu  einem  Zuge  nach  Gñechen- 
land  gesammelten  Streitkrafte  wider  die  Inaelj  aandte  nach 
Frankreich  um  Beistand.  Die  Sicilier,  welche  sich  im  Ñamen 
der  Kirche  in  comunalen  Formen  constituirt  hatten,  wandten 
nch  an  den  Papst  mit  der  Darstellimg  der  Aulásse  zu  dem 
Aufstande  und  indem  sie  ihn  um  Frieden  baten;  der  Papst 
erwiederte,  sie  machten  es  wie  die  Juden,  die  den  Heiland 
ais  Konig  begrüssten  uud  ihm  danu  einen  Backenstreich 
gabeu.  l)as  Papstthuin  hat  zwei  Deceiinien  liindurch  seine 
Kraft  vergeudet  und  aucli  über  diese  Zeit  hinaus  noch  scliwe.r 
getrageu  an  dem  Irrtliuiii,  der  sein  Kccht  und  seiu  Interesse 
an  die  sciileclite  Sache  der  Anjous  kettete.  Ani  Iliinnielfalirt- 
tage  sprach  i\Iartin  IV.  den  Bann  über  dio  Insol  aus,  aber  der 
Bann  /erschellte  machtlos  an  dem  (irimni  eines  ganzen  Volkes 
gegen  die  Tyrannei,  ais  deren  erste  l'rheber  es  die  Piipste  an- 
klagte.  Wie  der  Anjou  bei  seinem  gewaltigen  AngritV  auf 
Messina  scheitcrte,  wie  der  aragonisclie  Kónig  zu  Trapani 
landcte  und  in  Palermo  die  Kronc  erhielt  ohne  dass  von  [)a¡)st- 
hcher  Ilolieit  ferner  die  Rede  gewesen,  oline  dass  der  über 
Don  Pedro  verhangte  Bann  beachtet  worden  ware,  wie  der 
Krieg  nach  ("alabriens  Küsten  liinübergespielt,  Caris  áltester 
Sobn  ini  Angesicht  Neapels  von  dem  sicilischen  Admiral  Rug- 
giero  de  Loria  geschlagen  und  gefangen  gcnommen  wurde, 
gebórt  in  die  Gescbichte  des  Vesperkriegs,  welcher  lauge  .lahre 
hindurcb  die  Krifte  des  itaUscben  Südens  erschópfte.  Aber 
nicht  im  Suden  allein  erscholi  der  Wiederhall.  Ueberall  regten 
aich  die  Gibellinen.  Am  30.  Marz  1282  hatte  das  Blutbad  in 
Palermo  atattgefonden:  achon  im  April  achlug  man  aich  in  Rom. 
Die  Qinni  erhoben  aich  wider  die  npatiiehgemmten,  aa  deren 
Spitze  mit  dem  anjouachen  Fioaenator  die  Annibaldi  atanden. 
Sie  zogcu  den  ÍEQizeni,  hielten  aich  aber  in  Falestrina,  wShrend 
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die  Campagna  yerwflstet  vvurde.  Am  1.  Mai  erlitten  die  ron 
dem  íiaiizosisclien  Grafen  der  Komagna  befehligten  Pápstlichen 
eine  schwere  Niederlage  in  l'urli  duroh  Guido  yon  Montefeltro. 
Yon  neuem  ward  Rom  durcli  siciiiscbe  Agenten  in  Bewcgung 
gesetzt.  Die  romisclie  Miliz  verheerte  das  Gebiet  der  • 
Pápate  treaen  tuscischen  St&dte.  In  der  Sabina  kam  es  m 
emem  ernstlicbcn  UntcrnehmeiL  Conrad  Ton  Antindiieu  war 
sogleicb  niit  3Ianfreds  Schwiegersolin  in  Unterliandluog  ge- 
treten,  und  batte  an  der  neapolitauiscben  Grenzc  Mannschaft 
gesammelt,  mit  weldier  er  in  dic  Abrazzen  einfíel,  in  der  Iloflf- 
nung  seine  Grafscbaft  Alba  wiederzugewinnen.  Der  papstliche 
Rector  von  Canipanien  iind  Stefano  Colonna  von  Genazzano 
schlugen  ibn,  abor  mit  aragonischoin  Gelde  sammelte  er  neue 
Streitkraftc ,  uiacbte  in  den  Abruzzen  Fortscbritte,  nntorlag 
dann  aber  docb  dem  wider  ilin  aiiso^osancltcii  (iralVn  von  lío- 
magna.  In  Tuseien  und  Unibiicn.  in  ürvieto,  Perugia,  Urbino 
wurde  es  unruliig.  In  lioui  kam  es  zu  wiederliolten  beí'tigen 
Unonhmngen.  Im  llcrbste  12Ki  batte  der  Paf)st  (b-r  bier 
berrscbendeu  Notli  durcb  reiclrlicbe  ( íetreidesendungen  ge- 
steuert,  obne  die  Uube  siebern  zu  kdiincn.  Im  Januar  1284 
erfolgte  eine  voUstándige  l'mwalzniiíj:.  I)as  \'olk  erstiirmte  das 
Ca[)itol,  nabm  den  Prosenator  (iollVedo  Dragoni  ^efangen.  er- 
klarte  des  Anjou  Senatsgewalt  l'ür  erloselien ,  waliUe  sicb  einen 
Capitauo  in  der  Persou  cb's  Giovanni  di  Cencío  !Malabranca, 
Bruders  des  Cardinals  Latino.  Der  in  Orvii-to  beliiulHobe  Pa[)st 
musste  zugeben  ^vas  er  nicbt  ambiii  koiuite.  und  um  den  ' 
Scbein  zu  retten,  bestatigte  er  den  Vülkshauptinann  ais  Auí- 
seber  über  das  ProviantAvesen  auf  secbs  3b)natc.  Ncben  ibm 
sollte  ein  Senatsverweser  die  Verwaitung  í'übren.  Es  kam  eiu 
besserer  Vergleick  zustande  ais  man  batte  boflen  dürfen.  Die 
Annibaldi  versobnten  ticfa  mit  áea  Qisiiii;  Bkcardo  Annibaldi 
that  dem  Cardinal  Matteo  Rosso,  den  er  einst  in  Viterbo  mis- 
bandelt  batte,  5ffentiicb  Ábbitte.  C^rls  ron  Anjou  senatoriscbe 
Gewalt  blieb  abgeschafft,  und  der  Papst  übertrug  dieselbe  swei 
edlen  Rómem,  Annibaldo  degli  Annibaldi  und  Pandolfo  Savelli. 
So  ging  das  Jabr  1284,  welcbea  so  sturmisch  begonnen  batte, 
in  Rube  zu  Ende. 

Sebón  in  den  eraten  Tagen  des  folgenden  starb  Cari  von 
Anjou.  Der  tiefe  Ingrimm  über  die  feblgescblagenen  Hoflhnngen, 
über  die  rascb  auf  einander  folgenden  UnglücksflÜle,  über  die 


Digitized  by  Gopgle 


Caris  von  Anjou  Tod. 


607 


ihm  widerfahrene  Demüthigimg  führten  iha  dem  Grabe  m, 
Seit  der  Niederlage  und  Gefangennebmung  seines  Sohnos  ver- 
,  aehrte  ihn  bald  verhaltene  bald  bervorbrechende  Wuth.  Schon 
erkrankt  batte  er  im  December  ein  Parlament  zu  IMolfi  zusam- 
menbenifen  welches  er  nicht  willig  íand  zur  Fortíülirung  des 
Krieges  neue  Summen  zu  bewilligeii;  er  liatte  voni  Papstc  neue 
Zehnten  und  Kreuzziip:sj)rivilt'f;ien  erlangt,  ais  er  seinen  Tod 
iiahen  luhlte.  Dem  Papste  enipí'ahl  er  das  Konigreich,  das  er 
im  traurigsten  Zustande  zurücklicss,  seinem  Neflen  dem  fran- 
zosisclien  Künige  empfahl  er  seiiie  Grafscliafteii.  Ain  7.  Ja- 
nuar  1285  verscliied  er  zu  Foggia.  in  dem  Palaste  der  Ilolien- 
staufen,  im  fünfundseclizigsten  Jalire  seines  Alters,  uach  neuu- 
zehnjáhriger  Kegierung.  Die  Leiclie  ward  naoh  Neapel  ge- 
bracht  und  im  Dom  beigesetzt,  welchcn  Cari  unter  Benutzung 
zweier  alteren  dort  befindlichen  Kirchen  zu  erbauen  begonnen 
hatte  und  sein  Enkel  Konig  Hobert  in>  Jalirc  1316  voUendete. 
Hier  sieht  man  über  der  ílauptthüre  sein  Denkmal  neben  dem 
seines  áltesten  Enkels  Cari  Martell  und  Clementias  von  Habs- 
burg,  drei  Sarkopliage,  darüber  in  Nisclien  die  Statuen  der 
drei  mit  den  "Wappenschildern,  wie  Kobert  von  Anjou  sie  im 
Jabre  1333  arbeiten,  der  Vicekonig  Graf  von  OUvares  im  Jahre 
1599  am  gegenwártigen  Orte  aufstellen  liess,  wo  man  sie  im 
Herbste  1837  ofihete  und  die  Gebeine  und  EleiduDgBtücke  wobl- 
erhalten  &nd.  Caria  Ton  Anjou  Untertliaaen  und  seine  Zeit 
haben  flin  geriditet  »Nei!oniaclie¡r  ala  Mero,  grauaamer  ala 
Sazacenen,  ao  achrieb  an  ilm  aelbat  Don  Pedro  von  Aragón, 
haat  Du  daa  achnldloae  Lamm  ana  deinemEerker  zur  Schlacht- 
bank  geschleppt*  «Diea  iat  keine  Empórung,  sprachen  die 
Sioífier  Tor  Martín  IV.  und  den  Tenammelten  Cardin&len,  diea 
iat  keine  undaakbare  ilucht  yom  Scfaooaae  der  Mntter:  ea  iat 
rechtmXaaiger  Wideratand  nach  kirchlicbem  und  bürgerlicbem 
Recbt,  ea  iat  keuache  liebe,  Schuts  der  Schamhaftigkeitt  Ver- 
iheidigung  der  Fzdheit  Daa  Elend  f&hrt  su  einem  letsten 
Racbeauabmoh;  ea  giebt  dne  nothwendige  Gewaltíib&tigkeit, 
eine  Notbwebr  der  menaoblichen  Freibeit,  und  wenn  dieae  loa- 
brecben,  ao  iat  keine  Granaamkeit  ao  granaam  daaa  aie  niobt 
ab  Wamung  und  sum  Scbreoken  der  Uebelthfttor  nutite.« 

So  aclálderten  die  Sicifier  die  Begierung  dea  eiaten 
Aigou:  Rom  weiaa  nm  aein  Scbalten,  apraohen  aie.  Aber 
dieaer  Kdnig  betraehtete  aicb  allea  Ematea  ala  daa  Tomebmate 
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VVerkzeug  zur  Niederw  erfuDg  der  (íegner  der  Kirche,  und 
viele  seincr  Zeitgonossen  schcinen  sel  ir  ¡xeneigt  gewesen  zu 
sein,  ülier  seinem  Wirken  iii  diestnii  Smiu'.  scinem  í>cliarfsinn 
und  s(  iner  unleugbaren  Taj)ÍVik('it  seiiie  blutgierig  habsüclitige 
TyraniKM  y.n  vcrgessiMi.  »IIorr  (rott,  so  bctete  er  auf  seinem 
Sterl)elager,  iob  glaube  wabrliaítig  dass  du  mein  Ileiland  bist; 
so  bitte  icb  dicb  Krbarnien  zu  babeu  mit  niciinT  Seele,  wie 
ich  die  Eroberuiig  des  Reicbs  Sicilien  nielir  zuin  Dienste  deiner 
Kirclie  uiiternabin,  ais  uieiiies  Vortlieils  odor  uiu  anderer  Zweoke 
willt'ii.  Darum  vergieb  aucli  mir  mchu»  .Sündcn.*  AVie  er  der 
guelfiscben  Partei  orscbien,  zeigt  das  nieisterhafte  Rildniss  von 
der  Iland  Giovanni  \'illan¡s,  dessen  Jugeud  iu  des  Anjou  letzte 
Zeit  fíillt.  »Dieser  Cari,  sagt  er,  war  weise  und  von  reifem 
Ürtbeil ,  lin  Kriege  taplcr ,  raub  und  sebr  getürolitet ,  ge- 
aclitet  vou  alien  Konigen  der  AVelf,  liochsiunig  und  /u  jedein 
grosseu  ünternelimen  bcfáhigt  und  auígelegt,  stark  im  Unglück, 
fest  und  walir  in  seinen  Versprecliuugen,  wenig  redend  und 
viel  handelnd.  £r  lachte  fast  nie,  war  enthaltsam  vñe  ein 
Monch,  streng  katholisch,  unerbittlich  in  der  Kechtspflege. 
Sein  BUck  war  strenge,  seine  Gestait  gross  und  uervig,  seine 
Haut  olÍToiftrben,  seine  Nase  gross;  alie  Hemoher  übertraf 
er  «a  kdniglicher  Majestftt  Er  acUief  onr  Inine  Zeit  und 
pflegte  zu  sagen,  Schlafen  sei  Zeitverlnst.  Gegen  Kriegsleute 
war  er  freigebig  aber  sehr  verseesen  auf  den  Erwerb  von  Land, 
Herrschaft  und  Geld,  ais  Mttd  £Qr  seine  Untemehmnngen. 
Mit  Hofleuten,  IMenem  und  Gauklem  maclite  er  aich  nie  zu 
schaffen.*  So  der  Gnelfe  —  aber  seibst  der  GibeUíne  Dante, 
welcher  Cail  der  an  Conradin  begangenen  Blutscbuld  zeibt 
und  des  Mordes  Thomas*  ron  Aquino  scbuldig  glaubt,  paart 
ihn  im  f egefeuer  mit  seinem  Gegner  Don  Pedro,  der,  ais  er 
seinen  Tod  vemahm,  gesagt  liaben  solí,  der  beste  Bitter  der 
Welt  s«  nicbt  mehr.  Rom,  íur  dessen  Geschichte  Cari  yon 
Anjou  so  grosse  Bedeutong  bat,  bewahrt  sein  Denkmal,  bisto- 
risch  wie  kfinsüerisch  bedeutsam,  in  der  sitzenden  Maimor- 
statue  welcbe,  seit  Papst  Sixtus*  IV.  Zeit  wiedeiau%estellt, 
den  Scbmuck  des  gescbmacklos  umgestalteten  grossen  Saals 
des  senatorischen  Balastes  bfldet  Es  ist  ein  staires  robes 
Werk,  aber  unendlicb  kaiakteimtiscb,  wie  es  den  Senatox  der 
Romer  zeigt,  mit  dem  Reif  auf  der  nicht  boben  Stime,  die 
Züge  streng  und  scbarf ,  das  Haar  voli  flber  den  Nacken  fallend. 
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die  Tracht  antík;  der  florentimaclie  Bicliter  luttte  (gewús  dies 
Standbild  im  Sinne,  ais  er  yon  •Dem  mit  der  starken  Nase* 
sprach.  Neaercf  Zeit  iat  es  vorbclialten  geblieben,  Cari  ron 
Anjou  ais  denjenigeii  zn  x&hmen,  welcher  Italien  politisclie 
Einheit,  ala  Fédention  untar  aeinem  Scepter  und  imter  dem 
Protectoiat  der  Kirche,  zu  geben  im  Staude  gcwesen  wSre, 
wenn  die  Enipünmg  Siciliens  ni(1it  seine  Plañe  durchkreuzt 
hStte.  Was  das  Protectorat  der  Kirche  neben  einem  solclien 
Herrscber  zu  bedeuten  gehabt  haben  würde,  zeigt  die  Macht- 
losigkeit  zu  welcher  der  Senator  Cari  von  Ai^jou  m  Kom  und 
anderwarts  das  Papstthum  herabdruckte. 


5. 

DAS  PAPSTTHUX  UND  KONIO  CARL  U.     NIOOLACS  IV.  UND  DIE 

COLONNB8BN. 

Nacli  des  Konigs  Tode  that  Martin  IV.  was  er  yermogte, 
dem  Hause  Anjou  das  Konigreich  zu  erli alten.  Dem  von  dem 
Sterbenden  zura  Regenten  ernannten  Grafen  Robert  vou  Artois 
gab  er  den  Cardinallegaten  Gherardo  Biauco  von  Parma  bei, 
sandíe  Gcld,  niülite  sioli  die  Verwaltung  zu  gemassigtereu 
Gruudsatzen  zurückzuführeri.  Aber  seiu  eignes  Lebensziel  war 
nahe.  Von  Orvieto  batte  er  sicli  nacb  Perugia  be2;oberi  wo 
die  Rube  wicderbergesteilt  worden  war:  bier  starb  er  iiacli 
kurzer  Krankbeit  ain  28.  3íarz  1285.  Im  Dom  von  S.  Lorenzo 
urascbbesst  soit  dt-m  .Tabre  1295  diesen  nicbt  durcb  seine 
(ieburt  alleiu  franzüsisclieu  Papst  dasselbe  Grab  iiiit  scineni 
grossen  Vorgánger  Iniiocen/,  Jll.  Sclion  ara  2.  April  wurde 
der  Cardinaldiakon  von  Sta  María  in  Cosniedin  zura  Papste 
gewáhlt  und,  nacbdem  er  Perugia  ara  18.  gedacbton  jMonats 
verlassen,  ara  15.  3Iai  in  der  vatieauiscbcn  Basilika  ais  IIo- 
norius  IV.  gcweiht.  Giacoino  SnveiH  war  der  (írossneffe 
Papst  Honorius'  111.,  Solin  Luca  Savcibs  der  wabrond  sei- 
nes  Senatorauites  ira  Jabre  12G6  starb.  In  selner  Jugend 
hatte  er  die  pariser  üniversitát  besuclit,  war  vou  Urbau  IV. 
zum  Cardinalat  erboben,  bei  den  Unterhandlungen  zwischen 
Rudolf  Ton  Habsburg  und  Cari  von  Anjou  gebraucht  wor- 
den;  nun  war  er  alt  und  an  HIaden  und  Füssen  vollig 
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gdilmit,  áber  regen  Gttstes  und  Tedlichen  Willeiis.  In  der  yon 

der  Stadt  ihm  übertragenen  Senatsgewalt  best&tigte  er  seinen 
Bruder  Pandolfo,  der  mit  ihm  viel  Aeliulichkeit  liatte,  leider 
auch  in  der  Lahmiing  der  Füsse.  I^aiidolfo  wusste  Rulie  in 
Rom  zu  bewahzen,  wo  Honorius  auf  dem  Aventin  wohnte,  an 
dessen  Aufgang  und  Abhang  gegeu  VelAbrum  und  Marmorata 
man  nocb  die  Mauern  und  Tliürme  der  savellisclien  Burg  aieht, 
zum  Theil  halbversteckt  im  Grün  des  Gartens  des  Dominicaner- 
klosters  Yon  Sta  Sabina,  welcbes  den  yormaiigen  papstiiclien 
Palast  in  sich  auigenommen  hat  Die  zweijáhrige  Kegierung 
Honorius'  IV.  gehort  zu  den  glücklicheren  dieser  Zeit.  Es 
gelang  ilim,  selbst  in  der  rulielosen  Kouiagna  den  Frieden  her- 
zustelldi.  Sclion  soin  Vor^aníít'r  liatte  dort  durcli  Guy  de 
Montlbrt  ,  den  3Idrder  des  en^ilisclion  Friiizon,  bedeutende  Vor- 
theile  errungen,  aber  erst  Uüuorius  siclitrte  dieselben,  indeni 
Ciuido  voii  Monteíeltro  sicb  ihm  unterwarf,  Urbiuo  üborgab, 
seine  Siibne  ais  Geisseln  stellto,  das  Laiid  verliess  um  sicli 
uach  dem  piemontesischen  Astl  zuriu  k/uziolin.  Das  Intordlct, 
uuter  welcbem  V^iterbt)  Malircnd  der  Rej^iening  Martiiis  IV. 
gescbmacbtct,  bob  Ilonurlus  auí",  nacbdem  die  Stadt  die  Selb- 
stándigkeit  ibrer  Comune  geopfert  batte.  Den  Bedingungeii 
weicbe  der  geiangene  Konig  Cari  II.  uiit  Don  Pedros  Sübiien  und 
Nacbfolgern,  Alfous  von  Aragón  uiid  ,Iayme  (Jacob)  von  Sicilien, 
zuin  Zwcck  seiner  Befreiung  verabredete ,  versagte  der  Papst 
die  Bestatigung  insotVrne  die  Anerkeuuung  der  sieilisclien  Um- 
walzung  daduich  bediugt  war,  vermogte  aber  den  Gang  der 
Ereignisse,  durch  welche  die  Insel  auf  andertbalb  Jabrbunderte 
von  den  Festlandstaaten  losgerissen  ward  und  diese  letzteren 
endlicb  an  das  aragoni^che  Hans  ]mnen,  dadurch  nicbt  zu 
Sndem.  Ifit  dem  Habsbuiger  tntt  er  in  Unterhandlung  wegen 
dessoi  romischw  &dnung,  die  nie  erfolgte.  Honorius  IV. 
stsil)  auf  dem  Ayentin  am  3.  April  1287;  seine  Reste  üegen 
im  Giabmal  seinra  Mutter  Vana  Aldobrandesca  yon  Sants 
Fion  in  der  sayellischen  KapeUe  in  Sta  Mana  Araoeli,  wohin 
Fanl  in.  sie  sammt  der  ihn  im  Todesschlafe  daxstellenden  Mar- 
morbilds&ule  aus  der  Petoskirohe  bringen  liess.  Eigenthümlich 
ist  die  Erzihlnng  des  Endes  dieses  Papstes  in  der  Chronik 
Fra  Salimbenes.  sHonorius,  so  heisst  es  hier,  beabsichtígte 
g^en  die  Orden  der  Minoriten  und  der  Dominicaner  einxu- 
schráten,  und  ihnen  Fredígt  und  Beichte  zu  nehmen,  auf 
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Ajistífkai  eioiger  firemden  Piftlaten  die  sich  dies  hunderttausend 
•  LivreB  touinoia  kosten  liessen.  Der  Herr  Matteo  Roño,  Car- 
dinal-Proteotor  und  Corrector  der  Minoriteii,  kam  su  den 
j&rüdem  und  apraoh  in  Thrlnen:  was  ich  vcnnogte,  habc  ich 
gethan,  den  Fapst  von  scinen  Gedanken  abzubringen,  aber  ich 
bin  nicht  im  Stande  gewesen  die  Abneígung  seines  Herzene 
gegen  euch  zu  besiegen.  Da  es  nun  aber  unmoglicb  ist  dass 
daa  Gebet  Vieler  imerhdrt  bleibe,  ao  geschah  es  dass,  ala 
Papat  Honorius  beschlossen  batte  am  folgenden  Gründon- 
nerstag  den  betxeffenden  Sprucb  zu  thun,  der  Herr  ihn  scbiug 
am  Abende  dea  irierteii  Tags  der  beil.  Wocbe  so  dass  er  starb. 
Ich  bewobnte  damals  das  Kloster  von  Montefalco  in  Umbrien.» 

Auf  einen  Gegner  der  Bettelorden  folgte  der  érete  Francia- 
caner  der  den  h.  Stuhl  bestiegeu  liat  und  dem  ein  grcisserer 
Franciscauer  ais  er  ein  Denkmal  eiTÍchten  liess  —  auf  einen 
vornelinien  Romer  folgte  ein  3Iann  niederu  Standes,  unícr 
welcliem  rómische  Grosse  zu  liochstem  Ansehen  cniporstiefíen. 
Das  Conclave  nach  Honorius'  Tode  konnte  zu  ktiner  lüniiiung 
gelangen.  Ini  Palast  bei  Sta  Sabina  starhen  seelis  Cardinále 
uní  romisclien  Fieber;  die  übrigen  flohen;  nur  der  Cardinal 
von  Palestriua  blieb,  iudem  er  die  bose  Luft,  raitten  im 
Sommer,  durch  grosse  Feuer  zu  verselieuchen  sucbte.  Am 
22.  Februar  1288  dera  Tage  von  Petri  Stublfeier  traf  ibn  die 
Wahl.  Girolamo  von  Ascoli  war  jung  in  den  3Iinoritenordeu 
getreten  in  welchem  er  bis  zum  (iencral  auísticg:  Nicolaus  TU. 
batte  ilin  zum  Cardinal  von  Sta  Prassede,  Martin  1\  .  zuni 
Bischof  von  Palestrina  gemacbt,  bei  den  Friedensverliaudluugen 
zwiachen  Fraukreicb  und  Castilien ,  bei  den  Besprecbungen  mit 
den  Griechen  zum  Behuf  der  ewig  versucbten  und  ewig  vei^eb- 
lichen  Finigung  sich  aeiiier  bedieni  Auch  Nicolaus  IV.  wie  aei- 
nen  niohatenVorgángem  Teilieh  die  Stadt  Rom  die  lebenaUiiig- 
liohe  aenatorische  Gewalt,  ein  Beispiel  wéLehes  andero  Sttdte 
durch  Uebertragung  des  Podeatatenamtea  nachahmten,  worin 
jedenfalls  eine  Anerkemmng  der  p&patliehen  ünparteUichkeit 
liegt  unter  deren  WaLten  aolche  Stidte  aich  aicfaerer  und 
ruhiger  erachteten  ala  unter  selbstgew&hlten  Rectoren.  Ala 
PandoUb  SayelUa  Senatoiat,  welcher  wihrend  der  Regierunga- 
zeit  aeineaBrudera  gewfthrt  batte,  zuEnde  ging,  emannte  der 
neue  Papat  noch  im  Jahre  1286  an  deaaen  Statt  Bertoldo 
Orsini,  den  TOimaligen  Giafen  der  Romagna,  welchem  dann 
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GioTaimi  ColomiA  folgte,  der  schon  neón  Jáhze  frOher  mit  dem 
mebigenannteD  SaydUo  dies  Amt  verwáltet  hatte.  Hiemit  be- 
gann  die  Begünstígung  der  Colonnesen  durch  Nicolaus  IV., 
eine  Begünstígung  wie  8ie  bei  JíiepoteDgeschleohtenk  haufig, 
sonst  jedoch  sehr  selten  gewesen  ist  und  im  gegenwartígen 
Falle  die  satirische  Laune  der  Róiner  stAchelte,  welche  den 
Papst  in  einer  Sáule  steckend  abbildeten  so  dass  nur  sein 
Kopf  mit  der  Tiara  hervorragte.  Der  Gibellinismus  der  Colon- 
Besen  hinderte  den  Senator  GioTMud  nicbt,  gute  Beziehungen 
za  den  Aiyous  zu  unterhalten,  wie  einst  zu  Cari  I.  so  nacb- 
mals  zu.  dessen  Nachfolger.  Einer  seiner  Sóbne,  Pietro,  wurde 
zum  Cardinalat  erhoben,  ein  anderer,  Stefano,  zum  Grafen  der 
Romagna  und  Rector  von  Bologna.  Dieser  >vurde  der  eigent- 
lielie  Beí^iinder  der  Grosse  des  Zweinres  von  Geuazzano  und 
Palestrina.  Er  nalim  sein  neues  Auil  niclit  leicht  und  suchk* 
Ordnung  zu  scliafien  in  dem  in  immer  neue  Fehdeu  verwickelten 
Lande.  Sclion  sein  Vorgano;er  ArnuiniKj  de'  jMonaldesclii  batte 
gegen  Urbino  und  die  Feltrier  ü;ekain{)ft;  Stefano  Colonna 
zwang  die  Stadt  und  Corrado  vou  3iontefeltTo  zur  Uebergabe. 
Cesena,  Imola,  iorli  enipliugen  ilin  %villig:  in  letzterer  Stadt 
hielt  er  eine  grosse  Versaninilung  zum  Zweck  der  iViedensstif- 
tung.  Aber  er  eríuhr  bakl,  %vic  es  uiit  den  romagnolisclien 
Factionen  stand.  In  Rimini ,  wo  er  zwisclíen  den  Bürgeru  und 
den  Malatesten  verniittelte,  gerictb  er  in  Lebeusgefalir;  in  Ra- 
venna,  wo  er  die  T'olentanen  zur  Herausgabe  des  Castells  zwin- 
geu  woUte,  wurde  er  von  diesen,  welche  heimlioli  iliren  An- 
liang  in  die  Stadt  rieíeii,  bei  Naohtzeit  ü])erfallen  muí  mit  den 
Seinigen  gelaugengenonunen.  Der  Papst  sandte  den  Bischof  vou 
Arezzo,  Ildebrandino  aus  dem  toscaniscben  Geschlecht  der 
Grafen  Guidi  von  Romena,  die  Gefangenen  zu  befreien  und 
Bayenna  zur  Ordnung  zurückzufubren,  was  im  Sommer  1291 
gelaiig,  indem  die  Polentanen  aich  zum  Scbadenersatz  ver- 
atuden. 

WaliZ8ohem]ÍGh  war  GroU  anderer  Greaehlechter  gegen  die 
Colonneaen  mit  im  Spiele,  ais  im  FrQhling  1289  blutiger  Hader 
ín  der  Stadt  snsbrach,  Die  pápstiiclie  Partei  zog  den  kuneni; 
mehr  denn  fBnfhnndert  aollsn  auf  beiden  Snten  gcfallen  sein. 
Nicolaus  IV.  ging  nacb  Bieti,  wo  er  Cari  IL  von  Anjou  zum 
Kdnig  yon  Neapél  kxonte,  nacbdem  dieser  durch  Daswisdiai- 
treten  Ronig  Eduaida  yon  Englaod  imter  Bedingungen,  zn 
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denen  die  pápstlichen  Boten  die  Zustimmung  nicht  gaben,  in 
Freiheit  gesetzt  wordeo  war.  Ueber  Floronz,  wo  er  am  2.  Mai 
eintraf,  gelangte  Cari  von  seiner  (iemalin  María  von  Unejam 
und  vornelimen  italischeu  Guelfen  begleitet  nach  Rieti, 

wo  am  l*fingsttage  den  29.  i\lai  die  Ivronungsceremonie  statt- 
fand  und  am  19.  Juni  der  Papst  die  aucli  das  abtrünnige 
Sieilien  umíassende  Investitnrhulle  ausstellte,  nachdem  der 
ueue  Konig  seinen  Unterthanen  «rcrechte  und  milde  Regierung, 
dem  Papste  Lelmstreue  vers[)rochen  und  überdies  zugesagt 
hatte,  sich  aller  Betheiligung  au  stádtincbeu  Aemtern  und  An- 
gelegenheiten  im  Ivirchenstaat  zu  enthalten.  Wáhrend  Nicolaus 
theils  in  Rieti  theils  in  tuscischen  Stadren  weilte,  war  es  in  Kom 
nicht  ruliig.  Die  Barone  baderten  unter  sich.  Barone  und  Ge- 
meinde  haderteu  nnt  benaehbarten  Stádten.  Die  /Vnnibaldi 
bedrángten  Terraeina;  mit  Yiterbo  entbrannte  nene  blutige 
Fehde.  Im  FrühUng  12í)l  unterwarfen  sich  aul"  Zureden  des 
Papstes  die  Viterbesen.  Am  3.  Mai  schloss  der  Senator  Gio- 
vanni  Colonna  Frieden  mit  Viterbo ,  das  Roms  Oberboheit 
anerkannte ,  Kriegskosten  und  lilntschadigung  fiir  die  Familien 
der  Grfl&ÜUoiexL  zahlte.  Dar  GolimiieBe  war  gleichsam  Heir 
von  Rom;  im  Jahze  zuTor  hatte  man  ihn  wie  einen  bapora" 
tor  im  Trhmiph  aofs  Capítol  gefOhrt  vaá  acdamírt  Ein  lío* 
nimient  iat  ime  von  ihm  géblieben,  ein  vonoals  im  Atrium 
dea  dosteia  Ton  Azaceli,  hente  in  der  Hauskapelle  dea  Pala- 
stea  Colonna  befindlichea  Miurir,  daa  ihn  in  Senatoratracht 
mit  Johannes  dem  Evangelisten  und  St  FrancÍBoaa  Tor  der 
Madonna  zeigt  I^colana  IV.  mogte  doch  endÜeh  finden 
daaa  die  Gronst  Einer  FamiUe  daa  Maaaa  fthenchritt  Im 
Jahre  1291  wurde  Pandolfo  SareUl  Senator,  im  folgenden 
neben  dem  ana  der  Bomagna  heimgekehrten  Ste&no  Colonna 
Matteo  Orsím,  eán  Sohn  Binaldoa  der  wShrená  dea  Zngea  Con- 
radina  der  Gefimgennéhnrang  dnrch  dea  Fliinzen  Don  Enrique 
entgangen  war,  indem  er  nadi  seiner  Boig  Marino  rilte  und 
mch  dort  befeatigte.  Marino,  welchea  duzeh  F^et  Nicolana  HL 
an  aeinen  Bruder  Binaldo  gekommen  war,  gmg  ímf  diesen 
Matteo  ñber,  von  welchem  die  Herrén  yon  Monterotondo 
stammten.  So  scbien  das  Gleichgewicht  zwischen  diesen  Baro- 
nalfamilien  wiederheigestellt,  ais  Nicolaus  IV.  am  4.  April  1293 
in  setnem  Palast  bei  Sta  María  maggiore  starb,  seinem  Befehle 
gemftss  unter  einíachem  Grabatein  im  Chor  der  Ton  ihm  mit 
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MasiTen  rdehgesolimflckteD  Basilika  beigesetit  (•taundiu  toiim- 
lat  humilem*),  bis  Félix  Peretd  Cardinal  von  Montalto  íhm, 
semem  íiandwnann  nnd  Ordenagenomen  ein  priolitigM  Monn- 
ment  in  derselben  Srohe  au&tellte,  in  der  ar  aelbat  ala  Sixtoa  V. 
Tuhen  wollte. 


6. 

OOLBBTDrV.  ÜND  BONIFAZ  TUL 

Es  war  vorauszuselm  dass  die  neue  Wahl  eine  stünniscbe 
und  schwierige  sein  würde.  Die  Colonnesen  und  die  Orsinen, 
jene  vom  Cardinal  Giacoino,  diese  von  Mattcci  Rosso  íjeführt, 
Standen  einander  ontf>;e(>;('n.  \'erfíebens  siichte  der  Cardinal 
Latino  Malabraiica  eine  Einigung  herbeizutuhren,  und  ais  boa- 
artige  Fieber  einrissen  flolien  die  Wáhler  nacli  Anagni,  nacli 
Rieti,  nacb  anderen  Orten.  Nur  drei  von  ibnen  harrten  ans 
in  der  Staflt,  die  unterdcssen  die  Uneinigkeit  des  h.  CoUepiuns 
in  ilnen  eignen  Zustanden  abspiegelte.  Das  Senatoramt  wecli- 
selte  inehrinals  und  war  einige  iMonate  liiiubirch  unbesetzt. 
Neben  Matteo  Orsini  wird  Kiecardo  Tel)alde8chi  genannt,  dann 
ein  anderer  Orsini  der  bald  starb  und  Agapito  Colonna  einer 
der  Sóbne  Giovannis,  welcher  nacb  seines  CoUegen  Tode  sich 
nicbt  halten  konnte.  Die  Yerwirrung  mirde  immer  árger,  bis  es 
im  Flerbste  1203  gelang,  eincn  bejabrten  Mann,  Pietro  aus  dem 
Trasteverinergescblecbt  der  Stefaneschi  und  Oddone  di  Sant' 
Eustacbio  zu  Senatoren  zu  wáblen.  Das  mebruials  unterbrochene 
Conclave  war  nach  Perugia  verlegt  worden,  wo  eilf  Cardinále  zu- 
sammentraten.  Aber  die  Uneinigkeit  w&brte  fort  Cari  II.  von 
Neapel,  aus  der  Froveiiee  zurilckkehrend,  kam  im  Marz  1294  in 
Pem^  an,  wo  or  nüt  aeinem  Sobne  Cari  MattaU  maammentraf. 
fifit  den  übertriebenatan  Ebienbexeugungen  wuzde  er  empfangen ; 
im  Conclaye  wieaen  sie  ibm  zwiacben  d^  beiden  eraten  Cardinal- 
biacbdfen,  aeinem  jungen  Sobne  swiacheii  den  beiden  eraten  Dia- 
konen  den  Plata  an.  Cari  mogte  aich  Herr  dea  Conclave  dflnken 
und  benahm  aich  demgemSaa,  indem  er  in  die  Cardinile  drang 
die  Wabl  zu  beaclüeunigen.  Aber  diea  reiste  nur  méhr  noch  die 
welcbe  aeinem  Einfluaa  wideratrebten;  mit  dem  Cardinal  Bene- 
detto  Caetani  kam  ea  zu  heftigem  Wortwecbael.   Der  Kdnig 
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rebte  ab  obne  sflinen  Zweek  «ireícht  xa  habem,  obgkieh  er 
sich  den  Cwdinal  Giacomo  Colonn*  and  dessen  Angehdiige  za 
Freunden  lu  machen  snchte,  indem  er  flim  und  Minen  Neffen, 
den  S5bnen  sdnes  fam  Torher  ventorbenen  Braden  Gioyanni, 
Stefano,  Agapito  und  Giacomo  Sciana,  Hanopello  ond  andera 
Lehen  in  den  Abruzien  verlieh,  ala  Anerkemnmg  frOheier  nnd 
in  Erwartimg  kfinfiiger  Dienate.  Sebón  waren  aiebennndzwanzig 
Monate  Teigangen  imd  die  Büzger  Penigiaa  verloren  die  Ge- 
dnldt  ala  der  Dekan  dea  h.  CollegiamB  Latino  Malabranca 
einen  aelteamen  Voraoblag  machte  nm  ana  dem  Dilemma  ber- 
auszukonunm. 

Sobón  yor  Jahren  hatte  der  Cardinal  Latino  in  Rom 
einen  entbusiastischen  Siedler  kennen  gelocnt,  den  Stiñer 
eines  Eremitenordens,  dessen  Regel  er  mit  ioaaesater  Strenge 
nachlebte.  Piero,  der  Sobn  einea  Itandmannea  Namens  Anglerio 
ana  Isernia  in  der  neapolitaniscben  Provinz  3Iolise,  in  der 
Jugend  Benedictiner ,  durch  Hang  zur  inasersten  Stille  vom 
Kloaterlebeu  abgezogen,  hatte  in  der  Einsamkeit  der  raubesten 
Apenninengegend  eine  neue  Thebais  gegründet.  Da  wo  nord- 
lich  und  ostlicb  vom  Fiicinerspp  die  gewaltigsten  Bergriesen 
Italiens  zum  Himmel  aiistcitícn,  der  Velino,  der  (iran  Sasso, 
der  Monte  ^lajtdla,  von  deneii  zalilreiche  Stroine  dem  nicht 
fernen  adriatisclieii  Meere  zucileu,  erstreckt  sich  oberhalb  Sul- 
mouas.  des  (¡eburtsortcs  ()vids.  ais  Theil  des  ^Iajellagel)iríí;es 
<lie  unwegsame  ^\  ildniss  des  Monte  Morruiie.  Ilier  hatte  Piero 
in  einer  Felshohle  eine  Zuflucht  geÍLuuh  ii  luid  bald  (íenossen 
mn  sich  versammelt,  die  unter  seiner  Leitung  im  Auschluss  an 
cüe  radicale,  papsthchem  AViders[)nich  zimi  Trotz  nicht  unter- 
drückte  Partei  ini  PVanciscanerorden  der  strengsten  Ascese  liul- 
(Ugeud  eine  dem  h.  Geist  gcAveihte  Verbrüderung  stifteten  und 
das  Anachoretendasein  der  ersten  Zeiten  des  IMonchlebens  wie- 
der  ins  Le])en  riefen.  Auí'  (h'm  lyoner  (^)Iu;il  hatte  er  von 
Papst  Gregor  X.  die  Bestatiijung  seiner  Briiderseliaít  eriangt, 
welche  von  ilireni  Mittelpunkt  der  Kirche  Sta  Alaria  di  Monte 
Morrone  aus,  deren  Rector  Piero  sicb  nannti',  sich  in  kurzer 
Zeit  vielfacb  und  auch  in  Rom  selbst  verzweigte.  Die  vollstau- 
dige  Weltentsagung  und  schw&rmeríscbe  Frdmmigkát  dea 
Mannea  battaD  anfViele  Eindruck  gemacbt,  und  derCardinal- 
biacbof  Ton  Oatia,  aelbst  von  entscbieden  aacetiseber  Bicbtung, 
nannte  den  atreitenden  Cardinálen  den  damak  sebón  íiir  einen 
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Heiligen  und  Wunderth&ter  gehaltenen  Mann,  der  ihm  ge- 
schneben  und  mit  dem  Zom  Gottes  gedroht  hatte  wenn  man 
nch  nicht  «nige.  Dass  die  Walil  am  5.  Juli  1294  wirklich 
zustande  kam,  ist  das  deutlichste  Merkmal  der  Rathlosigkeit 
in  der  man  sich  befand.  Drei  Boten  des  Conclave  >mrden  ab- 
gesandt  dem  Siedler  der  Abruzzesenberge  die  Nacbriclit  zu 
überbringen.  Ibnen  schloss  sicb  Cardinal  Pietro  Colonna  aii, 
überdies  .Tacopo  Stefanesclii  des  roinischcn  íSenators  Sohn, 
nachnials  Cardinal  iind  X'ert'asser  elner  nietriscben  I.ebensbe- 
schreibung  des  seltsanien  Pap.stes.  den  man  aus  elner  Iloble 
bervor/oo;,  nnd  dcsseti  Staunen  und  Sclireeken  docb  niclit 
gross  genug  waren  ihn  zur  Ablebnuni;  des  sch\verst«'n  Amtes 
zu  vermogen,  das  er  nach  kurzem  (xebet  aunabm  indeni  er  sich 
Colestin  V.  nannte,  ein  Nanie  der  seinem  Orden  geblieben  ist. 

Die  Cardinále  batten  ibn  nacb  Perugia  eingeladen:  er  be- 
scbied  sie  nacli  A(][uila.  Auf  einem  Ksel  ritt  er  in  seinem  Ere- 
mitengewand  und  seinen  Gebirgssandalen  dabin,  aber  den  Esel 
fübrten  Cari  von  Neapel  und  Cari  Martell,  die  auf  die  iiber- 
rascbende  Kunde  von  dem  Kreigniss  mit  zablreieben  íldlen  und 
Volk  nacb  Sulmona  geeilt  waren,  und  von  denen  der  erstere 
ohne  Zweiíel  alsbald  von  einer  solchen  Lage  der  Dinge  Vor- 
theil  zu  ziehn  bedacbt  war.  Die  Cardinále  machten  sich  auf, 
zehn  an  der  Zahl;  Latino  Halabranca,  der  Urheber  der  Wahl, 
war  am  10.  Angiiat  geatorben.  Sie  tnfen  einer  naeh  dem  aa- 
dem  ein,  znletat  Benedetto  CaetanL  Ein  eigenthOmUchea 
Schanapiel  harrte  ifarer.  Das  Thal  von  Aqmla  war  yon  der 
ganzen  BevSlkerung  der  Abnizzen  fibeiAntet;  Cdlestin  wnrde 
jeden  Angenblick  ana  Fenater  gerofen  der  lierbeigeatedmien 
Menge  den  Segen  zu  ertiheílen;  der  Amuüist  der  Kirche,  der 
Dominicaner  Tolomeo  von.  Lucca,  naehmaliger  Biachof  Von 
Torcello  war  Zenge  dea  Andzangea  den  er  acfaildert.  Am 
24.  Auguat  iand  in  Gregenwsrt  ron  mehr  denn  zweQmnderttaa- 
aend  Menachen  die  Weihe  atatt,  die  der  nene  Caidinalbiachof 
yon  Ostia,  der  Auyergnate  Hugo  Seguin  de  Billón,  einat  Do- 
minicanerrector  yon  Sta  Sabina  yolkog,  worauf  Matteo  Roaso 
degli  Oisini  ais  erster  Diaconus  Cdlestin  Y.  krSnte.  Bald  áber, 
wenn  es  ilmoa  nicht  schon  im  Moment  der  ent«a  Begegnung 
klar  gewoiden,  soUten  die  Casdinile  merken  welche  unselige 
Wahl  sie  getrofien  hatten.  Cdlestin  V.  war  yóUig  un&hig  wlh- 
rend  er  ydllig  unselbstitaidig  war.  Der  neapolitaaische  Ednig 
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]Í6Bf  ihn  nicht  aus  der  Hand;  eist  blieb  er  ín  Aqnil»,  daim  sog 
er  xnit  Cari  naoh  NeapeL  Yon  den  dmxehn  Cudmilen  die  er 
eExuumte'waieii  siebenFranzosen,  dreíNeapolitaner;  derWuneeb 
des  Edmga  gab  den  Ausscblag,  zum  Hieil  ohne  Rückaicht 

auf  die  canonischen  Vorschriften.  Alies  gerieth  in  Verwimmg. 
Anf  der  eiuon  Soite  Cari  IL  iind  seine  Rathe,  auf  der  andera 
die  vorraaligen  Kremitengenossen  des  Papstes  bearheiteten  diesen 
in  ilirem  Sixuie.  Dem  Konige  wurde  der  Zehnte  in  Frankreich 
nndEngland  zugesprocben ;  der  auf  alleWeise  begünstígte  Cóle- 
stinerorden  bracbte  mit  seinen  Beformaoaprüclicu  selbat  Monte 
Caaeino  in  groaste  Unordmmg;  Gregors  X.  Wahlconstitution 
wurde  wieder  hervorgezogen ,  nacb  alien  Seiten  liin  blindlinga 
Gnaden  ertheilt  und  ohne  Zuziehung  der  Cardinále  die  wich- 
tigstcn  Verfíigungen  getrofíen.  Letztere  erkannten  dass  voll- 
stiindige  Anarcliic  im  Kirchenregimeut  w'ie  in  weitlichen  Din- 
geu  im  Anmge  war.  Der  fáhigste  Mann  initer  ilinen,  Cardinal 
Caetani  gewanii  bei  der  Drinfjlichkeit  der  Abliülfe  bald  unbe- 
schránkte  Autoritát  über  die  anderen,  und  narlidem  selbst  der 
Konig  sicli  von  der  IJninogliclikeit  den  rapstereiiiiten  7.11  Imi- 
ten überzeugt  hatte,  bewog  man,  iinbcirrt  durcb  einon  A'ersuch 
das  neapnlitanische  Volk  angeblich  Im  Interesse  des  heiligeu  Man- 
nes  auí'zuwiegelu,  Cülestin  zur  Abdankung.  Es  kann  kaum  schwer 
gewesen  sein.  Der  Papst  selinte  sicli  nach  seinem  Siedlerleben 
zurück;  er  liatte  sicli  im  Castelnuovo  zu  Nea])i'l  cinc  Kamraer 
baucn  lassen  die  seiner  Bergeshohle  glicli,  imd  \vo  er  sicb  ein- 
scliloss,  indem  er  tlreicn  seiner  CardiniÜe  das  Kirchenregiment 
übertrug.  Klne  wenn  niclit  poetisclie  docli  gereimtc  Epistcl 
eines  andern  scltsamea  Ileiligen,  des  Franciscaners  Tra  Jaco- 
pone  von  Todi ,  dem  wir  bald  wiederholt  begegnen  werden  und 
der  ibm  offen  sagte,  die  Zeit  der  Prüfimg  von  Worten  durcb 
Thaten  sei  erscbienen,  Fluch  barre  sein  wenn  er  die  Welt 
titattche,  mag  anch  auf  ihn  gewirki;  liábeiL  Am  13b  December 
eriieaa  er  eine  Decrétale  welehe  die  F&pete  sor  AbdankuDg  er- 
nAchlágto  imd  leirteto  daon  auf  aeine  Wfirde  Verncht,  índem 
er  die  Abzeichen  denelben  au  den  Füsaen  der  Caidin&le  nieder^ 
legte.  »lQh,  Papat  Cdleatin,  spracb  er,  durcb  triftige  GrOnde 
bewogen,  wegen  meiner  Niedrigkeit,  wegen  beaaem  Lebena 
und  ruhigen  Gewiasena,  wegen  Schwftcbe  dea  Leibea  und 
Mangela  an  Wlaaeiiachaft,  wegen  Boabeit  der  Menachen  und 
um  zurückkebren  za  konnen  zum  Trost  und  zur  Ruhe  meiner 
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frOheni  Ldbensweise,  kiste  ms  freiem  WiUen  auf  das  Pspst- 
thum  Veaericht  iind  lege  dessen  Last  imd  Ehien  nieder,  su  un- 
behinderter  Verfugung  des  h.  CoUegiams  der  Cardinile  und 
zum  Behuf  caaonischer  Wahl  «nes  neuen  Oberhauptes  der 
ffiiche.*  So  trat  Pier  da  Monone  ab.  Die  Eixohe  hat  íhn 
heOig  gesproehen;  die  Stadt  NeapeL  bat  ibm  Kiicbe  nnd 
Kloster  S.  Fiero  a  llajella  gewidmet  an  deien  Decke  der 
Cavafier  Calabrese  die  Haupteieigiiisse  seines  Lebens  mit  K»- 
stdangeo  undYersudrangen  effectvoll  natmalistiaob  gemalt  hat: 
Dante  aber.  wenn  die  gewdhnliche  Dentong  Recht  hat,  begeg* 
net  im  LimbuB  »dem  Sobatton  dessen  —  den  Feigheit  hiess 
dem  hdcbsten  Ámt  entsagen.«  Am  eilften  Tage  nscb  der  Ab* 
dication,  am  Yorabend  des  Weihnachtfestes,  erfolgte  zu  Nei^el 
unter  Zustiminung  Caris  II.  die  Wahl  Benedetto  Caetanis. 

Wie  reiob  immer  die  Papstgeschichte  an  Contrasten  sein 
mag,  einen  schiagendem  ais  den  zwischen  Cdlestin  V.  und  sei- 
nem  Nachfol^er  kennt  sie  nicht.  Benedetto  Caetani  war  im 
zweiten  oder  dritten  Decoinium  des  Jahrhunderts  zu  Anagni 
ira  Hemikerlande  geboren.  Man  hat  die  Abstammung  seiner 
Familie  von  den  alten  Herzogen  von  Gaeta  und  den  Zusammen- 
hang  Papst  Gelasius'  II.  mit  derselben  behauptet,  ohne  einen 
halbwege  gcnügenden  Rewois  ])t  i/ul)rino;en.  Die  Caetani  von 
Anagni,  walirsrlieinlich  longobardischer  Herkunft  und  mit  den 
Drsini  Nieolaus'  IIÍ.  verwandt.  müssen  zu  Anfang  des  drei- 
zehnten  Jahrhunderts  angesclicii  gewcsen  sein,  da  Loffredo 
Caetani  Mattias  Sohn,  der  unter  Koniíj  Manfred  gedient  haben 
solí,  sich  mit  den  Conti  von  Segni  verse invagerte.  Doch  finden 
wir  damals  noeli  keineSpur  davon  dass  dieFamilie  \niter  den  zahl- 
reicheu  meist  ursprünglich  teutschen  Baronalgeschleelitern  jener 
Gegenden  Plat/  genommen  hatte.  Loffredos  Bruder,  Benedettos 
Ohm  Pietro,  war  Bischoí"  vonTodi,  wo  Benedetto  sell)st  cine 
Pfriinde  erhielt.  üieser  war  ant'angs  i  ni  Franciscanerkloster 
in  Velletri,  dann,  naelideni  er  sich  der  Reclitswissenachaft  ge- 
widmet, wie  es  scheint  in  Paris  erzogen  worden,  liatte  Cano- 
nicate  in  seiner  Vaterstadt  wie  an  der  vaticaniscben  Basilika 
erhalten,  war  unter  die  apostoliscben  Notare  und  Consistoríal- 
adyocaten  aufgcnommen,  dem  Legaten  Ottobuono  de'  Fieschi 
beigegeb«i  worden,  ais  Papal  Alezander  IV.  diesen  an  Ednig 
Heinricli  m.  mit  dem  Anerbieten  ron  Manfireds  Krone  sandte. 
Ifit  dem  Cardinal  M atteo  von  Acquasparta  hatte  er  den  Yertrag 
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mit  Rudolf  Ton  Hababurg  zustandegebnoht,  der  die  wagen  d«r 
pioTenzalischak  Erbschftft  obsobwebenden  Difierenzem  zu  Gnn- 
sien  Caris  Ton  A^jon  eriedigte.  Jm  Jáhre  1281  batte  Martin  IV. 
ihn  asum  Cardínaldiakon  yon  S.  Niccol&  in  caicere  cieirt,  und 
er  war  daim  vieUacb  za  politíscb-loTcblicben  llfiasionen  ge- 
bxancbt  wordai.  Benedetto  Caetani,  nun  Cardinalprieater  yon 
SS.  Silvestro  e  Martmo,  war  der  gesoihifUkimdjgBte  wie  der 
angesebenste  Maan  ím  b.  CoUegium,  welcbea  damals  Bwerond- 
swanzig  Mitgbeder  zftblte,  yienehn  Itafiener,  acbt  Franaoaen, 
linter  jenen  fiinf  Bdmer,  nSmlicb  zwei  Orsini,  zwei  Colonna 
und  Jacopo  Boccamacci  Bisebof  yon  Tuaeidiun.  Der  grego- 
rianÍBoben  Constitatíon  gemías  traten  die  anwesenden  CaidinSle 
im  CasteU  zn  Neapel  ins  Condaye,  aus  welcbem  naeb  kuizer 
Berathung  der  Cardinal  Caetani,  mit  grosser  Stámmenmebrbeit 
gew&blt,  ala  Pi^at  benrorging.  Man  mogte  Cdlestins  Abdan- 
kuDg  angreifen:  die  Beschuldigung  simonistischen  Treibens, 
dorch  Versprecbungen  des  Cardinals  Caetani  an  Cari  11. ,  ist 
gewiss  faUch.  Die  Dringlicbkeit  der  I^instande  erheischte  die 
Wabl  eines  ráhig:en  Mannes ,  und  diese  Wabl  nabm  keine  Rück- 
sicbt  aní  die  Politik  der  Aiyous,  mogte  aurli  vor  Cólestins 
Entsagung  eine  Annalienmg  zwiscben  dem  Kónige  und  dem 
Cardinal  stattgefundfn  haben. 

Am  2.  Januar  1295  verliess  der  neue  PapstNeapel,  besncbte 
Monte  Cassino  und  seine  Vaterstadt  Anagni ,  wo  viele  yomebme 
Romer  ihm  entgegenkamen  und  traf  von  Clerus  und  Volk 
festlich  und  jubelnd  empfane^en  im  T.ateran  ein,  von  wo  er 
sich,  nachdpm  cr  gebetet  ,  nach  dcin  vaticanisclien  Palast  begab. 
Am  23.  Januar,  einem  Sonntagc,  tamban  seine  "VVeibe  imd  Kro- 
nung  statt.  Kie  waren  diese  Ceremonien ,  nie  war  die  Procession 
nacb  dem  Lateran  frlanzender  gewesen.  Vorauf  ritt  der  Sub- 
diakon,  das  Papstkreu/,  anf  bober  Stange  tragend.  Dann  folgte 
das  papstHclie  Ross  rait  Purpurdecke,  naeb  (b-niselben  zwolf 
Bannertráger  mit  Sobarlachbannern ,  zwei  andere  mit  íJngcl- 
))ildern  auf  Lanzen  ,  die  beiden  Seepraí'eeten  ,  der  Stadt- 
praíect  Pietro  di  Vico,  der  gesammte  Clerus  und  (He  pápst- 
licbe  Hoflialtung.  zuletzt  die  Aebte,  Bif5cboi'e,  Cardinale  und 
der  Papst.  Bonitaz  Vlll.  sass  auf  einem  weissen  reicbge- 
scbmiickten  Zelter,  desseu  Ziigel  zur  Kecbten  Cari  11.  von 
Neapel ,  zur  Linken  Cari  3Iartell  liielt  der  den  uugari- 
schen  Kónigstitel  augenomineu  batte.    Der  Adcl  der  Stadt 
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und  Campaniens  vereinte  sich  mit  dem  gl&nzenden  Gefolge  der 

Konige,  dem  Zuge  besondere  Pracbt  zu  verleihen.  üeber  die 
Engelsbrñcke  gelangte  man  in  die  eigentliche  Stadt ;  überaU 
vnxea  Triumpbpforten  erricbtet,  überall  stand  das  Volk  so 
dichtgedrángt  dass  die  Procession  nicht  selten  stockte,  wih- 
rend  pápstliche  Sáckelmeister  Ge  Id  unter  die  Menp^e  warfen. 
Die  Fapststrasse  entlang  ziebend,  die  Judenschole  hinter  sich 
lassend  die  der  Sitte  gemEss  ihr  Gesetz  übexrelcht  batte,  ging 
der  Zug  die  Via  sacra  entlang,  am  Colosseum  und  links  von 
S.  Clemente  vorilber  und  erreiclite  so  den  Lateran,  \vo  die  ge- 
wolmtcn  (.'eremoüien  stattfandeii.  Aus  der  Basilika  begab  sicb 
Bonifaz  in  die  Kapelle  Sancta  Sanctoruin,  dann  in  deu  mit 
kostbaren  Teppiclien  pjescbraüekten  Festsaal,  wo  das  Bankett 
bereitet  war,  die  Taíelu  mit  dem  reicbsten  Gold-  und  Silljcr- 
fi;escliirr  bedeckt,  der  Saal  mit  Kittem  und  Edlen  gefüllt.  Für 
den  Papst  war  ein  erbobter  Tiscb  bestimmt,  an  \velcl»em  er 
aHein  Platz  nabm,  und  dem  sicb  zu  beiden  Seiten  der  Liinge 
des  (ieniaebes  nacb  grosse  Tafeln  anscblossen.  Die  beiden 
Konige,  in  Scbarlacb,  die  Krone  auf  dem  Haupte,  reicliten 
dem  Papste  ibrem  Oberlebnsberrn  die  ersten  Gericlite,  dann 
nabmen  sic  zwiscben  den  Cardiualbischüí'eu  und  (\irdinaUbakonen 
Platz.  Nach  der  Tafel  wurde  Bonifaz  in  seine  Gemái;lier  gefuhrt. 
So  glanzvoll  begann  dieser  Pontifieat  der  in  so  ticfer  Verstorung 
enden  sollte.  Das  einzige  Scbreiben  welebes  uns  von  BoniíazVlII. 
in  Be/Aig  auf  diese  Uebemabme  seines  Amtcs  gebbeben,  ist 
an  Pbilipp  IV.  den  íSchónen,  Konig  von  Frankreicb ,  gericbtet, 
welcber  im  Jahre  1285  seinem  Vater  Pbibpp  UL  dem  Kübnen 
nacbgefolgt  war.  >Wir  bitten  deine  konigliche  Hohát  und  be- 
flcbwSien  dich  dnrch  JesuB  Cbiietus  nnaem  Hemi,  beiast  os 
in  diesem  Scbieiben,  dass  dn  in  xcifor  Ueberlegung  erwagest 
wie  es  eineB  Ednigs  Ebie  igt  die  Geiecbtij^dt  xa  Heben,  die 
BiU^át  zu  flben,  der  Milde  nicht  su  vei^essen,  anf  daaa 
deine  zahbeichen  ünterihanen  in  Frieden  nnd  Ffllle  leben. 
Nftdistdem  beeohenke  mit  deber  kónigbchen  Gnade  und  schütie 
in  ihier  I^mheit  und  ihrem  Becht  deine  Uutter  die  Ejrche  und 
ibre  Diener,  oder  viebnebr  in  ihnen  den  Kdnig  má  Hemi  dea 
Hinunela,  durch  den  du  henacheat  und  behemcht  wixatt  in- 
dem  du  das  Beiepiel  ddner  gloneichen  Vorftbren  nachahmat 
und  nocb  ñbertriffist.  Vertraue  fest  auf  una,  deínen  aufiichtig 
liebcTollen  Vater  der  dir  achon  anbtoglich  war  ala  er  eínen 
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niedrigem  Gmd  emnáhni,  iind  wende  di€h  an  mis  in  den  An- 
gelegenlieiten  und  Bedñifidmen  deines  Bdches,  da  wir  in  allem 
was  ddne  koiiigliche  Person  uns  vortragen  \vird,  mit  Freuden 
80  weit  wirin  Gott  konnen  deinem  Ben:<*liren  willfahren  werden, 
indem  uns  am  Ilerzen  liegt  deine  Wohitahrt  und  die  deines 
Reiches  niclit  blos  zu  bewaliren  sondern  nach  bestem  Venno- 
gen  zu  (  rbohen.«  So  scbrieb  der  Papst  an  den  Kónig  der  iba 
wenige  Jahre  spáter  ins  Grab  stürzte  und  uber  das  Gxáb  hin- 
sus  mit  UDgesftttígter  Wuth  Teifolgte. 


7. 

VBBHlLTMISSB  DBS  PAPSTTEDIIS  ZUM  AÜSLAMDB  UND  ZU  ITALIBN. 

OOIASTIMS  y.  BHDB. 

Die  pobtiscbe  Lage  war  ernst  genug  ais  Bonifaz  VIH.  die 
Regierung  antrat.  Wenn  man  um  sicb  l)liokt,  kommt  man 
nicbt  zurück  von  dem  Stauncn  über  ein  Cardinalscollegium 
welcbes  wenige  Monate  zuvor  einen  der  Welt  abgcstorbenen, 
ja  mit  ilir  nie  bckiinnt  gewesenen  Siedler  auf  den  liocbsten 
íSitz  dev  Cliristenlieit  zu  erbebon  gewagt  batte.  Die  sicibscbe 
Angelegenbeit  liatte  sicli  wie  cine  Bleikugt'l  an  die  Ferse  des 
Papsttbums  gebangen.  und  eine  Reibe  von  Pápsten  Irug  scbwer 
an  den  Polgen  des  iritliiuiis  3IartinslV.,  der  die  Raclie  Caris 
von  Anjou  zur  Racbe  des  rontificats  gemacbt  liaKe.  Kin  Irrtliuni 
zog  den  audern  nacb  sicli.  Ais  weder  die  Sicilier  nooli  Don 
Pedro  von  Aragón  sicb  fügten,  battC  Pap8t  Martin  Lctztem 
seiner  Reiche  verlustig  erklárt  und  in  Konig  Pliilipp  von 
Prankreich  einen  bereitwilligen  Acceptanten  fur  diese  Krone 
geñinden,  welche  dessen  zweítem  Sobne  Cari  von  Valois  ais 
papstliclies  Lehen  übertragen  ward.  So  war  der  Krieg  welcher 
das  sfidliche  ItsEen  yerheerte  snch  an  denPyrai&en  entbrannt, 
aber  dieVorÜhefle  welcbe  der  finnzftsísehe  Eomg  in  Catatonien 
«rrang,  wuxden  dnrch  die  Niederlagen  in  Sicifien,  Calabrien 
nnd  zar  See  anfgewogen,  und  ais  im  Jahre  1285  auf  Cari  yon 
Anjou  der  Pi^st,  Philipp  IIL  und  Don  Pedro  im  Tode  folgten, 
hinterUessen  sie  eine  thrinenreiclie  Erbschaft.  Don  Pedro  batte 
seine  spamschen  Reiebe  seinem  iltem  Sobne  Don  Alfonso» 
Sidlien  dem  jüngem  Don  Jayme  überlassen,  und  weder  die 
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Anstrengungen  PhilippsR^  gegen  Erstem,  Doch  des  Kegenten 
von  Neapel  gegen  Letztern  verschafiltei]  den  franzosischen  und 
pápstlicheu  Ansprüchen  den  Sieg.  Die  Unterhaudlungen  zum 
Behuf  (1er  Beíreiung  Caris  11.  bedingten  die  Verzichtleistung  der 
Anjous  auf  die  lusel  Sicilicu:  Honorius  I\  .  iind  Nicolaus  IV. 
protestirten ,  aber  ihr  rrotestiren  w  íir  ebenso  vergeblich  wie  die 
schon  erwálmte  Krouuug  Caris  zum  Kciüige  heider  Sicilien.  Im 
Jahre  1291  vertrugen  sich  zwar  zu  Tarascón  uiiter  Betheiligung 
nciudctto  Caetanis  Frankreicli  und  Aragón,  unter  Verzicht- 
leistung Caris  von  \'alo¡s  auf  seiiie  leeren  Konigstitel  gegen 
üeberlassung  der  (¡ralscliaftcn  Anjou  und  ^laine  durcb  den 
Kónig  von  Neapel,  der  so  niit  deni  aragonischen  Konige  gülti- 
gen  Frieden  sehloss,  aber  die  siciliscbe  Frage  blieb  unerledigt. 
Darübcr  starb  Alfonso  im  .labre  12'.n  kinderlos,  Jayme  folgte 
¡Imi  in  seineu  spaniscben  i^rbslaaten  nacli  und  liess  Sicilien 
unter  der  Hegeatsclial't  seines  jüngsten  Bruders  l)on  Federico. 
Nuu  bandelte  es  sich  von  neueni  uní  das  Inselreich.  Auf  der 
einen  Seite  drohte  Frankreich,  vom  Papstthum  gefórdert.  wirk- 
samer  noch  durch  Verwicklimgen  in  Jaymes  eignen  Staaten 
unterstutzt,  wo  die  Stande  Geldmittel  zur  Fortsetzimg  des  sici- 
Uschen  Erieges  yerweigerten.  Anf  émt  andera  Seite  msohte 
dú  Abneigimg  der  Sidlier  vnáa  die  Bückkehr  der  aojougehen 
Henscliaft  einen  Vo^leich  tuundglich. 

So  stenden  die  Dinge  ais  Benedetto  Caetani,  nút  dieaen 
Angelegenheiten  Uogat  innig  Ywtrant,  Papst  wnrde.  Sogleich 
oahm  er  die  Sache  in  die  Hand;  die  Begierde  der  Füiaten* 
den  langen  und  nnnmehr  durch  ffineinziehn  firamdartíger  Dinge 
aehr  Terwickelten  Hader  zu  schlichten,  kam  ihm  zustatten. 
Schon  im  Juni  1295  wurde  zu  Anagni  yon  den  Geaandten  Neap 
pele,  Aragons,  Frankreiche  unter  des  Fapstes  Vorsitz  der  Ver- 
trag  geachloaaen,  der  im  wesenüichen  die  Stipulationen  von 
Taraaoon  best&tigte,  ihnen  aber  die  Ceaaion  Siciliens  an  Cari  ü. 
hinzuf&gte,  welcher  dem  ESnige  Jayme  seine  Xochter  Bianca 
yerm&lte,  wihrend  der  Papst  dieaem  insgeheím  die  Investitur 
yon  Sardiníen  und  Corsica  yersprach,  welche  im  Beeitz  der 
Seestaaten  Pisa  und  Genua  waren.  Don  Jayme  yeigaae  so  sehr 
wae  er  einem  Yolke  schuldete  wélchea  Jalire  lang  zugldch  fiir 
sein  Erbrecht  wie  für  die  eigne  Unabh&ngigkeit  gekimpft  hatte, 
dase  er  im  Fall  der  Weigerung  der  Sieilier  WaíTengewalt  wider 
sie  anzttWMkden  zusagte.  Am  Johannisfeste  wurde  der  Vertrag 
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▼etkündigt,  swei  Tage  sp&ter  Don  Federico  aogezttgt,  welcher 
KOgleich  die  Kínludwng  erhielt  suz  Beepredrang  nach  Rom  su 
kommen.  Federico  ging»  aber  er  wnmte  wie  das  Volk  gesiimt 
war;  Gioraani  di  Piocida  und  der  siegreiche  Admiral  Rnggiero 
di  Loria  begleiteten  ilm.  Bei  Tenadna  atieg  er  ans  Land;  yor 
Velletrí  traf  er  mit  dem  Pápate  auf  freiem  Felde  zusanuiieD. 
Bonifaz  erkannte  Bo^eich  dass  er  in  dem  Jüngling  einen  nicht 
gewohnlichen  Geist  ver  sicb  habe;  er  that  alli  s  ihn  zn  gewio- 
nen,  auf  dass  er  sich  dera  WiUen  seínes  Braders  fügte.  LHe 
Hand  der  Erbtochter  Philipps  ven  Courtenay,  Titularkaisers 
von  Constantinopel  wuide  ihm  mit  Geld  und  Laúd  und  Unter- 
etützung  zum  Kampf  gegen  die  Palaoiogen  in  Auasicht  geatellt; 
man  glaubte  auf  ihn  rechnen  su  kdnnen  ais  er  scbied.  Man 
táuschte  sicb.  Ais  nach  seiner  Rückkebr  das  Parlament  in 
Paiermo  zusammentrat,  erboben  sich  Alie  wider  den  Vertrag. 
Die  sicilischen  Gesandten  erklarten  dem  aragonischen  Konige, 
er  konne  das  Volk  nifht  verkaufon ;  sie  nahmen  die  einst  ihm 
geleistete  Huldigung  zuriick,  und  am  25.  ^Marz  121)G  wurde  Don 
Federico  zum  Konifíe  von  Sicilien  feierlicli  gekront.  Der 
papsthclie  Legat  und  die  Ab2;eordneten  Konig-  Taris,  welclie  z\ir 
Besitziiahine  der  Inscl  gckonniien  waren,  wurden  von  Messina 
aus  nach  Hause  gesandt.  bolcbeu  Erfolg  batte  Bonifaz'  YUX. 
erste  Uuterhaudluug. 

Es  gab  andere  Aniásse  zu  Besorgnissen.  Am  15.  Juli  1291 
war  Rudolf  von  Ilabsburg  zu  Germersheim  in  der  Rheinpfalz 
gestorben.  Die  letzten  Zeiten  seiner  achtzehnjalirigen  Kegierung 
hatten  die  Verheissungen  der  ersten  nicht  eríuUt.  Durch  den 
Landfrieden  wie  durch  die  festere  Abgrenzung  der  Reclite  der 
verscbiedeuen  íStánde  batte  er  der  Anarchie  in  Teutschland 
eín  Ziel  gesetzt,  so  unvoUkommen  und  oft  gestort  auch  die 
Ordnmig  war.  Aber  er  batte  der  Rónígsgewalt  doch  keine 
feste  Grundiagc  zu  gebeu  gewusst,  uud  gegen  das  Ende 
Beines  Lébena  mnatte  er  eríahren  daga  seine  erfolgreicben  Be- 
mühnngen  zar  Gründimg  einer  Hanaraacht  der  Stabilit&t  des 
Ednigtbunia  und  der  Featatellung  einer  Nachfolge,  wie  aie  Hb 
nun  Ausgang  Staofer  fiblich  geweaen  war,  Tielmebr  zum 
Nachtheil  ala  znr  Fozderung  gereichten.  Denn  jemehr  man 
daa  Eaíserihum  ala  eine  Amtsgcwait  zu  betrachten  anfing  deren 
Verkihnng  und  Zurücknahme  in  der  Befugoiaa  der  Geaammt- 
hdt  der  BeichaatSade  lag,  umaomebr  glaubte  man  aich  im 
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Keclit  demaelben  in  den  Weg  zu  treten,  wo  seine  Zwecke  und 
Bestrebungen  mit  den  Interessen  sei  es  der  GoRammtheit  sei  es 
fjnzeUier  in  CoUísion  geriethen.    In  Schwaben  und  Ungam 
waren  Kudolfs  Absicliten  gescheitert;  in  Italicn  hatte  er  durch 
Ver/iclitleistung  auf  die  Reichsreohte  im  KircUenstaat  und 
durch  Gewabrenlassen  der  Anjous  es  nicht  dahin  gebracht, 
dass  in  den  znm  Keicli  gehórenden  Theilen  des  Landes  die 
Autoritat  des  Reiches  eine  wirkliche  gewesen  ware,  das  Verhált- 
niss  des  Papsttlmms  zuin  Kaiserthum  auch  mir  der  ¡n  ihrer  Be- 
schrankung  von  ihm  selbst  anerkauntéu  Stellung  dieses  letztern 
entsproclieii  biitte.     Am  10.  ]\Iai  1292  wurde  Adolf  Orat"  von 
Nassau  zum  teutscboii  Knniíxe  íjewahlt.  das  rrste  Bcispicl  der 
in  nibigen  Zeifen  volizogeuen  uuangeíoclitenen  Walil  eines  klei- 
nen  und  niachtloscn  Fürsten .  von  welcheni  die  "Waliler  person- 
Hc.lie  A'ortlit'ile  und  keine  Beschránkung  envarteten.    Sowol  in 
( )bfritalien  wie  in  den  Verbaltnissen  des  Kcicbes  zu  Frankreich 
drobten    aber   bald    ernst(í    Verwicklungen.     Kouig  Pbilipp 
versuolitc  lángs  der  ganzeu  (irenzt'  von  Arelat  l)is  Flandem 
Territoricn  an  sicli  zu  reissen,  tliriis  durcii  Veitráge  tboils  dnrch 
Angrifl",  zur  selben  Zeit  wo  er  durcb  die  niit  eineni  (íeiiiiscli 
von  (íewab,  und  unküniglicber  Scblaubeit  bowirkte  Wegnabme 
der  grosseu  íranzósisclicn  Leben  der  Plantagenets  einen  Bruch 
lierbt'iriibrte ,  der  (bin  li  streitige  Krbansprücbe  cnveitert  bis 
in  die  zweite  Ilalfte  des  fünfzebnten  Jabrbunderts  binein  Frank- 
reich  mit  Trüinmern  und  Blut  geíiillt  liat.  Das  im  ücttíber  1294 
geschlossene  Bündniss  zwischeo  Adolf  von  Nassau  und  Eduard 
YOD  England  antwortete  auf  die  franzosische  Herausforderung. 
B<Hi¡£u  Ridbte  dunsh  seine  Legaten  zwischen  den  streitenden 
Psrteiea  zu  Teniiittelii,  aber  seine  Bemfihuugeu,  die  in  England 
nicht  ungflnstíg  an%enommen  wnrden,  stiessen  bei  dem  £nui- 
asSsischen  Ednige  auf  einen  Widerstand  der  die  nachnia]%en 
schwerent^erwürfnisse  ahnen  hwsen  konnte,  und  dienten  nicht 
daza  die  Stellung  Adolfs  in  Teutschland  zu  befestigen,  wo 
schon  die  Umtriebe  begannen  die  zu  seiner  Entáhronung  und 
zum  Bflrgerkriege  í&hrten. 

W&hrenddessen  war  Bonüaz  in  Italien  vollauf  besdi&ftígt 
Niigend  war  Buhe.  Die  Romagna  war  én  Chaos.  W&hrend  des 
Pontificáis  CSlestinsV.  hatte  Cari  IL  veigebens  durch  einen  sei- 
ner VasaUen  Bobert  de  Connajr  Ordnung  zu  sdiaflfen  gesucht; 
es  war  diesem  ebensowenig  gelungen  wie  dem  Erzbischof  yon 
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Mctnreale  iind  dem  numnehrigen  Bischof  Ton  Mende  Giiillaume 
Durand ,  welche  Papst  Boniiaz  in  die  zerrüttete  Provinz  sandte. 
Auch  der  im  Jahre  1296  erfolgte  Eintritt  des  alten  Gibellinen- 
führers  Guido  von  Montefeltro  in  ein  lÜMter  trug  niclit  zum 
Frieden  bei,  denn  seine  Sóhne,  von  denen  der  altero  Federigo 
in  Urbino  und  Montefeltxo  nacMolgte,  setzten  den  Kampf 
fort  wie  der  Vator.  Nicht  besseres  Gluck  ais  seine  Vorganger 
iiatte  der  zum  Paciere  ernaonte  Cardinal  von  Sta  Maxia  nuova 
Pietro  Valeriano  von  Pipemo,  dessen  Bruder  Masino  da  Pi- 
perno  Graf  der  Romagna  sich  mit  den  Feltriern,  3Iainardo 
da  Susinana  und  andcren  (íibellinen  lierumsclilug,  wáhrend  der 
Krieg  über  die  {^auze  Pro\anz  verbreitet,  die  Stadt  Bologna, 
die  Este  von  Ferrara  und  andero  liineingezogen  waren.  Ein 
Krieg  in  welchem  es  leicht  ist  den  Faden  zu  verliereu,  da  es 
sich  nicht  mebr  wie  in  der  stauliscben  Zeit  um  grosse  Parteiea 
sondern  uui  die  Sonderintercssen  zahlloser  IIáu{)tlinge  und 
verfeindeter  Comunen  liandelte,  für  welche  die  Opposition 
gegeu  die  Kirche  eine  Frage  melir  oder  niinder  gewaUsani  er- 
langter  Herrschaft  und  grosserer  oder  geringerer  Autoiionne 
war.  Denn  von  eigontÜclier  pápstlicher  VerwaUung  war,  auch 
in  den  dem  Papstthuni  ergebenen  Comunen,  in  der  Romagna 
80  wenig  wie  anderwárts  die  Rede.  In  der  Lombardei  herrschte 
ebensüwenii;  wirklicher  Friede.  llier  aber  standen  die  Par- 
teien  einander  in  grossereu  Massen  und  festerm  Zusannnen- 
hang  gegenüber,  auf  der  einen  Seite  die  Guelfen  unter  Füh- 
rung  der  Markgralen  von  Montferrat,  auf  der  andern  deren 
Gegner  unter  jener  der  mailfindischenVisconti,  welche  unter  dem 
Erzbischof  Oddo  und  dessen  Grossneffen  Matteo  den  Grund 
xa  der  groasartigen  Steliuug  legteu,  die  sie  nacbmala  ein- 
nalmieD.  Die  ComaiiálTedhniiiig  bewa}irte  die  grossen  lom- 
bardiachen  Stftdte  ebenaowenig  wie  die  romagnoliachen  vor 
der  Einzelgewalt.  Sie  cmannten  nadiwieYor  ihre  Podeatí» 
und  filnngen  Beamten,  aber  flber  deren  E5pfe  eti^;en  die 
Signoren  empor,  die  Della  Seal»  in  Veron»,  die  Langoaco  in 
Pavía,  die  Ruaea  in  Como,  die  Scotto  in  Piaoenza,  die  Da 
Correggio  in  Paima  und  andere  kleinere  mit  epbemerer  Gewalt 
Matteo  Viaoonti  war  im  Jaihre  1287  zum  Capitano  del  popólo 
in  llaíland  erwlhlt  worden:  am  21.  MSn  1294  enuamte  ibn 
Adolf  Ton  Naaaau  zum  Reiehsyicar  in  der  Lombardei,  und 
ala  die  guelfiache  Faotion  in  Mailand,  welche  in  den  damala 
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dureh  die  Viaoonti  yertríebenen  DelU  Torre  íhre  Hiapter 
hatte,  síoh  wider  seine  taglich  wachModc  Macht  mit  Hülfe 
TOn  Crema  und  Lodi  auflehnte ,  b^swang  er  im  folgenden  Jahre 
deren  Widerstand.  Seín  Ansehen  wurde  auch  durch  den  bald 
daraof  erfolgtea  Tod  des  Erzbischofs  nicht  Temindert.  Tos- 
cana  vrBT  yon  dem  Parteihader  furchtbar  zerríssen.  Florenz, 
dem  gnelfíscben  Princip  uuvenvandt  anhangend,  stand  in  fbit- 
wáhrender  Verbindung  mit  den  Anjous  denen  es  wider  Sicilien 
Geld  und  Leute  sandte,  bediilngte  mit  deu  Genuesen  Pisa, 
das  am  6.  August  1284  in  der  Seescblacbt  an  der  Meloria 
einen  Stoss  erhielt  von  deni  es  sich  nifht  wieder  erbolte, 
sclilug  am  11.  Juni  1289  die  Aretiner  untl  übrigen  von  der  Uo- 
magna  ber  unterstützten  Gibclliuen  auf  dem  Felde  von  Cam- 
paldino  aufs  Haupt,  zwang  vier  .Talire  spáíer  die  Pisaner  zu 
deraütliii;t'ii(h'n)  Frieden  untcr  W'rabscbiedung  Guidos  von 
Montefeltro  den  sie  nacb  jener  Niederlage  zu  ilirem  Feldliaupt- 
mann  gemacbt  batten.  So  sicberte  es  in  ganz  Toscana  das 
Ucbenviegen  der  Guelfen  in  demselhen  3Ioraent,  vvo  es  im 
Inneru  die  3Iacbt  des  Adels  bracb  und  durcb  die  Justizverord- 
nungen  von  12i)3  das  stadtiscbe  Kegimcnt  ganz  in  die  Iland 
des  durcb  die  Zünfte  und  deren  ]\lagistrdt,  die  Prioren  und 
den  V^enner,  Gonfaloniere ,  reprásentirten  grosseu  Bürger- 
standes  legte.  lliemit  zeigten  sicb  aber  sebón  in  der  guelli- 
scben  Partei  die  Vorláufer  der  grosseu  iSpaltung,  weicbe 
BonifazVin.  so  viel  zu  schaflfen  machen  soUte. 

Dieser  war  bald  mehr  alt  er  wünachen  mogte  in  die  Po- 
htik  der  Anjous  hineingezogen ,  anf  weicbe  er  meb  etützte  nm 
seine  Pl&ne  im  Ejidienataato  darehauseteen.  Et  hatto  den 
Baun  über  Kdnig  Fedexioo  ausgesprochen,  Jayme  Ton  Aragón 
zom  Baanertriger  der  Eúche  emanat,  ihn  wiedediolt  au%e- 
fordert  naeh  Rom  sn  kommen.  Zn  Ende  Hins  1297  eiaefaíen 
wírUich  der  aragoniaohe  Kdnig.  Vorher  achon  hatte  er  anf 
der  Inael  dureh  Geaandte  offentUch  nút  dem  Bruder  nnter- 
handeit,  heindíeh  nicht  ohne  Erfolg  widw  ihn  intrignirt  Nicht 
bloe  QvA  yon  Neapel  traf  znm  Abachiuaa  einea  endgültigen 
Uebeieinkonmiena  in  Rom  ein:  anch  die  Kfimgin- Wittvre  Con- 
atanze  kam,  in  der  Hoffiuing  einen  Bruderbieg  su  verhüten. 
Und  Rom  aali  sugleiGh  mit  Konig  Man&eda  Toehter  auch 
die  beiden  biaherigen  Voiklmpfer  der  aiciliMthen  Unabhingig- 
keit,  Froeida  und  Loria,  in  aeinen  Maueni,  diesen  acbon  gegen 
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die  Saobe  gewoiiii«B  fur  welche  er  gloneioh  gettritten  hatte, 
jeneo  gealtort  nnd  müde,  und  jedenfUls  wenig  befiriedigt  von 
dflm  Zuflteade  der  Inael,  wo  die  Eintracht  swiBchen  Einge- 
bomen  nnd  CateUaen  nioht  laoge  gewihrt  Jtiatte.  Der  Papat 
tliBt  JJIm  Don  Jayme  su  gewmnen  nnd  e»  gelang  Uun.  Der 
Lohn  w«r  die  Inyeetitar  ron  Saidinien'und  Comea,  welche 
Rndolf  Ton  Habeburg  aosdrOcUich  in  seine  Vetnohtleíetung 
anf  die  HobeitBrechte  eingoecbloseen  batte,  eine  Inveetitar,  an 
welebe  die  Bedingnng  geknftpft  ward  dais  Saidinien  ein  von 
Aragón  getrenntea  Beiob  bleiben  und  an  die  Kirdie  zurQi^- 
fallen  aoUte  fidls  der  Kónig  rdmiacher  Kaiaer  würde.  Weder 
dieser  noch  seine  Nacbkonunen  sollten  irgendein  Amt  in 
RcMn  oder  im  Kixebenataat  obne  pftpstliche  BewilUgung  über- 
nehraen.  Jolante  von  Aragón  Jajines  Scliwester  \\'urde  dem 
diitlen  Sobne  Ednig  Caris,  Eobert,  dem  naehmaügen  Be- 
benrscher  Neapels,  vermált;  Jayme  verliess  Rom,  seine  Streit- 
macht  wider  den  Bruder  su  bereiten;  Loria  trat  ais  Ad- 
miral  in  aeinen  Dienst.  Wie  mogte  ee  Constanzen  urna  Hent 
gein,  ais  sie  die  Spaltung  zwischen  den  Sdhnen  non  nn- 
heilbar  sahl  Sie  blieb  noch  lángere  Zeit  in  Rom,  frommen 
üebungen  hingegeben;  die  Nachricht  dass  sie  hier  gestorben 
ist  falfich,  denu  sie  bescliloss  ihre  Tage  zu  Barcelona  ira  Jalire 
1302.  Giovanni  di  Procida  war  in  Uom  im  Tode  vorausiregan- 
gen,  wahnsclicinlich  in  den  letzten  Tagen  dea  .lalircs  121)8. 
Auch  das  Kiide  seiner  Lebenszeit  verliüUt  das  Duukel  wclclies 
uns  übcr  seine  Gesinnungeu  uach  der  Niederlage  Maníreds  im 
ünklaren  lásst.  Dass  auf  pápstlicbe  Verwendung  die  líüek- 
t^abe  seiner  neapolitanischen  Güter  besclilossen  ward,  ergiebt 
sicli  au8  Urkuuden;  dass  er  in  Dürftigkeit  starb,  bezeugt  die 
(jrescliichte  seiner  Sóhne,  von  denen  der  zweite  in  Konig 
.layraes  Dienst  trat  und  das  vatcrliche  Vermcigen  erhielt,  wáh- 
rend  der  altere  nach  der  Insel  zurückkehrte. 

So  hatten  die  auswártigen  politischen  Verlialtnisse  sich 
in  Bonifaz'  VIll.  ersten  Regierungsj abren  gcstaltet.  Sein  Pon- 
tificat  begann  glánzend  aber  unter  bedenklicben  Anzeicben. 
Selbst  inbetreíF  der  Art  wie  er  zur  liocbstcn  Würde  ge- 
langt ,  mogte  der  Papst  niclit  ganz  ohne  Besorgniss  seiu. 
Cólestin  V.  kunute  ein  gefábrliches  Werkzeug  in  der  Uand 
von  Gegnern  werdMi.  Der  Eifer  womit  Bonifaz  die  In- 
teressen  dei  Anjous  auihaLm,  biug  wol  mit  den  Geschicken 

40* 


Digitized  by  Google 


628 


Ende  Cdleatins  V. 


MÍneB  VoigSngera  zasainmeiL   Cdlestin  war  yon  Cul  IL  an 
Bonifu  ansgeliefert  und  yon  diesem  dem  Abt  yon  Monte 
Cassino  anyertraut  worden,  der  flm  nach  Rom  führen  aoUte 
ala  der  neue  Papat  sich  dahin  b^[ab.   In  San  Germano  ent» 
floh  CSleatin  zur  Nachtzeit;  der  [d^atliohe  Camerled^o  Teo* 
dórico  yon  Orvioto  auf  seine  Spnren  ausgesandt  fand  ihn  in 
seiner  geliebten  Zelle  bei  Sulmona;  der  Arme,  der  sein  Scliick- 
aal  abnte,  entwich  auch  von  da,  gelangte  ans  Meer,  woUte  in 
einem  Fabizeoge  nach  der  dalmatíschen  Küste  übersetien, 
wurde  yom  TTnwetter  bei  Vieate  auf  den  Strand  zurückgewor- 
feu  dem  er  zu  entfliehen  suchte,  und  in  der  Stadt  bewacht 
bis  des  Künigs  Befelile  eintrafen.  Von  Rom  aus  befahl  dieser 
am  16.  Mai  1295  dem  Connetable  Guillaume  L'Estendart  sich 
nach  Vieste  zu  begeben  um  Fra  Fiero  da  Morrone  nach  Capua 
zu  fíihren:  unter  denen  (lie  ihn  jíeleiten  sollten,  befanden  sich 
der  Patiiarch  von  Jerusalem  und  der  .lohanniter  Guillaume  de 
Villaret,  eiu  Frovenzale,  der  fünf  Jahre  spater  7.uni  (íross- 
meister  seines  danials   zu  Liniisso    auf  Cypcrn  residirenden 
Ordeus  erhoben  wurde,  TJruder  und  Vorganf^er  Foulques'  de 
Villaret  des  Eroberers  von  Rhodus.     In  Ceprano  übergab 
L'Estendart  den  FlüclitlinG:  dem  Canierlengo   und  ura  Mitte 
Juni  waren  der  vorraalige  und  tler  regierende  Papst  zu  Anagni 
eiiner  in  des  andern  Gegenwart.    Boniíaz  begriíF  nieht  danials 
erst  wie  gelalu-lich  es  sein  würde,  den  popularen  Wimder- 
tháter  umgebeu  von  unruhigen  Anhángern  in  Freiheit  zu  lasscn: 
die  Furcht  vor  eiiiem  8cliisma  liatte  sich  seiner  bemáchtigt, 
und  man  kaiiu  nicht  sagen  sie  sei  grundlos  gewesen.  Zur 
Linken  der  durch  das  Saecotlial  fülirenden  campanischen  Heer- 
strasse,  zwischen  Ferentiuo  und  Frosinone,  liegt  in  der  Náhe 
von  Alatri  auf  steilem  Hügel  das  armhche  Oertchen  Fumoue, 
auf  der  Spitze  ein  graues  Castell,  welches  einst  dem  Gegen- 
papst  Mauiitius  Burdinus  zum  Kerker  gedient  hatte.  Hier  schloss 
man  Cdlettm  V.  ein;  aeíne  Zelle  solí  nach  jener  seines  freien 
Eremitenlebeiui  in  Abrazso  eingeríchtet  gewesen  setn.  Wachen 
umstellten  das  Geíaogniss;  wenige  Ordensbrüder  worden  zuge- 
hHBsen,  áber  sie  liielten*8  da  oben  nicht  aus.  Auch  der  Ge&n- 
gene  hielt^s  nicht  lange  aos;  er  starb  am  19*  Mai  1296,  über 
debzig  Jahre  alt  Der  Cardinal  yon  Sta  Cecilia,  Tonunaso  de 
Ocra,  ein  Landsmann  und  Ordensgenosse  des  Hingeschiede- 
nen  der  ilun  den  rothen  Hut  gegeben  hatte,  hielt  in  der 
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Eirohe  S.  Antonio  m  Fereptbo  imter  saMloBein  Zulainf  tsaa 
gaos  Campanieii  das  Todtenamt,  welches  Bonifas  in  der  yatí- 
eamschen  Baailika  wiederbolte.  Das  Volk  aah  in  ihm  den 
EerkeimeÍBter  ja  den  Morder  seínes  Vc»gftngen,  der  eeit  1329 
in  der  Eirohe  yon  CoUema^o  bei  Aquila  ruht,  wo  er  aeinen 
merkwQzdigen  Einzug  ala  Papat  gehalten  hatte. 


a 

BOU  ÜND  DIE  CAETANL    COLONNASCHE  FEHDB. 

Dae  VerhftltoÍBs  Bonifaz*  Yin.  zu  Rom  nnd  zom  idmischen 
Adel  war  anfangs  ein  durchaus  be&íedigendes,  wie  denn  dieeer 
Papst  überhaupt  in  den  Beziebungen  zu  den  Comunen  eine 
Liberalit&t  an  den  Tag  legte  die  der  en  Antonomie  vielfach 
SDgute  kam.  Bei  seinem  Regierungsantritt  war  der  Neapoli- 
tañer  Tommaso  di  Sanseverino  Seuator ,  aber  achon  in  Anagni 
batten  ihm  die  Rómer  die  Senatsgewalt  übertragen,  worauf  er 
den  Parmesaner  ügobno  de'  Rossi  mit  der  stádtiscben  Würde 
bekleidete.  Auf  diesen  folgten  im  .Tabre  1296  Pietro  Stefaneschi 
und  Andrea  di  Romano,  beide  aus  dem  Rion  Trastevere,  dann 
im  Jabre  1297  nocb  einmal  Honorius'  IV.  Bruder  Pandolfo 
Savelli.  Verscbiedene  Stadte,  so  Campaniens  wie  des  Patri- 
moniums  und  limbriens,  übertrugen  dem  Pápate  ibre  lócale 
Verwaltung  die  er  dann  durcli  Stellvertreter  fubren  Hess. 
Selbst  andere  nicbt  zum  Kircbcnstaat  i^cliorrndo  Orto  folgten 
diesem  Beispiel.  Die  alies  ^laass  übersteigende  Begünstigiing 
und  Bereicherung  des  eignen  Gescblecbts  sclieint  ziierst  einen 
Tbeil  des  romiscben  Adels  wie  die  Melirlieit  dcsjenigen  in 
Cainpanien  verstiramt  zu  babcn.  Üie  Caetani  batten  vor  Bo- 
nifaz  VIU.  in  Rom  keine  Stellung  gehabt:  jetzt  überbolten  sie 
in  kurzer  Zeit  alie  übrigcn  Familien,  Es  ging  daniit  rascber 
ais  unter  lunocenz  III,  mit  den  Conti ,  und  Bonifaz  besass,  bei 
all  seinem  politiscben  Scbarfsimi,  weder  die  Geistesbolieit 
noch  liatte  er  das  Glück  seines  grossen  Vorgangers.  Sebón 
ais  Cardinal  harte  er  Norma  gekauft,  das  mit  seinem  cyclopi- 
scben  ^lauerringe  von  einer  Anbobe  aiif  der  südwestlicben 
Abdacbung  des  Volskerp:ebirges  die  jiontiiiisclion  Sümpfe 
und  den  Strand  in  weitem  Bogcu  überblickt.    Ks  war  der 
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Onmdgtein  tu  fllntlieh«iik  Beiite,  weleher  ánret  plaiimiMigeii 
Ankauf  bit  m  BonifAX*  letzten  Jabren  gemehrt  allmllig  dne 
Ausdehnung  erlAngte,  wdlche  alie  ubrigen  Baronallindereieii 
in  Schatten  stellte  UDd  sie  mehrundmehr  zu  venebliogwi 
drohte.  Ais  das  erste  ernstiiclie  Zerwúrfniss  des  Papstes  mit 
einem  grosspii  Adelsgoschlecht  aiisbrach,  war  dieser  caetanische 
Besitz  nocli  im  Werden  begriiVcn ;  wir  betrachten  ihn  aber  hier 
achon  in  seiner  nachiuaUgen  weitern  Ausdebnung.  Sermoneta 
wiirde  von  den  Annibaidi  gekauflL  Auf  einem  der  áuaaeraten 
Ausláufer  der  N^olskerberge  gegen  die  Sümpfe  zu  siebt  man 
den  Ort,  der  nocb  heute  dem  rómischen  Zweige  der  Caetani 
fleinen  vornehmsten  Titel  giebt,  mit  mácbtig  ragendem  jetzt 
kaum  bewohnbarcm  Schlosse,  dessen  gewaltiger  viereckiger 
Tlninn  weitliin  Niederung  und  Meer  belierrscbt.  Unterbalb 
^»orIuas,  dicbt  am  Abbanfj  der  Berp;o  wurde  Ninfa  erworben, 
sebón  im  aclitcn  .labrbundert  zum  ratrinionium  der  Kircbe  ge- 
borend,  ais  Leben  unter  verscbiedene  Faniihen  getlieilt  ,  denen 
es,  wie  bei  den  Colonnesen  der  Fall ,  zum  Tbeil  abgetrotzt  wor- 
den  zu  sein  scbeiní:  ein  ansebiiUchcr  Besitz,  aucb  nacbdem 
das  Siadtcben,  bei  web'bem  man  nocb  (be  Trümraer  der 
caetaniseben  Burg  siebt  ,  der  scldecbten  Luí't  wegen  seine  Be- 
wobner  an  das  altere  Norma  abgegeben  batte  und  laugsam 
verí'allen  war.  Die  Annibaidi  verkauílen  nocb  Castel  San 
Febce  am  Monte  rircello.  Man  mügte  glauben,  die  Famibe 
von  welclier  die  Caetani  aucb  den  Tburm  der  Mibzen  in  Kom 
erslauden,  sei  in  scidimmen  Vermosensumstándeu  gewesen, 
wenn  nicbt  der  Umstand  dass  die  AnnibakU  um  1290  durcb 
Krbsebaft  oder  Kaut'  Nacbl'olsier  der  (iralen  von  Ceceano  ge- 
"worden  waren ,  zu  der  Annabme  veranlasste  dass  sie  eine 
neue  Herrscbaí't  im  Saccotbalc  gegen  die  neapobtaniscbe 
Grenze  liin  begriindeten.  San  Felice  hatte  den  Templern  von 
Sta  3Iaría  Aventinese  gehórt:  nun  kam  es  an  die  Caetani,  die 
es  unter  vielerlei  Wecbseln  und  mancben  Stüimen ,  unter 
denen  die  Confisoalion  ihres  ganzen  pontíniielien  Besitztbuma 
durcb  Papst  Alexander  VL  zu  Crunsten  der  Lucrezia  Borgia 
der  beftigste  war,  bia  zum  Anfang  dea  acbtsehnten  Jabibnn- 
derts  bebielten.  Yon  den  Frangipani  kauften  sie  dio  HUfte 
Ton  Astura,  welehee  im  September  1286  f&r  den  an  Conradin 
verftbten  Verrath  zu  büssen  gebabt  batte,  indem  die  Sidiier 
unter  Bernardo  di  Sarriano  an  der  Eüate  landeten,  den  Ort 
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naliiiMik  nnd  «nsOndeten,  Jacopo  FrangípaiiM  Solm  uid  viele 
aaderai  enohlugen.  Wie  die  Caetam  auf  der  dem  Meere  su- 
gewandten  Seite  der  Yobkerbecge  dmeh  Emaeltinfe  eine  su- 
■ammemhangende  Hemohaft  g^ründet,  yenuditeii  sie  ea  auch 
anf  der  Nordoetaeite  gegea  ihre  Heimat  Anagni  su,  bia  ín  die 
Hefmker-  nnd  Aeqnerbeige  hindn.  Yon  den  dortigen  Barooen- 
fiumlien  vnib  ron  Kapitelu  wuiden  Ortachaften  und  iJmdereíen 
tlieila  ala  freiea  Eigenthnm  theila  ala  Lehen  erworben,  áber 
die  Naohbandiaft  nit  den  bier  am^ngen  Herrén  soUte  i&r 
den  Papat  und  die  Seinigen  Terbaugnisaroll  werden,  ol^;|eioh 
aie  aieb  mit  mebren  deiaelben  TeraobwSgertea. 

Auf  anden  Wesae  noob  batte  Boni&s  aeine  Nepoten  su 
f5rdem  gesucbi  Die  Verbindung  mit  den  Anjous  muaete  aucb 
zu  diesem  Zwecke  dienen.  Cari  II.  macbte  des  Papatea  Bruder 
Lofiredo  zum  Grafen  yon  CSaaerta,  und  so  kam  dieser  in  der 
letzten  Stauferzeit  oft  genannte  Titel  an  ein  rrmiisches  Ge- 
schlecht  in  welchem  beute  noch  dessen  Nacliliall  geblieben 
iat,  nacbdem  Caaerta  langat  an  die  bourboniscben  Nachí'olger 
der  AiQOUS  und  Aragonescn  übergegangen  war.  Sebón  Colestin  V". 
batt«  einem  Neffen  des  damaligen  Cnrdinals  Caetani,  gleicb  ibm 
Beoedetto  gebeisaen,  die  Cardinalswürde  mit  dem  Diakonat 
von  SS.  Cosma  e  Damiano  verlieben,  aber  dieser  starb  sebón 
im  Jabre  1296.  Von  seinen  Bruderssóbnen  macbte  nuu  Boni- 
faz  den  einen ,  Francesco ,  zum  Cardinal  von  Sta  María  in  Co8- 
medili;  der  andero,  Pietro,  erbte  von  aeinem  Vater  (^aserta 
und  erbielt  das  colossale  vom  Papste  zusannnengebraí^litc  Pa- 
trimonium,  womit  er  die  Vervvaitimg  des  romiscbeu  Tusciens 
verband.  Pietros  Sciline  von  Giovanna  aus  dem  alten  Hause 
von  Ceccano,  Loffredo  und  Benedetto,  mebrten  rasob  den 
Besitz  durcb  glanzende  íleirateu.  Loffredo  vermálte  sich  mit 
Margberita  Aldohrandesca,  der  Wittwe  Guys  de  iMontfort. 
Margberita  mtisstp  bciweitem  alter  sein  ais  ibr  Gatte,  denn 
ibre  Tocbter  .Vnastaisia  von  Montíort  war  seit  1203  niit  Romano 
Orsini  (b'in  Enkel  Bcrtoldos  des  ersten  Grafen  von  i^omagna 
verbeiratet,  in  dessen  Ilause  endlicb  die  montfort-aldobran- 
descbiscben  Bositztbümer  Ñola  un<l  Sovana-Pitigüano  blieben. 
Die  Beweggründe  dieses  Ebebündnisses  liegen  auí"  der  Iland: 
Margberita  war  eine  reicbe  Krbiii  und  der  Papst  sctzte  sich 
über  Alter  und  scblimmen  Huf  binwcg.  Ais  die  grosse 
Grafscbaft  der  Aldobrandescbi  iu  dem  südlítUien  zwiscben 
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dem  p&pBtlichen  Fatrímbnhtm  und  dem  Sienesevlande  liegenden 
Theile  Tusciens  unter  mehre  Linien  dieses  e;ernianisrhpn  Ge- 
schlechtes  getheilt  ward ,  blieb  Sovana ,  Gregors  VII.  Ge- 
burtBort ,  dem  Yater  Mai^heritas  lldebrandino.  Nachdem 
Cruy  de  Montfort,  von  Rnggiero  di  Loria  im  Jahre  1287  ge- 
&iigeiigeiiommen,  den  Mord  von  Viterbo  durch  seicen  Tod  in 
einem  oatalanÍRchen  Kerker  gebüsst  hatte,  Tmiraltete  adne 
AVittwe  ihr  £rbe  ais  Pfalzgrafin  indem  sie  in  jenem  uralten 
Saturnia  wohnte,  vvelches  auf  niederm  Hugel  im  Albegnathale 
gelegen  und  wpp^en  der  Fieberhift  der  sienpsiscben  Maremma 
beinaho  franz  verüdet.  nocli  seiiicn  von  Felsmassen  gestütztfn 
mittclalterliclien  Manerriiii;  luid  verfallonen  Baronalpalast  zc'v^t. 
Ans  diesem  T.ande.  wohin  Montfort  sicli  nach  der  Blutthat  zu 
seinem  Scln\ iciícrvater  ^t  tliiclitt't  hattt?,  geradc  in  jener  Zeit 
Scliauplat/.  von  We£;elajíererthaten  auf  welclip  Dantes  Vorwiirf 
an  Albreclit  von  Oestreich  »Komm'  hcr  und  sieh  wie  sicher 
Santafior'  ist<i  hrnweist.  holte  Bonifaz  VIII.  íur  seinen  Gross- 
neÜen  eine  Braut  wolclie  nicht.  Aveniger  ais  fünf  ^liiniior  s^e- 
liabt  hat.  li<*ss  abcr  im  Jahre  1298  die  Elie  aullósen,  um 
Lollredo  in  Giovanna  dclT  Aquila,  Erbin  von  Fondi  und 
Traetto,  eine  neue  reiclie  Gattin  zu  geben,  von  welcher  die 
Linie  dor  (xralen  von  Fondi  entspross.  Aber  aucb  von  der 
aldobrandcscliiscluMi  Krbschaft  wiisste  der  Papst  ciñen  Tbeil 
an  sein  Haus  zu  bringen.  Denn  wáhrend  er,  wol  uní  sich  in 
dem  Ilader  niit  dem  rómischen  Adel  niclit  aucb  die  Orsiui 
zu  verfeinden,  diesen  das  eigentliche  aldobrandeschische  Erbe 
liess,  zog  er  die  Kirckenlehen  ein  welche  Mai^eritas  Vater 
Ton  dem  Kloster  SS.  Vincenzo  ed  Anastasio  ad  Aquas  Sal- 
vias gehabt  hatte,  jene  carolingische  Schenkimg  am  aigen- 
tarischen  Vorgebirge.  llíit  diesen  Orticliaílen,  unter  denen 
Orbetello  eine  durch  feste  Lage  und  Haadel  mcht  bedeu- 
tungslose  Stadt  war,  wurde  nun  Benedetto  Caetaai  belehnt 
welcher  den  Titd  eines  líSmischen  Pfalzgrafen  f&hrte.  Vor 
den  Thoren  Roma  gehdrte  den  Caetani  die  Buig  .béim  Grab* 
mal  der  CaecUia  Metella,  nach  den  Stienchftdeln  am  Friese  dea 
Monuments  Capo  di  Bove  genannt,  noch  gegenwirtíg  mit 
ihrem  Wappen,  den  goldenen  Wellenlinien  im  azumen  Felde 
beieichnet  Ihre  Wohnung  war  auf  der  Tiberinael  neben  Kirche 
und  Kloster  San  Bartolommeo. 

Der  Papst  war  im  basten  Zuge  seine  Nepoten  gross  ni 
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mAcliMi,  ais  áet  StnaA  vait  dem  Haiue  Colonna  begum,  der 
eíne  so  traiirig«  B«rQÍimtheit  eriangt  liat  Der  uiaprungliche 
AnLus  za  diesem  Staraite  ist  ancli  heate  nioht  gans  klar.  Es 
heisst  die  beiden  Cardinlle  Colonna  jener  Tage,  Giacomo  und 
Pietro,  h&tten  sich  der'  Papstwabl  Benedetto  Caetaiús  su 
widersetaen  yersuclit:  aber  Bonifas  VIBL  ward  Ton  dem  erstern 
in  Zagarolo  glSnzend  empfangen  ais  er  von  Rom  naeh  Anagnt 
ging.  Eine  Entscheidiing  des  Papetes  in  -  einem  Familienswist 
bat  obne  Zweifel  za  dem  Zemrurfiiiss  bdgeiragen.  Der  Cardi- 
nal Griacomo  Terwaltete  in  Gemissbeit  eines  Vertrags  von  1292 
Paleeti-ina  und  seine  Dcpendenzen  Zagarolo,  Capranica,  Co- 
lonna, Fetraporci,  Algido  fur  gemeinscliaftliche  Rechnung 
seiner  überlebenden  Brüder  und  seiner  Neffen,  der  Sdhne 
Giiovannis  des  verstorbenen  Markgrafen  von  Ancona.  .Teno 
klngten  über  Begflnstigung  dieser,  und  Bonifaz  entschied  fur 
die  Kláger,  so  dass  er  den  Cardinal  und  die  Nefien  erbitterte. 
Dass  der  Papst  über  den  Nicbterfolg  sciner  Vermittlung  klagte, 
ergiebt  sich  ans  einer  seiner  Bullen.  Auch  über  Yerbindungen 
der  Colonnesen  mit  den  siciliscben  Aragonesen  klagte  rr. 
Dass  Konig  Federico  Anhanger  in  Kom  hatte,  dass  ilim  viel 
darán  lag  die  gibellinische  Partci  wiederzubeleben  seit  Boni- 
faz  VTTT.  sich  den  Guelfen  ganz  in  dio  Arme  geworfen  hatte, 
liegt  in  der  Natur  dor  Dirige.  So  eutzündete  sicb  der  Streit 
wegen  pohtischer  und  persimhoher  Gründo.  Ais  er  ausbrach, 
bestand  die  Familie  in  ihrer  Haupthnie ,  jcncr  Oddos  (Giordanos), 
aus  dem  Cardinal  Giacomo  und  (h'sson  Bríidern  <)(ldo,  Matteo, 
Landolfo,  sodann  aus  deren  NcIVeii,  Stoíano  driu  vonnali^fii 
Grafen  von  Roraagna,  dem  Cardinal  Fierro,  (iiacomo  genannt 
Sciarra,  Aga¡)ito  dem  Senator  von  129S.  (üovanni  genannt  di 
San  Vito.  Den  Letztgenannten  gehort»'  Grnaz/.ano  ausser 
iiirem  Antheii  an  dem  erwahuten  Gesammteigenthum  von 
Palestrina. 

Es  geht  die  Sage,  die  Colonnesen  hátten  des  Fapstrs 
Schátze,  welche  dieser  auf  aeht/ig  ]\Iaulthieren  von  Anagni 
nach  Rom  bringen  liess,  unterwegs  angegriflren  und  naeh 
Falestrina  geschleppt.  Ware  es  wahr,  Bonifaz  würde  es  ge- 
wiss  nicht  verschvviegen  haben.  Aber  ihro  sicilisídion  Yerbin- 
dungen geniigten  ihm  ebenso  zum  Einschreiten,  wic  ihn  die 
Zweifel  an  der  Keclitmüssigkeit  seiner  Walil  reizen  umssten, 
welcbe  man  unterderband   zu  verbreiten  begann.  Bonifaz 
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fofderfce  Ton  den  Coloimeteii  Bfirgtdiafi  Sie  toUtea  Qtm 
Thore  vcm  Paleetrin»,  wdcbM  Steíano  besetet  bieH,  wie  dio 
yon  Zagsrolo  und  Colonns  ofiben,  durdi  pipitliehe  Besatrang 
Campagoa  nnd  Beige  m  aíebem.  Zugldcb  sollten  die  beideii 
Caidinile  B6iiie  Wtkrde  nooh  anadrüeUich  aaerkeimen.  Statt 
Antwort  cu  geben,  TerliMseii  Letctere  Rom.  Da  berief  der 
Fkpat  am  10.  Mai  1297  em  Coiiaiatoriiim  wider  Die  weléhe  cr 
Rebdlen  nannte.  Der  ente  ürtbmispnieb,  mit  den  Worten 
■Praeteritoram  temporum  ne&ndit  CohmmeitBiam  aetibiis*  b^ 
ginnend,  z&hlt  —  \vie  oft  ist  dies  Beitdem  gescbehen!  —  alie 
Ver(;ehen  der  Familie  auf,  ihre  Parteiiiabme  íregen  die  Kirobe 
tur  die  ITolienstaufen  wie  fur  Jayme  lind  Federico  von  Ara* 
gon,  den  Beistand  welcben  sie  des  Letstem  SendlingeD  in 
Rom  geleietet,  ilire  Weigerung  die  Castelle  zu  übergeben.  So- 
dann  entsetzt  die  Sentenz  die  beiden  Cardinale  ihrer  Würde 
und  bedroht  sie,  wenn  sie  nicht  binnen  zebn  Tagen  vor  dem 
apoetolischeii  1  Vibunal  erscbienen,  mit  Einziebung  ibxer  Güter 
so  iin  Kircheustaat  wie  im  eicilischen  Reiche. 

Der  Krieg  í?ep;en  das  yomeliraste  romischc  Adelsgeschlecht 
war  erklárt  Die  Bannbulle  fand  die  beiden  Cardinale  in 
LuDghezza,  dem  alten  CoUatia.  Pietro  de'  Conti  hatte  dort 
des  Papstes  Geí^neni  Aufnabme  gewáhrt:  für  die  roraischen 
Zustiinde  ist  os  bezeicbnend,  dass  die  Gebannten  gleicbsam 
vor  den  Tlioren  der  Stadt  zum  Protest  sclirciten  konnten. 
In  Gegenwart  eiiíos  apostolisehen  Schreiliers  und  eines  Notara 
vñe  zweier  Miiioritonbrüder  erklarten  sie  in  ollVntlicheni  Act 
Bonifaz'  (^ensuren  für  niclitig,  weil  er  nicht  wirivlicher  Papst, 
die  Entsagiing  seines  Vorgiingers  ungültiti;  ^cwesen  sei.  «Wir 
erwidern,  dass  wir  in  euch  nicht  den  rechtinassigtMi  l'apst 
sellen  und  verklagen  cncli  vor  dem  h.  Collegium  der  Herrén 
Cardinale.  Keiner  kann  eine  geisthchc  Autoritát  und  3Iacht 
aufheben  der  sie  niclit  verleihen  kann.  Die  papstliche  Gewalt 
kann  keiner  verleihen  ais  Gott,  so  kann  auch  keiner  sie  auf- 
heben. Wiire  die  Verzichtleistung  gültig,  so  würde  die  pápst- 
Hche  Gewalt  aufgehoben.  wSo  ist  die  Verzichtleistung  unzulássig.» 
Nach  diesem  gehoruten  Syllogisiren,  welches  von  dem  Vorwurf 
von  List  und  Truc:  zur  Erlangung  von  Colestins  Ahdaukung 
begleitet  war,  a])[)i'Uirteii  sie  an  ein  kimftigea  Concil. 

Nur  zu  heftig  spricht  sicli  des  Papstes  Erbitterung  in  der 
^eiten  Baonbulle  aus,  die  er  am  Uimmelfahrttage  in  der 
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St  P«tMft  BafOOtt  wider  die  Colonnesen  schlsuderte,  waldie 
Kitfeel  gefimdeii  batten  selbtt  «af  den  Altar  dieaer  Eirche 
ihfeii  Piotaat  niederlegan  zn  laaaen.  «Lapia  abaciaaua  de  monte 
Bine  namlyaat,  ao  beginnt  die  Bulle  mit  den  evangeliBohen 
Worten  Tom  Temoifenen  Stein  der  zam  Eckstein  geworden. 
In  Schafpeben  haben  die  colonnesiacben  Wdlfe  aich  einge* 
schlichen  zom  Yerdeiben  der  Kirche,  mit  scbwertencbMrfm 
Zungen  Liaterangen  verbreitend  und  zur  Spaltiing  anreizend. 
In  bestínunlcorer  Faaaung  wird  die  Absetzung  nebst  der  Aue- 
aoblieasung  aus  der  Kirche  wiederliolt  und  auf  alie  Sdhne 
OioTanni  Colonnas  ausgedehnt.  Zu  geistlichen  wie  su  welt- 
liohen  Wüxden  und  Aemtem  aollen  sie  nicht  zngelassen,  ibre 
Grüter  ihnen  genommen  werden,  ibze  YaaalleD  des  Eides  wie 
jeder  Verpflichtung  ledig  sein.  Personen  wie  Orte  die  sie 
hegten  sollten  dem  Banne  verfallen.  Der  Text  der  Bulle  ward 
einem  neuen  Buche  pápstiicher  Decretalen  einverleibt.  Aber 
Bullen  genugten  nicht:  sie  mussten  ausgeführt  werden.  Die 
Castelle  der  Colonnesen  warcn  alie  gerüstet.  Ihre  Ilauptmacht 
lag  in  Palestrina.  Yon  hier  erliessen  die  (^ardinále  nene 
Streitschriften  wider  Bouifaz.  Eiue  derst'll)en  ricliteteu  sie  an 
die  Doctoren  der  Sorbonne ,  die  bereits  die  (jültigkeit  der 
letzteti  Papstwahi  einer  Prüfung  unterworfen  hatten.  und  in 
ihrer  Opposition  wider  den  Papst  cine  Stütze  an  dein  fran- 
zósischen  Kónige  fanden.  Yon  Palestrina  aus  sandte  der 
Minoritenbruder  Fra  Jacoponc  von  Todi,  Zeuge  des  Protests 
in  Lunghezza,  Sclimaliverse  gee^en  den  Papst  in  die  ^Yelt: 
»0  Papst  Bonifazius,  oít  liast  du  die  Welt  betliort!»  Der  Ilass 
seiner  mit  dem  Siedlerorden  der  (^olestiner  zusammcnlian- 
genden  Ordcnsbrüder  trieb  diesen  geistlichen  Verbündeten  der 
Colonnesen  an.  Die  eigne  excentrisch  leidenschaftliche  Natur 
verscharfte  dann  bis  zu  crudester  Maasslosigkeit  die  Ausfálle 
des  so  begabten  wie  seltsamen  Marines,  der  in  der  Ersehei- 
nung  und  im  Leben  wie  in  manchcr  seiner  Dichtungen  eine 
Art  Caricatur  des  h.  Franciscus  ist,  ohne  das  Gleiclimaass, 
obne  die  Milde  beim  Feuereifer,  ohne  die  Würde  des  Heiligen 
Ton  AaiiaL 

Papat  Bonifai  wax  woh^  ohne  Soige.  Der  Colonnesen 
atarker  Anhaag  bei  den  ateta  sum  Aufinibr  geneigten  R5mem 
die  er  bei  gnter  Laune  zu  erbalten  wünaobte,  die  Opposilíoa 
einea  volkatfattmliehen  TheOa  dea  Ordenadetua,  die  Stínunung 
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in  Franfanioh  erÜUlten  Um  nut  buiger  Ahaniig.  Er  yeriieM 
die  Stedt  und  ging  aaeh  Orrieto,  wo  er  inmittea  des  hie  wie 
doit  sn&teigenden  Gewittera  Ludwig  IX.  heilig  sprach,  den 
Grossvater  des  Kdnigs,  den  zii  c;cw¡nncn  auch  dieeer  Aot  dio- 

nen  sollte,  úbrigens  niur  ciii  Act  dor  (ierechtigkeit  gegen  einen 
der  besten  Menschen  und  Monarchcn.  Rom  suchte  den  Sturm 
zn  bcscliworen.  Der  Senator  Pandolfo  Savelli  unterhandelte  mit 
den  Colonnesen  in  Palestrina^  in  Orvieto  mit  dem  Pápate.  Jene 
zeigten  sid»  zur  Unterwerfung  bereit  unter  sichernden  Bedin- 
gungen:  Bonifaz  bestaod  auf  unbedingter  Ergebung.  Er  woUe 
nicht,  so  schrieb  er  an  die  (remeindet  durch  Versprccbimgen 
von  Rebellen  hemmgeíulirt  oder  eingeschlafert  werden.  Wenn 
die  Sohuldigen  reumüthig  vor  ihm  erschienen  und  die  Castelle 
übergáben,  vorde  sein  Herz  sich  der  ]\I¡lde  erschliessen.  So 
zprsrldnei;  sich  die  Sache.  Die  (^olonneson  (Mny)finc:en  in  Pa- 
lestriiia  siciliscljc  Ahíesandte ;  der  Papst  scluich  cineu  Kreuz- 
zug  gcf^en  die  aufstaiidisclien  \'asallí'M  aus.  (  "ardiñal  Matteo  von 
Ac({nasj)arta  zop;  den  Kriej^  predijíend  im  T.ande  umher.  Man 
nahni  das  Kreuz  ais  galte  es  Kampf  wid(M"  dif  Saraeenon.  Im 
Noveiiiber  erneuerte  Bonifaz  in  Rom  den  Bann;  in  Landolfo 
(^olonna.  Giaeomos  Bruder.  fand  er  einen  Führer  fíir  sein 
Kriegsvolk.  \'on  manchen  Seiten  lier  zoí;  ihm  Hülfe  zii. 
Eine  Schaar  Toscaner  führte  der  (íraf  In^hiramo  von  Bi- 
serno,  Goneralcapitan  der  TJfía  der  guelfischen  Stádíc  Tos- 
canas,  aus  einer  Seitenliuie  der  (Irafon  von  der  (Hierardesca. 
Der  Krieg  begann.  Wie  bei  spáterm  ahnhchen  Aniasse  fan- 
den  die  Colonnesen  dass  sie  sich  verrechnet  hatten  in  der 
Schátzung  ihrer  jMacht.  Die  Hoffnung  aut"  íVaiizüsiselie  Unter- 
stützung  war  vergeblich:  ebenso  vergeblicb  war  die  IlotVnung 
auf  Beistand  des  romischen  Adels.  Sie  standen  alleiu:  nur 
die  Annibaldi  von  Ceccani  erhoben  sich  filr  sie.  Nament> 
lich  scheinen  sie  auf  die  yon  Vico  gerechnet  zu  haben,  welche 
wegen  der  AossoliliesBung  der  in  ihrem  Hauss  verhnrsteten 
Tommssa  Ton  Hontfort,  der  ilteni  Sehwester  Anastestss, 
von  der  y&terlichen  Erbscbaft  zu  Gunsten  letzterer  mebr 
ttoch  ais  gewobnlicb  mit  der  guelfisoben  Partei  serfidlen  waien. 
Aucb  diese  Hoflhung  trog.  In  Rom  liess  man  die  oolon- 
nesischen  Wohnungen  verheeren.  Eine  nach  der  andem  ihrer 
Bu^n  fielen,  Zagarolo,  Colonna,  das  sosehnliche  Nepi  das 
sich  f&nf  Jahre  írQher  den  Colonnesen  unterworfen  hatte. 
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NuT  Palestrin»  -wideratand  Monate  laog.  Ab«r  im  September 
1296  dffiiete  auch  Palestrina  lueh  achtmonatíioliflr  Belagening 
dem  Papst  die  Thore.  Ifare  Bezwinguog  erfolgte  nicht  ohne 
Mñhe  und  Bonifaz  war  dea  Ausgangs  keineswegs  sícher. 
»Da8  Heer  des  Papstes,  so  schreiben  im  Apríl  1298  die 
Gesandten  des  Grafen  von  Flandem  Giiy  de  Dainpierre  an 
ihren  Gebieter,  liegt  vor  einem  Castell  Namens  La  Colonna 
und  der  Fapat  iat  weit  mehr  auf  aeiner  Hut  ais  sonst;  er  lasat 
sich  sorgsam  bewachen,  gelit  wenig  aus,  lasst  den  Gottes- 
dienst  in  seiner  Eapelle  haltenu*  Doch  war  daa  Kxieg^ück 
ihin  günstig. 

Der  Fali  der  Uauptveste  der  Colonna  ist  weit  berübmter 
geworden  durch  die  Poesie  ais  in  der  Gescbicbte.  Graf  Guido 
von  Montefeltro,  nacli  den  Wechseirállen  und  Wirren  eines 
langen  rulielosen  Lebens  sich  nacli  Frieden  und  nach  Versóh- 
nunc  nüt  der  Kirolie  selmend,  liatte  sich  Bonit'az  VIII.  zu 
lüssen  ge\\  oríVii  bevor  er  zu  Ancona  in  ein  Frauciscauerkloster 
trat.  Der  Papst  berieí"  den  alten  Gibclhuen,  ais  sciue  X'olker 
in  fruchtloser  Belageruu<2,  sicli  verzehrend  vor  der  Colonnesen- 
stadt  lagen.  So  berichten  gleichy.eitige  Chronisten.  Die  Dich- 
tung  in  welcher  die  Zeit<i;eschichte  sich  spiegelt,  erziihlt  in 
ihrer  vielangefocbteuen  Uerbheit  von  der  Zusammenkuaft  in 
Rieti,  wohin 

•  —  Der  FQrst  der  neuen  Pharisáer, 
Kricg  fnhrentl  in  <ies  Lateranes  Nalie 
Und  niclit  mit  íSaracenen  nicht  mil  .luden- 

Jenen  beschied,  der  «war  ein  Kriegsmauu,  Strick  dann  nahm 
und  Kuttc»,  und  ihn  nun  lehren  sollte  •v/ie  Palestxina  er  zu 
Bodeu  werfe.c   Worauf  der  Geíragte: 

•  —  Wenn,  Valer,  du  mioh  Ifisest 
Von  dicser  Sflode  der  ¡cli  je(7.t  verfa]le, 

Wird  viel  versprechen  und  nur  wenig  balten 
Auf  bohem  Throne  dir  zum  Si^  veilielfen.« 

Und  dieselbe  Dícbtong  meldet  noch  die  Strafe  Beider,  Jenes 
der  den  Ratb  gab  wié  Deseen  der  ihn  befolgte  —  bei  des 
£inen  Veisclieiden  der  Streit  des  heilígen  Ordensstifters  mit 
dem  sohwanen  Cherub  der  die  Seele  an  sich  reisst,  indem  er 
das  entsetaliche  »Wer  nicht  beieat,  der  findet  nicht  Ver- 
gebuug«  in  die  Wagschale  wirft,  vor  des  Andem  Ende  die 
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Sobmaeh  von  Anagni.  Man  hat  die  Gwohichte  des  falschen 
Bathes  in  du  Reich  der  Sage  verweiten  woUen.  Der  Feltrier» 
so  heisst  eSi  todkrank  in  Assisi  liegend,  verscbied  in  dem- 
aelben  Momeiit  in  welchem  Palestrína  sich  ergab.  Die  Colon- 
nesen  aber,  wenn  man  der  nachmals  vor  Papst  Clemens  V. 
stattgefundenen  Verbandlung  luid  den  Erklanmgen  des  Cardi- 
mÜB  Francesco  Caetani  den  Glauben  nicht  verw  eigert,  ergaben 
neh  nicbt  auf  Bedingung  sondem  auf  Gnade.  Knvdesen  ist 
mchte,  nicht  das  Für  nicht  das  Wider.  Guido  kaiin  in  Rieti 
gewesen  sein,  obgleicb  er  gegen  £nde  Septembers  in  Aniai 
starb.    Die  Gleicbzeitigen  glaubten  an  den  Vorfali. 

Des  Papstes  Handeln  bestárkte  sie  im  Glauben.  In  Riteti 
warfen  die  Colonnesen  sicb  ihra  zu  Füssen ,  in  Gegenvvart  von 
Caris  II.  Soliiie  Pbilipp  rürsten  von  Tarent.  Am  Stadttbore 
waroii  sie  von  den  Rossen  gestiegon,  crsehienen  inTrauerkleidern, 
den  Strick  um  den  Ilals.  Bonifaz  sass  auf  dem  Tiiron:  das 
stolzeste  Geschlecht  sah  er  gedeniütliigt.  í^r  lóste  sie  vom 
Bann,  aber  verlustig  blieben  sie  der  Würden  wie  des  Besitzes. 
Furchtbar  war  die  Rache  an  Palestrína:  Bonifaz  warf  es  zu  Bo- 
den,  wie  Dante  sicli  ausdrückt.  Teodorico  Rauieri  von  Orvieto 
enváhlter  Erzbischof  von  Pisa  \vurde  oresandt  zum  Zerstorungs- 
werke.  Das  Gesucli  uní  Scbadenersatz  welcbcs  nacb  Bonifaz' 
Tode  die  Colonnesen  au  den  rüniiscben  Senat  riehteteu,  giebt 
die  anscbaulieliste  Scbilderung  der  Verniclitung.  -Die  Stadt 
Penestrina  wurde  von  Gnind  aus  zerstort  und  uuifjewalzt  niit 
ihren  vornebmen  uralten  PuUusleu,  niit  deni  zu  Elireu  der 
Jungfrau  xMaria  geweibten  grossen  und  ebrwiudigen  Tempel 
aus  des  Imperators  Juiius  Caesar  Zeit ,  niit  den  prácbtigeu 
breiten  Stufen  edlen  Marmors  mehr  deun  hundert  au  der  Zald, 
auf  denen  man  binanreiteu  konnte  zu  Tempel  und  Palast 
Dieser  Palast  batte  die  Form  eines  Halbkreises  dem  Anfangs- 
bucbstaben  des  Namena  Caesar  llmlich,  und  an  denselben 
stíesB,  ein  pracbtvoUer  und  kostbarer  Bau,  der  Tempel  nach 
dem  Muater  Ton  Sta  Mana  della  Rotonda  in  der  Stadt  Bom. 
Alies  das  ward  durch  Bonifas  und  seine  T3rrannei  gSnslioher 
Venúchtung  und  unrettbarem  Ruin  anhrángegeben ,  mit  den 
uralten  Mauem  saxacenischen  (cyclopiscben)  Werkes  toh  ge- 
waltigen  Bldcken,  ein  Schaden  so  unermesalich  dass  die  reich* 
stsn  G&ter  nicht  sum  Eraatse  genügen,  Tonwegen  dea  Altera 
und  der  Trefflichkeit  der  Bauwerke.  Anoh  die  oben  auf  dem 
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Berge  gelegene  Burg  ward  zugprundegerichtet,  mit  den  starkea 
Befeglágangeii,  mit  scbónen  Pal&sten,  mít  dem  altesten  Mauer- 
kreise  saracenischen  WerlcM  jenom  der  Stadt  gleicli,  mit  der 
würdigen  dem  li.  Petms  geweiiiteii  Kirche.  Alies  wiurde  dem 
Boden  gleichgemacht,  die  Hausor  in  der  Burg  allein  waren 
zweillimdert  an  der  ZaliL«  Die  Pflugschar  ging  über  die  óde 
Trümmerstátte  weg;  von  Anagni  aus  befahl  Bonifaz  Saiz  tu 
saen  wie  in  dem  verwüsteten  Karthago.  Auf  den  Grund  hin 
dass  die  früliere  Belelinunp^  diircli  Felonie  verwirkt  sei,  ward 
der  Ort  zum  EÍ2;entlmm  der  Kirche  erklart,  die  liabe  der  Be- 
wohner  eiiiij;ezogen.  In  der  Niilie,  gegen  die  Kbne  wo  heute 
au  der  romischen  Strasse  die  Kirche  Madonna  dell'  Aquila 
liegt,  bauten  die  Armen  sich  an.  Der  neue  Ort  hiess  Civita 
pápale,  aber  er  gedieh  nicht  wie  das  in  áhnliclieni  Fall  er- 
baute  Frascati,  obíi^Ieich  das  Bistlium  auf  ihii  übertragen  und 
manclie  \' ergünstiguiigen  gewalirt  wurdeu,  wáhrend  (his  Stádt- 
chen  ais  papstliches  Kamuiergut  vom  Pápate  seiueu  Podestá 
erhalten,  sonst  aber  in  sciner  municipalen  Verwaltung  unbe- 
hindert  bleiben  soUte,  uuh  r  Bedingung  jedoch  keine  romischen 
Grossen  auí'zunelimen.  So  ging  das  alte  Práneste  unter,  ein 
Schicksal  nicht  verkündet  vun  den  Sortes  praenestinae,  welche 
Latiner  und  Kümer  um  liath  zu  í'rageu  zu  dem  Fortunentempel 
hiuaugesliegeu  waren.  Nothdürftig  wiederaufgebaut  nach  seines 
Zerstorers  Tode  von  den  Resten  der  alten  Bewohuer,  welche 
sich  einnisteten  inmitten  der  Ruinen  der  m&chtigen  Tempel- 
bauten  TSmisclier  und  yielleácht  Yorromiacher  Zeiten,  deren 
Anlagen,  Sabstructioneii,  TenMaen,  Kauerlinien  heute  noch 
in  der  Báditang  der  Sinunen  táeh  kondgeben;  som  zweiten- 
male  sentfirt  im  nachfolgenden  Jahrhimderte,  ist  die  «He 
HemikerFeste  das  enge,  unsanbere,  aawohntiche  BergatIdtolieD 
onserer  Zeit  geworden.  Vom  aonnigen  Bcrgabhange  blickt  es 
weithin  über  die  £bne  imd  nach  Bom  bin,  auf  aeiner  Spitee  der 
wiederliolt  umgebaute  Falaat  der  von  den  Colonneaen  an  ein 
neuea  Nepotengeeoblecht  die  Barberini  und  von  ibnen  dnreh 
Heirat  wieder  an  aóne  alten  mit  neuem  Ñamen  benannten  Be- 
aitzer  kam,  auf  dem  Berge  über  der  Stadt  die  Burg,  daa 
Caatel  San  IHetro,  Ton  jenem  Stefimo  neugebaut  der  den  ent- 
aetslichen  Buin  erlebte  und  an  den  noch  die  Inacbiift  über 
dem  Thore  erinnert 

Boniías  hatte  bald  Grund  sur  Beue.    Die  Colonneaen 


G40 


Flucht  und  üescliickc  dcr  Culuuua. 


befanden  sich  im  Verwahrsam  iti  Tivoli:  es  gelaiig  ihneil  Sil 
entilichn,  wálirend.  der  Papst  in  Anagni  war.  bAiii  vorigen 
Freitag,  so  meldet  am  9.  Juli  1291)  der  ilaudriscbe  Gesandte 
Jeau  de  Meuin,  sind  dic  von  La  Colomia,  welche  alies,  Stádte 
wie  Castelle  verloren  hatten ,  und  auf  des  Papstos  Befehi 
in  einer  Stadt  Namens  Tivoli  in  Haft  gehalten  wurden,  Ton 
dort  eDtflohen.  In  der  Nahe  Eoms  wuiden  aie  yod  einer 
grosseu  Schaar  Bewaffneter  empfangen;  man  weiss  am  Hofe 
nicht  woliin  sie  sich  gevvandt  liaben.  Darfiber  ist  der 
Papst  selir  bestürzt  und  bcíiirclitet  ernste  Unruhen  im 
Lande».  Im  orsten  Monient  erlTillte  dic  Besorgniss  sicli  niclit, 
denn  (lie  Flücbtlinííe  knnnten  nur  ihre  Klagen  über  den  Bruch 
der  Bediiigunm'u  laul  wt-rdeu  lassen.  Es  mag  seiu  dass  die 
Cülonuesen  sicli  auf  (¡nade  und  Ungnade  crgeben  hatten:  die 
barbarische  Zerstóruug  Palestrinas  war  darum  doch  ein  uner- 
hórter  Act  rachsQehtiger  Willkür.  Der  Papst  antwortete  niit 
neuer  Aeclitung  welche  auch  Giovanni  von  Ceccano  einscliloss, 
der  Avahrend  des  Kampfes  eine  Krhebung  in  Canipagna  und 
Mariltima  versucht  hatte.  Bonifaz'  Lrbitterung  war  so  gross 
und  nachhaltig,  dass  er  noch  bei  der  Verküudigung  des  erstea 
Jubeljahres  Alie  die  den  I  liu  htigen  Aufnahme  gewahreu  wür- 
dcn  von  der  Krw  erbung  des  ailgenieinen  Ablasses  ausschloss 
imd  den  Colonnescn  gegebeue  Eheversprechen  loste.  Er  wollte 
die  Familie  vemichten.  Die  Mitglieder  derselben  lloheu,  der 
eine  hiehin  der  andera  dorthin.  Die  beiden  Cardin&le  gingen 
nach  Oberitalien.  Giovanni  di  San  Vito  der  Vertheidiger  Nepia 
zog  yon  Ort  m  Ort  umher;  Sciarra,  der  neli  in  Ardea  ver^ 
borgen  hatte,  entkam  an  Bord  eines  Fahrzeuges,  wurde,  so 
heisst  es,  von  Piraten  gefangen,  an  die  Ruderbank  geschmiedet, 
yon  Philipp  dem  Schdnen  losgekauft  Stefaao  gelangte  erst 
nach  SiciUen  sp&ter  nach  Frankreich,  hier  wie  dort  im  Eriegs- 
dienst  th&tíg.  Agapito,  welcher  Mábilia  Savelli  zur  Frau  hatte, 
wagte  sich  im  Jubeljalir  ais  Filger  verkleidet  nach  Som;  Petrarca 
erz&hlt  in  seinen  Briefen  eine  novellenartige  Greschichte  von 
den  Folgen  seines  heimlichen  Besuches  bei  seiner  Fran  und 
der  Vemehmung  derselben  duich  den  Papst  Unter  den  Ge» 
fangenen  bei  der  Uebergabe  der  colonnesischen  Veste  war  Fra 
Jacopone.  >Ich  war  auf  Palestrinas  Bei^«  heisst  es  in  einer 
seiner  Canzonen.  £r  wurde  in  dn«i  Kerker  geworfen  >wie 
tín  L5we«  —  auf  dem  harten  Fnssboden  klirrte  ihm  die  Kette 
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nacli.  £r  richtete  eine  Bittschnft  an  den  Papst:  »üm  Gnade 
bitf  ich,  sprich  —  ioh  alwolvire  dic1i«  und,  ais  sie  nichta 
íhichtete,  eine  dentatbígero :  »Au8  dem  Schafetall  hat  der 
Hirte  —  mich  den  Sünder  auagescldossen*.  £r  verglich  sich 
mit  dem  Siechen  am  Teicbe  Beihesda:  daa  Waaser  bewege  sieh 
oft  und  lieftig,  áber  veigebeiw  harre  er  der  Stimnie  die  zu 
ihm  rede:  Steh'  anf ,  nimin  dein  Bett  und  waadle.  iSnee  Tags, 
so  ens&hlt  man,  kam  der  Papst  an  sdnem  Eerker  voraber, 
ndgte  sicb  unpapstlich  zum  Eisengitter  und  sprach:  O  Jaco- 
pone,  wann  konmist  du  los  aus  dem  Gef&ngniss?  Da  regte 
sich  des  alten  Gegoeis  GrioU.  Heiliger  Yater,  war  die  Antwort, 
weñn  ihr  meine  Stelle  «nnelimi  Erst  Bonifas*  Nachfolger 
gab  ihn  firei.  Ais  diese  trauiigen  Scenen  lingst  in  der  Ver- 
gangenbeit  lagen,  Jacoponea  an  Geist  und  Form  sehr  ver- 
scbiedene,  theols  robe  iheils  gefOblswarme,  bftufig  eindring- 
liche  und  schwungreicbe  Dichtungen  im  Munde  des  Volkes 
lebten  das  von  der  Sittenstrenge  und  Beue  dea  phantasti- 
schen  Siedleis  balbe  Wunde^eschicbten  bericbtete,  xog  die 
íiomma  Erinnerung  dies  Volk  au  seinem  Grabe  in  der  Sanct 
Fortunatuskirche  in  Todi,  "wo  der  »Stultus  propter  Cliristuni«, 
Avie  ihn  die  Inschrift  nennt,  ais  ein  Seliger  verelirt  wird.  Sebón 
in  dem  Jalirliundert  deseen  Schwelle  er  uhersiOiritt.  galt  er  ais 
Verfasser  des  Stabat  mater,  naclist  dem  Uies  irae  das  er- 
greifendstc  und  zugleich  Tolkstbümliclistc  Product  der  mittel- 
alterlichen  Kirchendichtung,  da»  an  Geíühlstiefe  und  Zartlieit, 
an  W&ime  und  poetischem  Gehalt  freilich  weit  hinausreicbt 
übes  alies  was  wir  sonst  von  Jacopone  da  Todi  besitsen. 


9. 

FHILIPP  DBB  BCHONB. 

Die  rdonnesen  schienen  vemichtet.  Aber  Bonifaz  VIII. 
verrechnete  sich.  8ie  funden  ciñen  líiicklialt  im  Auslande. 
Ni(;lit  bei  den  Aragonesen  in  .Sirilit  ii:  Konig  Federico  hatte 
i^cnug  zu  thun,  sich  íjcííen  (he  An«j;:rithí  des  eií^ncn  Bruders 
und  des  niit  ihm  verbündeteu  Künius  Cari  II.  zu  \\clnen  und 
die  verlorne  Scidacht  am  Capo  d'Orlando  bcss  ihn  emplinden, 
wie  viel  er  in  Ruggiero  di  Loria  cuiiicbüíist  liatte.  Ein  machti- 
gerer  Fürst  gcwáhrte  den  \  eri'olgteu  geheimen  dann  oH'enthchen 
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Schnts.  Dm  Verhiltrnaa  Philipps  des  Schdnen  sram  Pipeto 
hfttte  von  An&ng  an  inimtteii  gromer  Schwankungen  zu  ernsten 
Bedenken  AnlttM  geboten,  und  es  entitanden  VerwicklaDgen 
die  einen  Conflict  eneugen  mnasten,  w&re  sellMt  ein  Manii  yon 
geriogerer  WiUentkiaft  and  amidenii  SelbstibewiiMtoein  ais 
Bomfiu  Vni.  an  der  Spitae  der  Ein^e  geatanden.  Der  Keim 
der  OpponlioQ  gegen  das  Papattlium  war  l&ngst  vor  Philipp 
dem  Schonen  in  Frankreicli  im  Durclibrechen  begrífien.  Wir 
saben  wie  die  von  den  Papsten  im  Kampfe  gegen  das  Kais^ 
tbnm  an  die  fremden  Liinder  gestellten  Antbrderungen  im 
Verein  mit  dem  in  .weltüchen  Dirigen  von  geistlicben  Waffen 
gemacbten  Misbraucb  swei  ge£ahrliche  Folgeu  batten,  Ent- 
fremdnng  der  Vólker  vom  Papstthum  imd  Einmiscbung  des 
Staates  in  die  Idreblicben  Angelegenbeiten.  Wenn  unter  dem 
fromnisten  Monarcben  Frankreicbs  sicb  dies  sebón  vorbereitet 
batte,  musste  es  zur  vollen  Entw'ickiung  kommen  unter  einem 
Herrscher,  der  mittelst  seines  systematiscben  Voi^ehens  gegen 
die  beiden  concurrirendeu  (íewalten,  Feudalisinus  und  Kirche, 
das  Fundament  des  mittelalterlich  christliohen  Staates  um- 
wühlte,  den  modernen  Staat  mit  seinem  Wohl  und  Webe 
schuf.  Was  Kaiser  Friedricb  II.  versucht  liatte  uud  worau  er 
*  gesclieitert  war,  weil  sein  í^rbreicli  ilun  keinen  festen  Roderi 
bot  und  nur  ais  Mittel  íur  bohere  Zwecke  dienen  sollte  wabreud 
die  politiseben  Bedingungeu  des  Kaisertbunis  eiue  ganz  ver- 
schiedeiie  Grundlage  liatteu,  íüliite  der  Enkel  Ludwigs  des 
iicibgen  aus,  in  eiiu'iu  iioch  vom  l'eudalsystcni  b<'herrscbteii 
aber  durcb  ein  iimueniiebr  erstarkeiuUs  Konigtbiiiu  der  Ein- 
beit  zugefubrten,  durcii  Ausgleicbiuiir  der  ciiist  so  schart"  mar- 
kirteu  Natioualitáten  zum  kraftvolleu  Bt  \v\isstsein  der  Zusani- 
mengeborigkeit  gelangten  Reicbe.  Pbilipp  der  Scbone  bat  da- 
durcli  so  grosse  Macht  erlangt  dass  er,  welclie  iinmer  seine 
Mittel  sein  mogít-n  uud  wie  schwer  or  auí'  dem  J.aude  selber 
lastete,  die  Teudeiiz  des  trauzüsiscbeu  \  olkes  sicb  von  jeder 
Art  fremden  Einllusses  zu  befreien  und  zur  Recbtsgleicbheit 
zu  gelangen,  auf  jede  Weise  begilustigte  und  fórderte.  Das 
Papstthum  batte  es  sich  selbst  zuzuschreiben,  dass  in  dem 
Lande  welobes  ibm  ín  den  Zeiten  der  gefabrvoUsten  Kftmpfe 
so  oft  cine  Zuflncbt  bot  und  wo  die  Stsreitfragen ,  duzdb  weldbe 
Teutsobland  umgewftkt  worden  war,  in  vei^eiébweise  ficied- 
bebem  Verlauf  «ne  aeinen  Forderungen  entspiecbende  Ldsung 
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gefiindeii  batten,  allmilig  eine  Oppositioii  Bich  erhob  die  «ich 
kemeswegs  auf  die  céntrale  weltíiohe  Autorit&t  besduriokte, 
wfthrend  der  EinflusB  Roma  selbst  in  kircblichen  Dingen  fremden 
Einfliieaen  beigeziblt  wurde.  So  erUart  sich  die  Eracbeinuiig 
daaa  ein  Fflist,  der  das  Volk  ao  aiuaog  imd  die  Eirche  mit 
aobsber  Willkür  bebandelte  wie  Philipp  der  Schone,  im  Kampfe 
gegen  das  Papetlibum  von  Seiten  des  Volita  und  aóner 
Kircbe  nicbta  zu  furcbten  batte,  w&hrend  der  Geiat  und  daa 
System  der  Reclitsleute ,  wie  sebón  Innocens  IV.  klagte,  in 
diese  namlicbe  franzósicbe  Kirclie  eingedrungen  wareui  welcbe 
sie  im  Interesse  der  Laiengcwalt  bekampften  und  untenvüLlteu. 
Der  üass  des  V^olkes  und  der  Widerstaud  eines  grossen  TbeiU 
des  P^piskopats  fillirten  zu  keinem  Ausbruch,  der  die  Absicbten 
PbiUpps  durchkreuzt  batte.  Die  Grundzüge  des  Karaktete 
dieses  Jfüxsten  zeigten  sicb  bald,  uacbdem  er,  erst  siebzebn- 
jábríg,  am  6.  October  1285  den  Thron  bestiegon  batte.  Die 
Vortbeile,  sagt  ein  neuerer  franzosiscber  Geschicbtsclireiber, 
die  aus  der  Uebung  des  BQrgerstandes  und  der  Entwicklung 
der  Verwaltung  und  Kechtspflege  entspriessen  mussten,  standen 
zurück  vor  den  Uebehi  der  unablássig  gemelirten  fiscaliscljon 
Aní'ordorungen,  den  Folgen  zehnfacber  Síeigoiun'i  der  Ik-diirl- 
nisse  des  Scliatzes  bei  unverbaltnissmassig  «ioriiiofer  KrbOiiuiig 
des  DomanialeinküiiiiiK'us ,  woher  jeiic  Kr[)res.suiigeu  die  dea 
Konigs  Ñamen  bei  den  unieren  Classen  ebenso  verhasst  macbten, 
wie  der  seines  Grossvaters  ihnen  tbcuer  gewesen  w  at.  W  vdvv 
Biüigkeit  nocb  lOrbanucn  verm<)<rten  diesem  halb  ])har¡saiscbeu 
halb  [)ubii(',aniscben  Ixe^inieut  Zii<:;el  anziilegen,  das  vom  Pu- 
blicanertlium  die  rücksicbtsluse  ilabgier  batte,  vom  Pbarisáer- 
tbum  die  Kbríurcbt  vor  dem  Bucbstabeu,  die  üleicbgültigkeit 
gegen  den  Geist  des  Gesetzes.  Alies  was  dies  Kouigtbum 
kráftigen  und  bereicbern  konnte,  \var  gerecbt  in  den  Augen 
der  Uatbgeber  Pbibpps  des  Schonen. 

Bonifaz  VIII.  batte  zu  Antang  seines  l'üiitillcats  das  niog- 
licbe  getban,  sicb  mit  dem  Küuige  gut  zu  stcllen.  In  dessen 
Streit  mit  Araguu  batte  er  ibn  auiTallend  begünstigt;  er  tbat 
ein  gleicbes  in  der  Febde  mit  England.  Die  durcb  eine  un- 
wibrdige  last  bewerksteUigte  Bescblaguabme  des  grossen  fran- 
zdsiscben  Ldbens  dar  oiglíscben  Knme*  des  Herzogtbums 
Aquitanien,  batte  einen  blutigen  Kampf  zwiscben  Pbibpp  und 
Eduard  I.  entzündet  Der  engliscbe  Konig,  zugleiob  im  Kriege 
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mit  SchotÜand  welches  yon  Frankreich  unteratütst  wnide, 
hatte  sieh  auf  dem  Continent  nach  Bundesgenossen  mngesebn. 
£t  hatte  emen  solchen  in  Adolf  yon  Nassau  gefimden,  aber 
das  Waffenglflck  war  ihm  wenig  gOnstíg,  ais  im  Frflhling  1296 
der  Papst  ais  Yennittler  auftrat  Damab  machte  Philipps  feind- 
sdige  Gesmnimg  gegen  Rom  «ieh  zmn  orstenmale  Lufb.  Wihrend 
der  englische  Kdnig,  in  dem  Streit  der  angegríffene  Theil,  das 
Schiedsgericht  annalim ,  wies  Philipp  dieses  ais  unbefugte  Ein- 
mischung  in  ungehorige  Frageii  zuruck.  Eine  kirchiiobe  An- 
gel^^beit,  die  Krríohtaog  des  Bisthums  Pamiers  in  Languedoc, 
melirte  die  Verstunmuilg.  Bald  darauf  veranlassten  die  Kingriffe 
in  das  Kirciienvermogen  dea  Ausbrucli.  So  iu  Kngland  wie 
in  Frankreicb  sucbten  die  Kegierungen  das  Geld  für  den 
Krieg  aufzubríngeo,  iudem  sie  die  Uiitorthanoii,  Laien  wie 
Kleriker,  mit  schweren  Abgaben  belegteu.  Vom  Aníang  seiner 
Regiening  an  hatte  Philipp  gleich  seinon  Vorgangem  Zehnten 
auf  Zehuteii  bewiüigt  erbalteu,  aber  nichts  süttigte  seine  Hab- 
sucbt.  Auf  beideii  íSeiten  wurde  die  geistUcbe  Inimunitát  voUj^ 
ausser  Augen  gesetzt:  die  in  Fraiikreich  eingezogenen  Steuem 
kameu  einer  Cüufiscation  des  gcistliclien  Kinkominens  gleich. 
Der  Clerus,  geschreckt  und  schutzlos,  untonvarf  sicli:  es  half 
uiclits  dans  einzelue  Pralatt  n  widersprachrn .  dass  namentlicli 
der  in  Frankreich  ausserst  einflussreidie  uud  bis  dahin  von 
den  Künijícn  mit  grosser  (íunst  bchandehe  Cistercienserorden 
den  kirchUchen  nnd  rechthchen  Standpuukt  mit  Entscliieden- 
heit  ^vahrte  und  an  den  h.  Sfuhl  appellirtc.  Da  erliess  Boni- 
fazVIIl.,  obué  die  belden  Kilni^c  zu  nennen,  ani  18.  Angust 
1290  die  Constitution  «(  loriéis  laicos« ,  durch  w  elche  er  nicht 
nur  alie  Laieu  welohe  Ahgaben  vom  Kirchengut  eiid'orderu 
würden,  sonderu  alie  Geibtliehen  welche  ohne  Ermachtiijung 
des  h,  Stuhls  solche  Abgaben  /.ahiten,  mit  dem  Baun  bedroiite. 
Der  Er/.bischot'  von  Keims,  ein  gefügiges  "Workzeug  in  Phi- 
Up[)s  lland,  wurde  wirklich  mil  dem  Interdiet  l)elegt:  der  Car- 
dinallegat  in  Frankreich  Simón  de  Beaulien  Bischof  vuu  l'a- 
iestrina,  ein  Cistercienser,  verküudete  den  papstlichen  Spruoh. 

Es  war  kein  neues  Princip  welches  der  Papst  auí- 
stellte:  er  machte  nur  geltend  was  lángst  durch  Concilienbe- 
scblüsse  festgestellt  war.  Die  weltbcbe  Gewalt  ais  solche  hatte 
am  Kircbenbesitz  kein  Recht;  nur  die  Kirche  konnte  ibr  ein 
aolehes  einrSumen.    Der  Kdnig  aber  war  entsdilossen  jeden 
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I^inspruch  zuriickzuwcisen,  Wáhrend  PMuard  schwieg,  wáhrend 
die  Bulle  in  Kn^land  und  im  teutschen  Reiche  publicirt  wurde, 
verbot  Fhilipp  Gold  und  Silber  wie  Geldcswertli  auszuführen, 
aus  welcliem  Anlass  und   woliin  es  immer  sein  inTicrte.  /n- 
fi;leicb  untersagte  er  die  Ansiedelung  rrenuler  lland(  Itreiben- 
den  in  Frankreicli.     Beide  Maassregeln  waren  vorzuíísweise 
í^círen    den   b.    Stubl   gerichtet,    dcr  vielleicbt  den  ansebn- 
liclisten  Tbeil  seiner  Geldjuirtel  aus  Frankreicli  bezog.  Die 
Worte  des  llrlasses  sind  nocii  maassloser  ais  die  Maassrcgel 
selbst.    "Bevor  es  Kleriker  gab,  so  lieisst  es  ini  lungange,  stand 
dem  Konige  von  Frankreicb  der  Sebutz  seines  Heielies  zu. 
An  die  íiaukler  ibr  (nit  zu  vergeuden  oder  es,  walirend  die 
Armen  darben,  in  (rastinalern ,  (  avalcaden,  weltlicbem  Pomp 
zu  verprassen.  dies  wird  den  Oeistliidien  gestattet:  sollen  sie 
aber  ibren  Fiirsíen  beistelin  durcb  deren  Güte  sie  fettgemaclit 
worden  sind,  so  wird  ilmen  dies  unter  Bannandrobung  ver- 
Ijoten.»    So  iobutc  Pbilipp  die  zablreieben  ibm  zutbcil  gewor- 
denen  Vergünstigungen.    Ein  ansebnlicber  Theil  des  franzó- 
sischen  Clerus  war  von  ihm  gewonnen.  Bonií'az  erschrak,  und  in- 
dem  er  erschrak,  gab  er  dem  Kóuigc  ge.\vonnen  SpieL  Man 
begreift  es  kamn,  wie  «nem  entaoMossenen  Ibnne  der  MuÜh 
so  rascb  entsmken  konnte.  Zwar  sein  im  September  zu  Anagni 
eriassenes  Scbreibm  an  den  Eonig  »Ineffiibi]ÍB  amona  dulce- 
diñe*  ist  wQidevoll  nnd  gehalten.    Es  mahnt  den  E5níg  an 
die  Gefahr  die  Kirche  seine  Mutter  za  krinken,  es  b&lt  ihm 
die  Bedruckung  seiner  Unterfhanen  vor,  |die  Unzufiriedenheit 
die  er  wecke,  die  Feindschafton  in  die  er  sidi  Terwi(^ele;  es 
bringt  ihm  die  Freundscbafl  zwiscfaen  seinem  Hause  ond  dem  h. 
StaU  wie  seine,  des  Papstes,  Bemübungen  zu  seinen  Ghmsten 
in  Erinnerang.  Hit  Milde  und  Wahrheit  macht  der  Papst  dem 
Kdnige  bemerklieh,  wie  der  h.  Stubl  nie  darán  gedacbt  hábe 
dem  Clems  zu  untersagen  die  weltliche  Grewalt  mit  ibrem  Gut 
zu  unterstützen,  dass  aber  dessen  Genebmigung  dazn  erforder- 
lich  sd.  W&re  das  Konigreich  Frankreich,  so  fügt  er  binzu, 
in  dringender  Grefahr,  so  würde  der  b.  Stubl  nicht  nur  den 
Zehnten  bewilligen,  sondem,  th&te  es  notb,  Kelche  und  Kreoze 
eniBchmelzen  lassen.    So  scbrieb  Bonifaz,  aber  seine  Worte 
scbeinen  geringen  Eindmck  auf  PhiKpp  gemacht  zu  baben, 
der  ohne  Zweifel  durch  des  Papstes  an  Nachgeben  gren- 
zende  Mftssigung  in  seiner  Haltung  bestirkt  ward.    Ais  die  • 
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colonneaischeii  Streitígkeiten  snsbracheo,  snchte  Bonifia  den 
K5nig  dureh  Concessionen  zu  gewinnen.  Reicbliclie  Zehnteo- 
bewilligungen,  dann  die  Caaonisation  Ludwigs  IX.  íaaatok  die 
Lage  der  Dinge  erkennen.  Die  ESntracht  achiea  im  Jaihre  1298 
hergeatellt  nnd  nocli  im  folgenden  Jahre  war  PhiUppa  Einflaaa 
maaaagebend  in  Rom,  áber  wir  werden  bald  aehen  daaa  es 
nar  trügeriache  Waffenruhe  war. 

Wfthrend  dieser  Waffenruhe  kam  eine  Angelegenheit  zom 
Anstrag,  um  welche  Boni&z  «oh  vielCusb  gemüht  hatte.  Frank- 
reich  und  England  nahmen  ihn  ais  Schiedsríchter  an  amr  Beile- 
gung  ihres  langen  Terderblichen  Haders,  England  ohne  Rückhalt, 
Frankreich  nur  mit  der  Klausel  dass  es  Benedetto  Cáetani, 
niclit  (Ion  T'apst  nim  Vermittler  walile.  Das  Friedenswerk  war 
scliwierig,  denn  es  handelte  sich  nioht  bioa  um  die  beiden 
streitenden  Fürsten  sondern  auch  um  ilire  Bundesgenossen, 
Sc'hottland  auf  franzósiscker  Seite,  auf  englischer  Guy  de 
Dampierre  Graf  von  Flandera,  dessen  Land  fast  ganz  in  franao- 
siache  Gewalt  geratlien  wnr.  Dcm  Papste  lag  die  Ausgleichung 
sehr  am  Her/on.  und  obgleich  er  leidend  war  und  die  Lut't 
seiner  Vaterstadt  Anagni  ihm  keine  Lindcrung  gebraclit  hatt^, 
rastete  er  nicht.  Er  sagte  zu  den  versammelten  Cardinálen, 
müssc  er  niitton  in  soinoin  N'ersohnungswerkc  sterben,  so  glaubo 
er  nicht  srhonor  onden  zii  konnen.  Zalilreiclie  (resandte  der 
streitenden  Miielitc.  unter  ihneu  f'ür  England  der  (>raf  von 
Savoyen,  waren  in  b'nni.  wn  anch  die  SiUine  des  (irafen  von 
Flandern ,  IMiilippe  de  Tlnette  (Cliieti.  wovon  er  inlolge  seiner 
Heirat  init  Matbilde  de  Conrtenay  den  (iral'entitel  angenonnnen ), 
liobert  fie  Heílnuie,  .lean  de  Nanujr  eine  Zoitlang  verweilt 
hatten  nin  den  Paj»st  zn  (ínn.sten  ihres  Vaters  /u  stimnien:  der 
alteste  dt  rselhen  liatie  iii  solcher  Absi<'ht  an  der  Expedition 
gegen  Sicilien  tluil^irnonnnen.  Die  englisehen  Ahgeordnet^n 
wobnten  ¡m  Palast  l)e¡  Sta  .Sabina.  Auf  des  Papstes  scbieds- 
riehterüchen  .*>{)rueli  vnid  mittelst  des  von  dieseni  bestelllen 
Abjiesandten ,  des  Pischofs  von  Vicenza,  kani  ein  ^ orliinfiirer 
N'ertrag,  welelieni  (U'r  Friede  zwisehon  den  beiden  Kíhiigen 
Iblgen  soUte,  ini  .hdi  12l)í)  zu  Stande.  Ein  íür  Frankreich  vor- 
theilhaft^r,  íur  Beide  wenig  ebrenvoUer  Vcrtrag,  iníU-ni  Beide 
ilire  Bundesgenossen  opferten,  wahrend  sie  sich  miteinander 
verachwágerten.  Auch  in  dieaem  Falle  legte  Bonifaz  VIII. 
wieder  an  den  Tag  wie  sehr  er  sich  den  finundaÍBchen  Kónig 
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geneig;t  zu  erhalten  u'ünsehtc.  Aber  die  Frie(lensl)e(lingnn<íen 
8chl()8sen  den  Ki'iin  grosseni  L  uglücks  íiir  dessen  Land  und 
Fainilie  in  aich  ais  dasjenige  war  dem  sie  ein  Ziel  setzten, 
denn  die  Vennálung  Isabel Icns  vori  Frankreicb  init  dem  nacli- 
inaligen  Konig  í^duard  II.  übertrug  auf  das  englisehe  Konigs- 
baus  die  Thronansprüche,  welche  dieses  nacli  dem  Aussterben 
des  Stauims  Pliilipps  des  Scbóuen  geltendzumachea  suchte. 


10. 

DAS  EB8IE  JUBEUAHB.    SIGILIBN  UMD  TOSCAMA. 

Kauni  WMT  dieaer  Stnit  beendigt,  Bonífts  scheiabar  auf 
der  H5he  des  Grlflckt  imd  des  Anselieiis,  so  erlebto  Bom, 
welfilies  wfthieikd  der  Regierung  dieses  Papstes,  weim  man  die 
Zeratdrung  áesc  ooloonaselieii  Wolurangm  susnimint,  von  den 
Kimpfsn  der  Zeit  nicht  berOhrt  ward,  ein  grossartíges  Sehan- 
spieL  Der  Wechsel  des  Jahrliunderts,  ímmer  eine  bedeutsame 
Zeit  im  M<»ischenleben,  war  in  den  Tagen  des  Polytheismus 
durch  die  glaasenden  Seculars]^ele,  in  christUehen  Zeiten  duich 
Grebete  nnd  Abttsse  gefeiert  worden.  So  versaninielte  sicb  das 
Volk  am  Nenjáhrstage  1300  in  der  PetersUrcbe  das  Jahr  su 
begeben,  aber  am  Tage  yon  Petri  Stnblfeier  ward  das  erste 
Jube^abr  £nerlicb  erdffhet.  Bom&s  bestieg  die  Eanzel  nnd 
▼erkflndete  das  Jnbil&um,  indem  er  sicb  auf  die  kireblicbe 
Tradition  der  Iñdulgensen  fGr  die  Bompilger  stützte  und  kraft 
seines  Oberbirtenamtes  den  Ablass  fikr  Solehe  gew&hrte,  welcbe 
von  nahe  wie  femé  im  Laufe  des  Jabíes  die  Basüiken  der 
Apostel  besuoben  und  reumütbig  ibre  Sflnden  bekennen  wür- 
den.  Kin  Monat  fur  die  Rdmer,  Tierzebn  Tage  fur  die  Aus- 
llnder  ward  ais  Frist  der  frommen  Uebungen  festgesetst  Nur 
die  Feinde  d«r  Kirche,  der  aragonisché  Kónig  von  Sicilien, 
die  Colonnescn  und  ibre  Anhánger  und  dic  Handi^sfreunde  der 
Saracenen  soilten  vom  Ablass  ausgescldossen  sein.  Boniiaz  VIH. 
machte  die  voUe  Autóritát  des  Pontificats  gelteud.  Mit  den 
Insignien  der  zwiefachen  Gewalt  trat  er  auf:  liier  sind,  so 
spracb  er,  die  beiden  Scbwerter;  siehe  liier.  o  Petrus,  deinen 
Nachfolger;  du.  Ileilbringer  (^liristus,  macbe  (b^ineii  Stattbal- 
ter  kenntlicb!   Am  Dreikonigentage  hatte  der  Cardinal  yon 
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Acquasparta  in  der  lateranischen  Basilika  vor  dem  Papst  und 
dem  h.  rolIeg:¡um  gepredigt  und  es  ausgcsprochen,  durch 
Christi  Wort  an  Petrus  stehe  der  Papst  ais  geistliches  und 
weltliclies  ( )borliaupt  über  alien  llerrselieni  ais  A'ertreter  Gottes. 
Gefiren  den  tler  dies  nielit  anerkenne,  dürfe  die  Kirelie  (ícljiauch 
machen  voin  geistlichen  wie  vuin  weltliclien  Scliwcrt,  ais  gegen 
einen  uniílaubií^cn  Leuirner  ihrer  Macht  und  Uulieit.  So  wurde 
das  Jubeljahr  eingeleitet. 

Der  Zudrang  war  ungclieuer:  der  (ilaube  erschien  wicder- 
belebt  und  freu(hg  naeli  so  manchen  Kampfen  und  Trrungeu, 
die  sieh  voni  politisehen  (iebiete  aueh  auf  das  des  inncrn 
I.ebens  liinübergezogen  hatten.  Der  rómisehe  Pontiticat  stand 
nochmals  da  in  seiner  Glorie  und  weltbehcrrschenden  ]\Iajestat. 
Aus  alien  r.andcrn  stiomten  die  l*ilger  lierbei ,  aus  Europa 
nicht  nur  sondern  auch  aus  asiatischen  Gegench'n,  Keiche  und 
Arme,  Junge  luul  Alfe,  (¡esunde  und  Kranke,  ^lainier  und 
Frauen.  Die  itaheniselien  Strassen  waren  sicher:  man  licss  die 
Pilger  aller  Natiouen  uiigehindert  ziehn.  So  überw  altigend 
die  Menge  war  und  obgleich  eine  Ueberschvvemmung  des  Tiber 
einmal  HungersQoth  befurchten  Uess,  kamen  keine  Unordnungen 
vor,  ein  Verdienst  in  welches  sich  der  Papst  mit  der  Stadt- 
verwaltong  theilte,  an  demi  Spitise  Bicoardo  degli  Annibaldi 
¥on  dem  damals  im  Besito  des  Colosseums  befindlichen  Zweige 
dieser  Familie  und  Gentile  Orsini  der  mehi^nannte  Sohn  Bcnr- 
toldos  des  Grafen  von  Bomagna  standen.  »£s  war,  so  be- 
richtet  ein  Augenzeoge,  der  florentimscfae  Eaufmann  und  Histo- 
riker  GioyaDoi  Villanl  welcher  in  Bom  den  Entschluss  fasste 
seinc  grosse  Weltchronik  zu  beginnen,  der  wunderbarste  An- 
blick.  Fortw&hrend  gegen  zweihunderttausend  Pilger  in  der 
Stadt,  ohne  die  konunenden  und  gebenden,  und  alie  versorgt 
und  mit  ausreichender  Nahrung  versebn,  so  Menschen  wie 
Pferde,  imd  dabei  alies  in  bester  Ordnung,  obne  L&rm  noch 
Streitc  »Die  Menge  yon  Mftnnem  und  Frauen,  erziihlt  der 
Chronist  yon  Astí,  war  staunenerregend;  icb  bin  dessen  Zeuge, 
indem  icli  yierzehn  Tage  dort  ymreilte.  Brod,  Wein,  Fleisch, 
Ftsch,  Hafer  waren  reichlich  auf  dem  Markte;  das  Heu  war 
selir  theuer,  nicbt  minder  die  Herberge,  so  dass  mein  Bett 
und  die  Stallung  für  mein  Pferd,  obne  Fntter,  mich  tilglioh 
einen  tomeser  Grosso  kosteten.  Ais  icb  am  Weibnacbtsabend 
yon  Bom  auszog,  sab  icb  eine  unz&hlbare  Menge,  und  unter 
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den  BAmeni  ging  die  Sage,  es  seien  mebr  ais  zwei  IfUlionen 
m&imlichen  und  weiblichen  Geschlechts  zuBammen  gewesen. 
So  Minner  wie  Frauen  salí  ich  wiederholt  im  Gedrange  nieder- 
treten,  und  ich  selbat  entging  solcher  Gefiüir  melmnals  mit 

Noth.«  In  die  Maaer  der  Leostadt  ,  nahe  am  FIussc,  brach 
man  eine  Oeirnuno;  so  dass  das  Volk  am  Uíer  entlaag  ziehn 
konnte,  da  der  Porticus  und  die  parallelen  Strassen  es  nicht 
fassten.  Auf  der  aelischen  Brücke  liatte  man  eine  Vorkehrung 
getroflen,  den  Zusammenstoss  der  Hin-  und  Hcrzielienden  zu 
▼ermeiden.  Der  Dichter  der  Gottlichen  Komodie,  der  in  diesen 
Tagen  in  Rom  geweaen  aein  musa  obgleich  seine  Schriften 
ebensowenig  vne.  seine  Biograpben  davon  melden,  schildert 
den  doppelteu  Starom  der  Henschenmenge: 

.So  wie  (lie  Rümer,  ob  der  grossen  Menge» 
Im  .Tubeljahr  (kii  rclHTínnií  der  BrQcke 
In  solcber  Art  der  Pilgerschaar  geregell» 

Dass  einerseite  aie  aU'  die  StíiiM»  kehren 
Auf  das  Castdl  zu,  áehend  gen  Sanct  Peter, 
Zum  Berge  sidi  vom  anden  Ufer  wenden.* 

Unter  den  ReUquien  welche  die  Yerehrung  beaondera  auf  sich 
zogen,  befand  aich  daa  Schweiaatach  mit  dem  Chriatuaabbild 
in  der  yaticaniachen  Baailika,  und  auch  von  dieaem  iat  die 
Spnr  in  Dantes  Dichtung  ebenao  vne  in  der  »yita  nnoTa«  ge- 
blieben: 

•Wie  wer  von  íeni  ber,  etvra  von  Croatien, 
Gekommen  die  Verónica  zu  schaucn, 
Nicht  satt  «ich  siehet  ob  des  alten  Buües, 

Und  wlhrend  sie  gezeigt  wird,  bei  sich  spridit: 
Mein  Herr  mid  Heiland,  Christuii,  wahrer  GoK, 
So  ateo  war  dein  Angesicbt  gestaltet?* 

Dass  zahlreiche  Opfcugabcn  dungebracbt  wurden  von  den 
Romeern,  wie  man  die  Pilger  nannte,  ist  begreiflich.  Diese 
Gdben  beatanden  jedocli,  wie  es  in  der  Nator  der  Dinge  liegt, 
meiat  in  klemer  Miínze.  Am  Altar  von  St  Paul,  beiichtet  der 
Cbroniat  Ton  Aati,  atandoi  bei  Tag  und  Nacht  xwei  Cleriker, 
Rechen  in  der  Hand  mit  denen  sie  das  Geld  zusammenscbarr- 
ten.  Bonifaz*  Gcgner,  indem  sie  die  von  ibm  ertbdilte  In- 
dulgenz  angríffen,  beschuldigten  ibn  aucb,  die  Kinsetzung  dea 
Jubeijabra  sm  tme  Geldspeculatíon;  dne  Beschuldigung  deren 
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Nachhall  wir  in  spaterer  Zeit  finden,  falla  eie  nioht  in  dersolhen 
entstand.  Wenn  nach  der  Angabe  des  genannten  Cardinals 
Stefanesclii  die  gewühnliche  Einnalime  an  Opfergaben  in  Rom 
über  30,000  Uoldsíuldon  betnig ,  im  Jubeljahr  in  St,  Peter 
30,000,  in  St  Faul  20,000  mehr,  so  hátte  dio  Summe  80,000  Gold- 
gulden  «vieicht,  was  kaum  den  Nacbrichten  von  der  Menge 
der  Pilger  zu  entsprechen  sfbeint,  indem  diese  Summe  etw» 
240,000  Tbalern  unseres  (íeldes  gleicbkommen  würde.  Ohne 
Zweifel  belief  sicb  der  Betrag  vveit  holier.  wáhrend  nebenbei 
scbweres  (íeld  in  der  Stadt  blieb.  Die  Kirclic,  sagt  Giovanni 
Villani,  sammelte  aus  den  Pilgergaben  einen  anselinlichen 
Scbatz  und  die  Pomer  bereicherten  sich  alie  durch  den  Ver- 
kauf  ilirer  Vorratlie. 

Bonifa/.  VIII.  mogte  sieli  niit  Recbt  des  AVerkes  frenen  ais 
cr  ani  A\  eilniachtsabend  das  Jubilinun  feierlich  soliloss.  Dass 
keine  ITirsten  7,u  demselben  gekomnien  waren,  nicht  nalie  nocb 
fernc,  mit  Ausnabnie  des  einzigen  (^arl  ^Martell  welcber  sich 
den  Papst  in  den  ungarisclien  Tlironwirren  geneigt  zu  hallen 
suclite,  raogte  diesein  freilich  auflallen,  Dass  die  feierlicíie 
( ¡esandtscliaft  boi  welcher  beinalie  die  ganze  Cliristenlieit  »nul 
selbst  der  Tatarenklian  durch  Florentiner  vertreten  jxewesen 
sein  sellen,  einc  Gcsantit.sclial't  welclie  man  in  das  .lubeljahr 
verlegen  nn'igte.  ein  Phantasicgebikle  ist,  unterliegt  wol  kcinem 
Zweifel.  Aber  Bonifaz  hatte  doch  einen  grossen  Moment  ge- 
habt.  Auch  durch  die  Kunst  woUte  er  ihn  Terewigen.  Durch 
den  grossten  Maler  der  Zeit  Giotto  di  Bondone  Uess  er  in 
den  díesein  übertragenen  Frescobildem  aucb  die  Eififfiiuog  des 
Jttbeljáhxs  darstellen.  Die  Gruppe  dee  Papetes,  die  Tiax» 
auf  dem  Haupte,  die  Rechte  zum  Segoen  erhoben,  mit  dm 
Clerikeni  yon  denen  einer  die  Bnlle  vorliest,  ein  anderer  den 
Teppich  h&lt  welcher  tou  der  mit  dem  caetanisdien  Wappen 
geschmñckten  hoggA  herabwallt,  ist  hente  in  der  latenmischen 
Banlika  an  einem  Pfeiler  des  Seitenschiffs  angebraoht,  der 
«n»ge  Rest  dieser  Malereien.  Es  war  der  Glanspunkt  in  der 
Regierang  Benedetto  Caetanis.  Andere  Ereignisse  entsprachen 
demselben  nicht  In  Rom  wurde  swar  Rube  gehalten,  áber 
wihrend  des  Jubeljahrs  selbst  Umpfte  man  in  der  Campagna, 
und  die  Senatoren  zwai^^  Toscanella  zur  Unterwerfong  und 
zum  Tribut  unter  Anerkennung  der  stldtíscben  Hobeit 

Wie  wenig  das  damalige  Rom  nút  dem  Begri£f  und  der 
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■einer  alten  Gloxie  flberemttniimte,  enehen  wir 
am  deutUcbsten  ana  Dantea  Werken,  der  die  Blflte  aeiner  anf- 
atrébenden  Vateratadt  mit  dem  Vei&ll  Boma  Tergieicht,  indem 
er  auBBpricht  wie  d«r  BHcIe  yom  Monte  Mario  doroh  den  Tom 
florentíniachen  Ucoellatojo  beaiegt  worden  aei.  «Ea  iat  nicht 
nStihig  Tiel  su  foiachen  nnd  an  fragen,  ao  achrieb  er  ím  TÍerten 
Tractat  aeinea  ,Graatmala*,  nm  aioh  ta  ubeneogen  daaa  der  Herr 
dieaer  heilígen  Stadt  einen  nngewdhnlicben  Uraprong  nnd 
nngewohnlidie  EntwicUung  rerfiefaen  bat  loh  meineatheila 
bin  Übeneugt  und  feater  Mónnng  daaa  der  Boden,  welcher  aie 
trtgt  ebrwflrdíg  iat  mehr  nocb  ais  die  Menachen  aagen  und 
zeigen.a  So  Iioch  er  aber  die  alten  Romer  ehrte,  so  sehr  daa 
Rild  Roins  ala  Mittelpunkt  der  Christenkeit  vor  dcm  Auge 
aeinea  Geistes  atand,  so  veráchtlicli  erschienen  ihm  die  Nach- 
líoinmen,  die  neuen  Rewobner  der  Trümmerstadt.  -Der  Dia- 
lekt  (volgare)  der  lioiner,  sagt  er,  oder  vielmehr  ihr  verdorbe- 
nea  Reden  ist  der  hásslichste  aller  italischen  Dialekte.  Dar- 
über  darf  man  sicli  nicht  wundem.  Denn  in  ihren  Sitten  wie 
in  der  Misgestalt  ihrer  Kleidung  sind  sie  schinutztger  ais  irgend- 
welche.«  Die  Rohheit  und  Ge8etzIosii);keit  in  Rom  músaen 
selbst  in  einer  Terhaltnissm&ssig  ruhigen  Zeit  wne  jene  Boni- 
faz'  VIII.  war,  einen  sclilimmen  Eindruck  gem»icht  haben.  Von 
dem  Mangel  an  offentlicher  Sicherheit  zeugt  unter  andcnn  die 
fresebichte  dos  sienesiscben  Raubrittors  Gbino  di  Tacco,  dem 
wir  so  iin  Puríijatorio  wio  in  Bocracrios  Decamcrniic  bofTeíDon. 
^íessrr  Benincasa  von  Arezzo,  eiii  luMMiliiiiTcr  iiechtsgelelirter 
doY  b()lop;neser  Scbule,  verurtlieilte  ais  Richtcr  in  Sima  (íbino, 
seinen  Vatcr  und  seiiien  Bruder  wegen  líauborcicii  /.um  Todo. 
Die  l)('i(bMi  wurcbMi  eiitbauptet,  Gliino  entkam  und  scliwor 
^  Kacbe.  Durcli  T>ist  und  (iewalt  g('lan;L;to  er  in  den  Besitz 
des  festen  Castells  von  i\a(b(tot'ani  an  der  (íronze  zwiscduMi 
(lera  papstiiclien  mid  sioncsiscben  (íclíiet  und  setzk*  von  dicsem 
siehem  Schlupfwinkel  aus  seine  Streií'ziige  íort.  ^lessor  Be- 
nincasa war  unterdessen  nacb  Rom  benifen  worden,  wo  er  im 
senatoriscben  Balaste  Recbt  spracb,  ais  (ibino  mit  einem  síar- 
ken  UcitorliauíVn  in  (be  Stadt  draníj.  auf  das  Capitol  stürmte, 
sich  auf  den  Ricbter  warí  und  ilun  im  Beisein  Vieb'r  den  Kopf 
abschbig,  worauf  er,  das  blutige  Ilaupt  ais  Tropliae  auf  der 
Lanze,  davonritt  und  sein  Scbloss  wieder  erreíclite.  Und  die- 
een  Rauber  und  Morder  solí  Papst  Bonifaz  ap&ter  zu  GnadeQ 
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angenommeii  und  ihni  «elbst  eín  Prioist  des  JolumniteiroTdens 
verliehen  habón,  freüich  nur  auf  Verwenduiig  einea  Abtea  yon 
Cltmy,  den  Ghino  auf  dem  Heimwege  yon  Rom  einfing  tind 
dardi  aohmale  Koat  yon  einer  Erankheit  heratellte,  yon  wel- 
cher  dieser  in  einem  aienesischen  Bade  HeUang  aachte. 

Solehe  Dinge  kamen  jedoch  wenig  in  Betraolit  neben  den 
ernsten  politischen  Verwirklungen  welche  yonnunan  BonífazVIIL 
in  Ansprnoh  nahmen.  Der  Kampf  gegen  Sicilien,  welohes  an- 
fanga  den  vereinten  Kráften  dea  Anjou,  Don  Jaymea  und  des 
Papstos  nnterliegen  zu  müssen  schien,  hatte  iintioarlitet  einzel- 
nerKrfülge,  nainentlich  zurSee,  nicht  den  gelioUten  Fortgang. 
Der  Konig  von  Aragón  kelirte  mismuthig  nacli  Hause  zvirück, 
Don  Federico  schlug  bei  La  Faleonara  am  1.  December  1299 
den  Fíirsten  von  Tarent,  Caris  II.  Solin ,  den  cr  gefangen  nahm, 
die  Belagening  Mesainas  durch  Ilerzog  Kobert  yon  Calabrien 
und  iluggiero  di  Loria  mislang  und  eine  sechsmonatliche  Wa£- 
t'ennilie  liess  Bonifaz  VIII.  befürchten,  das  Unternehmen,  an 
welclies  Rom  schon  so  grosse  Schátze  verschwendet  batte,  werde 
ganz  im  Sande  verlaufen.  Aucli  er  wandte  don  Blick  nach 
Frankreicb  wio  seino  Vorgángor  ini  Ilohcnstaufenkamid'e.  Welche 
(Jriindp  iiiHiior  er  liaben  mogte  gpfjpn  Philip])  den  Srhonen  auf 
st'iuer  llut  zu  sein,  so  drangton  docli  die  ¡)olirisclien  A  cnvick- 
lungen,  in  denen  der  li.  Stuhl  verfan;ij;en  wdv,  ihn  wie  jene 
zu  den  Fran/.osen  liin.  Koiiiij  Pliilipps  Bruder  Cari  Graf  von 
Valois  war  es  den  er  auscisali.  dein  Aragonesen  vSicilien  zu 
entreissen,  was  ileiii  unkriegerisclien  Cari  II.  und  dessen  Sobnen, 
deren  altester  (^arl  3Iarf  ell  bald  nach  dem  Jubilaum  starb,  nicht 
u;elang.  Der  zweite  Solin  Pbilipps  III. ,  einst  von  Papst  IVIar- 
titi  I  \  .  Tuit  dem  Konigreicb  Aragón  belieben  welebes  Frank- 
reii'li  vergebens  dem  augestammten  líerrseberbanse  zu  nehnien 
.Ktrebte,  liatte  «irosse  Aebnliehkeit  niit  seineni  Bruder.  dem 
•Sclionen".  In  (iuvenne  batte  cr  scblinuu  geliaust  ais  der 
Kampt"  uin  die  iVanzosiselieii  Leben  der  englisidien  Krone  tobte; 
in  Flandern  batte  er,  ebenso  gewissenlos  wie  sein  Bruder,  ge- 
siegt,  nicbt  durch  Tapf'erkeit  sondern  indem  er  die  >Judaslanze« 
einlegte,  welche  der  Dichter  der  GóttUchen  Komodie  in  der 
Hand  auch  dieses  Capetingers  sah,  »der  aus  Fiankreich  kam  — 
aich  und  die  Seinen  beaser  noch  zn  zeicbnen.c  Es  bandelte 
8Ích  nicbt  um  Sicilien  allein  bei  der  Berufung  Carla  yon  Valoia. 
In  einem  andem  Theile  Italiena  war  fbm  zugleich  eine  Rolle 
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zugedacht  Die  teutoohen  Thionwinen  hfttteii  dem  Pápate 
Anlaas  geboten  Bich  in  die  Angelegcnheiten  italieidscher  Lftnder 
zu  miBchen,  die  von  der  Autorit&t  des  Reiclies  abh&ngig  waren. 
Der  Zwiespalt  zwischen  dem  Hause  Habsbuig,  welchee  die  Aus- 
schlieaeimg  von  der  Erone  unwiUig  ertnig,  und  Adolf  yon  Nuaau 
war  im  Jahre  1298  ztun  Auabruch  gekommeiL  Han  hat  dem  Pápete 
echuldgegeben,  an  den  Ranken  gegen  Adolf  thdlgenommen, 
dem  Abgeordneten  Albrechts  von  Oestreich  in  Rom  Albrecht 
Grafen  yon  Heigerloch  Aiusicht  er5ffiiet  zu  haboi.  Schwer- 
lich  mit  Recbt,  da  Bonifas  noch  an  Adolf  festfaielt  ala  er  schon 
in  Grefahr  war  rom  Throne  gestoesen  zu  worden,  und  Albrechts 
Bundniss  mit  Philipp  dem  Schonen  dem  Pápate  Beaorgnias 
▼or  ftberm&saóger  Machtratwickiung  weckoi  musste.  Bonifaz* 
Haltung  in  Bezug  auf  Toacana,  wo  er  im  Bunde  mit  den  guel- 
fischen  Stádten  dem  koniglichen  Stattlialter  Jean  de  Chalona, 
oboe  in  Waffen  wider  ihn  aufzutreteQ«  die  Beliauptung  seiner 
StelIuDg  unindgüch  machte,  giebt  uns  schon  in  der  Zeit,  wo 
er  Adolf  nocli  zum  Kómerzuge  einlud,  eiuen  Fingerzeig  zur 
Krkeuutniss  seiner  Absichten.  Diese  Absichteii  gingeu  daliin, 
die  Zwietracht  und  die  Olinmacbt  des  Reicbes  zur  Ausdeh- 
nung  der  Autontat  des  h.  Stubis  in  Mittelitalien  zu  benutzen. 
Sie  stimmten  ganz  mit  Bonifaz'  Ausiclit  von  der  pipstUohen 
Allgewalt  überein,  eine  Ansiebt  die  er  oilien  ausspracb,  auch 
in  Sclirpi])en  an  teutscbe  Fiirsten,  denen  er  vorliielt  wie  der 
Pontiíicat  von  Gott  über  Konige  und  Reich  gesetzt  sei,  zu 
zertrümmern  und  zu  zerstreuen,  aufzubauen  und  zu  pflanzen; 
wie  der  b.  Stubl  einer  Zabl  geistlicher  und  wellliciier  Fiirsten 
das  Recht  der  Wabl  cines  spáter  zum  Kaiser  zu  krouenden 
Kónigs  übertrageu  habe,  und  alie  Khre  und  PriviU'Lj^ieii,  alie 
"Würde  und  StoHuno;  cíes  jveiclies  nur  von  der  Cinade  und  Gc- 
wáhruníí  dos  l'apsttliums  abbinirrn.  So  scbrieb  lionUa/.  ini 
Mai  1300,  bciiudie  /Avei  .labre  iiaclidem  Adoli"  von  Nassau 
auf  dem  Felde  von  (toUbeim  íj;egen  All)recbt  gdallen  war, 
welcbein  der  Fai)st,  die  Anerkeuuuug  noeb  verweigerte.  Es  war 
diesem  ganz  entsprecbend,  dass  Bonit'az  die  liocbste  Autoritat 
inToseana,  für  Kom  niclit  blos  weijen  der  Nacbbarscbal't  son- 
dem  aucb  wcíjen  des  steigenden  Kinllusscs  auf  ganz  Italien  von 
grósstcr  Wiclitigkeit,  in  seine  lland  zu  bekommen  suebíe.  A\  iib- 
rend  das  Reich  keinen  Kaiser  batte,  stand  nacli  romiscben  Be- 
griiTen  das  Reicbsñcariat  in  italicuiscbeu  Laudeu  dem  Fapste  zu. 
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Gerade  damals  bcfaiul  sich  Toscanas  blQliendste  Stadt 
Florenz  in  folgenschwerer  Krisis.    Nachdem  die  Gibeüinen  ais 
grosse  politiscke  Partei  gewissermaMsen  veruichtet,  die  Ver- 
iassung  in  volksthümlichem  Sinne  umgewandelt  wordeu,  iu 
einem  Homent  wo  geistíge  wie  gewerbUche  Thátigkeit  und 
Bfliditliiim  in  wunderbwem  Fortschiitt  stiegcn  und  jene  Bau- 
ten  begonnen  wuxden  die  eine  nene  Phaae  in  der  Geschichte 
der  Aichitektur  bcMÍcbnen,  Sta  Mazia  del  fioxe  nnd  der  Ge- 
meindepalaat,  in  dieaem  Homent  zerfi^  daa  siegreíche  Guel- 
fenthum  in  nch  selber.  Parteiungen  in  don  benachbarten  Pistoja 
enengten  in  llóreos  die  Spaltung  in  Weisse  und  Scbwarze, 
welcbe  auf  Jabrzehnte  die  Kraft  de«  guelfisehen  Principa  wie 
die  des  Staatea  Bcbwftchte,  indem  aie  die  Unteriiegenden  den 
Gibellinen  in  die  Arme  warf ,  die  Stadt  mit  Mord  und  Ruinen 
iiUlte,  der  Willkibr  Bahn  brach.    Im  Frülüing  dea  Jnbeljahra 
aah  Bonifas  VIIL  eine  florentiniache  Geaandtachaflb  eracheinen, 
welche,  aue  beaonnenen  M&nnem  beiderTheile  beatehend,  ihn 
um  Vermitthing  bat  Wahrscheinlich  iat  Dante  Aligbieri  wel- 
cher  bald  darauf  im  bochaten  Magistrat  der  Stadt,  dem  der 
Prioren  aasa,  Hit^Ued  dieser  GesandtBchaft  geweaen.  Im  Juni 
traf  der  Cardinal  M atteo  Ton  Acquaaparta  ala  pSpstlicher  Legat 
in  Floreos  ein.  Jede  Partei  hat  die  Schuid  dea  TWialingena  auf 
die  andere  geworfen.    Die  Weissen,  damak  die  miohtigaten, 
zumtlieil   ehemalige  Gibellinen  ,    darunter  manche  neue  Ge* 
Bchlechter  mit  anaehnlichem  Anliang  im  Volkc,  í^cheineo  von- 
voroherein  Mistrauen  gehegt  zu  baben.    Die  Schwarzen,  su 
(leñen  die  INIelirzahl  der  voriiehmen  alten  Guelfenliauser  ge- 
liürte,  rechtfertígten  dies  JVlistrauen,  indem  aie,  nachdem  der 
Cardinal  unverricbteter  Dinge  abgezogen  war  und  die  Stadt 
unter  dem  Interdict  zuriickgclasseu  hatte,  mit  dem  Papste,  su 
welchem  ihr  vomebmster  Fübrer  Torso  Douati  sich  begab,  in 
Unterbaudlung  traten.    Buuii'az  hat  stet«  behauptet,  Versóh- 
nung  der  Parteien  aei  sein  Zweck  gewesen:  diese  Versohnung 
sollte  Cari  von  Valois  bewerkstelliixen  bevor  er  Sicilien  angrilF. 
Der  Papst  mo<¡.te  íjlaiiben  jeiies  Unternelimen  werde  leicbter  sein 
ala  dieses,  und  er  linischte  sich  niebt.   Ais  in  Florenz,  wo  die 
Weissen  im  íoliiciidcii  .labre  liiOl  nocli  die  Oberliand  hatten, 
die  Absicbt  des  Fapstes  den  í'ranzosisehen  Prinzen  ais  Friedens- 
stifter  zu  senden,  bekanut  ward,  weckte  die  Kunde  Bcsorgniss. 
Gegeu  Eude  den  bommers  giugen  Gesaodte  uuchmals  uach 
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Rom,  unter  Umea  Dante.  Der  Fapst  líess  ne  in  sein  Gemach 
kommen  (es  kann  nur  in  Anagni  gewesen  aein)  und  spiach: 
■Washalb  seid  ihr  so  hartaftckíg?  Ffiget  euch  in  mónen  Wíl- 
len:  in  Wahrheit  sage  ich  euch,  ieb  habe  keine  andere  Absicht 
ala  Frieden  unter  euch  zu  stíften.  Lasaet  zwei  yon  eucb  nach 
Hauae  nixflckkehren,  mit  mnnem  Segm  wenn  es  ihnen  gelingt 
mir  GehoTsam  zu  venchaffen.*  £s  gescbah  wie  Bonifiu 
wünBchte.  Er  mogfce  wirkUcb  die  Absicht  haben  den  Frieden 
henustellen,  aber  der  ^rfolg  entapiach  dieser  Absicht  nicht  Es 
ist  fía  Bonifaa  VIIL  ein  Unglück  gewesen  zu  andenn  Unglüek, 
dasa  der  Hann  desaen  Wort  fur  alie  Zeit  das  furchtbarate 
zwdschneidige  Schwert  geworden  ist,  Dante  Alighieri,  ihm  mit 
Recht  oder  Unrecht  den  Ruin  semer  geliebten  Vaterstadt  wie 
das  EHend  sones  eignen  Lebens  beimaass. 

In  Anagni  traf  Cari  von  Valois  bei  dein  Papste  ein.  Fünf- 
hundert  franzosische  Ritter  begleiteten  ihn;  in  Modena  hatte 
Azzo  von  Este  ihn  reich  besclienkt;  auf  seinein  Durchzuge 
durch  Toscana,  wo  er  jedoch  Florenz  nicht  berOhrte,  hatten 
die  florentinischen  Schwarzen  ihn  fíir  sich  gewonnen.  Der  Ko- 
nig  von  Neapel  fand  sich  mit  seinen  Sdhnen  in  Anagni  ein ;  er 
scheint  nicht  empfunden,  oder  wenn  er  es  empíand  verhehlt 
zu  haben  welche  Schmach  darin  lag  dass  er  nicht  mit  eignen 
Kr&fben  einen  abgeíallenen  Theil  scines  Reiches  wiederzuerobecn 
vermogt«.  Boniiaz  Vlll.  háufte  AemtiT  und  Ehren  auf  diesen 
neuen  Cari.  Reichsvicar  und  «Paciere»  in  Toscana,  Práfect 
der  Kirche,  Verwalter  des  Ilerzogthums  KSpoleto,  der  Mark 
Ancona,  der  Romagna,  alies  das  wurde  er  mit  eiueuimale; 
geistliclie  Zehuteu,  papstliches  Gold  und  das  der  Sclnvarzen 
welche  sicbzigtausend  Goldgulden  beigesteuert  haben  sollen,  setz- 
ten  ihn  in  Stand  sich  zu  rusten.  Der  Prinz.  weleher  sich  im 
Geiste  sebón  auf  deni  Tlirone  von  ('onstantiuopel  sah,  dessen 
Erbin  Catherine  von  Courtena\ ,  einst  Federico  von  Aragón  zu- 
gedaeht,  cr  geheiratet  hatte,  wahrend  sein  Bruder  und  der 
Papst  an  die  Eriangung  der  niniischen  Kaiserkroue  liir  ihn 
denken  inogten,  wiinschte  zuerst  gegen  Sicilien  zu  ziehn,  aber 
Boniiaz  entschied  i'iir  Toscana.  Valois  brach  mit  seineni  Hau- 
íen  auf,  von  melir  denn  vierhundert  toscanischen  (¡ucli'en  be- 
glcitet.  Er  hatte  Bríeie  vorausgeschickt:  der  Papst  seude  ihn, 
Frieden  zu  stiften;  des  franzosisehen  K(inigshauscs  Blut  habe 
uic  Freuud  nocii  Feind  verratheu.  Die  Geschichte  zeugte  anders, 
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áber  die  in  ilorenz  das  Regimeat  f&hrten  beschlossen  ihm  und 
Boxúíkz  zu  trauMi  und  ihn  aufiEunehmen.  Am  1.  November  1301 
zog  er  ein:  im  Fondacoio  Sto  Spiiito  neht  man  noch  die  Fres- 
oobaldischen  Htoaer  in  denen  er  Wohnung  nafam.  Wie  er  dem 
in  ihn  gesetzten  Vertraaen  entsprach,  wie  er,  Hinterlist  duzch 
Schwidie  yenchlimmemd,  ein  Werkzeng  in  der  Hand  der 
wildesten  Parteibftupter  der  Sohwaizen  waid,  wie  GewalttlüU 
tigkeiten,  Confiscationen ,  Hiuaoeinreiaeen ,  Brandstifitnngen, 
Yerbannnngen,  Mofdtihaten  die  Fartei  der  Wassen  dedmirten, 
alies  dies  gehort  der  florentínischen  Geschicbte  an,  die  durch 
Dantes  Diehtimg,  so  oft  ein  Reflez  dieaer  beklagenawerthen 
Scenen,  wie  dnrcb  die  Cbronik  Diño  Compagnis,  gleidi  Dante 
in  diese  Verfolgong  yerwickelt,  ewig  leben  nrírd.  Die  Wdasfln 
klagteu  bei  Bonifaz;  gewiss  klagte  bei  ilun  Dante  der  nocli  in 
Rom  war,  ais  der  p&pstliche  Paciere  solchen  Friedm  in  seinw 
unglücklichen  Vateratadt  stifiete.  Die  Excesse  konnten  nioht 
nacli  tles  Papstes  Sinne  sein,  mogte  er  glcicli  die  Scln\ar/c'n 
lieber  in  Florenz  herrscliend  sehn  ala  ihre  Widersacher.  Noch 
einmai  sandte  er  deu  Cardinal  von  Acquasparta  hin,  zur  Mássi- 
í^mg  und  zur  Versolmung  zu  ratlien.  Aber  was  vermogte  der 
hillÜuse  ]\Iinorit  inmitten  solchen  Taumels  der  Leidenschaften  ? 
Die  Bestatigung  des  Interdicts  war  das  einzige  Krgebniss  sá- 
ner  Sendung.  Ais  Cari  von  Valois  im  April  1302  ab/.og  und 
in  Rom  den  Papst  wiedcr  um  Geld  ansprach,  solí  dieser  ihm 
geantwortet  haben,  er  habe  ihn  ja  in  eine  Goldgrube  gesandt! 
Es  war  keine  schone  Antwort,  Dante  Alighieri  aber,  welcbem 
Valois'  Friedensstiftung  und  der  Sieg  der  Scliwarzen  das  Exil 
eintrugen,  aus  welchem  er  nioht  wieder  heirakehrte,  rief  dem 
iranzosischen  Vcrráther,  der  den  Verrath  nicht  einmal  durch 
franzosiscbe  Tapíerkeit  aufwog,  dnrcb  den  ]\íund  seiues  Ahn- 
hemi  Hugo  Cspet  die  strafeuden  Worte  nach: 

•Nicht  Landbesitz  wol  áber  Sdiuld  und  Schande 
Wird  er  gewimien,  um  so  schwerer  wi^end. 
Je  leichter  ihn  des  Schadens  Bflrde  dflnket« 

In  diesen  ^\'rsell  licgt  .schon  die  Anspiclung  auí"  Wilois'  ndmi- 
losen  sit  ilisehen  Kriegs/.ng,  der  nacli  fortw abreiulcni  3Iislingen 
damit  endcte  dass  ani  30.  August  i'M)2  durch  den  X'ertrag  von 
Caltabelottu  Federico  aul"  Lebenszeit  Kíinig  von  8¡cilien  ])beb, 
eiuc  iuchter  Caris  11.  heiratete  und  seiueu  küul'tigeu  Iviudern 
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entweder  Sardinien  odor  Sic  iliea  ais  ^Ilígift  der  Mutter  siclierte; 
eia  ^  ertrag  bei  welchem  Bouiíaz  \  111.  iiicht  einnial  iiin  Hatli 
gefragt  ward,  den  cr  aber  «tillscliw  eigcnd  bestatigie  indem  er 
Sicilieii  vom  Iiiterdict  loste  uiid  den  koniglicheu  Brautleufen 
(lie  zu  ilirer  Trauiing  erforderÜcbe  Dispensation  sandte.  Cari 
Vüu  Valüi.s  a])t'r  kehrte  nacli  solchen  Ileldentliaten  in  seine 
Heimat  zurück,  \vo  er  unter  seines  Bruders  ¡Sühnen  grossen 
und  theihveise  verderbliclien  Kiníluss  auí'  die  Angelegenliciten 
gewann  und  zu  Ende  des  Jabíes  ll?2.')  starb,  in  langem  Siech- 
tbuni  gcaiigstigt  dureli  den  Schatteu  emes  der  Giinstlinge  Plii- 
lipps  des  ¡Soboueu,  Kuguerraud  de  Marigni  den  er  batte  biingen 
lassen,  ais  er  der  Reaction  des  Feudalismus  wider  die  eben 
noch  allmachtigen  Kechtsieute  zum  Werkzeuge  diente. 


11. 

KAJIPF  MIT  PHILIPF  DKM  SCHONEN. 

Zu  dar  Zeü  ala  Bomfiu  YIIL  das  dem  Brader  des  franzd- 
rácheii  Konigs  gesoheiikte  Tertnneii  und  die  mit  yenchwen- 
deriecher  Haad  anf  Om  gehiafte  Gunst  so  sohleolit  gelohnt  sah, 
hatte  tehou  derEampf  mit  diesem  Kómge  wiederbegonnen,  der 
eine  fíStt  das  Papsttíium  verliSiigmssYoUe  Wendung  nahm.  Phi- 
lipp  der  Schone  war  duroh  die  Ñachgiebigknt  welche  der  Papst 
bei  dem  eraten  Zerwürfitisse  geaeigt  hatte,  durch  dessen  nach- 
malige  offenbare  Parteilicbkttt  zu  seínen  Gnnsten,  in  seinem  Be- 
starében  den  Einfluim  des  h.  Stuhls  inFrankreich  zu  brechen,  nur 
bestirict  worden.  Alie  Rüoknehten  yersebwanden  vor  den  Ten- 
doizen  fiscalischer  Hábsueht  und  despotischen  Schaltens  einer 
Regierung  welche  eine  absoluta  Autorítát  auf  den  Trummem 
zweier  sie  bescbrankenden  M&ohte,  des  hohen  Lelmadels  und 
der  mit  demselben  viclfacb  zusammenbangenden  Kirche  su 
eriieben  sucbte  und  sicli  des  dritten  Standes  nur  bediente  um 
solche  Zwecke  zu  erreichen.  Die  EinghíTe  in  die  geistUcben 
ImmunÍtS|en,  Kinkünfte,  Besitzrecbtc  stiegtti  auf  den  Pimkt 
dass  liogeires  Stillscbweigen  für  Bonifaz  unmogbcb  ward.  Je 
schlimmer  er  sicb  durcb  Pbibpp  iu  deu  billigsteu  Erwartungen 
get&ascbt  sab,  um  so  beftigere  Vorwürfe  mogte  er  sicb  selber 
maclien,  denselben  in  seinem  recbtlos  gewalteamen  Voi^eben, 
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dessen  Opfer  nicbt  lange  zarot  der  toh  «einem  Bnndesgenos- 
Ben  au%egebene  Graf  yon  Flandem  gewordan  wmr,  wvBÍgBtens 
núttelbar  unteiBtützt  za  háben.  Zu  den  sobón  voibandenen 
AnUssoi  des  Zomes  gegen  den  Konig  trat  nocb  der  von  die- 
sem  zu  YaucouleuTs  mit  Albrecbt  ron  Oestreicli  geschlossene 
Vertrag  welchem  (lie  Verlobung  von  Albreclits  Sohne  Rudolf 
mit  Blanche  von  Frankreich  zugnmde  lag;  ein  Vertrag  der  das 
Bündniss  besiegelte  wolcbes  Ronifae  am  meisten  fürcbtete.  So 
gesellten  sich  zu  den  kircblichen  politische  Motive. 

Dass  Bonifaz,  naclidem  er  den  durcli  die  koniglicben  Forde- 
rai^en  gcdrangten  Prálaten  uacbzugeben  verboten,  dieVerkand- 
lung  mit  Philipp  einem  Manne  übertrug  der  mit  diesem  sebón  in 
Collision  jícrathen,  ais  entscliiedoner  Gegncr  des  Rej^ierungs- 
svstems  bekannt  war,  liernard  de  Saisset  Bischof  von  I'amiers, 
war  ein  oll'enbarer  Misfjriü'.  DerKoni^,  anís  lioclistc  crzüint  ühor 
die  Sprache  des  pápstlichen  Lopjatcn  der  ilun  aucl»  die  Kinkri  kc- 
ruiig  (jinys  de  Danipierre,  seiner  iui  Cu  iaiinniss  gestorbenenTocli- 
ter,  seiner  beiden  Süline  vorgeworfen  liabcn  solí,  lioss  ihn  fjrei- 
íen  »ind  mat-hte  ihui  einen  Process,  Melcdicii  ciii  Ilistorikcr  un- 
sererTage  ein  «Muster  von  KeclitIosÍ2:keit  uiul  ( iew  altthatigkeit« 
nennt.  I^eider  fand  er  ausser  iu  seinen  KronanwHlicn  in  mebren 
Grossen  und  Bischofen  von  Languedoc  Werkzcuge  scines  Has- 
ses,  und  der  Kanzler  Pierre  Flotte,  Herr  von  Rivelles,  begleitet 
von  cb'in  rocbtskundigen  Guillaume  de  Nogaret  ,  ging  nach  Rom, 
die  Degradation  Saissets  zu  verlaugcn  »auí'  dass  der  Konig  die- 
sen Mann  der  Schlecbtigkeit  und  des  Verderbens  Gott  im  AVege 
der  Gerecbtígkeit  zum  woblgeCalligen  Opfer  darbringen  konnte*. 
Bonifaz  antwortete  lánrdi  dleBnUen  «Salvator  mundi«  und  >Aat- 
culta  fili«.  Duieh  jene  nabm  er  die  dem  franzooicben  Konigs- 
bauBe  Yom  b.  Stobl  bewilligten  Privilegien  znr&ck,  bis  dne  ror 
ibm  su  báltende  VerBaomdnng  dea  firanzddsGben  Ckrua  eine 
Entacbeidnng  abgegebem  babean  würde.  Durcb  diese,  welcbe 
am  6.  Decembor  1301  erlaasen  ward,  ermabnte  er  den  Kdníg 
neb  nicbt  der  Stímme  Dessen  zu  yeancbliessen  weldier,  so 
unwürdig  er  sdn  m€ge,  kzaft  sdnes  apostoliscbai  Amtes  fiber 
Edmge  und  Beicbe  gesetzt  sei,  sicb  nicbt  einsnreden  es  stebe 
kein  H5berer  über  ibm,  zu  betracbten  dass  die  Eircbe  die  Eine, 
ibr  Hanpt  Bicbter  sei  <U>er  Lebende  und  Todte,  sicb  der  Liebe 
zu  erinnem  womit  der  b.  Stubl  ibn  und  sein  Beicb  yor  Alien 
▼oiyéber  umíasst,  der  vielen  Begflnstigungen  zu  gedenken  die 
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er  ibm  gewilirt  hábe.  Hierauf  ging  der  Papst  in  die  streitág^ 
Fín«*ih*atAw  eín,  die  Verwaadiuig  des  geistUchen  Besitses  zu 
lediglich  weltlichen  Zwecken,  das  Aufhrelan  in  kirchiichen  Fra- 
geii  ais  Partei  and  Richter,  die  Besohrinkung  der  bischóflichen 
Amtsgewalt,  die  Niclitachtung  der  papstlichen  Provisten,  die 
Bedrückuiig  der  Geistlichkeit.    Abhülfe  sei  nóthig,  daiuit  der 
li.  8tuhl  niclit  an  solclieiii  Verfahren  betheiligt  erscheine.  £ill 
aUgemeines  Coucil  soUe  sicli  im  November  1302  in  Rom  ver- 
sammeln;  entweder  persónüch  oder  durch  8«ae  Al^^idneten 
mSge  der  Kónig  an  demselbea  theilnehmen.   Auaaer  dem  Kd- 
welchem  der  Archidiakon  von  Narbonne  Jacques  de  Nor- 
maiis  die  Bulle  überbrachte ,  wurde  dieselbe  dem  franzosischen 
Episkopat  zugesandt.    Wer  dies  vielangefocbtcue  Scliriftetiick 
in  seinem  Zusammenbanjre  genau  betrachtet  und  ruliig  crwagt, 
diirí'tc  zu  deru  Selilusse  berechtio;t  sein  dass  dic  iu  demselben 
ontwickelteu  Ansprüclie  papstlicher  Suprematie  das  kirchlicbe 
(iebiet  innelialton  und  ¡n  wolclier  Weise  nicbts  anderos  sind 
ala  ^Viederlioluugen  früberer  papstlicber  Ausspriiclie  und  Be- 
st átigungen  der  vomebnisten  Lebren  über  Heeht  und  Unifang 
der  Papstgewalt  ais  Organ  des  christlieben  Princij)»,  der  An- 
erkeunuug  der  Kirclie  ais  Fuudanient  der  christlieben  Gesell- 
sehaft.    In  einer  raerkwürdigen  Denksclirift  welcbe  dic  nocb 
in  Rom  gebliebenen  flandrisclien  Abgesandten  eiuige  Zeit  zuvor 
an  den  Papgt  gerichtet  batten,  seine  Verniiítlung  zu  Gunsten 
ilires  vom  franzosischen  Künige  unti  r(h-iickten  Landes  anzu- 
rufen,  begegnen  wir  denselben  Erklarunf;en  über  dic  zugleich 
gcistUche  und  weltlicbe Autoritát  desPapstes  ais  obcrsterRiehtcr 
und  i'riodensstifter  in  seiner  Eigenscbaft  ais  Stattbalter  Cbristi. 
Wenn  man  bingegeu  in  diesen  wie  in  spaterenActenBonifaz'  VIII., 
inüebereinstiinmnng  mit  der  Auffkssung  der  franzosischen  Krone, 
die  AnmasBung  der  Obergewalt  in  weltlichen  Dingen  hat 
aehen  woUen,  so  káben  allerdings  des  Papstes  Karakter,  edne 
fiberwiegend  politisehe  Thatigkeit,  seine  gelegentlicfaen  un- 
yoBsichtigen  AeuaseningMi ,  seine  in  den  Besidtiungen  mm 
tentsdben  Reiche  geltendgemachten  Anspr&che  hiezn  beigetra- 
gen,  wie  denn  die  Bnlle  selbst  dorch  die  AnsfUIe  auf  die 
kdnig^dien  B&llie,  duzch  den  fiber  die  Bedrüdning  der  Untertha- 
nen  und  des  Kónigs  Falsobmunsem  ansgesproehenen  Tadel 
m  «oleber  Aufliusiing  die  Haadhabe  bietet  Aber  Boniftz  hat 
es  wiederholt  ausgespioohen  dass  ihm  meht  in  den  Sinn  komme 
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die  iMÍdAn  Ton  Gott  eii^esetzten  Gen-alten  miteiuauder  zu  ver- 
mengen  —  wie  konne  man  ihm,  írug  er,  solche  Uninss^heít 
und  Albemheit  zutrauen? 

Philípps  Abgesandte  hatteu  Rom  yerlassen  bevor  die  Bulle 
bekannt  wurde.  Eine  beftige  Scene  solí  zwischen  ihnen  imd 
dem  Papste  stattgefunden  und  Fierre  Flotte  auf  dessen  Au8> 
g^NFUch,  die  geistliclie  Gewalt  schliesse  die  weltliclie  ein,  er- 
widert  liaben:  dein  Scluvert  ist  ein  Wort,  das  meines  Kónigs 
eine  Realitát.  Mau  darí  aiinelimen  das»  danials  sclion  in  Rom 
franzósisclierseits  die  Verbindungen  angeknüpít  wurden  welche 
im  Moment  der  Eutsclieidung  ans  Licht  traten.  Der  Konig  be- 
schloss  es  zuin  offnen  Bruch  zu  treiben.  Dass  pápstlicbe  Acteii 
gefalsclit  uud  uutergescboben  wurden,  ibii  uoch  iiiebr  zu  reizen, 
ist  gewiss,  nicht  so  ob  Fálscliungen  mit  seineiu  Wisseu  ge- 
schaken,  Audere  zu  táuscben.  Der  ganze  macbtigc  uud  von 
der  Krone  begünstigte  Advocatenstíind  erbob  sicb  gegeu  den 
Papst;  schou  rietb  eiu  Recbtsgelelirter  aus  Coutances  dem  K6- 
nige,  er  soUe  die  Papste  arm  machen,  wie  sie  einst  gewesen, 
auf  dass  sie  beilig  wurden,  und  Rom  nebst  dem  Patrimonium 
mit  dem  Kónigreich  Fraukreich  yereinigen.  Am  11.  Februar  1302 
wuide  die  Bulle  »Aiucalta  fili«  in  Gregeuwart  des  Kónigs,  sei- 
ner  BUhe  und  sabbeichen  Volke»  dunfa  den  Gfn&tk  Ton  Ama 
yerbiannt  An  den  geeammten  Clerue  erging  das  Vetbot  nach 
Bom  su  xiebn  oder  Geld  dahinzuaenden.  Am  10.  A|^  fand  in 
der  Kírche  Notre-Dame  ^e  Veraammlung  der  dreí  Stinde 
dea  KSnigreicha  atatt  Der  Kdnig  eireiohte  yoUkonunen  aeinen 
ZwecL  GeflUaehte  Documente  und  derPopanz  papatUcber  Usur- 
pation  weltUcher  Bechte,  den  man  geselidckt  benutste,  gewan- 
nen  AdelundBfkrgeraohaft,  yerwirrten  und  achreokten  den  Cierna. 
Hehr  ala  daa  Schreiben  dea  Adek  muaate  daa  der  Biachdfe, 
ao  maaaayoU  ea  géhalten  war,  dem  Pápate  die  gefthryoUe  Wen- 
dung  klar  madim  die  dw  Streit  genommen  hatte.  Sie  traten 
fiir  die  UnabhlLngigkeit  der  weltUchen  Autorit&t  auf,  sie  schil- 
derten  die  Gefahr  des  Bruchs  zwischen  Laienstand  und  Clerus, 
zwischen  Fraukreich  und  der  romischen  Kixcbei  und  baten  den 
Papst  die  alte  Einheit  zu  bewahren  indem  er  sie  von  der  Ver- 
pflichtung  des  Erscheinens  auf  dem  Concii  entbinde.  Der  Papat 
in  der  Antwort  an  den  Clerus,  das  Cardinalscollegium  in  jener 
an  die  Laien,  erlauterten  den  wahren  Sinn  der  Bulle,  welche 
auf  dem  Concii  nocbmaLa  wkl&rt  werden  aoUte.  Jedem  der  die 
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Worte  psrtoilos  erwog  nninte  Uar  werden  daaa  ofltebiM 
V«rdrehmig  der  pápstücheii  Abaicliten  statfcgefímdeii  batte. 

Die  ünwtftnde  sohieoMi  dem  Pápate  günstiger  za  werden.  Die 
fuTohibaren  Bediflokungen  m  dem  mebr  durchVemfb  ale  doidi 
Waffen  unterworfenen  Flandem  setiten  das  Land  in  Flammen. 
la  Brflgge  wiederbolte  sicb  die  aicUiaehe  Veepnr,  bei  Eortryk  er^ 
litton  die  Fransosen  eine  demflthigende  Niedeilage.  £in  Cieter- 
cíenser-Laienbnider,  Wilhelm  yon  Sftflnigen,  aeoblng  den  Ober- 
befehlababer  dee  kdoiglieben  Heetee  Robert  Ghrafen  ron  Artois; 
Pbilipp  áet  Sobdne  mutete  sicb  rubmloe  zoracknehii  yor  den 
▼iSmiaoben  Büzgein.  Ala  der  Papat  die  Nacbricbt  yon  der  am 
12.  Juli  geacblagenen  >Sp<MKiii8cUacht«  erbielt,  batte  er  eben 
ein  Consistorium  gebalten,  welcbem  ancb  Pbflipps  Abgeaandter, 
der  Bischof  von  Auzerre,  und  die  Depntirten  des  franzdsisoben 
denia  beiwobnten.  Er  batte  gesagt,  er  habe  den  Ednig  wie 
dessen  Vater  und  Groeavater  sehr  geliebt,  wiase  aber  auch  wel- 
cbes  Recht  ihm  gegen  denselben  zustehe  und  wie  dies  Recbt 
zar  traurigen  Pílicht  werden  kónnte,  wenn  Philipp  nicht  andere 
Wege  eiiischlap::e.  Es  falle  ihm  niebt  ein,  über  die  franzosieobe 
Krone  eine  Oberhoheit  zu  bcansprooben,  aber  in  Gewissena- 
saoben  sei  der  Konig  ihm  unterworfen.  Das  Strafgericht  über 
Fierre  Flotte  hatte  er  verlíündet ,  ohne  zu  wissen  dass  der 
franzosische  Kanzler  unter  den  Todten  auf  dem  blutigen  Felde 
von  Rortr^'k  lag.  Ein  ansebnlicber  Tbeii  des  Clerua  stand 
furchtlos  znm  Pnpste. 

Zur  festgeset/ten  Zeit  war  in  Rom  das  Concil  eroffnet 
worden.  Trotz  des  konin;lichen  Verbots  waren  viele  Mitglieder 
des  franzosischen  Episkopats  erscbienen,  an  ihrer  Spitze  die 
Erzbischoí'e  von  Tours,  Bordeaux,  Bourges  und  Auch,  dreissig 
Bischofe,  die  Aebte  von  sechs  grossen  Kir>st('m.  Der  Kónig 
i^cbte  sich  indem  er  von  ihren  Gütern  Besitz  ergreifen  liess. 
Die  am  18.  November  orlassene  Constitution  «Unam  sanctam» 
erklárte  ihrem  wesenílichen  Inhalte  nach,  die  Kirrhe  sei  Eine, 
sie  bilde  Kinen  niystischen  Leib  und  konne  nur  Kiii  Ilaupt  haben. 
Das  Haupt  sei  Cliristus  nnd  durch  Christus  Petrus  und  seine 
Nachfolger.  Die  Kirche,  die  Gemeinschaft  der  Glftnbigen,  cnt- 
balte  in  sicb  zwei  Gewalten,  die  geistlicbe  und  die  weltlicbe, 
dnrcb  die  beiden  Scbwerter  ausgedrückt  welcbe  die  Apoetel 
dem  Heilaad  dacboten.  Daa  weliliehe  Scbwert  9Ú  tam  Scbuti 
der  Ejrebe  zu  bandhaben,  das  geiefticbe  yon  der  Kircbe  aelbst, 
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diesM  in  der  Haad  das  Papatos,  jenes  in  der  Huid  6m  Kdnigs. 
Du  mftterielle  Sohweit  sei  dem  spintuellen  unterworfiBn,  indem 
die  spirittt^e  Gewalt  die  seitUohe  lehre  iind  richte.  Zar  £r- 
lungong  des  Heils  thue  es  noth  zu  gUuben  dass  alie  Creatur 
io  solelier  W«ae  don  Papsto  imterworfen  sei. 

Nooh  bielt  Bontfaz  es  fUr  moglich  sich  nút  Philipp  dem 
Schdnen  zu  verstandigen.  Der  Cardinal  yon  SS.  Pietro  e  Uar- 
oellino  Jean  í.emoine  erhielt  den  Aiiftrag.  die  absichtlich  gaos 
allgemoin  gelialteae  Constitution  dem  Kónige  zugleich  mit  den 
in  Gegenwart  des  nocb  in  Rom  anwesenden  Cari  von  Valois 
aufgesetzton  ForderuogeTi  iind  A^ergleicbsvorschligen  dea  Pap- 
stes  zu  überhringen  und  ibn  dabei  von  den  Censuren  loszuspre- 
clien  in  die  ex,  ohne  genannt  zu  sein,  durch  das  Verbot  der 
Betbeiligung  ara  (^oncil  verfallen  war.  Dos  Konigs  Antwort 
war  ausweichend  nnd  unbefriedifjend.  Er  erkiárte  sicb  einein 
Scbiodsgericljl  untenveríen  zu  wollen,  wünsclitp  jedocli  mir 
Zeit  zu  gewiniH'U,  um  ciñen  entscheidcnden  Schlai:;  zu  fi'ilireu. 
Bald  irine;  er  ans  Werk,  und  luui  l)egaun  ZANÍschen  dem  Konige 
und  dem  Papste  der  íurehtbare  Zweikanipí'  der  auf  den  Anfang 
(b'S  vierzt'liiittMi  .Tabrbuuderts  ein  so  \udieindicb  grelles  í^iclit 
gewort'en  liat.  .Man  kanii  nichf  satren  die  beiden  Gegner  seien  sieb 
i\es  Krnstes  der  T.aire  nii  lii  l)(•\\u^^st  gewesen.  Am  12.  IMarz  13(K^ 
fand  iin  Tx)uvre  eine  N'ersanunlung  von  Baronen  und  Prálak'n  stalf . 
(luillaume  (\r  No^aret  .  nunmelir  Kanzler  von  Frankreicb,  klagte 
Bonifaz  \'II1.,  "diesen  Meister  der  Liiíje,  der  sieb  eineu  fíut^s- 
tbuer  nennt,  wábrend  er  nie  anderes  ais  ncblimnies  getban 
und  sicb  wie  ein  Dieb  und  Ráuber  in  den  Scbafstall  eingesebli- 
chen  liat» ,  der  árgsten  Vcrbrecben  an,  crsucbte  tlen  Kónig  ein 
dkumenisclies  Concíl  zusammenzurufen  um  den  falschen  haretí- 
sclien  simouistischen  Papst  zu  entaetzen,  Torderhand  aber  die« 
sen  gefangenzunelimen  und  im  Verein  mit  den  Cardinilen  einen 
Verweser  der  idmischen  Kirche  zu  bestellen.  So  war  der  Hand- 
schuli  hingeworfen.  Zugleich  that  PhiUpp  alies,  duroh  den 
AbschluBs  des  definitÍTen  Fríedens  mit  England,  durch  Tem- 
porisiren  mit  Flandem,  duroh  Versprechungen  und  Ccmoessio- 
nen  aller  Art  an  seine  Unterthanen  frúe  Hand  zu  gewinnen, 
wihrend  er  Zehnten  und  Steuem  einzog,  Mittel  zum  Handeln 
zu  haben.  Eine  am  13.  Juni  im  Louyre  zusammengetvetene 
zweite  Versammlung  vemahm  aus  dem  Munde  des  Parlamenta- 
rathes  Guillaume  de  PUsian  eine  neue  noch  heftigere,  mit  den 
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schnodesten  und  sclimutzigsten  Bescliuldígungeu  gefíillte  In- 
vective gegen  Bonifaz,  auf  welche  der  Kónig,  der  sich  stellte 
ais  habe  er,  eiu  gehorsamer  Sohn,  die  Nacktheit  Noahs  zu  ver- 
Iiülien  gewíinscht,  durch  Berufimg  an  das  Concil  antwortete. 
Die  anwesenden  Prálaten  machten  sicl»  solcher  3Iaasslu8Ígkeit 
nicbt  scbuldig,  sclilossen  sich  jedocli  der  Berufung  an.  Eine 
einzige  Stiinme  ward  laut  für  den  Papst,  die  des  Abtes  von 
Citeaux  Jean  de  Pontoise.  aber  PbiUpp  liess  ibn  im  Cbátelet 
ins  Gefangniss  werfen. 

Bonifaz  erkannte  die  Gefabr  des  Scbismas.  Er  batte  den 
Bann  über  den  Konig  ver]iángt  wenn  dieser  ibm  keine  Ge- 
nugtbuung  gabe :  der  Nuntius  der  dera  Legaten  die  Bulle 
iiberbringen  soUte,  war  zu  Troyes  eingekerkert  worden,  wor- 
auf  Cardinal  Lemoine  die  Fluclit  ergriff.  Sebón  liatte  der  Papst 
sich  nacb  auswartiger  Hülfe  umgesebn.  Am  30.  April  nabm 
er  Albrecbt  vou  Oestreich,  nacbdem  dieser,  lángst  uiit  Boni- 
faz in  Unterbandlung,  sich  von  den  ibm  geraachten  Von>ürfen 
gereinigt  und  die  Versprechungen  seines  Vaters  bestátigt,  zum 
Sobne  an  indem  er  ibn  ais  rómischen  Konig  und  künftigen  Kai- 
ser anerkannte  und  das  von  dcmselben  vordem  mit  Frankreich 
eingegangene  Bündniss  lóste.  Infolge  dessen  wiederbolte  zu 
Nürnberg  am  17.  Juli  Konig  Albrecbt  des  Papstes  Ausspruch 
über  die  kaiserlicbe  und  koniglicbe  Gewalt  in  ibren  Beziebungen 
zum  Papsttbum,  schwor  dem  b.  Petrus  und  seinen  Nacbfolgem 
Treue  und  Geborsam,  gelobte  binnen  fíinf  Jabren  obne  pápst- 
licbe  EínwiUigung  weder  nacb  Lombardien  nocb  nacb  Tuscien 
einen  Reicbsvicar  zu  senden ,  die  Feinde  der  Kirche  zu  bc- 
kámpfen,  keinen  seiner  Sóbne  obne  Zustimmung  des  h.  Stubls 
zum  rómischen  Konige  wablen  zu  lassen,  indem  ibre  Mutter 
(í^lisabeth  von  Tyrol)  Conradins  von  Schwaben  leiblicbe  Schwe- 
ster  war.  So  demüthigte  sich  der  Flabsburger  vor  Bonifaz ,  um 
dessen  Anerkennung  zu  erlangen!  Den  Konig  von  Neapel  ver- 
pflichtete  der  Papst  sich  aufs  neue  durch  die  am  31.  51  ai  in 
Anagni  erfolgte  Anerkennung  des  ungarischen  Thronrcchts  Cari 
Roberts,  des  Sobues  Cari  Martells.  Federico  von  Sicilion  be- 
kannte  sich  ais  Vasall  der  Kirche,  freilich  obne  Lebnzins  zu 
zahlen.  Der  Stadt  Florenz,  welche  nacb  Ausweisung  der 
Weissen  ganz  in  der  Gewalt  ibrcr  einst  von  Bonifaz  begünstig- 
ten  Gegner  war,  glaul)te  dieser  versicliert  zü  scin.  Aut  die  Kunde 
von  der  Versammlung  im  Louvre  berief  der  Papst  am  Fcstc 
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Maii&  Hillimdifilbrt  die  Ctrdinile  nach  Anagni,  reinigte  sich 
dnrch  einen  Eid  von  den  ihm  surLast  gelegt«n  Scldndliohkei- 
ten,  antwoitete  wüideToll  anf  die  an  Walmnnii  straifenden  An- 
klagen.  Den  firanzSrischen  Hoobsehulen  nalun  er  einatweilen 
das  Recht  akademieclie  Giade  xa  ertheilen,  den  Capiteln  die 
Enennung  zu  Pfrttnden.  Am  Tage  Hari&  Gebort  aollte  die 
Bannung  und  Absetzung  Philipps  des  Schdnen  yerkñndet  werden. 
Dieaer  besofaloss  es  nieht  ábzuwarten,  sondernaioh  derPenon 
des  Gegners  zu  yereichern,  und  er  wurde  nur  zu  gut  bedient, 
obgleicb  et  seinen  Zweck  nur  balb  emichte. 


12. 
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L&ngst  hatte  der  franzosische  Kdnig,  der  Tor  keiner  In- 
trigue und  keiner  GewaItthSttigkeit  zuTÜckschrak ,  Unterhand- 
lungen  in  Italien  angeknüpft,  um  den  Papst  ins  Verderben  zu 
stQrzen.  Diese  Unterliandlungen  warcn  z^vlefaclier  Art  In  Tos- 
cana  liandelte  es  sich  daruin  Geld  zur  Verfügung  zu  haben 
und  eiuen  Ort  zu  ungestorter  Vorbereitung  der  Maassregein  zu 
benutzen.  In  Rom  kain  es  darauf  an,  den  theils  durch  die 
maasslose  Bereicherung  der  Nepoten  theils  durch  die  colonna- 
schen  Hándel  niit  dfin  Papste  verfeindeten  Adel  in  ein  ernst- 
liches  Complott  wider  ihn  zu  ziehen.  Zu  beiden  Zwecken  boten 
sich  dem  Ktinige  taugliche  Werkzeuge  dar.  Einer  seiuer  Ver- 
traut<Mi  ^\•a^  ein  toscanischer  K(h'hnanM,  3Iusciatto  di  (íuido 
de'  Frauzesi.  Dicscr  iNIaiiii,  von  einer  ansolmlirlien  Fainihe 
firánkischen  Urspnings  stanuniMid.  war  im  Sicnosischen  begütert 
und  lie rr  eiues  (\istells  iin  KIsatlial,  Stafriíia.  das  man  mit  sei- 
nen in  Trünimer  gesunkencn  Mauern  und  Tliürmcn  au  der  von 
Floren/  naeh  Siena  fiihrenden  Strasse  sieht.  Wie  so  viele 
Toscaner  joner  Zeit,  vorneliine  und  ^erinse,  war  er  um  das 
.Talir  1200  ¡n  Finanzoperationen  ins  Ausland  gegangen,  hatte 
sicli  dem  íVanzosischen  Konifie  nützlich  geniacht,  war  von  die- 
sem  in  den  scliinutzigen  Geldgescliaí'ten  die  seine  Kassen  füll- 
ten  und  ^^einc  í'nterthanen  betrogen.  wie  in  seinen  niclit  min- 
der  schmiitzi^íen  Inrriíjnen  in  Flandern  ffohraiicht  worden.  ^lon- 
sieur  Mouchet,  wie  die  Franzoscn  ihu  nannten,  wurde  ein 
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wichtíger  Mann;  der  Kdnig  maohte  Um  zu  seinem  Schatsmeister 
und  gewtinte  ihni  bedeotende  Vortlieile  auf  d«i  Measen  von 
Champagne,  von  Nimes  und  Narbonne.  Sein  Bnider  ^ooio, 
Bo^no  weil  er  eín&ugig  war,  in  Fianloraich  Moiuieiir  Biohet 
geheisaen,  aeine  Neffen  Tao  Guy  und  Tot  Gny  kaman  mit 
ihm  empor  und  machten  aich  einen  Ñamen  unter  jener  Peat 
yon  Wueherem  oder  >Argentiera«  die  daa  ftansfisiaehe  Volk 
anaaogen.  Sie  mit  Anderen  welche  Dante  »a]le  aohielend* 
nannte,  mit  jenem  Jaquemon  Lonohard  welohem  í&r  aeine  Hel- 
denihaten  in  dem  miabandehen  Flandem  daa  LUienwappen  in 
aelnen  Sefaild  gegeben  wuide,  waren  die  Lente  mit  denen  Phi- 
Upp  der  Sehtoe  operirte: 

•  Das  Unheil  wird  man  sehn,  das  an  der  Seine 
Durch  seine  Mílnzverfalschung  Der  verschuldet, 
Der  stcrben  wird  aa  eines  Hauei's  Stosse.« 

•Der  «efalimme  Bitter  Huaeiatio  Tranzeai*,  wie  der  flcnrenü- 
niacbe  Chronist  Diño  Compagni  ihn  nennt,  war  einer  der  Be- 
gleiter  und  R&tbe  Carla  von  Valois  gewesen  ala  dieser  aein 
Friedenawerk  in  Toaeana  zustande  brachte.  Ala  nun  Guillaume 

de  Nogaret  im  Sommer  nocbmals  in  Italien  erschien,  ai^blich 
um  die  Unterhandlung  mit  demselben  Papste  wieder  ansuknüp- 

fen,  auf  den  er  die  ebrenruhrigsten  Beschuldigiingen  gebáuft 
hatte,  nabm  Musciatto  ibn  in  Staggia  auf,  und  hier  gedieh  der 
Plan  gegen  Bonifuc  7mt  Reife.  Die  Vorbereitungen  waren  gut 
getroffen.  Das  grosse  florentinÍBche  Wecbalerhaua  der  Peruzzi, 
damals  auf  der  Hohe  seines  Reicbtbums  von  welclier  es  durcb 
den  englischen  Staatsbankerott  gestürzt  werden  soUte,  streckte 
das  Geld  vor,  mit  welcliem  Bewaflhetc  geworben,  romiscbe 
Barone  pekaiift  wurdfn.  Schon  waren  im  Patrimonium  und  in 
Campagna  mehre  íVanzosisclio  Agenten  tliatig.  Die  IMelirzabl 
der  landsassiíjen  Kdlen  ííinp;  aul"  die  Antráge  ein;  fast  alie  hat- 
ten  si('h  iiber  die  Caetani  zu  beseliweren  oder  waren  auf  diese 
eifersücbtig.  Die  Herrén  von  Cecí'ano,  Supino,  Scurgola,  Morolo, 
T^e^^  u.  a.  nalunen  franzosiscbes  Gold  oder  erliielten  IVanzosi- 
scbe  \'erspreehungen.  Kainaldo  von  Su¡)ino  beí'riedigte  zugleicli 
seinen  Kacbedurst,  weil  Bonifaz  die  Ehe  seiner  Schwester  mit 
í'rancesco  Caetani  gelóst  batte  indem  er  diesen  zum  (\'írdinal 
creirte.  In  des  Papstes  Vaterstadt  gingen  vornehine  Lente, 
Niccolo  und   AdenoUo    Paparescbi,    selhBt   der  pápetlicbe 


666  UobOTftU  in  AnagnL 

• 

HuMihatl  C^findo  Bnwa  in  átm  Complott  em.  Vor  Alian  waien 
(lie  Colonna  thfttig:  es  begreift  noh  leióht  daM  sie  diesen  Ho- 
ment  benutsten  sich  zu  riclien.  Die  mmten  von  ihnen  waren 
nsch  FrankMÍcli  geflolien,  \fo  sie  nieht  wenig  dasu  beigetra- 
gen  liatten,  des  K5n^  Grinun  g^;en  Bonifaa  za  steigeni. 
Sdana  Colonna  war  neben  Nogaret  die  Sede  dea  Untemehmens. 
In  Staggia  hatte  er  mit  diesem  nnd  Hnsciatto  alies  veiábredeti 
dann  war  er  heúnlich  in  die  Campagna  gekonunen,  wo  Mattoo 
Orsini  ihn  in  Blanno  aufiiahm.  Seiana  war  mit  dem  Hanse 
Ornm  verschwftgert;  Matteos  Bmder  Cardinal  Napoleón  wird 
der  Betiieiligiuig  an  der  YersehwSrung  angeklagt  Ein  aaderer 
Cardinal  wird  beschuli£gt,  nnd  zwar  einer  von  denen  die  ñeh 
der  Gunst  des  Papstes  in  besondrem  Maasse  wfireuten,  Riccardo 
Petroni  von  Siena,  doch  scheint  sein  nacbmaliges  Verhalten 
beim  Procesa  gegen  Bonifaz  die  Anklage  Lügen  zu  strafen. 
Dass  weder  der  Papst  noch  seine  Yerwandten  und  Anhánger 
das  geringste  merkten,  dass  Ersterer  in  getriumter  Sicherheit 
Anstalt  zom  Hauptechlage  gegen  seinen  Widersacher  traf ,  whh- 
rend  dicser  schon  in  sein  eignes  Haus  eingedrongen  war,  iat 
'eine  unerklarliche  Thatsache. 

Am  Abliang  der  Volskerberge ,  Anagni  scbrage  gagenüber, 
Uegt  das  Oertchen  Scurgola,  welches  die  Caetani  von  dem 
Hause  yon  Supino  gekauft  hatten.  Uier  sammelten  sich  am 
Abend  des  7.  September  die  in  kleinen  Abtbeiliingen  und  in 
manchfaolien  Verkh'i(hnií>;oii  liorange/Oí;eneii  Kriegsleute.  In 
der  Nacht  durchsclmitten  sie  das  Saccothal:  vor  Toííesaidiruch 
drangen  sie  in  Anagni  ein  wo  die  IMitverschwornen  das  Tlior 
geóffnet  battcn  und  /m  ilnieii  sticsM-n.  Nogaret  und  Sfiarra 
frdirten  die  Schaar  welolio  das  l'ranzü^ÍM  lie  Banner  enífalteíe; 
Tod  dem  Papst  Boniíaz  —  Konig  Pliilipj)  lebe!  so  war  das 
Feldgesclirei.  Nogaret  erklartc,  er  sel  gekommen  den  Papst 
vor  ein  Coneil  zu  laden;  das  \ Olk  liess  grwaliren.  Der  papst- 
Hcbe  Palast  stiess  an  den  Doni:  die  eaelanischen  Háuser  ver- 
sperrten  den  Wcg  und  ^\■urd('n  iiu  K ampie  genoininen.  Ein 
neunstiindigcr  WatVenstillstaiid  wuidc  zuiu  \*t'rhandelii  InMiutzt, 
ais  aber  .Seiarra  soibrtigen  W'iderrur  aller  gegen  die  Seinen 
getrofienen  JMaassregeln  mid  Unterwerrung  des  Papstes  unter 
das  Concil  verlangte,  brach  Bonifaz  die  Besprecbung  ah.  Da 
die  Angreifendea  nicht  in  den  Palast  zu  dringen  vennogten, 
grifEsn  sie  den  Dom  an.    Pietro  Caetani  und  seine  Leute 
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wurden  überwaltigt,  der  Dom  genommen.  Unter  den  Todton 
lag  der  erwáhlte  Erzbiscliof  von  Gran.  Feuer  wurde  angelegt, 
Kirche  und  Palast  begannen  v.n  brennon.  T)ie  raeisten  ('anH- 
nalc  warcn  íxeílobon:  nur  dor  Cardinalbiscliof  von  Ostia  Niccolo 
Bo<'casini  und  jener  von  Sabina,  ein  Spanier,  hielten  beiin 
Paj)ste  aus.  Ais  Bonifaz  sah  dass  (ít'genwelir  verseblicl»  war, 
Hprai'h  er,  \vie  der  (loreiitiniscbe  Clironist  bericlitt't :  Da  ich 
gleicli  dem  lleilaiul  durch  N'crratb  geíangen  werde  und  nu^in 
Ende  nabt.  will  iob  wcnigstens  ais  Papst  sterben.  Drauf  hc- 
stieg  er  seinen  'J'bron,  in  Pontifír-alkleidung,  die  Tiara  auf  dein 
Haupte.  in  den  Ilandcn  dio  Schliissel  und  ein  Kreuz  das  cr 
ans  Ilerz  dríickte.  So  fanden  ilni  die  ins  (remacii  stürzenden 
bewaffneten  Scliergen.  Noííarct  stiess  \\  ilde  Droliungeu  aus: 
in  Ketteu  werde  er  iliu  nucli  Lyon  fülireu  \vo  er  seiner  Würdo 
entsetzt  werden  soUe.  Bonifaz  blickte  ibn  an ,  die  Einen  sageu 
ohne  zu  antworten,  nach  Anderen  mit  den  Worten:  wohl  moge 
er  Tenirtiheilt  imd  enteetet  werden  durcli  dnen  Pateriner  fjLmch 
ihm  deseen  Vater  und  Mutter  ala  Ketzer  geríohtet  worden.  Die 
Miiihandhing  dureh  den  Fransosen,  die  dnrcb  dea  rohen  Sciarra, 
der  den  Grrds  vom  Throne  geriaaen  babea  solí,  smd  nnerwieeen. 

Es  nnterliegt  wol  kdnem  ZweifeL,  Bonífos'  muthig  wQxde- 
▼olle  Haltung  macbte  seine  erbitfenten  Fdnde  ixre.  Sie  bielten 
ibn  ira  Palast  in  Haft:  noob  neun  Jabre  epiter  stelUen  die 
Peroiá  eine  Qnittiuig  aus  ttber  zebntaiisend  Gnlden  die  sie  dem 
Kerkermeister  Reinaldo  Ton  Supino  f&r  seine  »HQben  und  Soigeo* 
gesablt  batten.  Der  Pálast  und  die  caetanóscben  Hiuser  wur- 
den  geplfindert.  Drá  Tage  lang  bestümiten  die  BedrSnger  den 
Papst:  sie  erlangten  nicbts  von  ibm;  zu  spit  erkannten  sie 
daas  sie  die  Zeit  rerloren  batten.  Am  vierten  Tage  xitt  der 
Cardinaldiakon  ron  Sta  Haria*  in  Via  lata,  Lúea  de*  iiescbi, 
in  Anagni  dn,  Tersammelte  einen  Haiifen  BQ^ger  um  sioh,  warf 
ibnen  ihre  Undankbarkeit  und  Feigbeit  yor,  spomte  sie  an 
durob  eine  mntbige  Tbat  das  Greachebene  soTiel  an  ibnen  lag 
wieder  gutznmacben.  Dies  uñrkte:  schon  mogte  das  w&ste 
Treiben  des  zusamnicngelaufenen  íioslndeU  die  Burder  auf 
aodere  (redanken  gebracht  und  das  Bewusstsein  ibrer  Scladd 
Tevsebirft  baben.  Mit  dem  Kuf:  Es  lebe  der  Papst!  Tod  den 
Verrfitbern!  warfen  sie  sicb  auf  die  Feinde.  Der  Sieg  bbeb 
nicbt  lange  zwcifelbaft;  Nogaret  und  Sciaira  suchten  Scbutz 
in  Ferentino;  das  kdniglicbe  Banner,  das  sie  anfgepflanzt  batten, 
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lieasen  mt  sobmilich  im  Stich.  Yon  den  Stu&ii  des  yerwüsteten 
PÜMtoB  gewlhrte  der  Befireite  dem  fléhenden  Volke'Ver- 
zeibong,  wSbñt  Bainaldo  yon  Sapino  der  in  GreCuigenscbaft  ge- 
ratiien  war. 

Der  Dichter  der  'Gdttlichen  Eomddie  hat  die  Scene  der 
Gewait  nnd  des  Verraihes  in  Versen  geschildert,  die  zu  den 
m&chtigsten  des  grossen  Gedichtes  geiioren.  Nicht  sein  per- 
BdnhcheTt  maasslos  von  ihm  geschmáhteT  Gregner  Bonifaz  stand 
vor  seinem  innern  Blick :  hochherzig  sah  er  nur  des  Pontificata 
geschindete  Heiiígkeit  Noch  einmal  ist  es  der  Ahnherr  der 
C-apetinger,  der  den  schlimmMi  Thaten  der  Nachfolger  flucht: 

«DasB  alte  Sdbdd  gerínger  achein'  und  kfinit'ge» 
Seh'  in  Amgni  einsieiiii  idi  die  Lüie 
Und  im  Stitthaller  Christos  selber  ftngen; 

Zum  andemmale  seh'  ioh  ilm  veríiShnen, 
Essig  und  Oali'  erneneni  sicb,  und  swisehen 
Lebend'gen  Sehldiem  seh'  ich  ihn  getfidtet.* 

In  Rom  liatten  auf  die  Kunde  von  dem  Attentat  die  Orsini 
Mannscliaft  herbeigezogeu.  Nacli  dem  Shirz  der  Colonnesen 
hatteii  sie  die  stádtischcn  Aemter  fast  ganz  in  ihrer  Hand  ge- 
habt;  in  den  .labren  1302  nnd  1303  erscheinen  nacheinaiider 
drei  Orsinen  ais  Senatoren.  Vierhuudcrt  ileiter,  vom  Cardinal 
Matteo  nnd  von  (iiacomo  Orsini  geführt,  liciten  den  Papst  von 
Anagni  ab.  unterwegs  soUen  sie  rait  einer  colonnesischen  Schaar 
ein  CTeíecbt  zu  bestehn  gebabt  haben.  »Als  Papst  Bonifaz  sich 
freí  sah,  schreibt  Giovanni  Villani,  ward  er  darum  nicht  heiter 
denn  er  hatte  den  Scbmerz  über  sein  Unglück  eingesogen  und 
versteinert  in  seinem  Innem.»  £t  w«r  ein  j&her  und  furchtbarer 
Stnn,  wie  die  Weltgeschicbte  keum  einen  &hn]icliai  kennt.  Der 
Contntst  cwiechen  dem  Ánspruch  auf  Bichtergewalt  über  die 
Kdnige  nnd  Reicbe  der  £!rde  nnd  íaotiecber,  zu  perednbober  lüs- 
bandlnng  gesteigerter  Obnmacbt  b&tte  einen  minder  atollen  Gdat 
ala  Benedetto  Caetani  snm  Wabnainn  bxingen  kdnnen.  Der 
Vatican  scbien  ibn  nieht  zu  scbfltsen.  Das  idmiacbe  VoQc, 
daa  ibm  inuner  eifpeben  geblieben  war,  batfee  ibn  gnt  an%e- 
nommen ,  aber  die  Oraini  atanden  aof  dem  Punkt  ana  Beacbütsem 
Gebieter  zn  werden.  Cardinal  Napoleón,  der  aieb  ao  sweí- 
deotíg  benommen,  aoll  den  Papat  aeine  Hfilfloaigkeit  babea 
fOiblen  laaaen.    Bonifas  Vm.  erlag  der  Anfregong  nnd  dem 
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Uoglück.  Die  Beñchte  über  seine  letzten  Tage  und  seioeu 
Tod,  wie  er  sich  gleich  einem  liasenden  zerbissen  uud  den 
Kopf  eingerannt  haben  solí,  sind  willkilrliche  Uebertreibungen. 
Man  glaubte  an  die  angebliche  Prophezeiung  Cdlestins  Y.: 
»Wie  «n  Fufliu  wiid  er  sich  eimchlflielifln,  wie  ein  Lowe 
regieren,  wie  ein  Hund  sterben«  und  so  enann  man  Mftrchen. 
Aber  die  Fuxcht  vor  nener  Geftngennehniuii^  scheint  aeine 
Sinne  Terwixrt  ra  háben.  Doch  staib  er  ruliig,  den  Glauben 
bekennend,  daa  Saenunesit  empfangend,  in  Gegenwart  TOn  uAit 
Caidinftlen  und  anderen  Angesehenen  aeinea  Hofea.  Ea  war 
am  IL  Oetober  1303,  gerade  ónen  Honat  nach  aeíner  Be- 
fireinng  ana  der  Gewalt  der  Scheigen  ala  er,  aeehaundachtrig- 
jibzig,  im  Vatícan  veiachied.  In  den  yaticaníachen  Grüften 
liegt  er  in  einem  groasen  Mannoraaige,  auf  dem  Deokel  aein 
Abbild  im  Todeaachlaf,  die  Tiara  anf  dem  Hanpt,  die  Hinde 
übereinaDdergelegt,  anf  dem  herabfallenden  Teppioh  adn  mebr- 
mala  wiederholtea  Wappen,  die  Inaolixift  Bonifaehia  Papa  YUL 
und  daa  Ereuzeszeichen.  Er  aelber  hatte  aich  daa  Gmb  be- 
reitet;  die  Kapelle  welcbe  es  entbielt  wurde  nebst  dem  Táber- 
nakel  im  SpitabogenstU  yemiGhtet  ala  Paul  Y.  das  Langsohiff 
der  Petarakirclie  ausbaute. 

Griovanni  Villani  bat  Papst  Bonifaz  VIIL  gezttcbnet,  wie 
er  den  Zeitgenossen  erschien  welche  Zeugen  seiner  grossen 
Eigenachaften  und  seiner  Fehler  waren.  «Dieser  Papst,  sagt 
er,  war  ein  Mann  von  vielem  natürlichen  Yerstande,  in  den 
Wissenschaften  aebr  erfahzen,  scharfsinnig  und  gewandt,  von 
reicben  Kenntnissen  und  treuem  Gedáchtniss.  £r  war  hoch- 
fahrend,  stolz,  gegen  seine  Widersacbergewaltsam,  von  groasem 
Mutb,  von  Alien  gefürchtet.  Die  Kirche  erhohte  er  in  ihrer 
Stellung  wie  iu  ihren  Ueehtcn.  Mlt  den  Cardinaleu  Guglielnio 
von  Bergamo  uud  Ricciardo  v<ui  Sieua  uud  luit  ]\Iesser  Diño 
Kosoni  von  31ugello ,  j^rosseu  Meistern  im  kircliliclieu  und 
bürgerlichen  Recht,  verfasste  er,  gleichfalls  ein  grosser  Meister 
in  Theologie  uud  Rechtsgelehrtheit ,  das  sechste  Buch  der 
Decretaleu,  welches  unter  den  Gesetzbüchern  ais  Liclit  bervor- 
leuchtet.  Er  war  hochlierzig,  freigebig  ge^eu  Die  welche  er 
liebte  und  die  aich  ais  tüclitig  erwieseu;  weitlichen  l*omp,  iu- 
sofern  er  sich  mit  seiner  Stellung  vertrug,  liebte  er  sebr;  auf 
Geid  war  er  versessen  und  machte  sich  kein  Gewissen  beim 
Erwerb,  wo       auí  iiirliohuug  der  Kirclic  oder  der  Seinigeu 
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ankam.  Ab  die  Nachricht  yon  seiner  GefaDgeasohaft  durch 
Eilboten  nach  Frankreích  gebracht  wavd;  spraoh  der  Biaohof 
Ton  Annecy,  ein  firommer  und  guter  Mann,  nachdem  er  einige 
Momente  yoU  Bestünimg  geschwiegen:  Dar  Kdnig  von  Frank- 
xeich  wiid  Aber  diese  Eunde  groase  Fraude  empfinden,  áber 
mír  sagt  dne  iimere  Stinune,  Gott  liat  ihn  wegen  dieser  Sfinde 
geriéhtet,  und  Schuiach  und  Unglück  werden  ihn  und  aeine 
Sóhne  treffen.  Wer  die  Geschioke  dea  Hauaea  und  dea  Ráchea 
erwigt,  wizd  ennessen  ob  die  Vorheiaagnng  eingetcoffen  ial 
Wer  darf  aich  über  dies  Gottesgerícht  wundem?  Denn  Papat 
Bonifaz  war  weltlicber  gesinnt  ida  sich  mit  seiner  Würde  ver- 
trag,  und  hatte  vieles  getltan  Avas  Clott  nicht  wohlgefallen 
konnte,  uad  so  strafte  Gott  iliu  auf  diese  Weise  wie  bericAitet 
worden  ist.  Seinen  Gegner  aber  strafte  er,  nicht  sowol  wegen 
der  Schmaoh  die  er  «leí-  Peraon  Papst  Bonifaz'  angethan,  son- 
dem  wegen  seiner  Versündigung  an  der  guttlicben  Majestat« 
So  schilderte  ein  Mann,  welcber  Bonifaz  im  Glanae  des  Jubel* 
jabiea  geaehn  und  dem  so  (rutes  wie  Schlimmes  in  aeinem 
Handeln  iu  Rom  wie  in  seiner  Vaterstadt  lebendig  vor  den 
Augen  stand,  diesen  Papst  den  der  Conimeñtator  der  Gott- 
lichen  Komódie  ciñen  hof'lilierziiz:<'ii  Siitider  (magnanimus  pec- 
cator)  f^enaunt  hat  und  in  welchem  Petrarca  ein  Wunder  der 
Welt  sah. 

Konig  Cari  von  Neapel,  seine  íSolmo  Kobert  von  Calabrien 
und  Pliilip{)  voii  Tarent,  von  ])ewairneter  IVIainischart  begleiíet, 
waren  an  Bonita/' VIII.  Sterhetage  in  liom  einíro/Oíi:on :  sic  chr- 
ten  iní  Tode  Den  den  sic  ini  Lebcn  nicld  íicstdiützt  hatten.  lii 
Ostia  lagen  siciliscbe  (¡aleeren,  von  Konig  Federico  auf  die 
Runde  von  dem  Attentat  gosondet.  Die  Stadt  war  in  AValTen; 
auf  die  Orsincn  war  t'ljensowcnig  zn  zalden  wie  auf  di(^  überall 
das  Ilaupt  erliebcnd«'n  Aidianger  der  Colonin  scn.  Kin  \'er- 
trauter  Kónig  Philipps,  Pierre  de  Percdo,  nacli  lúnn  nát  dem 
gelieimen  Auftrage  gesandt  die  Stadt  gegen  Bonifaz  zum  Auf- 
rulir  zu  rei/on,  langtc  eben  an  ala  dieaer  auf  dem  Sterbebette 
lag  und  ergoss  sich  in  dem  Berícht  über  seine  Sendung  in  die 
heftigsten  Schm&hungen  gegen  den  Hingeséhiedenen.  Die  Cae- 
tani,  yon  jub^den  Feinden  nmríngt,  mogten  ihren  Ruin  vor 
Augen  baben.  Daa  h.  Coliegium  beatand  aua  achtaehn  Cardi* 
nilen,  darunter  awei  Drittel  yon  dem  Ventorbenen  creirt,  ala 
am  21.  October  daa  Condaye  nacli  dem  Ediot  Giegora  X.  im 
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y»tíoa&  beguin.  Schon  am  folgenden  Tage  .wrade  der  Pre- 
dígeimdiiGh  Fis  Niocoló  BoeoMlni  Cardbialbischof  von  Ostia 
gewahlt,  eines  Notars,  aach  Andern  eines  Hirten  Sohn  ana 
Tieviso,  einst  General  sein es  Ordens,  in  manchen  Liindern  und 
manchen  Stellungen  thatig,  im  Jahre  V2\>\)  von  Bonifaz  VUL 
zum  Cardinal  erhobon  ais  er  iin  sechzigsten  Lebensjahre  Btand. 
Die  WahI  Benedicta  XI.  war  cine  «^lücklicbe.  »Auf  den  Sfcuhl 
Petri,  sagt  der  Florentiner  Diño  ("ompagni,  wurde  Niccoló  von 
Treviso  berufen,  Prediger  -  Ordensbruder  und  Greaeralpríor,  eiu 
Mann  mit  geríngeiu  Familienanbang  und  von  niederer  Herkunft, 
standhaft  und  ehrbar,  verstándig  und  beilig.  Die  Welt  erfreute 
sich  an  nenem  Licbte.»  Auf  iiin  haben  Manche  die  berííhniten 
Verse  Dantes  vom  Windbund  (Veltro),  dem  Retter  iu  Italiens 
Notb,  ge<leutet:  sie  haben  in  dem  «FeJtro  e  Fdtroo  niclitOrte 
gesehn,  Feltre  im  Trevisanischen  nnd  Monteíeltro,  zwisehen 
denen  dieser  Retter  /,ur  Welt  kommeu  soUte,  sondern  die 
zwiefaelie  Wolle  Avorin  Niccolo  Boceasini  sich  kleidete,  die 
des  Scliafliirten  und  Jene  des  Predi^ers.  Al)er  es  ist  schwer 
zu  glaubcu  dass  der  Diehter,  welcher  den  kurzen  und  ergeb- 
nisslosen  Pontilicat  Benediets  vor  Augeu  hattc  ais  er  den  In- 
ferno beendigte,  der  hochtünenden  schon  uuwabr  gewurdeueu 
Prophezeiung  Kaum  gegoimt  liaben  sollte. 

Benedict  XI.  musste  erdruckt  werdeu  von  den  Schwierig- 
keiten  seiner  Stellung.  Das  Ansehen  des  Pontiticats  war  tief 
gesunken.  Auf  alien  Sciten  sah  er  tíefahren  imd  keine  Hülfc; 
das  Cieschick  seines  Vorgangers  batte  gezeigt  wie  wenig  auf 
das  Reich  und  selbst  auf  das  nahe  Neapel  zu  zahlen  war. 
Zwar  liess  er  die  Rauber  des  Kirchenschatzes  zur  Veraut- 
wortung  ziehn  imd  atellte  in  der  Campagna,  wo  die  Caetani 
nilt^filfe  von  drqhimdert  Catalaaen  ihreBeaitsungen  Bchñtzten, 
die  Ruhe  emigermaaaBen  wieder  her.  Aber  die  Strafbestám- 
mungen  gegen  die .  Colonneaen  hob  er  auf,  oboe  jedocb  die 
Caardinftie  wieder  in  ibre  Wüide  eínsuaetaen  und  obne  Scisrra 
in  die  Verzeihung  eínauacbHesBen;  Palestrina  gab.er  ihnen 
surück,  nur  aoUten  sie  es  nicbt  obne  seiae  £rlaubn¡ss  wieder- 
snfbanen.  Sdana  batte  sicb  Subiacos  bemicbtígt,  Stefano 
Terklagte  Pier  Caetani  beim  romisdien  Senat:  bunderttausend 
Goldgulden  wuiden  ibm  zuge^rocben,  freUicb  ein  gerínger 
Sobadenersata  fiir  die  seist5rten  Orte.  In  Bom  war  es  un- 
mbig:  die  Parteien  standen  in  Waffen.    Im  Frübling  1304 
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Terliess  Benedict  die  Stadt,  ging  uach  Moutefiascone  dann 
nach  Umbríen.  ,Zur  Herstellung  eines  billigern  Verbáltnisses 
iu  Fiorenz  hatte  cr,  über  politiscben  Partmen  stebend,  seinen 
Ordensbxuder  den  Cardinal  von  Prato  gesandt.  Am  7.  Juni 
spiacb  er  in  Perugia  über  die  Urheber  des  Attcntats  ron 
Aaagni  den  sehweren  Kircbcnbann  aus.  Der  Hauptaustifter 
war  nicht  genannt.  Pbilipp  der  Schone  hatte  alie  Mitschuld 
in  Abrede  gestcllt:  es  >var  die  notbwendige  Folge  der  Scliwacbe 
des  Papstthuins  dass  Benedict  die  ül)er  Frankreicb  und  das 
koniglicbe  Haus  verbáugten  Censuren  autliob,  indem  er  so  dem 
Sturme  zu  begegiieu  lioffte,  der  dennocb  unter  seincin  Nach- 
folger  ausbracli.  Am  G.  Jub  starb  der  Papst  in  Perugia.  Die 
Nacbricbt  dass  er  vergiftet  worden,  ist  \\  o\  gruiullose  Sage. 
Er  liegt  in  der  penigiuer  Kircbe  S.  Düineiiico  begrabeu,  wo 
der  Cardinal  von  Prato  ibm  durcli  Giovaimi  Pisauo  ein  prách- 
tiges  Monument  erricbten  lieas. 


13. 

OBISTieS  BBBTBBBUNCHBN  YON  DEB  HITTB  DES  ZWOLFTBN  SUK 
áJSíWAV&  DES  TIBBZEHNTSN  JABBBUMDBBTS. 

Die  Ilobenstaufenzeit,  diese  Zeit  der  beftigsten  und  folgen- 
reichsten  Kámpfe  zwiscben  dem  Princip  der  AutoriiaL  und  dem 
der  Ireibeit,  Kampfe  in  denen  wir  baufig  den  Anklang  jener 
vernebmen  welche  heute  noch  die  Welt  bewegen ,  bat  es  nicht 
▼ermogt  Rom  in  den  Kreis  der  ndbilitigen  geistigen  Bewegung 
hinónztmsim  welche  ItaHoi  Tom  Noiden  sum  iussenten  Suden 
eigriff.  Schon  die  Geacbichte  der  Spnohe  macht  efrkUur.  Rom 
hstte  inmittai  der  Abnahme  des  antiken  Geist^,  aueh  den  Gdst 
der  Sprache  sich  Terindem  gesebn  die  es  über  Italien  ja  über 
die  Welt  yerbrátet  hatte.  £s  hatte,  abgeeehn  yon  den  GÍesetsen 
der  Wortbildmig,  die  VerSndenuig  der  Rhythmik  eilebt  wobel 
alte  Tolksthümliche  Tiaditionen  den  Sieg  über  dassische  Vor- 
sdmften  vorbereitet  und  eingelátet  su  háben  sohdnen.  Es  war 
der  Brosodie  und  Silbenmessung  unlzeu  gewoiden  um  sioh 
statt  der  alten  eine  neue  Fessel,  die  des  Beims,  ansulegen  und 
die  Qnantitftt  yeroachlftssigend  die  Silben  su  sihlen.  WSh- 
rend  es  die  lateínisohe  Sprache  nicht  &x  die  Wissenschaft 
blo8«  auch  f&r  sahlreiche  Anfordemngen  des  dffentlichen  und 
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bfixgerHchen  Lebens  fostbielt,  hsfete  es  deren  forfachreitende 
ümwandluiig  in  eine  neueVoIganpnMilie  nicht  zu  hindeniTer- 
mogt,  wenn  es  überhaupt  darán  daehte.  Ais  nun  diese  Vulgar- 
spi»che ,  nicht  pldtdich  áber  in  xuchem  Fortscbnit  sicb  bildete, 
sis  die  Poesie,  im  Contset  mit  der  pioyenzalischoi  nnd  ndlisch- 
arabischen  aber  sugleicb  snf  der  Grundlage  antiker  fiir  den 
Kirchengesang  umgestalteter  Metra  und  wesentlioh  nnter  dem 
Einfluss  der  Moaik,  den  grossen  Aii£acbwimg  nabm  der  xm 
Greistesleben  der  ganzen  Nation  eine  80  bemerkeuswerthe  und 
glanzende  Phasc  bildet,  scliien  Rom  auf  seinen  Antheil,  auf 
seine  Stellung  in  diesem  Bündniss  verzichtet  zu  haben  welches 
die  Mitte  Italiens  Avie  seinen  Südeu  umfasste.  Wüssten  wir 
weniger  von  Roms  Zustánden  im  Mittelalter,  so  wüxde  schon 
der  einzige  Umstand  dass  Rom  in  der  Zeit  der  Bildung  der 
italienischen  Spracbe  welche  mit  dem  Hervortreten  der  ge- 
sammten  Nation  aus  jabrhundertelangem  Druck  geistigen  Dun- 
kels  ziisaramentrifft,  anderen  Landestheilen  der  einst  von  ihm 
belierr}?chten  Halbinsel  den  Primat  uberiiess,  diese  Zustande 
aufs  deutlichste  kennzeichnen. 

jMan  liat  die  italienisclie  Sprache  wie  die  italieuisrhe  Pocsie 
auf  Dante  Alighieri  zurückgeí'ührt.  Die  Bildung  einer  íSprache 
ist  nicht  ¡Sache  eines  í^inzehien  sondern  íSache  eines  Volkes 
und  einer  schaffenden  Zeit.  Der  Dichter  der  Gütthchen  Koinodie 
hat  die  Worte  gebraucht  die  er  im  Munde  des  Volkes  fand, 
aber  indem  er  deren  Urspruug  erforschend  dieselben  seinen 
erhabenen  wie  tiefsinnigen  die  wirklicbe  Welt  wie  die  des  Ge- 
dankens  umfasseuUcn  Id(M'n  anpasste  und  ihreii  Sinn  auf  immer 
durch  seine  Autoritát  feststellte,  hat  er  den  toscanischen  Dialekt 
zur  itaheuischen  íSclirit't.'s])rache  erboben.  Er  hat  die  Mundart 
die  er  ais  Kind  vemommen  zum  Fundament  dieser  Schrift- 
sprache  gemacht,  obgleicb  er  dieselbe  mitsammt  denen  ge- 
tadelt  wdche  das  «yolgsre  iUustre* ,  wie  man  schon  die  floren- 
timsohe  Bedeweise  nannte»  anderen  DíalekAen  yoranstellten. 
Es  ist  herrorgehoben  worden  dass  das  tosoaniseheyolk,  schon 
in  den  Etmskerzeiten  TMger  slter  Cultur  die  sich  auch  in  der 
Hdglichkeit  des  laogen  Bewahrens  der  schwierigsten  aller  poli- 
tisehen  Formen,  der  Fdderation,  aussprach,  lateinischer  blieb 
ais  die  anderen  Theile  der  Halbinsel  und  dass,  ais  es  lang^ 
samer  ab  manche  derselben  zu  neuem  Leben  erwachte  und 
nene  Gestaltnngen  schnf,  es  grdssere  Mftssigung  und  Reífe 
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entwickelte ,  mehr  bürgerlicli  ais  feudal,  der  Eirche  treu  anh&ng- 
lich  aber  ohne  ubenn&ssige  weUítiehe  Haeht  des  Cierus,  der 
*  mit  Staat  imd  Volk  Im  Eioklaiig  blieb.  Solche  allgemeine  Be- 
dinguDgeu  des  büigerlichen  Lebene  waren  es  audi,  die  in 
Toscana  Sprache  und  Líteratur  beeinfluasten  welche  sogleiob 
mehr  deui  anderswo,  so  der  Form  wie  dem  Gehalt  nach,  it»> 
lieoischen  iind  sugleicli  Tolksthümlich  rcligiüsMi  Kazakter  an- 
nahmon.  Der  SonneDbyniiiiis  FrancisciiB'  ron  Assisi,  mag  die 
Form  in  der  wir  ibn  besitsen  immer  yon  sp&terer  Hand  über- 
arbeitet  sein,  war  der  erste  Ton  dieser  Sprache  der  durcb  die 
Well  erscbolL  Yeigleichen  wir  damit  die  rómischen  Znstftnde 
derselben  Znt,  halten  wir  mit  dem  schonen  Bilde  wie  »Florens 
finedfertig  war,  roll  MSssigkeit  und  schamhafU,  die  tranrigen 
Scenen  der  Verwildenmg  Roms  susammen,  so  begreifen  wir 
nnscbwer  wie  verschieden  hier  imd  dort  der  Boden  war,  und 
wie  der  geistige  Primat,  der  Rom  gebübrt  hi.tte,  ohne  Spnr 
eines  Versuches  ihn  zu  erlangen  an  das  zu  einer  nur  Einmal 
dagewesenen ,  nirgend  váede^gekehrten  Blfite  sich  entwickelnde 
ToBcana  übergÍDg. 

Ais  Dante  im  zweiten  Decennium  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts  seinen  unvoUendet  gebiiebenen  Tractat  «De  vulgari 
eloquio*  sclirieb,  záhlte  er  vierzehn  verschiedene  Dialekte  ohne 
die  Unterscliiede  ¡n  den  einzelnen  Provinzen  wie  die  zwischen 
dem  Sienesen  und  Aretiner.  dem  Ferraresen  und  Piacentiner. 
"Wie  tief  er,  wol  uicht  íjanz  gereclit,  die  romiscbe  Mundart 
stellte,  welche  roh  ahor  kautn  so  ver(]orl)en  gewesen  sein  niag. 
und  wie  er  zwi.sclien  dcrsclbeu  uiid  den  rümiscluMi  Sitien  eiue 
niclit  sclinieichelhaíle  Parallele  zog,  haben  wir  gesehu.  Dante 
selbst  war  geneigt  dem  áussersten  Südeji  Italiens  die  Palme 
zu  reiehen.  «Der  Sprache  der  Sicilianer,  so  sdireibt  er,  scheint 
inir  vor  alien  anderen  ^hnularten  der  Vorzug  zu  gebühren; 
denn  nielit  nur  haben  gar  nianclie  dort  einheimische  Meister 
treiriielie  Lieder  gediflitet,  sondern  \s  ir  nennen  auch  die  Dicli- 
tuugen  der  übrigen  Italitner  sieilianiscli.  Die  rulimwürdigen 
Helden  Kaiser  Friedrich  und  sein  erlauohter  Sohn  Maníred 
bethatigten  den  Adel  und  die  Tüchtigkeit  ihres  Wcseus,  indem 
sie,  so  lange  das  Glück  ihnen  treu  blieb,  allem  Thieríschen  ab- 
hold  das  ron  Mensdhliche  pllegten.  So  geschah  es  dass  wer 
edelgesinnt  und  mit  Fahigkeiten  begabt  war,  der  Hajest&t  so 
treffUcher  Fflrsten  zu  nahen  sich  angelegen  sein  liess,  und  was 
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immer  zu  jener  Zeit  die  henorrageridsten  Italieuer  ersianiien, 
das  trat  am  Ilofe  dieser  Kroncntraíier  zuerst  ans  Licht.  Weil 
aber  jener  Ivünigsthron  iii  Sicilicji  aulViciiclitet  war,  lieisst  w  as 
unsere  Vorfalireu  iu  der  Volksspraclic  gedichtct  liaben  sici- 
lianiscli.  Diesein  Sprachgebrauch  folgen  auch  wir  und  die 
kummenden  Gescblechter  solleu  nichts  darán  indcru.»  ISo 
feierte  der  Mann  dessen  Geburt  ia  das  Jabr  vor  Kdoig  Man- 
fireds  Tode  iUlt,  daakbar  das  EsiaeigeBchlecht  mil  welchem, 
vom  teutselioi  Minnegesaug  in  teiii«r  sehdnsteii  Blüte  ange- 
liMicht,  von  der  geistverwaadten  proyensalischeii  Dichtimg  ge- 
ieitet,  die  Poesie  wiedereingezogen  war  in  Italien,  das  so  lange 
nichts  ais  metrische  Chroniken  in  baibarischem  Latein  iind  mit 
wenigen  Aasnalimen  spielende  und  gekflnsteltelyzischeVeKsuohe 
in  derselben  Sprache  hervorgebracht  hatte.  Es  war  ficeüich  ais 
sollte  diese  Sucht  des  Spielens  und  die  Fieude  an  vielmehr  ge- 
suehten  und  unTerstindUcfaen  ais  sinnreichen  Gredanken  und  an 
nicht  selten  geschraubten  AUegorien  ein  Erbtheil  der  wieder^ 
erwacbten  und  nun  vermoge  der  Sprache  yolksthflmliehen 
italienischen  Foerie  bleiben,  die  in  der  gansen  an  sonst  an- 
mutfaigen  Gedichten  so  reiohen  Hohenstaufenzeit  nichts  her- 
▼Qigebracht  hat  was  sich  dem  Einen  Walter  yon  áex  V<^;el- 
weide  an  die  Seite  stellen  iiesse. 

So  am  hohenstaufischen  Hofe  in  Neapel  und  Palermo, 
unter  thatiger  Betiieiligung  Heinrichs  VI.,  Friedrichs  II.,  Ensios, 
IManfreds,  wie  in  den  toscanisclien  Stádten  welche  nur  aus 
sich  ihre  Kraft  scliópften»  waren  Dichter  neben  Dichter  auf- 
gestanden,  zum  Theil  in  personlicber  Wechselbeziehuug  zu 
einander  in  diesen  von  einander  entfemten  Theilen  Italiens. 
Auch  die  Prosa,  die  eine  schwerere  und  langsamer  auszu- 
führende  Aufgabe  hat  ais  die  subjective  lyrische  Poesie,  hatte 
sich  aus7,ubildcn  bcíjouiien,  Aut'  die  lateinischen  Aunalen  und 
(•eschichten  waren  Chrouilíen  iu  der  Vulgarsprache  gelblgt, 
wobei  Matteo  Spinelli  von  Giovenazzo  in  der  Terra  di  Bari, 
liicordano  jMaIcspini  in  Florenz  einander  ais  die  \'áter  itahe- 
nischer  Histüriogra})hie  die  Iland  reichten.  Man  war,  so  in 
Originalen  wie  übersetzend ,  an  die  Behandlung  nioralphilo- 
sophischer  Gegeustiinde  geejan^on  ,  wolehe  mehr  noch  ais  die 
Geschichtschrcibung  gewandte  Ihiudliahung  des  Ausdrucks  be- 
dingen.  Und  doch  war  der  Auí^druck  íiir  solclie  Gegeustüude 
noch  selir  ungeieuk,  verworreu,  schwerverstandlich ,  wie  man 
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selbst  an  Dantos  Prosa  siebt  da  wo  cr  sidi  auf  das  philo- 
sophiscbe  Gebiet  bcgicbt,  ware  es  aucb  uur,  um  uacb  der 
Sitte  der  Zeit  seine  eigue  Lyrík  zu  erl&uteni. 

An  dieser  grossen  Bewegung  hat  Rom  keúaen  Aniheil  ge- 
nommen.  Nieht  blos  die  büxgeriichen  und  politúchen  Zuetinde 
mkten  darauf  ein.  Wes  in  Rom  nocli  Ton  Wieaenschaft  lebie. 
vnat  wesentlich  dem  Dienste  der  Eirdie  gewidmet,  sei  ee  auf 
dem  Felde  der  Tbeologie  sei  es  auf  dem  des  Recbts.  Indem 
diese  Wissenscbaft  lateinisch  bbcb,  verstárkte  sie  die  Wider- 
standskraft  der  alten  Scbrlftsprache  welcbe  überbaupt  noch 
fur  so  vicie  Zweige  des  üffentÜclien  wie  des  Privatlebens  galt 
und  lan<j;e  noch  ibrer  jungen  aufgeblühteu  Tocbter  sen)st  auf 
bterariscbem  Gebiete  in  dereu  eigcnstem  Ileiinatlande  den  ¡Sieg 
streitig  madite.   Horte  docb  Dante  den  Klosterbruder  an  der 
liganaehen  Felsenkflste  dem  er  die  erstcm  Geetoge  der  Gdtt- 
Ueben  Emnodie  fibergab,  adne  Verwundenuig  darflber  ana- 
dzücken,  daaa  er  erhabene  Gredanken  in  die  Spraohe  dea  ge- 
meinen  Mannes,  dass  er  so  hohe  Wissenscliaft  in  ein  plebeji- 
eches  Gewand  gekleidct  babc,  und  wfthlte  nocb  vicie  Jabre 
ap&to  Petrarca  für  die  Dicbtung  von  der  er  die  Begründung 
aeinea  Dicbterrubms  erwartete,  die  Spracbc  dio  er  fur  die  des 
Virgil  bielt.    Ja,  was  noch  bezeicbuender  ist,  erklárte  docb 
Dante  zu  eiuer  Zeit  \vo  die  (Jottlicbe  Komütlie  grossentbeils 
gescbriebeu  war,  init  eiueni  seiner  zalilreicben  Widersprüebe 
in  sprachlicben  Dingen  das  BVolgare«  nur  fur  Liebesgedicbte 
geeignet  Rom  aah  kein  Werk  in  der  Volgarsprache  entatehn. 
So  die  offiziellen  AufiEeicbnungen  ana  denen  yon  Lmocoiz  IH. 
an  die  Fapatc^eaten  entetanden  ifne  daa  ^eidizeitige  Leben 
Giegora  IX.  nnd  daa  Innooenz*  IV.  yon  Fra  Niccofó  da  Ciubio, 
so  die  dem  vorhergegangenen  Jabrhondert,  der  Regiorung 
Alexanders  III.  angehorenden  Roscbreibungen  der  vaticanischen 
und  der  lateranisehen  Rasihka  von  Petrus  Malliíis  íind  Jobannos 
Diaromis,  wit;  Saba  Mahispinas  ( i('s<'hich(e  der  Zeit  des  ersteu 
Anjou  und  (Hovanni  Colunnas  Mrzbiscliofs  von  Mcssina  »Meer 
der  (jrescbicbteu«  sind  in  lateiniscber  Spracbe  verfasst.  Der 
berübmteste  rümiscbe  Autor  der  Ictzteu  Decennien  des  drei- 
xebnten  Jahrbnnderts  adirieb  wie  Jene  btimniacb.  Es  war  der 
Auguatínermoncb  Egidio,  den  man  gewdhnlich  Colonna  nennt, 
obgleieb  flicb  für  ihn  ebenaowenig  wie  f&r  den  Ersbischof  Ton 
Meaaina  eine  Stelle  im  colonnaachai  Stammbaum  findet.  Ala 
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Thomas  von  Aquino  in  Paris  seine  letzt«n  Vorlesungen  hielt, 
befand  sicli  unter  den  Zuhorern  ein  jungcr  Roraer  welchen  dcr 
Augustiner-Ordensgeneral  Clemente  von  Oaimo  dahingesandt 
hatte.  Egidio  hatte  sicb  durch  eine  Yertheidigung  seines 
grossen  Meisters  bekannt  gemacbt,  ais  Konig  Pbilipp  III.  ilin 
zum  Lebrer  seines  Sobnes  wáblte  der  ais  Beherrscher  Frank- 
reicba  den  Ñamen  des  Schonen  trug.  Für  diesen  seinen  Zog- 
ling  scbrieb  er  das  einst  vielgelesene  Bucb  «De  regimine  princi- 
pum«  ,  weniger  das  Werk  eines  staatsmánnisclien  Furstenlebrers 
ais  das  eines  scbolastiscben  Pbilosopben  der  den  Aristóteles 
mit  dem  Cbristentbum  auszugleicben  sucbt.  Den  Inbalt  karak- 
terisirt  er  selbst  in  folgenden  Worten.  »Im  ersten  Bucbe  wer- 
den  wir  zeigen  wie  Konige  und  Fürsten  und  jeder  Bürger  sicb 
selber  nacb  Recbt  und  Vernuuft  regieren  sollen.  Das  zweite 
Bucb  wird  nacliweisen  wie  Jeder  vernunftgemáss  Weib  und 
Kind  und  Hauswesen  regieren  inuss.  Im  dritten  Bucbe  endlicb 
várá  dai^etban  werden,  wie  in  Kriegs-  und  Friedenszeit  Stádte 
und  Reicbe  zu  regieren  sind.  Diese  Ordnung  geht  aus  der 
Natur  der  Dinge  bervor,  denn  wer  Andere  regieren  will,  muss 
mit  sicb  selber  beginnen.«  Wegen  eines  tbeologiscben  Streits 
mit  dem  Erzbiscbof  von  Paris  war  Egidio  ira  Jabre  1283  in 
Rom  bei  P.  Honorius  IV. ,  aber  seine  Betbeiligung  an  roraiscben 
Angelegcnbeiten  erfolgte  erst  unter  Bonifaz  VIII.  Ira  Streit 
mit  den  Colonna  wurde  er  nebst  Pierre  de  La  Palude  und 
Giovan  Andrea  da  Bologna  mit  der  Untersucbung  der  Recbt- 
mássigkeit  der  Entsagiing  Cólestins  V.  beauftragt,  und  sein 
Tractat  »De  renunciatione  papae»  recbtfertigte  die  Wabl  Bene- 
detto  Caetanis.  Nacbmals  nabm  er  an  dem  Concil  von  Vienne 
Tbeil;  in  welcbem  Sinne  ist  eine  controverse  Frage  deren  Ent- 
scbeidung  von  der  Aeclitbeit  oder  Unácbtlieit  eines  ibm  wol 
mit  ünrecbt  zugescbriebenen  Buebes  »De  pontificia  potestate» 
abbángt.  Egidio  starb  im  Jalire  1316  zu  Avignon  ais  Erzbiscbof 
von  Bourges.  Sein  Fürsteubucb  wurde  nicbt  nur  fur  des 
Scbonen  Sobn  Ludwig  ins  Franzosiscbe  sonderu  in  mancbe 
andere  Spracben  \ind  bereits  im  Jabre  1288  ins  Itaiieniscbe 
übersetzt.  Dass  der  rómiscbe  Tbeologe  an  dem  »Volgare«  und 
an  Poesie  Antbeil  nabm,  ergiebt  sicb  aus  dem  Umstande  dass 
er  zu  einer  berübmten  Canzone  von  Dantes  Freunde  Guido 
Cavalcanti  einen  Commentar  verfasste. 

Von  poetiscben  VVerken  giebts  in  Rom  kaiim  eine  Spur, 
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falla  nicht,  statt  des  Tommaso  da  Celano  welcher  seit  dem  Ende 
des  vierzehnten  Jahrliundorts  ffomoinliin  ais  Vorfasser  des  Dies 
irae  gilt.  Cardinal  Latino  ^lalabranca  diesen  jjrossartigsten  Kir- 
cheiii:tisnn!í  des  Mittelaltors  gedií'iitet  hat  dessen  ínlialt  und  Ton 
zum  Karalvter  und  zur  Aséese  dieses  Nepoteu  Nicolaus'  III.  passt  n. 
Selbst  die  reiche  Francíscsnerpoesie  des  benachbartea  Umbrieus, 
in  ihrer  seelenvollen  Lmigkeit  und  besohaiilioihen  Andacht  Vor- 
lioferin  der  peraginisclien  Malenchule,  wsif  so  weníg  eineii 
ReAex  auf  Rom,  dass  dMaen  Boden  ihr  feindlieh  za  sein  schiea 
und  der  Dichtcr  de»  rülurenden  Stabat  mater,  wenn  ja  dieaer 
im  Attsdrack  des  Sclimerzes  und  der  Sehnsucht  unübertrofiene 
Gresang  yon  Jacopone  da  Todi  herrührt,  nichts  ais  bittere  und 
rohe  Invectiven  schrieb  ais  er  mit  Rom  und  Bonifaz  VIII.  in 
Berührung  kain.  Der  einziíre  rtMnischo  Dichter  der  Zeit  dieses 
Papstes,  wonn  das  Wort  Dichter  liier  die  ritditige  Bezeieliining 
ist,  schrieb  lateinisch.  Es  war  Jacopo  íStefaneschi  Cardinal 
▼on  S.  Giorgio  in  yelabro.  Eine  Reihe  von  Jahren  nach  Bonifaz' 
Tode  yerfassfee  dieser  Mann,  dem  wir  aucli  ín  der  Kimst- 
geschiohte  seiner  Vaterstadt  begegnen  werden,  drei  metrisohe 
EBstorien  in  denen  er  die  EreignisBe  des  Pontificáis  Cdlestins  V. 
und  den  Anfang  desjenigen  seincs  Nachfolgers  schilderte,  wie 
wir  solche  Darstellungen  auch  über  die  Zeiten  der  beiden  leteten 
avignonischen  Papstc  besitzen.  Verworren  und  scbwerver- 
stindlieh  hallen  diese  Diehtungen  eines  Auíenzeutren  bedeuten- 
den  liistoriselien  "Werth,  namentlich  die  Scliiltlerungen  der  Vor- 
g&nge  unter  dem  EnMuiten  yon  .Mnrrone  die  wir  nur  durcb 
den  Cardinal  Stefaneschi  in  ihren  Localfarben  kennen  lernen. 

Wahrend  so  Roma  Wissenschaft  und  Literatur  lateinisch 
blieben,  war  die  Froduction  tusserst  gering.  W&brend  Rom 
Ton  alien  Seiten,  nicht  aus  Italien  nur  sondera  ans  Frankreich 
und  Spanien  bedeutende  Rechtsgelehrte  an  sicfa  xogt  Temeli- 
men  wir  ron  keinem  Rdmer  der  sich  auch  nur  im  canoniselien 
Recht  einen  Ñamen  gemacht  hatte.  Und  doeli  war  dazu  in 
Rom  die  beste  Gelej^enheit  geboten.  Eine  Keilie  gelehrter  und 
ausgezeiehneter  Papste  íolgte  einander  auf  dem  heiligen  Stuhl. 
Di*'  selirii'tsrelli^risclie  Tliiitii^kcit  eines  Innoeenz  III.  und  Ilono- 
rius  111..  von  weloher  uns  in  den  neunzelin  Bücliern  iSend- 
schreihen  uiitl  zahlreichcn  Erlassen  und  Actenstücken  des 
Ersten,  in  der  fur  Geschichte  und  Constítution  der  mittel* 
alteilichen  Papstgewalt  unseUltaharen  Urkunden-  und  Nach- 
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richtensammlung  des  Andem,  welche  von  ihrem  Hauptzweck, 
Ursprung  und  Stand  des  Kirchenbesítzes  nachzuweisen ,  den 
Ñamen  des  Liber  censuum  führt,  gehort  mehr  dem  kirchlich- 
und  politisch -admiuistrativen  ais  dem  wissenschaftlich  -  litera- 
rischen  Felde  an.  Aber  mit  Gregor  IX.  begann  jene  grossartige 
Thátigkeit  im  Fache  des  canonischen  Rechts,  welche  gegen- 
über  der  legislativen  Wirksamkeit  weltlicher  Monarchen, 
namentlich  Friedrichs  II.,  die  Pápste  ais  Gesetzgeber  der 
Christenheit  zeigt.  An  die  alteren  geiatlichen  Verordnungen 
sich  anschliesseud,  wie  sie  von  den  Universitaten  namentlich 
Bologna  und  Paris  angenoramen  und  seit  lange ,  besonders  aber 
seit  dem  »Decretum«  des  Toscaners  Gratian  in  die  Praxis 
übergegangen  waren,  sammeltc  der  spanische  Predigermónch 
Raimundo  de  Peñaforte  im  Auftrage  des  genannten  Papstes 
80  die  alteren  wie  die  von  seinen  unmittelbaren  Vorgángern 
und  von  ihm  selbst  herrührenden  Decrete  in  einem  Gesetzbuch, 
welches  heut«  den  ersten  Theil  der  Decretalensammlung  bildet 
die  durch  Bonifaz  VIII.  im  Jahre  1298,  endlich  durch  Cle- 
mens  V.  in  der  avignonischen  Zeit  vervollstándigt  wurde.  Wie 
hoch  die  Autoritát  der  Universitaten  galt  zeigt  der  Urastand 
dass  alie  diese  Papste  den  Schulen  zu  Bologna,  París,  Orleans 
ihre  Samralungen  sandten  auf  dass  dieselben  beim  Unterricht 
zugrundegelegt  würden.  So  entstand  jene  Gesetzgebung  welche 
sich  nicht  etwa  auf  Ivirchliches  beschránktc,  sondem  infolge  des 
Eingreifens  der  Kirche  in  alie  Regionen  des  weltlichen  Gebie- 
tes  alie  bürgerlichen  und  politischen  Verháltnisse  durchdrang. 
Welchen  Aufsch%vung  das  Studium  des  Kirchenrechts  im  drei- 
zehnten  Jalirhundert  nahm  und  wie  es  die  theologische  Wissen- 
Hcliaft  in  den  Hintergrund  zu  drángen  drohte,  wáhrend  manche 
Pápste  mehr  Juristen  ais  Theologen  waren,  zeigen  Dantes  Verse: 

•  Die  Evangclien  und  (He  Kirclien valer 
Versaumt  man  diestrhalb;  nur  Dccretalen 
Studirt  man,  wie  der  Bñclier  Ramler  zeigen.» 

Obgleich  nun  náchst  Bologna  Hora  das  Feld  dieser  Wissen- 
schaft  war,  fehlte  es  hier  bis  gegen  die  Mitte  des  Jahrhunderts 
an  regelmassiger  Untenveisung.  Es  war  Papst  Innocenz  IV., 
selbst  gründlicher  Rechtskcnuer  wie  seine  Commentare  zu  den 
fünf  Büchern  der  Decretalen  und  das  gegen  Petrus  de  Vineis 
gerichtete  Buch  über  die  Gerichtsbarkeit  des  Reiches  und  die 
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Autoritat  des  Papstes  darthun,  welclier  im  Jahre  1243  im  An- 
schluss  au  die  alte  ralastschule  Lehrstühle  íur  das  canonische 
und  bürgerliche  Reclit  errichtete.  »l)a  aus  alien  Láiideru  der 
Welt,  sagt  er  in  der  darauf  bezügUcbeu  Constitution,  Yiele 
sum  apoctoliftehea  StaU  yne  mr  gemeinaamen  Mutter  kominen, 
to  baben  m  in  der  Soi^  fía  flir  nnd  aller  Uebrígen  Wobl 
nnd  Vortiheil,  auf  dan  ne  ana  ihioiii  hieaigen  Verwdleii  dea 
groaatoid^cheii  Natieii  nekeii,  beaeldoaara  daaa  daa  Stndinm 
des  gottlichen  und  menachlichen  Rechts,  des  canonischen 
nftmlioh  und  bQzgerlichen ,  vor  alien  blühen  solí.  Deshalb 
wollen  und  verordnen  wir  dass  die  in  diesen  Schulen  beim  h. 
Stuhl  Studirenden  dieselben  Vorrechte,  Freiheiten  und  Iminuni- 
táten  íjciiiesspii  soUen,  tieren  die  dem  Stiidinm  in  anderen 
óH'entlii-licn  Schulen  Obliegendeii  theilhaft  wt-rdcn,  und  dass 
sie  gleich  jeueu  ihre  kirchiichen  Eiukímft«  ungeschmálert  be- 
riebn  8oUen.«  So  atellte  der  genueaiacbe  Papat  die  durcb  iba 
erweiterte  Scbnle  den  Univenititen  gleíeh.  Vor  ibm  hatte 
adion  Honorina  IIL  dieaer  Sehnle  eine  grdaaere  Bedeotong 
▼erachafft  An  ibr  lehrten  naobeinander  die  berObmteaten 
Mitgjieder  des  Predigerordens,  an  ibrer  Spitze  S.  Dominicus 
selber.  Im  Jahre  1255  zu  Papst  Alexandera  IV.  Zeit  finden 
wir  unter  diesen  Lehrern  Albertus  MagnuB,  welcber  eines  an 
der  Universitát  Paris  entetandenen  Streites  wepjen  nach  Rom 
gekommen  war.  Sechs  Jahre  spater.  unter  Urban  IV.,  war 
dor  gro88t€  Meister  der  Sch(jlastik  unter  den  I.elirem  der 
rómischen  Schule,  und  so  begegnen  wir  hier  den  Beiden  wie 
die  Gottiicbe  Komodie  sie  zusanunen  rorfuhrt: 

•  Der  inir  der  Náchste  ist  zu  meiner  Rechteii,t 
War  Bnidcr  niir  und  Meister;  er  ist  Allxrt 
V'un  Cüln,  düch  ich  bin  Thomas  von  Aquino.- 

Dieser  und  sein  Nachfolger  Ambrosius  Sansedoni  von  Siena 
wclflicr  lange  in  Coln  und  Paris  gelebt  hatte,  werden  ais  die 
Restaura t oren  der  rómischen  Scluile  der  Theologie  ])e7:eichnet. 
I'ine  Keihe  naniliafter  Gottesgelehrten .  der  Kn2;lander  John 
Pekham  nachmals  Erzhischof  von  Canterbury,  ]\Iatteo  d'Acqua- 
sparta  der  of'tgenannte  Ordensgeneral  der  Franciscaner  und 
mehre  andere  Iblgten  einander  ais  Lectores  sacri  palatii  nacb. 

Die  érate  Idee  der  Gifindnng  dner  eigentKcben  Univerútü 
acbúnt  yon  dnem  ftemden  Ffiraten  ausgegangen  xu  aetn.  Am 
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14.  October  1265  verordnete  Cari  vori  Anjou  Senator  von  Rom 
durclí  ein  von  dem  Protoiiotar  der  kouiglicheu  Curie  Robert 
von  Bañ  pubLicirtes  Decret  die  Stifkuiig  eines  Studium  gene- 
lale,  an  wvlohflni  wtmóí  die  Bechte  wie  die  freieii  KOnete  ge- 
Idurt  werden  sollten.  Lefaram  und  SchOlem  wwdea  alie 
Prinlepen  zngesagt  die  bei  anderen  ilmlicheD  Axiatalten  galten.  * 
Ob  diese  Hodiachule  widlicb  ina  Leben  trat*  íat  unbekamit; 
wahrsclieóiiHch  ist  es  nicht,  da  wir  p:(>l(-]irtai  Bdmeni  imAua- 
land  begegnen,  in  ihrer  Vaterstadt  uichto  Ton  ihnen  verneli- 
men.  Stifter  der  romischen  Universitat  wie  sie  heute  nocli  ais 
Arehigj  mnasiiim  romanum,  gewóhnlich  Sapienza  genanut  ,  be- 
steht,  ist  Bonifaz  VIH.  Er  setzte  sicli  selber  in  seiner  letzten 
Lebenszeit  dies  eines  gelehrten  Tapsíes  würdige  Denkmal 
durch  die  am  6.  Juni  1303  zu  Auagni  erlasseno  Constitutíon 
weldM  xnit  den  WosteD  «Ib  aiqpNuaa  {ffiaeemineiitia  dignitatía 
diyini  dispoeitione  connlS  oonatitati*  begiont  »Mit  Baeht,  ao 
beiaat  es  davín,  erMlt  una  der  dringende  Wiinsch  daaa  die 
Stadt,  welche  die  gSttlidM  Gflte  duioh  ao  viele  Gaben  anage- 
seichiiet  bat,  aucb  au  Früchten  der  Wissenscbaft  reicb  werde.« 
Ein  voiwur&volles  Bekenntniss  der  bisberigen  geistigen  Oede! 
Bonifaz  verordnete  dass  alie  Facultáten  an  seiner  Universitát 
vertreten  sein  sollten,  gewáhrtc  ilir  das  Recht  in  diesen  Facul- 
táten ^laanster  zu  creiren,  befreite  Doctoren  und  Studirende 
von  der  gcwohnliclien  CTerichtsl)arkeit  indem  er  sie  der  ibres 
Rectors  unterwarf.  Dieser  Rector  wurde  gemáss  der  ursprüng- 
licben  VerCassang  der  aUen  üniveraitaten  yon  Lebrem  und 
SGhQlem  im  Vecein  emaimt  und  trog  ala  Zcioben  aeiner  Wfirde 
ein  rilbemea  Scepter.  Die  obere  Anfaicbt  wurde  dem  Abte 
yon  S.  Lorenzo  fnori  le  arara,  dem  Prior  der  Banlika  Ad 
Sanota  Sanctorum  und  dem  Propste  von  Sant*  Eustacbio  über- 
tragen,  dessen  Kirche  in  der  Niihe  der  Anstalt  lag,  welcbe  da- 
mals  wabrscheinlich  denselben  Platz  im  Marsfelde  einnahm  wo 
man  heute  iliren  grossartigen  Bau  erblickt.  In  dem  Strcit  des 
Papstes  und  seines  Nachíblgers  init  PbiÜpp  dem  Sclionen  er- 
wies  die  junge  Universitát  sicb  dankbar  durcli  warme  Ver- 
theidigung  seiner  Sacbe,  Welchen  Einíluss  die  Al)wcsenheit 
der  P&pste  und  das  Schisma  auf  die  Stiftung  Bonifaz'  Vlll. 
batteot  wird  una  die  Folgezeit  lebrra. 

Soldierart  waren  Soma  geistige  Zuatlnde  ala  die  Diyina 
Commedia  entatand.    IMe  italieniadie  Literatnr  betrat  die 
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eí^entlidie  Weltbühne  mit  einem  Werke  welches  zugleich  (lie 
liesetze  der  itaüenischen  Dichtersprache  auf  immer  fcststellte. 
Weder  in  letzterer  Beziehung  noch  mit  Rücksicht  auf  ErfínduDg 
w«r  Dante  in  d«m  Muune  cin  Neaerer  wie  man  oft  angenom- 
men  hat  Eben  in  dem  Umstande  dass  er  es  nícht  war,  li^ 
die  ErUlnmg  der  hinraaaenden  und  daoeraden  Wirkung  die 
er  Ton  aeinem  Auftreten  an  herT<MRgebraclit  htt  Er  eifand 
nicht,  cr  orgrifT  was  er  im  Bewusstsein  und  im  Hunde  des 
Volkes  fand  und  gab  demselben  feste  und  fonuecihfine  Gestalt. 
Er  fausto  mit  marlititrer  Bowalticn^uig  alies  zusammen  was  Ver- 
!XaDa;t'nheir  und  (íegctiwart  ilim  boten,  (ila\iben  und  Wissen, 
kirchliches  Dogma  und  pliilnsophische  Speculation,  exacte 
Wisseuschaft^n  und  freie  KünsU*,  und  belcbte  alies,  auch  das 
widerstrebendste  mit  bildnerischer  Kraft  uud  sciiaíTeuder  Pban- 
taaie.  Er  holte  zur  Begrundung  ummt  Léhnitie  und  Gréltend- 
machung  seiner  Andchteo  Beweise,  Gleichnisae,  Sprüdie, 
SStze  ana  der  Kbél  nnd  den  EirchenTfttem,  Beiapiele  ana  der 
alten  Geaohielite  wie  ana  glei«dizátigen  Ereigniaaen,  ana  den 
Traditionen  des  Alterthums  wie  aus  dera  roittelalterlichen 
Volksglauben,  und  steigerte  die  "VVirksamkeit  seiner  Erzáhlungen 
und  Vergleiche  durcli  Landschaftbilder  deren  Anscbaulicbkeit 
durch  ihre  Beschrankung  auf  engsten  Haum  erhoht  wird.  Er 
liess  die  versehiedensten  poeíischen  Formen  durchklingen ,  die 
Lyrik  bis  znm  Diíliyrambus,  die  Erzaldung.  den  Dialog,  bei- 
nalu'  das  Drama;  cr  kleidcte  seine  Betrachtungen  und  Lebren 
in  das  Gewand  der  Allegoríe  welcber  aeine  Zeit  bold  war, 
apidte  mit  Satire  nnd  Epigramm,  paarte  kfihn  daa  E^hábene 
mit  dem  Bnrleaken  ohne  Rftekmcht  auf  die  Hannonie  der  an-. 
tiken  Poeaie.  So  achnf  er  in  einer  jungen  nnd  bildaamen,  tob 
ihm  nicbt  aelten  gewaltaam  gehandhabten  Sprache  die  zugleich 
mancbfaltigste  und  an  strengste  Regeln  und  Zahlen  gebundene 
Dichtung  welclie,  indem  sie  die  Welt  umfasst,  diese  Welt  in 
der  Personliclíkeit  des  Ditiiters  concentrirt.  zugleich  die  ob- 
jeetivste  im  Ausdruck  des  Gemeinsamen  des  riníiemlen  (  hrisien 
luid  die  individiiellste  in  den  weí'hselnden  Nüancirun2;en  eigner 
Stimmungen  uud  Geíühle,  iu  der  i'üllc  von  Liebc  und  llass, 
▼on  Dankbarkeit  und  Groll,  von  MiÜeid  und  Abscbeu.  Eine 
Dicbtimg,  zugleich  die  raadieate  in  der  Bewegung  und  die 
knappate  in  der  Fonn  wie  die  schftrfÍBte  und  heatínunteate  in 
der  Zetchnung,  ao  aehr  und  ao  oft  sie  sich  anch  der  mit  3ir 
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zu  ringen  versuchenden  bildenden  Kunst  entzieht;  ein  Spiegel 
der  Zeit  deren  Wissen  sie  in  sich  begreift,  deren  Glauben  sie 
verküodet,  deren  Schwáchen  und  Fehler  sie  in  vollem  Maasse 
tlieilt,  auch  da  wo  sie  dieselben  blosstellt,  bekampft,  ver- 
dammt.  Streug  kathoiisch  in  ihrem  religiósen,  einbeitlich 
monarchisch  in  ihrem  politischen  Dogma,  voU  Ehrfurcht  vor 
Papstthum  und  Kaiserthum  deren  Ziel  dasselbe  so  verscbieden 
ihre  Wege,  geisselt  diese  Dicbtung ,  nicbt  ininier  gerecbt  uocb 
leidenscbaftlos,  so  Pápste  wie  Kaiser,  weil  diese  der  Grosse 
ihres  Rerufs  uueingedenk ,  jene  des  Papstthums  Heiligkeit  ver- 
letzten  und  emiedrigten ,  und  spendet  Herrén  und  Stádten  Lob 
und  Tadel,  nicht  nach  fest^m  Gesetz  sondern  nach  persón- 
licher  Neigung  und  unter  dem  Einiluss  eigner  Erlebnisse.  Die 
Gottliche  Komodie  welcbe  unendlicli  mehr  ais  alie  Chronikeu 
und  Historien  das  Urtheil  über  Personen  und  Dinge  der  Zeit 
ihres  Verfassers  festgestellt  hat,  ist  ein  Spiegel  der  Welt  in 
desseu  Rahmen  alies  Raum  findet,  wáhrend  das  Alterthum  mit 
seinen  Institutionen ,  Heroen ,  Autoren  ais  eine  der  Phasen  der 
gottlichen  Weitordnung  sich  gewássermaassen  in  das  Christen- 
thum  einíugt,  von  dessen  Hauch  und  Geist  die  ganze  Dicb- 
tung durchwelit  und  eríiillt  ist 

Nicht  blos  classisebe  Reminíscenzen ,  die  Verehning  des 
ganzen  I^Iittelalters  fur  den  grüssten  Epiker  Roms  war  es,  was 
den  Florentiner  zu  dessen  Wabl  ais  Fíihrer  durch  das  einst 
von  ihm  geschilderte  untere  Reich  durch  Beatricens  Vermitt- 
lung  bewog.  Die  GottHche  Komodie  ist  es  welcbe  der  volks- 
thümlichen  Ansicht  von  Virgil  ilire  rechte  Weihe  und  íur  alie 
Zeiten  ihren  schónon  und  wQrdigen  Abscbluss  gegeben  hat. 
"Wie  diese  Verehrung,  der  Wiedorhall  jener  die  das  alte 
Kaiserreich  dem  Sánger  des  augusteischcn  Wcltfriedens  und 
der  Unvergánglichkeit  der  Romermacbt  gezollt  hatte,  wesent- 
lich  aus  dem  Glauben  an  dessen  christliche  Ahnungen  ent- 
spross,  ist  sebón  angedeutet  worden.  Die  Zeiten  in  denen  das 
siegende  Christenthum  noch  die  Reste  des  alten  Cultus  be- 
kámpfte,  hatten  auch  wider  die  heidnische  Yerclming  für  den 
Dichter  der  frühe  sebón  zuni  Sprucb  -  und  Orakelbucb  gewor- 
denen  Aeneis  reagirt,  aber  diese  Reaction  war  selbst  bei  den 
Kirchenvatem  nicht  consequent  noch  naclihaltig  gewesen.  Wie 
die  áheste  christliche  Dicbtung  sich  an  Virgil  anlehnte.  so 
chrístianisirte  sich  in  verschiedcnen  Formen  das  Bild  welches 
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die  Epoche  der  wiedererwachenden  Wissenschaft  sich  von 
ihm  machte.  Die  Ottonenzeit  ging  voran:  in  jener  der  Ilolien- 
staufen  begegnen  wir  au«'li  ausserliall)  Italiena  den  Anschau- 
ungen  von  den  Wecliselbcziehuugen  des  róinischeu  Weltreicha 
\uul  (les  Christentliuins  mit  melir  oder  ininder  directem  An- 
ecblusB  au  die  yielnachgeahinte  Aeneis.  Specifísch  cbrist- 
lidie  Thtditionen  wie  die  von  OctaTÍaniu  Augoatus  gingen  der 
Verwuidlung  des  Diolitecs  in  einen  ógcnilichen  Magas  Toiana. 
Nicht  Bom  ist  der  fioden  dieser  letartem  sondem  NeapeL 
Neben  poetiaohen  Sagen  me  die  Tom  Lorbeer  den  die  Mnttetr 
sur  Welt  brachte,  finden  mcb  aibem-kindiscbe  die  im  vier- 
zebnten  Jalirbundert  gesammelt  worden  sind.  Wie  das  mittel- 
alterlicbe  Rom  überbaupt  sagenarm  ist,  weiss  aucb  die  inittel- 
aiterlicbc  Stadtbescbreibuug  der  Mirabilien  wonig  von  A^irgil, 
wenn  man  die  (ícscbicbte  sciner  Einkerkerung  aiif  dera  Quirinal 
gegen  die  Subura  zu  ausniuunt  die  seine  Flucbt  nacb  Neapel 
veranlasst  babeu  solí.  Was  nacbmals  bier  von  ibm  erzáblt 
ward,  ist  nur  Beflex  dw  Zaubennirchea  dea  Sfldeas.  Daas 
diese  Mirchen  in  ibier  trivialsten  Fassong  am  Ende  dea 
filn&ehnten  Jabrbunderts  nocb  im  Volkamonde  waxen,  xeigt 
die  dem  Jabre  1497  angebfirende  Beiaebeaebiflibinig  dea  o51- 
nischen  Ritters  Arnold  von  Harff  welcbe  den  Aventin  zu 
deren  Schauplatz  macbt  Für  den  Dichter  der  Gottlicben 
Komódie  war  Virgil  beides,  der  SSnger  des  Weltreicbs  und 
der  Verkünder  eines  vom  Himmel  berabsteigenden  neuen  Ge- 
scblechts,  frfdiester  Verkünder  des  Erlósungswerkes  dessen 
Segnungen  ibm  nicbt  zu  Tbeil  wurden,  das  er  aber  sebón  den 
ibm  folgendeu  Dicbteru  der  Kaiserzeit  entbüilte: 

» —  wie  wer  bel  Nacht  dic  Lcuchte 
Nach  rñckwHrts  liiilt.  so  dass  sie  ihm  nichts  frucbtet, 
WolU  aber  die  belehrt  die  uach  ihm  kommen.* 

Daas  Dante  zweim^  in  Rom  war. ,  einmal  ^  Jubilinmapilger, 

wenn  nicht  sebón  mit  einem  Auftrag  des  IMagistrats  der  guelfi- 
soben  Partei ,  dauu  ais  Gesandter  bei  Bonifaz  Vill. ,  iinterlieglí 

keinem  Zweifel.  nbgloich  für  jenen  ersten  Aufentbalt  kein 
historiscbes  Zevigniss  vorlianden  ist.  Statt  der  bistoriscben 
gelten  aber  die  poetiscben  Zeugnisse,  jenes  der  Scbilderuug 
der  Doppelreibe  der  Pilgrime  auí  der  Kngelsbrücke,  vielleicbt 
ancb  das  der  Verónica  welcbe  zu  dieser  Zeit  báufig  gezeigt 
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werdon  inusste.  Wñliroiul  aber  so  das  beidniscbe  wie  das 
christliche  Rom  don  llorcntinischen  Dichter  init  solclicr  Be- 
wunderung  und  Klirfurclit  crtullton,  wahrend  die  alte  Ge- 
schichte  ihin  so  lebeiullg  vor  Augon  stoht  mit  iliren  Ilelden, 
ihren  Weltweisen  uud  Dichteru,  wáiireud  die  Stadt  der  Apostel 
welche  Rom  auf  rechte  Wege  fuhrten,  und  die  der  guten  und 
Bcbliminen  Piante  seinem  geistágen  Auge  stets  gegenwirtíg 
bleibt,  wShrend  er  der  R5mer  »heiligen  Samen*  «Ib  den  Ur> 
qpami^  seiner  eignen  Heintat  pMÍst  und  in  dem  alten  aitten- 
Btrengen  Floruia  die  Frauen  am  Spinnxooken  >Ton  den  Ite- 
jancm,  Fiesole  und  Rom«  endttilen  lásst,  sind  dic  Spuren 
drtUcher  Anschauung  in  seiner  grossen  Dichtung  verháltoiaa- 
m&ssig  geringe.  Der  Aventin  mit  seiner  Cacushóhle,  Tarpejas 
Feis  init  dem  von  Julius  Caesar  gejilünderten  Scliatz,  der 
Vaticau  liad  die  anderen  Státten  welche  Petrus'  und  seiner 
ICriegsschaar  (íebeine  aufgenommen,  die  Engelsbrücke  uud  die 
Orsiucuburg  des  Muute  Giordauo,  der  Monte  malo  welcher 
der  Auaádit  auf  Fbnrens  den  Freía  der  Schdnheit  meht  mehr 
atreitig  machen  konnte,  der  Finienapfel  bd  Sanct  Feter  wel- 
cber  Hadriana  Giabmal  gekrdnt  hab«i  aoU,  diea  Giabmal  aelbat 
ala  Caatell  —  dieae  aind  die  Orte  und  Geg«iatinde  deren  die 
Gdttüche  Komddie  gedenki  Vor  allem  aber  feiert  sie  die  Ho- 
beit  von  Uoms  Mutterkirclie  und  seinem  Patriarchium,  indem 
sie  schildert  wie  die  ana  den  ¿roatigen  Begíonen  kommenden 
Barbaren 

•Ais  Rom  sie  sahn  und  seine  hohen  Worke, 
Erstannten,  om  wie  vid  der  Lateran 
Was  Menschen  aonst  geaduffen  flberragte.* 

Rom  war  für  Dante  der  von  der  Vorsehung  für  den  Kulim 
der  Weit  erwiUte  Qrt  und  mj^eh  der  gottgeweihte  Ort, 
die  Stíttte  dea  bohen  Weltrncbs  su  deaaexi  Vator  Aeneaa  im 
Empyreum  erkoren  war,  wie  die  f&r  den  Sita  dea  Nachfolgera 
Petri  Toiberbeatinunte  StUte.  Die  Verebrung  mit  welcher 
Dante  die  Weltstadt  umfiMBate,  cine  Verelirung  deren  Ausdruck 
•w'iT  sclion  in  seinem  »GastmaI<<  yernahmen,  war  zugleich  die 
des  Gelehrten  und  des  Gláubigen.  zwei  Kigenschaften  die  er 
nicht  trennte,  wie  denn  nach  seiner  Anschauung  die  von  Aeneas 
auf  der  Wanderung  durch  die  Unterwelt  vernonnnenon  Dinge 
■zu  seinem  Siege  und  zu  der  Fápste  Mantel  mitgewirkt  -.  8o 
redet  er  auch   vuu  »uuserm  alten  vielgeUebtcu  lateinischen 
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Stemni,  gewaadt  im  £riaiigeii,  milde  m  Hemchen,  bUA  im 

Erhalten,  vor  allem  von  dem  heiligen  Volke  das  aiis  derYer- 
miaftlinng  mit  dem  voTnehmen  trojauischeu  Blute  entspross, 
von  Rom,  jener  kaiserlichen  Stadt,  \\ elche  das  Schiff  der 
inensehlichen  Ciesollscliait  aut"  glatter  Balín  zuin  recht^n  Hafeu 
lenkti'.«  Diese  doitpelte  Sio;nat»ir  spricht  sich  in  alien  AVer- 
ken  Dantes,  iii  \erseii,  l'iosa  aus.  Sie  ist  auch  die  Basis 
auf  welcher  die  lucrkw  ürdige  politisehe  .Sclirift  berulit,  die 
mít  groBserer  Consequenz  áb  biáher  geschehn  das  Verb&lt- 
11188  der  beiden  Gewalten  zueinander  eil&utert 

Zur  Zeit  ais  Bonifáz  VHI.  der  AUgewalt  der  geistlichen 
Maoht  einen  ao  geatdgerten  nnd  veraoliiiñeii  Ansdraok  su 
geben  veisuchte,  aber  wol  vor  der  eigentlichen  Erisia  des 
Streites  mit  Pbilipp  dem  Schonen ,  sdieint  die  Vertheidigung 
dea  kaiserlichen  Primata  entatanden  zu  sein  auf  welche  ibr 
Verfasser,  ohc^leicli  sie  einc  Arbeit  seines  früliern  Mannes- 
alters  war,  noch  in  seinen  sjtalen  Lebensjahren  so  liolien 
Wertli  le^ite  dass  er  in  seiner  (irabschrift  der  Vertheidigung 
der  >Iura  31uuarchiaea  uebeu  seiner  grossen  Dichtuijg  allein 
gedaclite.  Zuvorderat  waren  ea  die  Uebel  Italiens  welcbe  in 
Dante  Alighieri  den  B^;riff  und  die  Ueborzeugung  yon  der 
Noihwendigkeit  dar  Einheit  erzeugt'en  imd  krftftigtenf  einer 
Embeit  in  welche  die  veracbiedenen  Staatenbildungen  aidi  ala 
Glieder  einea  groeaen  Ganioi  einfDgten  und  einander  gegen- 
aeitig  im  Gleichgewielit  hiclten  und  bcfestigfen.  Für  das  Glück 
der  menachlichen  Gesellschaft,  so  scbioss  Dante  iu  scinem 
Buche  von  der  ^lonareliie,  ist  ein  allgemeiner  Herrscher  níitliig. 
Dieser  alltreineine  Ilerrsehcr  ist  nach  Cíottes  líathsehluss  der 
romisehe  Kaiser.  Der  rciniische  Kaiser  empíangt  seiiie  Autori- 
liit  uniuitlelbar  von  Cíutt  und  ist  somit  im  W  eltlieheu  dem 
Papste  uicht  uuterworí'cu.  «Die  Autoritat  des  zcitlicheu  Mo- 
narchen  flieaat  ohne  «Ue  V«naitdung  aua  dem  Qudl  der  allge- 
meinen  Autorit&t  auf  ihn  herab.>  W&hrend  aber  der  Verfaaaer 
dieaea  Bucbea  den  unmittelbsren  gottiichen  Uraprung  der 
kaiaerlicben  Maohtvollkommenheit  annabm  nnd  entwickelte, 
zog  er  die  Grenzen  des  Kaiserrechts  innerbalb  seines  Wír- 
kongskreises  mit  pliilosophischer  Schárte,  indem  cr  demselben 
dem  Volke  gegenüber  Uubeschranktheit  absprach  und  die  con- 
stitutionelle  Doctrin  von  der  Stellung  des  Monarehen  ais 
Diener    des    (iesetzes    eriautertu.     VVeit    entfemt   aus  der 
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Universahuonarchie  eine  alie  Nationen  deraselbeu  Gesetz  uud 
derselben  Form  unterwerfende  Gewalt  zu  machen,  sah  er  in 
derselben  das  gemeinsarae  Band  zur  Erlangung  und  Sicherung 
des  Weltfriedcns  durch  Festhaltcn  und  Kraftigcn  des  alien 
Einzelstaaten  Gemeínsamcn.  Ks  war  das  Nicbtvorhandeusein 
dieses  gemeinsamen  Bandes  aus  welcliem  Dante  alie  Uebel 
Italiens  und  der  Welt  herleitete.  hi  dem  allgemeinen  Ober- 
herrn,  so  schloss  er,  fehlt  die  Ilabsucbt,  die  Begierde  nach 
fremdem  Gut  welche  der  Gerechtigkeit  und  der  Liebe  im  Wege 
steht  ,  denn  sein  Wirkungskreis  hat  nur  den  Ocean  zur  Greuze. 
Wo  die  allgemeinc  Leitung,  \vo  die  richtende  und  zusammen- 
haltende  oberste  Machtvollkomuienbeit  fehlt,  kónueu  Liebe 
und  Gerechtigkeit  uicht  aufkoiumeu.  Ks  ist  dasselbe  was  er 
gegeu  den  Schluss  des  Paradieses  Beatrice  aussprechen  lásst: 

•  Es  wiril  dich  wundern  nicht,  wcnn  du  bcHenkst 
Dass  jetzt  der  Herrscher  auf  der  Erde  fehlet; 
Drum  irrt  so  wcit  ab  das  Geschlccht  der  Mcnschen.« 

Beideu  grossen  Factionen  ist  das  Uebel  zur  Last  zu  legen. 
Den  Guelfen,  weil  sie,  indem  sie  die  Allgewalt  des  Papsltliums 
auf  ihre  Fahne  schreibeu,  das  Priucip  der  Mouarchie  verneinen. 
Den  Gibellinen,  weil  sie,  um  den  wahren  Sinii  und  Endzwcck 
dieses  Priucips  unbekümmert ,  dasselbe  ais  Parteisymbol  nur 
im  eignen  Interesse  deuten  und  anwenden.  «Schwer  ist's  zu 
sagen,  wcr  die  gross're  Schuld  trágt.« 

Für  den  der  Dantes  wiederholt  ausgcsprochenc  Ansicht 
von  dem  Verlialtniss  der  gcistlichen  und  der  weitlichen  Ge- 
walt zueinander  festhalt,  liegt  in  dem  Umstande,  dass  er  für 
die  der  erstern  von  der  letzteru,  von  dem  erstgeborneu  Solme 
dem  Vater,  dem  Apostel  und  somit  dessen  Nachfolger  zu  zol- 
lende  Ehrfurcht  in  die  Schranken  tritt,  keine  Abscliwachung 
seiuer  Ausführung.  »Die  Unmittelbarkeit  der  Kaiscrgewalt  ist 
uicht  in  dem  Siune  zu  nchmen,  dasH  der  romische  Fürst  nicht 
in  irgendetwas  unter  dem  romischen  Papste  stehe,  indem  die 
irdische  Glückselígkeit  in  gewissem  Maasse  sich  nach  der 
himmhschcn  richtet-  So  ist  auch  die  Erhaltung  des  allge- 
meinen Friedcus  Aufgabe  ebenso  des  Papstthums  wie  des 
Kaiserthums,  aber  auf  verschiedcnem  Gcbietc  und  mit  verschie- 
denen  IVlittela.  »Aber  die  Vereinigung  des  Schwerts  mit  dem 
Uirt^nstabe  ist  vom  üebel».    Eine  Vereinigung  wobei  Dante 
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niclit  etwa  an  jenen  Kirclienstaat  dachte,  dessen  Beschützer 
vor  auswártiger  Gewalt  er  iu  Cari  dein  fírossen  und  Mathilden 
so  hocb  gefeiert,  soudern  das  Uebergreifen  iu  das  Kecht  und 
das  Gelnet  des  Kaiserihums  gem&ss  der  guclfíschen  Idee. 
Dieses  ia^s  dem  er  sich  ab  dnem  Widerspruch  gegen  die 
gottliche  Weltordnimg  widnsetit 

•Rom,  das  die  Wclt  tam  Guton  einat  gdenkt, 
Zw«í  Soimeii  baMe  es,  die  bdde  Wegt, 
Den  filr  die  Welt  und  den  sn  Oott  hin  wiesen. 

Non  hat  die  eine  ansgdSsdit  die  aadre; 
Verbunden  igt  das  Schwert  dem  Hirtenstabe, 
Und  scidimm  vertrigt  dcfa  eines  mit  dem  sndern 

Wdl  so  verdnt  nicht  dns  das  sndre  fBrditet* 

So  verfocbt  Dante  Aligliicñ  zugleioh  die  ursprüngliche  Ansiclit 
voii  dem  Verhaitniss  der  beideu  Gewsdten  zu-  luid  ibrer  Un- 
abhangigkeil  TVHMilUuider,  wie  er  die  SteUung  des  ^ueer* 
thoma  ala  «nes  iGmiadieii  yertrat.  Diese  AnaÍGht  Ton  der  deni 
Kaiaer  muniltalbar  ireriiéhenea  MachtvoUkommenheit  und  won. 
dar  ToUatiadigeii  Selbattndigkeit  der  cfaxiBtiich  einheiúicfaeii 
Universabnonarcbie  auf  Aveltlicliem  Gebicte  trat  der  guelfiaehai 
Doctrin,  dass  die  pápstlicbe  Salbung  dies  Raisertbum  con- 
stituiré, in  den  Weg.  Wábrend  dieselbe  aber  iu  dem  Moment 
\v()  sie  dem  rüniischen  Volk  die  Bereclitigung  y.ur  Kaisei^vabl 
zuerkanute,  dem  neueru  Wablmodus  durcb  bestimiute  Fürsten 
nur  eine  zeitweiliíje  keineswegs  aber  eine  absoluto  (xcltung 
beilegte,  widerspracii  sie  nach  zwei  Seiteu  hin  Ausprüclieu, 
welehe,  indem  aie  das  Inqperiiiiii  der  Kircbe  imterwsrfen,  es 
zng^eidi  yon  der  Fflxatengewalt  abhangig  zu' machen  suehten. 
In  aoloher  Weiae  másate  dieae  Theorie  bald  nadi  ihrer  Be> 
Jcanntwerdnng,  die  auf  cánen  Zeilpunkt  dea  Kampfea  ao  in 
Italien  wie  in  Teutschland  hinweiat,  so  mit  dem  Fapstthum 
wie  mit  der  territorialen  Gewalt,  welche  sie  beide  auf  ibre 
naturlicben  Gebiete  bescliránkte ,  in  Conflict  gerathen.  Von 
den  Pilasen  dieses  Conílicts  ist  uns  jedocb  so  wenig  ttberlie- 
l'ert ,  dass  man  gemeinbin  die  Entetehung  des  Tractats  von  der 
Monarcbie  in  weit  spátere  Zeit  verlcgt  bat.  ais  námlicli  die 
íSteUung  des  Kaisertbums,  gegeuüber  der  durcb  ilire  íactiscbe 
politische  Abbangigkeit  dennoch  niclit  anf  ein  andares  Ibaas 
aurückgefúhrten  Kirchengewalt,  ebe  ganz  andere  geworden 
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war  ais  in  den  Tageii  Boiiifaz'  VIII.  Wie  der  groase  Floren- 
tiner  die  Hoffnuug  einer  Verwirklichuug  seines  idealon  Kaiser- 
thuius  hegte,  wird  uus  die  Geacliiclite  Hemriclia  Vil.  klar- 
luacheu. 


14. 

KÜNSTLERISCITE  THATIOKEIT  BIS  ZOM  TODE  BONIFAZ*  VIII. 

Ais  die  moderne  Kiinstgescliicbte  in  den  Aufzeiclmungeu 
Lorenzo  Gliibertis,  daun  in  den  Abhandlungen  und  Biographieu 
Giorgio  Vaaaris  iliren  Urspruug  iiatte,  war  der  Glaube  an  ein 
l'ast  vollstándigea  Auflióren  einheiiniscber  künstlerischer  Thátig- 
keit  in  ItaUen  in  der  ersten  Hálfte  des  dreizelmteu  Jabrhun- 
derts  so  tief  gewurzelt  dass  der  aretiuiscbe  Maler  und  Histori- 
ker  darauf  seine  Gescbicbte  vou  der  "Wiedererweckung  der 
Kunst  in  Florenz  bauen  konnte ,  von  welcber  zurückzukommen 
viele  Zeit  und  Mube  gekostet  Iiat.  Namentlicb  Rom  war  nacli 
dieser  Tradition  in  vollstándige  Barbarei  versunken.  Wie  weit 
die  populare  üebertreibung  ging,  beweist  der  Anfang  der  Le- 
bensgesclíicbte  Pietro  Cavallinis,  des  bedeutendsten  romisclien 
3[alers  des  vierzehnten  Jabriiunderts ,  wo  es  heisst,  Rom  sei 
viele  Jabrliunderte  hindurcit  nicht  blos  der  Litcratur  und  des 
WafFenndims  bar,  sondern  auch  der  Wissenscbaften  und  sclio- 
nen  Künste  beraubt  gewesen,  bis  zu  den  Tagen  wo  Giotto  der 
I^Ialerei  neues  Ijcben  gegeben  liabe  und  jcner  Romer  sein  iScbüler 
gewordcn  sei.  Zu  dieser  gangundgabc  gewordenen  Gering- 
scbátzimg  der  geistigen  Thátigkeit  der  Stadt  welcbe  ciiist  Ilaupt- 
sitz  der  Bildung  gewesen  war,  trug  allerdinga  der  Umstand  bei 
dass,  ais  jene  historischen  Aufzeicbnungeu  beganneu,  nacli  dem 
grenzenlosen  Ruin  der  A\ignon¡schen  Zeit  und  des  Sebismas 
Rom  zwar  Solcbe  anzog  welcbe  in  der  antikeu  Sculptur  und 
Arebitektur  Vorbilder  und  Regeln  suebten,  aber  die  eigne  Pro- 
duction  sozusagen  aufgebort  batte,  wábrend  die  Gewolinbeit 
der  Berufung  toscaniscber  und  mnbriscber  Küustler  fortwábrte, 
dcnen  bis  tief  in  das  secbzebnte  Jabrbundert  liinein  alie  bedeu- 
tendereti  Arbeiten  übertragen  wurden.  So  gering  die  Zabl  der  in 
Rom  erbaltenen  Kunstwerke  in  dem  bier  betracbteten  Zeitraura 
ist,  so  beruhen  docb  alie  jone  iVngaben  auf  ^lisverstündnissen. 


RSmuchc  Küii^di  I  im  zwülítcn  Jaliiiiiuidcrt. 


Wahrscheinlicb  gab  es  hier  schoa  gegen  das  Ende  des  eilftea 
Jalirhunderts  Genossenscliaftcn  vnn  ^lannorarbeitern  und  Stein- 
inetzen,  wie  wir  ísic  sclioii  ini  aclitfn  in  ( Jboritaliou  íindeu,  wo 
der  Longobardenkoniíí  Liutpraiul  ciiu;  .Sammlung  vou  Bauver- 
ordnungen  fur  sie  aulsL-tzen  liess,  jeue  Maestri  Comacini  wic 
sie  uacb  ibrer  Ueiiuat  am  Comersee  geuaDnt  wurdea  und  bis 
su  Giotlos  und  OicagoM  Tagen  ia  einem  grossen  Theil  Italiens 
Bauwerke  aufl&hrfeen,  wlhrend  vom  Lugraenee,  yon  Campione 
eine  ganse  Scbaar  l^dhauer  und  Steinmetzen  hervoxging  die 
namentlich  im  dreízehnten  und  vierzehnten  Jabrhundert  thfttíg 
waren.  Dms  schon  der  grosse  Marmorromth  welchen  Ron» 
antike  Monumente  verfuhreriscb  darboten,  zu  solcber  künst- 
leriscben  Tbátigkeit  Anlass  bieten  muaste,  biaucht  kaiun  be- 
merkt  zvi  werden. 

Yom  Kiifle  des  eilften  Jahrhunderts  an  iluden  wir  romische 
Kütistler  In  den  ¡Stadten  der  L'mgebuníi'  tliiitig.  Wenn  es  nioht 
cigentlicb  zu  erweiseu  ist  dass  das  deui  Jalire  1UÍ)3  augehórende 
Tabernakel  in  S.  Pietro  in  Toscanella  cin  rómischea  Werk  iat, 
ao  iat  di€8  doch  Bebt  wriunMÍheinlioh.  So  die  gedaehte  Eii<e3ie 
vie  die  yon  Sta  Haría  in  dertelben  jetzt  aehr  yerdnaamten 
Stadt  hielen  intereaMuto  Anhaitspunkte  lur  Veigleichung 
nicht  nnr  mit  gleichaeitígoi  toacaniachen  Banten,  unter  denen 
S.  Miniato  bei  Floren/,  die  Badia  btt  Fiesole,  die  Collegiat- 
kixche  yon  Empoli  die  bemerkenswerthesten  sind,  sondern  auch 
nút  den  romiscben,  von  denen  bald  dic  Rede  sein  wird.  Im 
Jabre  1101  finden  wir  Pietro  Oderigi  «magister  romanus*  ais 
Verfertiger  des  (rrabmals  Rogers  («rafen  von  Sicilien  in  Mileto 
im  südiichen  Calabrien  genannf.  Die  Farade  des  im  .labre  llOU 
ge^ündeten  Doms  in  Kieti,  mil  ciueni  Tortieus  welolier  Bogen 
über  den  S&ulen  zeigt,  rührt  wabrscbeinUcb  von  romiechen 
Kñnatlem  her.  Soben  gescbab  der  im  xweiten  Drittel  dea  swdlf- 
ten  Jahrhunderte  in  Innocens'  IL  Zeit  in  Rom  aelbat  begonne- 
nen  niciht  nnbedeutenden  kOnatleriachen  Thftttgkeit  Enn^nnng. 
Ibn  wundert  aich  paptülicben  Bauten  in  der  roheloeen  Z«t 
zu  begegnen  die  auf  die  A\*it  i!t'rhersíellung  des  Senats  folgte. 
Doch  nntemahni  Luclus  II.  den  Umbau  vou  Sta  Croce  in  Geru- 
salemme,  und  noch  selin  wir  sein  "Werk  in  der  im  letzten 
Jabrluniílert  stattgefundeueu  Verstümnilnng  welclie  mehre  der 
Granit.saulen  in  Backsteinpilaster  einscidoss,  das  alexandrinische 
Pavimcut  vcrdcrbend  ausbesserte,  eine  gescluuackiose  Deckc 
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zímnierte,  aus  dein  von  víor  nocli  vorhandenen  aber  durch 
oiiien  Ansatz  vcrlannjcrtcn  Siiulen  fjietraiíeneu  Atriuiu  eine  dcr 
liasslichsffn  roinisclien  Vorhalleii  inaclite.  Auoli  Kiij^cns  III. 
ruhelose  Ketrieruníí  b'mterliess  ein  nicht  unbetleutendts  Wcrk. 
Ks  war  der  íseubau  der  Vorhalle  an  Sta  Maria  maggiore,  welche 
gleichfalb  im  Torigen  Jalirhiiiidert  zantitarfe  wud  und  deren 
GnuútBiulen  zu  dem  unschdnen  Baa  Ferdinando  Fugas  vorwen- 
det  worden  sind.  Erhalten  ist  der  rierliclie  denelben  Zeit 
aDgehorende  aus  Opos  Alezandrinom  bestehende  Fassboden  des 
Mitteischift  der  Basilika,  in  welcbem  man  den  Stein  mit  den 
Bildern  des  Scotto  und  Giovanni  Paparone  siebt,  deren  schon 
jjedacht  worden  ist.  Unter  Eugen  111.  entstand  auch  iin  Jahre 
1 1 IS  das  Taljornakel  in  S.  Lorenzo  luori  le  mura,  wclehes  Abt 
Jlufio  durcb  inebre  Brüder  Giovanni,  Pictro.  Ansíelo  und  íSas- 
sone,  flie  Sühiu'  Paolos,  die  sicb  in  der  Inscbriít  ^laruiorarii 
nennen,  arbcitcii  liess.  Vier  P<)r|)byrsaulen  traben  dies  Cibo- 
rium,  dessen  lieutige  Kuppel  neu  ist.  Die  genaunte  Kiinstier- 
familie  pflanzte  sioh  fort  Niccolo  Angeloe  Sohn  nennt  sioh 
nrit  PielTo  Fassa  di  Tito  ais  Verferliger  des  Osterleuchters  in 
St  Panl;  ein  mit  Sculpturen  in  neben  Qbereinanderliegenden 
Streifen  bedecktes  Werk,  überladen  nnd  ziemlich  rob  aber  nicbt 
ohne  Ausdruck  und  anderm  nicht  nachstehend  was  aus  dieser 
Zeit  sonst  in  Italien  cnthaltMl  ist.  Wir  be<;ep;nen  demselben 
Is'iccoló  und  seinem  nichtfjenannten  Sobne  ais  Verfertiger  des 
nicht  nielir  vorhandenen  Ilochaltars  in  der  Ivathedrale  von 
Sutri  vom  Jahre  1170,  sowie  ohne  den  ¡Sohn  aber  niit  .Iac(»jio 
di  Lorenzo,  weleher  speciell  ais  VerlertÍ£X''r  von  Siiuh'n  uml 
('aj)italen  genannt  und  bald  l'erner  erwahnt  werden  wird.  ais 
IvÜDstler  au  der  Coul'essiou  von  S.  Bartolommeo  auf  dcr  Tibei*- 
insel  welobe  im  Jabfe  1180  entstand  und  durcb  die  Emeuerung 
des  Jahres  1601  serstort  vurde.  Um  mige  Jahre  frfiher  ais 
diese  Werke,  nftmlicb  im  Jahre  1168,  entstand  in  Corneto,  in 
der  hoebgelegenen  leider  durch  ein  Erdbeben  ttfixk  beschadig- 
ten  Kirche  Sta  María  in  Castello  der  Hoclialtar,  von  plumpen 
Verbaltnissen .  mit  vier  unvorbaltnissmassig  kuTzen  Marmors&u- 
len  die  ein  Gebálk  tragen,  die  Arbeit  eines  Giovanni  und  Guidone, 
der  Letztcre  jedenfalls ,  der  Krstere  wabrscheiiiiirli  Potiier.  Iii- 
wieferne  roiuische  Kün«tler  beim  Rau  der  deni  Jahre  llN)  ange- 
liórenden  Stirnseite  des  Doms  von  Nepi  thatig  waren ,  ist  niciit 
iiiehr  anzugebeu,  da  iu  der  luschrii't  keiuc  Mamen  vorkommen. 
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692      liaulithc  Tliiitigkeit  (  li  iiii  ii?>' III.,  Colcslins  III..  Luioccuz' III. 

Reclinen  w'ir  nun  liinzu  dass  Pi^st  Anastasiua  IV.  BÍch  eine 
Wolinung  bei  dcr  Rotunda  baute  von  welcher  keíno  Spur  2:e- 
blieben  ist,  dass  uuter  Iladrian  IV.  Ausltcssenuiiíen  aii  den  vStadt- 
maueru  vorgeuomnien  wurden  vou  deueu  eine  iusolirilt  vom  .labre 
1157 an  der  Porta,  Metronismit  den  Ñamen  mebrerSenatoren  Kunde 
giebt,  dass  der  Seuator  Beuedetto  geuauut  Carushouio  iu  deu 
Jahren  1191—1193  die  CestiiubrQcke  bontelltie,  wie  die  noch 
Torhandene  Inscbxift  des  •tUme  nrbis  Bunmuis  Senator*  beseugt, 
8o  nnd  damit  áOe  Spunn  rOmíacher  EuiiBttii&tígkeit  bis  sur 
Regíeiung  Clemens*  IIL  sa%esihlt  die  su  Ende  des  Jabres  1187 
ibrok  Anfang  nabro.  Da  nngeacbtet  des  von  ihm  mit  der  Stadt 
gescblosaenen  Friedens  die  papstliclie  Thatigkeit  noch  sehr 
gebemmt,  ihre  Krafte  durcb  die  politiscben  Verwickkingen  der 
Zeit  Kaiser  Heinricbs  VI.  und  die  morjs^enlandisrben  Unter- 
nelnuungen  in  Ansprncli  genonunen  waren,  darf  (be  <;eriníj;e 
Zahl  banbclier  Werke  aus  diesen  Jabren  nicbt  autralbMi.  Der 
Kloslerbof  von  S.  Lorenzo  luori  U'  nnira,  dessen  Integritüt  leider 
durch  die  neueste  Restauratiou  der  Kirchc  becintracbtigt  wor- 
den  ist,  mit  seinen  too  KamioisiiileheQ  gctragenen  BÚlen  ist 
Vorlinfer  rúcher»  Bauten  dieser  Art  von  denen  bald  die  Rede 
sein  wünL  Vor  der  auf  dem  latetaiÚBcheii  ^atse  au^estdlten 
Marc  Aurelsstatue  liess  Clemens  IQ.  ónen  SpriogbnumeD  anbrin- 
gen,  wahrend  erBasilika  uud  Patriarchium  durcb  Neubautea  und 
Musive  verscbonerte.  Colestins  III,  drangsalvolle  Regierung  war 
niclit  obne  kiinstlerisclie  Tbiitigkeit»  Er  setzte  die  von  Kugen  III. 
begonnenen  Bauten  am  vaticanischen  Palaste  fort,  weibte 
S.  Giovanni  a  Porta  Latina  nnd  im  Mai  llüd  S.Lorenzo  in  Lu- 
cina  und  S.  iSalvatore  alie  coppelle,  \vo  ncjcli  (b-r  (í loekenlliunn 
dieser  Zeit  angebort,  und  liess  in  demselben  Jabre  S.  Lustacbio 
emeuem.  Alies  dies  stand  jedoch  zurück  vor  dein  grossartigen 
Scbaffen  der  Regierung  Innocenz*  IIL,  welcbe  f&x  Rom  auch 
in  monumentaler  Beiiebung  von  boobster  Wichtigkeit  ist  Freí- 
licb  batte  sie  die  ungew5bnlicbe  Dauer  T<m  acbtsebn  Jahren, 
Jabre  in  denen  dem  Fi^tdium  anaserordenüidie  Uittel  za  Ge- 
bote  standen  deren  es  sieh  zu  den  verscbiedeustcn  geistliclien 
wie  weltlichen  Zwecken  mit  grosser  Cnergie  hediente.  Die 
bedeutendste  Rauanlage  Innocenz'  111.  war  zugleich  mit  einer 
groasen  Stifinuir  verb\niden:  diese  isí  sxebliebeu,  jene  ist  im 
Lauf  der  Zeit  en  durcb  eine  vülbg  iieur  ersetzt  worden.  Es  ist 
das  liudclbaus  uud  Spital  vou  iSto  bjJÍrito,  das  grüsste  Roma, 
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eins  der  grossten  der  Welt.    Cólestin  III.  war  seinem  Nachfol- 
ger  mit  einer  áhnliclien  kleinern  Stiftiinj^  vorausgegangen.  Diese 
war  das  Spital  von  Sta  María  in  porticu,  welclies  heute  mit 
zwei  anderen,  darunter  dem  ehemals  zwisirhen  Colosseum  und 
Lateran  befindlidícn  von  Gregor  VI.  licrrülirendon  Hospiz  Sta 
Maria  delle  grazie  vereint,  Sta  María  della  consolazione  hcisst 
und  ani  Fusse  des  capitolinischen  Berges  gegen  den  Palatin  zu 
liegt    Papst  Innocenz  solí  durch  einon  Traum,  nacli  Anderen 
durch  den  Anblick  einer  im  Strome  treibenden  Kindesleiche  oder 
aber  durch  die  wegen  seiner  Thátigkeit  fiir  weltlicbe  Zwccke 
ihin  gemachten  Vor\Wirfe  zu  der  Stiftung  eines  Asyls  bewogen 
worden  sein,  von  dem  er  sclirieb,  liier  werden  die  Hungernden 
gespeist,  Nothleidende  gekleidet,  die  Siechen  mit  dem  Krfor- 
derlichen  versehen,  den  Bedürftigsten  grosster  Trost  gespeiidet. 
Die  fíir  die  Anstalt  gewalilte  Stelle  war  das  Angelsacbsenviertel 
am  Tiber  welches  nach  den  Kárapfen  in  der  Zeit  der  Salier 
und  Friedrichs  I,  zicmlich  ode  gewesen  zu  sein  scheint.  Bau- 
meister  war,  so  heisst  es,  Marcliionne  von  Arezzo,  ein  Künstler 
dem  die  bei  seinem  liandsmanne  Vasari  erhaltene  Tradition  in 
Rom  nicht  nur  sondern  auch  in  seiner  Vaterstadt  zah^cicbe 
Werke  zusclureibt  deren  Autorschaft  keineswegs  ausser  Zweifel 
steht.    Von  dem  ursprüngliclien  Bau  ist  seit  der  UmwandUing 
des  Spitals  unter  Sixtus  IV.  und  jener  der  Kirche  uuter 
Paul  III.  nichts  melir  vorhanden.    Wie  schon  berichtet  ward, 
übertrug  der  Stiftcr  die  Leitiuig  den  Hospitalitern  Guys  von 
Montpellier  die  sich  nach  dem  1».  Geist  nannten,  woher  wie 
in  Betracht  der  Localitát  Spital  und  Kirche  und  das  angren- 
zende  Thor  mit  seinen  Basteien  den  Ñamen  Sto  Spirito  in 
Sassia  erhielten.    So  entstand  diese  grossartige  Anstalt  wclche 
ursprüngheh  HospitaHter  beidcr  Gesühlechter  zu  gemeinsamer 
Pflege  vereinigte,  und  deren  Regel  nachmals  von  den  Cardina- 
len  Stefano  von  Perugia  und  Ranieri  Capocci  fcstgestcllt  wurde. 
Dass  der  Papst  fiir  den  orsten  Sonntag  nach  der  Octave  der 
Kpiphanie  in  der  Kirche  von  Sto  Spirito  dio  Station  unter 
Vorzeigung  der  Verónica -Rcliquie  anordnetc  uud  cine  Alraoseu- 
spenduug   vorschrieb ,   zeigt   gleichfalls  wie  sehr  •  ihm  seine 
Stiftung  am  Herzen  lag. 

Schon  vor  Sto  Spirito  war  auf  dem  Caelius.  neben  dem 
Bogen  des  Dolabella,  durch  die  unter  demsolben  fortgrhendo 
Strasse  von  Kirche  und  Kloster  SS.  Giovanni  c  Paolo  getrennt, 
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eine  andcre  wohlthátige  Austalt  entstanflon.   Es  war  das  Klo- 
ster  der  Trinitarier  von  der  iíejíel  des  Ni/./arden  Johannes 
do  Maiha.  die  man  in  líoin  nacli  ihrer  Bostinunung;  für  Los-* 
kautunji;   iloi*  Skiaveu  Frati  del  riscatto   zu  nenuen  ptlegte. 
Das  gegenwártige  Kircblein  S.  Tommaso  in  fomb,  wie  es 
nadi  der  anstossenden  Wasserleitung  heúaft,  ist  neUf  Ton  den 
um  die  Mitte  des  yieTxehnten  Jabrhundarta  eingegangeaen  Spi- 
tal  steht  noeh  das  leider  in  neuerer  Zeit  Toatummelte  Portal 
ais  Eingang  zur  Villa  Mattet ,  über  dem  Rundbogen  des  Thores 
ein  Tabornakel  rait  eiuem  Musiv  welclies  den  Heiland  zwischen 
awei  befreitea  SJdaven  darstellt.   Dieses  eist  unter  der  Regie- 
ning   von    Innocpnz'    Nachfolgrr   TTonorius  ITT.  cntstnndene 
Porfal  fíilirt  mis  /.u  jeiior  tliatiír<Mi  Kiinstlcrraniilie  die  man  iiaoh 
zweit'ii  der  llirijíen  die  Cosniaten  /,u  uennen  pllejít.   Ihre  iilíesten 
Miíglieder  Lorenzo  iind  Jacopo  Imben  w  'n  bei  der  Coufession 
von  S.  Bartolommeo  kenueu  gelernt;  diese  Beiden  erscheinen 
aach  ab  Verfertíger  dea  mamonien  Ambo  in  Sto  Haría  Anuscli, 
wihrend  wir  Jacopo  allein  bel  der  im  Jahre  1205  íllr  den 
Abt  Jobannea  gearbeiteten  ThQre  von  S.  Sabba,  hier  hingegen 
auf  dem  Caelkia  nút  aeinem  Sohne  Coema  Tor  nns  haben. 
Verweilen  wir  einen  Augenblick  bei  díeaer  Familie,  Welche 
von   den    tnsoanischen   Kunsthistorikem  unbeaclitet   in  der 
einbeimiscluMi  Kunstgpschichte  Roms  von  der  !Mitte  des  zwólf- 
tcu  Jabrlmnderts  bis  zum  Anfanf;  dos  vierzebnten  dio  bedeu- 
tendste   líoUe   ¡«pielt.     Wo   wir    den    Spureii    der  Cosmatcn 
bege^neii,  müssen  sie  sieh  sehon  in  der  ganzeu  weitern  Um- 
gebunj;  bekanntgemacbt  haben.     An  einer  ihrer  Arbeiten  in 
Civita  Castellana  nennen  sie  sicli  «magistri  doctissimi  romani«. 
In  gedachter  Stadt  wo  der  Porticua  dea  Doma  Ton  Jacopo 
imd  Cosma  rom  Jahre  1210  aie  aucb  ala  tüchtáge  Arcbi- 
tekten  zeigt,  in  dem  nahen  Fallen,  apftter  im  Dom  von 
Anagní  nnd  an  anderen  Orten  aind  sie  tbitig.  Um  dieaelbe 
Zeit  mit  ibnen  kommen  andere  romiache  KOnader  anaaMrbalb 
Roms  vor,  in  Corneto  bei  einem  Marmorambo  vom  Jalire  1209 
ein  Giovanni  Solui  Guidos,  ohne  Zweifel  «Tenes  den  wir  in 
Toscanella  aiiíetroiren  haben.    Denselben  Giovanni  fuiden  wir 
ais  «eivis  roHianns  doctissimus  arre«  ais  ^'er^(■rIiií('r  eines  áhn- 
lichen  Ambo  in  Alba  am  Fu('inersee.    Beide  Amboncn  jedocb. 
mogten  sie  aucb  einst  musiviseh  ausj^ele^t  sein,  reebtfertigen 
scliwerhch  das  ilmen  in  den  iuschriften  gespendete  Lob.  Von 
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GHovannis  Gelmlfen  bei  letzterm  Werke,  Andrea  «magister 
roroanus* ,  sind  die  marmonien  Chorschranken  der  Kirche  von 
Alba,  die  er  iu  Gemeinschaft  mit  drei  anderen  Künstlern  arbei- 
tete,  eincin  ÍTualtieri  und  Moronto  wahrscheinllcli  Abruzzesen, 
wnd  einem  Pietro,  wol  derselbe  welcher  im  Jahre  1197  den 
Ambo  in  S.  Vittorino  in  der  Nahe  von  Aquila  verfertigte.  Es 
sind  fragmentarisehe  Andeutungen ,  aber  sie  reichen  hin  zu 
zeigen  dass  die  Kunstthátigkeit  dieser  Zeit  keine  geringe  war 
iind  dass  Rómer  sich  an  derselben  vielfach  betheiligten. 

Kehren  wir  nun  nach  Rom  zurück,  so  fínden  wir  Inno- 
cenz  III.  durch  zahlreiche  andere  Unternehmungen  in  Anspruch 
genommen.  Ais  Cardinal  hatto  er  seine  Diakonie  SS.  Sergio 
e  Bacco,  am  Fusse  des  Capitols  beim  mamertinisclirn  Ker- 
ker,  neugebaut.  Ais  Papst  stellte  er  mebre  rtimiselie  Kir- 
chen  wieder  lier,  eine  Mühewaltung  deren  die  Stadt  nacb  den 
langen  bürgerlichen  und  anderen  Unruhen  bedürfen  mogte. 
Zu  diesen  Kirchen  gehórte  S.  Sisto  an  der  appisclien  Strasse, 
damals  in  Trümmem,  crste  Niederlassung  des  li.  Domini- 
CU8  und  seiner  Ordensgenossen.  Besonders  waudte  er  seine 
Sorgfalt  der  vaticanischen  Basilika  zu.  Die  Tribüne  liess 
er  mit  Musiven  schmücken,  den  seit  Heinrichs  IV.  Zeit  durch 
die  Kámpfe  zwisch«'n  Kaisem,  Pápsten,  Gegenpápsten  oft 
verwusteten  Vorhof  stellte  er  her.  Am  naben  Palast  setzte 
er  die  von  Eugen  und  Colestin  untemommenen  Arbeiten  fort, 
liess  das  Ganze  mit  Mauem  umschliessen  und  Thorthürme 
errichlen.  Wenn  die  Lage  femé  von  der  ruhelosen  Stadt 
dem  Papste  mehr  Zuversiclit  einflosste  ais  die  des  laterani- 
Bchen  Patriarchiums ,  so  erheiscbte  die  Vereinsamung  grossere 
Vorsicbt ,  dcnn  die  Befestigimgslinie  der  Leostadt  schloss 
den  enveiterten  Palast  nicht  mehr  auf  der  Hiigelseite  ein. 
Von  noch  grossercr  Bedeutung  war  die  recht  in  der  Mitte 
der  alten  Stadt  gelegene  Burg  zu  welcher  Inuoccnz  JII. , 
wenn  er  sie  nicht  selbst  baut« ,  seinem  Bruder  Riccardo 
die  Mittel  Heferte.  Es  ist  die  Torre  de'  Conti,  so  nach  dem 
zum  Familionnamen  gewordenen  Titel  genannt ,  auf  oder 
bei  den  Trümmern  des  Forums  des  Nerva.  Die  Lage  des 
Tliurmes,  dieht  unter  dem  Abhang  des  quirinalischen  Hügels, 
war  nicht  glücklich  gcwahlt.  aber  durch  ausscrordentliche 
Hohe  und  Festigkeit  ersetzte  derselbe  für  cine  in  der  Belage- 
rungskuust  so  unerfahrenc  Zeit  was  ihm  in  dieser  Bezieliung 
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ahging.  Die  Fundamente,  wahreclieinlicli  von  antikem  Baue, 
sind  von  Albanerstein,  die  Mauern  von  Ziegelbau  mit  Streifen 
wcisser  Bruchsteine.  die  (irundform  ein  unregelniassiges  Viereck, 
einst  iu  den  oberen  Geaehossen  sich  verjüngend  rait  gezackten 
Zinncn.  So  stand  der  Riesenthurni  bis  gegen  die  Mitt«  des 
vierzelinten  Jahrliunderts  —  ein  luittelalterliclier  Stadtplan 
Roms  7,eigt  ilm  in  ursprünglicher  (íestalt  in  freilicli  sehr  unge- 
ni'igender  Skizze.  Nachdem  er  vielen  Kampfeu  getrotzt,  zer- 
storte;  das  í^rdbeben  von  1349  den  obern  Theil:  »der  in  der 
ganzen  Welt  einzige  Grafenthurm ,  schreibt  Francesco  Petrarca, 
stürzte  in  gewaitige  Trümmer  zusammen* .  Aber  der  Bau  blicb 
in  seiner  Ilauptmasse  stehn  bis  l'rban  VIH.  ihn  mit  Ausnahmo 
des  Krdgescbosses  abtragen  liess  weil  er  Einsturz  drohte,  und 
so  stelit  der  formiose  Rest  nocli  heute,  nur  von  Alterthums- 
frtninden  beachtet,  mit  seinem  breiten  Sockel  in  der  engcn 
von  ármlichen  Wohnungen  gebildeten  nach  ihm  benannten 
8trasse,  in  seinen  untcren  Ráumen  zu  Keller  und  Magazinen 
dieneud.  Unter  so  manchen  anderen  Zeugen  der  Vergangen- 
heit  nicht  der  mindest  beredte,  wenn  man  sich  darán  erinnert 
dass  einer  der  gróssten  Pápste  wegen  dieses  mit  dem  Gelde 
der  Kirche  ausgefiihrten  Bañes  in  übeln  Leumund  gerieth:  ein 
fiir  einen  Papst  nutzloses  Werk,  schrieb  ein  gleiclizeitiger 
Ilistoriker,  das  ilim  nur  zur  Unehre  diente.  Am  sudlichen 
Aufgange  zum  Quirinal,  der  heutigen  steilen  Salita  del  Grillo 
bei  dem  in  den  Tempel  des  Mars  Ultor  und  die  Reste  des 
augusteischen  Forums  Iiineingebauten  ICloster  der  Annunziata, 
lagen  die  Wolmungen  der  Conti,  heute  noch  durch  einen 
Thxirm  kenntlicli  an  desscn  oberm  Theile  man  den  Ñamen 
Marchione  liest.  Auf  der  diese  Wohnungen  überragenden 
FTohe  die  den  Ñamen  Magnanapoli  tuhrt  .  erhebt  sich  die  riesige 
Torre  delle  l^Iilizie.  Jünger  ais  der  Tliurm  der  Conti,  vielleicht 
erst  unter  Papst  Gregor  IX.  entstanden,  ist  dieser  Bau  so 
vermoge  seiner  Lage  \vie  seiner  gewaltigen  Masse  wegen 
das  bedeutendste  Wahrzeichen  des  Mittelalters  in  Rom,  von 
alien  Seiten  sichtbar  und  noch  vor  einigen  zwanzig  Jaliren 
die  malerischste  Gruppe  bildend  mit  der  prachtigen  Pinie  des 
nalien  colonnaschen  Gartens,  in  welcher  die  Tradition  eine 
Krinnerung  an  die  Schlacht  von  Lepanto  sah.  Ein  maasives 
Untergeschoss  in  vollkommcnem  Quadrat  mit  einer  Gallerie 
von  durchbrochenem  Ziegclwcrk  vcrsehn,  aus  welchem  der 
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gleiclifalls  viereckige  mit  Zinnen  gekronte  eigentliche  Thurni 
hervorsteigt.  Heute  in  dein  Kloster  von  Sta  Caterina  ein- 
gesíthlossen  uud  im  Inaern  leer,  bildete  der  Thunn  den 
Mittelpxinkt  eines  Castells  dessen  Wichtigkeit  durch  die  domi- 
nirende  Lage  erhóht  ward,  wie  denn  wahrscheinlich  schon  in 
der  Kaiserzeit  hier  Cáseme  und  Wachtposten  waren,  welclie 
über  das  Trajansforum  hinwegragten  und  von  denen  der  Ñame 
der  Milizen  auf  das  Bauwerk  des  dreizehnten  Jalirliunderts 
überging,  welches  vnr  im  vierzehnten  teutschen  Kaisem  znr 
Wohnung  dienen  sehn  werden.  Dass  dieser  Thurm  den  Conti 
seine  Entsteliung  vcrdankt,  ist  ungewiss  aber  wahrsclieinlicb, 
da  ihre  tiefer  gelegenen  Bauten  durch  diese  ragende  Veste 
voUstándig  beherrscht  wurden.  Gegen  Ende  des  dreizehnten 
.lahrhunderts  gehorte  dieselbe  aber  den  Anni])aldi,  zu  Anfang 
des  folgenden  den  Caetani  die  sich  beide  nach  diesen  •MiHtiae 
urbis»  nannten. 

Der  Regierung  Innocenz'  III.  gehórt  wenigstens  der  Anfang 
eines  Werkes  welches  unter  den  rómischeu  dieser  (íattung 
durch  Urafang  und  Zierlichkeit  hervorleuchtet  Es  ist  der 
Klosterhof  von  St.  Paul,  welchen  man  gemáss  der  wahr- 
scheinlichem  Deutung  der  nicht  klaren  Schlussverse  seiuer 
musivischen  Inschrift  in  die  Jahre  1193—1241  versetzt.  Die 
Kreuzgewolbe  der  Hallen  sind  gegen  den  innern  Hofraum 
zu  durch  Bogenstellungen  gestützt,  welche  wneder  in  klewe 
von  gekuppelten  geraden  wie  gewundenen  Marmorsáulchen 
getragene  Bogen  getheilt  erscheinen.  So  diese  Sáulchen  wie 
das  Gebalk  über  denselben  sind  mit  Mosaik  in  Gold  und 
Farben  ausgelegt,  heute  noch  vielfacher  Beschádigung  un- 
geachtet  von  hóchst  anmuthiger  Wirkung.  Die  Künstler  welche 
dies  schone  Werk  ausfúhrten  sind  nicht  bekannt.  Die  beiden 
in  der  Inschrift  vorkoraraenden  Ñamen  Petrus  und  Johannes 
auf  die  Verfertiger  zu  deuten  und  die  Beziehung  auf  geistUche 
Wurden  von  diesen  Ñamen  zu  trennen,  erscheint  auch  wegen 
der  in  solchem  Falle  gewaltsamen  Wortstellung  gewagt.  Einen 
áhnUchen  Klosterhof  hat  die  lateranische  Basilika,  und  weun 
die  Inschrift  auf  keine  bestimmte  Zeit  schliessen  lásst,  weist 
8Íe  jedenfalls  darauf  hin  dass  der  Bau  in  den  Jahren  erfolgte, 
in  denen  der  Clenis  der  ICirche  noeh  im  klosterlichen  Verbande 
stand,  was  bis  zur  Ersetzung  der  Regular -Chorherren  durch 
seculare  unter  Bonifaz  VIII.  der  Fall  war.    Ohne  Zweifel 
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pehoren  beide  Werko,  dio  in  iliror  hannonisflicn  Ausfuhrung 
von  fcinem  Ivunstsirm  /cu^cn  und  doren  ( íosaminíw  irkiuiCT 
zu  Saminlunf;  und  stillor  Retraclitiiní;  aulVo'rdort ,  (ifusclhen 
Meistern  an.  Mügliclicrwcise  warcn  diese  von  den  Cosniaten.  Ist 
dies  der  Fall,  so  mdgte  man  sicb  darüber  wundern  dass  bei  so 
bedeatenden  Arbeiten  ihre  Ñamen  fehlea,  wftbrend  man  Cosma 
mit  seinen  Sdhnen  Laca  und  Jacopo  b«ám  Bau  dea  Eloster- 
ho&  Ton  Sta  Scolaatica  bei  Snbiaeo  genaant  findet,  ein  Weili 
.  flaa  mao  dem  Jabxe  1235  auweiat  und  welchea,  ao  bedeutend 
ea  iat,  die  beidcn  rómiachen  aa  Anmuth  und  Scbónheit  bei- 
weiteni  nicht  erreicht. 

Papst  Ilonoriiis  III.  strebte  seinem  grossen  Vorg:anper  in 
Bezug  aut'  seino  'J'liatip;keit  im  Bauwesen  nacli.  und  Kom  be- 
wahrt  inehre  ^lonumente  der  T^iel)e  seines  ausgezeiclmeten 
Sohnes.  Zu  diesen  geliort  vor  alien  der  An-  oder  >«eubau 
von  S.  Lorenzo  luori  le  mura.  \'on  diesem  Papste  rührt  die 
scbóne  von  aecha  Mannorsaulen  getragene  Vorballe  her  wie 
daa  dnrch  awenuidxwanzig  antike  Gianit-  und  Harmwaiulea 
drrigethdlte  gegenwirtíge  Langachiff  der  IQrche,  derea  Slteirer 
Ban  nun  in  aoldier  Art  aum  Chor  dea  neuen  wurde,  daaa  dw 
Bogen  der  uraprOng^dien  damala  abgetnigeBeii  Tribfine  in  den 
Triumphbogen  umgeschafícn  ward  welclier  ScliiíT  und  Chor  nnt 
einander  verbindet.  Von  denWandmalcreicn  im  Innern  des  neucn 
Langhauses  sind  geringc  Spuren  geblieben,  walirend  die  der  Vor- 
balle, Darstcllunlíen  aus  der  Geseliielile  der  Idi.  Stepban  und 
Laurentius ,  in  vrrschiedenen  Zeiton  und  nocb  nenerdinj^s  so 
iibeniialt  ^\■ol•(le^  sind.  da.ss  sic  imr  von  der  Compo.sition  nicbt 
vom  urspriuiglicbeu  Ivarakter  einen  Begrilí  zu  geben  vennogen. 
Bei  Betrachtung  derselben  mdgte  man  übrigens  zu  dem  Schlusse 
gelangen  daaa  die  Wandgemilde  in  S.  Urbano  alia  Caffiuella 
bd  der  ac^enaonten  Grotte  der  iberia,  welche  eine-  Inacbiift 
in  daa  Jahr  1011  Terweíat,  deraelben  Epoche  wie  jene  in 
S.  Lornnxo  angehdren,  mit  denen  sie  weit  mebr  ala  mit  dea 
Bildern  in  S.  Clemente  ilbereinslinimen.  Sta  María  nuOTa  aa 
der  Velia,  S.  Alessio  auf  dem  Aventin  wurden  von  HoDOZilW 
emenerf;  von  letzterm  Rau  ist  niclits  <;eblieben  ais  die  mar- 
morne  Thiirhekleiduiic:,  wahreiid  alies  Cebriíje  der  t;escbn)ack- 
losen  IJestauration  des  vorií^en  .lalirhiuiderts  wcicben  musste 
die  d<ircb  neucrc  Bemabinij  scbwerlicb  gewonncn  hat.  Ob 
Ilonorius  an  Sta  Sabina  gebaut  liat,  ist  ungewiss.    Kiu  Theil 
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des  nebeu  der  Kircbe  liegendeu  savellischen  Palastes  aber 
wmde  UBter  ilim  in  da  Xloster  umgewandell  imd  dem  b. 
Dominicos  übe^ben.  Der  Klosterhof  welcber  an  den  ron 
S.  Lorenso  eiinnert,  hat  niehto  mit  den  Coamaten  su  thun 
wenn  er  audi  dieaer  Zeit  angebdren  mag. 

£in  beute  nocb  im  ganzen  woblerhaltenes  Werk  Hodo- 
rius'  IIL  ist  die  Kirche  der  bb.  Vinccnz  und  Anastasius  bei 
dea  Aquae  Salvíao.  Eine  von  vier  Sáulen  und  swei  Pfoilern 
petrafirnc  Vorhallt»,  cin  Lann;ljnns  mit  Pfeilern  und  scliinalcii 
FcnsteroUnungen  in  der  obcrn  Wand,  ein  dcm  avcntinisclien 
ahnelndcr  einst  den  Cisterciensern  diencnder  Klosterhof  —  so 
liegt  die  Kirche  des  drcizchnten  Jalirhunderts  heufe  noch  in 
ibrem  einsaiueu  voiu  Fieber  beimgesuchteu  Thalgrund.  Aucli 
hier  sah  man  einat  in  Kirche  und  Vorhalle  Waadmalereieii 
deren  Spuren  beiaahe  gesdiwunden  eind.  Honorius  setste  die 
▼aticaniiebea  Baaten  fort  wie  aeine  Voif^taiger  und  sein  n&cb- 
atw  Hadbfolger  Gregor  IX.  Beim  lateranischea  Patriarchium 
ricbtete  er  Zimmer  fur  arme  Kranke  ein  wie  obeufalls  Gregor 
tbat  Die  groeate  derartige  Anatalt  jener  Zeit  niehat  der 
Innocenzischen  war  aber  nicbt  vom  Pápate  sondem  yon  einem 
Cardinal.  Es  war  Giovanni  Tolonna.  derselbe  der  sreíjen  den 
Schluss  einer  laugen  und  vieiljewe^toii  Lauíljalui.  aii  welcbe 
in  der  Kirche  St&  Prassedc  die  in  einer  inerk\vürdi;;'eii  inif 
3Iusiven  reichgeschmückteu  Kapelle  auí'gestellte  aus  ("oustan- 
tiuopel  uiitgebrachte  sogenauute  Sáule  der  Geisselung  erinnert, 
wahrMid  der  hoberataufiadieii  Winen  in  ein  emstes  Zerwürf- 
nias  mit  dem  h.  Stuhl  gerietb.  Wie  ea  beiaat  grOndete  er  im 
Jabre  1216,  vieUeicbt  erat  etwa  aieben  Jabre  sp&ter,  auf  dem 
Caelina  in  der  Nibe  dea  Patriarobioma  ein  Spital  welcbea  an> 
ftnga  den  Ñamen  S.  Angelo  f&brte.  Im  Yerlauf  der  Zeit  ge- 
Uujgte  diese  Anstalt  unter  die  Leitung  einer  Gehossenschaft 
welche  der  Verehrnii<í  des  in  der  papstlichen  liauskapelle  des 
Patriarchiums  liefindliíílien  Bildes  des  Ileilandes  gewidinet,  im 
Jahre  1288  von  eiueui  andern  ('itloniia.  dem  Cardinal  Pietro. 
neugeordnet  den  Ñamen  der  Haccfjiiiandati  del  Salvatore  íülirte 
ais  welehe  sie  im  .lahre  V.VM  ilire  Statuten  eriiielt.  Diesen 
ISameu  übertrug  sie  auf  daa  Spital  das  nach  manchen  órt- 
licben  Umwandlungea  im  Jahre  1460  seinen  beutigen  Píate 
eínnabm,  wo  aeine  modeme  hmge  Fronte  die  Weataeite  dea 
gi^genwirtígen  Lateranphttzes  begrenzt  Der  apiteren  Gescbicke 
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und  Erweiterung  dieoer  Anstalt  ^vird  verschiedentlioh  gedacht 
werden.  Noch  ist  uns  ein  anseliTiliclies  Werk  Honorius'  ITT. 
erlialten.  Ks  ist  das  grossc  Miisiv  dor  Absis  in  St.  Pa\il.  hei 
dem  Brande  des  .labres  1823  stark  heschadigt  \iud  seitdetn 
rpstaurirt  .  aber  in  sciner  Cíesamintbeit  unvcrándcrt.  üas 
iiauptbild  des  ilalbkreises  der  Concha  zeigt  den  segneudeu 
Heiland  initPelaniB  und  Paulas,  Andreas  und  Luoas;  zu  Chiúrfi 
Füssen  knieet  der  Papst;  im  Friese  ist  exa  Altartísch  nút  den 
Lddenswerkmigen  mchtbar,  yor  welohem  in  Mdnchstraeht 
knieend  Gian  Gaetano  Ornni,  der  naolimalige  PlipstNicolaus  IIL 
der  ais  Abt  des  Kiosters  das  Werk  voUendete,  und  dn 
Agenolfo,  daneben  Engei»  Apostel,  Evangelisten.  Dics  einzige 
Werk  reicht  Iiin  zu  zeigen  wie  alie  Remerkungen  Vasaris  úber 
die  musiviseho  Kunst  des  drcizobnten  .Tabrhundorts,  so  in  dem 
Leben  des  Andrea  Tali ,  aiis  der  Luft  gt'griíren  sind. 

Aus  der  stürinisclien  Tíegiermig  Gregors  IX.  ist  ansspr  den 
schon  erwábnten  Bauten  am  lateranischen  Patriarciiiuin  \ind 
den  Musiveu  an  der  Vorderseite  von  S.  Peter  nicbts  bekanut 
IMe  durch  den  Cardinal  Gioranni  Colonna  und  die  Sánigen 
gegen  das  Lebensende  dieses  Papstes  untemommene  Befesti- 
gpnig  des  augusteiscbai  Maosolenms  ist  cine  der  xahlreichen 
Thataacben  dieser  Art,  die  so  yiel  zum  Buin  der  alten  Monu- 
mente  beigetragen  baben.  Wie  die  Papstbchgesinnten,  Matteo 
Bosso  degU  Orsini  an  der  Spitze,  damals  gegen  diese  co- 
lonnascbe  Ilauptburg  im  Marsfelde,  gegen  den  benacbbarten 
demselben  (íeschlechte  «íehorenden  Monte  Citorio  oder  Mons 
Arcoptorius  wie  der  Ort  wahrsclieinlicli  nacb  den  auí^visteisclien 
.Septa  biess.  fíogen  die  Burg  der  Colonna  in  den  Constantins- 
tliermen  zu  Felde  zogen,  wie  Gregor  IX.  eineu  dicht  bei  dem 
lateranischen  Patriarchium  sich  erbebenden  Thurm  der  Anni- 
baldi  abtragen  liess  welcber  gewissennaassra  dnen  Vorposten 
ihrer  im  Colosseom  eingenisteten  Wohnongen  bildete,  so  sog 
siebzebn  Jahre  sp&ter  Brancaleone  gegen  aUe  Adelsburgen  und 
xerstdrte  deven  eóne  Menge.  Für  die  Comune  ein  kriütíges 
wennglcicb  obnc  danernde  guie  Folgen  gebliebenes  líegiment, 
tur  die  Stadt  iih  solcbe  ein  niclit  zu  ersetzender  Verlust  Die 
Zabl  der  Neubauten  vermogte  nicbt  Scbritt  zu  lialten  mit  jener 
(b'r  uiit<Tn;(d(en(bMi.  í)i(*  Zeit  Innoecnz'  1\  .  und  .Vlcxandrrs  IV., 
wi'lcbcT  das  Maiisolcum  (^onstantias  an  d«>r  nomentaniscben 
Strasse  dem  Cultus  weihte,  war  künstleriscben  Unternebmuugen 
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uicht  güiistig.  Man  mogte  sich  wundern  wenn  man  inraitten  der 
Verstoning  die  den  üntergang  der  Hohenstaul'en  begleitetc  und 
iliui  folgte,  und  bei  deiu  wiederlioUen  und  langen  Hertunziclin  dcr 
Pápste  fenie  von  Rom,  manchem  begegnet  welclies  eine  noue  Zcit 
verkündet.  Zwar  ist  von  Innocenz'  IV.  Bauten  au)  vaticauischen 
Palast  und  von  der  unter  seiuer  Regienmg  gegründeten  lieute 
dem  Scrvitenordt-n  gehóreuden  Kircbe  Sta  Maria  iu  via  in 
doren  jetzigem  Zustande  uicbt  nielir  sicbtbar  ala  von  dem 
durcb  Alexander  IV.  unternoinmenen  Neubau  von  SS.  Pietro  e 
Slarcellino.  Aber  das  in  S.  Lorenzo  beíindlichc  Grabmal  des 
im  Jalire  12.')G  gestorbenen  Cardinals  GugÜebno  Fiescbi,  ein 
antiker  von  einem  Tabernakel  mit  jetzt  halberloscheuen  líale- 
reien  überragtor  Sarkopbag,  ist  Vorláufer  der  ansebnlicben 
Reilie  tlieilweise  zierlicher  Monamente  von  deueu  uns  raancbe 
gerettet  sind,  wáhrend  das  Portal  von  Sant'  Antonio  Abate  aul" 
dem  Esquilin  uns  in  die  beste  Zeit  der  Tbátigkeit  der  Cosniateu 
ais  Arcbitekten  vor  dem  hier  sicli  schon  verkündenden  Ueber- 
gang  zum  ¡Spitzbogenstil  einfulirt.  Dies  Portal,  ein  so  tücbtiges 
wie  zierliches  Werk  mit  zurücktretenden  theils  durch  Halbsáuleu 
theils  durch  flache  Pfeiler  gebildeten  Rundbogeu,  eriunert  an  die 
Pórtale  von  S.  Tommaso  iu  formis  und  Civita  Castellana  imd 
gehort  gleich  diesen  oline  Zweifel  den  Cosmaten.  Es  wurdc  im 
Auftrag  der  Testament«vollzielier  des  im  Jahre  1239  verstorbe- 
uen  Cardinals  Pietro  Capocci,  der  Cardinale  Oddo  Biscliof  von 
Tusculum  und  Gian  Gaetano  Orsini  «pro  anima  D.  Petri  Ca- 
pocci» ausgeíuhrt.  Das  Spital  dem  die  kleiue  Ivirche  geborte, 
diente  unter  Leitung  der  Váter  vom  Orden  des  li.  Antón  von 
Vienne  ursprunglich  zur  Aufuahme  der  von  dem  sogenanuten 
heiligen  Feuer  Befallenen  und  wurde  uach  der  Vereinigung  jenes 
Ordens  mit  den  Johanuitern  Camalcluleuseruonnen  eiugeráumt. 
Wáhrend  von  Bauwerken  dieser  Zeit  sonst  nichts  geblieben  ist, 
nichts  von  der  ersten  Kirche  S.  Agostino  welche  ini  fünfzehn- 
tcn  Jabrhundert  neugebaut  ward,  nichts  von  einer  Ivirche  der 
Verkündigung  an  der  ostieusischen  Strasse  und  anderen,  sind 
verschiedenc  Sculpturwerke  erhalten.  Das  bedeutendste  der- 
selben  ist  die  nach  1268  entstandene  Bildsáule  Caris  von  Anjou 
im  Senatorspalast.  Et\va  sechs  Jahre  spater  muss  das  Grabmal 
des  Cardinals  Riccardo  Annibaldi  entstanden  sein  von  dem  man 
die  liegende  Figur  im  linken  Seitcnschiff  der  lateranischen 
BasiUka  sieht. 
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Wáhrpnd  Rom  noch  an  den  Resten  des  Alterthums  zehrte 
und  in  seinen  kircliliclien  nanten  (lie  Traditionen  der  ersten 
rliiistlicliiMi  Jalirlnindcrte  iiiit  iiiesunkener  Techiiik  und  elietiso 
gosiiiikrntMn   (iestdimaek    aber   mit   wesentlieh  aníikisirendeu 
Tendenzeu   bewahrtc,  wic  uns  heute  noch  die  Werke  Inno- 
ceuz'  II.  und  Honorius'  III.  zeigen,  war  im  gauzeu  übrigen 
Italien  das  Wíedererwachen  aus  den  Zeiten  schweren  geíetígea 
Druckes  auch  Ton  Encheinungen  neuen  Lebens  und  gesteiger^ 
ter  Bewegung  auf  dem  Gebiete  kflnstierischer  Anschauunga- 
weise  und  Formenbildung  begleitet  gewesen.  Zugleich  mit  der 
italienischen  Literatur  entstand  die  italieiiisQhe  niittelalterliche 
Kunst.  Ebensowenig  wie  die  Literatur  loste  sie  sicli  von  den  an- 
tikenTi*aditionen,  aber  sie  naliin  einen  Anlauf  zuFreibeit  und  Indi- 
vidualitat  indem  sie  unter  Kiiiwirknntr  des  bereirs  seiner  hoch- 
sten  Kntwiekbmí^stuíe  sich  iijibenulea  gernianiseben  Elementa 
cine  demsclbeii  ■ícistiír  verwandte  Rielitung  einschhifí.  Wenn 
diese  Kinwirkung  ziu'r.st  in  der  Architektur  sichtbar  ward  und 
eine  Zeitlang  siegreich  schien,  so  ist  doch  gerade  bier  die 
Entwicklung  keine  fireie  gewesen,  so  dass  der  Kxnktex  der 
Bauknnst  in  ihrer  naehmaiigen  Ausbilduug  an  jenen  der  ita^ 
lieniscben  Prosa  gemahnt  wie  er  sich  unter  dem  Einfluss 
d«r  lateimschen  Phrasenbildung  bei  Boccaccio  festgestellt 
liat.     Von  zwei  Seiten  ber  trafen  yon  einander  verscbie- 
dene  aber  an  ibren  Endpunkten  dnander  begegnenile  Strd- 
mungen  in  Mittelitalien  zusammen.   Es  war  die  auf  rómisch- 
bvzantinlselien  Grundlairen  fnssende   aber  eiffentliiiinlieli  ent- 
wickelte  i (iinaniselie  Kuiist  Oberitaliens  die  sich  über  Toscana 
hin  erstreckte,  und  die  arabisehe  Kunst  des  Südons  welche 
der  germanischen  den  AV'eg  bahnte.    Aber  es  bedurí'te  jener 
inacbtig  ver&nderten  Gelidils-  und  Geiatesricbtung  wie  sie  in 
dem  be^nnenden  drázebnten  Jahrbundert  zum  Durchbruch 
kam,  jenes  yon  der  Welt  himmelw&rts  strebenden  Dranges,  um 
dem  neuen  Geist  in  der  Kunst  sum  Siege  su  verhelfen.  Be- 
zdchnenderweise  ist  dies  flber  der  Gnift  des  Heiligen  von 
Asmsi  gescbebn.    Die  Doppeikirche  welche  nuf  dem  durcb 
ihn  geweihtcn  Iirigel  alsbald  nacli  seineui  Tode  sich  erhob, 
ist  vielleicht  das  früheste  jedenfalls  insoweit  die  Oberkirche 
in  Betracht  koinmt  das  vollendetste  und  reinóte  AVerk  ger- 
manischen Stüs  iu  Italien.    Der  damalige  \'<irstelier  des  Fran- 
ciscanerordens.  Erate  Elia.  solí  uui  das  Jaiir  1228  die  StcUe 
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wo  der  Sacro  Convento  entstand  tlieils  durch  Gesclienk  theiU 
durch  Kauf  erlanj^t  und  Papst  Gregor  IX.,  welcher  am  11.  Juni 
gedachtcn  Jalires  den  ersten  Altar  des  dortigeu  Domes  weihtc 
und  ain  16.  .Tuli  Franciscus  unter  die  Hciligen  vcrsetzte,  Tags 
darauf  den  ersten  Stein  zu  der  Kirche  gelegt  habeu.  Es 
konimt  wenig  darauf  an  ob  sie,  wie  man  gewohnlich  anuiinmt, 
von  teutscheu  Meistern  gebaut  wurde,  ob  jener  Jakob  oder 
Lapo,  der  in  der  toscanischen  Kunstgcscbiclite  eineu  so  an- 
sehnlichen  Platz  einiiinimt ,  deiu  Nord-  oder  dem  Südab- 
liang  der  Alpen  angeborte.  üer  Austoss  war  gegebeu,  der 
Funke  batte  gezündet.  Wábrend  auf  der  einen  Seite  Toscana 
und  Unibrien,  aui"  der  anderu  Neapel  grosse  Werke  gerniaui- 
scben  ¡Stils  entstebn  saben,  wábrend  an  den  Südgrenzen  La- 
tiums  die  gewalrigen  Klosterkirclien  von  Fossanova  und  Casa- 
mari  sich  erboben,  konnte  Rom  sicb  solcber  Einwirknng  nicbt 
entziebn.  Aber  nirgend  ist  die  neue  Geistesriclitung  sebwcrer 
und  unvoUstíindiger  zum  üurcbbrucb  gekommen  ais  bier,  nir- 
gend baben  die  alten  Traditionen  so  bebarrlicben  Widcrstand 
entgegengesetzt.  Fin  Widcrstand  den  man  siegreicb  nennen 
konnte,  stándcn  wir  nicbt  spáter,  in  einer  Zeit  l'rucbtl)arster 
Production  im  ganzen  Umkreise,  vor  einer  trostlosen  Oede  die 
man  niclit  ausscbUessbcb  den  politiscben  Kreignissen  des  vier- 
zebnten  Jalirbunderts  zur  Last  legen  darf ,  obscbon  diese  Ereig- 
nisse  in  Rom  eine  eigne  wenngleicb  zieralicb  spate  künst- 
leriscbe  Entwicklung  geliemmt  baben  mogen. 

Der  Zusammenbang  der  romiscben  Werke  gennaniscben 
Stils  mit  der  toscaniscben  Kunstricbtung  dieser  Art  ist  offen- 
bar.  PersónUcbe  Beziebuugen  wirkten  mit.  Von  Nicolaus'  III. 
Regierungszeit  an  wissen  wir  von  dem  Aufentbait  toscaniscber 
Künstler  in  Rom,  lassen  wir  sclbst  jenen  mytbisclien  Fuccio 
beiseite  welcber  Friedricbs  II.  Kronung  beigewobnt  und  dann 
für  den  Kaiser  in  Neapel  gebaut  baben  solí.  Dass  Nicola 
Pisano,  der  berübmte  Gründer  einer  grossen  Scbule,  der  be- 
deutendste  Meister  des  dreizebnteu  Jabrbunderts  bier  war,  ist 
zwar  nicbt  erwicsen  aber  mebr  ais  wabrsebeinlicb ,  wiire  er 
selbst  nicbt  fíir  Clemens  IV.  in  Viterbo  tbátig  gewesen,  wábrend 
er  am  grossen  Brunnen  des  Ilauptplatzes  in  Perugia  arbeitetc 
und  íur  Cari  von  Aujou  die  Elosterkircbe  Sta  María  della 
Vittoria  auf  dem  Felde  von  Tagliacozzo  baute,  deren  spárUcbc 
Trünimer  nocb  an  die  ConradiuscbIacbl  erinuern.  Vcrgleicbt 
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man  Nicolás  .luijendarbeiten  lait  sriucii  spaU'rcn  Sculpturen, 
so  düríte  uiaii  st'liliesseii  dass  er  iii  stiiu'ii  iiiittleren  .laliieii 
Kom  besuclite  uiid  die  Aiisi  liauuii|j^  der  Werke  der  autiken 
Kunst  iliu  iiier  zu  jeuer  merkwürdigeu  Durchbilduug  der  I  oriu 
íuhite,  die  in  temer  Zeil  ziemlich  unvennittelt  erscbeint.  Auch 
Nioolu  Sohn  GioTsnm,  der  Architekt  des  Caatelnttovo  ra 
Neapel  in  weloheni  sfidfranxSmsche  Elemoite  domiiiireii,  mués 
ía  Bonn  geweBen  sein  und  xwar  nidit  eiet.  wie  YaMun  mónt, 
in  spatenn  Lebeasaltw.  In  demselben  Jáhre  in  weldiem  er 
des  pis&ner  Csmposanto  vollendetet  in  dessen  BogenüShungen 
er  den  germanischeu  Stíl  niit  so  grossem  Geschick  zur  An- 
wendung  brachte,  ini  Jabre  l'JS;?  war  er  in  Ricti  (batig  wo  um 
die  Mittc  des  .Talirlnuulerts  rüini>>i-líe  Künstler  gcarbeitet  zu 
babeu  scbeinen.  W  ic  niaassgeljeud  in  der  /Aveiten  Ilálfte  dieses 
•labrbunderts  die  Eiuw  irkiing-  der  neiien  KunHtricbtuiig  wurde, 
ergiebt  sich  beim  Aublick  des  vollstiujdigsten  der  aus  jeuer 
Zeit  etludtenen  Werke.  £s  íst  die  Kapelle  Sancta  Sanctonun 
weldie  Nicolaus  III.  wie  es  heisst  im  Jáhre  1277  im  latenuü- 
schen  Fatriarehimn  neubaute.  Schon  hafcte  P.  Innocenx  III. 
das  Bild  des  Húlands,  welches  nur  bei  besonderen  Gelegen- 
lieiten  gezeigt  wuide,  luit  einer  durch  Ornamente  und  fígOr- 
lidie  Darst^ongen  reichverzierten  SUberdecke  versehen  lasseu 
an  deren  untenn  Baude  man  hniocen  PP.  III.  hoc  opu8  fieri 
íecit»  liest.  Nicolaus  III.  set/.te  das  Werk  seiues  Vorgangers 
lort.  Ilier  sebn  wir  den  gernianisclieu  classiseben  Traditioneu 
angepassten  Stil,  íeiue  Silidchen  an  den  Marniorw  iinden ,  He- 
lieís,  Musive  und  L'u.ssboden  vun  eiugelegter  3Iaruiurarbeit.  Ais 
Urlieber  nenut  sich  ein  jüngerer  Cosma,  wahrscbeiulich  eiu 
Enkel  jenes  gleichen  Namens  den  wir  im  Jahre  1210  thatig 
fanden.  Inwiefeme  die  Cosmaten,  unter  denen  nunmehr  drei 
neue,  Jacopo,  Giovanni,  Deodato  auftreten,  dem  Pápete  bei 
sdnen  übrigen  Bauten  sm  Istersoischen  und  b«  denen  am  ▼atica- 
niBehen  Palset,  íur  dessen  Erweiterung  er  Grundstücke  am  Fuss 
des  Monte  3Tarío  ankauffe,  zur  Seite  standen  ist  nicht  beksimt. 

Das  grüsste  Werk  aber  welches  unter  Nicolaus  III.  zu  errich- 
ten  bescblossen  vielleicht  begonnen  ward,  die  Doniiiiieanerkirclie 
Sta  l\lana  sopra  3Iinerva  scheint  von  toscanisclieu  Architekten 
berzuriibren.  Zu  Ende  des  .Tabres  1274  batte  der  Biscbul"  vou 
Orvieto  und  damalige  papstiicbc  \  icar  in  liom ,  der  Domini- 
cauer  Fra  Aldobrandiuo  Cavalcauti  vou  den  Bencdictiueruouncn 
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jm  Campomarso  die  Cesrion  áet  kleiii«i  auf  den  Trünuiiem 
dea  Minecrentempela  erbanten  Kirche  an  den  Fredigerorden 
erlangt  Yon  üun  mnaa  der  Gedaake  aa  den  Nenbau  ausge- 

gangen  swn.    Aber  tan  almliclies  Werk  in  seincr  VatersUdt 
Florenz  nahm  ihn  zunáchst  in  Anspruch,  die  Erriclítung  der 
Kirche  Sta  Maria  Novella.  Zwei  Brüder  des  Ordcus  Fra  Siato 
uad  Fra  Historo,  jciuT  aus  Florenz  dieser  aus  dcin  benach- 
barteii  Campi,  Iiatten  den  l'lan  eutworfeii,  ais  Cavalcauti  starb 
utid  statt  seiner  Nicolaiis'  III.  Legat  Latino  ]VIalabranoa,  zum 
Friedenstil'ten  zwischeu  (jiibelliueu  uud  Gueifeu  gesandt,  am 
8.  October  1279  mt  groaaer  Fderiichkeit  den  Gmndstein  legte. 
Man  darf  aanelunen  daaa  dieser  ea  war  wdeher  die  beiden 
ArcMtekten  dem  Pápate  empñüü,  der  mittelat  einea  Bretes  vom 
24.  Juni  1280  die  Senatoren  Giovanni  Colonna  nnd  Pandolfo 
Sayelli  aa  die  Leistung  der  vcrbeissenen  Beisteuer  zum  Bau 
der  neuen  romischen  Predigerkircbe  mahnte.    Daaa  dieser  Bau 
vor  dem  bald  erfolgtcn  Tode  Nicolaus'  III.  l)egonnen  ward,  ist 
zweifelhaft,  umsomchr  ais  Fra  Sisto  nnd  Fra  Kistoro,  naeli 
Kom  bcrutVu,   znnacbst  init   (jewolbbauten  ini  vaticanischon 
Palast  bescbáítigt  ejewesen  zu  sein  sclieinen.    Dass  die  Kirche 
aber  bald  in  Augi'ili  geuommeu  wurde,  düri'te  schon  daraus 
hervoi^hn  daaa  ihie  Anf&nge  im  Jahre  1295  ala  ein  grossartiges 
Werk  bezttdinefc  werden.  Die  Betiheiliguiig  der  beiden  toacas 
nisclien  Kloaterbrüder  beruht  auf  bloaaer  Yennuthung.  Fra 
Bistoro  yerweilte  jedenfalla  nur  ktune  Zeit  in  Rom  nnd  kehrte 
nacb  aeiner  Heimat  zurück  in  welcher  er  im  Jahre  1283  atarb, 
wabrend  Fra  Sisto  bia  an  sein  Lebensende  1289  hier  blieb. 
Bis  zu  unseren  Tagen,  welche  sie  auf  buntsclieekigste  Weise 
nmgestalten  nnd  vielcr  ilirer  Erinnerungcn  berauben  saben,  im 
gan/en  nnverscbrt  war  Sta  Maria  so[)ra  3Iincrva,  erst  ini  vor- 
gerückten   vlerzcbníen   Jahrhundcrt    vollendet .    in    Rom  tlie 
einzige  Kiri;be  genaanisclien  Stils.    Wer  sie  in  ibrcn  gross- 
artigen  uud  ernsteu  aber  Hchwerialligeu  Formen  betraclitet, 
nát  ÜDran  unbdebten  aua  Halbaftulen  zusammeugesetzten  Pfei- 
lem  nnd  drOckenden  Wólbungen,  wer  aíe  dann  mit  toscani- 
aehen  nnd  nmbiiscben  selbat  mit  manchen  aüditaliachen  Bau- 
ten  dieser  Gattung  yexgleicht,  kaan  aich  dem  Eindmck  mcht 
vcTSchliesaen  dass  der  Boden   fiir  diese  Kunstgattung  kein 
günstiger  war.  Die  nni  dieselbe  Zeit  in  diesem  Stíl  emeuerten 
'I  IhmIc   idterer   Bauten   haben   grossentbeils  neueren  Plata 
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gemacht  -  Der  Anfang  des  siebzelmteD  JalirhimdeitB  serstdrte 
di(B  Aussenseite  der  von  Nicolaiu  IV.  erbauten  Tribfine  yon  Sta 
María  maggiore  welche  eine  dreifache  Pfeilrantelluiig  mit  Spits- 
bogenfenstem  zeigte  wie  man  letatore  heate  noch  im  Innem 

sielit.  Die  von  demaelben  Pápate  erricbtete  ChoiSMte  von  S. 
Jobann  im  Lateran  crscheiiit  gogcnwartig  nach  aussen  beinabe 
ohnc  architcktonis<!hen  Sclmiurk.  Aucli  Sta  Alaria  Araccli  liat 
wenic:  von  <ltMi  Zuthati'u  im  licrinaiiisclicii  Siil  hrwalirt  wciclie 
Avahrschi'iiiüi-lí  der  zwi'iti'u  IlallU"  des  ilrt  i/.t  iiiiíeii  Jalirhunderts 
angehürten,  um  desseu  Mit  te  die  Ivirche  dem  L'rauciscauerordeu 
übergeben  ward.  Die  alte  Basilika  luusste  sich  einer  Umgestal- 
toDg  fugen  welcbe  sicb  weaenüioh  auf  Chor  und  Eapellen  er- 
atreckt  zu  haben  acbeint,  und  yom  fíinfafthnten  Jabrhimdttrt 
aa  duzcb  andera  meist  gescbmacklose  Áenderongen  verdrtngt 
wurde. 

Bel  den  Fapsten  war  es  Sitte  gewordeik  tiieUs  in  derStadt 
seibst  tlieils  in  der  L'nií:t'l)uiig  Wobuungen  zu  bauen.  »Jeder 
fübrt  sich  eincn  Palast  hocli  auf,  lucldet  Cardinal  Jacopo 
Stelancselú ,  verlasst  dio  Reli(|uien  der  Aposte!  \nul  blickt 
lieral»  auí'  die  koniglichen  Sale  des  T.ateran  ,  sich  darán 
vergnügend  seioe  eignen  Penateu  zu  bewohnen.»  Urban  IV. 
welcbcr  den  aretinischeu  Maler,  Bildbauer  und  Arcbitek- 
ten  JlargarítoBe  nach  Rom  gezogen  und  ihm  in  der  latera- 
nischen  BasUíka  wie  im  Porticua  von  St  Peter  Freacomale- 
reien  fibertragen  haben  aoll,  bante  bei  Sta  Priaca  auf  dem 
Aventin,  Nioolaus  III.  in  Soriano,  Nicolaos  IV.  bei  Sta 
3Iaria  maggiore  \vo  er  aueli  eine  Cboilu  rrenwolinung  er- 
ricbtete. Aus  Honorius'  l\.  Zeit  sind  mebrc  Werke  erbalten 
in  denen  Bildhaueroi  und  Baukunst  einander  die  Iland  reicben. 
Vom  Jaliro  1285  ist  das  Taberuakel  der  I'aulskirehe .  aiis  dem 
Brande  von  1S2;»  gcreftet  und  wiederlier^cstellt.  Der  Iiischrift 
gemass  arbeifeten  Amollo  und  sein  (ieliüÜ'e  Pietro  unter  Abt 
BarLhuluuiüus  das  niclic  uiibedeutcnde  Wcrk,  Arnolfo  obué 
Zweifel  der  berñbmte  Arehitekt  des  florentiner  Don»  der  noch 
den  traditioneUcn  Ñamen  di  Lapo  Mhrt,  Pietro  dn  sonst  nn- 
bekannter  Kflnstler.  Das  Tabemakel  ist  ein  von  vier  Por- 
phyrs&ulen  getragener  Spitsbogenbau,  im  Omament  roli  Liceo- 
zcn ,  die  Figuren  kurz  und  plump  wenDglei<di  niclit  ohne 
Mancbfaltígkeit  in  der  Bewegung  xmd  mit  karakteristiscben 
Kopfen«  in  deu  dreiecldgen  BogeníuUungen  lieliefs,  an  den 
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arohitektomscheii  Gliedom  feine  MusiTe  nnd  reidie  VorgoldttDg. 
Wenn  das  Tabérnakel  in  Sta  Cecilia  ebenfalls  von  Amolfo  iat» 
80  ateht  es  auf  óner  weit  'medrigeni  Stufe.  Anderes  soU  der 
toeoanische  Kfiustter  in  Rom  gearbeitet  haben.  In  Sta  Maria 
maggiorc  Kapellp  der  Krippe  (Capella  del  Presepio)  deren 
Reste,  dea  mit  ¿losaik  au.s^elegten  Altartisch  und  Fu^sboden, 
man  líente  in  drr  j^rossen  Kapelle  Sixtus'  V.  sielit  der  sie  in 
diesen  seiiK'ii  I'rnclitbau  verlej^te,  nnd  das  nnvollendete  Monn- 
nienf  Ilononus*  111.,  welelies  in  W'isaris  Zeit  vorliandcji  «^e- 
wesen  zu  sein  sclieinl  st'itdeui  aher  verscliwuiidcii  isí.  Die, 
zweideutige  ArL  iu  welchei-  der  aretinisciie  Kunsthistoriker  sich 
ñbor  dies  M<aiiiaieiit  aiisdiflokt,  giebt  dem  Zweifel  Ranm  dass 
hier  eiae  Verwechsluag  obwalte  und  es  sich  um  die  Statae 
Honcmns*  IV.  handle  die  man  sett  Paula  IIL  Zeit  in  Sta  Maria 
Axacefi  sielit 

Aucli  der  musÍTischen  Kunst  kam  die  Tb&tígkeit  Papst 
Nicolaus'  IV.  zogote.  Seine  Werke  dieser  Art  an  den  Absiden 
der  lateranischen  und  liberianischen  Basilika  sind  erlialten,  die 
an  der  Stirnseite  der  erst^rn  unterjT:egan£2;en.  In  diesen  voni 
Jahre  1288  an  ausgeführten  Arl)eiten  zeigt  dio  Tccluiik  eiueu 
wesentliclien  Fortschritt,  wahread  die  Anortlmuiii'  und  Art  der 
Ausfüllung  des  Kauuies  von  8iuu  íür  llarnionie  zengt.  Die 
Darstellung  im  Lateran  bat  zum  Gegenstande  die  Symbolisi- 
nmg  der  Trinitftt,  im  Mittelpunki  das  Kreiu  mit  der  Taufé 
Jesu  und  dem  Symbol  des  h.  Gústes,  über  dem  Ganseil 
sdiwebend  Gott  der  Vater,  ra  den  Seiten  Maria,  die  bnden 
Apoetelf&rsten  mid  Andreas,  Johannes  der  Tinfer  und  der 
Evangelist.  Das  zweite  Gemalde  stellt  nach  dem  Vorgange 
jenes  in  Sta  Maria  in  Trastevere  Maria  Krónung  dar,  umgeben 
von  Engeln  und  Heiligen.  Unter  letzteren  knieen  in  kleiner 
Gestalt  Niefdaus  und  der  Cardinal  (íiaeonio  Colonna  was  auf 
dessen  1  lifilnalnne  an  der  AuslTdirung  des  \Verkes  scldiessen 
lásst,  wiUirend  in  dem  lateranischen  Mnsiv  der  Pajjst  zu  iüssen 
der  h.  Juugirau  sichtbar  ist.  Ais  N'eriertiger  ueuut  sicb  auf 
beiden^ein  vJaoobus  Turriti  pictor«  welcbem  im  Lateran  »Frater 
incobü»  de  Camerino»  srom  Gehülfen  dioite.  Erstexn  üGbr 
identísch  xa  halten  mit  dem  »Jacobas  Suicti  Francisd  firater« 
der  gemiss  der  Inscbrifb  des  Jahres  1225  an  den  Musiven  im 
florentiner  Baptisteríuro  arbeitete,  ist  eine  cbronol<^sche  Unmdg- 
licbkeit,  w&hrend  die  Annahme  dass  •Turríti«,  Mrahrscheinlich 
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ein  TauÍDame,  das  Oertchen  Torrita  im  toscanisdiea  Chiaoar 

thal  bcdeute.  wDclurch  die  Kunstgeschiclite  einen  »Fra  Mino 
da  Turrita«  erlialten  hat,  durcli  niclits  gerechtfcrtigt  erscheint. 
Jedenfalls  legen  aher  jencr  áltcre  Fra  .lacopo  imd  dcr  jüngere 
Fra  Jacopo  von  ("amcrino  an  den  Tag,  dass  die  ueuen  Orden 
in  verschiedenca  Ivunsllaehern  thatig  wareii, 

Dic  Zeit  Bouifaz'  VIII.  war  heraiigekommen.  Mit  ihr  be- 
ganu  eme  küustleriBche  Tliatigkeit  die  nicht  iiiuter  jener  zurück- 
blieb,  welche  dieser  eneigische  Papst  auf  anderen  Gebieten 
entwickelte.  Wenn  wir  firailioh  auf  die  grosaen  Bauwevke 
blicken  welehe  in  dieaer  Zeit  um  Rom  herum  entatanden,  schdnt 
ea  daaa  gevade  in  dar  moniaoMnitalatea  Knaatgsttni^;  die  Palme 
nicht  Mom  <<;e!)ülirte.  Denn  nachdon  sclion  im  Jahre  1278  Sta 
Maña  JSuvella  in  Florenz  begonnen,  nachdem  der  gewdhnli- 
chen  Anuahtne  zulblge  seclis  Jahre  spáter  dom  Dom  von 
Siena  seiae  reiclie  uud  liarmonisclie  Fai.ade  gegebeu  uud  die 
Predigerkirclie  Neapelís  S.  Domeiiico  magí^iore  gegründet  wor- 
den  war,  legtc  niau  im  Jahre  1290  (h*n  Grmidstein  zuin  Dom 
von  Orvieto,  iin  Jalue  1295  zu  Sta  Crece  in  Florenz,  im 
Jahre  1296  in  deiaelben  Stadt  su  Sta  Maña  del  Bore,  ein 
Jahr  ap&ter  sum  neoen  Gemeindepalaat,  wahrend  um  dieeelbe 
Zút  der  Gemeindepalaat  in  Siena  zu  jener  Groaaartigkeit  heran- 
wttcha  in  der  wir  ihn  heute  erbiicken.  Mit  dieaem  kann  aieh 
wie  gesagt  die  romiache  Bauthátigkeit  nicht  measen.  Von  á)Bm 
was  in  der  Stadt  ausgeiuhrt  ward,  der  Loggia  an  der  latera- 
nischen  Baailika,  der  Kirche  8.  Lorenzo  in  paneperna  auf  dem 
Viminal  u.  a.  ist  niclits  vorhanden.  Vier  korinthisclie  Sjiulen 
trogen  die  Loggia  wclcUt-  ihrerseits  durch  vier  lílcincrc  Siuileu 
gebildet  wurde  die  von  eineni  S[)it/bogendach  i'iberragt  waren. 
■  Dominus  Bunifacius  papa  oetavus  fecit  totum  opus  praeseutis 
talami  anno  Dom.  MCCC«  —  ao  waren  Urhdlier  und  Zeit 
angegeben.  Yon  dem  caetaniachen  Caatell  Capo  di  boye  gehSrt 
vielleicht  wenig  mehr  ala  die  in  TrQmmer  geannkene  Kirdie 
dieaer  Zeit  an,  so  daaa  man  nur  in  Anagni  Bauten  Bonifas'  VIIL 
zu  suchen  hat.  Umaomebr  Monumento  der  Seulptur  Mid  una 
erhalten.  Zuvorderst  Grabniiiler  in  deneu  so  iin  Gcdanken  wie 
in  der  AusfiQiunuig  namhafter  Fortschritt  sich  kundgiebt.  In 
Sl.i  Maria  sopra  Minerva  das  Monument  des  zu  Ende  12SK» 
verstorbeaen  ia  der  |)(»Hti.schen  (íescliichte  inehnnals  genann- 
teu  Cjiuillaume  Duraud.    Zwei  Lugei  halteu  über  deui  iiu  Tode 
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Schiummernden  den  \'()rliang  zu  beiden  íSeiten  zuriick ,  ein 
Motáv  welches,  obgleich  es  nicht  recht  plastisch  ist,  das 
Quattrocento  sicli  in  b«íii«ii  ulióiiatea  Werken  dÍ6«er  Art  an- 
eignete.  Im  MusÍTe  kmet  der  von  zwá  Heüigeii  begleitete  ge- 
lehite  Prilat  yot  áet  Madonna.  Sta  Mana  maggiore  zdgt  daa 
ahnliche  Grabmal  des  im  Jahre  1299  geatoibenen  Cardinalbimshofe 
Gonsalvo  von  Albano,  Sta  Balbiiia  das  des  pa])stlichen  Kaplana 
Stefano  de'  Sordi  aus  dem  Ani'ang  des  vierzehntea  Jahrhnn- 
derts.  Alie  drei  Werke  sind  mit  dem  Ñamen  GioTannís  des 
Sohnes  Meister  Cosmas  be/.eichiiet.  Iq  Sta  María  Araceli 
sieht  man,  wenn  die  Iradition  ívpcht  hat,  das  Denkmal  des 
im  Jahre  13ü2  verstorbeiien  vieltaeh  thatigen  Cardinals  Matteo 
d'Acquaspart»,  die  liegende  Gestalt  des  Todten  von  vier  Engela 
umgebeD,  ohne  Inschxifb  títet  ein  Werk  deiselben  Scbule. 
Scbwwlích  jedoch  gehdrt  ibr  das  beate  in  den  Tatícaniscben 
Grxotten  befindliobe  Grabmal  Bonifaz*  VIH,  ein  karakteristásohes 
Weik  aber  obne  die  Feinbeit  der  Cosmatenaenlptur.  Vasari 
schreibt  es  nebst  der  vormaligen  Kapelle  dem  Arnolfo  zu, 
welcben  eine  an  der  Wand  befíiulliebe  Inscbrift  ais  Verferti- 
ger  genannt  liaben  sol!.  V.s  ist  niclit  das  einzige  uns  erlial- 
tene  Marniorljildniss  des  ra[)st(-s.  In  der  Kapelle  Sta  IVIaria 
pregnantium  in  den  vati(;anisí'hen  (irotten  sieht  man  ihn  in 
halber  Figur,  die  Heclite  zum  Segen  erholien,  in  der  Linken 
die  Schlüssel,  vou  dem  durch  ihu  seinem  vierten  V^orgáuger 
gleicb«i  Namens  erricbteten  Altare.  Boniflu;  VIIL  ist  gleidi- 
faUs  aa  der  Stimseite  des  Doma  von  Anagni  dargestellt,  wSh- 
rend  er  von  Andrea  Písanos  Hand  an  jener  des  flozentiner 
Doma  abgebildet  war,  in  Fontíficalkleidung  sitsend  iind  den 
Segen  ertheilend.  Eine  der  zahlreichen  Bildsáulen  weldie  die 
unvollendete  Fagade  sehmückten  bis  man  sie  im  Jalirc  1587 
abtrug ,  worauf  die  verstümmelte  Papststatne  im  Biccardischen 
Garten  in  Valfonda  ein  Asyl  fand. 

Die  Tliatigkeit  der  Cosmaten  ist  nun  ihrem  Knde  nalie. 
Von  Giovannis  Hruder  Deodato  welcher  Inschritten  z-uíolge  in 
der  alten  Kirchc  Sta  Alaria  in  portieu  und  in  S.  Giaeomo  alia 
Luogara  (Le  Scalette)  arbeitete,  ist  ausser  einem  Fragmeut  im 
Lateran  ñor  daa  Tabemakel  in  Sta  Mana  in  Connedin  vor- 
banden  welcbes  yon  dem  im  Jabre  1317  gestorbenen  Cardinal 
Francesco  Caetani  gestiñet  wurde.  Ein  von  vier  rotben  (rranit- 
s&nlen  getragener  zierlicber  Spitzbogenbau  mit  Harmor-  und 
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MuÚTichnrack  ámt  xa  den  llteren  Werken  in  diesen.  Kircbe 
paast  Deodato  ist  der  letite  der  Coamatm  dea  wir  endOmt 
finden.  Deim  ob  jener  Jaoopo  der  mit  ihm  an  áem  mcHat  mehr 
▼orluuideneii  Reliquienbeli&lter  in  S.  Gíacomo  alia  Lungara  ar- 
beitete,  sein  Bruder,  ob  derselbe  im  Dom  von  Orvieto  thfttág 
war,  ist  jedenfalls  zweifelliaft.  Unter  der  grossen  Zalil  von 
BUdbanorn,  Steinmetzen ,  Architektcn  ,  Werkmeistcrn  donen  \vir 
um  den  Aiifaiiií  des  vier/elinten  Jalirlimiderts  b(>ixegnen,  wieder» 
liolen  sicli  (li('st'll)en  Níiiucn  /u  ot't,  um  oliiu^  Ucstiminte  Anc;abe 
der  Abstamiiiung  nach  densellteu  .Schlüssje  zu  ziehen.  ^Va^eu 
docb  diese  Künstler  kcineswegü  alie  Italiener.  Dic  Angabe 
dase  Gioyanni  Piaano  hú  seinen  vielen  Arbdten  eine  Zahl  ron 
Teutacben  verwendet  babe,  unid  Kemem  uoglaublicb  scheinen 
der  den  Zusammenhang  der  tosoanisch-umbriBchen  Eunattbitíg- 
keit  dieser  wie  der  yoiausgegangenen  Zeit  mit  Teatschland  nnd 
deren  Wecbsehvirkungen  emiisst.  Papst  Bonifaz  VIII.  solí 
diese  Teutsclien  nicbt  nur  in  der  ríiniischen  Peterskirche  sondern 
aueb  in  í^ivita  ( 'astellana  iiiid  Orvieto  Ix-scliaTtiLít  lial^rn.  Zalilt 
man  imn  in  Hom  zii  den  erw  aliuten  ¡irosscren  Sculpturwerkoi 
not'li  (lie  zalilreichen  (trabplatten  mit  Fijíuren  tlu-ils  in  Kelief 
theils  in  einlacliem  I  niriss,  von  deuen  uocb  so  viele  im  Fuss- 
boden  álterer  Kircben  enthalten  aber  taglich  mebr  mit  deui 
Untergang  bedroht  sind,  so  eigíebt  sieh  dass  die  Tb&tigkttt  in 
díesem  Zweige  keine  geringe  war.  KSnnen  die  Werke  der 
Coamaten  eicb  in  Bezng  anf  Freibeit  nnd  Beicbthnm  dea  kOnat- 
leriacben  Geiatee  nicbt  mit  den  Toaoaaem  namentiicb  den  Pi- 
sanem  measen,  ao  legen  sic  feinen  Sinn  fur  di(>  Fonn  im  Vei<- 
ein  mit  grosser  tecliniseher  Gewandtlieit  an  den  Tag. 

Im  Fache  der  IMalerei  sdieint  Rom  von  Toscana  luid  Um- 
brien  abbiinííiíx  c:owesen  zu  sein.  Dass  Oderigi  von  Gid)bio, 
dessen  Kul'  ais  .Aliniaturmaler  lienta  auf  einem  ihm  ril)ri¡ieiis 
nur  den  zweiteu  Rang  anweisenden  N'erse  der  Gnttlichen  Komodie 
beruht,  unter  Papst  Bonifaz'  VULI.  zur  Ausschuiückung  der 
Cborbücher  berafen  woiden  sd,  bat  keinen  andem  Gew&bxa- 
mann  ak  Vasari.  Jedenfalls  berief  dies»  Papat  Giotto  zar 
Ausschmüokong  der  Peterskircbe  und  des  Lataraa,  nnd  es  iat 
ein  bedauftsamer  Umatand  daaa  der  Meister,  nút  wdcbem  die 
indi^nduelle  Freilieit  die  Fesseln  des  Typischen  abstreifte  und 
die  AUegorie  in  der  Kunst  jener  in  der  Dicbtung  die  Hand 
retcbte,  dass  der  Schdpfer  der  modemen  Malerei  dessen  üb^rall 
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zündende  Thaiigkeit  sich  voii  Padua  bis  Nt  apel  erstr(M-kte  und 
selbst  die  Alpen  überstieg,  in  einer  in  nieiirfacher  Bezielumg 
strebsaxueu  Zeit  la  Rom  wirkte.  Die  Zeit  dieser  Wirksamkeit 
íUlt  in  BomfiME*  Vm.  spiteren  Jahie.  Weoig  iat  tod  Giottos 
romiflohea  Ázbeiten  gerettot,.TÍe]leicht  eimge  Brnchst&die  emes 
Tcmpcnbildes  in  der  Sacristel  T<m  St.  Petar,  von  seinen  Freaken 
die  Ghnippe  des  das  Jubilaum  veikCuideiiden  Pipetes  und  MÍner 
Keplftne  in  der  latoranischen  Basiliks.  Das  berühinto  IMusir 
der  Navicella  oder  des  Scbifileins  Petri  welclies  Cardinal  Jai- 
copo  Gaetano  Stofanesclii  im  .Talire  12í'S  für  die  V'orballe  von 
St.  Peter  nach  Giottos  Zeiclmung  arboiten  licss,  ist  noch  in 
neuercr  Nachbildung  sirhtbar,  verscliwnnden  aber  sind  die 
von  dcinsclben  für  seine  Titelkirche  S.  Giorgio  in  Velabro  be- 
schafften  Mosaikeu.  Dass  es  in  Rom  neben  den  Cosmaten 
nicht  aa  Uiimidstea  íeUte,  zeigen  aadere  diewr  Zeit  gehdrende 
Azbeiten.  Gegen  das  Ende  des  dieisehnten  Jahihunderts  wenn- 
g^eioh  nieht  in  dessen  letsten  stnimbewegten  Jaliien  yerfertigte 
Fílippo  Rnsnti  fOr  die  Cardinile  Giaoomo  und  Pietro  Colonna 
die  heute  durcli  den  modernen  Porticus  halbverdeckten  Mo- 
saiken  an  der  Vorderseite  von  Sta  .Maria  mapf^iore,  in  der 
obem  Abtheilung  der  thronende  üeiland  mit  der  3Iadonna  iind 
Heiligen ,  in  der  untcrn  Darstellungen  aus  der  I^eíípnde  von  der 
Erbauung  der  Ivircbe.  Im  Jabre  1299  scbnuU'ktc  Bonifaz' 
Scbwestorsobii  Cardinal  Giacuiuo  ronunasi  Caetani  die  Absis 
von  S.  Clemente  mit  nocli  wohlerhaltenen  Musiven.  Vom  Jahro 
1300  ist  die  Grabplatte  mit  dem  musivischen  Abbiid  des  Domini- 
eanei^enenüs  Fia  Muido  von  Zamora  in  Sta  Sabina.  An  der 
AbiÍB  Ton  Sta  Mkm  in  Tiasteyere  sieht  man  unter  den  groasen 
MttSÍTen  aus  Innocenz*  IL  Zeit  ein  kleineres  BUd,  María  mit 
dein  Kinde  in  eiuem  Bund,  daaebeu  die  Apostel  Petrus  und 
Paulus  und  bn  ersterm  knieend  Bertoldo  Stefanesclii  Pietros 
Solin  der  es  SU  Anfang  des  vienehnten  Jahrhunderte  ver- 
fertígen  liess. 

AVenu  man  in  Ansoblaa;  Imnjít.  welclie  rtMcbcn  Weilicíc- 
sclienUc  Bonifaz  \'Jll  dciti  Doni  vdii  Atiaf;ni  /.uwandtc,  wird  man 
zu  der  Annainne  bereidititír  tlass  die  Kircben  Konis,  St.  Peter 
wo  er  sich  eiue  eigne  Ka¡)eUe  erbaute,  der  Lateran  für  den  er 
SO  TÍel  that,  nicht  leer  ausgingen.  Aber  gerade  mit  "Werken 
dieser  Art  sind  Zeit  und  Neuerungssucht  in  der  Hauptstadt  der 
christlichen  Welt  sckonungslos  verfabren.  Man  staunt  wenn 
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mtok  das  VaxeichniM  der  Gewinder,  AltKrtücher,  Kirchenge- 
fitese  überbiickt  wdche  Anagni  von  seinem  grossmüthigeii  Sohne 
eorhielt.  Da  findet  man  «ne  Meoge  PMamMite,  áebulm  Hane- 
ten,  vienehnDalmalikeik,  ebenaoriele Flaviale,  aieben  "IDimkMi, 

daoebcn  zchu  Dossale  und  Tücher  mit  Verzierungcn  und  dem 
cactanischen  Wappen.  Mehre  Altartriclior  toutschen  Gewebea 
(«de  opere  tlieotonico*)  werden  aufgeführt .  mit  Abbildungen 
(les  Ileilands,  der  Madonna,  des  li.  Tilomas  von  Canterburv, 
mit  dem  Agnusdei  u.  a.  Ueberdies  goldeiie  und  silberne  Kelcbe 
/um  Tbeil  mit  P^mail  ausgelegt,  vergoldete  und  elfenlieinene 
Madonncnbildcr,  silberne  vergoldete  Pectorale  zu  den  Plu- 
vialen  n.  s.  w.  Und  diese  Freigebigkeit  achfitete  Bonifaz  Vlll. 
nícht  Yor  dem  UeborCall  durch  die  firaasSauchen  Schergen! 
Am  6.  November  1303,  nicht  vier  Wocben  nach  dea  Papatea 
Tode,  leitete  sein  Nachfolger  den  Ftocesa  gegen  die  Rtober 
des  Anagniner  Kirchenschatzes  ein. 

Von  dem  Zustande  der  antiken  Momunente  nnd  jenem  der 
Stadt  überhaupt  zu  Antaug  des  Zeitraums  an  dessen  Ende  wir 
stelin,  ist  in  der  (íesebicbtc  des  zwoH'ten  .labrhunderts  die 
Rede  íieweseii.  AVas  aus  jenen  und  dieser  geworden  war  nacb 
den  vieleii  Kanipfen  viiid  A'iM'liccrungon  der  staufisclien  Epocbe, 
nach  dem  Verniclituugskriegc  Brancaleones  gegen  die  Burgen, 
naeh  áem  endiosen  Bürgerzwisten,  nach  wíederholten  Ueber- 
schwenunungen,  unter  denen  die  der  Jabie  1275  nnd  1380  un- 
ge wdhnlicbe  H5he  eneicht  su  baben  acheinen,  naeb  ErdatSsaen 
von  denen  jener  des  Jabíes  1231  einen  Tbeü  des  Colossenms 
sn  Boden  warf,  wird  die  Schildening  einer  nacbfolgenden  Zeit, 
von  welcber  una  mehre  literariscfae  Denkmale  geblieben  nnd, 
im  Zusammenbang  xeigen. 
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1. 

CONCLAVE  VUN  FCKUOIA.     CLEMENS  V. 

Es  li«gfc  ia  der  Nator  ást  IKnge,  dass  die  StQnne  welohe  den 

Tod  Bonifaz'         IierbeiCuhrten  sich  nicM  mit  díesem  £reig- 

.  nisse,  nicht  mit  den  IMaassregeln  des  kurxeu  und  maclitlosen 
Pontificáis  seines  Nachfolgers  legten.  Die  Parteien  der  Caetani 
und  dor  Colonnosen  standen  u\  Waflen,  walirend  Benedict  XJ., 
von  rrankrcich  e;edran£it,  von  si'inem  (Jewissen  zur  Wahrung 
eiaes  Reciites  aufgcronlerl  welclies  nicht  das  Kecht  Eiues 
Papstes  gewesen  war,  einen  iilittelweg  zu  finden  8ucht€.  Die 
Caetani,  angesichte  der  drohenden  Gefahreu  die  sie  auf  alien 
Sfiiten  mngábeii,  Terlaren  den  Mutli  jetet  ebmsowenig  wie  sie 
üui  in  Anagni  Terlosen  hattoL  «Nach  dem  Tode  ihiea  Ohdma, 
enctiilt  Gíoraimi  Villani,  se^ten  die  Caetani  nch  ala  kfihne 
und  tapfeve  Minnear,  die  an  alien  Nachbaxn  und  Feinden  von 
dencn  Papst  Boniíaz  venratiien  und  gekránkt  worden  war, 
Baclu-  iialiincn.  Hiezu  Iteaaen  úe  nicli  kcine  Au8gabe  gereuen 
und  naliuuni  divihundert  bravc  catalanisdic  licitcr  in  ihron  , 
Sold,  mit  dereii  líi'dfe  sie  sich  1)einahe  d'ic  ganze  Campagna 
und  romische  Laiulschat't  untcruarícii.  Ilíitte  Papst  Bonitaz 
zu  seinen  LobztMten  lícwusst  wic  kriegstüohtii:'  hchorzt  sie 
wareu,  gewiss  würde  er  sie  zu  Konigcn  odor  grubscu  Llerreu 
gemacbt  haben*.  Aber  sie  hatten  einen  schweren  Stand.  In 
der  Campagna,  namentíich  um  Anagni,  scblossen  die  feindlichen 
Herrén  ein  Bfindniss  gegen  eíe;  in  Rom  ging  die  m&chtíge 
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colonnasche  Fartei  >vider  sie  vor.  Sciura  Coloima  batte  mch 
in  Subiaco  festgesetzt  uiid  hielt  dic  g:anze  Uingebung  im  Zaum. 
Wenn  die  Vcnirtlieilun^  zuin  Schadcncrsatz,  íTir  Palestxina 
dainals  ein  tódtcr  Buchstalx'  «reblichcii  zu  sc'm  sclieint,  iiidem 
erst  im  .laliro  \^27  durcli  Renuiliuiii;  Küni^  Kobcrts  vou  Ncapel 
ein  Compromiss  zustaude  kam,  ávr  í'ür  die  Caetani  kciii  un- 
gilustiger  war,  so  mogten  diese  doch  in  der  Stadt  selbst  gegen 
ihre  Gregner  nicht  safkomineD,  obgleich  die  Restítation  der 
Colonnesen  durch  Benedict  XL  eine  sehr  unyollstindige  war. 
So  war  die  Sachlage  ala  der  Papst  atarb.  Am  16.  Juli  gingen 
die  in  Pemgia  anwesenden  Cardiz^e  im  biscboflichen  Palast 
ina  Conclave.  Die  ZabI  der  Mitglieder  des  h.  Collegiums  belief 
sich  auf  neunzehn  obne  die  beiden  noch  ibrer  Würde  bo- 
raubten  Cardinalr  Coloiina;  scclizclin  dcrsclben  waren  Italioner 
zwei  HomtM",  ein  Englíinder.  er  bátte  erwartet  dass  aus 
dirser  Walil  ein  Papst  hervorgelin  würde,  der  den  b.  Shdd 
Rom  uud  Italien  eatlieuulete?  Und  dennocb  kam  es  so:  die 
franaósiacbe  Verfolguug  weicher  Bonifaz  VIIL  zum  Opfer  ge- 
fallen  war,  aetxte  sich  aacb  jefczt  noch  fort  nnd  die  Uneinig- 
keit  der  Wahler  diento  ihren  Zwecken. 

deber  mdir  denn  einem  peroginiacben  Condave  bat  ón 
widrigea  Geadüek  geaohwebt  Daa  von  1293  gab  dem  Papat- 
tbum  seinen  unfaliigsten  Vorsteher,  das  vou  HOl  íTdirte  ea  in 
das  babylonisebe  Exil.  Wie  es  gescbah,  ist  von  Zeitgenossen 
mit  alien  Umstanden  erzáblt  und  von  spateren  Sebrirtstellern 
wiedererzalilt  worden ,  1)Í8  die  bistoris<'be  Krilik  Zweil'el  an 
d,er  novellenartigen  Darsteünnjí  erliob  und  in  melireii  der  wicb- 
tigsten  Punkte  ibren  Ungrund  nacbwies.  »Nacb  Pa¡)st  lienedicts 
Tode,  so  bericbtet  Giovauui  Villaui,  eut«taud  grosse  Uueiiiig- 
hát  im  Collegium  der  Cazdinlle  ala  ea  aktb  nm  die  Wald  einea 
Nacbfolgeia  bandelto.  Aua  Parteigeist  acbiedeu  aie  aicb  in 
zwei  einander  beinabe  gleicbe  Theile.  Fübrer  der  Einen  war 
Messer  Hattoo  Roaao  degU  Onini  mit  Heaser  Franoeaoo  Cae- 
tani,  Papst  Bonifaz'  Neííen:  der  Anderen  Haupt  war  Hesaer 
Napoleone  degii  Orsini  del  Monte  mit  dem  Cardinal  vonPtotO. 
Diese  wollt«n  ibre  Freuude  und  Verwandten  die  Colonnesen 
wieder  berautbringen ,  waren  Anbanger  des  franzosiscben  Konigs 
und  neigten  sieb  j^iltellinisclier  («esinnun;^  zu.  ISlelir  ais 
neun  31onate  blieben  sie  einjrescblossen  obne  sicli  zu  einigen, 
und  sebón  drobten  tbe  l*erugiucr  sic  zur  VV  abl  zu  /.wingen, 
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ais  der  Cardinal  von  Prato  mit  Messer  Francesco  Caetani  heiin- 
lich  zusammenkam.  Wir  fíigen  der  Kirclie  argén  Scliadeu  zu, 
begann  der  Erstere,  indcni  wir  keinen  Papst  walilen.  Worauf 
der  Andere:  an  inir  liegt's  uicht.  L'nd  der  von  Prato:  Wcnn 
ich  ein  Mittel  wüsste,  warst  du  damit  zufrieden?  Indem  sie 
sich  nun  miteinauder  besprachen,  kainen  sie  uach  deui  Vor- 
schlage  des  Cardinals  von  Prato  in  der  Art  überein  dass  dic 
eine  Partei,  jeden  Anstoss  zu  enlfcrnen,  drei  Auslánder,  tíich- 
tige  und  zum  Papstthum  geeignete  Mánner  aufstellen ,  die  andere 
unter  diesen  dic  Wahl  treffcn  soUte.  Die  Partei  Messer  Fran- 
cescos nahm  dic  Aufstellung  der  Caudidaten  in  Anspruch,  indem 
sie  sich  so  siclierzustcllen  glaubte,  und  enváhite  di'ei  Krz- 
bischofe  die  von  Papst  Bouifaz  erhoben,  ilim  stets  anhaug- 
lich  und  Gegner  des  Konigs  von  Frankreich  gewesen  waren, 
in  der  Voraussetzung  dass,  wen  immer  von  den  drcien  die 
Anderen  wableu  würden,  dieser  uicht  anders  ais  ein  ihnen  be- 
freundeter  Papst  sein  kónnte.  Unter  diesen  dreien  stand  voran 
der  Erzbischof  von  Bordeaux.  Der  kluge  und  gewandte  Car- 
dinal voQ  Prato  dachte,  keiner  konnte  den  beabsichtigten 
Zwecken  besser  entsprechen  ais  dieser  Erzbischof,  Hertraud 
de  Got,  obgleich  er  von  Papst  Ronifaz  befordert  und  deui 
frauzosischen  Kouige  nicht  Freund  war,  wegen  der  Unbilden 
die  ihin  im  gascognisclien  Kricge  von  Cari  von  Valois  wider- 
fahren  waren.  üenn  er  kannte  ihn  ais  einen  nach  Ehren  und 
Herrschaft  dürstenden  31anu ,  und  deshalb  und  wcil  er  Gas- 
cogner,  somit  von  einem  begehrhchen  Volke  war,  setzte  er 
voraus  dass  er  sich  leicht  mit  dem  Konige  vertrageu  würtle. 
So  verstandigtcn  sie  sicli  denn  insgeheim,  er  und  die  Cardinále 
seiner  Partei,  und  nachdem  die  von  der  andern  das  IJeberein- 
kommen  bekrai'tigt  und  verbrieft  hatten,  schrieb  der  Cardinal 
von  Prato  im  eignen  wie  in  der  Parteigenossen  Ñamen  an 
Konig  Philipp  indem  er  ihm  die  versicgelte  Uebereinkunft  mit- 
theilte.  Zuverlássige  von  ihreu  befreundeten  Handelsleuten 
bestellte  Couriere  brachten  ohne  Vorwissen  der  Andern  biuuen 
eilf  Tagen  das  Schreibcn  nach  París,  des  Inhalts  dass,  wenn 
der  Konig  die  friihere  Stellung  in  der  Kirche  wiedergewinnen 
und  seine  Freunde  die  Colonnesen  wieder  erhoben  wollte,  er 
den  Feind  zum  Freunde  zu  machen  liabe.  Námlich  Messer 
Bertrand  de  Got  Erzbischof  von  Bordeaux,  einen  der  drei  von 
der  Gegenpartei  gewahlten  N'ertraucusmilnner,  sollte  er  mittelst 
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üreigebiger  Bedingangen  fiir  rich  und  seíne  Freunde  su  ge- 
winnen  suohen,  da  es  in  seiner  Hand  licge  einea  der  diei  Can- 

didaten  zum  Papste  zu  niaclion,  Der  Konii;,  durcli  die  Briefe 
selir  eri'rcut,  ging  sogleich  ans  Werk.  Boten  bracliten  zom 
Er/bisclioí  die  Einladuna;  ¡liin  entfíeíTrnzukomnien  da  er  niit 
¡hjii  zu  reden  habe.  Scchs  Taire  «laranC  tratVii  der  Konii;  und 
Rertraiid  de  G(»t  lit-iiulieli  uiul  iiiit  ijeringení  (ielolire  iii  eineni 
AV'alde  der  Abtei  von  St.  .lean  d'An^ídy  znsannnen.  und  nacb- 
dem  8Íe  Messe  geburt  und  am  Altar  sicb  Treue  gelobt,  ver- 
handelten  de  miteinander.  Zuertt  verspracb  der  Konig  ihm 
nát  8cli5nen  Worten  ibn  mit  Messer  Cario  auszcuidhnent  dann 
fiihr  er  fort:  Siehe  Enbischof,  icb  babe  ee  in  der  Haod  dicb 
zvm  Papst  zn  macben  wenn  icb  will,  und  desbalb  bin  ícfa  ni 
dir  gckomnieu.  Yersprichst  dii  mir  also  inir  sechs  G naden  m 
bewili^en  die  ich  vou  dir  verlange,  so  will  icb  dir  diese  £bre 
erzeigen:  erst  aber  über/enge  dicb  von  dem  was  ich  vermag. 
Hiemit  zoíí  er  (be  Sclirit'tstüeke  liervor  die  das  Abkommen 
zwiscben  den  ( 'ardiniilfii  liivfui;ten.  Der  (íaseogner,  voll  Be- 
gierde  die  piijjst lidie  \\  i'ircb'  /u  erlantíen  (be  er  in  des  Konigs 
Alacbt  gesteUt  salí,  wari  sieli  ibm  zu  Füsscn  wio  betáubt  von 
Freude  uud  spracli:  Mein  Herr,  jetzt  erkenne  ich  dass  du 
mieh  mehr  liebst  ais  Lrgendeiner  anf  der  Welt  und  mir  acblim- 
mes  mit  gutem  vei^elten  wilist  Du  hast  ru  befeblMi,  icb  ni 
geboreben,  uod  icb  werde  jedemnt  dam  bereit  sein.  Der 
K&iíg  bob  ibn  auf  imd  umannte  ibn  mit  den  Worten:  Die 
secbs  («naden  die  ¡ch  von  dir  will  sind  folgende.  Die  erste 
dass  du  micb  voUkommen  niit  der  Kircbe  aussobuest  und  mir  £ur 
das  duTcb  Papst  Boniíaz'  Gefanfjennebtnnnc:  beíjangene  Vergeben 
A'er/eihuns:  erw  irkest.  Die  zweite  dass  du  inicli  nebst  meinen 
Anhaniíern  wieder  zu  den  SaeranuMiíeii  zulassest.  Die  dritte 
dass  du  mir  ifiiit  .lalire  bindureb  alie  Zeliiiten  nieines  Keiebes 
gewabrest  zur  Erleiebterung  der  durcb  den  llandriscben  Krieg 
yeruraacbten  Rosten.  Die  vierte  dass  du  mir  verspreohest 
Papst  Bonifaz'  Andenken  unebrlicb  zu  macben.  Die  lünfte 
dass  du  Messer  Giacomo  und  Pietro  della  Colonna  wieder  in 
ihre  Wflrde  und  Stellung  einsetsest  und  zugleieh  eíníge  meiner 
Freunde  xom.  Cardinalat  erhebest.  Die  seebstn  Gnadenbeseu- 
gung,  gross  und  wichtig,  bebalte  icb  mir  vor  dir  zu  geeigneter 
Zeit  bekanntzumachen.a  Soweit  die  Erziiblung  des  florentini- 
schen  Chronisten,  der  noch  hinzulügt  dass  der  Erzbischof 
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einen  Eid  leistete  und  Geisselu  stellte,  der  Koiiig  beíriedigt 
schit^d,  der  Cardinal  voa  Prato  iu  íiiuíunddreissig  Tagcii  in 
Perugia  Antwort  iiatte,  worauf  er,  von  seiner  Partei  zum 
"VVablinann  erkoren,  Bertrand  de  Got  ais  zum  Pajjste  gewahlt 
proclamirte.  Beide  Parteicn  glaubten  ibn  aiif  ibrer  ¡Seite  zu 
haben.  Am  5.  Juni  1305  ging  das  verhángnissvolle  Conclave 
zu  Ende. 

Es  liegt  kein  Grund  vor  zu  bezweifeln  dass  Giovanni 
Villani  schrieb  wie  das  Volk  damals  glaubte,  und  wie  die 
Regierung  Clemeus'  V.  und  seine  unselige  Pbilipp  deui  Scbonen 
gegenüber  bewieseue  Scliwáche  es  zu  bestatigen  scbienen. 
Aber  es  unterliegt  keinem  Zweifel  dass  die  Geschichte  wenig- 
stens  in  ihren  wesentlichen  Tbeilen  erfunden  ist.  Sie  leidet 
nicbt  blos  an  inneren  Widersprücben  sondern  wird  auch  ur- 
kundlich  widerlegt.  Bertrand  de  Got  war  kein  Gegner  Pbilipps 
des  Scbonen,  der  Cardinal  von  Prato  war  kein  franzósischer 
Parteigánger  und  die  Ratbseblage  die  cr  nacbinals  Clemens  V. 
gab,  bezweckten  diesen  von  der  íranzósisclien  Kuechtschaft 
zu  losen.  Die  Wahl,  deren  Verantwortung  Napoleón  Orsini 
spater  iu  bittrer  Reue  auf  sich  nahm,  erfolgte  nicbt  durcb 
Couipromiss  wie  Villani  erzáblt,  sondern  durcb  .Stininit-n- 
mebrbcit  von  zebn  unter  fünfzebn  die  bei  der  Endabstimmung 
waren.  Ebensowenig  glaubwürdig  ist  die  Gescbichte  der  simo- 
nistiscben  BecUngungen;  sclion  Benedict  XI.  batte  Frankreicb 
wieder  mit  der  Kircbe  versobnt,  Clemens  V.  aber  wartete  secbs 
Jahre  ebe  er  die  Cardinále  Colonna  in  ibrc  Würde  wieder- 
einsetzte.  Die  mit  so  vielem  Detail  erzáblte  Zusammenkunft 
war  eine  unmoglicbe.  Der  Konig  und  der  Erzbiscbof  fan- 
den  sicb  zur  Zeit,  in  welcber  man  sie  miteinauder  sicb  be- 
sprecben  lasst,  gcgen  acbtzig  teutscbe  3Ieilea  voneinander 
entfernt  und  sind  lange  nicbt  einer  in  des  andern  Nabe  ge- 
wesen.  Dass  ilie  Wabl  durcb  den  "NVunscb  bestimmt  wurde 
ein  besseres  Verbáltniss  zwiscben  dem  b.  ÍStuld  und  dem 
Kónige  bcrbeizufübren ,  ist  gewiss  und  wird  aucb  von  Napo- 
león Orsini  zugcstandcn:  alies  übrige  gebort  in  das  Keicb  der 
Fabel  welcber  man  in  Italieu  und  namentlicb  am  Tiberstrande 
umsoeber  (rlaubcn  beimaass  je  weuiger  man  ÍTrund  batte  den 
Ruf  Clemens'  V.  zu  scbonen. 

Bertrand  de  Got  war  weder  in  Rom  noel»  in  Paria  ein 
unbekannter  Mann.    Er  geborte  einem  Rittcrgescblecbte  der 
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Gascogne  an  welches  seinea  Ñamen  von  dem  Ffandorf  Le  Got 
iin  Gebiete  von  Bordeaux  erhielt,  eio  Nnine  der  auf  gotliisclie 
Ausiedlung  schliessen  lasst.  Das  Dorf  lag  in  der  Náhe  des 
Sclilosses  Villandraiit  dcssen  Besitz  spáter  an  Bertraiuls  Bru- 
der  Arnaud  Garsias  di*  (íot  uiui  dcssen  Naclikomuicn  von 
Mirainonde  de  Mauléon  kani.  Bertraiids  altester  Bruder  Be- 
raud  de  Güt  KrzbiscLui'  vuu  Lyon  war  von  Cülcstiu  V.  zum 
Cardinal  gemacht  -worden  und  starb  im  Jahre  1297  ais 
Bischof  Ton  Albano  und  Legat  in  Fiankreidi.  Bertnnd  war 
im  Jahre  1299  dmoh  Bonifitx  VIIL  vom  bÍBchdflichem  Stuhl 
von  CommingeB  aof  den  enbisehdflichen  von  Bordeaux  be- 
fórdert  worden,  weldhes  ais  Hauptstadt  von  Gayenne  den 
engliscliea  Kdnigen  unter  franzosischer  Oberhoheit  geliórte. 
Die  Stellung  war  scliwierig  walirend  Kngland  und  Frank- 
rcícli  raiteinander  haderten;  der  KrzbiHcliof  scheint  sicli  aber 
verstatuli^:  benoinnien  zu  liabeu.  Dem  Papste  bewies  er 
sicb  (laiikbar:  er  verwalirte  sich  gegen  die  Yersainndung 
des  l'iaiizüsiaehea  C  lerus  von  1302  welcbe  wider  Bonifaz  vor- 
giiig ,  und  betlieilígte  sich  an  der  rdmischen  Synode  desselben 
Jahres.  Aber  er  fiberwaif  sich  danim  nicfat  mit  dem  K5nige, 
zu  dem  er  in  der  Jngend  in  Tertrautem  Verhftltniss  gestanden 
war.  Bertrand  be£uid  8i<di  zu  Luaignaii  in  Foitou  auf  «ner 
Viaitationareke  durch  seinen  Sprengel,  ala  ihm  die  Nach- 
richt  der  WabI  zugíng.  Nacli  Bordeaux  zurüeligekehrt  whielt 
er  scitcns  des  h.  CoUegiums  die  Anzeige  mit  der  Bit  te,  er  moge 
uacb  Perugia  kommen  und  von  dort  sicli  nacb  Rom  begeben. 
Aber  l  leinens  V.,  wie  er  sich  nannte,  vor  kurzeni  erst  Augen- 
zeuge  tler  italienisclien  Zeru  Lirlnisse,  durch  Bonií'az' VIII.  und 
Beiiedict8  XI.  Gescliick  geschreekt,  hatte  weuigsteus  zur  Zeit 
nicht  die  Absicbt  übcr  die  Aipen  zu  zielieu.  Statt  dessen  ibr- 
derte  er  £e  in  Perugi»  Tersammelten  Cardinftle  auf,  naeh  Lyon 
zu  kommen  wo  er  ndi  krdnen  laaaen  woUte.  Die  Ueber- 
raachung  war  groes.  Dón  Wunsoh  ist  earfiUlt  una  flber  die 
Bei^  gehn  zu  machen,  solí  Ifatteo  Boeao  degli  Orsini  zu 
Niccolo  von  Frato  gesagt  haben.  Aber  entweder  kenne  ich 
tüe  Gascogner  schleclit,  oder  es  wird  lange  wahren  bevor  der 
li.  Stuhl  Itahen  wiedersieht.  Das  Papstthum  wurde  íranzo- 
KÍs(rb  -  es  wurde  in  den  Kreis  IVanzüsise.her  Inleressen  hinein- 
gezogeii  nnd  verlur  seine  Universalitát  iiideni  es  iu  eine  Partei- 
Btelhuig  gerieth  und  niit  Gli'ick  und  l-uglíick  eiucs  Kiuzelstaat^s 
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stieg  und  fiel.  Ais  ein  lialbes  Jahrhundert  nach  der  Wahl 
Cleiuens*  V.  die  Sieger  beí  Poitiers  die  Rüstuiig  des  iii  die 
Gefangenscliaí't  des  Scliwarzen  Prinzeu  gefalleuen  lvoii¡i2;8 
Joliauus  des  Guteu  zeri'etzteu,  saugeu  sie  dazu: 

•8i  le  Pape  est  I''rain;ais, 
Jésus  Christ  est  Aiiglais!* 


2. 

LYON  UNI)  AVIONÜN. 

Rom  war  olme  Papst. 

das  rüuiische  Gemeimvesen  hoherer  EnUx-icklung 
fáhig  war,  so  hatte  es  jetzt  dazu  die  rechte  Gelegenheit. 

Die  Anfánge  verspracheii  wenig.  Dass  wálirend  der  tangen 
Sedisvacauz  die  im  Cardinal» -Collegium  lierrscliende  Uneinig- 
keit  ihreu  AViederhall  iii  Koni  linden  musste  von  wo  sie  aus- 
gegangeu  war,  ist  erklárlich.  Nicht  allein  der  Hader  der  bei- 
den  Adelsparteieu  unter  sich  beunndiigte  die  Stadt  Zu  Aufang 
1305  stand  das  Volk  wieder  in  Waflen  gogen  die  Barone.  Üer 
Bolognese  Giovanni  di  Maguano  ais  Capitano  del  popólo  und 
dreizelin  Anziaui  für  die  Kione  führteu  das  Regiuient.  Dann 
übemahni  auf  ein  Jahr  gewáhlt  der  Mailander  Paganino  della 
Torre  ais  Podestíi  oder  Senator  die  Verwaltung  in  (íemeiu- 
schaft  mit  dem  Capitano  und  den  Anzianeu.  Ini  folgenden 
Jahre  130G  tlieilten  sich  Gentile  Orsini  und  .Stefauo  Colonua 
in  das  Senatorsaint ,  welches  zu  Anfang  1307  dem  Papste  selber 
auf  I^ebenszeit  übertragen  wurde ,  der  nun  seine  Stellvertreter 
auf  je  sechs  Monate  ernannte.  Im  Marz  des  gedachten  Jalires 
waren  es  Pietro  Savelli  und  Ciiovanui  de'  Norinanni;  die  papst- 
liche  Eruennung  zeigt  dass  für  hetztern  ais  Trasteveriner,  wie 
nachmals  für  (iiovanni  Stefaneselii  eiue  besondere  Krmáehti- 
guug  zur  Uebernahnie  des  Amtes  nothig  war,  welches  souiit 
die  damaligen  Statuten  eigentUchen  Komern  resernrt  haben 
müssen.  Bis  1310  erscheineu  nun  wieder  je  zwei  Edle  aus  den 
groasen  Familien.  "Wie  es  rait  der  Kintracht  stand,  zeigt  das 
im  October  1309  in  der  C'ampagna  vorgefallene  blutige  Gefecht 
zwischen  Colonnesen  und  Orsini.  An  solche  Dinge  war  man 
in  Hom  gewohnt:   schwerer  ertrug  die  Stadt   ein  anderes 
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I'níjluck.  Tu  (Icr  Naclit  711111  (>.  Mai  1!{U(S  |»racli  in  dcr  Laforan- 
kirclio  Fíuicr  aus.  llochallar  iiiid  Chor  Avurdoi  iii  Aschc 
pjt'Iogt,  der  Dachstiüil  des  Mitlidschiíl'H  veniicld4?t,  melirc  Mau- 
len verkalkt    So  begaim  die  papstlose  Zeit 

WShrenddeBsen  ab»  hatten  Ereignisse  stattgefiinden  welche 
anf  die  Geschicke  Roma  grosseni  Einfluss  Aben  sollten,  ais 
alies  was  sich  in  Rom  selbst  zatrog.  £ine  Erscheinung  die 
sich  meUnnals  wiederholt  hat,  wenn  Rom  nicht  der  Sita  der 
Piipste,  der  Schwerpunkt  anderswoliin  verlegt  war.  Vnni  Be- 
ginn  seiner  Regierung  an  machte  ClfuuMis  V.  es  klar  dass  Matteo 
Hosso  (\v¡rVi  Orsiiii  ricbtig  geahnt  hatte.  Alies  doutoto  darauf 
liiti  dass  man  si<-h  auf  lanfjcres  Verweilca  der  Curie  in  l'rank- 
r<'i(di  iiefasst  machen  nn'isse.  Zn  Kiide  Aup^iist  KJdf)  war  der 
l'apst  von  Bordeaux  auf<^el)ri)e,heu.  Dnrcli  hanguedoe  «ítdaniíh' 
er  über  Montpellier,  wo  der  Kdnig  von  Aragón  iJini  l'iir  Sar- 
dinien  and  Cónica  den  Lelinsdd  leistete,  Nimes,  Bagnols  nach 
Lyon.  Ker  erwarteten  ihn  die  Gardinile  und  die  g^inxendste 
FflrstenveEsammhuig.  Philipp  der  Schone  uát  seinem  Sohne 
Ludwig  Giafen  von  ETreux  und  seinem  Bnider  Cari  yon 
ValoiSt  die  grossen  firanzcisíschen  Lelm^trager,  die  Konige 
Aragons  und  Majorcas,  die  Botschafter  de»  KonigH  von  Kng- 
land  waren  zugegen.  (íral' ileinrieli  von  Lnxcmbnrg,  der  nacb- 
iimligo  Toniisebe  Kaiser,  selieiiit  sitdi  uiiter  den  Fürsten  be- 
l'umlen  z\i  liaben.  Ani  11.  N<»\(>inlier  l'and  in  der  Kirelic 
St  .biste  die  Krünung  stai  t  welelie  Mal  leo  líosso  degli  Orsini 
voU/.og.  Dauu  zog  Ciernen»  in  feierlicber  Cavalcade,  eine  Nacb- 
abmung  des  rGmisdien  Possesso,  sur  Domidrche.  Aber  ein 
ui^lackUcher  Zufall  trübte  die  Feier  des  Tages,  ein  schlimmes 
Ornen  fiir  <Ue  ZuknnfL  Ais  der  Zug  die  Strasse  Ton  Grour- 
guillon  hinabstieg,  stünte  in  dem  Moment  wo  der  Papst  vor- 
flborritf  eine  Maucr  unter  dem  Ciewield  der  Zuschauer  zusam- 
nien.  Ks  war  eine  entsetslicbe  Verwirrung.  Clemens  lag  ani 
Uoden;  Cari  von  Valois.  der  mif  seinem  Bruder  den  Zelter 
fiihrfe.  war  seliwer  veilct/t  :  tler  Ilerzoi;- .íídianii  von  Hretagne, 
Matteo  Orsini,  ein  linuh  r  des  Papsti's.  nielire  andere  wurden 
entseelt  unter  den  Iriunniern  hervor^tv.uoen.  lün  koslharer 
Carl'unkel,  der  die  in  den  8taub  gelallene  i  iara  zierte,  wurde 
nielit  wieder  auigefiuiden.  Am  folgenden  Tage  brach  Streit 
ans  swisclien  des  Papa  tes  Leuteu  und  denen  der  italieni- 
sclipn  Cardinftie,  und  eio  anderer  von  Clemens*  Brüdern 
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vorlor  (labei  das  Leben.  So  waren  die  Anfángc  des  Ponti- 
úchíh  Clenieiis'  V. 

Bald  sollfo  íT  crf'aliren  dass  dcr  Kainpf  zwisrhcn  Konij;- 
thuui  und  Papsttliuiii  nirht  beciuU't  war  —  inebr  iionb  ais 
Honiia/.  VIII.  sollte  er  dio  Friiobti»  der  Saat  eruten  din  das 
Papsttiiiuii  selber  aiisgostreut  liatte,  indcm  es  dio  Keichsgewalt 
in  ihrer  alten  Bedeutung  durcli  den  Ruin  der  Staufer  vernicli- 
tvU'  und  dazu  beitrug,  das  Iranzüsische  Kunigthum  zu  dc- 
spotiscber  IJebermacht  zu  erbohen.  Wie  Bonifaz  sicb  der 
absoiuten  (¡ewalt  gegenüber  scliutzios  bei'unden  Iiattc,  so  C'le- 
inens  V.  Ja  es  war,  wenn  kein  so  tiel'er  faetísídier  Sturz .  eine 
ürgere  moralÍ8<;bo  Folter.  Pbibpp  der  Selione  drang  anf  Ver- 
urtbeilung  (b's  Aiulenkens  tuul  der  liandlungen  Dessen,  cien 
er  nur  dund»  Wall'engewalt  gedenñitbigt  nicbt  zum  Widernil* 
gebraebt  batte.  Kr  begnügte  sicb  weder  mit  der  Aufbebnng 
der  iiber  ibn  und  seine  Gebülten  verliiingten  Censuren,  wie 
Henedict  XI.  sie  vorgenomincn  liatle,  der  aber  <loeb  die  Tbeil- 
nelnner  an  dein  l'eberfall  in  Anagni  persoidieb  aus  d»'r  Kirobe 
aussebloss,  nocb  niit.  der  Besebrankung  der  Stran)es(innnungen 
líber  die  Belaslung  der  Kindie  uíit  willkürii(;ben  Sfeuern. 
Zuerst  setzte  er  den  Widernif  aller  ibn  betrell'enden  boni- 
fazise-ben  Arte  dureb,  so  der  veroirentbcbten  wie  der  gebeini- 
gebaltenen.  Wo  ein  soi«'ber  Witlerruf  niebt  erfolgen  konnte, 
weil  í's  s¡(di,  wie  bei  der  Detinition  von  der  Unterwiirligkeit. 
nnter  den  Papst  ais  Organ  des  cbris(li«dien  I'rineips,  uní  eine 
ílogniatisebe  Knlsc:beidvuig  bandelfe,  erbielt  der  Konig  eine 
lOrkIannig  welcbe  eine  míiglicbe.  Anwendung  derselben  aut' 
scine  Staaten  ausdrüekiicb  aussebloss.  Eine  ini  Sinne  des 
Papsttbunis  scbwerli<d»  zu  reebtfertigencle  Maassregel,  insóleme 
dadurcb  in  die  bonifaziscbe  I)eeret«le,  wenn  sie  nur  das  reiii 
kire.bliebe  (íebiet  betraf,  ein  Sinn  und  eine  Beziebung  auf  das 
weltliidie  bineingelegt  wtirden ,  die  ibr  ursi)rringru'b  frenul 
sein  nujssten  und  somit  d»'s  Kímigs  Vorgeben  gegen  Bonifaz 
scbeinbar  recbtfertigten.  Von  bier  aus  bat  eine  Krsebüttening 
der  kircbiieben  Autoritát  begonnen  webdie  s¡<di  bald  unter 
alien  Formen  un<l  auf  albrn  Febb'rn  kundgab.  Fine  FrsebíUte- 
ning  welcbe  tbeilweise  uní  so  ollenbarer  wur(b\  jeinebr  natdi- 
folgende  Pjipste  versu<dileii  diese  ibren  Híinden  entseblupfende 
Autorifaí  wiederzugewinnen ,  wobei  sie  ibre  AnspriiclM?  in  dem 
Maasse   steigertcn,    wie    die   Fntfreiiidung    des   Sfaates  ais 
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solcher  von  dein  ZiisaniincnliHiiii;  luit  dcr  Kiri'lie  den  C  ontrast 
zwischen  der  wirkliidiiMi  und  dcr  heanspruclitt'n  Marht  schar- 
fer  lienortreteu  liess.  VVie  aber  die  Sachen  zu  Anfang  der 
Regierung  Clemens*  V.  etanden ,  musste  er  sich  wol  glück- 
lich  schitzen  dass  es  ihni  gtdang  die  vom  KSnige  in  unáblita- 
gem  Dringen  TwkiQgte  Verurtheilnng  Bonifaz'  VIIL  vor  ein 
ConoU  zu  bringen,  welches,  wie  ▼oxauszuselin  war,  dM.firaTel> 
hafte  Begeliren  entschieden  xuruckwies  und  den  todten  Papst 
voUstáiidig  rechtfertigte.  Aucli  jetzt  jedocli  bcruliio^te  der 
Konig  sich  erst  dann  ais  ckr  in  die  Enge  getriebeue  Clemens 
eine  Bullo  crliess,  (hircli  wcirho  or  alie  in  die  von  ihni  ver- 
vollsta.ndip;tc  Deen  taleiisaniinluiii;  nicht  autiicnonnnenen  Sen- 
tenzen  und  Constilutionen,  welclie  den  Heclifeii  und  Freilieiten 
des  IVan/.osischen  Künigreiolis  /uwiderlieí'en  oder  zuwiderzii- 
laui'eu  scliieuen,  ausdrilcklich  auaser  Kraft  seUte  und  deren 
Verniohtung  befahl,  wftbrend  er  den  vom  Konige  in  dem  Streit 
an  den  Tag  gelegten  Eifert  wenngldch  irregeleitet  doch  der 
Absicht  naoh  fur  gut  nnd  gereclit  erkl&rte. 

Ala  dieae  traurigen  ffiUidel  welche  den  gróasten  Theil  von 
Clemens'  V.  Regierungszeit  vergifteten,  niit  der  Deniüthigong 
íles  rapstthums  ihr  Knáe  erreichten,  hatte  Cieineus  langst  ge- 
suirht  sifh  deni  Drurk  von  I'hiHjuts  (íewalt  zu  entzielni.  Ini 
Febnuir  hatte  er  J.yon  verlassen  vuid  war  naeh  Hordeaux 

zuiMi('kt;ekehrt .  wo  er.  huiiie  kraiik.  iiber  ein  Jahr  \  er\\  eil(e. 
Dauu  hatte  er  sieh  nai  h  l'oitiers  bciíebeu  wo  eine  Zusaniuien- 
kuuít  mit  dem  Ivünige  ütatlland.  Kndlich,  da  der  Zuhtaud 
Italiena  ihm,  batte.er  selbst  an  Rom  gedacht,  zu-gerínge  Gew&hr 
leistete,  hatte  er  sich  entschiossen  eine  in  Frknkreicli,  ím  weitern 
Sinne  des  Namena ,  gelegene  aber  yon  der  Heraschaít  dea  firanzd- 
siscben  Konigs  unabhiagige  Stadt  zum  Aufentbalt  zu  wahlen. 
Gegen  Kiide  April  1309  traf  er  in  Avignon  ein.  Von  da  an  bis 
zum  Jabr  l'M7  ist  Avigaon  die  bestándige  Kesidenz  der  Pápstc 
gewesen.  Dem  Papsílhum  und  dessen  nnvei^anglichem  Privi- 
legiuni  der  (irüsse  verdankt  die  Stadt  ihren  Ñamen  in  der 
VVeltgeschielite  wie  ihre  durchaus  ei;^enthüinh<  he  Erscheinnui;-. 

Es  ist  ais  liabe  ilas  l'apstthuni,  ais  es  aus  Itiüien  schied. 
nuch  den  Zusammeuhang  init  Itulien  zu  bewalireu  gesucht. 
Wenn  der  zwischen  Rhone,  Durance,  Alpen  und  Mittelmeer 
gelegene  Theil  der  GalÜa  braccata  oder  der  rSmischen  Frovinz 
im  Mittelalter  aasschliesslich  den  Ñamen  bewahrt  hat  welchen 
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die  Weltefoberer  diesem  s&dKehmi  LaniSbtricli  GalUens  gaben, 
so  baben  sich  docb  in  dea  anstoasenden  ndfdlicberen  Grenz- 
stricben  an  den  grdseten  Fluaee  des  Landea  gleiche  Eigmthfiiii- 
itchkeit  wie  gleicbe  Erinnerongen  erbalten.  Wo  das  Rhonethal 

sich  zu  weitor  Kbne  aiisdelint.  \\o\])t  sich  ein  klarer  Himmel 
uber  einem  Lande  das  ín  seiner  Ersciieinung  wie  in  seiner 
Vegotation  don  Karakter  des  Südens  ktmdi^ieht.  An  seinen 
Ivii^ítfii  f:;ii'indet»Mi  f^riecliisrhe  Aiisicdlcr  bliihendo  Nifdcrlassun- 
gen,  uiid  die  ersten  rómisclieii  Kroberungen  ini  Westeii  driickten 
diesem  wie  cinc  Fortsctziuig  Italiens  crschciiienden  Lande  ciñen 
Stempel  aui'  den  keine  Folgezeit  verwisclit  hat.  Uómische  Bauteu, 
groesaxtig  wie  wenige  StSdte  Italiens  sie  aufimweisMi  baben, 
ennneni  in  ibren  mácbtigen  TrQmmern  an  die  günsendsten 
Zeiten  der  untefgehenden  Republik  nnd  des  Eaisrareicba,  Am- 
pbitbeater,  Tbeater,  Tempel,  Triumpbbogeu,  Thennen,  Thore, 
Wasaerleitungen»  wie  Arles,  Nimes/Orange,  Vaison,  Carpentras, 
Cavaillon  sie  TOn  zum  Theil  überraschender  Scbdnbeit  bieten. 
Ais  das  Romerreich  zcrfiel.  liieU  das  Land  lange  nocb  an  einer 
Herrscliaft  fcst  weldie  es  ziir  rnichl iiarstcn  PflanzstStte  der 
Cultur  geniaclit  liatte.  Das  (  hristenthuin  aber,  dessen  IViilieste 
Traditionen  im  Occident  die  Küste  dieses  Landstriclis  /uní  Zu- 
ilucbtsort  der  dem  Heiland  befrcuudeten  Familie  von  Bethanien 
weiden  liesaen  nnd  welchea  lúer  achon  in  der  Zdt  der  Anto- 
nine  seine  Blntaengen  hatte,  bewahrte  dem  Arianismus  der  yon 
Nordosten  Tordringenden  germaniacben  Stibmne  gegenüber  daa 
reine  katholiecbe  Bekenntniss.  Ala  die  Staaten  des  Mttelalters 
aus  der  grossen  Gihmng  der  Vdlkerwanderung  liervorgingen, 
blieb  die  Provence  in  steter  Beziehung  zu  Italien ,  .Tabrhuuderte 
bevor  ¡hre  (irafen,  die  sich  aneh  Herrén  von  Piemont  nannten, 
zum  Thrnn  des  Normamienreielis  aut'  blutbefleckten  Stufen 
binanstiegen.  i)ie  proveii/alisrlK^  .Mnndart  klang  in  der  Lie- 
bespoesie  der  SiciUer  nnd  Toscaner  nach,  die  mit  ibren 
Troubadours  geistig  vcnvandt  ibrer  in  der  gróssteu  Dichtung 
der  nenem  Zeit  rGbmend  gedadite,  ais  die  Blfltezeit  der  Pro- 
yoisalen  infolge  von  Beligions-  nnd  Bfiigerkriegen  sebón  su 
Ende  war.  IKes  Land  mit  itaUscber  Lnft  und  italisobm 
innerungen  war  es  welehes  das  Papsttibum  zu  seiner  neuen 
Statte  erkor. 

Dicbt  am  nordwestiicbeu  Sauin  der  Grafscbaft  Provence, 
nacli  Westen  von  der  breiten  und  rasclien  Rboue,  im  Süden 
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von  éer  Danuice  «ngwohlossen ,  erstreckt  sich  eine  weite  un- 
gleiohe  Ebne  dercn  kalkif;er  Botleii  theilwcise  dürre  und  steinig 
tiur  aus  (\tnáleD  Fruclitharkeit  saugt»  theilweise  jirachtige  gruñe 
Oasen  aufwci«t,  die  sich  ¡ii  üppiíífn  reicli  cultivirtfii  (íniii- 
den  liinziehn  wo  l{t'1)e  und  Oelbauiii  mit  (íetividc  iiiid  (iarteii- 
baii  und  iiaiiHMitlich  init  wcif lruilij;rn  Kraj)j)lVI(l('ru  wcchscln. 
Nacli  ()^llMl  liciien  sclirollc  Ilolicn  ilirr  bauinlu8on  Al)li;iiii;(' 
oinjior,  dic  im  3Iont  Vcntoux  ilire  fernliin  HÍchibare,  ciiicn 
groBsen  Theil  des  Jabíes  bixiduToh  mit  Scbnee  bedeckte  Spitee 
finden.  Dies  Land  desseo  gsUische  Bewobner,  nacb  den  Si^en 
Aex  Bdmer  flber  die  Allobrogen  imterworfen  in  Caesaxs  Zeit 
bá  Ánl^img  rdmischer  Colosdon  albiiilig  yexsGbwanden,  war 
im  Mittclalter  ín  drei  verschicdcnen  Herrén  gehorobende  Ge> 
biete  getbeilt  Das  Fürstentkum  Oiange  welches.  untor  drei 
Dynastíen  unabliangig,  einer  vierten  die  es  zu  Ende  des  siel»- 
zebiiten  .lahrhunderts  verlor  boute  nncli  den  Titcl  íxwht.  Die 
Círafscliai't  N'ciiaissiti  mil  dciii  llauptcirt  Carix'iitra.s ,  web-b»' 
naeb  der  íact iscbcii  Zcrst ückhuijj;  (b's  Koiiigreicbs  Arelat  den 
Grafeu  vou  rroveiicc  dauu  deueu  von  Toulouse  gehorte  luid 
im  Jabre  1229  an  den  hsoL  Stnbl  kam.  Das  dritte  dieser  Ge- 
biete  war  die  Grafocbaft  Avigaon.  Beim  Untergang  des  Rdmor* 
reidbs  smn  KSnigrácb  Bmgund  dann  zum  firinkisclien  und 
«neder  snm  neabnignndiscben  Rmcb  gebdrend,  batte  dieser 
I^ndstricb  im  ersten  Dñttel  des  zvv51ften  .Tabrbunderts  die 
Grafen  von  Fíovence  und  dic-  von  Toulouse  sicb  in  das  Besita- 
reidit  theilen  gesehn,  und  die  Hauptstadt  batte  diese  Tlieilong 
henutzt  nm  gleicdi  niancbeii  aiideren  (\)munen  iiti  siidHcbon 
Fraiikreifb  cine  fast  vollstaníbtrt'  l'actisrdie  I 'nabliaiiuii;k('i(  y.n 
erlangen,  die  \uii  (b'u  llobeiistaul'eii  aU  KrJien  der  burpindi- 
selien  Konige  anerkaiuit  w  urde.  Die  weebsclnden  ííesebicke 
des  Albigcnserkrieges  wábrend  dessen  Avignon  mit  eineni  grosaen 
Tból  der  Frovence  fÜr  die  Grafen  von  Toulouse  Partei  nahm» 
fObrten  Interdict  und  BuTgerkrieg  fiber  die  Stadt  bemn  welebe^ 
um  wieder  Ruhe  su  scbaflen,  im  Jabre  1226  eioen  ausw&rtígen 
Podesta  nacb  italienischer  Sitie  mit  dictatoriscber  Gewalt  er- 
nannte.  Farceval  Doria  bat  sicb  in  dieser  Stelhmg  einen  Ñamen 
gemacbt.  Wenn  einc  solcbe  Maassregel  im  Iniieni  dcm  Zw cck 
entsjirneb .  so  kruiiife  «ie  die  Stadl  niebí  vor  (b'u  Fol^jen  des 
(raunui'ii  Ivcbgionskrieges  bewahren.  \<m  Koniií  I.ndwiü; 
wiiiirend  den  Krcuzzugs  gegeu  liainmnd  Berengcr  eroliert,  seincr 
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Mauern  beranbt,  ra  harten  Bedingungen  gezwungeii,  salí  Aviguou 
sich  gonotliigt  im  Jahre  1251  aufe  nene  nch  ám  Grafen  von 
Provence  und  Toulouae  su  unterwerfen,  Cari  von  Anjou  dem  oach- 
maligen  Eroberer  Neapela,  nnd  aemem  wie  Lndwiga  des  Heiligen 

Brudor  Alfons.  Ala  Touloiise  linter  Ludwigs  Sohne  Philipp  IIL 
an  die  Kronc  karn,  wurde  Cari  von  Anjou,  der  zweite  Konig 
von  Naapel  dieses  Nainens,  alleiniger  Ilerr  von  Avignon  wel- 
ches  seine  politisclu*  riinhliiuiíriflrkrit  «'iiiííebasst  liatte,  iii  sclnor 
bürgcrlicheii  Vcrwaltini^  jcdocli  cinc  Aiitonoiiiic  l)c\valir(('  die 
von  den  Graí'eii  £>;o\valirleistct  und  aucli  von  dcni  sonst  so  ge- 
waltthátígen  Cari  1.  treu  beaclil^jt  vvorden  war. 

Auf  dom  finken  Vím  dea  Stacoms,  an  und  auf  Felsenmassen 
an  denen  amn  vielfacb  wechselnder  immer  noch  die  Alpennatur 
TwkQndender  Lauf  reich  iatu  erhebt  nch  die  Stadt  welohe  das 
firanadeiache  Papatthiim  aufoahm  und  deren  ente  chiiatliche 
Erinnerungen  mit  der  anmuthigcn  und  in  ihren  verachiedenen 
Stadien  liestimmt  localisirtcii  Logende  von  der  Gründung  des 
ChristenthuniH  iin  »«üdlicheu  Gallien  vcrwachsen  sind.  Wie 
ubernll  wo  da«  Papstthum  auf  liiníi^crc  ZtMt  sainen  Sita  aufc;r- 
scldaiícn  lial  es  ancli  dioscm  ()r(»'  scincn  unvcrkonnbaren 
fTrossarli^cn  KaraktiT  auítíodriickt.  I)ci'  viclgetliünnto .  von 
Clenien»'  V.  Naclitolgeru  erbaute  l*ala.st,  Wohuung  zugleicli 
und  Burg  und  Donjon,  mit  der  auf  der  fclsigen  Kuppe,  der 
Roche  des  Doms,  gegrOndeteo  Kathednde  zu  e^er  so  pitto- 
reaken  vde  miehtígen  Gruppe  vereint,  blickt  aof  die  theilwdse 
engen  Slarassen  herab,  das  aoaehnlichate  Denkmal  einer  Archi- 
tektorgattung  wdche,  Ernst  und  FestigkMt  mit  maleríscher 
Wirkung  vereinigend,  dein  franzosiscben  Suden  eigen  ist  und 
Cari  von  Anjou  bci  dem  (\i8telnuovo  Ncapels  zum  Vorbild 
diento,  wciui  nirlit  líauten  nonnannisch -stnufísduT  Zoit  dio 
ursprüngliclien  Muster  l'iir  l)ci(|c  p;c\v<>siMi  ¡sind.  Hinc  wold- 
erhaltene  von  zablrcicbcii  zinnriii^ckrontcn  Tbiinncn  ílankirte 
Mauer  mnschliesst  die  Stadt;  an  ihrer  \VcHt«eite  stromt  in 
grossen  Windungen  der  uk&chtigssto  Flusa  Frankreiohs,  moht 
lange  bsYor  er  dem  sich  verflaohenden  Stnade  dea  IGttelmeevs 
nahe  tretend  ein  snmpíraches  Delta  bildet;  anf  der  Oatseite 
schlingt  sich  die  Duxam^ole  um  den  Manerkreis,  ehe  ne  sich 
in  die  Rbone  ergiessl  "Walirend  ho  Avignon  welches  man  am 
bcsfcn  vom  re«'hten  jctzt  duroh  eine  Ketteidu-iu-ke  mit  iluu  ver- 
buudenen  Ufer  übersiehti  von  der  Uóhe  bei  dem  St&dtchen 
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Villeneuve  desaen  Scliloss  an  die  pápstiiche  Zeit  erinnert,  einen 
Karakter  hewahrt  der  sie  vor  alien  Scliwostcrstadtrn  anszoirlinot, 
hat  das  Innere  aucli  Iieiitp  noch  die  TriuliiioiuMi  Italiens  iiicht  ah- 
gestrcift,  Traditionen  der  melire  .Jahrliuiulcrte  liindurcli  wáhren- 
den  Bezieliuugeu  zum  Vaterlaude  Vicler  die  liier  cinc  zweite 
Heimat  fanden.  So  iber  ww  die  Stedt  aicht  irdehe  ClaniMW  V. 
xu  seinem  Aufenthalt  w&hlte.  Wie  tie  su  imd  noch  nach  seiner 
Zeit  auBSfth,  schildert  ein  Mann,  der  raehr  ais  bgendeiner  su 
ihrem  Roiime  beigetragen  hat  irnd  aie  dooh  nicht  liebte,  Fian- 
cesco  Petrarca,  welcher  im  Jahre  131 'í  neunjahrig  nach  Avignon 
kam.  Will  man  ihm  auok  einige  Uebertreibnng  scliuldgeben, 
so  bleibt  doch  noch  fíemif?  711  einem  nicht  freundliehcn  Bilde. 
.Tenes  Avip^uon  das  die  Pajiste  lauden  lehnte  sich  an  die  Felsen- 
massrii  am  Stroni,  welirlie  tlieils,  zur  Weide  Iteimtzt .  theils 
Wohiiungen  ein<;era»unt  waren,  líeherrseht  voni  Palast  des 
Podesta  in  dessen  Nahe  der  Bischofshof  lag.  Von  dieser 
Stadt  Ton  geringem  Umíkiige  nut  eagm  Strassen  und  mederen 
meist  schlecht  gebaaten  Hftusem  iat  nicbte  geblieben  ais  die 
Kathedzale  ron  Notre  Dame  des  Doms,  die  jedocfa  von  sj^tenn 
Ausbau  scbliimii  milgeiiommen  worden  ist  bEs  ist  eine  kl«De 
underwSrtige  Stadt,  schrcibt  der  Dichter;  ich  kenne  Keine  die 
nnsauberer  w5re.  AVelche  Schmach  sie  znr  Hanptstadt  der 
Weit  werden  7-11  sehn!a  Noeh  in  dcni  «Schreiben  an  die  Nach- 
wolt*  in  welchem  er  sein  Lcl)en  bis  zum  Jahre  1351  erzahlt, 
spricht  Petrarca  in  uiiirrinsti{i^ter  Weise  ül)er  A\níínon,  dessen 
Ant'entlialt  er  den  langweiliiísten  nennt  walirend  er  darüher 
klagt  dass  »der  romische  Papbt  seit  Jahreu  die  Kirche  Cliristi 
in  sobmiblich^n  Exil  m  solebem  Orte  balte.<  Und  es  war 
"wol  nieht  blos  flbie  Laone  die  aus  diesen  Worten  spricht 
Der  Verglflich  mit  den  hetrlieh  aofblflhenden  monnmentalen 
Stidten  Italiana  wie  mit  denen,  den  italienischen  kanm  nacb- 
stebenden  Flanderns  mogte  Avignon  wenij^  zustatten  kommen. 
Dieses  bot  ro  weníg  passende  Lócale  dar,  dass  der  Papst  das 
Dominicanerkloster  in  welchem  er  abstieg  niclit  verliess,  und 
mehrc  Cardinále  genothigt  waren  in  Orante  zu  wohnen,  bis 
das  schon  erwahnte  Villeneuve,  auf  dem  Roden  des  Konig- 
reielis  gelegeii,  inanclíc  Wi'irdentrae:er  derKirclie  anzof?.  walirend 
Clemens  selbst  in  dem  fniclitbarsten  nnd  anmutliigsten  Theile 
des  Comtat  Venaissin.  bei  Malaucenes  in  der  N&he  des  Klosters 
Notre  Dame  du  Groxeau  ein  Schloss  erbaute  in  welchem  er 
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dnen  grossen  Theil  des  Jahres  zuzubringen  pflegtc.  Wie  gering 
aber  immer  dio  Stadt,  wie  bescheiden  des  Papste»  Kloster- 
wolinung  sein  inoííte,  bald  wurden  Avignons  Bewohner  inne 
dass  eine  neue  Zeit  für  sie  anjícbrochen  war. 

Etwas  uber  (b"ci  Monate  nacli  des  Papstes  Aukunft,  ain 
ersten  Sonntage  des  Augustmouats  1309,  wurde  nach  dem  aiu 
5.  Hai  erfi^en  Tode  Caris  II.  der  Graf  toh  Frorence  imd 
Henog  Ton  Calabrien  Robert  yon  Anjuu  feierlioh  ala  Kdnig 
yon  Sidlien-Neapel  gdoront,  nachdem  er  den  Lebnaeid  in  des 
Papstes  Hand  abgeUgt  hatte.  Letoterer  hatte  mit  diesem  Act 
eine  mdht  unwiohtige  Entscheidung  getrofien.  Roberts  An- 
sprucL  auf  Neapel  war  nicht  unbestritten.  Beiin  Aussterbeu 
des  arpadiscben  Konigsbauses  war  Taris  II.  áltester  Sobn 
Cari  Martcll  geináss  dem  Reebt  sciner  Mutíer  ge^en  eineii 
uiiacbten  Abkommling  des  regierenden  (leschlecbts  ais  Ivónig 
Lngarns  ausgerufeii  wordeii.  Reí  seinein  friilien  Tode  war 
ihin  inmitten  blutigster  Wirreu  seiii  íSoliii  Cari  Robert  (Ca- 
robert)  gefolgt,  welcher  endlioh  wesentUch  durcb  pápstli- 
chen  £iniiiS8  über  inneie  wie  iaasere  Gr^gner  den  Sieg  er- 
Ua^fte.  Des  sidUachen  Kdniga  Tod  berief  nun  naoh  dem 
atrengem  £ri»echt  Cari  Robert  sngleicb  anf  den  Tbron  Neapels, 
der  jedoob  infolge  eines  Familienvertrags  nicht  obne  papst- 
liche  Einmischung  auf  desscn  Ohdm  Robert  überging,  welohen 
Gewandtheit  und  politísclie  P>fal)rung  zu  der  hervorragenden 
Stelluug  zu  bcfálilfíon  scliieiieu  die  wlr  ibn  alsbald  einnebmen 
sebn  werden.  Nur  kurze  Zeit  vergiiig.  ais  das  (ilíu-k  ibn  in 
ungewóbnlicbem  Maasse  begünstigte  und  die  Macbt  des  Hau- 
ses  Anjou,  welche  seit  Caris  1.  letzteu  Tagen  im  Sinken  ge- 
weseu,  dem  Aeussem  nach  für  eine  Reibe  Jalire  ebeuso  liocb 
hob  wie  nnter  diesem  thaftriilftigen  Eoníge  vor  der  mciliachen 
.Vesper.  Damah  hatte  daa  Unterliegen  einea  KaiaeriiaaseB  den 
Weg  gebahnl:  jetat  berettete  úch  zwiaehen  einem  neuen  Kaiser 
und  dem  sioiHschen  Kdnige  eín  Zwdkampf  Tor,  der  in  seinen 
Folgen  fur  Italien  kaum  jenem  nachstand  welcher  zwiaohen 
den  Anjous  und  den  letzten  Staufem  entschieden  hatte.  Die 
Scene  dieses  ZwñkampíÍB  war  Rom. 
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íkkh  Ktficli.  Kóiiig  Albrecbis  Tod. 


3. 

UBINKIt'H  VON  LUXBNBUKO. 

Am  L  Mú  1308  hatte  ein  furchtbares  Verbveohea  die 
teutBche  Kdnigskrone  zugleicb  mit  der  Anwartecbafit  anf  die 
Kaiserwürde  erledigt  Albrecht  von  Oestreich  war  uotor  den 
MórderhAnden  aeinee  Brudenohaes  Henogs  Johaim  iind  der 

GenoKsen  de^selbou  p:eiallcn,  ais  cr  w&hrend  einer  Bclagcrung 
der  Stadt  Base!  ia  der  Nalic  soiiies  StamiUBchlosBes  Ilabsbuig 
soinor  Cíoinalin  eiitn;efjjenritt.  (íewaltsain  war  seiner  Regierun^ 
Antaníí;  ííi'wrscn .  «ii'waltsain  war  ilir  Eiulo.  Anch  der  Verlaul" 
dioscr  l^'t;i^.'rmlf¿;  lialtt'  (Iícsími  Karaktcr  der  ( ícwaltthat¡jj;ke¡t 
nirlit  vcrlcuu;in'f.  Koiiíí;  Alltrrclil  war  ein  Mann  von  st-arkem 
VVillfu  uiid  králVigfin  Arme,  und  es  liut  iiic.ht  an  ihin  gelegeii 
daas  die  Wiederheratellung  der  in  seines  Vaters  letaton  Zeiten 
noohmala  geschwáchten,  unter  Konig  Adolf  inuDer  melir  ge- 
sunkenen  Reichagewalt  nielit  gelang.  Es  hat  wie  immer  an 
dem  Widerstand  der  Reichaatíuide  gelegen,  denen  frinlioh  dieses 
KónigB  Uutemebmungen  mehr  ais  einen  Vorwand  boten, 
wahrend  er  Bolimcn,  Niederland .  'l  luirinjípn  an  soin  Haus  zu 
bringen  und  do.sRcn  alU>  Stammlaiidi'  durch  iortvvábrende  Um- 
wandlunc;  von  Hi'iclisvogtcicn  in  rrliliclicii  Rcsitz  zu  verjcjrossprn 
strebtc.  Wáreii  An)n*chls  Pláni*  in  'I  rnlsclilaml  ;í«'i;lückt ,  so 
liattc  cr  darán  dcidicn  ni("»u;i'n  dio  ilaliciiisclicn  Aijgt'l«'t;t'nlu'i(('ii 
in  dic  Iland  zu  nchnu-ii  und  deui  l'apsttliiun  xu  besserer  .Sud- 
tung  zu  vcrhelfeu.  So  wie  es  aber  gekommen  ist,  bat  er  dem 
Pontífioat  nicbt  genatzt,  niobt  unter  Bonifi»  dem  er  siob  so 
naohgiebig  beidgt  um  dessen  Anerkenoung  xa  erlangen,  nicbt 
unter  Clemens  auf  welcbem  die  Hand  des  franiosischen  Kd- 
nigs  oentnerscbwer  Ustcte.  Im  Keicbe  ist  Albrecbt  von  Uabs- 
burg  nur  ein  Mehrer  baboburgiseber  Hausmaclit,  der  Kircbe 
ist  er  kein  Scbírmvogt  gewesen.  Sein  plót/.licher  Tod  eróH'ncte 
dem  Kbrgeiz  ein  weit«'s  Feld.  Nielit  imr  inclire  liMitstdie  l'ürsten 
streblen  naeli  der  teut.schen  Krone:  I'liilipj)  der  Selione  wollte 
8Íe  lur  seinen  Bnider  ("arl  vtjn  \'al<»is  erlaiiiíen.  Üer  l'raten- 
dent  der  ostroniiscben  Krone  strcekte  nuii  neine  lland  uach 
der  abendlandisclicu  aus;  es  war  nicbt  zum  crstenmal  daas  er 
darán  dacbte.  Je  enger  der  I'apst  sicb  von  d^  franzdsisclien 
Politík  umgamt  sab,  um  so  heftígcr  schreckto  ilin  dn  solcber 
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Plan,  (iclang  er,  so  war  es  mit  dein  letzten  Uest  von  Unal)- 
lian^iiikt  it  (les  Papattliums  zu  Ende.  Konntc  ávr  rranzosisi-lic 
Kdni^  aiich  nocli  das  (íewit-lit  Teut.srlilíiiuis  ii«'l)st  dcm  An- 
spriich  auí'  die  lijiiibarilisrlie  Kruiie  \vit>  aul"  das  Kaisci  (huni  iii 
dic  \Vaj;scliale  weríeii,  walirend  sciue  Vcttern  von  Anjou  sclion 
über  Ungarn,  Süditalieii,  die  Provence,  die  aostosseaden  Alpeii- 
Iftnder  liemobten,  so  stand  óne  nach  Umíang  und  Tendmxen 
geí&hrliohere  Maeht  da  ala  die  Hoboaataufcn  sie  bMeaaen  liatten, 
und  der  Kampf  der  Pápate  dea  vorhergehenden  Jabrhuaderts 
war  Teigeblich  geweaen.  IXe  Fxage  ob  die  Ge&br,  aoferne 
(lie  Cosinniuigon  der  zar  Wahl  berufeneu  teutsclien  Fürateii 
daln'i  inaassijclx-nd  waien*  ao  «íross  war  w'n'  der  geángsteto 
Pajíst  gi"u;laiil)t  liaben  map,  orlcdipt  sicli  zugleich  mit  dor  Rr- 
stilnnlIIn^^  des  Maasscs  des  Kinllusses  wi-lrlicn  man  den  papsl- 
lichcn  Hriiniliuut^en  zu  üimsteu  des  glückliclien  Bewcrbers 
zuschreiben  niügte. 

Clcmcus  V.  kounte  sich  dem  Andriugen  Philipps  uiclit 
gana  mtriehn.  In  aeinem  Auftrage  scbñeb  sdn  Nefle  Cardinal 
Baimond  de  Got  von  Poitiera  ana  im  Juli  1306  an  den  £rz> 
bischof  von  Cdln  Heinrich  Grafen  ron  Vimebu^  ihn  mit  dem 
Wnnaebe  dea  Koniga  bekanntzumafihen.  Wer  áber  den  Inhalt 
dieses  Schreibeiia  reiffich  enva^t  .  kommt  zu  dem  Schiusse  dass 
der  Papst  nur  tliat  was  cr  ntclit  verineiden  konnte,  und  dass 
der  florentinisclic  riironÍKÍ  Rcclit  liatte  indem  er  srlirícl).  aneli 
in  seiner  AMiann;iir]ioif  sei  CIcuumis  eiii  WtM'k/fiia;  in  der  Hand 
(totles  <;;ewe.sen .  der  niclit  iiowollt  lialx'  tlass  die  roiniselie 
KireliP  A'üllifj  nntcr  die  Botinassi^keit  des  í'ranzíisisrlien  Künip,s- 
iiauscs  gelaugte.  riiilipp  begnügte  sieb  niclit  luit  der  piipst- 
lioben  Empfehlung;  aeine  Geaandten  gingcn  nach  Teutsdiland, 
erhielten  jedooh  von  dem  C5bier  nicbta  ala  die  allgraieine  Zu- 
aage,  er  werde  geme  thun  waa  v<mi  ibm  abbange.  Die  Ent- 
adieidung  gíng  indeaa  nicht  vom  Pápate  ana,  nocb  weniger 
von  FrankreidL  Der  Erzliischof  von  Hainz  Peter  Aiclispalt. 
nnd  jener  von  Trier  Balduin  von  Luxeinburg  batt«n  bereits 
f&r  ciñen  andem  Bewerber  gewirkt.  Dieser  Bewerber  wnr 
Ilcinricb  Graf  von  Luxembxircf  Balduins  Bnider.  Er  war  deni 
Papste  bf'kannt.  Im  Noveniber  IHCf)  hatte  rr,  wie  man  an- 
nclinu'ii  iiiiiss,  im  r5eff)Ij2;e  des  fran/risisflicn  Ki)iii<;s  der  Kro- 
nung  Cleinenn'  \'.  luíigewohnt ,  un  Mjirz  K5(I.S  war  er  in  l'oitiers 
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BrAder  WMidten  sich  an  Clemou.  Am  1.  Ootober  Bchiieb  dieser 
von  Cadillac  an  derGaroime  dem  Koni^o,  ihm  von  seínen  Re- 

inflhuogen  bei  den  teutsclien  Fürsteii  Nachriclit  zu  ge])en  uiid 
weitere  Schritte  anzubietcii,  walireiid  rr  ihm  zugleicli  das  An- 
liegen  der  Luxembnríror  niitthrilte  nnd  ilim  aiilioiinG:ab  sich  mit 
dein  (iralon,  scincin  \  asMllrn,  sclhsl  in  VcMhiiuluiif;  zu  ^ict/.tMi. 
/u  HIkmiso  ain  l  IVr  dvs  Kheiiis  ohcrlialb  Coblcnz  íaiulon  zu 
ilude  jeiies  Monats  oder  zu  Auikng  des  i'úlgeudeu  Besprecliun- 
^en  awÍBchen  den  W&hkni  atatt,  die  am  22.  November  sur 
ICiniguDg  f&hrten,  woianf  fOnf  Tage  spftter  in  Fzankíort  die 
Wahl  erfolgto. 

Heinrich  Giaf  von  Luxemburg  und  Afoi^graf  von  Arlon 

gehórto.  seiner  Abatammung  nach  zu  Teutschiand ,  vermoge  an- 
iier  Erziehung  mehr  zu  Frankreicli,  wahrend  sein  Laúd  an 
Mosel  und  Saar  hier  an  íranzósische  dort  an  teutschredende 
(Janen  prpiizte.  Scin  l'rfrrossvater  Wabram,  ein  Solm  Iloiiiricbs 
llcrzogs  von  Liniburfí  (¡laícn  von  Arlon,  hattp  chuch  Ib'irat 
init  Krincsindc  von  Luxeniburp;- Naiimi'  iiii  .ialire  1214  die  (irat- 
(«chaft  erlan<;t;  sein  N'ater  Ileinricb  lii.  wht  aui  ó.  Juui  l'iiSH  in 
der  blutigen  Schlacht  bei  Woringen  im  Kampfe  der  brabautisch- 
limburgÍBohen  und  niederrheiniBcben  Herrén  gefalleo.  Heinrieb 
war  im  Jahre  1262  su  Valendennea  im  H6tel  de  Beanmont  ge- 
boren,  welcbea  aeiner  Mnttor  Beatrix  yon  Avesnea  gehdrte,  die 
durcb  ibre  Groaamutter  Margaretbe  Gr&fin  yon  Flandem  und 
TIoniiP2;au  von  dem  ritterlichen  Geschlecht  atammte  mcIoIips 
dem  Thron  von  Conetaotinopol  zwei  Kaiser  gab  und  durch 
Joiante  von  Flandern  sein  Anreclit  auf  das  Haus  Courfenav 
vprorbto.  Bei  des  Vaters  Tode  secbsundzwanziíijHliriix  vertruj:; 
Heinrii'b  sicb  niit  dcni  Ilerzos;  von  Rrabant,  uciícn  welcbeu 
jener  wegeu  der  liniburgiseiirn  Ansprui-lie  gekiimplt  hatto,  ver- 
malte  sich  im  Jahre  1292  mit  dessen  Tochter  Margaretbe, 
foebt  iapfer  im  Kriege  gegen  England  im  Heere  Philipps  dea 
Schfinen,  aánea  Oberlebuahemi,  der  ihm  d^i  Ritterachbig  er- 
theilt  hatte.  Wie  er  aeinem  jfingem  Bmder  Balduin  zur  Er- 
laagung  der  trierer  ErzbiachoftwQrde*  war  dieaer  ihm  ni  jener 
der  Kon^^akrone  behülflich.  Am  6.  Januar  1309  fand  in  Aechen 
die  Krónung  statt.  Zeitgenossen  sehilderten  lleinricli  ais  einen 
Mann  von  Miftrljrrosse.  schmáiditií;.  mit  rotiilicb  s<'billorndem 
Ilaar  uiul  Hart  nnd  starken  Rrauen ,  das  link<^  Aup^c  mil  w cisscni 
l'leuk,  mit  zugespitzter  Mase  uud  schóuem  Munde,  vuu  würdiger 
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Haltung.  Kr  spracli  iranzosiscli ,  den  Italienern  wiisste  er 
sich  verst&adlich  zu  machen;  seine  Kedeweise  war  gcdráogt 
und  bedichtig.  Mit  Hochberzigkeit  yerband  er  Milde  und  aof- 
riobtige  Gotteifurdit  Vou  Constanz  aua  sandte  er  am  2.  Junt 
dne  feierlicbe  Geaandtacbaft  an  Clemens  V.  Ea  wareo  die 
BisfdiSfe  Otto  von  Basel  und  Sieg&ied  von  Cbur,  Graf  Ama- 
deus  von  Savoyen.  der  Dauphin  Joliann  von  Vienne,  Gruy 
von  Jrianderii ,  Graf  .Toliann  von  Saarbrück  und  Magister  Simón 
von  Marville.  Sie  hattea  den  Auftrag  «las  AValiIdecret  zu  über- 
bringen  und  uiu  desseu  Bestátigung  zu  ersiu  hfu ,  dio  Eides- 
leistuug  anzubieten  und  um  die  Zusage  der  Kaiserkrouuug 
naclizusucheu.  Zu  Aufang  Juli  traf  die  (Tesaudtschaft  in 
Avignon  ein.  Die  pápstlichen  Verhandlungen  mit  dem  franzó- 
8ia<^en  Kdnige,  der  das  Sdieitem  aeiner  Hoffimngen  unwiUig 
ertrug,  f&bxten  su  kemem  positíven  Eigebnisa.  Nacb  vor- 
genommener  PrQñmg  dea  Wabldecreta  durcb  Papet  und  Car> 
diidUie  erfblgte  aber  am  26.  Juli  zu  Avignon  in  die  Hand  des 
Cardinals  Napoleón  Ornni  seitens  der  kdniglichea  Boten  die 
Eidesleistimg.  Ini  Ñamen  des  Kónigs  verspracben  die  Bevoll- 
máchtigten  dass  (Ut  I'apst  wcder  an  Leib  noch  Würde  ge- 
scbádiíít,  in  Rom  iiubtíí  obiie  dessen  (íenohniigung  vorge- 
noninu'u ,  alies  was  voui  kirclilieben  l'atiinioniuni  in  des  Kó- 
nigs (iewalt  kommen  künnte  zurückgegeben,  alie  konigliclien 
Beamten  zum  Scliutz  der  Kii'che  bereit  seiu  sullteu.  Würde 
der  Kdnig  in  Hom  aum  Kaiaor  gekrout,  so  sollte  er  den  £id 
emettero.  Die  Krdnung  wurde  auf  MaiüL  Reinigung  1312  feat- 
geaetat  Solcberart  war  daa  Uebereüikommen  vou  welcbem  ón 
Sebreiben  dea  Papatea  an  den  K5n%  von  denuelben  Tage  die- 
aein  N'acliriclit  gab. 

V'om  JMoinenf  der  Wabl  an  stand  der  Koinerzug  vor  Hein- 
riclis  Seele.  Dass  dieser  Zug  Hclineller  stattiand  al»  er  beab- 
sichtigen  mogte,  we'it  scbneller  ;tls  sieb  init  der  augenbliíík- 
Itcheu  Dage  Teutselilauds  uiul  den  Interessen  des  Künigthuins 
vertrug,  ist  weniger  der  l'ngeduld  Ileinriclis  beizuiiiesseii  ais 
der  Táuschuug  welclier  er  sich  in  Bezug  aul'  Italien  bingab. 
SecbzigJahre  laug  liatte  diea  Land  keineu  Kaiser  gesehn,  und 
die  Frficbte  dieaea  Inten^numa  waren  langst  gereift.  Die 
Atttoritilt  dea  Rdcbee  war  sum  bloaaen  Ñamen  gewordtti,  aber 
kein  £rbe  derselben  batte  mch  za  balten  veratanden.  Daa 
si^eiche  Papattbum  batte  aicb  die  Lútung  der  groaaen  Partei 
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<lurch  welolie  es  diesen  Sic»;  ijowoiition .  (liircli  dio  Anjous  aus 
(ler  Ilaiul  iielimcn  lassoii :  dif  Aiijous  luitlcii  ilire  «ítossc  Stcl- 
luiiff  iiirlit  l»cli;iii|)ten  k<"»iiiicii .  uiitl  endiose  Zeisplil tenmi;  ricb 
die  Ivrüít^i  der  iSatiou  ais  solclier  auí",  wiihiend  eiu  rarUeula- 
lismi»  mái  den  Weg  báhnte,  welcher,  w&hread  «r  auf  alien 
Seiten  die  glinsendeteii  GeistesblütMi  hervonief ,  die  politísche 
Ohniiiacht  des  Ganxen  zur  Folge  hatte.  Nie  wtt  ein  Land 
zeniMMier  ala  Italien  es  in  Boniías'  VIII.  Tagen  geweseit  istb 
Im  Suden  der  durcli  keine  Vertrüge  geliobene  Antagonismus 
jswischen  Siciliea  und  Neapel,  iu  der  liomagna  Herr  gegen 
Herr,  Stadt  gcgen  Stadt,  im  Roniischen  jene  Zustánde  die 
iins  luir  7.n  lange  beseháí'tigt  haben.  Ganz  Toseana  ein 
Ij^rossrr  Kaniiil'iilatz.  Niebt  (\'w  alten  Parteien  nnr,  sondern  in 
und  uní  Florenz  die  binligen  Ilandel  zwiscílii'n  den  Weisseii 
und  Schvvarzen,  nnd  nacli  dem  ISicge  Letatcrcr  der  nicht  niiu- 
der  blutíge  Kampf  der  kleinen  BQj^r  gegen  die  grossen  Fami- 
lien,  Streitigkeiteir  in  denen  Clemens*  Y.  I.egatcn  Niccolo  da 
Plrato  und  Napoleón  Orsini  Woite  und  Handlnngen  erschdpf- 
fcen  und  ebenso  veigeblioh  inuner  wieder  zum  Interdiot  grijBTen, 
das  nch  abstumpfte  und  niemanden  einigte.  Napoleón  Orsims 
MÍ8BÍon  sollte  eine  Mission  des  Fríedens  scin,  aber  die  Floren- 
tíner  liessen  ilin  nicht  ein,  weil  sie  seinc  gibcllinischen  Nei- 
giuijijen  fnreliteten,  die  Iloloc^nesen  zwanijeii  ibn  in  driní;eii(b'r 
(íef'abr  /n  lliebn,  in  Arezzo  sainnielte  cr  nnter  <lem  Sehntz 
d(!rer  von  .Monteíeltro  alie  (iihellinen  1  oseanas  niit  denen  er 
sich  zur  Belageruno;  von  Florenz  auíniachte  ais  er  von  seiin-r 
unhoilvoUen  Legation  abberufen  >vurde.  Nicht  besscr  stand  es 
in  OberitalittL  In  Genua  die  alte  Nebenbttlileracbaft  mit  Vene- 
dig,  w&hrend  die  Ansgewandertea,  die  Fieschi  an  ilirer  Spitze, 
die  Grensstricbe  mit  Mord  und  Biand  f&Uten;  in  den  subalpini- 
schen  Landen  Hader  w^^n  anjouscher  Stádtehemcbaften  und 
Krieg  um  die  ninntferratisclie  Erbschat't,  in  der  Lombardei  die 
gcwohntc  Zwietracht.  tb^r  sebón  meist  von  Signoren  beherrsch- 
ten.  baUl  verlorneii  haid  wiederjíewíninpnen  Stadte.  denen  Mai- 
land  mit.  (b'r  ini  .labre  i;i(l2  erfolfiten  X'crl r'-ibnnü;  der  \  iscoiiii 
ziiíínnsten  der  Torrianer  vorans^íini;.  \ Oii  alien  nordiialisrlu-n 
.Slaaten  batt»'  \  eiu'di;^  allein  eine  l'esterc  (  onslitnirung  dnr*"b- 
gesetzt  Abcr  dic  Maassregel  wclche  die  Kegierung  ganz  in  die 
Uinde  «met  bestimniten  Zahl  grosser  Familien  gab,  die  im 
Jabre  12SN»  erfolgtc  Snhlioftsnng  fies  Grossen  Rstlis  hatte  anob 
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hier  gcfahrvoUe  (-ontrastr  í^fnvíM  kt,  und  dcr  Anspnicli 
cAh'u  Ix'i  Azzos  von  Kstc  lOd»'  im  .Talirr  1!!(IS  dic  IJcpiiMik  ¡inf 
Ferrara  erhob,  cntzüiuletu  eiuen  hertigen  Kaiiij)!'  /.wischt  n  ilir 
und  der  Kirche,  in  doren  Ñamen  der  CardüiaUegat  Aniftiid  de 
Félagtue,  Napoleón  Orsin»  Nachfolger,  die  LelutteigeDaohAft 
Fenans  mit  weltlichen  und  gástlichen  Waffen  duiebsetKte. 

Solcherart  wat  áer  Znstand  Italiens,  ein  Znsiand  welcben 
Konig  Heinricb  in  einer  merkwürdigen  Urkunde  in  wenig  Wor- 
ten  scliildcrte.  «W&hread  und  wegen  der  Abwosenheit  des 
Tomiachen  Künigs,  so  sprach  er,  liaben  alie  Stadto  und  (ie- 
moiiidon  die  Reichsrochte  an  sirli  corisson:  Rñrgerkricíi  liat  si«* 
vcrw  irri ,  init  jcdem  Tage  lieltiger  werdendr  innere  Partciungc!) 
lial)en  sie  zorflfischt,  tyraniiisclios  Waltcn  lint  sirli  ilircr  hv- 
meistert.  Jiunitteu  des  Wüt.hens  drr  iacLioiieii  siiitl  /.aldlosr 
Bürger  ausgetriebeu ,  ibrc  Ciüter  von  den  Gegnem  weggenom- 
men,  aie  aelber  gmiothigt  worden  in  fremden  Stftdten  tun  ihr 
Brod  zu  betteln.«  In  dieaen  Tagen  wac^a  wo  einer  yon  Jenen 
die  in  fremden  Stidten  umheizogen  und  die  Erfabrung  macliten 

•  —  wio  nach  Ralxe  «chineckl 
Das  fremdc  Brod,  und  welch  ein  liarter  Pfatl  ial 
Der  Fremden  Trepi>en  nuf  uml  ali  zii  8ti>iffvn>» 

an  aeiu  Vaterlaud  dic  beredten  Worte  richtete  dcrcn  Mabnung 
und  Vorwfirfe  dnrch  alie  Zeiten  erklingen  werdeo. 

«Italia,  Sklaviii,  IIt•l■lln•^(•  lU-r  Srliiiu  r/.i  ii, 
8cliiír  olitie  Sicucrmann  in  gi-aiiseni  SUn-iiie. 
Nicht  L&nderherrín  mmtiem  Hanft  der  SAnde! 

Die  in  (lir  1cIh-ii  wissrii  nirlit.s  viiii  Kinirnclit. 
In  bittrer  FeíndscliaiV  sÍ(>Iik(..(Iu  sicli  xermsscn 
Din  Eira»  Maner  cinAehIiesKt  rniil  Ein  Graben. 

liclr.n  lilr  nii^siiiii  ili  iiui  Mri'rcskristi  ii , 
Dii  ArrinsU;,  scliau'  «iaiin  in  tlcii  cignt'ii  Uiis<-n, 
Ob  Fricdwi  in3;cm1einm  TliHI  erfreiie. 

Was  rniiiiiuts  ila.ss  dii-  lU  ii  Zn^rl  zii^críchtet 
Jtmiinian,  wcnn  leer  der  iSatlel  itlcilu  l 
tíorínger  w3r'  die  Setinnde  «lino  Jfnon. 

Ha,  Volk,  (las  tlii  «U-r  Trcur  |tllcm  ii  snlltrsl 
Und  in  dein  iSnUoI  CapMr  niUvn  lasscn, 
Wenn  riehtig  du  ilefl  Herm  Oebot  ventanden! 
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Scbtll'  wie  iia.s  Thier  so  lückiftch  ist  gi'wordfii, 
Wdl  es  níoht  inehr  den  Stachel  f&hlt  des  Spornes , 
Sek  du  die  Hand  gelegt  hast  vorn  am  ZSgel. 

Ü  teuLscher  Albreclit,  <ler  das  wildgewDrdiie 
Unb&nd'ge  Rosa  sich  selber  flberliasest, 
SUitt  sOgebd  in  den  Sattel  dieh  ta  aehwfaigen, 

Ueiechten  RiclitiTS  Strafe  von  den  Sternen 
Fall'  auf  dein  Blut;  neu  seis  und  offeiikundig, 
Auf  dass  sich  filrehten  mSge  der  dir  nachlblgt 

Wie  duldetet  deim  ilir,  du  uiid  dein  Vater, 
Dieweil  euch  jenseit  LSndergier  zurQckhielt, 
Dass  eine  Wllste  ward  des  Beidies  Garten? 

Kuniin'  her,  surgioser  Wachter .  sieh  Montecchi 
Und  Cappelletti,  sieh  Monaldi,  Fili]>pcscbi, 
tn  Fureht  die  Einen,  schon  bctrfibt  die  Andera. 

Füldluser,  kuinin'!  Kuitiiir  iier,  den  Druck  /.u  schaiieu 
Bei  donen  Edeln,  heile  ihre  Scbfident 
Dann  Mrirst  du  sebn  wie  sielier  Santafior  ist. 

Komm'  her  tind  sieh  wie  deine  Roma  weint, 
Verwittwet,  einsam,  Tag"  und  Nichte  rufend: 
Mein  Caeaar,  ach,  weshalb  bist  da  mir  femé? 

Konim*  her,  zu  schau'n  das  Volk  wie  es  sich  liebet, 
Und  wenn  ittr  uns  didi  kem  Erbarmen  rfibret. 
So  konun  und  sehftme  dich  des  eignen  Rufes.* 

So  aang  der  IHchter,  Doch  ín  der  Ungewiaaheit  ob  Albreclite 
Nachfolger  die  Leiden  Italiens  ni  heilea  Tersuchen  werde.  Ala 
aber  die  Kunde  der  beábaielitígteii  Romfkhrt  über  die  Alpen 
drang,  ais  die  pftpatliche  ZuBtimmuDg  bekaimt  ward,  da  er^ 

schloss  sich  Dantes  Herz  der  Freude  und  Hoffiiung.  An  die 
Kóuige  Italiens  richtct«  er  ein  Sendsclireiben,  an  den  Senat 
der  crlauclitcn  Stadt  Rom,  an  die  Herzoire,  "Marlíírrafen.  Gra- 
iVii.  aii  (lie  X'ülkcr  der  riall)iiisel ,  er,  wie  er  s'núi  naiuite.  der 
deinütliige  Italiener,  der  ungerecht  \'erbannte.  der  uní  Frledeu 
Bitteude.  Die  frohe  Zeit  sei  erschienen,  scbrieb  er.  die  Zeit 
weiclie  Trost  und  Fñeden  verküude,  das  ^ilorgenrotb  nach 
langer  Na<dit.  Freude  aoUe  einkehren,  Nád  werde  dem  Hit- 
leid  folgen,  alie  Thranen  trocknen,  denn  der  Brihitigaiii  nabe, 
die  Glorie  aeinea  Volkea,  der  Caeaar  imd  Auguatus,  der  Fdrderer 
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der  Gerechtigkeit,  der  Kichter  voU  ^lilde,  der  Beschützer 

der  BedrQokteii.    Ihn  inóíjteii  sie  bt'rcitwilliü:  cmpfangep ,  deiin 

wer  der  KaistTgewalt  widerstrebe ,  widerstrebe  Gottes  líefcld. 

Gott  liabc  ihn  zuiii  ^louarchen  eiiigesetzt ,  ihn  heisse  Petrus 

vert'hi'í'n,  iim  crUnu-hte  Petri  Naohfblgor  init  dem  apostuhsclien 

Segen,  auf  dass,  \vü  der  geistige  Stral  uicht  genüge,  der  Glanz 

des  geringera  Lichts  sicli  mit  ihm  verbinde. 

Beror  Konig  Heinrioh  die  Romfolirt  aatiat,  hatte  er  Bd- 

nem  Hause  úne  Stellung  in  Teutschlaad  gesicliert  welche  ta 

erlaagen  dM  luxemburgische  GrrafeDgeschlecht  sich  noch  kim 

vorher  nicht  tr&amen  liess.  £r  hatte  seinem  einagen  TÍerzehn- 

jahrigen  Soline  Johann  sdne  GxafiBchaft  abgetxeten,  zugleich 

aber  ein  ungleich  grosseres,  an  den  manchfalt ¡insten  Hüifsquel- 

len  reiches  wriin^lcich  aiigonhlickhch  durcli  Parteiungen  und 

Kampf  zerrüttetes  Laúd  crworbtMi.  Dios  Land  war  das  Konig- 

reich  Bolimeii.    Der  Stainm  di>r  Prcinvsbtb'ii .  wclcher  dies 

Keich  bt'inaluí  seclis  Jahrliundertf  laiig  hchciTscht  hatte,  war 

iin  Sommer  130Ü  durcli  den  MeucLchnurd  Küuig  Wenzels  III. 

abgestoxben.  Eine  Naelifolgeoirdiiiiiig  gab  es  niclit;  Albreelit 

yon  Habsburg  gelang  es  seinen  Sobo  Rudolf  auf  den  Tbron 

za  setzen,  nnd  ab  dieser  bald  starb,  bemichtigte  sicb  Henog 

Heínxích  yon  Eimten,  Gemal  der  iltesten  Scbwest»  Wenzela, 

der  Krone ,  ohne  sie  inmitten  der  im  Lande  ausbrechenden  Ver- 

>virrung,  die  zur  Anarchie  wurde,  auf  seinem  Haupte  befestigea 

zu  kónnen.    Da  beschloss  eine  zahlreiche  Partei  in  Adel,  Cle- 

Tus.  Volk.  síi  li  an  Ileinrich  VII.  zu  wenden,  indcm  dio  Vcr- 

hiiltnisse  der  Ilabsburger  nach  Konig  Aü)rcchts  Tode  geringe 

Aussiclit  auf  kral'tvolle  Thátigkeit  in  dem  zerriilteten  Lande 

liessen.    Am  25.  Juli  l'MO  íaud  die  Verlobvnig  ilohanus  von 

Luxemburg  mit  Elisabeth ,  Wenzels  zweiter  8chwcster,  hierauf 

dessen  Belehnung  mit  der  bohmiscben  Krone  atatt,  und  wih- 

rend  der  Rdmerzug  begann  eroberte  der  junge  Ednig  Frag, 

wo  Huldignng  nnd  Eidnung  erfolgten  und  zu  der  groasen  wenn- 

gieioh  ruhelosen  tenettoiialen  Sfacbt  eines  eben  nooh  bedeu- 

tungslosen  ITauses  der  Gnind  gelegt  wurde.    Bevor  Konig 

Heinrich  nach  Italien  aufbrach,  ernannte  er  seinen  Solin  auf 

fiinf  Jahre  zum  Reiehsverweser  in  Teutschland.    Ain  23.  ücto- 

])er  VMO  stieg  er  über  den  Ccnis,  Graf  Amadeus  V.  von  Savoyen, 

dnrch  seine  zweite  (iemabn  >Maria  von  Brabant  des  Konigs 

ScUwager,  hattc  sich  diesem  augeschlossen.  Der  Bergübergaug 
v.  aMMMt,  flMü.  a  47 
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war  schwierig  xind  i;of alirvoll ,  aber  iin  fíanzen  glücklich.  »Der 
allinachtií;»^  Cíott.  s:iüt  I)'mo  ('(tiii])ai;iii,  wolltc  clurvh  IltMtiriohs 
KomiiKMi  (liT  r\  ratuu'i  in  Loiubaidifii  uiulToscana  riti  Zirl  setzen. 
Er  war  ciii  n'dlicluT  íícrr  und  liiflt  scin  gegebciu's  \\ Ort;  uiit 
gi'riiigtMii  (iefolge  kam  cr,  aber  er  kam  wie  ciu  Engcl  Gottes. 
überall  Frieden  stiftend-t  Ain  24.  October  war  er  in  Sus»,  erst 
am  30.  in  Turin,  wo  achtt&gige  Kast  gehalten  ward.  Hier  fan- 
den  sich  so  guelfische  H&opter  lombturdischer  St&dte  ein,  aus 
VercelU,  Lodi,  Paviat  wie  gibellinische  Bitter,  xum  Theil  hulfe- 
8achend«  und  Edle  aus  dem  inittlera  Italien;  hier  eraehienen 
benaehbarte  Fürston  dos  Konigs  Spnu-h  zu  vernehmen;  hier 
ühtc  dieser  zuerst  Uoheitnrechtc  aus ,  da  der  Fürst  von  Achaia 
Philipp  von  Savoyen,  dosson  IvVsidenz  dainals  l*ign<T()l  war, 
und  dor  Bischof  von  Turiii  si«di  uiii  dic  Ili'rrscdial't  siriftcii. 
Aucli  eint'  roniist'ho  (iosaiidtstdialY  lañóte  am  1.  Nciveiuber  in 
dioscr  Stadt  an ,  zugleicb  den  kiiiilti¡j;tMi  Kaiser  r.xi  ehren  und 
sieb  nacb  Aviguon  zu  begeben  um  den  Papsl  zui-  liückverleguug 
des  heiügen  Stohls  nach  Italien  ta  veraiüaMen.  Es  wardoieg^iii» 
2fliide  Sdhaajr.  Auf  dreihundert  wird  die  Zahl  der  Bitter  geschltzt 
an  deren  Spitze  ein  Colonna  und  ein  Orsíni  staoden;  acbtng 
Saumthiere  und  zahlieiche  Díenerschaft  bildeten  den  Tross. 
Der  Konig  nahm  die  Gesandten  ehrenvoll  auf  und  gáb  ihnen 
zwei  eigen»'  Roten  an  den  Papst  bei,  den  Domdechanteu  von 
Trier  und  Nicolaus  Bischof  von  Butrinto,  welcher  nacbmals 
die  Konifalirt  tren  und  anspreelieiid   hesclirioben  liat.  Wie 
wenicr  Ib'iVinmg  sie  jedocb  auf  Krfiillung  des  ^\'lul'^(dles  setzcn 
durften  der  ;í¡c  liingefúhrt .  vernahmen  sie  sclion  l>e\  (»r  sie  die 
Alpi'ii  íiberschrittcn  bailen,  und  nnisstcn  sich  darauf  bcscbraii- 
ken  um  Beschleunigung  der  Kronung  durcli  Bevoüuiáchtigle 
zu  bitten,  wie  Hdnricb  selber  that,  da  von  Qemene'  aofimgs 
zugesagter  persSnlicher  Betheiligung  nicbt  mehr  die  Rede 
war.  In  alien  Verhandlungen  suchte  der  Konig  den  Standpunkt 
su  wahren  anf  den  er  schon  vor  dem  Beginn  des  Zugea  sich 
su  siellen  beabsichtígt  hatte.  Es  war  der  Standpunkt  volliger 
Parteüosigkeit:  er  wolitc,  nach  Diño  Compagnis  Zeugniss.  die 
Ñamen  Guelfen  und  GibelHnen  niclit  nennen  hSren.    Für  das 
(ian/.c  wollte  er  gekommen  sein,  ein  iiehter  Kaiser,  nielit  für 
cine  Faclion.    Bald  sollte  er  iiinewerden  w  ie  ei-  ritmüííbches  be- 
absii-btiiite .  da  das  i^auze  Land  iii  I"a<  tioiieii  uciheilt  war:  zu- 
glcich  soUttí  er  einsehu  dass  cr  sich  in  ganzh(dtcr  Táuscliung 
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iil^er  das  Machtvorlialtniss  dor  konitiliclu  n  W'iirdc  bcfaiid  von 
iltMii  MonuMit  aii  .  \so  es  sich  uiii  lactisclu*  Ausiibuii^  dt'r  Macht 
liandfltc.  Wol  kounte  er  in  Chieri  Friedon  stiften,  in  Asti, 
Vercelli,  Novara  die  Uuldiguiig  eutgegenuehuieu  die  ¡hiu  vou 
der  ersten  dieser  St&dte  stoirisch  genug  geleistet  wuxde,  k^- 
schen  den  groasen  GibelUnen  und  GrueUenyeTsohnung  BchUessen, 
die  mir  ziim  Scbdn,  ja  kaam  zum  Schein  bestand;  er  koimte 
aabelpinieche  Herrén  belehnen  und  záhlreiche  Stftdtegeeandt- 
schaften  empfangeu ,  unter  denen  es  der  pisanischen  wenigetens 
vergonnt  war  aul'rit  htige  Gesinnungen  an  den  Tag  zu  legen. 
Selbst  in  Mailaud  sciiien  anfangs  die  Saclie  nacli  Wunsch  zu 
geliii  und  p'me  Versoliniuig  /wisclien  den  crblichen  Gegueni, 
Torriauem  und  \  isconti.  zustandozukomnicn.  Am  Tage  Epi- 
pbaoiá  1311  íand  in  der  Hasilika  des  ]\.  Ambrosias  die  loinbar- 
discbe  Krónung  statt,  nicht  luit  der  alten  Kroue  weU  lu'  in 
Versatz  war,  sondern  mit  einer  neura,  glácb  dieser  aus  eiuem 
Eisenreif  bestebenden,  die  ein  sieneeiecber  Goldsobimed  ver- 
fertigt  batto.  Weo^  Jabre  spiter  sollte  ein  sieneeiacber  BUd- 
baner  f&r  den  Kaiser  das  Giabmal  arbeiten! 

Non  aber  war's  mit  Frieden  iind  Versobnung  tu  Ende.  Die 
Bestellung  der  Reichsvicare  weckte  die  Zwietraclit  Ein  blutí- 
gp.r,  blutig  unterdrücktert  zunáchst  durch  die  den  Bíirgern  auf- 
erlegten  Lelstungen  veranlasster  Aufstand  der  Mailander,  der 
mit  dem  Obsiegen  der  (iibellinen  endele,  zog  (b'ii  Koiiiij  in 
jcnes  Parteitreiben  binein  vveielies  aus/.urotten  seiu  Briniilifn 
imd  seine  Hoffnung  gewesen  war.  AVas  daiui  in  zabln  iclu-n 
loiubardischeu  Comuueu  eríolgte,  auf  w  elche  wie  gewolinlicb 
Mailands  Beispid  electnrirend  wkkte,  madite  es  Uar  dase  in 
einem  Laude  wo  der  Individualismus  auf  die  Spitse  gestellt 
war  und  nur  der  Eifer  fOr  Sonderinteressen  Eraft  weckte,  wo 
die  gdstlicbe  Gewalt  selbst  nur  im  Anscbluss  an  eine  grosse 
Parteistrdmung  gesiegt  batte,  der  bScbste  weltlicbe  Herrscber 
nur  ais  Haupt  einer  Partei  durelidringcn  koonte.  Von  ^esem 
Augenblií'.ke  au  war  IIeinri<;bs  SteHung  eine  andere  irewordeD. 
Es  war  nielit  das  einzige  T'ebel.  Die  Zeit  verstrich  oluie  grossen 
Gewinn:  der  K<)uig  uuissti'  einsebn.  dass  das  von  unzuverlassi- 
gen  Freunden  inifl  erltitferteu ,  aueb  dureb  (Tnadenbez(Migun£;<>n 
nicbl  gewonneiKMi  (iegnern  gelüllte  Land  sicb  einer  rasehen 
Erlediguug  der  Angelegeuheiteu  die  ilm  hergeíiihrt  hattcn, 
immer  mehr  entzog.  Am  17.  April  fand  nát  den  j^pstiicben 
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Roten  cine  Verstaiuliírnno^  inbetreíV  der  Verlefíinip:  dor  Kaiser- 
króuung  stutt.  Zwei  Tage  darauf  erlolgte  der  Auíbrucli.  Lodi 
und  Crema,  ihren  Abfall  bereuend,  wurden  geschont,  Cremona 
hart  gestraft,  die  Belagerung  dea  hartnlckigen  Breada  am 
19.  Mai  b^nnen.  Sie  wUirte  vier  Monate,  und  weirn  aie  mit 
der  Einnahme  und  Demflthigung  der  Stadt  endete,  ao  brachte 
■ie,  abgeaehn  von  dea  aehweren  Tor  den  Mauem  duxch  Kampf 
und  Seuclie   erlittenen  Vcrlnstcn,   dem  Konige  unendlichen 
Schaden.    Denn  w&hrend  dieser  eíne  widerapenatíge  Stadt 
züchtigte  und  don  íjrossorn  Tlicil  soines  TTceres  dabei  ein- 
büssti',  liatte  die  gucllischc  Liga  ^littelitalicns  volle  Zeit  sich 
zu  kraftigen  und  den  "Widerstand  zn  organisiren ,  der  die  Er- 
reicliung  selbst  des  niiclisten  Ziels  des  Zuges  iii  Frage  stcllte. 
Die  loscauischeu  uiid  andere  Gibellinen  eruiassen  besser  ais 
der  Konig  die  im  Verzuge  li^ende  Gefahr.  Am  Tage  bevor 
dieaer  Mailand  TerlieaB ,  batte  Dante  Alighieri,  damals  von  Burg 
an  Burg  bd  den  H&uptlingen  adner  Partd  in  dem  Beighuide 
dea  Caaentino  umberdehend,  das  er  in  adnem  Gedichte  ao 
anaobaulich  wie  anmutbig  acbildert,  eín  Sendacbrdben  an  Hein- 
rich  geriehtet  ilin  zum  Vonvartsgehn  zu  bewegen.  Erwardem 
Konige  nicht  unbekannt    Von  Paris  zurückk^hrend  war  er  in 
einer  der  oberitalischen  Stádte  1)ei  ihm  gewesen  —  »ich  sah 
dich,  so  schreibt  er,  in  deineni  Kaiserglatr/o :  ich  liorte  dicb, 
den  Giitigsten  und  Mildesten:  nieine  Iliuide  beiidirten  deinen 
Fuss  und  meine  Lippen  tliaten  ibre  Sebubligkeit,  und  meine 
Seele  jauchzte  in  mir  wühread  ich  iu  meinem  Inueru  sprach: 
da  iat  Gottea  Lamm,  daa  binwegnimmt  die  Sflnden  derWelt* 
•Warum  xaudeiat  du,  apracb  er  zum  Konige,  warum  entfemat 
du,  Sieger  im  Pothale,  dicb  von  Toacana,  vei^^eaaend  daaa  die 
T6miache  Herracbaft  mcb  nicbt  von  den  Gxensen  J^guriena  aua 
ergrdfen  liaat?  Du,  in  deaaen  Band  der  Welt  Geschicke  lie- 
gen,  waa  wahnst  du  gddstet  zu  liaben  wenn  du  den  Nacken 
dea  atdrrischen  Cremona  gebeugt  liast?    Wird  nicbt  Brescias 
und  Pavías  Wuth  plót/.lieli  und  um  so  glühender  sich  ent- 
flammen?    Und  ist  diese  gezüelidgt,  so  werdeii  VercelH  und 
Bergamo  von  neueni  beginnen,  bis  die  A\  urzel  des  Uebels  aus- 
gerissen   ist,   die  Zweigc   initsamnit  dem  Stamm  verdorren. 
Weisst  du  denn  nicht,  siehst  du  trefUicher  Fúrst  nicht  vom 
Gipfd  ddner  Grdaae,  wo  d«r  Fucba  im  Ban  lí^?  Nicbt  im 
idaaenden  Po  trSnkt  er  mcb,  nicbt  in  deinem  Tiberatrom:  den 
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Arno  vercrií'tet  er  —  Florenz.  wenn  du"s  noch  nicht  weisst, 
heisst  der  tückische  Feind,  der  gegen  Rom,  seine  ^lutter,  den 
Zahn  wetzt,  ringsumher  Alies  aiisteckt,  die  Nachbarn  luckt 
imd  verstrickt,  die  Geeinteii  vfnuieinigt.  Mache  dem  Verzug 
eia  £nde,  hehrer  Spross  Isais,  kráftige  dich,  erlege  diesen 
GoImÚi  mit  der  Schleoder  deiner  Weisheit  und  dem  Steine 
deioer  SttrkeU 

So  spracli  der  Dichter  mit  der  scliwülstígeii  Rhetorik  eeiner 
Zeit,  áber  in  richtiger  ErkemitnÍM  der  Lago  der  Dioge.  Noch 
immer  tftuschte  eioh  der  Ednig  über  Urofang  und  Mittel  der 
Gregner.  In  Gemía  wo  er  in  der  zweiten  U&líte  Octobers  war 
und  seine  Gemalin  Margarethe  verlor  wie  vor  Brescia  seinen 
Bruder  Walrain.  niussten  sicli  cndiich  scinc  Au^en  oíTnen. 
Koiiiíí  líobert  vori  Neapel  war  kur/  vor  iiini  iiacli  Italit  n  zu- 
riu-kgckelirt,  nachdem  Ciernen»  V.  ilnn  das  \'icariat  in  der  Ro- 
magna  und  der  Grafschaft  Bretinoro  übertrageu  liatle,  \vo  er 
Niccolo  Caracciolo  zu  seiuem  Stellvertreter  bestellte  und  umso- 
mehr  mit  der  Autorit&t  einee  Landeshemi  edialtete,  ais  er 
wueste  dase  der  Pi^st  nicht  an  Rückkehr  nach  Italien  denkea 
konnte.  Die  Abwesenheit  dea  Plastea  gab  aber  die  Leituog 
der  italieniadiai  Angelegttiheiten  gana  in  die  Hinde  der  An- 
jous,  wom  dieselbe  ilirc  Stellung  zu  nutzen  verstanden.  Ro- 
bert  hatte  überall  deo  Rund  der  guelñscben  Stidte  mit  scinem 
Hause  erneuert,  neue  Bundesglieder  lierangczogen,  die  Rezie- 
hungen  der  proveiizalischen  ÍTrafen  zu  [¡icinontesisclien  Ort- 
schaíten  belVstigt,  die  Toscaner  incliruiulnu-lir  an  die  anjou- 
schen  Intercsscn  geiVsselt,  freilich  oliiie  dass  es  ihm  gelungen 
wáre,  den  blutigeu  Ilader  der  Guelt'en  untereiiiander  wáhrend 
seiues  Verweilena  in  Florenz  zu  sclilichten.  Zu  gleicber  Zeit 
batte  er  mit  Kdnig  Heinrich  unterhandelt  Die  Verm&lung 
aeínea  Uteaten  Sohoea  Cari  Herzoga  von  Calabrien  mit  Beatrix 
yon  Lnzembui^  aoUte  das  Bflndniaa  beai^eln.  Aber  Roberta 
Abaicht  ging  im  Grande  dahin,  aof  dea  Gnmd  dieaea  Bünd- 
meses  fiir  sich  und  sein  Ilaus  alie  Autorít&t  zu  erlangen  auf 
welübe  das  Heich  in  ItaÜen  Ansprueli  hatte,  oder,  falla  diea 
niclit  glückte,  den  Konig  so  lan^e  hinzuhalten  bis  er  ihin  den 
Weg  nach  Hoin  verlegt  iialx'n  \\ür(le.  Heinrich  erkanute  zu 
spat  \vie  gfwandt  der  Gegner  ojx'rirt  hatte;  er  \\'Tiirde  inne 
dass  ilun  niehtíj  übrigblieb  ais  den  jMarseh  natdi  Rom  zu  be- 
schleunigen  um  ciñen  3Iittclpuukt  und  eine  MachUtellung  zu 
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gtn^  iniien  (lit>  ilim  kriiftiges  Hancleln  iiach  /w ci  Seiten  liiii  niog- 
lirh  niarlitfu.  Er  ging  entschlossen  ans  Werk.  Lober  (lie 
rioreutiutr,  welche  die  küniglichen  Boten,  deu  Bischof  vou 
Butrinto  and  Pandolfo  de*  Savelli  von  úatx  Stadt  auBgeschloB- 
sen,  deien  Beraubuog  nidit  gehindert,  auf  den  PUUsen  der 
Stadt  den  Wideretand  g^n  den  Tyxaanen,  den  teutachen 
KSnig  durcb  Herolde  verkOndet  batten,  wurde  die  Reiclnaclit 
▼erh&ngt  Der  guelfiechen  Uga  gegenübor  wurde  eine  gibelli- 
nieche  in  Lombardien  organisirt:  Graf  Weniher  von  Ilonihurg 
wurde  ilir  oberster  Tlauptmana  Am  16.  Februar  1312  vcrliess 
der  Küiiii::  (ícnua.  Der  Landweg  war  scliwieríg:  der  zur  Sce 
íiilirtf  unriidlicluMi  Zeitverlust  herljei.  Stiirniisclips  Wotti'r 
notliigle  die  (íaleereii  im  (íolf  von  Spezia  Schutz  zu  surlieii; 
aclitzflm  Tage  lang  sass  der  Koiiig  auí  der  welleiiumtosteu  íelsi- 
geii  Laudüpitze,  welche  das  eiust  so  lebetidige  heute  zum  Fiscber- 
dorfe  herabgesunkene  Portorenere  mit  seinen  engen  Gaasen  und 
alten  Eirchen  trigt  Endlidli  am  6.  MSn  war  Pisa  enmcht 
Die  treueate  ja  die  ráudge  zuyerl&ange  raittelitalisclie  Stadt 
welehe,  nachdem  ibie  glinxende  Zeit  YOiüber,  ibre  Seemacht 
auf  itmiHT  zerruttet,  ilire  Ilerrsclíaft  in  der  Fremde  verloren 
war,  8ich  mit  der  Ene^e  die  das  Bewusstsein  der  Gefabr  und 
die  iebendige  Erinnening  einstiger  (irüsse  ihr  gaben,  an  das 
Kaisertbuiii  aiiklaminertc ,  das  gleich  ilir  iiarli  schwcren  Nit'der- 
lag<^n  Mocli  íMiu'ii  A't'rsiK'li  zur  Wicdi'rifcwiimuiiLí  der  alten 
Autorital  uiitcriialiiii  die  Heichui  eii(s(diliiplle.  IIht,  in  deui 
I lause  der  nacliiuals  stadibeherrsehendeii  (¡ambacorti,  desseii 
reiche  spáterer  aber  docb  mittelalterlicher  Zeit  aogehorende 
Fagade  mit  ibran  xiertichen  Bogenfenatem  fiber  den  Amo  und 
dessen  achSne  Quaía  hinwegscbaut,  konnte  Heinrieh  die  Gibel> 
linen  Toacanaa  empfangen,  die  Guidi,  Ubaldini,  Ubertá,  Caatmc- 
do  yon  Lucca  den  einatigen  grosaen  Feldhenp  aeiner  PartN, 
Federigo  von  lyiontcfeltro  den  Feldhauptmann  der  Piaaner, 
dic  Boten  vieler  Ortscbaften,  darunter  Arezzos  und  Cortonas, 
die  ihm  Treue  achworen.  Kr  konnte  widerstrebende  Stadte, 
wie  Florenz,  Siena,  T.urca,  Parnia,  Ueggio  mit  der  A(dit  stra- 
íeu  und  mit  í<cinverer  Busse  liedrolien.  Aber  er  nnisste  ert'ah- 
ren  wie  beinabe  ganz  Toseana  ini  ^Vlde^^tan(le  bebarrte,  und 
die  Verstiirkung  an  .Mannsebalt  und  (íeld  (be  ibiii  bier  zu  Tbeil 
wurde,  war  kein  Ersatz  filr  den  ungiinstigea  Lmstaud  da»s  in 
Rom  die  neapolitaniacbe  Partci  yollanf  Zeit  hatte  ách  su  rOaten 
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uud  seiue  Absicliteu  /u  dim-likreu/.en.  Aucli  iVlille  vh  ¡ii  1'i.sa 
nichfc  an  Zeicben  des  MisvcrgnügcuH  ais  der  Kóuig  sciue  IIo- 
heitsredite  durch  BesteUung  neuer  Magistratc  gcitend  zu  machen 
nnteraalim,  und  dieaer  musate  au  der  Eínaicht  kommen  daaa 
gíbelUniache  Comunen  ebensowenig  wie  guelfiache  gesonnen 
wwen  nch  eiae  Einmisohuiig  in  daa  Stadtr^imeiit  gefallen  su 
laasen. 


4. 

KAHPF  UH  BOU  UND  KAIBBBKBONUNe. 

Vor  Lude  des  Winters  1310  war  eine  rüiuische  Geaaadt- 
aohalfl  naeh  Avignua  gegaugen,  dem  Pápate  den  trosdoeen 
atand  der  Stedt  Toizuatellen.  Die  Antwort  Clemena*  V.  íst  em 
beredtea  Zeugniaa  der  Verwimuig  und  su^eidi  der  Uneinigkdt 
und  RaÚüosigkeit  in  weichw  nuin  aich  in  Rom  befand.  Forte- 
braccio  degli  Orsiiii  \ind  Giovanni  degli  Annibaldi  venvalteten 
infolge  papaUicher  Emennung  das  Senatorsamt,  sclieiiien  sick 
jedoch  gerínger  Atttoritát  eríreut  zu  liaben.  »Der  dem  uichts 
verborgen  bleibt  —  8o  schriob  (Memens  von  Avijinon  aus  am 
14.  Míirz  an  die  Consulu  der  i>aiid\virtlie  und  Ilatidclsleut»^ ,  au 
das  ( V)ll<'^iiiin  dt'r  líicliter  Uiid  Nolare,  dif  ("oii>ulu  clor  Ziinl'te. 
die  dreizclm  lit'prasentantcn  der  IJioue  und  das  f^csaniuitc  Vulk 
—  weias  wie  von  der  Zeit  an  ia  welcher  wir  durch  seine 
Barmherzigkeifc  xum  hdcheten  ApoatoUit  erhoben  worden  sind, 
unter  ao  manchen  una  anferlegten  Sorgen  une  unabl&saig  die 
beachftftigt,  daas  die  una  vonugaweiae  anbefohlene  Stadt  durch 
glQcklitdie  Rei^esung  geaichert  und  von  Angriffen  frei  bleibe, 
daes  si(>  ¡II  Kuhe,  Friedcn  und  Woblstand  sitdi  melire,  w&hrend 
uns  die  Verbesserung  ilm  i  scit  lange  und  w  ie  wir  aus  curen 
Scbreibeu  entnehmen ,  am  h  j;egcnwártig  wieder  durcb  liaufigcn 
Unfrieden  und  durch  iniu're  l  idultMi  «ícstrirfcn  Znstande  umso- 
mclir  ain  Ilcr/fii  lii  ^t.  je  nudir  \\¡r  d(  rea  Bürut'r  ais  unsore 
•  '¡«rcnstcii  S^ihiH'  iiiit  \  alcrrudit'r  ZuiU'iiíuny;  uintasscii.  Ais  luis 
neulicli  durch  euch  vorgesltdlt  wai'd,  wie  durch  den  Mangel 
der  xeitliohen  Begíerung,  welche  eure  Ergebenheít  uns  vor- 
xeiten  fibertragen  hat,  die  gegcuwartige  Verwirrung  und  be« 
jammernawerthen  Ereígnisae  herbeigefuhrt  worden  sind*  und 
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eure  Boteu  uds  anlageu  für  die  Verwaltung  Vorkehningen  zu 
treffen,  enuditeii  m  dieselb^,  ron  denen  wir  umefamen 
muasten  dass  sie  mit  eoren  Verh&ltniuen  gemui  bekannt  mis  in- 
betreff  der  zur  Uebemáhine  solcher  Verwaltiuig  geeignetenTer- 
son  oder  Penon«ii  einen  Fiogendg  geben  kSnnten ,  una  solche 
xa  nenoen  und  una  so  in  den  Stand  zu  setzen  fur  das  Wohl 
der  Stadt  zu  sorgen,  wie  wir  uns  jcdcrzeit  bei  den  Senators- 
Ernennungen  bestrebt  haben.  Denn  bei  der  Wahl  von  Edel- 
Icuten  zu  diesem  Ainte  hat  uns  immer  das  \'i  rlan£reii  íreleitet, 
oviren  Vortlieil  zu  niehren,  in  der  liíjtliiunjí  da^-s  sie  sioh 
die  Bewalinuig  des  Friedens  in  der  Stadt  uin  s(»  eifrií^er  ange- 
le^en  sein  lasseu  würdeu,  je  mehr  ihre  eiíjnen  Intere^sseu  dabei 
betheiligt  sind.  Da  es  uns  jedoch  nicht  gelungen  ist  die  Be- 
sagten  sur  Nennung  irgenddner  geeigneten  Penen  lu  yer- 
mfigen,  so  haben  wir  ín  Uebereinstimmang  nút  unseren  Br&' 
dem  beschlossen,  euch  selber  vom  kQnItigen  «rsten  Mai  an  die 
Ernennong  des  Senatovs  oder  der  Senatoren,  des  C^itano 
oder  der  Capitane  bis  zur  3íitte  oder  som  Schluss  des  Jahres 
volliu:  anbeimzugeben,  indem  wir  die  ven  euch  zu  bestelienden 
Mánner,  wer  immer  sie  sein  mogen,  vonjet/.tan  in  ihrer  Würde 
anerkennen  und  die  t'rülier  von  uns  Ernán nten  auffordern  sieh 
fiirder  jeder  Anitshandlnn;?  zu  entlialtcn.  Jlir  die  ihr  am  besten 
Sitz  und  (Irund  eurer  Krankheit  keunt,  vermógt  wol  auch  das 
beste  Cíegenmittel  zu  linden.» 

So  waren  die  rdmiscben  Zustánde  wahrend  des  nominellen 
Senatorats  Clemens'V. ,  welchen  imterdessen  der  Erzbiscliof 
▼on  Theben  Fra  Isoardo  ais  Vicar  in  geistiichen  Dingen  ver- 
trat  Von  zwei  Seiten  her  war  die  Anfinerksamkeit  auf  die 
Stadt  gerichtet:  in  ihr  schien  der  Kampf  um  Italien  zar  Ent- 
Scheidung  kommcn  zu  müssen.  Robert  von  Anjou  hatte,  w§,h- 
rend  er  mit  Kónig  Heiniich  unterhandelte.  in  Rom  eine  fc^tr 
Stelhing  7U  gewinnen  gewusst.  Nicht  ais  hatte  Heinrich  die 
Stadt  ausser  Acht  ijelassen.  Sdion  bald  nach  dem  Empfang 
der  rüniischen  ( icsandtsfhaft  hatte  er  einen  der  Sohne  des- 
jeniijen  Fiirsienhaiiscs  auf  wchdies  er  am  sichersten  rechnen 
duríte,  ausersehn  ihm  die  Weije  in  Rom  zu  ebuen.  Ludwig 
TonSayoyeo,  ein  Brudersohn  des  Grafeu  Amadeus,  war  schon 
Tor  dem  itaüenischen  Peldznge  mit  dem  Luxemburger  befreun- 
det  Auf  des  Kdnigs  Vorscfalag  hatte  Clemens  V.  ihn  im  Früh- 
Ung  1310  ais  vom  Volke  gewShlten  Senator  von  Rom  best&tigt 
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und  Heinrich  hatte  ihn  nebst  den  Bischoí'en  von  líasel  und 
Eichstádt  und  andereu  koniglichen  Boten  nach  Tuscieu  ge- 
8andt,  MÍnen  bevontehenden  Anfbtoch  zu  v«rkündeii.  Eina 
Ifiasion  welche  Ludwig  m  Anfiuig  Juli  gedachten  Jahrea  nach 
Florenz  f&brte  wo  er  Gelegenheít  hatte,  die  geringe  Bereit> 
wiUí(^mt  der  Machthabes  sur  Erfíillimg  der  IViuische  umnei 
kdniglicheii  Herm  kennen  zu  lernen.  Ueber  Arezzo  war  Lud- 
wig nacli  Pom  ir< /<  )gen  und  die  Stadt  hatte  ihn  wiUig  aufge- 
nommen,  indem  beide  Parteien  sich  geineinsam  zu  fugen  schie- 
nen.  Im  Marz  1311  finden  wir  ihn  üircntliche  Documente  be- 
statigend  in  seinem  Amtc  Der  IVeinde  Senator  stcllte  Kulie 
und  Ordnung  in  dem  Maas.s»'  hcr  dass  er,  ais  Ilcinriclis  Aufent- 
halt  in  der  Lombardei  sidi  wcgen  der  Belagening  Brescias  in 
die  Lánge  zog,  zu  diesem  íüh  Lager  zurüukkchreu  zu  kónnen 
glaubte,  indem  er  xwel  rdnúachen  Edehi,  dem  Anachein  nach 
Repriaentanten  der  beiden  groaaen  Factíonen,  taaem  Anmbaldi 
und  einem  Oraini,  die  SteUrertretang  übertrug.  Ein  umao  un- 
klugerer.  Schritt,  da  auoh  daa  Hanpt  der  gíbelliniachen  Partei 
Stefano  Colonoa  von  Genaxzano  beim  Konige  verweilte.  Die 
Statthalter  hatten  in  der  Torre  delle  Milizie  ihie  Wohnung 
genommen;  das  Capítol  war  ihrer  Bewachung  anvertraut 
unter  Bedingung  der  Kückgabt'  dcssellíen  in  die  Iland  des  Ko- 
nigs.  AVie  es  in  Tuscieu  stand,  erí'uhr  der  Senator  unterwcgs, 
indem  die  Floreutiner  ihm  dea  Durchzug  durcb  ihr  Gebiet  ver- 
weigerten. 

Nun  schien  der  Zeitpunkt  Robert  günstig.  Der  Orsiai  war 
er  ndier  aeit  Heinrich  die  gibelliniaohen  Intereaaen  nothge- 
drungen  an  den  aeínigen  gemacht  hatte.  Am  16.  Aprii  1312  er- 
achien  Roberta  Bmder  Johann  Graf  von  Chravina,  der  yon  der 
ViUehardoninadien  Erbachaft  her  auch  den  Titel  einea  Ffiraten 
Ton  Achaia  und  Horca  fuhrte,  in  Rom.  Es  hiess  er  konune  dem 
künftigen  Kaiser  bei  der  Kroiiung  das  Ehrengcleite  zu  geben, 
aber  der  wabre  Zweck  seiner  Sendung  war  Jedem  oíTenbar. 
SecbsliuiulHrt  catalanisclie  und  apulische  Reiter  bogleiteten  ihn; 
der  Friede  niit  Sicilien  gt'wahrtc  dciii  Küiiige  Yernigung  fdxT 
ansehnliche  Streitkrat'te  die  er  gleichcrwcise  Ix-nut/.te ,  um  Flo- 
renz und  anderc  crgebene  Stiidte  zu  verstarkcn  welche  ihm 
dann  ihrerseits  Dienste  leisteteu.  Auch  an  Gold  scheint  es  in 
Rom  nicht  gefehlt  su  haben  und  die  beiden  Stellvertreter  dea 
Senatora  brachen  die  gelobte  Treue.  fiaid  war  der  grdaaere 
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Thcil  der  Stadt  in  der  Grewalt  KSnig  Robarte  and  eeiner  An- 
b&oger.  Der  Graf  von  Gravina  nahm  aeine  Wohnung  in  der 
Engelabuxg;  yon  bier  beberrachte  er  St  Peter  und  die  gaoae 
Leoatadt,  die  Stiasee  ttoga  dein  Monte  Mario,  die  aeliaobe 
Brücke.  In  der  diesseitij^en  Stadt  stand  die  orsinisclic  Biu^ 
^lonte  Giordnno  mit  der  naben  Brücke  in  unmitt^lbarer  Verbin» 
dung  tind  vou  iiir  aus  zog  sicL  eine  Ketto  von  Befestigungen  zur 
Linken  über  die  Nicdcriiní;  an  dem  durch  Thürmc  !][(\schützten 
Flusse  nacli  Piazza  Mavona  uiid  bis  zvir  Minerva,  rcclits  die  Jetzi- 
p;fu  Banclii  entlang  über  die  spater  nacb  der  Cancellaria  und 
den  l'arnesen  beuannteu  Plátzc  bis  zu  den»  stark  verschauzlen 
Campodifiore.  Hiemit  ware  nocb  nicbt  geniig.  Trastevere  mit 
seinen  zablrttcben  Tbürmen  war  in  der  Gewalt  dnaelben  Partei 
Die  AnnibalcU  velcbe  den  Frangipani  den  lange  etreitigen  Be- 
sita  dea  ColoaseuniB  nocbmala  abgerongen  batten,  acbeinen  in 
Freundacbaft  und  Fándaobalb  glrácb  nnzavedtoeig  gewesen  su 
sein.  Durch  die  Torre  delle  Milizie  behcrrschtcn  sie  den  Ab- 
bang  des  Quirinal  und  die  £bne  uní  das  Trajansforum,  wo  sie 
sich  mit  den  Cunti,  die  den  nach  ihnen  ])enannten  Thurm  inne» 
hatten,  die  Iland  reicbten.  Konnte  Ileinricli  auf  diese  wenig 
zahlen  und  reehiiet  man  liinziu  <lass  das  Capitol  dessen  Zu- 
gang  vom  MarstVlile  lier  dureh  den  annibaldisehen  Thurm  bei 
San  Marco  gesperrt  wurde,  (hircU  die  L  ntroue  der  ¡Statthalter 
iu  die  Gewalt  der  ueapolitaniscUen  Partei  gelaugt  war,  so  er« 
kennt  man  leicbt  wie  dieae  yom  Vatican  an  bia  zum  Capítol 
ja  bis  an  den  Fuaa  dea  Caeltus  die  ganxe  mittlere  Stadt  be- 
bemcbte.  Waa  úbrig  blieb,  batten  die  Colonna  und  ibie 
Frennde  besetst  bu  der  £bne  dea  Manfeldea  beaaasen  sie 
Monte  Gtorio  und  die  Agosta  Avie,  durcb  die  nabewohnenden 
Crescentier,  das  l*autheon  wo  sie  liart  an  die  orsiniscben 
Tbürme  stiessen.  Ueber  den  Platz  der  antoninisclien  Sáule  und 
(juer  über  den  heutiiien  Corso  hin  behaupteten  sie  das  Viertel 
der  Via  lata,  wo  neben  der  Apostelkircbe  ihre  \\  obnunj^en 
lri^;en,  (bu'eb  welche  sie  die  denselben  zujíewaiuUe  Seite  des 
(^)uirinal  scbützten  und  die  Wegc  über  die  liügei  uacb  bta 
Maria  maggioro  und  dem  Lateran  offen  bielten.  Der  Aveutiu 
war  weDÍgstens  zum  grossem  Tbeil  in  den  Handen  der  Gibelli- 
nen.  Auf  der  gegen  das  VeUbrum  und  den  Fluss  augekebrten 
Seite  des  Hflgels  batten  die  SavelU  nocb  ibre  Burg,  w&brend 
das  MarceUustbeater,  einst  Sitz  der  Pierleoni,  sobón  in  ibrai 
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Hánden  gcwesen  zu  seiii  sclioint  \md  sie  Oberdies  ín  der  Nálie 
des  l'latzcs  der  Canccllaria  i-iiie  Burií  besasseii.  Auch  sie 
hielteu  zur  koiiiiílicluMi  Partei,  oliue  jt'clocli  uiiter  sich  einii; 
und  souiit  zuverlassige  Buudesgeuossen  zu  seiu.  Vou  deu 
einzelnen  Familieu  ist  soust  wenig  die  Rede;  wahrscheiulich 
wurden  duiob  die  Kachbarschaft  grosser  Geschleohter  die 
kleinereii  dominirt  Schon  gegen  das  Ende  des  .Jáhres  1311 
war  es  fibrigens  zwisclieii  den  fóndliohen  Factionen  zom 
Steasaenkampf  gekommen. 

Elonig  Heinrich  hatte  alies  dies  nidit  ohne  Besor^iiiss  sich 
ppstalteii  iít'selui.  Dennocli  scheint  er  von  deiii  l  infang  der 
ihm  drolieiulen  Gefahr  sicli  keinen  recliten  BegrilF  <;eiuacht 
zu  hallen.  Vor  seinem  Aiiflirucli  nach  Pisa  hatte  er  so  die 
bei  ihni  befiiulliehen  Colonneseu  wie  l>u(l\vi<í  von  Savoyen 
nach  Hoin  zuriH-kj^esandt  —  \\¿iliren(l  leindliclie  Mannsehal't 
in  der  Stadt  zusauunenstromle,  meintc  er  eiu  Geí'olge  vou 
dreis8Íg  tcutschen  Ilittem  reiche  hin  die  Autorit&t  des  Sena- 
tora  aufreohtztthalten.  Dieaer,  der  imter  dem  Scbutse  der 
Aldobrandeacln  yon  Santa  Fioza  und  der  Colonn»  nach  Bom 
gelangte,  batte  die  Stadt  umgewandelt  gefnnden.  Die  beideu 
StetlTertreter  batten  ibm  die  Ruckgabe  der  ttmen  aovinrtrauten 
festen  Plátze  verweigert,  wvun  der  Konig  nicht  viertausend 
Goldguiden  fur  die  Kosteii  der  Bewachuug  zahle.  £r  war  im 
Lateran  eingekehrt  und  liatte  vou  dort  uaoli  Pisa  an  Heinricli 
hericlitet.  Die  Nachriclit  dass  der  Graf  von  (iravina  den  Zu- 
gang  zur  niilvischeu  Brücke  zu  sperren  beabsielitige,  traf  bei 
dem  Koniíje  ein,  wáhrend  Koberts  (íesandte  ihn  nocb  niit  Ver- 
sciiwágeruugsvorschlágeu  hinzuliaheu  huchteu.  iSogleieh  fer- 
tigte  er  Boten  nacbEom  ab,  Pandolfo  Sayelli  und  den  Bischof 
yon  Batrinto,  die  aobon  einmal  in  des  Konigs  Auftrag  gegan- 
gen  waren.  Ab  aie  am  30.  April  an  der  milviscben  Brflcke 
«ntrafen,  líuideai  sie  die  Colonneaen  im  Kampf  sút  catalani- 
sdien  Reitem.  An  Jobaon  yon  Anjou  er^ng  des  Kdnigs  fireund> 
liches  Gesuch,  er  mdge  Frieden  sHften  z\viscben  Colonna  tmd 
Orsini,  und  Anstalt  treffen  damit  (Uc  Kronung  ungestort  erfol- 
gen  konne,  da  er  nach  seincs  BrudersTVIeUlung  zu  dem  Zwceke 
gesandt  worden  s»'i.  ilun,  Ileinrich,  VAirc  zu  erzeigeu.  Sun 
warf  der  Anjou  (He  .Maske  al).  Ain  1.  Mai  liess  er  den  (ie- 
sandten,  welclie  in  der  Wolinuiiij;  des  eineu  luiter  iluien,  Pau- 
doii'o,  abgestiegeu  wareu,  dureh  seiuc  eigucu  Botcu  Gentilc 
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Orsini  und  ciñen  Pralaten  voin  Minoritenorden,  wie  es  scheint 
den  Bi.scliof  vou  Caserta,  autwortea,  sein  Bruder  uud  Uerr 
Iiabe  seíne  Absicht  ▼efftadert,  befehle  ibm  den  teutschen  Ednig 
nicht  einzuIassMi,  •eineKrSnung  durch  jeglichea  Hittel  zu  bin- 
dem.  So  kündigte  er  dieaem  dio  Febde  ao.  Die  Brüdce  werde 
er  rftnmen,  nidit  weil  áex  Edníg  es  wflnsdbe  deán  daa  kOm- 
mere  ibn  nicht,  sondem  wdl  es  ihm  passe.  Eintracht  werde 
er  niclit  stiften,  denn  die  Colonna  seien  seine  Feinde.  Am  íbl- 
gendeu  Tagc  überbrachteu  Heinrichs  beide  Boten  unter  dem 
íreleite  fí entile  Orsinis  bei  dem  acht  MilUen  von  der  Stadt 
cntlejíiMien  ("astcl  d'Isola,  bis  wobin  auch  sclion  die  Leute 
des  (íratVu  von  Gravina  streiften  und  (íefangene  machteu, 
ihrein  kíHiiglichen  Ilerrn  die  schnüde  Antwort. 

Aui  23.  April  hatt<;  Kónig  Heinrich  Pisa  verlassen.  Er  hatte 
es  ertragen  mfisaen  dsss  die  Florentiner  seinen  Gessadtsa  trotzige 
Antworten  gaben,  sie  dann  gsr  nicht  mebr  TOiUesnen,  unter 
der  Leitnng  eines  nei^litanischen  Marschalls  ihre  Rflstiingen 
fortseteten,  eifirig  an  der  Vollendung  ibres  neuen  Mauerkreisea 
arbeiteten  und  gegen  gibellinische  Herrén  und  Comunen  Kríeg 
fuhrten.  £r  hatte  in  Pisa  einen  Act  der  Gerechtígkeit  geübt 
der  ihm  ernste  Betrachtungen  wecken  musste.  Herzog  Jobann 
von  Oestreicli  liarte  siírh  iluii  dort  zu  Füssen  geworfen,  nach 
Einigen  l'reiwillig  urn  dein  elenden  Dasciti  eiii  Ziel  zu  setzcn 
welehes  er  von  Versteek  zu  \  ersteck  dahinsclileppte ,  nach 
Anderen  von  des  Künigs  Leuten  gelangeu.  Er  hatte  den 
Unglückhcheu,  desseu  Mitschuldige  langst  einen  qualvollea 
Tod  gcstorben,  zu  lebenslSoglicher  Haft  yerurtheilt  ans  wel- 
cher  in  diesem  nftmlichen  Pisa  schon  nach  anderthalb  Jahrai 
die  Hand  Gottes  den  >Panicida«  erlóste.  Die  Bewohner  der 
Stadt  hatten  es  an  Beistand  in  Blannachaft  nnd  Goid  nicht 
fehlen  Uwsen.  Mit  dem  Konige  zogen  die  vom  Pápete  zur 
Krdnuiiir  u'esandten  Cardinale  welche  sich  schon  lange  an 
seineni  iloílager  befanden.  Sie  waren  Niccolo  von  Prato 
CardinaIbÍ8chof  von  Ostia,  Arnaud  de  Pélagrue  Cardinalbischof 
von  Sabina  und  Legat  in  Italien,  Luca  de'  Fiesclii  von  La- 
vagna  (  ardinaldiakoii  vou  Sta  Maria  in  Via  lata.  Anfangs  hatte 
der  Zug  die  Mareunuenstrasse  verfolgt,  über  Uosignano,  I^ib- 
bona,  Cauipiglia,  CahiigUone  della  Pescaja,  Grosseto;  au  Orbe- 
tello  Torüber  war  man  bis  Montalto  g'clangt  wo  der  Kirchen- 
staat  beginnt,  hatte  dann  aber,  statt  sich  femer  an  der  Kflste 
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zu  halten,  landeinw&rts  den  Weg  nach  Viterbo  eingescblagen, 
welclies  am  1.  3Iaj  erreicht  wurdc.  Vom  Ciininisclion  Rei^ 
niederstcif^end  war  Ileinvich  am  5.  iii  dcr  Nalio  von  Isola,  ais 
seine  Boten  ihin  cntgcgcnkanu'n.  Dic  Kuinh'  (lie  sic  bracliten 
notliigte  ilin  Ilalt  zu  machen  und  Kricgsrath  zu  halten.  Auf 
und  bei  der  Statte  wo  Roms  máchtige  Nebenbuhierin  Vcji  ge- 
standen,  verbracbte  er  die  Nacht  auf  freiem  Felde.  Der  Ort, 
▼ielldcht  wenig  TerSndert  aeit  jenen  Tagen,  iat  aiich  heute 
leich  «a  Hohlw^en  und  «a  achdneii  B&umen:  unter  einer 
Grappe  letstoer  schEef  der  teutoche  Kdnig.  £r  war  nicht  em- 
Bten  Kampft  gewlrl%;  ungerüstet  ritt  er  einher.  Nicht  yiel 
über  siebcnbundert  Rciter  waren  bei  ibm,  so  dam  der  bedea- 
tendere  Theil  der  zweitausend  mit  denen  er  Pisa  verlaasen, 
nebst  dem  italienisehen  Fussvolk  zurückí^cblieben  scin  musa. 
Mit  so  geringer  Macht  Rollte  er  sich  in  eiiie  Stadt  begeben 
dcren  grosster  Theil  von  einem  Feirídi;  bcset/.t  war,  welcbem 
in  der  Naba  anscbnliclie  Ilülí's(|uellen  zu  (íebote  standen.  Am 
folgendeu  Morgea  rüsteteu  sie  8ich  uud  züguu  weiter.  Der 
Cardinal  Ton  Ostia,  welcher  am  Abende  suror  bei  der  Nach> 
rieht  Ton  der  Feindesgefahr  in  solches  Entsetacen  gerathen 
war,  dasa  die  kdniglichen  Boten  inmitten  alies  Emstes  der 
Lage  in  tm  GeUUshter  anabrachen,  sehlug  mit  Pandolfo  Savelli 
einen  Nebenweg  ein;  die  beidea  anderen  CardinUe  blieben  mit 
dem  Konige  auf  der  Hauptstrasse. 

Ais  Heinrich  und  die  Seinigen  die  letzte  Anhóhe  der  Via 
Cassia  hcra1)stiegen ,  saben  sie  die  grosse  Stadt  vor  si(í]i  bee;en 
die  das  Ziel  ihres  Fntrnu  lnnens  war.  Zu  ibn  n  I  iis>en  strciratc 
der  Tibor  unter  den  lio<ít'n  der  niilvischen  Brücke  jenseit  wel- 
cher ein  hoher  Thunu  sich  erhob.  Zur  Uechteu  wo  am  3Ionte 
Mario  vorüber  ein  Weg  zu  der  alie  anderen  Gebaude  über- 
lagenden  Engelsbu^  fi&hrte,  saben  sie  awisehen  Gixten  und 
Weinbeigen  Reiter  ziehn.  Der  Kfinig  Hess  seine  Schaaren  in 
Ordnung  treten  soweit  der  Raum  der  Strasae  es  gestattete, 
dann  sehfaig  er  mehre  Edle  zu  Bittem  nnd  nftherte  rich  der 
Bruckc.  Johann  von  Anjou  der  um  diese  wiclitige  Position 
mit  den  ColonnMOi  gekampft  hatte,  war  beim  Heraunaben  der 
Teutscben  abgezogen,  aber  die  Seinigen  hielten  den  Thurm 
beset/t  der  in  geringer  EiitlVrninig  gegcn  (be  Stadt  7.u  den  Pasa 
beberrschte.  Es  war  ein  wie  e.s  scheint  theils  aus  Steinniauern 
theils  aua  Hobí  bestehender  Burgthurm,  welcben  die  gieiuh- 
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/eitisjen  Ilistorikcr  l'ripizo  oder  Trepizio,  die  franzosisclifui  Do- 
cuiiionte  TribirlioM  ncnnen.  Der  Pteilregen  von  ohtMi  hiiidcrto 
dcii  Kóuíg  niclit  am  Uebcrgaug:  eiaen  AngriU'  aui'  deu  Tliurui 
wollte  er  nícht  unteraehiuea  um  kdne  Zót  su  voiieren.  Ais 
seme  meisten  Leute  auf  dem  liaken  Ufer  waren,  ritt  or  sdbst 
in  seiner  straleDden  Rflatung  Torwirts.  Herr,  i^iach  der  Gzaf 
von  Saroyen,  macbt  dass  die  Feínde  euch  meht  erkenoen, 
denn  sic  míSgen  War^schosse  haben  denen  kein  Hacniedi 
widersteht.  Herr  Graf,  frug  darauf  der  Kdnig,  hábt  úa  ge- 
liort  dass  von  den  Vielen  die  hinübergegaiigeo,  íi^endeiner 
todt  oder  zn  Tode  verwundet  ist?  Der  Andore  anhvorteto  mit 
Noin.  Nuil  deim.  spracli  Hcinrich,  ÍTott  hal  sit-  bcsrliützt, 
Gott  wird  aucli  uns  Ijt  srliützen.  So  ritt  er  über  die  Brücke; 
nur  eiuige  Pierde  wurdoii  verwuntlet. 

Der  Abend  war  herangekommen  bevor  Alie  heruber  wareu 
iind  da  der  Konig  niolit  im  Dmikel  in  Rom  eináefan  wollte, 
übemachtete  er  nochmala  nnter  dem  Zelt  an  nnd  auf  der  fla- 
minisehai  Straaae.  Am  folgenden  Hoigen  —  ee  war  ein  Sonn- 
tag>  der  7.  Mai  —  íand  der  £inziig  statt,  nicht,  wie  Papst 
Cíemeos  alter  Sítte  gemass  es  angeorduet,  durch  das  Thor 
der  Lconitta  sotidern  durch  das  dainals  schon  den  Ñamen  der 
Porta  del  popólo  führende  llaminische .  in  die  so  lange  von  dem 
Fusse  keines  teutsclicii  Kónigs  betretene  ricrciitliclic  Stadt. 
An  dein  Thore  ciiipriiiíi;  Psalmen  slní;end  d<'r  (  ItTus  init  ácm 
durch  die  Colonncst'ii  ;j;etVilirt(Mi  X'olkc  st'iiK'ii  licw  ahiten  llerr- 
sclicr  dtT  in  roiclicr  Küstuug  eiulu'rntt.  Zahlreiche  iürsteu 
und  Edle  begleiteten  ilin.  Unter  ihnen  sah  man  den  Pfalz- 
grafen  Rndolf  Heraog  von  Baiem,  den  EIrzbiachof  Baldnin  von 
Trier  und  Xheobald  von  Bar  Bischof  von  Lüttich,  den  Graf  en 
AmadeuSf  Ludwig  und  Peter  von  Savoyen,  den  Grafen  von 
Forez,  CKiy  Bruder  dea  Danphin  von  Vienne,  Heinrich  und 
Robert  von  Flandern  und  viol»«  antlorc  teutsche  und  frauzosische 
Edle  muí  PralattMi.  Durch  den  zu  deo  Colonna  haitenden  óst- 
Uchcn  Theil  des  Marntehles  tüinj^  (h-r  Zng  wne  es  scheint  zuerst 
íibcr  (he  Ilügel  narli  (h'in  Latcraii,  wo  der  Tveinit;  naoli  aUem 
ÍTcbranche  seine  Aiuhicht  vcrrichttlf.  Xon  (\ovt  l)*'o;a])  er  sich 
nach  düin  Avontiii  \vo  er  ini  Kloslcr  Sta  Sahína  scin  llawjit- 
([uartier  aulsclihíg:  so  hatten  einst  die  Uttoucu  und  Lothar  ge- 
than.  Nur  durch  den  súdlicksten  wol  gans  oden  Stadttbeil, 
zwíscben  dem  Abhang  dea  CaeHua  und  den  aotoniniachen 
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Thermen  vonibcr,  kf)nntc  dor  lv«>iiig  den  genannten  Iliigcl  su-lier 
erreiclien.  I)as  lateranischt'  Patriarrliium  scheint  mir  hci  dea 
feierliclieu  llaiuUungen  gebrauclit  wordeu  zu  seiu.  Der  Erz- 
bisckof  vou  Trier  bczog,  wic  es  heisst  geiuiiss  eineiu  altea 
RechtMiispracli  seiner  Kirche,  das  Eloater  Santi  Qoattro. 

So  war  Rom  errácht  Aber  imter  weLekeb  UmstSnden! 

Einst  hatten  Kaiser,  die  mftchtigsteii  selbsk,  die  Stadt 
niclit  betrotoo  kmmeQ;  jetet  war  üirem  Naehfolger  der  Zngaog 
EU  der  Basilika  verwehrt  in  welcher  er  die  Krone  empfangen 
sollte.  Des  Künigs  Streitmaclit  war  nicht  bedeutend.  Zu  den 
etwa  siebenhundert  Kittern  die  mit  ihm  gekommen  und  dem 
pisanisclieii  Fussvolk,  Bogensehützeu  und  Leichtbewafliiete, 
waren  dreihundert  Gibellineii  und  \\  eisse  Gueli'en  aus  Toscana 
unter  Federiíjo  von  Montct'eltro  gcstdssen,  halbsoviele  unter 
den  Aldubrandcschi,  huudert  au»  den  colonnesischeu  Besitzun- 
gen  unter  dem  Grafen  von  Anguillara  der  sich  in  Viterbo  deiu 
Zuge  aogeschlosaeii  hatte,  funt'zig  aus  den  Aequerbergen  linter 
Conrad  yon  Antioohien,  wie  es  sohánt  ein  Urenkel  Frie- 
driehs  ü.  Mit  etwa  drnzehnhundert  Reisigen  und  dem  Tross, 
rechnete  man  auch  den  rdmiachen  Anhuig  dasu.  Besa  sich 
gegen  die  starken  Borgra  und  Vasebansungen  der  Gegner 
nicht  yiel  ausríchten,  am  wenigaten  g^en  die  Engelsburg. 
Oline  die  Engelsburg  aber  war  die  Leostadt  uiieinnelioibar. 
Zunáclist  schlug  Heinrich  den  ^Veg  der  rnterliandluiig  ein. 
Am  dritten  Tage  nacb  dem  Kin/.uí;  riclitct»'  rr  ¡ni  latcranischen 
Palast  ein  formüclu's  (iesuch  aii  die  bevollinaclitigtcn  (  arilinale, 
entweder  die  Kronung  in  der  vaticanischen  Basilika  /.u  ermog- 
lichen  oder  sie  im  Lateran  zu  Tollziehen.  Die  Cardiuále  schei- 
nen  sich  nicht  beeilt  zn  babea,  mit  dem  Grafen  von  Gravioa 
und  den  Onrinen  sich  wegen  Freilassung  dea  Weges  nach  Sanct 
Peter  xa  btmehmen.  NatQrlich  schützte  der  Aigou  des  Bruders 
Befehle  vor;  sdbst  Fhilipp  der  Scbone  mischte  mch  hinein, 
indem  er  die  (  Uielfen  im  Widerstande  gegen  Heinrich  bestarkte 
mit  dem  er  doch  iin  Friedcn  war.  Hatte  er  doch  schon  im 
April  gegen  jede  JVIanifestation  des  Papstes  zu  Gunsten  des 
KíiniíTs  durch  seine  Angehorigen  I'>inspruch  tlnin  lassen  und  so 
Ck'iucns'  V.  schwankeiule  Haltung  uur  verschliinuu'rt.  Neben 
dí'iu  l'iiicrbandcbi  fíalt  «'s  aber  liandein.  Am  13.  Mai  erstürm- 
ten  Krzbisclioí'  Balduin  und  der  Harschall  Heinrich  von  Flan- 
dem  den  Thurin  aa  der  milvischen  firücke;  dreissig  Sergents 
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mit  ihrem  Constabler  wurdon  ais  Bt'salzung  liincingelegt.  £s 
war  der  erste  Krfulg,  am  Vorabend  des  Pfíngsti'estes  welches 
der  Kdnig  im  latenunschen  Patriaichhim  feierte,  wo  er,  die 
Krone  auf  dem  Hanpte,  die  Caidioile,  Biachdfe  und  obenten 
Fflhrer  bei  festlicbem  Male  van.  ñcfa  ▼ersammelt  salí.  Vier 
Tage  ap&ter  nahm  Heiorich  dort  neue  Vonoblige  Kdnig  Bo- 
berts  entge^en,  die  ihin  durch  seine  eignen  Boten  schriftlich 
aua  Neapel  überbmcht  wurden.  £r  hatte  sich  noch  einmal 
erboten,  í'rübcren  Zusagen  gemáss  seine  Tocbter  dem  Thron- 
crben  zur  (ionialin  zu  fjobcn  \s'\c  der  Papst  wüuschte:  Robert 
aber  verlatiíítc  für  seiiicn  .Sobn  ausscr  der  Anerkennung  der 
Nacbfolge  ¡m  Konigreich  Sicilien  das  lel)cnslaii<;li»'lie  Reirlis- 
vicariat  in  Toscana,  Tur  sicb  das  Atliniralat  uiid  das  N'icariat 
i  II  Lombardien.  Forderungen  durch  deren  Annahme  Heinrich 
auf  alie  Autoritiit  dieseeit  der  Alpen  Venicbt  geleistet,  die 
Gibellinen  geopfert  haben  wQide.  Die  Uebeneugung  dase 
fortan  allea  Verhandein  vezgeblich  aei,  aoheint  den  Kfinig  end* 
lich  zu  dem  Entsohluea  bewogw  zu  haben  sich  mit  Gewalt 
den  Weg  zu  bahnen.  Vorher  áber  musate  er  die  Sinnesart 
der  romischen  Barone  kennen:  er  musste  wissen  wer  Freund 
wer  Feiüd  sei.  Sein  Verfahren  liat  ihm  schlimmen  Leumund 
bereitet  und  passt  allerdiiiíis  wenig  zu  seinem  Karaktcr.  Er 
lud  die  Edlcn  zu  eineni  (íastuial  ein  und  í'orderte  sie  dann  zu 
der  Krklárung  auf,  wclclies  Beistandes  er  sicb  zu  ibnen  ver- 
sebn  kcinne.  Da  war  unter  Alien  der  einzige  Steíano  Colonna 
klar  iu  seiner  Antwort  Die  Anderen  wollten  dem  Konige 
dienatbemt  sein,  nur  nidit  gegen  die  Anjous  und  ihfe  Sipp- 
achaft  So  aprachen  Niccol6  de'  Conti,  Ánnibale  d^;li  Anni- 
baldi,  Giovanni  de'  Savelli,  Tebaldo  ái  Campodifiore  und  Andero. 
Hdnrich  befahl  ihre  Antworten  su  yer<dlcluie&  und  verlangte 
BQigschaft  bevor  er  sie  entliess.  Mehre  atellten  Geisseln,  An- 
dere,  die  Freibeit  wiederzuerlangen ,  übergaben  ibre  Burgen. 
Die  Annibaldi  veriorea  so  das  Colosseum,  den  unrechtmássig 
besetzten  Tburni  der  Milizen  und  jencn  bei  San  Marco,  die 
Conti  ilire  melirgenanntc  Ilaupthurg,  die  SavclH  ibre  Veste  ¡n 
der  untcrn  Stadt.  Der  Fapst  tadelte  nacbinals  den  Künig 
wegen  dieser  Maassregel.  Wenn  er,  so  scbricb  er  ilmi,  die 
Uiustande  reiüicb  erw&ge,  so  werde  er  die  wider  das  Recht  in 
seinen  Beaitz  gelangten  Burgen  beiauageben  und  Mftnner,  die 
noh  weder  ala  aeine  Feinde  erwieaen  nodi  den  ArgA\  ohn,  daaa 
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sie  es  künl'tií^  sein  würdeu,  iiuf  sicli  fi;eIa(l»Mi,  iinvrr7.ii<;;licli  in 
Freiheit  Hetzeii.  lleinricli  sclieiut  jedoch  dio  (iesiniiungeii  der 
Vornehinen  richtiger  ermessen  zu  haben.  üuaiittelbar  darauf 
bnchen  mehze  das  gegebene  Wort  Annibale  d^li  Aaoibaldi 
nnd  GioTanni  de*  Sarelli  Terliessen  die  Stadt  nnd  nedrten  die 
Bewohner  durch  kleinen  Krieg,  auch  Tebaldo  di  Campodificnre 
entfeinto  nch  ohne  ErUubníss,  verhielt  sich  indess  riibig.  Der 
Konig  bemühte  sich  die  miteinaader  liaderndea  £deUimte  zu 
versóhnen:  es  gelang  ilim  bei  dem  Prafecten  von  Vico  der 
sicli  mit  den  ("olonneson  nnd  dem  (irafen  von  Aníjnillara  ver- 
trng,  niclit  aber  Ix'i  den  Savellern,  so  selir  cr  sicli  um  seiner 
Znneifjnnü^  zn  I'andulío  de'  Savelli  willen  liennilih'.  Nocli  íehlte 
das  ("apitol,  uní  den  ostlichen  und  südlichen  Theil  der  Stadt  in 
des  Kónigs  Uánde  zu  bringen.  Diese  feste  Position  war  aber 
Ton  ibren  trenloBen  Wftchteni  dem  Grafen  yon  Graviiia  für 
Geld  Qberliefert  wordea  und  es  galt  sie  zu  erobeni.  Der  Kd- 
nig,  zum  Kampfe  entschloaeen,  verlc^  edne  Wohnung  nach 
dem  Thurm  der  Milizen,  wo  er  Terweileii  wollto  bis  eine  Ent- 
scheidung  erziclt  sein  würde. 

Am  21.  Mai  begaan  der  Kampf.  Auf  beideu  iSeíten  hatte 
man  Verstarkunpen  an  sicli  c^pzo^en.  Untcr  Anderen  batte  (Jior- 
dano  (\>loinia  von  (ítMiaz/ano  dem  Küniixe  aiis  Umbiien  und 
den  Aequer-  und  Hernikerheriien  z\\  eiluni(l('i  tMii(ltünt"/ig  ^lann 
zu«»eíuhrt.  Andere  (iihellinen  wareu  einget rollen,  Aber  Jo- 
haon  von  Anjou  hatte  seiue  Streitkrafte  mehr  denn  verdoppell. 
Die  guelfische  Liga  Toscanas  hatte  ách  in  Bewegung  gesetatt 
Aus  Florenz  waren  in  der  zweiten  Wocbe  des  Hai  zweihundert 
Ritfcer  ana  den  besten  H&usem  aufgebrochen,  mit  ihnen  Roberts 
Marschall  Don  Diego  deila  Ratta,  der  damals  im  Dienste  der 
Kepublik  stand,  mit  dreihnndert  catalanisclicn  Reitern  und  tau- 
send  Fnssern.  J¿in  Pazzi  trug  das  Baoner  wie  einst  einer  sei- 
ner Vortahren  im  Kreuzzug.  Aus  Lucca  wareu  dn  ilnnidert 
Reisige  \ni<l  tausend  Fusser  gezogen,  aus  Siena  zweiliundert- 
fnnfzig  der  iünen,  seehshundert  der  Anderen.  Auch  Hologna 
und  andere  gueifische  .Sfa(Ue  waren  nicht  zurückgebheben:  die 
Leustadt  war  mit  Toscauern  und  iiomagnoleu  geluUt.  Der 
echón  genannte  Gentile  Orsini,  des  Cardiiuds  Matteo  Rosso 
Ne8e,  einer  der  tQchtigsten  und  kriegskundígsten  Mftnner  im 
romischen  Adel,  war  ans  Umbrien,  wo  er  im  Soldé  der  Peru- 
gianer  die  guelfischen  Interessen  yerfocht,  zuz&ckberufen  und 
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voB  Robert  Mineiii  Bnider  beigegeboi  wordim,  und  látete  die 
VerUieidigung  der  Leostadt.  Mit  ihm  fochten  Francesco  und 
PonoeUb,  NelFen  Papst  NiooUue*  m.  und  Sóhne  jenee  Ifatteo 
weldien  lu  Connuüns  Zeít  der  castílische  Senator  ge&ngen- 
genommen  batte.  Die  Guelfen  hatten  die  üebenuacht  und  die 
festen  Stellungen,  dennocb  war  der  Aufang  fur  sie  nicht  gliick- 
lich.  Am  ersten  Tage  des  Kaiupfes  nahiu  der  Pfalzjjraf  Rudolf 
aiii  Fusse  des  Capitols  den  Thurm  des  mit  den  Ursineu  ver- 
wandten  Kanziers  der  Stadt,  wobei  de.ssen  Solin  Pi«>tro  Mala- 
brauca  in  Getaogen»chaii  gehetli.  Der  iiiurm  wurde  eiiigerifseu. 
Durcb  die  Wdnen  am  Monte  de*  Savelli  waren  die  Oraim  Tom 
Capítol  abgescbnitten.  Yon  d«k  annibaldipchen  Hioeern  aus 
drai^n  óe  swar  am  folgenden  Tage  mit  den  Toecaneni  gegen 
das  colonneeieche  Yiertel  vor.  Ee  entapaon  sieh  «n  heftiger 
Kampf ,  aber  der  Si^  blieb  den  Kdniglichen,  die  den  tuscaoi- 
scben  Führer  Grafen  vou  Biserno  ais  Gefangnen  in  die  Torre 
delle  Milizie  brachten  und  den  Thurm  Riccardus  degli  Annibaldi 
anzündeten,  der  nicht  weit  von  der  Doniinicancrkirche  8fa 
María  Minerva  gelegen  haben  nmss,  indem  die  Feuersbrunst 
sich  bis  dahin  verbreitete.  Tebaldo  di  Sant'  Eustachio  hieit 
8Ích  bier  tapfer;  ^ciarra  Coluuua  verLiieidigte  Kirche  und 
Kloster  S.  ^olUnan.  Am  Fuñe  dea  Cápitola  waren  ao  die 
Hindemieae  w^fgerlomt  und  der  Angriff  auf  die  H5he  konnte 
beginnen.  Zaent  wurde  das  Eloatw  yon  AraceH  genommen, 
wo  die  Mondie  selbat  den  Belagerem  den  Weg  wieaen,  ohne 
Zweifel  der  lástigen  kriegeriscben  Giste  müde,  welcbe  die 
Neapolitaner  bei  der  Einnahme  des  Senatorspalastes  hinein- 
gelegt  liatten.  llieniit  war  das  Schicksal  des  Capitols  ent- 
schieden,  dcnn  der  Palast,  so  stark  er  befestigt  war,  lag  tieíVr 
ais  das  Kloster.  Die  treuKjsen  Waditer.  die  ibn  verhaudelt 
hatt«n,  llolien:  was  sich  vou  der  Besat/.ung  ergab,  erlangte 
freien  Abzug.  Am  25.  Alai  war  die  Uauptveste  der  diesseitigeu 
Stadt  in  áaa  BMnámk  der  KjVmgüdien.  Ludwig  von  SaToyen 
nabm  ais  Senator  wieder  Besits  und  setxte  den  Sienesen  Nic- 
oolo  de*  Buonsignori,  der  sebón  von  Hdnricbs  Eintritt  in  lia- 
lien  an  in  dessen  Heerlager  gewesen  und  in  Mailand  die  Ver^ 
waltung  geí&hrt  batte,  ala  Statthalter  ein. 

Der  Erfolg  ermuthigte,  den  Feind  in  seinem  eigenthcben 
Lager  anzugreifen.  In  der  Morgenfmbe  des  folgenden  Tages 
rusteten  die  Kouiglicben.  Alie  (irosscu,  geistiiche  wie  weltlichc 
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zogen  ¡n  den  Kampf,  Heinrich  hlieb  ¡m  Tlnirni  «Icr  Mili/en. 
Gral"  Ainadeus  von  Savoycn,  wehiluT  iiu  Lateran  wolinto.  lei- 
tetc  den  Angríif.  Bei  der  Minerva  und  iSaut'  Kustacliio  begann 
das  Gefecht  Die  doitigen  Thfinne  der  Ornni  imd  8tazj  wur- 
den  nach  hartoickiger  Gegenwehr  genomaieii;  schon  draogen 
die  Kóinglicben  gegen  Monte  Giordaao  und  die  aelíeche  Brücke 
▼or,  unordentíich  nnd  plfindernd.  Da  ivandte  sick  mit  emem- 
male  dan  Blatt.  Johann  von  Aujou  iind  (ientile  Oisini  waren 
von  deiu  Angríff  überrasc])!  worden,  aber  me  zogen  bald  die 
Ilirigen  liprbri.  In  zwci  Ilaureii  drangen  diese  über  dio  líriicke 
liinauH,  dtT  eiiu-  wol  iii  gerader  üichtuiig  von  der  «rsinischen 
Burg,  wáliiviid  der  anderc  den  Koniglichen  von  Canípodi- 
liore  her  iu  die  linke  Flanke  liel.  Der  Sieg  blieb  uiclit  iange 
uueutsobieden.  Im  wilden  Strassenkampf  verloren  die  Teut- 
sehen  und  Fbuniader  viele  der  Ihrigen.  Peter  von  Saroyen 
des  Senaton  Brnder,  ffiacbof  Tboobald  von  Lfltticb,  der  Abt 
von  Wttsaenbuig  und  sahlreidie  Bitter  waren  unter  den  Todten. 
Nodi  sieht  man  in  Sta  Sabina  und  Sta  Alaría  AnceU  die  Giab- 
steine  mebrer  der  Opfer  des  unheilvollen  Tages  und  der  nacbat- 
folgenden.  Aui  28.  Mai  liess  der  Kónig  in  der  erstern  dieser 
Kirehen  den  beiden  gefalLenen  Pralaten  ein  feierlicbes  Todteo« 
amt  lialteu. 

Ais  der  Senator  voin  Capítol  aus  die  bedrángte  Lage  der 
Ivóaigliclien  gewalirte,  lies»  er  Sturui  láuteu.  Viel  Volk  lief 
zuaaminen,  konnte  jedocb  dem  Gefecht  keine  andere  Wendung 
geben.  Aní'anga  blieben  beide  Parteien  innohalb  ihrer  Ver- 
schanmogen.  Die  Folgen  dea  un^Qcklicben  Straasenkampfii 
wáren  aber  fíja  den  K5nig  acblinuner  ab  der  momentane  Verluat. 
Nioht  nur  das  Gefolge  der  ersofalagenen  Prtiaten  und  Andere 
cogen  beim,  sondem  aucb  die  aus  Tosr^na  und  dem  Patri- 
monium  gekommene  Mannschaft.  Hidie  von  Pisa  wurde  dnrcb 
die  neapolitaniselie  Klotfe  anfcehalten.  Nocli  einmal,  ain  'M.  ^^ai, 
versucbten  die  (  ardinüle,  welche  sicli  an  der  Krfidiung  ihrea 
Auítrages  verliindert  und  in  das  ^.e!;»!: ivolle  Kanijifíi^ewjrr  \er- 
wickelt  tanden,  vuni  (  íratVn  von  (  i  ra  vina  und  deu  (  Jrsinen 
der  verscliiedenen  Linien  den  Zugang  zur  Peterskirciie  zu 
erlangen,  jedocb  vergebeu.  Auf  beiden  Seiten  war  das  Volk 
sehwierig  geworden,  denn  dea  K5nigs  Gegner  waren  von  Ge- 
fabren  und  Notii  nicht  minder  bedrtngt  ala  seine  Anbinger. 
Jene  klagten  und  apotteten  fiber  Kdnig  Kobert,  der  aein 
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perHÜuUcliehLrschcüiuu  iu  dieWaagscbale  zulegen  zugesagt  batte 
und  sein  Laiid  nklit  m  veriasten  wagte.  Dw  neapolitaoiaehe 
Ronig  lag  den  Florentínern  fortwfthrend  aa«  mebr  Haimicliaft 
zu  senden;  die  florentiner,  welche  schon  so  viel  getfaan  hat- 
tea  und  nicht  ohne  Azgwohn  waren,  Robert  weide  mck  am 
Ende  mit  Heinricli  ventindigen,  sagteu  dodb  nocli  íiinfliundert 
Reit«r  fiir  den  Juli  zu,  wenn  er  ausharren  und  sicb  selbst  an 
die  Spitze  stellen  woUte.  So  dor  einon  wíp  der  andern  Partei 
in  Hom  war  die  Anweseiilíeit  so  viclcr  treuiden  Bcwallneten 
luiisamnit  dem  Uuin  so  vicler  Bauteii  zut-  Last.  Die  Sfadt  zu 
ebreii  liess  Ilcinricb  sicb  die  dem  Senator  zustebeude  Gericbts- 
barkeit  vuu  demselben  persdnlicb  übertragen,  und  der  Statt- 
halter  yersammelte  das  Volk,  gegen  Zehntausend,  auf  dem 
CapitoL  £r  erl&nterte  die  GrQnde  der  traurigen  ZuaOnde,  die 
'Wideraetziichkeit  der  dem  Kdnige  feindlichen  Faction,  und 
forderte  diese  auf  slch  zu  stellen.  Die  Menge  erklarte  sie  wolle 
znm  Konige  stebu ,  aber  von  den  Vornelimen  fanden  sieh  wenige 
nn.  Der  Kampf  wider  die  gegneriscben  Verscbanzungen  wurde 
nun  mit  Hülíe  der  Romer  versuclit,  aber  sie  ricbteten  iiorli 
wenifícr  aiis  ais  die  Tcutsclu'n.  Die  Rechnuugen  der  konig- 
licbeii  Scliatznicister  cntbalten  eine  3I(Mige  Zablungen  aii  Sciarra 
und  ¡Stelauo  Colonna,  an  Giovauui  uiid  Tietro  ¿avelli,  aii  Ste- 
fano  Nomanni ,  an  Tebaldo  di  Sanif  Eustacbio  o.  A.  fur  Mann- 
schaft,  Befestigung  von  ThOmen,  EÍBenbairen  und  Balken  zu 
Wehren,  so  zwischen  dem  Eloster  Araceli  und  dem  Thuxm 
des  Kanzleia.  Dauemde  Erfolge  aber  ernelte  man  nioht  Am 
Jobannisabend  veruistalteten  die  Florentíner  im  Siegequbel 
■Wottrcnnen  jenscit  der  EngHisbrücke,  wie  sie  zum  Feste  dea 
Schutzbeiligen  ibrer  Stadt  in  derHeiraat  zu  tbun  gewobnt  waren. 
Ein  seltsames  Vorspiel  zu  dem  feierliclic!)  linftagc  welclion  der 
Koniíi  ani  Feste  sell>st  iiu  latcranisclien  Palaste  liiclr.  \VaIirend- 
dcssen  niacbten  Ilt'imiclis  (legner  aucb  die  ("anuiagna  niisicher 
uiul  scbuitteu  deu  am  Fusse  des  Aventiu  gegeu  den  Caclius  zu 
geiegenen  Müklen  das  Wasser  ab.  Vereinzelte  Strassenkampfe 
liessen  zu.  keiner  Ruhe  kommen.  Ais  der  Kdnig  einsab  dass 
die  Hoffnung  ein»  &&nung  in  Sanct  Peter  inuner  mehr  schwand, 
batte  er  die  Caidin&le  ersucbt  sie  anderswo  vorzunehmen.  ^e 
bestanden  daranf  obne  ¡)a|)stliche  EimviUigung  dies  nicbt  thun 
zu  konnen  und  woUten  die  Antwort  auf  eine  desfaUsige  Anfrage 
abwarten.  Aber  auf  wiederhoite  Mahnnngen  áer  ungeduidigen 
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Romer,  welche  einen  haltiosen  ZiittMid  sieb  hinschleppen  saben 
und  non  aus  dem  canonischen  aelbst  aus  dem  justimaniacheii 
Recht  BeweissteUen  fíir  die  Begrñndung  ihrer  Forderungen 
holten,  folgte  ein  enister  Auflaof.  Die  tobende  Meage  umgab 
den  Tburm  der  Milizen,  wo  die  (  ardinále  eben  mit  dem  Ko- 
nige  verhandelten.  Mit  Mühe  bcscliwiohtigte  dieser  das  Volk* 
das  gegen  die  (ícistliclikcit  besonders  crbittert  und,  so  arg- 
wohnte  man.  voti  Niccolo  Huousignori  selbst  aufjs;cwie^{'lt  war. 
Kndlich  liessen  die  Bevollniücbt¡{?ten  sioli  fiir  <mii  Auskunfts- 
mittel  willig  fiudeu,  wofür  der  Cardinal  vou  Prato  laugst  ge- 
stimut  m  baban  aobeint  Die  Krdnuug  sollte  am  Fest  Petri 
und  Pauli  in  der  lateraniscben  Baailika  stattfinden. 

Am  Vonibende  dei  Tages  zog  Heinrioh  yom  Quirinal  nach 
dem  Ayentin.  Der  Morgen  des  29.  Jani  aah  ihn  in  weissem 
Gewande  mit  wnllendem  Haar  auf  weiaaem  Rosse  von  den 
geiadidicn  und  weiüichen  Grossen  umgeben  den  Berg  binab- 
reiten.  Kin  Jabr  zuvor  hattc  Clemens  V.  genau  vorgeschrieben 
\vie  es  niit  den  Kfüntingsceremonicn  gelialten  wcrden  soUte. 
Wie  vieles  aber  war  jetzt  anders!  Der  Sitte  gerniiss  warfen 
Herolde  Gold-  und  Silbennünzeu  unter  das  \olk.  Ini  i  hale  zwi- 
scben  Palatiu  und  Caelius  gelobte  Ileinricb  die  Aufrecbtbaltung 
der  Bedite  der  Stadt,  wie  sonet  die  Kaiaer  tot  ibrem  Einsog 
in  die  Leostadt  zu  thun  pflegten.  Vom  flayischen  Amphithea^ 
Ux  ana  {png^s  dem  Lateran  so.  Auf  den  Stofen  der  Baaüika 
empfingea  ibn  Clmu  und  stftdtiacike  ObEigktíten,  und  nadi> 
dem  er  aeinen  dem  Papste  geleisteten  Eid  auf  das  Evangelien- 
buch  erneuert,  begann  der  Cardinal  vou  Prato  die  ^lesse,  wáh- 
rend  deren  er  nacb  dor  Kpistel  den  vor  dem  Altar  knieeu- 
den  Konig  salbte,  woraui"  Arnaud  de  I'élag^ue  ilun  die  kai- 
serlielie  Krone  aufsetzte.  Die  Notare  der  Kirche  stiiuniten 
den  Heil-  und  Siegeszuruí'  au,  in  welcheu  die  Meuge  ein- 
fiel.  Ais  die  Ceremonia,  zu  deren  Ged&cbtnisa  der  ueue 
Kaiser  der  Latarankirche  eine  goldene  Schale  sehenktSt  vor- 
über  war,  bestieg  «r  sein  Rosa,  und  der  Zug  Terliess  in  der- 
s^en  Ordnung  den  lateranisdien  Pbitz.  Der  am  Wege  auf- 
gestellten  Judenscliole  gab  Heinrich  das  nacb  altem  Braucbe 
überreicbte  Gesetzbuch  zurück.  Im  Kloster  und  im  Garten 
von  Sta  Sabina  fand  das  Krónungsmal  statt,  wie  berichtet  \vird 
nicbt  obnc  Stfirunfí  dnrcb  feindlicbe  Bníjcnschützen,  die  sich 
unbemerkt  in  die  ^íábe  gescblicbcu  bailen.   Isocb  im  Lateran 
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hatte  der  Kaiser  erklart  dass  die  wepen  der  Abwesenheit  dos 
Papstes  iin  (\'remoiHell  statts^efundenoii  Wrándeningcn  der 
Kirclie  niclit  zum  Nacditlieil  gcreudieu  sdllten.  Vou  Sta  Sabina 
aus.  wo  alie  scine  Fürsten  und  Edleu  iind  der  ¡Stadtpráfect 
3Ianfred  ihn  umgabeu,  emeuerte  er  nun  aach  schriftlich  die 
Zusage  der  tveuen  Bewahxung  der  Rechte  und  Beachütxuiig  des 
Bemtsstaiides  der  iSinisclieii  Kirche.  Zug^eich  áber  eriÍMs  er  am 
geietliche  und  weltliehe  Ffirsten  ein  Rondechreiben,  woiin  er 
aráie  Erbebai^  sur  Kaiserwürde  mzeigtc  und  deren  gottliche 
Kinsetzung  nebst  ihrer  Verbindung  mit  Rom  erl&uterte.  In  der 
Insclirift  seines  Siegclringes  liess  er  Rom,  der  Welt  Haupt 
uiid  der  Kronen  Krone,  ihin  dem  Kaiser  seiiie  oberste  Gewalt 
bebtati'¿;en ,  Nationeii  und  Stadte  ihin  imtt'rwcríen ,  sich  unter 
<|ps  Adlers  Schut/.  l)e£rel)en.  Um  dieselbe  Zcit  wurdc  init  Ko- 
uig  Friedrich  von  íSicilieu  durch  dessen  Seneschall  den  Grafen 
von  Chiaromonto  ein  Sobuii-  und  TrutsbOndnIaB  gescbloseea 
und  mittelst  des  Ehevarldbnisses  zwiecben  deseen  Soline  Don 
Pietro  und  Heinrichs  Tocbter  Beatrix  bekrftíitigt  So  wurde 
deni  K5n%  Bobert  in  einem  Lude  van.  welohem  er  noch  únmer 
denTitel  flifarte,  eine  Clefabr  bereitet  die  ihn  vor  fernestreben- 
dea  Plañen  warnen  durfto.  Kr  aber  erliess  nicbt  lange  darauf 
einen  formlichoii  Protest  gegeii  ■•Ileinricb  von  Luxoml)urg«, 
dessen  Krónung  er  fiir  unm'iltiíi  erltlarte,  weil  dieser  (b^n  Kid 
da8  Kóniíjreicb  Sicilien  ni«dit  anzugreií'en  nicht  geleistet  liabe, 
wie  gegen  das  ganze  teutsche  KaÍ8erthum,  dessen  Geschichte 
von  Otto  I.  au  er  erzáhlte.  «Die  Wahl  der  romischen  Kóuige, 
80  heiaet  ee  in  dieaem  Scbiiftotílck,  ist  gemeinhin  an  die  teñir 
eche  Zunge  gdcommen,  an  rauhes  und  unTertrigliehes  Volk, 
welchee  mebr  yon  barbarischer  Wildbeit  an  sich  hat  ala  TOn 
obrietiicher  Sitte,  so  dase  ihm  Raub  nicbt  í&t  Sfinde  gilt  Darum 
veotmflgen  die  Teutachen  weder  mit  den  Franzosen  auszukom- 
men  noch  mit  den  Italienem,  und  auf  sie  passt  wie  geschrie- 
ben  stelit:  die  Juden  baben  keine  Gemeinschaft  mit  den 
8amaritern.« 
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5. 

HBINBICB8  Vn.  KANPF  OBOBN  KONIO  BOBBBT  UND  TUD. 
BNDE  GLBIIBN8*V. 

Aber  dcm  Aui'enthalt.  lieinnclis  iii  Koni  waren  nuDinehr  enge 
Gremen  geatoekt  Dtx  JiiH  wir  heraugekommen  und  mit  der 
HitjM  di6  vngesnnde  Zeit  In  seiner  nlchsten  UmgebuDg  wiude 
ca  am  laatesten  gegen  Ungeres  Verweilen.  Der  P&lxgraf  Her- 
zog  T<m  Baicm  and  der  GrBf  yon  Saroyen  dnngen  am  nubten 
«uf  den  Heimzug.  Der  Feinde  Rache  furchtend  baton  die  Romer 
TOO  der  kaiaerlichen  Partei  su  bleiben;  Kóuig  Koberts  Leute, 
sagten  sie,  würden  nicbt  lange  mehr  aiislialten.  Wünscbe  der 
Kaiser  küblere  Luft,  so  findo  er  sie  im  naben  Tivoli.  ííeinrich 
líess  si('b  dnrcli  diese  Ritten  iiin  so  leicbter  bestimmen,  da  es 
ilun  uurüiunlicb  scbien  die  Stadt  gewissermassen  iu  des  Fein- 
des  H&nden  zu  iassen  und  er  das  femere  Ergebniss  des  Zwei- 
kampfs  Bit  dem  A^jon  in  der  Nihe  abrawarten  wQnschte.  Am 
14.  Jnli  war  er  wieder  im  Thurm  des  MUísmi.  Ñor  mít  Mfllie 
Ueaaen  aich  die  beíden  Ffixaten  balten.  Der  kleine  Erieg  roa 
der  Campagns  hcr  bel&stígte  die  Bürger  wie  die  beim  Kaiser  ge- 
bliebenen  an  Zahl  bedeutend  geminderten  Scliaaren.  Ven  Capo 
di  bove  aus  streiften  die  feindlicben  Savelli  bis  an  die  südlicben 
Tbore  und  schnitten  Verkehr  wie  Wasser/.ufluss  ab.  Der  Mar- 
scball  vou  Flandern  und  Stelano  Colonna  nahinen  das  Castell, 
welcbes  der  Kaiser  einein  Trcn^'rhlicbeiu'u  ilt's  savelUscben 
ilauses  verlieh.  Fietro,  dem  Bruder  Giovannis,  der  eine  Coloniia 
mr  Fraa  hatto.  Am  Aventin  wurde  die  Bu^  deraelbeii  FamiHe, 
an  San  lilaroo  der  annibaldiache  Thurm  nebet  einer  andem 
Veste  dieses  Gesdüeohts  medeigerissen.  Aber  alies  diea  ver- 
mogte  die  Lage  nieht  sa  &ndem.  So  gab  endlieb  der  Kaiser 
dem  Dr&ngen  der  Seinigen  nach  und  befabl  den  Aufbruch  naeh 
Tivoli.  Vorerst  aber  bestellte  er,  da  Liulwig  von  Savoyen 
sich  dcm  Senatorsamte  nicbt  ^viede^  untcrziebn  wolltc,  den 
Ritter  .Tean  de  Savigney  zum  Stellvertrctcr .  bis  der  Fapst  eine 
neue  "W^abl  s;etr<»flen  baben  würde.  íiraf  Hvic;o  von  Bucbegg 
blieb  mit  dreibundert  Reisigeii  zu  desseu  60111x1/6  zurück.  Am 
20.  Juli,  inmitten  der  grüssten  Hitee,  verliess  Heinridi  Bom 
und  erreichte  TítoIí  an  demselben  Tage.  Im  Hinoritenkloeter 
seblug  er  seine  Wobnnng  anf ;  die  CardinUe  waren  der  eine 
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hiehiti  (lev  andcre  dortliin  gop^angcn.  Nur  nocli  vier  Tage  hiel- 
ton  <lit'  nach  der  Ileimat  sicli  sohnenden  Fürsten  atis,  daiin 
z«)gen  Hudolf  von  Baieru ,  Ludwig  von  íSavoyen,  der  Daviphia 
von  Vieiuie  uebst  vcrschicdeiicu  Andcren  ühcr  N'iterbo  uiid 
durch  Toscana  ab.  Der  Graf  von  Gravina  gub  ihnen  Geleits- 
briefe.  Dam  es  íhm  lieb  mna  musate  dea  Kaisera  Stratmacht 
ao  geaeliwicbt  su  aehn,  iat  begidflich;  daaa  die  kaiaerliohen 
Lehnatniger  von  dem  erbitterten  Feiade  ihna  Oberhorm  aolche 
Briefe  erlangt^n,  zeigt  wie  loae  die  Ordnungen  dea  Reicbea 
zusammenhielten.  Die  Fl<>r(Mitiner  meldeteii  es  den  Orten  ihres 
Gebiets  ais  treffliciie  Ivunde.  Der  ungeschininkte  Bericht  dea 
Biscliofs  von  Butrinto  an  den  Papst  ist  eine  Anklagc  dor  FOrsten. 
Sie  «'rkannten,  scbreibt  er,  (íeiabr  für  sich  wenn  sie  gingen, 
(xelabr  fur  den  Kaiser  ^s•enn  er  bliebe,  indem  Beide  durch 
Theiluug  gescliwacht  würden.  Dcnnocli  setzteu  sie  sich  heber 
der  Ge&hr  dea  Zuges  aua  ab  jeoer  der  Sommerlufk,  und  lieaaen 
ihrai  Herm  in  bedenklicher  Lage  zur&ck. 

Dieae  Lage  vosdiliiiimerte  aich  bald.  Die  an  den  Pi^t 
geMudten  Boten  kehrten  zuiüok.  Bei  Viterbo  tmfian  aie  die 
Cardinlle  Pélagrue  und  FioKchi,  denen  sie  daa  (Apadiche  Breve 
ubergaben;  Niccolo  von  Prato  war  nielit  zu  erreichen.  Mit 
dem  Sendschreiben  begahen  sich  die  H<  i(loti  nací)  TivoU.  Es 
war  otienhar,  des  Papstos  Siniiesart  war  in  der  Umwandhiner 
be^irineii:  fraiizosische  Intriiíiien  /u  Gvuisten  der  Anjous  hatten 
bei  iliiu  dea  kaum  zurückgedrangten  Verdacht  gesteigert.  Zwar 
hieaa  das  Breve  die  Kronung  in  einer  andera  Kirche  ais  Sanct 
Peter  gut,  gebot  aber  dem  Kaiaer  wie  dem  Eonige  Bobert  Rom 
su  rtamen,  wobin  der  Pftpat  aelbat  su  kommen  beabaichtige,  und 
auf  ein  Jahr  Waffraruhe  su  scUieaaen.  Der  Eindmok  den  die 
Leaung  auf  Heinrich  machte ,  iat  leicht  erklSrlich.  Wie  er  aber 
gewohnt  war,  in  alien  offentlichen  Handiungen  die  Formen  dea 
Rechta  za  wahren,  liess  er  auch  jetzt  die  besten  rómischen 
Juristen  mit  seinen  Pfalzriehtem  zusainmentreten.  Einstimniig 
bestrittcn  sie  nach  bürgerlicliem  wie  nach  kirchhcheni  líeclit 
die  Begründung  des  páp.stlicheii  Ansiiiiiens,  das  den  Kaiser, 
den  obersteu  ¡Schinuvogt  und  .SachwaUer  der  Ivirche,  zum 
Vaaallen  beratouwürdigen  und  mit  einem  Vasallenkdnige  auf 
^obe  Stnfe  su  atellen  yersuche.  G&be  der  Kaiser  dem  Pápete 
nach  und  erkenne  er  dadurch  eine  Oberhoheit  der  Kirohe  an,  so 
werde  et  móneidig  an  seinem  Sehwur,  der  ihm  Mehrung  nicht 
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Minderunp;  des  Keiches  zur  Pllicht  mache.  Nun  ertheilte  ñor 
Kaiser  am  6.  August  seine  Antw  ort.  Dem  I^apste  zulieb  werfle 
er  den  Konig  zunáchst  niclit  beküinplVii.  imt  \'orbehalt  seinrs 
Rechts  uiid  obgleich  er  wisse  daas  dieser  Kcinig  keiue  Gelegen- 
hflít  TorAbeigehn  lassen  werde,  ihm  Schaden  zuzuiugen  aller 
Waffennihe  znm  Trote  Gegeu  des  Papstes  Anspnich  ihm  in 
welilicheii  Dingea  etwas  TomiBchreibMi,  lege  er  Verwahrung 
ein,  indem  die  Juzisdiction  in  solchem  Falle  Dun  nutehe.  Er 
sei  Scliirmvogt  der  Kirche  und  werde  es  bleiben;  einen  Treu- 
«d  aber  habe  er  dem  Pápate  nie  geleistet.  Eine  alinliche  Kr- 
klarung  liess  er  verolTentlichen,  indem  er  den  Konig  der  ilim 
fur  seine  arelatischcn  Sfaaten  I.ebnspflicht  scliuldete,  ais  Rebell 
und  ReiclisiViiul  Itczt  icbnete.  Kincn  neuen  nach  der  Krónung 
vom  Papste  verlan2;ten  Eid  -wies  er  zurück.  Er  wusste  nun 
wesuen  er  sicli  zu  Papst  Clemeus  zu  versehn  hatte.  Wie  rich- 
tig  er  Koberta  Abaicbt  durcbachaute,  zeigt  deaaea  Erklamng, 
daa  papstíiche  Geauch  werde  ibn  nicht  hindem  den  toeeani- 
achen  Guelfen  Beiatand  au  leiaten. 

So  atanden  die  IKnge  ale,  ungeachtet  dea  Widerapmcba 
aeinea  ganzm  Gofolges,  Kaiser  ÍTcinricl»  nocli  einmal  vor  seinem 
Abzuge  in  Rom  einzukehren  beschloss.  Tágli<dl  Wiude  die 
Lage  bedenklieher.  Zwar  liatten  die  Colonnesen  neapolita- 
nische  Scbaaren  in  den  Volskerbergen  vernicbtet,  aber  aus 
Toscana  und  Romaí^na  stromten  Verstarkungen  íur  Joliaiui 
ven  Anjou  herzu.  Die  Florentiner  erkaiintcn  sehr  wohl  dass 
8Íe  ihr  eignes  Land  in  und  um  Rom  vertheidigten.  Sie  liatten 
swar,  wlbrend  der  Kaiaer  in  Tivoli  wólte,  durch  wami  Unter- 
hindler  weiohen  der  Biadiof  yon  Bntrinto  Bichaid  Biiguet 
nennt,  aieh  mit  ilun  su  veratindigen  IDene  gemacht,  aber  ea 
adkcint  mohta  ala  eine  Eri^Iiat  geweam  aa  sdn  —  >idi  kaonte 
damála  die  Toscaner  noch  nicht»  fíigt  der  Bisohof  }iinzn .  der 
an  ]!<niat  geglaubt  hatte.  Die  Schreiben  der  ilorentiner  Kegie- 
rung  an  ihre  (^apitane  und  Bevollmacbti<;ten  in  Rom  legen  an 
den  Tag,  mit  web'ber  Aiifmerksamkeit  sie  al  le  Kroignisse  vor- 
folgten .  wie  weiii»;  sie  nebenbei  niit  Konip;  Rcjbert  ziifriedcn 
waren,  der  immer  verkündigte  er  werde  nun  selbst  ins  l  e  Id 
ziehn  nnd  sich  nicht  rQhrte.  Die  Eintracht  zwiechen  den  Tos- 
caaem  imd  den  Rftmem  ihrer  eignen  Fartá  acheónt  nicht  grosa 
geweaen  xa  aein:  jene  wurden  von  dieaen  verhdhnt  und  mia- 
handeh.    »Ihr  bftttet  aolchea  TMben  nicht  nilaBaen  aollen, 
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srhrieb  am  6.  Augiist  die  Signorie  an  Gentile  und  Poncello 
Orsini.  üir  wisst  ain  besten,  oh  unsere  l^Iannpchaft  in  Rom 
uothwendig  geweseu  ist«  Aber  deiu  Kaiser  kani  alies  dies 
nicht  zngiita.  Ni^t  blot  in  der  Stedt  telbrt  gáb*»  t&gliche 
Kimpfe:  bis  unter  TitoIíb  Mauem  war  die  Campagna  uomcher. 
Uqgeachtot  pnaniBchai  Zuzngs  wwr  die  lni8«tliche  Humaohaft 
selir  susumnengeeehniolxen.  Deancxdi  bnch  Heinrich  auf ;  un- 
mittelbar  wie  es  scheint  nsch  jptien  \inerfreuli<^en  Verhsad- 
lungen.  «Tren  wie  er  war,  schreibt  Nicolaus  von  Butrínto, 
MoUte  er  die  Bei'reundeteii  uiul  Troubefundenen  \int*r  den 
Homern  vor  seinein  Abziifre  trostoa  luul  kebrte  auf  (íott  ver- 
trauend  itiit  jTorinpen  Streitkrat'tpn  nacli  Koid  zurück.»  üb  es 
politiscli  war  sicli  so  dem  ít'inde  wieder  zu  zeigen,  ist  eine 
andere  Lrage.  Kr  ging  beim  Lateran  wohneo.  Naclidcm  er 
mit  den  Colonnesen,  die  übrigens  abgelehnt  batten  iigendeiwM 
anzunebmen  was  sie  ni  kaiserlichea  Lebnsleuten  maebte,  vegen 
stidtiscber  IMnge  verhandelt  und  die  Henraii  von  Savigncy  und 
Buebegg  mit  ihrer  Mannscbaft  sor&ckgelaasen,  verliess  er  die 
Stadt  am  20.  August. 

Er  mogte  in  trüber  Stimmung  scheidrn.  Die  Feinde  füllten 
den  vatii-anisrhen  Berpj  und  den  Monte  INIario  ais  er  abzog, 
aher  die  milvischí*  Briicke  und  die  Holilwege  jenseit  dcrselhcn 
welclie,  wie  der  Risebof  von  Rutrinto  sagt.  zehn  Manii  gegen 
zelintauseud  vertlieidigeu  konutüu,  liessen  sie  freí.  Am  Abende 
erreichte  Hdnricb  Suiri  wo  er  Abernachtete.  Der  letste  Salier 
und  der  Botbbart  waien  in  anderer  Geatalt  in  Sntri  erscfaienen. 
Am  folgeaden  Tage  giogs  nach  dem  b^freundeten  Viterbo,  von 
dort  naeb  f&nftSgiger  Rast,  und  nacbdem  Erzbischof  l**!^^'» 
mit  dem  übrigen  Heergefolge  von  Tivoli  angelangt,  über  Todi 
ins  Peniginischc  nnd  nach  Cortona.  Wahreud  der  Feldaug 
gegen  die  toRcanischon  Guclfen  begann,  der  neue  Enttáuscbungen 
brinden  sollte,  konnte  es  in  Rom  nicht  so  blciben.  Ais  der 
Kaiser  abgezogen  war,  raumten  auch  der  Graf  von  Gravina 
und  die  toscanischen  HüUsvolkor  die  Stadt.  (íegen  Ende 
August  verlangte  der  Papst  dass  die  noch  zurückgebiiebene 
tentscbe  Hannschaft,  welcbe  unteideesen  die  Peteiskircbe  be- 
setxt  batto  deren  Eintritt  ibrem  Henm  so  bdbarriicb  verweigert 
worden  war,  glúchfalls  ibren  Rñckmarscb  antreten  solUe.  So 
stiess  der  Giaf  von  Bucbcgg  mü  den  Seinigen  sum  Kais«r. 
Das  Geschick  des  bu^nndischen  Stattbalters  war  dadurcb 


Giaeoaio  degli  Steftneschi  VollwhaiiptnMnn. 


763 


entíiohieden.  Die  beiden  stadfischon  Factionen,  in  ihren  HofT- 
nungeu  p;otansclit  niid  auf  ilir»' rirjiu'n  Kriifte  aniícwicsen ,  trafrii 
ein  Abkomiuen  wie  vordein  iii  RetrelT  genieinscliaftlirlifr  Ver- 
waltung.  Francesco  Orsini  Matteos  .Solm,  deu  wir  unter  den 
Hauptleuten  im  Intere«M  d«r  Aiyoi»  faoden,  und  Giaoomo 
Sciarra  Colonna  tibeilten  «ich  in  das  Senatoraamt  Jeao  de 
Savigii^  brácbte  dem  vor  Florenz  liegendMH  Kaiter  telber  die 
Naehricht  rm  der  stattgefnndeiiMi  Umwiliung. 

Der  Adt  1  liatte  jedoch  oline  das  Volk  gerecliiTct,  das  keine 
Lnst  gehabt  zu  haben  scbeint  die  alte  Wirthschaft  oeubegiDnen 
zu  sehn.  Es  bcscbloss  die  Regíening  (b*n  Ba roñen  zii  entziehn. 
Zwar  suchten  diese  ibin  den  Kang  abzulauí't'n  aber  die  Menge 
besetzte  alie  Zugánge  zuni  ('a{)itoI.  tricb  (be  (irossen  zu  Paarea 
8o  dass  sie  zerstreut  uach  iliren  \'est«n  entwiclien,  und  be- 
machtigte  sich  unter  iaufeem  Jubel  der  einet  von  kaiserliclier 
Qod  neapoUtanieeber  Maonechaft  beaetaten  f estén  Ftilize,  der 
Engelsbui^,  der  Tone  delle  Hiliáe.  Dann  wnide  im  Spkt- 
berbst  Giacomo  degli  Stefanescbi  sum  Senator  und  Volks- 
bauptmann  erboben.  Im  Februar  1313  bestatigte  ihn  Cíemeos  V., 
welcber  kurz  zuvor  die  Gemeinde  aufgefordert  batíe  die  im 
Patrimonium  besetzten  Orte  an  den  Legaten  Cardinal  de  Péia- 
gTue  beraufizugeben ,  auf  ein  Jalir  von  seinem  Anilsajitritt  aii, 
indem  er  si'iue  \  erdienste  uui  llerbeifiibrung  vinvs  geregelteru 
Zustandes  bervorbob.  Ein  .stádtiseber  Katb  stand  ibm  zur 
Seite,  zusammengt  setzt  aus  den  Vorstebern  der  Zünftei  und 
hundertvier  Bürgem ,  acht  fur  jeden  der  dreizehn  Rione.  Branca- 
leone  scbien  wiedererstanden.  Der  st&dtíscbe  Dietator  liess 
die  Hinpter  des  Adels  Tor  sioh  laden,  mebre  Colonna,  Ormni, 
Sardli,  Ánnibaldí,  Mattei;  nur  gegen  BQigsebaft  wurden  sie 
enüassen;  Francesco  Orsini,  sein  BradwPoncello,  nocb  ein 
anderer  des  Gescblechts  mirden  gefangengesetzt  und  unter 
Androbung  der  Todesstrafe  auf  ibreii  Burgen  confinirt.  Sciarra 
Colonna  Avurde  aus  der  Stadt  verbannt.  Mebre  \'fs(eii  in  Rom 
wurden  gebrocben,  so  der  Mnnzone,  das  sogenauiit»'  Ilaus  des 
Rienzi  an  der  palatiniscben  Brücke,  dessen  olicrer  Tbcil  danials 
abgetragen  worden  sein  muss.  Die  obereu  Befestiguugen  der 
Engelsburg  soUten  glMcbíaUs  sontSrt  werden.  la.  ém  Um- 
gebung  snehte  die  Comune  Zustimmende  su  eriangen.  liit 
Velletri  ward  am  13.  November  dn  Vecgleicb  geschlossen, 
demgemiss  die  Stadt  unter  Wabmng  ibrer  Statnten  und 
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Selbstándigkeit  áem  ríimischen  \'olke  den  Treueid  leistete  und 
von  diesem  iliren  Tudeista  erliielt,  wahrend  sie  sicli  verpllichtete 
keinem  der  3aroue  zur  Erwerbung  von  Grundeigeuthum  auf 
ibran  Gebiote  Erlaubniss  zu  orüieileii.  •  Es  wsr  die  Rede  dayon 
den  Kaiser  zur  Rfickkebir  einzoladen  und  die  Stadt  deseen 
Ilenschaft  untenaordnen;  die  Fknrentmer  fQichteten  etwas 
denurtiges  und  begriffen  die  íur  sie  und  die  gnalfische  Faction 
drohende  Gefahr.  Schon  schien  in  Kom  die  Ordnung  gesicherfci 
ais  es  dem  Adel,  an  desseii  Spitze  8c¡arra  sich  stellte,  gelaog 
das  neue  Kegiment  wiedcr  uniziistossen.  Seine  Schaaren  ilher- 
raschtoii  das  (^apitol  und  naliinen  den  .Senator  pefaiiíjjeii :  das 
kopllose  \  olk  Hess  fjescliehn.  In  der  ('ampa<i;na  sieijten  bei 
C'eprano  die  (.íuell'en  unter  Fiihrung  der  ("aetani  über  die  von 
liiccardo  von  Ceccano  befebligten  Gibellinen. 

Wfthrend  dieser  wediseinden  Vorgánge  in  Rom  hatte  Hein- 
rích  VU.  den  Kampf  gegen  die  toso^nachen  Gnelfen  gef&hrt 
Zn^eieh  hatto  er  gegen  K&úg  Robert  das  gerichtliche  Ver- 
fahren  begonnen  welcliem  er  zu  gedgneter  Zeit  mittelst  der 
Tbatsachen  Folge  zu  geben  beabsichtigte.  In  Arezzo,  wo  der 
Kaiser  uber  Corteña  eingetroffen  und  jubelnd  empfangen  wor- 
den  war,  liatte  ani  12.  September  die  erste  Yorladung  des 
Ivoüigs  stattffefunden.  Dann  war  Heinrich  gegen  Florenz  ge- 
/ogen.  Die  Floreiitiner  waren  durch  ibre  von  Tíom  heimge- 
keiirte  Mauuscliai't  uud  durch  catalauische  Keitcr  verstárkt 
ivorden,  dooh  hatten  ne  anfangs  wenig  Glück.  IMe  Castelle 
des  obem  Amothals  eoqgaben  sieh  dem  Kaiser;  bei  Inása,  wo 
der  ans  den  Hügeln  henrortretende  ilvss  ebneres  Land  findet, 
suchten  die  flonmtínischen  Schaaren  ihm  den  Pass  su  verle» 
gen.  Hnnrichs  .Ungeduld  Florenz  zu  erreichen,  durch  die  in 
seinem  Heere  hefíndlichen  Verbannten  noch  gesteigert ,  verhin- 
derte  ilin  durcli  Vemichtung  des  Feindes  einen  Ilauptschlag 
auszufilbren  und  sich  der  augenblicklieh  voUig  rathlosen  Stadt 
zu  bemáchtigen.  Kr  liatte  es  zu  bereuen.  Die  Florentiner  er- 
liolten  sicli  rascli  von  ibrer  Bestiirzung.  Die  vergebiiclie  Be- 
lagerung  der  Stadt  schwáchte  8ein  Ileer.  sein  Ansehu,  seine 
eigne  Gesondheit;  die  Verheerung  der  Umgebung,  erst  von  der 
in  geringer  Entfemung  von  den  Maaem  liegenden  Abtei  San 
Salvi  ans,  dann  von  dem  am  Wege  nach  Siena  hocbgelegenen 
Castell  San  Cascíano  flUirte  zu  keiner  Entscheidung.  End- 
lich,  nachdem  die  Fioreniiner  von  aUen  Sdten  her,  von  den 
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toscanischen  und  romagnolischen  Guelfen  wie  von  Konig  liobcrt 
Unterstützung  erlialtcn   Imiten,   musste   dcr  Kaiser  sicli  cnt- 
schliessen ,  zu  Anlang  .lanuars  l'M'.\  di»'  Wintt'r(|uai  tii're  zu  ]){•- 
ziclin.    Im   obexu  Klsathal,  die  ¡Strasseii  /wischeu  i'loreuz. 
Siena,  Pisa  beherrschend,  liegt  ein  ansehulicher  Marktflecken 
welchen  Giovnoin  ViUsni  den  Nabel  ToscanM  nennt  und  der 
nuil  flinem  ehemaUgen  Eigenthflmer  dee  Hflgels,  Boniso,  Poggi- 
bonsi  heisst  GibeUimscher  Partd  aogehdrend  liatfee  daa  Cutell 
etnst  Cari  von  Anjou  vier  Monate  lang  Wideratand  geleiatet, 
und  Guy  de  Moutfort  hatte  es  zerstort  so  dass  die  noch  übrig- 
gebliebenen  Einwohner  sich  am  Fusse  der  Hohe  ansiedelten, 
na)ie  bei  der  Stelle  wo  das  Fbisscben  Staggia  sieli  mit  der 
Elsa  vereinigt.    Auf  dein  ndt>  liegenden  ílacben  Iliigel  scblug 
Kaiser  Ileinrich  ein   bet'estigtes  Lager  auf  und   auf  dieseni 
■Kaiserberge* ,  wie  derselbe  noch  im  secbzehnten  Jahrhuuderí 
benannt  ward  ais  die  neueren  heute  in  Trümmer  gesuukenen 
Befestigungen  entstanden,  verbiachte  er  áña  Rest  des  Winters, 
ToUauf  beschiltigt  nút  dem  Ge]icht87er&liren  g^en  Kdnig 
Robert  und  die  toscanischen  und  IxMDiibwdiacben  Guelfen,  mit 
den  Venbredungen  mit  Friedrioh  von  Sidlien,  mit  den  Anoid- 
nungen  fur  Teutscbland.    So  verstrichen  zwoi  Monate,  da 
nahm  Heinrícli  seinen  Aufenthalt  in  Pisa.   Das  Haus  welches 
er  bewohnte  war  das  des  Grafen  Raiiieri  von  Donoratico  aus 
deni  Geschlecht  der  Grafen  von  der  dlierardesea .  eines  Sobnes 
jenes  (irafen  Gberardo  der  init  Gonradin  von  Schw  aben  kampfte 
und  starb.   Die  Treue  war  erblich  wie  die  Uaoiie.   Zwei  Jalire 
nach  den  bier  erz&hlten  Ercignissen  k&mpfte  Kanierí  unter 
Uguccione  della  Faggiuoia  au  jenem  blntágen  Tage  yon  Honte- 
catáni  wo  die  Guelfen  eine  an  Hontspertí  erinnemde  Niederlage 
eriitten,  und  er  wurde  znm  Ritter  gesdilagen  über  der  Lcicbe 
dnes  Urenkeb  des  Aiyou  der  jenes  grosse  V«rbrechen  be- 
gangen  hatte. 

Was  Heinrich  vorbereitet,  reifte  der  P>fullung  entgegen. 
Sein  Bnider  Halduin  wirkte  in  der  Lonibardei:  von  der  Insel 
Sicilien  stand  der  AngrüV  auf  Ncapel  in  Aussicbt;  des  Kaisers 
Sohn,  Konig  Jobann  líciclisvirar  in  des  Vaters  Abwesenbí'it, 
bereitete  sich  zuin  ^laisch  mit  dem  Keicbsbeer.  Mit  eiguen 
Sobaaren  und  denen  sablreicher  weitlicher  wie  geistlicber 
FüKsten  bxach  er  von  Png  anf  und  zog  nacb  Schwaben  hin, 
wihrend  der  Enbischof  von  Haina  die  rheinisdie  Eri^smaoht 
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iVilireiid  den  Weg  uach  Züricli  nalim,  welcliea  der  Sammel- 
puukt  iur  das  tcuUche  Kriegsvolk  seiu  sollte.  Aiu  2G.  April 
war  in  Pisa  aof  dem  Plats  vor  der  kawerlicliea  Wohnung  die 
Acht  ttber  KSiiig  Robert  verhiogt,  das  Stcafíirtheil  gegea 
Horenz,  gegen  Aati,  Pavía,  Padua,  andere  Stí&dte  und*  Herrén 
theUa  reracUürft  tbeUs  auagesiirochen  wozdeii.  So  den  Floren- 
tinern  wie  dem  neapolitaníachen  Kduige  tuugte  atigstlich  zu 
Muthe  sein.  Sie  schiossen  ihren  Bund  fester,  iudeni  die  Repu- 
]>l¡k  den  Kíniitr  ais  iliifii  Siornorc  erkannte,  dieser  einen  8tatt- 
lialter  hiiisaiidte ,  .laeopo  C'anteliuo,  den  Abkoininliníj^  denseu 
welcher  Tiir  Cari  I.  roujisclier  I*rosenat<jr  gewesen  war.  Auch 
Philipp  der  Schüne  setzte  sich  nuii  ernstlieh  ia  lieweguug. 
Durch  ihu  gedrángt,  wenn  ja  Drangen  nothig  war,  suchte 
Papst  Clemene  aeinen  Lehniimann  zu  schütKen.  Wer  immer, 
so  drohte  «ne  su  ViUeneuye  am  13.  Juni  erlassene  BuUe,  das 
neapoUtanische  Ednigreich  zu  Lande  oder  zur  See  angrnfe 
oder  zu  solchem  AngriiT  die  fibnd  biete,  solle  aus  der  Kiréhen- 
geiueinschaft  ausgeschlossea  seiu.  Zwei  Dotninicaner  Übw^ 
bracliten  iu  Pisa  dic  Bulle  dem  Kaiser,  liu  Beisein  des  noch 
bel  ilini  l)elindlich('n  C'ardinals  de*  Fiescrbi  uud  mebrer  Biscbofe 
und  (¡rossen  letítc  diescr  eine  \'er\vahrung  ein ,  ais  sei  die 
Maassregei  aut"  Betricb  sciuer  Feinde  und  infolg»'  unricbtiger 
Keiiutuiss  der  ¡SacUlagc  ergritTen  .wordeu.  Dauu  urdnete  er 
eine  GeMDdtseliaft  nach  Avignon  ab.  In  seinMu  Yorgehn 
wider  den  feindseligen  Kdnig  Uess  er  sich  mit  nichten  auf- 
halten.  0er  Tag  fOr  den  Anfang  des  gemeinsamen  Untor- 
nehmens  war  angesetzt  Mit  der  sicilischem  Flotte  sollte  auch 
die  genueeische  sich  vereinigen.  Kdnig  Friedrich  setzte  über 
die  Meerenge  von  Messiua  und  liatte  sebón  Reggio  genommen, 
ais  der  Kaiser  ihin  Gaeta  ais  Saimnelpunkt  bezeiclmete.  Mit 
ehva  viertansend  Reisigen  verlíess  lleinrieb  ani  S.  Augnst  Pisa 
und  wandte  sich  über  San  Miiiiato  und  Poggibonsi  gen  Siena. 
Ais  die  TliDre  der  Stadt  ibui  verscblosseu  blieben,  stieg  er 
Itiuab  in  das  Thal  der  Arbia  durch  welches  der  Weg  nach 
Rom  f&hrt,  woliin  Hdmcich  von  Kanlceaburg  schon  voraua- 
gesandt  war.  Robert  Ton  Aigott  hatte  den  »Grafen  von  Luxem- 
burgc  gesdmiihtt  der  unwflrdig  des  Kaiserthums,  ein  rechter 
Nacheiferer  der  staufisohen  Verfolger  der  Kirche  sel:  non  sab 
er  die  Gefahr  herannahen.  Da  erkraukte  der  Kaiser  wie  er 
Bchon  im  Sp&therbst  im  Lager  bei  San  Saivi  scbwer  daoieder- 
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gelegen  hatte.  Die  heftigen  Cíeinüthsbe\vef¿;ungen  denen  er  seit 
seinein  Eintritt  iu  Itálica  fortwahrend  ausgesetzt  gewesen,  rieben 
üm  auf.  Das  Bad  von  Macereto  iu  deui  waldigeo  Mersatlial, 
swiaoheik  dem  obem  SimiMeriMid  nnd  der  Marenuna,  wo  er 
Lindenuig  rachte,  mebrte  nnr  aein  Leídas  la  einer  Sinfte 
biRohto  oan  iba  am  22.  Augast  nadi  dem  mn  der  rSmkchen 
SlTMBe  gelegenen  Oertchen  Baonconvento.  Zwei  Tage  dar^ 
auf  hauchte  lúer  Kaiser  Heinrich  der  Luxemburger  den 
Geist  aus.  Ein  Mann  der,  von  der  (irüsse  seines  Berufs 
mehr  erfüllt  ais  der  wirkliclien  Verháltnisse  kundig  und  da- 
nach  den  ünilaug  seiuer  Mat^lit  bereclmend,  au  deui  VersucU 
der  Wiederlierstellung  des  alten  Kaiserthums  erlag.  Er  starb 
iu  deui  Alumeut,  wo  vielleiclit  politisch  das  schlimiuste  iilr  ilm 
flbemtaiiden  war  nnd  im  Eampf  mit  dem  Anjou  die  Waagschale 
aieh  sa  aeinen  Gunsten  aenkte,  aber  freOich  anch  in  dem  Mo- 
meat  wo  er  «nem  noeh  geftbrUohem  Eampfé  eatgegraj^ng, 
dem  mit  dem  Papsttfaam  daa  in  franzoeiecheii  Bandea  lag  und 
fnuudaiachen  nidit  eignea  Intereasea  diente.  Freunde  und 
G^ner  anerkannten  seine  groasen  Eigensuliafteu.  Waa  yon 
Tapferkeit  geseliildert.  von  Tugend  gesohrieben  ward,  waa 
von  Lob  erkliugt,  war  in  diesem  Herrn  vereint.  So  sprach 
Messer  Ciño  von  Pisíoja,  der  unter  dea  Diclitern  der  dantc- 
schen  Zeit  nur  Dante  uacbsteht  so  dass  nielir  deun  einmal, 
und  auuh  iin  gegenwartigeu  Eall  wo  er  den  todteu  Kaiser  be- 
aang,  seine  Verse  fíir  die  aeines  groasen  Zei^enoaaea  gebalten 
woiden  aind.  Und  Dante  aelbat  welchem  mit  Heinricha  Tode 
die  langgeoihrte  Hoffirang  der  BOekkehr  in  die  Heimat  achwand, 
er,  der  in  dieaem  Kaiaer  Den  erkanate  »der  Italien  au  hmlen 
kam  eh*  es  bernt  war« .  leierte  in  einer  an  seine  Vateratadt 
geriohteten  Canxone  den  Vwblichenen  ohne  deseen  Ñamen  su 
nennen: 

•Er  war  zum  Thron  erLübt  mch  alten  Bechien 
Und  kraft  des  Wilipns  jedes  Volks  gvwihit; 

Von  Geistcsmuth  beseelt 

War  Kr  wie  kciiier  je  zii  nllen  Zcifen. 

Níe  kunnt'  ilm  üoiz  iiiul  nit-mais  Hucliiniitii  knechten, 

Des  Schicksal»  Tückc  war  an  ihni  verfelilt; 

Vom  UngHIok  ncu  ^estShlt 

Begignet  er  dem  Fónd  su  gutem  Strellen.* 
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YÁii  schSnes  Lob  welches  mit  den  Worten  eines  eifrigen 
Guelfen,  Giovaiim  VilUuii,  ttbeieiintiiiiiiit  «Kuser  Hcinvich 
besasa  die  hohe  Tagend,  das»  er  bei  keíoein  widrigen  Geachidt 
▼enagta,  im  Glflcke  nie  ubennütbig  noch  «tol  w«nL« 

Das  Heer  Idste  ách  in  einzelne  Tkeile  auf,  w&hrend  der 
Todte.  durch  die  Maremma  nach  der  Stedt  zurückgebracht 
ward  wek  lie  der  Lebende  wenige  Tage  vorher  in  SiegesLoff- 
nung  verlassen  hatto.  Konig  Friedricli  segelte  nach  Pisa  und 
sah  im  Tode  Den  auf  dcssen  Lcbon  er  so  íjross»'  lloünuugeu 
gesí'tzt  liatte ,  worauí"  er  nach  SiciHen  hciinkchrtc  sein  Insel- 
rcich  gegeu  ueapolitauischeu  AugriiT  zu  schützeu.  Die  Auháng> 
Uchkdt  der  PÍBiuier  bew&brte  noh.  ñber  dts  Qnh  hinaus.  In 
Uiiran  herriicheii  Dome  errichteten  aie  dem  aiebenten  Ueinrioh 
ein  würdigea  Denknial,  welchea  apftter  Nachkommen  Mangel 
aa  PietU  weder  an  adner  Stelle  noch  imTenehrt  ¿elaaaen  hat 
Unter  den  Hallen  des  Camposanto  roben  hente  die  sterbUehen 
Reste  dea  littorÜcheu  Luxemburc:ers.  Der  Sarkophao:  von 
weissem  Mamior  steht  auf  einem  hohen  L'ntersatz  an  welcbem 
man  in  der  milite  den  kaiserlichen  Adler  sieht,  mit  der  Devise: 
tjuid  liic  lacimus  venit  ex  alto,  zur  Linken  ein  Kreuz.  zur 
Uechten  das  AVort  Orate,  darüher  die  Inschrift,  an  der  Vorder- 
seite  der  Lade  zehu  Ueiiigengestalteu  uiit  architektouischer 
Yenierong,  an  den  Seiien  swet  Statnetten  von  Leidtragenden. 
Auf  dem  Deokel  liegt  die  Geatalt  dea  Kaiaera,  daa  imbedeckte 
Haupt  auf  einem  Eiaa^i  rohend,  im  kaiaerlichen  Mantel  anf 
dem  man  Adler  und  Ldwen  erblíokt,  Sinnbilder  der  groaaen 
Pazteien,  die  Gcsichtsform  lánglich ,  die  Züge  nioht  ohne  Aua- 
druck  noch  Adel.  Es  ist  daa  Werk  eiaea  ^leisters  aus  Siena, 
Maestro  Tino  di  ^laestní  (  amaino  dar  es  im  Jahre  1315  voll- 
endete.  Ileute  noch  Jindet  an  lleinrichs  Vil.  Todeatage  ver 
dessen  Grahinal  cine  religiose  i'eier  statt. 

Es  gcnügte  den  Cíegnern  niclit  an  dem  durch  den  Tod 
erruugeuen  Sieg.  Mit  den  beideu  im  Kampf  gegeu  die  Aujous  er- 
laaaenen  Conatitutíonen  zur  Definirung  dea  Migeat&taTerbreehena 
und  der  BebelUon  hatte  der  Kaiaer  daa  rSmiache  CiTilgeaetx- 
budi  geachloaaen.  Im  Anfange  xu  adner  bereíts  im  Jahre  1313 
verSffentliGhten  Decretalenaammlung  atellte  der  Papat  der  Ver- 
nrtheilung  des  Konigs  eine  Constitution  entgegen*  wdche  die- 
aelbe  ais  rechtswidrig  und  den  Ñamen  einer  Sentenz  nicht  ver- 
dienend  auíhob,  wahread  Ciemena  in  anderen  gleichzeitágen 
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CoDstitutionen  die  von  dea  zu  krooenden  und  gekrdatea  Kaiseru 
geldsteten  Eide  í&r  Treueíde  erkiirte.  Der  gereizte  Ton  iu 
dem  diese  Stücke  gehaltea  aind,  iudem  sie  dem  todten  Kaiser 
vorwerfen  ex  babe  siob  nicht  voo  gereifitem  Urtbeil,  der  Mutter 
der  Tugenden,  sondem  von  willkQrlicber  Uebereüung,  der 
Stiefmutter  der  Gerechtígkeit,  leiten  lassen,  zeigt  hinl&iiglich 
vrib  der  Papst  gesinnt  war.  Und  diese  (íosinnuiii;  ist  es  die 
dem  Dichter  der  Gottlichen  Komodic  das  harte  aber  kaum  un- 
íjereclite  Wort  eutlockte.  indeui  er  von  der  Zeit  spracli  «eir 
der  ( iascon lu.i'  riuisclit'  den  holien  lleiiiricli.»  Ein  Papst  der 
in  cines  íreniden  Ivonigs  Fesselu  lai;.  stellte  sich  aut'  tlen 
Staudpunkt  der  laterauisciien  luschritt  die  den  Kaiser  zuiu 
•homo  papae*  maehta.  Das  ganze  Verfahren  «ifbehzt  áeat  Be- 
grñndong.  ZasAchat  konnte  der  Kaiser,  Iftsst  man  selbst  aeine 
oberricbterliche  Gewalt  bebeito ,  gegen  dea  Kdoig  Robert  wegen 
seiner  arelatíscheo  Beaitasui^en  einscbreiten,  deán  ais  Reicbs- 
vasall  war  er  der  Felooie  scbuldig.  Der  Eid  den  auch  Konig 
Kudolf  gelcistet  liatte,  die  Vasallen  der  romisehcn  Ivirche  niclit 
init  Krieg  zu  iiber/.ielin,  land  auf  den  vorliegenden  Fall  keine 
Anwendunj;.  Niclit  Ileinricli  VII.  war  der  aiiíjreilende  Tlieil. 
l  )er  N'asall  der  Kirclie  liatte  nieht  nur  wider  ¡Ini ,  den  hücli.slen 
Schutzherrn  der  Kirche,  <;anz  jMittelitalieii  iii  Wall'en  gebraelit: 
er  liatto  ihn  in  Rom  selber  an  iler  Krlaiigung  der  ilnn  vuu 
rechtswegeu  gehürenden,  von  diesem  uámlicheu  Papste  iliiu 
feierlicb  zuerkannten  Krone  gebindert;  er  batte  seinen  Bruder 
wider  ibn  gesandt,  selbst  wider  ihn  su  ziehn  zugesagt  Es 
war  Ton  Seíten  des  Kaisers  blosse  Nothwebr  gegen  fireche 
VeiletKung  seines  signen  Reobts  und  offenbare  Verbobnung  der 
Autoritat  der  Kirche,  die  íiberdies  h'ia  zum  letzten  Moineiit 
von  schnüder  Doppelzüngigkeit  1)0gleitet  war.  Der  Papst  aber 
schützte  und  vertheidigte  den  der  seine  eígne  Zusage  dun-h 
(iewalt  und  List  zu  verciteln  strebte.  Derselbe  Papst  uiaelife 
in  seiner  Bulle  dureh  die  er  Wailenruhc  i^ebot,  keinen  Unter- 
sehied  zwisclicn  dem  liüclisten  Ilerrsclier  anf  Krden  und  eineui 
Lchnskonige,  und  Ilcinrieh  und  seine  romisclien  und  teutscben 
Ratbe  batten  vollkominen  Recht,  wcna  sie  die  dem  Papste 
beiiebte  Deutnng  des  kaiserlicben  Eides  ais  aQem  Recht  wie  des 
Kaisers  Pflicbt  gegen  das  Reich  zuwiderbuifend  zurückwiesen. 

Auch  hieran  genügte  es  Papst  demens  nichi  Die  teutsche 
Zwietracbt  welcbe  die  Konigskrone  vienebn  Monate  lang  ohne 
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Triger  im  Schatse  m  Aaehen  liegeu  lien,  kam  Minen  Áb- 
eichten  ni  HOlfe.  Am  14.  Mira  1314  bestellte  er  K&mg  Bobett 
sum  Reichtricar  in  Italien  wihiead  der  Yacanx  der  Kaiecr> 
wQxde.  Die  Reichsconstitalion  welche  in  dieser  BeiiehuDg  fÜr 
TeatschUnd  Vurkehrun^  getroffen,  hatfee  in  Bezug  auf  italien 
eine  gefahrliche  Lücke  gelassen,  und  wean  die  Autoritat  der 
kaiserlicheti  N'icare  mit  des  jedesmaligen  Kaisers  Tode  erloscli, 
die  endo;ülrÍ2;e  Walil  fines  neuen  I\eiclisol)erhauj)tes  aber  noch 
nicht  stattgoluiuk'u  liatte,  komite  das  Papsrthum  den  ^Vnspruch 
erheben  den  es  hier  augeublicküch  erhob.  Ais  Clemens  V. 
aolche  Verfúguugcn  trat',  war  er  achon  todkiank.  Sein  Pontí- 
fient  vnat  ein  dornenvolles  geweeen*  eioe  beatftndige  Abwdir 
der  Knechtecfaaflb  die  den  h.  Stohl  bedxohte  nnd  nch  ínuner 
enger  zasammenzog.  Welche  Lage  fur  einen  Papafc,  Jahielang 
die  Foxdemng  sn  vernelunen  deei  er  eeinen  Votglnger  «la 
HSretiker  Terdammen  aolle,  weil  dieaer  unbestrcitbare  Rechte 
der  Rírche  gegen  die  weltliche  Gewalt  rertheidigt  hatte,  die 
erbittcrten  Gegner  des  freicn  Papsttlmms ,  Nogaret  und  Plasian 
und  ihre  Genossen  auboren  zu  müssen,  wie  sie  noch  siebei» 
Jahre  nacli  Ronifaz'  VIII.  Tode  im  otlViitlicben  Consistoriuni 
zu  Avignon  aui'  den  Todten  die  schinuLzigen  Besclmldiguugen 
h&uften  die  sie  eiu»t  dem  Lebeudeu  zugeschieudert  hatten! 
H&tten  die  gcmeinen  Schergen  Philipps  dea  Schonen  in  die 
Znkunlt  bficken  konnen,  sie  wfirden  in  denelben  gelesen  babeo, 
wie  nacb  wenigen  Jabren  eín  Deciet  dea  gleicbnaaiigen  Sobnea 
dieaea  E5niga  ibien  und  Pieire  Flottea  Erben  die  Beichtbflmer 
wieder  entzog,  welche  ihre  Advocatenkniffe  ibnen  ani  dem 
Raube  der  Kirche  und  der  Gemeinden  eingetragen  hatten. 
Welche  Lage  fur  einen  Papst,  von  einem  Kónige  und  seinen 
Rüthen  acht  Cardinále  ais  Richter  austjeseldossen  zu  sehn, 
weil  sie  für  den  Verklagten  parteiisch  seienl  .Mir  tienauer  Noth 
rettete  Clemens,  dem  argsten  sich  entziehend,  aut"  dem  ini 
Herhste  1311  zu  Vienne  erüIl'nettMi  Concil  das  Andenkeu  Bo- 
DÍfaz'  VIII.  Aber  er  vermogte  den  Küoig  nur  dadurch  zum 
Nachgeben,  indem  er  alie  diesen  núiliebigen  Sttutensen,  dair- 
unter  die  gegen  die  Banditen  ron  Anagni,  annnllirte  und  die 
Autoritit  dea  Papatthuma  einem  Gewaltbemcher  gegenüber  in 
dem  Angenblick  axg  geftbrdete,  wo  er  sie  auf  Eoaten  des  fromm- 
sten  und  lecbdicbsten  Kaisers  zu  eriidhen  strchte.  Er  refetete 
annea  Vor^Uigeis  Andenken,  indem  er  Pbilippa  Hasee  und 
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unersáttUcher  liabsucht  den  Templerordeu  preisgab  welcher 
Bonifas  VIII.  muinliaft  angehangen  luitte,  iaáem  er,  obgleich 
er  die  vom  E5nige  Terlangte  canonische  Vemrtheilung  wegen 
der  unerwieaenen  Schuld  des  Ordene  ale  Orden  nicht  aue» 
apvaeh,  m  den  grSmlicfaen  Executioiien  etillechwieg,  welche 
vor  der  Porte  St.  Antoine  and  auf  der  Seine-Ineel  in  Pane  dae 
Volk  mit  P2ntsetzen  íuliten.  Der  in  Flammen  sterbende,  bie 
zum  letzten  Uauch  seine  Unschuld  und  die  des  Ordena  be- 
theuernde  Grossmeister  Jacijues  de  3Iolai  solí  den  Papst  binueu 
vierzip;  Tagen,  den  Ivímig  binnen  einem  Jahre  vor  Gottes  iüchter- 
stuhl  gefordert  iiabeu. 

Philipp  der  Sebciue  starb  ani  2i).  November  1314  zu 
Fontainebleau  erst  sechsundvierzig  Jalire  alt  an  den  Folgen 
einee  Stamee  mit  dem  Pfevde  anf  der  Eberjagd,  úunitten 
der  YW.  alien  Seiten  g^;en  B«m  tyiannischee  Sehalten  eieh 
eoAebenden  Oppontíon  dee  Landee  und  indem  er,  ron  eei- 
nen  cignen  Creaturen  geplfindert,  den  Schati  leer  sur&ddieas 
welohen  za  f&Uen  keine  Gewaltthat  ihni  za  sehnóde  erechienen 
war.  Clemens  V.  war  ihm  vorausge^ngen.  Seit  Jahren  krank» 
durcb  die  fortwáhrendc  Aufregung  ersc.liopft,  vollendete  er 
im  Srlilosse  von  Monteux  bei  Carponfras,  das  er  fúr  seinen 
Bniderssoiin  den  N'icomte  do  Loniajínc  erworben  hatte.  seine 
letzten  Decretíilrn.  Ais  der  Krüliliníi-  von  II?] 4  da  war,  wollte 
er  versuchen  oh  die  HeiinatUii't  ihui  Linderung  bringen  kcinute. 
Aber  er  gelangte  nicht  weitcr  ais  bis  liochemaure  an  der  Rhone, 
deseen  in  TrQnunem  U^endee  Scbloss  Ton  Tulcaoischer  Hohe 
anf  Sadtchen  ond  Strom  herabedtant  ffier  Terschied  er  am 
20.  ApriL  Man  brachte  seine  Leidhe  nadi  Carpoitras  znrttck 
und  T<Mi  dort,  vie  er  gewollt,  naeh  Ste  Harie  d'Uses  m  der 
Gascogne.  Seine  Uegierung  hatte  beinahe  neun  Jahre  gewahrt. 
Sein  Neffe  von  Lomagne  bemachtigte  sicli  nidif  hlos  des  im 
Schlosse  Monteux  niedergelegten  Theils  des  Kircliensehatzes 
sondern  alies  dessen  was  der  verstorhene  Papst  mit  sich 
gefíihrt  hatte  und  trieb  wálirend  der  Wrwirninc;  der  Srdis- 
vacanz  die  der  Kammer  ^esehuldeten  (íelder  ein.  so  dass  noch 
im  Frühling  1320  Clemens'  Naclitolger  ihm  den  Process  machte 
und  ihn  bei  Verweigcnmg  der  Restitution  seiner  Leben  und 
Wüiden  rerhistig  erklSrle,  indem  er  die  Sentens  an  Avignons 
Domkirehe  anbeften  Hess. 
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6. 

CONCLAVE  ZU  CAKfKNTBAS.    JOUANNES  XXIL 

Nodi  hatto  Clemens  V.  seine  letzte  Rnhestátte  mcht  ge- 
funden,  so  wandte  rich  Cardinal  Ni^leon  Onim  an  KSnig 

Philipp  den  Sesionen.  Kinst  liattc  er  inachtíg  dazu  beigetrageii 
Papstthum  und  Kiruhe  in  die  I.<age  zu  bringen  in  der  sie  sicli 
jetzt  bctaiulen.  Nun  war  er  es,  der  diese  Lage  mit  grelleii 
uImt  oluu'  ZweifV'l  wahren  Farben  malte.  Zugleieh  ist  dies 
Sclin'ihcii  ciii  Docuincnt  der  fortdauerndeii  klagbclien  Ver- 
l)lt'udung  einer  rartci  welche  uocb  die  Stirne  hatte  zu  be- 
haupteii,  sie  strebe  deui  Papstthum  /u  uutzeu  iudem  sie  es 
franzoaÍBcher  Botmássigkdt  untecwttr£  >In  unseFer  £rinnerung 
ateht  geschriebra,  beisst  es  in  dem  Briefe  des  Cardinala,  wie 
wír  aecha  Monate  im  Eevker  zu  Penigia  aaaaen;  Gott  allein 
weiaa  mit  welcher  leiblichen  Gefahr  und  geiatígen  Pein  wir 
dort  gekSmpft  haben.  Icb  verliess  meine  Heiniat  um  eineii 
]\-i;ist  aus  dem  Künigreicb  Frankieich  zu  erlangen,  mit  deni 
Wuusch  tur  das  Beste  von  Kunig  und  Reí ch  zn  sorgen,  in  der 
Iloirnung  dass,  wer  iimner  des  Konígs  Ratb  bcí'olgte,  Stadt 
uml  Wt'lt  wi'ise  regieren  und  die  Kirche  reforniiren  würde. 
Dócil,  o  SfluiuTz.  nur  /u  Klai^etünen  ist  uiisere  liarle  gestiniiut 
worden.  Deiai,  wiigen  wir  des  Todten  Ilaudlungen  nach  iin-eni 
Avirklichen  Verdienste  ab,  so  ist  fur  Kónig  uud  Ueicb  weder 
Yorgesebn  noch  gehandelt  woiden.  Wir  wfirdoi  den  gefáhr- 
lichsten  Abgrund  mcht  yormieden  haben,  h&tte  die  Haad  der 
gdttlichra  Bannherdgkeit  nicht  eingegriffen.  Unter  diesem  Papet 
und  durch  ibn  iat  die  Stadt  ganslichem  Ruin  anheimgefitUen, 
den  Sita  Petri  ja  unsoros  Ilerm  und  Erlosers  Iiat  Vernicbtung 
betxoffen ,  die  kircliiicben  Beaitzungen  sind  nicht  durch  Rauber 
sondern  durch  ihre  eignen  Verwalter  geplündert  worden  und 
verkommen  und  verírolm  noch  in  Veróching.  Ganz  Italien 
scliuiaehtt't  verwaist  mU^r  ist  (hirclí  listige  Ríinke  verkehrf, 
durch  gewahsame  Aufstande  zcrrissen,  so  dass  Christi  (Jlaube 
Jereniias  Klageüeder  ausiimiuen  kónnte.  Ks  giebt  kaum  eiuen 
Bischofsitz  oder  auch  nur  die  geringste  Prabende  die  nicbt 
Tiebnehr  der  Zerst5ruug  preia-  ala  der  Verkihung  anheúnge- 
geben  w&ren.  Denn  beinahe  alie  sind  durch  Eauf  und  Ver- 
kauf,  durch  Fieiacb  und  Blut  an  ihre  Beaitaer  oder  ricfatíger 
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ihre  Usinpatoren  gelangt  ~  ~  Wir  Ilalieiior  die  yát  jenen 
Sfann  erwihlt  weil  wir  ihn  für  got  bielten,  nnd  wie  iidene 
Gefitose  bdsdte  geworfen  worden  in  alien  Angdegenheiten 
die  dae  Cardin&Iat  berühxen.  Ohne  Rücksicht  auf  die  WahU 

vertrage  und  gegen  alies  Becht  wuiden  wir  I»  !  den  Wahlen 
hintangesetzt.  Aber  besser  war's  nocli,  ausgeschlosseii  scia  ais 
theilhaben  an  den  Früchten  des  Todes.  Welchen  Todessclimerz 
haben  wir  beini  Anblick  dieser  Dinge  erduldet,  vor  Alien  icli, 
\ve1<!hen  lebeiider  wie  todler  Frennde  bittere  Vorwüríe  tralen 
tlieweil  ich  solches  Unheil  versi-hiildet.  Ein  ein/iger  Trost 
bleibt  mir  in  der  rülle  des  stacheludeu  íSchxuerzes,  der  Trost 
dea  Bewnaatedna  daaa  íeh  dmrdi  diese  Wahl  íur  die  Elire  Got- 
tea,  dea  ESniga  und  adnea  Beiehea,  die  mir  yereint  ezsohienea, 
so  aofgm  ^ubte.  Jetxt  h«aa1^a  die  Augen  offen,  Heiz  und 
Hand  bereit  halten,  aoUte,  waa  Gott  abwende,  ein  Nacbfolger 
mit  gleichen  Werken  kommen.  Wahriich,  mein  Heir  Kdnig, 
war  und  iat  es  nicht  meine  A])sicbt  den  Shihl  ven  Rom  weg^ 
zuverlegen  und  die  Ileiligthümer  der  Apostel  veríiden  zu  lassen, 
denn  im  Fundamcnt  des  Glaubens  ist  der  Sitz  der  allgeineinen 
Kirche  in  Rom  begründet.  Da  niui  der  erwaliiifc  Ilerr  vor 
Ciottes  Ricliterstmbl  geladen  \\ar(l,  so  wolleii  wir  italienischen 
Cardiaale,  Gott  vor  Augen  üalteud  uud  vieliuehr  auf  das  Beste 
des  Glaubens  und  unaer  Seelenbeil  ais  auf  weltlickeu  Vortíieil 
achtand,  darauf  hinwirken  dasa  una  án.  Statthalter  Chriati 
werde,  heiligen  Lebena,  dea  ESniga  und  seinea  Reicbea  Fveund, 
mit  Werken  und  nicht  mit  Worten  Fdrderer  dea  Untemehmena 
f&r  die  Befreiung  dea  heiligen  Landea,  etn  Yerbeaaerer  des 
Verkelirten,  ein  Feind  der  Simonie  nnd  des  biaherigen  uner- 
lailbten  IlandclSt  der  nicht  auf  die  Krhdhung  seiner  Ver- 
wandten  bedacht  sci  noch  auf  ihre  Bereicliennig  mit  dem  Raube 
der  Kirche.a  Wie  oft  siiid  ahnlicbe  AVortc  Aernommen  wor- 
den, wenngleicli  nicht  innner  unler  so  pcrsonlicher  Bezug- 
nabme  auf  «  ineti  Papst  über  deiu  das  Grab  sich  noch  nicht 
geschiosseu  hatte! 

Ala  dieaer  Brief  an  den  Kdnig  kam,  waren  die  Cardin&ie 
su  Carpentraa  ins  Condave  getreten.  Die  Hehrzahl  beatand 
ana  Franzoaen.  Schon  bei  der  ersten  Cardinalspromotion  hatte 
Clemena  V.  nenn  Franaoaen  und  einem  EngiSnder  den  Hut  ge- 
geben;  bei  den  beiden  folgenden  Fjromotíonen  waren  noch 
dreixehn  Franzoaen   hinsogekommen.    Die  Zahl   der  ibn 
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überlebenden  Cardinile  wiid  TenohiedentUeh  anf  neunsehn  bu 

dreiundzwanzig  angegeben;  acht  deraelben  waren  Italiener, 
Niccolo  von  Prato  Bischof  von  Ostia  und  die  Diakonen  Giacomo 
uiid  Pictro  rolouna,  Napoleón  Orsini,  Jacopo  und  BVancesro 
Caotaiii,  (lUijlieluio  1.oiiü;o.  Luca  de'  Fiesclii.  Sie  wareii  niciit 
/alilreit'h  genug  die  \\  ahí  aut"  eiiien  der  llirigea  zu  ienken, 
aber  ibr  fester  Entscbluss  uur  Den  zu  wahlen  der  sicb  zur 
Rückkebr  uacb  Rom  verpflicbten  würde,  liess  die  miteinander 
hadenidoi  Frunotm  und  Gascogner  su  keinem  Krgebuiss  ge- 
langen.  Ala  Italimer  imd  Ultnunonteneo  so  mu  die  Wette  die 
Wahl  Terzogerten,  rief  ihnen  dn  Mann,  der  vom  Unfiáeden 
Iteliens  bart  getroffen  war,  ihre  Scbnid  imd  ihie  Pflioht  in  die 
Erinnerung  zurück.  Es  war  Dante  Aligliierí  widcher  nach  des 
Kaisers  Tode  ¡n  hoirnuugslosem  ExU  in  deu  Bei^en  des  Casen» 
tíiu>  und  des  benachbarten  Umbriens  verweilte,  bei  deu  Grra£en 
Guidi  wie  bei  Bosone  de'  KatTaelli,  deni  aní^esehensten  Manne 
in  (inbhio.  Vielleicht  ist  das  Schreibeii  das  er  an  die  Cardi- 
nale  in  Carpentras  riclitete,  in  jeneni  Iviostcr  von  Fonte-  Avel- 
lana geschriehcii  welclies  er  so  schün  gescliildert  hat  wo  er 
im  Paradiesesgcií^uige  San  Pier  Damiani  yorfuhrt  >Quomodo 
sola  sedet  ci^itas  plena  populo:  Fa«ia  e«t  quan  vidua  domina 
gentiam.*  Es  sind  die  Worte  yon  Jerusalenis  Jammentaod 
•of  Rom  angewendet,  mit  denen  er  das  Sendaebreib«i  beginnt 
»Wir,  so  spridit  er,  die  denselben  Vata  und  Sohn,  denselbeii 
Gott  und  Menschen,  dieselbe  Mutter  und  Jungftan  bekennen; 
wir  zu  deren  Pleil  auf  dreimalige  Anfirage  xu  Petrua  das  Wort 
gesprocben  ward:  weide  meine  Lammer;  wir  die  wir  auf  Rom, 
auf  jenes  Rom  wehdicin  nach  so  \Helen  Triumplien  Christus 
dureh  Wort  und  Wcrk  die  Wcllherrschai't  bestátigtt'  und  das 
von  Petrus  w  ic  von  Paulas  (Umu  Apostel  der  Ileidcn  niit  ihrera 
Blule  gt'wedit  ward,  die  Worte  des  Propheten  uicht  für  die 
Zukunft  sondem  in  der  Gegenwart  anwenden  mfissen :  wir  sind 
von  tíefem  Schmerz  erf&Ut,  indem  vir  die  Stadt  in  soloiber 
Lage,  indem  wir  die  entsetzliche  Wunde  der  Glanbensiirungen 
gewabzen.*  £r  wirft  den  Ffirsten  der  Kirche  vor  dass  sie  den 
Wagen  der  Braut  Christi  vom  recbten  Wege  abgelenkt,  daaa 
sie  mit  dem  Heiligsten  Handel  getrieben:  er  ermahnt  sie  die 
Geduld  Dessen  nicbt  zu  ermüden  der  ihror  Keue  gewartig  sei; 
scbrimon  solltcii  8Íe  sich  dass  nicbt  cin  l^ífc  (íottes  sondem 
eiu  armseiiger  Measch  ihnen  ibr  Verscbuiden  vorbalte.  Alies 
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murre,  Alies  sebe  das Unheil,  AUes denke  darubernach.  »Die 

Stadt  Rom  ist  ihrer  beiden  Sonnen  benubt.  Ein  Hannibal 
selbat  MTürde  über  sie  wdnen,  wie  sie  ▼emittwet  da  sitzt  und 
verla'ísf^n  Zm  Euch  namentlicb  gelien  meine  Worte,  die  ihr 
in  enrer  Kiiullieit  am  heili^en  Tiber  warulcltet.  Donn  wenn 
Latiunis  llauptstadt  von  alien  Italienern  ais  gt-iiuntisame  Wiege 
fler  Civilisation  verehrt  Averden  sf»ll,  sollct  ihr  sie  mit  be- 
souderer  Verehrung  uiuiassen,  da  sie  ¿ugleich  Urstátte  eures 
Daaeáw  iai  Und  wenn  das  gegenwártige  Elend  aUe  ItaUener 
mit  Sehnien  erfiiUt  und  Oixe  Wangen  achaiDiotíi  Arbt,  wie 
«olltel  da  aidit  ihr  traaem  und  eueb  tohlmen,  die  ihr  die 
Sdiiild  teagt  aa  der  nngewohnten  Vw&ieteniDg  dieser  Sonne? 
Hdxe  du  mich  vor  AUen,  o  Onini,  und  du,  der  Fflhrw  der 
transtiberiDischen  Gegenpartei.  Die  Makel  \vird  schwinden, 
wenn  ihr  die  ihr  an  der  Entfremdung  Schuld  tragt,  einmúthig 
fiir  Christi  Braut.  fdr  Rom  ihren  Sitz ,  lar  unser  Italien,  ja  für 
Alie  die  auf  «lieser  Erde  pilgern  uiánnlich  in  den  Ivampf  c;oht, 
auf  (lass  ihr  von  diesein  Kampfplat/. .  auf  den  die  Hllcke  der 
Welt  gerichtet  sind.  ruhmvoll  hcrvortretend  das  »( ¡loria  in 
excelais*  vernehmen  kónnet,  daiuit  die  Schmach  der  Gascuguer, 
die  rtm  aehaSder  Gier  ecfiaUt  die  Lafeeiner  ihrea  Bohnui  xa  be- 
ranben  etreben,  aller  Naehwelt  ein  wamemdea  Beiapiel  bleibe.« 

Aber  dea  patriotieohen  Diohters  Hoffhung  blieb  imerfiUlt, 
imd  aein  Sendachreibeo  gelaogte  achwerlidi  aa  die  aa  welohe 
es  gerichtet  war.  Daa  Terl&ngerte  Conclave  fuhrte  zu  schlim- 
mer  Krisis.  Schon  war  man  in  der  sweiten  H&lftc  des  Juli  1314 
und  keine  Aussicht  auf  Einigung  war  vorhandeu.  Da  trafen 
die  boidcn  Neflen  des  verstorbencn  Papstes.  Bertrand  de  Got 
Vicomtc  von  Loniague  luid  Raimond  Guillaume  de  Budos,  niit 
ciner  bewaífneten  Sehaar  in  Carpentras  ein,  die  Leiche  ilires 
Oheims  abzuholen.  Sei's  Absicht,  sei's  Zul'uU,  am  24.  Juh  be- 
kamen  die  Gaacoguer  Ilándel  mit  dem  Gefolge  der  italienischen 
Cardinftle,  die  üm%  alie  ▼ornehme  Herrén  yon  einer  Menge  yon 
Leoten  be^eitet  warea.  Mehre  ItaUeaer,  ao  berichten  die 
KirdieBfilraten  in  eiaem  too  Valenoe  aua  aai  8.  September  er^ 
laaaeaea  Seadaohrnbea,  worden  eimordet,  Plunderaag  uod 
Feueraalegen  folgten.  Es  u-urde  noch  arger.  Dic  /.uchtlosen 
S6ldner  warfen  sich  auf  die  Wohnungen  der  Cardinale,  hau- 
tten  wie  in  einer  eroberten  Stadt,  griffen  endUch  das  Conclave 
selber  an.  Tod  den  Italienern  l  Wir  wollen  einen  Papstl  Ua» 
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(íe-^clirt'i  iiiit  Trotnpetenlárm  und  \\  atlengetose  vermisclit 
sclirec'kU'  (lie  Cardinale.  Im  Conclave  war  niclit  zii  bleiben: 
(1er  Plat/  vor  deiu  Palast  war  mit  Tol)en(lpii  und  Stíimu-nden 
g;efiillt.  lii  Todesangst  dur(^hb^achen  die  Kiiigeschlosseiien  die 
liintore  IMauer  des  Gebaudes  und  gelangten  aus  der  brenuendcii 
Stíidi  ins  i'ieie  wo  man  sie  niclit  vermutbeto.  Die  Peinen  ilobeu 
naeb  Avignon,  die  Anderoii  na<  li  <)raiii:;('  und  benacbbarten 
Orten.  Ais  der  Kí'hiÍí;  von  den  ( it'walttbatigkeiten  vernabni, 
siicbte  er  die  Zerstreuten  \\  ieder/.uvereinigen.  Wenn  sie  sicli 
nielit  getrauten  iu  Carpenlras  oder  Avignon  die  "NValil  /u  voU- 
zielin,  incigten  sie  sicb  in  Lyon  vereinigen  wo  sebón  wicbtige 
Angelegenbeit<'n  der  Kiicbe  eníscbieden  worden  seien.  Nicbt 
lange  vorber  war  diese  bedeutende  Stadt  dem  im  Suden  immer 
ohnmácbtiger  werdenden  Heicbe  entrissen  und  Frankreich  ein- 
verleibt  worden.  Aber  das  Conclave  kain  nicbt  zustande. 
Darübcr  starb  Philipp  der  Scbóuc,  indem  er  Beinem  Sohne 
lAidwigX.,  genannt  Le  Flutin,  der  Zánker,  einen  vergrósscrten 
aber  von  Abgaben  erdrückten^  von  Misvergnügen  erfiillten 
Staat  hinterliess.  Was  ihm,  dem  gewaltsamen  Lenker  kirchli- 
cher  DÍDge ,  nicht  gelungen  war,  die  elreitendeii  und  erschrok* 
kenen  Cardinile  su  ▼«reinigeu,  gelang  endltch  aeinem  zweiten 
8o1ine  Philipp  Giafen  yon  Poitieis,  dem  naclimaligen  Konige 
Philipp  V.  In  Lyon  hatte  er  die  FIÜeMínge  zu  eíner  Bespreehnng 
Kusammengebracht,  unter  der  Zusage  ne  auf  keine  Wáse  sn  einer 
Wahl  ndthigen  zu  wollen.  Ais  sie  dorfc  waren,  erhielt  er  die 
Nacliricht  yon  dem  am  5.  Juni  1316  plótKlich  erfolgten  Tode 
seines  Bruders,  der  nur  tíne  kleine  Tochter  aber  zugleich  eine 
schwangere  Gemalin,  Clementia  yon  Anjou-Ungam,  Konig 
Roberts  Nichte,  hinterliess.  Dem  Throne  zunftchststefaend 
eilte  Philipp  nach  Paris,  aber  er  b^riff  sehr  wohl  yon  wdichem 
Belange  die  Papstwahl  fur  Frankreich  war  und  beschloss  die 
Cardin&le  nicht  aus  der  Hand  zu  lassen.  Der  Rath  den  er 
beríef  erklftrte  das  yon  ihm  geldstete  Versprechen  fur  niohtig, 
worauf  er  die  Cardin&le  im  Predigerkloster  versammelte,  ihnen 
erklirte  sie  würden  das  Haus  nicht  yerlassen  ohne  denPapst  ge> 
wahlt  zu  haben,  die  Ausgünge  vermauem  liess  und  dem  Grafeii 
von  Forez  die  Bewachung  der  Gefangenen  übertrug.  Dann  ver- 
liess  er  die  Stadt,  war  unmittelbar  darauf  Regent  und  f&nf 
Alónate  sp&tcr,  nach  dem  Tode  eines  kaum  erst  gebomen 
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Naclitol<íers  iind  der  Nichtifíkeilserklariuig  weiblicher  Tiu'on- 
aosprPiclu' ,  Konifí  voii  Fraiikreiclí. 

Für  clie  Cardinále  war  die  Zwisclieiizeit  nicht  olinc  viel- 
t'aclie  \  erliandlungcn  gel)lit'l)en,  Vor  Alien  liatto  Kciniií;  Ro- 
bert  sich  bemüht  die  Wahl  aut*  finen  seiiien  lutercsscn  ííünsti- 
•jrcn  Bewerber  /u  lenken.  Beinalie  andertlialb  Monatc  vergingcu 
(•line  dass  der  AVidersiand  der  ( Jascoííner  -/u  bcsicgen  g;e\vesen 
wiire,  die  einen  neuen  Papst  ihrer  Nation  lia])en  wollten  und 
ibre  Absieht  ani  Ende  doch  erreieliten.  Denn  die  Wald  fiel 
zwar  niclit  anf  den  Candidaten  der  Cleinentiner,  den  Cardinal 
de  Pélagrue,  einen  in  weltlicben  Dinijen  /weifelsoline  erfabrenen 
und  fáhigen  Mann.  wol  aber  am  7.  August  131(i  avd' . lacones 
<rEnse  Cardinalbiscliof  von  Porto.  AVie  es  lieisst  eiiies  Sclni- 
sters  Solin,  war  er  zu  Caliors  in  (nivenne  geboren.  Die  Ilaupl- 
stadt  des  lieutigen  franzüsischen  Lot  -  l)e[)artenieiits ,  die  Divona 
{'achircoruni  der  Kíhner,  bal  ini  dreizebnten  und  vlerzebntvn 
.íabrbundert  cine  nicbt  beneitlenswertlie  Beríduntheit  erlangt : 
niit  Sodom  vergleicbt  der  Dieliter  der  (ic)ttU(dien  Koniodie  dic 
von  Tahors,  Vorlánfer  der  wucberischen  «Eonibarden" ,  und 
Caborsiner  und  Gascogner  wirft  er,  aul  zw  ei  Pápste  und  ibre 
Landsleute  zürnend,  zusannnen  wo  er  von  Denen  redet  die 
nacb  dem  Bhit  der  Braut  des  ílerrn  diirsten.  Jacques  d'Kuse, 
vf)n  unansebnbeber  (íestalt  und  uuscbonen  Ziigen  aber  leben- 
(bgen  strebsanien  Geistes,  war  ais  wandernder  Scliüier  nací» 
Neapel  gelangt  wo  er  sicli  in  den  Wissenscbaí'tcn  vervoll- 
kommncte  und  niit  der  Zeit  Lebrer  der  Sobne  Caris  II,  wurd<*. 
So  war  sein  Glück  gemacbr.  Krst  Biscbot"  von  Préjus.  dann 
Kanzler  in  Neapel,  endlicb  Biscbof  von  Aviguon  und,  nacb- 
dem  er  anf  deni  Concil  von  A'ienne  durcb  seinc  Kenntnisse  ini 
canoniscben  Peelit  und  seine  ungewobnlicbe  Gewandtbeit  Cle- 
inens  V.  wicbtige  Dienste  geleistet,  Cardinal  und  Biscbof  von 
Porto,  wurde  er  von  Konig  Robert,  in  dcssen  j)rovenzal¡sclion 
Staaten  die  Melir/abl  der  Cardinále  langere  Zeit  bindurch  ver- 
samnielt  geblieben,  bei  den  Beratliungen  über  die  künftigc 
Papstwahl  vorangestellt.  So  tapler  eben  noch  Napoleón  Orsini 
gegen  Bestechlichkeit  und  Mcnsuhengimst  gesproclien  hatte, 
so  bcisst  es  doch  sowol  er  wie  Pietro  Colonna  seien  durcli 
neapolitanische  Geschenke  gewonnen  wonlen.  Einen  Monat 
nachdem  die  Wahl  Johannes*  XXII.  stattgefunden,  erfolgte  ín 
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der  Cathednle  von  St  Johaim  bu  Lyon  die  SMnuag,  w«lcdie 
derselbe  Caxdinal  Ordoi  voUzog.  Bei  dar  Cavalcade  hialten 
Cari  Gxaf  too  La  Marche,  des  Regentea  Bruder  und  Beider 
Ohm  der  Giaf  von  Evreux  die  Zügel  des  Pferdet  dee  aeuen 
Papstes  der  am  2.  October  in  Avignon  dntraf  nnd  die  Stedt 
Die  ¥áeder,  den  bisehdflichen  Palast  den  er  su  bewohaea  foirt- 
f iibr  nur  lam  Beeiiob  der  anetoasenden  Eucche  Teriieaa. 


7. 

PAPST  JOHANNBS  XXU.  UND  LCDWIO  OER  BAIEB. 

Die  drei  Jahre  seít  dem  Tode  Eaíaer  Hemiioha  VIL  battsn 
80  in  Italien  wie  in  Teutacbland  die  weitgieifendsten  Weditel 
herbeigeíührt 

Diesseit  der  Alpen  war  der  Hasa  der  beiden  Factionen 
welobe  inmitten  ibrer  fortochreitenden  innem  Voindening  die- 
selben  Ñamen  bewahiten,  gldbender  ala  jemala.  Die  Floren- 
tiñer  ¥relche  lange  Jabre  hindureh  in  ibien  Reehmmgabadiem 
verlorene  Posten  ais  «Solí  E5nig  Heinricba  yon  Tentsobland« 
dntragen,  nnd  dem  b.  Bartholomftus,  an  dessen  Festtag  der 
Kaiser  yerschieden  war,  in  ibrem  Dome  einen  Altar  erncbte- 
ten,  batten,  wie  sobón  erwShnt  worden  ist,  die  Signorie  ibrer 
Stadt  auf  f&nf  Jahre  dem  Kdnige  Bobert  übertragen.  Blieb- 
tiger  und  compaoter  ais  je  bedrobte  die  guélfische  Liga  Pisa, 
das  aneb  nacb  des  Kaisers  Tode  in  Trene  fest  bUeb  und,  da 
K5nig  Frieditcb  von  Sicilien  die  angebotene  Signorie  nieht 
annahm,  die  Hauptmannsehaft  einem  der  tapfersten  Parteigin- 
ger  seiner  Zeit,  Ugnccione  della  Fi^giuoia  anyerteante,  wfth- 
rend  es  gegen  tauaend  tentsobe  Reiter  des  yormaligen  kaiser^ 
liohen  Heeres  in  Sold  nabm.  In  jcoiem  merkwürdigen  Freaeo- 
bild  des  Triumpbs  des  Todes,  dner  der  bedentsaasten  Zier- 
den  des  pisaner  Camposanto,  bat  Andrea  Oreagna  dieaen 
Mann  abgebildet,  welchem  Dantas  Fienndsehaft  ebenaoaebr 
einen  Ñamen  gemacbt  bat  wie  seine  kriegeriscben  Tbaten. 
In  den  Bergen  des  Montefeltro  geboren  wo  man  noch  die 
Trfimmer  seiner  Burg  erkennen  will,  yon  Jugend  an  in  die 
Parteik&mpfe  in  Toeoana  und  Romagoa  verwickelt,  tapfer  und 
yerschlagen,  hatte  Ugnccione  unter  Kaiser  Heinrícb  in  Genua 
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ji^dient/bevor  ihn  die  Pisaner  riefen.  Bald  soüten  die  Floren- 
tiner  uud  aiidere  Guclten  nierken  dass  sie  eineii  solchen  (íee;ner 
nicbt  geringschátzen  duríten.  Am  14.  Juui  1314  beináchtigtp 
er  sich  Luccas.  ein  harter  Sclilag  íTir  die  feiiidliche  Partei. 
Die  pápstlichen  (i eider  die  uian  aus  Rom  und  dem  Kirchen- 
staat  nacli  Avignon  liatte  briugeu  woUeii  und  in  Lucca  iii 
Sicberbeit  glaubto,  eiiie  Million  Cíoldgulden,  liek'u  den  Siegern 
in  die  ilande.  Zu  gleicber  Zeit  erboben  sicli  überall  iu  der 
Lombardei  die  Ciihellineii.  Matteo  \'iscoi)ti  in  Mailand,  Ga- 
ieazzo  Visconti  in  Piacen/.a,  (\mgrande  della  Seala  in  \'<'iona. 
Passerino  Bonacolsi  in  Mantua  errangen  Vortlieil  uut  N'ortbeil, 
wábrend  die  Feitrier  von  Urbino,  die  Aldobrantlescbi  von 
Santa  Fiora  und  andere  Hau|)tl¡nge  in  Uüuiagna  und  Toscana 
an  der  Spitze  kamplkistiger  Sebaaren  standen.  Hátte  ein  Hein- 
rich  Vil.  die  Král'tc  der  GibelUnen  vereiiiigt.  die  Lago  der 
Guelfen  würde  bedenklicb  geworden  sein,  Ein  verunglückter 
Angriff  der  Neapolitaner  auf  SiciUen  kara  ibren  Gegnern  in 
Mittel-  und  Oberitalien  zugute.  Kónig  Kobert  sandte  neue 
Hülfe  nach  Fiorenz,  achthundert  Reiter  unter  dem  Befehl  sei- 
ner  Brüder  Peters  von  Anjou  und  des  Ffiraten  von  Tarent. 
£8  war  im  Hochsommer  1315  ais  die  Heere  einander  im  Nie- 
▼olethale  zwischen  Pistoja  und  Lucca  begegneten.  Uguccione 
berannte  das  hochgelegene  Castell  toh  Montecatini,  welches, 
d»  es  die  gaasa  Ebne  behemchte,  die  Florentíner  nicbt  in 
seine  Gewait  kommen  su  lassen  entachloeten  waren.  Die 
ScUaclifc  Tom  29.  Augost  endigte  nút  der  Tollst&ndigen  Nieder- 
lage  der  Guelfen  welche  Metter  Pietro  und  den  j  ungen  Carlotto 
Sohn  des  FOrstea  too  Tarent  nébst  der  Blftte  des  Heeres  unter 
den  Streichen  des  Feindes  verbluten,  tausende  im  SeUamm 
der  wMserreichen  Niederung  von  Fucecchio  versinken  saben. 
Hitte  Ugaocione  in  solcber  Noth  Florens  angegrifien ,  so  wftre 
der  Widerstand  sohwer  gewesen.  Dass  er  es  nicht  that,  ranbte 
étOBL  Fiaaaem  die  Hoflhong  endlicben  Sieges.  Statt  sie  eoga 
niteinander  su  verbinden,  yemneinigte  das  UngUlck  die  floren- 
tinischen  Grnelfen,  und  erst  nacbdem  sie  im  Innem  die  bitteren 
Frflohie  der  Zwietraeht  gekostet,  schlossen  sie  sich  im  Jabre 
1316  wxeder  aa  Kdnig  Robert  an.  Wenn  eine  Erhebung  so 
der  Luockesen  wie  sfAter  der  Pisaner  gegen  Ugucoione  die 
gibelUnische  PartM  in  Toscana  eines  t&clitigen  Fübrers  be- 
saubtet  so  gewann  sie  alsbald  einen  neuen  in  der  Peñón 
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Castrucoio  ('astracanes  dogli  Aníolminclli  wcicher  im  ,lahre 
IIUG  zuin  Hcrrn  von  Lucca  ausgerufen  wurde  und  den  srliwin- 
denden  WaíTenglanz  der  Seinigen  uocli  eiaraal  liell  leucliteii 
/.u  lassen  bestímmt  war. 

Wáhrend  in  Italien  solcher  Zwiespalt  Iierrechte,  stand  es 
iiicht  besser  in  Tcutschland. 

Ais  Heinrich  VIL  starb,  war  sein  Sohn  der  Bólimenkonií; 
7.U  jung  ais  dass  die  Bemühuugen  der  luxeinburgischen  Partci, 
an  deren  Spitxe  die  P>zbÍ8chdfe  von  Mainz  und  Trier  standen, 
ihin  die  Nachfolge  zu  verschafien,  grosse  Aussicht  ^ehabt 
bátten,  da  die  Háuser  Habsburg  und  Baiem  zugleich  auf  den 
Wablplatz  traten.  Koiiig  Johann  hatte  in  der  Nahe  von  Bi- 
herach  im  sudliclien  Schwáben  die  Nachzicbt  vom  Tode  aeines 
Vaters  erhalten  und  das  Reiohsheer  war  in  Teutschland  wie 
íq  ItaUen  auaeinandergegangen.  Noch  war  er  Rnchsverweser, 
aber  seine  Autorit&t  war  umaomebr  in  Frage  gestellt  je  árger 
die  Spaltung  wurde.  üeber  tm  Jahr  laog  bHeb  znm  Sebaden 
des  Reiehes  die  Krone  unveigeben,  und  ala  man  im  October 
1B14  in  nnd  bm  Frankfurt  zur  Wahl  schritt,  war  me  eine  zwie- 
spaltige.  Am  19.  gedachten  Monats  gaben  Coln,  Ffidz,  Rudolf 
von  Sachaen  und  der  vertriebene  Bdhmenkdnig  Herzog  von 
Kamthen  zu  Saohsenhausen  ihre  Stinunen  Fríedrieih  dem  Soho- 
nen  Herzoge  von  Oestreich  dem  Sohne  Konig  AlbreehtB,  am 
20.  wShlten  in  der  firankfbrter  Vorstadt  auf  dem  rechten  Main- 
ufer  Mainz,  Trier,  Brandenburg,  Jobann  vonBdhmen  und  Jo- 
Imnn  von  Sachsen  den  Herz<^  Ludwig  von  Oberbaiem,  durch 
seine  Mutter  ebensowie  sein  Nebenbuhler  Enkel  Rudolfs  von 
Ilabsbuig.  Auf  die  Do{)pclwahl  folgte  eine  Doppelkronung, 
indem  Ludwig  an  dem  rechtmissigen  ErSnungaorfee  Aacben 
durch  den  dazu  niclit  berechtigten  Erzbischof  von  Mainz, 
Friedrich  wider  die  Sitte  in  Bonn  durch  den  zur  teutschen 
Krdnung  berufenen  Erzbischof  von  Cóln  die  Krone  au^esetzt 
ward.  Das  Reich  war  getheilt  wie  naeh  Heinrichs  VI.  Tode; 
der  p&pstliche  Stuhl  war  unbesetzt  und  blieb  es  noch  beinahe 
zwei  Jabre  lang.  Schon  zu  Anfang  1315  bestellte  Konig  Lud- 
wig einen  obersten  Reichsvicar  fur  Italien,  Johann  von  Henne- 
gau  Herm  von  Delmont  Bruder  des  Grafen  Wilhelm  von  Hol- 
land,  und  meldete  dies  denHerzogen,  Markgrafen  und  fibrigen 
Herrén  wie  den  Stádten  und  ihren  Obrigkeiten.  Wie  sollte 
aber  die  Autorit&t  des  Reiehes  Fuss  fassen,  weon  sur  selben 
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Zeit  wo  Ludwig  Vicaze  enuumte  iind  Uguodone  deUa  Faggiuolft 
mit  Bmgen  im  Arnothale  belehnte,  Castruccio  von  Konig  Ifrie- 
drioh  das  Beiohsvioariat  in  Lucca,  Giaf  Heinxioh  von  Grdn 
das  in  IVeviso  erlangte»  der  Hezr  von  Verona  sich  gleáchfalls 
for  den  Oeatreiclier  erklSrte. 

Wenn  je  dne  Gelegenheit  f&r  den  Paptt  gunstig  wai,  die 
Autorit&t  der  Eiiche  an  die  Stelle  jener  des  Reicbes  zu  eetsen, 
so  war  es  die  gegenwirtige,  und  Johannes  XXIL  war  nicht 
der  Mann  sie  ungenutst  vorubenndin  zu  lassen.  Schon  saben 
wir  wie  naeh  Heinriehs  VIL  Tode  Ciemens  V.  den  Báchevicter 
l&r  Italien  wftbrend  der  Eriedignng  des  Eaisertbrons  bestellte. 
Dieses  Interim  w&hrte  fort,  denn  keiner  der  Bewerber  war 
allgemein  aaerkannt,  keiner  vom  Papste  bestiUágt  Beide  hatteii 
sich  an  Johannes  XXTT.  gewandt  und  wie  Heinrich  von  Luxem- 
boig  diese  Best&tígung  nachgesucbt  Aber  w&re  Jobannes 
selbst  nicht  so  enge  an  die  franzdsischen  Interessen  gekettet 
gewesen  und  an  jene  der  neapolitanisch«i  Aijous  weloheii 
er  seine  Erhebung  verdankte,  so  wüide  er  doch  Bedenken 
háben  tragen  mfissen,  angesichts  der  aigen  Spaltung  Teutscb- 
lands  seine  Autoiitftt  durch  einen  Spruch  aufisi  Spiel  zu  setzen, 
von  dem  man  nicht  hoffen  durllte  dass  er  die  Parteien  einigen 
würde.  So  schlug  er  den  einzigen  ihm  offengeU»senen  Weg 
ein,  Beide  eiuzuladen  ver  ibm  ihr  Recht  geltendzumachen. 
Wenn  er  die  Aufibrderung  liinzufugte,  Beide  sollten  sich  der 
Ausübung  der  Reichsgewalt  begeben,  so  mag  uiau  sich  denken 
welche  Aussicht  auf  Krfolg  sie  liatte,  w&hrend  die  Pratenden- 
ten  einen  verheerendcn  Krieg  initeinander  fuhrten  der  nur  dio 
Absichten  Frankreichs  und  der  Anjous  iorderte.  Alabald  nacb 
seinem  Regierungsantritt  hatte  der  Papst  die  von  seinem  Vor- 
ganger  dciu  Künige  £obert  ttbertrniitMu:  (ítnvalt  bestatigt.  lui 
Apríl  1317  t'iHrss  cr  dann  nocli  eiue  Bulle  durch  welche  er 
erklarte,  dass  alie  Xitel  kaiserlichci-  Vicare  in  Italien  scit  deni 
Todestage  des  l<'t/t(Mi  Reichsoberhauptes  erluseheu  und  im- 
gñltig  seien,  und  walirend  der  Reichsvacauz  die  kaiserlicbe 
Jurisdiction  dem  rómischen  Papste  zustehe  der  sie  in  Person 
oder  durch  Stellvertreter  ausübe,  so  dass  Jeder  der  wider  die 
Vertiigung  des  h.  Stuhla  noch  vermoge  der  vom  verstorbe- 
nen  Kaiser  ihm  ertheilten  fíeiugniss  Auitsliaudlungen  aus- 
übe, sich  gegen  die  gdtthche  Miyestat  versündige  und  dem 
Bann  verfalie. 
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K&iig  Kobert  Senator  von  Rom  vaá  teine  Vicare. 


Anch  zum  Seoator  von  Rom  hatto  Jobaimes  XXIL  dea 
Kdmg  Bobert  von  neuem  ernuiot.  Dieser  liess  sich  nim  wie 
einst  sein  Grossvater  eine  Reihe  von  Jahnn  hmdiiicb  roa 
StAtthAltem  Tertreten,  welche,  theila  idmische  theils  neapoli- 
tanische  Edelleute,  meist  einer,  too  1321  an  anch  swei  im 
Jáhre,  zum  Theil  anoh  nur  mU  sechamonatHcher  Amtadauer,  die 
VerwalioDg  fubxten.  Dieae  Yerwaltiiiig  blieb  liogeie  Zeit  gam 
in  den  H&odeii  der  guelíisobeii  Partei.  Ala  Heinrícb  VIL  Rom 
veiÜeaa  und  dami  seiiie  Mannacbaft  abzog*  blieb  der  toh  ibm 
besetst  geweaene  Tbeii  der  Stadt  in  den  Hloden  der  Colomieaen 
imd  ibrer  Freonde.   Wie  ea  dann  zur  Erbebung  dea  Yolka 
gegen  die  Barone  kam*  letztere  nocbmala  einen  Si^  eatmgaa 
imd  die  (}ewalt  wiedMerlaagten,  iat  erzihlt  woiden.  Naeh 
dea  Eaiaera  Tode  mflaaen  die  Colomieaen  die  Unmoglicbkeit 
tdch  gegen  den  rie  bedrohenden  Ednig  Robert  zu  bebauptan 
eingeseben  báben,  denn  sie  überlieferten  den  Vertretem  dea 
Kóniga  die  Torre  delle  Ifilisie  wie  das  CaateU  Capo  di  boTe, 
obne  aich  vor  dem  £xil  acbfttzen  zu  konnen  welchea  aieh 
indeaa  nur  auf  die  Stadt  aelbat  bezog  wfthrend  aie  aicb  in 
ibren  Burgen  bebaupteten.  Dase  aie  alsbald  mit  Lndwig  dam 
Baiem  in  Veibindung  traten,  ergiebt  aieb  aua  dem  Ton  dieaem 
am  30.  Norember  1315  zu  Regenaburg  auageatellten  Privileginm 
f&T  Stefano,  Giacomo  Sciam,  Giordano  und  Pietro  Colonna, 
Notare  zu  beatellen,  Unebelicbe  zu  legitimiien,  eine  Münse  zn 
baben.    Daaa  die  Oraini  sicb  umao  eoger  ao  die  Anjoua  an- 
achloaaen  iat  begreiflieh.  Eonig  Robert  hatte  Poncdlo  Oraini 
Matteoa  Sobn  vom  Zweíge  Derer  yon  Monte  Giordano,  su 
semem  eraten  Stattihalter  emannt,  dann  aber  traten  aedia  Jabre 
lang  nur  fremde  Ritter  in  dieaem  vriebtigen  Amte  au£  £a  war 
niebt  etwa  bloa  die  Unbekanntacbaft  dieaer  mcbtrdmiaehen 
Vicare  mit  dem  romiecben  Stadtrecht,  waa  den  neben  denael- 
ben  beatebenden  stftdtiscben  Beamten  gr6asere  Bedentung 
gab,  denn  die  lombardiseben  und  toacamaehmi  St&dte  welobe 
firemde  Podestas  batten,  befanden  aich  in  deraelben  Lage. 
Die  at&dtÍBche  Adminietration  genoes  irerbi.ltni88m&8aiger  Selb- 
at&ndigkeit  und  war  eine  weitrerzweigte.     Den  Syndiken 
stand  die  Controle  der  aenatoriacben  Verwáltung  zu  die  aie 
ancb  wol  selbat  übemahmen;  dem  Finanzwesen  war  ein 
KAmmerer,  Camenuina,  TOigeaetzt  Das  Collegium  der  Buoni 
uomini  war  ein  ana  acbtundzwanzig  Milgliedem  beatehender 
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Gememderalli.  Dio  fortwUmnde  Emeimang  fnmáet  Vioare 
Bcheínt  jedoch  Misyergnügen  erregt  ni  haben,  denn  rom  Jahrc 
1320  an  begegnen  wii  nur  rSmiscben  £dleii  ais  SteÜTertreter 
des  Eóiiiga.  0aas  «oe  Vendhnuog  der  Parteieo  momoitau 
SBitandakanit  ergiebt  aieb  ana  dem  Umataode  daas  yon  non  an 
wíeder  Colonnesen,  Giafen  toq  Angaillaxa,  Savelli,  Onini, 
Conli,  Fiangipani,  Anmbaldi,  Stefonescbi  oebenóiiaiider  an  der 
Spitze  der  atftdtiacheii  Verwaltaog  erachemen. 

Die  Zuatlnde  in  der  Stadt  scbeineii  áber  zeitweilig  nahe 
an  Anaichie  gegrenit  xa  haben.  Im  Jabie  1320  wandte  eich 
die  BOrgeracliaft  an  den  Fápst  mit  einer  Elage  gegen  das 
schindliche  Treiben  der  niederen  Kleriker.  Viele,  hiess  es, 
die  kaiun  die  ente  Tonsnr  erbalten  haben,  ziehen  bewai&iet 
m  den  Wirthsh&nsem  und  an  unehrbaren  Orten  nmher  nnd 
beiheiligen  saeh  im  Veiein  mit  Laien  an  DiebstíUen,  Mordthateii 
nnd  anderen  SchleditigkeitML  Die  ordentKehen  Grerichte  kón- 
nen  nioht  wider  sie  einschreíten,  weil  die  geistiichen  Richter 
ifanen  ina  Amt  greifen  indem  sie  die  Schnldigen  in  Anspruch 
nefamen  die  daon  straflos  bleíbcn,  sor  Unehre  des  apostolischen 
Stvhls  und  snm  Aei^emiss  für  das  Volk,  welches  auch  die 
welüicfaen  Gerichte  anUagt  gleicheam  ais  vermdgten  diese 
Oidnnng  sn  schaffen.  So  batea  sie  den  Papst  nm  die  Erianb- 
nías  in  solchen  Filien  einzusehieiten.  Wftrde  dem  Unwesen 
nioht  durch  den  welUiohen  Aim  abgeholfen,  so  sei  zu  befS&rch* 
ten  dass  das  erbitteite  Volk  sich  selber  Recht  Terschaffe,  wo 
dann  im  Homent  der  Aufregnng  selbst  brave  Greistliche  nicbt 
mohet  sein  wflrden.  Noeh  deutlicher  zeigt  etn  xa  Anfang  Maí 
dea  íolgenden  Jahres  1321  gefasster  Volksbeschlnss  wie  es  in 
Rom  stand.  Das  duch  die  beiden  Statthalter  Anntbale  degli 
Aanibaldi  nnd  Riccaido  degli  Orsini  anf  dem  Plats  und  den 
Stufen  Tor  dem  Senatspalast  versammelte  Volk  rerfDigte  ge- 
miss  dem  Antrag  dea  SenatsscbreibeTs  Lúea  de*  Foschi  di 
Berta,  dass  jeder  der  sur  Nachtsát  mit  mehr  denn  zwolf  Be- 
waffneten  «n  Hans  fiberfidle,  am  Leben  gestraft  werden,  die 
HUÍte  aeines  Beeitses  der  stidtisehen  Eammer,  die  aadre 
Hilfte  den  Beschidigten  zustehn  soUte,  ohne  Rficksicht  anf 
Ansprüche  der  Frauen.  Wer  sich  an  einem  solchen  Angriff 
betheilíge,  sollte  betr&chtlicher  Greldstn^fe  verfallen;  wer  dem 
Angegriffenen  helfe,  sollte  gegen  den  Angreifenden  frei  yon 
den  Waffen  Gebiauch  machen  kdnnen.   Solches  sollte  Gesetz 
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sein,  unter  Aufliebung  aller  entge<]^enstehenden  statutaríschen 
Bestiminuiigen.  Ks  keniizeicliiiet  die  Zustünde  dass  eine  pápst- 
liclie  Constitution  vom  14.  April  1321  verordnen  musstc ,  kein 
romischer  Edelinann  solle  in  den  Hospizien  und  in  den  Iláusern 
der  Cardinále  olme  deren  Genelimigung  wohnen,  und  dass 
wenige  Monate  spáter  Senatoren  und  Volk  eniiahnt  wurden 
in  der  Treue  gegen  die  Eirche  zu  behaxren  und  Ruliestóxem 
kein  Gehor  zu  schenken. 

Wie  es  aber  niit  der  stadtisclieu  Vervvaltung  beschaíTen 
war,  zeigen  die  Voríalle  der  Jahre  1325—1320.  Aus  nicht  be- 
kanntem  Anlassc,  vieUeiclit  wegeu  verweigerter  Amtsnieder- 
leguii|T;  nai;h  Ablauf  der  gesetzliclion  Frist,  entstand  Zwiespalt 
/^^  isclieii  dcm  Stattbalter  Jacopo  íSaveili  und  den  Syndikt'n 
Steí'ano  Culonna  und  Poucello  ürsiui.  Bei  der  Kirciie  Sta  Alaria 
in  Publicülis  iiu  Kione  íSant'  Eustacliio  sammelteu  sie  ilire 
Dit'nstmannscbaí't  und  zogen  gegen  das  Capitel,  wo  sie  sich 
iui  Kiostcr  vou  Araceli  íestsetzteu  und  das  Volk  durcli  Glockeu- 
láuten  znsammenriefen.  Der  Savello  wollte  den  Palast  ver- 
ibeidigen,  aber  dieser  wurde  vou  scinen  Gegnern  eingenomnieu 
(lie  ihn  zur  Verziclitleistun^;  auf  sein  Amt  notliigten.  An  seine 
Stello  traten  Uieeardo  Franiíipani  und  Iloinauo  Orsini  Gentiles 
JSohn.  jener  der  dureli  seine  Ileirat  mit  Anastasia  von  ^I<»nt- 
fort,  der  Toeliter  («uys  von  Montfort  und  ^lartilurlTas  degli 
Aldolirandesehi  donen  wir  in  der  Geseliielile  Bonilaz"  \  111.  be- 
u;egnet  siud,  Stiíier  der  orsinisclien  J^inien  von  Ñola  und  Piti- 
ii;li;uu)  wurde.  Auf  die  Zustánile  ¡u  der  Stadt  hatten  natürlich 
(Ue  in  der  Canipagna  f^influss.  Die  Fehde  zwischen  den  Co- 
lonna  und  Caetaiii  und  deren  («enossen  walirte  noi  li  imnier. 
Am  ().  ISovemher  1320  liatte  Johannes  XXII.  aui'  zwei  .labre 
Watlenrube  zwiselien  ihnen  <^el)oten,  aber  erst  iin  Marz  1327 
ííelaníT  es  dem  Koniíre  Kobert,  zwisclien  Lollreilo  Gralen  von 
Fondi,  deni  Pfalzüraien  Benedetto  und  dem  Tbesaurarius  Fran- 
eeseo  Caetani  cinerseits  und  Stefano  Colonna  audrerseits  ein 
Abkommen  zu  trelTen.  Ais  Benedetto  Caetani  einnud  von 
Anagni  gen  8iena  ritt  wo  man  ilui  zum  Cajiitano  gewaidt 
liatte,  war  er  im  Viterbesisclieu  augel'alleu  und  au  iSteíano 
ausgeliefert  worden. 

AValirenddessen  besebwor  das  Verliáltniss  des  Paj)sttbun»s 
und  Italiens  zur  Keicbsgewait  lür  Koni  nene  Stürme  beraul". 
Der  t^Httiiclic  Kheg  hattc  mit  wechscindem  Glück  acbt  Jabre 
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lang  gewfthit,  ais  am  28.  Septembw  1322  Konig  Ludwig  auf 
dem  Felde  yon  Ampfíug  bá  Mfihidorf  dnreh  die  Tapfericeit 
Fríedrichs  yon  HobenzoUeni  Burggrafen  yon  Nümbeig  einen 
eatBcheidenden  Sieg  errang  und  seinen  Gegner  gefangennáhm. 
Unnnttelbar  daiftuf  wandte  er  sich  an  den  Papal  Inderlihat 
war  nun  der  Moment  gekommen  dem  langen  FtoyÍB<MnQm  in 
den  Reichsapgelegenheiten  mn  Ziel  zu  setien.  Johaonea*  XXIL 
Antwort  fiesa  einen  günstigen  Eifolg  hoffen.  Indem  er  den 
Empfang  der  Siegeaknnde  anaeigto  und  dem  Kdnige  fiber  die 
müde  Behandlung  aeinea  gefangenen  Nebenbnhlera  aeine  Frende 
ansdrüekte,  erkUrte  er  aieh.  zugleich  willig  an  der  Heratellung 
dea  Friedena  nnd  der  Einig^eit  su  arbáten  nnd  erauchte  den 
Ednig  ihn  adne  Abaiehten  maaen  zu  laaaen,  worauf  er  ohne 
Venng  zur  AuafiUimng  dea  ihm  gedgnet  Seheinenden  aohreiten 
werde.  Eine  Veratindignng  wie  Heinrich  VIL  aie  eriangt  batte, 
konnte  angebahnt  werden.  Daaa  áe  nicht  snataadekam,  iat 
eineraeita  dem  K5mge  andreraeita  dem  Pápate  yorgeworfoi 
worden.  Die  Schuid  lag  aber  weniger  an  den  Peraonen  ala  an 
der  gansen  Sitoatioo*  ^e  aie  aieh  aeit  den  apiteren  Hohen- 
atanfenaeiten  geataltet  hatte,  an  den  Yerwicíklungen  wie  aie 
aeit  dem  Tode  dea  letzten  Kaiaera  ín  atetem  Fortacbritt  ge- 
weaen  waren.  Ja  ein  momentánea  Abkommen  mit  Jobannea  XXIL 
wfirde  Ludwig  den  Baier  ebenaowenig  yor  nacbfolgendem 
ZerwOríniaa  bewahrt  baben,  wie  der  Vertrag  mit  domeña  Y. 
aeinen  Yorginger  aohfltate.  So  lange  daa  Papettfaun  den  An- 
apmch  anfcecbt  erbielt  daaa  ibm  yor  der  Beat&tigung  dea  ge- 
^iHÜilten  Edniga  die  Beicbayerwaltung  in  ItaUen  geboxe,  woraua 
aieh  dann,  wie  ea  bei  Heinricha  YII.  Tode  geacbah,  die  Folge 
entwickélte  daaa  ein  eben  noch  mit  der  Reiohaacht  belegter 
Fflrat  Beichayicar  werden  konnte,  war  daa  teutache  KQmgthum, 
wenn  ea  den  Zuaammenhang  mit  Italien  nicht  gana  in  Frage 
atellen  laaaen  woUte,  zum  Wideratand  gendtfaigt.  Solange  daa 
Papatthum  in  firanzdaiachen  Banden  lag  .und  daa  finnzfiaiache 
Kdnigabaua  Pbilippa  dea  Schonen  Plan  der  Eriangnng  der 
KaiaerwGrde  yerfolgte,  war  an  wahren  Fiieden  nicht  zn  den- 
ken.  Die  Bemühungen  der  datreichiachen  Partei,  die  nioht  mit 
Ffiedricba  ünteiliegen  aufhdrten  und  im  Bunde  mit  firemden 
Mftchten  daa  yerlome  Tenain  wiederzugewinnen  auchten,  kamen 
dem  Papatthum  und  Frankreích  entgegen. 

Die  italieniachen  Angelegenhdten,  wehshe  den  nichsten 
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Anlass  zu  dem  bald  beginnendeii  folgenreichen  Hader  swischeii 
Papst  und  Konig  boten,  waren  langst  ín  den  Kreis  des  auf 
der  Nordseite  der  Alpen  brennenden  Eampfes  bindngexogen 
worden.  Des  alten  Matteo  Visconti  Fortscbritte  in  der  Lom- 
baidei  batten  pápsdichen  Anaihemen  wie  den  AnsprücbenH 
Boberts  ron  Anjou  auf  Ausubung  des  ibm  vom  Papste  über- 
tngenen  Beicbsvicariats  Trots  geboten.  Jobannes  XXII.  batte 
geistiicbe  wie  weltiicbe  Waffen  ao^boten  diesen  Trots  su 
brecben.  Konig  Robert  welcber  f&r  seine  Autorit&t  im  nórd- 
licben  Italien  mehrundmebr  besoigt  ward,  batte  síeb  im  Jabre 
1319  nach  Ayignon  begeben  und  bier  war  der  doppelte  Feld- 
zug  bescblossen  worden.  Bertrand  du  Poyet  ron  Cbateauneuf 
Rotbier  im  Gebiete  yon  Cabors,  Cardinal  von  S.MarceUo  und 
wie  man  glaubt  des  Papstes  naber  Verwandter,  war  ais  Legat 
nacb  der  Lombardei  gesandt  worden;  er  sollte  den  A^soontí 
sur  Unterwerfung  yermdgen  oder  den  Ereuzzug  gegen  die 
Gibellinen  predigen.  Heeresmaobt  begleítete  ibn  —  nicbt  wie 
Petras  erscbien  er,  scbreibt  Francesco  Petrarca,  sondem  wie 
Hannibal.  Ais  Konig  Robert  auf  grSssere  Macbtentwiéklung 
diaog,  folgte  dem  Legaten  Graf  Philipp  yon  Valois,  der  Sobo 
jenes  Cari  auf  weloben  Bonifius  VIIL  so  grosse  Hoffnungen 
gesetzt  batte.  Ber  Sobn  glich  dem  Vater:  bei  Mortaia  yon 
dem  Heere  Matteos  eingeschlossen  rettete  er  sich  und  sdne 
Scbaaien  im  Sommer  1320  nur  durch  eine  scbmacbyolle  Capi- 
tulation.  Unterhandlungen  mit  Friedriclt  von  Oestreicb,  dessen 
Bruder  Herzog  Heinricb  mit  teutscben  Truppen  im  JaLre  1321 
bis  Brescia  gelangte,  batten  ebenso  geringen  Erfolg  gehabt. 
Da  gab  Matteos  Tod  im  Sommer  1322  plótzlich  den  guelfi- 
scben  Waffen  das  Uebergewicht.  Den  Stihuen  des  Verstorbe- 
nen  wandte  das  Glück  den  Rücken  und  ibre  Bedriogniss  stieg 
zu  dem  Punkte,  dass  sie  sich  entschliessen  mussten  den  sieg- 
reicben  Konig  Ludwig  um  Beistand  anzurufen. 

Es  war  zu  Ánfang  des  Jabres  1323.  Der  Cardinal  du  Poyet 
batte  die  Zeit  nicht  verlor^  Mit  pápstlichcr  Mannscbaft  und 
Jener  Konig  Roberts  belagerte  er  Mailand,  welclies  von  Galeazzo 
Visconti,  Matteos  iltestem  Sohne,  vertbeidigt  wurdr.  Sc  lion 
batte  Ramón  de  Cardona,  der  dem  Legaten  beigcgebene  Feld- 
berr,  dieVoratadte  genommen,  ais  tentsclie  Hülfe  nabte.  Lud- 
wigs  Gesandte  versucliten  zuiiiu'list  die  Aufliebung  der  Belage- 
rung  MaUands  ais  einer  Stadt  des  Reicbes  durcb  Unterbandlung 
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sn  orlangen.  Ais  es  nntlaDg,  griff  Graf  Heinrich  yon  Neuf- 
fen  un  Verein  mit  den  Visconti  und  dareh  die  Gribellmen 
der  iinteni  Lombardei  unteratütet  die  F&pstlichen  an,  welche 
zu  gleicher  Zeit  durch  ansteckende  Ibankhnten  und  Ab&U 
der  S51dner  so  gesch^riuslit  wuidai  dase  sie  die  Belagemng 
aoflioben.  Am  23.  Juni  huldigte  Mailand  dem  Ednige.  Nun 
beschlosB  der  Papst  su  handeln.  £in  Monitorium  rom 
8.  Oetober  eiklSrte  die  Annáhme  des  idmischen  KonigstiteLi 
durch  den  »BaiemhenEogc  und  die  Ausübung  tou  Eaiseirecb- 
ten  Tor  der  Anerkennung  durch  den  h.  Stuhl  fOr  Usurpa- 
tion,  yerklagte  Ludwig  wegen  der  den  Yisconti  ais  Feinden 
der  Eirche  geieisteten  Hfilfe,  stellte  ihm  eine  dreimonatliche 
Frist  sur  Niederlegung  des  Reichsregiments.  Das  Monitorium 
wurde  einfiiu^  an  Avignons  Eirchenthflren  angehefket,  ein  will- 
kommener  Anlass  zu  Besc^werden  fur  die  konigliche  Gesandt- 
sohaft  weldbe  am  2.  Januar  1324  vom  Papste  emp£Migen  wurde. 
Dass  sie,  nachdem  Ludwig  w&hrenddessen  am  18.  Deoember 
zu  Nñmberg  nicht  nur  gegen  Johannes*  XXIL  Schritte  protestírt 
sondem  auch  die  Appellation  an  ein  allgemeines  Condl  ein- 
gelegt  hatte,  nichts  anderes  erlangte  ais  eine  nene  zweimonat- 
liche  Frist  f&r  den  Kdnig,  mcht  aioh  zu  rechtfertigen  sondem 
sioh  d^  p&pstlichen  Bannherzigkeit  zu  empfeblen,  darf  nicht 
Wunder  nehmen. .  Nun  folgten  Schlag  auf  Sohlag  Haassregeln 
und  Proteste.  Am  23.  MSiz  wurde  der  Bann  über  Ludwig  aus- 
geaprochen,  ein  Baon  in  welchen  dessen  Anhftnger  eingeeehlos- 
sen  sein  soUten.  Am  11.  Juni  erfolgte  die  Entsetzung  des  SIAnigs 
saount  der  Aufforderung,  sicb  im  Oetober  Tor  dem  p&pstlichen 
Tribunal  zu  stellen. 

Die  Wirkung  entsprach  jedoch  den  HoíBiQiigen  des  Pap- 
stes  keineswegs.  Die  Stimmung  in  Teutschland  bei  Fflrsten 
undVolk  war  bedenklich,  die  der  Italiener  war  TdUig  getheilt 
Schon  im  Mai  hatte  Johaanea  XXh.  sioh  bei  áeai  gebtlichen 
Churf&sten  und  dem  B&hmenk5nige  Johann  dagegen  Tervrahren 
su  m&asen  geglanbt,  ais  beabsichtige  er  deren  Wahlrecht  zu 
sdunUmm.  Jetat  benutzten  Ludwig  und  seine  Freunde  nicht 
ohne  Gewandtheit  die  durch  die  p&pstlichen  Maassregeln 
nochmals  geweckte  Besorgniss.  Bereits  hatte  der  Eonig  zu 
Sachsenhausen  gegen  des  Plastes  Eingrifie  in  die  Rdchsyerfas- 
sung  Verwahrung  eingelegt  und  die  Berufung  an  das  Concil 
emeuert  Selbst  nach  Ayignon  war  der  Protest  gesandt  worden. 
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Dnrch  diese  Kfihnheit  gereizt,  dnxeh  das  Drftngen  Henog  Leo- 
polds  yon  Oestreioh,  des  Bruders  des  geíangenen  Friedrich, 
inegeleitet  vennlasste  der  Papst  im  Juli  1324  dne  Ffirsteo- 
yersammluiig  zn  Bar  an  der  Aube.  £s  war  die  Absicht  noeh 
eínmal  den  Yennch  zu  machen,  die  Eaiserwfirde  an  das  fran- 
z5sis6he  Ednigshaus  su  briogen;  Cari  IV.,  welcher  diei  Jahre 
Torher  seinem  Bruder  Philipp  gefolgt  war,  der  dritte  nnd 
letste  der  Sdhne  Philipps  des  Schdnen  wie  der  Iietste  der 
capetingiseben  Hiaaptlinie,  hatte  seinen  Sebats  erschdpft  nm 
die  Uneinigkeit  in  Teutscbland  zu  nihren,  in  der  Hoffinmg, 
sioh  eine  Krone  anft  Hanpt  zn  setzen  nm  welcbe  zwei  Neben- 
bubler  so  Uoige  kftmpften.  Sein  Sehwager  der  Bóbmenkónig 
sollte  ibm  daza  ebenso  bebülflich  sein  wie  die  dstreiehisdien 
FQisten  nnd  der  Papst,  der  diese  Erone  in  der  Hand  zu  háben 
glaubte.  Aber  Ton  teutschen  Ffizsten  erschien  nur  Herzog  Leo- 
pold,  und  Cari,  die  politisohe  Lage  richtiger  ermessend,  jstand 
yon  einem  Yorbaben  ab  dessen  Veigeblicbkeit  ibm  eínleucbtete 
und  dessen  Mislingen  dem  p&pstlicben  Ansebn  nicht  wenig 
schadete.  Ein  anderer  Versuch,  unter  TbeQnabme  der  Cbur- 
fürsten  yon  Haanz  und  Cdbi  dem  franzosischen  Prqject  Zustim- 
mung  zu  yersohaffen  und  zu  Rense  am  Bbein  die  Neuwabl  zu 
bereden,  míslang  gleiob  dem  eisten.  Ludwig  maebte  sidi  diese 
Wendung  zunutze,  und  die  nicbt  Uuige  darauf  ungeacbtet  der 
p&psiUcben  Gregenbestrebungen  gescblossene  Versóbnung  mit 
Friedrich  yon  Oestreich,  wenn  sie  ibm  nicbt  alie  ReiehsgUe- 
der  gewann,  machte  dem  yieljfthrigen  Tbronstreit  ein  Ende, 
wSbrend  sie  ibn  in  den  Stand  setzte  die  pftpstlicbe  Maebt 
auf  einem  Gebiete  anzugreifen  wo  er  derselben  die  empfindlicb- 
sten  Scblige  yeraetzen  konnte. 

Die  Gefsbr  "war  zwiefacb.  Sie  betacaf  das  Weltlicbe  sowol 
wie  das  Geisdiebe. 

Seit  lange  sebón  bedrobte  einSturm  die  pSpstlieheAutorit&t 
In  einem Homent  wo  sie,  in ibiem  alten  Fundament,  dersicbt> 
baren  Unabb&agigkeit,  sebón  gescbw&cbt  und  in  den  Augen  der 
aigwdbniscben  Vdlker  kaum  mehr  freí,  die  hdcbsten  AnsprQcbe 
erhob,  yereinigten  sicli  kirchlich-dogmatíscbe  und  poUláscbe 
Stromungen  zum  bedenklichsten  Hunde.  Die  kircbliche  Oppo* 
sition  hatte  Zeit  zum  Beifen  gehabt.  Im  Frandseanerorden 
-waren  sebón  zu  Lebzeiten  seines  Stifters  Streitfragen  z^^ischen 
einer  laxern  und  strengem  Partei  angeregt  worden,  die  yon 
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dor  AufiMsong  der  Wéltentsagung  und  des  Begrifis  der  Beaiti- 
lotigkeit  den  AuegMgspunkt  nahmen.  Papet  Nicolaiu  UL, 
selbat  dem  Orden  angehdríg,  wat  der  gewdhnliehen  Praxis 
der  Curie,  in  Fallen  die  keine  eigentlich  dogmatíschen  Defini- 
tionen  involviren,  nsmenüioh  aber  in  solcben  welohe  gesellige 
Constítationen  betreffen,  das  mildere  Frincip  gelten  su  lassen, 
treu  geblieben,  indem  er  yennoge  der  XJnterscbeidung  swiscben 
Besits  und  Niessbiaacb,  vie  durcb  Ueberweisung  des  Eigen- 
tbuffls  der  dem  Orden  zugewandten  GOter  an  die  rdmische 
Kirche,  dem  Confliot  die  Spitse  abzubrecben  sucbte.  £s  war 
ihm  so  wenig  gelungen,  dase  die  strengere  Partei  sich  gans  von 
der  aadem  scbied.  Die  Contraste  wurden  nocb  gescbárft,  ais 
die  der  strengsten  Aséese  buldigenden  Spiritualen  duioh  Pier 
da  Murrone  su  «ner  besondem  Congregation  vereint  wftbrend 
des  kunten  Pontificáis  CGlestíns  V.  einen  JCinfluss  erlaogten,  der 
die  Opposition  der  anderen  Orden  nur  Terstirken  musste.  Die 
seit  Bonifas  YllL  gegen  diese  immer  kflhner  auítretenden  Spi- 
xitoalen  oder  FratioeUen  ergriffenen  und  bis  su  deren  ausdrflck- 
licher  Verdammung  ais  HSretíker  fortschreitenden  Maassnahmen 
des  Papstthums  f&brten  aber  im  Franciscanerorden  seLbst  su 
neuer  Spaltung.  Diese  Spaltung,  welcbe  aus  einem  Streit  mit 
den  Dominioanem  über  die  Besitslosigkeit  Christi  und  der  Apo- 
stel  erwucbs,  wuxde  durdi  dse  ron  Johannes  XXIL  in  einem 
insaerst  kritiseben  Moment  im  Jahre  1322  yerordnete  Suspen- 
sión der  erwftbnten  Verf&gung  Nicolans*  UL  sum  ▼oUstSndigen 
Bmeh  erweitert  Die  mit  den  Lebren  der  Joacbimiten  susam- 
menbangende  Annobt  yon  der  Begeneration  der  Welt  durcb 
bucbstiblicbe  Befolgung  der  Doctrin  des  b.  Frandscus  trat 
nocbnuds  entscbieden  berror.  Der  Frandscanergeneral  Micbele 
da  Cesena,  welcber  durcb  seine  voreilige  su  der  spiritualisti- 
scben  Auffassung  binneigende  Defínition  bei  dem  zu  Pemgia 
gebaltenen  OrdenBGl4;»itel  dem  heiligen  Stuhl  unbefugterweise 
Yorgegriffen  batte,  verweigerte  die  Anerkennung  der  papstlíchen 
Bestimmungen.  Zum  UnglQck  iur  Jobannes  XXIi.  standen 
yiele  eraste  und  tief  innerliche ,  der  strengem  Aufiassung 
der  religidsen  Disciplin  entscbieden  zugethane  Mánner,  Mit- 
glieder  selbst  des  b.  Collegiums  auf  Seiten  des  Ordensgenerals. 
Vier  Wochen  nach  der  Yom  Papste  yerordneten  Suspensión 
sah  man  den  Franciscanerprocurator  im'Consistoríum  zu  Avig- 
non  wider  diese  Haassregel  Protest  einlegen.    Nacbdem  am 
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12.  Noyember  1323  eine  Decrétale  jene  etrengere  AuAusung, 
die  dem  Orden  kemen  Besitx  Hese  nnd  mit  der  Verliheidigiiog 
der  Tollkommeneii  Áxinutli  des  Heilaads  und  der  Apoetel  lu- 
seminenliiiig,  f&r  ketB^riscli  erklfirt  hatte,  unterwarfen  der  Grene- 
ral  and  seine  eifrigsten  Anhinger  sich  nicht  und  wnrden  aus 
der  Kiiche  ausgescbloesen. 

Solcheiart  war  die  kirchliclie  Oppoeítion  gegen  das  Papst- 
ihum,  die  weít  hinausreichte  über  die  Gienzen  eines  Zwiespalts 
in  dnem  Orden,  indem  sie  mit  dem  tíef  wurselnden  Bewusstsein 
der  Anfordemngen  der  evangelischen  VoUkommenheit  enge  zu- 
sammenbing.  Ihr  begegnete  die  Opposition  auf  politísebem  Gre- 
biete.  Der  zu  Papst  Boni&z'  VHI.  Zeit  herrorineeliende  Wider- 
sprucb  gegen  die  Idee  einer  pipsüichen  Uniyersalmonarchie, 
deren  Consequenzen  von  den  Widersachem  vollstandiger  ent- 
wickelt  nnd  schSrfer  gefasst  wnrden  ais  anf  p&pstiicher  Seite, 
hatte  sicb,  wenngleicb  in  anderer  Art  ale  damals,  in  gleicbem 
Maasse  gesteigert  wie  die  Ansprflcbe  des  ayignonischen  Ponti- 
ficats  der  wirUichen  Sachlage  immer  weniger  entsprachen.  Gegen- 
über  der  p&pstUchen  Annahme  dass  das  Kaiserthum  nur  der 
Auflflnss  des  Papstthums  sei,  potenzirte  sich  die  Ansicht  yon 
der  Bf^ründnng  der  Kaisermacht  im  Volke»  ans  welchem  sie 
ihren  Ursprung  genommen  habe,  zu  der  Behauptung  der  linter- 
ordnung  der  Rirche  unter  die  weltUche  Gewalt.  Gegenüber 
der  vom  Papst  beanspruchten  principiellen  Machtvolikommen- 
heit  80  auf  weltUchem  wie  auf  geistlicliem  (iebiete  (>rhob  sich 
eincstiieils  der  aus  dem  Evangeiium  ais  dem  Ge^et/.  der  Frei- 
heit  im  Gegensatz  zum  alten  Gesetz  entlehntr  AVidersprucb, 
andrerseito  der  sebón  yon  Dante  geltendgemachte  Einwurf  der 
dabei  unyeimeidlichen,  mit  dera  gottlicbon  Gesetz  der  Welt- 
ordnung  unvereinbaren  Friedensstorung.  Es  blieb  nicht  bei 
der  Abweisung  der  pápstUcben  Autoritat  in  wcltlieben  Dingen. 
Das  hierarcbisciie  Gebaude  überhaupt  wurde  in  seinen  Grund- 
vesten  angegrillen,  im  Kpiskopat  und  ini  Primat,  in  der  Nach- 
folgc  Petrí  und  der  Annahme  seines  roiuischen  Bischofsnmtes. 
Die  Belinuptung  des  l'rsprungs  der  Kirehengewalt  ans  der  Ge- 
meinde  fülirte  endhcb  zu  der  radiealen  Folgerung,  welche,  weil 
sie  das  Oberbaupt  der  Gemeinde  in  dem  weltUchen  Herrscher 
sab ,  von  diesem  auch  die  Uebertragnng  der  geistíichra  Gewalt 
herleiten  wollte. 

Salten  ist  eine  so  heftige  G&hnmg  ansgebrochen  nnd  sind 
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flo  Bcharfe  Gegens&tie  aufgestdlt  worden  wie  in  dietem  vier- 
zéhnten  Jáhrhimdert,  ín  welohem  die  Geister  im  Allgememen 
so  wenig  danmf  Toibereitet  waren,  eine  nur  halbweg  ent- 
spiechende  Losnng  der  groasen  Fngen  su  finden  die  nun  an 
die  geisUicbe  ¥rie  an  die  weltliche  Gewalt  um  so  drohender 
heranr&ckte.  Beide  Strdmtuigeii,  die  kírchlicbe  und  die  politi- 
sche,  die  duiander  inderthai  nahe  berfihrten,  flossen  aucb 
insserlicb  gaos  zusanimen  ais  Ludwig  der  Baier  zum  oi&ien 
Kampf  vider  das  Papstthum  fibeiging.  Ifarsilio  von  Padua, 
der  Recbtsgelebrte  und  Arzt,  eigentlicber  Verfasser  des  Bucbes 
•Defensor  pads*,  in  welcbem  der  Begriff  der  Eaisergewalt  ais 
Hensoberin  über  die  Kircbengewalt  bis  zu  den  Sussexsten  Con- 
sequenzen  entwickelt  wsr,  und  Jeaa  de  Jandun,  einer  der  ge- 
libteeten  Dialektiker  der  pariser  Scbule,  íanden  sicb  bá  dem 
E&iige  mit  Fra  Alicbele  von  Cesen»,  mit  deseen  Genossm,  dem 
EngUnder  William  Occam,  mit  dem  Fraticellen  Ubertíno  yon 
Cásale  zusammen.    Alies  was  wider  den  Papst  Oppositíon 
maobte,  mlte  zu  dem  Herrscher,  der  aucb  bá  teutscben  Pr&- 
laton  Unterstützung  fand,  indem  u*  A.  Lupold  von  Bebenburg, 
nachmaliger  Bischof  von  Bamberg.  von  der  Nothwendigkát 
der  p&pstlichen  Autorítat  in  der  Verleihung  der  Kaiserkrone 
Abetand  nabm.  Es  konnte  nicbt  fehlen  daas  man  zum  Aeusser- 
sten  kam  nachdein  erst  das  Scliwert  gezogen  war,  indem  die 
Vertbeidiger  des  Papsttbuins  ihrerseits  die  Grenzen  ebensoweit 
überschritten  wie  die  der  Kaisergewalt.  Zu  keinem  geeignetem 
Moment  báttc  die  Eiuladung  der  sich  Axiederum  m&chtig  regen- 
den  italienischen  Gibellinen,  über  die  Alj)en  7.11  zielm,  an  Lud- 
'wig  gelanQ;cn  kónnen.    In  der  Lombardei  wie  in  Toscana  hat- 
ten  die  Parteien  nicht  aufgehort  einander  zu  bekanipfen.  Schon 
im  Jahre  1325  hatte  Castruccio  Castracane  von  Luoca  aus  die 
Florentiner  ungeachtet  der  von  Kónig  Robert  ibnen  gesandten 
Hüife  so  in  die  £nge  getríebcn  dass  sie,  um  ibr  vom  Feinde 
vdllig  yerwüstetes  westlicbes  Gebiet  und  die  Stadt  selber  zu 
retten,  keinen  andem  Ausw^  wussten  ais  den  gewobnlichen, 
der  ibnen  so  oft  schon  theuer  zu  stebn  gekommen  war,  nim- 
liob  sich  den  Anjous  ganz  in  die  Arme  zu  werfen,  indem  sie 
des  Konigs  ültesten  Sohn  Cari  Ilor/og  von  Calalmen  zu  ibrem 
Signore  macbten.  Dieser  traf  denn  aucb  im  folgenden  Sommer 
bei  ibnen  ein  mit  seinem  Ohm,  jenem  Johann  von  Anjou  d^ 
einst  die  i¿ngelsbuig  gegen  Heinricb  VII.  vertheidigt  hatte. 
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aber  die  Ftoten  wamn  ohnmléhiig  gegeii  dio  Lacchem,  imd 
der  Henog  flberlien  die  Stadt,  welche  fttr  die  neepoHtainiche 
Hfilfe  nioht  weniger  els  neunmalhundegttMieiid  Groldgalden  ra 
sáhlen  gehabt,  ibxem  Sehiokeal,  nm  seiii  ▼itediehee  Beich  ra 
schützen,  ale  er  yoh  der  Ankmift  Liidwigs  dea  Bainn  in  der 
Lombardei  Eande  erbielt 


a 

BOnBZüe  LüDWiea  ma  baibbh. 

Zu  Anfimg  1327  traf  der  teutaohe  ESoig  in  Trient  ein.  Die 
H&npter  der  Gibellinen  waren  dort  eraohienen;  wer  nieht  aelbat 
kommen  konnte  war  dnrch  Abgeordnete  Tertreten.  Die  Hal- 
tang  dieser  Parteich6&  zeigte  aber  klar  daaa  dae  Oberhaupt 
dea  Seiches  {lir  sie  nnr  ein  Werkseng  rar  Sichening  tind  £r- 
weiterung  ¡brea  TemtorialbeBÍtzes  war,  und  daaa  aie  aioh  mit 
der  Kirche  ebenso  gut  wie  mit  dem  Reicb  vertragen  baben 
wQrden  wenn  sie  ihre  RechnuDg  dabei  gefunden  büton.  Die 
Fortocbiitte  dea  Cardinals  du  Poyet,  welcher,  nacbdem  er 
sich  von  dem  ror  Mailand  erlittoien  Verluste  erbolt,  mit 
Wafien  und  Eircbenbann  tbatíg,  wahrend  der  Konig  über 
die  Alpen  ging ,  die  widitigen  Stftdte  Bologna  und  Modena 
nahm,  die  Bemühungen  dea  Hensogs  yon  Calabrien,  welcber 
Sehreiben  auf  Schreiben  an  alie  guelfiscben  Stádte  und  Herrén 
mit  dringoidaten  Geenchen  um  schleunige  Rüstung  und  Hülfe 
Bandte,  mahnten  ebenao  ra  rasclieni  Ilandeln  wie  die  zweideu- 
tige  Haltung  des  Herm  von  Mailand  Galeazzo  Visconti,  der 
ISngat  in  Unterhandlung  mit  dem  Papste  stand.  Am  30.  Maí 
aetste  in  der  mit  dem  Interdict  belegten  Stadt  ein  vom  Kirchen- 
bann  betroffener  Práiat,  Gnido  Tarlati  von  Pietramala,  Biscbof 
▼on  Árezzo,  gleicli  seinem  ganzen  Hause  einer  der  eifrigsten 
Gibellinen,  Lndwig  dem  Baier  in  Sant'  Ambrogio  ra  Mailand  die 
eiaexne  Krone  auf,  undderViaoonti,  mit  mebren  s  einer  Angehd- 
ligen  ge£uigengenommcn ,  busste  die  verletzte  Treue,  entfrem- 
déte  aber  auch  dem  Konige  die  Lombarden.  In  Lucca  bestatigte 
Ludwig  seinem  vomehmsten  und  fáhie^ston  Tíathgeber  Caatmccio 
die  Herrscbaft  über  die  Stadt  und  die  den  Florentinern  entriase- 
nen  Orte.  Aber  ea  war  ein  aehlimmea  Zeichen  daaa  die  treueate 
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GibeUmenttadt  Itelient,  Pisa,  ana  Fucht  Tor  der  GewaltÜhft^ 
ti^eit  dee  Heno  von  Lucca  dem  K5iiige  die  Thore  schloss  and 
dmchBelagenmg  genommen  werden  nrasste.  GuidoTariati  starb 
aaf  der  Bückkehr  nach  Areno  Tor  Sclimen  über  die  Zenissen- 
ha%  der  Partei  weloher  er  den  Frieden  nút  der  Eírche  geopfert 
hatte;  unter  den  Reliafe  an  seinem  priehtigen  Grabmal  ím 
aretiner  Dom  eieht  man  neben  den  zaUieicben  Dantellungen 
der  WaiFenihaten  des  bnegerisehen  Bisehofs  die  der  mailinder 
ErSnnng.  Floiens  anzngieifen  hidt  der  Kdnig  f&r  gewagt;  er 
wollte  das  Gesohick  sdnes  Voxgingers  nieht  theilen.  Nadidem 
er  den  Herbst  über  ín  Pisa  yerweüt  und  Geld  gemacfat,  so 
dass  die  anne  Stadt  wie  ansgesogen  war,  beschlosa  er  gen  Rom 
sn  siebn.  TJm  dieselbe  Zeit  wo  der  Hersog  yon  Calabrien  sioh 
flber  Penigia  naeb  Aqmla  in  den  Abroasen  wandte,  schlng  Lnd- 
der  Baier  mit  drtttsusend  Beitem  und  lahlreiobem  Fnss- 
▼olk  die  Maremmenstrasse  ein.  Anf  seblecbten  Wegen  batte 
das  Heer  nút  dem  Wetter  wie  mit  Mangel  an  Lebensmittehi  sn 
bimp£Bn ;  in  der  Eftlte  brachte  man  die  N&cbte  aof  oiinem  Felde 
ra,  nnd  mit  MQhe  undVerbist  gelangten  die  Sehaaien  anf  einer 
Noibbrñoke  über  den  dnrch  die  Regengüsse  angeschwoUenen 
Ombrone,  wSbrend  der  E5nig  an  dessen  Hündung  nicht  femé 
▼onGrosseto  anf  Barken  übersetste,  die  TonPiombino  herbei- 
gesebaft  worden  warea.  ^tte  der  Hersog  Ton  Calabrien  den 
Daichsog  Terhindem  woUen,  es  wire  ihm  ohne  Zweifel  ge- 
hmgen;  aber  der  neapolitanische  Piins  yerspOrte  keine  Lnst 
sicb  mit  den  Tentscben  nnd  Gastniccio  ra  messen,  den  er  su 
seinem  Sehaden  kennen  gelemt  batte.  Am  2.  Januar  1328  war 
der  E5nig  über  Cometo  und  ToscaneDa  in  Viterbo,  wo  Castraocio 
nút  fünfhundert  Reitero  und  tansend  Bogensehütsen  sn  ibm 
stiess.  Nicht  lange  snror  war  der  feierliche  Eirchenbann  über 
ilm  TerbSngt,  seíneVdlker  waren  ibzee  £ides  entbnnden,  selbst 
seine  Leben  ibm  abgespiocben,  jedem  Gliubigen,  wess  Stsndes 
er  sein  mdgte,  war  mit  ihm  ra  yerkebren  verboten,  seine  An- 
bloger  Marsilio  und  Jandnn  waren  ais  ffiMiker  yerdammt 
worden. 

WShrenddessen'war  Rom  ana  dner  Aufregung  in  die  andere 
yerfallen.  Der  oben  geschilderte  Aufttand  gegen  den  anjon- 
schen  Statthalter  yom  Jahre  1326  war  nvx  das  Vorspiel  weit 
iigeier  Unruhen.  (regen  Ende  gedachten  Jahres  batte  die 
Stadt  siob  noohmals  mit  der  Bitte  um  Rückyerlegung  des 
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Ii.  Stublt  an  den  Papst  gewandt  Dieser  hatte  einst  sngesagt,  er 
werde  nie  eui  Pferd  bestdgen,  ea  aei  denn  sur'Rflekkéhr  nach 
liom:  er  hielt  aein  Veraprechen,  indem  er  Avignon  und  den 
Biachofidiof  nie  verlieae.  In  aeiner  AntworI  beUagta  der  Papat 
die  inneren  Zwiatigkeiten,  ennabnte  die  B5mer  ziim  Frieden, 
aur  Verthádigang  ibrer  Fxeiheiten,  zum  Sohuta  der  Rechte  dea 
Pontificata.  Inbetreff  der  Rückkehr  bielt  er  aioh  in  gana  all- 
gemeinen  Anadrñcken.  Dieae  Antwort  fiel  in  die  Zeit  wo  Lnd- 
vfig  in  Trient  tagte  und  die  Hoffirangen  der  Gibellinen  neu- 
belebt  wurden.  In  Rom  wucha  die  GrShmng  ao  daaa  die  beiden 
Stellvertreter  K5nig  Roberto,  Pandolfo  Graf  Ton  Angnillan  und 
Annibale  degli  Annibaldi,  aich  noehmala  an  Jobannea  XXIL 
wandten  und  um  beatimmtere  Zuaage  baten.  Sie  würden,  ao 
gcbrieben  aie,  dem  baíeiiacben  Zwingberm  nut  Aofarendung 
alkr  Erftfte  wideratebn,  aber  dea  Papatea  Anweaenbeit  aei 
n5ihig  den  treuen  Tbeil  dea  Volkea  bei  aeiner  Geainnung  su 
erbalten.  Wie  man  voranaaebn  konnte,  war  aucb  dieamal  daa 
Etgebniaa  gleicb  dem  frübem.  Noeb  war  jedoch  die  Antnrort 
nicbt.  eingetroffen,  ao  batten  die  Unmben  in  Rom  aebon  be- 
gonnen.  Daa  Beiepiel  yon  Florenz,  wo  eín  Sobn  K5nig  Roberta 
ala  unumacbrftnkter  Heir  aobaltete  und  die  Verláaaung  in  ibrer 
Wirkaamkeit  vdlHg  Ulbmte,  acbeint  die  Rdmer  tot  Intriguen 
dea  Adela  gewamt  su  baben*  Die  H&upter  der  beiden  ycnmehm- 
aten  Baronalgeacbieobter ,  Stefáno  Colonna  und  Napoleón  (^aim, 
gerietben  in  den  Verdacht  der  Abaicbt  dem  nei^litaniaeben 
Konige  die  Stadt  gana  in  die  Hande  su  apielen.  Der  Colonneae 
>vaT  zwar  Gibelline,  batte  aber  gleicb  Anderen  aeiner  Familie 
die  Beáebungen  su  den  Anjoua  nie  ganz  abgebrocben.  Napo- 
león Oraini,  der  Sobn  jenes  Oreo  welcbem  aein  Obm  Papat 
Nioolana  IH  ao  viele  Gewalt  einger&umt  batte,  war  von  Boni- 
faz*  Vm.  Zeiten  an  einer  der  Einfluasreicbaten  seines  Gesclilecbta. 
Die  beiden  Baione  aollten  zu  ibrem  Schaden  erfahren  wie  weish- 
aeind  die  Volksgunat  ist  Einst  hatte  das  Volk  ümen  die  Ritter- 
würde  ertheilt,  einer  Sitte  und  einem  Rechte  gemftss,  daa  die 
italieniacben  Comunen  in  Ansprucli  nahmen  und  welches  die 
Florentiner  hftufig,  selbst  in  Zeiten  befitigster  demokratischer 
Bcwef^ingen  ausübten.  Sie  wurden,  80  erzáhlt  ein  gleiclizeitigcr 
Annalist,  diurch  die  achtundzwanzig  Buoni  uomini  iu  Sta  j\íaria 
Araceli  in  Hosenwasser  gebadot :  auf  dem  Platze  vor  der  Kircbe 
wehten  die  Banner,  waren  Zelte  aufgeachlagen;  groaa  war  daa 
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Fest,  groas  die  Ehre  auf  dem  Capítol;  es  war  eine  kdnigliche 
Pracht.  Die  beiden  Ritter  waren  daon  áber  nach  Neapel  ge- 
gangen,  sich  vom  Kónige  Kobert  dM  Schwert  umgurten  zu 
lassen;  sie  mogten  den  Volksríttersohlag  nicht  für  voUgültig 
halten,  das  Volk  áber  nah  dann  ttne  Beleidigung  die  es  ihnen 
nicht  vezgass.  Ste&no  hatte  licli  &berdies  an  den  Papst  ge- 
waadt  und  nm  Exmichtigung  zur  Annafame  einer  W&rde  ge- 
beten  zu  weielier  er,  wie  er  sagte,  gewisseinuunen  gezwungeu 
woxden  sd.  ISsúB  EnnSchtigung  welche  Johaimes  XOL  ihm 
am  27.  October  1327  ertheilte,  in  Betracbt  dass  es  nütslieh  aei 
ein  gutes  Yerbiltnísa  sum  Volke  su  siebem.  Ais  die  aigwdb- 
niscbe  Menge  nob  erbob,  nabm  sie  den  Beiden  wie  den  ande- 
reu  grosaen  Herrén  ibre  stádtiscben  Bozgen  und  bannte  sie. 

Die  ewigen  Spaltnngen  im  Adel,  welcbe  aelbat  die  einzel- 
nm.  Geeebleebter  serrissen  und  aomit  acbwftcbten,  waren  den  un- 
UBcea  Stinden  zugute  gekammen.  Nodunals  batte  man  ein  demo- 
brmtisdieaRegiment  eingesetzt  £nt  aecbsundswanzig  dann  zwei- 
undf&nfing  Bfirger;  aomit  anf&nglicb  zwd  dann  vier  f&r  jeden 
Bion,  bUdeten  einen  Volkaiath  mit  den  Conauhi  der  Zflnfte  ais 
BeisitKer.  Dass  der  entscbiedenste  Gribelline,  Soiaira  Colonna, 
ala  Capitano  del  popólo  an  die  Spitzc  gesteUt  wurde,  dentet 
binlinglich  auf  die  antipápstiicben  Tendenzen  dieser  Umwand- 
lung  bin.  Alie  Verbindang  mit  den  Anjous  wurde  atrenge 
untersagt.  Sebón  vorber  war  eine  wiederbolte  Einladung  sur 
Rflokfcebr  durcb  den  Dominicanerprovinzial  nachmala  Cardinal 
▼on  SS.  Gioyanni  e  Paolo,  Matteo  Qraini  ron  Montegiordano, 
an  den  Papst  abgegangen:  jezt  wandte  aicb  das  Volk  seiner- 
aeita,  zum  -riertenmal,  durcb  drei  Abgeordnete  an  Jobannea  XXII. 
Sie  baten  ibn  obne  S&umen  und  obne  den  gewobnten  Au&cbub 
in  Peraon  aeinen  Tomebmaten  Sita  zu  beeuoben,  den  er  tct- 
geasen  zu  báben  acbeine.  Eomme  er  nicbt,  so  verwabrten  sie 
aicb  Yor  Gott  und  alien  Heiligen,  vor  der  Eircbe  und  der  ge- 
sammten  Cbriatenbeit,  wenn  Unbeil  entstebe,  wenn  die  der 
Anwesenbeit  dea  Vatera  beraubten  Kinder  fübrerloa  aicb  zur 
Reebten  und  linken  yerirrten.  Der  Papat  batte  in  aeiner  letzten 
Antwort  sicb  darftber  bescbwert  dass  die  romiscben  Ereigniase 
Ludwig  dem  Baier,  einem  erkl&rten  Eetzer,  gfinatig  adn  k5nn- 
ten;  er  batte  die  Romer  ermabnt,  eingedenk  ibrer  Treue  gegen 
die  Kircbe  ibm  wider  deren  Verfolger  Beistand  zu  leisten. 
hk  einer  nenen  Erwiedemng  yom  27.  Juli  1327,  die  er  nicbt 
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den  rdmiteheii  AbgesHidtea  ftbergab  sondem  duch  eigne  Be- 
▼ollmiolitigte  überliriiigen  Ums,  luttte  er  danii  betheueit  dass, 
weim  8ie  den  Vater  wiedenueelm  Terlaagten,  er  sicli  nicht  minder 
eehne  noh  inmitten  geliebter  Sóhne  sn  befinden.  Aber  die  Um- 
stíuide,  f&gCe  er  binsa,  seien  ungQnetíg,  die  Strassen  m  Lande 
wie  sor  See  unsicber.  Waa  den  Zuatand  Roma  betreffe,  ao  wfiasten 
sie  aélber  ob  dort  Friede  ond  Sicherheit  bemche.  Die  Edlen 
seien  yerianeben  wonlen,  dem  p&patlicben  Stattíialter  Ednig 
Robert  werde  der  Gehoiaam  yerweigert,  Lndwig  der  Baier 
rOhme  aioh  daea  die  Heoerungen  im  Stadtre^iiment  in  aeinem 
Intereese  Toigenommen  worden  seien.  Sie  aollten  die  Rube 
beistellfln,  dem  Grebannten  wideistebn,  dann  werde  er  aioh  sn 
ibnen  su  konunen  beeilen. 

Baid  darauf  kam  ea  sa  TbÜliebkeiten.  Die  Gnelfen  welehe 
daa  EinTeratftndnias  Seiarra  Colonnaa  imd  der  Stadtrerwaltang 
nút  K5nig  Ludwig  nieht  l&nger  erlaragen,  begannen  den  Eampf 
indem  aie  aieb  anf  pl^patliche  Hfllfe  und  die  dea  Kdniga  Robert 
atütsten.  Zu  der  Zeit  ala  der  Henog  yon  Calabrien  nacb 
Floiens  ging,  batto  der  Papst  den  Cardinaldiakon  von  S.  Teo- 
doro, Gian  Gaetano  Orsim,  oder,  wie  Andero  glanben«  Stefa- 
nescbi,  ala  Legaten  í&r  Tosoa&a  und  Romagna  ábgesandt  nnd 
dieaor  batto  in  den  guelfisoben  Stidten  Toscanaa  allea  getban 
den  Widerstand  gegen  E&ug  Lndwig  zn  entAammen.  Aa  dem 
florentinischen  Fest-  und  Volkstage,  dem  dea  llufers,  batte 
er  Yor  dessen  Kircbe,  dem  Baptiaterium,  die  Bannbulle  feier^ 
liob  yerlesen.  Aueb  im  Patrimonium  und  in  Rom  soUte  er  ala 
•Friedenstáñerc  wirken.  Zu  diesem  Zwecke  versucbte  man 
(lasselbe  Hittel  wie  im  Jahre  1311 ,  aber  die  Gibellinen,  durdb 
Erfabmng  gewitzigt ,  waien  auf  ihrer .  Hut  Jobann  yon 
Anjou  von  Konig  Robert  zum  stellvertretenden  Senator  er- 
nannt,  sollte  Rom  gegen  Ludwig  den  Baier  vertheidigen  wie 
gegen  Heinrich  den  Luxemburger.  Mit  tausend  Reitem  rQckte 
er  von  Aquila  nacb  Norcia  dann  nacb  Rieti,  und  enobien  in 
der  romiscLen  Campagna.  Da  er  sich  in  der  Erwaxtung  in 
Rom  eingelaaaen  zu  werden  getauscht  fand,  yerwüstete  er  die 
Umgebung,  yerauchte  einen  Ilandstreich  gegen  Yiterbo,  yer- 
beerte  surüekgewiesen  auch  dort  das  Land.  Wáhrenddesaen  er- 
schienen  am  5.  August  1327  genuesische  Galeeren  dem  neapoli- 
tanischen  Konige  verbündet  vor  Ostia.  Die  Stadt  wurde  genom- 
men  und  geplündert  £in  Y  erauob  der  Romer  in  unordenüichem 
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Anlanf  die  Feinde  su  Teojageii  tehlug  íehl;  da  aber  die 
Geimeaen  aahen  daas  áe  Ostia  nicht  halten  konnten,  zündeten 
aie  es  aa  und  schiHken  sich  wieder  em.  Nach  diisser  Helden- 
ihat  yennchteii  der  Ai^jon  und  der  Legat  zu  Ende  Augnst 
moek  einmal  nach  Rom  sn  gelangen.  Da  es  nioihts  frochtete, 
flammelten  sicfa  aUe  Guelfen,  die  Qnini  an  der  Spitae,  su 
Nami,  einen  emstiichen  AngriiF  zu  beraüien.  Seineiseits  tnf 
das  Volk  geogneto  Yorkelinuigen  sur  Abwébr.  Unter  Sdaira 
Colonna  standen  zwdlf  Hauptleute,  Sdbne  edler  Geschlechter, 
und  iviederam  fünfondzwansig  Capoiíonen  ais  Befehlshaber  der 
fftnfimdswaiizig  in  Flhnlein  von  je  f&nfimdswanzig  Hann  ge* 
iheilten  Sohaaren. 

Jn  der  Naeht  zum  29.  September  erfolgte  der  ÁngaS  so 
anf  die  eigentUche  Stadt  wie  auf  dia  Leonina.  Die  tou  Porta 
maggiore  Ins  Porta  S.  Sebastiano  stOnnenden  Neapolitaner 
wnzden  tou  dem  unter  Jaoopo  SavelliB  Oberbefebl  mit  der 
Vertlindigung  beanñragten  Caporione  Jaoopo  Pontano  zorück- 
geworfen;  nooh  erinnert  unter  dem  Bogen  des  letitem  Thores 
eme  lateimsche  Inschiiflb  an  die  Eriegsihat  Mébr  Glück  hatten 
anfiuBgs  die  Fónde  auf  dem  rechten  Fhissufer.  Es  gelang 
Napoleón  Ozsini  in  der  Ifauer  auf  der  Sdte  des  jetzigen  pSpst- 
ficben  Gartens  eine  firesche  su'  breohem,  wozsiif  gegen  f&nf- 
bundert  Beiter  und  ebensoriele  Fiksser,  theils  Italiener  thetts 
ProYenzslen  eindraagen,  die  Yertheidiger  niederhieben,  die 
Peterskirche  besetzten  und  gegen  dss  Castell  Tonftckten,  das  sich 
sdt  der  Erbebung  gegen  die  Barone  in  der  GewaLt  des  Volkes 
befand.  Stefano  Colonna,  der  bei  dem  Heere  anwesend  war, 
hatte  sich  geweígert  miteinzuziehn.  In  der  Nihe  des  CasteUs 
warfen  die  PSpstlichen  in  der  Eile  Verschaaznngen  auf,  zu- 
gleicb  den  Moxgen  und  Hfllfe  tou  ihren  Freunden  in  der  Stadt 
su  erwarten.  Aber  wihrend  die  ganze  Nacht  hindurch  die 
Capitolsgloeke  Stuim  liutete,  wagte  sich  niemand  zu  ihren 
Gunsten  zu  erhében ,  dagegen  rückte  in  der  Mozgenfrühe  Soiaxxa 
wider  sie  an.  Die  Engelsbuig  deckte  ihn,  so  dass  er  auf  dem 
Platz  Tor  derselben  seine  Mannschaft  ordnen  konnte.  Dem 
aUgemeinen  Angríff  ging  ein  Zweikampf  zwischen  don  Capi* 
taño  del  popólo  und  Andrea  Oisini  yon  Campodifiore  voraus, 
dann  wurden  die  Verschanzungen  erstOxmt.  Unter  mannhaPtem 
Widerstande  wichen  die  Feinde  bis  zum  Petersplatz  zurück; 
hier  Uelten  der  Legat  und  Johaon  Ton  Aijou.    Ais  sie  das 
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Vordiingen  der  Rfimer  und  die  schwemi  Verlnste  der  Bnigen 
saben,  gaben  eie  die  Sache  anf  und  xogen  sich  dniob  die  Porta 
Viiidaria  nach  Orfee  am  Tiber  zorück,  nacbdem  áe  Feuer  an- 
gelegt  bafeten,  dem  Andraag  zu  webren.  Eine  Menge  toh  Edlen, 
nnter  ibneD  ein  Annibaldi  und  viele  anderen  Romer,  yon  den 
Anslindem  eimge  zwanzig  Bitter,  Um;en  todt  auf  dem  Pbktae; 
Sdarra  Colonna  rettete  Bertoldo  Oxsini  indem  er  ibn  hinter 
sicb  m¡h  Pferd  nahm.  Der  Sieg  vnixde  am  Sanet  MicbaelB- 
'  tage  einmgen;  dae  Volk  feierte  ibn  duich  eben  Tiinmpbsug 
aufa  Capítol  und  Weibegescbenke  an  die  Eorcbe  Sant'  Ai^b> 
in  pescaria.  So  waren  im  Herbato  1327  die  GibeUinen  Henen 
der  Stadt,  der  teutacbe  Konig  aeiner  Sacbe  gewiaa.  Ala  dieaer 
in  Viterbo  anlangto,  wollto  das  romiacbe  Volk  inbetieff  der 
Bedingungen  dea  Einzugs  mit  ibm  unterbandeb.  Die  ei&igaten 
aeiner  Anbinger  Heasen  ibn  jedocb  beimlicb  zum  Voirueken 
auffordem,  und  der  E5nig  tmg  dem  Herm  Ton  Lucca  auf^ 
den  Geaandten  Beacbeid  ra  erfiheilen.  Caatruooio  liesa  die 
Trompeten  blaaen  und  den  Aufbrucb  nadi  Bom  befeblen;  ao, 
-  epracb  er  ra  den  rdmiacben  Boten,  Iratet  dea  Herm  Eaiaera 
Antwort  Am  7.  Januar  1328  r&^te  Ludwig  der  Baier  mit 
anaehnlicber  Heeresmacbt  in  die  Leostadt  ein.  Der  fiiebende 
Legat  batte  das  Interdict  über  Rom  aoageeprocben.  Naeb 
florens  rarüokgekebrt,  lieaa  er  dort  drei  Tage  lang  kircblicben 
Umzug  balten,  um  Sieg  gegen  den  Baior  ra  fleben;  Indul- 
genzen  vrurden  ertbeilt  wie  bei  einem  Eienzzug  widw  die  Un- 
gUbibigen. 

Hauptleute  und  Volk  nahmen  den  Konig  festlicb  au£  Vier 
Tage  lang  blieb  er  im  Palast  bei  St  Peter,  dann  bezog  er  die 
Wolinungen  der  Colonneaen.  An  demaelben  Tage  wurde  auf 
dem  Capítol  eine  grosse  Volksversammlimg  gehalten.  Der 
Bischof  Gberardo  yon  Aleria  spracb  in  Ludwiga  Ñamen  zum 
Volke,  das  Volk  emannte  den  Konig  zum  Senator,  unter  dem 
Ruf:  Es  lebe  unser  Herr  der  Konig  der  Romer.  Des  In- 
terdicts  wegen  hielt  sich  die  Oeistliclikeit  grósstentbeils  femé. 
Vicie,  aucli  von  den  Orden,  liatten  die  Stadt  verlassen,  unter 
limen  die  Canonici  von  St.  Peter,  St.  Johanu  im  Iiateran,  Sta 
Maria  maggiore,  die  Ao])te  und  Würdentrager:  die  meisten 
anderen  schlossen  sicli  in  Wolinungen  und  Klostern  ein.  Der 
Prior  der  Kirche  S.  Trifone  (S.  Agostino)  aus  dem  Eremitaner- 
orden,  der  siob  der  Abhaltung  geistlicber  Ceremonien  widersetzte, 
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wurde  aii  emen  Balken  gebunden  an  dea  capitolinisehea 
Lowenzwinger  gebTa«^t  so  dase  die  wUden  Bestíen  den 
Zipfel  semes  Ik^tels  zerfetsten.  Doch  blieb  er  standhaft 
Der  Stifisberr  der  die  Obhut  des  Veronicabildes  in  St  Peter 
hatte,  verbarg  die  Yerehrto  Beliquie.  Aber  xahbeiehe  sohism»- 
tische  Geistliche  hielten  zum  Kdnige,  vor  alien  Minoriten  imd 
Fzaticellen.  Der  18.  Januar,  ein  Sonntag,  war  f&r  die  Krdnuog 
beatimmt  wonlai.  In  derFrQlie  verliess  derKdnig  den  ool<ni- 
nesischen  Palast  Zweiundfunfsig  BannertrSger,  vier  f&r  jedeu 
Bion,  eiofiheten  den  Zug,  ibnen  íolgten  der  Stad^rifect  und 
die  Tier  Syndiken,  Sciazra  Col<mna,  Buc<no  Processo,  Orso 
Orsini  den  man  nicht  ohne  Yerwunderong  hier  findet  da  er, 
ein  Sohn  Napoleons,  ein  paar  Jahre  Torher  Vicai  Kdnig  Bo- 
berts  gewesen  war,  und  Pietro  di  Montenero,  alie  in  Gold» 
brocat  gekleidet  Der  Volkaraih  der  Zwehmdfibi&ig  scbloss 
sich  an,  mit  den  yomebnisten  gibeUiniachen  Baronen,  Jaoopo 
Sayelli,  Tebaldo  di  Sanf  Eustaobio  und  anderen.  Ein  Bechts- 
kondiger  tmg  die  Beichsordnung.  Strassen  und  Hauser  wareu 
mit  Laub  und  Teppioben  gescbmfiickt  Der  Eonig  ritt  in  piftch- 
tiger  Tiacht,  ibm  zor  Seite  seine  Genudin  Margaieihe  von 
Ayeenes  die  Toehtar  Wilhelms  IV.  Giafisn  von  HoUand  und 
Hennegau,  in  seiner  Umgebung  Castraccio  Castriicane  und  yide 
teatsehe  und  italienische  Herrén  und  Bitter.  In  der  vatica- 
nischen  Basilika  fand  die  Ceremonie  statfe,  unter  Umst&nden 
wie  sie  nie  Toigekommen  sind.  Der  teutsche  Kdnig  nalun  die 
Kaíserwfirde  unter  den  Insignien  Ton  Diadem  und  Scepter  vom 
lómisohen  Volke  an  das  er  vonnunan  sein  Volk  nannte.  Der 
erste  BeroUmSchtigte  der  Stadt,  Sciazra  Colonna,  setzte  ibm 
die  Erone  auf ,  dereu  Abbild,  wie  man  glaubt  zur  E«rinnerung 
an  diesen  Tag,  heute  noch  über  der  S&ule  des  colonnesiscben 
Wappens  schwcbt.  Jacopo  Alberti ,  Bischof  yon  Castello  Vene- 
digs  Episkopalkirche,  salbte  den  Gekronten  unter  Assistenz  des 
Bischofs  yon  Alería.  Der  Herr  yon  Lucca  yersah  das  un- 
mittelbar  vorber  ilim  übertragene  Amt  des  lateranischen  Píalz- 
grafen.  Auch  Ludwigs  Gemalin  erhielt  die  Krone.  In  einem 
Momente  wo  das  Scbisma  sebón  da  war,  verkündeten  kaiser- 
liche  Decrete  d'w  Au£cecUthaltimg  der  reinen  Lehre  und  Schutz 
für  Geistlicbe,  Wittwen  und  Wais^  Auf  dem  Platz  vor  Araceli 
fand  das  festUobe  Bankett  statt  .  worauf  der  Kaiser  die  Nacht 
auf  dem  Capítol  zubrachte.    Am  folgenden  Moigen  bielt  er 
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eine  VoIksTenuiiinluiig  ki  welehw  er  Castmeoío  wn  Beínem 
SteUrertretor  im  Benatorischen.  Amte  bestellte.  Niohst  dem 
Eaisor,  sagt  ein  florentmiacher  Historiker, 
Lnoca  der  gitote  Mann  in  Rom.  Nur  «nf  ihn  bllckte  man; 
yon  adner  £nta<dieidi]iig  búig  alies  áb  nnd  an  ilin  wandte  nch 
jeder.  In  und  bd  den  Wolmungen  der  ColonneaeiL  war  lautea 
JubOiren,  Muaik  und  Greaaag.  Dnreh  die  Stadt  sogen  día 
Hanfen  ihzer  Anhtager  mit  dem  Bnf:  Gloria  in  ezcelaia  Deo! 
Ebre  dem  gioaaen  Kaiser!  Wm.  sind  wír  yon  Peat,  Hmiger 
und  Erieg  und  yon  pipatlicber  Tyiaonei.  Daa  Yolk  sog  ümeii 
nacb  und  rief:  Viya  JXoI  Der  Eaiaer  lébe  und  Haus  Colonna 
das  der  Stadt  die  Freibeit  vráedeigiebt  Wohl  erkennt  man 
daas  aie  yon  alten  Kaisem  stammen,  dass  Julius  Caesar  ibr 
Ahnberr  ist  So  leben  denn  Colonna  und  Zagaxolo  nút  ibzen 
Herrén  die  uns  so  yiel  Grutes  bringen! 

Sowdt  war  alies  nacb  Wunsch  gegangen.  Der  Zuiauf  in 
Rom  war  gross.  Alies  was  dem  Papst  und  den  Gmelfen  ent- 
g^;en  war,  Btrdmte  hier  susanunen.  Die  guelfische  Partei  hielt 
zwar  die  Kronimg  fur  unrechtmassig.  Man  schlage  in  Cliro- 
niken  und  Geschichtsbüchem  nacli,  schreibt  Giovanni  Villani, 
i|nd  man  wird  keinen  christlicben  Kaiser  fínden  der  anders  ais 
von  Papst  oder  Legaten  gekrSnt  worden  wáre,  mogten  sie 
fir&ber  oder  spáter  nocb  so  aige  Fdnde  der  Kirche  sein,  diesen 
yeiurtbeilten  Baier  ausgenommen  der  alies  zu  Hohn  und 
Schmach  der  Kirche  that.  Die  günstige  Lage  der  Dinge  sollte 
nicht  lai^  "Vi^Uiren.  Ludwig  salí  sehr  wohl  ein  dass  nichts 
erreicht  war,  so  lange  die  Anjous  ihm  trotzten,  auf  welche 
flich  das  ganze  Guelfenthum  Italiens  st&taste.  Der  Peldzug 
gegen  Neapel  war  die  nothwendige  Consequenz  des  Romer- 
zugs.  Er  war  beschloBseu  und  mit  Priedrich  von  Sicilien 
Verabredung  getroffen.  Schon  gab  man  sich  in  Rom  frohe- 
ster  Sie<;eshoflhimg  hiu.  Man  hatte  nicbt  unrecht  Wáre 
der  Baier  gleich  nach  seiner  Kronung  ausgezogen,  bemerkt 
der  fiorentinische  Chronist,  so  scbützte  nichts  das  Konig* 
reich.  Zwar  stand  der  Herzog  ron  Cslsbrien  mit  eintausend- 
iuntliundert  Reitecn  an  der  Gri^OBe  gegen  Aquila  hin  und 
hatte  Rieti,  Ceprano,  San  Germano,  Pontecorvo  besetzt,  aber 
der  Baier  hatte  in  Rom  íiber  fünftausend  Reiter,  Teutsche 
und  Lateiner,  tüchtiges  Volk  das  sich  nach  dem  Kampfe  sehnte. 
£in  unorwarteter  Vor&U  trat  hindemd  ein.   Am  28.  Januar 
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nahm  der  neapolitMiísche  Statthalter  m  Floreos  Filippo  di 
San  Gineto  im  Einventindiiiss  mit  guelfifichen  Parteigenossen 
nach  hartem  Kampfe  mit  CaatruccioB  Sóldnem  Fiatoja.  An 
demaelben  Tage  meldeteii  üie  Florentúier  dem  Pápate  den  er- 
ruugeuen  Siflg;  Gott,  acluieben  aie,  demiUihigt  den  der  nck 
erhdlit  hat  Sie  ahnten  liehtig  dass  Caatmccio  anf  die  achlimme 
Kunde  aogldoh  anfbrechen  werde;  swei  Tagc  spater  achxieben 
8Íe  nach  Groaseto,  nach  Siena,  nach  Perugi»,  man  moge  ihm 
auípassen.  Kaum  erhielt,  am  dritten  Tage,  der  Heir  von  Lncca 
aof  dem  Seeweg  die  Nachiicht,  so  eilte  er  som  Eaiaer;  er  boU 
bei  ihm  geklagt  haben  daaa  er  mn  seinetwillen  daa  Eigne  ver- 
liere.  Mit  eeiner  ganzen  Mannachaílb  verlieaa  er  Bom;  er  hatte 
solche  £Ue  daaa  er  den  Seínígen  voraus  mit  «ner  Hand^oll 
Begleiter  Tag  und  Nacht  anf  nnsicheren  Straaaen  reitend  un- 
erwartet  in  Pía»  erachien.  Azzo  Viaconti  und  der  Graf  yon 
Chiaromonte  fiihrten  ihm  ongehindert  aeine  ana  eintauaendyier- 
hundert  Reiaigen  beatehende  Schaar  auf  dem  Maremmenwege 
nach.  Mit  der  Entachloaambeit  die  ihn  nie  verlieea,  bemAch- 
tígte  er  aieh  alabald  der  Verwaltung  Piaaa,  yerbannte  die  Ter-* 
dichtigen  Bfiiger,  achiieb  Steaem  ana,  zog  aua  Lacea  neue 
Trappen  nnd  aua  gana  Toacana  die  Gribellinen  an  aich,  ver- 
stlikte  die  Beaatzungen  der  in  der  Nfthe  Piatqjaa  gelegenen 
Caatelle,  bereitete  aich  su  einem  entacheidenden  Schlage,  wih- 
rend  die  Florentiner  mit  dem  neapolitaniachen  Feldhanptanann 
haderten,  der  nachdem  er  FSatoja  aehn  Tage  lang  gqdflndert, 
von  denen  die  er  achützen  sollte  fortwihrend  Geld  erpreaate. 

Dnrch  Caatmccioa  Absug  war  Eaiaer  Lndwig  wie  aeinea 
rechten  Armes  beiaobt  Zwar  begami  der  Feldsug  gegen 
Neapel,  aber  ohne  Eraft  nooh  Eioheit  Der  Kaiser  yerlor  die 
Zeit  mit  PlOndemngssügen  im  Grebiet  yon  Orvieto  und  Bieti 
und  Schaimütsehi  an  den  Grensen  der  Abroasen  und  Campa- 
niena.  Er  yennogte  aelbat  nicht  Buhe  in  Bom  su  bewahien, 
wo  bhitíge  Baufereien  swiachen  den  Bfiigem  und  aeinen  Leuten 
vorfielen.  An  der  Brücke  der  Tiberinael  land  ein  Slampf 
atatt,  der  mehxe  Beiaige  daa  Leben  koatete.  Dieae  Hftndel 
arteten  dennaassen  aua,  daaa  der  Kaiser  die  Engelsbuxg  stárker 
befeatigte  und  seine  ganse  Mannachafi  aua  der  eigentlichen 
Stadt  herauasog  und  in  der  Leonina  bei  aich  behielt,  wo  er 
schon  vor  Mitte  Febmaza  wieder  eingekehrt  war,  nachdem  er 
aeit  der  Krdnung  den  lateraniaehen  Palaat  bewohnt  hatte.  Von 
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der  Bdagerung  Orvietos  rief  er  díe  Seinen  surück.  Der  Eanaler 
Roma  Angelo  IfaUbranca  líess  sich  in  gelieime  ünterhaod- 
lungen  mit  Kdnig  Robert  eia,  deseen  Leuten  er  seine  Bmg 
Aatnnt  ofinete,  worOber  Uun  die  Gibellinen  seinen  Thuim  am 
Fusse  des  Capitob  zeiatdrten.  Angeblichen  Shnlicben  Ver^ 
gehena  wegen  wmde  Silvestco  de*  Gatti  Heir  Ton  Viterbo  hart 
geatraft  und  sur  Zabbing  yon  dreiasigtanaend  Goldgulden  ver- 
urtheilt  So  der  Papat  wie  der  Kaiser  erhitsten  aicb  immer 
mehr.  Der  Papat  verschlrfte  die  Exconununication  indem  er 
80  durch  den  Cardinallegaten  wie  doicb  den  f«nbÍ8cbof  Ton 
Capua  den  Kreunug  predigen  Uess,  die  gibeUinischen  Stidte 
nochmak  strafte,  den  rdmischan  Clerus  belobte  und  zu  fort- 
gesetatem  Widerstande  gegen  Ludwig  anfeuerte,  die  baieriachen 
Lande  nút  dem  Interdiot  belegte*  Schon  gegen  daa  Ende  des 
▼orhesgegangenen  Jabíes  batte  er  seine  Partei  unter  dem  rdnii- 
achen  Adel  su  yerst&ricen  gesncbt  indem  er  zwei  Rdmeni 
und  einem  Sprossling  eines  der  Baionalgeacblechter  der  Cam- 
pagna  die  CardinakwQrde  verlieb,  dem  schon  genannten 
*Matteo  Orsini,  Giovanni  Colonna  Stefanos  Sohn,  damaligem 
p&pstUchen  Ftotonotar  und  drittem  Cardinal  aónes  Namena, 
und  Annibaldo  von  Ceccano.  Wihranddeaseii  handelte  Kdnig 
Robort  gleichsam  ala  pipstlicher  Mandatar,  indem  er  nicht  nnr 
die  Priílaten  und  Ordenarorsteher  in  seinem  Ráohe  aondem 
anch  p&pstliche  Kapl&ne  wie  Giaoomo  Colonna  Stefanoa  andem 
Sobn  und  Francesco  Caetani  davon  in  Kenntniss  aetate,  dass 
er  nút  dem  Herzog  von  Calabrien  und  vicien  Groasen  das  Ereua 
genommen  haba  und  Letztgenannte  aufforderte,  in  Campaoien 
wie  in  Rom  aelbst  in  gleichem  Sinne  zn  wirken.  Zugleich 
beCahi  er  seinen  Ibuptleuten  in  den  Grenzstríchen  wider  Alie 
einzuschreiten  die  ea  mit  dem  »krtzerisclien  Baiem,  der  heili- 
gen  Kirche  wie  imserm  offentlichen  Feinde«  liielten. 

Kaiaer  Ludwig  blieb  nicht  zuruck.  Am  14.  April  1328  wurden 
in  einer  auf  dem  Petersplatze  gehaltenen  N'oiksversaniinlung 
die  Keichsí^esetze  wider  die  Ivetzer  und  Veracliter  der  kaiser- 
lichen  Würde  unter  Beilegung  rückwirkender  Kraft  wiederhoit. 
Es  war  das  Vorspiel  zu  einem  formliclien  Vcrfahrcn  gegen  den 
Papst  welches  vier  Tage  spater  auf  deniselben  Platse  statt- 
fand,  in  Gegenwart  des  Kaisers  der  auf  einer  auf  den  Stufen 
der  Basilika  errichteten  Tribüne  von  den  Grossen  und  Rittem 
umgebeu  in  voUem  Ornate  Platz  ualuu.   Was  Friedrich  11.  in 
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der  Zmt  erbittertsten  Kampfes  niolit  gewagt  hatte,  wagteLud- 
wig  der  Baier  ais  die  Kdchsgewalt  um  so  vielea  machtloser 
geworden  war.  Dasa  er  ea  wagte  deutet  darauf  hin  wie  die 
Autoritíit  dea  Pontificato  im  Vollnbegril}'  geaunken  war:  áeae 
£rfolg  legte  fireilich  in  gleiehem  Maasae  an  den  Tag  wie  die 
Zeit  kaiaerlicber  Gegenpapste  in  der  Vergaugenheit  lag.  Ais 
der  Kaiser  so  da  sass,  im  Purpur,  die  Krone  auf  dem  Haupte, 
Scepter  tind  Reichsapfel  in  den  Hftnden  haltend,  trat  ein 
Angastínermdnch  Niccoló  von  Fabriano  hervor  und  frug  mit 
lauter  Stímme,  ob  jemand  die  Vertheidigung  fibemehmen  wolle 
f&r  Priesler  Jacob  Ton  Cahors  der  sich  Papst  Johannes  nenne. 
Dreimal  erging  die  Auffoiderung;  ais  niemand  sich  meldete, 
hielt  ein  tentscher  Abt  eine  Uteinisehe  Rede  über  den  Test: 
Dies  ist  der  Tag  der  gaten  Botschaft  Nachdem  er  yoraus- 
gesandt  wie  der  tentsche  Eonig,  yon  der  Liebe  zu  Rom  und 
dem  Eifer  fía  den  Ruhm  des  ifomischen  Volkes  beseelt,  her- 
gekommen  sei  der  Stadt  und  dem  Volke  8«n  weltüehea  wie 
sdn  geistiiches  Haupt  wiederzugeben,  ging  er  dazn  flber  dass 
Jacob  yon  Cahois,  fiUsohlicb  Papst  Johannes  XXU  genannt, 
alies  was  er  yermdge  gegen  Rom  ins  Werk  setse,  dass  er 
nieht  aofirieden  mit  Vemichtung  des  rdmischen  Kaiserthums 
selbst  die  Cardinalstítel  nach  Ayignon  su  yerlegen  .yersuobt, 
dass  er  den  &euE2ug  wider  die  Stadt  predige  die  zum  Sita 
der  Kirche  beatimmt  sei,  und  ihr  den  Ehrenplatx  ais  Kittel- 
punkt  der  Christenheit  su  nehmen  strebe.  fiiemit  nicht  xu- 
firieden  hábe  Jacob  yon  Cahors  sich  auch  der  Ketxerei  schuldig 
gemacht  duroh  seine  gegen  den  Gnmdsats  der  Armuth  des 
Heilandes  gerichteten  Bullen.  Aus  alien  diesen  Grflnden  und 
auf  Bitten  des  rómisolien  Clerus  und  Volkes  befolge  Kaisor 
Ludwig  das  Beispiel  seines  Voigingeis  Ottos  des  Grossen, 
wdcher  mit  diesem  Clerus  und  Volk  Johannes  XII.  abgesetst 
und  einen  andem  Oberhirten  fór  Stadt  und  Welt  gew&blt  habe, 
wie  die  Beispiele  anderer  Kaiser,  und  erU&re  Jacob  yon  Cahors 
ais  oSenbarer  Ketzerei  und  unwfirdiger  Yerwaltnng  des  Statt- 
halteramtes  Chxisti  so  wie  anderer  Verbiechen  fiberwieaen,  der 
Papstwflide  wie  des  Priesteramtes  entkleidet  und  aUer  geist- 
lidienBenefizien  yerlustíg,  und  überweise  denaelben  demwelt- 
Uchen  Aim  zur  Bestrofnng.  Wer  yon  den  FMUaten  und  Fflrsten 
oder  Baronen  ihn  nicht  yerlasse,  die  ItaUener  innerhalb  emes, 
die  fibrigen  innerhalb  zweier  Monate,  unterliege  dem  Verlust 
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sUer  Rdchslehen  und  pendnlichea  Stcafen.  Die  dem  Inhalt 
wie  der  Fom  nach  beispiellose  Senteos  wurde  auch  schriftlich 
publidrt  »vor  der  fiasilika  des  Apostelfiiraten  Petras  in  der 
Stfedt  Rom  YOr  dem  auf  dem  dortigen  Platse  xa  offentiichem 
Parlmnent  yeisammelteii  Clerua  und  Volk  am  achtzehnten  Tage 
dea  April  (1328),  im  vierzehnten  Jahre  unaerer  kdniglichen,  im 
eraten  unserer  kaiaerUcben  Begienni§.« 

Vier  Tage  daiauf  zeigte  ein  karakteriatischer  Vor&ll  wie 
sdiwach  es  mit  Lndwígs  Autoiit&t  in  Bom  atand.  GKaoomo 
Colonna  den  wir  eben  in  Verbindung  mit  Konig  Robert  saben, 
eracbien  pldtzlich  auf  dem  Platse  rar  der  Kircbe  S.  Haicello 
nicht  femé  von  den  Wobnungen  aeiner  Familie.  Hier  zog  er« 
Bo  erzablt  Griovanni  VUlani,  ein  Blatt  bervor  daa  den  auf  Be- 
febl  des  Papstes  gegen  Ludwig  von  Baiem  gemachten  Proceaa 
entbidt,  welcben  niemand  in  Bom  zu  verfiffentlicben  gewagt 
hatte,  las  den  Inbalt  vor  mebr  denn  tauaend  Personen  dio 
zuaammengelaufeu  waren,  fOigte  manches  iiber  die  Sachiage 
hinzu  und  erbot  sich  zum  Beweise,  sci's  mit  Gründen,  sei's  mit 
dem  Schwert  am  gehorigen  Orte.  líiorauf  heftetc  er  mit  aeiner 
Hand  den  Procees  an  die  Kirchtbüre  ohne  behindert  zu  wer- 
den,  stieg  mit  vier  Begleitern  zu  Pferde,  verliess  die  Stadt 
und  ritt  nach  Palestrina.  DarülxT  erhob  sich  in  der  Stadt 
grosser  Larm.  Ais  die  Sache  dem  Baier  zu  Ohrcn  kam  der 
bei  St.  Peter  verweiüe,  saudte  er  Keiter  au8  den  Colonna  su 
faben,  aber  dieser  hatte  bereita  einen  zu  grossen  Vorsprung 
gewonnen.  Auf  die  Kunde  von  dem  Muth  und  der  Tüchtig- 
keit  Messer  Giacomos  liess  der  Papet  ibn  zu  aicb  kommen  und 
verlieh  ibm  das  Bisthum  Lombez. 

Am  Tage  nach  diesem  Kreigniss,  am  23.  April,  berief  der 
Kaiser  ein  neuea  Parlament,  an  welchem  die  Syndiken,  die 
zueiundíunfzig  vom  Volksrath,  die  fünfundzwanzig  Befehls- 
haber  der  Mihz,  die  Consubi  der  Züníte  und  fur  jeden 
Rion  ein  Deputirter  theilnahmen.  Hier  ^vurde  der  Beschbiaa 
gelasBt  Rom  soUe  die  bestandige  Residenz  des  Papstes  sein, 
und  dieaer  aich  nicht  auf  langer  ala  drci  Monate,  nicht 
auf  weiter  ais  zwrei  Tagercisen  cntfernen  dürfen  oline  £r- 
laubniss  des  Volkes  welches  ihn  zurückzurufen  Befugníaa 
habe.  Leáate  er  dreimaliger  Auflbrderung  keine  Folge,  so 
aoUe  er  aeiner  Würde  verlustig  sein.  Zugleich  wurde  den 
Romem  Amneatie  sugesicbert  íúr  alie  Unruhen  an  denen  aie 
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Bich  betheiligt  hatten.  Nach  alien  diesen  Vorgangen  aehiitt 
man  zur  Wáhl  eines  neuen  Papetes.  Am  12.  Mai,  dem  Himmel- 
fahrtfeBte,  wnrde  das  Volk  nochmals  zum  Parlament  auf  den 
Petersplatz  berufen.  Kaiser  Ludwig  erachien  in  Tollem  Glaaze. 
I>er  Minoritenorden  der,  was  immw  man  von  den  ursprung- 
lichen  AnlSssen  lialten  mogte,  so  tief  in  die  geffthrlichste 
Opposition  gegen  das  Papstthum  verwickelt  war,  gáb  den 
Gegen[)apst  her.  Ais  der  Kaiser  auf  den  Stufen  der  Baálika 
Platz  genonunen,  liess  er  der  Versammlnng  einen  Bruder  dieses 
Ordene  vorfubren,  den  er  willig  gefiinden  hatte  ihm  zum  Werk- 
zeng  zu  dienen.  Es  war  Fra  Pietro  Rainalducci,  von  Corvara 
in  den  Abruzzen,  der  die  scbwere  Schuld  auf  sich  Ind.  Nicht 
Giovanni  Villani  allein,  dessen  Zeugniss  ais  das  eines  Guelfen 
hier  giU,  sondem  andere  Schriftsteller  der  Zeit  schildem  Fra 
Pietro  ais  einen  unbescboltenen  Mann  von  heiligem  Lebens- 
wandel,  und  wenn  Andere  ihn  derHeucbelei  anklagen,  sodarf 
man  in  Betracbt  der  yon  ihm  gespielten  RoUe  sich  nicht  darüber 
wnndem.  Vierzig  Jabre  laog  war  dieser  Mann  im  Orden  ais 
man  ihn  zu  seinem  Unglñck  aus  dem  Kloster  von  Araceli  her- 
Torzog.  Niccolo  von  Fabriano  hielt  eine  Anrede  aber  den 
Test:  Da  kam  Petras  zu  sich  und  sprach:  non  weiss  ich 
vrahrhaflt  dass  der  Herr  seinen  Engel  gesandt  nnd  mich 
erlost  hat  aus  der  Hand  des  Herodes  und  von  aller  £r- 
wartong  des  j&discben  Volkes.  Hierauf  frog  er  dreimal 
Cleros,  Adel  und  Volk  ob  sie  Pietro  von  Corvara  zum 
I^ste  woUten.  Auf  dreimaligen  bejahenden  Zuraf  bestatigte 
der  Bischof  von  Castello  im  Ñamen  des  Kaisers  die  WahU 
worauf  der  Gewáhite  mit  Ludwig  in  die  Kirche  trat  und 
dersélbe  Bischof  ihn  ais  Papst  Nicolaus  V.  weihte  und  krdnte. 
Cardinals-Emennungen  und  Verleihungen  ron  Benefizien  folg- 
ten,  w&hrend  alie  von  Johannes  XXIL  voigenommenen  fór 
ungültig  erklftrt  wurden.  Manche  romische  Kirche  musste 
Gold-  und  Silbergeschirr  hergeben  und  da  es  dem  Kaiser 
imneimebr  an  Gelde  fehlte,  fielen  er  wie  der  nene  p&pst- 
liche  Hof  der  Stadt  zur  Last.  Zum  offenbaren  Hohn  ge- 
gen  diese  kaiserlichen  Handlungen  liefen  am  Tage  naoh  der 
Papstwalil  neapolitanische  Galeeren  in  die  Tibermflndung  ein. 
Das  unglückliche  Ostía  wnrde  noclimals  überrumpelt,  ja  die 
Feinde  drangen  plündcrnd  bis  ZUT  Paulskirche.  Aclithundert 
Reiter  durch  romische  Miliz  unterstützt  wurden  wider  sie 
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auBgesaodt,  ▼eimogten  ftber  Ostía  nioht  ni  Debmen,  so  das» 
die  Verbindung  mit  der  See  einen  Monat  laog  géhemmt  blieb. 
Untar  ao  ungonstigen  UmstSaden  zog  Ludwig  naeh  Tivoli  wo 
er  emige  Tage  verweilta,  wofsuf  er  am  22.  Hai  ▼on  S*  Lomizo 
ftiori  le  mura,  nacbdem  er  dort  die  Nacbt  'ingebradit,  seine 
Scbaaien  ringa  um  die  Baailika  aíoh  gehgert  batten,  einen 
finerlicben  Einsug  in  Rom  bielt  Im  Latoran  von  aeinem  Papat 
und  deaaen  Caidinilen  empfangen,  zog  er  mit  ibnen  -nacb 
St  Peter.  Ea  war  daa  Pfingatfeat  an  welchem  er  ana  den 
Hftnden  Nicolana*  V.  nochmala  die  Krone  empfing.  Gegen 
KSnig  Robert  und  Florenz  wurde  die  Achteerkl&ning  Hein- 
ricba  VIL  emeuert;  fur  die  Provinzen  dea  Kircbenataats,  die 
Ifark,  Romagna,  Spoleto,  Campagna  wurden  Vicare  eingeaetst, 
Legaten  fur  die  Lombardei  nnd  andere  lAnder  emannt  Dem 
Aenaaem  nacb  zu  nrübeilen,  atand  einem  anerkanntan  Eaiaer 
ein  Yollberecbtigter  Papat  sur  Seito. 

Die  Stimmnng  in  der  Stadt  begann  aber  Beaoigniaa  einsu- 
fldaaen.  Rom  war  wihrend  dieaer  Zeit  der  ScbaupUta  mancber 
Gewaltdiat  geweaen.  Die  kaiaerlicbe  Partei  batte  wie  gewdbn- 
licb  durcb  Zeratdrung,  Verurtbeihmgen,  Grfitereinziebnngen 
wider  die  Gegner  gewüthet;  dem  flücbtígen  Kanzler  Hala- 
branca  wuxden  noobmala  Hauaer  und  Tbflnne  eingeriaaen 
und  swolfltaaaend  Goldgolden  Strafe  auferlegt  Er  ach&tzte 
aeinen  Verluat  auf  bunderttauaend.  Daa  Verfidiren  gegen 
den  reebtmiaaigen  Papat  macbte  jedocb  selbat  aof  entacbie- 
dene  Gibellinen  den  nngünatigaten  Eindruck.  Kaum  inner- 
balb  der  idUihaten  Kreíae  finid  Nicolana  V.  eine  Scbein  -Obedienz. 
Ludwig  hoffte  durcb  einen  glñcklicben  Feldzug  gegen  Neapel 
einen  Umacbwung  beibeizufubren*  Naeb  Caatruocioa  Abzng 
waren  Sdaira  Colonna  und  Jacopo  Savelli  an  der  Spitze  der 
Stadtrerwaltung  gebUeben.  Jetzt  übertrug  der  Eaiaer  die 
Stattbalteracbaft  an  Kanieri  della  Faggiuola,  den  Sobn  Uguc- 
cionea  welchcr  vier  Jahre  nach  dem  Siege  bei  Montecatini 
unter  den  Mauern  dea  mit  Cangrande  della  Scala  bebigerten 
Padua  am  Sumpñíebpr  gestorben  war.  Ranieri,  dea  Vatera 
ZSgling  im  Waflfenhandwerk ,  war  schon  in  Toscana  zn  Ludwig 
gestosaen  und  gidt  nacb  dem  Weggehn  dea  Herm  yon  Lucca 
fiir  deaaen  tücbtigaten  Hauptmann.  So  vertraute  er  ibm  die 
Stadt  an ,  w&brend  er  aelbst  mit  dreihundert  Reitem  uncí  funf- 
buttdert  FOaaem,  von  rómiacher  Miliz  nnterat&tzt,  nacb  Velietri 
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zog.  Bis  ztt  áen  Albanerhfigeln  waren  die  Pisse  theils  von 
feindlichen  Baronen  theils  von  neapolitanischen  TrQppen  be* 
setKt  Bereíts  im  April  hatte  der  Papst  den  Konig  Robert 
ausdnlcklích  ennáchtíg^,  w&hrend  dea  Krieges  mit  Ludwig 
Mannachaft  in  die  festen  Orte  des  papstiicben  Campaniena  xa 
legen.  lo  der  Náhe  ?>aRcatÍ8,  bei  dem  annibaldischen  Caatel 
Molara  ao  der  Via  latina  kam's  sclion  zum  Scblagen.  So  diese 
Buig  wie  das  damaia  fraogipanische  Ciateroa  jenseit  Veiletrí 
wurden  genommen,  um  Astura  entbrannte  heftiger  Kampf. 
Aber  á\o  S(>]nvierigkeiteti  hauften  aich  je  n&her  man  der  Grenze 
dea  Kónigreichs  kain.  Im  Lager  war  grosser  Mangel  an  Le- 
bensmittein,  und  dn»  N^erhalten  der  Mannscliaft  welche  Cisterna 
anziindete  verachliinmerte  nur  die  Lage.  Der  Kaiser  kehrfce 
nacb  Velletri  zurück.  konnte  hier  keinen  Einlass  fínden  da 
man  gleiches  Sdiickaal  wie  das  des  benachbarten  Ortea  furch- 
tete,  beschwichtigte  mit  Noth  die  nnter  seinen  ober*  und 
niederteutschen  Truppen  ausgebrochene  Uneinigkeit,  musate 
die  Hoiner  welche  keinen  Mangel  ertragen  woUten  nach  Uause 
znrückkehren  lassen,  und  zog  mit  den  Seinigen  nach  Tivoli  in 
der  Absicbt  die  Strasse  durch  dic  Abruzzen  einzuscblagen.  Da 
er  auch  diese  stark  besetzt  fand  und  die  letzte  Hofinung,  das 
Saocothal  entlang  in  der  Richtung  auf  San  Ciermano  /.n  ziebn, 
an  der  Einnabme  Anagnis  durch  die  Neapolitaner  acbeiterte, 
wandte  er  sicli  am  20.  Juli  wieder  nach  Rom. 

Hier  jedoch  war  von  Bieiben  nicbt  die  Hede.  Zwar  waren 
die  feindlichen  Galeeren  abpresegelt  nachdem  in  Ostia  noch 
die  letzten  Hauser  zerst^rt  vvorden  waren,  aber  auf  mehren 
Seiten  war  die  Zufulir  abgeschnitten,  der  Geldmangel  groaa, 
das  Volk  schwierig.  Auf  Unterstützung  Ton  Sicilien  war  lange 
veigebHch  geholft  worden.  Nachdem  der  Kaiser  am  3.  August 
aeinen  Marschall  mit  einem  Theil  des  lieeres  nacli  Viterbo 
Yorausgesandt,  verUcss  er  am  folgenden  Morgen  Rom,  bej^leitet 
von  seiner  Gemalin  die  ilim  hier  seinen  zweiten  Solm  l.udwig 
genannt  der  Romer  den  nachmaligen  Markf^ral'en  von  Branden- 
burg  geboren  hatte.  »mit  all  seinem  V^olk  und  seinen  Gol /en* 
wie  die  Florentiner  an  den  Ilerzog  von  ('.ilahrien  sehrioben. 
das  heisst  mit  seinem  l'apst  und  dessen  Cardiiialen.  Das  ^'olk 
verhohnte  ihn  und  beschádigte  die  Abziehenden.  Sclion  in  der 
folgen(h^n  Naeht  zog  Rertoldo  Orsini,  des  (\uirniallegaten 
lieffe,  mit  seinen  Leuten  in  Rom  ein,  dcuen  am  folgenden 
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Moigen  Stefano  Colonna  folgte.  Drei  Tage  ap&ter  «rscMenen 
der  Cardinal  iind  Meaaer  Ni^oleon  Oraini  und  nahmen  für 
Papat  JohanneB  Besita/  Daa  Literdict  wurde  au^ehoben  nnd 
das  Va&ihren  wider  die  AnhSng^  des  EaiaerB  eingeleitet. 
Auf  dttii  Capitolsplatie  Terbiannte  man  alie  kaiserlichen  £r- 
lasse  und  Verleihungen;  Kinder  riesen  die  GrSber  yerstorbener 
Tentsohen  und  Gibellinen  auf  und  warfen  die  modemden  Reste 
in  den  Tiber.  Sciarra  Colonna,  Jacopo  Savelli  und  ikre  Freunde 
flohen ;  ihre  Wohnungen  wurden  verwüstet  Der  Senator 
Ranierí  scheint  mit  dem  Kaiser  gezogen  zu  sein  der  ihm  nacb- 
mals  noch  Schenkungen  machte  oder  bestatígte  und  in  dessen 
Gpfolge  wir  ihn  noch  im  folgenden  Jahre  zu  Pisa  fiuden.  Das 
Volk  w&blte  Napoleón  Orsini  und  Stefano  Colonna  den  jün- 
gern  zu  Senatoren.  Abcr  am  18.  August  zog  Messer  Guglielmo 
d'Eboli  mit  aclithundert  Reitcrn  Konig  Roberts  ein  und  nabm 
▼on  neuem  Besitz  voin  Capítol  im  Ñamen  seines  Herrn,  der 
so  nach  dem  beftigen  Sturme  das  Senatoisamt  wiedemm 
antrat. 

So  endete  dieser  fur  das  Kaiserthum  vorliangnissvolle 
Zwdkarapf  auf  roniischem  Boden.  Wiilirenddessen  liatte  ander- 
wirts  den  ÍTÍbeIHnen  giinstigeres  Geschick  geláchelt.  Am  Tage 
bevor  Kaiser  Lud^^•ig  Rom  verliess,  eroberte  Castniocio  Pistoja 
nach  langer  Einscldiessung  unter  den  Augen  der  Florentiner 
die  den  Entsatz  der  hungornden  Stadt  nicht  zu  bewerkstelUgen 
vermogten.  Monatelang  hattcn  sie  Konig  Kobert  und  seinen 
Sohn,  den  IiSgaten  und  alie  Bundesgenossen  um  Hülfe  ange- 
fleht;  schon  gegenEndeMai  hatten  sie  dem  Papste  vorgestellt» 
Pistoja  sei  nicht  zu  retten  wenn  der  Legat,  Bologna,  die 
gnelfischen  Stadte  Lombardiens  niclit  llülfe  leisteten.  Auch  im 
Parmesanischen  hatten  die  Guelfen  den  kürzem  gezoc:'MT  Der 
Kaiser  mogte  bereuen  nicht  einicre  Tage  langer  in  Rom  geblieben 
su  sein.  Denn  wahrend  er  über  Viterbo  und  Todi  nordwárts 
zog,  hatte  die  sicihsche  Flotte  endlich  die  Anker  gelichtet. 
Kdnig  Friedrichs  Sohn  Konig  Peter  fuhrte  sie.  Die  Sicihaner 
nahmen  Mola  di  Gaeta,  Monte  Circello,  Astura,  Nettuno;  hier 
yemábmen  sie  des  Kaisers  Abzug  und  die  in  Rom  vorgegan- 
gene  Verinderung.  Sie  beschlossen  an  der  Tibermündung  die 
Anker  auszuwerfen .  und  auf  Nachrichten  vom  teutschen  Heere 
zu  warten  zu  welchem  sie  Boten  sandten,  aber  heftige  Winde 
theben  sie  bis  Port'  Ercole  am  argentarischen  Vo^ebirge. 
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EBer  tmfen  der  Herzog  yon  Bnansehweig  und  der  Grnf  too 
Chiaxomonte  bei  Koníg  Peter  ein  —  wire  der  Abgang  der 
Flotfee  um  Tieizehn  Tage  besohleonigt  woiden,  sdireibt  ein 
Berichteistatter  an  Kdnig  Ftíedrich,  so  würden  die  Dinge  eme 
andere  Wendung  genommen  háben.  Die  Sidlianer  ben^h- 
tigton  mcb  Orbetollos  und  dea  Hafena  von  Talamone  nébst 
der  Inael  Giglio.  Auf  die  Nacbricht  yon  dem  Eintroffen  der 
Flotte  batte  der  Kaiaer  seinen  Plan  über  Areno  gegen  Florenx 
m  ziehn  au%egeben  und  war  über  Viterbo  nach  Corneto  ge- 
gangen  wo  eine  Besprecbnng  zwíscben  ihm  und  Kdnig  Peter 
stattfand.  An  gegenseitigen  Vorwflrfen  fehlte  es  nicht  —  der 
Eine  klagte  ñber  den  versp&teten  Abgang  der  Flotte,  der  An- 
dere bestand  auf  dem  Feldxug  gegen  NeapeL  Zu  letzterra  war 
Ludwig  aber  nicbt  zu  bewegen,  iiuiem  er  sich  yon  der  Unter- 
nehmung  in  Toscana  grossern  Vortbeil  vcrsprach.  Ein  Angriff 
auf  Crrosseto  schlug  fehl  und  ain  21.  September  zog  der  Kaiaer 
mit  mehr  ala  zweitausend  Reitern  in  Pisa  ein. 

UnterdosstMi  hatte  aher  die  gibelliniaclie  Sache  in  Toacana 
den  empfindlichsten  Verlust  erlitten.  Castruccio  Castracane  war 
am  3,  desselben  3Ionat8  gestorben.  Ueberraássige  Anstronp^ungen 
bei  der  in  der  lieissen  .lalireszeit  stattgefundenen  Belagerung 
Pistojas  hatten  dem  Leben  des  lieldeninutíiigen  Feldlierrn  iu 
aeinem  siebenundvierzig8t.en  Jalire  ein  P^nde  gcmacht.  Mit  aei- 
nem  Tode  war  Ludwigs  des  Baiem  Sache  in  Italien  yerloren. 
Hátte  Castruccio  aber  auch  l&nger  gelebt,  wer  weiss  ob  der 
Kmser  und  der  Herr  yon  Lucca  sich  ferner  yeratanden  hatten. 
Waren  ja  doch  achon  yor  des  Erstern  Abgang  von  Rom  Mis- 
beUigkeiten  ausgebrochen ,  indcm  Castruccio  den  Grafcn  Frie- 
drich  von  Oettingen,  Befehlshaber  in  Pisa  für  die  Kaiaerin 
Ma^garethe  der  die  Stadt  sicli  ais  ihrer  Herrín  zu  eigen 
gegeben  hatte,  mitsauunt  Ludwigs  Beamten  w^jBcbickte  und 
seine  eigne  Proclamation  wider  den  Willen  der  Masse  der  Be- 
vSlkemng  durclisetzte.  Ludwig  war  so  sebr  nach  Pisa  gedlt 
um  einem  Handstreich  von  Castruccios  Sóbnen  znyorzukommen. 
Sein  Aufenthalt  in  gedachter  Stadt  und  in  Lucca  war  ein  trauri- 
ges  Naohapiel  einea  traurigra  Drarnaa,  welcliem  die  VoroíTent- 
hcbnng  des  Proresscs  gegen  .Tobannes  XXII.  und  der  vom 
Gegenpapste  über  diesen,  über  Kdnig  Robert  und  die  Flo- 
rentíner  ausgesprochene  Kirehenhann  die  Krone  aufsetzte. 
Ala  Ludwig  am  11.  Aprii  1329  nach  Lombardien  aufbracb, 
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waren  die  tos<>anischen  Gibellinen  tbeils  tief  entoiuthigt  tlieils 
ios  feindliche  Lager  hiniibergedrangt,  wáhrend,  Dank  den 
Fehlcrii  seiner  Gegner,  Kónig  Roberts  Autorítát  in  Mittel- 
italien  wieder  grosser  war  ais  jemalB,  bo  schliinme  Erfali* 
mngen  anch  die  von  den  Anjous  ausgesogenen  und  dann 
von  Wmen  un  Stich  gelassenen  Florentiner  gemacht  hatten. 
Wolil  mogte  der  Kótiig.  der  nie  in  den  Kampf  gezogen  war, 
RÍch  rühmen,  durcli  aeine  Vorsorge  zwei  teuteehe  EinfaUe 
y.urückgewíesen  zu  liabon.  Ais  er  dies  aussprach,  war  aber 
bereits  die  Axt  an  den  Bauin  der  anjouschen  Macht  gelegt. 
I>enn  am  9.  December  1328  war  Hoberts  einziger  Sohn  der 
Herzog  von  Calabrien  ohne  mftnnücite  Nachkommen  gestorben, 
eín  Todeafiall  auf  den  binnen  weniger  Jabrzehate  der  Ruin  dea 
Hauses  und  fí'ir  das  Konigreich,  welclies  eben  erst  beasrae 
Zeiten  erlebt  batto,  neuea  enteetalicbea  Elend  foJgte. 


9. 

J0HANNE8'  XXn.  LETZTB  JAHRB. 

Der  Romerzug  Kaiser  Ludwigs  liess  die  Stadt  Rom  in 
Aufregung  und  vielfaoher  Noth  zurück.  Die  Stellvertreter 
Kónig  Roberts  fiihrtm  anfangs  die  Verwaltung  fort.  Wie  in 
(Ten  erstan  Momentoi  nicbt  ñor  gegen  die  le))enden  Anhánger 
des  Baiem  sondern  aucli  gegen  Leichen  gewütliet  wurde,  for- 
derte  das  ruhelose  Volk  bald  andere  Opfer.  Seit  dem  vorher- 
c^olionden  Jalire  berrscbte  grosse  Tlieuning,  so  dass  der  (Trimm 
der  bungemden  Menge  sioli  wider  den  ncnpolitanischen  Statt- 
halter  wandte,  den  eie  der  Faiirlássigkeit  beschuldigte  und  am 
24.  Februar  1329  nacU  Kinnahine  des  capitormlsolien  Palastes 
die  Stadt  zu  raumen  zwang.  Wabrscheinlich  war  Eifersucht 
des  einheimischen  Adeln  im  Spiele,  denn  die  idmisclien  £del- 
leute  welcbe  auf  den  fremden  Ritter  folgten,  verstanden  so- 
gleicb  Getreide  herbeizuschaifen  und  ao  daa  Volk  /ii  beruhígen. 
Von  seoba  su  aecbs  Monaten  folgten  nun  romiRc.he  Vicare  ein- 
ander  nach,  Orsini,  Colonna,  Conti.  Am  13.  October  1329 
verzieb  der  Papst  Jat^opo  Savelli  und  Tebaldo  di  Sant'  Euí^tachio 
naclid'-TTi  sie  sich  von  Kaiser  und  Gcgenpapst  losgesagt  liatten. 
Im  Jalire  1330  ging  eine  neue  Gesandtscbal't  nacbAvignon,  im 
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NaaMn  der  SenAtoren  Bertoldo  di  Bomuio  und  Bertoldo  di 
Poncello  Onini  wie  des  Volkes  die  p&pstliohe  Hoheit  nochmals 
ausdrücklich  anzuerkennen,  wegen  dea  su  Guneten  dee  Kaisen 
und  dee  G«)genpapete8  Geacbehenen  Abbitte  und  Widerrof  su 
leiaten.  Am  1&  Januar  nahm  der  Papst  die  Stadt  wieder  su 
Gnaden  an.  Drei  Jahie  ap&ter  enchien  nochmala  eine  Ge- 
eandtscbaft  bei  Jobannes  XXII.  Sie  bot  ibm  nach  Abbiuf  der 
Friat  des  Senalorsanites  Kdnig  Roberts  diese  Wüide  selber 
an,  w&bzend  die  Stadt  sugleieb  Veniobtleistung  auf  alie 
einst  dem  beiligen  Stuhl  zustebenden  Recbte  verspiaob,  wenn 
der  Papst  seine  Rñckkebr  zusagen  wollte.  Jobannes  XXII. 
scbeint  wirUich  einen  Augenbliek  die  Absicbt  gebegt  su  baben 
Italien  su  besucben.  Der  Moment  war  günstig:  den  Miscredit 
in  welcben  das  Kaisertbum  sioh  gebraobt,  batte  die  Interessen 
des  Papsttbums  mebr  ak  alie  Maassregeln  desselben  geídidert 
Die  letste  Spnr  des  Scbismas  war  dureb  die  am  35.  August 
1330  in  Avignon  eifolgte  Unterwerñing  des  Gegenpapstes  ge- 
tilgt  worden.  Bei  seinem  Abzug  aus  Toscana  batte  der  Kaiser 
dies  unbnuuibbar  gewordene  Werkzeug  seiner  Politik  dem 
Grrafen  Fazio  della  Gberaidesca  anvertraut  und  dieser  batte 
den  annen  Nioolaus  V.  in  einem  seiner  Castelle  in  der  Maremma 
▼erboigen.  endlich  aber  dem  Andringen  der  Piaaner  naebge- 
geben  die,  des  Interdicta  müde,  sicb  mit  Papst  Jobannes  ver- 
sobnen  woUten  und  ihm  seinen  Ncbenbuhler  auslieferten  — - 
selbst  dar  dfiríge  Guelfe  Giovanni  Villani  nennt  es  Trug  und 
Verratb,  indem  er  erslblt  wie  Gxaf  Fasio  ein  dem  pisaner 
Biscbo&stnU  gebdrendes  Castell  sum  Lohn  erbielt  und  der 
Gegenpapst  in,  wie  es  scbeint  milder  Haít  m  Avignon  sein 
Leben  endete.  In  Toscana  hensditm  die  Gnelfen;  in  der 
Lombaidei,  wo  der  Caxdinallegat  Bertiand  du  Pojet  gescbickt 
Terfobr,  unterwarf  siob  Azzo  Yisconti,  der  Naefafolger  seines 
Vsteis  Galeazzo,  und  legte  den  Titel  eines  kaiserlicben  Vicars 
ab,  ein  Beispiel  welobem  andere  GibeUinenhiupter  folgten. 
Caogrande  della  Scala  war  im  Jabre  1329  gestorben  und  seine 
Neffen  Alberto  und  Mastíno  waren  weit  entfernt  seine  hervor- 
ragende  Stellung  einzunebmen.  So  hattc  sich  alies  fur  das 
Papstthum  gfinstíg  gestaltet.  Aucb  das  Erscheinen  des  Konigs 
Ton  Bobinen  Jobann  von  Luxembuxg  in  Oberitalien  und  seine 
aníanglicben  gl&nzenden  Erfolge  liátten  leicbt  xiun  Vortbeil  des 
Pontificats  benutzt  werden  kdnnen,  obgleicb  der  Papst  ein 
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EinrentibidDiss  mit  dem  Kdníge  in  Abiede  stellte.  So  lagen 
die  Dinge  ak  die  rAmiscbe  GMandtBchaft  ▼om  Jahre  1338 
Johaiines  XXTT»  zar  Rüekkehr  eioliid. 

DtT  Papst  8oU  aa&ng8  dsnui  gedacht  haben  aich  nach 
Bologna  zu  begeben,  wo  Bertrand  du  Poyet  weldier  den 
ewigen  Unfrieden  zwiachen  den  romagnolíschm  und  lombardi- 
sehen  Stidten  und  Ffinten  geachickt  zu  benutzen  ventenden, 
geit  lingerer  Zeit  sein  Hauptquartíer  aufgeschlagen  batte.  Dann 
aber  sandte  er  Pbitippe  de  Cambegrlbac  nach  Rom,  den  p&pat- 
licben  Palaat  nnd  die  Gftrten  zu  eeiner  Aufiiahme  inatandzu- 
setzen.  Wáre  er  aber  auch  entachlosaener,  wSre  er  firaier  ge- 
wesen  ala  er  wírklich  war»  die  Umatftnde  b&tten  báld  wieder 
abmahnen  mfissen.  Zwar  batten  im  Patrimonium  die  p&pat- 
lícben  Waffen  Fortochritte  gemacbt  Der  Cardinallegat  Gian 
(laetano  Oraini  batte  aicb  nút  Hfllfe  derer  von  Vico  Viterboa 
bemftchtigt,  muBste  jedoch  die  Autorit&t  in  der  Stadt  grdssten- 
th«l8  in  der  Hand  dieser  mlebtígen  Familie  lassen.  In  Rom 
f&hrte  die  Fdndschaft  zwiacben  Colonna  und  Oiaini  wieder 
zu  blutigen  Ezcessen.  Darf  man  der  Scbildening  einea  Stier- 
gefecbtes  Glauben  »chenken,  welches  im  Jalire  1382  in  dem 
mit  Brettem  bergericbteten  Coloaaeum  atattgefunden  báben  aoU, 
so  b&tte  damals  unter  dem  rdmischen  Adel  Eintcacbt  ge- 
liemcbt  Die  Frauen  aua  den  Hlueem  Colonna,  Oraini  und 
von  Vico  werden  unter  den  Anweaenden  genannt,  unter  den 
Kimpfenden  Jünglinge  aua  den  Familien  Colonna,  Conti,  Sa- 
▼elli,  Annibaldi,  Papaxeachi,  Caffiirelli,  Capocci,  Aatalli,  Ma^ 
rerí,  Corsi,  Cenci,  Della  VaUe,  nebat  einem  Malateata  tou 
Rámini  und  einem  Da  Polmita  von  Ravenna,  die  alie  in  ritter- 
lichem  Aufzuge  mit  sinnreicben  Devisen  und  Helmechmuok  an 
(lein  Kampfe  theilgenommen  haben  sollen,  welcber  £Ür  die 
Ritter  weit  blutiger  yerlief  ale  fur  die  Stiere.  Verbielt  ea  aicb 
(lamáis  so  \v\e  die  Chronik  eines  Orvietaners  erzahlt,  so  w&hrte 
die  Einigkeit  nicht  lange.  Bei  etner  zu  San  Cesáreo  im  Gebiet 
von  Zagarolo  vorabredeten  Zuaammenktinft  zwischen  den  Co- 
lorína und  Oraini  wurden  letztere  von  Stefanuccio  dem  Enkel 
dos  nicht  lange  vorber  verstorbenen  Sdaira,  der  aicb  in  einen 
Hinterlialt  gelcgt  hatte,  ülierfallen  ao  dass  zwm  auf  dem  Platz 
hlioben.  Der  Legat  in  Toscana  eilte  mit  Truppcn  herbei  den 
Mord  seiner  Vcnvandten  zu  rachen,  sog  in  Rom  ein ,  ver- 
wñstete  die  Hauser  Stefano  Colonnaa  und  der  Seinigen  die 
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«n  der  ünthst  kemoti  Antbeil  gebábt  batleii,  náhm  das  colon- 
nedsche  Castell  Giove  bei  Bomano.  Der  Papst  scbalt  den 
Caxdinal  und  befabl  ibm  augcubliddicb  Bom  su  TerIa«M»i, 
aber  der  Friede  zwúoben  den  beiden  Familieu  blieb  erastUch 
gestdrt  Es  war  im  Sommer  1333.  Ln  vorbeigebenden  Jabre 
batte  Ste&DO  die  H6ntelku%  PalestEÍnaa  und  aeiner  Buig  voll-  * 
endet  und  dnicb  die  Inscbxift  ñber  dem  Thore  letsteier  ver- 
ewigt,  wélche  deaWerkea  dea  >Magnificu8  Dominua  Stepbanua 
de  Cobimna*  gedenkt  Von  Rom  ana  gewabrt  man  die  TrOmmer 
ást  Bmgt  wenn  Sonnenaebein  auf  die  prftcbtigen  Hemiker* 
berge  fUlt 

Papst  Jobannea  aollte  dieae  Ilreigniaae  nicbt  lange  über- 
leben.  Ein  Venóbnungarerauob  Kaiaer  Ludwiga,  dnrcb  den 
Bdbmenk5nig  und  deaaen  Obm  Balduin  von  Trier  unteiat&tat, 
acbeiterte  weniger  vielleicbt  an  dem  Beatehn  dea  Papatea  auf 
Niederlegung  der  baiaerlicben  Wflide,  ak  an  den  Bemfibungen 
dea  franaoaiaeben  Kduigabauaea  und  der  Atyoaa  welobe  eine 
aolcbe  Veradbnung  f&rcbteten,  ao  wie  an  dem  Widerapruch 
der  teutacben  Ffiraten  und  Stidfee,  unter  denen  die  Anaiebt 
daaa  Naobgiebigkeit  dea  Reicbaoberbauptea  mit  Einbuaae  der 
Reicbarecbte  drobe ,  aíeb  immermebr  geltend  macbte.  Eanm 
war  Ludwig  abgewieaen,  ao  fiüirten  nene  dogmatiacbe  Fiagen 
in  welobe  der  Papat  aicb  einlieaa,  der  Streit  über  den  Zuatand 
der  Seelen  der  Gerecbten  nacb  dem  Tode  und  fiber  die  An- 
acbauung  Gottea  Tor  dem  Geriobt,  zu  ao  aigen  Verwick- 
Inngen,  daaa  acbon  die  Idee  einea  wider  den  Papat  Tom 
Kaiaer  su  bernfenden  Concils  auftaucbte,  eine  Idee  welcber 
aelbat  einfluaareicbe  Mitglieder  dea  b.  CoUegiuma  nicbt  femé 
atanden.  Da  atarb  Jobannea  XXII.  am  4.  Deoember  1334.  Li 
der  Eatbediale  su  Avignon  aiebt  man  aein  Doikmal,  daa  be> 
dentendste  welcbea  una  yon  ónem  franzósiscben  Pápate  er- 
balten  iat  Ea  iat  ein  reieber  gotbiscber  Bau  mit  SpitathOzm- 
cben  und  Bogen,  wie  die  Denkmale  der  Aiyoua  und  der  Du- 
rasao  in  den  Eircben  Neapela.  Jobannea*  XXIL  erdgniaa- 
aebwere  Begierung  batte  über  acbtsebn  Jabre  gewibrt  Neben 
der  yielfiudi  angefocbtenen  Tb&tig^t  in  iheologiacben  Fiagen 
und  jener  in  der  Politik,  die  wir  ao  vieie  Stfiime  enegen  ao 
▼ielen  ataodbalten  aahen,  iat  dieae  Regierung  auob  nacb  andeien 
Seiten  bin  fur  daa  Papsttibum  wie  f&r  Bom  bemerkenawertli 
geweaen.  Jobannea  XXIL  war  ea  der  dnicb  die  Bulle  »Ratio 
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iuria*  yom  Jabre  1326  dem  papstUchen  GerichiBhof,  der  ntcl^- 
mals  den  Ñamen  der  Rota  romana  erliielt,  aeine  feetere  Ge* 
etaltang  gáb.    Ursprung  und  selbst  Ausbildung  dieses  Tri- 
bunab  liegen  weit  vor  ibm,  indem  die  P&pste  die  Unter- 
Bucbung  der  yor  sie  gebracbten  mit  büigerlichen  vielfach  su- 
sammenbangenden  geistlicben  Reehtsfngen  imd  Straitígkeiten 
Bicbtem  ab  ibren  StellTerfaretem  übertmgen,  die  theils  ana 
der  Zabl  der  CardinUe  theils  ana  jener  der  Kapline  gewiblt 
waren  und  im  gegebenen  Fall  das  p&pstiiehe  Auditorium  bil- 
deten,  wober  der  Ñame  der  Auditores  ftkr  die  stehoideii  Mit* 
glieder  des  sp&tem  eigentiichen  Gerichtshofs  gekommen  ist 
Wenn  im  dreizehnten  Jahrirandert,  in  welchem  die  Piaads  so 
des  canonischen  wie  des  bürgerlicben  Rechtes  so  grosse  Fori- 
sehritte  machte,  diese  Institutíon  gleichen  Scbritt  mit  anderen 
halten  musste,  so  rührt  docb  die  definitíye  Gestsltung  erst  yod 
dem  ayignonischen  Papste  her,  der  im  £ingang  su  seiner  Buile 
den  hoben  vom  Recbt  und  seiner  Handbabung  ibm  inwohnen- 
den  Begriff  ebenso  kundgab  wie  seine  Ansicbt  yon  WQrde  und 
Pflicbten  der  Bicbter,  namentlich  jener  der  rSmiscben  Curie 
•die  das  gemeinssme  Vaterland  ist,  wo  Gott  selbst  das  bGchste 
Tribunal  besteUt  bat  und  wo  Licht  und  Form  der  Gerechtig- 
keit  yor  tXíen  heryorleuchten  und  glanzen  sollen.*   Aus  den 
nach  des  Papstes  Gutdfinken  zusammenberufenen  Auditoren 
war  nun  ein  regelmftssiger  Geriebtshof  geworden,  mit  bestimm- 
ten  Sitaungstsgen,  mit  Bicbtem  deren  Zabl  nocb  nicbt  festge- 
setzt  erscbeint  die  aber  sebón  ein  eignes  CoUegium  mit  be- 
stimmter  Bangordnung  und  Eleidung  bildeten.    Auch  die 
p&pstiicbe  Eanalei  erbielt  jetzt  eine  {estere  Grestaltung.  Aus 
dem  ersten  der  Palatínalricbter,  dem  Prinúcerius,  war  der 
Cancellsrius  geworden,  ón  Amt  yon  solcher  Wicbtígkát  dass 
der  b.  Beinbard  bemerkte,  es  ereigne  sicb  auf  dem  £rdkreÍBe 
niebts  yon  Belang  das  nicht  in  gewissem  Sinne  durcb  die 
HSnde  des  romischen  Ksmlers  geben  milsse,  wftbrend  er  ais 
das  Organ  yon  Sinn  und  Stimme  des  Papstes  zn  betrachten 
seí.    Damsls  noeh  nicbt  ein  ausscbliesslicb  cardinalisisobes 
Amt,  wurde  es  docb  nicbt  lange  naob  Johaanes  XXn.  dasu, 
obg^eicb  die  Sitte  statt  des  Kanzlers  einen  Stellyertreter  su 
emennen  sur  R^;el  ward.  Nocb  beute  ist  das  Amt  des  Vice- 
kanzlevs  der  Kirche  das  erste  des  pipstiichen  Hofes  ob- 
gleicb  im  Laufe  der  Zeiten  manche  Beñignisse  von  demselben 
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abgez\veÍ2:t  worden  sind,  uní  wie  (lie  Datarie  odor  die  Vorleilnmg 
von  Guadt'iisacluMi .  das  Secretariat  der  Brt'veii  für  die  Aus- 
lertigung  aller  niclit  in  der  leieriichen  Forni  voii  Bullen 
erlassenen  püpstliclR'n  Sclireibcn ,  jenes  für  die  polítischen  und 
die  Verwaltuugs- Auiii  legeiíheiteii  dea  Kirdienstaates  u.  m.  a. 
eigne  Aemter  zu  bilden. 

So  iubetreff  der  Einriclitung  der  Atisfertigungen  wie  der 
Gebühren  £ur  dieselben  traf  Johannes  XXII.  mehre  Verliigungen 
die  indess  erst  nach  deni  Knde  des  groasen  Schisnias  zuni  Ab- 
schluss  gelangteu.  Hiemit  hangt  d)e  Ausbildung  des  gesamm- 
ten  pápstlicken  Finanz  -  und  Sportelwesens  lusammen.  Jemehr 
die  Patrimonial -Einkünfte  der  romischen  Kircbe  zusammen* 
geschmolzen  waren,  die  Lehnzinse  der  tributaren  Keiche,  wo 
sie  noch  gezahit  wurden,  in  kónem  Verh&ltniss  zum  fiscalischen 
Eiirage  denielben  standen  und  fiberdies  sebr  unregelmassig 
eingiugen  so  daas  betriUditliehe  RfU^t&nde  eriassen  wurden, 
die  Zablungen  der  dein  Schufs  dea  h.  Petrus  anbefohlenen 
Staaten  aber  nielit  der  Rede  werüi  waren,  umsomehr  aah  aíéh 
der  pápstliche  Hof  aof  aodere  ISnkfinfte  angewieaen.  Unter 
Clemena  V.  hatte  die  bereita  firuher  wenngleidi  in  beachrink- 
ton  Maaaae  flbHche  Reaenrirung  Von  Etnkdnften  der  getadichen 
Benefisíen  in  bedenklichem  Grade  angenommen.  ünter  Jo- 
bannea  XXII.  wurde  ne  aum  auagebiideten  Sjaton.  Die  dem 
h.  Stohl  Yorbebaltenen  Annaten,  weldie  anfli^lich  auf  drei 
Jabre  und  auf  die  kleineren  Beneficien  beachrinkt  aein  aollten, 
wurden  bald  ao  der  Zeit  wie  dem  Umfang  nacb  auf  alie  geiat- 
fioben  Wfirden  anagedebnt  Die  zu  gleicber  Zeit  im  Wider- 
aprucb  nút  den  Uteren  canoniaeben  Voracbriften  in  Aufnabme 
gekommene  fortvdUixende  Yeraetaung  der  PrSlaten  Ton  eineoi 
sum  andera  Sita,  die  Errichtung  zahlreieber  nener  Dideeaen 
nittelat  Zeraeblagung  der  alten  groaaen  Sprengel  namentUcli 
der  franzoaiacben,  die  Auafertiguug  unsSbliger  Empfeblunga- 
briefe  f&r  kOnftige  Verleihung  noeb  nicbt  vacanter  Benefisíen, 
endlieb  nocb  Zehnten  Tom  geiatlichen  Einkommen  zum  Bebuf 
Ton  kriegeriacben  Untemehmungen  und  andesm,  allea  diea 
wurde  zu  einer  unenehdpflicben  Finaazquelle.  Jobannea  XXII. 
binteriieaa  einen  Scbatc  der  von  f&n&ebn  bia  ftnfundzwanzig 
Millionen  Goldgulden  geacbfitzt  worden  iat  GrioTanni  ViUani, 
der  letstere  Sunune  angiebt  und  bereebnet,  an  baarem  Gelde 
aeien  acbtzebn  Millionen,  aieben  an  kdatlichem  G^acbirre, 
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Kraiuen,  Eronen,  Iníidii  iind  Geschmeide  dagewesen,  fijigt 
hinzu,  sein  Bruder,  damals  in  Geldaagelegenheiten  am  pftpst- 
Ueben  Hofe,  wiase  es  von  den  Schatmeisteni  und  deneii  die 
mit  dem  Zfthlen  und  Wagen  beauftragt  gewesen  seien.  Wie 
schon  in  den  ersten  Jaliren  von  Johannes'  Kegientng  die  einst 
gl&ubige  Welt  diese  Wirthschaft  beurtheilte,  zeig^  uns  bes  ser 
ais  alie  Chronikenschreiber  des  Apostelfursten  flaoimende  Rede 
im  siebenundzwanzigsten  Gesange  des  Faradieses  von  der  Yer- 
wandluDg  des  lürchhoía  in  eine  atinkende  Blutoloake  durch 
Cahoraer  und  Gaacogneor: 

»Ini  Kleid  des  liirten  sieht  man  hier  von  obcn 

Auf  jeder  Weide  gier'ge  WOlfe  gehn; 

O  Sehuts  des  Herra,  was  zfigenrt  do  so  lange?« 

Und  doch  war  selbst  nach  dem  Urtheil  solcher  unter  den 
Zeitgcuosseu  bei  denen  Pápate  aelten  geneigte  Geainnung  ianden, 
Jobannea  XXII.  ein  onater,  persóulicb  durcliaus  unbeacholte- 
uer  Mann.  £r  war,  sagt  Giovauni  Villani  nachdem  er  aein 
Scbatzesammein  und  die  Bereicherung  seiner  Angehórigen  mit 
acharfeu  Worten  getadelt,  in  seiner  Lebensweise  einfacli  uud 
massig;  sein  Tiscli  wusste  nichta  von  feinen  Speisen  uud  fiir 
aich  aeiber  gab  er  wenig  aus.  Beinahe  jedeu  Morgen  las 
er  Meaae  und  war  íleissig  im  Erledigen  der  Gescbáfte.  -  Von 
Gemütbsart  war  er  heftig  und  rasch.  Er  war  in  Wiaaen- 
schaften  erf&bren,  scbacfi^nnig,  der  recbte  Mann  für  groase 
Dinge. 

Die  Beschuldio:uníj:en  welcbe  Dante  Aligbieri  gegen  habsüch- 
tige  und  nepotisüscbe  Papste,  gegen  Nicolaua  DI. ,  Bonifaz  N'IIL 
und  aeine  franzósiscben  Naclifoiger  ausgesprochen  bat,  baben 
au  jeder  Zeit  bei  denen  Austoss  gefunden  welche  das  Wesen 
und  die  Sache  des  Papsttbums ,  dessen  Grósse  des  christlichen 
Üicbters  Seele  erfíillte,  von  weltÜchen  Auswücbsen  und  den 
«Scbwácbeu  und  Süuden  der  Pápste  nicbt  zu  trennen  wissen. 
Der  Grimm  &ber  die  Anklagen  gegen  Gascogner  und  Cahorser 
war  nabe  darán  die  Grabesrube  zu  storen,  in  wclcbe  der  müde 
Verbannte  am  14.  íSeptember  1321  in  dem  gastlichou  Raveuna 
eingegangen  war.  Ein  Caborser,  der  Cardinallegiit  Bertraud 
du  Poyet  drobte  cilf  Jabre  spáter,  ais  er  in  der  Uoinagua  wie 
ein  Gebieter  scbaltete,  die  Gruft  zu  erbreclieu  und  die  Ascbe 
den  Windeu  preiszugeben.   Dem  Ilexrn  tou  Kavenna  Üstaaio 
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dft  Polente  gelaog  es  die  St&tte  yot  Entweihung  so  Bch&tzen 
wo  der  gitete  Dichter  und  einer  der  tieÍBten  Denker  des 
Mittelalters  den  langen  SchUf  schl&ft 


10. 

BENSOICT  XIL    FRANCESCO  FETBABCA  UND  DIE  COLONNA. 

Am  sechzelmten  Tage  naeli  deip  Tode  Johaimes'  XXII., 
am  20.  Dtecember  1334  wurde  der  Caidinal  toh  Sta  Frisca 
linter  dem  Ñamen  Benedict  XII.  sein  Nachfolger.  Jacqnea 
Fonmier  war  zu  Saverdun  in  der  Grrafschaft  Foiz  von  armen 
Eltem  geboren.  £r  tnt  jung  in  den  Cistercienserorden,  wurde 
Abt  yon  Fontfroide,  Bischof  yon  Pamiers  dann  yon  Mirepoix 
und  ala  aolcher  im  Jafare  1327  Cardinalpriester.  Man  pflegte 
ihn  nach  seiner  Ordenatracht  den  weiasen  Caidinal  zu  nennen. 
In  dem  Cooclaye  welches  unter  Au&iclit  des  anjouschen  Gou- 
yemenrs  yon  Froyence  im  Predigerkloster  stattfand,  war  die 
Wiederyerlegung  des  h.  Stuhis  nach  Rom  sur  Sfunche  ge- 
kommen.  Die  Zahl  der  Mitglieder  des  heiL  CoUegiums  beUef 
sioh  auf  eínundzwanzig.  Seehs  derselben  waren  Italiener,  die 
Cardinalpriester  Annibaldo  da  Ceccano  und  Matteo  Oisini,  die 
Diakonen  Napoleón  und  Gian  Graetano  Qisini,  Jacopo  Caetani,' 
Gioyanni  Colonna.  Die  übrigen  mit  Ausnáhme  eines  Spaniers 
waren  Fransosen,  meist  ans  dem  SÜden,  grossentheils  lAnds* 
lente  der  báden  letsten  Papste.  Welche  Aussicht  unter 
solehen  Umstimden  die  Rückkehr  nach  Rom  hatte,  begreift 
sich  leicht.  Der  Cardinal  yon  Comminges  Bischof  yon  Porto, 
anf  welchen  die  yom  Cardinal  yon  Talleyrand  geführten 
Franzosen  den  Blick  gerichtet  hatten»  solí  deshalb  nicht  ge- 
wihlt  worden  sein,  weil  er  die  yon  ihm  geforderte  Zusage,  in 
Frankreich  su  bleiben,  ais  sflndlioh  zurückwies.  Am  S.  Januar 
1335  &nd  die  Eronung  des  Neugew&hlten  statt  Napoleón 
Orsini  yersah  sein  Amt  ak  erster  Diakon  nun  schon  bei  dem 
dritten  franzdsischen  Papst;  er  hatte,  so  heisst  es,  mit  dessen 
Vorg&Dger  nie  wieder  gesproohen  weil  er  das  Versprechen 
nach  Rom  zn  gehn  nicht  gehalten,  noch  ihn  in  seiner  Knnk- 
heit  besncht  und  seiner  Leichenfeier  beigewohnt  Kaum  war 
Benedict  XII.  gewfihlt,  so  erschiea  eine  Gesandtschaft  der 


Digitized  by  CjüOgle 


818 
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Stadt  Rom.  Der  Pspst  empfing  sie  ehrenvoU  im  voUen  Con- 
nstoriiiiD.  DiM  Voratelluiigai  niacliteii  solchen  Eindrook  auf 
ihii  dase  er  Bogleich  ihre  Wfinsche  za  erfüllen  verhiess,  vas 
danuif  bmweist  dass  er  eich  im  Conclave  nícht  gebunden  hatte. 
Den  Zeitpunkt  der  Rase  woUte  er  im  folgenden  Octobw  be- 
Btúnmen.  Es  scheint  fienediet  wiAlich  Emst  gewesen  zu 
sein.  Aber  er  hatte  ohne  den  fintnzdsischen  Ednig  und  die 
firanzdsisehen  Cardin&Le  gerechnet  Ais  letztere  von  dem  Vor- 
baben  durch  d^  Papst  sdbst  vemahmen,  stand  ihr  Entscbluss 
fest  dasselbe  dmeli  alie  Mittel  xa  verbindem.  Hélie  de  Talley- 
land  und  zwei  seiner  CoUegen  verstiegen  sicb  zu  der  Be- 
hauptnng,  der  Papst  müsse  in  Frankreiob  bleiben.  Sie  fanden 
einen  m&chtigen  Bundesgenossoi  an  Kdnig  Philipp  VI. 

Am  1.  Februar  1328  war  Cari  IV.,  der  letzte  der  Sóbne 
Pbilipps  des  Schon^,  in  seineiu  vierunddreissigsten  Lebens- 
jabre  zu  Vincennes  gestorben.  Die  Strafe  für  den  an  Boni- 
íaz  VIÜ.  begangenen  Frevel  batte  den  Kónig  und  sein  Haus 
beimgesuclit:  vierzelm  Jabre  nach  seinem  Tode  war  von  seiner 
glftnaenden  Nachkommenscbaft  kein  Sobn  nocb  Enkel  übrig, 
und  nach  dem  in  Erankreioh  zur  Grlhing  gekommenen  Recht 
linter  dem  Ñamen  des  saiiscben  düle  directen  weib- 
licbeu  Erben  zu  Gunsten  der  mannlichen  Agnaten  ausscliliesstf 
war  sein  Nefie  gefolgt.  So  begann  mit  Philipp  VI.  jeue 
Línie  der  Valois  die  Frankroicli  so  gerin»;os  Cilíick  gebrachf 
hat  und  sebón  nach  wenig  Jahren  den  Kríeg  mit  Englaad 
wiedefbeginnen  sah,  diesmal  nicht  um  firan/osisolic  Lelien  son- 
dem  um  die  franzosisclie  Konigskrone,  auf  w  elche  Eduard  111. 
nach  dem  Recht  seiner  Mutter  Isabelle  der  Tochter  Pbilipps 
des  Scbonen  Anspruch  erbob,  wozu  das  Nachfoln;ere(-lit  ini 
signen  Lande  ihn  zu  befáhigen  schien.  Philipp  VL,  durcb  dic 
Kampflust  des  fran/ósischen  Adels  in  seinem  Traum  von  Siegen 
im  Morgonlande  bestárkt ,  war  den  Kreozzugsgedankeu  des 
alternden  Joliannes'  XXIL  entgegengekommen  und  batte  im 
Jabre  1331  den  Antrag  zu  einer  flberseeischon  Kxpedition  ge- 
madit,  an  welcher  die  üerrscber  von  Englaod,  Sdiottland, 
Navarra,  der  allzeit  kampfbereite  Bdbmenkonig,  der  Daupbin 
von  Vienne,  der  Graf  von  Savoyen  und  andere  thcálnebmen 
soHten.  Der  Papst  hatte  das  Kreuz  geprediíxt .  aber  wie  er- 
schrak  er  ais  ein  Jalir  spater  der  Kdnig  seine  ¿  orderongen  aut- 
stellte!  Die  axelaláscbe  £^one  für  seinen  bobn,  die  lombardiscbe 
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ftr  tÓDen  Brader  Cari  Gnifen  Ton  Alearon,  die  Ueberwei- 
■uog  des  pipttHcheii  Schatses,  auf  sehn  Jahre  der  Zehnte 
Ton  aUem  geiatlioheii  Einkommen  der  Christenheit,  auf  drei 
Jáhre  Verfilgaiig  flber  die  vacanten  Benefiiien  in  Fiankreich  — 
mehr  Terlaogte  der  Ednig  nicht,  wibrend  er  tich  vorderhand 
Anftohttb  des  UntemebmeDS  bis  zum  Jalne  1335  TorbehieLt. 
Die  Besoigniss  den  Papst  sur  Ausfuhnug  seines  Prcrjeets  der 
Uebeniedélung  nach  Itelien  au  treibeii,  batte  Pbilipp  daon  be» 
wogen  sich  eíiistweilen  mit  der  Bewilligung  des  geistUehen 
Zehnten  in  seinen  Staaton  su  begnflgen,  und  er  batte  am  1.  Oc- 
tober  1333  das  Kreux  genommen.  Nun  war  der  alte  Papst 
gestorben  und  es  galt,  seinem  Naobfolger  die  italieniseben  Ge- 
danken  su  yertreiben.  Benediet,  der  den  rdmisehen  Qesaadten 
gOnstigenBesoheidgegeben,  dann  scbwankend  geworden,  durcb 
one  scbwere  Krankbeít  wiednum  an  sóne  Pflioht  gemahnt 
irorden  zu  sein  scbeint,  sab  sich  durob  den  im  Jabre  1834  in 
der  Bomagna  ausgebroebenen  Aufstand  emstticb  bebinderk  So 
ward  es  Pbilipp  VL  nicbt  scbwer  ibn  festiubalten.  Im  Mfiis 
1886  tiaf  der  Kdoig  mit  glAnsendem  Gefolge  in  AYÍgnon  ein 
und  blieb  die  Fasten  ttber  in  Villeneure.  Am  Cbaxfireitage 
predigte  der  Papst  das  Kreus:  dreimalbunderttausend  soUen 
es  genommen  baben.  Han  spraob  und  trinmte  von  nicbts 
anderm»  boricbtet  Jean  Froissart,  der  ViUani  Fraa]creiobs. 
Benediet  XIE.  wuide  mit  siob  so  einig  darüber  dass  an  üeber* 
siedebing  nacb  Italien  niebt  su  denken  sei,  dass  er  in  Ayignon 
den  Bau  des  Pslastes  begann  der  manobe  Jabre  nocb  die  Reei- 
denz  seiner  Naebfolger  su  bleiben  bestímmt  war.  Sebón  sein 
Vorglnger  Jobannes  XXn.  batte  die  VergrAsserung  des  yon 
ibm  bewobnten  bisberigen  Bisohofobofes  untemommen  und  su 
diesem  Zweoke  mebie  anstossende  Geb&ude  abgetragen.  Bene- 
diet XTl.  aber  besobloss  snf  derselben  Stelle  ein  nenes  Werk 
aufznflUiren,  und  Pierre  Obreri  entwsrf  den  Plan  su  dem  gegen- 
wftrtígen  Pahst,  dessen  nSrdIicber  Tbeii  mit  dem  Thurme  von 
Trouillas  der  Beg^erung  dieses  Papetes  angehort 

Die  Zustande  Italiens  im  allgemeinen  waren  flbrigens  eben* 
sowenig  einladend  wie  die  rftmiscben  im  besondem.  Die  alten 
Parteínamen  batten  naobgerade  fiwt  ihre  Bedeutung  verloren. 
Italien  Idste  sicb  immer  mebr  vom  Keiobe  ab.  Aber  es  wtnt 
weder  das  PapstÜium  welcbes  Vortheil  daraua  zog,  nocb  selbst 
die  Monarcbie  der  Anjous  deren  Kraft  siob  in  Kdnig  Boberts 
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Tonfickenden  Jahren  nchtbar  absehwichte  indem  aie  so  das 
Loos  aller  ín  S&ditalien  begr&ndeten  Heznchaften  Üieilte.  Die 
grotsen  Henen  der  Lombaidei,  die  maclitigen  Gemeinwesen 
Venedig,  Genua,  Floras,  das  gesehwftchte  aber  noch  muthig 
ankimpfende  Pisa  lagen  in  stetem  Hader.  Bfindnisse  und  Gre- 
genbflndxiisse  wardeo  geschlossen;  das  alte  Kriegswesen  dar 
Bfiigerhsaie,  dessen  Resto  wider  HaaptiBate  wíe  Caatroedo  die 
Fkobe  schledit  bestanden,  war  in  Tollstandiger  UmwandUmg  be- 
griifen.  Soldnerbeete  oder  Compagnien  sdilugen  die  Schlacbten, 
Italiener  YnA  Xeutsche,  bald  V^oUc  aus  alien  Nationtti  uod  mu 
so  sehliminer  je  bunter  zusammengewürfelt  Lange  gedaehtan 
die  Toscaner  der  meuterischen  Haufen  des  Baiern  die  im  Castell 
Cemiglio,  Mathildens  alter  Veste  verschanzt,  brandschatzteo 
imd  feilschten.    Cardinal  du  Poyefe  hatte  ein  schlimmes  Ende 
genommen.  Ji^ire  lang  batto  der  Legat,  an  demyom  Kleriker  nur 
der  Rock  war,  mit  grosser  Gewandtheit  vom  untom  Po  an  bis 
tief  in  die  Romagna  hinein  Stadt  nach  Stadt  gewonnen  und  der 
Herrscliaft  der  Kirche  unterworfen,  ais  die  durch  des  Bohmen- 
koniíis  Auftreten  in  der  Lombardei  Yeraolassten  raschen  Wechsel 
ihm  die  Früchto  seiner  Anstrengongen  entñssen.  Ais  er  im  Jabre 
1333  sicli  Ferraras  zu  bemaclitigen  sucbte,  welcbes  seit  dem  glück- 
Ucbeii  Feidzug  des  Cardinals  de  Pélagrue  yon  1309  dem  Ñamen 
nacb  im  Besitz  der  Kircbe,  von  den  Estensen  mit  dem  Xitel 
pftpstlícber  Vicare  fur  Stadt  und  Gebiet  beberrscht  wnrde, 
war  er  von  diesm  und  ihren  zahlreicben  Bundesgenossen  anfs 
Haupt  gescblagen  worden,  untcr  seblimmer  Einbusse  seiner 
Antontftt.   Im  folgeaden  Jalire  liatte  der  Abfall  Bolognas  und 
der  ganxen  Romagna  ibn  genóthigt  das  Land  zu  ráumen  \vo  er 
so  lange  gewaltot.  Der  Bau  einer  Citadeile  in  gedachter  Stadt 
hatte  die  ganze  Bürgerscbaft  wider  ibn  gerwzt,  imd  nacb  Frank- 
reicb  beimgekehrt  überlebte  er  seinen  Gonner  Jobannes  XXII. 
nocb  um  mehr  ais  ftinfiEehn  Jabre  oline  Italien  wiedaxusebn. 
Alien  zeitlichen  Vertragen  mit  den  Papsten  zum  Trotz,  riesen 
in  den  romagnoliscben  Stadteu  die  Fauiiiien,  die  theils  sebón 
früber  geherrscht  batten  tbeils  neu  aufkamen,  alie  Macbt  an 
sicb.  Inmitten  dieser  Kámpie  und  Herrscbai'tswecbsel  suchten 
alie  Parteien  Geld  zu  macben  und  Bedrückungen  und  ZNyangs- 
anleiben  nabmen  kein  Ende.    Ludwig  der  Baier  ging  in  Pisa 
und  Lucca  durcb  unaufbórlicbe  Scbatzungen  und  scbmalichen 
Verkauf  von  Land  und  Leuten  mit  einem  scblimmen  Beispiel 
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Torana.  Nicht  besser  mtchten's  die  Anjous  in  FloTeiiz.  Der 
Schutz  des  koniglichui  Hansee,  bemerkt  ein  so  maassvoller 
Historiker  wie  Leonardo  Aretíno,  kam  den  Florentinem  in 
manchen  Dingen  zugute,  aber  die  Hábsucht  derer  aus  Apa- 
lira  nnd  Campanien  die  alies  zn  Gelde  machten  und  Florens 
hanptsftchlieh  ais  iinanzquelle  betrachteten,  war  ihnen  lingst 
znr  Last  geworden.  Denn  wenn  Einer  die  Beredmung  auf- 
Btellte  welche  Summen  ron  Cad  L  bis  zu  seinem  Uxenkel 
Cari  Ton  Calabrien  aus  Florenz  an  diese  Familie  gelangt  sínd, 
MrGrde  niemand  glauben  dass  ein  Volk  solche  Lasten  zn 
tragen  im  Stande  gewesen  ist  Bechnet  man  nun  hinzn 
dass  die  Terschiedenen  Classen  der  BQrger  forfewahrend  mit- 
einander  im  Streit  lagen,  dass  man,  nm  ñor  ein  paar  Bei- 
spiele  anznfiUiren,  in  Florenz  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
▼on  Calabrien  vergebens  im  XJmherzerren  an  der  Verfassnng 
ein  Heilnúttel  sncbte  und  um  im  Innem  Frieden  zu  stiften 
die  Irgsten  Gewaltth&tigkeiten  £remder  Magistrate  ertrag,  dass 
man  im  Jahre  1336  in  Genua  der  Henschaft  Eónig  Roberts 
ein  Ende  maobte  nnd  erst  dnrcb  neuen  Bfirgerkrieg  bindurch 
zur  WaU  des  Dogen  Simón  Boocanegra  gelangie,  in  welchem 
die  mittleren  Classen  ihren  Beprisentanten,  die  Bürger  jabre- 
lang  einen  Icr&ftigen  Vorsteher  fimden:  so  hat  man  ein  Bild 
des  Zustandes  Italiens  nach  dem  Bdmerzuge  Ludwigs  des  Baiem. 

Dennoch  war  alies  dies  ertriglich  im  Vergleich  mit  den 
rSmischen  ZustíUiden.  Denn  in  jenen  St&dten,  welche  in  ihrem 
Streben  naoh  UnábbSngigkeit  vom  Beichsverband  oder  Ton  der 
Herrschaft  der  Eirche  momentan  sich  schlimmster  Tyiannei 
unterwarfen,  blühte  firisches  krftftiges  Leben,  schalU^  In- 
dustrie und  Handel  immer  wieder  neue  HQlfsmittel,  hoben 
sich  Ennst  und  literafcur,  glinzten  die  Universitílten.  Florenz 
hatte  Ton  ZdUen  eine  reichere  Einnahme  ais  die  E5nige  Ton 
Neapel  und  Aragón  und  benutzte  sie  im  Einselnen  hanshilte- 
risch,  für  das  AUgemeine  grossartig.  la  Rom  aber  Temehmen 
wir  Yon  nichts  ais  von  unfmchtbaren  Unruhen.  In  den  beiden 
letzten  Jahren  Johannes*  XXIL  waren  fremde  Ritter,  Simón  di 
Sangro  und  Raimondo  di  Loreto,  Konig  Roberts  Statthalter. 
Vom  Jahre  1335  an  theilten  sich,  nach  einem  neuen  Versuch  je 
einen  Vertreter  cines  Rions  somit  dreizehn  Buoni  uomini  ala 
Regierungscollc^um  aufzustellen ,  wieder  Vicare  aus  den  Fa- 
BÚlien  der  Colonna  und  Orsini  in  die  Vwwaltung,  abwechselnd 
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mit  andona  Baronen  wie  dio  Annibtldi,  die  Grafen  Ton  Angnil- 
liunt  u.  fti  Aber  weder  die  Theilung  der  st&dtíschen  Gewalt 
swisohon  Minneni  der  entgegengeeetEten  Faotíonen  yennogfee 
Robe  ra  bewabren,  nooh  zeiiliobes  Abkommen,  wie  der  neae 
Legat  Bertzand  de  Deux  Enbischof  ron  Embron,  von  Bene^ 
dict  XSL  geaandti  es  ra  Anfaog  1336  swischen  Colonna  und  Qnini 
schlose.  Im  Elostesr  von  Araoeli  kam  am  13.  Januar  daa  Ab- 
kommen  raetende,  wobei  dneneiti  Stefiuio  Colonna  und  eeine 
Sóline  Stefiuio  und  Enrioo,  andreneite  Napoleón,  Giordano, 
Bertoldo  Oreini  und  Jacopo  Savelli  standen.  Sie  venpiacben 
aicb  wegen  dea  atreitígen  Beaitxea  von  Tivoli  ra  yerteagen, 
dem  St  Pralskloater  aein  Eigentham  zuxückrageben.  Vor  dem 
Eintreffen  des  sehon  im  Frübling  1335  emannten  L^ateo  batten 
Benedicta  geiailicher  Vicar  in  der  Stadt,  der  Bischof  von 
Anagni,  und  der  Rector  im  Patrimoninm  Philippe  de  Camberibao 
Archidiaoonus  von  Tonmai  in  gleicbem  Sinne  Auftrag  erbaltan. 
Aber  die  Eintracbt  wfthrte  nur  korz* 

Ebeniowenig  balfen  Bnae-  und  Friedenapredigten  wie  die 
dea  Dominicanera  Fra  Venturino  von  Bergamo.  Die  Ersoheinnng 
dieaea  Mannea  in  Rom  iat  eine  der  kaiakteriatÍBchen  Epiaoden 
der  Greacbicbte  dieaer  bewegten  Zeit  Es  war  eine  jener  Buas- 
fahrten  wie  wir  sebón  im  dreizehnten  Jahrbundert  iludiehe 
saben  und  wie  sie  auf  ti^egende  Misst&nde  des  geiatiüehen 
aowol  wie  des  bfligerlichen  Lebens  bindeuten.  Fia  Venturino, 
eraihlt  Giovanni  Villani,  ein  Mann  gerínger  Herkunft  aus 
Bei^amo,  et^va  funfunddreissigjáhríg,  brachte  es  durcb  seine 
dndringlicben  Fredigten  dahin,  dass  eine  Menge  acbleobter 
Lente  und  Verbreclier  nicht  jener  Stadt  nur  sondem  des 
ganxen  Laudes  in  sich  gingen  imd  Busse  thaten.  Diese 
Predigten  waren  nicht  o^olebrt  noch  tiefsinuig  sondem  &88- 
lich,  verstandig  und  volksthümlich,  dabei  wie  im  Prophetenton 
indem  sie  Gottes  Wilien  und  dessen  Erfúllung  verkündeten. 
So  kam  ea  dass  er  mebr  ais  zehntausend  Edelleute  und  An- 
daré bewog  nacb  Rom  ram  Ablass  zu  gebn.  Aus  den  lombar- 
dischen  Stádten  zogen  sie  nach  Toscana  in  kleinen  Ilaufen 
von  funfundzwanzig  bis  dreissig  Mann,  in  einer  Art  von 
Dominicanerbabit  namlieh  weisses  Gewand  luit  dunkelfÍMT^ 
bigem  Mantel,  auf  demseiben  eine  au8o:e8clmittene  weisae 
Taube  mit  drei  üelbláttern  im  Sclniabel.  Jeder  Haufe  zog  mit 
einem  Ereuz  vorauf,  Fñede  und  Bannheraigkeit  rufend,  und 
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beim  Kintritt  in  die  Stadte  begaben  sie  sich  in  die  Doniini- 
canerkirchen ,  entl>lo88ten  den  Oberleib  und  geisselten  sicb.  In 
Florenz  wo  sie  um  Weihnacht  1335  eintrafen,  reichte  man  ihnen 
reicbliciie  Almoseu  uud  den  ganzen  Tag  übcr  standen  auf  dem 
alten  Platz  von  Sta  María  Novella  Tische  bereit,  an  denen  sie 
auf  Kosten  frommer  Leute  gespeist  wurden.  Bisweilen  waren 
fíinfliundert  und  daruber  zugegen  und  ihr  Durchzug  wahrte 
vierzehn  Tage.  Fra  Ventiirino  predigte  mehrmals  und  das  ge- 
sammte  Volk  Isef  mauoman  Um  an  liSren,  gleiobaam  aU  w&re 
er  ein  Bote  dea  Henm.  Zahlreíche  ToaoaDer  achloaaen  aich 
den  Pilgern  an  ab  de  naeh  Bom  wdter  sogen.  Die  Menge 
IneLt  wunderbare  Zucht  und  Ordnung,  ein  eeltener  Fall  bei 
aolehen  Gelegenheiten*  In  Rom  áber  ergings  dem  firommen 
Bxuder  niobt  so  gut  wie  bisher.  Auf  dem  Capítol  wie  auf  dem 
lateraaíaoben  Plata  apraoh  er  von  der  Heiligkeít  der  Stadt» 
zugleich  aber  gegen  die  geringe  Gotteañiroht  ilúrer  Bewobner. 
Ala  er  nun  gar  wider  die  Faatnachtspiele  predigte,  und  daa 
Geld  welobes  sie  kosteten  firommen  Werken  zuzuwenden  auf- 
forderte,  entatand  ein  Tunralt  wider  ihn,  so  dass  er  gleidh 
dem  Apostel  den  Stanb  yon  aeinen  Schulien  achüttelto  und  er- 
Uirto,  niigend  habe  er  schlimmerea  Volk  gefímden.  Auch  am 
pápstUchen  Hofe  scheint  man  wenugleich  aus  anderen  GrQnden 
dem  Bussprediger  abbold  geweaen  zu  aein.  Nach  Avignon 
bemfen  wurde  er  vor  ein  geíatlicbes  Gericht  gesteUt  und  ob- 
gleich  diea  ihn  von  der  Beschuldigung  der  Ketserei  ficdaprach, 
Terbannto  ihn  der  Papst  nach  eínem  abgelegeaen  Gebirgsorto 
▼on  wo  er  spftter  naoh  dem  h.  Lande  ging  und  in  Smyma  ataib. 
Der  Bussprediger  batto  getusserfc,  ein  recbter  Papst  müaae  in 
Rom  leben:  dies  veigab  ibm  daa  fíransdsiache  Papsttbum  mcht 

Wie  ea  um  dieae  Zeit  in  Rom  aussab  bat  Keiner  lében- 
diger  gescbildert  ala  ein  Mann,  der  Tonnunan  fiir  die  Ge- 
scbichto  der  Stadt  in  der  er  nur  yorubergehend  verweilte,  eine 
groase  und  eigentíiümliehe  Bedeutnng  erlangte.  Dieaer  Jf  ann 
war  Francesco  Petrarca.  In  der  Contrada  dell'  Orto  zu  Aresso 
beaácbnet  eine  Inschríft  das  Haua,  wo  dem  zugleich  mit 
Danto  Aligbieri  aus  Florenz  Terbannten  Ser  Petracco  aus 
Incisa  im  obem  Amothal  am  20.  Juli  1304  ein  Sohn  geboren 
ward;  in  dem  jetzt  balb  Terddeten  obem  Castell  yon  Incisa 
yerkündet  an  einem  heuto  yon  Aokerleuten  bewobnten  Hause 
eine  Mannortafel,  dasa  die  Gattin  des  Hetmatlosen  Eletta 
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Caoígiani  den  S&ugling  dahiDbrachte  and  bis  su  seinem 
nebenten  Jáhre  pflegte  nnd  enog.  Im  Jahre  1312  nabm  Pisa, 
ein  Jahr  sp&ter  Avignon  die  Familie  auf:  so  firQhe  be- 
gannen  die  Beziehungen  desjenigen  der  die  Versdunekrang  der 
proreazalischen  Poesie  mit  der  italienischen  zmn  hdchsten  Giade 
der  VoUkommenbeit  dorchbilden  eoUte,  mit  Frankreieb,  Be- 
áeliongen  die  fOir  seinea  ganxen  Lebensgaag  bestinunend  wor- 
den.  Den  ersten  Stadien  in  Carpentras  folgten  die  in  Mont- 
peUier,  von  wo  der  Neunzehnjfthrige  nach  Bologna  Übernedelte 
nnd  ácb  bier  wie  in  der  franzdsiechen  Scbule  dem  Bechts- 
studium  widmete,  Ton  welcbem  seine  Voiiiebe  fur  elaantebe 
Literator  und  Poesie  ihn  absog.  So  giogi'e  bis  zom  Tode  seines 
Vaters,  der  ibn  im  Jahre  1326  nach  Avignon  zurückrief,  wo 
ihn  ein  Jáhr  darauf  jene  Lddenschaft  feaselte  die  ihn  zmn 
grdssteo  lyrischen  Diobter  Italiens  gemacbt  hat.  Ais  Papat 
Benedict  XXL  zwischen  Italien  nnd  Frankreich  sehwankte. 
ríchtete  Petrarca  an  ibn  eine  poetíscbe  Epistel*  ihn  fdx  Rom 
zu  Btimmen.  »Verwiesen,  dürftig,  in  elendem  Anzug,  ver- 
achtet  lag  neulich  ein  Weib  ver  deiner  g^eiligten  Schwelle, 
Vater  der  Chrieten.  Ich  war  eben  zugegen.  Eein  Gefihrte 
war  ihr  nah,  alie  Freunde  hatte  das  Gescbick  ihr  gertaibt. 
3ür  war  ais  kenne  ich  die  Matrone.  Denn  hingen  auch  ver- 
wirrt  ihre  gebleichten  fiaare,  war  sie  grauenvoll  anzusebn 
beim  ersten  Begegnen ,  so  war  ihr  Antlitz  hoheitbliokend  und 
zalilreiche  Spiiren  einstiger  groeser  Schonheit  waren  ihr  ge- 
blieben.  ísiclits  plebt»j¡sches  war  an  ihr,  nichts  gemeinea. 
Tdnende  Worte  edlen  3Iutlies  voll  gaben  kimd  weshalb  aie 
gekommen,  was  der  Grund  ihrer  Klagen,  wie  ihr  Ñame,  ihr 
Gescblecbt,  ihre  Heimat.  lind  unter  traurigem  Gemurmel  schhig 
an  mein  Obr  der  Ñame  Roma.  Rom  harret  aebnsuchtsvolL  des 
Bráutigams:  c:anz  Italia  erwartet  dich  den  Vater.  Eomm,  bringe 
Hulfe  den  Bitteuden.« 

G^n  Ende  des  Jahres  1336  machtc  sich  Francesco  Pe- 
trarca auf  den  Weg  nacli  Rom.  In  ^larseilie  ging  er  zu  Schiflfe, 
wurde  bei  der  Mündung  des  Canals  von  Piombino  von  hef- 
tigem  Sturme  überfallen,  gelangte  aber  gl&cklich  nach  Civita» 
vecchia.  Seine  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  dera  Hause 
Colonna,  von  denen  baid  mclir  die  Rede  sein  wird,  flóssten 
ibm  Furcht  ein  vor  den  Baudeu  der  G^ner  welcbe  die  Cam- 
pagua  unaicber  machten.   Statt  geradeswegea  nach  Rom  zu 
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liéhn,  schlng  er  deshalb  die  nacb  den  eúmnisoheii  Bergea 
ftthrende  Stnwm  ein  und  gelangte  so  nach  Cftpraiiioa  einein 
etwa  fuofanddreissíg  MUUen  yoa  der  Stadt  bei  Satri  gelegenen 
Oertcben,  wo  Ox«o  Giaf  too  AngoiUai»  der  Scbwiegenobn 
Stefaao  Colonnae  ibm  Anfiiabme  gewSbrte.  «Triebe  inieh  nioht 
das  Verlaogen  nacb  aadenn  Orte,  schrieb  er  yon  dort  an  des 
Giafen  Schwager  Cardinal  Giovanni  Colonna,  so  wQrde  der- 
jenige  wo  ioh  jetzt  weile  ein  zu  meiner  Stimmang  paasender 
Anfentbalt  sein.  Es  ist  ein  Hügel  in  der  rdmiseben  Campagna, 
welcher  in  der  Voneit  yielleicht  mit  Gestriucb  bedeckt  nnd 
Ton  Ziegen  mebr  ais  yon  Menscben  besucbt,  daber  den  Ñamen 
des  2<iegenbergs  «Caprarom  mons«  erbalten  bat  Die  anmuihige 
Lage  nnd  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  zogen  Bewobner  an; 
auf  der  Spitze  worde  eine  Burg  gebaut,  rings  um  dieselbe  so 
yiele  Hioser  ais  der  mftssige  Banm  £u8te;  der  alte  Ñame  áber 
blieb.  Der  Hflgel  bat  keine  Gescbicbte,  büben  nnd  dr&ben 
aber  blickt  er  auf  berdbmte  Qrte.  Dort  erbebt  sieh  der  Soraete 
Papst  Silyesters  Znflncbtsort  und  yor  FSpst  Silyester  yon  den 
Dicbtem  gefeiert  D»  Uegt  der  dminisebe  See  mit  seinen  Bergen 
doren  Vifgil  gedenkt  Nur  zwei  Millien  entfemt  ist  Sutii,  der 
Ceres  lieblingsorfe  und  der  Sage  nacb  yon  6atum  gegrflndet 
Gesund  ist  die  Luft,  sofem  icb  nach  kurzem  Aufenthalt  darüber 
zu  urtheilen  yermag.  Auf  alien  Sóten  erheben  sicb  HQgel, 
nicbt  su  hocb,  nicbt  steil,  mit  lobnenden  Femsichten,  an  den 
Abb&ngen  sdutttige  {nscbe  H6blen,  reich  belaubte  Waldungen 
zum  Scbutz  g^en  die  Sonne  auf  alien  Seiten,  die  Nordseite 
ansgenommen,  wo  ein  niedrigerer  Hügel  in  ein  Tbal  auslaufend 
den  Bienen  blumenreiche  Weide  bietet  Hier  murmeln  in  den 
Grunden  belle  Gew&sser,  hier  irren  Hirsche,  Damwild,  Rebe 
und  die  ganse  fireibeitliebende  Scbaar  auf  den  Hohen  umher, 
hier  hüpfen  am  Saum  der  Wasser  tausende  yon  Vógeln  und 
zwitschem  im  Laube  ílatternd.  Ich  sohweige  yon  den  Heerden 
und  yon  Ceres*  und  Bacclms'  Gaben  welche  der  Menscben 
Müben  reich  und  willig  lohnen,  yon  den  Gaben  der  Bache, 
der  Seen  und  des  femen  Mccres.  Der  Friede  allein  ist  aus 
diesen  Gegendeii  srebannt,  ob  durch  Schuld  des  Volkes,  ob 
durch  Gesetz  des  Himmels,  oh  durch  rnf2;iinst  des  Geschicks 
und  schlimmen  Einfluss  der  (iestirnc  weiss  icb  nicht.  Bewafinet 
wacht  der  Uirt  bei  seiner  Heerde,  weniger  um  Wolfen  ais  um 
B&ubem  zu  wehren.    Mit  dem  Panzer  bekleidet  treibt  der 
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Ackerer  die  Stiere  mcht  nút  dem  Stachel  sondem  mit  der 
Laoze  sur  Arbeit  Der  Vogelf&nger  yerdeokt  das  Nete  mit  dem 
Schilde,  der  Fiscber  bindet  die  Lookspeise  ao  dea  Speer;  aiu 
dem  tiefen  Bnumen  tcbdpft  man  Waaser,  es  'siebt  Ucherlich 
ana,  atatt  mit  dem  Eimer  im  roatigen  Hebne.  In  einem  Wort, 
bier  iat  man  ateta  bewaffiiet  Zur  Naobtseit  vemimmt  man  yon 
den  Mauem  den  Ruf  dea  Wftobtera,  atatt  Leierkianga  bdrt  man 
uberall  Raf  lu  den  Waffen.  Für  die  Bewobner  dieaer  Stricbe 
giebt^a  keine  Sicberbeit,  kein  Friedenawort,  keine  menaoblicbe 
Uegung;  Állea  atbmet  Kríeg,  Fóndacbaft,  geblaaige  Leiden- 
acbaften.  Hier  w«le  icb,  balb  mit  meinem  Willen  balb  gegen 
denaelben,  aeit  aecbsebn  Tagen  und  wibrend  daa  Kriegavolk 
bei  Trompetenacbmettem  zum  Kampfe  eilt,  wandere  iob  einaam 
anf  den  Hoben  umber.  Alie  wnndem  aicb  micb  nnbewaflhet 
imd  aoigloa  ra  aebn,  wftbrend  icb  micb  ttber  ibre  beatSadige 
Aufiregong  wundere.«  Will  man  ancb  die  Uebertreibungen 
einer  lebendigen  Pbantaaie,  une  die  alien  Briefea  Petrarcaa  dgne 
rbetoriacbe  nicbt  aelten  geaierte  Fonn  in  Abrag  bxingen,  ao 
bleibt  nocb  genng  den  trostloeen  Znataad  der  rSmiacben  Um- 
gebung  ra  beurknnden. 

Ancb  aua  den  Voraicbtamaaaaregeln  welcbe  die  CoLonneeen 
ergriffim  ibren  Frennd  nnd  Gaat  nacb  Rom  su  bringen,  ergiebt 
sicb  die  Wabrbeit  áet  Scbilderung.  »Auf  dieeem  Ziegenberg 
der  yielmebr  einer  Ldwenbdble  gleiebt,  acbiieb  Petrarca  aa 
den  C^wdinal  Colonna,  wohnt  milder  ala  dn  Lanun  dein  Oiao 
von  AnguiUara,  dea  Friedena  Frennd  docb  keiaen  Kampf 
scbeuend,  im  Kriege  unbesox^  doch  Hube  wfiaacbend,  aa 
Graatfireundacbaft  keinem  nacbatebend,  entschicdcn  im  Ratb« 
freundlich  im  Ernste,  emst  in  der  Freundlichkeit,  der  Muaen 
Verehrer  und  der  Dichter.  Bm  ibm  weilt  die  erbniobte  Agneae 
seine  Grattin  deine  Scbweater,  yon  der  zu  scbweigen  sicb  mebr 
ziemt  ais  wenig  zu  sagen,  mit  ibm  ein  Paar  bildend  daa  mir 
wie  Rose  und  Lilie  unter  Dorngestr&uch  ersolieint,  und  deseen 
Eintracbt  und  Anmuth  mir  inmitten  der  Raubheit  der  Umgebuag 
um  80  lieblicbem  Eindruck  macht  Ihnen  hat  sicb  nun  der 
Mann  zugesellt  der  wie  einzig  ist  auf  diescr  Welt,  Giacomo 
Bischof  von  Lombez.  Ais  ich  ilim  g^emeldet  icli  sci  aiigelangt 
und  liarro  soinor  Kntsclicidung,  indem  die  Wege  nacb  Rom 
durcb  die  Feinde  der  Familie  vcrle*ít,  die  lleise  gefalirAoU 
sei,  erwiederte  er  meiner  Ankunft  sicb  freuend  icb  moge  ibn 
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erwaiten,  und  traf  daan  wenige  Tage  sp&ter  am  36.  Januar  (1387) 
mit  aeinein  títeaten  Bruder  Stefano  eíii,  deasen  Tapferkeit 
diohteriaohen  Preiaea  werth  iat  Obgleich  aie  wuaaten  daaa 
über  f&nfhiindert  ümr  Gregaer  daa  Land  durcbatroften,  nahmen 
aie  nicht  mehr  ala  hundert  Reiaige  mit  Wer  Umen  begegnete 
wimdierte  aieh  nnd  eiaohiak,  aber  ihnen  half  waa  den  Sieg 
entacheidet,  der  Ñame  der  Ffihrer.  Mit  ihnen  Terkehre  ich 
non  mit  aolchem  Genuaa,  daaa  ich  kaom  mehr  mieh  naoh  Bcmi 
aehne.  Wir  werden  aber  doch  hingehn,  obgleich  ea  heiaat 
daaa  die  Feinde  alie  Zug&nge  mit  Teidoppelter  Soigfalt  geaperrt 
halten.* 

Petraroaa  Beiiehungen  sur  FamiHe  Cokmna  hatten  wlhiend 
aeíaea  Aufenthalta  in  Bologna  begonnen,  wo  Giacomo  Colonna, 
dea  Baiem  entaohloaaener  Gc^er,  den  Studien  oblag.  Stefimo 
Colonna,  daa  Haupt  der  Familia,  war  ein  alter  Mano.  Acht- 
undTienig  Jahre  waren  yerfloaaen  aeit  Papat  Nioolaua  IV.  ihn 
aum  Grafen  der  Bomagna  gemacht  hatte,  und  wie  Yiele  StQime 
waren  aeitdem  fiber  aein  Haupt  dahiogezogen,  wie  hatten  KampI, 
Exil ,  Bann  ihn  in  der  Welt  nmheigetdeben !  Seine  Lage  wihrend 
dea  Ezila  hat  Petrarca  beredt  geachildert  »Ste&no  Colonna, 
die  Ziesde  dea  Kiiegeiatandea,  in  jedem  Geachick  gloireich, 
war  in  der  Verbannnng  am  glorrdchaten  und  bewunderonga- 
wíirdig:  Sein  Looa  war  verschieden  vom  Looae  anderer  Há- 
matlosen.  Ihm  war  daa  Vaterland  yerschlossen  und  kein  Fleck 
aof  Erden  sicher,  kein  Hafen  bot  ihm  Zuflucht  in  ao  groaaem 
Sturme.  Denn  er  hatte  einen  ebenso  m&chtigen  wie  unerbitt- 
Uchen  Gf^er,  Bonifaz  VIII.  roroischen  Papat,  den  mit  Waffen 
zn  bewáltigen  achwer,  durch  Ergcbung  und  Bitten  zu  gewinnen 
unmdglicli  war,  den  nur  der  Tod  besicgen  konnte.  Es  iat 
unmenachlich  gewCLthet  und  auf  Jede  Weise  dem  Leben  des 
schuldloaen  Verbannten  nacligestellt  worden,  durch  Versprechen, 
Drohungen,  Gewalt,  List,  Autorit&t,  Geld.  Den  Yerfolgem 
wuide  reicher  Lolin,  den  Góimern  Strafe  angeaagt,  w&hrend 
Stefano  diesseit  wie  jenseit  des  Meeres  auf  weit  auseinander^ 
liegenden  Inseln  umherirrte,  in  Sicilien,  in  Brítannien,  im  ausser- 
aten  Gallien,  einsam  und  ann,  in  seinem  Innern  reich.«  £r 
hatte  auch  im  Alter  die  Krai't  des  Leil)es  und  des  Geistes  be- 
wahrt  die  ihn  in  dor  .Tiigend  ausgezeichnet.  Stefano  liatte 
sich ,  wie  ea  soheint  im  Jalin'  I2S().  mit  Cíaucerandc ,  dor  Toch- 
ter  Jordana  yon  lale-Jourdain  und  Vaqueriee  von  Montelimart 
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yennUt;  JotcImi  gehdrte  waliracheiiiliéh  su  dea  GrefiUirten 
Oarls  yon  Anjou,  denn  teine  Tochter  erbte  Güter  in  Calabrien. 
Die  Nachkommenschaft  wwr  záhlreich:  sieben  Sdhne  und  aeche 
Tdchter  umstanden  daa  Paar.  Von  den  Sóhnen,  aagt  Petrarca, 
war  einer  Cardinal,  ein  andrer  der  grSseer  gewordeu  wftre  ala 
der  Cardinal  b&tte  er  lingerea  Leben  gehabt,  drei  BiachSfe,  swei 
Kriegsleute  von  denm  zu  melden  genügt  daaa  ibr  Ruhm  dem 
dea  Vatera  kaum  nachatand.  Bieae  Sdhne  waien,  in  der  Ord- 
nung  wie  derDichter  aie  anfzShlt,  Giovanni,  Fietro,  Giacomo, 
Agapito  und  Giordano  welche  nacheinander  Biachdfe  von  Lnni 
wurden,  Ste&no  tind  Arrigo  welcher  TÍelleicht  nach  Kaiaer 
Hdnrich  so  benannt  war.  Von  dem  UteateOf  Stefano,  iat 
mehr&ch  die  Rede  geweaen.  £r  war  in  der  Zeit  die  una  hier 
beach&ftágt,  ein  Mann  in  reifen  Jabien  der  daa  Senatoraamt 
mebrmala  yerwaltete.  Kdnnte  man  Annaliaten  wie  apftteren 
Geacbichtachreibem  yollen  Glanben  achenken,  ao  wlre  ihm 
von  Benedict  Xn.  diea  Amt  anf  fü&nf  Jáhre  Übertragen  worden, 
wfthrend  welcher  er  theila  in  Rom  aelbat  theila  in  Avignon 
anweaend  nnd  dnrch  andere  Senatoren  yertreten  worden  wire. 
Aber  die  Zeitangáben  aind  ebenao  achwankend  wie  ein  aolcher 
Vorgiug  aller  Regel  zuwider  geweaen  wSre.  Dennoch  iat 
dieae  Nachricbt  benutzt  worden,  nm  der  allerdinga  wahr- 
Bcheinlichen  Annahme,  daaa  eme  der  achdnaten  Canzonen 
Petrarcaa  an  Ste&no  den  jfingem  gerichtet  iat,  zar  Stfttze  zu 
dienen.   Es  iat  die  Canzone  welche  begmnt: 

•  Du  idlfT  Cici-^f  (It  r  (liosrn  Leib  hcscelot, 

Drill  \v;iliri'ii(l  st-iiier  Pilgerscliaft  vcrwcilct 

Ein  llerr,  der  Weisheit  eini  uiit  Muúi  und  ¿jtiLrke, 

Nun  dir  der  Ehrenstab  ist  zugetbeilet. 

Mil  dem  du  Boma  stroist  wenn  sic  gefchlet, 

Und  sie  ermahnst  an  alte  Weg'  und  Werke.> 

Eine  Dichtong  welche,  iddirend  aie  die  »hohe  MarmoraSnlec 
im  Gegenaatz  zu  den  Nebmbuhlem  rñhmt,  an  die  Verwaitung 
ihrea  Helden  Hoffnungen  knüpfb,  welche  nur  in  dichteriacher 
Phantaaie  und  wftrmater  Freundachaft  Berechtigong  finden. 
Von  den  Tdchtam  Stefanoa  des  Alten  war  die  eine  GemaUn 
dea  Grafen  yon  Anguillara,  drei  batten  in  die  Familien  yon 
Ceccano,  Contí  und  Frangípani  liineingelieiratet,  zwei  andere 
in  S.  SUyeatro  in  capite  den  Schleier  genonunen. 
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Giaeomo  Coloima,  welchen  des  Dichten  Frenndachaft  be- 
rühmt  geniacht  hat,  war  in  Fianknich  geboren  ferne  von 
der  Heimat,  sagt  Petrarca,  in  des  Vaters  gloneiehem  Exil. 
Die  ritterUche  HáLtung  dea  jungan  Hannee  hinderte  ihn  nioht 
ách  den  geiatlichen  Studien  mit  £ifer  hinaugeben,  w&hrend 
er  eich  gerne  mit  den  achdnen  Wissenechaften  beach&ñigte  mid 
italienische  Verse  dichtete.  Petrarca  hat  una  das  anziehendste 
fiild  seines  Grdnners  und  Freimdes  hinterlasaen  mit  dem  er  im 
Alter  Ton  zweiundawanzig  Jahren  genauer  bekannt  ward,  ala 
dieaer,  der  ihn  achon  in  Bckiogna  bemerkt  hatte,  ihn  in  Avignon 
wiederíluid,  su  seinem  Gesellsehafier  w&hlte,  bei  seinen  An- 
gehfirigen  einfuhrte.  «Er  war,  so  schrieb  der  Diehter,  un- 
▼ergleichlidi,  ein  Mann  bia  znr  Zehapitse,  in  der  Beredsam- 
keit  AUen  fiberlegen,  ao  ehrbar  wie  aehdn  gebildet,  lentselig 
bei  hoher  SteUnng,  bescheiden  bei  glinsenden  Gaben.  Er  hidt 
der  Menseben  Hercen  in  der  Hand  und  fuhrte  die  Geiater  wo- 
hin  er  wollte.  Man  blickte  in  sein  eigenea  Herz  wenn  man  nút 
ihm  laa  oder  ihn  reden  h5rte«.  Die  Aufiiahme  welche  Petrarca 
bei  den  Colonnesea  íand,  war  die  gOnst^ate.  »Indem  sie  ndch  zu 
sich  einluden,  uberbinften  sie  mieh  mit  Ehienbeseugongen  die 
ich  vielleicht  selbat  heate,  aicherlich  zu  jener  Zeit  nicht  yer- 
dittite.  Jener  treffiiche  Giacmno  Cidonna,  ala  er  Bisdiof  yon 
Lombes  gew<»den,  nahm  núdi  mit  nach  Graaoc^pe  as  den  Fuss 
der  Pyrenften,  wo  ich  in  Geaellachaft  des  Herm  und  seiner 
Hausgenossen  den  Sommer  so  genussreicb  yerlebte  daaa  ich 
heute  nicht  ohne  Sehnsucht  jener  Zeit  gedenken  kann.*  Der 
junge  Colonna  scheint  sich  alsbald  nach  seinem  Sprengel  be- 
gében  zu  haben  welchen  Johannes  XXIL  yon  dem  Erzbisthum 
Xoulouse  abgezweigt  hatte.  «Bischof  geworden  und  voU  Eifers 
lur  sein  neues  Amt,  schrieb  Petrarca  spater,  ward  er  nicht 
gestort  duTch  den  Wechsel  yon  Ort  und  Dingen.  An  Roms 
Grosse  und  W'olilleben  gewolint  begab  er  sich  fipoh  und  zu- 
irieden  in  die  Waldungen  der  Pyrenáen ,  und  seine  Gregenwart 
gab  den  Orten  andera  Anstrich,  so  dass  nicht  er  nach  der 
Gascogne  gekommen  sondern  die  Gascogne  in  ItaUen  umge- 
wandelt  schien.«  Die  Freundschaft  mit  dem  Bischof  erstreckte 
sich  sodann  auf  Andcre  des  Hauses.  »V^on  Lorabcz  zurück- 
gekehrt,  fahrt  der  Diehter  fort,  trat  ich  bei  dem  Cardinal 
Giovanni  ein  und  lebte  bei  ihm  mehre  Jabre  so.  ais  wáre  er 
mir  nicht  Herr  aondem  Vater  oder  yiehnehr  liebevoUer  Bruder, 
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ja  er  ioh  selbst,  sein  Hmib  mein  Haus  geweBen.«  GioTanni 
Colomui  war  yon  Johaniies  XXIL  xum  Cardinal  von  S.  Angelo  ¡n 
pescaria  crdrt  worden ,  ais  der  Romenrog  des  Baiem  hn  Graage 
war.  Ein  gelehrtra  friedliebender  Haan ,  der  von  dem  unmhigen 
Geiate  aeinetr  báden  Vorginger  unter  den  colonneeiachen  Car- 
dinUen  nichts  geeifot  su  háben  soheint,  theils  in  Rom  wo  er 
im  Gerichte&che  yerwendet  wurde  theila  in  Avignon  lebte  and 
eine  Geachichte  der  Uteren  Pipete  eohrieb.  >Unter  dir  und  an 
deinem  Hofe,  eagt  Petraroa  su  ihm,  bin  ich  korpefüoh  und 
geástig  ao^wacbeen  und  das  geworden,  was  meine  Filug^ 
keiten  und  die  Gescbicke  mir  zu  werden  erlaubten.«  Dea 
Diebtera  zahlieiche  Briefe  an  den  Cardinal  legen  die  Hoeh- 
acbtung  und  Dankbarkeit  an  den  Tag  die  er  ibm  bewahrte. 
Auch  Ste&noa  Bruder  Gioyanni  di  San  Vito,  den  die  bonifaai- 
ache  Verfolgung  in  ferne  Welttheile  yerachlug  und  der  yon 
langen  Beiaen  im  liorgenlande  unter  Clemena  V.  nadi  Ayignon 
kam,  war  dem  Freunde  aeiner  Neffen  uút  yftterlieher  Neigung 
sQgetban. 

Petraaao  aus  dem  Geacblecht  der  Grafen  yon  AnguiUara 
yerwaltete  im  Jahre  1337  eine  Zeitlang  das  Senatorsamt  und 
Petrarca  wobnte  bel  ihm  im  capitoUnisehen  Palaat.  Srái 
erater  Brief  aua  Rom  ist  vom  15.  Marz.  >Was  erwartest 
du  aus  Rom  von  mir,  scbreibt  er  an  den  Cardinal  Giovanni, 
naohdem  ieb  dir  so  vicies  aua  den  Bergen  mitgetheiit?  Gewias 
etwas  Grossea  dacbtest  du  zu  erhalten  nacli  nieinem  Ein- 
treffen.  Kin  unermesslicber  iStoS  für  künftige  Briefe  liegt 
yor  mir,  fur  die  Gegenwart  nichts  womit  zu  beginnen  ieb 
wagen  konnte,  übwwáltigt  wie  icli  Inn  von  der  Bewunderung 
so  grosser  Dinge  und  von  der  iVIacht  dea  Staunena.  Kines 
indeas  darf  ich  dir  nicht  verschweigen,  nun  es  wider  dein  £r- 
warten  óngetroiTen  ist  Ich  erinnore  mich,  dass  du  abzumahnen 
pflegtest  von  der  Heise  nacli  Rom,  indem  du  mir  vorhieltest 
der  AobUck  der  in  Trummem  liegenden  Stadt  werde  dem  Rufe 
weder  entsprechen  nocb  meiner  aus  Büchem  geschopften  £r^ 
wartung,  und  mein  Eifer  deahalb  sich  abkühlen.  Ich  sclber, 
ao  groaa  meine  Sehnsucht  war,  schob  meine  Auherkunft  uiobt 
unji^eiiie  auf,  denn  ich  hesorgte  die  Augen  wíirden  das  ver- 
kleinem,  was  der  Geist  sich  aufgebaut  hatte.  Doch,  wunderbar 
khngt'a,  die  eigne  Ansicht  hat  nichts  verkleinert,  sondem 
yejqgrdaaert  jeglichea.  Rom  in  der  Wirkhchkeit  iat  machtiger 
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ala  daa  Rom  raeiner  Phantaaíe:  aeine  Reate  aind  gewaltíger  ala 
ich  triUiinte.  Icb  wundere  mich  nicht  darñber,  daaa  die  Welt 
yon  dieaer  Stadt  benegt  waxd:  darüber  wundere  ich  mich  daaa 
es  nieht  achon  firflher  geachah.«  Inmitten  der  Vorbereitungen 
sor  Reiae  hatte  er  geachxieben:  »Ich  rede  von  der  Stadt  der 
keine  Shnlich  iat  keine  fthnlich  aein  wird»  welohe  die  JTeinde 
adbat  Eonigin  der  Stftdte  nennen.  Nicht  ala  woUte  ich  hier  * 
Roma  Lob  yerkünden:  diea  iat  kein  Gegenataod  den  man  ini 
Fluge  behandelt  Ich  hábe  nur  ihn  berOhren  woUen,  dir  eu 
aeigen,  daaa  in  mir  daa  YerUtngen  nicht  klein  iat  mich  zu 
erfireuen  am  Anbliok  dieaer  StíUltek5nigin,  von  der  ioh  unzáhlige 
Wunder  geleaen,  viele  geachrieben  habe  und  femer  achreiben 
werde,  wenn  mich  nicht  ein  nnzeitigea  Ende  ábruft« 

In  Rom  war  ea  wo  Petrazcaa  Verhaltniaa  su  Stefano 
Colonna  den  er  achon  bei  der  Rückkehr  yon  Lombes  in  Ayignou 
gekannt  hatte,  aich  feater  knüpfte.  »Ich  lemte  damala,  ao 
aefarieb  er  manche  Jahre  ap&ter,  daa  ehrwürdige  Hanpt  der 
Familia  yexehren,  Stefano  Colonna,  einen  Mann  der  jedem 
Heroa  dea  Aiterthuma  an  die  Seite  geatellt  an  werden  yerdient, 
nnd  der  aolohe  Zune^imig  su  mir  ftaate  daaa  er  awiachen  aeinen 
Kindwn  und  mir  keinerlei  Unteradiied  machte.  Die  liebo 
«  dieaea  yortrefflichen  Blannea  zu  mir  wihrte  unyerandert  bia  zu 
aeinem  Tode;  in  mir  lebt  dieae  Liebe  noch  nnd  wird  nicht 
enden  bia  ich  aelber  geendet*  Wie  kraftig  der  beinahe  Achtzig- 
j&hrige  damala  war,  ergiebt  aich  aua  einer  Erzahlung  Fetrarcaa 
yon  einem  Vorfall  bei  dem  er  aelbat  Zeuge  war.  Der  Alte  aali 
im  obem  Geachoaae  ritterlichen  Uebungen  aeiner  Sdhne  und 
anderer  jiLogerer  Leute  im  Hofe  zu,  und  da  mehre  eine  atarke 
Lanae  nicht  zu  beugen  geechweige  zu  brechen  yermogten, 
achalt  er  aie  Schw&chlinge.  Woranf  aein  ftlteater  Sohn:  £a 
iat  leieht,  o  Vater,  am  Fenater  atehend  uber  Anderer  fiemfi- 
hungen  abzunrtheilen  und  nach  Sitte  der  Grreiae  die  Gegenwart 
gering  zu  achatasen.  Auf  dieae  Worte  eilte  Stefano  hináb,  rief: 
ao  glanbt  ihr  denn  wirUich  Manner  zu  adn,  beatieg  daa  érate 
Pferd  welchea  er  fand,  gab  ihm  die  Sporen  und  machte  die 
Lause  in  tanaend  Splitter  fliegen,  ao  daaa  die  Anweaenden 
ataunten,  yor  Alien  der  Sohn  der  doch  atark  und  ein  tflchtiger 
Eitter  war.  Der  alte  Mann  und  der  jugendliche  Dichter  wan- 
derttti  durch  die  Stadt  umher.  Fetrarcaa  Briefe  bezeugen  es. 
•Erhmere  dich,  ao  heiaat  ea  in  dem  Troatachreiben  daa  er  an 
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Stefaao  nach  dem  Verlust  aeineB  letsten  Sohnes  riehteto,  er- 
innere  dich  jener  Zeit  die  mir  immer  ais  w&re  es  heate  vor 
Angen  Bteht,  der  Zeit  wo  ieh  ror  zehn  Jahien  bd  dir  in  Hom 
war.  Ais  gegen  das  Ende  emes  Tages  wir  beids,  da  iind  ich, 
die  Inreite  yon  deinen  Wolmimgai  sum  capitolimscheii  Beige 
fíkhreiide  Strasse  entlang  waaderfcen,  blieben  wir  steheii  da  wo 
'  mit  dieser  eine  aadere  Strasse  sich  kreuzt  die  too  den  HCigelii 
(Montes  —  Monli)  rom  Bogen  des  CaniiUns  nnd  weíter  hin  znm 
Tiber  fuhit.  Ohne  Ton  Jemandem  gestSrt  zn  weiden,  hielten 
wir  bei  dieaem  B[reazweg  inne  und  spraohen  vom  Zustand  des 
Hauses  nnd  der  damals  dnrch  innem  Zwist  getrennten  Familie. 
Unsere  Unterredung  betmf  einen  dóner  Sdhne  ~  den  Bisohof 
von  Lombes  —  gegen  den  du  damak,  mehr  glanbe  ieh  durch 
Anderer  Anstiftung  ais  yon  selber,  enfimt  warst  und  welchen 
du  mir  zu  liebe  wieder  zu  Gnaden  aiifaahmst  Nachdem  du 
dich  über  sein  Benehmen  beschwert  hattest,  wechseltest  du 
pldtzlich  die  Miene  und  sagtest  —  niofat  der  Inbalt  deiner  Rede 
nur,  die  Worte  selbst  sind  núr  in  der  Eiinnerung  geblieben 
•yon  meiner  Lippe  wiist  du  nicht  ein  Wort  des  Grolls  mehr 
yemehmen.  Nur  eines  will  ich  dir  sagen,  auf  dass  du  mir 
einst  Zeugmas  ablegest  Man  wirft  mir  yor  dass  ich  meinen 
ycwger&ckten  Jahren  zum  Trotz  núch  in  Fehden  mehr  yer->  • 
wickele  ala  sich  gebuhrt  und  ndthig  ist,  und  dass  ich  so  mei- 
nen Sohnen  eine  Erbschaft  von  Hass  und  Feindschaft  bereite. 
Aber,  so  walir  Gott  lebt  soilst  du  glauben,  dass  ich  nur  aus 
Liebe  zum  Frieden  mich  in  Krieg  einlasse.  Sei  es  dass  mein 
hohes  Alter  es  mit  sich  bríngt  und  dass  der  Geist  erkaltet  in 
diesem  einst  eisernen  Kórper,  sei  es  dass  die  lange  Betrach- 
tung  der  menschlichen  Dinge  mich  dahin  führt,  vor  allem 
sehne  ich  mich  nach  Ruhe  und  Frieden.  Aber,  entschlossen 
vor  keiner  Mühe  zurückzuweiclien  so  sehr  icli  mir  ein  ruhiges 
Leben  wünsche,  mógte  icli  doch  lieber  kámpfeud  ins  Grab 
sinken  ais  im  Alter  mich  der  Knechtschaft  fugen.  Was  meine 
Krbschaft  betrifl't,  so  bemerke  ich  nur  Eines:  wollte  Gott  ich 
kóunte  meinen  Sohnen  eine  Krbschaft  hinterlassen.  Aber,  mit 
Xhranen  sage  ich's  dir,  das  Geschick  wiil's  anders:  die  Ord- 
nung  der  Natur  verkehrend  werde  ich  meiner  Sóhne  £rbe 
sein.«    £ine  Ahnung  die  leider  zur  Wirklichkeit  ward. 

Lange  nachher  ais  Petrarca  im  Auftrage   Papst  Cle- 
mens'  VL  nach  jSeapel  ging,  fand  er  den  alten  Mann  noch  in 
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▼oller  'Kn&.  «Ehe  ich  zar  Ruihe  ging,  schrieb  er  dem  Car- 
dinal Giovanni,  woUte  ich  deínen  hochherzigen  Vater  besuohen. 
Grosser  Gott,  welche  lilajest&t  in  seiner  UrschniitiDg,  welche 
Stinime,  welcher  Anblick,  welcher  Add»  welche  Geisteskiaft 
fÜT  solches  Alter,  welche  K&ipeñtftrke!  Ich  glanbte  yor  Julius 
Caesar  oder  Soipio  Afincanua  su  atehn,  nur  dasa  er  weit  ftlter 
iat  ala  Beide.  Und  doch  iat  er  imyerftndert  wie  ieh  ihn  yor 
sieben  Jahren  in  demaelben  Rom  yerlieaa,  ja  wie  ieh  ihn  yor 
meihr  den  swdlf  Jahren  in  Ayignon  kennen  lemte.  Wunderbar, 
dieaer  Mann  allein  altert  mdit  wShiend  Rom  immerfort  altert< 
Auch  mit  Gioyanni  di  San  Vito  wanderte  Petrarca  durdi 
Rom.  Der  Dichter  mehr  ala  dieaer  in  der  alten  Geachicht» 
und  Poeaie  ei&hreh,  der  Colonneae  dorch  Reiaen  und  lange 
Erfahrang  an  Hdfen  und  in  Geaoh&ften  gébildet,  eiginsten  ein- 
ander  gegenaeitig.  Naohdem  aie  lange  unter  antiken  und  chriat- 
lichen  Honumenten  umliergegangen ,  pflegten  aie  wol  den 
Qniiinal  su  enteigen  und  auf  den  m&chtigen  Gewolben  der 
diocletianiaehen  Thennen  aitsend  im  Anachauen  der  weiten  Stadt 
und  ihrer  Umgebung  den  Tag  mit  Geaprichen  fiber  Geachichto 
und  Fhiloaophie  zu  beachlieaaen.  Aber  Petrarca,  indem  er  die 
Reate  dea  Alterthuma  bewundemd  betrachtete,  beklagte  deren 
Vemachlftasigung.  >Wer  iat  heute,  aehrieb  er,  in  rdmiachen 
Dingen  unwiaaender  ala  die  rdmiachen  Bürger?  Mit  Schmerz 
apreche  ich  ea  ana,  nirgend  iat  Rom  weniger  bekannt  ala  in 
Rom  aelbat«  Nur  die  Colonneaen  machten  nach  adnem  Zeu|^ 
niaa  eine  Auanahme  yon  dem  wflaten  Treiben  dea  Adela  in 
Bezug  auf  die  alten  Bauwerke,  ein  Treiben  daa  wir  ihn  in 
apftteren  Jahren  fortaetzen  aehn  werden.  Die  Frauen  des  co- 
lonneaiachen  Hauaea  weiden  yon  ihm  nicht  minder  gerflhmt 
ala  die  Ittnner.  »I>ie  Lobredner  der  Heidinnen  dea  Alterthuma, 
aehrieb  er  dem  Cardinal,  mdgen  kommen  und  deine  Schweatem 
Gioyanna  und  Agneae  aehen.  Unter  dnem  Dach  werden  aie 
allea  FreÍBwQrdige  yereint  finden  und  biauchen  nicht  mehr,  um 
Frauenlob  zu  achreiben,  Zeiten  und  Linder  zu  durchwandem.* 
So  war  daa  Geachlecht  der  Colonna  in  dieaer  Zeit  aeinea 
Glanzea  beachaffen,  ein  Büd  yor  welohem  man  geme  yerweilt, 
um  ao  mehr  ala  una  ao  wenig  ZQge  aua  Leben  und  Sein  dea 
rdmiachen  Adeb  im  Mittelalter  erhalten  aind. 
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BENEDICT  Xn.  UND  ROM.     PETRARCA8  KRONÜNO. 
TEUT8CHE  AMGELE6ENHEITEN. 

Benediets  XII.  BemOhmigen  zar  HenteUung  eines  beMem 
Zustandea  in  Stedt  und  Umgebung  acheinen  nngeachtet  des  am 
18b  Min  1336  Ton  ihm  best&tígten,  am  5.  Aug^at  1337  emeiier- 
ten  Abkommana  awiacbeB  den  hademden  Baronea  áemlieh 
íniohtloa  geblieben  au  aón.  Saine  Erlaaae  seígea,  wie  groas 
die  ünordnung  war.  Am  29.  Juni  1385  batte  er  dem  E5nige 
Bobert  aein  eigeomichtígea  Schalton  in  CaÍDpaoien  Yerweiaen, 
am  11.  Febzuar  folgeaden  Jabrea  dam  neuen  Rector  im  Patri- 
monrám  Hoguea  Auger  Domberm  von  Narbonna  auftfagan 
mflaaen,  die  yon  den  Biacb6fea  ungeabndeten  Ezceaae  der 
Kleriker  ta  atraían.  Am  1.  Ootobear  1336  acbritk  er  gegeu 
die  eígenmSchtígen  Podaaláwalilen  d«r  Stidte  Campaaiana  eín, 
im  December  zog  die  Herrén  yon  Ceooano  wagen  der 
PlOndening  Cepranoa  anr  Veiaotwortang.  In  Rom  aab  ea 
aohiimm  ana.  Im  Frübliog  1337  griff  Jacopo  Sayelli  die  Eircbe 
Si  Angelo  in  peacazia  mit  Reitem  und  Foaayolk  an,  zerirflm- 
merte  Glockenthnm  und  Marmora&ulen ,  bemftcbtígte  aiob 
der  gotteadienatlichen  GeAaae,  ycrwfiatete  die  Cardinalawoh- 
nung  und  andera  dam^bdrige  H&uaer.  Am  28.  April  yer- 
bingto  der  Papat  den  Bann  über  den  Riaber,  fUIa  die  An- 
Uage  gegrundet  aei  Im  folgendan  Sommer  gíng  eine 
neoe  Geaandtachaft  an  Benedict  XIL  Sie  trug  dem  Pápate 
die  HexracbafÜ;  über  die  Stadt  an:  er  sollte  auf  Lebenaieit 
Seaator  aein  und  die  Autoiitat  aller  oberaten  Hagiatrato  in 
aeáner  Peraon  yereinigen.  Benedict  nahm  den  Antxag  an.  Zu> 
nichat  beatellte  er  die  Rectoren  des  Patrímoniums  und  Canj- 
pamena  nebst  dem  Altaristen  yon  St.  Peter  Giovanni  Pesci  zu 
aeinen  Stellyertretem.  Diese  >vie  die  Consuln  derZüni'te,  den 
Ralib  und  das  ganze  Volk ,  endlich  den  Pav.bischof  von  Neapel 
Gioyanni  Oraini  yerpíliclitete  er  zur  Aufrechthaltung  der  auf 
drei  Jalire  emeiierten  Waffenruhe  zwischen  den  Baronen.  Am 
15.  October  ernannte  er  neue  Senatorcoi.  Dem  ewigen  Hader  auf 
dem  Capitol  sclbst  eiu  Ziel  zu  setzen,  berief  der  Papst  zwei 
firemde  Hitter  Giacomo  de'  Gabrieili  und  Boaone  de'  Raflaelli, 
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beide  aus  drm  imihrisclu'ii  (iuhlno.  So  fatidon  sich  hicrals  Colle- 
gen  zwei  Maiiner  (lercii  Naincii  iius  aii  dit' ( íeseliicke  des  Diclitci  s 
der  GottUi'lu'ii  Koinüdie  rrimincrn.  Demi  (íiacoiiio  do'  (íabrirlli 
war  der  Sohii  jenes  Cante  wciclicr  íhw  10.  Miir/,  ioli2  ais  Podesta 
von  Florenz  den  abweseuden  Aligliieri  bannte;  Bosone  de* 
Haflaelli  war  der  treue  Freund  des  Tleiraatlosen  gewesen. 
Beuedict  Xlí.  hoffte  den  Frieden  herzustellen  indem  er  eineni 
Guelfen  und  einem  Gibellmen  die  hochste  Magistratur  g;eme¡n- 
schaftlich  übertrug.  Im  October  1337  traten  Bcide  das  Amt  an: 
im  folgendeu  Frühling  wurden  durch  den  geistlichen  Vicar  des 
Papstes  Beschwerden  widcr  sie  erlioben  und  dieser  untersagte 
ihnen  ausdrückiich  im  Patrimonhim  Steuem  aufzulegen,  wie 
síe  rur  Bestareitong  der  Kosten  der  fur  die  Anfreelitfaaltung 
der  dffentlicli'en  Ordnang  nothwendigen  Hannschaflt  getíian 
hatten.  Him  siebt  der  SMt  ilber  den  UmfaDg  der  stiUltiBclieD 
Beñigoiese  in  dér  Landechaft  spann  aich  iu  yerschiedener 
Weíee  inimar  fort  Benedicta  Erlasse  legen  fibrig»»  aa  dea 
Tag  daaa  ea  ihm  mit  Anireehtlialtung  von  Ruhe  und  Eintracht 
Emefc  war.  £r  achrieb  den  Senatoren  sie  aoUten  mit  den  bei- 
den  Rectoren  su  gegeneeitiger  Hülfleiatung  eich  vertragen»  die 
yon  Baronen  und  Anderen  besetzten  zum  stádtisclien  Domi- 
gebdrenden  Orte  wieder  unter  stftdtÍBche  Hoheit  zn 
bringen  anchen,  in  den  Adelsfeliden  strenge  Justiz  üben. 
Dem  Rector  im  Patrimonium  empfahl  er  keine  Parteilichkeit 
zn  seigen,  dem  Altariaten  niclit  mit  den  Senatoren  zu  hadern 
aondem  wechaelaeitige  Beachuldigungen  zu  yermeiden. 

Im  folgenden  Herbate  achdnt  der  Hader  wieder  aig  ge- 
weaen  zu  aein,  dom,  so  meldet  Gíoyanni  Villani,  wie  dureh 
gdttüiche  Eingebung  und  Bemfihnng  hdliger  Leute  kam  zu 
Anfoag  Norember  1338  allgemeiner  Friede  zwischen  Adel 
und  Volk  suatande,  ao  daaa  aie  aich  Gott  zu  Liebe  gegen- 
aeitíg  ihre  Bdeidigungen  y^rgaben  waa  wie  «n  Wnnder  er* 
scliien.  Am  2.  October  hatte  der  Fapat  Pietro  Colonna  yon 
Genazzano  imd  Matteo  Orsíni  zu  Vicaren  f&r  daa  nftobat- 
folgende  Jahr  emannt  und  daa  Volk  zur  Ruhe  ermahnt. 
Aníangs  ging^a  gut  und  eine  Amneatíe  eollte  die  Eintiacht 
aicbem.  Aber  die  Senatoren  aelbst  scheÉnen  zu  neuen  Un- 
ruhen  Anlaae  gegeben  zu  haben,  denn  hn  Mai  1339  machte 
der  Papst  ihnen  bittere  VorwQrfe  wegen  ISssiger  und  aehlech- 
ter  Verwaltung,  nachdem  er  aie  acfaon  früher  ennalmt  hatte, 
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úeh  der  EingriíFe  ín  kinshliche  Rechte  und  Einkñnfte  in  Cain- 
panien  und  Marittima  zb  enÜialteiL  Bald  erhob  nch  neiur 
Tamult,  der  wider  die  Personen  der  Stellvertreter,  mcht  mtnder 
áber,  so  seheint  es,  gegoi  die  papsüiche  Autoritilt  geriohtet 
war.  Denn  naohdem  das  Volk  im  Früliling  1339  das  Capítol 
gestOnnt  imd  den  Oisini  xum  Ge&ngenen  gemacht,  emannten 
die  AufiriUirer  Ste&no  Colonna  und  Giordano  Orsini  den  Sohn 
jenes  Poncello  welchen  Jacopo  Stefaneschi  in  Heinrichs  Vil. 
Zeit  yerhaftet  hatte,  su  Rectoren.  Obgleich  swei  Barone, 
und  swsr  aus  denselben  Geschiechtem  denen  die  beiden 
eben  vertriebenen  Vicesenatoren  angehdrlen,  an  der  Spitse 
standen,  seheint  die  Umw&lzung,  wol  nur  eine  Fortsetznng 
des  im  letzten  Herbste  lustandegekommenen  Friedensschlusses, 
demokratischen  Karakter  gehabt  zu  liaben.  Denn  das  Yolk 
eonstítuirte  sich,  wie  wir  es  in  áhnlicher  Weise  in  Toscana, 
Harken,  Umbrien  u.  s.  w.  seben,  niittelst  Parlaracnts  zur  herr- 
sobenden  Gemeinde.  Die  Form  fur  derartige  FüUe  war  in 
Floreos,  wo  die  Verfassungsretonnon  so  bauíig  und  meist  un- 
binlig  Tor  sidii  gingen,  nicbts  ais  eine  jedesmalige  Anerkennung 
d^  im  Gesammtvolke  rubenden  obem  Regierungsgewalt,  inso- 
ferne  namiich  die  Signorie  oder  ExecutÍYb^drde  selbst  das 
Volk  auf  dem  Plata  vor  ihrem  Falaste  zuaammenzief  und  durcb 
dasselbe  einer  gewissen  Zabl  yon  Büigem  ausseiordentlicbe 
Volbnaeht  oder  Balia  zur  Eiubringung  von  Reformvorschlágen 
übertxagen  liess.  So  geordnet  darf  man  sicb  in  dem  rubelosen 
Rom  (He  Sache  niclit  denken ,  aber  dem  Wesen  nacb  lief  es  auf 
dasselbe  liinaus.  Das  Volk  wurde  durcb  den  zeitweiligen  Se- 
nator  oder  kóuiglichen  Statthalter  auf  dem  Capitel  >in  scalid 
et  platea  ante  palatium  Capitolii*  mitteUt  der  Herolde  zu- 
sammenberufen.  Die  betreffenden  Vorscblage  wurden  ibm  vor- 
gelesen  und  durcli  Acclamation  angenommen.  «Respondit  idem 
populus  altÍ8  vocibus  arclamandn  corta  scientia  unanimiter  et 
concorditer:  placet  placet.«  Die  Initiative  stand  somit  bei  der 
Stadtbebórde,  die  sich  der  Zustimmung  im  Torans  vergevirissert 
baben  wird.  Der  demokratische  Karaktor  der  gegenw&rtígen 
Umwálzung  wird  dadurch  klar,  dass  die  Gemeinde  im  August 
durcb  BevoUmáchtigte  die  Floreutiner  bat  ihr  die  bei  ibnen 
gultigen  Gesetze  gegen  den  Adel  zu  senden,  jene  Ordinamenta 
iustitiae  welcbe  seit  1293  d.  h.  seit  der  Herrscliaft  des  hobern 
Bñzgerstandes  die  »Gros8en«  im  Zaum  bielten.  »Die  Gemeinde 
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Ton  Florenz,  ñhtt  Gumatxá  Vilkiii  fort,  sandto  nach  Rom 
ihie  Abgeordaeten  mit  den  gewQimcbteii  Yeroidiiungeii,  und 
8ie  wuiden  Ton  den  BSmem  ehrenvoll  und  mit  Frenden  aufge- 
nommen.  So  ftndem  sich  die  Zeiten  und  die  m^isclilichen 
DÍDge!  Einst  gründeten  die  Rómer  Florenz  und  gaben  ilun 
Geeetie,  in  unseren  Tagen  liinwieder  holten  aie  nch  Gresetse 
von  den  Florentínern.*  Auch  f&r  Finanzeinrielitangen  Tencbrie- 
ben  8ie  sicb  Florentíner.  Abec  Bom  war  kein  Boden  f&r  geord- 
nete  Znatinde  wte  eie  íninitten  áUer  Wecbsel  ín  der  blflhenden 
Axnostadt  hemchten.  Der  Papst,  unwiUig  über  die  anbaltenden 
StSningen  und  den  neuen  Friedenabrucb,  achritt  nun  selbet  esn. 
Sebón  am  21.  Juli  batfce  er  den  Rdmem  beftige  Vorwfizfe  gc- 
macbt  und  ibr  Verfabren  ala  eine  ibm,  dem  obeiaten  Senator, 
vdderfikbrene  personliche  Beleidigung  gerOgt  H&tten  aie  aicb 
flber  adne  Statthalter  zu  beklagen  gebabt,  ao  wfirden  aie  ibn 
zur  Abbülfe  begrOndeter  Beacbwerden  bereit  gefiinden  baben. 
Sie  aoUten  den  Grefongenen  in  Freibeit  aetzen.  Den  beiden 
Rectoren  gebot  er  ibr  Amt  niedeiznlegen.  Die  AuiForderung 
acbeint  wenig  gefrucbtot  zu  baben.  Am  1.  Deoember  caaairto 
der  Papat  áUe  Amtabandlungen  der  unrecbtmlaaigen  Magiatrate, 
widmief  alie  vom  Volke  neu  anferlegten  Zólle  und  Steuem, 
emannto  zu  einatnreilígen  SenatBTerweaem  den  Jobanniterprior 
von  VenecÜg  Napoleón  de*  Tiberli,  aeinen  Stattbalter  in  Cam- 
panien  und  den  Voxateber  des  Capitda  yon  St  Peter. 

So  ergpoig  ea  Papat  Benedict  bei  aeben  Bemükbungen  in 
Rom  ein  Gleicbgewiobt  berzuatellen  und  Frieden  zu  atiften. 
Aber  er  ward  nicbt  mttde  fOr  die  Stadt  zu  aorgen.  AJa  im 
Januar  1340  groaae  Theurung  berracbte,  lieaa  der  Papat 
f&r  neuntauaend  Goldgulden  Brod  Tertbeilen.  Von  Rückkebr 
apracb  er  nicbt  mebr:  abgeaebn  tou  den  allgemónen  po- 
litíacben  Verbiltniaaen  lieaaen  auch  die  Zuatinde  keinen  Ge- 
danken  an  Rückkebr  aufkommen.  Eaum  batfcen  im  FrObling 
gedacbten  Jálúrea  die  neuen  vom  Pápate  emannten  Senata* 
yerweaer  Tebaldo  di  Sant*  Euatacbio  und  Maxtíno  Stefaneacbi 
Beaitz  genommen  und  gegen  vomebme  Unrubeatifter  einzu- 
aehreiten  begonnen,  ao  erbob  aicb  unter  den  unzuficiedenen 
Edlen  und  dem  duicb  dieae  gewonneñen  Volke  Empdning,  ao 
daaa  aie  zwei  yon  letzterm  ge^n^ttiiten  Capitanen  Bertoldo  Or> 
aini  und  Paolo  Conti,  die  aicb  dea  l^oatera  von  AraceK  be- 
m&cbtigten,  weicben  muaaten  um  bald  darauf  yon  nenem 
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eiiigwetst  zu  woden,  wozu  Benedict  XII.  im  Juni  auffoiderte. 
Auf  diese  fo%ton  im  Jahre  1341  Orao  Giaf  Ton  AnguiUara  und 
Giordano  Oisini.  Der  Entere  war  es,  der  im  Früliling  ge- 
dachten  Jahres  eine  Ceremonie  veranstalteto  die  wie  eioLicht- 
blick  erscbeint  in  so  dunkler  Zeit. 

Nach  der  Rückkebr  aus  Rom  hatte  Francesco  Petrarca 
das  eiosame  Leben  gewahlt  Der  Aufenthalt  in  lármenden 
Stadten  war  ihm  nie  angenehm  gewesen:  jetzt  wnirde  der  in 
Avignon  ihin  unertra<;li(*h.  Am  Fusse  der  allmálig  zum  Mont 
Ventoiix  aulsteip^enden  Holien,  in  deni  anmuthigsten  Theile  des 
Comtat  Venaissin  óffiiet  sicli  ein  Tlial,  durcli  welches  zwischen 
grünen  mit  Felsenmassen  abwechselnden  Wiesen  die  Sorgue 
stromt  Oberbalb  des  Dorfes  dessen  Ñame  Vaucluse,  Vallis 
Ciausa,  seit  der  Revolution  von  1789  aut"  den  ganzen  groasen 
He/irk  überging  dessen  Hauptstadt  die  ehemalige  Residenz  der 
Papste  ist.  verengt  das  Thal  sicb  zu  einer  Schlucht  in  welcher 
unter  überhangenden  róthlichen  Küppenmassen  der  Fluss  ent- 
springt  von  dessen  Vereinigung  mit  der  Rbone  die  GottlicUe 
Komodie  meldet.  Wiederholt,  so  in  einem  Briofe  an  den  Car- 
dinal Colonna,  hat  Petrarca  den  Ort  gescliildert  »Die  Sorgue 
ist  der  fdedlichste  der  Stróme.  Steigst  du  sie  etwa  funfzehn 
Millien  weit  hiñan,  so  gelangst  du  zu  einer  keiner  andern  nacb- 
stehenden  Quellc  die  den  kristailbellen  Strom  biidet,  und  siebst 
deren  Tiefe  überwólbend  eine  riesige  Felsenwand  welcbe  das 
Tlial  sciiliesst.  £s  ist  aucb  nicht  ndtliig  weiterzustreben,  denn 
wo  ware,  femé  von  ltaüen«  grossere  líube  zu  gewinnen?» 
Dies  llial,  diese  Einsamkeit  wabite  Petrarca  im  Jalire  1337 
zur  Wolinung:  »Du  wirst  mich  dort  selin,  scbrieb  er  dem 
Frennde,  mit  kleinem  abcr  scbattigem  Gártcben  und  engem 
Háuscben  zufrieden.»  Ais  Knabe  selion  liatte  er  von  Carpen- 
tras  aus  den  Ort  besucbt  und  bewundert.  Valchiusa  wurde 
durch  ibn  einer  der  benibmtesten  Orle  der  AVeIt,  und  jeder 
Fussbreit  an  diesem  Orte  wohin  Tauscnde  pilgern  erinnert  an 
seinen  Ñamen,  an  seine  Diclítungen,  an  seine  pliilosophisch- 
liistorisclien  Arbeiten.  Am  Kande  dieser  «cliiare  i'resclie  e  dolcí 
acque»  zu  drnen  es  iliu,  so  lange  er  jenseil  der  Alpen  w  oilte, 
imnier  wieder  liinzog.  verfasste  er  das  E[)OS  Africa  das  nie- 
maiid  liesí.  diclilctc  er  viclr  jciier  Sonette  und  Caii/Jinen  die 
zu  lesen  liiiü'  .lalirliunderte  nicht  iiiiule  n-ewordcii  siud.  Ilier 
erbieit   cr,  wie  er  selbst  bemerkt  wunderbar  geuug,  au 
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deouelben  Tige  ->  es  war  der  1.  September  1340  eia  Schveiben 
des  rSmiicheii  SeDste  und  ein  «aderes  vom  Eaosler  der  üni- 
▼ereitit  Paris  die  ihn  beide  zum  Empfang  des  DichteilorbeecB 
eínlndeD.  »£me  Zeit  laag,  sagte  er,  war  ich  uneohlfisng  trdche 
der  beiden  Emladiiogen  ich  umehmeii  soUte.  So  bolte  ich 
den  Raih  des  Cardinals  CrioTsnni  Coloima  ein,  der  mir  ihn  so 
lasch  ertheilte  dase  ich  auf  den  am  Ab«ide  an  ihn  getehrie- 
henea  Brief  schon  am  folgenden  Moigen  Antwort  erhíelt  Seine 
Ansicht,  die  ehrwflidige  Autorit&t  Roms  jeder  andera  yorza* 
nehn,  ward  mir  Biohtechnnr.* 

Gegen  Ende  Febraar  1341  schiflfte  sích  der  Bichter  ra 
Mazseille  ein*  aber  auch  diesmal  ging  er  nicht  geradenwegs 
nach  Rom.  Er  woUte  sich  eist  prüfiea  laaaen,  ob  er  der  ihm 
zugedachtea  Ehre  wfirdig  sei,  uad  Kdnig  Robert  von  Neapel 
war  es,  den  er  sioh  zum  Bichter  wShlte^  Der  alte  Eonig 
soheínt  sich  gesohmeichelt  gefühlt  zu  haben  dorch  das  Gesnoh 
des  Dichters,  mit  dem  er  im  BriefwechseL  stand  ohne  ihn  per- 
sdnlich  zu  kennen.  Es  ist  ein  eigenthflmliehcr  Beibag  zur  Ge* 
sohichte  éa  Hofe.  Drd  Tage  w&hrte  das  Examen,  dann  er» 
klirte  Robert  den  Caadidatea  des  Lorbeeis  würdig,  erbat  sich 
die  Widmung  der  Africa  mit  welcher  der  Soha  des  vierzebatea 
Jahrhuaderts  ia  die  Fussstapfea  der  augustdschea  Zeit  zu  tretea 
glaubte,  eraaante  iba  zu  seinem  Almoeenier,  schenfcte  ihm  seia 
eigenes  Festkleid,  bestellte  einen  Abgeordneten  ra  der  bevor- 
stehenden  Ceremonie,  indem  er  binzufilgte,  die  Jahze,  nicht 
seine  Würde  verhinderten  ihn  die  Krdnung  selbst  ra  Tolldehea. 

Am  6.  Apríl  kam  Petrarca  in  Rom  an.  Am  8.  dem  Oster- 
sonntage  liess  der  Senator  Graf  von  Anguillara  das  Volk  mit 
Trompetensciiall  zusammenrufen.  Der  Dichter  stíeg  den  Hügel 
hiñan  der  so  oi't  die  triumphirenden  Feldherren  und  Imperatoren 
gesehen  batte.  Acht/ehii  rómische  JüDglingc  gingen  vor  ihm 
eiaher,  zwólf  in  rothen  (rewandern,  grün  gekleidet  die  übrigen. 
Sie  trugen  Kronen  verscliicdener  Art;  unter  ihnen  waren  Sprdss- 
linge  der  Háuser  Savelli,  Conti,  Orsini,  Annibaldi,  Papareschi, 
Altierí,  Astalli,  Capizucchi ,  Cancellierí  und  andere.  Der  Senator 
war  umgeben  Ton  den  Magistratspersonen  und  den  TOmebmsten 
Bürgern.  Der  Dicbter  begriisste  dio  Versammhmg  und  llehte 
in  kurzer  Rede  den  Ilimmel  an,  Koms  Freiheit  aufrecbtzuerbaU 
ten.  Grat'Orso  bekranzte  ihn  sodann  mit  dem  Lorbeer,  indem 
er  sagte,  dies  sei  der  Lohn  s«ner  Xugend.    Der  gekrdnte 
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Diohter  locitirte  ein  Sonetfe  sum  Braise  der  alten  Helden  Boins 
und  begab  aieh  untor  dem  Buf  des  Volkes:  es  klié  dM  Capítol 
nnd  der  Diohter!  nun  Gebet  in  die  Peterekircbe.  Nacbdem  die 
Ceremonie  vorOber  war,  gáb  Ste&no  Colonna  ein  groaaea 
fiankett  bei  welcbem  er  Petearcas  Lob  verkundete.  DieBem 
wnrde  vom  Senat  ein  Diplom  Abeneicht  welches  von  seiner 
Kronung  ais  Historiker  und  Dicbter  Zeugnisa  gab  und  ihm  daa 
xdmiBche  Bfíigerrecht  ertheilte.  «Reine  Wissenachaft,  acbxieb 
er  in  sp&teren  Jahren,  wol  abw  bittem  Neid  tnig  mir  dieaer 
Lorbeer  ein,  aber  icli  wUl  davon  nicht  reden,  denn  ich  würde 
m  yiéí  zu  aagen  haben.»  Ein  unerwünschtea  Natdiapiel  su 
dem  Feste  war  ihm  aLsbald  vorbehalten.  Ala  er  nach  wenigen 
Tagen  Rom  verliese,  ^^'urde  er  in  der  Campagna  von  R&ubem 
geplflndert  und  zur  Rückkehr  gezwungen.  Dánn  begab  er  sich 
wieder  auf  den  A\  eg  und  war  am  20.  April  in  Pisa.  Tni  Herbste 
erhielt  er  in  Parma  die  Iierbe  Trauerkunde  vom  Tode  seinea 
trenen  Freundes  des  Biscbofs  von  Lombez.  Giacomo  Colonna 
war  nach  siebenjahrigem  Aufenthalte  in  Rom  in  aeine  Diócese 
zurückgekehrtb  Die  Bescheidenheit  und  Anspruchslosigkeit 
dieaea  Mannes  schónen  seinem  Aufateigen  zu  hoheren  Würden 
obenaoaehr  im  Wege  gestanden  zu  sein .  wie  die  Gier  womit  die 
Franzosen  am  pápstlichen  Hofe  nach  alien  vacanten  und  nicht- 
vacanten  Benefízien  haschten.  Ais  er  Aussicht  batte  nach  dem 
Xode  Palmos  della  Torre  znm  Patriarchen  von  Aquileja  ge- 
wablt  zu  weiden,  hatte  er  seinem  Bruder  dem  Cardinal  ge* 
schrieben*  er  werde  diese  Würde  nicht  annehmen.  Nicht  ein 
Jabr  war  er  in  Lombez.  ais  im  September  1341  ein  friiher  Tod 
íhn  abriff.  Wic  ti*  f  der  Dicbter  dieaen  Verlust  empfand, 
sógen  die  Schreiben  die.  er  von  Parma  mu  Uk  den  Cardinal 
Giovanni  und  an  des  Verstorbenen  Hausgenossen  Lelio  ricb- 
tetc.  Briefe  in  denen  der  Ausdruck  waliren  Scbmerzes  dnrdi 
die  ieidige  Künatelei  der  Rede  durchbricht.  »Wir  haben  su 
lange  gelebt,  mein  Lelio:  wir  mussten  sterben  ehe  Gott  una 
nnaem  gütigsten  Herm  nahm ,  der  Alien  nützlich  dir  nothwendig 
war,  fiir  das  Vaterland  ein  Rubín,  fíir  den  alt^mden  Vater 
cine  Stütze,  der  Schwestem  Beistand,  der  Brüder  Fraude,  der 
Freunde  Uoílhung,  der  Gegner  Schrecken,  ein  Muster  an  Ge- 
sittung,  ein  Tempel  der  Tugend,  ein  Beispiel  der  Ehrbarkeit, 
ein  Scliatz  der  Wissenschaft,  der  Studien  Freund,  der  Gelehr- 
teu  Gónuer,  ein  feiner  und  gerechter  Würdiger  fremden  Ver- 
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dienstes,  anf  kciiiMi  neidiseh,  too.  den  Grdssteii  geelirt,  firoinm, 
■aoft,  beacheiden,  gütíg,  gerecht,  ttandhaft,  beherst,  gro«8- 
mñtiiig,  Tocstladig,  hocbhenig.*  So  acbriéb  Peteairoa  nach 
dem  Tode  Deasen  dem  er  einat  eine  beiedte  Canzone  gewid- 
mat  hatte,  ala  er  Ibn,  den  in  Rom  Weilenden,  anffoiderte 
fía  den  £rans68iachen  Kreassugsplan  mitgniwirken: 

>Du  schoner  serget*  Gcist,  erharrt  ¡m  Uinunel, 
Dor  (lii  norh  in  dem  inHsrhm  Gcwande 
Nicbt  gleich  den  Andera  waudelst  schwer  beladen!* 

Dieae  rSmiaeh-italieniaohen  fiieigniaae  nnd  Znatftnde  die 
una  sn  Benedicta  XIL  letiten  Lebenajabxen  geführt  haben, 
aeigen  allerdinga  daaa  ea  nicht  etwa  bloa  bóaer  WiUe  war 
wenn  der  Papat  in  Avignon  blieb.  Der  Mann  der  ibn  am 
meiaten  sor  Büékkebr  antriéb,  Petraxea,  xechtfertigt  aelbei 
dnrdh  aeine  Scbfldenmgen  daa  Zdgem  Benedicta,  der  im  Jnli 
1841,  wie  einat  ClemenaV.,  dem  rSmiachen  Volke  die  Befiig- 
niaa  ertheílte,  Senator  oder  Senatoren  anf  aecha  Monate  su 
ernenn^n.  Aber  andaré  TJmatknde  nooh  ala  die  rOmiaehe  Anar* 
cifaie  erkUbren  diea  Zdgem.  Daa  ZerwQifhiaa  swiachen  Frank- 
rách  nnd  England ,  welchea  neben  dem  Erbanaprnch  Eduarda  m. 
dmeh  die  atreitenden  Intereasen  in  Flandem  nnd  Scbott- 
land  gen&hrt  wuide,  filhrte  endüoh  zn  dem  Eriege  der  Uber 
ein  Jábrbnndert  gevi^Uirt  liat  Ednaida  BQndniaa  Tom  Jahre 
1838  mit  Lndwig  dem  Baíer  muaste  den  fransdaiachen  Ednig 
mn  ao  mefar  anepomen  dea  Eaiaere  Veradhnung  mit  dém  Pápate 
zu  bintertreiben,  welcbe  dea  Eratem  Hacht  in  Tentachland  be- 
dentend  geméhrt  haben  wfirde.  Lndwig,  dnzcb  den  geringen 
Erfolg  aeinea  Bómensngea  belebrt,  hatte  mehnnala  versucht 
dieae  Anaaóhnung  su  Stande  su  bringen.  Zu  An&ng  der  Re- 
giemng  Benedicta  XTT.  wire  ea  gelungen,  h&tte  nicht  Kdnig 
PhiBpp  VL  allea  darán  geaetzt  dea  Papatea  gute  Abaichten  sn 
dnrehkreusen,  waa  ihm  znm  Unglilck  fía  Beich  nnd  Kirche 
nnr  sn  wohl  gelang.  Ungeachtet  dieaea  Mialingena  wfirde 
Lndwiga  Stellung  in  Tentachland  aich  entachiedener  gfinatig  ge- 
ataltet  haben,  indem  die  Unfiraiheit  dea  Papatthnma  Alien  Uar 
war,  wenn  er  nicht  dnrch  aein  Beatreben  sur  Hehrung  aeiner 
Hanamaoht,  die  gewohnte  Elage  gegen  die  Eaíaer ,  verbunden  nút 
aeiner  Beatandloaigkeit  in  wiedeifaolte  VerwicUnngen  gebiacht 
und  endlieh  der  Kataatrophe  zngefilhrt  wozden  vr&re,  wélche 
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uttbn  BenediciB  Naobfolger  stett&nd.  In  jcmr  Zeit  aber  wo 
dea  Kaiaen  Bemühungen,  su  einem  für  beide  Theile  wfluBcheiia* 
wertiieii  EmTent&ndnÍBB  zu  gelaogen,  mit  den  Bestrebungen 
der  Rdohsffizsten  su  demsdlben  Zweoke  Himd  in  Hand  gingen, 
erfolgte  aeitena  der  letateren  jene  Einignng  welche  ein  Mittel 
zu  finden  anohte,  unleídlicben  Zuettaden  ein  Ziel  au  aetsen 
und  die  Ruhe  in  Teutschland  Einflflsaen  zu  entziebn,  welche 
dieaelbe  immer  mehr  von  auawSrtígen  politíachen  Combinationen 
abhSngig  machten  und  lediglich  zum  Vortheil  einer  fremden 
Macht  gefiUiideten,  indem  aie  daa  Intereaae  der  Eirobe  zu 
wabren  voigaben. 

Sebón  im  Mivs  13S8  batten  aicb  die  Biaohófe  der  groaaen 
Mainzer  Eirebenprovinz,  mit  dem  Erzbiacbof  Heinricb  von 
^^meburg  an  der  Spitee  und  TOn  mébren  Reiohaatidten  unter- 
stütrt,  durcb  eine  feierliohe  Gesandtscbafib  an  den  Papat  mit 
der  Bitte  gewandt,  sicb  der  Auagleicbung  der  Streüágkeiten 
ndt  Ludwig  dem  Baier  welcbe  dieaer  in  ibre  Hand  gelegt 
liabe,  geneigt  zu  seigen.  Nioht  gans  vier  Monate  ap&ter,  am 
16.  Juli,  tbat  dann  die  grosae  Mehrheit  der  auf  dem  .Kónig- 
stubl  zu  Rense  versammelten  Wafalfuraten  den  wichtigen 
Sehritt.  Die  Erklárung  der  Fürsten  lautete  dahin,  dass  sie 
sicb  zur  Aufrechthaltung  der  Ehre,  Rechte,  Freiheit  und  dea 
Herkommens  des  Keicbs  im  allgemeincn  wie  zur  Wahrung  ihrer 
fuTstlicben  Ehre  an  der  Chiir  initeinander  verbündeten.  Ein 
naob  dem  Abgeben  dieaer  Erklárung  abgefasstes  Notariata- 
Instrumeiit  bezeugte  sodann  daaa  die  genannten  Fürsten  unter 
Zuziehung  vieler  Vasallen  und  Gctrenen  des  Keioba  sicli  daliiu 
geeinigt  bfttten,  es  sei  Recht  und  nitcs  Hcrkommen  dea  Keiclui 
daaa  der  von  alien  oder  der  IMelirzahl  der  Clmrfursfpn  Ge- 
wáhlte  aucb  obne  Bestátigung  des  rómiscben  Stubla  das  Recht 
liabe,  die  Güter  und  Rechte  des  Reichs  zu  verwalten  und  den 
Kdnigstitcl  zu  íuhren.  In  der  zu  Kenae  abgegebenen  Erklirung 
war  des  Pnpstes  und  des  Conilicta  mit  demselben  mit  keinem 
Worte  gedacht  worden.  Nun  aber  wandten  die  Füraten  aicb 
an  Benedict  XII. ,  ihn  um  Zurücknabme  der  Censuren  seinea 
Vorgangers  und  AViederberatellung  der  Eintracbt  z^vischen 
Kirche  und  Reicli  zu  eraucben.  Sie  thaten  es  in  verschiede* 
ner  Wcise.  Baldnin  von  Trier  wiea  nur  auf  die  verderbliche 
Z^^^et^a<•l^t .  auf  das  daraus  entspringende  Aergemiss  und  die 
Geüabr  für  daa  Seelenheil  und  auf  Ludwiga  ateigende  Maobt 
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hin,  indem  er  den  Papst  bat,  diesen,  der  m  gesiemender  Ge- 
nugthuong  bereit  seit,  in  den  Schooe  der  Eirche  wiedenuifm- 
nebmen.  Die  ubrigen  Fünten  erboben  aiob  gegen  Jobaanee'XXIL 
Ansprucb,  gegen  Intevdict  und  6ann  ais  der  Ordnung  des 
Bechts  zuwiderlattfend,  bestfttígten  die  dem  Gewfthiten  la- 
stebende.Ffihmng  des  Ednigstitels,  baten  aber  sugleich  den 
Papst  besa^  Sentenzen  und  Proeesse  surücksunebmen  und 
zu  annolliren.  £ine  Gesandtsobafit  sollte  Benediet  XII.  Ton 
allem  Einselnen  unterricbten.  Dies  ist  der  Chunrerein  Ton 
Rense,  der  in  der  Reicbsgescbicbte  so  grosse  Bedeutnng  er- 
langt  hat  Hitfee  die  in  Frankfurt  tagende  BdcbsTersanunhmg 
sicb  innerbihlb  der  Scbianken  der  ursprunglioben  firkUlrungen 
gebalten,  so  würde  sie  das  p&pstiiche  Reebt  nicfat  verletet 
haben.  Aber  die  beiden  Constítutionen  yom  8.  August,  duxob 
welcbe  Ludwig  das  Recht  des  Pintes  den  Kaiser  zu  bannen 
bestreitet,  bingegen  das  allgemeine  Coneil  ais  Sicbter  fiber  den 
Papst  proolaxnirt,  wibzend  er  die  Eaiserwürde  fiír  unmittelbar 
yon  Gott  kommend  und  dem  durch  ordentlicbe  Wahl  der  Cbur- 
f&zsten  Crewfthlten  xugleicb  mit  der  EdnigswOxde  gebdrend  ear* 
klirt,  waren  ebenso  wie  der  an  die  Geistlicbkeit  ergangene 
Befebl  zar  Wiedeiiifhabme  des  wegen  des  Interdicte  unterblie- 
benen  Gottesdienstes  eine  directe  Hnausfordening  des  b.  Stnbis. 
Hitten,  nadidem  alies  dies  gescbebn  war,  die  Wablf&rsten 
ibre  eigne  Pflicbt  dem  Beícb  g^enfiber  gewiasenbaft  und  ein- 
muthig  erfftUt,  so  würde  wenigstens  die  Elippe  swiespaltiger 
Wablen  vermieden  worden  sein.  Hitte  Kaiser  Ludwig  den 
Boden  der  Beicbsrecbte  karakterfest  bebanptet  statt  zwischen 
Anmaassung  und  Selbstemiediigung  zu  wechseln,  so  würde  er 
die  Hube  Teutschlands  und  deseen  Sicherbeit  fremden  GelOsten 
gegenüber  ni<^t  von  neuon  aufs  Spiel  gesetzt  beben.  Aber 
die  Bewegung  der  Geister,  welcbe  in  Bezug  auf  Kaiserwürde 
und  Kaiserreclit  wie  auf  UmÜBmg  und  Sobranken  p&pstlicber 
Autoritát  im  vierzehnten  Jahrhundert  zu  weit  positiyeren  wissen- 
scbaftlichen  Resultaten  fuhrte  ab  wibrend  des  groasen  Kampfes 
der  Uohenstaufenzeit,  steigerte  sich  nacbgerade  zu  dner  Oppo- 
sition  welchc  die  gemássigtcren  3Icinungen  übersprang  und 
umso  gefáhrlicher  ward ,  da  8Íe  innerhalb  áet  Kircbe  in  dog- 
mstischen  Fragen  bedenklicben  Schwankungen  begegnete. 

Die  Beschlüsse  des  Cburvereins  und  des  Reicbstags  waren 
dem  Papste   in  Ayignon   durob  Albrecbt  yon  Strasbuig 
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übeitíiaeht  woiden  welcher  die  Greachiclite  dieser  Streitigkeiten 
selbst  beschrieben  hat  Eine  von  Benedict  in  Tentschland 
venachte  VennitÜung  bfieb  obne  Eifolg.  Anch  in  seinen  Be- 
mflbimgeii  sor  Hentellung  des  Fríedens  xwischen  Fnuikieich 
und  England  hatte  er  wenig  Glfick.  Unter  aolchen  Umstlnden 
muflsie  der  vielbesprochene  Plan  des  &euzzags,  für  welchen 
die  in  Avignon  an%eh&uften  Scb&tBe  dienen  sollten,  scheitern 
und  das  einsige  erfiretüiohe  Ereigniss  war  der  am  30.  October 
1340  unter  den  Manem  Tarifts  erfochtene  Sieg  der  yon  den 
Kónigen  CaslíUens  und  Portogals  angef&hrten  Christen  über 
die  mit  grosser  Uebennacht  Spanien  bedrohenden  üngUbíbigen. 
Nicht  ohne  GesebicUichkeit  benutzte  aber  der  Papst  das  Sin- 
ken  des  kaiserlichen  Ansebens  in  Oberítalien.  Dieselben  Herrén 
die  grosseniheils  zur  gibellinischen  Pttrtei  gebalten  batten,  Hessen 
sicb  Tom  Papste  Reicbsyicariate  verleiben  wofilr  sie  ibm  anaéhn- 
licbe  Sununen  zahltoi.  'Sowmt  war  es  mit  dem  Reidi  und  seinen 
Rechten  gekonunen  dass  nur  die  avignoniscbe  Scbatskanuner 
daTon  Nutsen  zog.  Aueh  in  Bologna  machte  Terst&ndige 
Mássigung  wieder  gnt  was  Bertrand  du  Poyet  yerdorben  hatte. 
Nach  wiederholten  vergeblichen  Versuchen  kam  am  2.  Augu8tl340 
ein  Compromiss  zustande.  Die  Stadt  anerkannte  die  p&pstlicbe 
Hohnt  indem  ne  dem  in  Faensa  rendirenden  Legaten  Biscbof 
YOD  Como  die  Signorie  übergab,  áber  der  b.  Stahl  ñber- 
tmg  das  Tioariat  an  Taddeo  de*  Pepoli  einen  bolognesisoben 
Edlen  in  dessen  Hand  sobón  alie  st&dtiscbe  Gewalt  Isg,  die 
er  nun  aucb  mit  einem  Recbtstitd  versebn  nocb  sieben  Jabre 
lang  sur  Zufnedenbeit  sóner  Slitbürger  ausübte.  Benedict  XIL 
war  damak  sobón  krank.  £r  starb  naeb  nebenjibiiger  Regie- 
Tung  am  23.  April  1342.  Von  sdnem  ursprünglicben  Ghrabmal 
in  der  Kathedrale  Avignons  ist  nichts  übrig  geblieben;  spfttere 
Zeiten  haben  es  durch  ein  unbedeutendes  Erínnerungsmal  er- 
setst.  Von  ibm  scbreibt  sich  die  dritte  Krone  der  Papsttáaca 
her.  Die  Ixgsten  físcalischen  Misbriuche  der  vorigen  Regierung 
hatte  er  abgescbaflft,  die  gesunkene  Disciplin  mebrer  Orden 
Mriederhergestellt  Der  Pontiíicat  Benedicta  XII. ,  wenn  er  nichts 
Grosses  leistete,  hat  den  Buf  der  Billigkeit  und  Mássigung 
binterlassen. 
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RIENZI  UND  ALBORNOZ. 
DIE  BESTAU&iLTION. 

I.»»-!»?. 


1. 

PAPST  CLEMENS  VL     COLA  DI  KIENZO. 

Siel>«i»iD<IdidMÍg  JO.»  w««o  Mtt  d«  V«degaog  <^ 
nachFiaiikmoli  ventrichen.  Die  fransSnscheNatloii  behemchte 
das  PapBtthum  unumBchz&iikt.  Sie  behentelite  es  indem  sie 
ihm  seíne  politíBche  Bichtung  aawies;  ti»  béhenschte  es  glei- 
eherweise  mittelst  der  grossen  Uebenáhl  der  Personen  die  xu 
ánfliissieicheii  StellungeD  gelangten.  Beim  Tode  Benediete  Xn. 
sassen  nur  vier  Italiener  ím  h.  Colleg^iim;  die  Aborigen  vienebn 
CardiiAle  wsren  einm  Spanier  ábgerechnet,  s&mmtiich  Fran- 
zosen.  Die  Italiener  waien  Annibaldo  yon  Ceccano  nnd  Grozo 
de*  BattagU  yon  Bimini  'nebst  den  beiden  Dialumen  Jacopo  Cae* 
tani  und  Griovanni  Colonna.  Die  beiden  oolonnesischen  Caidi- 
«  nftle  der  stürmischen  Zeit  Bonifia*  VUL,  Griacomo  und  Hetro, 
waren  sebón  in  den  Jahren  1321  und  1326  gestorben;  groese 
Stíftungen  in  denen  sie  auch  abwesend  ibre  Vateistadt  bedach- 
ten,  sichem  ibnen  beute  jiocb  ein  cbrenvoll  dankbaies  Anden- 
ken*  Der  Cardinal  Giovanni,  Stefanos  Sohn,  Petrarcas  Gdnner, 
lebteden  Studíen.  Meist  in  Avignon,  bisweilen  in  Rom,  z&hlte 
er  unter  seinen  Beneficien  PfrQnden  in  Bayeux  und  Mains.  Die 
Orsini  hatten  keinen  Heprasentanten  mehr.  Der  letzte  von  ihnen, 
Napoleón,  war  einen  Monat  vor  Benedict  XII.  am  24.  Márz  1342 
nacb  langerer  Krankheit  gestorben.  Vieruudfiinfzig  Jahre  lan^ 
war  er  Cardinaldiakon  gewesen;  sieben  Papstc  hatte  er  eriebt, 
▼ier  derselben  gekrdni  Seine  politísche  Wirksamkeit  ist  durcU 
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semen  Antheil  aa  der  F^zdsinmg  des  Papstthiuiis  nnheilyoU 
gewesen«  Ton  sónen  Bauten,  daranter  eine  Kapelle  in  der  vati- 
canischeii  Basilika,  iat  nichts  vorhanden.  In  VilleneuTe  Imam 
er  einen  achonen  Palast  der  spftter  an  die  Kízche  kam;  Cie- 
rnáis VI.  bewohnte  ihn  in  den  Jahren  1343  und  1344,  und  im 
Jahre  1388,  ala  die  Xltularkdnigin  yon  Neapel  María,  Ludwigs 
Ton  Anjon  Gemalin,  den  Gegenpap^t  Clemena  VIL  besaehte, 
w«lte  sie  in  diesm  »08tel  du  pape>.  Ais  Napoleón  Orsini  in 
der  Minoritenkírclie  zu  Avignon  beerdigt  ward,  hielt  Cardinal 
Fierre  Roger  die  Traaerrede.  >Er  war,  so  pries  er  den  Todten, 
▼oa  grossem  Eifer  in  derBeihaadlung  der  Geschftfte,  yon  grosser 
Grüte  im  ümgang  mit  Menschen,  yon  grossem  Einfluss  im  Voll- 
bring^  guter  Werke,  yon  grosser  Geduld  im  Ertragen  widriger 
Greachicke.  Wie  ihr,  meine  Herrén,  ana  eignem  Anschau^ 
wtsaet,  war  er  ein  Mami  yon  .yoUendeter  Klugheit,  in  seiner 
Rede  wahrhaftíg,  in  seinem  Urtheil  gerecbt,  im  Rathe  yorsieli- 
tíg,  in  Auftftgen  treu,  im  Veimitteln  thfttig,  in  Wohlthátigkeit 
ebenso  henrorlenchtend  wie  durch  die  Ehrbaikeit  seiner 
Sitton.« 

Dass  nnter  solchen  UmatSnden  die  Wahl  eines  firansdai- 
Bchen  Papstes  gesiohert  Tirar,  ist  natürlieh.  Die  einflussreich- 
sten  Caxdinftle,  Comminges,  Talleyrand,  Mortemart,  dnPoyet, 
de  Dcnx,  Dapré,  de  Lamotilie,  gehdrten  dem  Sflden  Frank- 
reidis  an.  Das  Conclaye  wfthrte  nicht  lange:  am  7.  Mai  1342 
erfolgte  die  Wahl  Fierre  Roger,  der  Sohn  eines  gleidmami- 
geii  Vaters,  Herm  yon  Rosieres,  wnrde  nm  das  Jahr  1291  anf 
dem  Sehlosse  Manmont  im  Limonsin  geboren  und  stand  somit 
etwa  im  einnndfün&igsten  Lebensjabre.  Er  stammte  ana  einem 
aagesebnen  Bittergeschleeht,  welches  sich  in  dem  Zweige  der 
yon  seinem  Bmder  Guillamne  Roger  de  Beaufort  stammenden 
Marqnia  de  Beaufort  Canilhac  bis  snm  acbtaehnten  Jabrimndert 
eriialten  bal  Sein  Ohóm  Nicolás  Roger  war  Erzbiscbof  von 
Roñen;  er  selbat  war  in  der  Abtei  La  Chaise  Dien  in  der 
Auyergne  írühe  in  den  Benedietinerorden  getreten  und  rasch 
yon  Würde  xa  Würde  gestiegen.  Erst  fiisebof  yon  Arras,  dann 
Ersbisohof  yon  Sens,  endlich  yon  Rouen,  yertranter  Ratb  Kd- 
mg  FbiUpps  VI.,  tmg  ec  seit  yier  Jahren  den  rothen  Hut  ais 
Cardinal  yon  SS.  Nereo  und  Achilleo.  Am  19.  Mu,  dem  Pfingst- 
feate,  fimd  in  der  Frsdigerkirche  die  Krdnung  Ciemens*  VI.  statt 
Die  Feieriicbkcü  xmé  die  daiauf  folgende  Csvaloade  waren 
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glinzend.  Priu  Jolunui  Honog  der  Noimuidíe,  dM  franxd- 
tMchen  Kónigs  ftltetter  Sohn,  die  Henoge  von  Bonrbon  und 
Burgimd ,  d«r  Daupliin  yon  Vienne  warai  mtt  zahimchen  Ba- 
Touen  zugegen;  ein  prikchtiges  Bankett  beichloM  den  Tag. 
Wftr  Bcnediel  «in  ttrenger  geistiicher  HeErscher  und  einfiM^er 
Hdneh  gewesen,  m>  war  Clemena  ein  g^ansvoller  wehüiclier 
SouYCirftn  und  grosser  Herr.  Fieigebig,  weltklug,  beredt,  ge- 
lohrt,  sebuf  er  bald  den  ganzen  Hof  um.  Er  woUte  nur  Zu- 
fiiedene  um  aicli  aehn;  er  eagfee,  sóne  Vorgáuger  hfttten  nioht 
▼eratandMi  Papst  su  sein,  und  es  sieme  ticli  mchi  daas  man 
andera  ala  befriedigt  ana  derGegenwait  eíneaHemchen  aehdde. 
Ea  klingt  nicht  glaubfioh  wenn  ea  heiaat,  der  yon  den  beáden 
letaten  B^»8ten  soaanunengebraohte  Scbats  aei  in  einigen  Mo- 
naten  yeraohwunden.  Um  aeiner  Freigebigkát  anch  dann  noeb 
frcien  Lauf  an  Utaaen,  acheint  er  su  fthnBehen  Mittdn  wie 
Joihannea  XXIL  gegrifien  su  baben,  aber  zu  yeracbiedeneai 
Zweeka.  ünter  Andenn  nahm  er  den  Caj^teln  die  Abta-  und 
Pr&Uftenemennungen  nnd  yerf&gte  aelbat  dacabcr.  Glinzende 
und  reicbe  Cardinile  ana  den  yoisebniaten  Familien  Fiankreicba, 
aaaaer  mebxen  der  genannten  die  yon  Boulogne,  Latour 
d*Auyergne«  Chaatellux  u.  A.  tragan  dazu  bei,  Ayignon  cine 
andero  Greatalt  au  geben  und  die  einat  ao  unaeheinbare  Stadt 
su  eiaer  Reaidenz  zu  macben,  die  nút  den  meiaten  Hanpt- 
atldten  an  Lnzua  und  Woblleben  wettaiferte,  mauche  darán 
dbertraf. 

Bald  traf  cine  rómiaehe  Gesandtaohaft  bei  Clemena  VI.  ein. 
Sie  beatand  aua  acbtsebn  Hinnera,  aecha  íür  jeden  der  drei 
St&nde,  der  Barone,  dea  Clerua,  deaVolkea.  Stefono  Colonna 
dear  Jflngere,  Franceaco  di  Vioo  Conunendator  yon  Sto  Spirito, 
Lello  de*  Coeeci  einer  der  Sjndiken  der  Sladt  und  Meiater 
dea  p&patUohen  Pábatea,  atanden  an  der  Spitse.  Francesco 
Petrarca  hatte  aieh  angeeohlosern.  Der  nene  rdjBiache  BOrger 
leiatete  der  Stodt  einen  £hren-  und  liebeadienst  indem  er  den 
wülkommenen  Aufing  übemáhm.  Die  Abgeordneten  aollten 
Clemena  VL  ni<^t  ala  Papat  sondem  ala  Flenre  Roger  die  at&dti- 
achen  Aemter  anbieten  und  ihn  sugleich  um  Rüokyeriegong 
dea  b.  Stnhla  und  Abkikrzung  der  yon  Boniíaz  YUL  í&r  daa 
Jubeljahr  geatellten  Frist  ersucbra.  1^  entiedigten  aich  mit 
Crewandtheik  ibzes  Auftragea;  der  Papat  empfing  aie  woUwol- 
,lead,  aber  cvat  nach  swei  Honaten  ertbeüta  er  eine  Antwort 
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Die  Bfc&dtÍBohen  Aemter  nahm  «r  an  unbeschadet  seiner  R«ohte 
ala  Landeabeir;  das  Jubüftiim  aetste  er  anf  das  fUnfidgate  Jahr 
fest  Die  Rüokkebr  naoh  Rom  achob  er  onter  Anfflhnmg  vie- 
1er  GrQnde  auf  nnbeatimmte  Zeit  hmana,  'oder,  wie  eein  alter 
Biograpli  aagt,  sehlng  aie  Tidmelir  ab.  Petnvca  unteontQtzte 
das  Gesuch  der  Bomer  weim  xiicht  ala  Redner  ibier  Amhaaaadff 
docb  ala  Dichter.  Weim  aeine  poetiache  Kpiatel  kein  glück- 
lieherea  EigebníM  suwegebnushte  ala  die  Ptoaa  der  Botacbaf- 
ter,  ao  befeatígte  aie  ibii  in  der  Gimat  dea  den  Wiflaenaebaften 
eigebenen  Papatea,  der  ibm  daa  Priorat  ron  lügliaxiiio  yeriiéh, 
da  wo  man  beata,  too  Pie»  ana  dem  Stmde  aieb  nihegmd, 
die  pricbtige  YilU  der  toacaniaob-rdiiiiaebeiL  Salviati  erblickt 
Im  eenatoiiaebeii  Arale  folgten  einaader  je  swei  Tom  Pi4[»Bte 
beatellte  Stattbalter,  deren  Amteseit  theila  ein  Jabr  tbeila  nnr 
aecba  Monate  wibrfee  und  die  wir  aelbet  einraal  yaa  Vioevioazen 
Tertreten  aeben.  Dieaelben  Familien  die  aidi  achon  in  beinabe 
eiblicbem  Beaitz  dieaer  Wflrde  befanden,  tiieilten  aieb  aucb 
jetit  wieder  in  dieaelbe,  jetst  StellTertieter  dea  Papatea  wie 
einat  Kdnig  Roberta.  Letzterer,  der  fía  Rom  ao  groaae  Be- 
deutung  gehabt  batte,  nacb  demRdmenng  Ludwiga  dea  Baiem 
aber  inderthat,  seit  dem  Jahre  1337  aucb  dem  Ñamen  nacb 
auf  die  politíacben  Verháltuisse  der  Stadt  ohne  £influ88  geblie> 
ben  war,  starb  am  19.  Januar  1343.  £r  hatte  sein  Alter  auf 
aehtaog,  aeine  Regierangasdt  auf  dreiunddreissig  Jahre  gebraebt 
Poeten  undRbetoren  denen  er  schmeicbelte,  haben  Kdnig  Ro- 
berts  Lob  gesungen;  guelfischc  Chronikensclireiber  und  Hiato- 
riker  haben  ibn  mit  jener  Parteilichkeit  geprieseu  die  aus  dem 
Gegnra  der  teutschen  Konig;e .  wolchen  eiust  Heinrichs  von 
Lnxembuig  Tod  und  zu  Ludwigs  des  Baiem  Zeit  die  Aua- 
daner  der  Ton  ibm  acbwach  vertí leUligtea  Fiorentiner  Tom 
Untergange  retteten,  dennocli  kcinen  Helden  zu  machen  gewusst 
bat.  Die  Worte  die  der  Dichter  der  Góttlichen  Komodie,  der 
lange  Jabre  vorber  und  in  den  Tagen  des  grüssten  Hubmea 
des  Anjou  mit  seinem,  wo  ni(;lit  Leidenschaft  iliu  blendet,  wun- 
derbaren  Soharfsinn  dessen  armliche  Natur  durchschaute,  sei- 
nem jung  geatorbeneu  Bruder  Cari  Martell  in  den  Muud  iegt, 
indem  er  ihn  vor  «der  Cnlalanen  geis'ger  Aimutli*  wamt,  kenn- 
zdcbnen  die  Regienmg  Kobeírta,  von  dem  es  ein  andermal 
beiaat,  ea  werde  Kónig  wer  znm  Pfaffen  tauge.  Es  war 
eine  Regienmg  welcbe  die  von  dem  eiatoii  K5nige  Neapela 
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ficamSoÍBclieii  Stammet  bis  nach  Oberítafien  bin  anagedehiite 
Hacbt  des  Hausea  und  Staates  dem  Schein  nach  in  gleichem 
Haaase  aufreebt  er bielt,  aber  b«  ibrem  Aiugange  ein  nach  ausaen 
-  hin  im  Aiiaeheii  gesunkenes,  im  Lmem  Tom  Kiebs  tiefer  Demo- 
Taliaation  aemagtes  Reich  in  den  Hinden  einer  uner&hienen 
aehlecht  geleiteten  jungen  Fiau  zmücklieas.  Der  Ruin  wel- 
cber  onter  der  Kdnigin  Jobanna  L,  der  ftltein  Tochter  Herxog 
Carla  yon  Calabrien,  IÜi>er  diea  Rách  bereinbracb,  bat  dasn 
beigetragen  Roberta  Zeit  in  falacbem  Glanz  erscheinen  au  laaaen. 
•Ala  der  Eónig  geatorben  war,  acbrieb  Petrarca,  eracbien  das 
Auaseben  dea  Retebea  Terindert:  der  Yerinat  Einea  Hannea 
Bcbwáobte  Aller  Eraft  und  verdunkelte  ibr  gdatigea  Auge.* 
Aber  Schw&cbung  und  Verdunklung  batten  acbon  Torber  be- 
gonnen. 

Wobin  man  blickte  gab'a  Kampf  und  Elend,  so  in  Italien 
wie  and^rwftrta.  In  der  Lombardei  stíeg  unter  maneben  Glück- 
weobseln  die  nur  su  oft  mit  Blut  bdfleckte  Macht  der  mailán- 
discben  Tisconti,  w&brenil  die  der  yeronesiscben  Della  Scala 
in  iangsamem  aber  unaufhaltsamem  Sinken  war.  Iin  Kampf 
gegen  Letztere  und  gegen  die  Pisaner  geschwacht  hatte  Fio- 
renz  einen  fremden  einst  mit  den  Anjous  verbundenen  vomeh- 
men  Abmteurer,  Gautíer  de  Brienne  Herzog  von  AÜien,  eine 
Grewalt  gewinnen  lassen  deren  Last  es  nicht  obne  Anstrengung 
noch  augenblickliche  ¿inbusse  abschüttelte ,  um  die  kaum  ge- 
rettete  Freiheit  zum  Vernichtungskampf  gegen  die  Reste  des 
st&dtiachen  Adels  zu  brauchen  und,  wahrend  es  die  Demokra- 
tie  2U  sichern  wShnte,  erst  der  Oligarchie  dann  der  Póbel- 
herrschat't  den  Weg  zu  bahnen.  WiLbrend  Genua  keine  Ruhe 
i'and,  ging  nur  Yenedig  seinen  geregelten  Gang,  der  den 
Uandel  mit  der  Levante  erweitern  und  sichern  liess  und 
durob  den  wiederbolt  ausbrechenden  Seekrieg  mit  den  Ge* 
nuesen  nicbt  dauernd  gestort  wurde.  In  Neapel  fubrte  der 
Mord  des  Gemais  d«r  jungen  Künigin,  Andreas  yon  Ui^ani, 
jene  Krise  berbei  welche  die  Blüte  des  Reiches  auf  lange, 
seine  grosse  Autoritát  auf  immer  vernicbtete.  In  Sicilien 
g^ng  nút  dem  Tode  Konig  Friedricbs  die  bessere  Zeit  der 
Aragonesen  zu  Ende.  Andwe  Uebel  suchten  das  I.aud  heim. 
W&hrend  italieniscbe  Sóidner,  namentlicb  genuesiscbe  Bogen- 
schützen,  in  Fiankrácb  gegen  die  Englánder  dienten,  brand- 
scbatzte  ein  überwiegend  teutsches  Freibeuterheer ,  grdsser 

V.  Rcoaont»  Kom.  11.  ^ 
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und  gefalirlicher  aU  bisherige  Soldtruppea,  ungestraft  Romagna, 
ümbrien,  Toscana,  Loinbardei.  Werner  von  Urslingen  führte 
es,  ein  Herzog  ohne  Laúd,  dessen  Fainilie  unter  üeinrich  VI. 
in  Spol«to  gehemcht  batte,  balb  Condottiere  halb  Rauber- 
hauptmann.  £a  war  dieser  itmbeutarkrieg  welcher  Petcacca, 
in  Parma  Zeuge  der  Y eshAerungen ,  zu  einer  seiner  schwung- 
veicbsten  Canzonen  veranlasate,  die  mit  den  Worten:  »Itali» 
nía,  benche  '1  parUuc  sia  indarno*  begiimt.  lu  dieser  Dicbtim*^ 
geisselt  er  Fürsten  und  Freistaaten  die  das  Unheil  und  die 
Frechbeit  der  beutelustigeu  Sóldner  mehiea,  indem  aie  siob  der* 
eelbea  in  iiuen  Febden  bedienen: 

•Und  ibr,  in  deren  Ibuid  Oesefaiek  die  Zflgel 
Gdegt  der  sohOnen  Oauen 
Van  dencn  euer  HeA  aich  abgewendet, 
Wozti  die  fremdn  Schwerter  unseni  Auen? 

Dass  Flurcn  rings  imtl  Hü^rl 

Wenlcn  vuii  der  Barbarea  Bliit  gesobandet? 

Von  dtJem  Wahn  lícVdrndot 

Soht  ihr  niir  schleclil ,  und  tUfiut  docU  scUarí  zu  siUieOt 

h\  fcili-n  Horzen  siicluMid  L'wW  luid  illhre. 

Wcr  nu'hr  der  Suldm-rs])»  »  rt- 

Besitzt,  hat  nu  in-  der  Feind»'  /.ii  bestelicn.- 

So  stand  es  in  Italien  wabrend  der  eraten  Regierangsjahre 
Papst  Clemens*  VI.  In  Fraukreich  und  seinen  GiensLanden 
wüthete,  durcli  papstlicbe  Yermittelungsversuche  nur  momen- 
tan  bescbwichtigt,  der  verbeerende  engliscbe  Krieg,  welcber 

— 1347  zur  Scblaclit  von  Crecy  und  zum  Verlust  von  Ca- 
lais fiilirte.  lu  Teutscbland  wábrte  die  Spaltung  Ibrt.  Un- 
geacbtet  des  von  Clemens  VI.  auf  ibn  gescbleuderteu  neuen 
Ajaatbems  batten  Kaiser  Tiudwigs  Angelegenbeiten  sicb  eine 
Zeitlang  gfinstiger  gestaitet,  sodass  ein  neuer  Rómerzug  iu 
Aussicbt  stand.  Da  gelaug  es  der  Gcwaudtlieit  dos  Papstes 
die  durcb  des  Kaisers  eigne  Scbuld  vcrstárktc  Fcindschatt  des 
luxemburgischcn  liauses  zu  desscu  Verderben  zu  wendeu.  Die 
Uueiuigkeit  derselbeu  Fürsten  die  aebt  Jalire  früber  zu  Rense 
die  Künigswabl  und  das  Kcjniiisreeht  l'remdem  Kinüusse  zu 
eutziebu  versuclit  batten,  íi;ab  deui  Papste  gewonnen  Spiel. 
Im  Jub  131G  wurde  MurUgral"  Cari  von  Luxemburií,  Fnkel 
Ueinriflis  Vil.,  Solin  des  Bohnienkonigs  .lolmnn,  von  der  niir 
durch  gewaitsameu  EiugrÜl'  iu  die  Reicbsveriassung  erlaugteu 
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Mehrheit  der  Churfursten  zum  Konip;  í;e\vahlt  uiid  ani  10.  No- 
veinber  voiu  Pajistc  l)i'stati«ít.  Wciiii  dcrsolbe  dahci  Zusaíxeii 
leistete  und  Bt'diiiiíuniícn  cinjíiiig  wt-lclie  dio  Olmiiun-lit  des 
Kaisorthunis  iii  das  j^ivllsd- Liidit  stcllen,  so  liatte  Ludwig  iliiii 
ein  trauriges  Reispiel  j^e^eben,  indem  er  sicli  be¡  seinen  ver- 
íjeblicbeu  Verliandlim^cn  niit  dvm  li.  Stuhl  zu  aíinllclien  Aii- 
erbietuiiiien  vorstandcii  liattc.  Es  war  dabei  aiii  Ilofe  zu 
Avigiion  nicht  ohne  Kainpí'  zugejf^angt'ii.  WalirtMid  der  Papst 
ganz  dem  Intoresse  Fraukrciclis  bingegcben  war,  für  wclches 
das  luxeiuburíjisolu'  Ilaus  daiiials  kampfte,  standiu  d¡<'  oas- 
cogniscbtíii  Canliiiale  auf  der  (¡cgtMisí'itc,  und  t's  kani  zur  bef- 
t¡gí5ten  O[)p()sitioii.  Der  (íegenkoiiii;  wiire  namentHcb  beim 
Untorliegen  drr  fraiizüsischen  WalVcii  srluverhi-b  aufgekoinnu'n, 
batte  nicbt  ein  ¡)lolzliclu'r  Tod  am  11.  Octobor  \'A  \7  Liuh\  igs 
des  Baiern  langeu  Kam[)feii  und  verworreiien  líestrebungen  ein 
Ziel  gesetzt.  Wie  sehr  indess  aurli  narb  dieseiu  Ausgang  und 
iiacb  eiiieni  niit  der  ÍTegenpartei  getrofrenen  Abkoinnien  die 
Uecbtniassigkeit  der  neuen  Konigswahl  bezweií'elt  w  urde.  zeigt 
sclion  der  Urastand  dass  Cari  sicb  naeh  der  zu  Kbville  im 
Ulieiiigau  erfolgtcu  gemeinsamen  Anerkennung  ani  25.  .bdi  i:U9 
durcb  seinen  (jirossolim  Erzbischof  Balduin  in  Aacbeu  uuch- 
aials  krijnen  liess.  .. 

Solclierart  waren  die  allgemeinen  Verbaltnisse  ais  ¡n  Koin 
eine  Uinwálzung  erfolgte,  die  nicht  etwa  darum  viel  von  sicb 
reden  gemacht  hat  weil  von  ihr  éine  nachbaltige  Eínwirkving 
anf  die  spatere  Gestaltun>^  der  stadtáschen  DÍDge  ausging,  son- 
dern  vielmehr  weil  sie  wie  tím  Heteor  am  nftchtlichcn  Himmel 
erschien,  weil  sie  mit  einem  Zaubeisehlag -den  Traditionen  der 
alten  GrCsse  d«r  ttefgeauiikenen  Stadt  Leben  und  Einfluss  auf 
die  Gegeuwart  Terlieli.  Ungeachtet  mancher  Venuclie,  an  ihr 
m  beMeni,  war  die  VerfiMsung  die  xnangelliaíteBte  gebHeben. 
Die  Senatorawürde  fiel  mit  Ausnahme  weniger  F&ile  wo  sie 
NichtfOmero  übertragen  wurde,  duiohgelieDde  Mitgliedeni  des 
stets  uneinigen  Adels  anheim,  und  mit  ihr  ein  Einfluss  auf  die 
Angelegenheiten  des  Volkes,  welchem  dieses  wiederholt  mch 
zu  entziehn  suchte,  indem  es  von  ihm  gewtiilten  Voistehem 
die  He<;irrungsgewalt  eigenmichtig  übertrug.  Solche  Aeusse- 
rungen  pupolaier  Autonomie  waren  aber  nte  nachlialtig,  weil 
diesein  Volke  eine  in  sich  abgescfalossene  Verfassung  abging. 
Rom  war  weder  einem  Signore  unterworfen  noch  eine  wirkBch 
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unabhangige  Comune.  Dem  Popólo  stand  auf  der  einen  Seite 
der  Papst  ais  Landeshcrr .  auf  der  andem  der  Adel  ais  domi- 
nirender  Factor  in  der  Veríassung  gegenüber.  Ais  die  welt- 
liche  Autoiit&t  dea  Papstthums,  jederzeit  bestrítten,  iufolge 
der  schon  über  dn  Menschenalter  wahrenden  Entfremdung 
immer  machtloser  geworden  war,  galt  iuderthat  nur  der 
AdeL  Wie  die  einzeluen  Geschlechter  und  Parteieo  zu  ein- 
feodett  wie  sie  zum  Volke  standeu,  ist  schou  klar  geworden. 

In  anarchischen  Zeiten  trifft  es  aich  wol  dass  irgendein 
talentvoUer  oder  entachlossener  Maon  sicb  statt  des  Gesetzes 
hinstellt.  Dass  es  ebenso  oft  momentan  gelingt  vAe  es  hóchst 
selten  auf  die  Dauer  Torhalt,  liegt  in  der  Natur  der  Dinge. 
Cola  di  fiienzo.  der  populare  Held  des  xómiscben  Mittelalters, 
war  niederer  Abkunft  Sein  Vater  war  Scbenkwirtb,  seine 
Mutter  Wassertrágerln  oder  WaschexÍQ.  £in  seltsamcs  Gerücht 
lásst  ibn  von  Heinricli  VIL  abstammeD;  jedenfalls  fállt  seine 
Geburt  in  die  bald  auf  den  Tíomerzng  folgende  Zeit.  Seine 
elterliclie  WohnuDg  lag  ini  Rion  Regula  am  Tiberufer  nabe  bei 
den  Mühlen  an  der  nacb  der  Insel  führenden  Brückc.  Seine  Er- 
áeliung  scbeint  íil  rr  den  Stand  seiner  JbUtem  und  die  damali- 
gen  Verhaltnisse  des  Unterricbts  binausgegaogen  zu  sein.  Denn 
wenn  er,  wie  er  sagt,  vom  Vater  nachAnagni  gesandt  wie  ein 
Bauer  unter  Bauern  lebte,  so  muss  er  doch,  sei  es  dort  sei  es 
nach  seiner  auf  des  Vatent  Tod  folgenden  Rückkehr,  genug 
gelemt  baben ,  um  sich  vom  rómiscben  Altertbum  jene  Kennt- 
niss  yerschaífeu  zu  konnen  welcbe,  so  unzusammenhángend 
und  verworren  sie  immer  war,  ibm  docb  zuerst  unter  dem 
Volk  Gebor  verschaffte.  Von  Jugend  an,  sagt  die  gleicbzeitíge 
Historie,  nabrte  er  sicb  mit  der  Milcb  der  Eloqueuz,  wurdc 
ein  guter  Grammatiker  und  besserer  Redner  und  in  den  Alten 
belesen.  Am  liebsten  las  er  TitusLivius,  Séneca,  Cicero,  Va- 
lerius  Maximus  und  spracb  viel  von  Caesars  Grosstliaten.  Aus 
des  Boetbius  und  Symmachus  Scbriften  scbopfte  er  seinem  eig- 
nen  Zeugniss  gemiiss  pliilosopliiscli-theolofiisolie  Ansichtcn,  dic 
indess,  wie  sie  uns  in  seineu  Briefen  vorliej^eu,  A\esontlioli 
wol  den  .labren  seiner  \  erbannung  angelioren.  Zur  Reurthei- 
lung  seiner  Hednerj;abo  genügt  das  Zeuííiiiss  des  Ma?ines  der 
sicb  ver  alien  Zeitgenossen  ani  besten  daraut'  vorsland. 
•  Nicolaus  des  Laurentius  Solin,  sa;;t  Petrarca,  ist  ilusserst 
beredt,  giückück  im  Darstellen,  gewandt  im  üeberzeugeu,  von 
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einschmeichelndem  Wort,  ininder  lebendig  ais  bilder-  und 
phantasiereich.  Die  hpkanntercn  Dichter  iiatte  er,  plaube  ich, 
alie  gelescn:  er  selbíit  ist  daruin  nicbt  inebr  ciii  Dicbter,  ais 
T)er  welcher  einen  IMaiitel  traí^t  dosbalb  ein  Scbneider  ist.« 
Dass  dies  begründet  uiid  er  überdies  in  der  lateiniscbea 
Spracbe  eríabren  war.  zeigen  seine  Briefe,  die  bei  alien  Aus- 
wücbsen  des  landlaufigen  Sclnvulstes  viel  Wabres,  Ricbtiges, 
Verstándigps  entbalten.  Den  ganzen  Tag  studirte  er  an  den 
beliaueneu  Marmorsteinen  die  in  Menge  umberlagen.  Nur  er 
verstand  ibre  Inschrit'ten  zu  lesen,  Sinn  und  Bildwerke  zu 
deuten.  üí't  sagte  er:  wo  sind  diese  guten  Rónier,  wo  ist  ihre 
bolle  Gerecbtigkeit?  O  dass  ieli  der  Zeit  angebort  bátte  in 
der  jene  blübten!  Er  war  ein  sebonerMann;  auf  seiner  Lippe 
schvvebte  stets  gewinnendes  Lücbeln.  Jung  verheiratet  batte 
er  einen  Sobn  und  zwei  Tóebter.  Dass  er  frübe  eines  gewissen 
Ansebens  beim  Volke  und  dessen  Reborden  genoss,  werden 
Avir  l)ald  seben.  Dieser  \'olksgunst  bedientc  er  sieh  zum  Resten 
Anderer,  namentlieb  der  Hülílosen.  Aber  aucb  seine  Abnei- 
gung  gegen  den  Adel  und  dessen  Willkurbcrrscbaft  bildete 
sich  früli/.eiriü;  aus.  l>s  gescbab,  dass  ein  Rruder  ibm  getodtet 
ward  und  der  Mord  ungestralt  blit'b.  Da  sann  er  lauge  dar- 
über  nacb,  wio  das  Blut  des  (íetüdteten  zu  siibneu,  wie  dem 
traurigen  Zustande  Roms  abzubelfen  ware. 

So  war  Colas  Jugend  verflossen.  Er  war  etwa  dreissig- 
jáhrig  ais  ihn  cine  der  zablreicben  rómiscben  Gesandtscbai'ten 
an  die  Pápste  nach  Avignon  íührte.  Er  erscliien  daselbst  ais 
Abgeordneter  der  Consuln  der  Zünfte  und  anderer  Volksmán- 
ner,  jedocb  obne  ordentiicbe  Beglaubigung,  so  dass  man  zu 
der  Annahtne  berecbtigt  wird,  der  Auftrag  8ei  vielmehr  von 
ihm  selbst  ais  ven  den  Genannten  ausgegangen.  Gewiss  ist 
dass  die  schon  i'rüher  zugesagte  Abkürzung  der  Jubiláumsfrist 
nach  einem  am  27.  Márz  1343  abgehalteuen  Consistoríum  durch 
eiae  Bolle  verkündet  wurde  in  Gegenwart  der  Abgeordneten 
des  rdmischen  Volkes,  denen  der  Papst  zugleich  verhiess,  er 
werde  nach  Beendigung  des  fraQsSnsc^-englisehen  Blrieges  die 
Apostelgrabei  besucben.  Dieses  Eigebniss  verkOndete  Col» 
dem  zSmisehen  Volke  dofch  eine  ftbenuis  schwalstíge  und 
hochtrabende  Epistel,  an  deren  Schiusse  er  sich  rdmischer 
Cónsul,  der  Wusen,  Wittwen  und  Armen  ^nzig  volksthüm- 
licher  Gresandte  bei  dem  Papste  nennt    Er  Tcrweilte  noch 
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UUigeie  Zeit  in  Avígnon,  wo  er  am  13.  April  1344  sum  Notar 
der  stfidtíBcheii  Kammer  enaniit  wuzde.  £he  es  abar  diaa 
edangte,  var  er  yonWechaelf&Uea  dea  Glücka  betroffen  worden. 
Pie  lebendige  pbantanereiche  Rede  des  VoUcamaiiiiea  achemt 
dem  Pápate  ge&lian  su  haben,  Cola  jedocb  daduxoh  verleitet 
woxden  va  aeÍQ  die  rdndaohen  Zuatlnde  mit  Farben  za  malan, 
die  den  vomebineii  Bdmem  am  Hofe  wie  zu  Haiiae  aéhr  uq- 
angenebin  aem  mogten.  Sie  borten  sagen,  Boma  Barone  aaien 
SfcEaaaemauber  geworden,  welche  M encbebnord ,  Diebatal, 
Schindimg  und  jeg^cbea  Uebel  sulieaaen  nnd  beachütsten 
und  die  Stadt  in  tám  Eiofide  yerwaiidebi  wollten.  Ea  beiaat, 
Cardinal  Gioyanni  Colonna  babe  dan  Adel  yor  dem  erzfiinten 
Pápate  yertheidigt,  und  der  kflhne  Redner  aei  in  Ungnade  ge- 
fallen,  80  dase  er  arm  und  vemacbl&ssigt  nocb  eine  Zeitlang 
in  Avignon  gelebt  babe,  bia  derselbe  Cardinal  Mitleid  mit  ibm 
emp£uid  und  ibn  dem  Papste  empfahl,  so  dass  er  daa  er- 
wálintc  Amt  erhielt  und  mit  Gnaden  überhauft  beimkdirte. 
Indertliat  aber  nahm  Ciemena  VI.  schon  im  Sommer  1343 

« 

Cola  di  Rienzo  in  Schuts  und  empíahl  ilin  durch  ein  Breve 
vom  9.  August  den  Senatoren  Mattco  Orsini  und  Paolo  de* 
Conti,  mit  dem  Auftrag  ilin  wie  seine  Habe  gegen  etwaige 
Gewaltmaassregeln  zu  schützen.  (^ola,  so  schreibt  der  Papst, 
habe  im  CoiisistOlium  ü1)er  d'n\  Kefoim  der  stádtiachen  Zl)- 
síáiide  und  den  ven  den  Vornebmen  auf  daa  Volk  auagefibten 
Druck  veratandig  und  beredt  gcsprocben,  aber  Niemanden  yer- 
leumdet  aondem  nur  daa  Wobl  und  die  Rube  (b  r  Stadt  su 
fórdern  gesucbt  Es  sei  unwabr  dass  er  aogar  in  Gegen wart 
romiacher  Abgesnndten  ehrenrídirigc  Diiige  vorgebracbt  habe 
welclie  zum  Einacbreitcn  wider  ibn  bereciitigten.  So  kebrte 
Cola  beiin,  nn  den  geistlicben  Vicar  dea  Papatea  Raimondo 
Perotto,  Biscbof  von  Orvieto*  gewieaen,  dem  er  die  gewohnte 
Caution  leisten  aollte. 

Seine  Aliene  war  beiter,  bericlttet  die  Cbronik,  aber  zwi- 
acbon  (b>n  Zábnen  murmelte  er  Droliungen.  In  Avignon  batte 
er  Petrarca  kennen  gelernt,  und  dieser  bezeugte  spater  daaa 
er  damals,  die  geeignete  Zeit  erwartend,  uuter  dem  Herzen 
getragen  babe  was  er  ausfübrte  ais  diese  Zeit  gekonimen  schien. 
Seúl  Amt,  dessen  Püiciiten  er  mit  Eiter  erfuUte,  gab  ibm  eine 
ebrenvolle  Stellung.  AVo  sicb  Gelegenbeit  bot,  Idagte  er  über 
den  Zuaiand  der  Stadt  Einmal  in  der  RatbayeraammluDg  aagte  er : 
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ihr  seid  keine  guteu  Bürger,  ilir  tlie  ilir  dein  armen  Volke  das 
Hlut  aussaugt  statt  ¡hm  zu  helfcn,  und  dann  erinahnte  er  Be- 
amte  und  Rectoren  zu  besserer  Verwaltung.   Ais  er  aber  seine 
Rede  becudet  batte,  gab  ihni  der  Kámmerer  der  Stadt  Aiidreozzo 
de'  Nonnaniii  ciñen  schallenden  liackeiií-itreich,  und  der  Senats- 
8cbrt'il)er  Tommaso  Fortiüocca  verbobnte  ibii  mit  plebejischer 
Cíeberde.    Vom  Rodea  abgescbreckt  versucbte  er  durch  figür- 
licbe  Darstellunii;cii  auf  das  Volk  zu  wirkeu.  Auf  dem  Capítol 
liess  er  au  die  Waud  des  Palastes  ein  Bild  malen  auf  welcbcm 
man  ein  sturmbewegtes  iMeer  salí,  ein  ScbitFobne  Masten,  Segel 
noch  Steuer ,  dem  Versinken  nalie ,  an  Bord  eino  Frau  in  Trauer- 
kleidern,  das  Gewand  zerrissen,  die  Haare  flatternd,  mit  ge- 
faltenen  Hánden  knieend,  mit  der  Unterschrift:  diese  ist  Roma. 
Unter  den  Ruinen  des  Portícus  der  Octavia  ver  der  Kirche 
8.  Angelo  in  pescaría,  wo  sich  atete  yiel  Volk  zusammenfand, 
liess  er  eine  ahnlicbe  Darstellung  malen,  welche  baldige  Be- 
freiung  verkündete.  In  der  lateranischen  Basilika  war  seit  Boni- 
fas'  Vm.  Zeit  die  Erztafel  mit  der  sogenannten  Lex  regia,  dem 
Senatedecret  iobetreff  der  Uebertragung  des  Imperiums  an  Ve- 
spaaÍMi  ais  Altarplatte  verwendet   Cola  Ueas  m»  hinter  dem 
Chor  an  der  Wand  aofstellen  und  denselben  Gegenstand  dnoh 
ein  GemSlde  Yeraiiiiilichcit   In  phaotaetíeoher  Sleidimg  Ton 
weissem  Tnehe,  das  welsM  Banrtt  mit  Krcmen  Ternert,  hielt 
er  sngleich  ven  einer  in  der  Kircbe  enichteten  Tribflne  eine 
Rede  in  weloher  er  die  Vefannkenheit  dar  flurar  bdden  Augen, 
des  Papetes  nnd  des  Kaisere,  bevanbten  modemen  Boma  mit 
der  If^estftt  der  alten  rerglioh.  Signoven,  so  scbloaa  er,  so 
groes  war  die  MaohtroUkommenheit  des  rAmisohen  Volkes 
daes  es  dem  Kaiser  seine  Autoritit  Terliéh:  jetzt  haben  wir 
sie  eingebasst    Rdmer,  ihr  habt  keinen  Fiieden  nnd  enre 
Fdder  Uegen  braeh.   In  Wahrheit  das  Jubittom  nabt  heran 
und  euch  fehlt  es  an  Lebflaisnntteln.  W«m  die  Rompilger  euoh 
so  sohleebt  rcmeiben  finden,  werden  sie  aus  Hungw  die  Steine 
wcgtragen  nnd  die  Steine  werden  der  Menge  nieht  genOgen. 
Ich  büte  eneh  sorget  dase  Friede  werde.  léh  weise  daes  Viele 
mich  im  Monde  íuhren  meiner  Worte  nnd  Andlungen  wegen. 
Weshalb?  ftus  Neid.  Aber  Gott  sei  gdobi,  drd  Dinge  ver^ 
selnen  die  wélche  BiGh  ihnen  hingeben,  Schweigerei,  Spiel, 
Neid.  Die  Menge  Uatschte  üun  BeiíaU  so.  Viele  Barone  waren 
zugegen.  Sie  seheinen  Colas  Treiben  nicbt  «mstlich  genommen 
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sa  haben.  GrioTanni  ColomiA  and  andere  luden  ihn  sum  Essen 
ein,  dann  ennnnterten  tie  ihn  som  Reden.  Da  epiaeh  er:  ich 
werde  ein  groeser  Hen  weiden  oder  ein  Eaieer.  Dann  weide 
ich  diese  Baione  yerfolgen,  den  Eanen  aulknflpfen,  dem  Andera 
den  Eopf  abachlagen.  Sie  lachten  lU>er  ilm  ale  einen  Nairen. 
£8  mogte  echón  Naxrheit  dann  fiegen,  aber  eie  waid  sum 
fbzchtbaren  Eraste. 

Die  Pttne  des  Demagogen  leiften.  Am  ersten  Donneistag 
der  Fasten  1347.  wo  die  firomme  Henge  die  Station  in  S.  Giorgio 
in  Velábro  bftlt,  fand  man  dort  einen  Zettel  angeheftet  mit 
den  Worton:  bald  werden  dieRSmer  sur  alten  gutenOrdnung 
zQrÜckkehren.  Anf  dem  Aventia,  dem  Berge  der  alten  Plebs, 
▼ersammelte  er  insgeheim  viel  Volk,  daranter  Lente  h5hera 
Standes  und  begüterfee  Handeltreibende.  Unter  Thrinen  schil- 
derte  «r  der  Stadt  ungHiékBeligea  Zustand,  ihr  Elend  und  ihre 
Boiechtsohaft  im  Teigleich  mit  dem  yormaligen  Glans,  dem 
Frieden  und  der  HeRschaft.  Die  Znhdrer  weinten;  da  eraran- 
terte  er  sie  bessrae  Ordnung  herbeiiuf&hren  nút  Grerechtigkeit 
und  Ordnung.  Sie  mdgten  nicht  yersagen:  die  rdmische 
Ejunmer  habe  reiche  Einkünfte  yon  der  Feuersteuw,  Sais-, 
Hafen-  und  Burgsteuer.  Die  Eirchen  seien  xeich,  die  heute 
duzch  die  Gewaltth&tígkeit  der  Barone  litten.  So  gewann  er 
das  Volk  immer  mehr.  Der  Zustand  der  Stadt,  wo  Pilger  und 
Ackerbauer  an  den  Thoren  geplQndert  und  gemordet  wurden, 
keÍD  Recht  ais  das  des  Schwertes  galt,  der  Clerus  yon  der 
Zuchtlosigkeít  aograteckt  war,  jeder  sich  so  gut  er  vermogte 
mit  bewaffiaeter  Hand  und  mit  Hülfe  der  Freunde  zu  schütsen 
suchte,  kam  ihm  zu  statten.  Die  Barone  die  in  ihm  nur  den 
Possenreisser  saben,  sollten  bald  enttauscht  weiden.  Gegen 
Ende  Apríl  war  Stefano  Colonna  nach  Corneto  graitten  um 
fOi  die  durch  Getreidemangel  beimgesnclitc  Stadt  aus  diesen 
fruchtbaren  Niederuniren  Vonath  zu  hoien.  Die  Senatoren 
Pietro  Colonna  und  Roberto  Orsini  waren  beinahe  oboe  be- 
waffiiete  Macht  geblieben,  da  die  IMiliz  Stefano  begleitete.  Da 
Hess  Cola  am  Voraben^e  des  Pfingstfestes  mit  Trompetenschall 
das  Volk  einladen  náchsten  Tages  auf  dem  Capitol  zu  er- 
scbeinen.  Am  folgenden  Morgen  trat  er  aus  der  Kirche  S.  Angelo 
hervor  in  die  er  sich  wahrend  der  Nacbt  aus  seiner  nahen 
Wohnung  begeben  und  vor  der  eine  Scbaar  yon  Vertrauten 
sich  eingefunden  hatte.  £r  war  gans  gewappnet,  das  Hanpt 
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•lian  nnbedeckt  Vier  Baimer  wurden  yor  ilim  hergetragen, 
nach  der  FiaheLt,  der  Grerechtigkeit ,  der  EmtnMsht  und  St  Geoig 
benannt  Der  Ton  Cola  fOx  das  Untenelimeii  gewonnene  pápst> 
liche  Vicar  wuxde  abgéholt,  dami  gings  au&  Capítol.  Hier 
hielt  Cola  eme  Rede  flber  das  Elend  der  Stadt  mid  die  Eíiecht- 
schaft  des  Volkes,  dann  liees  er  eine  nene  Yerfaesung  ver- 
kflndigen.  Was  davon  bekaont  ist,  betrat*  so  die  Milis  une 
Finans-*und  Geriohtswesen  nnd  dffentiiche  Qrdnung.  Jeder 
Bion  der  Stadt  soUte  hnndert  Fflsser  nnd  fünfundzwaozig 
Beiter  anf  dffentliche  Kosten  halten.  Die  Cameraleinkünfte 
wie  die  Stiafgelder  sollten  künftíg  nnr  in  die  Gremóndekassen 
ffiessen,  Wittwen  nnd  Waisen  sowie  die  bedñzfitigen  Eldster 
Ton  der  Gemeinde  nnterstütst,  an  der  Eflste  em  Wachtschiff 
snr  Sicherung  des  Handels  gehalten  werden.  Keine  der  Stadt 
gehOTige  Buig  noeh  BrQoke  nnd  Thor  sollte  Mitgliedem  des 
Adéls  snr  Bewaohnng  anrertirant,  denselben  anch  nicht  gestattet 
werden,  eigne  Bnrgen  su  báben,  noch  Bftnbeni  nnd  Uebel- 
th&tem  Znflncht  zu  gewihxen.  Sie  sollten  dagegen  verpíUchtet 
sein  fía  die  Sicherheit  der  Strassen  und  die  VerproTiantimng 
der  Stadt  su  sorgen.  Kein  Fkooess  sollte  Uoger  ais  Tierzehn 
Tage  wibren,  jeder  Mord  obne  ünterscliied  der  Peison  mit 
dem  Tode  bestraft,  kein  Haus  in  StraffiUlen  oder  sonst  nieder- 
gerissna  sondeen  da  Gemeinde  übersntwortet  werden.  Solche 
warai  die  Hanp^unkte  der  nenen  Veroidnnngen  Ton  den<m 
manche,  wie  man  anf  den  ersten  BUok  sieht,  eines  wirkiichen 
Fundamente  ermangelten.  Das  Volk  billigte  alies,  ubertrug 
Cola  ToUe  Gewalt  so  über  Leben  und  Tod  wie  in  Verwaltungs- 
angelegenlieiten  sur  Ausfahrung  und  Sicherung  der  neuen  Ver- 
fassung  in  Stadt  und  Grebiet  Yon  einer  Autoritit  des  Senats 
war  nicht  mehr  die  Bede.  Die  beiden  Senatoren  hatten  das 
Capitel  verlassen. 

Ais  diese  Dinge  Ste&no  Colonna  zn  Obren  kamen,  ritt  er 
mit  gennger  Begleitnng  yon  Cometo  nach  Rom  znrilck.  Auf 
dem  Flatze  vor  S.  Harcello  insserte  er  sich  misliebig  fiber 
das  Voi^jeíallene;  firOh  am  folgenden  Moigen  wurde  ihm  der 
Befehl  xngesteUt  die  Stadt  zu  yerlassen.  Der  Colonna  seiriss 
das  Blatt  in  Stfltcke  mit  den  Worten:  wenn  der  Narr  mich 
irgerlich  macht,  so  lasse  ich  ihn  aas  den  Fenstem  des  Capitols 
hinausschmeissen.  Kaum  vemahm  es  Cola  so  liess  er  Stmnn 
Unten.  Das  Volk  stoSmte  znsammen,  Messer  Stefano  retfeete 
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«ich  mit  emem  emsgeii  Diener  nach  Filettriiia  wo  Sobn  und 
Knkel  waren.  Alien  Baronen  ward  der  Befehl  ertfaeilt  áeh 
anf  ihre  Bnigen  znrückzundien  nnd  tie  gehorchten.  Die  Ton 
ihnen  beaetzten  Br&cken  der  Umgebnng  kamen  in  die  Hinde 
des  Volkes.  Der  Gebonam  dea  Adela  war  nnr  loaaerlicb.  £r 
verauchte  aich  gegen  den  neuen  Gewaltherracber  nnd  aeinen 
Staat  zu  yerbfinden,  aber  die  gewobnte  Uneinigkeit  hinderte 
ihn«  Von  dem  Treiben  der  Barone  untenicbtet  Ueaa  CoU 
sie  einseln  vor  sicb  laden  und  verpflicbtete  úe  eidlich  auf  die 
nene  Veriaaaung.  Sie  eiacbienen,  suerat  Stefimello  Colonnit 
Stefanoa  Enkel.  Ais  dieaer  daa  Capítol  mit  Bewaffiieten  be- 
setst,  rom  Volke  gefiUlt  sah  und  die  Eintracbt  gewahrte,  legte 
er  den  veriangton  Eid  ab  den  naoh  ibm  die  Orsini,  Savelli  u.  A. 
leisteten.  Sie  merkten  wol  Wideistand  acá  yergebliob. 

Untordesaen  ordnete  Cola  die  Yerwaltung  mit  einer  Con- 
sequenz  und  einem  Geschick,  welcbe  seigten  daaa  er  aich  laage 
mit  den  nun  gereiften  Plinen  getzagen  hatte.  Er  hatte  aioh 
vom  Volke  den  Titel  einea  Tribunen  überttagen  laaaen  wélcbem 
er  den  Ñamen  der  Freibeit,  des  Friedens  und  der  Gerechtíg- 
keit,  daa  Pr&dicat  des  strengen  und  gnSdigen,  des  Befreiers 
der  Republik  binzuf&gte.  Der  pftpstliche  Vicar  erhielt  den- 
selben  Titel,  wHirend  in  Wahrbeit  Cola  allein  Herradier  war. 
Beide  Tribunen  wobnten  auf  dem  Capitol.  Hier  tagte  ein  aua 
geachteten  Bfligem  aueammengesetetes  Friedenagericht  sur  Bei- 
legung  der  bis  dabin  nidit  endeuden  Streitigkeiten.  Zur  £r- 
haltung  der  Qrdnung  im  Gemeinwesen  wie  im  Innon  der 
Familien  wurden  atrenge  Sittengesetie  erlassen.  So  Gerecbtíg- 
keit  wie  Polizei  wurden  gehandhabt,  znweilen  mit  baibarischer 
Strenge.  Die.  stftdtiscbe  ron  den  Bionen  unterbalteoe  Milis, 
eintausenddreihundert  Ffisser  nnd  dreihundertseohsig  Beiter 
stand  den  Tribunen  zur  Verfugung  und  acbaffl»  Buhe.  Allea 
Vasallenthum  wurde  anfgdioben:  keiner  soUte  von  iigendeinem 
Barón  anéh  nur  iusserlich  abhingig  sondem  nur  dem  h.  Stnhl 
und  dem  Volke  Terpílichtet  sein.  Die  Stadt  empfand  den 
WeofaaeL  Bire  Einkünfte  mefarten  aich  dadureh  daas  Steuem 
und  Zdtte,  von  denen  letstere  wie  gewdhnlich  den  Hauptertrag 
Ueferten,  der  stftdtischen  Eammer  nicht  aber  vomebmen  Fa- 
milien zugutekamen  wShrend  letstere  gleieh  jedem  andem 
Bii^r  zum  Zahlen  aogehalten  wurden.  Mit  zinspflichtigen 
Stidten  wie  Viterbo  und  Tosoanella  wurde  billiger  Verglmch 
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gescliloMeiL  Die  Erfolge  waren  flbeiTMchend.  In  einem 
Schieiben  an  emen  Frennd  in  Avignoii  entwiift  der  Tribim 
selbst  ein  Bild  der  Zustibide.  bEs  liegt  ims  danm,  sagt  er, 
dm  ibr  erfiihiet  \ne  durch  Emwirkung  des  h.  Greistes  diese 
Stadt  su  einein  so  fnedfertigen  freien  glftcUichen  Zustand 
sur&ckgsfilhrt  woideu  ist,  dsss  num  es  sebeo  mnss  um  darao 
su  gUuben.  Denn  Kráier  konnte  sich  einbildai  dass  das  ró- 
mische  Volk»  bis  jetst  voll  Haders  und  nút  Lastem  aller  Áxt 
befleekt,  in  so  kuner  Zeit  su  soleber  Eintraobt  suiüokkehren 
kónnte,  su  soleber  liebe,  su  Gerecbtigkeit,  Ebrbarkeit,  Tugend 
und  Frieden,  nacbdem  die  Feindsolttften  aicb  gelegt,  Hass* 
Verfolgung,  Ranb  und  Mord  ao^bdrt  babón.  Keiner  wagt 
yerbotene  Spiele  su  spielen  oder  Gott  und  die  Heiligen  su 
ISstom.  Eein  Laie  lebt  in  wilder  Ehe,  vonnalige  Feinde  sind 
rersdbnt,  lange  getrennte  Gatton  vereinigten  sich  wieder  des 
Friedens  frob.  Wibrend  unserer  Verwaltung  sind  die  wegen 
gemeinsamen  Besitaes  mitainander  bademden  Grrossen  durch 
Gottes  Gnade  su  gleichm&ssiger  Gütertíieilung  bewogen  wor- 
den,  die  Zwistígen  sur  EUntraoht  Im  romisehen  Volke  berrsobt 
ón  firommer  Sinn,  wie  es  nie  der  Fall  war  seit  der  Geburt 
unsers  Hean  und  HeOands.  Jeder  geniesst  das  Seine  und  ist 
mit  seinem  Loóse  suftieden.  Filger  jeder  Nation  kommen  sioher 
sur  Stadt  an  doren  Thoren  sie  einst  ausgeplünderk  su  werden 
pflegten.  Friede  und  Sicherbeit  blfiben.  Die  Bnigen  der  lAfteh- 
tígen  sind  nicht  mehr  wle  ehemals  Baubhdhlen,  nioht  méhr 
die  Wilder  Schlupfwinkel.  Gott  vor  dem  alies  offen  liegt 
weiss  dass  nicht  die  Sucht  nach  Wüide,  nach  Amt',  Ruhm, 
£hre  und  weltlichem  Glanz  den  wir  immer  gleich  Koth  verab- 
acheut,  sondem  das  Verlangen  nach  dem  Besten  dieses  Ge- 
meinwesens  und  seiner  heiligen  VerÜEwsung  una  veranlaast  hat, 
unsem  Nacken  unter  dies  schwere  Joch  su  beugen.  Gott  ist 
uns  Zeuge,  dass  wir  keine  ReichthQmer  sammein,  unseren  An- 
gehorigen  keine  Aemter  verleihen,  kein  Wohlleben  fuhren, 
keine  Wittwen  und  Waisen  betauben.  Cola  des  Lovenso 
Sobn  lebte  ruhiger  ala  der  Xríbun.« 
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COLA  ÜND  DAS  PAPS-rTIIUM,     FRANCESCO  PET&ABCA. 
DER  UITTKU  DES  U.  GEISTES. 

Hflndlieh  wie  sehiiftHóh  war  Papst  demeiu  yon  der  ín 
Rom  Btattgefiindenen  UmwSlzimg  ín  Keirntaias  gwetst  worden. 
Die  Selbsihñlfe  mogte  ihm  sioht  bébagen,  aber  die  bieberigen 
Ergebnisae  durfiten  iba  befiriedigen.  Am  27.  Juni  1347  ricbtete 
er  ein  Breve  an  den  Biscbof  yon  Orvieto  nnd  an  Cola,  die 
Rectoren  der  Stadt  und  ibres  Bezirke.  Nacbdem  er  bemerkt, 
wie  er  yon  dem  Voigeíallenen,  yon  ibrer  im  Vertrauen  anf 
seine  Genebmigung  erfolgten  einmüthigen  Emennung  benacb- 
ricbtigt  worden,  wie  er  ftberdiee  yon  den  wobltbitigen  Folgen 
ibrer  Verwaltung  Kunde  erbalten  babe,  beet&tigt  er  betde  ala 
Rectoren  yon  Stadt  und  Landacbaft,  in  .der  Hoffnung  dase  mit 
Gottes  Gnade  Gerecbtigkeit,  Treue,  Friede  zu  blQben  forfc- 
fahren  werden.  Ein  am  folgenden  Tage  eriassenes  Breye  an 
das  rdmiscbe  Volk  spraob  darüber  Tadel  aus,  daas  dasselbe 
«nen  Wecbsel  in  der  Verwaltung  yorgenommen  obne  sicb  mit 
dem  Pápate,  dem  ea  die  bocbsten  st&dtiachen  Aemter  selbst 
übertragen,  darQber  zu  benebmen,  und  klagto  Aber  den  Mangel 
an  znyerllaaigen  Nacbriobtea  yim  den  unerfreulicben  Zust&nden 
der  Stadt,  denen  abzubelfen  der  neue  Legat  in  Neapel  Ber- 
trand  de  Deux  yom  Pápate  beauftragt  worden  sd,  aobald  er 
dayon  Kunde  erbalten  babe.  Die  íriedlicbe  Durcbnibrung  ge- 
dacbter  Umftnderung  und  die  nun  erzielte  Rube,  Ordnung  und 
Sicberbeit  erfólle  jedocb  den  Papat  mit  eolcber  Freude,  daaa 
er  den  mebrgenannten  MSnoem,  dem  Biscbofe  und  Cola  den 
er  acbon  frCÜier  ais  eifrigen  Fdrderer  dea  Beaten  der  Stadt 
kennen  gelemt  babe,  die  femere  Auaübung  der  ibnen  über- 
tragenen  Befugnisae  bewillige,  so  laoge  er  keine  andere  Yer- 
iÜguog  darüber  trefle.  -  Beide  Scbreiben  dfirfen  wol  in  dem 
Sinne  gedeutet  werden,  daaa  der  Papat  nur  aeioe  nominelle 
Autorit&t  zu  wahren  sucbte,  so  lange  sein  Vicar  mit  seinem 
weltHchen  Collegen  ausammengebn  konnte.  Aucb  über  die 
anf&ngliclien  Beziebungen  zu  auswürtigen  Stádten  und  Staaten 
konnte  Cola  aicb  nur  frenen.  Die  Ankündigung  der  in  Kom 
yorgegangenen  Umwandlung  war  von  der  Aufforderung  begleitet, 
einem  im  Sommer  su  baltenden  St&dtetag  beizuwobnen.  Die 
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Herstéllttng  des  Fiiedens  mid  der  Einigkeit  ItaHens  linter  dem 
Voníti  und  der  Leítung  Rome  ais  Haupt  soUte  der  Zweok 
der  Zusuiuneiikunft  eeiii.  An  die  zu  Rom  in  Beáehung  stehen- 
d^  Stftdte  ergingen  Schráben  mit  besondenn  Gesaoh  sur  £r- 
nennuiig  yon  reditakondigen  Abgeordnetm  die  den  Tribiinen 
ale  Beieitsw  sur  Seite  eein  eollten.  Die  Botm  fanden  in  fiber- 
wiegender  Menge  gute  Anfaáhme.  Die  meisten  Stidte  eridirfcen 
sich  beieit  die  YerBammlang  zu  bescbidíen. 

Noch  einmal  ofiénbarte  úeh  die  Maeht  des  gioeaen  Namens. 
Dieser  Ñame  übte  dnen  wahren  Zauber  ana.  »Ganz  Italien 
«rbob  aioh,  sebrieb  ap&ter  Francesco  Petrarca,  nnd  der  rdnriaefae 
Ñame  wirkte  gewaltíg  auf  die  femsten  LSnder.  Ich  war  damals 
in  Frankreicb  und  gedenke  noch  dessen  was  icb  gesehen  und 
vemommen  habe,  und  was  Worte  und  Menen  der  H5chst* 
stehenden  aussprachen.  Damals  war  Alies  toU  Furcht,  so 
m&chtig  ist  auch  heute  noch  der  Eindrook  Boms.«  Antwort- 
schreiben  und  Boten  trafen  ein,  yon  den  umbrischen,  tosca^ 
nischen,  lombardischen  StilLdten.  Auch  Gesandte  erschienen 
und  Geeuche  um  Yermittelung,  sei  es  sur  Beil^ung  des  Streites 
zwischen  dem  h.  Stohl  und  dem  Beiche,  sei  es  zur  Versdhnung 
Johannas  yon  Nei^el  mit  ihrem  Schwager  dem  Ungarkdnige 
der  auf  dem  zur  Bache  íiir  sanen  ennordeten  Bruder  unter- 
nommenm  Zuge  schon  die  Abruzzen  eireicht  hatte.  Wie  mit 
elektiisohem  Sdilage  hatte  Cola  di  Bienso  Rom  wiedeierweckt 
in  der  Vorsteilung  der  Menschen.  Yon  der  Wdtheirschaft 
war  nichts  geblieben  ais  der  blosse  Klang;  die  Stadt  war  eine 
groase  Ruine.  Aber  in  Italien  gab*s  keinen  unter  denen  welohen 
die  alte  Zeit  noch  bekannt  und  lieb  war,  der  nicht  festgehalten 
h&tte  an  den  glonmchen  Erinnerungen  der  Wdtstadt  Ihr 
Elend,  wihrend  so  manche  Stiidte  rings  umher  anfblühten, 
stógerte  den  AntheiL  Stellen  aus  Petrarcas  Biiefen  háben 
gezeigt  wie  die  Bewunderung  Boma  ihn  erfüllte.'  Bm,  den 
fiir  alie  Eindrficke  Empílkiglichen,  másate  dié  nach  Avignon 
gelangte  Kunde  yon  der  Wiedeigeburt  der  rdmischen  Freiheit 
gewaltig  anregen.  In  Cola  di  Bienzo  glaubte  er,  wie  Amt  und 
Titel  so  Gdst  und  Karakter  der  unerschrockenen  Yorfechter 
der  Bechte  und  Freiheiten  der  alten  Plebs  wieder  aufleben  su 
aehn.  Sein  Schreiben  an  den  Tribun,  ein  dffentliohes  MaaifBst, 
weokt  die  Erinnerungen  an  die  alte  Stadt  und  ihre  entschwun- 
dene  Heldenseit   »In  eurer  Mitte,  so  redet  er  die  Bomer  an, 
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wohnt  die  Ffeiheit  £nt  wenn  fie  Terloren,  erkennt  man  dase 
aichts  sfisser  wt,  nicbto  kóallioher  ais  sie.  Dnrch  vieler  Jahre 
EifUiraiig  haben  wir  dies  gelemt:  laast  una  alao  diea  groase 
Giit  freudig,  mSssig,  besclieiden,  nihig  gemeasen.  Laseet  tins 
dem  Greber  aoldier  Gaben  Dank  aagflii,  Crott  der  cura  b>  Stadt 
nooh  nicht  Teigeeasn  bat,  der  die  niebt  lingw  ais  Dienenn 
'  aebn  mogte  welcber  er  emst  die  Welthenscbaft  anvertnnit 
batte.  Ibr  atarken  Minner,  Enkelsóbiie  starker  Minnerl  Ist 
mit  der  Freíbeit  Vemimft  zurftckgekehrt  nnter  eueb,  so  mdge 
jeder  danmf  bedacbt  aein,  nar  mit  dem  Leben  den  Scbats  zu 
verlieren,  obne  den  das  Leben  Nicbtigkeit  ist  Habet  bestíbkdig 
die  yergangene  Knecbtscbaft  yor  eurem  Geíste,  auf  daas  in 
etwaiger  kOnftiger  Ge&br  Eoner  gefbnden  werde  dem  noob  ein 
Tiopfen  Bhitea  ffieaat,  der  nicbt  yorsSge  in  Freibeit  su  sterben 
statt  su  leben  in  IMenstbairkeít  Der  Fiscb,  der  Angel  mt- 
scblñpft,  schent  sicb  yor  allem  waa  im  Waaser  scbwimmt; 
daa  dem  Wolfsraeben  entrissene  Sebaf  ñliobteft  siob  selbst 
vor  dem  Kinde.*  Und  er  hSlt  dafílr  der  Herr  babe  dies  Werk- 
zeog  erwftblt,  Roms  Glorie  xa  erweeken  sus  dem  Todesseblaíe. 
•Ibr  aber,  ibr  BOiger,  ^nbet  mir  dieser  Ifann  ist  eneb  yom 
Himmel  geeandt  woiden.  Ehret  ibn  ala  ein  seltenes  Greschenk 
der  Grottibeit* 

Naebdem  er  sodann  das  rSmisobe  Volk  daranf  aufiuerksam 
gemacbt,  dass  seine  mit  pompb*ften  Titeln  prangenden  Be- 
dringer  welcbe  nicbt  rómische  Bfiiger  genaont  sein  wollen 
sondem  rdmiscbe  FQrsten,  keine  Romer  smd  wobl  aber  eín- 
gewanderte  Fremde,  der  £ine  aua  dem  Tbal  yon  Spoleto,  der 
Andere  yom  Rhein,  yon  der  Rhone  der  Dritte,  Gefangene  einst 
dann  Usorpatoren,  entwirft  er  ein  Bild  ibres  Treibens.  •Hit 
f&r  welehe  ibr  so  oft  euer  Henblut  yergossen,  die  ibr  genSbrt 
nút  eurem  Erbe,  deren  Vermogen  ibr  bereichert  hábt  anf  Kosten 
der  allgemeinen  Armuth,  sie  baben  eucb  iiiclit  wQrdig  erachtet 
der  Freibmt.  Sie  haben  die  zerrissenen  Reste  des  Gemein- 
wesens  zusammengescbleppt  in  den  Hoblen  und  Schlupfwinkeln 
ibres  Raublebens,  und  weder  Selieu  vor  dem  Bekannt^'erden 
ibrer  l'uthaten  liat  sie  goziifrelt,  no<']i  bat  Krbarmen  mit  der 
ungluckli<-li<-n  Heimat  8ie  abgehalten»  die  Tempel  Gotte»  ruch- 
los  su  plündern,  die  Burgen  zu  bosotzen,  den  dflfentUoben 
Scbritz,  die  lícsionen  der  Stadt.  die  Khrenamter  unter  sií;h  Ztt 
tbeilen.  Die  rubelosen  Aufwiegler,  in  Plañen  und  Uandlungen 
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uDttnSt  waren  nur  in  Eineni  emteichtig  und  wusderfoar  zu- 
sammenhaltend  in  entmenschter  Gemeinschaft:  in  iluram  Wfithen 
gegen  Jftmern,  BrQcken,  unséluildíge  Staine.  Naolidem  die 
maak  tob  grosMn  Minnern  bewolmten  Paítete  unter  des  Alten 
L«it  sasammengeetint,  naehdem  die  Tnumphbogen  sentdrt 
nm  deretwiUen  ihre  Ahneu  ge  fallen  aein  soJlen,  aehenten  «e 
nch  nicht,  von  den  Resten  des  Altertihnma,  den  Zeugen  ihrer 
eignen  Nicfattswflrdigkeit ,  in  schnddem  Handel  schiadlichen 
Gewinn  su  ñelien.  So  wird  jetast,  o  Scfamens,  o  Yerbxeeken, 
mit  emen  Mannoisialen,  mit  den  Schwellen  eorer  Tempel, 
mit  den  Bildwerkem  der  Gr&ber  eurer  V&ker  das  weibiscbe 
Neapel  geschmüekt  So  scbwinden  nllniMig  aelbst  die  TrQmmer, 
die  mSchtigen  Zeugen  áec  alten  Groase.*  Dann  ruft  er  die 
Romer  auf  zum  Handeln.  «Etwas  aber  soUtet  ihr  wagen  fttr' 
euxe  Kinder,  f&r  eme  Wesber,  fiSr  die  Silberbaare  eorer  Eltem, 
fiir  die  Gi&ber  eurer  Vorfiihren.  ThSricht  sind  die  wdche 
wihnen  sie  bekñmmern  sich  um  eine  fremde  Angelc^nheit, 
indem  aie  Pactel  eigreifen  f&r  die  gefUirdete  Freiheit  des  Vater- 
landes.  £s  ist  ihre  eigue  Sache!  Alie  sollen  erkennen,  dass 
ihr  Alies  beruht  in  diesem  Einen.  Danuif  begrOndet  der  Has- 
delsmann  seine  Sicherheit,  der  Ackearer  seinen  Erwerb,  der 
Erieger  seinen  Ruhm.  In  diesem  Einen  finden  die  Frommen 
ihren  Cultas,  die  Fleissigen  ihre  Musse,  die  Greise  ihreRuhe» 
die  Jünglinge  ihre  Studien,  die  Jungfrauen  ihre  Hochzeit,  die 
Matronen  ihre  Wiiide,  AUe  ihre  Freude.»  Des  Dichters  Entfau- 
aiasmos  steigerte  sioh.  »Sei  gegrflsst  unser  CamiU,  unser  Brutas^ 
unser  Romulus,  oder  mit  welchem  aadein  Ñamen  du  genannt 
za  wetden  vorziéhst,  sei  gegrflsst  du  Begrflnder  der  rdmischeu 
Froheit,  des  romischen  Friedens,  der  romischen  Buhe!  Dir 
▼erdankt  die  Geganwart  in  Freiheit  su  sterben,  dir  das  hom^ 
mende  Geschlecht  in  Freiheit  geboren  su  werden.»  Aber  der 
welterfahrene  Mann  welcher  namentiioh  die  Curie  kannte, 
mahnte  anch  sur  Vorsicht  und  Hissigung.  »Ic1i  wóss,  so 
sohrieb  er  an  Cola,  du  stehst  auf  hoher  Warte.  Nicht  blos 
der  Italer  sondem  aller  SterbUchen,  nicht  der  Mitlebenden 
blos  sondem  der  Nachkommen  Blicken,  Worten  und  Urtheil 
bist  du  hingestellt,  indem  du  die  sugleich  schwere  und  schone 
Last  eines  grossen  und  rulunvoUen  Werkes  dir  aa%eladen  hast. 
Yon  dir  wird  die  Gegenwart,  yon  dir  die  Nachwelt  nimmer 
scbweigen.   loh  lobe  deine  Vorsicht  dass  du  bis  jezt  deine 
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Worte  so  zichtig  abgewogen  hast,  iind  bitto  und  máhne  dioh 
dies  m  Zulrooft  iinmer  mehr  zu  thiiii.  So  leuehtet  ana  demen 
Sohraiben  ihres  Verfassen  HochriDH  und  die  Miyestit  dea 
rómiacheii  Volkea  henror,  wfthroid  die  dem  rdmiachen  Pápete 
gebOhiende  Ebrfiircht  niigend  yerletet  wird.. 

Soweit  war  allee  glficUích  gegangen.  Bom  *lebte  vieder 
aii£  Die  Herbeigeii  waien  mit  Franden  gef&Ut,  die  MSrkte 
mit  Lebensmitteln .  und  Waaren.  BaufUIige  Hftuaer  wurden 
wiederhevgeetellt,  Boten  und  Botsobaften  folgten  rasch  anfein- 
ander.  Aber  wenn  die  r5mÍ8ohen  Barone  sich  meiat  unter- 
woxfen  hatten,  eo  drohte  doch  Von  mébr  deán  einer  Sote 
Wideratand.  Der  FHlfect  yon  Yico,  gegen  welchen  der  Pipst 
echón  im  Augnat  dea  vorheig^angenen  Jahree  die  zómische 
IGremeinde  zum  Einechreiten  au%efoTdert  hatte,  trotste  im  Viter- 
beeieohen  wo  er  aueeer  Viterbo  Vetralla  und  Bieda  befestígt 
hatte,  und  fimd  beim  p&patUchen  Bector  des  Patrimoniuma 
Unteratatzung.  Der  Tribun  beechloea  ihn  anzugreifen.  Toa- 
canÍBche  und  umbrieche  Stildte  sandten  Hfilfe:  daa  yon  awei 
Oiainen  befehligte  romiache  Heer  nahm  die  Stadt  Vetralla, 
belagerte  die  Buzg,  yerwfiatete  die  Umgebung.  So  bequemte 
■ich  der  Pritfect  zum  Ve^leich,  wodurch  er  die  Herraohaft  in 
Viterbo  unter  rSmiaoher  Hoheit  behidt,  die  Burg  Biapampano 
der  atidtiachen  Eammer  der  aie  gehdrte  wieder  herauegab. 
Giovanni  di  Vico  leíatete  in  Rom  personlich  den  ünterwerfunga* 
eid;  daa  Heer  hielt  am  22.  Jnli  einen  tiiumphirenden  Einzug.- 
Mehre  Caatelle  folgten,  yon  Ceri  an  zu  den  Sabinerbergen  wie 
gegen  die  pontiniachen  Sümpfe  zu. 

Der  Tiibun  glaubte  aieh  zu  hóhemn  Dingen  bestimmt 
Daa  GlfiidE  begann  ihm  den  Kopf  zu  yerdrehen.  XKe  Aben- 
teuedichkeit  aeinea  Karakteia  und  jene  Sncht  nach  &u8a«nn 
Glanz  die  er  im  yoraue  yon  aich  abznw&lzen  yeraucht  hatte, 
traten  henror  in  einem  Moment  wo  es  aller  Besonnenheit  be- 
durft  hltte,  daa  Gewonnene  zu  aichem,  das  Begonnene  zu 
yollenden.  Das  Volk  hatte  einst  unter  Thr&nen  gebetet:  Gott 
stSrke  sein  Herz  und  seinen  Verstand.  Das  Gebet  schien  iin- 
erhdrt  gebhebei^  zu  sein.  Den  pápstlichen  Statthalter  iin  Patri- 
monium  yerwies  er;  eine  Botschaft  nach  Avignon  aolite  den 
Schritt  rechtfertigen.  Luxus  und  Wolilleben  traten  an  die 
Stelle  der  anfíüiglichen  Einfachheit;  prachtvolle  Klcider,  glin- 
zende  AufzOge,  Theaterpomp  im  capitoliniachen  Palast  und 
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beisn  Kirchgang,  hochmütliiges  Benehmen  gegen  die  Ghrossen; 
die  Kaiser  waren  nicht  priU^tiger  nach  Si  Peter  geiogen.  Mit 
dem  Tiibun  wetfceiferten  seine  Frau  und  aeine  plebirjiBcbeii 
Verwandten,  Das  Haupt  des  Volkes  woUte  nim  aacli  aristo- 
krslisdier  Ehien  theilhaft  werden.  Znm  L  Augast  wurde  eine 
groase  Venaminlimg  asgesagt,  wozu  viele  Gesandte  imd  Bitter 
ana  EUaens,  Siena,  Pemgia  nnd  aaderen  umbiisohen  Stidten 
wie  aus  der  Umgebtmg  ontiafen.  Im  gUosendsten  Au&uge 
giiig's  am  Yorábende  nach  dem  Lateraa.  Gresandte,  Bitter, 
Hiáeate,  Fremde  und  Volk  mit  edlen  Fiauen  bildeten  den  Ton 
Spiellenten  begleiteten  Zng.  Der  Tribun  ín  ónem  Gewande 
yon  weissem  golddiuchwiikten  Smdenzeuge,  ín  der  Hand  einen 
stfthlemen  goldgekrÍ5nten  Stáb,  sohritt  einher  neben  dem  Vicar 
des  Papstes,  yat  ihm  einer  der  das  entbldsste  Schwert  ais 
Symbol  seiner  AntoiitiU  tmg,  vibrend  ein  anderer  das  stftdti- 
sche  Banner  ftber  seínem  Háupte  wéhen  Hess.  So  eireichte 
man  den  mit  Menschen  gefnllten  Lateranplati.  Yon  dár  Loggía 
Bonifaz'  YUL  verkOndete  Co]a  dem  Yojke,  er  werde  ín  der 
Naoht  die  Bitterwürde  empfangen;  morgen,  f&gte  er  binan, 
kehret  zurüek  und  ibr  soUt  Dinge  vemebmen  die  Gott  im 
Himmel,  die  Menschen  auf  Erden  erfrenen  werden.  Nacbdem 
die  Menge  sich  Terlaufen  batte  fand  ein  Abendgottesdienst 
statt,  worauf  der  Tribun  im  Taufbecken,  das  Kaiser  Constantins 
Ñamen  trSgt,  das  Bitterbad  nabm.  Im  Ñamen  des  YoUkss 
umgfirtete  ihn  ein  Bitter  mit  dem  Scbwerte,  wShrend  ein 
anderer  ihm  die  goldenen  Sporen  anlegte.  Die  Nacht  ver- 
brachte  er  im  Baptistemun  innerhalb  des  Achtecks  der  Porphjr- 
sftolen,  aber  das  für  ihn  au^esteUte  Betto  serbiaeh  und  so 
lag  er  halb  am  Boden. 

Am  folgenden  Morgen  erschien  er  im  Scharlachkleide  yor 
dem  zahUos  zusaaunengeatromten  Ydke  das  den  neuen  Bitter 
aigubelte.  Unter  der  Loggia  las  der  Bischof  yon  Oryieto  die 
feierliche  Messe.  Dann  waadte  sich  der  Tribun  zu  den  Yer^ 
sammelten  und  zn  seiner  Seite  yerlas  ein  Notar  folgende  Cita- 
tion:  «Zur  Ehre  und  Glorie  Grottes  des  Yaters,  des  Sohnes,  des 
li.  Geistes,  der  h.  Apostel  Petrus  und  Panlus  und  des  h. 
Johannes  des  Táufers,  in  dessod  heiligstem  Tempel  ín  Rom 
wir  (las  Bad  der  Ritterwflrde  empfingra,  unter  dem  Yorieuch- 
ten  des  Titels  des  h.  Geistes,  deseen  uuwflrdiger  Knecht  und 
Streiter  wir  shid;  so  wie  zur  £hie  der  h.  rSmischen  Kiiche 
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iiiwerer  Mutter,  zur  Gl&okselígkeit  unteres  Henm  des  lomi- 
Bchen  Papstes  und  zur  Forderang  der  h.  Stadt  Rom,  des 
wertfagebaltenen  Italien  und  der  geeamniten  Christenlieit 
Wír,  des  h.  Gmñie»  Candidat  und  Ritter,  NiooUuis,  der  Strenge 
und  Hilde,  Befreier  der  Stadt,  Beschützer  Italiens,  Freund 
der  Welt  und  erhabener  Tribun,  verlangend  naeh  der  Grsbe 
des  h.  Gdstes  und  begierig,  so  TÍel  ao  uns  liegt,  nachzuahmen 
die  Freihdten  der  alten  ronúschen  Herrscher,  thun  Alien 
kund  dass,  nadbdem  m  daa  Tribunal  übemommen,  das 
rdmisehe  Volk  nacb  dem  Rathe  der  Bicbter,  Wdsen  und 
Becbtskundigen  und  im  Bewusstsein  dass  es  nocb  die  seit  Be-t 
ginn  und  Aufblíibn  der  Stadt  ibm  eigen  gewesoie  AutorítiU 
und  Grerichtsbaikeit  in  der  ganzen  Welt  besitzt,  uns  die  un- 
umscbxinkte  Gewalt  im  dffentUchen  Parlament  fibertragen  hat, 
was  neulich  Ton  unserm  Herni  dem  Pápate  bestfttigt  worden, 
wie  dessen  apostolische  Bullen  bezeugen.  Um  nun  gegenüber 
dem  rdmischen  Volk  und  den  Vdikersebaften  der  beüigen 
ItaUa  nicht  undankbar  zu  erscheinen  oder  geizend  mit  der 
Gabe  und  der  Guade  des  h.  Geistes,  und  um  nicht  durcli 
Nachlassigkeit  Kechte  und  Jurisdictíon  des  romisclien  Volkes 
noch  femer  sciimalern  /u  lassen,  bestimmen  und  erklftren  wir 
mittelat  góttlicbcr  und  des  li.  (iristes  Autoritat  und  nach  dem 
uns  zustcbenden  Reclite,  dass  die  Stadt  Rom  Haupt  der  Welt 
ist  und  Grundstein  des  cbristlicben  Glaubens  lund  dass  alie 
Stadte  Italiens  frei  sind.  Wir  gewahren  ilmen  den  Scbutz 
volliger  Selbstaudigkeit,  erkliiren  alie  Vólkerscliaften  in  ganz 
Italien  lur  unabbángig,  niacben  sie  zu  roinisí^luMi  Rürgprn,  go- 
wábreu  ibnen  Antbeil  an  der  romischen  Freilieit.  Vermóge 
derselben  Autoritat  und  (inade  des  h.  Geistes  und  des  obge- 
nannten  roiniscben  Volkes  sagen,  bekennen  und  erklaren  wir 
auch,  dass  das  b.  rómiscbe  Reicb,  Wabl,  Geriebt^barkeit  und 
Herrschaft  dor  erbabenen  Stadt  und  ihren  Kinwobnern  so  wie 
dem  gesammten  Italien  i>f>1ioren  und  ibnen  ver  fallen  sind  durcli 
viele  \>rnunftgründe  welcke  wir  erlautem  lassen  werden  seiner 
Z^t  und  Ortos. 

•Alien  Prülateni  ttwalilten  Kaisern,  Wablfursten ,  Konigen, 
Herzogen,  Fürsten,  Markgrai'en,  V^olkeru,  GemeinscUaften  und 
alien  übrígen,  welchen  Kanges  und  Standes  sie  seín  mogón, 
die  bel  der  genannten  Wahl  und  Regierung  selbst  auf  il^end- 
eine  Uerichtsbarkeit  und  Autoritat  Anspruch  macben  und 


Digitized  by  Google 


Kúser-  und  Fflnten-Vorladim^ 


867 


Widerrede  «niegen  mSgten,  bestimmen  wir  einen  Zeitranm 
▼oiyetztan  bis  zu  den  kommenden*  Festón  von  Ostem  und 
Flingsten,  zu  encheinen  innerhalb  dieser  Frist  in  gegenwSrtíger 
erhabener  Stadt  und  der  allerhmligsten  lateianiscben  Kircbe, 
TOT  una  und  den  übiigen  Beamteten  unseres  Herm  des  Papates 
und  des  T5nii8cben  Volkes  Une  Anspracbe  vonutragen.  W«m 
nicbt,  Bo  werden  wir  dem  Recbte  gemSas  gegen  áe  verfabren, 
8o  wie  des  b.  Creistes  (rnade  uns  eingeben  vnrd.  Zudem  baben 
wir  insgesammt  und  insbesondere  vorladen  besen  die  erbabenen 
Fürsten  welobe  sicb  rSmisobe  Kaiser  oder  zum  Bmcbe  gewftblt 
nennen,  den  Herm  Ludwig  Hereog  yon  Baiera  und  den  Herm 
Cari  Ednig  von  Bdhmen,  sndem  die  Henen  Herzoge  von 
Baiem,  Oestrmob  und  Sacbsen,  den  Herm  Marli^iafen  yon 
Brandenbuig,  die  Herrén  Erzbiscbdfe  yon  Mains,  Trier  und 
Cdhi,  peradnÜoh  su  erscbeinen  yor  uns  und  den  übngen  Ver- 
tretem  des  Papetes  und  des  rdmiscben  Volkes,  in  genannter 
Zeít  und  am  bezeicbneten  Orte.  Sonst  wird  wie  erwfthnt  gegen 
sie  yerfabren  werden,  in  ibrer  Abwesenbeit  und  Widerspenstíg- 
keü  In  genannten  alien  und  jeden  unsem  Handhmgen  woUen 
wir  der  AutoritiU  und  Juxisdiction  der  b.  Muiter  Kircbe,  un- 
seres Herm  des  Papstes  und  des  b.  Coll^ums  in  keiner 
Weise  Abbmcb  fbun.  Im  Cregentbeil  wollen  wir  alie  unsere 
Handlungen  anf  deren  Erbdlmng  und  £bre  ricbten  und  sie 
nacb  unserer  Pflicht  in  aUem  bodhbalten.* 

Nacb  abgelesener  Gtalion  entblSsste  Cola  das  Scbwert 
und  Bchlug  in  die  Luft  nacb  der  Kiobtung  der  drei  Weligegen- 
den,  indem  er  die  Worte:  Dieses  ist  meín,  dreimal  wieder- 
bolte.  Lauter  Beifall  erscholl.  Der  pápstlicbe  Vicar  wusste  nicbt 
wie  ibm  gescbah.  Wit  einemmale  sah  er  welcbe  TVendung  die 
Dinge  náhmen.  Parsdnlicb  sagte  er  sich  seinem  CoUegen  im 
Tribunat  gegenüber  von  aller  femem  BetheUigui^  los,  dann 
liess  er  durch  einen  der  Notare  einen  Protest  sur  Wnlining 
der  Rechte  des  b.  Stubln  aufsetzen  und  yerlesen.  Aber  Cola 
liiess  (lie.  Troinpetcn  einf alien,  so  dass  man  nichts  davon  yer- 
stand.  £in  glanzendes  Baukctt  í'olgte  in  deni  viclfach  umge- 
stalteten  Palast,  Cola  und  der  Vicar  allein  an  der  papstlicben 
Marmortafel,  die  Uebr¡f:^en  im  alten  Saal,  die  Frauen  in  einem 
grossen  neuen.  AVer  Plat?.  fand,  nahm  am  IMale  Tlieil;  an 
Wasser  war  melir  Mangel  ais  an  AVein.  Musik  und  Gaukler 
unterhielten  die  G&ste.   Auf  dem  Platxe  flossen  rother  Wein 
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und  Wasser  aus  den  Nasenlóchern  des  Roasea  Hxte  AuxeU, 
Gegen  Abend  gings  in  feierlichem  Zuge  zurück  nmoh  dem 
Ci^ntoL  Am  folgenden  Tage  faad  in  der  Kirche  yon  Aracdi 
Fahnenweihe  statt.  Die  Banner  wurden  den  befireundeten 
Stadten  bestímint;  die  ílorentíniBcheo  Abgeoxdneten  lehnten 
die  Annabme  ab.  Hoh  Tribunen  Titel,  golden  auf  azurner 
Tafel,  wnrde  an  der  Wand  áet  Kircbe  aufgehangt.  Die  Feste 
W&hzten  an  den  folgenden  Tagen.  Am  Vorabende  von  Maria 
Himmelfidirt  wurde  das  Bild  des  Ileilaads  aua  der  Kapelle 
Sánete  Saactorum  wie  gewolinlich  in  Proce«sion  nach  St.  María 
ma^ore  gebracbt  und  dort  auigestellt.  W&hrend  des  Hocb- 
amts  am  Festtage  liess  der  Tribun  sich  vom  Clerus  der  Haupt- 
kirehen  mit  aiebmi  tbeils  aus  Laul)  iz:en()chtencn  tlieüs  BÜbemen 
Kionen  kronen,  zur  Andeutung  der  aieben  Gabcu  des  b.  Gei- 
ates.  Die  Bl&tter  zu  den  Laubkronen  kamen  meist  vom  Con- 
stantinsbogen.  Ein  silberner  Apfel  mit  dem  Kreuz,  welchen 
(^ola  sich  zulegte,  glich  dem  Keichsapí'el.  Boten  giiigen  nach 
alien  Landem,  so  die  Citatíon  wie  die  Kunde  des  Geschelienen 
zu  überbringen.  Wenn  man  bedenkt  dass  vom  Moment  dea 
Rittwachlags  an  ein  Theil  dea  Volkes  an  Cola  irrezuwerden  be- 
gann,  iind  die  Veratimmnng  mit  jedOT  aeiner  nacbmaligen  Hand- 
kmgen  zunabm,  so  kann  man  sich  sagen  vne¡  die  Nachricliten 
yon  dem  in  Phantoamagorie  ausartenden  Treiben  anderwárts 
aufgenommen  wurden,  wie  Rclbst  solebe  die  zu  Anfang  daa 
Untemehmfin  freudig  begrüsst  hatten,  an  dem  Gelingen  zwei- 
fein  mnssten.  Die  benachbarten  Orte  aber  die  dem  Tribun 
Uuhe  und  Beñ*eiung  yon  dem  durch  die  Barone  geübten  Druck 
yerdankten,  hielten  an  ihm  fest,  buldigtea  nnd  nabmen  yon 
ilnn  Podestaa  an.  Arezzo  aelbst  empílng  einen  Romer  Guidone 
deir  Isola  ala  von  Cola  eingesetzten  Podesta.  Daaa  Jolianna 
yon  Neapel  aeine  Kntscbeidung  nachauchfce,  zeigt  wie  rathloa 
8ie  beim  Anzuge  des  Un^urkómgs  war,  dessen  Partei  Cola  er- 
griff  indem  er,  aeltsam  genug,  das  Erbe  der  Anjoua,  die  Pro- 
vence,  der  ronÜBclien  Kammer  ais  Eigenthnm  zuspracli.  Von 
grosserm  Belang  war  die  Untorwerfung  der  (^aetani  welcbe 
bisher  in  dem  sudliclicn  Theile  dea  Tomiacben  Gebietea  dem 
Tribun  Trotz  geboteu  hatten. 
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3. 

NI£U£]ILAG£  I>£B  COLONNA.    COLAS  STUAZ. 

Noch  schienen  die  Dinge  nacli  Wunsch  zu  gehn.  AbeT 
Cola  aelbat  begana  an  der  Festigkeit  der  Grundlage  seíner 
Macht  2U  sweifeliL  Kr  kannte  das  VoLk  zu  gut  um  auf  dessen 
Bestand  cu  s&hleii.  Den  Baronen  mistraute  er  und  hatto  aidi 
íhset  doch  bei  sánen  kriegeriaobflii  Untemebmungea  bedienen 
m&ssen,  weil  sie  aUón  mit  den  Waffen  nmzugehen  wusatexi.  Bei 
dem  Kampfe  gegeu  die  Caetani  batte  die  flarentinísebe  Hül&- 
acbaarikber  die  Grenze  des  Stadtgebietes  binaoB  die  Tbdbiabme 
verweigert  Die  Naebiiehten  aus  Avígooii  vnatm  beniunibígend. 
Der  pápsdicbe  Vicar  batte  die  Stadt  verlassen.  Der  Tribun  er- 
kaimte  das  Bedenklicbe  der  Lage.  Er  acbeint  den  Entecbluaa 
gefiwat  zn  haben  aicb  der  Barone  xnit  einem  Schlage  zu  enüedi- 
gen.  Ea  gehmg  ibm  wiildieb  die  meiaten  deraelben  zu  verbaften 
indun  w  aie  zu  einem  Feato  einlud.  Ala  er  aie  aber  znm  Tode 
f&bren  laaaen  wollte,  entaank  ibm  der  Mutíi  und  er  aetzte  sie 
wieder  in  Freibeit  Das  Uebel  war  dadurcb  nur  gemebrt  Der 
Papst  batte  die  dreizebn  Buonuomini  aufgefozdert  aicb  fur  die 
Befireiung  der  Greftngenen  zu  verwenden.  Cola  sucbte  sidi 
mebrmála  bei  ClemenaVL  zu  recbtfertigen ,  indem  er  die  Ver- 
aicberungen  aeiner  Ergcbenbeit  gegen  den  b.  Stubl  wieder- 
bolte.  Aber  seine  Worte  und  Kindlungen  atanden  damit  zu  aebr 
im  Widerspnicb.  Scbon  am  21.  August  ergiug  nacb  Neapel 
an  Cardinal  Bertarand  de  Deux  der  Befebl  auf  Colas  Ueber- 
griffe  ein  wacbaamea  Auge  zu  bailen.  Die  Kunde  yon  den 
rSmischen  Ereignissen,  acbrieb  der  Fapat,  und  yon  dem  Ge- 
bahren  dea  aogenannten  Tribunen  aei  obne  Zweifel  l&ngat  zu 
ibm  gedrungen.  Erlaubten  die  neapolitaniacben  Angelegen- 
beiten  aeine  Entfemung,  so  moge  er  aicb  aelbst  nacb  Rom 
begeben;  wo  nicbt,  solle  er  geeignete  Hflaassi-egclu  treffen  dem 
dortígen  Scandal  zu  ateuern  und  den  im  Anzuge  befindlicben 
Geíabien  entgegenzuwirken.  Der  Biscbof  yon  Verona  wurde 
mit  dem  Scbreiben  an  den  Legáten  ivie  mit  Auftriigen  fur  Rom 
ábgeaandt  Dann  wurden  gegen  die  forl^eaetzten  Huldigungcn 
papstlicber  Stiidte  und  Orte  Maassr^eln  ergriffen. 

Wabrend  Petrarca  nocb  fortfíibr  sainen  Helden  zu  preisen, 
stieg  die  Mieatínmnmg  gegen  ibn  in  Ayignon  auf  a  liocbste.  Die 
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unnótliige  Besorgniss  yor  zu  grosser  Eiiügkeit  Italieos  und 
Ron»  mochte  ibr  Theil  danm  haben.  Caidinal  GKovanni  Co- 
lonna  welch<9,  den  Maassregela  gegen  rdmische  GrosBe  su 
steuem,  manche  Besitzungcn  dendben  durch  Seheinkauf  an 
sich  gebiacht  hatte  und  diea  von  Cola  nicht  anericannt  sah, 
war  unter  desaen  ei£r¡gen  Widersachern.  Ea  kam  dahin  dasa  ein 
Bote  dea  Tribunen  nahe  bei  Avignon  flberíallen  und  miaban- 
delt,  aeine  Papiere  serriasen  wurden.  Am  19.  September  erging 
an  den  Vicerector  im  Patrímonium  Pierre  du  Pin,  an  den  Jo- 
banniterprior  Napoleone  de*  Tlberti  Rector  in  Campanien  und 
die  ñbrígeu  papstiichen  Beamten  der  Befebl  den  wideirecbt- 
licben  Handlungen  Colaa  nach  Ki&fiten  su  stettem,  die  Vesten 
su  veiatSrken,  Kriegsmaoht  bereitsubalten.  Drei  Wochen 
Bpater  wurde  Cola  au%efoidert  er  solle  die  geíangenen  Edlen 
freigeben,  die  Romer  wurden  von  den  gegen  ihn  dngegangenen 
Veipflichtungen  und  Eiden  geldst  Am  7.  October  erliielt  der 
Cardinallegat  den  Auftrag,  Cola  falla  er  sicb  nicht  fuge  ent- 
weder  einatwólen  oder  auf  immer  aéinea  Rectoramtea  zu  ent- 
setzen  und  zur  Senatorawahl  zu  schreiten.  Seinem  Yer&faren 
Nachdruck  zu  geben,  eraannte  der  Papat  seinen  Neffen  Guichaxd 
Vicomte  yon  Chambón  zum  Statthalter  in  den  Besitzungen  der 
Kirche.  Wie  mrenig  aber  ClemenaVL  yon  dem  Erfolg  áet 
Maasaregeln  &benEeugt  war,  wie  wenig  er  auf  den  Gehorsam 
der  Romer  baute,  zeigt  ein  langea  Schreiben  an  den  Cardinal- 
legaten  yom  12.  October.  »Die  wahneinnige  Anmaaaaung  dea 
BOgenannten  Tribunen,  heiest  ea  darin,  erfullt  una  mit  so  an- 
haltender  Sorge  und  fortwlhrenden  truben  Gedanken  dasa, 
obgleich  wir  dir  kOrzlich  wiederholt  geschrieben  und  noch 
káne  Antwort  von  dir  erhalten  haben,  wir  dich  von  neuem  ** 
durch  unsere  Briefe  zu  raachem  Handeln  ermahnen.«  Und 
nachdem  der  Papat  die  Emeonung  aeines  Neffen  gemeldet 
und  alie  anzuwendenden  Mittel  beaprochen,  empfiehlt  er 
dem  Legaten  noch  dne  Getreidevertheilung  an  daa  rSmiaohe 
Volk,  um  dasselbe  zu  Gunsten  der  von  den  p&pstlichen  Betm- 
ten  e^riffenen  Haassregeln  zu  stimmen.  Am  nimiichen  Tage 
schrieb  der  Papst  an  Cola  er  aolle  dem  Legaten  in  alien  ihm 
ubertragenen  Angelegenheiten  Glauben  achenken  und  zur  Aua* 
f&hrung  seines  Auftrags  behuiflicli  sein.  Eine  Aufforderung 
die  zugleicli  an  den  Hatli  der  Stadt  und  den  gesammten  Add 
wie  an  Einzeine  geríchtet  wurde,  an  den  Bitter  Giovanni 
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Baccamazá,  an  den  Kanzler  Kieeoló  di  Montenero^  an  Gio- 
▼anni  di  Saat*  Eustachio,  an  die  Anmbaldi,  Colonna,  Anguilkura, 
Qniiii,  Sayelli,  Biancaleoni,  Conti,  Albertesohi,  d*Antioohia 
Copocci  und  sonstíg^  Edle. 

Yon  alien  Seiten  zogen  eioh  die  Wolken  ziuaiiimen.  In 
der  Umgebnng  der  Stadt  begannen  Colonna  nnd  Oraini  den 
Kampf,  dieae  yon  Marino,  jene  yon  Paleatrina  ana.  IHe  bis 
Nepi  8ich  eratareckende  Vecwflatimg  der  Umgebungen  erbittorte 
das  Volk.  An  der  Spitze  ansebnlichei  Kiíegsmacht  zog  der 
Tribun  gegen  Marino.  Er  enrang  etnige  Vortheile,  aber  die 
Ankunft  des  Cardinals  de  Deux  nnd  dessen  Aufforderung  sich 
zu  stellen  nefion  ibn  nach  Rom  zurück.  Die  orsinischen  Woh- 
nnngen  am  vatícanischen  Ilügel  Liess  er  niederreissen,  dann 
trat  cr  vor  den  Legaten  mit  der  Dalmática  bekleidet  welche 
die  Kaiser  bei  der  Krdnung  zu  tragen  pflegten.  Seine  trotzige 
Haltuiig  imponirte  dem  Cardinal,  dem  der  romische  Boden 
ohne  den  Adel  zu  unsicher  scheinen  mogte.  Er  verlieas  die 
Stadt  und  ging  nach  Montefíascone,  Cola  kehrte  zur  Belagonmg 
Marinos  zurílck.  Von  Ta  a;  zu  Tag  ward  er  kühner.  Mit 
Ludwig  yon  üngarn  schloss  er  ein  Biindniss.  Da  Kaiser 
Ludwig  in  dieser  Zeit  starb,  lud  er  duroh  Abgeordnete  alie 
italienischen  Stádte  und  Herrén  zu  neuer  Walil  ein,  zum 
Johannesfeste  des  folgenden  .Tabres.  Auf  der  lateranischeñ 
Loggia  battc  er  dem  romischen  Volke  das  ausschliessbche  Recht 
der  Kaiserwahl  zugosprochen,  das  roniisclie  Biirgerrecbt  über 
ItoUen  ausgedehnt;  nun  berief  er  einen  italischen  Bimd  mit 
nationalem  l'arlainent  und  Ilom  ais  Haupt  einem  nationalcn 
Kaisertbiini  deu  Boden  zu  schallen.  P'in  kiihner  (íedanke  ohne 
Vorbedingun fijen  zur  practlsclien  Ausíüliruiiu .  der  sicli  von  den 
Phasen  der  inittflalterlichen  Kaiseridec  aher  dadurch  unter- 
scheidet.  dass  rin  romisclicr  Volksmann  ihn  fasste  und  diese 
Ausíuiirung  wirkUeli  versucliíe. 

Die  Rüstungen  hatten  fortgew  álirt.  Die  Baront*  traten  mit 
dem  Legaten  in  Verbindung.  der  Tribun  erhiclt  Unterstntzung 
vom  Ungarkónig  und  von  Kinzelnen  der  ( )rsini.  Aucli  der 
Práfect  fiiiirte  ihin  auf  sein  (xelieiss  Mannschaft  zu,  wurde 
aber.  da  er  Colas  Verdacht  erregte,  mit  Sohii  und  Bcíxleitern 
bei  eineni  (íastmal  verratheriscli  geíaiigen  genoimiuMi.  Der 
November  war  da,  ais  die  Barone  den  Angriff  aut"  Kom  be- 
schlossen.    Die  Colonnesen  führten  sie.    Am  Abeude  des  19. 
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rQ.ckteii  aie  too  dan  Biiixien  der  Villa  der  Qamtilkr  an  der  Appia 
bis  zur  Basilika  yon  S.  Lorenzo  yor.  Es  war  eíne  kalte  R^n- 
nacht.  Steftno  Colonna  der  jflngere  der  den  Zug  fubrte  war 
unwohl;  man  hdrte  in  der  Stadt  die  Stuftnglocken  Iftuten  und 

war  unscblüssig.  Doch  wollte  Stefano  einen  Versuch  machen, 
ritt  in  der  Dunkelheit  sum  Thore  S.  Lorenzo,  verlangte  Einlase. 
Leute  seiiicr  Partei  Iiatten  dies  zugesagt,  aber  die  Wache  war 
gewechaelt.  I  )cr  Befehlsbaber  des  Post^ns .  nachdem  er  Stefano 
ermalmt  abzuziebn  statt  den  (rriinm  des  Volkes  noch  mebr  zu 
reisen,  warf  die  voa  innen  dflnenden  Tborschlüssei  über  die 
Mauer,  zum  Zeicben  dass  er  nicbt  zu  oünen  gedenke.  So  be- 
sehlossen  die  Barone  umzukehren,  aber  in  kríegerischer  Ualtung. 
In  drei  Haufeu  zogen  sie  unter  Trompetenschall  bis  zum  Tbor 
um  8ich  dann  reclits  zu  ecbwenken.  8chon  waren  unter  Fe- 
truocio  Frangipanis  Fiibnmg  die  beiden  ersten  Scbaaren  vor- 
beigezogen  und  die  drítte  nahte,  die  Reiterei  mit  alien  Vor- 
nehmen.  Acbt  Barone  ritten  eine  Strecke  weit  den  Uebrigen 
Torans. 

Der  Tag  brach  an.  Drinnen  battc  Cola  seine  Mibzen  ge- 
sammelt,  Reiterei  wie  Fussvolk,  und  beschloss  einen  Austall. 
]\Iclire  ( )r8ini  und  der  Kanzler  3Ialabrauca  waren  mit  ibm.  Im 
Augenblick  ais  sie  das  Tbor  erbracbeii  ritt  Gianni  Colonna 
St«fanos  des  Alten  Enkel  lieraii.  Im  Glauben  seine  Partei- 
genosseu  batten  íjcoflnot,  legte  er  die  Lauze  ein,  ijab  doiii 
Pferdo  die  S{)oreii  und  ritt  mutbig  vorwarts.  Scbreckoii  erií^rill' 
die  Rr»mer:  einen  lialben  Ro^enscliuss  weit  ílolieu  Reiter  wie 
l'üsser.  Ais  sie  aber  «íewabrten.  das  nieniand  dein  kübuon 
Jüníilinfí  folnte,  kcbrton  sie  uui.  («iaunis  Hoss  tliat  einen 
Fi'hltritt  und  scldeuclcrte  seinen  IJciter  aus  doni  Sattel.  Die 
l  einde  waden  sieli  aiit'ibn,  rissen  ihm  die  líüstuno-  ab,  todteten 
ibn  mit  drei  llieben,  liesseu  ilin  auf  eineni  Steinlianíen  ani 
Tbore  liegen.  JObeu  durchdrano'  die  Sonne  den  ^loriieiunMx'l. 
Messer  Stefano  der  nnr  der  Reiter.scbaar  lolgte,  riel  iiberall 
nacb  seinem  Sobne.  Keiner  gab  ibm  Auskunft.  Da  sab  er 
das  oífne  Tbor,  alnite  was  iíescliehu,  ritt  selbst  bineiu.  Ais 
er  den  Sobn  ílalieiicn  sab  inmitten  Derer  die  ibn  j)b'indert(»u. 
wandte  er  um,  kebrte  dennocb  zuriuk  im  Glauben  er  konne 
deni  Armen  nocb  lielfen.  wurde  von  deni  N'olke  umziujíelt. 
vou   eiuem   vom  Tbor   berabgescblcuderlen   scbweren  Stein 
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getroffien  and  gab  unter  vielen  Wunden  semen  Geist  auf.  Nun 
stfimten  die  Rómer  hinans.  Mehie  der  Colonnesen  und  andere 
Edle  kamen  um;  gegen  acbtzig  yon  der  Schaar  der  Barone 
fanden  den  Tod,  Viele  wurden  gefangen.  Der  Tribun  der 
beim  Beginn  des  Kampfes  keinen  groasen  Huth  gezngt  batte 
lind  dessen  Banner  bei  Criannis  Heranreiten  zu  Boden  gefallen 
war,  zog  im  Triumpb  nacb  Sta  Ifaiia  Araceli.  Die  Leichen 
der  Colonnesen  wurden  in  S.  Silvestro  in  capite  beerdigt 
W&ren  die  Bomer  gen  Marino  gezogen,  «ie  batten  die  Veste 
ím  ersten  Sobrecken  genonunen.  AberCola,  sagt  sein  Biograpb, 
verstand  ebenso  wenig  wie  Hannibal  den  Sieg  su  benutzen. 
Am  Tage  nacb  dem  Kampfe,  am  21.  November,  soblug  er  seinen 
Soim  Lorenzo  zum  Ritter  des  Sieges  auf  der  Stelle  v/o  Stefano 
Colonna  p;e  fallen  war.  Mit  dem  dort  angesammelten  blutge- 
trankten  Wasser  besprengte  er  den  jQngling.  Das  Volk  murrte: 
die  noch  in  der  Stadt  befíndlicben  Adelígen,  die  rait  dem  (te- 
babren  des  Trilnincn  fortschreitende  Unzufriedenheit  gewabrend, 
reizten  es  noch  mehr.  Ks  wurde  lun  Cola  immer  einsanirr,  da 
auch  die  Abgeordneten  der  befreundeten  Stadte  sicb  aUmalig 
entíei-ntcn. 

Von  Montefiascone  aus  entwickelte  (]rv  ( 'ardinallegat  grosse 
Thátigkeit.  Ein  am  í).  December  von  Papst  Clcniciis  an  das 
romische  V'olk  gerichtetes  Breve  war  voll  Besoliwerden  über 
des  Tribuncn  Vttbaltcu,  über  seine  l  ndankbarkeit  gegen  den 
b.  Stuhl.  üher  seine  Uebttrgriffe  auf  kircblichem  wie  auf  po- 
litischem  (iebiete,  über  seine  an  Ketzerei  strCifenden  IrrtbOmer. 
8ecbs  Tage  vorber  liatt»'  der  Papst  dem  Legaten  neue  Auf- 
trage  crtheilt.  Kr  solle  Truppen  zusammenzielm .  vier  oder 
tunfbundert  lleiter,  melir  wenn's  nothig.  Die  Scbatzmeister 
im  l'atrimonium,  die  Nuntien  in  Toscana  und  der  I.onibardei 
seieii  aiiííewiesen  ihni  31ittcl  zu  versclialfen,  ebenso  die  Wecbsler 
der  Kanuner.  Kr  solle  die  Orsini,  l^nea  Savello,  Seiarra 
Colonna,  den  (írat'en  von  Fondi  mit  (b'r  Kircbe  /u  versobnen. 
erstei-o  von  Cola  ahzuzirlm  suchcu.  Iiii  \'erbandeln  mit  dem 
Pralecten  moge  er  sich  vorselm .  tienn  dieser  »j)ll¡ige  uíir 
( )ebs  und  Esel«  und  werde  sicb  niit  dem  1  ril)un  verstandiueii 
um  nur  die  Burg  líispampano  wiederzuerlialten.  W  as  er  be- 
sebliesse  sei  dem  I'apste  genebm.  Konis  Cari  von  Bobinen 
wurde  von  dem  gegeu  Cola  eiugeieiteteu  \  erfahreu  durcli 
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den  Papst  in  Kemitoiss  gesetst  und  zuglflioh  ersucht,  Lndwig 
yon  Ungarn  dem  Bfindoisse  mit  ihm  zu  entfremden.  Den 
eách  haufenden  Gefidiren  gegenübcr  wurde  der  Tribun  ebenso 
unschlüssig  und  verzagt  wie  er  bis  dahin  übermüthig  gevvesen 
war.  Die  Vorladung  der  romischen  Kónige  und  dw  Chur- 
fursten  nahm  er  zurück,  verzichtete  auf  die  über  unmittel- 
bare  Unterthanen  der  Kirche  ausgeübte  Autorit&t,  ^^4derrief 
die  Emennung  áec  diesen  TOigesetzten  Beamten,  verkündigte 
seine  Bemühungen  ziir  Einigung  mit  dem  Legaten,  legte  die 
Insignien  seiner  Macbt  ab,  die  er  nun  der  Marionkircbe  von 
Araceli  weibte.  Er  wollte  nur  noch  ais  Stattlialter  des  Papstes 
gelten.  Diese  Uinwandlung  mOBSte  £indruck  auf  das  Volk 
niaclien.  Üer  papstli(  he  Vicar  war  zurückgekebrt,  verliess 
jedocli  baid  abermals  die  Stadt.  Cnla  fiihlte  dass  der  Boden 
immer  unsicberer  wurde.  ¿Streitigkeitcn  inbetreff  des  Salz» 
preises.  dor  Emennung  eines  Kriegsbaiiptinannes ,  der  Wahl 
von  neuen  Reisitzern  des  stadtischen  Rathes  kamen  hinzu. 
Der  Karapf  mit  den  Baronen  batte  wieder  begoimen.  Der 
alte  Stefano  sass  in  seiiier  Testen  Hure;  /u  Palestrina.  Hart 
getrolVen  von  dem  furchtbareii  Schlap;!'  aher  niobl  jS^ebeugt 
nocb  t'iitimirhiiít  batte  der  (iréis  zwei  jüngere  ( ienerationen 
ins  (írab  sinken  seben  wie  er  einst  in  trüber  Stundc  geabnt. 
Gottes  AViüe  «xesclielie ,  waren  seine  Worte.  Resser  ist  der 
Tod  ais  leben  unter  dc\u  Joeb  eines  niedriii;  ufbornen  Tv- 
rannen.  Sein  Enkel  .Stet'anelhí  des  gefallenen  Stel'ano  jüní;erer 
8obn,  und  sein  («rossneire  Seiarrctta  leiteten  die  krie<j;eris(  ben 
Dinije.  8o  von  Palestiñna  und  von  Marino  wie  vom  AVesten 
ber  wurde  die  Zufubr  erscbwert,  so  dass  die  Getreidepreise 
in  der  Stadt  Ijcdeutend  stiegen.  Einzelne  Kríolge  der  stüdti- 
scben  ^liliz  vermogteu  nur  momentane  Erleichterung  zu  ver- 
echa  líen. 

i  rancesco  Petrarea  war  laugst  irre  geworden  an  dem  Manne 
den  er  so  bocb  gefeiert  batte.  Er  war  auf  der  Reise  nacb 
Rom,  ais  die  von  dort  aidanjíenden  Nacbriebten  ihn  verau- 
lassten  seinen  Plan  zii  iindern  luid  einstwcilen  nacb  (ienua  zu 
gebn.  «Drei  Nacbii-  lialje  icb  scblaílos  zugebraclit.  scbrieb  er 
am  20.  November,  an  dem  I  njíliickstage  der  Colonna,  seinem 
Freunde  Laelius.  Von  alten  Sorgcn  nicbt  befreit.  werde  ich 
durcli  neuc  bcdrückt.  Die  mir  gesandte  Abschrift  des  íScbreibens 
des  Tribuneu  hábe  ich  erhalten  und  mit  Staunen  gelesen.  Ich 
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erkenne  das  Greschick  doB  Yatarlaades.  Wohm  ich  mich 
wende,  überall  finde  ioh  Anlass  sur  Tnmer.  Wenn  Bom  zer- 
fleischt  wird,  wm  wird  m»  Itátien?  Weim  Italien  entstellt 
ist,  WM  wird  1118  meinem  küní'tigen  I^ben?  Imiiitteii  dieses 
sUgODOiiflii  nnd  pera&álioheii  JLeidwesens  m^eo  Andera  mit 
Reícbihiiiii,  KdTperkiaft,  Ansehn,  Rath  helfen.  Ich  hábe 
níobts  ak  Tlalaeii.* 

Yon  Gemía  aus  richtete  er  am  27.  November  an  dea  Tri- 
bim  einen  eíndringUchen  Mabnbrief  ;  er  mdge  máht  wtm  einem 
Ffihrer  der  Guten  én  Trabant  der  Scblechten  weiden.  >Der 
Weg  zum  Hinabsteigen  ist  immer  brait;  von  je  grosserer  Hóhe 
man  fiUlt,  um  so  sebwerer  ist  der  Stuns.  Nicht  ohne  Anstren- 
guug  erlangt  man  einen  beruhmten  Ñamen:  nicht  ohne  Anstren- 
gung  bewahrt  man  ihn.  Versetse  mich  nicht  in  die  trauríge 
Noihwendigkeit  eine  lyrische  Dichtung  an  der  ich  arbeitete  in 
eine  Sátira  nmsuwanddn.  Da  kannst  nmstünen  was  da  er* 
riohtek  hast:  der  Baamebter  reisst  am  leichtesten  das  eigne 
Werk  ein.  Was  aber,  da  du  anfirecht  stehn  kannst,  ist  grSsserar 
Wahnsinn  ais  fireiwUlig  &Uen  in  der  Hoflhang  sich  wieder- 
suerheben?  Im  Geiste  «Ite  ich  sa  dir  —  ich  habe  mónen 
Weg  geftndert  nnd  will  dich  nicht  wiedersehn  ais  einen  anden 
gewordaden.  Lebe  wohl  Roma;  iebe  wohl  aach  du,  wenn 
wahr  ist  was  man  mir  von  dir  berichtet  Besinne  dich  so 
lange  es  nooh  Zeit  ist  Blick'  um  dich;  prufe  dich  selbst,  er- 
wSge  wer  du  bist,  wer  du  warat,  woher  du  gekommen  bbt, 
wie  weit  da  gehn  kannst  ohne  Naohtheil  f&r  die  Freiheit, 
welche  SteUung  du  óngenommen,  welchen  Ñamen  du  ange- 
nommen,  wdche  Hoffiiungen  du  geweckt,  welche  Ansiditen 
du  dffentlich  bekannt  hast.  Dann  wiist  du  einsehn  dass  du 
nicht  Heir  sondem  Diener  des  Gemeinwesens  b¡si«  Die 
Niedeilage  der  Colonnesen  weekte  in  des  Diohten  Brust  einen 
Stonn  widersprechender  Empfindungen.  Er  ftasserte  emmal, 
unter  áUen  Geschlechtem  sei  das  Haas  Colonna  ihm  das  liebste, 
aber  Bom  and  Italien  gingen  ihm  darüber.  Sein  Trostbrief  an 
den  Cardinal  Gioyanni  giebt  den  Zwiespalt  kund.  Er  muss 
ihm  Torrachnen  wie  er  ihm  alies  danke,  SteUung  und  Geist 
und  was  er  sonst  an  Gut  besitse.  Und  dann  kann  er  ihm 
unter  vicien  Redensarten  doch  nichis  andares  yorhalten  ais 
die  Hoflfoungen  der  Nachkommen.  »Trockne  ddn  Auge,  blicke 
auf  die  Ueberlebenden  statt  nur  die  Opfer  zu  aShlen.  Blicke 
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aof  die  Geschicke  der  Colonna.  Mdgen  inunerhin  die  S&ulen 
in  geriogerer  Zahl  sein,  was  thufs,  so  das  .Fondament  fest- 
ble¡bt?«  Petmoa  sah  seine  eigne  Stellung  am  Hofe  in 
ÁTÍgnon  bedioht,  indem  er  noch  an  dem  Tribnn  feathielt: 
doch  tbat  ei^a  groBsmüIliig  so  lange  ala  ea  ñor  imiiifiip  nSg- 
lich  war. 

So  standen  die  Dinge,  so  war  eine  Kataatrophe  ra  erwar- 
ton,  ala  aie  durch  einen  mit  romiachen  Dingen  nur  lose  ra- 
tMunmenliaiigffiiden  Vor&U  harbeigefikbrt  wuxde.  Ein  neapoli- 
taniacher  Abenteurer  GrioTanni  Pipino  Graf  von  IBnorbino  und 
Palatin  von  Altamiin.  verweilto  in  Rom,  wo  er  fur  Ednig  Lud- 
wig  yon  Ungam  warb.  Franceaco  Petrarca  hatte  wShiend 
sanea  Aufenthalta  in  Neapel  im  Jabre  1343  die  Befireiung 
dieaea  mheloeen  Uannea  und  mehrer  aeiner  Tomebmen  Ge- 
nossen  aiia  dem  Gefibigmsa  erlaogt  in  welcbem  Slonig  Bobert 
sie  bielt.  Schon  eimnal  war  Minorbino,  der  mit  den  feindiichen 
Baronen  nnd  ao  heisat  ea  auch  mit  dem  Cardinallegaten  in  ge- 
beim«r  Verbindung  atand,  mit  Colaa  Juatiz  in  Conflict  gerathen. 
Jetat  gab*8  Sinit  zwiscben  ibm  nnd  romiaohen  G^chtadienem 
die  mit  den  Savelli  und  Orsini  Hindel  anfingen.  Bei  aeiner 
Wobnung  neben  S.  Salvatore  in  pensili,  wo  heute  in  Via  delle 
Botteghe  oseare  die  polniacbe  Natíonalkirche  S.  Stanislao  liegt 
und  damala  ein  Bogen,  wol  yon  den  Arcaden  dea  flamimachen 
Circna,  aichtbar  war,  warf  der  Neapolitaner  dne  Barricade 
aof;  aeine  Solclner  riefen:  Ea  lebe  das  Volk!  Tod  dem  Tri- 
bnn! Das  Volk  liess  gew&hren.  Cola  yemidun  auf  dem 
naben  Capítol  den  Larm.  In  S.  Angelo  in  pescaría  liess  er 
Sturm  lautcn,  aber  die  Menge  rulirtc  8ich  uicht.  Nun  sandte 
er  ein  Falmlein  Sóidner  gegcn  dio  Bnrricaden  aber  der  Haupt- 
mann  sank  todt  niedcr,  der  Angriff  mislang.  Ais  Cola  dies 
yemalini,  die  Glockc  fortwahrend  vergeblich  ersclioll,  entsank 
üun  der  Mutk  £r  glaubte  dio  <j:niize  Stadt  habe  sicb  wider 
ilm  gewandt,  weinte  wie  ein  Kind,  sprach  zu  áea  wenigen 
Anweaenden  er  linbc  sieben  Monate  laog  gerccbt  venvaltet  und 
(M-llege  nun  (Icni  Ncid»'.  Dann  stieg  er  zu  Pierde  und  ritt  unter 
rrompctenschall  und  Fahnenwelin  nacli  der  Engelsburfj.  Sciiic 
Frau  flüchtete  in  einem  Frauciscanerliabit  aus  demPalast  der  LaUi. 
Seino  Ilausgenossoii  wcinten,  mit  ilinen  weintcn  Viele  yom 
armen  Volke.  Die  Barone  \varen  dureli  einen  so  raseben 
Wechsel  gewiss  am  meisten  uberraacbt  Dass  es  in  der  Stadt 
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nioht  stt  den  argsten  Unoidiuiiigen  kam,  ist  ein  Wunder.  Aber 
die  bisherigen  Beunten  blieben  auf  ihien  Posten.  Des  Tribunen 
Wohnung  £uid  man  gefullt  nút  Sohmnoksaehen  und  «ner  Un- 
zahl  Ton  Sendscbreiben.  Es  war  gegen  Ende  Januar  1348  ais 
die  Eatasttopbe  erfalgto.  Am  6.  Febroar  gab  der  Papst  dem 
tentaohen  Kdníge  Nachricht  .yon  dem  Voi^e&Uenen.  »Die 
trotsigen  Homef  dieses  Cola,  so  schlose  er,  sind  abgestossen, 
er  hsfe  die  firech  imd  unbefugt  angenommenen  lanbnnicisclien 
Insignien  yerloren,  sehmachyoU  ist  er  sus  der  Stadt  yertríeben 
woiden.c 

Erst  am  drítten  Tage  zogen  die  Barone  in  Rom  ciii.  Der 
alte  Stefono  Colonna  be&hl  im  Ñamen  des  Papates  Fríeden  sn 
balten,  es  einstweilen  bei  den  vom  Tribun  getroffenen  An- 
ordnungen  zu  bissen.  Seine  hoobherzige  llassigung  kam  aueb 
Colas  Verwandten  zugute.  Dass  aber  dieser,  sein  Notar  und 
Eanzler,  sein  Noffe»  Befehlshaber  in  Ci>itayeccbia,  mit  dem 
Kopf  nach  unten  auf  der  Wand  des  capitoliniscben  Palastes 
abgemalt  -w-iirden,  war  gemass  der  Sitte  dicser  wie  sp&terer 
Zeit.  Der  Tribun  yerbeas  bald  das  Castell,  begab  sicb  nacb 
Civitaveeohia,  kebrte,  ais  sein  Neffe  sich  dort  niclit  mel ir  bal- 
ten  konnte,  nach  Rom  aurñck,  wo  er  wieder  in  der  Kngels- 
burg  Scbutz  íand.  Hier  versucbte  er  ab^rmals  durch  bildiiebe 
Darsteliungen  auf  das  Volk  zn  wirken,  aber  das  Mittel  war 
ábgenutzt.  Doeh  entscbloss  sicb  Cola  erst  zu  Ende  des  Win- 
ters  die  Stadt  zu  yerlassen  in  welcher  er  eine  so  glánzende 
Rolle  gespielt  hatte.  bu  Mar/,  1348  begab  er  sicb  ins  Konig- 
reicb  Neapel  zu  Ludwig  von  Ungarn. 

Die  zurückgekehrten  Barone  batten  die  Vonvaltung  Roma 
wieder  in  ihre  II and  genommen.  fiertoldo  Orsini  und  Luca 
Savelli  wurden  Senatoren.  Dann  ersobien  Cardinal  Bertrand 
de  Deux.  Sebón  ín  Montefiasoone  waren  Vorladungen  ari  den 
Tribun  ergangen.  Nun  wurden  Titei  muí  Würden  ihm  ab- 
gesprochen,  der  Bann  über  ilin  ywb&ngt.  Am  28.  Márz  hatte 
der  Papst  dem  Cardinal  auigetragen  er  solle  sich  Colas  zu  be- 
mácbtigen  suchen.  Kilme  der  Mann .  was  Gott  yerbüte,  wie- 
der zuKx&ften,  so  würdc  das  í^nde  sc-hlimmer  werden  ais  der 
Anfang.  Die  Eintracht  im  liause  der  Orsini  solí  er  herzustel- 
len  versucben.  Im  Mai  erhielt  der  Legat  den  Befebi  den 
Ungarkonig  aufzufordem  dem  Tribun  seinen  Scbutz  zu  ent- 
ziehn;  Colas  Aufentbalt  in  Neapel  ist  jedocb  ungewiss.  In 
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Rom  Bcbeint  man  kemeu  Gnmd  gehabt  m  Imben  sích  der 
nenen  UmwSkuog  zu  fireaen.  Die  Senatoren  regierten  nur 
schwach.  Unruben  nod  Feindachafteii  bq^onen  wieder  in  der 
Stadt,  Unmcherheit  in  der  Campagna.  Die  neapdütaiiiscben 
Ereignísae  wírkten  anf  die  romiscben  ZnatiLnde  ein.  Kdnig 
Ludwigs  KriegSKOg  gelang  mit  jener  Leiobtígkeit  die  alien  £r- 
oberexn  die  Tbore  Sflditaliens  erdí&iet  bat  Vefg^ens  batto 
der  Papst  Jobanna  zu  acbüteen  gesucht,  deren  Vennilung  mit 
ibiem  Vetter  Lndwig  yon  Taient  ibie  Stellung  nur  geediwSeht 
hatte,  ind«n  zu  der  Laubeit  im  Volke  nun  Neíd  und  (Jneinig^ 
keit  im  Konigabanae  traten.  Am  11.  Januar  1348  war  der 
ungariscbe  Konig  in  Benevent:  yier  Tage  spiter  fiibr  Jobanna 
nacb  der  Provence.  Ibr  Schwager,  der  Herzog  von  Duraazo 
Sobn  des  Giafen  yon  Grayina  der  Zeit  Heinridis  Vil., 
wurde  in  Ayeraa  anf  derselben  Stelle  getddtet  wo  Andreas* 
Mord  stattgefímden  batte,  an  welcbem  er  obne  Zweifel  un- 
schuldig  war.  Die  Übiigen  Prínzen  gingen  gefaagen  nacb 
Ungam.  Das  Land  unterwarf  sich  oline  Gegenwehr,  so  dasa 
Ludwig,  welcher  sclion  zu  Ende  Mai  nach  seinem  heimat- 
Ueben  Beiche  znrGlckeilte,  bald  den  grossten  Tbeil  seines  Hee- 
res  entliesB.  So  wurdc  It-alien  mebr  noch  ais  zuvor  mit  meist 
teutsclien  S51dnerhaufen  überschwemmt,  welclie  auf  eigne  Hand 
die  Proviiizen  mit  Kriog  überzogen  und  eiii  Bandite.nleben  im 
Grossen  fíilirten.  Jener  Wemer  von  Urslingen  der  die  Romagna 
gebrandschatzt  hatte  und  in  des  Ronigs  Dienst  getreten  war, 
sammelte  ans  den  Entlassenen  einc  grosse  Schaar  mit  welcher 
er  in  die  Marittima  ciníieL  Cola  di  Kienzo  scheint  mit  dem 
A])entcurer  in  Verbindung  gestanden  su  són.  Deshalb  wurde 
das  Verfahren  g^en  ibn  wieder  aufgenommen,  und  der  Papst 
bestatií]::te  das  yon  dem  Legaten  gefallte  Urtlieil,  so  dass  zu 
Ende  des  Jahres  der  neue  Legat  Annibaldo  da  Ceccano  Acht' 
und  Bann  über  Cola  yerküudete.  Langere  Zeit  hindurch  ver- 
nahm  man  niclits  inohr  von  ihm.  Der  Papst  aber  erkannte 
wohl  dass  biemit  aliein  Roms  líuhc  und  Ergebenheit  nicht  zu 
erlangen  sei,  und  empfabl  dem  Legaten  fur  gute  Ordnung  und 
gereobte  Verwaltung  zu  sorgen  wie  fur  die  Siclierheit  der 
Campagna.  Zu  letzterm  Zwecke  wnrrbm  mit  toscanischen  und 
umbríschen  Stadten  Bündnisse  geschlossen.  Yon  dem  Angriff 
der  Soldnercompagnie  wurde  liom  zwar  befreit,  indem  die- 
selbe  in  den  Dienst  der  Konigin  Jobanna  übexging,  welcbe. 
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nAchdem  «e  in  der  PcoTenoe  den  Trots  der  Barone  wie  in 
Neapel  deren  Wankelmnth  erfiúireik,  tu  Ende  Aogust  1348 
naeh  ihrem  italÍ8eh«i  R«iohe  zurfickgekelirt  imd  bier,  wo 
man  die  Fremdhemchaft  aatt  hatte,  mit  offenen  Armen  em- 
pfangen  worden  war.  Aber  die  Zustinde  Roma  widentrebten 
jeder  dauernden  Besserong.  Die  Stadt  eracbdpfte  ncb  in  wir- 
rem  gcietslosen  Treiben. 


4. 

DBB  SCHWABZE  TOD  ÜND  DAS  ZWEITB  JÜBBLJAHB. 

In  solcher  Lage  be£and  aicb  Rom  ais  Italien  mit  dem 
grossten  Tlieile  Kuropas  von  einem  neuen  und  entsetsUchen 
Leiden  heimgesuclit  wnrde. 

Das  Jabr  1346  hutte  namentlich  in  Mittelitalien  vollstandi- 
gm  Miswacbs  gebracht  Durcli  anlialtcnde  heftige  Regen- 
gusse  war  seit  dem  Winter  der  Bodeu  für  die  Aussaat  ver- 
dorben.  Nicht  nur  fehlte  es  an  ()el  und  Wein  sondeni  in  rie- 
len (regenden  mislang  die  Getreideemte  vollig.  Im  Frühling 
1347  waren  die  Kornpreise  verdoppelt  und  überall  in  best&n- 
digem  Steigen.  In  Hom  hatte  die  herrscbende  Nutb  RienaÚB 
Untemebmen  gel'ordert,  aber  die  Nábe  der  gefcreidereichen 
Strandgegenden  bali'  scblimmstem  Mangel  ab.  Im  Florentini- 
scben  stand  ea  weit  trauriger,  und  nur  mit  der  Eneipe  und 
Ausdauer  der  bei  alien  ibren  Febleni  tbatkrüftigstcn  und  con- 
seqnontesten  der  mittelitalisclien  Freistadte,  und  mit  gleicber 
Aufopferung  und  Nácbstenliebe  konnte  den  árgsten  Folgen 
des  Uebels  begegnet  werden.  Die  Vergleicbung  der  óffent- 
beben  Vorkebrungen  und  der  zur  Bekámpfnng  der  Hungers- 
notb  in  Florenz  getrofíenen  Maa'^srcgeln  wie  der  Drdiuing  lUid 
des  Keiobtiiums  der  8íadt  bildet  den  scbárfsten  Contrast  mit 
gle¡cb7.c¡tÍ2;en  roniisclirn  Zustaiiden.  Bereits  im  Jalire  1347 
war  die  ►SterhU(;hkeit  an  vielen  Orten  in  Italien  í^ross.  Die 
durcb  den  uTiij:;arÍ8clien  Zug  veranlassten  Trupponanliaufungen 
trugen  zu  ihicr  Sti'iiioruiiü'  bei.  Alies  dies  aber,  wozu  sicli 
anderwarts  Erderscliütteruiigcii  und  liisckteiiscliwarme  gesell- 
teii,  war  nielit  zu  verglcicbeii  mit  der  í'un-litbaren  (ieissel  die 
im  tblgenden  Jahie  über  das  Land  kam.  Uenuesiscbe  Uandels- 
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scliiíTe  braclitcn  cine  Soiiclie  welohe,  über  Hinter-  imd  Mittel- 
asien  daherzieliend,  Vordeiaaic»!  yom  Rothen  znm  Schwaneil 
Meer  entvólkort  liatto,  aus  den  Gegenden  des  letztam  nach 
Kuropa  mit.  Fünfzehu  Jahre  iñriilier  hatteii  in  ('hiña  vaBchie- 
dene  yerderbiichc  Naturereignisse  einen  KranklieitsstoíT  erzeugt 
und  rascli  entwickelt ,  der  mit  lunviderstehlicker  Heftíg^t  die 
westlichen  Grenzen  uberschritt.  Das  Uebel  wie  man  es  im 
YOi^erücktern  Stadium  beobachtete,  war  eine  mit  Entzündung 
der  Atbemwerkzeuge  complicirte  Gattiing  der  Beulenpest,  in 
Italien  s^emeinliin  einfacli  die  Pest  oder  das  Cirosse  Sterben, 
in  Teutsebland  nacli  den  £«rachemungen  am  menecb lidien  Kor- 
per  der  Scliwarzc  Tod  genannt  Ein  neuerer  Dichter  l&sat 
diesen  Curchterlichen  Gast  sich  ankOndigem: 

•Ich  bin  der  grosse  VoDcertod, 
idi  bin  das  grosse  Steiben; 
es  geht  Tor  mir  die  Wasseranotb, 
ieh  bringe  mit  das  tbeore  Brod, 
den  Krieg  hab*  ich  znm  Erben.* 

Von  Sicilien,  wo  jene  Genueí^en  zuerst  landeten,  wiirde  die 
JvruiikluMt  nach  den  iibrigen  italiscben  Mitt^'hneerinseln  wie 
naeli  Pisa  und  («enua  cingesclileppt  und  verbreitete  sicli  rascb 
über  die  ganze  Ilalbinsel,  so  dass  wcniíjc  Striche  ani  Fusse 
der  Aipen  irei  blieben.  Die  Alpen  .sclhsí  aber  ])oten  keine 
Scliutzwclir ,  indem  das  Uebel  sogleicii  luit  derselben  Ileftig- 
keit  in  Davipliiné,  Burijimd,  Provcncc  auftrat  und  Catalonien 
ergriir.  So  die  Krauklicitserselieinungen  an  sirh  wie  die  Uiu- 
stiinde  in  ilirer  Begleitunc;,  die  Verstórung  welelie  sie  hervor- 
rief,  die  VeWklung  welrlio  anf  sie  íolgte,  sind  dureh  eine  S<'liil- 
dennig  deni  íiedaclitniss  eiiigepragt  geblieben  deren  Anseliaulich- 
keit  nnd  beredte,  l)isweilen  íreilicli  im  Uebermaass  rlietorisc.]ie 
Lebeiuligkeit  nur  (bireb  die  der  peloponnesis(^hen  Pest  von 
Thuevdiíles'  Hand  i'ibcrtrolTen  werden.  Es  ist  die  8cbilderung 
woniit  (TÍo\aim¡  BooeaccMO  das  Detranieron  eróíTnet,  ein  ergrei- 
fendes  N'orspiel  zu  einer  Samndung  l)ald  rülirender  und  tni- 
giseber  bald  bis  zur  verletzendsten  Ausgelassenheit  lustiger 
Novellen.  Boccaccio  war  niebt  in  Florenz  ais  die  Seucbe  dort 
voni  April  zum  Septeinber  llUiS  wütbeíe,  darl'  souiit  nicbt  ais 
Aui;enzeuge  dortiger  Znstande  gelten.  In  Neapel  batte  cr  jedocli 
voLiauf  Gelegeubeit  die  Vcrheerungen  zu  beobachten.  Matteo 
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Villani,  der  mit  dieser  Pest,  welche  seineo  Brader  Gíotbiuií 
hinntlRe,  seine  Chronik  beginut,  scliildert  minder  beredt  aber 
kMun  weniger  anschanlich  die  nftmlichen  Zustftnde.  Vemimint 
man  nun  ana  dem  Mundo  eines  Zeítgenossen,  dessen  Pliantasie 
wol  die  Fazben  greller  aa%etr8gen,  die  Umst&nde  sohwerlich 
ersonnen  bat,  wie  in  einer  Stadt  die  eben  nocfa  solche  Pn>ben 
des  Gremdneinne  und  nacbhaltiger  Oidnimg,  rubigw  Haltung 
und  festgeschloBsener  bürgerlieber  Institutionen  gegeben  batte, 
die  Achtong  voi  gdttíichem  und  menecblicbem  Gesets  ge- 
scliwunden  war,  wie  es  an  Mánnem  zu  dexen  Handhabung 
fehlte,  Jeáet  sicb  fur  befugt  eraclitcte  zu  tbun  was  ibm  be- 
liebte,  H&ueer  und  P^ip:*  lUlnim  der  Willkür  preisgegeben  blie- 
ben,  80  liegt  es  nahe  sich  eine  Voratellung  der  Anarcbie  zu 
macben  die  dort  eingeriaeen  sein  musste  wo  geringere  Elemente 
der  Ordnung  vorhanden  waxen.  Freilích  gehorten  die  blühen- 
den  toscaniscben  Stadte  zu  den  am  hártesten  heimgesuchten. 
Die  grellen  Contraste  welche  Boccaccios  Beschreibung  enthált, 
indem  sie  die  heiteren  Gesellschafteo  und  Gclage  scbüdert 
durch  welche  die  den  St&dten  entflohenen  Reichen  dem  ver- 
nicbtenden  Einfluss  von  Niedwgeecblagenheit  und  Trauer  be- 
gegnen  zu  konnen  glaubten,  erinnern  an  Orcagnas  ergreifendes 
FxeBOO  im  Camposanto  zu  Pisa,  in  welchem  die  Todessichel  mit- 
ten  unter  irdischem  Glanz  und  verfeinerter  Weltlust  Kmte  halt. 

Es  fehlt  an  genauen  Angaben  über  Auí'treten  und  Ver- 
lauf  der  Kranklieit  in  Rom.  Schwerhch  irrt  man  aber  wol 
in  der  Aunahiiie  dass  ihre  Verheerungen  nicht  geringe  sein 
mussten.  Die  Zeit  dersellx'n  scheint  sich  nicht  über  den 
Herbst  1348  hinaus  erstreckt  zu  habcn.  Dann  scbwand  die 
Krankheit:  allerwiirts  versu(;hte  man  die  erlittenen  schweren 
Verluste  zu  ersetzen.  Aber  die  gransen  Kitidrücke  schwanden 
ebensowenig  wie  die  Folgeii  der  í'urehtbareu  Krschüttcruiig, 
Wáhrend  die  ICinen  in  Siiincnlust  die  Erinueruníí  zu  vertilgen 
suchten,  verfieleu  die  Andercn  in  ausschweit'eude  Aséese,  die 
durch  offentliche  und  larmende  Bussübungen  des  Ilimmels  Zorn 
zu  besiinftigen  suchtc.  Die  florentiner  Chronik  sagt  kurz  und 
bezeichnend,  die  Mensclieu  seieu  sehlinnner  gewordeu  aU 
vorher.  Papst  Clemens  VI.,  in  Avignon  Zusohauer  des  Kleud.s, 
hatte  da  wo  eigne  l'nterstützung  niclit  hinreiehte ,  dem  Clerus, 
welcher  der  Kiu\virkun<r  der  Krankheit  vorzuírsweiso  blosce- 
stelit  war,  im  Ailgcmeiueu  aber  mit  Eifer  uud  Selbstverieuguung 
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aeine  láebMpfiiclit  «íttllte,  ausgedehnte  Vollmachten  zur  Spen- 
dung  geistUehen  Trostes  yerliehen.  Im  Jáhre  1348  musste 
er  die  der  Vwbreitiiiig  der  Pest  yon  dem  Eum  Walmsinn  ge- 
triebenenVolke  «ngeUagten  Juden  io  Sehutz  nehmeii.  Im  dir- 
auf  folgenden  Jáhre  schritt  er  gegen  die  mit  dem  Bjcetu  be- 
sttchneten  Geiealer  ein,  wdche  firOhere  ilmliche  Enchdmmgen 
emeuenid  im  sfidlioben  Teutscblaod  entataaden,  lioh  über 
einen  groBsen  Theil  des  Abendlandes  Terbieiteteii  and  dexen 
fimatÍBohe  Frommigkeit  bald  in  anucfaiecbes  Treiben  umachlog, 
indem  ihre  Bussfalirten  Raubzüge  wurden.  Aucli  auf  andero 
Weise  machte  der  Papst  durch  yentihidige  wie  menschliohe 
HaltiiDg  seinem  hohen  Amte  Khre. 

Im  Januar  1349  war  Paolo  Capooci  ais  r(>mischer  Ab- 
gesandter  bei  Clemens  VI.,  über  den  elenden  Zustand  von 
Stadt  und  Volk  zu  bericliten.  In  eurer  Ruhe  ruben  aucb  wir, 
erwiederte  der  Papst  dem  Kath  und  Voike,  indem  er  die  deni 
Cardinal  von  Ceccano  übertragene  Legatíon  verkundete.  Der 
Moment  scbien  nicbt  glücklicb  gewablt  (ur  das  Jubilaum,  wel- 
ches  gemass  der  den  Kómem  im  Augost  1347  ertbeilten  Ziisage 
zu  Weibnacbten  jenes  Jabres  1B49  begann.  Im  November  batte 
der  Papst  einen  limoiisiiier  Ritter  Gerald  de  Ventadour,  Herrn 
von  Denzeuat,  auf  ein  Jabr  zum  Senator  gewablt.  >Da  das 
Jube^abr,  so  scbrieb  er  aa  diesen  am  16.  gedacliten  Monatn, 
in  welchera  die  Basiliken  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  und 
die  lateraniscbe  Ivircbe  unter  Verleibung  von  Indulgenzen 
besuclit  zu  werden  pllpí>;en,  gewisserniaassen  vor  der  Tbüre 
ist,  so  kommt  es  vor  aüem  darauf  an  dass  in  der  .Stadt  und 
ihrer  l'iníícbuiit;  der  innere  iiass  crlüscbe,  die  Lurulien  auí- 
bóren,  die  W'ogen  der  Febden  und  Kampíe  ruben,  der  zu 
Boden  gestreckte  Friede  wiederaullebo .  Kube  und  Ordnunü^ 
bergesteiit  wrrde,  die  Gerecbtic:keit  freien  Laut"  liabe,  damit 
das  Volk  vt  rtraueusvoll  in  seinen  ^Vobnungen  lebe  und  die 
andacbtigen  Pilger  wie  durcb  geistlicbeu  Trost  bereicbert  so 
durcb  Sicberbeit  der  Strassen  und  Fülle  der  Vorratlie  erfrcut 
werden."  Deauocb  war  es  ein  bedenk beber  Augeubbck.  Deuu 
nun  scbaarteu  sicb  von  neuem,  obgleieb  in  andercr  Absicbt, 
Tausendc  und  Tausende  /usammcn ,  und  es  beííaini  \\  ie  eiiie 
Vdlkerwancb^rung  aus  alien  Regiouen  des  Abencllandes  nacb 
Itaben  und  Rom  biu.  AU  das  eben  erduldete  Elend,  die  für 
alie  FamiUeu  scbmerziicbcu  N'eriustc,  die  deutbcbeu  Wabr- 
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zeschen  gdtüioben  Zomes  forderten  zu  Samnilnng  nnd  fie- 
tfachtung  anf ,  nnd  es  lag  im  Geiste  der  Zeit  dass  eine  Filger- 
fobit  den  Einen  eán  Mittel  enchiéB,  Abwehr  fenierer  gott^ 
licher  Straígeriolite  iind  besaere  Zukunft  su  erflehen,  den  An- 
deren  eine  Gelegenbeit  dem  Himmel  fax  BeAtung  ana  gebanften 
Gefaihzen  su  danken,  um  Fortdauer  der  Grnaden  zu  bitten, 
AUoi  ém  erwfinscbter  Moment  der  reichen  Ghmdenacb&tze 
theilhaft  zu  werden  welehe  die  Eirebe  den  zn  den  Apostel- 
gritt>em  PUgemden  apendete.  Zwei  Kóobenfaraten  eracbienen 
in  Rom,  der  eine  yom  Verbungen  bewogen  sicb  am  Jubeljabr 
zn  betbeiligen,  der  andere  ala  Vertreter  Clemena'  VL  Der  £rstere 
war  der  Cardinal  yon  Boulogne,  Guj,  ana  dem  Geacblecbt  der 
Grafe^  yon  Anyeigne  und  Bonlogne,  Legat  in  Ungam  und 
Lombardien,  Erzbiacbof  yon  Lyon,  Obúm  der  Gemalin  Rdnig 
Jobanna  y<m  Franbreicb,  ein  Mann  der  den  Vorzog  yomebmer 
Geburt  dnxcb  feine  Bildung  und  groase  Th&tigkeit  erb5bte. 
Hit  dem  Cardinal  von  Talleyrand,  yon  welchem  ea  bieaa  et  aobte 
ee  hóher  einen  Papsfc  zii  machen  ais  selber  Papst  zu  werden, 
war  Guy  das  angesehenate  Mitgiied  des  li.  CoLleginma.  Zu 
Anfang  1350  venveilte  er  iSngere  Zeit  in  Fadua,  wo  er  die 
aterbliclien  Reste  des  h.  Antonius  in  der  ihm  erricbteten  pracb^ 
yoUen  Kirobe  niederlegte  und  baufigen  Umgang  mit  Petrarca 
pflog,  der  ihn  auch  auf  einer  Falirt  nacli  dem  Gardasee  be- 
gleitete.  Gegen  Y,nde  des  Winters  begab  er  sich  nacb  Rom, 
wo  vúch  seine  Mutter  ais  Piigetin  eintraf,  Marie,  die  Tocliter 
"Wilhehns  von  Flandcrn  ITerrn  von  Termonde.  Der  Legat  tur 
Stadt  und  Umgebung  gebórte  einer  Familie  Campaniens  an.  * 
Es  war  Annibaldo  da  Ceceano.  Dieser  Kirchenfurst,  desden 
Gelebrsamkeit  im  canonisclien  Recht  gerühmt  wird  und  der 
lateiniscbe  Verse  dicbtete,  Erzbiacbof  von  Neapel  dann  Cardi- 
nalbisciiot'  von  Tusculum,  wolite  die  Romer  durcb  den  Glanz 
semes  Auftretens  in  Staunen  setzen.  Sebón  in  der  I^ombardei 
war  er  mit  grossem  Pomp  erschienen,  aber  der  Erzbiscbof  von 
Mailand  Giovanni  Visconti  tliat's  ibm  zuvor.  Ais  der  Legat 
eifersüchtig  bemerkte :  í^rzbischof,  welche  Eitelkeit!  erwiederte 
.Tener:  Legat,  es  geschieht  nirlit  aus  Eitelkeit,  sondern  damit 
der  Papst  erfalire  dass  er  einen  kleinen  Kleriker  unter  sich 
bat  der  etwas  vermaí:^.  ín  Rom  scbhig  der  Lei;at  im  pápst- 
liclien  l*alast  seine  Wohnuns:;  aiií",  stattete  8t.  Peter,  die  Late- 
rankirche  und  bta  Maria  maggiore  mit  scbdneu  Teppicben  aua, 
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sass  zu  Gericbt  uber  Geistliobe  und  Weltíicbe,  verkfindete  In- 
dulgenzen  wie  Strafeo  fur  S^te  und  Herrén,  schlug  Bitter 
und  Terlieh  Aemter  und  Wfirden  gleioh  emem  Henrscher.  £r  las 
die  Pontificalmesse  mit  einer  Feierlichkeit  die  der  p&patUchen 
kaum  nachstaad;  die  El&nge  sUbemer  Trompeten  begleitetan 
eeinen  Zug  wenn  er  Tom  Palast  zur  Eircbe,  aus  der  Kirche 
zum  Palast  zog.  Bei  alledem  gclang^s  ihm  nicbt  aich  beim 
Volke  in  Ansebn  zu  setzen.  Die  Zustftnde  Hoins  waren  aebr 
▼erschieden  von  denen  zux  Zeit  des  ersten  Jubiláums. 

Der  Zttlauf  Ton  Pilgem  war  jedoch  iiocli  grosser.  Von 
Weihoacbten  zu  Ostern  sollen  stets  1,200*000  Menaohen  in  der 
Sfcadt  gewesen  sein,  zwischen  Ostern  und  Piingsten  800,000, 
W&brend  der  übrigen  Zeit  nie  wenlíjer  ais  200,000,  worauf 
dann  gegen  Ende  des  Jalires  die  Zahl  wieder  bedeutend  stieg. 
Gewiss  ist  atarke  Uebertreibung  in  diesen  Zahlen,  aber  der 
Andrang  muss  überwftltígend  gewesen  sein.  »Mánner  und 
Frauen  jcdeu  Standes,  erzahlt  Matteo  Viliani,  strdmten  von 
nahe  und  íeme  in  wunderbarer  Menge  ziisarTunon.  Sie  voU- 
bracbten  ihre  Pilgerfahrt  in  solcher  Andaciit  und  Kntsagung 
dass  sie  die  Beschwerden  der  Reise  mit  grosser  Geduld  er- 
trugen.  Die  Kálte  war  ungewohnlicli ;  Eis,  Scbnee  und  Wasser- 
fluten  verdar})en  die  Sti*assen,  die  AV'irthshauser  reichten  nicbt 
für  Menscheii  unil  Pierde.  Die  Teutschen  und  Uiigarn  welcbe 
in  grosseii  Schaaren  kanuMi.  liracliton  dio  Naclit  auí"  dem  Feldc 
zu ,  (Icr  Kaltt'  woiicn  diclit  gedrángt ,  ringsum  von  grossen 
1  t  iicni  uniixrlx'n.  Die  \\  iithc  waren  so  in  Ansprucli  genom- 
men  dass  sie  das  (leld  nicht  in  Knipfang  nebmen,  gescliweige 
Wein  und  Brod  muí  PfordotutttT  reit-hen  kounten.  Die  Pilger 
leíiten  wol  im  Augonblick  dor  Abreise  das  Geld  einlacb  aiit' 
die  Tische.  \vo  es  Hegen  blieb  bis  der  AVirtb  es  einsackelte. 
Ungeaebtet  dor  3Ieusc]ienmenge  gab  es  uiiterwegs  keiueu  Larni. 
.Teíb'r  liall"  deni  Andern  so  gut  er  konnte.  Da  im  Pomiscbeii 
scbleciítes  Volk  /u  rauben  und  zu  morden  begann,  wurden 
die  Missetliáter  von  den  Pilgern  selbst  ergriffen  und  gericlitet. 
Dann  liiebon  (He  Lente  vom  Lande  langs  den  íStrassen  Wacbt 
so  dass  (Hese  siclierer  waren  ais  sonst.  Ais  der  Sonimer  bc- 
gann ,  niinderte  sicb  die  ]\Icnge,  tbeils  der  Ernte  tbeils  der 
grossen  Ilitze  wegen ,  aber  die  Zabl  der  Frenulen  bliob  bedeu- 
tend. Die  íStrassen  der  Stadt  waren  fortwabrend  so  gefüllt, 
dass  jeder  zu  Euss  oder  zu  Pfcrde   mit  dem  K^trom  sicb 
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fortznbewegen  genóthigt  war  und  man  ñor  langsam  und  mit  Mühe 
▼orwftrts  kam.  Jedeo  Tag  opferten  die  Filger  in  den  KircheB 
je  naeh  ihrem  VermSgen.  Das  Schweisstuch  Chriati  woide  an 
Soiud*  und  Feathigen  in  St  Peter  gezeigt  wobei  das  Gredrilnge 
so  gross  war  dass  bisweilen  bis  zn  zwdlf  Menscben  den  Tod 
fanden.  Alie  Rdmer  waren  Wirthe  geworden  indem  sie  ibre 
Wolmungen  den  beritfcenen  PUgern  einr&umten;  sie  gaben  ñor 
ein  scblecbtes  Bette  wlhrend  die  Filger  £ür  sicb  und  die 
Pierde  alies  ausser  dem  Hause  kaufen  mussten.*  Es  wurde 
schlecht  Polixei  gebalten.  Das  Volk  wolite  sicb  entschSdigen 
fiir  das  erduldete  £lend  und  die  Fremden  mussten  berbalten. 
IKe  Rdmer  maassten  nch  das  Honopol  der  Lebensmittel  an, 
binderten  die  Umgebungen  den  Harkt  zu  yersorgen,  stellten 
Preise  nacb  'WillkOr. 

Das  zfigellose  Volk  bildete  einen  scbarfcn  Contrast  mit 
der  Andaobt  der  Filger.  Der  Legat  welcber,  um  das  GedrSnge 
einigrarnaassen  zu  mindem,  die  znm  Kircbenbesucb  vo^ge- 
Bcbriebene  Zeit  auf  vierzebn  Tage  ermSssigte,  sollte  eríítbren 
wie  es  mit  den  R6mem  stand.  Wegen  eines  Kameels  das  er 
mit  nch  f&hrte,  entstand  «an  Auflauf  gegen  seine  Dienstieute, 
der  sicb  zu.einem  "miden  Angriff  der  Bewobner  des  Borgo  auf 
den  vaticanischen  Palast  steigerte.  Der  Legat  stand  auf  dem 
Balcón.  Sebt,  so  spracb  er,  vie  ihr  Rdmer  selbst  Scbuld 
tragt  dass  der  Fapst  yon  Rom  femé  bleibt!  Hier  würde 
er  niobt  Herr  sein,  nicbt  oberster  Príester.  Dies  Volk  ist 
so  anmaassend  wie  arm.  Mit  Mube  beruliigte  der  Coinmen- 
dator  yon  Sto  Spirito  dio  Menge.  Der  ('ardiñal  yon  Bou- 
logne  sagte,  wer  ía  Rom  Ordnung  schaffen  woUe,  musse  die 
Stadt  zerstoren  und  neu  aufbauen.  Es  erging  dem  Legaten 
schlimiúer.  Ais  er  eines  Tages  nach  St.  Paul  ritt,  wurden 
zwischen  8.  Lorenzo  in  piscibus  und  S.  Angelo  delle  Scala 
(S.  Miobele  in  Sassia)  aus  dem  Gitterfenster  eines  &rmlicben 
B^imes  zwei  Bolzen  auf  ilin  abgcschossen ,  von  denen  der  eine 
in  seinem  Hut  stecken  blieb.  Seine  Begleiter  drangen  in  die 
Wobnung  ein:  8Íe  fanden  die  Armbrust,  abcr  niclit  die  durch 
eine  Hintortliüre  entschlüpften  UebeltUater  und  das  Nieder- 
reissen  des  Ilauses  beruliigte  den  armen  Cardinal  nicbt,  der 
muthlos  nacli  dem  Palast  zuruckkcbrte  und  ein  über  das  an- 
den* Mal  ausrlef:  Wohin  Mu  ich  gekommeul  O  cleiules  líom! 
Bessei  iu  Aviguoa  ein  aimer  Píarrer  sein  ais  in  Kom  ein 
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▼OTnehmer  FrUat.  In  meiiier  Wohmuig  haben  aie  núch  bdagerti 
Mif  der  Stnsse  schieasen  áe  nacli  mil  und  icli  musa  es  ge- 
soheha  lassen.  Man  glaubte  Cola  di  Rienzo,  welchw  vm  diese 
Zeit  aus  den  Abruzzen  nach  Bohmen  ging  und  unerkannt  in 

Rom  venveilt  haben  solí,  habe  Antheil  aa  diesem  Treiben,  so 
dass  der  Legat  über  ihn  und  die  Seinigen  nocbmals  Bann  und 
Aeht  aussprach.   Fürder  ging  er  me  aus  obne  einen  Paaxer 

untor  geistlii'liem  Gpwande  zu  tragen.  Es  kam  ihm  selir  ge- 
legen,  dass  der  Papst  ilim  den  Auftraí;  <rab  sich  nach  Meapel 

zu  begeben,  wo  infolge  eines  neuen  Kriep;8zugs  des  von  der 
8eeseite  hergekomnienen  ungarischen  Künigs  Johanna  in  die 
ausserste  Gefahr  geratben  war.  Im  boben  Sommer  yeriiesa 
der  Cardinal  die  Stadt,  abex  unterwegs  wurde  er  in  einem 
Castcll  bei  San  Germano  von  plotzlicber  Krankbeit  ergriffen 
die  bald  darauf  in  der  nahen  Villa  S.  Giorgio  seinem  Leben 
ein  £nde  machte.  Viele  spracben  von  Gifit,  Andere  schrieben 
den  raschen  Tod  unverdaulicber  Nahrung  ra.  In  S.  Peter 
wurde  derjenige  welcher  eben  erst  mit  so  grossem  Glanz  auf- 
getreten  war.  ohne  Sang  nocli  Gefolge  in  seiner  Familiengruft 
Itestattet.  Sein  plotzlicher  Tod  hatte  fur  einen  seiner  Neffen 
traurige  Folí^en.  Ais  apostolischer  Legat  im  Kónigreich  Neapel 
hatte  der  Cardinal  sich  im  Jahro  1H18  mit  der  Grossen  Com- 
pagnie,  welche  die  papstlich-neapohtanischeii  Grenziande  lirand- 
sohatzte  und  unter  aiidercn  die  Stadt  Anaiíiii  orbarmunfíslos 
pUinderte,  mit  ííeld  ahírelunden.  Von  der  festi;(\setzteu  Summe 
von  dre¡ss¡s:tausend  (iol(l<;iildt'n  liatte  er  z\\'ehnulz\vanziíítau8end 
haar  erlegt,  íur  th'u  Hest  seinen  Scliwestersohn  Nireoló  di 
Berardo  von  Cecean*»  ais  (reissel  o^eíiel)en.  Ais  nun  nach  Anni- 
baldos  Knde  die  Zahhuiíx  nicht  ert'olgte,  blieb  Niccolo  zehn 
Jalire  laníj  in  der  (terangenscliai't  der  Freibeuter.  Eine  Bulle 
des  naehuialigen  ííeüciipapstes  (^lemens  VII. ,  niittelst  welcher 
er  (lein  zu  seiner  Partei  c^eluirenden  Niccolo  da  Ceccano  mehre 
heheii  verlieh,  hezeugt  die  Walirbeit  des  Ereignisses  das  die 
damaligen  Zustande  karakterisirt. 

Im  November  desselben  .labres  war  Francesco  Petrarca 
unter  den  Hompilgern.  Der  l)i(^hter  welcher  wáhrend  der 
grossen  Pesí  den  (íegenstand  seiner  vieljahrigen  Liebe,  Madonna 
Laura,  und  den  treiien  Freund  seiner  früheren  Jahre  Gio- 
vanni  Colonna  verloren  hatte.  vcrweilte  einige  Tage  in  Florenz 
bei  Giovanni  Boccaccio  uud  hatte  aui'  der  Weiterreise  den 


uiLjiu^cü  Ly  Google 


Petrarca  iu  Rom.   Sendacbrróben  an  Cari  IV. 


887 


UnfoU  Ton  einem  Pferde  geaoblagen  su  werden,  so  dMS  er  yier- 
zehn  Tage  laog  in  Rom  kn&k  lag.  Ueberhanpt  mogte  or  die 
Stadt  nicht  in  heiterer  StúmnuBg  wíedersehiL  Wie  war  alies 
verindert!  Yon  den  Colonnesen  die  er  gekamit,  war  -vielleiobt 
keiner  geblieben.  Der  Eampf  gegen  Ríená  hatte  mebie  bin- 
weggerafffc.  Der  alte  Ste£uio  war  Sdbiieii  und  Eiikeln  ins  Gráb 
gefolgt  Wit  wissen  wenig  ítt>«r  Petrareas  diesmaligen  Aufent- 
balt,  aber  der  Znstand  Boms  miuB  sebr  traurig  gewesen  sein 
wenn  er  Ton  diesem  seiiiem  letiten  Besucbe  die  Eindrüoke 
mitnabin,  denen  er  musbmals  in  dem  Sendsobreibea  ao  Papst 
Urbaa  Y.  Worte  gab.  Wenige  Konde  beror  er  die  PUger&brt 
untemabm,  batte  er  den  teatscben  Kdnig  aii%efordert  naob 
Italien  la  siebn  um  die  Glorie  des  Beicbes  benusteUen,  dem 
partoiserrissenen  Lande  den  Frieden  wiedersngeben.  So  batte 
Dante  an  den  Groasvater  dieses  Kdnigs  gesobrieben,  aber  wie 
veisobieden  waren  Personen  und  Umst&nde!  Heiniich  YIL 
dachte  nocb  aa  die  Wiederberstellung  des  Reiches  für  die  er 
sein  Leben  einsetzte ,  und  woUte  über  den  Parteien  steben  die 
nocli  \\irkUche  politische  Ideen  re{)rasentirten.  Wenn  aiicb 
Cari  IV.  spater  glMcbniássig  mit  üibellinen  und  Guelfen  ver- 
handelte,  so  hatte  er  Leute  ver  sicb  die  nur  durch  person- 
licbe  Feindschaften  von  einander  getrennt  waren.  Das  Reiob 
aber  war  ebenso  durch  die  Pohtik  der  avignoniscben  Fápste, 
wie  durcb  die  karakterlos  obnmachtigen  Bestrebongen  Ludwigs 
des  Baiem  ZU  Grabe  getragen  worden. 

H&lt  man  den  Kaxakter  wie  Cari  IV.  ihn  auf  seinem  nach- 
Tinnligftn  BSmerztige  an  den  Tag  legte,  mit  den  Ausdrücken 
nsammen  mit  denen  Petrarca  ibn  in  dem  am  24.  Februar  1350 
ZU  Padua  erlassenen  Schreiben  zu  einon  Dntemebmen  anf- 
fordert,  das  nur  noch  eine  Ceremonie  war»  so  mogte  es  aller- 
dings  schcinen,  dass  rhotorisclie  Phra.seolope  darán  p:ros8ern 
Antheil  hatte  ais  richtige  und  oiiiíxehendo  Rourtheiluníí  der  Sach- 
lage.  «Wáhrend  wir  dich  voin  lliminel  gesandt  glaubten,  den 
beherzten  Vertheidiger  unserer  Freilieit  iu  dir  erhalten  m  liaben 
lioffton,  entzielist  du  dich  der  grossen  Aufííahe.  vci  lit-rst  über 
endiosen  Beratliuniíon  die  Zeit,  die  du  aul"  glorreiclie  Hand- 
lungen  verwenden  .soUtest.  (ilaubst  du  zu  frühe  ein  Unter- 
nelunen  zu  beginnen,  dessen  rechte  Ausfülirung  ein  laiigt'S 
Leben  in  Anspruch  nelimen  würde?  Ks  ist  kciii  goringes  A\  frk 
das  dir  anvertraut  ward.    iTas  rómische  Reich  von  so  vieien 
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und  «heftigen  Stürmen  gesdilageii,  getzt  in  dich  allein  nnd 
deinen  Hochsian  seine  oft  gctáuscbte  und  beinahe  geschwun- 
dene  Hoí&raiig  •  dAratiichen  Heils.  Mude  yon  eitlen  £rwajr- 
tangen  xa  zehren  ruht  es  jetzt  im  Schatten  deines  Namens 
aus.  Lasa  dich  nicht  durch  andero  Sorgen  abhalten,  nicht 
durcli  (lie  Angele<2;enheiten  jenseit  der  Bergc,  nicht  durch  Liebe 
zur  Heimat  Beim  AnBchauen  XeutschlMids  denke  an  Italien. 
Dort  wurdest  du  geboren,  hier  erzogen;  dort  ward  dir  eine 
Kdnigskrone,  liier  wartet  dein  die  kaiserliche  Würde.  Ander- 
warts  sind  die  Gliedrr,  hier  ist  das  Haupt  des  Reiches.  Nie 
hat  Italien  eines  fremden  Fürsten  mit  solcher  Sehnsucht  ge- 
hairt:  nur  duich  dich  hofft  es  seine  Wimden  geheilt  zu  sehen. 
Indem  es  sich  vor  dir  bcugt,  glaubt  es  nicht  sich  fremdem 
Joch  zu  unterwerfen.  Durch  wunderbare  Gunst  des  Himniels 
fínden  wir  zum  erstenmal  nacli  so  langcn  Jahrhunderten  in  dir 
unsem  Augustus  in  vatcrlándischern  Sinne.  Uenn  wáhrend  die 
Teutschen  dicli  ais  den  ihrigen  anselin,  crblicken  \vir  in  dir 
den  Italiener.  Keine  Aufgabe  ist  grosser  für  dich  ais  die  Zu- 
rückfuhrung  Itahens  zum  Frieden.  Ist  Italien  geordnet,  wird 
alies  andcre  dir  leicht.  Bilde  dir  ein  dass  Rom  vor  dir  stelie. 
llore  wie  die  elirwürdii?o  bojahrte  Matrone.  das  graue  Haar 
über  die  vSchultorn  licrabfallend,  die  (iewánder  zerrissen,  der 
Mantel  mit  Schmutz  bcdeekt,  abcr  dor  ^luth  ungebrochen  und 
lebendig  die  Krinnerung  an  die  vorige  ]MaJestat,  zu  dir  redet, 
dich  warnt  ibrer  zu  vergessen,  weil  sie  heute  unsclieinbar  ge- 
\vordpn  ist.  Kümiiu'if  dicli  nicht  um  Ilindernissc:  wo  ein  Pfad 
versperrt  schciiit .  wird  dein  Erscheinen  binreiclien  ihn  zu 
offnen.  Das  Feld  des  Kulimes  üegt  vor  dir,  wenn  du  es  zu 
betreten  niclit  verschmáhest.  Mit  dir  wird  Gott  sein ,  der 
Helfer  gerecliter  Fürsten;  mit  dir  werden  die  Schaaren  der 
(iuten  kampfen  Avelche  durch  dich  die  verlorene  Freiheit  wieder- 
zugewnmen  lioílcn.  Selbst  die  Gescliichte  deiner  Vorgánger 
im  grossen  Unternehmen,  mogten  sie  aucli  das  Ziel  nirlit  er- 
reicheu,  muss  dir  ein  Sporn  sein.  Vor  alien  soUte  dein  lioch- 
herziger  Grossvater  dir  ein  ^luster  sein.  Kaiser  Heinrich  glor- 
reichen  Andenkens  welcher,  hatte  das  Feben  iliin  ausgereicht, 
die  Feindc  zcrstreut.  Rom  ais  Konigin,  die  Bewoliner  Italions 
frei  \nul  rubmvoU,  den  Anhlick  der  Dinge  dicser  Welt  veriindert 
hiuterlassen  liaben  würde,  Kr  rul't  dir  vóm  llimmel  zu,  Roms 
EU  gedenkeu,  auí  seine  Thránen  zu  schauen,  seine  Bitten  zu 
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erfiillen.  Eomm  und  steige  heráb  toh  den  Beigen;  Rom  zufb 
den  Brintigam,  Italien  den  Rettor.* 

So  Bchrieb  der  Menn  der  einet  Ednig  Bobert  und  Cola  di 
Rienso  gefeiert,  der  wie  heute  das  yon  einem  Eaiser 
moigen  es  Ton  einein  Pspst  evwartete  nnd  Tom  Hofe  eines 
lombsrdisohen  Gewralühemchers  ram  andem  zog.  Sieht  man 
Ytm  Bolcheo  Widenpr&chen  sb  welche  mit  Petmoas  «gen- 
thflmUcher  Boppélnatar  und  mifc  dem  Resultat  deraelben,  den 
Bedingungen  seiner  ftussem  Lebensstellung  «neammenbangen, 
so  wax  TOn  alien  literaten  dieser  Zeit,  vielleíclit  yon  alien 
Miilebenden  keiner  yon  so  warmer  Liebe  su  Bom  erfüllt  vne 
er,  keiner  xepiisentirte  so  lebendig  wie  er  die  nur  in  Idee 
und  Foeáe  lebende  Continuitftt  der  alten  Welt  in  der  neoen, 
die  auf  aaderen  Grandlagen  beirubte.  Aber  die  Yergleichung 
seiner  politisehen  oder  politíscb  sein  sollenden  Sendscbreiben 
nút  den  Danteschen  legt  deutlicb  an  den  Tag,  welchen  Weg 
man  in  einem  balben  Jahrhundert  soxüekgelegt  hatte.  Für  die 
Kaisermaclit  war  es  ein  Weg  abw&rts,  nicbt  minder  fur  die 
Ansicht  die  man  nocli  von  derselben  hatte.  Petrarca  braucbt 
dieselben  Bilder  und  dieselben  Worte  in  seinen  Briefen  an 
Cari  IV.  und  an  die  avignonischen  Pápste.  Er  bleibt  ebenso 
entfemt  yon  dem  Bau  einer  Monarcbie  dantescher  Conception, 
wie  die  in  seinen  Scliriften  zum  Uebermaass  wiederbolten  Züge 
ana  der  romischen  Grescbichte  binter  den  wie  ans  Erz  und 
Harmor  geformten  Scenen  und  Figuren  der  Gottlichen  Komodie 
snrückstehn.  Mehr  noch  ais  bei  Dante  zeigt  sicb  bei  Petrarca 
das  eigenthümlicbe  Gemisch  von  EmpfíndungMi  welches  Bom 
seit  dcui  Beginn  des  Wiederauflebens  der  Wissenscbaften  aos- 
geübt  hat.  lu  welchem  Maasse  aber  selbst  einem  so  -eifrigen 
Freunde  und  Forscber,  ja  einem  der  Wiedererwecker  des 
classischen  Alterthums  das  Rom  des  mittelalterlicben  Volks- 
glaubens  imd  des  Legendenwesens  vor  Augen  stand ,  das  Rom 
der  Mirabilien,  zeigt  der  Brief  den  Petrarca  im  Februar  des 
Jubeljahres  an  Philippe  de  Vitry  gericlitet  liatte,  dem  es  cin- 
gefallen  war,  dem  Cardinal  von  Boulogne  seinen  Aufentlmlt  in 
Italien  znm  Vorwurf  zu  machen;  ein  Brieí'  bei  welchem  freilich 
darauf  Bedacbt  gcnommen  \verden  rauss  dass  er  für  eineu 
Tvleriker  bestimmt  war.  Nachdem  er  des  Cardinals  Wirken 
und  seine  AVanderungen  in  T.ombardien,  Komagna,  Urabrien 
geschiidert,  fuhr  er  fort:  «Endiich  wird  er  die  Stadt  eireichen, 
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die  der  Welt  Henúi  nnd  Kdmgiii,  das  ewige  Rom,  mit  wfi- 
cli«n  kein  Ort  der  Welt  den  Vergleich  aassahaltea  ▼ecnuig. 
Wenn  eíiiet  das  Glfick  des  rgmiiftÍMm  Volkes  dieser  Stadt 
grSssere  Sdifinheit  TerUeb,  so  Terleiht  beute  das  Jubeljahr 
ihr  einen  Zuwachs  an  Majest&t  und  Heiligkeit  O  glfieUiclie 
und  selige  Reíse,  die  du  em  £xil  neimstl  In  Rom  nírd  er 
den  Spuren  der  Apostel  folgen  und  die  mit  kostbaieni  MSi^ 
tyrerblttte  befeuchtete  £rde  betreten.  Dem  Leintucb  Verónicas 
eingeprUgt,  an  den  W&nden  alter  Kirchen  wiederbolt  wird  et 
des  Ileilaiuls  Antl¡(z  sehn.  Er  wird  den  Ort  besucben  wo  " 
dem  fliebenden  Petrus  der  Aufgestandene  begegnete  und  die 
Spiir  seiner  Füsse  im  barten  Stein  zurückliess.  £r  wird  in 
Sancta  Sanctorum  eintreten  wo  der  hiinniliscLen  Giiaden  FüUe 
Í8t.  Kr  wird  auf  dem  vaticanischen  Hügel  umherwandem  und 
iin  Friedhof  des  Calistus  geíilllt  mit  lieiligen  Gebeinen;  er  vñrá 
(iie  Wiege  Jesu  und  das  Zeugniss  der  Beschneidung  scbn  uud 
das  Gefítss  welcbes  die  reine  Ifarbe  der  Milch  der  Jungfrau 
hewahrt  ÁffieaenB  Ring  vmá  er  sebn  und  die  Scene  der 
durcb  ein  Wunder  niedergescblagenen  unreinen  Begierden. 
Sein  Blick  wird  auf  des  Taufers  abgescblagenem  Haupte  ruhen, 
auf  Laurentius'  Kost,  auf  8tefaus  Keliquien  welche  aus  der 
Ferne  gebracht  glücklich  sind  mit  jenen  an  demselben  Orte  zu 
ruhen.  Er  wird  die  Quelle  selin  die  liervorsprudelte  wo  Paulus 
sein  Blut  verspritztc,  don  Oohjuell  <ler  bei  Christi  (ieburt  dem 
Boden  eiitspraiifí,  er  wird  die  |)rachtvolle  Kirobe  srbaucn  welche 
dort  enístand  wo  ini  Auíjust  Scbuee  fiel,  und  die  stolzen  Manern 
(les  Tempels  der  znsaninienstürzte  ais  die  Jvniiífrau  íiebar. 
Siebe  hier,  so  wird  er  sprecben,  den  Stein  an  welttlieni  .Simón 
Magus  im  Sturz  seine  Stirne  zerscbmetterte,  liier  die  Iloble 
in  welcbe  Silvester  sicb  zurückzog,  hier  den  Ort  wo  (^onstantin 
(las  Gesielit  erscbien .  bier  die  Stelle  wo  eine  hiruinliscbe  Stimme 
ibin  Kettuiif^  von  nnbeilbarer  Krankbeit  verktindete  und  audere 
tansend  nnd  tausend  ebrwürdi^e  Denknaale.  AVendct  er  von 
den  binmdiscben  Dingen  den  Hliek  anf  irdisclie,  so  wird  er 
wenn  gleicb  in  Trümmern  die  gewaltiiíen  AVobuungen  der  be- 
riihmtesten  3Iánner  aiter  Zeiten  sebn  ,  die  von  einer  einzigen 
Mauer  iimseblossenen  sieben  Ilügel,  die  breiten  Strassen  die 
zu  enge  waren  fiir  die  ]\Ienge  der  (¡efangenen,  die  Trinmpb- 
bogcn  verziert  mit  den  Sp(ilien  besiep^ter  Volker  und  Kíinige; 
er  wird  zum  (,'apitol  binansteigeu,  der  eriiabeustcu  Burg  der 
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ganzen  Welt,  einst  Jnpitera  Site  li«ate.  des  HinimeLB  Altar  wo 
das  Jeanskind  Caeaar  Augustus  enofaien.  Alies  dies  wiid  er 
sehn;  antofdessen  wirai  du  yon  den  Wieeen  St  GenaaiiM  naoh 
dem  Hugel  der  b.  GrenoTefit  blickend  dk  Welt  yon  Au%aog 
IU  Niedergang  duxchmeasen  zu  haben  wibnen,  mit  deinem  Ge- 
sehick  rafiaeden,  wenn  Iirtbiiin  BeMediguDg  gewihien  katUL* 


6. 

mOYASm  CERBONT.     TOD  CLBHENS*  Tt. 

Das  viele  durch  das  Jubeljahr  nacb  Bom  gekomiiieDe  Geld, 
statt  geordnetere  Zustaiide  lierbeizufílhren,  acbien  nur  zu  Uii- 
ordnung  zu  stacheln.  Die  Zügellosigkeit  stíeg  wahiend  der 
letsten  Wocben  der  Indulgenz,  in  denen  der  Zudrang  unge- 
beuer  war  und  die  Frist  zur  Erlangung  der  geistígen  Grnaden 
nochmals  abgekürzt  wurde.  Die  Sicberbeit  der  Pilger  war  be- 
drobt  Mebmuds  tbeüten  sich  Colonna  und  Orsioi  ín  den 
Senat,  aber  sie  Tsvmogten  keine  Buhe  zu  balten,  und  das 
durch  raschen  Gewínn  übermüthig  gewoidene  Volk  wetteiferte 
mit  den  an  kein  Gesetz  gebundenen  Grossen  deren  Bu^en  mit 
Raubgesindel  gefullt  waren.  In  einem  Auílauf  gegen  den  Se- 
nator  Giordano  Orsini  wurde  dieser  zur  Niederlegung  seiner 
Würdfi  fíenótliigt  Am  2.  Noveraber  1351  hatte  der  Papst  Ber- 
toldo  Orsini  und  Pietro  Colonna  zu  Senatoren  bestellt,  aber 
sie  wurden  nicbt  zugelassen.  Der  p^eistliche  Vicar  der  Stadt 
Ponzio  Biscbof  von  Orvieto  besetzte  das  Capitol  ini  Ñamen 
des  Papstes  ,  der  ibm  und  den  dreizebn  Buonuomini  am 
23.  November  scbrieb,  es  sei  ibm  bei  der  Kürze  der  Zeit 
niclit  mógbch  nene  ^eei«:nete  IVIaffistrate  zu  linden.  Sie  mo<;ton 
selbst  sicli  mit  rediichen  Leuten  und  wabren  Freunden  der 
guten  Ürdnuni]:  in  der  Stadt  benehmen,  tücbtif^e  Mánner  in 
Vorschlag  briní^en,  Freinde,  rüniisebe  Barone,  Lente  aus  dem 
Mittel-  und  Bürgerstande,  wen  sie  wollten.  Er,  der  Papst, 
sei  bereit  sie  mit  seiner  Autoritat  zu  unterstiitzen ,  um  dem 
traurigen  Zustande  der  Stadt  nach  bestem  Wisseji  und  Ver- 
mogen  abzubelíen.  Alies  war  ver|j;e]»ens.  Die  Colonnesen  und 
ihre  Anhanger  erhoben  sich  wider  den  Vicar,  Jacopo  bavelli 
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náhm  den  oapitolinisoben  Palast  em,  Ste&aéllo  Colonna  den 
Thonn  der  Contí.  Vollstihidige  Anaichie  hemohte.  Jeder, 
so  enfthlt  Matteo  Villani,  beging  ungeetSrt  Hiseethaten,  keiner 
konnte  xa  aeinein  Rechte  kommen.  'Man  war  übel  dxan,  denn 
Gesindel  fuUte  die  Stadt  nnd  yor  den  Thoren  hemohten  Raub 
und  Plünderung.  Endlieh  Tennchte  das  Volk  nooh  einmal 
sicli  selbst  ztt  belfen.  Am  swdten  WeSbnacbtatage  1351  an 
welchem  sicb  die  Marienbr&denchaft  in  Sta  Mana  maggiore 
versammelte,  erliob  sícb  pldtKÜcb  eine  Reaetion  gegen  das 
verwilderte  Adelsregiment  Viele  aas  dem  Mittelstande  hatten 
den  Blick  auf  einen  acbtbaren  Bürger  geworfen,  einen  Mann 
feÜen  Alters  Namens  Griovanni  de'  Cerroni.  Sie  begaben  sicb 
in  seine  Wolmung,  erklárten  ihm  ihre  Absicbt  ilm  an  die 
Spitze  der  stadtischen  Verwaltung  zu  stellen,  zogen  bei  rasch- 
steigendem  Zulauf  nacli  dem  Capítol.  Ais  Luca  Savelli  der 
dasselbe  besetzt  hielt  die  Menge  erblickte,  verlor  er  den  3Iuth 
und  ubergab  oline  Widerstand  den  Gemeindepalast.  Die  Glocke 
ríef  aus  alien  Stadttheilen  das  Volk  zom  Parlament  und  Cer- 
rón! ^^1lrde  \mtex  allgemeiner  Zustimmung,  aucli  der  anwesen- 
deii  Kdelleute,  zum  Rector  und  Senator  gewáhlt.  Der  piipst- 
liclie  Vicar  bestatigte  ilin  nachdem  er  der  Kirche  dea  ¿«id 
abgelegt  batte;  der  Papst  biess  am  8.  Mai  1352  die  BestiUignng 
gnt,  indem  er  zugleicli  dem  Vicar  und  den  Buonuomini  die 
Befugniss  der  Senatorswahl  ertheiltc,  lalls  der  zeitige  Würden- 
tráger  vor  Ablauf  der  Amtsdauer  mit  Tode  abgehe.  üeber- 
dies  sandte  er  der  Stadt  die  Summe  von  yierzebntausend  Gold- 
gulden  fiir  oUentlielio  Zwecke. 

Kurz  vorlier  liatte  Cleinens  VI.  nothig  erachtet  den  romi- 
sclien  Angelegcnlit'iteii  <ír<">sserc  Aiifmerlcsanikeit  ais  bisher  zu 
widmen.  Die  Zustaiide  der  Stadt  waren  nacliiicrade  ziir  direc- 
teu  Anklage  des  pa¡)stlielien  Kegiineiits  nje\\'orden.  Welcher- 
art  sic  waren  zeigt  uuter  andenn  das  ini  April  1352  von  dem 
Papste  an  sainen  NeHen  Fierre  Roger  Cardinakliakon  von  Sta 
Alaria  nuova  gerichtete  Breve,  durcli  welclies  diese  Kirclie  den 
Olivctauern  ü]n'rgel)en  Avurde  denen  sie  uoch  líente  gehort. 
Nur  zwei  (  anoniker  ^^■aren  gebliehen ,  der  Cíottesdienst  voUig 
vernachlassigt,  walireud  die  bei  der  Kirche  bcscháítigten  Leute 
sii'li  "^lordthaten  und  and  ere  Verbre<'hen«  zu  Scliulden  kom- 
men liessen.  P^lne  Cougregation  von  vier  Cardinalen  solí  te  die 
Verhaltuisse  uiitersucben,  Mittel  zur  Abbülíe  angeben.  Der 
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Cardinal  yon  Bonlogne  Mitglied  der  Conuniimon  erauchte  Pe- 
trarca um  BÓn  Gutachten.  Es  haoddte  sioli  namentlicli  um 
die  Frage  ob  man  hoffen  dürfe,  dnrch  Zulassang  von  Popo- 
lañen  xu  den  dffentliclien  Aemtem  den  Frieden  beizuatellen. 
Der  im  Juni  von  Padoa  nach  Vauclose  surackgekehrto  Dichter 
sprach  in  swei  Antwortschreiben  eeine  Ueberzeugung  aus,  dase 
nnr  durch  Entfernnng  der  Barone  von  der  Verwaltong  Rube 
zu  erzielen  sei.  Nur  das  Volk,  nur  die  wirkiicben  RSmer 
dfiiffcen  anf  dem  Capítol  tagen,  nicbt  firemde  Gescblecbter  wie 
die  des  Adels,  die  danacb  starebtm  diese  Bomer  wie  besi^te 
Eartbager  und  Eimbem  an  ibre  Siegeswagen  zu  ketten.  WoUe 
man  noch  über  etwas  berathscblagen,  so  m^e  man  die  Strafen 
besprechen  die  diesen  Tyrannen  barbarisober  Abstammung 
auísneclegen  seien,  de  sur  Acbtung  yor  den  Gesetsen  su 
noüiigen.  So  lange  die  Rube  nicbt  gesicbert  sei,  dOrfe  der 
idmiscbe  Senat  nnr  ans  acbten  Romem  bestebn.  Man  siebt 
es  ist  noch  der  IQacbklang  der  Dinge  die  er  einst  an  Rienzi 
Bchrieb.  Es  ist  zugleicb  die  bandgreiflicbste  T&uscbung  inbe- 
treff  der  Kraft,  des  Geistes,  der  Neigongen  dieser  Menge  in 
denen  der  Dichter  immer  nocb  >ftcbte  Romear*  siebt  Der  ver- 
h^gnissYolle  Dualismos  welc^er  durch  das  ganze  mittelalter- 
liebe  Rom  geht,  konnte  nicbt  durch  Elemente  \vie  Petrarca 
sie  vor  sich  sah  besiegt  werden.  Des  Dicliters  Ehríurcht  yor 
Rom  und  dem  rómischen  Ñamen  liess  ihn  den  wahren  Zustand 
des  Volkes  nicht  erkennen.  »Ks  giebt  keinen  tdnenderu  Nnmen 
ais  den  des  rómischen  Gemeinwesens,  sprach  er  zu  den  Cardi- 
n&len.  Ware  niclits  gebUeben  ais  Roms  Ñame»  dieser  Ñame 
der  Weltkónigin  müsste  Ehrfurcht  gebieten.* 

ESnen  Augenblick  scbien  der  Zweck  der  Wahl  Giovanni 
Cerronis  erreicht.  I^s  wurde  ruhig  in  der  Stadt  Zu  Ende 
des  Frühlings  1352  konnte  ein  Zug  gegen  Yitcrbo  und  den 
Prafecten  unternommen  werden,  wclcher  nacli  alterWeise  das 
Gebiet  beunruliigte,  Abcr  der  Zug  blieb  ohne  Resuitat  und 
seine  Erfolglosigkeit  schadete  der  Autoritat  des  Rectors ,  indon 
der  ihm  feindliche  Adel  wieder  das  Haupt  erhob.  Ais  Cerroni 
sah  dass  das  Volk  ilim  keinen  Rücklialt  melir  gewahrte,  bc- 
scliloss  er  zu  Ende  des  Sommers  sein  Amt  niederzulegen.  Die 
Partei  die  ihu  halten  wollte  gerieth  rait  der  ihm  feindlichen  in 
Kampf;  das  Capitol  wurde  genommen  und  verloren,  und  da 
das  Volk,  durch  die  Glocke  des  Gemeindepalastes  gerufeu 
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ebensoweaig  f&r  Catrom  wie  dntt  í&r  Bíenn  ñéli  arbob»  to 
entíloh  der  hfllflose  Rector  nach  den  abrnsseeer  Becgen. 
Stefimello  Colonna  und  Bertoldo  Onini  lieseea  sich  Tom  Volke 
aus  eignef  Macht^ollkommenheit  lu  Senatoieii  wilileii;  die 
p&petliche  Beetatdgung  wurde  gar  nicht  naohgeanclit  Der 
Bisohof  Ton  Orrieto  scfaemt  ftber  die  neaen  Senatoreii  den 
Bann  yerhingt  zu  haben,  obne  dass  man  sieb  dadnich  atdfen 
lieas.  Knxs  dannf,  am  6.  December  1352,  atarb  Clemens  VL 

Die  italieniache  Politik  dea  Papatea  war  in  den  letsten 
Jáhren  keineawega  gl&cUicb  geweaen.  Die  namenilicb  ron.  ' 
den  Spenden  beim  JubiUUim  berrührenden  gemehrten  Greld* 
mittel  welche  der  tiefen  Ebbe  dea  p&pstUcben  Sobátaea  mo- 
mentan  ábbalfen,  aollten  Clemena  VL  zar  Wiederfaeratellong 
aeiner  Autorit&t  in  der  Romagna  dienen.  Dieae  AutoritiU  hatte 
8ieh  immer  mebr  yerringert  In  alien  St&dten  aobaheten 
Signoren,  znm  Theíl  vonalteraber  zum  Tbril  nenan%ekoin- 
mene.  Bfanche  yon  ihnen  nahmen  alte  pipatliche  Belehnnngen 
in  Anapnich,  Andero  atutzten  aicb  aof  Volkawabl  imd  wena 
die  pftpatliobe  Oberlebnabexrlichkeit  mciht  in  Abrede  geatolU 
wurde,  die  Stftdte  Zina  zn  zalüen  fortfobren,  war  yon  aonatiger 
Anaftbung  yon  Sonyeriaútitereobton  kanm  mebr  die  Rede.  In 
dem  groaaen  Bologna  haito  der  Papat  die  Hemcbaft  Tfeddeoa 
de*  PepoU  aneikennen  mñaaen,  deaaen  Titel  eines  Vicars  der 
Eirdie  aeine  imabhftngige  Gewalt  notbdQrftíg  yerde<^to.  Kanm 
Faenza  geborcbto  nocb  dem  p&patlichen  Gonyeineur,  dem 
Girafen  yon  Romagna ,  und  in  Faenza  selbst  musste  dieser  die 
Autoritftt  mit  der  Familie  der  Manfredi  theilen.  Der  Papat 
batto  cinem  Verwandten,  Héctor  de  Durlort,  dies  Amt  über- 
tragen.  Ala  dieser  im  Februar  1360  durch  Giovanni  Manfiredi 
und  Francesco  Qrdelaffi,  die  Herrén  yon  Forli  und  Ceaena,  ana 
faenza  yertrieben  ward,  bescliloss  Clemena  zu  yerancben  ob 
«r  unter  dora  Vorwande  eines  Krieges  gegen  diese  aufrühreri- 
schen  Vasallen  die  Provinz  wieder  unter  die  Botmftasigkeit  der 
Kirche  bringen  konnte.  Die  guelfischen  Herrén  in  der  iintem 
Lombardci  leisteten  Beistand  und  im  Mai  des  gedachten  Jahrea 
erofinete  Durfort  an  der  Sj^ntze  eines  anselinlichen  Heeres  d«i 
Feldzug  fgBgea.  Faenza.  Die  romagnolischen  Signoren  waren  in 
zwei  Lager  geachieden.  Die  PepoU  Sóhne  des  nicht  lange  vor- 
het  yerstorbenen  Taddeo  und  die  Alidosi  von  Imola  standen 
zum  Gouyemeurt  wabrend  die  Malatesten  yon  Rimini  und  die 
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Polentanen  von  Ravenna  es  niit  den  3Iaiifredi  iiiid  Ordelalli 
hielteii.  Da  Durlort  aber  uucli  seinen  Bundesgeuosseii  iiiclit 
traute,  bemaclitigtc  er  sich  Cíiovaunis  de'  Pepoli,  oLiie  von 
dieser  verratlierischen  Ilaudlung  Vortlieil  zu  ziehn.  Eine  Kuí- 
poruníí  unter  seinen  eignen  schlecht  bezahlten  Truppen  fulirte 
ziir  Ik'freiun<z;  des  (íefaii^enen  und  nach  einer  Keihe  von 
Wecliselíallen  zuui  \'orkaule  Boloü;iia.s  au  das  llaupt  der  Gi- 
bellinen,  den  Erzbischof  von  Mailaud. 

Luí  .labre  1319  war  Cxiovanni  Visconti  seinem  Bruder  l.uc- 
chiuo  in  der  lierrscbaít  über  den  grossten  Theil  der  Lonibardei 
nachgefolgt,  ein  reiclxer,  gewaltíger  und  niclit  minder  staatskluger 
Herr,  der  dem  Papste  welcher  iho  zur  Wahl  zwischen  seiner  geist- 
lichen  und  weltüchen  Würde  auffordem  lieas,  zur  Antwort  gab, 
er  werde  den  Kmmiiiirtri»  dmeli  das  Schwwt  ra  schiltzeii  wissen. 
Tbabm  bekrifligten  die  Worto.  Ein  Angriff  auf  Floxeiu  folgte 
dem  Erwerb  Bolognas ;  er  miaUng,  gab  aber  deutlioh  kúnd,  wie 
weít  die  TÍsoontíBclieu  Plana  und  Auflaiehten  reichten.  Der 
langwierige  Krieg  swisclieii  Venedig  und  Genua,  die  blutigeu 
Fehden  im  Innem  der  Familien  der  untom  Lombardei  kamen 
dem  Hemi  yon  Mailand  in  aolcbem  Maaase  zugute,  dass  pápst- 
licbe  Houitorien  ond  Waffen  jbm  geringen  Scbaden  brachten, 
und  Clemena  VL  úch  endiich  im  Hai  1352  dasn  yeratand  unter 
Aufhebung  kirdilicber  Cenauren  ihm  die  Henmchaft  flber  Bo- 
logna  anf  zw51f  Jalire  gegen  Erstattung  der  Kriegskosten  und 
einen  jibrlichen  Zina  zu  fiberlaaaen.  Man  aagt  ea  bábe  den 
Erabiacbof  zweihunderttanaend  Goldgulden  gekostet,  dea  Papatés 
Umgebung  f&r  einen  so  unpolitíaohen  Scbritt  zu  gewinnen.  Die 
ilorentíner  bafeten  daa  mfigliche  gethan  den  Papat  zu  warnen 
und  zu  einem  feíedlieben  Abkonunen  zu  bewegen.  Im  Sep* 
tember  1349  batten  sie  aicb  zur  .Vermittlung  zwisoben  der 
Eirobe  und  Bologna  angeboten;  wenn  die  Stedt  einer  nock 
b&rtem  und  m&cbtigeni  Tyrannpí  ver&Ue,  werde  ee  der  Eircbc 
zur  Unebre  wie  zum  Naobtbeíl  gereicben,  wie  sebón  dnrcb 
den  Mangel  an  Geborsam  geacbebe  den  die  Romagna  an  den 
Tag  lege.  Der  Graf  yon  Romagna  und  die  Seinigen  mebrten 
'  nur  daa  Uebdl;  die  Bologneaen,  so  aebi  sie  die  Eirobe  ibre 
Jfutter  ebrten,  aeien  feet  entacbloaaen  aicb  aoleben  Leuten 
nicbt  zu  untrawerfen.  Eine  andera  Gefabr  aei  damit  yerbnn- 
den,  daa  Eracbeinen  neuer  Aualünder  in  Italien.  Alies  war 
yergeblicb  gewesen.    Aucb  ein  im  Jabre  1350  in  Aieszo 
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geschlowenes  BfindmsB  ó/a  toscamacben,  vunagnoUscheiit  vatk- 
brischen  Guelfenstidte,  welchem  der  Papst  und  die  rdoiísche 
Gemeinde  sich  anschlossen ,  erreichte  seinen  Zweck  mcht  Die 
Yisconti  setaten  aich  in  Mittelitalien  fest,  bedrohten  difs  Unáb- 
hangigkeit  der  toscaníschen  FieMtftdte,  Btaaden  deren  natfir» 
lichem  Bundesgenossen ,  dein  Papste ,  überm&chtig  gegenübar,  zu 
einer  Zeit  wo  die  Machi  der  Anjous  vdllig  gebrochen  war, 
auoli  nachdem  Cíemeos  XI.  zu  Anfang  des  Jabres  1352  eincn 
Vergleich  z\\ñschen  Ludwig  yon  Dngam  und  der  Konigin  Jo- 
banna  lierbeigeítihrt  und  Erstern  zur  Vemchtleistung  auf  seine 
Ansprüche  an  Neapel  vermogt  liatte.  So  war  nach  fast  drei- 
jábngem  Kriege  und  Unterbandeln  die  AutoñtiU  des  Papstthums 
geringer  ais  zuvor  in  Italien. 

Zur  Zeit  wo  Jobanna  ven  Neapel  1348  rathlos  und  mittel- 
los  in  der  Provence  war,  batte  Clemens  VI.  die  Stadt  A-vígnon 
fur  achtzigtausend  Goldgulden  von  ibr  gekauft  Im  November 
desselben  Jabres  verzichtete  Cari  IV.  auf  die  ibm  vonwegen 
des  Konigreichs  Arelat  zustebenden  oberherrlicben  Recbte. 
Aber  die  bisber  im  Geuuss  factiscber  Unabbángigkeit  befínd- 
lichen  Bewohner  der  Stadt  begaben  sich  úngeme  unter  pápat- 
licbe  Gewalt,  und  erst  dcm  Nacbfolger  Clemens'  VI.  leisteten 
sie  den  Treueid.  Der  von  Benedict  XII.  begouneue  papstlicbe 
Palast  wurde  von  Clemens  weiter  ausgjebaut  und  erliielt  vou 
ibm  die  Fonn  elnes  A^iorecks  init  der  lieute  noch  sichtbaren 
nachmals  ansgesclnnücktcn  8tirnseite,  dcren  sebones  Spitz- 
bogentlior  mit  dem  Wappen  der  Koger  in  die  Cour  d'hon- 
neur,  den  grossen  Hof  Urbans  V.  íuhrt.  Es  ist  ein  gewalti- 
ger  ¡¡crossarfií^er  Bau,  zu  riesiger  ílohe  aufsteiíiond  mit  sei- 
nen máchtigen  Fensternisclien ,  Burg  zngleieh  nnd  Palast,  ein 
Product  der  Gotliik  des  franzosischen  iSüdens  die  an  romani- 
schen  Traditionen  festhielt.  Die  grosse  Kapelle ,  der  Audienz- 
saal,  die  oberen  Terrassen  sind  das  Werk  dieses  Papstes  der 
die  leichtere  Verbinduiiíí  der  einzelnen  Tlieile  miteinander  be- 
werkstelligte.  Den  von  seinem  Vorganger  erbauten  Saal  des 
Consistoriums  liess  er  mit  Waiulíienialden  schmQcken  in  denen 
man  Cbristus  in  thronendcr  Majestát  unigeben  von  den  HeiU- 
gen  des  alten  und  neuen  Bundes  sah.  An  der  Rhonebrücke 
welolie  zur  Verbindung  mit  A'iiieneuve  und  dem  koniglicbeu 
Lranlíreich  diente,  liess  er  vier  von  der  llut  weggerissene 
Bogeu  wiederberstelleu,  obué  dem  btürmiscLeu  ¿Lrome  dereu 
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Sicherheit  abgewinnen  zu  konneu,  ^v^e  denn  heutzutage  diese 
Brücko  ais  lángst  aufgegebene  Ruine  dasteht,  wáhreud  man 
unterhalb  derselben  an  gunstigerer  Stelle  eine  neue  gebaut  hat. 
Clemeiis  VI.  begann  den  Mauerring  der  von  seinem  Nachfolger 
ibrtgesetzt  und  namentlich  in  unsercn  Tagen  soxgaam  unter- 
halteo  wesentlich  dazu  beitrágt,  mit  zahlreicben  Tlifirmen  und 
Zinnenkranze  das  alterthúmliche  Geprage  der  Yonnaligen  pápst- 
lichen  Residenz  zu  vollenden.   Die  Anitfiilirnng  dieses  grossen 
Werkes  wurde  einem  axagoiilMÍie&  Johftnnitemtter  übertragea, 
Juan  Fernandos  de  Heredia,  damals  Castellan  von  Emposta 
tp&ier  GfOBsméitler  dea  Ordena,  weleben  der  Papat  zum  General 
f&r  Avigaon  und  den  Comtat  emannte.  Aucb  die  Kircbe  der 
Abtei  La  Cbaize  Dien  liesa  Clemens  VI.  neu  bauen.    In  ibr 
ÜHid  er  Bfline  Rubeat&tte  nadb  zebnjabriger  Regierung  deren 
weltUebe  Tendenxen  TielílMslien  Anklagen  Baum  gegeben  baben. 
Ciemena  VL  vmr  in  numcben  Beáebungen  ein  Vorganger 
Leoa  X.  Er  war  ea  aber  mit  dem  Unteraebiede,  daaa  infolge 
der  politiachen  UmatSnde  die  ibn  ron  Rom  fernbielten  eeine 
Thitigkeit  dea  recbten  Mittelpunkta  und  featen  Bodens  ent- 
behrte.  Die  Heiatellnng  dea  Dachea  der  Laterankircbe  iat  daa 
eínaige  Werk  weichea  die  italieniacbe  Hauptatadt  dea  Eircben- 
ataata  dieaem  gl&nzenden  und  banluatígen  Píspate  yerdankt 


6. 

INNOCü^NZ  VL    FAAlíCESCO  BABOMCELLL    «L  D'ALBO&NOZ. 

Daa  ConoIaTe  von  1852  eneugto  einea  jener  bftufig  vorge- 

kommenen  Cardinalacompromiaae  welcbe  den  pápstUdben  Be- 

fugniaaen  inbetreff  der  Emennung  neuer  Mitglieder  dea  b. 

Collegiuma  Scbxanken  zu  setzen  beatimmt  waren.    Ea  war 

ebenaowenig  bindend,  wie  derVeraucb  naeb  einem  derprunk- 

Uebendaten  P&pate  einem  Earthiuaer  die  Tiara  zu  geben  nacb- 

baltíg  war.   Aber  fiber  aolcben  Reformgedanken  wurde  daa 

Bewuaatsein  klar,  daaa  ein  Fortacbreiten  auf  dervon  Ciemena  VL 

emgeacblagenen  Babn  mit  ematen  Gefabren  rerknüpft  aeL  Die 

Zahl  der  Cardinile  war  ungewóbnlidi  groas.    Vnter  acht- 

undzwanzig  waren  f&nñmdzwanág  Franzoaen,  dn  Spanier, 

zwei  Italiener  Niccol6  Capocci  und  Rinaldo  Oraini;  die  dem 
Bi— bm.  o.  57 


lunocenz  VL 

Limousia  Angehorenden  machten  etw»  eia  Drittol  der  Mitf  H»- 
der  des  h.  CoUegiiiiiis  aus.  Ais  Ednig  Johuin  Toa  Pmikieieh 
Clemens'  Tod  Ternahm,  besefaloes  er  ach  ungesfiiunk  nMh 
Ayignon  za  begeben  um  die  WaU  ebiM  ibm  gaadhinea  Nadi- 
folgen  za  erlangen.  So  sehr  aber  das  fi»nzdsúicbe  Intcieflae 
bei  den  Cardinálen  dberwog,  wollten  sie  doch  die  Fx9i- 
heit  des  Wahl  sicbern,  uud  diese  fiel  ehe  der  December  nu 
Eude  war  auf  den  Cacdinalbischof  von  Ostia  Etienne  AuberL 
Wic  Clemens  VI.  war  er  aus  dem  JUimoaain  gebürtig,  staante 
Jedoch  nicht  gleicli  diesem  aus  vornehmeni  Ilause  sondem  von 
unansebnlicber  Familie  aus  dem  Dürfchen  j^Loot  bei  Bciseac.  Von 
der  Stellung  eines  X^ebrers  der  Recbtswissenscbafli  uud  Ricb- 
ters  in  Toulouse  ging  er  zum  Bistbum  Noyon  über  und  erbielt 
durcb  Clemens  VI.  den  rotben  Hut.  Am  vorletzten  Tage  des 
Jahres  1352  wurde  er  durcb  dea  entaii  Cardinaldjalron  Gaillard 
de  La  Motte  gekrdnt.  Lnnocenz  VI.  war  ebenao  oinfaeb  wie 
sein  Vorgánger  glanzend  und  pracbtbebend  gewesen.  war. 
Wábrend  jedoch  der  einlacbe  Mann  deaVeraucb  macbte  eiac 
Reform  des  boben  Clerus  berbeizufubreii,  grifT  er  die  itaUfloi- 
scben  Angelegenbeiten  weit  energiscber  an  ais  der  Weltmaim. 
Die  Reform  muss  allerdings  notbig  gewesen  sein,  wenn  der 
neue  Papst,  welcber  im  eignen  Palaste  den  zablreicben  Ho^- 
staat  Clemens'  VI.  auf  die  notbwondigste  Zalil  ernster  Mánner 
beschránkte,  in  oirentliclieni  Consistorium  den  Cardinálen  ein- 
gezogenere  Lebeusweise  zur  Pllicht  machte,  und  weim  es  vvabr 
ist  dass  cine  ganze  Scliaar  junger  vornehmer  Cardinále  die 
sittlirlien  Zustánde  AvÍííiioiis  in  übeln  Leumund  braclite.  Dass 
ührioons  aucli  dieser  Papst  nicht  gcsonueu  war  der  pápstliclien 
Maclitvollkommenlieit  etw  as  zu  vergeben  uüd  auf  die  traditio- 
nelle  Begünstigvuig  der  eiguen  Angehórigen  zu  verzicbten, 
zeigt  der  Umstand  dass  er  die  ver  seiner  Walil  getroüene 
Vereinbaruni;  der  Cardinále  alsbald  auíliob  und  den  ersten 
Hut  seinein  Bruder  gab,  Audoin  Anbert  damaUgem  Bischof 
von  Auxerre  spáter  von  Maguelonnc.  Die  Lage  des  Kircheu- 
staats  nabin  Innoeenz  bald  ebenso  in  Aasprucb  wie  die  geist- 
bcben  Angelegenlieiten. 

Der  Ausgang  der  kostspieligen  Expedition  Hectors  de  Dur- 
fort  war  für  die  geistHche  Autoritat  in  der  Kouiagna  verderb- 
licb  gewesen.  Bologna  bbeij  in  den  Ilándcu  der  Visconti: 
in    alien    Stadteu    der    Romagua    und   der  Marken  sasseu 
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GWaltiiiemcher.  Nicht  besser  war^s  m  Umbrien,  selbst  niclit 
ín  ^trimoniimi.  Bis  vor  die  Thore  Roms  reichte  die  Macht  des 
Prtfeoten  von  Vico  welcher  Viterbo,  Orvieto,  Temí,  Nami, 
Amefii»,  Marta,  Caikiso,  somit  das  Land  von  áet  Ñera  an  bis 
sftdKcb  yom  See  yon  Bolsent  beherrscbte.  Man  berechnete 
dasB  ñor  noeh  Montefiascone  im  Patrimonium  und  Montefalco  in 
Umbrien  dem  Pápate  wirklich  geborohten.  Die  Zustánde  Roms 
vráteA  trastlos.  Bertoldo  Orsini  und  Stefanello  Colonna  ffthr^ 
tea  ztt  Anfang"  des  Jahres  13&3  die  Verwaltung.  Nocbmals 
vmt  der  geiwdhnliohe  Begleiter  dffentHcber  Verwinung,  Ge- 
treidemangel,  eingetreten.  Am  Soonabend  dem  15.  Febniar  war 
Wc»eheiiiiiarkt  anf  dem  CapitoL  Ais  das  herzugestrdmte  Volk 
nor  geringea  imd  theuren  Vonath  &ad,  entstaad  Timralt  Die 
Bu^one  wnrden  beschnldigt  Kom  naeh  dem  Auslande  Terkauft 
za  babeo.  Unter  dem  Bufe  Popólo  w&lzte  sich  die  aa%ewie- 
gdte  Menge  gegen  das  Senatsluuis  and  begann  Steine  nacb 
deseen  Feastem  su  ^erfen.  Die  beiden  Senatoren  -^aren  an- 
wesend.  Dei*  Orsini  legte  seine  Rfistung  an  nnd  stieg  be- 
hemt  di6  Stofen*  binab  sioh  anf  sein  Ross  zu  scbwingen.  Aber 
seili  Aabiiek  ensQmte  die  StOrmendea-  anr  nocb  mehr.  £be  er 
uatea  angebAigS  war  iiíñha  iba  SteinwQrfe  aa  Haupt  und  Gtie- 
dem.  Noob  batte  er  Krsft  genug  den  Palast  wieder  zu  errei- 
cbea,.  Aber  bei-  dem  Marieabilde  sank  er  zusammen.  Es  reg- 
nete  Steine  anf  ibn,  sagt  der  gleichzeitíge  Chronist,  wie  Laub 
im  Herbste  niederHlUt.  Ohne  cnnea  Laut  verscbied  der  Un- 
glftekUehe.  Sein  AiHt^genosse  i^ettete  sicli  indem  er  sicb  in 
irmlicher  Kleidung  an  der  ilinterscite  des  Palastes  an  einem 
Seil  herabliesB.  Die  Kunde  der  furclítbaren  Volksjustiz  solí 
die  Kornspeicher  gooíTnct  und  dea  Markt  gefiiUt  babea.  Das 
Volk  s<dieint  jedocli  vollig-  ratblos  gewoscn  zu  sein,  denn  es 
machte  nocbmals  einen  Colonna  und  Oxsioi  zu  Senatoren  und 
die  Yerwirrung  nahm  kein  Ende. 

Zum  dritten  Mal  versuchte  innn's  nun  mit  einem  popolaren 
Uegiment.  Der  Senatsschreiber  Francesco  Baroncelli  welchen 
einst  Rienzi  ais  Gesandten  nacb  Florenz  ^»cbickt  liatte ,  scbien 
dem  Volke  der  geeignete  Mann  Ordnnng  zu  schaffen.  »Da  die 
Hagna-ten,  so  scbrieb  dieser  selbst  an  die  Floreiitiner,  durch 
ihren  Druck  und  ihr  tyranniscbes  Sclialten  die  Stadt  fortwáh- 
rend  beunrubigten  und  quálten ,  taglicli  Burgerzwist  die  Strassen 
mit  Blut  beíleckte,  so  beschioss  gottiicbem  £ingel)en  gemáss 
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das  rdmiache  Volk  endlich  solchen  Gefabren  und  Scandalen 
ón  Ziel  zu  setzen.  So  nahm  es  am  14.  dieses  Monats  Septeniber, 
dem  Fcste  der  Kreuzerhóhung,  mit  bewaflQieter  Hand  das 
Capítol  ein  und  vertrieb  voq  demselben  die  ven  den  Baronsn 
emgesetzteii  Beainteo.  Hierauf  ordoete  sich  die  Menge  zum 
Zugo,  Torauf  die  Banner  der  h.  Juogfrau,  der  Stadt  und  der 
Caporíonen,  und  kam  so  zu  unserer  Wohnung  iodem  sie  una 
ndthigte  mit  ihr  mis  nach  dem  Capítol  zu  begeben ,  wo  sie  uns 
eiamütbig  zum  Herm  uud  Rector  erwablte.  So  sehr  wir  uns 
auch  solcher  Ehre  unwürdig  erachten,  baben  wir  doch  auf 
Gottes  Gnade  vertrauend  das  Amt  unter  dem  Titel  eines  zvveiten 
Tribunen  und  Consuls  der  Roiner  übernommen  und  vor  dem 
Volke  den  f^idschwur  abgelcgt ,  zur  Elire  und  zum  l'reise  der 
b.  rómiscbeu  Ivirclie  und  zu  íloil  und  Gefallen  unserer  erbabe- 
nen  Gemeinde.»  Trancesco  BaroncelU  geborte  einer  ange- 
sebnen  Popolaníamiüe  an  und  war  in  ofl'entHcben  Dingen 
woblerfabren,  Aucb  er  wandlc  sich  aii  die  Kepubbk  Florenz 
mit  dem  Gesucbe  ibn  durcb  Sendung  eines  ibrer  Beamten  in 
seinen  Bemiihiiiií^fn  tur  Neuordnuniz;  der  Verwaltung  zu  unter- 
stutzen;  ein  (íesucb  welcbem  durcb  die  Mission  des  Bencivenno 
Turini  gewillfabrt  wurde.  Die  anOingHcben  Einricbtungen  scbei- 
nen  loblicli  und  verstandig  gewesen  zu  sein.  Gerecbtigkeit 
obne  Ansebn  der  Person  wurde  gebandbabt,  Ordnung  in» 
Finanzwesen  eingefQlirt,  von  den  Florentinern  das  System  der 
zweimonatbcben  Magistratsernennungen  durcb  das  Loos  und 
mittelst  der  die  Ñamen  der  amtsberecbtigten  Bürger  entlialten- 
den  Wablbórsen  angenommeu.  Aber  Rom  batte  keine  Elemente 
eines  naclilialtií;i  n  deinokratiscben  Regiments.  Auch  das  Ver- 
báltniss  zum  ¡)á¡)stlicheu  Uoíe  gefálirdetc  Baroncellis  StelUing. 
Innocenz  VI.  batte  den  neuen  Tribun  über  welclien  der  Vice- 
legat  in  Rom  liugues  Arpajon  bericbtet  batte,  nicbt  nur  nicbt 
anerkannt  soiidern  für  die  Stadt  ganz  andero  Vorkebrungen 
getrollen.  Diese  bingen  zusamnien  mit  der  Wiederaufnabrae 
des  Planes  seines  \Orgaiigers ,  die  blos  nominelle  pápstbcbe 
Herrscbaft  ini  Kircheustaat  zu  einer  Tliatsaclie  zu  maclicn. 

Am  30.  Juni  1353  batte  der  Papst  einem  Legaten  fiir  Italien 
mil  Ausnahuie  von  Neapel  und  Sicilien  die  ausgedelintesten 
Vollmacbten  íibertragen.  Dieser  Legat  war  ein  spanischer 
Prálat  welcber  seit  einigen  Jabren  am  pápstlichen  Hofe  weilte. 
Gil  Alvarez    Carillo  d'Alboruoz   ist   die   grósste    Figur  im 
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Cardinalat  des  vierzehnteii  Jahriiuiiderts ,  aber  die  Eigenschaftt'ii 
iind  Thaten  welche  diesen  Mann  gross  macbteii  zeigen,  wie 
die  Bahnen  der  Kirchenfiirsfcen  verschieden  waren  von  iliren 
ursprünglichen  Wegen.  Er  stammte  von  den  Konigeu  von 
Aragón  und  León,  war  zu  Cuenca  in  Neucastilien  geboreu, 
stadirte  in  Touloose  und  trat  frñhe  in  den  geistlichen  Stand 
80  dass  ihni  aelion  in  jugendlichen  Jahren  1337  das  Erzbistlium 
Tokdo  su  Theil  ward.  Aber  der  Erzbischof  war  zugleich  ein 
tapíírar  Hitter.  Bie  MMuenkriege  gaben  ihm  vollauf  zu  thun. 
In  dem  andaluaiachen  Feldzuge  von  1340  welchen  der  Sieg  bei 
Tarifa  zu  einem  so  glansToIleo  maohte,  trug  er  viel  su  dem 
glficUicheu  Ergebníss  bei,  so  dasa  Konig  Alfana  XL  sicb  von 
ihm  den  Ritterschlag  geben  lieaa.  Die  Einnahme  von  Algesiraa 
erhdbte  aeinen  Ruhm.  linter  der  traurigen  Regterung  Petera 
des  Grrausamen  verliess  er  Spanien  und  begab  sicb  nacb  Avignon, 
wo  Clemens  VL  ibm  am  17.  December  1350  den  rothen  Hut 
eriiheilte  indem  er  ibn  sum  Cardinal  von  S.  Clemente  machte. 
Nicbt  ganz  drittebalb  Jabre  sp&ter  ertheilte  InnocenzYI.  ibm 
den  wicbtigen  und  scbwierigen  Auftrag  den  verlomen  Kircben- 
staat  wiederzugewinnen.  «Wenn  wir,  so  drfickte  sicb  áet 
Papst  in  der  Emennmigsbulle  aus,  den  Zustand  so  Lombardiens 
und  Tusciens  wie  anderer  benacbbarten  Striebe  und  nament- 
lieb  der  der  rdmiscben  Kircbe  unmittelbar  untergebenen  Piro* 
vinsen  bekQmmerten  Gremütbes  in  Betracbt  siebn,  so  gewábren 
wir  wie  verj&brto  Feindscbaft  sie  seit  undenklicben  Zeiten 
zerrissen,  wie  fortwfthrende  Krtegsge&hren  die  geistíge  und 
zeiúiobe  Woblfahrfc  gescbmSlert  báben,  wie  der  Gottesdienst 
vemachl&ssigt,  daa  Urcbliche  Eigentbum  geranbt,  die  kirob- 
Uebe  Freibeit  mit  Füssen  getreten  worden  ist,  wie  endiicb, 
was  seblimmer  ais  alies  dies,  Ketzereien  und  Scbismen  die 
Reinbdt  des  Glaubena  getrfibt  baben.  Obgleicb  an  mancben 
Orten  einigermaassen  grdssere  Rube  surückgekebrt  ist,  blieb 
docb  unter  vielen  Groasen  und  Edlen  in  Stidten,  Castellen 
und  Oriscbaften  der  Same  der  gewobnten  Zwietraobt  zurück, 
woraus  alie  obengenannten  und  andere  Naebtbeile  und  Geikhren 
f&r  Seele  und  Leib  entspringen.  Indem  uns  dies  vor  Augen 
tritt,  mabnt  ea  una  sum  reiflichsten  Nacbsinnen  und  unsere 
viterlicbe  Liebe  legt  uns  die  Pflicbt  auf  daf&r  Sorge  zu  tragen, 
daaa  die  Bewobner  dieser  Provinzen  rubig  und  einmüthig ,  und 
des  Friedens,  des  bdcbsten  aller  Gfiter  geniessend,  micbtig 
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und  miimlich  aich  wiedeierhebea  zur  'WiederheifteUmig  fií^Ber 
WohUahit  und  zum  Schuts  wie  sor  Ehxt  der  rSmisehen  Circbe. 
Dorch  die  TÍelen  und  wichtígen  AngeUgeiihcitea  in  diea«eitigea 
Lauden  darán  Terhíndert  d«n  una  jenaeit  der  Alpan  obliagen- 
den  Pflichten  peraonlich  su  genugen,  baben  wir  pn  dir  den 
Mann  gefunden  welchen  Gottea  Gnade  mit  hoher  Weiaheít, 
ThMágkát  und  -vielen  anderen  Graben  auageatattot  h$X,  und  ao 
aenden  wir  dicb  den  Starken  sum  Werk  einea  Starken  índem 
wir  der  Krafib  deiner  Schultem  Groaaea  auíladen.  So  ungeroe 
wir  dicb  bier  miaaen,  aenden  wir  dioh  ala  eíneo  Engel  dea 
Friedeoa  in  Fro^inxen,  die  aolcben  Maanea  bedfli£ea  und  deren 
Uebeln,  ao  hoffen  wir,  du  mit  Grottea  Beiatand  ábbelfen  wirBt« 
In  dieaer  Bulle  war  nur  iin  allgemeinen  yon  der  Hentallustg 
geiatlicber  und  weltUcber  Ordnung  und  der  Autoiit&t  der  Eirebe 
die  Bede.  AUe  diejenigen  aber  welcbe  p&patUcbe  Stftdte  und 
Territotien  beaetat  hielten,  mogten  ahnen  daas  ea  ibnen  gelte, 
aolche  ñamen tlich  welche»  wie  der  Flr&fect,  Franceaco  Ordelaifi 
und  die  Manfredi  aobon  yon  Clemena  VL  in  den  Bann  gafban 
wu*en. 

Im  Sp&tsommer  135!^  war  der  Legat  in  der  Lombardei,  |Un 
11.  October  traf  er  in  Flormz  ein.  Die  ihra  zur  Verfügung  ge- 
ateUten  ^^littel  entapracben  der  Aufgabe  niclit.  Sein  bewaflT- 
Hetes  Gefolge  aua  Franzosen,  Spaniem  und  Xeutacben  be- 

stehend  war  gering.  Der  Erzbischof  von  Saragoza  und  der 
Biacbof  von  Badajoz  waren  ibm  beigegeben;  scine  Verwandten 
Gromez  uud  Garcia  d' Albornoz  und  Femando  Blasco  de  Bel- 
yiao,  glt  irh  ¡hm  im  Maureukriege  gcbildet,  befehligten  unter 
üim.  Dic  i  lorentiner  verstarkten  ihn  durch  eine  Scbaar  yon 
buiidertfünfzig  Reitem.  Die  Uoflhung  welcbe  dic  Freistadte 
auf  den  Feldberm  der  Kircbe  aetztcn,  der  den  Auftrag  hatte 
der  Gewa^tUerrscbaft  der  grossen  uud  kleinen  Herrén  ein  Ende 
zu  machen,  welcbe,  Guelfen  oder  Gibellinen,  in  gleicbem  Maasse 
Fcinde  der  stádtiscben  Unabbángigkeit  waren,  erleicbterte  dem 
Legaten  ein  Untemcbmen  zu  welchem  seine  materielleu  Krafte 
in  keincm  Verbáltniss  standen.  Aucb  Siena  gew&hrte  ibm 
Ilülfe.  In  der  zweiten  Halfte  Octobers  traf  cr  in  Montefias- 
cone  ein.  Der  Ort  war  klein,  seine  Refestigungen  unbedeutend. 
Aber  die  ragende  Lage  auf  der  llocbebne  welcbe  zwischen 
deiu  S»H'  von  Bolsena  und  dem  Bergc  von  Viterbo  so  die 
Abdacbuug  nach  dem  Meere,  gegen  Toscanella,  MontaIto« 
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Gonftto  BU  wie  das  Tiber¿hal  t<hl  Orvieto  imd  von  der  Hftnduiig 
der  Chuma  Mb  sur  Grente  der  rGmisoheii  Campagna  beherrach^ 
dabei  die  offiM  Verbiadung  mit  Toacana  machtou  daa  Stftdt- 
chen  sum  aíoheni  Mittelpiiiikt  politíach-nilitiriBcher  Unter- 
nflhiBwngwL 

Zn  den  Cardinal  d'Albomos  kam  nntevdeaa  ein  Haim  der 
zaü  iweitenmal  eine  Rolle  zu  apieleii  benifisn  war.  Dieaer 
If  ann  war  Cola  di  Rienso.  Lingera  Zeít  hínduich  batten  die 
Wildnisae  der  faócbaiea  Abnmen  ihm  eine  Zuflocbt  gewSbrt, 
da  ^  in  den  Hoebthileni  am  Fuaae  dea  Monte  Majella  einat 
Fier  da  Monone  gelebt  hatte.  Hier  war  ea  wo  deaaen  An* 
hinger,  die  Spiritualen  dea  Franoisoaneiordena,  nnter  den 
franxdeiaoben  P&paten  dnreh  den  neuen  Sfeteit  úbw  die  Frage 
▼oa  Eigenthom  nnd  Armulli  gemebrt  und  im  Wideratande  be- 
atlrkt,  in  bald  paaaíTer  bald  aotirer  Oppoeition  gegen  die  rom 
PapatühuBi  gntgi^eiBBeue  Lebre  in  giGaaeren  oder  kleinereik 
VereíMii  mne  abgeaonderte  Gemeinscbaft  gebildet  hatlen.  Bei 
ibMn  baMa  der  Tormalige  Tribun  .íur  aeine  pbaataatiaohen, 
aebon  wftbrend  aeiner  rdmiaeben  Zeit  in  aeltaame  Tiiumereien 
anagearteten  Ideen  Ton  der  Henachaflb  dea  h.  Geiatea  reich- 
Udfae  Nabmng  geñmden.  AUerlei  Piopbexeiungen,  aum  Theil 
peradnlieh  mit  ihm  in  Verbindung  gebiaoht,  beatftrkten  ihn  in 
aolehen  Traumgabilden.  Wlttizend  er  aioh  mit  der  Voratellong 
▼ertnmt  zu  machen  begann,  er  aei  zur  ZurftolrfflhTWhg  ao  dea 
Flq^tlllume  wie  des  Impeñums  nach  Rom  erkoren,  gew5hnte 
er.  sich  aa  den  Gedanken  einer  Rcise  su  Cari  IV.  ^  ror  wel- 
chem  er  wegen  s  pin  es  einatigen  Veríabrena  g^^en  den  rSmi- 
aehen  Konig  zur  Tribunatszcit  anfangs  Sclieu  hegte.  Der  Um* 
stand  dass  sein  Aufenthalt  bei  den  Fraticellen  bekannt  gewor- 
den,  seine  Sicherbeit  folglich  gefáhrdet  war,  bestarkte  ihn  in 
dem  finfeacbluaae  nach  Teutschland  zu  gehn.  lui  Jalire  1350 
war  er  yorQbergehend  in  Rom,  dann  rog  er  unbekannt  üb« 
die  Alpen.  Indem  er  sieb  vor  Cari  IV.  auf  die  durch  einen 
nei^litanischen  Siedler  ihm  enthüllten  kommenden  Dinge  be- 
rief,  entwickeite  er  seine  religiós-politiscben  Ansichten.  Neben 
ihrem  weiterreíclienden  Inhalt  inbetrefT  der  künftigen  Gestal- 
tung  und  Aufgabe  des  Papstthnms  und  der  gleichberechtigten 
Stellung  des  Kaiserthums  zu  demselben,  neben  Auslassungen 
über  kirchliche  Reíorm  und  Zucht  enthielt  seine  Rede  aucli  den 
nabe  liegenden  piaotiachen  Antrag,  ihn,  Cola,  zum  Vorlaufet  ^ 
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imd  Beistand  des  kflnftigen  Kaisers  vor  und  bei  dem  bevor- 
stehenden  Rómerzug  zu  macheiL   Nur  duich  sdne  Bemñhuiig 

sei  Herstellung  der  Eintracht  unter  den  Romem  moglich,  nur 
kaiserliche  Best&tigung  kdime  den  Anspruch  einer  Hemehaft 
über  die  Rdmer  reclitA  rtigen.  Je  mehr  Cola  seine  Ideen  ent- 
wickelte,  um  so  ])i>denklic]ier  erschienen  sie  einem  Henacher 
der,  in  dem  kirclilichou  Ideeukreise  aufgewachsen,  von  seinein 
Auftreteii.aii  der  pápstlichen  Politik  dienstbar  war.  Die  náchste 
Folge  war  dass  der  Tribim  verliaftet  und ,  da  ¡seine  Reden  die 
Grenzen  ketzerischer  Meinungcn  mehr  ais  berührten,  der  Ob- 
hut  des  Krzbischofs  von  Prag  Amest  von  Fardubiz  uheigeben 
ward.  Sclixiftliche  Rechtfertigungen,  die  wie  alies  waa  von 
diesem  seltsaraen  Geiste  ausging,  ein  Gemisch  von  Walirem  imd 
ricbtig  Beobacbtetem  mit  bodenloseii  HiingespinnateiL  eathieltea 
und  mit  cbiliastischen  Lehren  zosammenliingen »  verstárkten 
nur  das  Miatrauen.  Daa  Ende  war  dass  Col»  ana  der  Véate 
Raudniz  wo  er  mehre  Monote  in  atrangem  Verwahrsam  sass, 
im  JuU  1352  an  Papst  Clemens  VI.  ausgeliefert  wurde.  Schon 
rom  Aup^ust  des  Jahres  1350  an  hfttte  der  Papst  beim  Konige 
wiederbolte  Scbritte  getban,  den  vormaligen  Tribun  in  seine 
Gewalt  zu  bekommen.  Am  24.  Februar  1352  hatte  er  an  die 
Pralaten  Teutschlands  und  Bóhmens  die  Aufibrderung  zur 
Veróffentlicbung  des  Processes  Colas  goichtet,  áot  deaaea 
Versehulden  ans  Licht  stellte. 

Drei  papstliche  BevoUmáclitigte ,  der  Bischof  von  Spoleto 
an  der  Spitze,  nahmen  den  Gefangenen  in  Empfang.  Den 
Aufzug  in  welchem  dieser  in  Avignon  eintraf ,  bat  Petrarca  ge- 
schildert  in  einem  ein  Jahr  spater  von  Vaucluse  aus  an  Fran- 
cesco (11  Nello  den  Prior  der  Apostelkirche  in  Florenz  gerich- 
teten  Briefe.  »Unlánnrst,  so  sagt  er,  kam  zur  Curie  nicbt 
freiwillig  sondern  ais  Gefangener  Nicolaus  des  T.aurentius  Solm, 
einst  der  Stadt  Rom  gefürchteter  Tribun  jetzt  aller  iSterblicheu 
elendester.  Er,  der  auf  dem  Capitol  rubmvoll  fallen  konnte, 
bat  zu  eif:;ner  Sclimacli  wie  zu  der  des  romiscben  Namens 
und  Gemeinwesens  erst  bohniisclie  dann  limosiniscbe  Kerker- 
baft  erduldet.  Wie  selir  meine  Feder  ibn  belobte  und  er- 
mabnte ,  ist  vielleiclit  ])pkannter  ais  mir  erwüiischt  ist.  Icb 
liebte  die  Tuijend,  lobte  den  ^'()^satz,  bewunderte  den  Muth 
des  Mannes,  wüusclite  Italien  Gliick,  lioffte  auf  AViederberstel- 
luDg  der  Würde  der  Stadt  und  des  Fñedens  der  Welt  lob 
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woUto  imd  konote  meine  aus  so  yielm  Anliasen  entepringcnde 
Fnade  iikdii  verhelilsn,  ieh  dfinkfce  nach  Mines  Rnhmes 
thnilhaft  indfiiii  ich  Om  anaporaito  suf  seinor  Bshn.  Der  Maiin 
dar  die  Bfisen  der  gsnsen  WeLt  zom  Zittem  gebmcht,  díe 
Graten  ndt  freudiger  £rwartiing  erf&Ut  hatte,  der  aber  in  den 
sohweren  iErthom  yecfiel  dass  Leben  in  Sohande  dem  Tod  in 
Ehren  Tomunelin  sei,  ksm  sur  Curie  niedrig  nnd  yeraehtet. 
£r  dem  einst  das  ronúsobe  Volk  nnd  die  Eddsten  der  itali- 
scíhen  Stidte  das  Géleite  gaben,  schritt  elendi|^cli  eínber 
swiscben  swei  W&chteni  wibrend  die  Henge  zusaimnenlief, 
b^erig  das  Angesieht  Desjenigen  za  sebn  deseen  Ñamen  ne 
einst  mit  hdcbstem  Lobe  nennen  gehort  batte.  Der  r&niscbe 
Konig  sandte  ihn  zum  ronúschen  Papst  Er  trug  keine  Ketten; 
es  war  das  einzige  welches  aa  seiner  Schmaoh  febUe*«  Dass 
im  Oefangnisse  Cola  mittelst  einer  Kette  angeschlossen  gewesen 
seit  ist  ñor  Saga.  Noch  seigt  man  im  obern  Gescbosse  des 
Tliurmes  ven  Trouillas  im  papstlichen  Palast  das  kleine  Ge- 
mach  in  welcbem  der  Tribun  in  Haft  sass.  Drei  Cardinile 
wurden  rom  Papste  mit  der  Fühmng  des  Frocesses  beauftzagi. 
Mit  Uebergehung  der  ibm  Toxgeworfenen  Háresien  zu  denen 
Sttn  Aufenthalt  in  den  Abruzzen  wie  in  Bóbmen  allerdings 
nenen  Stoff  bátte  liefem  kónnen,  waren  die  Kiagepunkte 
wesentlich  politisoher  Natur.  Sie  betxafen  Roms  Verbiltniss 
zom  Papste  wie  zum  Kaiser.  «Was  man  diesem  Mann  yor- 
wirft,  sagt  Petnoea,  anwelchen,  alter  Freundscbaft  eingedenk, 
der  Gefan<>ene  sicb  wandtet  sind  nicbt  seine  Febler,  nein» 
seine  rühmlichen  Handlungen.  Sein  Verbrechen  ist  dass  er 
die  Rettung  und  die  Freiheit  des  G^meinwesens  anstrebte  und 
der  Stadt  Rom  die  Yerfilgang  über  das  rómiscbe  Reich  nebst 
romischer  Verwaltung  wiedecgewinnen  wolUe.  Den  Tod  hat 
er  verdient  weil  es  ihn,  einen  Romer,  scbmerzte  seine  Vater- 
stadt,  die  recbtmassige  Heixín  der  Weit,  in  der  Knechtschaft 
niedrigster  Menscben  zu  sebn.  Wenn  dieser  Mann  Strafe  ver- 
dient, so  ist  es  weil  er  das  was  er  wolite  nicbt  so  bebarrbcb 
gewolit  hat  wie  er  soUte,  wie  Notliwendigkeit  und  Lage  und 
Dinge  verlangten.  Wáhrend  er  sich  zum  Racber  der  Freiheit 
aufwarf,  Hess  er  die  Feinde  der  Freiheit  welche,  wie  nie  einem 
Kaiser,  in  seine  Hand  gegeben  waren,  ])cwaffnet  entkommen. 
Wenn  er,  der  sich  den  Strengen  und  Bannhorzigeu  iianníe, 
yon  diesen  Ñamen  nicbt  den  wabrmacben  wollte  weicber  dem 
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GaBMinwetan  notiilliaft,  wenn  €r  Bumheingkitit  gegen  dffbi^ 
Iksfae  Fárricideii  fib«B  woUte,  eo  konnte  er  «e,  aber  ohne  Ifktol 
za  fldiaden,  namentlidi  üucr  •tolmii  Biugen  bcsanlii,  «m 
Leben  lasten.  Er  konnte  der  Stadt  Booi  ana  Feinden  fiikxger, 
nundeatena  aua  fiirohtbacvn  Gregncm  vevichtlielia  naoben.  lah 
liabe  Oim  daiuber  einat  geachneben;  bfttte  er  mieb  daoala 
angehdrt,  so  wttrde  daa  Gemeinweaeii  bente  in  aaderar  Yerbm- 
aung.  Rom  mcbt  gekettot,  er  eeibat  kem  Gelaagener  aein.« 
So  Melt  der  Dicbter  an  eeiner  Anaiobt  ron  den  Mittehi  einer 
Refisrm  fisat,  die  er  dem  Tribuí  vie  den  vier  Cardinilen  gagen- 
über  aoageaprocben  batte. 

Hiebei  Ueas  er  ea  nicht  bewenden.  Er  aebrieb  an  das 
rdmiacbe  Volk;  er  forderte  ea  anf  aáob  aeinea  Landamanna  an» 
xnnebmen.  «Euer  Tormaliger  Tribun,  nnn  ein  Gefimgener  in 
der  Fremde,  vertbeídigC  aeine  Sacbe  in  Ketten  wie  ein  aiebt- 
licber  IMeb  oder  ein  VateriandsTenfttber.  Wenn  dieaet  Mana 
gefeblt  bat,  bat  er  in  Rom  gefeblt  Deber  aeine  Vezgeben  in 
Rom  atebt  eucb  daa  Urtíieil  sn,  £dla  nicht  anch  den  Begcttn- 
dem  dea  Beobta  daa  gemeíne  Redii  abgeapiooben  wird.  lat 
aber  er  nicbt  der  Strafe  aondern  dea  Lobna  würdig,  wo  an- 
dera aoU  er  den  Lobn  empfangen  ala  da  wo  er  l6bliob  gewirkt 
bat?  Zeiget  daaa  ibr  die  Saobe  ourea  BOigeis  niobt  yemaeh* 
i&aaigt  Weiaet  Unehre  ab,  Terbindert  Unreobt,  acbütat  den 
Unaobttldigen,  ricbtet  den  Scbnldigen,  sorg^t  wenigatena  daaa 
er  nifdit  nach  Laune  geri<^tet  werde.  Gedenket  seiner  Ab- 
sichten  und  seiner  Geeínnung.  Bedenket  in  welcher  Lage  eure 
Ant^olpgenheiten  waren,  ala  dieses  einen  3Ianne8  Katli  und 
Tbat  Rom  nicbt  nur  sondern  ganz  Italien  mit  froher  Hoilhung 
belebte.*  Ob  die  edelmúthige  AuíTordenmír  eine  Wirkung 
macbte,  iat  nicbt  bekannt.  Am  papstUcben  Hofe  aber  scbeint 
eine  mildere  Aufiassung  alloiábg  Kaum  gewonnen  zii  baben. 
Vielleieht  trug  dazu  Cari  IV.  bei,  der  dem  freiwillig  zu  ibm 
Gekonunenen  Stxaflo8Í!]:keit  zugesagt  batte.  Der  Cardinal  ron 
Boologne  welcben  Cola  kannte  und  an  den  er  aich  von  aeiner 
bohmiacben  TTai't  aus  gewandt  batte,  mag  aich  aeiner  auob 
angenommen  bahen.  (Memens'  VI.  milde  Geainnnng  kam  ibm 
zuatatten.  Cola  wurde  scbuldig  befunden  und  verurtbeilt  aber 
seine  Ilaft  wurde  bald  erieiebtert.  JVlan  beliandelte  ibn  gut 
und  die  b.  Sclirift  nebst  Titus  Livius  waren  seine  Kerker- 
^enoaaeo.  Endliob  durfte  er  das  Gefangniaa,  nicht  die  Stadt 
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Avigaon  TwlaauiL  AUes  dies  MfaainI  tifliMi  füadriMfc  mf  den 
Maiin  gemaolit  sa  haben.  Em  von  ihm  an  den  £nbiichof  Ton 
Prag  geriefatetes  Schnften  deutot  damif  bin  d«M  er  Hianche 
Venfiungen  MÍner  fir&ham  Laufbahn  erkumte. 

So  Tentrich  das  leíste  Leben^jáhr  Clemem*  VL  Die 
Anarebie  Boma  lieaa  an  Cola  di  Bienso  denken,  ala  Albornoz 
aaeb  Italiea  xog.  Han  mogte  glanben  dieaem  mittolat  dea 
Tkibiinen  in  Bom  die  Wege  su  ebnen.  Der  Gredanke  Col»  in 
aolcber  Weiae  zu  gebrancben,  ging  der  Erbebimg  BaronceUia 
yoiana  welehe  den  avignoniacben  Hof  nur  in  dem  gefaaaten 
Beacblnaa  beatibrlct  báben  kaan.  Col»,  Ton  alien  Cenaoren 
fireigesprocben,  woxde  dem  Legatan  nacbgeaandt  nnd  acbeint 
in  Montefiaaeone  ca  ibm  geatoeaen  ni  aein.  An  id.  September 
1353  Terkfladigte  der  Papat  von  ViUenenve  ana  den  Rdmem 
die  Befiniong  ibiea  vMitbdigen  nnd  Bittera  dea  edlen  Mannes 
Cola  di  Bíenso.«  Viel  acblinunea,  bieaa  ea,  aeí  aeínem  Vor- 
gaager  Aber  ifan  berichtet,  mebre  Prooeaae  wider  ibn  gef&brt 
wordan:  er  áber,  der  Papet,  bábe  eioh  doreb  die  Betracbtnng 
daas  er  anob  gatee  geihan  und  lange  wenngleicb  milde  Haflb 
erduldet,  bewogen  gefuhlt  ibn  loaaprecben  zu  lasaen  und  der 
Freibeit  wiedeizugeben.  Dasu  aei  er  auob  duMb  den  ibm  zu 
Obren  gekommeaen  einatimmigen  Wunacb  der  Bomer  yermogt 
worden,  yon  denen  er  erwarte  daaa  ne  den  Heimkebrenden 
bereitwillig  anfiiebmen  würden,  indem  aie  im  Verein  mit  ibm 
an  día  WiederbefateUung  ibrer  in  tiefen  Verftll  geratbenen 
atftdtÍBobea  Yerbftltniaae  eimnütbig  Hand  aniegan  und  aieb 
g^gen  innam  und  iuaaere  micbtige  Gegner  aicbem  wfliden. 
So  deutUcb  der  Fingerseig  war»  ao  wnrde  die  Art  der  Yer- 
wendnng  Colaa  dennoeb  dem  Gutdíinken  Albornoz*  überlassen. 
Die  Gelegenbeit  dazu  fimd  aiob  bald.  Daa  rdmiacbe  Volk 
ertrug  die  Herraobaft  aeinea  neuen  TVibunen  ebenaowenig  wie 
die  des  alten.  Die  Strenge  womit  Franceaco  Baronoelli  Ord- 
nung  hielt,  brachte  ni<;ht  blos  die  Vornehmcn  wider  ibn  auf: 
wie  iminer  fand  der  Adel  bei  der  Menge  Rücklialt.  Der  Papat 
hatte  Baruncelli  nie  anerkannt  und  der  Aufentbalt  des  Legaten 
im  Patrímonium  mogte  dessea  Feinden  Muth  machen.  AVir 
wissen  wenig  über  ilm  und  seine  VerwaltuDg.  Die  auf  ibn 
geháuften  Beschuldigungen  scheiuen  ebenso  erfunden  zu  aein 
wie  die  Einzelheiten  der  Geschicbte  seinea  Sturzes,  und  man 
irrt  wol  niebt  wenn  man  letstern  den  anarobisobea  Gelüaten 
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bamÍMt  die  alien  Factionen  ihr  Werk  erleichterteii.  Ln  No- 
yember  1363  nahm  leine  Henrachaft  on  gewaltsamflt  Ende. 
Rdmiiehe  Gr«MDdte  kuDen  smn  Legateot  dem  Pápate  anfe 
neae  die  Stadt  zu  unterwerfen.  Sie  íaoden  Cola  di  Rienso  m 
Montefiaaoone.  Seine  alten  Anhtoger  wfinsehten  ihn  nir&ck. 
Aber  Albomoz  emaiinte  zu  Ende  des  Wintera  1364  den  Gui- 
done  dell*  Isola  auf  aecha  Monate  zum  Senator.  Welchen 
Eindiuck  die  rdmitchen  Zuatinde  im  übrigen  Italien  machten, 
zeigen  die  Worte  welohe  Matteo  Villaai  der  Enihlung  Ton 
BaronceUia  Stniz  liinznf&gt  «üie  ron  den  groaaen  Dingen 
Knnde  haben  weldie  der  Hoehnnn  dea  romiachen  Volkea  einst 
in  Erieg  und  Frieden  Tollbiachte,  der  ganzen  Welt  ein  Spíegel 
und  ein  glSnzendea  Licht,  kdnnen  nur  mit  Scbmerz  dies  VoLk 
und  seine  Háupter  so  tief  gesunken  sehn,  dass  die  in  dieser 
alten  Mutter  und  Herrín  der  Welt  stattfíndenden  Ver&ndemngen 
in  ihrem  Leiclitsinn  und  ihxer  Niedrígkeit  der  Erwibnnng  un- 
werth  erscheinen.  Nur  angebome  Ehrfuroht  Tor  dem  romi- 
achen Ñamen  beatinunt  una  die  Feder  nicht  ana  der  Hand  zu 
legen.* 


7. 

KBA  MORIALE  UND  COLA  M  BIENIO. 

Unterdeaaen  begann  Albornoz  aeinen  Feldzug  gegen  den 
Prifecten,  denn  zuiriLchst  kam  es  ihm  darauf  an,  das  Patrí- 
monium  unter  p&patliclie  Herrschaft  znrüokzufübrai.  Alsbald 
iiach  der  Emennung  des  Legaten,  am  25.  August  1363,  hatte 
der  Papst  das  romische  Volk  davon  in  Kenntniss  gesetzt  nnd 
auf  die  Bekámpfung  des  »Belials()linos« ,  des  Prafectcn  von 
Vico  hingewiesen.  Er  iiatte  die  Róiner  darán  erínnert  daaa 
•ihr  Mitbüiger  Cato*  den  Kampf  fur's  Vaterland  zu  den  ersten 
Pflichten  gezahlt.  £r  hatte  den  Bischof  yon  Castro  im  Patxi- 
moninm  nnd  den  Rector  des  Spitals  yon  Sto  Spiríto  in  Rom 
angewiesen,  daa  Schreiben  zu  yerdffentUchen  und  das  Yolk 
zur  Betheiligung  an  dem  Untemehmen  zu  errountem.  Der  An- 
fang  war  nicht  glan/end.  Die  Heereamacht  Giovannia  di  Vico 
war  der  des  Cardinals  weit  überlegen,  seine  Stádte  waren  fest. 
Eine  in  Montefíascone  angeknüpfte  Unterhaadlung  liatte  e1>en- 
aowenig  Erfolg  wie  daa  im  Februar  1364  yerkündigte  Interdict 
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Aber  Albomos  weleher  emsah,  éu%  der  schUnmie  Eindrack 
flines  vorfehlten  BegiimeiiB  fíkt  das  gMue  Untenehmeii  ver^ 
derblioh  werden  konnte,  entwiokelte  die  grdnte  Thfttigkeit 
Zu  den  sebón  gesammelton  duicb  Ueberiftnfer  gemebrton  Sold- 
trappen  stiiess  von  Rom  aus  aasebnlicbe  UnteratQtiung  unter 
Gioranni  Conti  von  Vahnontone.  ToscaneUa  fiel  im  Mtat  in 
die  Hftnde  átx  Kpstlichen  und  bald  gestaltete  sicb  die  Lage 
des  Piftfecten  nm  so  mislicber,  da  die  Stímmung  in  sdnen  be- 
dentendsten  Stftdten  Viterbo  und  Orvieto  wegen  amaast  Gewaii- 
benschaft  soihwierig  war.  Sebón  batte  das  flaobe  Laad  dureb 
den  Krieg  sebr  gelitten  ais  im  Juni  GioTanni  di  Yico  aieb 
ontemaiC  Am  9.  dieses  Mocats  zog  Albornoz  in  Orvieto  ein, 
das  üm  ais  sónen  lebenslanglieboi  Herrn  unter  pApstIieber 
Oberbobeit  anerkannte,  wonuif  er  die  Stadt  yon  alien  geist- 
beben  Censuren  losspracb.  Viterbo  und  die  Übrigen  St&dte 
wurdm  ibm  fibergeben.  Cometo,  CÍTÍtaTeocbia  und  Bispam- 
pano  bbeben  dem  Prftfceten  ais  pipstli«dies  Vicariat  anf  zw6if 
Jabre.  Die  benacbbarten  umbrisehen  Stidte  wnrden  bald  der 
Herrscbaft  der  Kirobe  gewonnoi.  Cola  di  Bimso  batto  an 
dem  Feldzuge  Tbeil  genommen  und  wa/dabei  vielfacb  in  Be- 
rObmng  nút  den  im  Heere  des  Legaten  dienenden  R5mem  ge- 
kommen.  So  deutticb  die  Zácben  alter  Anb&DgUcbkeit  bei 
ibnen  wazen,  so  woUto  Albornoz  ibn  doch  nicht  nach  Rom 
senden  sondem  wies  ibm  Perugía  zn  einstweiligem  Aufenl- 
balte  an. 

Hier  gewann  Cola  Bundesgcnossen  wo  er  sie  zu  finden 
niobt  hoffen  durfte.  In  Perugía  befanden  sicb  /wei  junge  pro- 
venzalisobe  £deUeute  Arembaud  und  Bretón,  die  Bruder  cines 
Mannes  weleher  unter  dem  Ñamen  Fra  Moríale  d'Albaruo  oder 
di  Narba  in  der  Geschiclite  Italiens  eiue  traurige  Berühmtbeit 
erlangt  bat.  Yon  Jugend  an  batte  er  ein  Abenteurerleben  ge- 
fiibrt.  Sein  erstes  P^rscheinen  in  Italien  war  nicht  vom  Glück 
begünstígt.  ImJahre  1345  wuzde  eine  mit  franzósiscbem  Tuch 
beladene  provenzalische  Galeeie  durob  widrige  Winde  in  die 
Tibermün^Umg  einzulaufen  gezwuogen,  wo  sie  strandete.  Statt 
zu  helfen  warfen  die  Bewobner  yon  Porto  sich  auf  das  Schitt 
und  bemicbtigton  sich  der  Ladung:  ein  Raub  um  dessem^nllen 
Rienzi  in  seiner  ersten  Zeit  den  üerm  des  Castells,  einen  Neffen 
des  Cardinals  von  Ceccano ,  der  sich  an  dieser  vde  an  anderen 
Scbleobtígkeiten  betbeiligt  b»tte,  obne  Erbannen  auíknupfen 
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ÜBBS.  Untcv  den  Grettrandeteii  beftnd  aeh  em  janger  Ritttir; 
der  Ton  allem  entbloast  naeh  Neapel  gelangte.  £•  war  die 
Zeit  der  traurigen  ZerwfiifbiBM  in  der  k&rigUclimi  FanáKe  áié 
msh  nieht  auf  die  gefinge  Harmoiiiia  swiichen  Joliamut  uad 
AndreM  yon  Ungarn  bMdninktea.  Der  Herr  yon  Montfeftl, 
so  hiesB  der  Ankommling,  trat  in  den  Joluiiniterorden  tad 
zugleich  in  den  Dienst  des  Herzogs  Cari  von  Duraszo.  Alé 
dieser  b«i  Künig  Ludwigs  Zug  ala  Opfer  fur  den  Mord  des 
Andreas  gefallen  war,  wussfce  Montreal  sich  in  dem  KaMpf 
um  Neapel  eine  bedeutende  militárische  Stellung  zu  verschaflenv- 
indem  er  sich  mit  Wemer  Ton  Uralingen  und  Conrad  Wolfhavt 
an  die  Spitze  jener  Schaaren  stellte,  welclie  den  Kricg  al» 
Handwerk  betrachteten  und  XapfÍBrkcit  mit  Gxausamkeit  und 
Beutelust  vereinigten.  In  letzterer  Beziehung  sah  Montreal 
sich  in  Neapel  get&uscht  Er  hatte  Aven»  besetat  nnd  boffte 
es  iim  hoben  Preis  zu  verkaafen,  aber  yon  dem  Feldhanpt- 
raann  der  Kónigin  Malatesta  yon  Bimini  gedrángt  hatte  er 
die  Stadt  überliefern  müssen.  Geíren  einen  sciner  Verwandten 
Jean  de  La  Motte,  welcher  ais  Raubrittar  schnltete,  hatte 
er  durch  Kónig  Ludwig  gen5thigt  selbst  einschreiten  wü/h 
sen.  Mit  den  Resten  seiner  Soldschaar  hatte  er  daon  an 
dem  Kampfe  zwischen  dem  T.egaten  und  dem  Prfifecten  sich 
betbeiligt,  aber  bald  auf  eigne  Uand  in  Umbrien  und  der  Mark 
Krieg  zu  führen  begonnen.  Von  alien  Seiten  strómten  ihm 
Abenteurer  zu  und  in  kurzcm  verfíigte  er  über  ein  gauzes  Heer, 
das  unter  dem  Ñamen  der  Grossen  Compagnie  ganz  Mittel- 
italíen  in  Schrecken  setzte.  Sclion  bald  nach  seiner  Bildung 
z&blte  dies  Heer  über  fiinfzehnlmndcrt  Panzerreitcr  und  zwei- 
tsusend  Leicbtbewaffnete  mit  strenger  müitárischcr  Disciplin 
iind  vollstandiger  Heeresordnunt^.  Montreal  lecjte  oin  lalent 
an  den  I  jís;.  welcbem  nur  ein  würdigerer  Zweck  fchlte  ilin  zu 
einem  tüclitigen  Feldherrn  zu  machen.  Im  Spatherbst  1353  hatte 
er  sich  auf  das  (íebiet  von  Hiinini  n;e\vort"en  und  seinen  alten 
Gegner  Malatesta  so  in  die  Knge  fj;etrieben,  dass  dieser  sich 
7.n  schwerer  Loskaulunt;  verstehen  nmsste.  Die  toscanischen 
Freistadtc  welchc  der  Ilerr  von  Kimini  um  lliilíV  «reboten  hatte, 
saben  sich  iiun  selbst  in  tieíalir.  Montreal  vertrug  sich  mit 
Perugia,  riickle  ins  (  hianatbal,  brandschatzte  Siena,  überíiel 
das  Floreutinische,  noiliii^tc  so  Florenz  wie  Pisa  zu  bedeuten- 
dea  Zahluugeu,  obgleich  er  im  Vertrage  ihnen  nur  zweijahrige 
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Galgenfirisl  augestaBcL  So  nrassten  dio  gtoatea  vnd  mftobtígen 
Stíidte  m  der  Zeit  íhier  Blute  noh  mit  einem  RSuberhaupt- 
nuuon  ábfinden;  toR  wsmendas  Merkmal  des  vdUigeiL  Sehwin- 
doBB  jeneB  kEMgeriMhen  Goístea  der  eitwt  die  st&dtiaehaa  Be- 
T^Okerangoii  bis  «nf  den  leisten  Mmui  beaeelt  hatte. 

N«eb  dioam  Thatm  luiMe  Hontteal  aeine  Btudeii  aa  der 
GieoM  ToeoaiiM  nad  Umbneni  geeammelt  wa  ne  dnrch  den 
Gzafen  von  Laikd«L  im  JuU  1354  zum  Dienst  m  dem  yon 
Venedig  widec  die  Viseontt  aiii%esteUtea  Bondeshoere  fidnen 
wa  Ittaeo.  Dm  selbat  bielten  andera  Interessen  ia  Mittelitaliea 
zurtick.  Die  Stadt  Perugia  die  sicli  bei  der  Abwebr  des 
Biaberbeeres  so  lau  bewies,  hatte  dessen  Führer  daa  Bflrger- 
leobt  ertheilt  und  dieser  hatte  die  bedeutenden  yon  dea  ro- 
mngiiolinfben  uud  toscaniscben  lierren  und  Stadten  erpressten 
Summea  /um  Theil  iti  dortágen  Baaken  niedergelcgt,  durdi 
Wechselgeschaüto  dea  Gewinn  zu  mehren.  Um  dieeer  Angelegen- 
beit  willen  haíto  er  aciric  beiden  Brüder,  von  denen  der  eine 
atoh.  dem  Kriegsweaea,  der  andere  dem  Rechtestudium  wid- 
mete,  nacb  Perugia  gesandt  imd  hier  war  es  wo  Cola  di  Rieaso 
mit  ihnen  bekannt  wurde.  Die  Ungeduid  des  Tribunen  kam 
MÍaer  Geldaotb  gleiob.  Die  Rómer,  erziblJ»  der  gleichzeitige 
Chronist,  gaben  ibm  achóne  Worte  in  Menge  und  nioht  eiaea 
HAUar.  Kbeaflowenig  der  Legal:  der  ibm  durcb  die  Comuna 
voa  Becogía  gerade  aoviel  aaweisen  líese,  dass  «c  aastandig 
leben  aber  keinen  Mana  aawerbeu  koaate.  Cola  erschopfte 
aicb  in  der  Raths\  ersaramlung  der  Peruginer  in  wohlküngendeu 
Redensarten  uud  noch  anziehenderen  Verheissungen.  Die 
Rathsherren  spitzten  die  Obren  auf  seine  honigsüssen  Worte, 
aber  da  aie  der  Stadt  fiir  die  Ausgaben  veraiitwortbch  waren, 
erhielt  er  von  ihnen  nicht  cine  Kupfermünze.  Desto  besser 
gelangs  ibm  bei  dem  eiueu  der  jungen  Franzosen,  Arenibaud. 
den  er  durcb  seine  Erzáblungen  von  den  alten  Romern  und 
die  Scbilderungen  seiner  eigneu  Tliatcn  w'ie  seiner  P>nt\vürfe 
so  zu  íesselü  wusste,  dass  dieser  ganz  in  seine  Plañe  eiuging. 
Viertausend  Goklguklen  sollten  Cola  in  Stand  setzeii  in 
Rom  auíV.utreten  und  sein  Glück  aufs  Neuc  zu  versucben: 
Würden  und  reicber  Lobn  wurden  deni  Ilelfcr  zugesagt.  üer 
andere  Brüder  Bretón  sclieinl  den  Handel  niclit  gebiüigt  zu 
baben;  Montreal  obgleicb  ebeníalis  mistrauiscb  willigte  ein 
die  Siunme  vorzuatcecken;  er  hielt  sicb  fiir  macbtig  genug 
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ndthigen&Us  mit  dem  Tnbnn  su  yeiíaliRii  wie  mit  Anderan. 
So  erhíelt  Cola  Geld,  rOstete  neh  glinzend,  ging  zum  Legaten, 
emeote  sein  Gesucb  ilm  nach  Rom  nehn  ra  lasaen. 

Albornos  ngte  su.  Gregen  Ende  d«8  Wiutera  halte  die 
Gemeínde  ron  Peragia  úeh  ra  díesem  Zweeke  beim  Pápate 
▼erwandt  und  Innocens,  indem  er  dieaer  freundüch  ant^ortete, 
hatte  den  Cavdinal  benachrichtigt  dass  man  Cola  wieder  an  der 
Spitse  der  xdmiachen  Verwaltung  zu  sebn  wünacbe,  die  £r- 
füfiang  des  Wunsches  jedoch  ihm  fireigestellt,  »der  in  der 
Schule  der  Eríabrung  sitzend  wisse  waa  in  diesem  Falle  fironuie.« 
Dies  gescbah  su  Anfang  April.  Sebón  Torber  batte  Innocens 
den  Legatcn  zur  Senatortwabl  und  im  Notbfall  zur  Unter- 
stdtsung  Roma  mit  Truppen  ermáchtigt.  Die  Zustánde  der  Stadt 
waren  yerwprrener  ais  je.  Da  Guidone  dell'  Isola  obnináchtig 
gegen  den  Adel  war,  batte  der  Legat  seinem  t^fern  Neffen 
Gómez  d' Albornoz  die  Senatorawürde  übertragen,  aber  er  konnte 
diesen  niebt  entbebren  ais  er  gegen  den  Práfecten  Kzieg  fSLhrte 
und  die  Belageornng  Orvietos  begann.  So  bescbloss  er  denn 
es  mit  Cola  ra  yersucben.  Scblug  die  Sacbe  febl,  so  kostete 
es  ihn  wenigaena  nichts,  und  bei  der  mangeiliaften  Unterstütrang 
die  ibm  von  Avignon  zu  Theil  wurde  war  dies  alierdingü  ttn 
wesentlicber  Funkt.  Im  Ñamen  des  Papstes  übertmg  er  dem 
Yormaligen  Tribun  die  senatoriscbe  Würde.  Dieser  nabm 
teutsche  Soldner,  welcbe  von  den  Malatesten  entiassen  sich 
in  Perugia  befanden,  in  seinen  Dienst  und  macbte  sicb  durcb 
Toscaner  und  Umbrer  ▼erstirkt  su  Ende  Juli  1354  nach 
Rom  auf  . 

Die  Stadt  war  in  Bewegung.  Das  Yolk  jubelte  ,  die  (rrossen 
bielten  sich  beiseite.  Die  letzten  traurigen  Jahre  hatten  die 
Erinnerung  an  Colas  Anfánge  in  erhohíem  "Maasse  geweckt. 
Man  vergass  seine  Verirrungeu,  um  nur  der  Wohlthaten  zu 
denken  die  er  einst  dem  Gemeinwesen  erv\ie8en  hatte.  Am 
1.  August  traí'  der  nene  Senator  vom  Monte  Mario  lier  vor 
Rom  ein.  Die  stádtische  Miliz  war  ihm  entgegen  gezogen:  sie 
trug  Oelzweige  und  Laub  zum  Zeichen  von  Sieg  und  Frieden. 
Die  Meuge  empfíng  ihn,  sagt  der  Chronist,  ais  wáre  er  Scipio 
Africanas  gewesen.  An  Porta  di  Castello,  auí'  dem  Platze,  auf 
der  Engelsbrücke ,  in  den  zum  Capitol  fúhrenden  Strassen 
waren  Triumphbogen  errichtet,  die  Hauser  mit  Teppichen  ge- 
scbmückt,  mit  goldeuen  und  silbernen  Zierraten.   Ganz  Rom 
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•ehien  in  Jubd  aafinigeliii.  Sa  enraíehta  Cola  dss  Ga^tcd  wo 

er  die  Menge  aozedete.  Sieben  Jahre  lang,  sagte  er,  sei  er  ín 

der  Fi«mde  vinliergezogeii,  Nábnchodonosara  Geachid:  tiiei- 

knd;  jetzt  sei  er  dozcli  des  aUmichtigen  Grottes  Gnade  heim- 

gekehrt,  diurdi  des  Papstes  Mund  xnm  Senator  oHioImii.  £r 

hoffe  das  Gememweaea  wiedflr  sa  «rhdhn,  non  seiner  Unwfizdig- 

keit  doreh  die  Znstimmnng  dea  Hanptea  der  Kirohe  abgeholfeii 

seL  Montreals  beide  Brdder,  jetst  FeldbanpÜeute,  waien  bei 

ibm.  Der  Best  des  Tages  Tentnch  ohne  Fest  noeh  dffbnlÜQhes 

GastmaL  Am  folgenden  Horgen  erachieneii  Abgeoidnete  be- 

naclibarter  Stildte,  dann  ergingen  Botschaften  ana  Analand. 

Sie  apiachen  Tolle  Eigebenheit  gegen  die  Bjiche  ana.  Der 

Papst  bestiMágte  die  H aassregelii  des  Legaten  der  toh  Yiterbo 

ans  am  5.  Augnst  Colas  Ememumg  nnd  Einzug  in  Bom  ge- 

mddet  hatte.    An  den  neaen  Senator  richteto  Innocens  sa 

ViUenenve  am  IL  September  ein  Breve,  ihn  sa  gater  ge- 

rechter  yentindiger  Verwaltong  zu  eimahnen.  *Da  hast,  so 

sefarieb  er,  yiele  Anllsse  sor  Dankbarkdt  gegen  deinen  Sehdpfer. 

Er  hat  dich  mit  reichen  Greistesgaben  ausgestattet,  er  hat  dich 

ans  mederm  Stande  i&ber  TÍele  Grdsseien  erhdht,  er  hat  dich 

in  der  eignen  Heimat  sor  hoéhsten  Wfirde  gelsngen  besen, 

naohdem  dein  Hochnmth  heilsame  Züehtigang  erfidtfen  hatte. 

So  halte  dies  alies  vor  Angen,  í&rohte  Gott,  efare  die  Szche, 

sei  gegen  Deinesgleichen  frenndlidbi,  gegen  Niedrigere  gUtig, 

gegen  Hdhere  achtongsYoll,  den  Waisen  hñifiraich,  gegen  Azm 

nnd  Bflich  derselbe,  ein  geiechter  Biohter  der  nicht  anf  die 

Peison  sieht,  mit  Maass  steenge,  gegen  ünTerbesserliche  nner- 

bit(3ioh,  gegen  das  Elend  erbannenyolL  Bist  da  ein  aofinerk- 

samer  HQter  der  Gerechtigkeit,  so  má  die  Gerechiígkeit  dioh 

Yor  Gefahzen  hflten.  Bete  mit  dem  h.  Angostin  an  Gott  anf 

daas  er  dicíh  selber  dich  eriíemien  lasse.« 

H&tte  der  so  Angeredeto  die  BaÜhschUge  befolgt!  Aber 

die  Bómer  merkten  bald  dass  der  Senator  Cola  ein  yeribiderter 

Hann  var.   Schon  seine  Inssere  Erscheinnng  dentoto  es  an. 

Die  Drangsale  nnd  die  Eerkerhaflb  liatten  ihn  gans  omgewan- 

delt  Bis  sor  UnfSimlichkeit  war  er  beleibt  geworden,  an%e- 

dnnsen  nnd  roih  im  Gresieht,  nát  entariindeten  Angen,  mit 

langem  Bart  £r  ass  nnd  trank  nnnAsdg:  der  einst  miasige 

Hann  war  in  einem  Schlemmer  antergegangen  der  dem  an 

solchen  Anblibk  nioht  gewohnten  Volke  Widerwillen  einflAsste. 
T.  s«M.  tea  58 
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Ánch  Man  Anftreten  war  ein  anderaa.  Bewaffiiele  Fremde  miif 
gábea  ihn;  die  bm  seíner  Vertraibung  ihm  genommene  Habe 
tiieb  «r  mit  rfickaiehtaloaer  Streoge  wieder  an.  Eiii  entechid* 
danor  Efíólg  hiilte  der  aehoa  nngOnatíg  wardandan  Stimimmg 
aína  andaie  Wandoag  gabán  k&uiaii,  nnd  Cola  aalbat  warde 
inna  daaa  ohna  día  Untanraifung  daa  aioh  fama  haltMidam 
Adab  aaina  Hemcbalt  kainan  Boden  hatta.  Am  Tiertan  Taga 
naeh  aainem  JSintreffen  bvfcto  ar  día  Barooa  aufgefordert  sioh 
sn  ttellen.  Stafiuincck»  Colonna  apottoto  in  Palestrína  der  Ab- 
gaaandtan  und  Taialieg  sich  selbst  zu  kdipariichar  Miahand- 
lung,  daon  Haaa  er  aaf  ainem  Streifzug  bis  vor  Roms  Tboren 
Bante  Cobh  setzte  den  Plündamdan  bis  Tivoli  nach 

obne  sie  zu  enaidMii.  Die  Sóldner  weigertexi  sich  ohne  voU- 
atlndige  LMumng  su  kftmpfen.  Ohna  noahmalige  Zablung  der 
beiden  Provenzalen  wáren  sie  abgezogen.  Für  den  Augenbbok 
befriedigt  r&ckten  sie  bis  nach  Castighona  di  Ste  Praaaade,  dem 
alten  Gabii;  yon  Tivoli,  von  Velletn,  ana  anderen  Orten  dar 
Uagabung  erbielten  sie  Verstarkong.  Aber  gegen  Palestnna 
▼cnnogton  sie  doch  nicbts.  Ala  acht  Tage  firuohtlos  verstríchen 
waien  und  sie  untereinandar  sa  hadam  bagamiflD,  fiihcta  Gola 
aia  nach  Rom  zuruck. 

Hier  fand  er  einen  unbequeman  Gast.  Montreal  welchar 
dem  Senator  mcbt  traute  und  dflm  die  Ilnerfahrenheit  seiner 
Brüdar  Besorgniaa  ainflósste,  war  an  24.  August  nach  Bom 
gekommen.  Unterw^  hatte  er  sich  mit  Albornoz  besprocben. 
Der  Mann  der  die  groaaten  Stádte  Italiana  in  Scbrecken  gesetat 
hatte ,  beging  día  Unvorsichtigkeit  sicb  mit  geríngem  railitári- 
echen  Geleite  in  eine  Stadt  zu  wagen  wo  sein  blosses  Erschei- 
nen  Mistrauen  wecken  musste.  Sei  es  dass  Drohungen  gegen 
Cola  zu  daasen  Ohr  kamen,  sei  es  dass  Montreal  wie  gemutb- 
maaaat  wurde  mit  den  Colonnesen  in  Verbindung  stand ,  genug, 
kamn  nach  Rom  zurückgekehrt  liess  der  Senator  ilin,  seine 
Bruder,  die  mit  ilmi  gekomniencn  llauptleute  greií'en.  Mit 
achwerem  Golde  versuclile  Montreal  sich  zu  losen.  Cola  hatte 
wol  das  Geld  gernc  ijeiioinmen ,  aber  die  Resorp^niss  vor  der 
Racbe  eines  ge\valttliátis;en  (iegners  maclite  ihn  taub.  Ani 
Abend  \^nirde  der  Ciefangene  gefoltert;  vergcbens  berief  er  sicli 
auf  seinen  Ritterstand.  Seine  Ilandlungen  bekannte  er  offeu: 
was  er  getrieben  galt  íür  erlaubtes  Gewerbe:  ge^en  Rom  liatte 
er  nie  etwas  unternommen.    Dies  betlieuerte  er  wiederholt; 
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wie  yiú  immer  er  yerbrochen  habea  mogte,  hier  war  das  Ver- 
ftlven  gegen  ihn  rechtloe,  das  gegen  Beine  Brüder  Tzeabniefa. 
Er  sagte:  ieh  bin  ein  Mmui  imd  man  hat  mieh  wio  einen  Bnben 
ftbeilisteti   Ala  «r  sciaeii  Tod  beschlotsen  aab,  bereitete  er 
■ieb  mit  Fatniiig  und  nicbt  obne  chiiatlíohe  GcaimiiiBg  danmf 
▼or.  Am  Hoigen  borte  er  Mewe,  daim  atieg  er  barñus  áber 
in  ntteEÜoher  Traclit  die  Capitolatrappe  hinab  bit  aii  den  Mar- 
morldwen  wo  Juttis  geübt  su  werden  pflegte.  Dort  kníete  er  tot 
dem  liladoiuieiibilde,  von  drei  Mínoriten  geleitot,  ror  der  dnrch 
die  Gemeiudegloeke  zusammengemfeneii  Henge,  woraaf  man 
ihn  an  den  Fose  des  Hügels  Ükbrte.   Unterwegs  ríef  er  das 
YoOt  an:  er  sterbe  schuldlos;  Roms  Armuth  und  sein  Reichthum 
seien  die  Ursache  seines  Todes.    Nie  babe  er  dem  rómischen 
Volke  wehe  getban.    Aber  Reiner  regte  sich  nnd  sein  Haupt 
fiel  unter  dem  Scbwerte.  Die  FranciscaneT  legten  ibn  in  eine 
Bahre,  in  der  Kirohe  yon  Axaeeli  ward  ihm  ebrenvolles  Be- 
gribniss.    Der  Vozgang  machte  ungunstigen  Eindruck  anf 
die  Menge.    Cola  wusste  sie  zu  beschwichtigen ,  aber  .ale  er 
sich  des  in  Rom  befíodiichen  Geldes  des  Hingeñcliteten  be* 
máchtigte ,  schrie  man  Verrath.  Arembaud  wurde  dem  Legatea 
auf  deseen  Verlai^n  ausgeliefert,  Bretón  blieb  im  Gefangnigse. 
Die  Früchte  ven  Montreals  Erpressungen  lagen  in  Venedig 
und  Penigia.    So  der  Papst  wie  Florenz  suchten  sich  dort 
schadlos  zu  halten  für  frikhere  Verluste.    Cola  behielt  was 
ibm  in  die  Uande  fiel  nicbt  fur  sich.   £r  idbnte  Sóldner  ab, 
^varb  nene,  bracbte  eine  ansehnliche  Streitmacht  zusammen. 
Er  erkannte  dass  er  den  Trotz  der  Colonnesen  brechen  müsse 
sollte  er  nicht  selbst  zugrunde  geliii.   Kicoardo  degli  Annibaldi 
TOn  Monte  Compatxi  übernahm  den  Oberbefehl:  Cola  war  sich 
dffir  eignen  Unfahigkeit  im  Kríegswesen  bewusst  und  w&bite 
einen  t&cbtígen  Fübrer.   Der  Kanip£  gegen  Palestrina  wurde 
mit  J¿i£er  wieder  aufgenommen.  In  Gabii ,  Tivoli ,  Frascati  lagen 
rfimische  Schaaren  und  verheerten  alies  Land.     Unter  der 
Mannschaft  aber  herrschte  Laulieit  ,  so  viel  Mühe  der  Aulidurer 
sich  gab.    Der  Senator  blieb  auf  dem  Capítol  und  sann  nur 
auf  Herbeischaffen  der  31ittel  ziir  Fortfuhrung  des  Kampfes. 
Seíne  Ausgaben  und  die  seiuer  I  nigebung  beschrankte  er  aufs 
ausserste.    Auf  Wein  und  íSalz  legte  er  ZoUe  was  der  Menge 
liochlich  raisfiel.    Die  Merkmale  der  IJnzufriedenheit  ángstigten 
und  venvirrteu  ihu.    Wie  dei  Fraiect  glaubte  er  Ruhe  su. 
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halten  indem  er  durch  Strenge  Schrecken  verbreitete.  Einen 
«ngeseheneii  Mann  von  hdherm  Búi^erstande  Pandolfuccio  di 
Gruido  liess  er  ohne  Procesa  hinrichten,  unter  der  Beschuldi- 
gung  er  strebe  nach  der  Uerrscliaft  Die  Barone  nutzten  den 
durch  die  Tliat  geweckten  Abscbeu.  Cola  verlor  alien  Halt. 
£r  liess  Bü;]^^  greifen  und  gab  sie  fur  Geld  wieder  firei.  £r 
Iflgte  8ich  eine  Leibwacbe  zu,  íunfzig  Mana  üir  jeden  Rion, 
aber  er  konnte  die  Leute  nicht  bezahlen.  Dem  Annibaldi ,  deni 
einzigen  fáhigen  Eriegsnutiin,  nahm  er  den  OberbefehL  Die 
Gribrung  steigerte  sich  rasch. 

Am  8.  Octobw  lag  der  Senator  nocb  zu  Bette,  ais  so  in 
den  Bionen  Colonna  und  Trevi  wo  die  Barone  grossen  Anbang 
batten,  wie  m  Sant'  Angelo  und  Bipa  das  Volk  sich  erhob. 
Viele  der  Jüngeren  welche  Cola  zu  seiner  Leibwacbe  aufge- 
boten  batte,  waren  unter  den  eraten  Tumultuirenden.  Niederes 
Volk,  Weiber,  Kinder  gesellten  sicli  zu  ibnen,  larmend  und 
Steine  weifend  walzte  sich  der  Haufe  zum  Capítol  unter  dem 
Geschrei:  es  lebe  das  Volk!  Tod  dera  Verrátber  der  die  ZoUe 
aufgelegt  hat.   Es  war  ein  entsetzhches  Toben.  Anfangs  lien 
der  Senator  die  Glocke  nicht  láuten.   Er  sagte:  sie  lassen  das 
Volk  leben;  das  ist  auch  mein  Ruf.   Um  des  Wohls  des  Vol- 
kes  willeu  bin  ich  hier.    Meine  eignen  Leute  sind  darunter. 
Habe  ich  nicht  die  papstUche  Bestatigung  in  Handen?  Ais  er 
aber  seinen  Ñamen  mit  Verwünschungen   vermengen  hórte, 
Alie  aus  seiner  JNáhe  fliehen  sah,  Kichter,  Notare,  Wachter, 
bis  auf  drei  worunter  einer  seiner  Verwandten,  ermaass  er  die 
Geíahr.    Doch  machte  cr  sich  Muth,  lejjte  Ríistung  an,  trat 
auf  den  Erker  des  obern  Saales,  das  Baiiiicr  dos  Volkes  in 
der  lland.     Et  \v\nkte  zum  Zciclien  dass  er  reden  wollte: 
aber  die  Menge  liess  ilm  iiii-ht  zu  Worte  koinmen,  schleuderte 
Steine  gegen  deu  Palast,  sclioss  mit  Bolzeu,  legte  Feuer  an. 
Die  Gescliosse  erreicliten  den  Erker;  ein  Pí'eil  verletzte  Colas 
Hand.    llr  entroUte  das  Banner.  deutete  aut"  die  goldeue  In- 
scliriít  ais  wollte  er  sagen:  ich  bin  rómiscber  Bürgor  wie  ilir: 
tausendstimmiges  Geschrei:  Tod  deni  Verrátlier,  sclioil  ihm 
entgegen.    Von  den  oberen  Fenstern  aus  sah  er  IMontreals  ge- 
faugeneu  Bruder  zu  der  ^leu^e  reden.     Ua  beschloss  er  zu 
ílieben,  zerriss  Tischtücher  in  Streifen,  liess  sich  in  den  IIol- 
raum  des  Palastes  hinab,  vor  dem  («etangnisse  wo  che  Kiuíje- 
kerkerten  Alies  sahen.  Seiu  eigner  Verwandter  wies  von  obeu 
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dem  Volke  duxoh  Zeiohea  und  "Work  wohin  er  aich  gewendet 
hfttte. 

Noch  vnx  Cola  muoihlfiBsig  ob  er  gerOstet  mit  Ehren  stor- 
ben  oder  eineii  Answeg  suchen  soUte.  Die  liebe  zmn  Iieben 
überwog.  Er  warf  RüstDiig  und  Waffon  ab,  Tenchnitt  sieh 
den  Bart,  ftrbte  das  Gresicht,  bing  in  dea  PfórtneES  Wobnnng 
einen  Baueniinantel  um,  warf  eine  Betfedeeke  über  den  Eopf 
und  auobte  ína  Freie  ta  gelangen.  Das  Erdgeschoea  des  Fa* 
lastes  bzaante.  Ohne  Bescb&dignDg  stieg  Cola  die  Treppe 
binab  wo  das  Yolk  stQimte.  Er  mischte  sich  unter  die  Menge 
mit  dem  Bufe:  binanf  zum  VerrSther!  Hatte  er  die  letiten 
Stnfen  binter  sicb,  so  war  er  gerettot,  denn  Aller  Aufinerksam- 
keit  war  auf  den  obem  Tbttl  des  Pslastes  geriobtet  Da 
bemmte  ibn  Einer  mit  den  Worten:  balt,  wobin  gebst  du? 
liss  ibm  die  Decke  vom  Haupte,  erkannte  seinen  Stand  an  den 
goldenen  Armbindem  die  er  ábzulegen  yeigessen  batte.  Ais 
Cola  sicb  entdeckt  sah,  ergab  er  sieb  in  sein  Gescbick.  Obne 
ibm  etwas  su  Leide  zu  tbun  fiibrte  man  ibn  an  den  Fuss 
der  Stufen  vor  den  Lowen  wo  er  mebr  denn  Einen  batte 
binricbten  laasen.  Da  stand  er  lingera  Zeit,  balb  wie  ein 
Barón  geklcídet  balb  wie  ein  Eobler.  Der  Tumult  batte  sicb 
berubigt;  noeb  scbeute  sicb  das  Yolk  Hand  an  ibn  zu  legen. 
Er  bliokte  umber,  vielleiobt  boflte  er  nocb  auf  Rettnng.  Ein 
Hann  Namens  Ceceo  del  Veccbio  macbte  sicb  znerat  zum  Hen- 
ker,  indem  er  ibm  ein  Sobwert  in  den  Leib  stíess.  Ein  Notar 
gab  ibm  einen  Hieb  über  den  Eopf;  nun  regnete  es  Streiebe. 
Kein  Wort  kam  aus  dem  Munde  des  Unglücklicben;  er  scbeint 
sogleicb  den  Geist  aufgegeben  zu  baben.  Mit  den  Fflssen  an 
ein  Seil  gebunden  wurde  er  bis  S.  Mareello  gescbleift  und  dort 
am  Balcón  eines  Hauses  gebenkt  Die  Leicbe  war  kopflos  und 
mit  Wunden  bedeckt  Zwn  Tage  und  one  Naebt  bing  er  da 
und  diente  den  Buben  zur  Zielscbeibe  ibier  Steinwfirfe.  Dann 
liessen  Sciairetta  und  andera  Colonna  die  verunstalteten  Reste 
wegnebmen  und  die  Juden  verbrannten  sie  auf  dem  Platze  Tor 
Augustus*  Mausoleum.  Colas  Tribunat  batte  sieben  Mouate  ge- 
w&hrt;  seine  Senatswürde  wihrte  kaum  so  viele  Wocben.  Sein 
Biograph  vergleicht  sein  Ende  mit  dem  der  alten  Senatoren  hú 
dem  galliscben  UeberfalL  »Auf  den  frechen  Gallier,  sagt  er, 
scblug  Fapirius  mit  seinem  Elfeiibeinstabe  ein  und  atarb  nicbt 
nüt  einer  Befctdecke  auf  dem  Kopf  wie  Cola  di  Bienzo*. 
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Sebón  ali  «r  noch  lebte,  daña  ais  das  Andeaken  aa 
seine  Handlungen  nodi  finsch  war,  hatte  bei  den  Einaiebti- 
gen  das  üitíieil  fiber  üm  sicb  áemlicb  in  der  Weise  ge- 
büdet  wie  die  Nacbwelt  es  bestitígt  bat  GioTanm  ViUani 
der  éka  Jahr  naob  Colas  FLodit  sos  Rom  starb,  nennt  sein 
Begmnen  ein  «pbantastisebes  Werkc  nnd  beseiebnet  damit 
ricblig  seinen  Karaktor.  So  geringen  Halt  indess  der  Mann 
batte,  so  war  er  doch  eine  Beacbtong  beisobende  Ersebeinong, 
insofeme  er  den  tiefen  Zng  des  Fordeb«is  dea  altromischea 
Bewwsstseins  lebendiger  nnd  Tolkslibiimlieber  ais  Irgendeiner 
repiisentirte.  Dass  eine  Oestalt  wie  Cola  di  Bienxo  ana  ver- 
bihnissmtosig  niediiger  Umgebnng  in  einer  Epocbe  tiefer  mo- 
raliscber  nnd  politíscber  Versunkoibeit  anñaneben  konnte, 
soUte  weniger  wundem  ais  dass  er  der  einzige  berrorragende 
dieser  Art  geblieben  ist  Denn  die  Elemente  dieses  Ejoákten 
waren  im  Volke  gegeben.  Dass  die  Ideen,  die  Wflnsobe, 
PUne,  Fordeningen,  welehe  wir  in  diesev  Manne  personiíieirt 
finden,  nicbt  neu  waren,  dass  in  der  Zeit  nnd  ibrem  Bedfiif- 
nisseu  doren  Reebtfertignng  lag,  bewdst  der  Anldang  den  sie 
fimden  in  Rom  wie  in  einem  grossen  Theile  Itafíens.  Aueh 
die  Trlnme,  die  in  zum  Theil  formlosen  Bildem  scbwebenden, 
bat  er  verwirkUcbl;.  Freilich  ist  seine  Wirkung  nur  eine  vor- 
ftbergehende  gewesen:  anf  kurse  Zeit  nur  ieuchtete  das  Gold 
in  seinem  Innem  berror  ans  der  gemeinen  Masse.  Das  Ge- 
schick  dem  dieser  Mann  erlag ,  weckt  eine  Betracbtung  die  anf 
die  Benrtheilung  des  mittelalterlichen  Rom  znrückwirkt  Niobt 
an  auswártigen  politíschen  Verhaltnissen  nocb  an  der  Lage 
Italiens  überhaupt  sclieiterte  Cola  di  Kienzo:  er  ging  durcb 
die  ZerfEkbrenbeit  und  fiestandlosigkeit  rdmiseber  Zust&nde  su- 
grunde*- 


CABLS  IV.  KAIBKBKBONDMe.     DIE  ALBOBNOSSCHEN  SOOB. 

Nacb  Rienzis  tragiscbem  Atisgang  zog  der  Cardinallegat 
nacb  Rom  Rube  berzustellen  und  ein  nenes  Oberliaupt  einzn* 
setzen,  wozu  ihm  der  Papst,  welchem  die  Stadt  wie  gewdbn> 
licb  die  bdchste  municipale  Gewalt  auf  Lebensxeit  übertragen, 
am  8.  Noyember  1354  Befugniss  ertheilt  batte.    Gegen  die 
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Hfirder  imd  Arntíñeit  des  Tuanltt  •ehritt  er  ein,  bis  naob 
Vorlanf  eines  Jabíes  anf  des  Pspstes  GebeÍM  die  Untenacbnng 
gegen  die  síeh  renmfttfiig  Beseígenden  niedergeBchlageB  wnde, 
la  AttKimos'  GefbJge  befiuid  eich  eiii  ttchtiger  Eriegamann 
Rodolfo  da  Varano,  jeneoi  aageseheneii  Gkaohleoht  Ton  Came- 
rino entetanunt  daa  beinabe  unabbiagige  Gewalt  in  dioMr  Stadt 
g«wann  nnd  1^  ine  aadisebnta  Jabrbnndflrt  binein  bebíell 
Rodolfo  batle  aiob  alabald  naeb  dea  Legaten  Anftreten  ibm 
beigeaellt  und  mit  Anascicbnung  gedient,  aber  ancb  dieeer 
Mann  war  in  aeiner  gaazen  Laufbabn  ein  Beiepiel  des  Partei- 
wechsels  beim  italienischen  AdeL  Der  Tomiacbe  Tumult  aobeint 
mit  Colas  Tode  zu  Ende  geweeen  zu  sein.  Der  neue  Senator 
war  ein  sienesischer  Edelmann  Guido  de'  Paferizj,  aus  alter 
Familia  die  im  Lanf  der  Jabrbnnderto  zar  idmiaoben  ge- 
worden  ist. 

Die  Katastrophe  Colas  traf  mit  wicbtigen  Ereis:Tiissen  zu- 
sammen.  Am  5.  October  1354  starb  unenvartet  der  Erzbischof 
von  Mailand;  am  14.  traf  Cari  IV.  auf  der  Romfahrt  ia  Udine 
ein.  Der  machtigste  Heir  der  Lombardei  und  Italiens  verschied 
in  dem  Moment  wo  ein  Ton  der  Republik  Yenedig  mit  den 
Beherrschem  Paduas,  Varonas ,  Mantuas ,  Ferraras  geschlossener 
Bund  aeine  Stellung  emater  ais  biaher  bedrohte.  Seine  Staaten 
^vurden  unter  seine  drei  Neffen  getbeilt,  Matteo,  Bemabo, 
(raleazzo,  denen  Mailand  gemeinsam  sein  sollte.  So  der  En- 
biacbof  wie  seine  Gegner  liatten  die  Freundscbaft  des  teotacben 
KiSnigs  nachgesucht.  Schon  im  Jahre  1352  hatte  Florenz  nút 
ibm  unterbaadelt  zum  Zweck  seinen  Beistand  g^;en  Mailand 
sn  gewinnent  und  im  folgenden  Frühling  war  Giovanni  Boccaccio 
jtBch  Avignon  gesandt  worden,  des  Papstes  Willensmeinung 
inbetrefT  des  Rómerzugs  zu  erforschen  und  zugleich  die  guel- 
iischen  Interessen  zu  wahren ,  was  umso  notliiger  erachien ,  da 
drei  Jahre  zuvor  Innocenz'  V^I.  Vorganger  der  Signorie  ge- 
schrieben  hatte,  er  sei  mit  dem  damals  beabsichtigten  Erschei- 
nen  des  Konigs  in  Italieii  wenig  einverstanden.  Cari  IV.  hatte 
sicli  Zeit  gegónnt  bevor  er  die  lombardische  und  die  Kaiser- 
krone  zu  holen  kam.  Petrarca  liatte  es  an  Ermuntcrung  nicht 
felilen  lassen.  »Die  Zeit  ist  günstig,  hatte  er  ihm  iiiit  richtiger 
Würdigung  der  Zustande  der  Ilalbiusel  geschrieben.  Nicht 
imnier  werden  sie  so  bhñben:  aucli  du  wirst  nicht  immer  der- 
selbe  sein.  Du  veistehst  so  meiue  Worte  wie  meine  Gedankeo. 
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BUoke  anf  dan  gegenwirtígeii  Znstaad  Toscanaa.  Wo  dein 
Gxoaarator  nnd  andera  Ffiraten  hefitígsten  Wideiataiid  Anden, 
wírd  man  dir  aút  grdaater  BereitwUligkeit  entgegenkommen.« 
Ala  Cari  Boch  immer  sdgerte,  hatte  der  Dichter  gegen  den 
Abt  YOB  St.  Remigius  geinaaert:  *Ich  furchte  unserm  Caeear 
genügt  daa  Leben,  nnd  indem  er  das  Diadem  nicht  achtet  liegt 
ihm  die  Soige  um  das  Reídi  nnd  daa  Streben  naoh  hfihenn 
Buhm  femé.  Was  thut,  was  sinnt  er?  Gewiss,  wenn  er, 
mit  seinem  Teutschland  nnd  des  Reiches  Gliedem  aioh  begnOL- 
gend,  Italien  des  Reiches  Haupt  beiaeite  Iftaat,  kann  er  teut- 
acher  Kónig  sein  aber  kein  Impetator.« 

Endlich  crschien  der  Langerwartete  an  Italiens  Pforten ,  trat 
alsbald  mit  beiden  Parteien  in  Verbindung  in  die  vonaltersher  das 
Land  sich  scbied.  Der  Aufzug  in  welchem  er  in  Italien  eiatraf 
Ilesa  jedoch  zweifelhaft  erscbeinen ,  ob  sein  Kommen  von  grosser 
Bedeutung  sein  würde.  Statt  eines  Heeres  hatte  der  künftige 
Kaiser  ein  Gefolge  von  dreibundert  ungerüsteten  Bittem  bei  aich 
mit  denen  er  in  Padua  und  Mantua  einzog,  von  Carraresen  nnd 
Gonzagas  feierlich  empfangen.  Seine  Friedensunterhandlimgen 
zwisclien  den  Visconti  und  der  logue  eireichten  nichts  ais  einen 
WafienstiUstand,  wáhrend  dessen  er  sich  nach  Mailand  begab 
und  am  5.  Januar  1355  in  der  BasiÜka  Sant*  Ambrogio  wie  vierund- 
vierzig  Jahre  fruher  sein  Grossvater  die  eiserne  Krone  erhielt. 
Matteo  Yillani  bemerkt,  der  Lnxemburger  habe  vielmehr  einem 
zur  Messe  eilenden  Kau&nann  Hhnhch  gesehn  ais  einem  Kaiaer. 
Aber  Cari  eireichte  den  Zweck  den  er  aich  bei  diesem  Schein- 
bild  eines  Romerzuga  TOigeaetit  hatte,  und  allerdinga  war  wie 
die  Dinge  lagen  kaum  anderes  zu  thun.  Durch  viscontischea 
Gold  reichUch  unterat&tzt  war  der  Kooig  bald  darauf  in  Piaa, 
wo  er  aich  zum  Signore  etnennen  lieaa  nnd  mit  Florenz  nnter- 
handelte.  Wie  tief  die  Raiseridee  immer  noch  in  Italien  wur- 
zelte,  wie  sie  mit  den  Rechtsrerh&ltnisaen  und  dem  gesamínten 
politíschen  Leben  verwachsen,  wie  sehr  endlich  bei  dem 
Schwinden  des  krieprerischen  Geistes  der  Stádte  auch  das  Be- 
wuastsein  der  eignen  Kraft  gesunken ,  die  Bedeutung  der  alten 
Parteistellung  geschwunden  war,  zeigt  der  Umstand  dass  flo- 
renz Heinrichs  Vil.  Feindin  sich  unter  schweren  pecuniaren 
Opfern  mit  dessen  Enkel  vertrug.  FreiUch  geschah  es  unter 
lebhaftem  Widerspruch  vieler  Bürger  und  nach  lang\\ierigen 
Verhandiungen  zum  Zweck  dea  Schutsea  der  guelfiachen 
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IntenMen,  wobei  auch  bei  den  kom^hen  Bfttlieii  QM  nícht 
gespart  waid.  Die  Beetltigmig  dor  Geaetee  nnd  Statuten  der 
Stadt,  Bo  bestáhender  wie  sukQnfltiger  aofeme  aie  dem  g«mei- 
nen  Bechte  mdit  sawidediefen,  die  £nieueniiig  der  stiUltíachen 
Freilieiteii,  die  Aufhebang  der  yob  Kaiser  Heuuioli  yerhiiigten 
Beióhaaoht  wie  áUer  Censaren,  die  Belehnmig  der  Signorie 
nüt  4eni  ReiohaTieariat  in  ihrent  Gelnete  wmden  mn  die  Bei- 
ateuer  von  hnnderttanaend  Groldgiüden  zom  Bomerzuge  nnd 
viertanaend  j&hrlich  eriangt  Dagegen  yerapiach  der  kflnftige 
Kaiser  florentiniBohes  Grebiet  niclit  sn  betreten.  So  weit  war 
ea  eineneita  mit  dem  Beíeh  gekommen,  andreradta  mit  jenem 
Xrota  der  fireíen  StSdte,  welche  diea  Beiéh  in  sainen  glinsen- 
den  Tagen  yemeint  nnd  bekimpft  baAten,  ohne  im  Stande  sa 
aein  den  Fendalnezna  sn  serrdaaen  und  die  alten  Voiatellnngen 
sa  yenúcbteiL 

Nie  war  ein  kOnfiiger  Kaiaer  mit  gUnienderem  Gefolge  er^ 
aehienen  ala  Cari  IV.,  welohen  aeíne  erat  aeehzehiyihnge  an- 
mathige  GemaUn  Anna  yon  Schweidniti  b^leitete.  Yon  alien 
Seiten  waxen  Herrén  nnd  Bitter  sn  dem  Bdnierzage  beibeigeeilt 
der  diesmal  nur  ein  Featsog  aein  aoUte.  Ffinizehntansend  Bitter 
nnd  Beíaige,  sn  zwei  DriHiheilen  Italiener ,  die  übtigen  Teatsehe 
nnd  Bdhmen,  yerheiriicbten  die  Heerfiibrt,  alie  wie  der  floren- 
tinisehe  Chroniat  aohreibt  gut  beiitten  nnd  mit  achdnen  áber 
nicht  ftr  den  Kampf  berechneten  ROstangen  nnd  WaiFen. 
Man  aah  die  Herzoge  yon  Baiem,  yon  Brannachweig,  yon 
Troppau,  yon  Teschen,  yon  Falkenberg,  die  Bniggrafen  yon 
Nümberg  nnd  Hagdeburg,  die  Chrafen  von  Scbwaizenbeig  und 
Oettii^feni  namentlich  aber  aahlreiche  Pralaten  von  denen  mebre 
ibre  eignen  Banner  fiibrten,  den  Erzbischof  von  Prag,  den 
Patriarchen  yon  Aquileja,  dieBischofe  vonAugaburg,  Olmfitz, 
Speier,  Leitomyssl,  Zeng,  zahlreiche  yornehme  Hof-  imd 
Beichabeamte.  Nach  einer  Menge  Fdrmliohkeiten,  deren  durch 
Documente  beglaubigte  Einzelheiten  recht  an  den  Tag  legen, 
welches  gescliraubte  Verb&LtnisB  selbst  gegenüber  einem  von 
dem  Willen  des  Papsttbums  ganz  abbángigen  Kaiser  zwischen 
diesem  und  der  Curie  obwaltete,  hatte  InnocenzVL  dem  Car- 
di  imlbischof  von  Ostia  Fierre  de  Colombicr,  vormaligem 
fiischof  von  Arras,  die  Vertrotung  bei  der  Krdnung  über- 
tragen.  In  Pisa  war  der  Cardinal  zum  Kónige  gestosscn  mit 
ifam  gen  Bom  su  siehn.   Beyor  sie  aber  die  gedacbte  Stadt 
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voriieBBaii,  fimd  im  Dome  eine  Feierliclikeit  ttatt  wddhe 
nameniUoh  anf  Caris  teutache  Begleiter  Emdruek  su  Bachen 
nieht  verfehlt  habeii  kann.  Am  22.  M&rz  las  der  Cafdinallegat 
eine  feierliche  Messe  zum  Gedachtniss  Kaiser  Heinrichs  VIL, 
dessen  sterbliche  Reste  im  Chor  der  scbonen  Kirche  ruhten. 
Der  General  des  Fredigerordens  hielt  eine  Rede  zom  Lobe 
des  Verstorbenen ,  dessen  Grab  über  zwanzig  teutadie -nnd 
italieniscbe  FtíUaten  in  Pontífícalkleidiing  betend  umstanden. 
V^on  Pisa  aus  ging  sodann  der  bei  Cari  befindliche  zQmiscbe 
Bilrger  LeUo  de'  Coseci,  welcben  der  Kónig  zu  seinem  Rath 
und  Hofinann  emannt  hatte,  mit  einem  Scbreiben  desselben 
worin  er  den  stadtischen  Beborden  seíne  beyoistebende  An- 
kunft  anzeigte,  nacb  Rom  ab. 

Unmittelbar  darauf,  am  Soimtage  der  Paasionswocba, 
biacben  der  Konig  und  der  Cardinal,  jener  über  Volterra 
dieser  durcb  das  Elsatbal  nacb  Siena  auf ,  wáhrend  der  Biscbof 
van  Augsburg  Markward  von  Randeck  ais  Statthalter  für  Tos* 
cana  in  Pisa  zurückblieb.  Von  der  parteizenrissenen  Stadt  ge- 
rufen  ánderte  Cari  in  Siena  die  Regierung  nnd  liess  den  Erz- 
])ischof  yon  Pxag  Amest  von  Pardubitz  ais  Stattbalter  zur&ck, 
init  ihm  GioTanni  di  Vico  ais  Podeata  und  die  Tarlati  von 
Arezzo  und  andere  Herrén  nebst  einer  guten  Scbaar  Bewa£f- 
neter.  Am  28.  Márz  erfolgte  der  Aufbruch  von  Siena,  üeber 
San  Quirico,  Radicofani,  Acquapendente ,  Bolsena  ging  der 
Zng,  nicbt  immer  bequem  sagt  der  im  Gefolge  des  Cardinals 
von  Ostia  befiudlicbe  Bericbterstatter,  so  dass  man,  wie  es 
verstándigen  Leuten  ziemt,  Noth  zur  Tugend  macbte.  In 
Fuligno  war  Albornoz  von  des  Künigs  Ankunft  in  Siena  be- 
nacliricbtigt  worden.  Dieser  hatte  ihn  eiii<];eladeu  der  Kronung 
beizuwohnen;  eine  Einladung  wclchor  der  Legat  ebensowenig 
Folge  leistetc  wie  der  am  10.  Februar  ibra  ertheilten  pápst- 
licbeii  Anweisunüj  sich.  falls  seine  iibrigen  Gescháfte  es  ge- 
statteten,  nach  Rom  zu  begeben  um  im  Verein  mit  dem  Car- 
dinal Salbung  und  Kronung  v.u  vollziehn.  Der  Papst  hatte  ihm 
zugleich  anbefohlen  alies  t'ür  die  íuiíjestorte  Komfahrt  Notbige 
anzuordneu:  diesem  Auftrag  oenügte  er  soviel  an  ilnn  lag. 
Wie  es  aber  im  Kirchenstaate  stand,  zeigt  der  Umstand  dass 
Viterho  vor  dem  Konige  dio  Thorc  scliloss;  der  papstlicbo 
Rector  im  Patrimonium  weigerre  sich  ihn  eiuzulassen,  weil 
er  in  der  unrubigen  Stadt  Begünstigung  der  gibeiliniscben 
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Faction  befOrchtete.  Wáhrend  somit  dcr  Cardinal  von  Ostia 
allem  in  Viterbo  aufgenoinmen  ward,  miistíten  der  Konig  und 
die  Seinigen  uin  die  Mauern  und  über  Vico  nacli  Sutri  ziehn, 
wo  sie  am  1.  April  eintraíen.  Am  folgenden  JNlorgen  wurde 
Cesano,  ein  dem  Grafen  von  Anguillara  gehorender  Ort  in 
6der  Gegend  an  der  Via  Cassia  erreicht  wo  das  Mittagsmal 
stattfand.  Dann  stiegen  Alie  2U  Pierde  und  ritten  rasch  auf 
Rom  zu.  Bei  der  Rirche  der  Maddalena,  eine  Millie  yon  der 
Stadt,  erwarteten  die  Repr&sentanten  der  rdmischeii  Bürger- 
tehaft  den  Konig,  aber  dieser,  der  den  feierlichen  Einzug 
noeh  nicht  baUen  woUte,  hatte  die'  Heerstrasse  Terlasaen. 
Wlliraiil  dar  Caidinal  dmch  Porta  Vmdiria  eínzog,  ritt  Cari 
den  Monto  Mario  hiñan  wo  ganx  Rom  tot  seinai  Blicken  aus- 
gebrátot  lag,  traf  unbemerkt  áateh  Porta  Pertnaa  in  der  Leo- 
■tadt  ein,  stieg  in  der  Wohnnng  deir  StiftalierMn  Ton  St  Peter 
ab,  wo  dmer  denelben  Benedetto  Orsini  ihn  anfháhm.  Gegen 
Mittemacht  stand  er  anf  und  trat  in  die  nahe  Eirehe  wo  der 
Cardinal  ibm  die  Venmica  zeigte.  Auch  die  beiden  nftobtton 
Tage  waien  fironunm  üebungen  gewídmet  Den  3.  Apñl,  den 
Charfreitag,  braehte  der  KGnig  ftatend  nnd  betond  in  St  Pañi 
su.  Er  ging  xu  Fnsse  dea  hóligen  Tagea  wegen.  Am  Abende 
beauehto  er  den  Latoran  nnd  Sta  Mana  maggiore,  in  beiden 
Kirchen  die  Beliqnien  verehrend,  ging  dann  nach  Sta  Ptaasede 
wo  die  Sftule  der  Geisslmig  eteht  nnd  übemachteto  in  dem 
Eloster.  Am  nichsten  Morgen  begab  er  eioh  naoh  den  übri- 
gen  beiligen  St&tten,  -rerebrto  in  S.  SUyesteo  das  Haupt  des 
Tftnfen  nnd  kehrte  endlioh  in  die  Leostadt  znrflck,  wo  er  den 
p&pstiicben  Palast  besog  nnd  nachdem  er  Speise  sn  sich  ge- 
nommen  nnd  gemht  Alie  empfing  die  ihn  zu  sehn  wiinaehten. 
fiier  ersehien  die  Grésandtschaft  des  rGmisohen  Volkes.  An 
der  Spitse  standen  die  beiden  Senatoren,  Niccolo  Orsini  und 
Gíoranni  di  Sant*  Enstadúo,  mit  den  Syndiken,  dem  ana  dzei- 
ondsechzig  Milgliedem  bestehenden  Rath,  den  dreiiehn  Buon- 
nonúni  nnd  den  Vorstohem  der  Zlinfte.  Lello  de'  Cosed 
hielt  die  Anrede.  In  seiner  Antwort  bewilligte  der  Kdnig  was 
ron  ihm  verlangt  ward,  sagte  seine  Unterst&txung  sn,  das* 
jenige  m  erlai^^  waa  die  Stadt  yon  der  Curie  wQnschte. 
Ohne  Zweifel  bezog  sieh  dies  auf  die  stets  in  Antrag  gestellte 
Rfickkehr  des  Papstes. 

So  war  Ostera,  der  5.  April,  der  KxOnungstag  herange- 
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kommen.  In  enter  Moatganfrfihe  liets  d«r  Eonig,  firflhenr  ge- 
wsltoamar  Anfl&ufe  eingedenk,  die  EngelsbrQeke  tmd  Tencfaie- 
dene  Funkte  d«r  Leostedi  divdi  seine  Beiaígen  besetMii,  sog 
dann  mit  MiaAhnHftiKWi  Grefolge  liiiwus  lur  Kiiche  dar  Madd*- 
lena.  Beim  SoimeiuM]%aiig  bfiesen  die  Tranqpeten,  mid  Cari, 
in  feuríg  roihem  Grewande,  ritt  langimin  auf  Áe  Stedt  su.  Bei 
einer  kleinen  Brüdíe  standen  die  Sjndikoi  nnd  der  Kaazler 
der  Stedt  Niccolo  di  Hontenero,  yor  denen  der  Edziig  auf  das 
ihm  TOi^ehaltene  Evangelienbuch  denEid  leistete»  Beditemid 
Freibeiten,  Fñeden  und  Sicherbeit  den  Senatoren  und  dem 
Volke  zu  erbalten.  Sclion  dr&ngte  sich  auf  alien  Seiten  die 
Menge  beran,  ais  der  Zug  Porta  di  Castello  erreicbte.  Am 
Xbore  scbiug  dar  Konig  die  Keffen  des  Cardinals  von  Ostia 
zaRittern,  dann  empfíngen  ihn  die  BeToUm&cbtigten  der  Stadt 
und  das  jubelnde  Volk.  Das  Gredrfinge  war  so  groes  dasa 
man  ma  mitMübe  durch  die  Strassen  vorwárts  gelangte,  w&b- 
rend  recbts  und  links  Cari  den  Ritterscblag  ertbeilte.  Auf 
dem  Platz  vor  der  BasiHka,  der  Cortina,  wo  es  yon  Bewaft- 
neten  und  Volk  wogte  und  mancber  im  Gewühl  zu  Schaden 
kam,  standen  die  beiden  Senatoren  welehe  der  eine  recbte  der 
andere  bnks  des  Kónigs  Roes  bis  an  die  Stufen  fiihrten,  wo 
aucb  er  abstieg  und  mit  jenen  und  den  übrigen  Stedtbeamten, 
init  den  Herzogen,  Markgrafen«  Grafen  und  Baronen  sicb  zur 
Kircbe  begab.  Oben  auf  den  Stufen  empfing  der  Cardinal  in 
Pontificalkleidung,  yon  dem  Clerus  umgeben,  roit  einer  Um* 
armung  den  Kónig,  der  ibm  ais  dem  Stellvertreter  des  Papstee 
Gold  überreichtc.  Dann  traten  Beide,  der  Konig  zur  Recbten, 
in  die  Kirche  Sta  María  in  turrí,  yor  deren  Altar  Cari  den 
KronungBeid  abl^;te  und  yon  den  Stiftsberren  ais  einer  der 
Ibrigen  empfongen  ward.  Nun  begaben  sicb  Beide  in  das 
Innere  der  Basilika.  Der  Jubelruf  der  yersammelten  Menge, 
sagt  der  Bericbterstatter,  ertonte  so  laut  dass  man  Donner- 
sohlige  nioht  yemommen  baben  wfizde.  Darf  man  dem  floren- 
tiner  Cbronisten  Glaubon  beimessoi,  so  hatte  der  Konig  eine 
solche  Anordnung  getxofíen,  dass  seine  das  JVIittelschiff  fullen- 
den  Ritter  ihn  sogleiob  umgaben,  so  dass  niemand  vom  Volke 
etwas  yon  der  Ceremonia  sab.  Diese  ertblgte  nach  gewobntem 
Ritus.  Vor  dem  Altar  des  b.  Mauritius  wurden  K5nig  und 
Kónigin  gcsalbt,  dann  stiegen  sie  zur  Uaupttríbüne  binan,  wo 
jener  zur  Becbten  diese  zur  lánken  Platz  nabmen,  w&hrend 


uicjiii^cü  Ly  Google 


Aufbnieh  voa  Rom  aieh  Towau. 


925 


d«r  Cax^&nl  den  p&petliohen  MNcmontiilil  ornnfthin  nnd  das 
Mestgewand  anlegte,  KSnig  imd  Ednigin  aber  mit  den  kaiaer- 
lichod  Crewiadem  beklndet  wurden.  Nim  b^ann  daa  Hoch- 
amt,  daan  folgten  Beider  Segnung  und  ErSmiiig  endlich  die 
Commiiiiioii.  Auch  in  der  Kiiohe  fabx  Cari  den  Bittenchlag 
m  ertheilen  fbrt.  Nach  der  KrSnnngsmeaae  kehrten  Kaiser 
und  Kaiserin  aof  den  Plata  an  den  Stofen  der  Basüika  zurQok, 
wo  der  Cardinal  sich  yon  ihnen  yezábscliiedete,  woranf  sie 
hiniintecgehend  unter  dem  Jubelmf  des  Volkes  weisse  Zélter 
bestiegen.  Voznehme  Bfiiger  f&brten  die  Pferde,  bielten  die 
Steigbügel,  trugen  den  Thionhimmél;  kaom  war  Torwirtssn- 
kommen,  wtUuend  kaisexliehe  nnd  rSmisolie  Beamte  Greld  nnter 
die  Menge  warfen  und  Zahllose  sioh  zum  Fussknss  hecan- 
dxSngten.  Hittag  wvc  Torüber  ehe  man  den  Lateian  eneichte. 
Erst  ging  der  Zug  in  die  Basilika,  dann  in  die  Eapelle  Sanota 
Sanctorum,  wozanf  das  Festmal  stattfand.  Bevor  Cari  jedooh 
su  demaelben  nledeisass,  ertheilte  er  den  Henen  aus  dem 
Hause  Colonna  Tor  dem  Hochaltar  den  Bittenchiag.  Noch 
war  das  Gastmal  nioht  yoruber  so  musste  der  Kaiser  aufstehn, 
denn  die  Nacbt  war  da  und  er  hatte  Tenproehen  sie  nicht  in 
Rom  snmbzingen!  So  litt  er  nach  S.  Ijorenzo  faon  le  nmra, 
wo  er  nach  der  Verehiung  der  Beliquien  im  Eloster  über- 
naohtete. 

Am  folgenden  Moigen  yerabschiedeto  sich  der  Cardinal, 
der  seine  Kirchen  Ostia  und  Velletri  besuchen  ging,  beim 
Kaiser,  der  alien  Bepraaentanten  der  Stadt  wie  alten  und  neuen 
Bittern  ein  Bankett  gab,  nach  welchem  er  Niocold  Qiaini  und 
Gioysnni  di  Sanlf  Eustachio  su  Bitfeem  schlug.  Nftishsten  Tages 
xog  er,  wie  sein  Gfossyater,  nach  TlvolL  £s  war  seine  Ab- 
ncht  Ungere  Zeit  daselbst  su  yerweilen.  Aber  dn  blntíger 
Zwist  xwisohen  Tentschen  und  Bdhmen  wélchen  Cari  nur  mit 
tf&he  beilegte,  yerleidete  ihm  ebensosehr  den  Aufenthalt  wie 
der  elende  Zustand  der  Stadt,  die  Schwierigkeit  sich  Lebens- 
nnttelza  yerschaffen,  endlich  der  Mangel  an  Gelde.  So  beschloss 
er  schon  am  8.  Apiil  wieder  aofinibredien.  Diesmal  schlug  er 
die  umbnsche  Steasse  ein,  berOhrte  Temi,  wandte  sich  dann, 
xwischen  Todi  und  Perugia,  nach  dem  Chianathal  und  eneichte 
über  Hontepulciano  Siena.  Hier  erwartete  ihn  Albomos.  Yon 
Anfimg  an  hatte  xwischen  diesem  und  dem  Kaiser  kdn  gntes 
Einyemehmen  bestanden;  fÜner  miajiaate  dem  Andem,  und  es 
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kostete  den  mit  Cari  eiiigetroiFeneii  Cudinml  Ton  Ostia  einige 
M<U)e  lie  miteinander  su  verst&ndigen.  Der  Zweok  der  Be- 
sprechung  wurde  aber  doch  nicht  errdcht  Albornoz  hatte 
einen  Augenblick  gebofft  mit  des  Kaisen  Hülfe  dÍA  Sid^chtnng 
des  Streites  zwischen  der  Kirche  iind  den  tomagnoJísdieii 
Henen  duich  Untenverfung  der  Malatesten  anzobahaen.  Aber 
diese  entzogen  sich  der  projectírleii  ZiiMmmenkunft ;  d«r 
ganze  Vortheil  welchen  der  Rdmeanrag  dem  Legaten  brachte, 
war  eine  teutscbe  Hülfscbaar  Ton  funfbnndert  Reitern.  Wel- 
ohea  Eindruck  diee  Scbatteuspicl  eines  Rómerzugs  anf  Solche 
machte  welcbe  von  dem  Erscbeinen  Caris  IV.  tbatsáchliche 
Ergebnisse  erboiTt  hatten,  ist  leicbt  zu  begreifen.  Statt  Aller 
mogen  Petrarcas  Aeusserungen  uns  diesen  Eindruck  vergeg6n> 
wartigcn.  Er  hatte  Caris  Ankunft  mit  Jubel  begrusst  sGiOflae 
Freude  lasst  micb  nicbt  zu  Worte  kommen,  hatte  er  Diesein 
im  November  1354  von  Mailaud  aus  geschrieben  wo  er  bei  den 
Visconti  weilte.  Nun  bist  du  mir  nicht  Bóhmens  aondem  der 
Welt  Kónig,  rómischer  Imperator,  wahrer  Caesar.«  Im  De- 
cember  hatte  Cari  ihn  zu  sich  lUMsh  Mantua  berufen  und  er 
hatte  ihn  über  Mailand  nach  Piacenza  begleitet.  Die  Nachxioht 
▼om  Ansgpiig  des  Zuges  scheint  ein  Donnerachlag  fur  ihn 
wesen  zu  sein.  >Wa8  deia  GroaaTater  und  ao  vida  andera 
mit^I  ili  'u  und  Biutvei^essen  zu  erlangen  suchten,  so  schríeb 
er  dem  Kaiser,  das  lássest  du,  gegen  das  Schicksal  undankbar 
und  aeiue  Gunst  verkennend,  im  Stich,  nacbdem  du  es  ohne 
Mfihe  und  ohne  einen  Blutstropfen  erreicht,  nachdem  ItaUens 
Zugang  und  Roms  Schwelle  dir  geófinet  worden,  nachdem  das 
Scepter  unbestritten  in  deine  üand  gegeben,  die  Krone  dir 
unblutig  aufgesetzt,  das  Keich  im  Frieden  erlangt  worden? 
Ich  wage  es  nicht  dir  zu  sageu  was  ich  auf  dem  Herzen  habe* 
weil  ich  dich  nicht  betrüben  will  der  du  mieh  mitsammt  der 
ganzen  Welt  betrübst.«  (  Teo;eii  And  ere  Üess  er  sich  aus  über 
diese  «-feige  eines  Kaisers  unwürdige  Flucht».  «Kaiun  gekront 
schrieb  er  an  Neri  Morando  vdh  Forli.  ist  unsor  Kaiser  wie 
ein  Traiun  oder  Scliattcu  vcrschwunden.  Der  einzigc  Z\\  eck 
seines  Konimens  war  das  Kaiserdiadeni  in  des  Ueiehes  Haupt- 
stadt  /u  enijilaníien.  So  viel  Klirliircht  vor  Kom  ist  noch  ge- 
blieben,  sonst  nichts.  Petri  Nachlolger  ist  seiuer  Sache  sicherer 
ais  der  Nachfnlírcr  Caesars.  Ihn  küniniert  solrlie  Rncksicht 
niclit:  sein  Diadem  am  Khodan  gilt  ilim  dem  rümischeu  gleich. 
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Nidit  blM  fldanbt  er«  «r  beiélilt  don  nit  Erone  und  Tltel  aich 
Begnügenden  £0111  la  reilMseiL  Dem  weldiMii  er  Kaiser  su  seíii 
g«8tattet,  gestattet  er  moht  su  heirsclieii.  £r  ISsst  ibn  in  den 
Tempel  ein  die  Erone  sa  empfangen,  áber  er  TeracUiesst  ihm 
Borg  und  Stedt  dee  Beichee.«  Und  bald  danuf :  «Was  wfixde 
der  grosee  Stifter  der  Uonarchie  gesagt  haben,  bitte  er  seinen 
Nadkfolger  nút  einem  demfithigen  Prieater  an  Demnth  wett- 
eifem  geaehn?«  Der  Rdmenng  dea  Lnzemburgers  achien  ihm 
eine  Spaiierfiüirt,  Titlméhr  ein  Rennen.  Wie  mogten  dem 
Diehter  ia  trOber  Entkluachung  die  begeiaterten  Worte  ina 
G^dlditniaa  snrOckkeihren,  die  er  neun  Jáhxe  TOffaer  yon 
dieaem  Cari  gesproeben  batte  ala  er  ibn  in  Ayignon  aah: 

•  Verstand  von  Gott.  Heruf  zu  eiuem  Thronei 
Des  Ueistes  Helle  init  des  Blickfs  Klarheit, 
Erhabnes  Herz  mit  ilein  üefühl  der  Wahrheit, 
Und  würd'ge  Zierde  einem  Künigsohne.* 

Wilixend  der  Eaiaer  nordwirta  sog  und  die  toacaniachmi 
Stidte,  deren  ZerwQrfiüaa  er  ala  Finansquelle  benutate,  in 
grdaaerer  Verwirrung  ala  suvor  binterlieia,  aetete  der  Leigat 
aeínen  beschwerlichen  Kampf  in  Bomagna  und  Harken  fort 
Eine  Beibe  knegeriaeher  Erfolge  gegen  die  Malateaten,  die 
Ifaafiredi,  die  Oxdelaffi,  Eimpfe  und  Unterbandlungen  mit  der 
Groasen  Compagnie,  welcbe  aeit  Carla  IV.  Ankunft  ana  vene- 
tíaniachem  Dienat  entlasaen  aiob  aof  den  Kircbenataat  geworfen 
batte,  atellten  baldige  Beendignng  des  gansen  Feldzuga  in  Aua- 
aicht  ala  im  Trúbling  1357  Albornos  abberufen  ward  und  don 
Abt  von  Cluny  Androin  de  La  Roche  aum  Nachfolger  erhielt  Dee 
Legaten  energíachea  aelbatindigea  Ver&bren  batte  ihm  ao  in 
Avignon  wie  in  Italien  sahlxeiche  Gegner  geweckt.  Die  Ehren- 
beseugungen  aber  wonüt  er  am  pftpstlicben  Hofe  empíangen 
wurde,  woUten  die  offentlicbeStimmeLügen  atialen,  wihrend  die 
Verlegeabeit  in  welohe  das  nicbi  bloa  in'  Italien  graasirende 
Bandenweaen  den  Papst  atOrste,  ^auben  laaaen  konnte  man 
bedfiife  eines  solcben  Mannes  an  der  Kbone  mebr  ala  am  Rttio 
und  Tiber.  Der  Wecbsel  in  der  Romagna  machte  sich  jedoch 
bald  f&blbar.  Der  neue  Legat  ricbtete  ebensoweníg  gegen  den 
Herm  yon  Forli  aus  wie  gegen  die  Banden  des  Grafen  ytm 
Landau,  obgleich  diese  durch  unglfickliche  K&mpfe  in  Tos- 
cana,  wo  sie  yon  den  Banem  im  Apennin  ñberfidlen  wuiden. 
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tehr  gelitton  hatten.  Man  erkannte  in  Avignon  den  begangenen 
Fehler  und  Albornoz  erhielt  den  Befehl  nach  Italien  zuTÜ.ck- 
znkflbxen.  Ln  December  1358  war  er  wieder  in  Bologna.  In 
Florenz  batte  er  das  Bündniss  der  Kirche  mit  der  Republik 
nea  befestigt,  aber  auch  das  Beispiel  dieses  Mannes  zdgt  wie 
wenig  waS  solche  Bflndnisse  zu  geben  war.  Im  Moment  wo 
man  erwartete  er  werde  die  Groase  Coinpagnie  durcb  einen 
kübnen  Scblag  zu  vernicbten  suchen ,  fand  er  sicb  im  Februar 
1359  einseitig  mit  ibr  um  Geid  ab.  Oline  die  Entschlossenheit 
der  llorentiner,  welcbe  diesmal  Stand  bielten  und  den  Grrafen 
von  Landau  mit  seiiien  fünftausend  Heitem  und  siebentausend 
Füssem  sich  nach  Oberitalien  zu  wenden  zwangen ,  wáre  Tos- 
cana  nicht  nnr  sondem  alies  Nacbbarland  gewohnter  Brand- 
scliatzung  preisgegeben  worden.  £s  ist  begreiílicb  dass  solehes 
Verfabren  tiefen  GroU  wecken  und  den  Grund  zu  jenem 
Scbwanken  in  der  Politik  legen  musste,  dessen  traurige  Folgen 
Papst  Innocenz'  VI.  Nacbfolger  erlebten,  ais  die  Fehler  von 
Mánnern  welclie  tief  unter  Albornoz  standen,  gefabryoUe  Con- 
flicte  berbeifübrten.  Die  Unzuverl&ssigkeit  der  Liguen  imd 
das  Vorwalten  von  Sondeii&teressen  mehrten  die  Bedeu- 
tung  der  freibeaterschaaren  ebenso  wie  den  Scbreckeu  ibres 
Namens.  Momentan  erreicbte  jedoch  der  Legat  seinen  Zweck. 
Forli  unterwarf  sicb :  biemit  war  die  eigentbcbe  Romagna  unter 
papstlicbe  Hoheit  zuriickgekehrt.  Nur  Bologna  i'ehlto.  Aber 
auch  Bologna  wurde  wiedergewonnen.  £in  natürlicber  Sohil 
(les  yerstorbenen  iiiaililnder  Erzbischoís,  Giovanni  Visconti  von 
üleggio,  war  im  Besitz  dieser  grossen  Stadt  gebUeben.  Sein 
Vetter  Bernabó  gónnte  ibm  dieselbe  nicht  und  trieb  ihn  so  in  die 
Enge ,  dass  er  keinen  andern  Ausweg  wusste  ais  sich  mit  dem 
Legaten  zu  vertragen.  Am  17.  Márz  1360  zog  das  papsüiche 
Heer  in  die  Stadt  ein.  Bernabó  setzte  den  gegen  Giovanni 
begonnenen  Krieg  gegen  Albornoz  fort,  der  sich  %vieder  mit 
dem  Gesuch  um  Beistand  an  die  Florentiner  wandte  die  er 
eben  so  sehr  gekrankt  hatte.  So  wcuig  auch  die  Eroberungen 
des  Cardinals  gesichert  waren,  hattc  dieser  doch  die  Geuug- 
thuung  das  ganze  papstlicbe  (i<:'1)iot  iu  einem  Maasse  wie  kaum 
je  suTor  der  Kirche  wieder  unterworíen  zu  sehen. 
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Wáhreud  des  noch  durch  Jalire  sich  liinsclileppcnden 
umbrisch-romagnolischen  Feldzugs  liatte  Albornoz  weuig  Zeit 
gohabt  sich  mit  den  romischen  Angelegenlieiten  zu  beschaftigcn. 
Kr  scheint  aber  auch  wenig  Lust  dazu  gespürt  zu  haben  ob- 
gleich  die  Befugniss  zur  Senatorswabl  ihm  im  November  1357 
bestátigt  wordeu  war.  Aiif  Guido  de'  Patrizj  wareri  wieder 
Senatoren  unter  Ileranziehung  ven  Mitgliederu  dor  xVdelsíaiiiilien 
beider  Factionen  gefolgt.  Nach  nochrnaligen  IJnrulien  wurde 
im  .Tabre  1358  Giovanni  de'  Couti  zum  alleinigeu  Senator  er- 
wáhlt;  ais  seine  Stellvertreter  finden  sich  im  Sommer  des  .Talires 
sieben  Reformatoren  des  Gemeiruvesens.  In  der  letzten  Ilálfte 
desselben  Jahres  erfolgte  in  der  stadtischen  Verwaltung  eine 
weitreichende  Veránderung  über  welche  man  cbeuso  wie  über 
andere  Verfassungsfragen  kárgliclie  Auskunt't  erhalt  Die  an- 
haltendcn  Zwistigkeiten  des  einlieimisohen  Adels  liesseu  dies- 
mal  váe  um  die  JMitte  des  vorluTgehenden  Jahrhunderts  so\vie 
unter  Benedict  XIÍ.  und  Clomens  VI.  zu  dem  Mittel  greit'en, 
i'remden  Edelleuteti  das  Senatorsarat  zu  ubertragen,  nicht  mehr 
zeitweiHg  sondern  ais  Regel.  Die  Wahl  geschah  durch  Zie- 
huDg  aus  eiuer  gewnssen  Zahl  von  Ñamen  geeigneter  Manner. 
Mit  der  Gerechtigkeitsptlege  vereiiiigten  diese  Senatoren  ebcnso 
wie  Brancaleone  das  Arat  des  ('aj)¡tano  del  popólo;  ihre 
Autoritat  aber  beschrankte  sich  iní'olge  der  nun  immer  ent- 
scbiedener  hervortretenden  demokratis(;hen  Elemente  im  stadti- 
schen Wesen  mehrundmehr  auf  die  Kxecutivgewalt  in  .Tustlz- 
sachen,  wie  doiin  übcrhaupt  die  Betleutung  der  senatorischen 
Würde  von  dieser  Zeit  an  in  sichtlicher  Abnahme  begriÜen 
ist.  Die  Cmwandlung  ging  Hand  in  Iland  níit  einer  allgemei- 
nen  Reí'orm  der  stadtisclien  Gesetzgebung,  wie  sich  aus  der 
nun  wiederholt  vorkonnuenden  Formel  «iuxta  í'ormam  novorum 
statutorura  Urbis»  ergiebt,  welche  Reí'orm  die  Bestatigung 
Urbans  V.  erhielt.  Das  Statutarrecht  Roms,  dessen  álteste 
Erwahnung  aus  dem  Jahre  1264  ist,  scheint  an  denselben 
Mángeln  gekrankt  zu  haben  an  denen  überhaupt  die  Stadt- 
verfassung  litt.  Auch  in  dieser  Be/iehung  stand  die  Weltstadt 
toscaniscben  und  selbst  benaclibarten  Comunen  nach,  uud  es 
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ist  uns,  w¡c  es  heisst  infolfíe  eines  bei  der  bourbonischen 
Pliinderung  ira  Mai  1527  vorgekommeiien  Brandes  im  capitolini- 
schen  Archiv,  keine  alte  Uaudsc^ríft  róinischer  Statuten  ge- 
blieben  wahrend  andero  Stadte  une  solche  in  Fülle  bieten. 
Dass  die  Statutarreform  um  das  Jakr  1358  ihren  Anfang  ge- 
aommen  haben  musa  obgleich  sie  vielleicht  erst  spáter  yoU- 
endet  ward,  zeigt  die  Uebertragutig  der  das  Senatorsamt  be- 
treffenden  BestíinmuDgen  in  das  nachmftlige  Stadtarecht,  wie  es 
im  Jahrc  1^  aaf  BefeM  P.  Paals  H.  umgestBltet  und  swei 
Jalife  spftter  cuent  gednMt  wurde.  Diesem  Rechtebnche  ge- 
mías, welohes  anch  in  seiner  neiisca  Fassmig  reehte  Ordnnng 
und  Zussmmenhang  voEmissen  Iftsat,  sólito  der  Senafecnr  ein 
ausserhalb  der  Juxísdictíon  nnd  des  Besirks  der  Stadt  Stehen- 
der  seín,  weder  Blntsrawandter  idnüsober  Barone  noch  mit 
ibnen  veischwágert,  eine  Bestimmung  die  sich  kicht  erkUbrt 
wenn  man  in  demselben  Bechtobuch  Uest,  wie  »Baion  und 
Baroniasa*  das  Capítol  niobt  betreton  dfixfen  ausser  wenn  aie 
Yorgeladen  aind.  Der  Senator  leistote  beim  Ámteantritt  auf 
dem  Capítol  einen  Eid,  lechtlioh  und  ehrlich  lu  yerwalten, 
die  Gesetse  snm  Schuts  des  Glaubens  su  beobacbten,  Stadt 
und  Umgebung  jn  Frieden  zu  erbalten  und  gegen  RAuber  su 
acbfltzen,  Wittwen  und  Waisen  zu  vertíieidigen,  gute  Justiz 
zu  üben  und  seine  Ricbter  und  Beamten  zur  Befolgung  der 
Statoten  anzubalten  obne  deren  Sinn  zu  yerdrehen  zu  suchen, 
stSdtische  Miethscontracte  niobt  anzutasten,  siob  und  die 
Seinen  von  Bestecbung,  Erpressungen,  lucratiyen  Contiacten 
namentlicb  mit  Ricbtem,  Greriobterollziebem  und  Notaren  frei 
zu  erbalten.  Dem  Senator  stand  die  Bestatiguug  der  Statuten 
der  Zünfte  und  die  3irer  Consubi  zu.  £r  f&brte  die  Aufsicht 
über  die  Maasse  und  Gewicbte,  nacbmals  unter  Beistand  der 
Conserratoren  der  Eammer  und  dieier  Hitglieder  der  Eauf- 
maanscbaft,  und  emannto  in  jedem  Bion  alie  seebs  Honate 
ein  Slitglied  dieser  Zunflt  zur  Prñfimg  des  Gewichts  der 
Mfinzen. 

Die  Amtsdauer  betmg  secbs  Monote;  noohmalige  Emen- 
nung  durfite  ent  nacb  Verlauf  von  zwei  Jáhren  erfolgen.  Das 
Gebalt  belief  sidi  in  spatwen  Zeiten  auf  fSúi&ebnbundert  Grold- 
gulden.  Einst  ais  es  nocb  zwei  Senatoien  gab,  war  es  das 
doppelte,  abgeaebn  selbst  rom  bSbem  Geldwertb,  denn  Bene- 
dictXIL  bestinuate  dasselbe  im  Jabre  1337,  wo  das  Senatorsamt 
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eÍB  Jalir  wSbite,  «uf  seclistaasend  Gulden,  im  Jahre  1340 
auf  dreitauaend  iikr  sechs  Monate  was  Clemens  VI.  vter  Jahre 
sp&ter  best&tágte,  worauf  Innocenz  VI.  im  Mai  1362  dies  Gehalt 
auf  acbtzehnbundert  Gulden  herabsetzte.  Das  Gefolge  dea 
Senaton  bestand  gémiss  den  reformirten  Statoten  aus  aecha 
Bichteni  »de  asaectameiito* ,  n&mlich  dea  obenten  capítoUni- 
Bchen  Geriehts,  unter  dañen  die  beiden  CoUateialen  Doctoren 
dea  Bechta  aein  muaaten,  aus  zwei  Mareacalchi  oder  Execu- 
toxen,  jeder  mit  vier  GeÜflUen  und  aoht  Dienem  in  geaiareiflbeni 
Anzug,  auB  vier  Notaron  f&r  peinliches  Geiichtsweaen,  einem 
Civilnotar  und  zwanag  bewaffiieten  Reitem.  Kein  Rdmer 
konnte  Judex  palatinua  oder  Aasessor  dea  Senators  in  der 
capitolimachen  Kaouner  aein.  Hingegen  wurde  daa  Amt  dea 
Senataschreibera,  Scribaaenatua,  gewdhnlich  mit  H&nnem  vom 
kleinem  atidtiachen  Adel  beaetzt 

"WHirend  der  Abweaenbeit  der  P&pate  war  die  Demokiatiai- 
rung  dea  xómiachen  Stadtregimenta  in  deraelben  Wdae  fort- 
geachritten  wie  in  anderen  italieniachen  St&dten  die  aich  noch 
▼on  der  Signoiie  einea  Einzelnen  ficei  erbielten.  Aber  der  Um- 
atand  daaa  die  Gemeinde  aich  nicht  feat  und  atetig  su  con- 
atituiren  vermogte  und  daaa  der  Einfluaa  dea  Baronaladela  auf 
die  Verwaltung,  oft  bekampft,  nie  beaeitigt,  im  Gegenthdl 
nieht  aelten  maaaagebend  war,  bot  den  Anlaaa  zu  einer  Folge 
Ton  tumultoariaehen  VerSnderungen  im  veracbiedenaten  Sinn 
wobei  Ton  folgerichtiger  Entwicklung  nicht  die  Rede  aein 
konnte.  £a  lag  nicht  an  den  Pftpaten  daaa  ea  nicht  beaaer 
wurde.  UnafthUgemale  yerauchten  aie  den  Uebeln  abzuhelfen, 
aei  ea  durch  eignea  ^naehreiten,  aei  ea  durch  Reformcommia- 
aionen  wie  die  dea  Jahrea  1351,  aei  es  indem  sie  der  Bñrger- 
vertretuog  Erm&chtígung  sum  Selbsthandeln  ertlieilten.  Daa 
Uebel  achrieb  sich  eben  voq  der  mangelhaften  ConstitutioQ  dieaea 
.  Bürgerstandes  her,  desseii  Klemente  sich  nicht  miteinander  ver^ 
trugen.  Neben  dem  Lehnadel  dessen  HauptsUirke  in  seinem  Land- 
beaitz  und  in  seiner  überaua  zahlreichen  atadtisclien  Clientel  lag, 
war  ein  niederer  Adel  empoi^ekommen ,  g:rosaenthei|s  aus  Beam- 
tenfamilien  wie  ana  reichgew'ürdencn  Popolanen.  Diese  Cavalie- 
rotti  wie  man  aie  nannte,  bildrtcn  eiuen  3Iittel^itniul  welclior, 
je  nachdem  er  sich  auf  Seitcn  des  Lehnadela  oder  dea  Volkea 
stellte,  den  Ausschlag  in  atadtáschea  Dingen  geben  konnte. 
Ueberdiea  gab  ea  neben  der  autonomen  Partei  lüngere  Zeit 
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hindurch  nocli  eine  kaiserliclie ,  zu  alien  Zeíten  aber  eine  zahl- 
reicbe  und  máchtige  papstliohe,  deren  Thatigkeit  und  Einfluss 
wir  tief  in  das  füntzclinte  Jahrhundert  hinein  beobachten  wer- 
den.    Dalier  die  stets  wiedcrkelirenden  oft  blutigen  I  nrulien 
und  die  vergeblicben  Versuche  einer  Umgestaltung  der  Ver- 
fassung.     Uas   Zunftwesen,   von  welchem  gegen  Ende  des 
zwüU'ten  Jabrbuuderts  die   ersten  urkundlicben  Nacbricbten 
vorkommen,  wábrend  die  altesten  uns  erbaltenen  Statuten  der 
Kaufleute  vom  Jalire  1317  sind,  batte  nie  die  feste  Gliederung 
und  politiscbe  Bedeutung  erlangt  wie  in  Florenz ,  wo  es  die 
Grundlage  der  Verfassung  bildete.    Die  sebr  zablreicben  In- 
nungen  scbieden  sicli  in  grossere  und  kleinere,  aber  olme 
sichere  Abgrenzuug.    An  der  Spitze  standen  nacb  Alter  und 
politischem  Einfluss  die  sebón  erwábnten  Ziini'te  der  Land- 
wirtbe  (Ars  nobilis  Bobacteriorum)  uiid  der  KauÜeute  (Merca- 
tores)  welclien  die  WoUenweber  (Arte  dellalana),  Goldscbraiede, 
Scbmiede,  Sebuster,  Fleiscber,  Barbiere,  Pelzcr,  die  Collegien 
der  Notare,  Advocaten,  Aerzte  u.  s.  w.  sicb  anscblossen.  Der 
Vorraug  der  Bovattieri  oder  jetzigen  Mercanti  di  canipagna 
deutet  auf  die  Wicbtigkeit  des  Landbaus  und  der  Viebzucbt, 
heute  eine  der  Eigentbümbclikeiten  Roms.    Jede  Zunft  liatte 
zwei  Consuln,  Kániinerer  und  Notar  welche  ein  Jalir  lang  Lm 
Anite  blieben,  und  Gericbtsbarkeit  über  die  Zunftgenossen  aus- 
übten.     Die  Grenzen  der  Jurisdiction  waren  bestimmt,  so  fiir 
die  Kaufleute  vom  Markttburm  im  flaminisclien  Cireus  wo  sie  in 
der  Kircbe  S.  Salvatore  in  pensili  sicb  versammelten ,  bis  zum 
Capitol  woliin  der  Markt  reichte.    Die  Ernennungen  wie  die 
Statuten  mussten  durcb  den  jedesmabgen  Senator  oder  dessen 
Vertreter  z.  B.  den  Senatsscbreiber  bestátigt  werden. 

Die  Volksgemeinde  ais  Plenuin  bildete  das  Parlament.  Das 
JEU  demselben  in  sebón  bescbriebener  Weise  auf  Veranstal- 
tung  des  Senators  oder  der  Senatorcn  dureli  Palastglocke  und 
Herolde  berufenc  Volk  versamnielte  sicli  vor  dem  Gemeinde- 
palast,  dessen  Stirnseite  ohne  Zweifel  seit  der  Wiederberstel- 
lung  des  Senats  dem  alten  Marsfelde  zugewendet  war.  Die 
vorgelegten  Gesetz-  oder  sonstigcn  Vorscbláge  wurdeu  durch 
Acclamation  angenouimen ,  worauf  der  Senator  das  Decret 
durch  die  Senatsschreiber  formuliren  und  veroffentlichen  liess. 
Die  gewóbnliclie  Vertretung  des  Volkes  geschah  durcb  einen 
ailgemeineu  und  einen  besondern  Rath  (Consilium  genérale  et 
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speciale).   Der  aUgerntine  Rath,  dessen  HitgUederzahl  nicht 
bekannt  ist,  scheint  so  Terschiedeiie  ClMaen  toh  Gemeinde- 
iMarnten  wie  mndere  Bflrg«r  nmñtnt  zu  liáben,  deren  Ñamen 
wie  in  Florenz  durch  das  Loos  ana  Wahlumeii  herrorgingeiL 
IXe  FüUmig  diesar  Wahluniea  hing  begreiflieherweise  yon  dar 
herrschenden  politisdieii  Partei  áb,  wie  sich  denn  die  Factionen 
gerade  duxch  Ausscbliessung  der  Ñamen  ihrer  Gegner  im  Ba- 
giment  erhielten.  In  dem  Ueinen  Raüi  lag  die  eigentliche  Be- 
gierungsgewalt   Er  war  ans  Tcsschiedenen  Bestandtheilen  zn- 
sammengesetit  Zaydrdeist  gehdrten  zu  demselben  die  sieben 
Reformatoren.    Sie  waren  eine  Nachahmung  der  zuerat  im 
Jahre  1282  in  Florenz  gewihlten  Ftioren  der  Zflnfie  welcbe, 
zn  yerschiedenen  Zeiten  an  Zabl  Teraehieden,  Tor  der  Hitte 
des  Tierzebnten  Jahrhnnderts  auf  acht  fesigesetzt,  anfaogs  mít 
dem  Capitano  del  popólo  dann  mit  dem  Gonfaloniere  di  giustizia 
die  oberste  executÍYe  Gewalt  in  H&nden  hatten.  Stand  kein 
Senator  an  der  Spitze  der  Stadt,  so  vertraten  Qm  die  Reforma- 
toren Ton  secbs  zn  secbs  Monaten  waa  in  den  Jahren  1360  bis 
1369  zehnmal  gesobsh,  nach  welcher  Zeit,  wie  wir  sehen  wer^ 
den,  die  Reformatoren  durch  die  Conserratoren  der  Kammer 
ersetzt  wurden,  um  in  dem  Vertrage  der  Stadt  mit  P.  Inno- 
cenz  VIL  ais  sieben  «Guberoatores  cameiae  Urbis«  wieder  sum 
Vorscbein  zn  konmien.  Dieser  Magistrat  nannte  sidi  «Septem 
Reformatorea  R^publicae  romanee  offidmn  sacri  Senatna  ezer- 
centea  ad  benepladtum  SS.  D.  N.  Papae  iuxta  foimam  statn- 
torum  novorum  Urbis«.  Die  in  den  Statuten  der  Zfinfte  Tor- 
kommenden  Ñamen  der  Hitglieder  weisen  meist  auf  Familien 
des  hdhem  Biúrgerstandea  oder  Ueinen  Adels  bin.  Neben  den 
Reformatoren  standen  die  Bandereai  oder  Hauptíeute  der 
grossen  dreitausend  Mitglieder  ziblenden  st&dtischen  Waffen- 
genossensehaft  der  Bogenscbützen  und  Scbildtrilger,  «felix 
societas  balestraríomm  et  pavesatorum* ,  einer  Emeuerung  der 
alten  Miliz.  Die  Einrichtung  stimmt  überein  mit  der  sebón  im 
Jahre  1250  in  Florenz  eziiehteten  Bfligermiliz  mit  ihren  Gon- 
íalonieri  delle  Compagnie,  welche  zur  Dienstlebtnng  unter  dem 
Capitano  del  popólo,  namentlich  zur  Abwehr  gegen  die  üeber- 
gríffe  des  Adels  bestimmt  waren.  Die  Banderesi,  Banderenses, 
welche  auch  den  Titel  Ezecutores  iustitiae  f&hrten,  erlangten 
jedoch  eine  ganz  andere  Bedeutung  ab  jene  Gronfalonieien. 
Sie  waren  nur  zwei  an  der  Záhl,  mit  vier  Genossen  oder 
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B&then  imd  Notaren  und  anderon  Untorboamten.  Sie.gehdrten 
dem  Búrgerstande  an:  im  Jahre  l'JHO  linden  w\r  einon  3Ialer 
aus  dem  Rion  Monti  und  einen  Notar  aus  dem  Kion  Sant* 
Anjeólo  ais  P^xecutoren,  vier  Mánuer  aus  dem  niedern  Adel  ais 
ihre  Consiliarii.  Die  arbiti'áre  Gewalt  welclie  die  Banderesi  ais 
VertretcT  des  specifisch  demokratischen  Klements  ziizeit^n  an 
fiich  rissen.  p;al)  zu  wiedcrholten  Stmtigkeiten  zwischen  der 
Stadt  und  den  Ptipstcn  Anlass,  wch'he  letzteren,  \vie  es  Gre- 
gor  XI.  erging,  vergebens  diesen  31agistrat  zu  bescbranken 
versueliten.  Der  liosondere  Hatli  l)esft'llte  die  Syndiken  fur 
die  Recbensebaitslegung  des  Senators  und  der  Beamten,  welche 
indess  aueb  vom  I'apste  persoidieb  ernannt  werden  konnten. 

Wie  (lie  Ivi'í'tumatort'ii  zeitw  ellij^  das  Scnatorsamt  verwalten 
konnten,  fiiulcn  wir  mit  solcher  N'crtrotung  in  dei'  avignoni- 
scben  Zeit  aueb  Antb'ro  bi-aultragt.  In  den  Jaliren  1IW5  und 
1343  Avaren  dreizehn  Buonuoniini ,  wie  sio  sebón  ini  dreizeJuiten 
Jalírbundert  ais  Vertrauensmánner  ersebeinen ,  von  dem  Volke 
zur  rCibrung  des  Stadtregiments  ernannt,  im  .labre  1337  die 
dreizebn  Kegionsvorsteber  oder  Ga[)ori()ni  (Capita  regionum), 
jedi'sinal  »ad  beneplacitum  D.  n.  Pa[)ae«  und  niit  senatoriscber 
Autorifiir  wozu  aueli  die  Befiiütiiss  (1(m-  Bestatiguug  der  Zunft- 
statuten  gebürto.  Die  I'clx  rt'iiistinnninig  der  Dreizebn/.alil  lasst 
auf  die  Ideníitat  der  Ruouuoniini  und  Caporionen  scbiit'sseii. 
Letztere,  dercn  Nacbiolger  die  beutigen  K'ionsprasidcnten  siud 
und  an  welebe  ein  Tiieil  der  gesetzlieben  Auloritiit  der  Rande- 
resen  bei  dcren  Absclialíung  übergegangen  se¡n  nuiss ,  übteu 
in  ibrem  Re/.irk  die  Polizei  aus  und  sorgten  íTir  Aufrcciitbal- 
tuug  der  Ordnung  durcli  Reohai'btung  der  Vorscbrifren  inbctrofl' 
des  WaiFentragens,  durcb  Auswcisung  der  A'agabunden ,  durch 
Anbaltung  zur  Arbeit.  Sie  bewobuteu  jeder  das  eigae  Uaus 
in  dem  ibnen  angewiescnen  Rion. 

Der  erste  Frenule  der  das  Amt  des  Senators  zuglcicb  niit 
deui  des  Capitano  del  popólo  und  Syndicus  antrat,  \var  der 
Sienese  Rainiondo  Tolomci.  Dieseni  lolgü*  eine  lícilu-  von 
Niclitromern ,  Ritter  aus  Pisa.  Sassoferrato ,  Spolelo,  l'loronz. 
So  weit  man  nacb  den  wíMiigiMi  Naebriebten  über  Rom  in 
diesen  .labren  urtbeilen  kann,  scluMuen  die  Zustánde  eine  Zeit- 
lang  geordneter  gewrsen  zu  sein,  (lann  liisst  das  w  iedcr- 
holte  A'orkonnnen  von  Reí'ormaloren  an  Stelle  der  Senatoren 
Tormutheu  das»  es  nicbt  olme  Uuruhen  ablicf.  Am  18.  Mai  13(K) 
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eranchte  der  Papst  den  Ton  Albomoz  emgeMtstói  Senator 
TomnuMO  PSanciMá  toh  Spoleto,  er  und  die  Refoimatonii 
sollten  dem  Legaten  bet  den  Bemühuogen  sur  Wiederhentol- 
lung  der  Ordnung  in  Campenien  und  Marittima  an  die  Hand 
gebn,  ein  Gesuoh  welchee  zugleich  an  Onorato  Caetani  Grafen 
von  Fondi  gerichtet  ward.  Zu  Anfáng  August  dea  folgenden 
Jahrea  emannte  Innocens  einen  firemden  Fttraten  snm  Senator, 
Hugo  von  Luaignan  PAtendenten  von  Cypem,  Ednig  Hugoa 
EnkeL  Die  Gerechtigkeit,  ao  heiaat  ea  in  dem  an  Rath  und 
Volk  gerichteten  Breve,  liegt  in  eurer  Skadt  danieder,  der 
Ffiede  iat  Teiatummt,  die  Eintracht  auagewandert,  h&ualiche 
Feindacbaft  fittirt  su  anhaltenden  Tnmulten  deren  HeftígkeH 
tiglich  w&ehat  Wenn  jedoch  achon  am  2.  September  dem 
Rdmem  die  Befugmaa  ertbeilt  wurde  eine  Liate  yon  aecba  Per- 
aonen  anízuatellen  aua  deren  Zahl  der  Papat  den  Senator  w&h* 
len  wflrde,  ao  aeheint  ea  mit  der  Autoritftt  dea  eypriotiaeben 
Priosen  aehleoibt  beatellt  geweaen  zu  aein.  Daa  íblgende  Jabr 
war  ein  atflrmiflchea.  Der  Baionaladel  war  ron  at&dtiaohen 
Dingen  auageachloaaen.  Hiemit  aber  war  dem  niedern  Yolke 
niobt  Genuge  gethan.  Der  Senator  Laszaro  de'  CanoelUeri  aua 
der  in  dem  bOrgerliohen  Hader  ihrer  Vakeratadt  nnr  zu  oft 
genannten  piatojeaiBchen  Familie  wurde  vertrieben  und  ein 
Soibuater  Lello  Pooadota  fubrte  mit  den  Reformatoren  daa 
B^giment  Alie  von  hdberem  Staade  wurden  aua  der  Stadt  Ter- 
trieben.  Die  Verwieaenen  aetzten  aich  mit  einer  jener  Frm- 
bentenchaaren  in  Verbindung  welcihe  fibeiall  su  finden  waren 
wo  ea  I4um  und  Hoffiiung  auf  Beute  gali  Ea  waren  tentacbe 
und  italieniaohe  Hauptíente  die  den  florentiniaohen  Dienat  ver^ 
lassen,  durcb  Geaindel  veratirkt  eineBande  yon  mehr  ais  tau- 
aend  Beitern  gebildet  batten.  In  ihrem  Lager  stand  ala  Wahr- 
zncben  ein  Hut  auf  einer  Lanze  au^epflanzt,  daber  nannte 
man  aie  die  Compagnia  del  Cappeiletto.  Nachdem  sie  daa 
Gebiet  yon  Arczzo  geplündert  waren  sie  durch  das  Chianathal 
in  das  Patrimónium  eingefallen.  Koin  gcrieth  in  Schreeken. 
Kaach  wurden  sechshimdert  Mauu  Teutsche  wie  üngarn  ge- 
worben,  die  wafl'enfabige  Mannachaft  auígeboten.  .  Zweiund- 
zwanzigtausend  sollen  suaammen  gekommen  aain,  was,  wenn 
ea  auch  Uebcrtreibung  aein  mag,  jedenfalls  gegen  die  Sagen 
yon  der  Entvüikerung  Roma  in  der  avignonischen  Zeit  Zeug- 
niaa  ablegt  Die  Stadt  war  auf  einen  Angriff  geíaaat,  aber  die 


■ 


936  Tnnocenz'  VI.  Tod. 

Fühier  der  Compagnie  scheinen  die  Sache  doch  fur  bedenk» 
lieh  gehalten  zu  haben  und  nahmen  Dienst  bei  den  Peruginern. 
Dennoch  hatte  der  Schrecken  Eindruck  gemacht  und  ais  die 
falsche  Nacbiicht  eintraf ,  Lelio  sei  auf  einem  Zuge  nach  Velletñ 
geblieben,  unterwarf  Rom  sich  wieder  dem  Papste.  Man 
machte  nur  cine  Bedingung:  dass  Albornoz  keine  AutoritíU  in 
der  Stadt  ausüben  fljfi^lUe.  £in  Zeichen  dase  man  semen  Ann 
gefuhlt  hatte. 

Daríiber  starb  Innocenz  VI.  am  12.  September  1362.  Er 
liegt  in  der  kleinen  Kirche  des  Hospizes  von  Villeneuve  be- 
graben  wohin  man  sein  wohlerhal tenes  Denkmal ,  einen  bohen 
gUederreichen  Bau  im  Spitebogenstil  nacb  Art  des  31onum«it8 
Jobannes*  XXII.  aus  der  vormaligen  von  ihm  gebauten  Carthause 
dieses  jetzt  balbverSdeten  Stádtchen»  gebracht  hat.  Albornoz* 
fortdauemder  wecbaelvoller  Rampf  gegen  die  Viscontí  und  die 
TOmagnolisehen  Herrén  hatte  die  letzte  Zeit  seines  zebnjábri- 
gen  Pontificats  vielleicht  weni<;er  in  Anspruch  genommen  ala 
fernliegende  Plañe.  Diese  betrafeu  Vorbereitungen  zu  einem 
neuen  Kreuzzuge  zu  welchem  er  (so  \^'i(lersprechend  waren 
Tendenzen  und  Interessen  der  Zeit!)  selbst  den  eben  aus  eng- 
lischer  Gefangenschaft  in  sein  vóllig  zerrüttetos  Reich  zurúck- 
gekehrten  franzosischen  Ronig  gewonnen  hatte,  und  Unter- 
handlungen  zurWiedervereinigung  der  Kirchen  von  Morgen- und 
Abendland.  Wáhrend  der  Legat  sich  mit  immer  wiedererstehen- 
den  Feinden  schlug,  hatte  der  Papst  selbst  Feinde  vor  den 
Thoren  seiner  Residenz  gesehen.  Die  Routiers  des  sogenannten 
Erzpriesters  von  Vesins,  nach  ihnen  die  Tardvenus,  inachten 
es  im  südlichen  Frankreich  gcrade  so  wie  die  (Jrosse  Com- 
pao;nic  und  andere  in  Italien,  und  gleich  italienischen  Stádtenund 
TTorien  nmsste  auch  der  Papst  sich  mit  schwerem  Gelde  und 
geringcr  FJire  loskajifpii.  Der  Markgraf  von  Montferrat.  im 
Krioí^e  mit  den  \'isconti ,  erschien  ais  Helfer  in  der  Noth, 
indcm  er  diese  schlimmen  (íáste  so  wie  die  Schaarcn  des 
Grafen  von  Landau  in  soineu  Sold  nahm  und  nacli  Italien 
führte.  VAne  neue  Pest  die  in  Avigiion  und  der  Provencc  noch 
mehr  Opfej*  forderte  ais  die  des  Jahres  1318,  folgte  nnmittelbar 
auf  diese  Bedrangnisse.  Das  Maass  derselben  voll  zu  machen, 
hatte  der  unter  Konig  Johann  wii^dor  begonnene  Krieg  zwischen 
Frankreich  und  Knglaud  im  September  1356  in  der  Schlacht 
bei  Poitiers  die  franzósiscbe  Macht  so  geachwacht,  dass  der 
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aseh  kiigen  YerhandlmigeD  imd  seitiioher  Waffemulie  am 
&  Mai  1360  geschlonene  Friede  toh  Bietigny,  welcher  den 
Englftndem  balb  Fnokxeich  gáb,  fÜr  das  geqo&lte  irnd  dorch 
Zwístígkeiten  des  Adels  und  der  Bfizger  wie  durch  Baueni* 
aafBt&nde  zerrisBene  Luid  dne  Erldaong  enchien.  Papet  Inno- 
oenz  liatte  den  Frieden  yennittelt  welcber  eeineni  Legatan 
Androin  de  La  Boche  den  lothen  Hnt  eíntrag.  Aber  der  Papat 
soUto  eich  des  We^es  mcht  erfrenen,  denn  es  waren  eben 
die  dureb  diesen  Ftíeden  diensilos  gebliebenen  Soldsohaaien 
die  siéh  anf  Avignon  und  den  Comtat  warfen. 


10. 

CSBAN  V.  BOCKKEHB  NACE  ITALIEN. 

Zn  Ende  Septemben  1362  begann  ín  ATÍgnon  das  TÍerfee 
Conclave.  BUckt  man  anf  die  Ñamen  der  einundswansig  Car- 
dinftle  welche  beim  Tode  Innocenz*  VI.  das  h.  CoUegíum  bil- 
deten,  so  inrd  man  inne  auf  wie  schwacbem  Grande  die  Hoff- 
nnng  beruhte,  dass  Roms  altes  Becht  wieder  zn  Gdtung 
gelangen  weide,  inderte  mcht  gdttliche  FuguDg  das  Henschen- 
werk.  Nnr  zwei  CardinSle  waien  Italiener*  Nicoolo  Capocd 
nnd  Bínaldo  Qrsini;  alie  &brigen  mit  Ansnahme  Albornoz'  ge- 
h5rten  Frankrdch  an.  Das  Limousin  allein  hatte  deren  sieben 
geliefert  Der  firanzOeische  Adel  namentlich  des  Sfldens  war 
zahlreich  yertreten:  noch  nannte  man  die  Cardinile  de  Talley- 
land,  de  Montfort,  Canilhac,  Roger,  de  Mónteme,  de  Montaign, 
de  La  Roche,  de  St  Martíal,  d'Aigrefenille  n.  a.  Die  Wahl 
war  schwankend.  Gil  d' Albornoz  solí  die  ihm  zn  erkennen  ge- 
gebene  Absicht  üm  znr  hdchsten  WQrde  zu  erheben,  ablehnend 
anfgenommen  haben.  Hngaes  Roger  Ckmens*  VL  Brader  lehnte 
^nrklich  ab.  Ais  man  zn  keber  EIntscheidung  kam,  beschloss 
man  wie  in  solchen  Filien  wiederholt  ausserhalb  des  h.  Colle- 
giums  zn  w&hlen.  In  Corneto  wo  der  Abt  Ton  St  Victor  zn 
Marseille  GoiUaume  de  Grimoard  sich  auf  einer  Mission  nach 
Neapel  befand,  erhielt  er  die  Nachricht  dass  er  Papst  gewor- 
den  sd.  Er  stammte  aus  einer  angesehenen  Familie  des  Gerau- 
dan,  jenes  Theib  des  ndrdlichen  Langnedoc  welehen  die  Ce- 
yeonen  durchsiehen.    Sein  Vater  war  Heir  yon  Grisac  im 
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Gablete  too  Mende,  seine  Mutter  Amphelise  yon  Montfemnd 
war  die  Schwester  Elzean  Ton  Sabían,  des  gottseligen  Sprosa- 
liogs  eines  noch  blühenden  pioTenzaEschen  Geachlecbia  yon 
dem  ein  Zwdg  in  Neapel  das  Lehn  Áiiano  beaaaa.  GuUlamne 
de  Grimoard  hatte  zu  Toulouse,  Montpellier,  Paxia  in  Theo- 
logie  und  RechtBwúeenschaft  glinzende  Stndien  gemaeht,  war 
in  den  Benedictínerorden  getreten  nnd  nach  mehren  WediBehi 
Abt  yon  St  Víctor  geworden.  Auch  tu  politíachen  Sendtmgen 
war  er  gebraucht  worden,  hatte  in  áea  Hfinddn  nút  den  Via- 
contí  und  Este  den  h.  Stuhl  yertreten,  war  mit  der  Walirung 
der  Rechte  desselben  im  Konigreich  Neapel  nach  dem  Tode 
Ludwigs  yon  Xarent  beauftragt  ais  eine  hdhere  Beatínimung 
ibn  zuruckiieC  Ám  6.  Noyember  &nd  durch  den  Cardinal  yon 
Maguelonne  die  Kronung  Urbana  V.  atatt,  ohne  den  feierlichen 
Umzug  der  gewdhnVch  dieaer  Ceremonie  folgte. 

Der  nene  Papst  fiiud  Frankreich  gedrflckt  thex  ohne  Krieg, 
wahiend  der  grSsaere  Theil  Italiens  in  Elammen  stand.  Der 
blutige  Eampf  zwiachen  dem  Harkgnfen  yon  Montfemt  und 
den  Visconti,  der  in  jenem  Jahie  wiederausgebrochene  zwiachen 
Fiorenz  und  Pisa,  endlioh  jener  zwischen  Bemábo  Viaoonti 
und  Albornoz  wurden  meist  durch  fremde  Soldner  gef&hrt 
Frennd  und  Feind  sogen  Land  und  Stadte  ana.  Im  zweiten 
Jahre  aeiner  Re^erung  machte  Urbau  V.  dem  Kiiege  mit  Be^ 
nabo  ein  Ende.  Aueh  diesmal  leitete  Androin  de  La  Roche 
die  Dnterhandlungen:  der  kluge  Lombarda  hatte  yonyome- 
herein  die  Bedingung  geatdlt  dass  Albornoz  nicht  damit  beauf- 
tragt  wflrde,  und  ais  die  Bedingung  durch  Nachgiebigkeit  dea 
papatlichen  Hofes  gewShrt  ward,  that  er  alies  deseen  Beyoll- 
m&ohtigten  fur  sich  zu  gewinnen.  Am  3.  M&rz  1364  wurde  der 
Friede  in  Mailand  geschlossen.  Bemabo  vcrzichtete  auf  Bo- 
logna  und  r&umte  die  noch  besetzten  papstlichen  und  estensi- 
schen  Orte,  aber  der  Papst  yerstand  sich  nicht  bles  zur  Zah- 
lung  der  ungeheuren  Summe  ven  fünfhunderttausend  Goldgulden 
sondem  zur  Abberufung  Albornoz'  aus  Bologna  und  Romagna. 
Ks  war  die  yarderblicliste  Sehwáclie,  den  Mann  welcher  der 
Kirche  ihre  Staaten  wiedergeg;el)en  liatte,  ihreni  argsten  Feinde 
zu  opfem.  Auch  in  diesem  Falle  bewahrte  Albornoz  seine 
Treue  und  Uneigennützigkeit,  beschraukte  sich  auf  die  ihm  ge- 
bliebenen  Proyinzen,  Markcn,  Unibrieu  und  Pateimonium,  uud 
achützte  diese  noohmals  vor  den  Compagnien,  theils  durch 
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Kainpf  theiU  durcli  jones  Unterliaiidrlu ,  olim-  w  elches  man  * 
sicli  Ix'i  (ler  Unzulanf^liclikeit  der  Kricíísiiiittcl  dirscr  ¡iimuT 
und  allerwiirts  wiederersteliendfii  Landplag;e  iiiclif  /u  entl('dio;on 
wusste.  Man  musste  es  ais  einen  (ílücksfall  belracliten  wenn 
die  Banden  miteinander  sclbst  iii  Streit  j^eriethen  wie  en  im 
Jalire  ÜJfif)  im  Peruginisciicn  yescliali.  IVüt  Krieo-  und  Gesandt- 
Bchal'ten  wecliselte  All)orno/'  le;j^¡slat¡ve  Thatijxkeit  in  den  von 
ihm  verwaltrteii  Proviuzen  die  er  mit  grossem  Geschick  zu 
ordnen  vcrstand. 

Die  Anatrengiiiij^en  des  Paj)stes  und  seiiier  Vcrbündetftn 
g;e<ít'ii  die  viscontisclie  ISIacht  waren  volliij;  «íesclií'itrrt  in  cinem 
3Ionient,  wo  es  vielleiclit  nur  níassif^en  Kraftaíd'wandcs  lü'durft 
liatte  das  Ziel  zu  erreiclieii.  Dciin  nun  Ijefesíigte,  sicli  die 
Merrscliai't  dieses  Ilauses  iniiiicrinelir  im  líerzcn  der  Lomhar- 
dci.  Aui  di»!  unerselioplliehen  1  Iiilt"si|U('llen  des  reielisten  I^an- 
des  der  Welt  «restíit/.t,  durcli  die  selbstinruderisclie  l  neinijrkeit 
der  melsten  Fiirstengeseldecliter  und  Pepubliken ,  durcli  die 
Fnfahiiíkt'it  melirer  piipsí licbcn  T.e<Taten  und  die  endiosen 
Kinpürungen  in  Hoinaiíiia  ,  Marken  uml  I  nibrien  ^esicbert 
bildeten  die  Visconti  allmaliíí  jenes  System  der  Hensciíart 
aus,  welclies  mit  seinem  (ieiiiiseh  von  monstiüser  (írausamkeit 
und  kühnem  Unterne]ununj^su;eist ,  von  Verseblaüjenbeit  und 
grossartij^em  Elirp^eiz ,  von  blaspliemiscber  Verspottunp;  des 
lleiligen  und  aberglaubisehem  Anklainiiiern  au  iiussere  Ileils- 
mittel,  von  Rarbarei  und  Forderung  der  Wissenscdiaí'ten  und 
Künste  zum  .Muster  der  mittelalterlieben  Tyrannis  geworden 
ist.  Nicht  nur  das  Papsttlnim  ais  weltliclie  ^laclit,  auch  die 
loinbardische  Kirclie  soUte  vor  diesen  Mánnern  zittern.  \Viü 
Bernabó  die  eine  BannbuUe  überbringenden  papstiiclien  Ab- 
geordneten  das  Pergament  zu  verscldingen  zwang  wenn  sie 
niclit  von  der  Briicke  in  den  Lambro  gestürzt  werden  woUten, 
Bo  herrschte  er  dem  ihm  widerstrebenden  mailandischen  £rz- 
bischofe  zu:  weisst  du  nicht  dass  ich  Papst ,  Kaiser  und  Kónig 
in  meinem  Lande  bin  und  dan  üott  selber  nichts  zu  thun 
Tenii6gte,  wenn  ich  es  nioht  will?  W&hrend  dieae  Dinge  in 
Italien  Tor  sich  gingen,  war  Pi^t  Urbaa  Y.  vielfiidi  tfaatig 
gewesen*  Reformpline  beaoh&fíigten  ihn  eben  to  lelir  wie 
poUtísche  AugelegenheiteD.  Im  Hai  1365  erachien  CarlIV.  in 
Avignon.  Schon  war  yon  dea  Papatea  Rückkehr  naoh  Rom  die 
Rede,  ein  Ptoject  welobea  anch  den  Kaiser  in  Anspruch  nahm. 
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*  Im  Herb8te  deBBélben  Jáhiea  hatte  Uiban  «iidere  Giste.  Bie 
Rotttíera,  durch  den  Frieden  in  Oberitelien  olme  Beteh&ftigung 
geblieben,  hattea  nicht  aii%ehdrt  Fnmkreich  sa  Terheeren. 
Ednig  Cari  V.,  im  Jahie  1364  Nachfolger  aeinea  in  englischer 
Gefangeoschaft  gestorbenen  Vaten,  glaubte  die  wilden  Banden 
leiiken  xa  kdimen,  indem  er  Ornen  eínen  berühmten  und  popu- 
Iftren  Eriegsmann  Bertrand  du  GrueBcIin  ram  FQhrer  gáb  und 
8ie  nacb  Spanien  znm  Maiuenkriege  wies.  Aber  der  naeh- 
malige  Connetable  sah  nch  Tielmebr  in  der  Gewalt  der  w&sten 
Hanfen  ala  dase  er  sie  bebenscht  bitte.  Nicbt  lange  Torher 
hatto  der  Papet  sie  mit  dem  Kircbenbann  belegt:  aie  woUten 
sich  rScben  und  eischienen  im  NoTember  1365  vor  Avigiion. 
So  stark  aucb  die  Hauem  der  Stadt  waien,  ao  erachtete  Urban 
ea  filr  eicberer  sich  loasukaufen.  Zweihunderttausend  Livres 
und  Aufhebung  der  kirchlichen  Censuren  waren  der  Preis. 
Kdnnen  wirPetnuroaGlanben  scbenken,  so  dünkte  es  denPapst 
bitterer  ais  die  Scene  in  AnagnL  Auch  die  Einnahme  Alexan- 
dríens  durch  das  Ton  Peteryon  Lusignan  Ednig  von  Cypem  be- 
fehligte  Eieusheer  wurde  f&r  Urban,  den  unerm&deten  Forderer 
des  Zuges,  nur  eine  Quelle  der  Demuthignng,  indem  die 
Chrísten  nach  wenigen  Tagen  die  Stadt  yor  den  aus  Cairo  an- 
riickenden  Fonden  rftumten,  somit  ein  lange  und  mit  yielen 
Opfem  yorbereitetes  Untemehmen  einen  raschen  unrQhmliohen 
Ausgang  náhm. 

Yon  dieser  Zeit  an  scbeint  Urban  mehrundmehr  an  ItaUen 
gedacht  su  haben.  Zu  Anfang  seines  Pontificats  hatte  er  in 
Ayignon  flnssig  gebant  Sein  Vorginger  Innooenz  VL  hatte 
die  yon  Clemens  VL  begonnene  Südseite  des  Palastes  und 
die  grosse  obere  EapeUe  ausgebaut;  Urban  gab  diesem  schdn- 
sten  und  mftchtigsten  Theil  des  Geb&udes  die  Form  in  welcher 
wir  dasselbe  wesentlich  beute  noch  yor  uns  sehn.  Der  grosse 
Hof ,  f&r  welchen  dem  Felsen  Baum  abgewonnen  werdem  musste, 
die  den  Girten  zugewandte  Ostseite  und'  der  die  sebón  yor- 
handenen  seehs  ThOrme  überragende  Engeltfaurm  sind  yon  ihm. 
Auch  einen  Grarten  legte  er  auf  dem  Abhang  der  Felsenhdho 
an,  ein  Vorbild  desjenigen  der  in  unseren  Tagen  die  Spitze 
der  Roche  des  Doms  in  ein  Platean  umgeschaffen  hat,  yon 
welchem  man  auf  die  yon  den  Wiadungen  des  grossen  Flusses 
durchkreuzte,  dtircU  reichen  Anbau  und  uns&hlige  Ortschaften 
belebte,  yon  niederen  HQgelrücken  durohzogene,  yon  ragenden 
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Bergliaien  uiDBelilosBeiie  Elme  éa»  Aiuncht  genÍMst  weiehe 
die  Vorliebe  f&r  diesen  Ort  wol  zu  reohtfertigen  rermag. 
Urban  V.  gáb  den  nenen  Banten  den  Ñamen  Rom.  Vom  Be- 
ginn  des  Jahies  1366  an  beschifiigte  ihn  áber  die  Rflekkehr 
naoh  dem  wirkliohen  Bom.  Zwei  Jahxe .  Torber  batten  die 
Hdmer  ibn  dnrob  eine  Gresandtschaft  eingeladen  den  b.  Stabl 
nacb  seiner  nrsprilnglichen  Stitte  snr&ckxnveriegen :  gleicb 
sdnen  Yorgángern  batte  ec  dies  in  allgemeineren  Ans- 
drücfcen  zugesagt  Am  Nevyabntage  1365  ermabnte  er  den 
Senator  Francesco  degU  Ardpretí  yon  Penigia  im  Idblicben 
stidtíscben  Regiment  zu  bebanen.  Dreizebn  Tage  spiter  beauf> 
tragte  er  den  geistlicben  Vicar  Fietro  Bisebof  yon  QrvietOf 
den  yatÍGaniBcben  Garten  s&nbem,  mit  Beben  nnd  ObetbSnmen 
bepflanzen,  die  Umsinnnng  ansbessem  sn  lassen,  da  er  yer- 
nonunen  dieser  Garten  sei  tiieils  in  einen  Acker  yerwandelt, 
'Úieils  nút  DomgestrQpp  bedeckt  Dase  bier  nachmals  un- 
£Msende  Arbáten  yorgenommen  wurden  seigt  der  Umstand, 
dass  der  Eanzler  der  Stadt  Gioyanni  de*  Cenci  in  Jabresfirist 
die  Snmme  yon  seobstausendsecbshunderteinandxwansig  Gold- 
gulden  f&r  den  plpstlicben  Weinbeig  nnd  Fiscbteicb  ausgab. 

Um  diese  Zeit  war  es  auch,  wo  Urban  Y.  sieb  eífirigst  mit 
dem  Plañe  bescbiñigte,  dnrcb  ein  aUgemeines  BQndniss  italieni- 
scber  Ffirsten  nnd  Stftdte  dem  entsetslicben  Unwesen  der  Frei- 
benterscbaaren  ein  Ende  xn  macben.  Soíbon  im  Jabre  1364 
batte  der  Papst  diesen  Plan  entvrorfen,  war  áber  dabei  auf 
mancbeilei  Hindemisse  gestossen.  Namentlieb  zeigte  ilorens, 
welcbes  sicb  im  Eriege  mit  Pisa  der  Compagnien  bediente, 
geringe  Bereitwilligkeit,  nnd  ak  Gioyanni  Boooaoeio  nocbmals 
ais  Gresandter  nacb  Ayignon  ging,  sollte  er  die  Bepnblik  aneb 
in  dieser  Beáebnng  recbtfertigea  Es  balf  nicbts  dass  Urban 
sieb  erbot»  sie  yon  den  nút  einxeinen  CapitSnen  eingegangenen 
Yeibindliebkeiten  su  Iftsen,  um  Italien  yon  einer  soloben  Pest 
sa  befireien.  Der  P^st,  der  so  redfiche  Absicbten  batte,  yer- 
mogte  seine  Empfindliebkeit  nicbt  su  unterdr&cken.  Wenn  er 
nicbtsdestowenigra  seine  Bemübungen  fortsetste,  wenn  endlidi 
im  September  1366  ein  Bündniss  gegen  die  Compagnien  m- 
stande  kam,  an  welchem  der  Papst  fár  den  Eircbenstaat,  die 
Gemeinde  Bom,  die  Kdnigin  yon  Neapel  und  die  toscaniseben 
Gemeinden  theilnabmen  wabrend  den  Yenetíanem  und  d^ 
lombaidiscben  Herrén  der  Eintiitt  £reistebn  sollte,  so  macbte 
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Florens  dennoch  fur  die  io  seioem  Soldé  stehienden  fremden 
SchAaren  eine  Ausnalime,  und  bot  so  den  ersten  Anlass  su 
der  schon  in  Jaliresfrist  crfolí^íen  Auflosuiig  der  Vereinbarung 
wfthxend  Urban  V.,  da  er  liier  das  Vergebliclie  seiner  Bemühun- 
gen  erkaiinte,  sicb  wieder  tai  dom  Kaiser  hinneigte»  wovon  dn 
neuer  F^remdenzug  über  die  Alpen  unzerirennlich  war. 

'Wabrend  Urban  V.  sich  emstlich  mit  dem  Gedanken  dev 
Rúckkt'hr  trug,  rirbtete  Francesco  Petararca  Ton  Venedig  ans 
am  28.  Juni  ld66  eiu  Schreiben  an  ihn,  welches,  wenn  man 
ibm  kcinc  zu  grosse  practisclie  Bedeutung  beimessen  darf  und 
herkómmliche  Hlietorík  es  entstellt,  doch  ais  Ausdruck  der 
Gesinnungen  und  Wünsche  eínes  ansehnUcbeu  Tbeils  von  Italien 
Beachtiing  verdient.  >In  meiner  Jugend,  sagt  der  Dichter,  liabe 
ich  an  BeuedictXU.  geschiieben,  in  meínem  reifen  Alter  aa 
Clemens  VI.  —  sollte  ich  in  vorgerückten  Jahren  nicht  an 
Urban  V.  sclixeibeu  dúr£aii?«  »I)iei  Jahxe  lang,  so  sprícht  er 
íumPapstP,  babc  ich  gewartet;  ein  viertes  ist  schon  weit  vor- 
ger&ckt.  Die  Zeit  verstreicht  und  es  geschieht  nichts,  ich 
meine  nichts  von  den  grossen  Dingen  mit  denen  liatte  begon- 
nen  werden  soUen,  namentUch  das  wichtigste  von  allem  nicht, 
die  Rückfiíhrung  der  Ileerde  in  den  Schafstall.  Alies  geht 
gut  in  Avignon.  Ihr  habt  dort,  h.  \''ater,  trellliehe  Kinrich- 
tangen  getroffen,  aber  waa  beginnt  unterdessen  eure  Braut? 
Hat  sie  Consuln  welche  sie  Icnken,  ein  Ilaupt  das  sie  verthei- 
digt,  Freunde  die  sie  trosten?  Vielleicht  wendet  man  mir  ein, 
du  giebst  dem  rómischen  Papste  eine  Braut,  das  heisst  ihm 
eoge  Grrenzen  stecken.  Seine  Braut  ist  die  allgemeine  Ivirclic. 
Wo  er  seinen  Sitz  aufschlagt,  da  ist  auch  sie,  da  ist  ihr  Sitz. 
Ich  gebe  dies  zu,  hcil¡f;stcr  Vater  —  um  alies  in  der  AV'elt 
mógte  ich  euren  Sitz  nicht  besí  liránken  soudern  ihm  nur  den 
Ocean  zur  Círotr/.e  ainvoisen.  Euer  fSitz  ist  üborall  wo  man 
Christ  in  der  Waiirheit  aiibetrt.  Aber  líom  stcht  zu  euch  in 
besondcrer  Beziebuiif^.  Jodc  andore  Stadt  hat  ihreu  euch  uuter- 
gcbt'uon  llirten,  Rom  liat  nur  euch.  Ueberall  anderwarts  seid 
üir  Papst:  in  líoin  seid  ihr  Hiscliof,  Von  dieser  Braut  rede 
ich.  W:is  niacht  sie,  in  welcliein  Zustand  ist  sie,  -vvas  boÜlt 
sie?  Aiitwortet  ibr  niebt  so  antworte  ich  selber:  sie  ist  krank, 
arm,  vcrlasseu ,  verwittwet:  sie  trliiit  i'raiu'rgewaud  und  weiiit. 
l'ag  und  Naclit,  Sic  siniit  inlt  dem  l*ro[)l»cten:  \\\o  ist  die 
btadt  verodet  die  de»  Voikes  voLl  war!    Die  lierrin  der 


FranoeMio  Petruva  ui  Urban  V.  943 

Hfttionen  ist  ofane  Genial,  die  Herrm  der  Bcoviiueii  ist  tribat- 
pflichtig  wordeo.  W&hrend  eurer  Abwesenheit  stets  bürger- 
Ucben  Febden  und  fremden  Kriegen  preisgegeben  kenot  Rom 
die  Ruhe  nieht  Seine  Hinser  liegen  am  Boden,  aóne  Mauern 
8ind  gebiocben,  seine  Tempel  drohen  EinstOTz.  Der  Gk»ttes^ 
dienet  iet  ▼emachlftssigt,  die  Gerechtigkeit  misachtet,  das  Ge* 
Mtz  rexlacht  Das  Volk  weheklagt  und  roft  lant  enren  Ñamen. 
Gegen  seine  Stímme  taiib  empfindet  ihr  kein  MifgefiUil  mit 
seinen  Leiden;  die  Thrinen  euier  Biant  rühren  euch  nioht. 
Die  KSnigin  der  St&dte  ist  Wittwe»  ja  schlimmer  ais  Wittwe, 
denn  sie  hat  «nen  Gemal  deseen  Gegenwart  sie  beglOcken 
würde  und  ihn  balt  die  Fiemde  zurAck.  Bester  der  Vator, 
▼eigebt  mdner  Kühnheit!  Wie  konnt  ibr  unter  goldener  Deoke 
am  Ufer  des  Rhodan  schlafen  w&hxend  der  Lateraa  su  Boden 
gestOnt  liegt,  die  Mutter  aller  Sjiehen  obne  Dach  den  Winden 
offen  steht  und  dem  Regen ,  das  beilige  Haas  Petrus*  und  Paulus* 
zittert  und  der  Aposte!  ebemalige  Wobnung  eine  Trfinuner  ist, 
ein  fomdoser  Steinbaufen  der  ans  steinemer  Brust  den  Seu&er 
baocht:  ist  es  an  der  Zeit  dass  ibr  reicbe  H&user  bewobnet 
und  mein  Haus  offen  stebe?  Acbtet  auf  die  Drobung  welche 
auf  den  Vorwurf  des  Propbeten  folgt.  £s  beisst  Roms  Ñame 
sei  bestindig  in  eurem  Muude.  Man  sagt  ibr  babt  ge&ussert 
ibr  werdet  nicbt  rubig  sein,  bevor  ibr  eure  Heerde  dahin  ge- 
f&lirt  bábt  Lasst  eme  Handlnngen  euer  Wort  bekrftfíigen. 
Gedenkt  des  Rubmes  der  euer  barrt,  wenn  ihr  die  lange  um- 
berirrende  Eirche  an  den  Ort  zurñckfCíbrt  den  Grott  ibr  ange- 
wiesen  bat  Er  bfttte  sie  am  Rbodan  gepílaazt  wenn  es  ibu 
güt  eraobienen  wSre,  aber  naob  seinem  Ratbscbluss  sollte  der 
Sita  des  bimmliscben  Reicbes  in  der  Stadt  sein  die  dem  Wdt- 
reicb  mm  Tbron  gedient  bat,  der  auf  der  Apostel  Glauben 
gegrOndet,  durcb  ibr  Blut  befestigt  ist.  Da  die  Menscben  dies 
gdttiicbe  Werk  zu  stSren  gewagt  baben,  ist  es  an  euch  es 
wiederberzustellen. « 

Ueber  die  CaidinSle,  wdobe  die  GrSsse  der  Au%ábe  des 
b.  Vaters  nicbt  begieifen,  welobe  alies  aofwenden  ibn  zurñck- 
zubalten,  welcbe  Rbone  und  Sorgue  und  den  Comtat  f&r 
scbdner  erklftren  ais  Italien,  den  ivindgepeitscbten  Felsen  an 
welob<m  Avignons  Palast  sich  lebnt  dem  Vatican  yorziebn, 
eigebt  der  scbirfste  TadeL  «Welcber  auch  euer  Entschluss 
sei,  ftbrt  er  dann  fort,  Rom  stellt  an  eucb  eine  gerecbte  For- 
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derung  die  ihr  ihin  mcbt  ábschlagen  kSnnt  Wenn  ihr  es  mis- 
aehtet,  so  gebt  üim  wenigstens 

welohen,  so  heisst  es,  euer  Voig&nger  Innocenz  dnrch  Eide 
Ton  ihm  femé  gehalten  bal  Schm&liche  Scheidung,  gleich  Ter- 
derbfich  f&r  die  MenscUiMt  wie  f&r  die  beiden  Gstteii.  Ibr, 
der  y&ter'bester  und  wobhneinendster,  bebt  diesen  Bsnn  aiif, 
lasset  den  Kaiser  nacb  Rom  xarückkebzen,  neia  befeblet  es 
ibm  auf  dass  es  nicbt  beísse,  selber  nicbt  beindcehren  ist 
HIrte,  Anderen  es  nicbt  gestatten  ist  Neid.  AUes  "wird  seblecht 
stebn,  so  lange  Rom  Beider  beianbt  istc 

So  scbrieb  Petteca  an  Urban  V.  Der  Pitpst  sebeint  das 
Scbriftstück  woblwoUender  aufgenommen  ra  baben  ala  seine 
Umgebnng,  in  welober  der  Diebter  sieb  sebón  mancbe  Feinde 
gemacbt  batte.  Dass  es  aof  seinen  Entaebluss  wesentHcb  ein- 
gewirkt  bábe  ist  banm  ra  glanben.  Jeden&Us  aber  macbt  es 
dem  sltemden  Diebter  Ebre  seine  Stimme  nocb  einmal  ra 
Ghinstai  Boms  nnd  Italiens  erboben  ra  babea.    Seine  Worte 
fiknden  Unterstfttrang  bei  einem  Hanne  dessen  Sinn  ganx  dem 
innem  Leben  ragevrendet  war,  Peter  yon  Angón,  der  kdnig- 
licben  Glanz  mit  einem  Franciscanerkloster  yertausebt  hatte 
nnd  dem  Papst  seine  Gesiobte  verkündete,  die  ibn  zar  Reform 
der  Eirche  nacb  Rom  rarückzukebren  mabnten.  Urbans  Ent- 
scbloss  reifite.  Bei  einem  Besucbe  in  seiner  Abtdi  St  Victor 
batte  er  bereits  erklirt,  wenn  er  andi  nichts  anderas  er- 
reicbe  ais  die  Belebung  der  Andacbt  der  Glaubigen,*  so  werde 
er  sdion  nm  deswillen  nacb  Rom  gehn.  Er  machte  sein  Wort 
wabr.    Die  Absicht  zu  den  nachsten  Ostezn  die  Reise  anzu- 
treten,  wnrde  im  September  1366  dem  Kaiser,  dem  Visconti, 
den  Romern  angezeigt,  die  am  1.  August  dem  Papste  den  trau- 
rigen  Zustand  der  Stadt  aufs  nene  geschildert  batten  und 
denen  Urban  militftriscbe  Hiílfe  gv^on  die  Compagnien  durcb 
Albornoz  zusenden  liess.    Sebón  erhielt  der  Viceschatzmeister 
Gaucelin  de  Pradel  den  Auftrag  sich  nach  Rom  zu  begeben, 
den  papsÜiohen  Palast  wieder  wohnlicli  herrastellen.  Albornoz 
der  Iftngst  anf  des  Papstes  Atilierkunft  gedningen  hatte,  wurde 
angewiesen  das  Castell  ven  Viterbo  zu  dessen  Aufnahme  ein- 
rariobten.    Er  batte  dies  Castell  erbaut  das  man,  beute  ra 
anderm  Zwecke  verwendet  aber  iram^  noch  cine  emste  impo- 
sante Masse,  neben  dem  nach  Toscana  fuhrenden  Thore  an 
dem  mit  einem  grossen  Brunnen  geschmückten  Platze  erblickt 
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Steüuio  Colonna  Propst  yon  St  Omer  ging  gleich&Us  mit  Auf- 
trigen  des  Papstes  nach  Bom.  Unterwegs  beauchte  er  xa 
Lmtemo  bel  MaíUnd  Francesco  Petrarca.  Hábt  ihr,  ao  firag 
er  ihn  beim  Abachied,  kdnen  Anftrag  ftkr  den  Papat  den  icb 
in  Rom  erwarten  werde?  Der  IMchter  erwiederte  er  biete 
Urban  aein  Hen;  er  aei  der  Eiarige  der  aeine  Pflicht  eríMe. 
Je  ireodiger  die.Bewegung  in  gana  Italien  war,  wo  yon  alien 
Sttten  dem  Pápate  Unteratfttzung  angeboten  wurde  wfthrend 
der  Eaiaer  aich  bereit  erUirte  yorauazuziehn  oder  ibm  zu  fol- 
gen,  vm  ao  grdaaer  war  das  Misfidlen  ao  am  p&pstiichfln  wie 
am  firanz58ÍBchen  Hofe.  Cari  Y.  auchte  durch  me  Geaandt- 
aobaft  an  deren  Spitse  aein  yormaUger  Ldirer  Nicolaa  Or6me 
stand,  Urban  yon  aeinem  Vorbaben  abzubringen.  Vor  dem 
Conaiatorium  aprach  Oréme  zum  Pápate.  Cbriati  Wort  za  Petma 
nach  derXegende  Domine  quo  yadia,  »idb  gebe  nacb  Rom 
nm  "wieder  gekrenzigt  su  werden«  war  der  lext  aeiner  Rede, 
deren  Hauptargumente  darin  bestanden,  daaa  der  Papat  in 
Frankreich  bleiben  mfiaae  weil  es  seine  Heimat,  Enropaa  Mittel- 
pnnkt,  ficommer  und  heiliger  ala  Rom,  besaer  ala  Italíen  regi^ 
aei  Urbana  AntVrort  war  die  Beachlennignng  der  Y orbereitun- 
gen  sur  Rdae. 

In  einem  Pnnkte  batte  der  firansGaiache  Redner  Rechl  IMe 
rdmiachen  Zuatande  waren  nicht  yon  der  Art  dem  Pápate  und 
aeinem  Hofe  Yertrauen  einzufldssen.  W&hrend  der  ersten  Jabre 
Urbans  Y.  war  die  Stadt  yon  UnglQcksfóllen  beimgesucht,  dorch 
Unruben  zerriaaen  worden.  Himmelsfeuer  nnd  Bnmd  warm 
altnn  wie  neuen  Bauwerkpn  yerderblich  gewesen.  AuswSrtige 
Senatoren  auchten  die  Hube  za  bewahren  nicht  immer  mit 
Glück  UTií^eaclitet  der  Strenge  womit  mehre  die  Justiz  hand- 
habten.  Im  Herbste  \'M]2  trat  Kosso  de*  Ilicci  das  Amt  an. 
Florenz  hat  keino  Familie  aufzuweisen,  welclie  an  edler  Ab- 
kunft  und  an  Eifer  filr  das  Gemeinweaen  die  Ricci  übcrtrafe, 
dic  ini  vierzehnten  Jahrhundert  gegen  den  durcli  das  Ge- 
achlecht  der  Albizzi  gpftihrten  neuen  Adel  denselben  Kampf 
wagten,  welchen  im  folgenden  die  Medici  mit  grossenn  Glück 
wiedcraufnahmen.  Rosso  de'  Ricci  und  sein  Bruder  Ugnccione 
standen  an  der  Spitze  der  Ihrigen.  Eraterer,  schon  in  jungen 
Jahren  der  einflussreicliste  i\Iann  aeiner  Yaterstadt,  bis  die 
Gegenpart^  ibn  ina  £xii  tiieb,  war  wahrend  dieses  Exíls  Ca- 
pitano  del  popólo  in  Pemgia  und  Reformator  in  Verona  wo 
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er  durcb  seine  Maassregeln  wider  den  überm&chtígen  Adel 
Schrecken  einHosste  wie  einst  Brancaleone  iii  Rom.  Seine 
romische  Amtsfülirunn;  war  kráftig  uud  ohne  Rücksicht  der 
Person.    Da  eiii  Theil  der  \^ornehiiien  mit  Beinem  Btrengen 
Regiment  imsu£nedea  ein  Tomplott  aniettelte,  liess  w  die 
Schuldigen  greifen  und  vier  derselben  an  den  Fenstem  des 
oapitoLiaischen  Palastes  háugen.    Wálirend  er  so  Ordnung  be- 
wabrte  scheiiit  er  docb  die  Racbe  der  Angebórigen  nacb  Nieder- 
legung  seiner  Wfirde  geíiirchtet  zu  haben,  denn  er  entfemte 
aioh  ohne  die  vorgescbriebene  Ileobnungslegung  nacbdem  er 
seine  Habe  sebón  aus  der  Stadt  gesandt  batte.  Nichtsdesto- 
woiiger  ertbeilten  ibm  die  Bomer  in  einem  Scbreiben  an  die 
florentiner  Signoríe  das  Zeugniss  gerecbter  und  tücbtiger  Ver- 
waltung.    Guelfo  de'  Pugüeai  aus  Prato,  sein  Nacbfolger  im 
Jabre  1363,  batte  weniger  Glück.    Sebón  eilf  Jabre  früber 
batte  er  ein  wicbtiges  Amt  in  Florenz  verwaltet  wo  er  sicb 
Acbtung  und  Wobhvollen  erwarb  und  bis  zu  seinem  Tode  be- 
wabrte,  wovon  die  im  Jabre  1375  ibm  ertbeilte  Ritterwürde 
mit  dem  Bürgerrecbt  und  der  Bewilligung  des  Wappens  des 
Popólo  Zeugniss  ablogt.    Aus  Rom  wurde  er  vertrieben  so 
dass  statt  seiner  wieder  die  Reíbrmatoren  das  Regiment  fübr- 
ten,  bis  im  Spatlierbste  Ronifazio  de'  Ricciardi  von  Pistoja 
das  Senatorsamt  antrat.    Im  .labre  1304  t'olgte  der  schon  ge- 
nannte  Francesco   degli  Arcipreti,   dann  blieb   man  wie  es 
scbeint  ein  voUes  Jabr  bindurcb  oline  Senator  bis  im  Jabre 
l!^)()í)  erst  Nanni  di  RoíHo  aus  Aquila  dann  der  riorentiner 
Rindo  de'  Bardi  ])ernfen  wurden.    Ersterer  setzte  sicb  durcU 
Erleichtcrung  der  drückcnden  Absaben  so  in  (innst  l)eini  Volke, 
dass  es  ibm  die  Ritterwürde  ertheüte.    i.etzterer  i:;ehor(e  einer 
der  voruebmsteu  (lorentiniscben  Familien  an,  welche  iin  b'tzten 
Kampf  zwiscbeu  dem  alten  Adel  und  dem  Volk  an  der  Spit/.e 
der  »C«ro8sen«  mannbaft  streitend  niit  der  uaii/en  Partei  unter- 
lag.   Rindo  de'  Bardi  war  Rath  eler  Koniíjin  Jubanna.  dann  in 
Peru<¡;ia  und  anderen  Stadten  des  Ivircbenstaats  Poilesta  ge- 
wesen.  Er  war  eben  erst  von  einer  (Tesandtschal't  nacli  Avignon 
beimgekebrt  ais  er  zum  romiscben  Senator  gewáblt  wurde. 
Aucb  auf  iliu  folgten  wieder  die  Reionnaíoren. 

AViilirend  so  in  der  Stadt  die  Verwaltung  íjeringe  Stt'tig- 
keit  b;»tte  ,  waren  die  Verbaltnisse  nacb  ans.sen  bin  \n  enig  be- 
friedigend.     Im  Jabre  13(>2   enstauden  Misverstündnisse  mit 
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VéUetri  die  encUicli  zn  offiier  Fehde  fuhrten.  SancU  Caetaní  die 
Wittwe  Stofimo  Colonnaa  yon  PaUstrina  bewies  dea.  Trotz  dea 
Adela  gegeD  das  dem  Adel  trotzeade  Volk  indem  aie  aieh  mit 
Velletri  xum  Schaden  Boma  yerband.  Im  Herbóte  1364  muaste 
Albornos  atch  ina  Mittel  legen  imd  ein  WaSenatíllatand  wntde 
díach  aemen  BeyoUmftehtígten  geachloaaen.  Wie  gewdhnlidi 
kamen  bei  der  Wiederheratellung  dar  Erntracht  zwíachen  Flo- 
reos und  Pisa  welche  zn  Ende  dea  Sommera  1364  doirch  dea 
Papatea  VermitÜnng  erfolgte ,  dio  Naehbam  sn  *kniz.  Die 
Sdldnerbanden  welcbe  ab^echadnd  die  beiden  Territonen  yer- 
heert  und  bia  su  den  Thoten  yon  Florenz  die  aninutfaigen 
Yillen  yerbrannt  hatten,-  warfen  aich  nun  unbesch&fítigt  auf 
die  rdmiache  Campagna  und  die  neapolitaniachen  Grenzlande. 
Die  tmitache  Compagnie  gefiihrt  von  einem  Heim  yon  Baum- 
garten  hauste  in  der  Sabina  und  schlug  im  Wiuter  1364—1365 
ihr  Standlager  in  Sutri  auf.  Im  folgenden  Jahre  erschien  in 
der  Campagna  John  Hawkwood,  der  Gioyanni  Aguto  der 
italienischen  Chroniken,  der  wie  es  beisst  ein  engliacher 
Scbneidergeaelle,  in  den  eogliscli-tranzosisclipn  Kriegen  zn 
ónem  erfahrenen  Fuhrer  herangebildet,  nacli  dem  Frieden  yon 
Bretigny  gleicli  manchen  Anderen  den  Scbauplata  seiner  Tliafen 
nach  Italien  verlegt  hatte.  Es  war  hier,  wo  er  sich  <lurcb 
Tapferkeit  und  Schiauheit  eine  Stellung  aicherte,  die  ilui  yor 
den  übrigen  Glücksrittem  aeiner  Zeit  auszeichncte,  umsomchr 
.  ais  er  in  spáteren  Jahren  cine  gewisse  Ehrlichkeit  und  An- 
hángUcbkeít  bewiea  die  ibm  Vertrauon  und  Zuneigung  der 
Flozentíner  gewannen,  wovon  heute  noch  daa  in  Sta  María  del 
fiore  ihm  gesetzte  Denkmal  ehrendes  Zeugniss  ablegt. 

So  atanden  die  Dinge  ala  am  30.  April  1367  Urban  V. 
Avignon  ycrliess  um  sich  in  Marseilie  einzuacbifien.  Am 
20.  Januar  hatte  er  den  Bewobnem  Viterbos  seine  nahe  be- 
vorstehende  Ankunft  gemeldet,  vierzehn  Tage  spater  hatte 
Cari  IV.  dem  Johannitermeister  in  Teutschland  Conrad  von 
Braunaberg  den  Auftrag  ertheilt  dem  Papste  Waffengeleit  zu 
leisten.  Die  Cardinále  von  Boulogne,  Bragose,  d'Aigrefeuille, 
de  8t.  ]\Iartial,  de  Montaigu,  Sudre,  Marco  von  Viterbo  und 
(^apoccio  bo<;leiteten  ilin.  Zu  Lande  gingen  die  Cardinále 
Orsiui,  von  Panipcluna,  voti  (".ircassonne .  de  Beaufort,  An- 
n;elic  de  (rrimoard  und  von  Saran;()za.  8ie  nahmen  einzeln 
ihreu  Weg  durch  die  Lombardei  und  über  Boiogna  wo  der 
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Legat  Caidioal  de  La  Roche  eie  glinzend  empfing.  Der  ente 
welcher  aiif  pipetlichee  TemtoThun  den  Fuse  setzte,  war 
Biimldo  Orsml  Von  Bologna  ghigen  sie  nach  Viterbo  den 
Papst  zu  erwarten:  zam  Theil  tcafen  aie  erst  nach  ihm  dort 
dn.  Die  Caidinile  de  Canilhac,  de  BUuzac  und  Itier  blieben 
in  Avignon;  Philippe  de  Cabaasole  emat  Bischof  von  Cavaíllon, 
Petimrcaa  atandhafter  Freaná  nnd  acin  Nachbar  in  Vauéluaet 
wo  die  Trummer  dea  von  ihm  bewohnten  Schloaaea  die  Schlucht 
der  Qaelle  übeRagen,  wurde  Administrator  dea  Biathunia 
Avignon.  Die  Beamten  der  pftpstlichen  Eanalei  erhielten  den 
Auftrag  sich  zur  Abreise  anzuschicken.  Urban  machte  zwei- 
tíígigen  Halt  im  pápstLichen  Schloase  beim  Pont  de  Sorgue,  yon 
welchem  heute  nocli  die  Reste  zweier  Tbünne  Runde  geben, 
daangingsDacb  Marscille  wo  die  Abtei  von  St.  Víctor  ihren  ehe- 
maligen  Vorsteber  aufnabm.  Krat  am  19.  Mai  scliiiíte  der  Papst 
aich  ein.  Fünfundzwanzig  Galeeren  ron  den  italieniachen  See- 
stádten,  von  Florenz,  der  Provence  und  Albornoz  gestellt, 
büdeten  das  Gescliwader,  welches  Urban  V.  nacb  ItaUen  íuhrte, 
dessen  Boden  seit  mebr  denn  aechzig  Jahren  von  keinem  Papste 
betreten  worden  war.  Ais  man  die  Küste  verliess,  machten 
die  Wehklagen  der  franzoaiachen  Cardinále  sich  Luft.  In 
Toulon,  Viliafranca,  Albenga  wurde  gelandet;  Genua  empfing 
den  Papst  mit  gróssten  Ebrenbeseigangen.  Portovenere  und 
Sanana  saben  ihn  in  ihren  Maaem  und  nacb  langsamcr  Fabrt 
Ukigs  der  piaaniachen  und  sienesischen  Küste  warf  daa  Ge* 
scbwader  am  Motf^  des  3.  Juni  bel  Corneto  die  Anker  aos. 
Fünf  "VVoclien  waren  seit  der  Abreise  von  Avignon  vergai^|;en. 
JVlit  welcben  Kmpfindungen  mogte  Urban  V.,  sebón  bevor  er 
landetc,  die  von  langgestreckter  Uobe  auf  den  ílacben  Strand 
imd  das  Meer  herabschauende  thurmreiche  Stadt  betcachtent 
die  erste  seines  italieniscben  IStaates  die  er  betrat! 

Alies  war  zu  seinem  Empfange  vorbereitet.  Zelte  mit 
Seidenteppicben  und  Laubbütten  deckten  das  Ufer  auf  wel- 
cbem  zablreiclies  Volk  der  Ankommenden  barrte.  Nur  der 
Mann  feblte,  dem  der  Papst  verdankte  dass  er  nocb  einen 
Staat  liatte.  Albornoz  lag  fieberkrank  in  Viterbo.  Uuter  dem 
ZelL  las  Urban  die  Messe,  dann  stie^í  er  zu  Pferde  und  ritt 
den  lli'iíícl  hiñan.  Das  Geleite  «rabcn  ihm  unter  anderon  die 
^Iit;;H('dcr  eincr  neuon  íxoisthciien  Genossenschaft  welclie  bald 
darauí  von  ibin  gutgeheissen  ward,  die  Jesuaten  dereu  iStii't4;r 
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der  selige  Gíovaimi  Colombim  yon  Siena  sm  81.  JqIí  dessel- 
ben  Jahres  die  Erde  verliess.  Das  MinoritenklcMtw  nahm  den 
Papat  auf ;  hier  kamen  die  Geeandten  der  BSmer  íhm  die 
stidtíache  Grewalt  und  die  Schlüesel  der  Engeltburg  anralne- 
ten.  Naoh  dreitagiger  Baet  yeriieas  Urban  Cometo,  Yerweílto 
einen  Tag  in  Toacanella,  traf  am  9.  in  Viterbo  eán.  Die  Be- 
vollEerang  der  Stftdte  nicht  nur,  anch  die  der  Umgegend  war 
in  Bewegung.  Albornos  hatte  sieh  aufgerafffc  den  wied6rii»h- 
renden  Oberhirten  zu  empiangen.  Zu  Anfang  tcblea  allea  su 
Iftcheln.  Freilich  fehlte  der  Kaiser  der  den  Papet  in  seine 
Haaptstadt  b&tte  zurückführen  soUen.  Aber  schwerlich  hatto 
dieser  fest  auf  ibn  goechnet.  Von  alien  Smten  fanden  sich 
Gresandto  ein.  Ans  dem  Orient  kamen  Nachrichten  yon  gOnsti- 
gen  Erfolgen  des  K5nig8  yon  Cypem  an  der  syiischen  KOste, 
aus  den  Abruzzen  die  Eunde  yon  einer  sehweren  19iedeilage 
einer  Soldschaar.  Aber  es  folgten  trfibe  Tage.  Die  Einigung 
gegen  die  Compagnien  trug  keine  FrCLchte,  die  Macht  der  Vis- 
contí  blieb  migebroclien.  Der  Maan  dessen  Elopf  und  Arm 
dea  Eircbenstaats  festesto  StÜtze  waren,  überlebte  dea  Papstes 
Ankunft  nicht  lange.  Cardinal  Albornoz  erlag  am  24.  Augost 
in  Viterbo  der  Ejankheit  die  l&ngst  seine  SjAfte  anfrieb.  Eurs 
zuyor  batte  man  Urban  gegen  ihn  zn  stimmen  gesucht.  Die 
Selbstftndigkeit  yon  Albornoz'  Verwaltung  und  Eriegf&hrang, 
das  GlQck  welcbes  seine  Handlungen  krónte,  wfthrend  son 
Nachfolger  in  Bologna  so  arge  Feblor  b^ging  dass  der  Papst 
sich  gendtbigt  sah  ihn  dorch  den  Cardinal  de  Grimoard  zu 
ersetzen  —  áUes  dies  batte  Albornoz  eine  Menge  Gegner  g&> 
weekt  Eines  Tages  soU  Urban  ihm  Rechnungslegnng  über 
seine  Verwaltung  abgefordert  haben.  Albornoz,  so  heisst  es, 
liess  einen  mit  den  Schlfisseln  der  genommenen  Stádte  und 
Castelle  beladenen  Wagen  yorfahren  und  sprach  auf  diesel- 
ben  zeigend:  hier  sind  meine  Rechnmigen.  Urban  war  zu  yer- 
st&ndig  und  biUig  um  augenblicklicber  Verstimmung  weitem 
Baum  zu  gewahren.  Er  empfand  die  Grosse  des  Verlustes 
der  die  Kirche  und  ihn  selber  traf.  -Es  war  ein  harter  Schlag 
fílr  die  Kirche,  sagt  der  peruginische  Chronist  Graziani,  denn 
der  Cardinal  von  Spanien  war  ein  edler  Herr  und  yon  groasen 
Geistesgaben.  Er  hatte  liomagna  beruhigt  und  goordnet,  aber 
nacb  seinein  Tode  ergrifT  wieder  Alies  die  Waflen  ohne  Scheu.« 
Gil  d' Albornoz  hinterliess  ein  Denkmal  seines  staatsminnischen 
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Geistes  in  den  naoh  ihm  benaonten  Constitutionen  die  er  den 
St&dten  sfliner  Provinzen  gab,  denen  sie  Jahrhnnderte  hindurch 
inmitton  so  TÍeler  Wechsel  Bichtscbnur  geblieben  sind,  wih- 
rend  er  ais  Kennzeichen*  seines  Eifen  ítLr  die  Wiesensohaft  das 
CoUeginm  begrfindete  das  bis  anf  dén  heutígen  Tag  in  Bo- 
logna  seinen  Ñamen  trigt  Seine  sterbUoben  Reste  wurden 
zunftchst  naoh  Assisi  gebiacht  wo  er  einst  das  Kloster  herge-  ' 
stellt,  in  der  Unterkircbe  die  Kreuzkapelle  gebant  nnd  im 
Jahre  1B54  den  Leib  des  h.  Franciscus  in  dessen  Felsengrabe 
gesehen  batto.  Sp&ter  tnig  man  ibn  aof  den  Scbultern  nacb 
seiner  ebemaligen  Katbedrale  Toledo  wo  er  in  der  St  Alfons- 
kapelle  mht  Urbana  Nachfolger  éhrte  im  Tode  den  Mann 
sder  ein  ebrenwerihes  Blitglied  der  Kircbe  gewesen  nnd  dessen 
Thfttigkeit  und  Voisorge  w&hrend  seiner  itaHschen  Legatíon 
Wohl  und  Ebre  dieser  Kircbe  in  bobem  Grade  gefórdert 
batte.«  Indem  Giegor  XL  -Albornoz*  TestamentSYollzieher  zar 
Wegbringnng  seiner  steiblicben  Reste  erm&cbtigtet  befahl 
er  dass  unterviregs  übwall  die  Thore  ge(>ffnet,  die  Glocken  ge- 
liutet,  in  den  etwa  mit  dem  Interdict  belegten  Orten  Gottes- 
dienst  gehalten  werden  sollte. 

Eaom  war  der  groase  Cardinal  todt  in  dessen  Hand  vier- 
zebn  Jábre  lang  die  Gescbicke  -des  Eircbenstaates  gelegen 
batten,  so  ereigneite  sicb  in  Viterbo  ein  Vor&U  welcber  das 
geringe  Fnndament  der  óffentlichen  Rube  entbüllte.  Am 
5.  Septembor  entstand  zwischen  dea  Dienem  zweier  Cardinile 
und  Viterbesen  welche  einen  Hund  in  einem  dfientlicben  Bmn- 
nen  wuschen,  arger  Streit.  Die  gibt  llinischcn  £dlen  feuerten 
den  Pdbel  an.  Der  Plünderung  der  Wolinungen  der  Kirclien- 
f&rsten  folgte  ein  AngrifT  auf  das  Castell,  wobin  sicli  Urban, 
der  anfangs  im  biscboflicben  Palast  bei  Petrarcns  l'rcunde 
dem  Biachof  Nicoia  wohnte,  begebeu  hatte.  Sechs  Tage  lang 
worden  der  Papst  und  die  zu  ibm  geflohenen  Cardin&le  be* 
lagert,  dann  traf  Hülfe  uus  benachbarten  Stadten  ein,  aus  Or- 
▼ieto,  Montefíascone,  Bagnorea,  Vetralla,  Cometo.  Ciraf  Ugo- 
lino  von  31ontemarte,  ein  orvietaner  Edelmann  welcher  lange  in 
Aibornoz'  Dienstc  gestanden  war,  zwang  die  Aufstandiscben  zu 
weicben.  Die  Rádelsfübrer  büssten  mit  dem  Leben ;  der  unscbul- 
dige  Brunncn  wurde  bis  auf  den  Grnnd  vernichtet  ,  wábrend  die 
Tbürme  der  Stadt  bis  zur  Holie  dor  Daclier  der  Háuser  abgetra- 
gen  wurden.  Der  Auítritt  eiiullte  den  Papst  mit  trüben  Ahmmgen. 
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Er  Hpraoh:  dies  ist  der  Anfang  der  Lciden  und  schwereu 
Prüt'ungen  die  der  Kirche  bevorstehn.  Ara  1.  December 
sprach  er  zwar  von  Rom  aus  die  Viterbesen  von  den  wegen 
des  xVul'stands  über  sie  verliaugteu  Censuren  los,  aber  voti 
dioscni  Kreif^nisse  kanii  man  seinen  Plan  der  Rückkfhr  nacb 
Frankrcicb  liei  leitcn.  Der  an  l'liüippe  de  Cabassole  ertbeilte  Be- 
IVbl,  Avignons  Befestigungen  zu  vollenden,  ist  ein  Merkmal 
solcber  Absicht.  Zunáclist  aber  beschloss  Urbau  eudüch  Rom. 
selbst  zu  besucben. 

In  der  Morgenfrúbe  dea  16.  October  verliess  der  Papst 
'  Viterbo.  Eine  Menge  italienischer  Fürsten  und  Herrén  be- 
gleiteten  ilm  mit  stettüioheiii  Heergefolge.  Am  Nachmittage 
war  man  Tor  Rom.  Einst  war  ein  fremder  Papst,  ein  Teutsoher, 
ala  Pilger  am  Thore  der  Leoatadt  «raofaieneii:  Bein  fraasAnaolier 
Nachfolger  zog  ais  SonyeriUi  ein.  Niccol^  da  Eate  Maikgraf 
▼on  Fenaia  erSflhete  den  Zug  an  der  Spitse  too  tansend  Rei- 
tem  denen  eben  ao  víele  Füsser  folgten,  befehligt  von  Mala- 
teaia  den  man  den  Ungar  nannte ,  weil  Eónig  Ludwig  ihm 
den  fiitterscblag  ertheilt  hatfee.  £ilf  CardinUe  ritton  paar- 
weiae  einber  mit  Kaplftnen  und  Gefolge.  Nun  kam  der  Papst 
Amadeus  VI.  Ton  Savoyen  der  ritterliche  »GrrQne  Graf<  bielt 
die  Zügel  aeinea  Pierdes;  Rodolfo  Ton  Camerino  ritt  unmittel-  • 
bar  binter  Urban  und  tnig  das  Banner  der  Eircbe  fiber  seinem 
Haupte.  Galeotto  Málatesta  folgte  mit  dxeibundert  Relteni, 
worauf  die  Enbiscbdfe,  Bisbbdfe,  Aebte,  eíne  Menge  Barone, 
die  Beiterschaar  dea  Herm  ron  Camerino.  Man  schStzte  auf 
sweitausend  die  Zahl  der  Geiatlioben  und  Mdncbe.  So  be- 
wegte  sioh  der  Zug  durcb  die  Strassen  der  Leostadt  untar 
•dem  jubelnden  Zuruf  des  Yolks  und  den  Hymnen  der  ttngs 
dem  Wege  Aufgestellten.  Ala  mad  den  Plata  Yor  St  Petar 
erreiobt  batte,  stiegen  die  Fflrston  ron  ibren  Roseen;  der 
Grraf  Ton  Savoyen  ertbeilte  zwdlf  EdeUeuton  den  Bittorseblag. 
W&brenddesaen  atieg  der  Papst  die  Stufen  der  Basilika  binan, 
trat  ins  Innere,  luiieto  am  Apostelgrabe  nieder.  Es  beisst  er 
babe  Thriiien  yergossen  indem  er  die  Worte  des  Propbeten 
spraeb:  An  den  Wassem  Babylons  sasaen  wir  und  weinten 
daweil  wir  Sions  dachten.  Auf  dem  pftpstiicben  Stnble  siteend 
tbeilte  er  alien  Anwesenden  Indulgenzen  ana  und  begáb  aioh 
dann  nacb  dem  vaticaniacben  Palaat  der  zu  aeiner  Anfaabme 
bergericbtat  worden  war.   Am  18.  erfolgto  die  Ceremonie  der 
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Besitznahme  der  Laterankicche,  wozu  die  mit  Trummern  be- 
deckte  Strasse  Tom  Colosseum  bis  S.  Clemente  vom  Schutt 
be£reit  werden  musste.  Am  30.  October  1m  er  die  íeierliclie 
Mease  am  Hochaltar  Ton  St  Peter. 


11. 

üBBAir  nr  bok.  bOckxbhb  nach  ayusson. 

Zabbreiche  Angelegenheiten  geistlicher  wie  weltlicher  Na- 
tur  nahinen  ürban  V.  nach  seiner  Ankunt't  in  Rom  in  Ansprucli. 
Zahlreiche  Kreiguisse,  freudige  wie  traurige,  füUten  die  Zeit 
scines  Auí'enthalts  in  Italien  aus.  Die  Stadt  enipíaud  alsbald 
den  Weclisel.  .lalirelang  liatten  nur  ihre  eignen  Wlrren  sie 
besehaftiíit ,  liatten  ihre  Annah'n  eine  unerquickhche  Kcihe  vou 
Zwistigkeiten  uud  Auístilnden  dargeboten  deren  monotone  Be- 
deutungslüsigkeit  mit  der  Grosse  des  romiselicn  Namens  den 
traurigsten  Contrast  bildete.  ]M¡t  einemmale  ward  es  anders: 
Rom  wurde  wiederum  ^Iittel[)vmkt  eines  grossartigen  Lebens. 
Das  Jahr  lliüü  sah  die  Kaiser  des  Oceideuts  und  Orients  in 
der  Stadt  nach  welcher  sich  beide  benaunten.  Sie  kamen  aus 
verscliiedenen  Anlássen  und  unter  ebenso  verschiedenen  Ver- 
báltnissen.  Aber  der  Eine  wie  der  Andere  waren,  jeder  auf 
seine  Weise,  lebendigc  Zeugen  des  Veríalls  einer  AVürde  dio 
eiust  die  Welt  mit  ilirem  Glanz  erfüUt  hatte.  Das  Buudniss 
gegen  Bernabó  hátte  das  Uebergewieht  des  inailauíHschen 
Hauses  brechen  niiisscii,  wiiren  Knergie  niid  Kiiitracht  den 
Mittehi  ghMcli  gekoiiiinen ;  obghMeli  Rernabo  Visconti  sich 
ebenso  durch  Faniihenverbiudungen  in  Teutschland,  Frankreich 
und  Enghind  zu  sicliern  gesucht  halle  wie  durch  kriegerisehe 
AnsUilten.  Aber  Kaiser  Cari  IV.  der  die  Leitung  zu  überneh- 
men  hatte,  táuschte  selbst  die  bescheidensten  Erwartungen. 
Am  2.  April  1368,  anderthalb  Monate  nach  der  Geburt  seines 
Suhnes  Sigmund,  hatte  er  Prag  verlassen;  im  Mai  war  er  in 
Italien.  Sein  Ileer  war  zahlreich  und  wohIgerQstet;  vierzig- 
tausend  Streiter  grossentheils  Reiterei,  so  Teutscbe  wie  Bóh- 
men,  daninter  eine  Mengo  Tomebinster  Berrea  Die  italieni- 
9cben  Bunde^Kedev  steUtea  diie  gleich  bedeatende  Macbt  ios 
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Feld.  Aber  die  Schlaffheit  der  ersten  Operationen  am  Po  und 
Mincio  liess  riichts  gut€8  envarten,  und  die  viscontischeii  Unter- 
haudlungen  wendeten  bald  den  Rest  von  Geíahr  ab.  Am 
27.  August  schloss  Cari  zu  Modena  einen  Vergleich  mit  Ber- 
nabo  und  Galeazzo.  Scheinbar  waren  die  Bedingungen  nicht 
ungünstig  fúr  die  rómische  Kirche,  inderthat  aber  sicherte 
das  Abkommen  die  Macht  eines  Hanses  das  die  Kirche  fort- 
wabrend  bedrohte,  und  yemíchtete  die  yon  Urban  auf  dies 
Untemehmen  gesetztea  Hofiuungen.  Nua  entlieM  der  Kaiser 
den  gitota  Theil  Minea  Heeees,  zog  naeh  Toscaoa,  traf  am 
13.  October  in  Yiterbo  ein,  wolün-  Urban  úch  aufa  nene  be- 
geben  batte.  Der  Papst  mogte  das  Scheitem  seiner  Pline  be- 
klagen:  es  blieb  ihm  nichta  übrig  ale  das  gnte  Einyemebmen 
mit  ónem  ihm  zwar  ergebenen  aber  poUtMch  unxaverl&ssigea 
Bundesgenosaen  aufireditzabalten.  Dieaer  halte  bereita  der 
Eircbe  alie  fir&heren  kaiaerlichen  Sohenkungen  und  aomit  deren 
Masehlteaaliche  Beehte  auf  ihr  Geblet  beat&lágt;  eine  Beat&tigung 
welcbe  Albornoz'  Eroberangen  daa  Siegel  aufdr&cken  eolito. 

Von  Vitorbo  zog  der  Kaiaer  nacih  Rom  wobin  der  Papat 
ihm  unmittelbar  folgte.  Auch  dieamal  hielt,  am  21.  Oetober, 
ürban  men  feierlichen  Einzug.  Cari  der  dem  Pápate  bia  znm 
Thor  der  Leoatadt  entgegengeritten  war,  atíeg  bei  deaaen 
Nahen  ab  und  í&hrto  Urbana  Pferd  am  Zügel  bia  zu  den 
Stuíen  Ton  St  Peter.  Es  war  ein  Gedr&nge  und  Jubelrufen 
anf*dem'Wege,  aber  die  Saturen  fehlten  nicht  Vielen  Bfimem 
aohien,  dea  Eaiaera  Haltung  aei  zu  demüthig  und  er  vergebe 
aeiner  Wfirde.  Doch  die  Prende  flber  die  Eintracht  zwiachen 
den  beiden  hSchaten  Gewalton  der  Erde  überwog.  »Ioh  faaato 
mioh  nicht  tot  Wonne,  ao  achrieb  ein  Mann  yon  dem  bald 
mehr  die  Rede  aein  wird,  der  Toacaner  Coluccio  Salutati,  in- 
dem  ich  aah  waa  unaere  Y&ter  nie  geaehen  und  waa  jenaeit 
der  Grenzen  uneeiea  Hoffena  lag,  daa  Papatthum  in  Eintxaoht 
mit  dem  Eaiaerthum,  daa  Pleiach  dem  Creíate  gehoraam,  die 
Honarebie  der  Erde  der  Monarchie  dea  Himmela  unterthan.* 
Seíne  Freude  hfttte  triftígem  Grund  gehabt,  wSie  daa  Ejiaer- 
ihum  nicht  zu  einem  Sohattenbilde  geaunken,  die  Autoiit&t  dea 
Papatthuma  nicht  Ton  nahen  gefahiYolien  StQrmen  bedroht 
geweaen.  Am  Allerheiligentage  kronte  Urban  des  Kaisera  yierte 
Gemailin  Eliaabeth  von  Pommem,  wihiend  Cari  ala  IMaconua 
bei  der  H eaae  diente.  Bia  in  den  December  hineín  yerweilto 
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dieser  in  Rom,  wo  er  in  der  Vi»  del  Pellegimo  nicht  ferne  Tom 
Campo  di  Fiore  ein  ger&umiges  Haas  entaod  welches  er  zum 
bdhmisohen  Hospw  emrichten  Uess.  Nicht  lange  daraaf  trat 
er  seinen  Rftckweg  nach  Toscana  ao,  in  Siena  duroh  einen 
Volksan&tand  anfe  tie&te  gedemfitbigt  und  peisónlich  geíllir^ 
det,  Ton  Pita  ausgeBchlossen,  in  Lucca  auf  den  Handel  mit 
Fieiheiten  und  Piivilegíen  bedacht,  bis  er  endlich  mit  italieni* 
scbem  Groide  aber  des  Ruhmea  baar  am  3.  Juli  1369  nach 
Oberitalien  und  Teutsehland  auf  biach.  Das  Verbalten  der  Italie- 
ner  gegeneinaiider  wie  Cari  IV.  gegenüber  iat  deseen  beste  Ent- 
schuldigung.  Dass  die  Bflxger  Luccas,  welche  dem  Kaiser  die 
ihnen  wieder  yerliehene  Unabhftngigkdt  yon  der  Herrschaft  ihrer 
pisanischen  Náchbam  mit  einem  Aufvrande  von  dreihunderitaa- 
send  Goldgulden  bexahlten,  sich  dennoch  glücUich  schiteten,  • 
ist  einestheils  eine  beredte  AnUage  des  Dmckes  mit  welohem 
die  italienisehen  Stildte  eine  auf  der  andem  lasteten,  andeni- 
thdls  ein  nenes  Zeugniss  der  Autorit&t  des  EaisenuuDnens  und 
der  Traditíon  des  Kaisserrechts  selbst  in  deren  tiefen  VerfialL 

Eanm  wsr  derimperator  des  Occidente  abgecogen,  so  traf 
.der  dee  Orients  in  Rom  ein.  Jobannes  V.  Palaeologns  kam  ala 
Hfilfesuchender.  Der  Rest  des  grieehischen  Reiches,  wenig 
mebr  ais  die  Hauptstadt,  und  dies  wenige  noch  durch  Fa- 
milienswist  zerrissen,  war  mit  dem  Untergange  bedroht.  Sdn 
Armer  Kaiser  wdcher  nur  zwischen  dem  Joch  der  Osmanen 
und  dem  schweren  Druck  yon  Genua  oder  Venedig  die  Wahl 
hatte,  wandtc  sicb  persónlich  mit  der  Bitte  um  Beistand  an 
den  Westen.  Dass  er  sich  dieses  BeistandeS  durch  Aufgeben 
des  grieehischen  Glaubens  versicliom  zu  konnen  glaubte,  deutet 
auf  seine  glinzUche  Katltlosigkeit  liin,  mit  welcher  Uniedlich- 
keit  im  Bonde  war.  Des  Palaologen  Anschluss  an  die  seinen 
Unterthanen  yerbasste  rcMiiische  Glaubensformel  nebst  der  An- 
crkonnung  dor  rómisohen  Suprematie  erfolgte  am  8.  October 
1369  in  die  Hsnde  yon  vier  Cardiuálen,  worauf  am  21.  eine 
grosse  Ceremonie  vor  und  in  St.  Peter  stattÜBUid.  Oben  auf 
den  Stuf'en  der  BasUika  auf  dem  Throne  sitaáid  hob  der 
Papst  den  vor  ihm  sich  niederwerfonden  Kaiser  auf  und  fuhrte 
ihn  in  die  Kirche  wo  er  das  Uochamt  hielt,  wabrenddessen 
Johannes  sein  Rekenntniss  wiederholte.  Das  Bemühen  dea 
Papstes  die  ISoldncrcompagnien  zum  Kiiege  wider  die  Turken 
su  yermogen  hatte  keinen  £ifo]g,  und  die  yon  .ihm  seinem 
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Gast  ^ewáhrte  Unterstützung  koiinte  diesem  wenig  helfen,  so 
dass  (ler  Palaologe.  Rom  nach  mohmioiiatlichein  Aufcntlialt  ver- 
liess  lun  ¡a  seiii  Heicli  zurQckzukeliren.  Durch  vouetianische 
Schuldhaft  eniiedrigt,  áriner  und  Indfloser  ais  zuvor,  sclileppte 
er  noch  üher  zwei  Jahr/.idinte  lan^  oliie  schlalTe  und  clende 
durcli  Ilader  init  den  eif^nen  Sóhnen  vollruds  unseliw;e  Regie- 
rung  hin,  naclidem  dio  P^inigung  mit  Rom  wie  alie  früheren 
und  spáteren  zerronncn  war. 

Andere  Souveráne  besuchten  Rom.  Johanna  ven  !S  capel 
kam  zu  gleicher  Zeit  mit  Peter  ven  Lusignan.  Dieser  nur  von 
einem  seiner  Sóhne  begleitet  trat  einfach  auf  in  der  Stadt 
welche  der  Letzten  seines  Geschleclito  hundert  Jahre  spáter 
ein  Asyl  zu  bieten  bestímmt  war.  Die  Kdnigiii  hingegen  er- 
Bchien  mit  dem  gl&nzendsten  Gefolge  yod  Baronen  und  Rittem, 
in  Sammt  gekleidet,  tod  Grolde  strotzend,  so  xáhbeich  dass 
úñ  mit  Muhe  ein  Unterkommen  &aden.  Urban  empfing  Jo- 
hanna ba  Bt  Peter  rand  ubeimchie  ihr  am  Sountag  Laetere 

goldene  Rose.  Die  Neapolitaner  klagten  über  die  Theue- 
lung  yon  Wobnnng  und  Tiscb,  aber  sie  waren  unermádlich 
im  Erlangen  ron  Indulgenzen,  ein  Gegenstand  des  .Spottes  für  . 
die  sarcastisohen  Rdmer.  Záhlieiche  Gesandtschaften  tralen 
ein.  Hitglied  der  florentinischen  war  noohmals  CKoyaniti  Boc- 
cacmo.  In  seiner  Antwort  an  die  Signorie  bemerkte  der  Papst» 
er  babe  ihn  mit  Freuden  gesehen  und  T^ommen,  sowol  anv 
B&cksicbt  auf  die  Bepublik  wie  der  Yerdienste  des  Abgesandten 
wegen.  Wftbrend  des  Aufenthaltoa  des  Papstes  in  Italien  ge- 
atalteten  sich  seine  Yerhiltnisse  zu  Floreni  immer  g&nstiger. 
Einst  hatte  die  Bepublik  sich  geweigert  dem  Bunde  gegen  die 
Viaconti  beixntreten.  Die  Zeit  kam  wo  sie  ea  schwer  berente, 
und  am  20.  November  1969  yertrugen  sich  ihre  Abgesandten 
in  Rom  mit  dem  Piaste.  Aber  der  gflnstige  M oment  war  yor- 
flber.  Schon  hatte  ürban  im  eignen  Lande  Bernabé  Wirken 
erfahren.  Die  Rebellion  der  wichtigsten  Stadt  Umbriens,  wenn 
síe  nicht  sein  "Werk  war,  hatte  jedenfoUs  durch  die  HQlfe  die 
sie  bei  ihm  fand,  einen  Karakter  angenommen  welcher  die 
Buhe  im  benachbarten  Patrimonium,  ja  des  Papstes  persdn- 
Uche  Sicherheit  bedrohte.  Perugi»  war  auf  das  Papstthum 
übel  zu  reden,  namentlich  sdt  Albornoz  so  Assisi  wie  CSttá 
di  Castello  sdnem  Dominium  entzogen  hatte.  ürban  acheint 
die  Absicht  gehábt  zu  háben  die  Stadt  ónstweilen  zu  seinem 
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AufenihaltBorte  zu  wihlen.  Aber  seine  Anffordemiig  die  Hobeit 
der  Kirche  anzuwkeimMi  íkad  bei  den  BOrgem  geringe  Ge- 
neigtheit  Die  pápstlíehe  Partei,  die  BagUonen  ao  ibrer  Spitse, 
unterlag  und  es  ward  beschlossen  Gewalt  mit  Gewalt  abzu- 
wehien.  Diea  geacbah  im  Herbate  1368.  Ala  im  folgenden 
FrObling  der  Eampf  wirklicb  begann,  fjuiden  die  Peraginer 
Hfllfe  bei  Bemabó.  Aucb  die  Florentiner,  obgleich  dea  Papatea 
Bundesgenoaaen,  nabmen  aich  ibrer  aa,  ja  inagebóm  gew&hrte 
man  ihnen  in  Rom  Unterat&tzaog.  Peruginiaohe  Sohaaren  unter 
dem  Befeble  Jobn  Hawkwooda  yeraucbten  im  Sommer  1309 
den  Papat  selbat  in  MonteBaacone  au&uheben.  Die  Gefahr 
war  ebenao  groaa  wie  die  Uebermacbt  Viertauaend  Reiter 
atrnfiten  vov  den  Tboren  dea  Stádtchena;  ibre  Geacboaae  fleten 
hinein;  der  Prftfect  yon  Vico  und  einer  der  Oraini  leiateten 
ibnen  Beiatand.  Dennnoch  bielt  Urban  den  neuen  Stnrm  aua* 
und  deraelbe  Graf  yon  Montemarte  der  ibn  in  Viteibo  ge- 
aohütet  batfee,  acbiug  mit  aeiner  kleinen  Scbaar  die  Angciffe 
ab.  Die  ganze  Umgebung  und  daa  Gebiet  yon  Oryieto  wurden 
furcbtbar  yerbeert,  ala  die  Fdnde  obne  ibren  Zweck  «rreíeht 
su  haben  sum  Absug  gendthigt  wurden.  Erat  nachdem  ürban 
Italien  wieder  verlassen,  am  23.  September  1370,  fugte  aich 
Perugia  und  achloaa  einen  Yergleieh  mit  dem  Cardinal  de 
Gfimoaid. 

So  war  der  Aufenthalt  Urbana  Y.  in  Italien  cin  Gemiach 
yon  Erfolgen  und  widrigen  Geacbicken.  Es  ist  klar  dass  letz- 
tere  tiefen  Eindruck  auf  ihn  macliten,  dass  die  Rulielosigkeit 
Homs  und  des  Kirchenstaate  ihn  beángstigte.  Urban  V.  war 
ein  Herrschcr  dessen  Tlútigkeit  zugleich  daa  kircbliclie  und 
das  polidsche  Gebiet  umfnsste.  Ais  er  noch  in  seiner  Ueimat 
weilte  batte  er  sicb  mit  kirclilichen  Reformen  eifrig  und  mit 
(llück  beschaftígt.  Aucb  auf  diosem  Feldc  war  er  in  Itaben 
tbátig.  Strengere  Vorschñften  für  die  Weltgeiatlichkeit  und 
(lie  Kloster  welehe  gleicb  verwildert  gewesen  zu  sein  scbeinra, 
die  Heform  der  grossen  Abtei  Monte  Cassino  die  zugleich  von 
dem  fireigebigen  Papste  wiederliergestellt  wurde,  Einschreiten 
gegen  die  in  den  Abruzzen  zablreicb  gewordeneo  Fraticellen, 
die  Anerkennung  der  Ordenaregel  Brigittena  yon  Scliweden, 
die  Heiligsprechung  Elzears  von  Sabrán  welche  im  April  1369 
stattfand,  wabrend  ein  Vorwandter  desselben  Louis  de  Sabrán 
daa  ¿Seoatorsamt  verwaltete,  aolche  und  andere  waren  die 
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geistliclieii  Arbeiten  denen  der  Papst  sieli  widmete.  Zn  gleicher 
Zeit  nahmen  die  kirchlichen  Angelegenheiteii  der  unteren  Dooau- 
Ulnder  und  die  des  Ostens  Uui  wiederholt  in  Anspruch.  Nicht 
lange  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  hatte  er  die  Haupter  der 
Apostel  Petras  und  Paulns  ana  dem  Versteck,  in  welehem  man 
sie  w&hrend  der  saracenisoben  TJeberfUle  geborgen,  bervor- 
nehmen  lassen.  Er  selbst  und  der  Cardinal  Capocdo  batten 
yon  der  Loggia  der  Laterankircbe  dem  VoUce  die  Reliquien 
gezeigt,  welcbe  dann  in  der  Yon  Urban  wiederhergestelltai 
Eapelle  Sancta  Sanctorum  auíbewahrt  wurden.  PraehtvoUe 
Bebalter  in  Form  Ton  Blisten,  yon  Gobl,  Silber  und  Email 
mit  Cameen  und  Edelsteinen  geziert,  die  man  der  JE^reigebigkeit 
Urbana,  Caris  Y.  yon  Frankreicb  und  der  Ednigín  Jobanna  yer- 
dankte,  nabmen  am  16.  April  1370  die  Reliquien  auf  und  wur- 
den unter  massenbaftem  Andiange  des  Volkes  in  der  Baailika 
auf  den  yom  Pi^^ist  geschenkten  Altar  gestellt  Drei  Cardinftle, 
en&hlt  der  Verfasser  der  Relation  über  Urbans  Y.  italieniscbe 
Fabrt,  erbíelten  den  Auñarag  die  hdligen  Hftupter  yom  Yatican, 
wobin  man  sie  momentan  gebracbt,  nacb  dem  Lateran  xa 
tragen,  Rinaldo  Oisini,  Pierre  Roger  de  Beaufort  und  Fran- 
cesco TebaldesebL  Der  ganae  Cleros  der  Stadt  sog  mit  ibnen 
in  feierlicber  Procession  und  yiele  Pkülaten;  die  Cardinile 
legten  den  beinahe  eine  Stunde  weiten  zu  Fusse  zurflidE. 
Noch  stebt,  in  unseren  Tagen  restaurírt,  der  bobe  mittelalter- 
licbe  Bau  des  Altara  in  der  Baailika,  gescbmückt  mit  den 
Wappen  Urbans  Y.  und  seines  Nacbfolgers,  mit  jenen  der 
lians&nscben  Kdnigsfamilie  und  des  Cardinal  -  Camwloigo 
Guillaume  d*Aigrefeuille;  aber  die  Reyolution  des  Jabres  1799 
bat  die  kostbaren  Bebalter  geraubt,  die  einige  Jahre  sp&ter 
notbdürftíg  ersetzt  wurden.  Urban  Y.  batte  eine  Abnung  sol- 
cben  Gescliickes,  ais  er  im  Moment  seioer  Rückkehr  nacb 
Avignon  von  Montefiaseone  aus  seinem  geistliclien  Vicar  dem 
Bischof  von  Arezzo  Maassregeln  fíir  etwaige  Yersucbe  yor^ 
scbríeb,  die  wertbyollen  Reliquiarien  zu  entwenden. 

Wáhrenddessoi  war  Rom  wenigstens  áusscrlich  ruhig 
geblieben.  Wir  werden  des  Papstes  günstiges  Zeugniss  f ra- 
die Stadt  vernehmaL  £«ine  yon  ibm  vorgenommene  Modi- 
fication  der  Yeríassung  scbeint  obne  Widerstand  volLzogen 
worden  zu  sein.  Die  Reformatoren  gegen  welcbe  die  Papste 
immer  Einsprucb  getban  batten,  wurden  abgescbafll  und 
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walirend  die  Senatorswürde  firemden  Ritteni  blieb,  wurden  die- 
sen wíied^  wie  in  der  Zeit  Roberts  yon  Aojou  drei  Syndiken  oder 
Consenratoxen  der  xdmischen  Kammer  ais  Beisitzer  sugeüiáit. 
Die  Conservatoren,  welche  auch  heute  dem  Senator  sur  Seite 
stebn,  Bollten  ncben  ihren  auf  die  stadtíscben  Finanzen  sich 
benehenden  Befugnisaén  die  obere  Aufsichf  über  das  Zunft» 
wesen,  über  Stadtmauern,  Gefángnisse,  WasservertbeQung, 
ErbaLtung  der  Kirohen  und  Bauten,  übor  die  Hirten  in  der 
Campagna  u.  a.  fiibren.  So  von  den  Beschlüssen  der  Consuln 
der  Zuafte  wie  von  jenen  der  Caporionen  in  Cameralangelegen- 
beiten  stand  die  Berufung  an  sie  firei.  In  der  Vacanz  des 
Senatorsamtes  bildeten  sie  die  bócbste  executive  Bebórde.  Sie 
hatten  zwólf  X'ntergebcne  darunter  den  Constabler,  Notaren,  a. 
Im  FrübUng  1368  trat  Bertrand  de  Reinaud  von  Mende  das 
Senatorsamt  an,  welcbem  Gentile  Varano  von  Camerino  danii 
Louis  de  Sabrán  folgte.  Beraldo  de'  Mpnaldescbi  aus  einem 
der  edelsten  Gescblecbter  Orvietos  waz  ais  Senator  mit  dea 
Conservatoren  bei  der  Uebertragong  der  Apostelbaupter  an- 
wesend. 

Urban  V.  macbte  durcb  Frommigkeit  und  Sittenreinheit, 
durcb  den  Eifer  mit  welcbem  er  seine  geistlicben  Pilicbten 
erfiillte,  durcb  die  Gewissenbaftigkeit  womit  er  sich  den  Re- 
gierungsgescháften  wie  den  allgemeinen  Interessen  ItaUens 
widmete,  durcb  Alible  und  Lculsebgkeit  ira  Privatleben,  durcb 
wobltbátigen  Sinn  überall  giinstin;í>ii  lOindruck.  Aber  diese 
günstige  JMeinung  kam  dem  gríissern  Tlieil  der  Curie  nicbt 
entgegen.  Die  ItaHenor  wareu  den  íranzosisclien  Cardinalen 
entscbieden  a])i;('iu'igt.  So  langc  der  Papst  nocb  in  Avijínon 
vvar,  batte  man  diese  ("ardiiiak^.  angeklasít  ibn  geo;tMi  Italieii 
eiugenoniinen  zu  baben:  iiuu  er  in  Ivom  w  ar,  bescbuldio;te  man 
sie  ibm  Italien  zu  verieiden.  Man  ging  so  weit  ibueu  die  Un- 
rubeu  und  Aufstande  welciie  Urbans  Auí'entlialt  trübten,  • 
namentbcb  die  Sceueii  in  Viterbo  geradezu  zur  Last  zu  legen. 
Im  letztern  Falle  tbat  man  ibnen  obne  Zweiíel  Cnreebt, 
schwerHcb  im  crstern.  Die  Uut'abiíjkeit  und  Ilalsstíirrigkeit 
des  Cardinals  de  La  Roche,  welclien  der  Papst  nur  dureli 
Drobuiifíen  zur  Niederlegung  seiner  Legateuwürde  in  Bob^una 
bewegen  konnte,  trug  nicbt  dazu  bei .  von  deuFrauzosen  bessere 
Meinung  zu  weeken.  Ein  Sebreiben  welcbes  Petrarea  kurz 
uach  jeuer  yiterbesischcu  Muuterei  aa  Urban  richtete,  ist  ein 
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Echo  (lamalifTer  Stimmung.  »Iu  exitu  Israel  de  Aeiívpto, 
domus  lacol)  de  populo  bárbaro-  —  niit  diesen  \\  orteii  des 
eínliundertdreizehiiteu  Psahns  beginnt  das  Sendschreibcn.  ».Tetzt 
erkonne  ich  in  ench  den  obersten  Pontilex,  den  rüinisclien 
liischof,  den  Nachfolger  des  Apostéis,  den  Statthalter  Christi. 
Ilir  w&Tt  es  der  Alacht  und  der  Würde  nacli,  ihr  seid  es 
gegcawártig  in  der  Gesinnung  uud  in  Ausübung  der  Obliegeu- 
lieiten.  An  Kiuem  Tage  habt  ihr  das  Unrecht  wiedergutgeinacht, 
wclciies  íünf  eurer  Vorganger  w  iihrend  sechzig  Jahreu  began- 
gen  hatten.  Ihr  habet  die  Kirche  auf  ihren  wahren  Sitz  zu- 
rückgei'ührt:  jetzt  haudek  es  sicli  darura  die  Keinheit  der 
8ittcn  wiederlierzustellen  die  sie  eiust  so  ehrwüidig  machtc. 
Lehret  eure  Cardiuále  dass,  sterblich  wie  sie  sind,  sie  uicht 
blüs  an  irdisi'hen  ííenuss  denken  solleu,  sondern  gelegentlich 
aucli  an  Tod  und  ewiges  Leben.  Es  heisst  sie  fürchten  in 
Italien  keinen  liurgunderwein  zu  fínden.  Konxite  ich  die  Keben 
ausrotten  welchc  eine  der  Kirche  so  verderblíche  Weinlese 
geben!  Die  crsten  Apostel  suchten  auf  Erden  nur  einen  Ürt 
ihr  Blut  für  ihren  Meister  hinzugeben:  diese  modernen  Apostel 
suclien  hingegen  wie  sie  das  Rebenblut  la  ihren  Magen  íliessen 
lassen  konnen.  Dies  ist  der  Gegenstand  ihrer  Gespráche.  Der 
Boden  welcher  den  bosten  Wein  tr&gt  scbeint  ihnen  fílr  Fetrus' 
Nachfolger  eiuzig  zu  passen.  Die  Rhone  ist  ihoen  der  Para- 
diesesfluss:  wena  sie  die  altoii  Geschichten  Usen,  würden  sie 
finden  dass  die  Ufer  der  Rhone  nieht  den  rdmischen  P&peten 
zum  Aufentiiall;  dienten  wol  aber  Yerbannten  snm  Stnfbirt 
Wer  kann  .Itafiói  den  Voñang  eñietlich  beitieiten?  Bered* 
■axnkeit,  Phüoeophie,  Künste,  wo  sind  de.besser  gelehrt 
woxden?  Was  die  Auel&nder  Gates  haben,  haben  de  in  oder 
yon  Italien  gelexnt.  Die  lateimtehe  Liteiatar  ist  Quelle  und 
Grundbge  des  Wissens.  Die  Kirche  GaUiens  ist  groas  und 
reich.  Aber  das  Haupt  der  Kirche  wie  das  Haupt  des  Eeiches 
erkennt  Italien  ais  seinen  rechten  Sits.  Han  yergleiche  den 
Anspcuch  irgendeines  andern  Laudes  mit  der  Berecbtigung 
Roms,  und  man  wird  den  Unterschied  ge  wahren.  Wer  Rom 
hasst  oder  misachtet,  moge  seine  rdmische  Wñrde  niederlegen, 
seine  Abneigung  zu  rechtfertigen.  Aber  keiner  wird  es  thun. 
Sie  hassen  uns  wlhrend'  sie  uns  Terzehren.»  Wenn  man  den 
dem  íranzdsischen  Cardinaiat  gemachten  Vorwurf  der  (zu  ent* 
sohuldigenden)  Yorliebe  fÜr  den  Buiganderwein  liest,  kann  man 


Digitized  by  Gopgle 


960. 


UrlMuu  y.  Eiuladung  an  PetruMu 


nicht  iimhm  Urbaag  V.  su  gedenkeii  der  tan  29.  Jnli  1368  den 
idmisclien  Mauthbeamten  den  Befehl  «rtheilte,  den  franzdeisofaen 
Wein  fSür  semen  TÍBch  steuerfrel  emraUwsen. 

Unter  alien  Dedamationetn  nnd  dem  gewobnten  Wort- 
adiwmll  war  -viel  Wáhies  entíialten  nnd  diese  Wshrheíten 
scliemen  auf  Urban  Eindruck  gemacbt  su  báben.  In  eíner 
Antwórt  an  den  Dichter  drückte  er  diesem  den  Wunseh  ans  ilm 
in  Rom  zu  sehn.  Aber  nicht  Alie  waren  der  Ansicht  des 
Papstes  nnd  es  scheint  sicb  ein  'wabrer  Stunn  wider  den  An- 
klager  der  Cardinile  erboben  su  baben.  »Was  will  man,  ant- 
wortete  dieser  seinem  ihn  wamenden  Frennde  nnd  Landsmann 
dem  pftpstlichen  Grebómscbieiber  Fiancesco  Bmni,  einem  Manne 
thun  átx  nichts  verlangt?  IGr  liegt  wenig  darán  Andere  ra 
verletaen  sofeme  ich  dem  Pápate  nicbt  misfalle,  den  mein 
gansea  Leben  Umg  zu  lieben  imd  zu  ehren  ioh  entschlossen 
bin.«  Ais  Philippe  de  Cabassole  welchem  Urban  am  22.  Sep- 
tember  1368  zu  Montefiascone  den  rothen  Hnt  rerlieben  batte, 
im  folgenden  Frflbiing  nácb  Italien  kam,  wiederholte  der  Papst 
ihm  den  Wunseh  Petrarca  persónlich  kennen  zu  lemen.  Ja 
er  drückte  es  diesem  dnrch  ein  neues  Schreiben  ans.  »£s  ist 
lange  her,  so  sprach  er,  seit  ich  nach  der  Bekanntscbaít  cines 
Mannes  Yorlange  welchen  Tugenden  und  Wissen  gleichmissig 
auszeichnen.a  Ob  zunelimende  Kránklichkeit  und  die  Be- 
schwerden  der  Reise,  welcke  derDichtor  in  soner  am  22.  De- 
oember  1369  zu  Padua  yerfassten  Antwort  vorschützt,  die  ein- 
zip^pn  Bewoggrñnde  waren  welche  ihn  einer  so  ehrcnvollen 
EioladuDg  Folge  zu  leísten  hinderten,  ist  die  Frage.  Jedenfalls 
macht  es  einen  peinlichen  Eindruck,  den  Mann  der  íiir  die 
franzüsischen  Cardin&Ie  nichts  ais  die  bitterstra  Vorwürfe  hatte 
ais  sie  die  Versetzung  nach  Rom  scheuten,  nur  ura  seine  Ge- 
sundheit  besorgt  tu.  sehn  ais  der  Papst  ihn  wiederholt  zu 
kommen  auflbrderte. 

Vielleiclit  hátte  Petrarcas  lebendiges  Wort  d&zu  beige- 
tngen  den  Einfluss  der  Get^rncr  Roms  zu  entkriften.  Diesen 
karoen  die  Ereignisse  zu  Hülí'e.  Die  durch  den  peraginischen 
Krieg  yerursachte  Noth  stand  nicht  vereinzelt.  Die  Finanzen 
waren  erschdpít;  dor  Cardinal  de  Grimoard,  einer  der  tücb- 
tigsten  Mánner  welche  Frankreicli  nach  Italien  sandte,  hatte 
Mühe  sich  in  Bologna  zu  behaupten.  Der  Kampf  der  mit  der 
Kirche  Terbündetea  Florentiner  gegen  die  Visconti  war  nioht 
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glilclílich:  aufs  neue  bedrohten  die  Soldnerschaaren  das  Patri- 
monium  und  Rom.  In  der  Stadt  begann  es  sich  wieder  zu 
regen.  Naclidem  so  lange  von  den  grossen  Familien  nicht  die 
Rede  gewesen,  horen  wir  von  einer  Fehde  zwischen  Francesco 
Orsini  und  dem  Práfecten  von  Vico.  Mehre  Cardin&le,  darunter 
solche  die  dem  Pápate  personlich  nahe  standen,  starben.  End- 
lich  scheint  der  wieder  ausgebrochene  Kampf  zwischen  Frank- 
reich  und  England  auf  Urbans  QemÜth  tiefen  Eindruck  ge- 
macht  und  ttne  oime  Zweifél  Mdian  in  flim  liegende  krankhafte 
Stimmung  gesteigert  zu  háben.  Im  April  1969  war  der  Vertrag 
von  Bretigny  ftaudaiaolierseita  gekflndigt  worden.  Ein  Ver- 
trag der  die  Emiedrigung  eines  grosaen  Landes  [besiegelte, 
komite  nlobt  beatehn  bleiben  von  dem  Homent  an  wo  diea 
Land  wieder  m  Kx&ften  kam.  Der  ao  wilde  wie  erUiriiehe 
Haas  der  Franioaen  gegen  England  war  duich  daa  Verftliren 
dea  Schwarzen  Prinzen,  dnrch  deaaen  Bündniaa  nút  Peter  dem 
Ghrauaamen  von  CaetUien,  dnrch  die  Verheerungen  d«r  eng- 
liaehen  Banden  ateta  gemelirt  worden.  Ala  Cari  V.  am  9.  Hba, 
den  zu  Pana  veraammelten  Geneialataaten  den  Bmch  mit  Eng- 
land anzeigte,  atimmte  daa  ganze  Land  ilim  bel  So  im  Sftden 
wie  im  Norden,  gegen  daa  Meer  nnd  Flandem  zu  tobte  bald 
der  íurchtbaiste  Eampf,  nnd  daa  Blutbad  yon  Limoges,  die 
letzte  grauae  Waffenthat  dea  achon  anf  den  Tod  erkrankten 
Schwarzen  Prinzen,  war  nnr  eine  der  Epiaoden  eines  Eriegea 
welchem  im  Jahre  1375  ein  Waffoiatülatand  zeitweilig  Grenzoi 
aetste,  wahrend  jene  Sdldneiachaaren,  die  Frankreich  yerwüatet 
hatten,  g^en  die  datrdchiachen  Vorlande  nnd  die  Schweizer^ 
grenzen  losgelaaaen  wurden  von  wo  man  aie  mit  blutigen 
Kdpfen  znrückwiea. 

So  waien  die  aUgemeinen  politiachen  Verhiltmaae,  ala  im 
FrQhling  1370  TJrban  V.  den  Entachiuaa  nach  Avignon  zorück- 
zokehren  verkfindete.  Wfthrend  aeinea  Anfenthalta  in  der  Stadt 
hatte  er  aich  mit  deren  Angelegenheiten  vielfiu^  beacháftígt, 
und  wenn  er  einem  auf  aeine  wirklichen  nnd  angeblichen  Kechte 
eifersüchtigenyolke  ea  nicht  immer  zu  Gefidlen  tbat,  hatte  er 
doch  mandies  Ghite  zuw^^bracht  Da  er  drei  widitige  Aem- 
ter,  daa  des  Eanzlers,  des  Senatachreibeia  und  dea  Syndicna 
anf  imbeatimmte  Zeit  veigeben  hatte,  w&hrend  aie  aonat  an  feat- 
geaetzte  Friat  gebnnden  waren  und  diea  groase  Unzufiriedenheit 
weckte,  trug  er  dem  Senator  Bertrand  Beinaud  auf  daa  Yolk 
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sii8aiiim«iib«raf6n  und  unter  Theünahme  der  Caporionen  TÍer 
einsiclitige  Minner  íur  jeden  Bion  wShlen  zu  lassen,  doraa 
EntBcheidung  die  Norm  f&r  künfiáge  Filie  geben  sollte.  Dea 
Conserraloreii  der  Kammer  fibertrug  er  im  Fall  der  Senate- 
Taoaaz  die  Verwaltaiig.  Die  Junedictíon  der  AppeUationa- 
riehter  eraten  und  aweitai  Gradea  in  der  eapítoliniaeheii  Curie 
wurde  geregelt,  die  Enumachung  des  p&pstíicheD  Vieekaiizlera 
und  EiBimerera  in  deren  richterHohe  Beñigniase  nntorei^ 
Den  Aebten  der  Eldater  und  den  Btionen  wurde  aul^egeben 
Getreide  m  miasigem  Freise  xu  Befem*  ürban  nahm  daa  Amt 
elnes  Conenle  der  Zunft  der  Landwirtíie  en,  empfing  von  der- 
aelben  den  ZoU  in  Pfefier  und  Wacha,  emp&bl  aie  dem  Senator 
wegen  íhrer  IdbMchen  HaHung.  FQr  Aufrechtiwltung  der  Buhe 
aoigte  er  indem  er  einen  Zweikampf  iwiaohen  IVancesoo  di 
Vico  und  Fianceaoo  Ornni  duroh  Ezoomamnicalíona-  Androbung 
verbindfirte  und  aie  sur  WaAnmhe  Tennogte,  im  Hanae  Co- 
lonna  Frieden  atifiete,  eíner  Emeueiung  dea  Unweeena  der 
Bandereaen  ra  atenein  euehte.  Ueberall  bewiea  aieh  üifMoi  V. 
InUig  und  Teiadhnlick  So  nnuate  die  Naehricht  daaa  er  ItaUen 
m  yerlaasen  denke,  Bestñnmng  und  Tianer  weeken.  Er  faatfce 
meh  am  17.  Apiil  von  Rom  das  er  nioht  wieder  aah  naeb 
Vilerbo  begében,  yon  anaebnlicher  Kriegamaobt  begleitet  die 
aodann  gróastenthieilB  sur  Bdagerung  dea  tob  dem  Pjr&feeten 
▼on  Yioo  beaeteten  Vetralla  aog.  Bom  batte  su  diaaem  Behnfe 
sweibundflrt  Reíter  geateUt  wol^  der  Papat  der  Stadt  beaon- 
dem  Dank  aagte.  Wie  bei  der  Abreiae  ana  Frankreicb  erging 
aa  die  Beamten  der  pipalilichen  Eanzlei  der  Befóhl  ñcb  in 
drei  If onatai  sur  Beiae  ▼orzubereiton.  Die  durcb  dieae  Naoh- 
richt  Teranlaaate  Bewegnng  was  cine  allgememe.  In  Bom  war 
aie  cine  iuaaeist  pefaúíehe.  Welche  immer  die  Geainnnngen 
dea  idmiflobeB  Volkea  in  Besag  auf  die  Pipete  und  ibre  Herr- 
■cbaft  sein  mogto,  ao  batte  dies  Volk  docb  die  üebektinde 
der  Entfemung  der  Pipate  in  vollem  Maasse  empfunden.  Am 
22.  Mai  traf  eine  -vom  Senator  Ifonaldeaebi  und  dem  rdmiacben 
Volke  beatellte  Geaandtacbaft  m  Montefiaaeone  em,  wo  Ihban. 
die  wirmere  Jakreszeit  vonnigaweise  zuzabríngen  pflegte,  wo 
er  den  Palaat  wieder  hergestellt,  eine  Waaaeiiátung  aogelegt, 
Bisihum  eiticbtet  batte.  Die  Abgeordneten  baten  ibn  zn- 
riK-kzukehren.  Er  aber  erwiederte:  der  b.  Geist  hat  mich 
hieher  gefilhst,  jetrt  f&brt  er  mioh  anderwirte  zur  JEIbre  der 
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Kirche.  Bin  ich  nicht  korpcrlicli  bei  eucli,  im  Geiste  wcrdo 
icli  imincr  mit  cuch  sein.  Darauf  baten  sie  ihn  zu  bezougcn 
dass  (lie  Stadt  ihm  keinen  Gnind  zur  Unzufriedenheit  gogeben 
liabe.  Kr  sagte  es  zu  und  nach  dein  Abzug  der  Gesandten 
ricbtete  er  am  26.  Jimi  folgendes  Scbreiben  an  die  Komer: 
■Wir  bezweifehi  niclit,  geliebte  Sohne,  wie  eure  zu  mis  ge- 
kommenen  Mitbürger  und  andere  glaubwürdige  Manner  euch 
berichtet  haben  werden,  dass  nachdem  ihr  in  Treue  und  Zu< 
neigung  zu  uns  euch  unserer  Gegenwart  in  Rom  und  in  den 
benachbarten  St&dten  erfireat  habt,  eure  Henen  durch  die 
)9aeliri^t  toh  dar  Affirnae  enrei  VatoB  betrubt  werden.  Wir 
wiaseii  dass  neben  aiidereii  Grfindeii  mms  Leidwesens  ihr  die 
^  Besorgniss  heget,  die  rSnÚBchen  Fftpste  unsere  Nachfulger 
mógtea  dánaf  Temchten  nach  Rom  m  kommen,  ynm  tie 
aéhen  dass  wir  statt  anea  Ton  euoh  erhoflten  bleiboiiden 
AnfeiitiialtB  nur  korae  Ztat  bei  eueb  verweilt  babeo.  WShiend 
wir  diesen  Umatan^tief  bekiagon ,  erklSren  wir  m  enrem  Troste 
vmá  zar  KenntniaBnahme  Ton  Gegenwart  und  Zákanñ  yot  nn- 
sem  Nachfolgem,  dass  weder  wir  noch  unsere  Brfider  die 
Gardinile  der  b.  r^^miecheii  Kirche,  nocb  nneere  Biener,  Beam- 
ten  und  Hofleute  wihrend  der  drci  in  enrer  lütte  und  in  der 
Naohbaonchaft  Terbraohten  Jabre  irgendwie  beUatigt  worden 
sind.  Ibr  nnd  eure  Vorsteber  babt  una  mít  Aehtong  nnd  Zu* 
neigung  bebandeit  Yon  dieser  Seite  wikrde  kein  Grund  f&r 
uns  Yorliegen,  Rom  zu  yeriassen.  Aber  wir  beabsichtigen 
unter  Gottes  Beistand  wieder  ftbers  Meer  zu  zieben,  mit  der 
Absícbt  der  allgemónen  Kirche  und  dem  Laude  wohin  wir 
gehen  Nutzen  zu  bringm.  Wir  werden  stets  im  Creíste  untar 
euch  sein,  so  lange  ihr  uns  und  der  romiscben  ffirche  gelior- 
samen  werdet  wie  ihr  bisher  in  treuer  Ausdauer  gethan.  Femé 
von  euch  werden  wir  mit  Vatertiebe  euch  aufirecbt  erbalten, 
wie  da  wir  gegenwirtig  wsien.  So  bitten  wir  euch,  im  Herm 
geliebte  Sdbne,  u|id  befeblen  euch  dass  ihr  euch  trdstet  über 
unser  Weggehen  sis  Ifinner  von  Ezaft  und  Weisbeit  in  Be- 
berzigung  der  erwihnten  Beweggründe.  Bewi^iret  Frieden  und 
Eintraeht,  bleíbt  in  Buhe  und  sorget  dafur,  dass  eure  Stadt 
bei  ihren  guten  Gesinnungen  behaire  ja  darin  fortschreite,  anf 
dass  wir  oder  unser  ^nusbiblger,  wollen  wir  einst  ans  trifligen 
Gr&nden  nach  Rom  zurü^kefaren,  niobt  durch  etwa  dort  herr- , 
schenden  Unfriedoa  darán  Terhindert  werden.* 
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Ala  keine  Vorstellungea  finichteten,  venuéhte  heiliger  £Sfer 
hiiiiiiilische  EingebuDgeu  geltendzimiacheiL    £s  waren  keine 
nuschungen:  fur  iebendige  und  empíangliche  Geii&fi.tibier  war 
es  eine  Iebendige  Foim  der  fiesorgnisse  und  trüben  Ahnungeo, 
die  das  nochmalige  Scheiden  dea  Papattbmns  von  Rom  nicht 
blos  ín  Italien  weckte.  So  Peter  von  Aragón  wie  Brigitte  von 
Scbweden  saben  im  Geiste  die  Gefiúiren  denen  die  Sjrche 
eutgegenging.   Dem  Kdnigsgescblecbte  Scbwedena  entaprosaen, 
TermUt  und  Mutter  mebrer  Kinder,  aber  dann  kloatarlicheni 
Leben  aich  widmend  war  Brigitte  Ton  der  Sefanaucht  die 
Apoatelgriber  lu  beauchen  nach  Rom  gefilhrt  worden.  Eine 
an  Fiaaza  Fameae  atoaaende  Eircbe  bezeicbnet  die  Stelle  wo 
aie  lange  wohnte,  anfangs  allein  dann  nút  ibrw  Tochter  Katha^ 
riñe,  mit  der  aie  die  Filger&brt  nacb  dem  gelobten  Lande 
untemahm  von  welcber  aie  krank  zurückkebrte,  um  im  CIa- 
riaaenkloater  S.  Lorenzo  in  panepema  auf  dem  Timinal  za 
aterben.  Die  aacetiache  Lebenaweiae  der  frommen  SchWedin 
batte  ibre  Einbildungakrafk  bis  zu  den  lebendigsten  Viaionen 
gesteigert,  und  die  Stadt  Rom  blickte  auf  aie  mit  der  acheuen 
Verebrung  welebe  die  Berichte  yon  ihren  Kaateiungen  weck- 
ten,  ibre  Fropbez«ungen  erbdbten.    Peter  von  Aragón  aoU 
das  beroratehende  Schiama  dem  Pápate  verkündet  haben.  Bri- 
'  gritten  ward  Unglflck  fur  Urban  yorbeigeaagt  wenn  er  gebe; 
er  werde  Tor  Gott  zur  Recbenacbaft  berufen  werden  über  Tbun 
und  Laaaen.  In  Montefiaaoone  theilte  aie  ibre  Geachicbte  erat 
dem  CardiDal  de  Beaufort  mit,  dann  dem  Pápate  aelber.  Urban 
lieaa  aicb  nicbt  wankend  macben.  Er  fuhr  mit  den  Vorberá- 
tungen  zur  Abreiae  fort   Der  Cardinal  de  Grimoaid  belúelt 
ala  Vicar  dea  h.  Stubia  die  allgemeine  Leitung  im  Eircbenataat 
auaaerbalb  der  Stadt  Rom.  Gromez  d*Albomoz  blieb  unter  ihm 
Befehlababer  dea  Heerea.  Die  weltíiche  Verwaltung  Roma  er^ 
bielt  der  Erzbiacbof  ron  Bouigea  Pierre  d*£ataing  welcben 
Urban  am  7.  Juni  zugleicb  mit  dem  BiacbofvonFlorenz  Pietro 
Coraini  zur  Cardinalawuxde  erboben  batte,  ein  Mann  der  nacb- 
mala  auf  GregoraXL  Entachluaa  zur  Rückkehr  weaentUcben 
Einíluaa  übte.   Da  er  gefabrlich  krank  lag,  wurde  der  Erz- 
biacbof von  Braga  zu  adnem  Stellvertreter  beatimmt.  Der 
Biacbof  Ton  Arezzo  blieb  ala  geistlicher  Vicar  dea  Papatea 
zurück.  Ala  alie  Einríchtungen  getroffen  waren ,  Terlieaa  Urban 
Montefiaaoone  und  begab  aich  über  Viterbo  und  Toacanella 
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nach  Cometo.  Eíne  FLotille  von  yieninddreísag  Graleeren  lag 
am  Strande;  Fnmkroich,  Aragón,  Neapel,  dieProyenoe  hatten 
flie  gesandi  Das  Aneilúeten  italieniacher  Fabxzeuge  war  ab- 
gdehnt  worden:  man  erkennt  darin  das  Mwtanmen  das  den 
Papst  erflUlte.  Zunehmeiide  Ktinlrlichkeit  steigerte  die  gcistige 
Unrnlie.  Am  7.  Septomber  soliiffte  er  aich  em:  diei  Jalure  und 
drei  Monate  waren  vergangen  aeit  Urban  bier  gelandet  war. 
Das  Grescbwader  acbien  die  itatiemacben  Hftfen  zu  yermeideD. 
Am  £&nften  Tage  ankerte  ea  auf  der  Bbede  yon  Grenua,  aber 
der  Papst  blieb  an  Bord  seiner  Galewe  und  setsto  am  folgen- 
den  Moigen  die  Fabrt  fort  Am  16.  war  man  in  Maraeille. 
llBt  gemisohten  £mpfindungen  mogte  Urban  ans  Land  steigen. 
Er  musste  sich  selber  sagen,  dass  er  doe  groase  Au%abe* 
mitten  in  ibrer  Dorcbí&brung  imterbrocben  batto,  dass  er  oder 
sein  Nacbfolgw  da  wieder  beginnen  musste  wo  er  yor  drei 
Jabren  einen  yiel  yersprecbenden  Anfaog  gemacht  batto,  yiel- 
leícbt  unter  wdt  ungQnstigeren  Verbftltnissen.  Der  Gedanke 
mussto  die  Freude  über  den  Jubel  trüben  nút  dem  er  an  der 
proyenzaliscben  Eflsto  und  am  24.  September  in  Avignon 
empfangen  ward. 

In  Italien  war  die  Traner  állgemein  bei  Denen,  welcben 
das  Wobl  der  Kircbe  am  Herzen  lag.  «Heiligster  Vater,  was 
babet  ibr  begonnen?  ríef  Petrarca  aus.  Welche  Scbwicbe, 
welcbe  Nacbgiebigkeit!  Wer  bat  enob  yerblendet,  wer  som 
Aa%eben  eines  so  rfihmlicben,  so  scbdn  begonnenen  Unter^ 
nebmens  yerleitet?  Wdcher  Rubm  íÜr  euch,  b&ttet  ibr  bis 
2um  Ende  bebarrt,  b&ttot  ibr  das  Betto  yor  den  Altar  des  b. 
Petras  tragan  lassen  und  aa  diesem  beiligen  Orto  eure  Seele  in 
Gottos  Hand  zurückgegeben,  ibm  Dank  sagend  weil  er  eucb 
ausgew&hlt,  mn  so  grosses  Yorbaben  aussufübren.  Welcbes 
glorreiche  Leben  und  welcbw  selige  TodN  »Der  Papst,  so 
Bcbrieb  einige  Zeit  darauf  einer  der  einsicbtígsten  Potitíker, 
Colucdo  Salutati,  batto  die  flücbtíg  umberírrende  Kircbe  Got- 
tes  nach  Rom  zur&ckgef&brt  und  ungeacbtet  des  Widerstandes 
seiner  Bruder  der  Cardin&le  schien  er  bis  zum  Tode  seinem 
Entochluss  treu  bleibea  zu  woUeo.  Dennoch  erzeugte  die  Lage 
Italiens,  das  Geschick  Frankreicbs,  viellciclit  auch  die  dem 
franzosischen  Geist  eigne  Beweglichkeit  in  ilim  den  Gedanken 
Latiuin  zu  verlassen,  sei  es  dass  der  Wunsch  Frankreich  roit 
Kngiand  zu  yersobnen  der  Grund  war,  wie  er  glauben  machen 
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woUfee  und  MuiGhe  wiiUich  glsabien,  sei  es  daas  der  Kneg 
Anlaas  odor  Vorwand  war.  Der  allgemeineii  Moiinuig  sufolge 
Tcsrliess  er  Italieo  iim  mclit  asurfiduniketireiL« 

Er  kéhrte  nioht  znruck.  Urbso  V.  náhm  den  Keim  der 
Knokheít  mit  die  ilm  alsbald  nach  smnem  £iiitareffeii  in  Avigaon 
eigriE  Noch  ñihr  er  £ort  sich  mit  den  Geach&ften  su  beÍMaen- 
Ais  er  den  Tod  náhen  f&hlte,  liess  er  sich  in  die  Wohniuig 
seinee  in  Bologna  W4úlenden  Braders  Ai^pelio  tragOL  Hler 
starb  er  im  BenedictinerbalMt  auf  ftinüioluun  Lager  Uegend  bei 
geoflneten  Thüien,  so  dass  AUe  ibn  echen  konnten,  sm  19.  De- 
cember  1370  im  eimmdsechsigsten  Jahre  seines  Alton.  £r8t 
Tor  drd  Monaten  war  er  in  Marseille  gelandet  —  die  Weiasa- 
guagen  waren  nnr  zn  bald  in  Erfu]long.gcigaiigen.  Die  Lciche 
wurde  anfiings  in  der  Domkirohe  yon  Avignon  beatattot,  bis 
der  ans  Itatien  heimgckehrto  Cardinal  de  Grimoaxd  im  Juni 
1372  die  sterblichen  Resto  des  Bruders  in  der  AbtoUdzchc  yon 
St  Víctor  beisetsto  wo  sein  Grrabmal  heuto  hintor  modemen 
Mauem  Terschwiinden  ist  «Bonorum  ductor  mslomm  quoque 
oonectorc  —  so  nannte  ihn  die  Inschrifi  «Grott  habe  £ibar^ 
men  mit  diesem  guton  Papsto,  schiieb  Petraica»  yergieb  ihm 
seine  Schvritohe.  Ve^gws  der  Irrungen  sdner  Jngend  und  der 
im  Alter  begangenen  Fehler,  denn,  wie  heuto  die  Menschen 
sind,  war  er  nach  meinem  Urtheil  ein  braver  Maan.«  Und  an 
anderm  Orto:  «Zu  allem  Gruten  war  er  filhig,  denn  er  war 
weder  duroh  Unwissenheit  und  deren  Schwester  UnorfUiren- 
heit  Terblendet  noch  durch  VerweichHchung  und  irdische  Nm- 
gongen  entnerTt  Aber  es  ist  schwerer  in  einem  grossen  Unter^ 
nehmen  anasuhaireo  ais  ein  solcl^es  su  beginnen.  £r  hat  gefehlt 
ana  Nachgiebigkát  gegen  seine  Umgebung.  Was  Termogto 
áber  er  der  Kinseln4^  gcgen  so  Yiele  die  wider  ihn  yereínt 
waren  und  seinen  Befehlen  widerstaaden?* 


12. 

«BKOOBXL    D£B  FIOBENTINISCBB  KBIEO  UNO  CATEBIHA  yOK  SIENA. 

Am  29.  December  1370  traten  die  in  Avignon  anwesenden 
Cardinile  im  pipetlichen  Palast  ins  Conclaye.  Das  h.  CoUe- 
gium  z&hlto  neunzehn  Mitglieder  yon  denen  nur  yier,  die  fidmer 
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Francesco  Tebaldeschi  iind  Rinaldo  Orsmi,  der  FloMatiiier 
Pietro  Corsiui  und  der  Kngl&nder  Simón  Langham,  nicht 
rnmkreich  aagehdrten.  Schon  am  folgenden  Tage  war  die 
Walil  vollzogen.  Fierre  Roger  de  Beaufort  war  átx  Bruder- 
sohn  Clemeus'  VI.  Er  stand  erst  im  achtzelmten  Jahre  ais 
sein  Oheiiu  ilim  die  Cardiiialiswiirdc  verlieh.  Dnrch  Emst  und 
Früiumigkeit  reolitfertigte  derJüngling  die  ihm  gewoidene  Aua- 
zeiclmuDg.  In  Perugia  widiriete  er  sicli  dein  Studium  der 
lieclitswissenschaft,  wie  es  lieisst  unter  dem  beridunteu  Baldo^ 
mit  gleich  lírossein  KilVr  und  Krfolge.  Seine  Gesundlieit  war 
scliwuiikcnd,  seiue  LeibcsbeschatTeulieit  schwachlich  so  daea 
der  bei  der  Wabl  erst  Vierzigjührige  den  Eindruck  eines  altem 
Manaes  machte.  A  ni  4.  Januar  1371  weilite  ihn  der  al  teste  der 
Cardiuále  Guy  de  Bouloí^no  zmn  Priester;  am  Dreiküuigentage 
erfolgt  seine  Krónung  durt-li  den  ersten  Diakon  Cardinal  de  La 
Ju^e.  Bei  der  Cavaicade  íührfce  der  Herzog  Ton  Anjou  den 
Zelter  Gregors  XI. 

Urban  Y.  hatte  mehre  Fragen  ungelóst  gelassen.  In  Frank- 
reioh  wo  das  Kiiegagluck  sich  gegen  die  Englaader  erklarte, 
\vie  auf  der  pyienfiiachen  Halbinsel  gab  es  nur  Anlftsse  za 
stets  ementen  Beso^gnÍBBeD ,  deren  Beschwichtigung  den  pipat- 
licheu  Vermittelungsyersucben  keineswegs  überall,  am  wenig- 
aten  in  der  Nahe  gelang.  Am  bedeuklicbstcn  aber  worde  die 
Lage  Italiens  und  des  Kircbenstaats ,  wo  die  Früchte  yon  Al- 
bornoz* Siegen  mit  einemmale  in  Frage  gestellt  wurdcn.  Es 
ware  Unrecbt,  mit  der  Mehrzahl  der  italienischen  Chronistcn 
und  Historiker  den  pápstlichen  Legaten  alie  Schuld  aufzubilr- 
den.  Die  Politik  der  ineisten  italienischen  Staaten  krankte  an 
denselben  Uebeln  der  Unzuverliissigkeit  und  Selbstsucht  die 
man  den  Legaten  voru  arf ,  wahreiid  die  Kegierungsweise  so  in 
Fürstentliümeru  wie  in  Republikeu  meist  ungleich  driickender 
war  ais  in  den  pápstlichen  Dominien.  Mehr  ais  oiner  dieser 
Legaten  ^cliorte  zu  den  ausgezeiohnetsten  IVIannern  die  in 
jener  Zeit  der  lürche  dienten.  Aber  sie  hatten  die  Erlisünde 
Eremde  zu  sein,  und  ais  Eremde  vcrstandcn  sie  die  itaüener 
nicht.  Diese  hinwieder  fanden  es  bcijuem,  die  Untugenden 
üirer  meist  krummen  Politik  Anderen  zu/usidiieben. 

«Si'it  Clemens  V. ,  sagt  tler  florentinische  iStaalssecretar 
und  Geachichtschreiber  Leonardo  Aretino ,  war  das  Papst- 
tlium  in  den  Uanden  der  Fzauzosen.  Die  franzüsisoiieu  Püpste 
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sandten  nach  Italien  franzosische  Legaten  zur  Verwaitung  dcr 
der  rdmischen  Kirche  untergebenen  Orte.  Die  Herrschaft 
dÍMer  Legaten  war  liochmüthig  und  bcinalie  unertrSgUch; 
sie  wollten  mcht  nur  den  der  Kirche  gehóreuden  Stadten  ge- 
bieten  sondern  auch  denen  welclie  freí  Iiiessen.  Ihre  Verwai- 
tung und  Anstalten  waren  nicht  friedfertig  sondern  kriegerischer 
Natur,  und  Italien  war  mit  auslándischem  Volk  gefullt  Die 
in  £reien  Stadten  mit  grossen  Kosten  erbauten  Bu^en  deuteten 
nicht  auf  Freiheit  sondern  auf  gezwungene  und  alende  Knecht- 
Bchaft  der  Vólker.  Den  Unterthanen  waren  sie  ein  Gegenstand 
der  Abneif^mg,  den  Nachbarn  Gegenstand  des  Verdachtes.» 
Allerdings  waren  einige  Legaten  melir  ais  unvorsichtig,  wáh- 
rend  der  Umstand  dass  die  ^lehrzalil  kirehlicher  Aeinter  Fran- 
zosen  anvertraut,  Frankreieh  jjewissorjtianssen  mit  dcr  italieni- 
sclien  Kirche  belehnt  war,  ausserste  Unzulriedeiiheit  weckte. 
Den  erst^n  Anlass  zu  Zerwürfnissen  gab  Perugia.  Nicht  zu- 
gleich  mit  der  langvvierigeu  Rcbellion  dieser  Stadt  hatte  Urban  V. 
dem  Parteitreiben  im  Innern  eiii  Ziel  zu  setzen  vennogt.  Ais 
dies  auch  seinem  Nachfolger  nicht  gelang,  beiiutzte  der  Car- 
dinal (I  Kstaing  Legat  ira  Patrimonium  die  ÍTelegenheit,  um  mit 
Ilülfe  der  piipstlichen  Faction  die  Stadt  dem  unmittelbaren 
Dorainium  der  Kirche  zu  nníerwerfen.  Graf  Ugolino  von  ^lonte- 
marte  zog  ais  papstlicher  N'icar  ein.  Gregor  XL  glaubte  durch 
einen  Personenw  echsel  dem  drohenden  Misvergnüíren  abzu- 
helíen.  Im  .Tanuar  1372  sandte  er  d'í>taing  nach  Bülogna  an 
Angelic  de  Grimoards  Síelle  und  ersetzte  ilm  durcli  Philippe 
de  Cabassole.  In  dem  Verhaltniss  Perugias  aber  ging  dadurch 
keine  Aenderung  vor,  und  ais  der  nene  Legat  schon  im  August 
desselben  Jahres  starb  und  an  desseu  Stelle  der  Abt  von 
Montmajeur  (tirard  du  Pny  kam,  Avurde  die  innere  und  áussere 
Lage  bedenklich.  »Der  Abt  von  ^lontmajeur,  so  bcrii-htet  ein 
Auííenzenge  und  IMitliandeInder,  der  Bruder  des  ebi'iigonannlen 
^lontemarte,  veriuhr  auf  eine  Weise  woran  man  seitens  der 
bisheriíxon  Lei^aten  nicht  gewobnt  war.  Er  bedrückte  Alie  nht 
ungewobnten  Abgaben,  nahm  weder  auf  Edelleute  und  Herrén 
noch  auf  Gcmeinden  imd  Klcriker  Pücksiclit,  entschlug  sich 
des  Ratbes  aller  aclitbarcn  31anncr  dcrcn  scine  \  (jr^iinger  sich 
luMlicnt  liatten,  und  hurte  nur  auf  eine  Schaar  von  Kcchts- 
gelehrten  die  ihn  umgab.  Die  vicien  VebergriiVe  und  Belilsti- 
gungen  die  er  sicb  erlaubtc,  lührten  endlicb  zum  Aufstaud.* 


Digitized  by  Google 


ZerwürfiÜM  swiaeben  Florenz  und  dem  Papstthum.  969 

Aber  dieier  Anfktuid  nahm  guuB  andero  VerhilteisM  an  ala 
der  Torheigagaogoiie.  Parugia  fimd  BundeagenoBaeii  in  den 
florantinem. 

Die  Beaiehmigen  yon  Floienz  smn  Fapatthnm  hatton  einen 
unheilToUen  Wechael  erfiihren.  Die  Bflfniblík  hatte  aeit  dem 
niit  Uiban  Y.  getroffenen  Abkoninien  ihre  Bundeapflichten  tren 
erfiUlt,  und  ea  war  weaentUoh  ihr  Verdienat  geweaen  daaa  der 
nene  Kampf  mit  den  Viaconti  nicht  gefiUirlicher  ward  fSa  die 
Kirehe.  Dennooh  aah  aie  aich  pldtzlich  wieder  in  dieaelbeLage 
vorsetzt  wie  yor  zwanzig  Jahren  bei  Albornoz*  einseitigem  Ver- 
gieich  mit  der  Grroaeen  Compagnie.  £in  am  6.  Juni  1374  zwi- 
schen  dem  Papst  und  den  Viseen  ti  abgescblossener  Wa£fen- 
atíliatand  liess  die  Soldnerhaufen  Hawkwoods  obne  Bescbifti' 
gong.  Zu  Ende  des  folgenden  Winters  drangen  dieae  Banden 
fiber  den  Apennin*  in  der  Hoflhung  sick  durch  geheimes  £in- 
verst&ndniss  des  am  Fnaa  der  Berge  liegenden  Piato,  vielleicbt 
selbst  der  nicht  lange  vorher  durch  Ilungonnoih  und  Stab- 
liehkát  acbwer  heimgesuchten  Stadt  Florenz  zu  bemáchtigen. 
Dar  nene  Legat  yon  Bologna  Cardinal  Gnillaume  de  Noellet 
yon  Angouléme  wurde  beschuldigt  bei  dem  zvnefarlien  Atten- 
tat  die  Hand  im  Spiele  gehabt  zu  lialien,  Eine  Anklage  die 
nm  so  bereitwilliucr  Glauben  £uid,  da  Noellet  schon  wahrend 
der  Thenenmg  in  Toscana,  um  freie  Komausfuhr  aua  derBo- 
mágna  ersucht,  durch  seine  Weigcning  Abneigung  gegen  die 
Bepubhk  kundgegeben  hatte.  Unglückhcherweise  yerat&rkte 
eine  gleichzeirige  unkluge  Einraischung  dea  Legaten  von  Pem- 
gia  in  die  Angelegenheiten  Sienas  den  Verdacht,  die  papst- 
lidien  Venvalter  hegten  Absichtol  gog^n  dic  toscanischen 
Stádte.  Mittelst  schwerer  Geldsumme  und  jáhrlicber  Subsidien 
fanden  die  Florentiner  zwar  Hawkwood  ab ,  aber  sie  beschlos- 
sen  sicb  zu  ráchen.  Vergebena  yertheidigte  der  Papst  den 
Cardinal  de  Noellet,  der  nur  zugelaaaen  habe  was  zu  ver- 
hindem  ibm  wie  Alien  unmoglich  gewesen  sei.  Vergebens 
wurde  geltend  gemacht  dass  der  Karakter  des  Legaten 
durchaus  nicht  kriegerischer  Natur  sei.  Die  Republik  ging  als- 
bald  zum  Angrifiskriege  über.  Sie  lóste  das  Bündniss  mit  der 
Kirche ,  verto^  sicb  im  Juh  1375  mit  ilirt'm  Erbfeinde  Bemabó, 
zog  die  toscanischen  Stadte  und  selbst  die  Kónigin  Jobanna 
in  ihr  Interesse,  belegte  den  Clerus  mit  schweren  Steuenit  be» 
acbzinkte  deaaen  Juziadiction,  unterwarf  die  Verleibimg  geiat- 
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licher  Aemter  imd  Pfrüiidcn  dem  weltlicheu  Bestatigungsrecht 
Eine  Behorde  von  acbt  Bürgern,  vora  Volke  in  satirischer 
l^aune  die  acht  Tleilijj;en  p^eiiaimt,  erhielt  diotatorisclie  Gcwalt- 
Sie  benut/.tiMi  alie  Mittvl  im  Kirclicnstaat  Uiirulien  aiizuzetteln 
und  í'andfii  nur  zu  güjistifícii  Boden.  Alies  dics  ajesfliah  in 
oiuer  Stadt  dic  sicli  Vorkamplerin  des  Guelfentliuiiis  nauute 
und  aii  dcreti  (inViitliclien  Gcbáiiden  die  pápstlichoii  ISchiüssel 
iieben  dem  Lilienw  a])peii  pran^ten. 

Zuerst  plluiizte  Citta  di  Castillo  die  Faline  der  Kinponiiig 
auf.  Ais  der  Abt  von  IMontnuijeur  luivorsicbti^erwcise  l'erujíia 
von  bewafruetcr  Manuscbaft  entblosstc  uiu  den  Auf»tand  zu 
dáuipfen,  erbobeii  sicb  die  Perupncr  und  seblossen  nacli  bar- 
tein  Kampf  die  ra|)stlicben  in  den  beiden  neu  erbauten  Vesten 
eüi,  deren  Verbindung  sie  absclinitten.  Uiunittelbar  darauf 
tolete  \'iterbo,  wo  der  Príifeet  von  Vico  unter  florentiniscbeiu 
Beistande  zum  Sif;nore  auH^erul'en  wurde.  Das  Jalir  war  nicbt 
vorüber  so  standen  Todi,  Spoleto,  Gubbio  in  Walíen.  Selbst 
Montefiascone  vertriel»  die  pa()stlicbe  31aimscbait.  \om  Patri- 
moniuui  und  Umbrim  aus  verbreitcte  sicli  der  Brand  sebón 
nacb  der  Bomajj^ia.  Baldassar  Ordelafíi,  der  Sobn  Dessen  der 
so  lani¡;e  nep;en  Albornoz  aus<;ebalten,  bemacbliij;te  sicb  Forbs 
mit  1  lidie  des  Visconti  und  der  Florentiner.  Scbou  begann 
man  fiir  Bolopia  zu  fíircbten.  Kascbes  und  entscblossenes 
liandebi  war  notbweucbg.  Der  Papst  nabm  eine  C'orapagnie 
Bretoneu  in  seiiien  Sold.  Ais  ibre  Fidirer  gefraíit  wurden  ob 
sie  sicb  in  Florenz  einzudrin<>en  getrauten,  erwiederten  sie: 
Avo  die  Soime  bineindringt  folien  wir  nacb.  Docb  versucbte 
Gregor  iiocb  den  Wei^  der  Güte.  Zu  Aufang  1376  sandtc  er 
Abgeordnete  uacb  Fhjreiiz  um  zu  emem  Verstaudniss  zu  ge- 
langen,  erbot  sicb  Perugia  und  Citta  di  Castello  freizulassen. 
Die  Republik  baile  den  N'orscblag  annebmen  mógen,  aber  die 
Gemütber  Avaren  erbitzt  und  allerorten  Einverstaiubiisse  ein- 
geleitet.  Die  Nacbriebt  dass  niebt  nur  in  Avignou  die  geist- 
licben  Proceduren  gegen  die  Hepubbk  begonnen,  sondern  den 
zablreicben  lloroiitiniseben  Kautleuten  der  Beiebl  ertbeilt  \v or- 
den sei  mit  ibrer  llabe  Stadt  und  Gebiet  zu  niumen,  steigerte 
die  Erbitterung.  Nocb  wábrten  die  l'nterbaudlungen  ais  so 
in  Bologna  wie  in  Ascoli  die  Rebellion  ausbracb. 

Nun  bielt  der  Papst  niebt  mebr  an  sicb.  Am  31.  Márz 
1376  faud  iii  AviguQu  icierücbes  Cuusistorium  etatt.  Die 
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ílort'iitiiiischen  Gesandten,  íUT  Verantwortung  benifen ,  suchtcii 
die  Schuld  auí"  di*-  Treulosigkeit  und  schlcchte  Verwaltung  der 
I^egateii  uiul  ilirer  Untergebenon  zu  werfen.  Es  firucbtete  nichts. 
Das  fí'ierliclie  íntcrtlict  wurde  übcr  die  Stadt  ausgesprochen. 
Dic  schwcreu  Verluste  welche  die  Florentiner  erlitten,  indem 
Frankreieli  und  Eugland  sicb  die  pápstliche  Sentenz  ziinutze- 
luacliten  um  die  allerorten  befindlicben  reichen  florentáner  Ban- 
ken  zu  plilndeni,  gosaen  Oel  iu  das  sebón  hocb  aufQackemde 
Feuer.  Der  Kiieg  war  erklart  Im  Mai  1376  traten  die  Bretonen 
den  Marsch  an.  Cardinal  Robert  von  Genf,  eins  der  jüngsten  Mit- 
glieder  des  h.  CoUegiums,  begleitete  úñ  ais  Legat  fiir  Romagna 
und  Marken.  Man  verhehlte  sich  ¡n  Florsnz  kaneswegs  das 
Bedenkliche  der  Lage.  Das  rücksichtslose  YoTgdiii  gegen  dea 
Papst  batte  in  der  ron.  Ftakam  ssfrisMneii  Stidt  kóneswegs 
aUgemeine  Billiguug  gefundm  sondem  die  Gewisieii  Mancher 
bedrangt.  Die  bedeofeende  Einbusse  des  Handels  mefarte  die 
yentDDunniig.  DieBepablikhalileBodolfbdaTanmodenOber^ 
befehrtOMrtmgeii  und  íbn  nacb  Bologna  gesandt  die  Stadt  gegen 
dás  beraiur&dBBade  pSpstiüobe  Heer  za  sdifitsen.  Aber  im  eig- 
iieii  Grebiete  sab  síe  sicb  ebenao  bedrobt  wie  znr  See.  Infolge 
des  Interdiets  bdrto  Tom  Mai  an  dat  Gottesdienst  auf.  Die  ün- 
sufinedenbeit  wnxde  gi  ósser  in  dem  Masase  wie  die  Grefabr 
wacbs.  Die  krieggewobnten  firemden  Banden,  sebatauaend  Mann 
an  der  Zabl,  zogen  dnxch  Piemont  und  Lombaidd  berau;  der 
Mann  der  den  Gnmm  der  iloientíner  gesebUrt  batte,  Bemabo 
Visconti,  scbloss  «inen  Sondeifiriedea  mit  dem  Caidinal  von 
Geni  Lage  wurde  iusscrat  mislicb.  ISne  nene  Gesandt- 
sobaft  sollte  in  ATignon  versueben  ob  em  Abkonunen  móglicb 
seL  Bevor  sie  siob  auf  den  Weg  machte,  bediente  man  sicb 
einer  Venmtllenn  anderer  Art  Diese  war  Caterina  yon  Siena. 

In  der  Contrada  deU*  Oca  su  Siena,  im  Vierfeel  yon 
Fontebranda,  xeigt  man  das  Ueine  Haus  in  welebem  Cate- 
rina, die  Tocbter  Jacopo  Beninoasas,  am  25.  Mirz  1847  ge- 
boren  wurde.  BerObmte  Melster  baben  die  beiden  Qralorien 
ausgasdbm&ckt  in  welcbe  die  BSnme  dieses  Hauses  nacb  Ca- 
tarinas Heiligsprechung  doreh  ibren  Trfmdamann  Papst  PiusIL 
▼erwandelt  wurden.  Untar  den  Malereien  traten  drei  Freseo- 
bilder  Jacopo  Paocbiarottos,  Scenen  ana  dem  Leben  der  Hei- 
ligen,  mit  den  gepriesensten  Kunstwwken  in  die  Scbranken, 
iWUirend  ón  Gemllde  in  der  Kircbe  S.  Domenico  wélcbes 
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Caterins  m  der  Venückung  zdgt,  ais  Soddomas  Heistonrerk  gilt, 
wfthrend  in  dem  Chorbücheigemaeb  des  Dome  Benmdino  Fin- 
tnricchio  Ton  dem  jungen  Baffiiel  Sanzio  unterstutet  die  Cano- 
nisation  malte,  ais  eine  der  denkwflidigen  Ebmdlmigen  in 
dem  TÍeLbewegten  Leben  Enea  Silvio  Fiocolominia.  Caterinaa 
Vater  vmt  ein  Firber:  nocb  bewabrfe  das  piccolominische  Ai- 
cbiy  den  am  17.  Ooiober  1346  stipulirten  Contract  duxch  wel- 
chen  ibm  tmd  zwei  Genossen  namena  der  Wollenf8zberimrang 
das  HauB  and  die  Bude  anf  drei  Jahre  in  Mielihe  gegeben  wníden. 
Man  bat  den  Beninoasa  gleiche  Abstammnng  ndt  den  beute 
aowol  in  Rom  wie  in  Siena  blQbenden  Boif^ese  sngeapzochen, 
die  in  deiselben  Gegend  wobnten  und  gleicbea  Gewerbe  triében, 
aber  über  Caterinaa  Groasrater  Benincaaa  wie  i&ber  den  Vater 
ihrer  Hutter  Lapa,  Ftocoio  di  Piagente  hinaus  iet  mcbta  Ton 
den  Dirigen  bekannt  Kaum  war  das  Eind,  eine  der  Tielen 
welcbe  die  Fárberfamilie  bildeten,  ein  Jabr  alt  ais  die  grosae 
Pest  von  1348  die  Stadt  Siena  entvolkerte.  Sebón  ais  Üeinea 
M&dclien  ernst  und  yon  den  Spielen  ibies  Alters  abgewandt, 
(lann  alleu  Bcmühungen  sie  in  dieBewegong  der  Welt  su  ziebn 
widerstrebend,  erlangte  Caterina,  zur  Jungfrau  herangewacbsen, 
uacb  scbwerer  Krankheit  die  Erlaubniss  das  Dominicanerkleid 
zn  tragen.  Es  íjoscliali  ira  .Tabre  1362,  und  sie  war  die  EIrste 
die  obne  bindendes  Gelübde  ais  das  der  eigncn  Brust  dem 
Orden  angchorte.  Nun  entwickelte  sicb  immer  mebr  ibr  eigen- 
thflmliches  inneres  Wesen,  dem  sich  auch  ihre  Lebensweise 
anpasste:  Visionen  in  denen  8Íe  mit  der  ^ladonna,  mit  Engein 
und  Heiligpn  verkelirte,  extatisches  Gebet  und  Verzfickungen 
])is  7.ur  (lefühllosigkeit  des  Korpers,  unermüdeto  Woblthatig- 
keit  und  Werke  der  Barmbeizigkeit  in  alien  Formen.  Es  ist 
die  ungpwohiiliche  Miscbung  yon  Phantasie  und  practiscbem 
Verstande  welcbe  ibr  so  grossen  Einfluss  verlieben  hat.  Eine 
Toclitcr  des  Volkes  crkaiinte  sie  dessen  Bedürfnisse  mit  sebar- 
fem  Biick;  in  der  Zurückge/ogcnbeit  ibrer  Zelle  im  vater- 
licben  Hause  ermass  sie,  deren  Bildung  nicht  über  die  uneiid- 
lich  mangelbafte  der  unteren  Classen  ibrer  Zeit  binausging, 
erst  die  Zustande  ibrer  stets  ruhelosen  Vaterstadt.  dann  die 
der  bcnacbbarten  Gemein wesen  und  eiidlicb  die  der  Cbriaten- 
heit  iiberliaupt  mit  wunderbarer  Klarbeit  \'on  ibrem  warmen 
und  tapíern  Ilerzcn  geleitet,  von  ibrem  einfacben  geraden  Ver- 
atande  unterstützt  i'and  sie  aelbst  inmitten  groaster  Scbwierig^ 
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keüen  den  rechten  Weg,  niinmt  man  eineii  emzigen  Fall  aus, 
in  welohem  die  Schlauheit  dea  Parteiwesei»  die  Arglose  beiirte, 
iind  lechnet  man  ab  dasa  sie,  nnverwandt  nach  hohem  Ziele 
etrebend,  Dinge  fthr  eneiohbar  ja  íHr  leicbt  hielt  die  in  huig- 
wieriger  Verkettang  der  Umstílnde  weit  über  das  Vermógen  yon 
VoTstebeni  der  Republiken,  yon  Kdnigen  und  Pápsten  binaus 
lagen. 

Es  ist  «ne  merkwQidige  nm  nicbt  zn  sagen  einzigc  Er* 
scbeinung,  diese  junge  Nonne,  die  siob  obne  es  zu  sucben 
nacbundnacb  ais  Vermitderin  und  ais  Werkzeug  der  Veradb- 
nung  aogemfen  findet,  in  geistUcben  wie  in  weltlicben  Dingen 
deren  Fiden  so  wiire  dorcbtínander  befen,  wie  den  Vertretem 
ibrer  Vaterstadt  so  den  Grossen  der  Welt  gegenflber,  káne 
Mübseligkeit  und  keine  Geíabr  acbtend,  eine  nimmermüde 
Friedenstaube,  milde  und  furcbtlos,  tb&tíg  und  tren,  yor  den 
Magistraten  der  Sti&dte  wie  yor  den  P&psten  mit  jener  warmen 
Beredsamkeit,  jenem  eindrínglicben  Accent  der  Wabrbeit,  jener 
cbristiicben  Liebe  welcbe  die  saUreicben  Briefe  und  Scbriften 
dieser  üngelehrten  zu  einem  uneiscbópflicben  Scbatzkistlein, 
sum  unfibertreíflicben  Huster  wie  dem  Geiste  nacb  so  nacb 
Form  und  Spracbe  gemacbt  baben.  Wefóben  Eindruck  sie  auf 
ihre  nachste  Dmgebung  bervorbracbte,  mit  weksber  bis  zur 
Scbw&merei  gesteigerten  Liebe  und  Verebrung  man  an  ibr  bing, 
zeigen  unter  anderm  die  Aufzeicbnungen  eines  sienesiseben  No- 
táis Cbrístofano  Guidini,  welcber  berícbtet  wie  er  in  seinen 
wicbtigsten  Angeiegenbeiten  nicbt  obne  ibren  Rath  yerñibr. 
»Zur  Zeit,  scbreibt  er,  ais  icb  núcb  in  Siena  niederliess,  sandte 
Gott  der  Welt  einen  neuen  Stem,  einen  wabren  Ausfluss  des 
beiligen  Geistes,  die  ebrwi&rdige  Caterína,  die  Selige  und  Hei- 
lige,  ja  die  Sebgste  und  Heiligste.  Zwei  ibrer  geístlicben  Sdbne 
f&brten  micb  zu  ibr,  und  aus  ibrem  Munde  yemabm  icb  yon 
Gott  »quae  non  lícet  bomini  loqui«.  Wer  es  nicbt  bdrte  konnte 
nicbt  glauben  dass  es  yon  einem  Weibe  kame.  Durcb  ibre  bei- 
bge  Lebre  rflbrte  Gott  meín  Herz,  so  dass  icb  die  Welt  gering 
scbitzte  und  ibr  lieber  Lebewobl  gesagt  ais  micb  mit  ibren 
Angeiegenbeiten  befasst  hatte.  IKe  Zabl  ibrer  Anbftnger  und 
Empfoblenen  war  {Lbenuu  gross,  und  sie  betete  f&i  sie  und 
erlangte  ihneñ  Gottes  Grnade.  Des  beiligen  Geistes  yoll,  warme 
Liebe  im  Herzen  sandte  diese  Dienerin  Gottes  zahlreicbe  Briefe 
aus,  an  Jeden  nacb  seinem  Stande  und  dem  Bedürfiiisse 
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gemea  Seeknheils,  eEbftuliebe,  emste,  erhabene  Worte,  die  man 
gelesen  liabeii  mins  nm  dann  ni  glanben.  'Wo  ee  Gottea  Ehre 
galt,  íhig  ñe  nielit  nadi  Freude  oder  Bitteikeít  Freí  sagte 
aie  die  Wahrh^t  Dure  gesammelten  Briefe  wie  ein  Bneh  yon 
ibren  EfseheímmgQia  dienen  flbemll  znr  Erbamuig  und  Beleh- 
ni]ig.« 

AIb  die  Feindachaft  zwischen  Floreos  und  dem  Papeie  den 
Hohepunkt  eneicht  hatte,  auf  beiden  S«tai  die  Sebwerter 
gezücfct  waren,  beacbloes  die  Repubfik  ricb  der  Jungfinn  von 
Siena  ais  Friedenastifterin  zu  bedienen.  Sebón  firOber  batte  aie 
za  vermittebi  venncbt  Denn  lebendig  atasd  vor  ibrem  Geiste 
nicbt  nnr  daa  vielfaébe  Elend  daa  Italien  aa&  nene  bediobte, 
sondem  aucb  dieunyermeidlicbeyereítebiiigdeaUntaniebniena 
yon  welcbem  die  Gedanken  dea  IGttebtUera  aicb  nie  abwandten, 
dea  Krenzzuga  gegen  die  Ungllubigen,  fís  welcben  Catezina 
unauageaetst  aieb  mübte.  So  kam  aie  bald  ala  aie  genifen  wavd. 
Im  Mai  1376  traf  aie  in  Floiens  ein,  ebzenyoU  empfangen  yon 
den  Magiataraten.  Zwei  Jahre  fuyor  war  aie  im  Auftrag  ibrer 
góatlieben  Obem  in  der  Stadt  geweaen.  Ein  üngenaanter  der 
me  damala  peraonlicb  kennen  lemte  und  biofig  mit  ibr  yer- 
kebrte,  acbiidert  üire  Eracbeinnng  und  Lebensweiae.  »Im  Mai 
1374  eraebien  Eine  die  daa  Grewand  der  Dominicanedaienaebwe- 
atem  trag,  namena  Gaterina,  die  Tocbter  Jacopoa  yon  SieoM. 
Sie  iat  aiebemindswanzig  Jabre  ah.  Ibr  Kleid  iat  Srmlicb,  zerria- 
aen  und  geffickt,  anf  dem  Leíbe  trigt  aie  ateta  mn  Cilieimn  und 
iat  mit  eiaemer  Kette  g^^Qrtet.  Beinabe  nie  iat  aie  yon  Seiten- 
web  firat  Sie  aeblift  anf  dnem  Dretterboden  oder  anf  einem 
Strobaack  obne  aieb  auaznkleiden.  EHneñ  groaaen  Tbeil  der 
Naebt  über  iat  aie  acbiafloa  und  findet  meiat  eiat  yon  ein  TJbr 
bie  gegen  Hotgen  etwaa  Rnbe,  wonmf  dann  ñm  Sebmerzen 
aieb  ateigem.  Docb  yemebtet  aie  immer  ein  firommes  Werk 
bis  zur  Zeit  dea  Eircbgangs.  IMeae  Jungftan  iat  yon  der  Glnt 
der  Liebe  ral&llt,  und  sie  betet  geme  í&r  Alie  die  aie  darum 
bitten.*  Sie  nalim  fast  keine  Nalirung  zu  sicb,  und  (lie  Heilig- 
keit  ihres  Wandels  machte  auf  Alie  einen  unbeschreiblichen  Ein- 
druck.  Um  das  St.  Petersfest  jenes  .Tabres  1374  war  sie  nacb 
Siena  zurückgekehrt;  jetzt  sólito  sie  eine  anf  beiden  Seiten  ver- 
fahrenc  Sache  ina  recbte  Gelcisc  bringen.  Von  Anfang  an  batte 
sie  sicb  niebt  getauselit  über  daa  Bedenklicbe  eines  Kampfes 
der  den  gueitísoben  Traditionen  yon  Florenz  zuwiderbei  In 
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Pisa  und  Lucoa  hatte  sie  von  Betheiligung  an  diesem  Eampfe 
abgemaliiit,  w&hxend  rie  dem  Pápate  milde  und  T&terliche  Ge- 
■inniii^ien  emp&hL  Ifit  ihrem  ScharfbUck  hatte  ne  hier  wie 
dort  Becht  imd  Uoiecht  erkannt:  mit  demselbeii  SchufbHck 
«rkaante  sie  anch  daae  ohne  des  Fspstes  pendnHches  Eiscbei- 
nen  in  Italien  keine  wahre  EiiiigiiDg  su  hoffeii  sel 

In  dem  Sltesten  nns  beksnnten  ihzer  Briefe  an  Gregor  XI., 
der  Tor  ibrein  dffenlitM^eB  Anfkreten  entitand,  katte  sie  ge- 
aagt:  bitte  ench,  folget  minnlich  Christoa,  dessen  Statt- 
halter  ihr  aeid,  nun  die  Zeit  driingt  Ffirehtet  nichts,  Vater, 
was  immer  da  kommen  mag,  yon  den  Starmen  die  hente  wehea, 
Ton  den  in  ilulnies  fibeigegangenen  Gfiedem  die  widcr  eacih 
au%eetanden  sind.  Fdrebtet  niébts,  denn  Gottes  Bekrtand  ist 
nabe.  Soiget  für  die  geistUdien  Dinge,  f&r  gote  Hirten,  Ar 
gnte  Verwalter  in  enren  Stidten,  denn  duroh  die  schfinmien 
Hirten  und  Verwalter  iat  die  Emporung  entstanden.  Héllet 
diesen  ab  nnd  -rertranet  dann  furchtloe  anf  Jeens  Cbristas. 
Sehreitet  Yorwirts  und  ToUbringt  was  ibr  anf  bdlige  Eingebung 
begonnen  babt,  nSmficb  ener  Anbeikoiiuneo  und  den  KreuzBus'. 
Zdgert  nicht  linger,  denn  das  Zdgem  bat  sebón  TÍele  Uebel 
kennfbescbworen,  und  der  Tenfel  bat  si<^  aboben  und  er- 
bebt  sieb,  eaob  su  bindem,  weil  er  seinen  Schaden  gewabrt 
Wobbtuf  denn.  Valer,  keine  Lanbeit  mebr !  Bicbtet  das  Ereuaes- 
banner  auf ,  denn  des  Kreuzee  Duft  wird  den  Fsieden  bringm. 
Fordert  die  gegen  euch  Empdrten  za  heiligem  Frieden  anf,  so 
dass  aller  Krieg  sich  wider  die  Ungl&ubigen  wende.«  Und 
niebt  bmge  darauf:  »Icli  selie  keincn  andem  Weg  nocb  ein 
andares  Mittel  die  aus  der  Hürde  der  h.  Kircbe  entwicbenoa 
Sobafe  wiederzugewinnen  ais  die  Liebe.  So  bittc  ich  eucb  im 
Ñamen  des  Gekreuzigten ,  erzeigt  mir  diese  Barmberxigkeit, 
besiegt  dureh  eure  Güte  ibre  Bosheit  Wir  sind  euer,  o  Vater. 
Sie  erkennen  Alie  dass  sie  übel  gotlian  haben ,  und  wenn  aucb 
fOr  Uebeltliun  keine  Knlsohnidigung  gilt,  so  scbien  ihnen  doob 
wegcn  des  barten  Verfalirens  und  des  durcb  scblecbte  Hirten 
und  Govematoren  erduldeten  Unrechts,  sie  baben  nicbt  anden 
bandeln  gekonnt. «  Nacb  der  Rebellion  Bolognas  batte  sie 
nocbmaLs  auf  des  Papstes  Kommen  gediungen.  «Gphpt  don 
Gedanken  an  den  Frieden  nidit  auf  wegen  der  Vorfálle  in 
Bologna.  Komnit,  und  ich  sage  eucli,  reissende  Wolfe  wiar- 
den  die  Háupter  in  euren  Scbooss  legen  gieicb  sanften 
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LimiiMni,  indem  ne  each  um  Erbarmen  aiiflehii.c  Der  S^noiiie 
▼ou  Florenz  hatte  sie  um  die  Ostorxeit  gesclirieben  und  ne 
aii%efoideit,  abzulasscsii  von  ihrer  Verstocktheit  und  nch  xa 
dem&thigen  wáhrend  es  noch  an  der  Zeit  sei.   >Die  Hoclizeit 

des  ewigen  Lebens,  zu  welcher  das  ans  Kreuz  gelieftete  Lamm 
uns  einladet,  ist  das  Gewand  des  Friedciis  der  das  Ilerz  bera- 
liigt  und  die  Scbmach  unserer  Blósse  bedeckt,  oimlich  unseres 
Elends,  unserer  Febler,  uaierer  Farteinngen  die  uns  die  Gnade 
rauben.  "Wohlauf  denn,  wartet  nicht  auf  die  Zeit,  denn  die 
Zeit  wartet  niclit  auf  cucb.  Kann  ich  etwas  thun  zar  £bre 
Gottes  und  zur  Herbeiíuhrung  der  Einigkeit  zwisclien  eucb 
und  der  Kirche,  so  bin  ich  bereit  im  Notbfaile  dasLeben  da- 
fur  binzugeben.*  «Friede,  Friede,  Friede,  mein  süsser  Vater, 
schrieb  sie  an  Papst  Gregor,  kein  Krieg  mebr.  Krieg  gegen 
die  Feiude  des  Kreuzes  durch  das  bcbwert  des  liebevolleii 
und  beiligen  AVortes  Gottes  la 

Mit  Muth  und  Entschlossenheit  g¡n<z;  Caterina  ans  Werk. 
Abcr  gerade  in  Florenz  stiess  sie  auf  die  grossten  Schwierig- 
kciten,  macbte  sie  entmuthiíz;entlc  Erfabrungen  voni  Partei- 
troiben.  Sie  erklárte  der  Signurie,  ^venn  die  florentiniscben 
Regierenden  in  Wort  und  That  Demuth  bezeuiien  wollten  und  * 
ilir  Vollniacht  gáben,  sie  wie  todte  Sohne  ihreni  A'ater  darzu- 
bringen,  so  werde  sie  die  Sendung  übornchnien.  Wo  nicht, 
werde  sie  nicht  gehen.  Zu  Ende  Mai  war  sie  auí'  dem  Wege, 
am  18.  Juni  traf  sie  in  Avignon  ein.  Drei  Mitscbwestern  und 
etwa  zwanzig  ÍTeíalirten  begk'iteten  sie,  so  KlostergeistHche 
wie  Edelleute  aus  Siena  und  Pisa.  In  einem  schoneu  mit  einer 
Kapelle  verselienen  Hause  fanden  sie  Aufnahme.  Zwei  Tage  • 
nach  ihrer  Ankunft  cmpling  Gregor  XI.  ira  Consistorium  die 
Abgeordnete  von  Florenz.  Sie  trug  ihm  den  Gegenstand  ihrer 
Sendung  vor  und  erlauterte  die  Gründe  der  Kepublik;  der 
Papst  niogte  sie  wol  olme  Dolliiu  tsch  verstehen,  al)er  Bruder 
Rainiondo  von  Ca{)ua ,  der  I  renkel  Picrs  della  Vigna  und  erste 
Biograph  Caterinas,  wiederholte  zu  Nutzen  der  ganzen  Ver- 
sammlung  ihre  Rede  lateinisch.  Es  lag  nicht  au  Gre- 
gor XI.  wenn  dic  Unterhandlung  nicht  zum  Zielé  fuhrte.  Er 
bewies  sicli  gütig  und  zur  WiederhersteUung  der  Eintracbt 
geneigt.  Der  Papst  erwiederte,  er  lege  den  Frieden  In  iltie 
Hand,  nur  dass  sie  die  Ebre  der  Kircbe  wabre.  Aber  Cate- 
rina hatte  keine  bestimmteu  Aaftráge.  Diese  sollten  duiek  die 
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nene  Gesandtacbaft  überbiacht  werden  weldie  laoge  auf  sich 
wsrten  liess  und  nach  ihrem  endliclien  Krscheinen  unabhangig 
von  derSienesin  verfulir  und  unannelimbare  Vorscliláge  macbte. 
Caterína  ermaaas  mit  Sclunerzen  dass  auf  diesem  Wege  nicbt 
voran  zu  kommeo  sei.  Sie  hatte  das  Verachulden  der  Repu- 
blik  in  der  ganzen  Streitfrage  nie  verkanDt  noch  den  Macht- 
habern  gegenfiber  ihre  Meinung  verscbwiegen.  Ebensowenig 
verschwieg  sie  in  ibren  von  Avígnon  aus  gescbríebenen  Brie- 
fen  die  Vorwürfe  uber  die  neuen  dem  Versobnungswerk  in 
den  Weg  gflegteu  iliiidernisse.  >'Ich  klage,  so  scbrieb  sie  an 
einen  angesebenen  Bürger  Bonaccorso  di  Lapo,  über  die  Art 
und  Weistí  die  man  eingelialten  den  h.  Yater  um  Friedeii  zu 
bitten.  Ks  sind  Worte  aber  keine  1  laiidlniiíren.  Ilatte  man 
den  bei  meiner  Ankunft.  von  mir  angedeuteten  Weg  eiiigescbla- 
gen,  so  wurdet  ibr  den  glorreiclisteti  l:'r¡eden  eriaugt  baben. 
Icb  rede  dies  niebt  in  den  Tag  binein,  denn  ieh  weiss  wie  der 
b.  Vater  gestinunt  war.  Da  ilir  aber  diesen  Weg  verbesset 
und  mit  irdisclier  Sehlaubeit  verfubret.  dieweil  die  Werke 
niebt  mit  den  AVorteu  stiinmten,  so  babt  ibr  dem  b.  ^'ate^ 
uicbt  Anlass  zum  Frieden  sondern  zu  grosserer  Versttirung 
gegeben.»  Aber  inmitten  all  ilirer  froiiuneii  und  kindHeben 
Kbrí'urcbt  vor  Kircbe  uiid  Papsttlium  liat  sie  niebt  damaU 
nicbt  frülier  niclit  spáter  ibre  Ueberzeugung  versebwiegen, 
dass,  wábrend  die  Bürger  feblten,  von  dem  Clerus  und  den 
papstHcben  Beamten  der  Anlass  ausging  zu  der  überbandncb- 
menden  Unzufiríedenbeit  Sie  rief:  Friede,  Fríede,  aber  sie 
yerkündete  den  Lastem  denKrieg,  wdche  den  Frieden  gestort 
liatten.  »Die  Eigenliebe,  sagte  sie,  hat  dieWelft  Teigiftet  und 
den  myBtisohen  Léb  der  Kirche  angegriffen.  Sie  hat  den  Gar- 
ten  der  firant  des  Herm  yerwildem  laasen  nnd  ihn  ndt  übel- 
riechenden  Blumen  gefiUlt  IrdiBche  Lust,  Pomp  und  Eitelkeít 
sind  engeriesen,  mehr  ais  hta.  Denen  die  dem  Leben  der  Welt 
angehoren.  Es  sind  die  Sünden  der  Hirten  welche  die  Sün- 
den  der  Unteigebenen,  welche  in  deren  Seele  Finsteniiss  und 
Tod  erzeugen.  Wie  kdnnen  Solcbe  die  selber  an  so  -viden  Feh- 
]em  kranken,  Recht  yerkfinden  und  die  Inenden  auf  die  rechte 
Balín  zur&ckftdiren?  Aus  Habsucht  sind  sie  Hftndler  und 
Wueherer  geworden.  Sie  háben  den  Unteigebenen  das  Blut 
ausgesogen  und  lieben  sie  nur  in  dem  Maasse  wie  sie  Ton 
iünen  Geld  zieben  und  mehr  nicht  Sie  rauben  Gott  die  £hre. 
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Aber  gegen  sie  selbcr  sind  ihre  Vei^ehen.  Der  welcher  der  Welt 
ang«'liórt  wirtl  uiclit  durcli  dio  .Sünde  der  Geistliclien  entscliul- 
di<^t.  niclit  der  GeistLiche  durcii  die  iSimde  dessen  der  ia  der 

Welt  leht.o 

NVahrt'nddosscíi  iialiincn  in  líalieii  die  Dinge  traur¡t<»^n 
Fort^aiig.  Dan  \ Ordriniicn  der  Bretonoii  in  der  Komagna  er- 
regte  den  grosst(Mi  SclircckcMi ,  obíjleieli  anlanu-s  stren|2;e  Manns- 
zucUt  gelialteii  ward.  Der  Cardinal  von  (íent  liotl'te  die  rebel- 
lischen  Bevolkenniiírn  noch  durcli  (iüte  zu  ^cwiniirn.  Selbst 
die  ilm  der  Verstelhniii,  beziieliti^enden  florentiner  Historiker 
gestelien  dass  er  das  eben  niit  der  Vorbereitung  zur  Ernte 
beschaí'tiíite  Land  nielit  verwüsten  Hess,  den  lí()niai::n()len  A'iele 
voni  Kriege  sonst  unzertrennliche  Uebel  ersparte,  den  Bo- 
lognesen  Verzeilunig  inid  Straflosigkeit  zusieherte  wodnrcli 
er  \  ¡ele  derselben  gewann.  Die  Florentiner  bestárkten  jedoeli 
Boldgna  in  seineni  \\  idersíande.  Florentinisclie  Sebaaren  \niter 
den  Betehlen  Rodolfos  da  Varano  vertheidigten  die  Stadt. 
Aber  Land  und  kleine  Orte  litten  unter  den  unaufliorlichen 
Zügen  des  Kriegsvolks.  Unisoinehfr  drang  dic  Jimgfrau  von 
Siena  auf  des  Papstes  Uebersiedelung  nach  Rom.  Sie  hatte  ihra 
einst  daruber  gescliiieben :  jetzt  kam  sie  schriftlich  wie  mündlich 
wiederhoU  dannf  «irlkok.  >lfein  gater  Vater,  «o  schrieb  sie, 
ihr  yerlangt  meine  Anstobt  iabetreff  enrer  RüdEkehr  nnd  icli 
antworte  im  Ñamen  Jesn  des  Gekreuzigten ,  kehret  nach  Rom 
Buruck  sobald  ihr  konot  Is^s  eoch  móglich  so  thut  es  xu 
Anfang  Septembers;  kSimt  ihr  dann  nicht  so  lasst  wenig8t(>n8 
diesen  Monat  nicht  verstreichen.*  Und  ein  andermal:  «Da  der 
FnrchtMune  den  Nerv  des  guten  Vorsatzes  diurchschneidet,  so 
habe  ich  au  Jesu  gebetet  und  werde  xa  ihm  beten,  dass  er 
alie  knechtische  Fnroht  yon  euch  entfeme,  so  dass  ñor  die 
hnlige  Farcht  in  euch  bleibe.  Die  Glnt  der  Liebe  erfulle  eucli 
und  yerschliesse  euer  Ohr  den  Stímmen  der  eingefleischten 
Teufel  und  den  Einflüsterongen  der  schlimmen  R&fehe,  die  sicli 
nur  auf  £igenliebe  atutzen  und  euch  durch  Todesgedanken  an 
der  Ausfiilurung  eurea  Vorhabena  au  hindem  anchen.  Der  Ge- 
kreuzigte  sagt  euch  durch  mich:  furchtet  nichts.  Kommet  in 
Zuversichit  vertraut  auf  den  afiasen  Heiland.  Thuet  ihr  eure 
Pflicht,  so  wird  Gott  mit  euch  sein:  wer  ist  dann  gegen  euch? 
Auf  mit  Mutb,  o  Vater!  Erfulltet  ihr  nicht  eure  Pflicht,  so 
müsstet  ihr  Furcht  hegen.  Ihrmüsst  kommen,  so  kommtdenn. 


Digitized  by  Google 


Gregor  XI.  iind  dic  RQckkehr  nach  Rom.  970 

Kommt  in  Milde  und  oline  Besorgniss.  Und  woUtc  irgend- 
einer  aiis  eurer  üingebuiif»  exwh  ablialten,  so  sprecht  külin 
wíp.  ClicistiM  su  Petnis,  ais  dieser  íhn  nu8  Zñrtlichkeit  zurück- 
halten  wollte  vom  J.eidensgange.  So  tlmt  aucli  ilir,  mein 
BÜssester  Vat*T,  folget  Chrisfus  ais  sein  Stellvertrefcr  indein 
ihr  in  eurcm  Iniiern  zum  Entschiuss  koniint  und  iline»  aagt: 
galte  es  taiiHendiiial  «las  LoIkmi,  wh  will  ineines  Vators  Willen 
eríulleii.  Krgreiff  dic  ^Val^e  des  Krcu/os,  der  Christen  Scliirm 
und  LtduMi.  Lassct  reden  wer  will  und  heliarn't  frst  bol  dvni 
lieiligon  Vorsat/.  Vergebt  inir,  vrríjebt  niir.  Der  (lekreuzigte 
seí  n)it  eucb,  Jesús  die  Süssigkeit,  Jesús  die  Jiiebe.« 

So  sjirach  sie  zum  Papste.  Gregor  XI.  war  iin  llorzeu 
eins  init  ilir.  Bevor  er  Papst  war,  batte  er  die  Notliweadig- 
keit  der  líüekkebr  naeb  Rom  erkannt.  Aber  er  war  nacb- 
giebig  und  luiscldüssig.  AVas  Urban  V.,  ein  kraftigerer  Ka- 
rakter,  ais  es  beinalie  vollendet  wit'íler  auff^egeben,  getraute. 
er  8Ícb  nicbt  zn  beginnen.  Nicbt  die  meisten  ("ardinale  nur 
riethen  ab,  aueb  seine  Angeliorigen ,  der  IVanzüsiscbe  Konig 
der  seinen  Bruder  Anjou  sandte,  zaldn-idie  Andere.  Aber 
Caterina  fand  Bundesííenossen.  In  Hoin  sclieint  man  vor  dem 
(ledanken  eines  Sebisma  keine  Scbeu  empfunden  zu  liahen, 
falla  Papst  (íregor  zu  keinem  Entscbiuss  gekonunen  Aváre. 
Nicbt  blüs  der  Legat  in  Rom  Cardinal  Tebaldeschi  welcliem 
Gregor  aucli  die  Legatíon  im  Patrímonium  übcrtragen  batte, 
der  aber  nicbt  in  Rom  residirte  wo  der  Bischof  von  Nocera 
ihn  vertrat  sondcrn  in  Ofrieto  blieb,  solí  dem  Papste  darober 
geschrieben  habea.  Aueb  rSmiaobe  Gesaodte  unter  ihneii  Laca 
SavelU  erSiineteii  in  Avignon,  man  sei  dea  Hairena  mttde  und 
werde  einen  Gegen[)apst  anfzoateUeii  yenucben.  Za  Anfaog 
M&n  1374  empfing  Gregor  eme  nene  Geaandtsehaft  an  deren 
Spitze  der  Bischof  yon  Tivoli  nnd  Giacomo  Orsini  Canónicos 
Fon  Si  Feter  standen.  Aucb  Caterina  deutete  auf  das  Be- 
denkliche  des  Zdgems  hin.  nEommt  ihr  nicht  bald,  schrieb 
sie  dem  Papste,  so  werdet  ihr  Aergemiss  geben  nnd  leibliche 
wie  geistíge  Empdrung  heraufbeschwSren,  indem  man  in  euch 
Lfige  finden  wird  statt  der  Wahrbeit.  Denn  ibr  babt  euem 
Entechluss  zn  komlnen  verkflndet* 

IKe  Sthnme  welche  ebenso  warm  wie  die  der  Jongfiran 
von  Siena,  ebenso  beharrlich  wie  jene  der  ronrischen  Buiger 
das  unve^&hrbare  Kecht  Roms  yertheidigt,  die  nnlengbare 
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Pflicht  des  h.  Stuhls  hervorgehoben  batte,  diose  Stimme  war 
versturamt.  Francesco  Petrarca  liatte  der  Kiiiladung  Urbans  V, 
uiclít  Folge  leisten  zu  konnon  goglaubt.  liidcrtbat  scheint  seine 
Gesundbeit  voHig  /errüttt't  gewesen  zu  sein.  Tm  .Tabre.  1371 
war  er  nocb  eininal  von  Padua,  wo  er  sciiicr  PlViuide  wegen 
iii  den  letzten  .labren  nieist  verweilte,  in  Gesellsobal't  seines 
eifrigen  GonuerH  Francesco  da  Carrara  nacb  Bologna  gogangen. 
Aber  dort  war  er  scbwer  erkraukt  und  ais  er  nacb  Perugia 
aufbrecben  wollte,  den  dortigen  Legaten  Pbilippe  de  Cabassole 
zu  besucben,  vermogte  er  das  Hciten  nicbt  zu  ertragen  so  dass 
er  den  treuen  Freund  nicbt  wiedersab.  Dennocb  begab  er  sicli, 
dem  llerni  von  Padua  eiiien  Dienst  zu  leisten,  im  .Tabre  1373 
nacb  \'enedig,  ala  Mitgbed  der  Gesandtecbaft  welcbe  der  ge- 
demütbigte  Carrarese  au  die  übermáchtige  RepubUk  scbickte, 
deren  Nachbarscbaft  seinem  Hause  dea  Uutergaug  zu  briiigen 
bestimmt  war.  Im  Wínter  lébte  er  ia  Padua,  im  Sommer  seít 
dem  Jahre  1370  in  dem  Dorfehen  Arqui  in  den  benaclibarten 
EuganeiadienHOgeln,  dem  Yalcbiuaa  amnes  GreiaeoAlten.  Hier 
fimd  man  ihn  am  Hoigen  dea  20.  Jnli  1374  entaehlummert,  der 
Tradition  genAaa  ftber  der  Aeneia.  Noch  atebt  daa  Ueine  Haus 
in  welchem  er  aeine  letsten  Tage  zubraehte,  wfthrend  anf  dem 
Plata  Tor  der  -Eirehe  dea  stíllen  Oertchena  daa  Giabmal  aieh 
erhebt  welchea  aeln  Schwiegenolm  Fraaoeaco  da  Bioaaano 
ihm  errichtete,  ein  miohtiger  Sarkophag  aaa  rotiiem  Teroneaer 
Humor  ron  niedeien  Statzen  deaaelben  Steina  getragen.  8o 
endete  in  der  Znrüclígeiogenheit  die  er  auch  in  aeinen  gUa- 
sendsten  Zeiten  geliebt  und  geandit  hatte,  dieaer  reiche  und 
firuchtí»are  Grdat  der  beinahe  ein  halbea  Jabrbundert  bindnrdb 
die  Welt  yon  aieb  reden  gemaebt  batte.  Eine  der  merkwilr- 
digaten  Eiaebeinnngen  nieht  dea  Hittelalters  bloe  aondem  aUer 
Zdíten,  fíx  alie  Zeiten  ein  niobt  wieder  enmchtea  Beiapiel  der 
Stellnng  zu  weleber  geiatíge  Begabtheit  empo^rabeben  vennag, 
ein  Merkmal  der  Machi  welcbe  die  Litefatur  in  der  Welt  er- 
laagt  batte.  P&pate  und  Blaiaer  batten  dieaen  Manu  an  -aicb 
beraniusielm  gesucht;  alie  Fürsten  und  Groeaen  Itálica  batten 
um  ibn,  seine  Freundschaft  ja  seine  Gunst  geworben,  batten 
in  Bcbwierigen  Angelegenheiten  aeine  Mitwirkung  in  Staats- 
geachiften  in  Ansprnch  genommea,  hatten  ibn  wie  die  Hocb- 
sten  geelirt:  die  Este  und  Visconti,  die  Gonzaga  und  Cairaia, 
die  Coneggio  und  Maiateata,  die  Republiken  Florena  und 
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(íenua  und  an  der  Spitze  aller  italischen  Fürsten  Konig  Ro- 
bert  voii  Neapcl,  au  der  Spitze  aller  italischen  Stádte  Rom. 
Universell  in  seineii  Richtungen  uud  Bestrebungrn  j^leich  Dante 
wenngleich  in  ganz  verschiedener  Art,  Beide  aclite  Keprásen- 
tanten  ibrer  Zeit,  der  P^ine  am  Schlusse  der  heroischen  Jahr- 
bunderte  Italiens  stehead,  der  andere  die  liófísch  liumanisti- 
echen  erdAiend.  Petrarca  gleicb  Dante  von  warmer  Liebe  zu 
atínem  Vaterlande  erfílUt,  aber  in  der  Weíse  und  den  Mitteb, 
wodoTch  er  deseen  Heil  auchte  nnd  su  f5idem  glaubte,  der 
lebendigate  Anadraok  des  unendlicben  Wechsels,  der  in  dem 
balben  Jahrbundert  Torgegangen  war  welchea  ihn  yon  seinem 
groasen  Landsmann  trennte  deseen  Rubm  ihn  nicht  neidloe 
gelasaen  háben  solL  Gleich  Dante  ein  grosser  Meíster  der 
Sprache,  die  er  ebensowenig  wie  dieaer  far  Weike  bleibenden 
Ruhma  geeignet  eiaehtete  wShrend  auch  aein  Buhm  sich  nur 
von  dem  heraohreibt  waa  er  in  dieser  Sprache  gedichtet  hat, 
seít  die  Bedentung'  seiner  lateinisohen  Werke,  ¿r  aeine  Zeit 
gioss  nnd  lange  nachhaltig,  fibr  die  Nachwdt  nnr  eine  eoltor- 
hiatoriecbe  geblieben  iat 

Ais  Fupst  Gregor  XI.  ron  dem  Tode  Petnrcaa,  dem  er 
tcfaon  im  Jahre  1371  geachrieben  hatte,  unterrichtet  ward, 
richtete  er  so  Noyes  bei  Avignon  am  11.  Augnst  1374  an  den 
Cardinal  de  Noellet  folgendea  Breve  welches  den  firaasdaiachen 
Papst  ehrt: 

>Zu  unseim  grossen  Leidwesen  haben  wir  vemonmien  dass 
unser  geliebter  Sohn  Francesco  Petrarca ,  diea  lenchtende  Lácht 

der  geistigen  Bestrebungen  (moralis  sciencia)  ver  kurzem  von 
der  Welt  geschieden  ist.  Da  wir  niin  infolge  dieses  fur  Alie 
gcltenden  Natui^esetzes  seiner  entbehren  mfissen,  wünschen 
^vi^  sehr  seine  Worke  zu  besitzen.  So  ersuchen  wir  deine 
Vorsícht  diese  Werke  durch  einen  zuverlássigen  Forsobm 
ileissig  sammein  zu  lassen,  nammtlích  die  Africa,  dieEklogen, 
Briefe,  InvectiYen,  die  Bücher  vom  einsamen  Leben  u.  a.,  von 
denen  uns  berichtet  worden,  dass  er  sie  durch  Gottes  Gabe 
mit  wunderbarer  Geistesfrische  verfasst  hat.  Lasse  dieselben 
sodann  durch  geübte  Abschreiber  fur  uns  oopiren  und  über- 
sende  sie  uns  durch  sichere  Boten.« 
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18. 

BÜCKKKHB  NACU  BOM. 

Papst  Gregor  beschlcMi  zu  gelm  und  kdne  Gegenvontel- 
longen  anderton  diesen  Entsohhiss.  Am  2.  Aoguat  1375  mel- 
déte  er  dem  romischen  Volke  edn  baldiges  Emtrefféii,  welches 
mtx  durch  die  eDglbcb-finuisdBieclieii  Hindel  venedgert  woiden 
9«L  Dreí  Monate  sp&ter  edirieb  er  in  demselbeii  Sinne  aa  die 
ComuDen  yon  Orvieto,  Todi,  Toscanella,  Corneto.  Et  aorgte 
fíir  die  Verwaltung  Avignons  und  dea  Comtats.  Seclis  Cardi- 
nile  blieben  daselbst  zurück.  Diese  waren  Angelic  de  Gri- 
moard  Biscliof  von  Albaiio,  Gilíes  Aysselin  de  ]\[ontaigu  Bischof 
▼on  Tusculum ,  .lean  de  Blausac  Bischof  von  Sabina,  Fierre  de 
Montéruc  Cardinalpriester  von  Sant'  Anastasia  und  Vicekanz- 
1er,  Cruillaume  de  Chanac  Cardinalpriester  von  S.  Yitale  und 
Ilugnes  de  St  Martial  Diacouus  von  Sta  Maria  in  porticu.  Am 
13.  September  1376  verliess  dcr  Papst  die  Stadt,  am  20.  war 
er  in  MaraeiUe.  Hier  lag  die  Flotille  welche  Juan  Fernandez 
de  Heredia,  nun  Johanniter-Grossmeister,  befeliUgte;  Florenz 
selbst  hatte  ungeachtet  des  Unfriedens  eine  echone  Galeere 
gesandt.  Am  2.  Oetober  erí'olgte  die  Einscliifl'ung.  Dreizehii 
Cardinale  begleiteten  den  Papst  den  die  Ca[)itana  lleredias  auf- 
nahni,  welclier,  eiii  alter  aber  noch  kraítiger  ]Manu  niit  zwie- 
gespaltenem  Bart  und  kriegerisehem  Aussidm,  eigenhandi;;  das 
Steuer  fiibrte.  Die  Ilerbststürme  liiiulerten  die  Falirt  und  naeh- 
dem  man  mehre  Tage  vor  VillaíVanca  geK  íien,  lid'  das  Ge- 
scbwader  erst  am  18.  in  den  Halen  (íenuas  ein.  Ilier  wurden 
neue  \'ersuolie  gemaclit  <len  Papst  /lun  AVanken  zu  bririgen ; 
Caterina  von  ÍSiena  welche  kur/.  vor  Gre^or  Avignon  verlassen 
liatte,  trug  auch  hier  dazu  bei  ihn  ini  Ausliarren  zu  bestarken, 
Am  29.  ging  man  wieihu"  unter  Se^cl,  aber  d;is  Wctter  wurde 
iinmer  sciihmmer  und  zwang  in  Portofino,  Livorno,  Piombino 
Schutz  zu  suchen.  Versehiedene  Lahrzeuge  schoiterten,  vor 
Searlino  an  der  IVhireiinnenküste  die  (ialeerc  des  Cardinals  von 
Limo{i;i  s,  vor  Talamone  tüe  des  ^Iiuoriten-(\irdinals :  der  Car- 
dinal Gorsini  und  der  von  Auvergne  scliwebten  in  grosser  Lebens- 
gcfahr.  jMehre  Cardinale  (M'krankten  schwer;  einer  ilcrsclbeu 
Fierre  de  La  Jugie  star!)  in  l'isa  am  21.  Novembfr.  Nach- 
dem  man  uoch  eiumal  am  iMontc  Argeutaro  augelegt  hattc, 
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nmrdan  endlioh  am  6.  Deoember  bei  Cometo  díe  Anker  ans- 
geworfen. 

Fünf  Wochen  lang  verweilte  Grregor  XL  in  dieser  Stadt 
in  welcher  er  das  Weihnaobtofest  feierte.  Es  war  nicht  etwa 
das  BedOifioiss  der  Ruhe  nach  der  beschwerlichen  Fahrt  waa 
ilm  80  lange  fesüiielt  Es  handelte  sich  um  ein  Abkonimeii 
mit  Rom.  Díe  BMchaffenheit  der  Mumcipal-Verwaltaiig  aaadite 
dies  ndthig.  Die  Autorítit  der  Banderesi  wie  sie  seit  der  Ab- 
reise  Urbana  V.  trotas  der  von  dem  Scbeideiulen  noch  yon 
IVIonteBascone  aus  e¡ngeleji¡;t€n  Venvahrung  tmd  Berufung  an 
Senator  uiul  Volk  s\c\\  wicder  constituirt  Iiatten*  war  eine  Ver- 
neinung  der  pápstlichen  ISouveranitat.  Ilier  konntcn  nur  wech* 
selscitijíe  Zuíicstiiiidiiisse  zuin  Vergleich  führen.  Die  nach  der 
Uückktdir  sicli  sehueoden  Roiuer  zeigten  sicli  ])«*re¡t  dazu.  Die 
Stadt  hatte  keinen  Anlass  gehabt  sich  üher  (in  gorXL  zu  be- 
klan^en  odcr  ihm  za  inistrauen.  Sie  hatte  ihm  nach  sdner 
Walil  das  Dominium  aui'  Lebeiis/cir  ais  Privatmann  uhertragen 
iind  or  hatte  seinen  daniahp^en  Stattlialter  in  Rom  Phihppe  de 
("abassolc  zu  dcssoii  Aiinahiue  erinachtigt.  ííltMch  ineliren  sei- 
ner  \'()rüaiii;i'r  liatto  or  inif  ílülfe  der  stadtischen  Belidrden 
/\\isf,ln'M  den  liaderiiíU'n  naroiu-n,  so  zwischcii  (U-n  SavfUi 
uud  deii  (iraíeu  voii  Anguilhira ,  zwischeu  dem  Krzbischoí"  von 
Lissaboii  Agapito  (\)lonna  uiid  den  Krben  Stefanos .  Friedt'ii 
/u  schliessen  versviclit.  Zwei  \'er()rdimn<^i'n  (íreijors  ehren 
iba  wáhrend  sie  líoiii  wie  dem  jíau/.eii  Staate  zugute  kamen. 
Kr  truíi;  deu  Caidiualea  von  Hourgcs  und  Cabassole  auf  fur 
Jliurübninrr  «íbúchraássiger  ]\Iiinze,  ^laasses  und  (iewicbtes  zu 
s<jr'ren,  wabiend  er  ersterm  den  Betehl  ertbeiltc  die  für  die 
Stadte  und  Proviuzeu  drückendeu  Rosten  fiir  Festhchkeiten 
uiid  Geschenke  bei  Ankunft  und  Abi;an!^  von  Lef^aten  und 
aniU'ren  hohen  lieamten  abzuscbatTen.  AUes  dies  verrietb  einen 
(ieist  der  Massigung  und  staatsklugen  Billigkeit  der  auf  datj 
Volk  einen  güustigen  Kinchuek  hatte  maedien  luiissen. 

Die  Florentioer  wandten  alies  auf,  das  gute  Einveruehinen 
zwischen  dem  Papst  und  Rom  zu  hindern.  Am  25.  December 
richteten  die  acbt  Kxiegsmagistrate  «n  Abmabnungasebrmben  an 
»ihre  geehrten  Bruder«  die  erlauchten  Banderesen.  Das  Schrw- 
ben  war  aus  der  Feder  eínes  Mannes  geflossen  der  pápstlicfacr 
Gebeímschreiber  gewesen  aber  in  seine  Heimat  zurñckgekdirt 
diese  Feder  den  antipapstlichen  Leidensobaften  liek  Dieeer 
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Mann  war  Colaceio  Salnteti,  einer  der  herTomgendtten  ín  dir 
Baihe  talentroUer  Staatssobxeiber  die  nicht  wenig  zum  Rukme 
der  Repnblik  beigetragen  háben;  er  yon  dem  man  sagte,  seme 
Feder  wiege  eiii  Heer  aof  ,  ein  Ansspnioh  welchen  der  Bom- 
bast  Bflíner  Episteln  im  Urtheil  der  Nadnrelt  meht  beat&tigt 
•Vergebens,  so  achrieb  er,  háben  wír  bisher  unaere  Stimine 
erhoben  um  eucli  zu  ermuatern,  uncrschrocken  eure  Fróheit 
und  die  Freiheit  Italiens  zu  vertheidigen.  Die  Frucht  unserer 
Ermahnungen  sind  nur  zierliche  niit  den  Blomen  der  Bered- 
aamkeit  geachmackte  Antwortschroiben  geweaen.  Dennoch 
ateben  wir  nicht  aa,  heate  wo  wir  den  Ruin  enrer  Freiheit 
Yor  Augen  baben ,  unsem  aufrichtigen  und  wolilgemeinten  Rath 
zu  wiederholen.  Bei  uns  bestcht  kein  Zweit'el  mehr,  geliebte 
Briider,  und  wenn  ihr  nicht  íreiNvillig  bhnd  seid,  kann  aucb 
eurerseits  die  Erkenntniss  nicht  ausbleiben,  Der  Papst  dem 
ihr  mit  80  wohlijjcneip^ter  Gcsinnuna;  ontc^ogenharrt,  liat  kein 
Herz  für  eure  Stadí.  Kr  liobt  den  romisehen  Aufenthalt  nicht. 
Nicht  um  seinen  wahren  8itz  einzunehmen ,  nicht  iini  ein  Irom- 
mes  Volk  zu  trosten  kommt  er,  soníh'rn  uin  eure  Freiheit  in 
Kneclitsclinfr  /.n  verwandeln.  Wenn  er  die  AbschaíFung  eurer 
Magistrate  heischt,  was  wünscl)t,  ^vas  lioíTt  er  ais  die  Sáule 
der  romisehen  Freiheit  umzustiir/.en?  Welcher  Ziigel  wird  die 
Frechen  fessehi,  welche  ZuÜuoht  den  Schwaclien  bleiben, 
wenn  euer  geheihgter  Veroin ,  die  Stíitze  des  Friedens,  der 
Ruhe,  des  IMuthes  der  Stadt,  bcim  Eintreíl'en  des  piipsthclien 
Hofes  aufgelost  wird?  Stellte  der  Papst  eure  Stadt  in  ibrem 
alten  Glanz  und  all  ilirer  Schcinheit  her,  gabe  er  den  Romern 
die  Majestiit  ihres  vormaligen  Reiches  zurück,  bedeckte  er  eure 
Mauern  mit  (íokl  und  gescháhe  alies  dies  auf  Kosten  eurer 
Freiheit,  so  würde  eure  Pílicht  Ablehnung  heiscben.  Wir 
bitten  euch,  bewálirt  euch  ais  Sohne  jener  Romer  bei  díMien 
Freiheit  und  Kraft  erbliche  Eigenschaften  waren.  Walircntl 
ihr  es  noch  vermogt,  wabrend  der  Zerstórer  eurer  heimiscben 
Freiheit  nocb  nicht  in  euren  Mauern  iat,  sorget  (ur  euer  Heil, 
fftr  daa  Hdl  dea  romiacben  Volkea.  Sobald  ihr  wollt  und  una 
ein  Zeiclien  gebt,  werden  wir  unaere  ganze  Maobt  zu  eurem 
Beaten  aufwenden,  ala  ffiltb  ea  unaere  eigne  Frdbmt,  una«r 
eignea  HdL  Denn  wir  erkennen  wobl,  daaa  Yon  dem  Augen- 
blick  an  wo  euer  Volk  aicb  unter  das  Joeh  gebeugt  babea 
vrird,  mag  diea  Jocb  anfangs  inuner  ao  leicht  eracheinen,  wír 
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oiélit  melur  aiark  genug  acin  weiden,  es  tcmb  dmiselbeD  xa  be» 
firaien.* 

So  ermimterte  Florenz  noch  im  letxten  Moment  die  Rdmer 
sum  Widerstand  und  suohte  des  Papttee  Absiohten  su  darch- 
kreuzen.  Eiiiige  Tage  sp&ter  schriében  die  Acht  too  nenem; 
dreitanseod  Lansen  boten  ne  den  Romern  sor  Vertbeidigung 
ihrer  FreUi«t  an.  Aber  Rom  hatte  sieb  bemto  niit  dem  Pápate 
▼enttndigt  £s  batte  ibm  geg^nüber  seine  mnnioipale  Auto- 
ritftt  aufirecbterbalten  :  an  der  eigentUoben  RebeUion  batte  es 
sieb  niobt  betbeiligt  Bei  den  Verbandlungen  mogte  anch  der 
Gedanke  im  Hintergronde  liegen,  die  stidtisobe  Unabb&ngig- 
keit  nngeacbtet  aller  yertragsmassigen  Beschiinknngen  su  be- 
wabren.  Der  Stadt  kam  vor  allem  daraaf  an,  den  Papat  von 
neuon  and  dauemd  in  ibren  Maoem  zn  sebn.  Alies  übxíge, 
dacbte  man,  werde  sieb  finden.  Am  21.  December  batten  die 
pftpstUchen  BeToIbnftcbtigten,  die  CardinUe-  d'Estaing,  Corsini 
und  Tebaldescbi,  den  Vertrag  mit  der  Stadt  abgeseblossen. 
Yon  dem  Augenblick  der  Landung  in  Ostia  odeir  der  Anknnft 
in  ónem  benacbbarten  Orte  an,  sollte  GregorXL  wie  dnst 
seinem  Vorgánger  die  sebón  im  voraus  den  besagten  Car- 
dinUen  durch  das  rdmische  Volk  und  dessen  Vorstand  (pre- 
ndentem)  übertragene  voWe  und  freie  Herrschai't  über  Rom 
(plenum  et  liberum  Urbís  domimum)  zustehn,  dem  Cardi- 
nal Tebaldescbi  aber,  seinem  Legaten  im  Patrimonium ,  die 
auf  dem  recbten  Tiberufer  gelegenen  Stadttbeile  sogleich  ein- 
geráumt  werden.  «Da,  so  hiess  es  ferner,  unser  Herr  der 
Papst  die  Hoñnung  hegt  die  Genossenscbaft  der  VoUstrecker 
der  Gerecbtigkeit  (die  Banderesi)  und  der  vier  Ráthe  der 
Baüstaren  und  Pavesanen  werden  Ehre  und  Vortlieil  der  Kirobe 
und  des  Papst thums  stets  nach  Kraften  aufrichtig  fórdem,  so 
beabsichtif^t  unser  vor£T;edachter  Herr  besagtc  Genossenscbaft 
bestehu  zu  lassen  und  zum  Besten  der  Stadt  wie  zur  Mehrung 
der  Ehre  der  Kirche  zu  erbalten.  Und  da  dios  Beste  der 
Stadt  und  ihres  Volkes  wie  erwahnter  Genossenscbaft  ihm  am 
Herzen  liegt,  will  er  dass  der  Ertrag  der  stadtisclien  Kanuner 
^v^e  bisher  verwaltct  und  verwendet  werden  und  die  Mitglic- 
der  der  Genossenscbaft  und  üb rigen  Bürger  ihre  gcwobnten 
Stipendien  beziehn  sollen.  Die  Kefonn  der  (íenossenscbaft  ist 
in  dea  Papstes  Macht  íjestellt,  ilure  Mitglieder  sollen  ibm  den 
Treueid  leisten  wie  eiust  dem  Papste  Urbao.   Bei  des  Papstes 
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Ankunft  sollen  aie  mit  ihreii  DieDstleiiten  das  jetet  yon  ihnen 
gemeinsam  bewohnte  Haus  verlasaen  tmd  ihn  bis  zur  Kirche 
St  Peten  imd  zam  apostoUsehen  Palaat  geleiten,  dann  zu  ihren 
eignen  Wolmungen  zorückkehFen  wo  ihnen  wie  ihran  Nach- 
folgera  die  gewohnte  Ldlmung  auagezahlt  werden  vmá.*  Man 
sieht,  an  der  Verfaasung  war  wenig  geSndert,  nur  dasa  die 
oberst<>  stadtísche  Autorítat  in  dea  Papstea  Hand  sein  soUte. 
Ks  kam  daraiif  au  wie  man  die  souveránen  und  municipalen 
Gegensatze  in  der  Praxis  ausgh'iclien  wíirde. 

Am  Dienstag  den  Januar  1377  gegen  Mitteriiacht  schiíFte 
Gregor  XI.  sich  bel  Corneto  ein.  Der  Hinunel  war  liell,  bei 
nordlichem  Wiiide  kam  man  rasch  vorwarfs.  Um  die  Mittag- 
Btunde  dea  folgeuden  Tagea  lief  das  Tieschwader  in  die  Tiber- 
mundunp;  ein  und  warf  vor  Ostia  die  Auker  ana.  Der  Papat 
ging  ana  Laúd.  Ostias  Befestigungen  eischienen  ansehnlich, 
die  Stadt  fast  verschwunden.  Hieher  waren  Viele  aus  Rom 
p^eeilt  und  empfingen  ihren  Oberlnrten  niit  lautem  Jubel,  wáh- 
rend  sie  Abends  bei  Fackellicht  Chore  sangen,  í^rst  in  der 
NaehI  voni  Donnorstag  zum  Freitag,  nach  gesprochenem  Ge- 
het,  wurde  die  ialiit  l'origesetzt:  sie  war  mühsaui,  denu  die 
(laleeren  stiesscn  aneinander.  Ais  man  nach  St.  Paid  kam, 
íand  man  den  ganzen  Strand  mit  lestbch  gesehniüektcm  froh- 
loe-keiulem  A'olke  geí'üllt.  Der  Pa{»st  verl)rachte  die  Nacht  an 
Hord  seincr  Lialeere.  Am  17.  früh  stieg  er  ans  Land;  es  war 
die  Vigilie  von  Pctri  Stuhlfeier.  Der  Bischof  von  Senigallia 
Pictro  Aineho,  der  die  ganze  Keise  von  Avignon  aus  beschrie- 
ben  hat,  las  in  der  Basilika  des  Apostéis  der  Volker  die  Messe, 
dann  besichtigte  (í reidor  das  Klostí^r  und  der  feierliehe  Zug 
beffann.  Zahllosc  Cíauklcr  in  weissen  (íewüudt'rn,  eine  nie 
mangelnde  Zuthat  bei  festhelion  (íelegenheiten .  driingten  sich 
•zu  beiden  .Seiten  des  mit  f.avibgewinden  geschmückten  Weges, 
in  die  llande  schlagend,  in  Troiiipeten  stossend,  in  lantén 
Jubehuí"  ausbrechend.  Kaimond  Koger  \lcointe  von  Turenue 
des  Pa¡)stes  NelTe  befehligte  eine  auserlesene  Schaar  von  Rit- 
tern  und  Reisigeu;  der  greiae  Grossmeiater  von  Rhodus  trug 
das  B&uner  der  Kirche.  Mit  dem  Pápate  rítten  die  Cardinal- 
bÍ8ch5fe  Ton  Porto  und  yon  Paleatrina,  Pietxo  Coraini  und 
Jean  de  Croaae,  die  Cardin&le  d*Aigrefeuille,  Tebaldeschi,  de 
Pigeac  Biachof  von  Glandeve,  de  Montrelaix  Biachof  von  St. 
Brieuc,  de  Maléseo  Biachof  von  Poitiera,  de  La  Grange  Biachof 
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▼OH  Anuons,  die  Diakonen  Pedro  de  Luna  naeihinel»  Gegen- 
papst  Benedict  XIEL  und  Fierre  Flaadrin.  Am  ostienMachen 
Thcnre  eteod  der  rSousche  Cíeme  in  Festgew&ndem  mit  bren- 
nenden  WechefiMkeln,  mit  den  pápstlichen  und  kaiBerlidien  In- 
signien.  Unter  dem  doppelten  eine  Burg  bildenden  Thorbogen 
übeireíohten  die  stftdtíecben  Magistrate,  der  Senator  im  Waffen- 
•ehmuck,  die  R&the  und  Bandereeen,  alie  mit  seidenen  Ge- 
w&ndem  angethao,  dem  einziebenden  Pápete  die  Sohlfleeel  ale 
Zncben  des  stildtiscben  Dominiame.  Der  rSmiacbe  Adel  hatte 
eich  ibnen  angesohlossen,  in  bochster  Pracht;  ioli  glaubte  nioht, 
bemerkt  der  Beriohteratatter,  in  dieser  Zeit  mit  eignen  Angen 
80  groasen  Glana  zu  erblioken.  Die  yornebmsten  Jfinglinge 
achritten  vor  dem  Papste  her.  Rom  scbien  alie  adne  H&user 
ansgeleert  za  baben,  so  viel  Volk  batte  sich  zu  beiden  Seiten 
au%eetallt  w&hrend  in  der  innem  Stadt  die  Dftcher  aelbst  mit 
Zuscbauem  gefüllt  waren.  Ueberall  GlbckengeUtnte  von  den 
zahlloaen  Thürmen,  überall  Jubelnif,  überall  feaüiidie  Kl&nge, 
überali  Blumen  und  Kiftnze  auf  den  Weg  geatreut  Langsam 
bew^e  sicli  (1er  Zug  vorw&rts  durch  die  ganze  groaae  Stadt; 
Bertrand  RafHn  eilte  ais  Quartiermacher  yoraus.  Es  war  Abend 
ala  man  mude  und  liungrig  den  Petersplatz  erreichte  und ,  nach- 
dcin  man  in  der  Basilika  Gott  Dank  gosagt,  im  Palast  bei  fest- 
licber  Belenobtung  aich  zum  Male  niederaetzte. 


14. 

eBianciBa  leben»  Offeotxiohb  sustIivdb 

UND  KÜNSTBBSTBBBIIKOBN  DBB  ATIGNONIBCHBN  ZEIT. 

Das  froldf^no  Zoitalter  der  italienisclien  Sprache  und  T.ite- 
ratur  war  an«i;el)rochen  ais  das  Papstthuin  Italien  verlioss. 
Toscana  bcfaiid  sicli  in  jciitMii  Fi-iihliii<í  <i;«'isti<i('r  I'>iit\\  ickclung 
der  kauiu  scines  gleiclien  geliabt  ha^  DtM-  Ictzle  der  í;láu- 
zenden  (ieister  welelie  der  Sprat  lie  und  Litcratur  iieue  Bah- 
nen  anwiesen,  Jencr  welclicr  die  italienisclu'  Prosa  írrbildet 
liat,  starb  nicht  viel  über  eiii  .lahr  vor  (iregors  XI.  Kückkeiir 
naeb  Poin.  Zwiscbcii  diosciii  Moinent  und  dem  Tode  Bene- 
dicts  XI.  welcbom  das  baby loniscbe  Kxil  geíolgt  war,  liegen 
die  Ciütüicke  ivumüdiu,  die  bonette  auf  das  Lebeu  und  deu 
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Tod  Madonna  Lanraa  und  die  Canzonen  an  Italia,  daa  Deca- 
meron.  Diño  Compagni  und  die  beiden  Villani  achriebea  ihre 
Chroniken,  Fra  Griordano  da  Rivalta,  Fia  Domenico  Cayalca, 
Fia  Jacopo  PaaBaTaoti  Toredelten  die  kiidiUche  Vulgarsprache, 
eine  Fian  ana  dem  Volke,  Caterina  von  Siena,  íaad  in  dieaer 
Sprache  Aocente  die  den  studirten  latoinischen  Epiatehi  iLrer 
geUhrten  Zeitgenoaaen  fehlten.  Die  zum  Thml  auf  ilteren 
Sagen  nnd  Anekdoten  beruhenden  Hundert  Novellen  nnd 
Franco  Sacchettí  bracben  aich  neben  dem  Meíater  der  exnaten 
und  heitern  Enablong  Bahn.  Ciño  da  Fistoja,  Baldo  von 
Pexugia,  Bicoardo  da  Saliceto,  Lapo  da  CaatigUonohio  wurden 
ala  Reehtalehrer  gesuclit  und  geehrt,  der  H5nch  Barlaam  und 
Leonzio  Pílate  £&hrten  gríechische  Spracbe  und  Literatur  ein 
fur  wclche  Florenz,  das  hundert  Jahre  spáter  der  Hafen  fur 
die  Trümmer  yon  Constantinopels  Schiffbruch  werden  soUte, 
ebenso  wie  lür  die  Eriauterung  dea  groaaten  nationalen  Ge- 
(liclits  einen  Lelirstuhl  bestelltc.  Florenz,  das  freilich  mehr 
£inküníte  liatte  ais  das  ganze  Kónigreich  Neapel,  liess  sich 
aeine  junge  Hochschule  jahrlich  zweitausendfünfhundert  Gold- 
gulden  kosten  und  erwarb  ihr  die  Vorrechte  ihrer  berühmte- 
sten  Schwestern.  Zu  Neapel  an  dem  Hofe  Boberts  von  Anjon 
der  ein  Pedant  war  aber  gelchrtc  Bildung  ach&tzte  und  for- 
derte,  blühte  reiches  Leben;  die  Hofe  lombardiacher  Fürst«n, 
BO  manches  SchUmme  sie  liegten,  wettciferten  in  der  Pflege 
von  Wissenscliaften  und  Künsten.  Ueberall  war  es  ein  Wieder- 
erwachen,  überall  ein  tliatiges  freudiges  fruchtbares  Strebcn 
inmitten  von  Kainpfen  und  (Tcscliickeswechsebi,  inmltten  aucli 
jener  politischen  Tendonzen  welclie  die  liassliclie  Kclirseite 
dieses  geistig  so  glaiizeiidcn  Trccento  sind  und  jahrliunderte- 
lang  staatliclie  Ohnniacht  nnd  Zerrissenheit  herbeií'ührten. 

"Wie  verhielt  sich  Rom  zu  dieser  grossen  Bewegung?  Der 
Bodeii  líoms  ist  iin  vierzelinten  Jahrhundert  niclit  fruchtbarer 
gewí'sen  ais  im  dreizehnten.  Ks  erging  ihm  wie  dem  Acker 
den  der  Pllug  .Tabre  hindurcb  uiclit  beriibrt.  Oede  unigiebt 
uns.  Aucb  das  was  Bonifaz  VIH.  und  eitiige  seiner  Vorgánger 
gewirkt  batten  verscliNvand  allmalig.  Die  Abwesenbeit  der 
Papstc  licss  ihre  alten  Anstalten  verfallen;  das  canonischc 
wie  das  bürgerliebe  Recbt  folgten  der  Curie  nacb.  hi  diesem 
Zeitalter  di'r  Herrschaft  der  Recbtsformeln,  in  welchem  das 
Kirchcurecht  sich  iu  seinen  Decretaicu  abschloss,  das  róoiische 
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Reclit  ais  kaiserliches  die  Autonomie  der  Freistadte  nicht  bloa 
priiKipiill  in  sein(>  Fesseln  schlug,  die  Ausübung  der  Ge- 
riclitebarkeit  auuh  da  wo  man  dem  Kaiser  trot/te  an  kaiser- 
liche  Bewiliiguiigen  gebunden  war,  in  diesem  Zeitalter  bat 
Rom  kcine   nambaften  Jurísten  honroigebracht.    Die  boni- 
fasÍBche  UnÍTenit&t  empfand  den  grossen  WechaeL  Zwar 
attohlen  die  or<ít«M)  avignoniscbeu  Pápste  sie  nocb  za  haLten. 
Clemens  V.  bestimmte  durch  eine  Constitution  dasa  in  Rom 
wie  in  París,  Oxford,  Bologna,   Salamanca  die  griecbiscbe, 
arabiscbe,  bebráische,  cbaldaische  Spracbe  gelehrt  werdeu  soll- 
ten.    Sclion  uuter  llonorius  IV.  ini  Jalirc  1287  liatte  Raimund 
Lulli  veranlasst,  dass  in  den  zur  Bekphnuif^  der  Uníílanbi- 
gen  bestimmteu  Ivlosteranstalton  l'nterriclit  in  orientalischen 
Spracbcn  stattfand,  eine  Abnung  der  Tbátigkeit  der  naclunali- 
gen  Propaganda.    Jobanues  XXLI.  ertbeilte  seiuem  Vicar  in 
Rom  Vülhnacbt  unter  gewissem  Vorbebait  Professoren  und 
Doctoren  an  der  Sn ¡)i('n/.a  einzusetzen.    Niemand  konnte  zur 
Doctorwürde  gelangen    der   ni(!ht  in  (legenwart  des  Vicars 
eine  Prüfung  durcb  die  FacultiU  bestanden ,  uacbdem  er  vier 
Jalire  lang  deni  bürgerlichen  oder  drei  dem  canonistdicn  Kecbt 
obgelegen  und  zwei  Jahre  bindurcb,  wovon  eines  in  Rom  selbst, 
das  Recbt  gelebrt  batte.  Sogar  die  Form  der  Prüfungen  ward 
durcb  die  papstlicbe  Constitution  vorgescbrieben.    Aber  die 
Universitat  verfiel,    Sie  scbeint  ganz  eingegangen  gewesen  zu 
sein  ais  Clrogor  XI.  zurückkebrte ,   und  die  wüste  Zeit  des 
Scbismas  war  niclit  dazu  gemacbt  sie  wiederzubeleben,  denn 
ais  Kugen  IV.  durcb  seine  Bulle  vom  Jabre  1432  ibre  Wieder- 
berstellung  verordnete,  biess  es  sie  sei  «durcb  das  Unglück 
der  Zeiten  und  die  Kirchenspaltung  vüllig  zugrundegeríchtet* 
geweaen. 

Aach  an  dem  groisen  Geisteskampf  dea  Yienehnten  Jahr- 
InuidertB,  welcher  die  unter  und  durch  Boni&s  Vm.  auf  die 
Spitze  geetellten  religids  -  poUtísohen  Fiagen  wiederanfiudmi 
und  yerfolgte,  bat  Rom  keinen  directen  Antheil  genonuien. 
Es  sah  dem  sugldch  waghalsigen  und  schwachen  Baierher* 
zoge  in  Si  Peter  eine  Ktone  au&etzen  welcher  die  kirchliohe 
Weihe  fehlte,  aber  es  trat  nicht  selbstthfttig  ein  ffir  die  Be- 
banptung  des  Eaiserrechts  auf  seiner  ursprfinglichen  Giund- 
lage  die  doch  seine  eigne  Sache  war.  Und  diese  Sache 
war  emst  genug.    Der  yon  den  Monarchisten  gegeu  die 
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Curialisten  gerichtete  Kanif)f  wurde  so  auf  weltlicbera  wie  auf 
geistUchein  Gebiete  geíulirt.   Kr  zcrriss  nicht  nur  den  Zusam- 
menhang  zwisdieii  Kaiaerfchum  und  Papsttbum,  nnd  wollte  die 
Uebertragung  des  orstern  durcli  das  zweite  zu  eincm  nicht 
nothwendigen  Act  der  Zustimmung  maclien,  ohne  Befugniss 
dpr  Weigcning  ^vie  ohne  die  Maclit  der  Absetzung.  Seine 
Stimnifíihrer  í^^iiigen  weiter :  sie  venieinten  die  pápstlicbe  Auto- 
ritilt,  iiu  Anscliluss  aii  joachiiiiitisfho  Lehren  und  an  die*  im 
Franciscanerorden  torflobonden  radiealen  Doctrinen  von  dein 
Auflioren  der  lleisclilicluMi  Kircbe  vind  der  (  iniíestaltung  der 
Welt  durcb   das   evangelisclie  Lcben.     Üieser  Kanij)i'  zaliit 
keine  romischen  Streiter,  wedcr  anf  der  ciñen  noch  auf  der 
atulern  Scite.    Erst  ais  die  ThcolomMi  verstuinniten  und  Der- 
Jenige  í'Qr  den  gekampft  worden  war  die  Wallen  streekte.  ob- 
gleicb  in  seiner  eignen  Ileiniat  die  Behauptuiiij;  dos  gihellini- 
scben  l^rincips  der  llnablíani:;i;;keif  des  hnperiunis  durebdrang. 
lebte  die  Kaiserich'e  auf  dein  (  apitíd  wieder  auf.     (\)la  <li 
Rienzo  versurlitr  dinii  roiuischeu  Volke  sein  altes  Keclit  zu 
aicbem,  unal)hani;iíj,  voni  Pa¡)8ttluim,  luiabhángig  aueb  voni 
Auslaiule ,  web'bes  dies  Hcebt  in  Ansprucb  nahin,  dasselbe 
mebr  (bMui  einnial  deni  Volke  aljges[)ro(*jien ,  es  endlií'b  vom 
Papstthuni  wie  /,u  Tiehen  ribernommen  liatte.         war  der  alte 
romiscbe  Traum  von  der  3Ióglicbkeit  der  Ilerstellung  einer 
Weltrepublik  im  scliroffen  (íegensatz  zu  der  árndiciien  Wirk- 
licbkeit,  der  beinahe  ebensosehr  zum  rasclien  kláglicben  Scliei- 
tern  des  ganzen  Unternehmens  Colas  beitrug  wie  der  Mangel  an 
loealem  Fnndament  und  die  pólitiaclie  Luge  der  Stadt  Der 
(SebrMicb  welohen  der  Tribnn  Ton  der  Lex  regia  machte,  uod 
der  Sinn  welchen  er  dem  in  derselben  vorkommenden  Worte 
Pomoerium  beilcgte,  woraus  er,  mdgbcberweise  oneDantesebe 
Reminiacenz,  des  Beiches  Garten  machte,  scbeint  danuf  hin- 
zudeuten,  dass  die  Tespasianische  Tafel  l&ngst  bekannt  war. 
Die  Zeit  des  Kampfes  der  Saber  gegen  die  Pápate  hat  sie  viel- 
leicht  der  constantíniscben  Scbenkung  entgegengestellt  und  es 
ist  nicht  unwafarscbeinlioh,  dass  Benzo  von  Alba  sie  im  Sinne 
hatte  ais  er  die  Verse  dichtete  in  denen  er  den  Imperatoren 
den  bestinunnaden  Antbeil  an  der  festen  Begr&ndung  der  Welt- 
hejipehaft  beimass.   Wie  Francesco  Petrarca  das  rGmiscbe 
.B!si8errecbt  aoffiwste,  zeigen  seine  vielen  Briefe.  Das  Reioh, 
'sagte  er,  babe  in  Rom  seinen  wahren  Boden,  bliebe  selbst 


Digitized  by  Google 


Rüiuischc  Uiibilduiig.  991 

yon  der  grossen  Stadt  niohts  fibrig  aU  der  Felsen  des  Capi- 
tois.  Aber  in  Petrarca  giebt  sich  schon  die  ver&nderte  Zeit 
kund.  Wie  seit  Dan  tes  Tagen  Stellung  und  Bedeutung  der 
Parteien  andera  geworden  sind,  so  hat  der  y()rt<«rhritt  des 
classischeu  Humanismus  (lie  Ix  i  Dante  inmitten  aller  Specu- 
latíon  einen  festen  Boden  suchende  Kaiseridec  in  dio.  Sphare 
des  Idealismus  entrückt.  Spáter  wurde  einmal  noch  der  Ver- 
such  gemacht  dem  romischen  Volke  sein  Kecht  tu.  wahrmi. 
Es  geschah  tnittelst  einer  kleiuen  handschriftlich  gebliebenen 
Abbandlung  welche  den  Titel  «von  einigen  bemerkenswerthen 
Dii^^en  der  Stadt  Koin«  fiihrt  und  der  era  ten  Zdt  des  grossen 
¿^chismas  anzugehoren  scheint 

Francesco  Petrarca  findet  iiicht  Worte  genng,  über  die 
romische  Unwissenlieit  zu  klagen.  Ara  meisten  über  die  l'ti- 
u'iasenheit  in  rümisclien  Dingen,  worin  er  einen  llauptgnuid 
der  Uebel  erblicKl.  Die  Ivlatje  Avar  nielit  neu,  «Wie  ebMul 
warest  du,  hiittest  (hi  nicbt  Petri  X  erdieust»,  hat  te  schon  dio 
spilte  Carohiiiíer/eit  gcsagt.  Eiii  Autor  des  drei/ehnten  .lalir- 
hunderts  hemerkte  in  eineni  Sehuhractat  über  die  Forra  der 
íbiehstahen,  man  vermr)|i;e  (he  alten  Inscliriften  niclit  rielíti-x 
zu  lesen  noeli  zu  erkUiren.  Weielies  Auíselin  Cohi  (h  líicn/.o 
erregte,  iníb'in  er  Inschriften  ent/ilVerte  und  deni  X'olke  über- 
setzte,  ersieht  raan  aus  seiner  gleichzeitigcn  LebensV)eselirci- 
bung.  Dass  er  in  Ciassikcrn  und  Kirchenvátern  ])euandert 
war,  berichtel  er  selhst.  Für  seinen  eiü:iien  Stil,  gesehraiibt 
und  unnatürheh,  hat  er  íVí'iheh  von  ih'n  (Massikcni  weniíí;  ge- 
lernt.  I  nter  alien  llomciii  seiner  BekanntHehali  hebt  Petrarca 
nur  den  ( riovanni  Colonna  d\  San  Vito  ais  mit  den  Dingen  dfr 
ahcii  Stadt  vertraut  hervor,  und  weun  der  Trihun  Francesco 
Baroncelli  wisscnschaftliche  und  literarisclie  Bildung  besass, 
ist  uns  docb  nicbts  von  iliui  geblieben.  Wir  vemebmen  vou 
kemem  rómiscbeu  Dicbter  und  Pliilosophen.  Das  einzige  bisto- 
rische  Werk  der  Mitte  des  vierzebnten  Jahrhunderte  ist  die 
G^sebiehte  der  Zdt  Colas  di  Bienzo,  saent  in  Annalenfonn 
lateinisch,  dann  in  der  Vnlgampraobe,  «auf  dass  der  gemeine 
Mann  Nntsen  daraus  ziehn  kdnne,  die  kleinen  Kauñeute  und 
«ndem  gnten  Lente  die  einfach  lesen  kdnnen  aber  in  Wissen- 
scbaften  nicht  er&hren  sindc  Der  Veríasser  welcher  schon 
die  Tage  Ludwigs  des  Baiem  erlebte,  hatte  in  Bologna  das 
Recht  studirt,  war  in  der  classiscben  Literator  bewandert, 
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hatte  die  Absiclit  ein  Leben  Daotes  zu  schreiben.  Im  Jabre 
1358  war  er  noch  rnit  seinen  róraischen  Historien  bescbaftigt. 
Seiii  Buch  ist  fiir  uns  von  hoclistein  Wertlie,  die  italienische 
Ikvirbeitung  nanientlich  wegon  des  volksthümlicben  Colorits 
(las  durch  die  roinaueske  ISpraclie  belebt  wird.  Die  Erzáblung 
ist  anscbaulieli ,  die  Darstelluiig  uuparteiiscl}.  Weleber  Ab- 
staud  aber  iii  Be/Aig  uuf  Ton  und  Bildiins;,  weiiii  man  diese 
Vita  di  Cola  di  Rienzo  init  ilorentánisulieii  Geschicbtswerken 
des  Jabrbunderts  vergleicbt! 

Von  den  eigeiitlioh  stiuüischen  \  erbaltnissen  vernelimeii 
^vi^  in  dieser  Zeit  ebensüwenig  \vie  wir  ansebaulicben  Scbilde- 
rungeu  der  Stadt  uud  ilirer  Monunieiite  begegnon.  Selbst  Pe- 
trarca, der  docb  so  giit  zu  scbildera  verstaiul  und  uns  so 
uiancbe  Einzelbeiten  bericlitet,  bat  von  keiuem  eiuzigeii  der 
groasen  Monumente  des  Altertbums  die  cr  selbst  bewuuderte 
ausfulirlicber  gebandelt.  Der  vornebmste  Reprásentant  der 
wiedererweckten  classiscben  literarischeu  Bildung  begnügte 
sicb  mit  Reminiscenzen  roniiseher  Gescbicbte,  die  er  willkür- 
lich  genug  aut  die  Localitateu  auwandte.  Ein  langer  Brief  an 
seinen  Gefabrten  bei  den  Wanderungen  in  und  uní  Rom,  Ciio- 
vanni  Colonna  di  San  Vito,  beginnt  mit  den  sobón  erwábnten 
Klagen:  oKonnte  ich  aucU  Rom  auf  einem  kleinen  Blatt  Papier 
schildem,  ta  w&re  unnotbige  Mflhe.  Denn  du  kennst  alies, 
nieht  weil  da  rSmisoher  Bfirger  bist,  sondem  weil  du  von 
deiner  Jugend  aa  solchen  Dingen  die  grdsste  AufmerkMmkát 
gewidmet  hast  Wer  ist  heate  nnwissender  in  idmischen  I)m« 
gen  ais  die  rSmischen  Bürger?  Ich  sage  es  nngeme:  nirgend 
ist  Rom  weniger  bekannt  ais  in  Rom.  Nidit  die  Unwisaenheit 
blos  beklage  ich,  obgleicih  nichts  schlinimer  ist  ab  Unwissen- 
heit,  sondem  den  Méngel  an  edlen  Empfindungen  und  I^igen- 
sohaften.  Denn  wer  kann  daxaa  zweifehi  dass  Rom  sich  aus 
seinem  Ver&ll  wiedererbeben  wikrde  wenn  es  sicb  selber  ken- 
nen  lemte?*  So  spraeh  der  Dichter  zu  dem  EVeunde  nút 
dem  er  die  Honumente  der  Stadt  besucbte  und,  mikde  Tom 
Wandem,  auf  der  Tr&mmerstitte  der  diooletianisehen  Tber- 
men  niedeisass,  auf  deren  Gew51be  sie  dann  wol  binaufrtie- 
gen,  «wo  die  Lufb  rein,  die  Aussicbt  firei,  erwünscfate  Stílle 
und  Einsamkeit  henseht  wie  nirgend* ,  —  Worte  welcbe  an  die- 
jenigen  erinnem,  die  nach  mebr  denn  vier  Jabrhunderten  Vit- 
torio  Alfieri  yon  seiner  nahegelegenen  Wohnung  in  Wla  Strozsi 
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schrieb.  AVie  fand  abei'  der  Mann  áom  die  róraische  Geschichte 
geláuliíí  war  wio  lrií;('iulein('in,  uiul  drssrn  literarisclies  Wirken, 
von  dc'iu  ev  sciiien  Naclirulmi  erwartete,  ilmi  eine  Fortsetziiug 
von  ('ifero  und  Vir<ril  t  isrliion  —  wie  l'and  er  sich  in  (iiestnn 
Rom  und  seiner  Tojxjgraphio  zurecht?  Dasselbe  Solirriben  an 
seiiien  Freuiid  íi;iebt  Antwort  auf  die  Frage,  denn  dies  Schrei- 
bcn  eutbált  eine  Skizze  des  alten  Rom,  leider  eine  íSkizze,  in 
welcher  vorliancb'ne  I\Ionuiuente  mit  den  Ausgebnrten  antiqua- 
rischer  Traunie  veriuengt  sind ,  so  .dass  wir  statt  von  dem 
eigentlicben  Zustande  eine  Anscbauung  zu  gewñnnen,  uns  init 
einem  Abriss  tradiíioneller  Gescbicbte  begnügea  uiüssen,  wáh- 
rend  schon  dic  31auner  der  Zeit  des  grossen  Schismas  sich 
über  Petrarcas  mangelhafte  Denkmálerkunde  \\niiderteii. 

Von  dem  Zustande  der  &lten  Honumente  sind  uns  nur  ein- 
zelne  Nachrichten  aufbewahrt  Die  wiederholten  Feueiftbsünftte 
und  ErdstfiMe  mfiBMn  grossen  Schaden  aa  denaelbeii  ange- 
xlchtet  babeo.  Namentlidi  das  Erdbeben  Yom  September  1349 
ñber  detaen  Yerbeeniiigen  wir  beredte  Kiageu  yemabinen. 
Wahracbeinlicb  stOrzte  bei  demaelben  die  conetantinische  Ba- 
siliká,  der  sogenannte  Friedenstempel,  eio.  Dass  das  Colos- 
senm  sehr  bescbftdigt  wurde,  wisstti  wir  aus  Petrarcas  Briefen. 
Nacb  der  Entfemang  der  P&pste  scbeínt  das  Ampbitheater 
st&dtíscbes  Eigentbum  geworden  zu  sein,  obgleicb  die  Wob- 
miogen  der  Frangip^  und  Annib'aldi  in  deasen  Arcaden 
bioeingebaut  waren.  Die  Arena  diente  ta  Sohauapielen  ver- 
schiedener  Árt,  profanen  und  geiaüidkeii;  die  Bogenxeiben 
dienten  ais  Steinbmeb.  Im  Jabre  1362  klagte  der  p&pstlicbe 
Vicar  in  einem  S<dir¡nben  an  ürban  V.,  fiir  Steine  des  Colos- 
seums  f&ndeñ  sicb  keine  andem  E&ufer  ais  die  Frangipani. 
Die  verscbiedenen  stftdtiscben  Farteien  einigten  sich  zu  ge- 
meinsamer  Benutxung  der  Travertínblocke  —  «de  faciendo 
tiburtinum*.  Erst  nacli  der  hier  gescbilderteii  Zeit,  nainlich 
im  Jabre  1381,  theilten  sicb  Senat  und  Volk  in  das  Eigen- 
tbumsrecbt  des  Colosseums  mit  der  angesehenen  Brüderschaft 
von  Sancta  Sanctonim  oder  «Compagnia  dei  Raccomandati 
del  SS.  8alvatore«,  welche  zugleich  den  Gerichtsbann  und  die 
Au&icht  über  die  Bewohner  des  Stadttbeils  vera  Ampbitheater 
zum  Lateran  übemahra.  Noch  sieht  man  an  den  Arkaden  der 
Sudseite  das  Wappen  der  Brüderschaft,  das  Bild  des  Hei- 
lands  zwischen  zwci  Candelabem.  Der  Circus  maximus,  eiost 
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fran^ipanischor  liesit'/,  sclieint  vom  Aiilang  des  vierzelinten  Jalir- 
liunderts  aa  verlassen  gevvesen  zu  seiii.  Miiclifiije  Triiminer 
stiindon  von  den  Foren  Trajatis,  Augustus'.  Ntr\as,  dcren 
Ñamen  man  verwecliseUe.  Dir  gewaltigcn  ^Jasscii  der  antoni- 
nischen  und  der  (lioclctiaiiisclioii  Thermen,  erstere  im  ganzoii 
wolilerhalten ,  waroii  herrculos.  Kin  Tlieil  der  constontinisolien 
nebst  Aurelians  Sonneutempel  war  í^igenthum  der  Colonna, 
welclie  voni  Ende  des  Trajanlbrums  nnd  deni  Apostolplatze 
an  bis  ziir  westlichen  Spitze  des  Quirinals  reichten.  Inniitten 
der  Trüininer  des  Poinpejustheaters  vou  welcheni  Petrarca  nur 
eiuen  Bogen  des  Poin]>ejus  erwáhnt,  hatten  die  ürsini  eine  Rurg 
gebaut  deren  Stelle  heute  der  Palast  Pío  einnimmt.  Das  Mar- 
cellustheater  war  vielleicht  durch  Erbschaft  von  den  Pierleonen 
an  die  Sayelli  gekommen.  Unter  den  Ruinen  des  ílaminischeu 
Circos  standen  B3dstei  und  Wobnmigen  dea  YolJces  nebst  dem 
Miaz'kttliiiniL 

Selbst  m  der  papatioaen  Zeit  überwog  das  knchlíche  Rom 
daa  profiue,  aelbat  bei  Petrarca  giebt  díee  IdrchHcbe  Rom 
dem  profonen  aeme  eigentliüniliche  Firbung.  Der  pápstfíche 
Hof  war  femé,  aber  Papatthum  und  Cardinalat  entlelinten  nur 
Ton  Rom  Xitel  und  Bedeotiing,  und  P&pate  und  Cáidioftle, 
aosehr  aie  dureb  die  Entfmrang  abgezogen  wasen,  muaafeen 
Rom  im  Auge  behalten.  Ea  giebt  ein  Veneichnias  der  rSmi- 
acheii  Eirohen,  Kl5ater,  Hospize,  Kapellen  und  dea  daau  ge- 
horigen  Cíeme  ana  der  avignomBclien  Zeit  Ee  s&bit  flBínf  Pa- 
triarcbalkirohen  auf  ausaer  der  latwaaiaeben,  aiebenundswanc^ 
Caidinalatitel,  aohtxelin  Cardinaladiakonien,  achtnndawanaig 
Mdncha-  und  ReHgioaenkloster,  achtsehn  Nonnenkloater,  f&nf- 
undswaoxig  Hoapite,  eilf  Papatkapellen,  einundzwansig  CoUe- 
giatkapelten,  sweihundertsweiundíiBnifÍEigPfiurrkirchen  mit  einem 
oder  2wd  Kleiikem,  Ton  denen  jedoch  yierundvierzig  okne 
Peraonal,  eilf  gaos  zeratdrt,  viele  an  Wanden  und  Dftchem  im 
schadhaftesten  Zuatand  und  diirch  Schuld  derer  die  far  den 
Gottesdienat  Sorge  tragen  eollten,  oline  die  nothwendigsten 
Dinge  waren.  Die  Gesammtsumme  der  kirchlielien  Rauten  wird 
auf  vierhundertvierundzwanzig  bereclinet,  die  Zahl  der  Welt- 
geistlichen  auf  siebenhunderti'vMifuiidachtzig,  der  Aebte  auf  aeht, 
der  Mónche  auf  hundertsechsundzwanzig,  der  Pollgiosen  auf 
dreihundertundsiebzebn,  der  Nonnen  auf  vierhundertaiebzig, 
der  Hospitaldiener  auf  aíebenundneuniig.    Yon  den  zwanag 
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prÍTÜegirton  AbtdeD  die  mch  vom  Verfasser  der  ilteaten  Be- 
schreibiiDg  der  Petenkirche  an  bis  zu  spiten  Zeiten  aDgegeben 
finden,  waren  viele  langst  in  andere  Hftnde  gelangt  Ihre 
Ñamen  waren  folgende:  Saot*  Agata  in  der  Snbura,  natet 
.  Gregor  XIII.  den  Olivetanern  von  !Monteverg¡ne  übergeben; 
S.  Alessií)  a\if  dem  Aventiii,  Kloster  der  Hieronyiniten.  Das 
Basilianerkioster  S.  Basilio  beim  Arco  de'  Pantani  wurde  nach- 
inals  in  das  Dominicanerinnenkloster  der  Annunziata  umgPAvan- 
delt.  S.  Riagio  in  Via  (íiuüa,  den  Benedictinern  dann  dem  vati- 
caniaoben  Capitel  geli()rend,  beute  nñt  dem  Beinamcm  della  Pag- 
notta  Ton  der  Vertheilung  der  geweibten  Brode.  S.  Cesarío  in 
palatio ,  an  Via  Appia ,  erhieit  den  Beinamen  von  den  antonini- 
soben  Therraen  die  íTir  das  Mittelalter  ein  Palast  waren.  SS. 
Cosma  e  Damiano  in  Trastevere,  íjewolinlich  S.  Cosiinato,  ge- 
lan^te  sclion  im  dreizeliiiten  .lalirhuiulert  von  den  Benedictinern 
an  die  Nonnen  der  h.  Clara.  S.  (fregorio  ani  Caelins  war  den 
Cauialdulensern  bei  ihrer  Niederlassung  in  Rom  einfjoraiunt  wor- 
den,  S-  Loren/.o  in  paneperna  auf  deni  Viniinal  s^inix  an  die 
Clarissen  iiber.  Ks  f<)I^;en  fiinf  ^larienUirclien.  Sta  Maria 
Aventinese,  einst  den  Teniplern ,  nach  deren  Aufliebuni;-  den 
fTohannitorn  j^eliorend.  »Schon  im  .lahre  1159,  also  niclit  ein 
lialbes  .lahrluMidert  nach  ihrer  Stiftung,  hatten  die  Tenijiler 
diese  Kirolie  inne  und  wir  finden  dass  Fra  Piotro  di  Fernando, 
Meister  des  Tenipels  in  Italien  fiir  den  Crrossmeister  des  Ordens 
Fra  Tonnnaso  Berardi,  im  Jalire  1259  Castel  San  Felice  am 
Monte  Circello  nnd  andern  Ordensbesitz  bei  Terracina  gecen 
einen  an  das  Priorat  stossenden  Theil  des  Aventin  vertansclite, 
Sta  María  Araceli  mit  dem  Ilauptkloster  der  Minoritcn  welchen 
Papst  Innocenz  IV.  im  Jabre  1250  Kircbe  imd  Kloster  ein- 
raumte.  Sta  María  in  Castro  anreo  erhieit  diesen  Ñamen  von 
dem  flannniaehen  Circua  und  Tertaosobte  ibn  sp&ter  mit  dem 
von  Sta  Catarina  de'  fanarí.  Sta  María  m  Palara  m  den 
Ruinen  dér  Kaiaerpalftste ,  spater  nach  dem  b.  Sebaatian  ge- 
nannt,  Sta  María  in  Monaaterio  bei  S.  Pietro  in  vincoli,  nach- 
mala  ein  Clariaaenldoster.  S.  Pancrazio  vor  dem  janiculenaiachen 
Tbor  kam  von  den  Ambrosianem  an  die  CanneHter-Baarfiiaaer. 
Sta  Príaoa  anf  dem  Aventín  gehort  den  Augnatinem,  daa  benach- 
barte  S.  Sabba  denVitem  von  der  Geaellaehaflb  Jean.  S.  Silvestro 
in  eapite,  einst  ínter  dúos  bortoa  genannt,  ^ng  ana  dem  Beaita 
griecbiacher  Moncbe  an  die  Claríaaen  über.  S.  Tonunaao  in  fomia 
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auf  dem  Caelius  wurde  nach  dem  í^íiij^lIíh  der  Tiinitarier  durch 
Bouiíaz  IX.  dciii  vatiranischeii  Capitel  iibcrgebeii.  .Sta  Triiiitá 
degli  Scotti ,  so  nacli  der  edlen  Fainilie  geiiaunt  welcher  luuo- 
cenz*  III.  Mutter  augeliorte ,  wird  init  Sta  Trinita  dei  Pellegrini 
jRir  ideiitisch  gehalten.  Von  der  wic  es  heisst  vou  P.  Julias  1. 
vor  Porta  Flaminia  gebauten  Kirclie  S.  Valentino  sind  seit 
Jahrhunderten  alie  Spuren  verschwunden.  Von  diesen  zwanzig 
Abteien  sind  lieutigestages  nocli  neuu  ICJoster.  Die  Aebte  waren 
zur  TheÜnabnie  an  der  Papstprocession  vou  St.  Peter  nach  dem 
Lateran  uud  au  undoreri  grossen  Ceremonien  vcrpflichtet.  An- 
dere  Orden  hatteu  sich  ia  Rom  angesiedelt.  Zu  diesen  ge- 
hórten  die  Vallombrosaner  welche  in  spaterer  Zeit  das  Kloster 
bei  Sta  Prassede  erhieltea,  die  Elartháuser  für  die  um  das 
Jahr  1369  Niccolo  Orsini  Gmf  yon  Nol»  und  Napoleoae  Graf 
Ton  Manopello  das  Kloster  bd  Sta  Cioce  in  Gerasalemme 
bauten,  wohin  nach  ihnen  die  Cistercienser  zogen  die  sich  um 
das  Jahr  1140  bei  den  Tre  Fontane  niedeigelassen  hatten,  die 
Ftimonstiatenser  mit  ihrem  Hospiz  von  St.  Norbert,  die  Olive- 
tañer  seit  dem  Jahre  1352  im  Beaits  ron  Sta  María  nuoya. 
Von  den  Stiftangen  d^  Dominicaner  war  schon  die  Rede.  So 
waren  die  kirchlichen  Vraháltnisse.  Die  Kapitel  der  grossen 
Baailiken  bewahrten  reichen  Grondbesits.  Auch  yon  Avignon 
ans  emannten  die  Papste  zu  den  Wñrden  bei  denselben,  sei 
es  nnmittelbiar  sel  es  durch  ihre  L^aten  wie  durch  ihre  geist- 
lichen  Vicaie  in  der  Stadt,  ein  Amt  welches  gewdhnlich  einem 
der  Bisohdfe  im  Patrimonium  anyertcaut  war. 

Der  Ver&ll  Roms  war  groas.  Aber  man  hat  ihn  über- 
trieben.  Rhetorísche  und  poetische  Schilderungen  geben  nicht 
das  Maass  fiir  die  Wirklichkeit.  Wenn  zu  Heinrichs  VIL  Zeit 
in  dem  zu  ihm  haltenden  Tlieil  der  Stadt  gegen  zehntausend 
walíeníabige  BQrgcr  waren  und  rün&ág  Jahre  sp&ter  das  eigent- 
liche  Volk ,  mit  Ausschluss  der  Barone  und  des  niedern  Adela, 
noch  zweiuudzwanzigtausend  Mann  stellen  konnte,  wie  31atteo 
Villaai  angiebt.  so  fallen  die  fingirten  Záhlungen,  welche  bei 
der  Ruckkehr  der  Papste  siebzelmtausend  Eiowohner  berech- 
nen,  von  selber  weg.  Záhlungen  die  ebenso  den  Schilderun- 
gen Petrarca»  widersprechen ,  welche  uns  freilich  über  die  Zu- 
stande  des  Volkes  wenig  uuterrichten.  Dass  lelztenn,  mogten 
ihm  mancherlei  Hülfsquellen  versiegt  sein  und  die  endiosen 
Unruhen  das  Lebea  verkümmeru,  weder  der  alte  iíang  zu 
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Vergnflgungen  noch  die  ebenso  lebendige  Neigung  zu  kirch- 
licben  theilweise  hatbprofanen  Festen  abhaDden  gekommen 
war,  zeigen  Beschrttbangen  und  Naolinoliteii,  einzebie  Licht- 
blicke  in  einer  im  ganzen  trflben  Zeit.  Neben  den  Scbauspielen 
mebr  rittedlicber  Art,  wie  das  im  Jabre  1265  zu  Ebren  Cark 
von  Anjou  und  jenes  Stíeigefecbt  im  Colosaeum  vom  Jabxe 
1332,  übte  der  Carneval  sein  yon  den  altrdmiscben  Traditionen 
abgelettetea  Recbt,  auf  welcbes  das  rSmíscbe  Volk  erst  bente 
ans  eignem  Antriebe  Ymichten  zu  wollen  sebeint.  Der  Carneval 
spielte  im  Mittelalter  eine  grosse  Rolle.  Nicbt  die  Stadt  aUtín, 
aacb  yersobiedene  Orte  des  Gebietes,  Tiyoli,  Corneto,  Terradna, 
.  Pipemo,  Ninfa  u.  a.  mussten  so  zur  Vermebrung  des  Glanzes 
der  Spiele  wíb  zur  Aufirecbibaltang  der  Ordnnng  beitragen. 
Im  Jabre  1271  tadelte  P.  Gregor  X.  den  zeidicben  Vicar  in 
Rom  weil  er  mebren  benacbbarten  *  Orten  die  Sendung  yon 
Mannscbaften  Bcausa  Indi  di  Testaoeio  vulgariter  nuncupatí* 
angebalten  babe.  Die  Jnden  mussten  nicbt  nur  persdnlicbe 
Dienste  leísten,  sondem  auch  einen  Tribut  zablen  der  auf 
eiifbundertdreissig  Goldgulden  stieg  —  eine  Verpflicbtnng 
deren  Tradition  sich  bis  aufunsere  Zeitcn  «  rlinltcii  lint.  Schau- 
pl&tze  (les  Cameyals  waren  das  Feld  des  3Ionte  Testaccio  und 
Piazza  Navona.  Letzterer  ist  von  Volksfesten  niehts  geblie- 
ben,  ais  die  selten  ausgefülirtp  Wasserfabrt  an  Augnstsonn- 
tagen  welcber  der  gewohnliche  Geinüse-  und  Tródelmarkt  den 
Platz  r&umt  Der  ráthselliafte  Scherbenbei|p,  ím  Winter  und 
Frühling  mit  sparlicbem  Grun  bedeckt,  von  einem  einfachen 
Kreuz  überragt,  schaut  heute  ode  auf  eine  óde  Umgebung 
herab,  und  sielit  nur  die  Weinkiirrner  welcbe  zu  den  in  seinen 
l'lanken  aus|[¡:oliohlton  Grotti-n  /.iehen,  niul  die  Zi'iíre  von  Loid- 
tragenden  die  sit-h  nach  dvm  schonen  FriedhoíV  dvv  Akatlioli- 
ken  beixelx'ii.  Sclbst  von  den  Octobcrícstc!!  \ind  tlen  Frauen 
der  Miiiniti  mit  Tambnrin  und  scliallendeai  Gesanf^e  ist  ibin 
wenig  ííeljlichen.  Im  dreizelinten  iind  vierzebnten  Jabrbiindert 
war  es  anders.  Der  Tostaeeio  hiess  Monte  del  [¡aillo  von 
dem  Pallium  oder  Banner  von  Seidenzcuí^  oder  (toldstoff, 
dcm  Sicíjespreise  bei  Spiclen  und  Wottkampfen.  Die  stadti- 
scben  Statuten  schrieben  die  glan/ende  Feier  der  »TAub  Testaeii 
et  Agonis»  vor:  wer  der  W'rpíliciilung  der  Bt'theiligiing  an 
denselben  nicbt  naelikani.  sollte  keiii  siadfisclies  Aint  erbalten. 
Isiemand  soUte  am  Testaccio  ackerii  uud  siien:  die  Statuten 
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enthalten  ein  besonderes  Capitel  >CaiDpu8  Testacü  non  semi- 
nandus*.  BQxger  und  Knappen  schosaen  nadi  Bingen  yon 
TMgoldetem  Silber.  Der  PalUeu  waren  dm,  fur  das  Bennen 
Bo  der  romuchen  wie  der  fremden  Pierde  und  der  EeeL  Yon 
dem  Fascbing  des  Jahree  1372  zu  welchem  ein  reicber  llann 
au8  dem  Volke  Namens  Mataleno  die  Eostén  beiateuerte,  giebt 
ea  eine  dem  Notar  Nardo  Socciapile  au»  dem  Rion  Monti  ssuge- 
schricbene  Scbilderung,  welclie  freilicli  dieselben  Zweifel  ín- 
bebreff  ilurer  Olaubwürdigkeit  weckt  wie  die  des  vStiergefecbta 
von  derii  Orvietaner  Monaldesco,  aber  jedeuialls  auf  alten 
Nachriclitcn  i'usst. 

«Ais  die  letzten  Faschingstage  gekommen  waren,  erzablt 
der  Bericbterstatter,  zogen  die  Caporíoni  umher;  jeder  líese 
einen  geecbmückten  oder  bekráiizten  Ochsen  von  Coustablern 
fubren  und  man  sammelte  Ksswaarcn  cin  und  alies  was  £rei- 
willig  gereiclit  ward.  üa  salí  man  ganze  Reiben  Korbe  mit 
¡Scbinken,  bologneser  Würsten,  Pferdeká.se,  Rackvverk,  Frücb- 
ten  Miid  Krí'iííoii  giiteií  Weins,  weisscn  wie  rotben  aller  (^lat- 
tungt'n.  Am  Soniiabeml  ward  crst  Scbau  ühvr  die  Sticrc  aut* 
dem  (\ipitols[)lat/e  gebalten,  dann  zog  man  mit  ibnen  naeli 
I'iazza  Navoiia.  Ain  Fascliingssonntag  bewegte  sicli  der  íesl- 
lieiie  Ziig  vom  Cajiitol  nacb  dem  Tesíaccio,  unter  dem  (ielante 
der  grosscn  íxioeke.  Zuerst  kanicn  die  Zünfte,  jede  mit  iiiren 
Bannern,  an  zwtíiunddreissiglausend  gntgekleidete  Personen, 
dann  dreizebn  Triumpliwagen,  einer  fíir  jeden  Rion,  von  Pierden 
imd  BüíT«'ln  gezogen,  jeder  mit  ])e8()nderer  Falme,  Ks  folgten  zeiin 
Musiker  iTir  jeden  der  KÍmiic,  in  scliwarzem  und  weissem  Aiizug 
nacli  allert liiiinlichem  Selinitt  bis  auf  den  Botb'n  reielieiid. 
berne  Trom[)eten  blasend,  daini  noeb  zwei  zu  Pferde.  I^s  w  ar  in 
Wabrbeit  eine  prácbtige  Musik.  Die  Gericbtsberren  gingen  so- 
daun  einber,  der  Ritter  vom  Capítol  mit  den  Iláscberu  und  der 
Scharfinchter  mit  Qlock  und  BeiL  Man  sab  bierauf  die  beiden 
BMibe  des  rfinrítcben  VolkM  und  den  Senator  mit  den  Conser- 
yatoren,  gefolgt  von  dreibundert  wém  und  blau  geUeídeten 
Lanzknechten,  welcbe  ihm  zur  Wacbe  dienten.  •  Der  erUucbte 
Mataleno,  welcber  die  Kosten  dieaea  prfUjlitigen  Feates  beatxitt, 
ritt  einher  auf  weiseem  Bosse,  das  friBcbgcfallenem  Schnee 
gUcb:  mit  ihm  kamen  eine  Menge  Barone  und  rdmiscber  Edel- 
leute  nút  einem  Gefolge  von  etwa  hundert  Beitem.  Ais  der 
Zug  nacb  dem  Testaccio  gelaqgte,  sab  man  d^  ganze  Feld 
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mit  Masken  gefiUlt,  dich<;gedriogt,  Kopf  an  Kopf,  io  unz&bl- 
barar  Meoge.  Nuo  beganneo  die  Feate.  Man  lieaa  von  der 
Spitse  dea  Hfigela  swei  Stíere  und  swei  Karren  in  die  Tiefe 
hinabrollen;  in  den  Karren  waren  vier  Schweine  angebimden 
und  mit  rothem  Tuob  überq^nt  Kaum  waien  lie  unten  an- 
gelangt,  ao  aah  man  wol  g^n  dreihundert  Menadien  mit 
bloeaen  Scbwertem  auf  aie  xuaturaen,  Schweine  und  Tuch  zu 
erbeuten.  Dann  fand  der  Wettlauf  nach  dem  Pallium  atatt, 
wobei  die  Bahn  aich  vom  Testaccio  xum  Aventin  erstreckte. 
Ea  war  gewiaa  daa  achdnate  Feat  unter  TÍelen  fthnüchen,  die 
an  dieaem  Orte  statttanden*. 

Unter  den  halb  geistlichen  lialb  weltliclien  theatralischen 
Darateliungen  welche  in  Rom  wie  in  alien  ítalienischen  Stadten 
sich  grosaen  Zulaufs  erfreuten,  ragten  die  PassionHspiele  im 
Colosseum  hervor.  Was  uns  von  denselben  gedruckt  erlialt«n 
ist,  gchórt  spaterer  Zeit  an,  der  Flauptkarakter  dieaer  Mysterím 
ist  jedoch  wol  iinmer  derselbc  geblieben.  Schon  vom  acbten 
Jahrbundert  an  findeu  wir  bei  Kixchenfeeten,  selbst  bei  Beerdi- 
guQgen  ein  Geinongo  geistlicber  iind  profanar  Gcsitnge  und 
Tanze,  die  alünalig  der  Spuren  des  lleidenthums  entkleidet  wür- 
digem  Ton  annabmen  aber  iminer  nocb  etwas  Groteskcs  beliiel- 
ten.  Toscana  war  reicb  an  solcben  ÜarateUungen ,  deren  Ab- 
glanz  beute  nocb  die  (  barrreitagsprocession  von  Prato  ist.  Seit 
das  Colosseiun  st'ine  Bestimniung  al«  Ort  füf  ;;«Mstliclie  üe])un- 
gen  gelteucl/.iiniaohcn  bc»]jann  ,  Itot  Arena  Hauiii  liir  scenisclie 
Spick»  dar.  Diese  tanden  auf  eineni  iiber  deni  flaelien  Dach  einer 
den  Arkaden  der  Südseite  angebauten  Kapelle  Sta  María  (bdla 
pietá  eritauten  hol/ernen  Gerüst  statt,  wabrend  die  ZuseJiauer 
auf  den  liesten  der  Sitzreihen  IMatz  nabmen.  So  der  Urs{)rung 
dieser  DarsK'llungen  wie  jener  der  Kapelle  fGbren  uns  je(b)cb 
viel  weiter  /urüek.  Ini  .Tabre  1264  begegnen  wir  der  Brüder- 
selial't  des  Banners  (del  ííonfalone)  nacli  wek'lier  beute  noeli  die 
ilir  geliíirende  Kirche  Sta  Lueia  nielit  ferne  vom  Pala>st  larnese 
benannt  wird.  l)i«'se  Brü(h»rsebaít ,  die  alteste  Honis,  in  welche 
in  spateren  Zeiten  der  franzosiscbe  Konig  Ileinricb  Jll.  sicli 
aufnebmen  liess,  war  wie  der  Orden  der  Trinitarier  u.  a.  der 
Be&eiung  der  Christensklayen  gewidmet  uud  trug  wie  dieser  das 
blan-rothe  Kreua,  welehea  daa  grone  Baoner  zierte  daa  ibr 
den  Ñamen  gab.  Jedenfieills  von  der  xweiten  H&lfte  dea  viw- 
aehnten  Jabrhundcrta  an  i)ilegte  die»  Banner  aui  Cbarfreitag 
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gegesk  Sonneniintei^ang  rniter  Gresang  und  lituiflieii  nach  dem 
Colosseam  getngen  zu  werden,  wo  naeh  Greaftogen  und  Fla- 
gellatíonen  Mitglieder  der  BrQdenchaít  das  Passionsspiel  anf* 
f&hrten,  welches  in  seiner  sp&tern  Fasauog  eine  lyziach-diaiiia- 
tische  Dantellnog  der  Erzahlungen  der  Evaogelisten  in  gereimten 
Versen,  grossentheils  in  Ottaven  ist  Das  Kirchleln  zur  Zeit 
Bonifos*  VUL  StaMaria  della  atara,  in  der  ayignonisch^  Epoehe 
Sta  María  de  mettio  genannt,  ist  im  Jahre  1815  yerschwnnden, 
nachdem  man  es  noeh  1622  neugebaut  hatte.  Neben  dem- 
selben  befand  aich  die  Wobnung  eines  Einsiedlers  der  za  sdner 
Hut  bestellt  war. 

Aucb  filr  die  biidende  Kunst  ist  das  vierzehnte  Jahibtm- 
dert  in  Rom  eine  traurig  nnfraobtbare  Zeit  Zu  dem  Unglüolc 
dorcb  Hiramelserscheinungen  und  Elemente  kamen  die  Verhee- 
Tiinn^en  durch  innere  Zwistígkeiten  nnd  Eáinpfc,  dazu  der  unaus- 
bleibliche  Verfall  einer  ihrcr  vomebmsten  Lebensquellen  brraub- 
ien  Stadt.  Wábreud  in  Florenz  und  SÁaaá  zahbeicbe  Maler- 
sohuien  blüht^n  und  nicht  dort  blos  sondern  aucb  in  Neapel 
grossartige  Bauten  entstanden,  blieb  Rom  beinabe  unergiebig. 
Es  eiging  der  Kunst  wie  der  politiscben  Gestaltung.  £in 
einziger  einheimischer  Künstler  von  Bedeutung  stebt  in  dieser 
ganzen  Zeit  da,  und  dieser  eine  gehort  seiner  ersten  Bildung 
nacb  der  Epoclie  Bonifaz'  VITI.  oder  der  kurz  darauf  folíjenden 
an,  wábrend  er  iinter  dem  Einfluss  Giottos  und  scíhít  Scbule 
gross  ward.  Es  ist  Pietro  Cavallini.  Gleicb  den  B¡o*^rapbien 
der  meisten  Künstler  dieser  Zeit  ist  avicli  die  seinif»;e  bei  Vasari 
hochst  verworrm.  Weun  das  wichtij^ste  ilim  zu<j;escbr¡ebene 
^Verk,  die  Kreuz¡p;unfí  in  der  T'ntfrkirche  /u  Assisi  niit  dem 
"Wappen  Gautiers  de  Brionne  Ilcr/.oíís  von  Atbeu  wirklieh  ilini 
angebort.  so  liat  (^avallini  seh\verli(-b  niit  (iiotto  in  Rom  «jjearbei- 
tet,  indcin  nielir  denn  vierzi<i;  .labre  zwiscben  (U^s  Letztern  Wer- 
ken  íiir  Bonit'az  VIII.  und  diesem  bedeutendeu  Fresco  liegen 
würden.  Dies  scbHesst  jedocb  nielit  aus  dass  der  roniisebe 
Malt'i-,  wt'lcber  (iiottos  Srliülcr  in  seiner  Vaterstadt  tbátig  sebn 
konnte,  in  Florenz  sicli  dieser  Scbule  beigesellte.  Bis  auf  unsere 
Tage  hat  ein  ungQnstiges  Gescbick  dio  Werke  Pietro  Cavallinis 
verfolgt.  Der  in  der  zweiten  Hálfte  des  secbzebnten  Jalirbunderts 
TOigraonmiene Neubau  des  Cbors  von  StaMaria  Araceli  zorstorte 
sdne  Darstellung  der  Legende  Kaiser  Octavians  und  der  tibur* 
linisoben  Sibylle ;  der  Brand  der  Paulskiicbe  liesa  yon  seinen 
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Axbeiten  nur  beechftdigte  Reste  yon  Musiven  an  der  Facacle 
Übrig,  wUirend  die  in  anderen  rdmÍBcheii  Kiichen  unterge- 
gangen  sind,  so  daas  wir  nur  jene  an  der  Abms  von  Sta  liana 
in  Tiasteyere  besitaen,  einen  Cyclua  Ton  Dantellnngen  ana 
dem  Leben  der  Madonna,  in  Compositíon  tmd  Kaiakter  mit  den 
Merkmalen  der  Giottoechen  Schnle. 

Eine  Zeitlang  scheinen  ▼orsngaweise  toacaniacbe  Efinader 
in  Rom  thfttíg  gebfieben  m  aeiñ.  Nacbdem  im  Jahre  1307  eine 
groase  Fenersbmnst  die  lateranische  Basilika  nnd  den  Palaat 
tiieilweiae  serstdrt  hatte,  wurde  unter  anderen  Gaddo  Gaddi 
berufen  der  nút  Andrea  Tafi  die  Musiv-Ausschmückung  des 
florentíniscben  Baptísteriums  geleitet  hatte.  Kr  solí  das  Musít 
Jaoopo  Torritís  hergestellt,  mch  bei  der  Vollendung  der  Dar- 
atellungen  an  der  Fa(^ade  von  Sta  María  ma^rriore  betheá- 
ligt,  an  jener  von  St.  Peter  einen  von  vieien  Figuren  um- 
gebenen  Gott  den  Vator  £2:oarbeitet  haben.  Der  Zeitpunkt 
der  Anwesenheit  Simón  Martinis,  den  man  gewóbnlich  Simón 
Memmi  nennt,  ist  uni^ewiss;  die  einzige  Spiir  dieser  Anwesen- 
beit  ist  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  das  einst  mit 
anderen  die  Vorlialle  von  St.  Peter  scbmückte  und  heute  über 
dem  Altar  der  Kapelle  Sta  Maña  de  porticu  in  den  vaticani- 
schen  Grotten  sicbtbar  ist.  ITngefálir  mit  Simón  írleichzeitio; 
muss  (íiottos  Scbüler  Stefano  f^ewirkt  haben  (b^r  im  Cbor  der 
Petorskirclie  malte ,  und  von  welcbem  ein  li.  Ludwio;  an  oinom 
l'tVilt  r  (b'r  Cborkapelle  in  Araoeli  sicb  l>¡s  ins  sor])zolinte  Jabr- 
Imníb-rt  erhielt.  Lange  veniiinmt  man  niclits  von  romiscben 
Bauten  in  der  verworrenen  Zeit  welclie  wabríMid  der  Komer- 
züge  Fleinricbs  VII.  und  Ludwigs  des  Raicrn  Trüniiner  auf 
Triunmer  haufen,  Burgen  er])anen  und  zerstoren  sab.  Seibst  von 
Ausbesserungen  an  Kircben  ist  es  stille.  w  enn  man  die  im  .Tabre 
1341  erfolgte  Ilerstellung  des  Daolis  von  St.  Peter  ausnimmt 
welcbe  dureb  P.  Benedirt  XIT.  erfolgte,  dessen  Bildsaule  mit 
zum  Segnen  erbobener  Uand  auf  einem  Sessel  im  germauiscben 
Stile  sitzend,  ein  Werk  Paolus  da  Siena,  einst  in  der  Aller- 
seelenkapelle  der  líasiÜka  beutc  in  den  vaticaniscben  íírotlen 
sicb  beíindet.  Dass  unter  (  lemcns  VI.  am  latcraniscbeu  und 
vaticaniscbeu  Palast  gearbeitet  wurde,  ergiebt  sich  aus  einem 
Schreiben  desselben  an  den  Cardinal  de  Deux  Tom  3.  December 
1347,  in  welcbem  er  ibm  aui'trágt  nach  seinem  Ermessen  fikr 
diese  Arbeiten  Vorkebrung  zu  trefien,  aber  sicb  vorzusebn  auf 
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dMB  Ratb  und  Volk  nicht  gUuiben-  mdgfcea,  es  gatchebe  vi«l- 
mehT  au8  Fiurcbt  ak  aus  Neigutig.  Um  das  Jahr  1338  eatataud 
das  Spítal  S.  Giacomo,  wsgsn  seíiier  Lags  beira  augusteiscbeii 

^lausoleum  in  Angosta  geoannt,  die  Stiftuiig  der  unrabigen 

Cardinále  Jacopo  und  Pietro  Coluiina.  Zehn  Jabze  sp&ter  er- 
i'olgte  der  Uiubau  des  lateranischen  Kruikeiibauses  durcb  die 
(ruardianen  Francesco  Vecchi  und  Francesco  Rosana  eines 
Notare  im  Rioa  Colouna.  Nocli  sielit  man  an  dem  uach  8S. 
(iiovauni  c  Paolu  fülirenden  Wege  das  Marmorportal  mit  dem 
Bilde  des  P^losers  und  der  die  Vorsteher  der  A'nstalt  nennen- 
den  Insclirift  Anstossende  Hausei%  Eigenthum  der  .NovelU 
einer  angesebenen  Familie  iin  Riun  der  Monti,  waren  xum  Zweck 
der  Krw  eitenmg  angekaut't  worden.  Das  Jahr  in  welcbem  dieser 
Neu]»au  stattfaiid,  das  der  proseen  Pest,  baute  die  aus  hun- 
dert\  ¡cniiid/w  aii/,¡^  Mannorstuí'eri  besteliende  Treppe  ven  Ara- 
celi, dor  Inschrift  gemiiss  am  25.  October  134S  mit  dem  Ertrage 
der  Abnosen  bei  dem  teierücben  Umzuj?  mit  dtMu  ais  wvuider- 
tbati^  vt'ri'brten  Madonnenbilde  benjoniK'ii.  Jüiiie  luscbrift  nennt 
den  Zcitpimkt  imd  don  Haumcister  Loreneo  di  Simeone  d'Au- 
drco/,/,()  aus  dcni  Kioii  C'olonna. 

Kaum  inag  (bes  um  (He  Mitte  des  seclizebntcu  .lahrliunderts 
ausgebesserte  Werk ,  zu  weleliem  (be  Steine  vom  Tempel  des 
Quirinus  f^eiiommen  wonk'n  scin  soUeu,  voUendet  gewesen 
seiii,  ais  das  Krdbebea  vom  10.  September  liUü  unendlicbeii 
Scbadeii  aiiricbtcte.  N¡(íbt  nur  zablreiebe  antike  ííebáude 
litteii  (labei.  Der  obere  Tiieil  (b's  Tiiurms  der  Conti  stürzte 
ein,  mit  ibm  ( í loekentburm  uiid  Sauleii^ant^íí  des  Vorbofs  von 
St.  Paul  und  die  Decke  der  lateraniscben  Basilika,  wiibrend 
.St  Peter  uud  der  Thurm  der  Milizeii  bart  bescbadigt  wurden. 
Petrarca  hat  diese  Verbeeruugen  gescbildert  Ais  ware  es 
nocb  niolit  genug  ao  diesem  Uoglück,  traf  im  Jabre  1352  der 
Blits  den  Glookentbnrm  Ton  St  Peter,  dessen  Spitxe  sersidunei- 
tmt  wurde  wabzend  die  Glocken  sdinioben.  Acbt  Jabre 
sp&ter  ergiiff  das  Feuer  nochmals  die  Laterankirobe  wobei  auob 
die  Sinlen  des  Hauptsobiffes  sobwer  gclitten  baben  solien. 
Docb  erhielt  sicb  daselbst  noob  ein  dem  Florentiner  Tommaso 
genannt  Giottino  sugescbriebenes  Fresco,  wenn  dasselbe  mcbt 
vielmebr  nacb  der  Herstellung  der  Kirche  entstand.  Ais  deseen 
bestes  Werk  in  Bom  wurde  ein  Fxescobild  des  b.  Lndwig  ge- 
rObmt  welobes,  gegenñber  dem  seines  Landsmaons  Stefano, 
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sich  in  St»  Maria  Aisoeli  be&od  und  vna  dieses  imd  CaTalli- 
nía  Gem&lde  bei  der  Ernouerung  des  Chois  ontexgiiig.  Noch 
\ntá  TOO  GioUino  erwSbnt  daaa  er  In  emem  der  Orsinischeo 
Hauser  mea  Saal  mit  Darstellungen  beruhmter  Manaer 
Bcbmückte:  die  eiafte  Nachrícbt  dieser  Art  der  wir  in  Besrog 
auf  einen  rdmiachen  Baronalpalast  begegnen. 

Papst  Urban  V.  nabm  aicl)  der  roinisclu-n  Kirclien  an.  Am 
11.  ApiU1365  beauftragte  er  den  Cardinal  de  Noellct,  er  m5ge 
den  Abt  von  St.  Paul  zum  HolsfíUlen  in  den  Waldungen  der 
Maasa  Trabaría  /.ur  Ausbe.ssenmp;  der  Hauptkircben  ermacbti- 
gen.  Vor  alien  bedurftc  solclier  Ausbesserung  die  lateranisdie 
Basilika.  >Der  Laterau  liegt  ¿u  Boden  gesti'ir/t,  liatte  der 
alternde  Petrarca  an  ibn  gesclirieben ,  die  Mutter  aller  Kirchen 
steht  obne  Dacrli  den  Winden  oíTen  und  deni  Hcgen.»  Sebón 
vor  Urbana  Romfabrt  muss  die  Ausbesserung  der  Kircbe  weit 
fortgescbritten  sein,  da  der  Papst  in  dersclben  ani  zweiten 
Tage  naeb  seinor  Ankuiifl  cine  Indulgenz  verkündeii  konnte. 
Nocb  8Íeht  man  den  Aliar  welcben  er  ini  .labre  IH(il)  stiftete, 
in  Rom  das  bedeuteiidste  Wrrk  des  spatern  íj;<'rmanisebeii  Stils. 
Vier  starke  Sáulen  von  (íranlt  und  ^larnior  tragen  den  boben 
Spitzbo<^enbau.  An  dem  mannornen  Altartiscb  ba*  sicb  (b^i 
alteren  Wappen  bei  der  in  den  .labren  1850 —  1851,  naeb 
der  Hiu'kkelir  von  (¡aela  vor<?enonHnenen  Hestauration  das 
Wappen  Papst  Pius'  IX.  beiajescUt.  Darüber  erbebt  sicb 
ein  mit  Genialden  verzierler,  V(»n  lleili<;eiis(atuetten  in  Spit/- 
bo<;eMnis(;ben  ílankirter  Soekel,  dann  der  vero;itterte  von 
vier  <bircb  s[»irall"onnige  musiviseb  «^escbmückte  Saulcben 
verstiirkteu  IM'eih'rn  jíebildcte  lleluiuienHcbrank ,  weleben  eine 
bobe  reiebverzierte  L)a»íbpyraiiii(b'  inif  vier  klciiieren  aus  drn 
Pilastern  iiervorvvacbsenden  S¡)¡tzsaulen  krünt.  Kein  ^leister- 
werk,  da  es  so  an  organiseber  Entwicklung  wie  an  ricbtigein 
Verbaltniss  feblt,  und  ein  oiTenbarer  Uückscbritt  im  Vergleicli 
mit  dem  Tábemakel  Orcagnas  in  der  KircbenhaUe  yon  Or  san 
Hichde  suFloteni,  áber  abgesehen  yom  historiaciiMi  Interesse 
wicbtig  fiir  das  an  Werken  dieses  Stils  arme  Rom.  Der 
Meister  war  ein  Sienese,  Gioyanni  di  Stefano  welcher  auch 
die  Restauratíon  der  Kircbe  leitete  und  den  wir  sp&ter  ais 
Architekt  des  Doms  von  Orvieto  finden.  Die  anmuthigen, 
hente  nacb  wiederbolter  Uebermalung  im  Karakter  verwischten 
Midereien  scbreibt  man  obne  genügenden  Grund  dem  Sienesen 
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Bern»  oder  Barna  za,  w&hrend  die  Iftngst  Tenichwundenen 
Reliquiarien  fUlr  die  H&apter  der  Apostel  Petras  und  Paulos 
von  dem  Goldsohmied  GíoTanni  di  Bartolo  aus  Siena  gear- 
bátet  wnrden.  So  entstand  das  erste  Werk  welches  Rom  dem 
heimkehrenden  Papsto  verdankto,  dureb  tosoanische  KfinsÜer. 
Wir  werden  sehen  dass  selbst  in  áem  folgenden  Jaluihundert 
Rom  nur  vom  Reichthum  Anderer  lebte. 

AiK^li  fler  letzte  íh'r  franzósischcn  Pápate  liat  ein  Andenkeii 
iii  Roins  Baugeschichte  hinterlassen.  Der  Glockeutburm  von 
Sta  María  maggiore,  der  ragendste  der  Stadt,  drohte  iiiit  Ein- 
stuTz.  Am  16.  April  1372  befahl  Gregor  XL  dem  Abt  yon 
Montmigeur  ohne  Verzug  einen  kundigen  Mann  nacb  Rom  zu 
senden,  durch  Herstellung  des  Tburmes  die  (le&hr  abzuwMi- 
den,  worauf  er  am  17.  Januar  folgenden  Jahres  seinen  Vicar 
Luca  Bischof  von  Nocera  ermácbtigte  sich  von  dem  Nuntius 
friovanni  di  San  ]\Iassimo  dreitausend  Goldgulden  fíir  diese 
utid  aiidere  Bauten  aus/alileii  zu  lassen.  Dieser  Zeit  gehort 
das  Pvramidendach  des  Thurmes,  der  die  Jahreszahl  l'MG 
tragt  und  die  (\)iisfruetion  der  alten  róniisclieii  Campanilen 
zeigt.  Dass  die  Kirclie  Sta  María  sopra  ]Mii)erva  erst  unter 
ílregor  XI'  dem  Tretligororden  verlielien  worden  soi.  ist  eine 
íift  wiederliolte  irrif^e  Angabe.  Allerdings  dürite  diese  Kirche 
rrst  iu  der  spátern  aviírnonisclien  Zeit  vollendet  worden  sein, 
\vahrend  von  dein  srhlcchten  Zustand  der  Ge\volhe  «gegen 
Torre  Giordana  zu»  die  Rede  ist,  für  deren  WiederliersteUung 
die  Coniune  (xeldbewilligungen  geuiaclit  zu  ha])en  seheint.  Ein 
Cardinal  romischer  Ilerkunft,  der  einzige  welclier  dem  Nach- 
t'olíírr  Gregors  XI.  treuhlit'l)  und  iuinitten  der  Wirren  starb, 
I  rancesco  Tebaldesclii,  besehliesst  mit  seinem  in  den  vatica- 
nincben  Grotten  befindlicben  Grabmal  die  Reihe  der  Werke 
dieses  íÜr  die  Stadt  wie  f&r  das  Papsttbum  verbáDguissvoUen 
Zeitraums. 
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Es  war  ein  grossos  Ereigniss,  die  Rückkehr  des  Papsttbums 
uach  Italien.  Der  Zauberring  durch  \veK;luü  I'hilipp  der 
Sfhüno  die  Kirchengewalt  gelesselt  liatlr,  ^\  ar  zerbrochen. 
V.'\n  írau/üsischer  Pap^st  hatte  sicli  l'rei  geinacht.  Der  Dank  der 
Welt  war  ihiu  gesicliert:  der  Dauk  Rüius  hatte  ihiu  nicht  feh- 
len  dürfen.  Aber  in  Rom  fand  Gregor  XI.  keine  Ruhe.  Die 
Wogen  des  Parteivvesens  und  des  Eampfes  mit  den  I^achbani 
gingen  zu  hoch,  und  bald  musste  der  wohlmeineiide  Mann  zu 
«einem  tiefsten  Scbmerz  eríahzen  date  die  anf  sein  Kommen 
gesetste  Hofibuag  vergebHdi  gewesen  war.  Wenn  es  den  Flo- 
rentinem  w&hrend  seínes  Aufenthalts  in  Corneto  nicht  gelaug 
.die  Rdmer  in  ihrem  Widerstande  zu  beat&rken,  weil  die  Stadt 
anf  dea  Fapstes  Kommen  su  hohen  Werth  le^,  so  gelaiig  es 
ihnen  umaomebr  den  Geist  dea  munidpalen  Widowtrebens. 
gegen  die  pápstliche  Hemcbaft  zu  n&hren.  So  worde  das 
zwischen  Rom  und  dem  Pápate  gescblosaene  Abkommen  zum 
Scheinfríeden.  Bald  sah  man  me  die  Sachen  standen.  Ais 
Bolsena,  dem  achlimmen  Beispiel  ao  vieler  Stftdte  folgend,  die 
Fahne  des  Auírahrs  aufsteckte  und  der  Papst  eine  Schaar  von 
vierhundert  Hann  gegen  die  Rebellen  sandte,  eriiielten  diese 
yon  Florenz  Unterstützung,  und  Francesco,  di  Vico  schlug  mit 
dieser  H&lfe  die  Plpsilichen,  indem  er  die  Halfte  derselben, 
darunter  eine  Mengo  Edelleute  und  Ritter,  gefangen  nahm. 
Auch  jenseit  des  Apennin  wabrte  der  Kcieg.  Die  Ton  Gomes 
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d*Albornoz  lange  verthcidigte  Citadelle  von  Ascoli  etffih  sich 
endlich  dcu  ílorentinischen  Truppen.  UnmíUelbar  vor  dem 
Aufbruch  nach  Rom  hatte  der  Papst,  immer  ziim  Frieden  be- 
reit,  an  den  Gonfaloniere  von  Florcnz  j^csí^lirieben  und  ibni 
aohdmgestellt  nocli  einmal  den  Weg  der  Unterhandlung  zu 
versuchen.  Wirkiick  trafen  m  Ende  Januars  1377  die  zuletzt 
in  Avignon  gewesenen  Gesandten  ifi  Rom  cin,  wo  áe  Ton 
Gregor  init  giosser  Güte  empfaagen  ^^1lrden.  Bald  aber  zeigte 
sich's  dass  es  der  in  Florenz  herrschendeu  Partei  jetzt  eben- 
sowenig  Emst  war  mit  dem  Frieden  wie  zur  Zeit  ais  Caterina 
von  Siena  an  der  líhone  weilte.  Uní^liieklicliorweifle  kam  ein 
trauriges  Kreiü;ii¡ss  dioscm  liosen  Willcn  zu.statten. 

Ks  war  iiii  iV'biuar  dos  gedacliten  .labres  ais  die  Shult 
Ceseua  si<  li  tiriten  die  Willkfir  und  Bedrückungen  der  im 
papstlicben  Dienst  stelienden  liretonen  auflebnte,  mebre  hun- 
dert  derselbeu  crschlug,  die  ül)r¡jr;en  verjagte.  Durcli  die  Com- 
pagnie  John  Ilawkwoods  verstarkt  \Narfen  sioli  luin  die 
Wüthendeu  auf  die  Stadt  und  nahmen  sie,  indeni  sie  ein  Blut- 
bad  anrieliteten  dessen  Opfer  naeh  der  geringsten  Sidiátzung 
dreitausend  iiber.stiegen.  Kin  Act  der  Grausniiikeit  der  auf 
dem  Ñamen  des  Cardinals  von  Genf,  dessen  Beíelil  die  Wür- 
ger  gegen  die  Einwobner  losliess ,  einen  unausloscblichen 
Flecken  zurüekgelassen  liat,  wenngleieli  die  Sclndd  des  Le- 
gaten,  der  nach  den»  Angriff  der  Stádter  auf  die  Banden 
letzterer  schwerlicb  mehr  Meister  war,  bei  weitem  niclit  so 
gross  sein  mag  wie  Gleichzeitige  und  Spátcre,  dem  nachmali- 
gen  Gegenpapst  meist  abgeneigt,  angeuommen  babeo.  Solchen 
Thataacben  gegenüber  war  es  nim  aber  allerdhigB  achwer 
Frieden  zu  scUieasen.  0ie  (Gesandten  kehrteii  nach  Florens 
zuiftek,  wo  maa  Gregora  Voisehlüge  ala  nnannelimbar  Terwarf. 
Aach  Fiero  Gambaeorti,  Signore  von  Pisa,  der  mit  nenen 
pi^tlielien  Antragen  kam,  zog  onTecricliteterdinge  wieder  ab. 
Wo  immer  in  Umbrien,  in  Romagna,  in  den  Marken  eán  Ort 
sich  empdrte,  tmAeratüfezten  die  Florentiner  ihn  ohne  Schen. 
"W&hrend  aie  die  feilen  AnfiUirer  der  Bretonen  beataehen, 
mltchten  sie  Hawkwood  solcbe  Anerbietnngen  dase  dieaer, 
aucb  anf  Anratben  Bemabo  Viacontís  der  doch  den  Friedens- 
yennittier  apielte,  nocb  triefend  vom  Blut  der  Ceaenaten,  den 
p&patlichen  Dienat  mit  jenem  der  Repnblik  vertauscbte.  Fret- 
licb  gab  der  bisberige  obersfe  Feldbanptmann  der  Florentiner, 
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Rodolfo  da  Varano,  darQber  serne  Condotta  anf,  mn  sícli  mit 
dem  Pápate  su  Tertragen,  aber  dieaer  hatte  augenblicklich  ge- 
ringen  Vortheil  davon,  da  das  Gl&ck  íhm  denRflcken  waadto. 
So  staoden  die  Dinge  dransBen.  In  der  Stadfc  waren  rie  kanm 
trdailicber.  Die  Unterwerfoag  der  Baaderesi  war  mr  ecbeui' 
bar  gewesen.  Bei  Gregors  Einzug  batten  síe  ihre  St&be  za 
desaen  FüsseD  niedergelegt ,  aber  bald  waren  sie  wieder  m&cta- 
tig  wie  «uvor.  Nach  seiner  Ankunft  batfee  der  Papst  ítomez 
dWlbomoz,  der  naeh  der  Uebergabe  Ton  Ascoli  ins  Patriina- 
nium  gekommen  \var,  zum  Senator  ernannt  und  ihm  zugleicb 
den  Oherbefehl  ü])er  die  Truppen  und  die  Verwaltung  des 
Herzogthuma  Spoleto  übertragen.  Ain  1.  Márz  1377  bedeutcte 
er  die  Ofiicialen  der  Stadt,  ibm  dasselbe  Gebalt  aüszuzablen 
welcbes  zebn  Jahre  firüber  sein  Geíahrte  im  Heere  seines 
Obeims,  Fernando  Blasco,  ais  Senator  bezogen  hatte.  Aber 
(íoniez  sclieint  nur  weníg  in  Rom  eilt  zu  haben.  wo  Rar- 
toloninieo  von  Narni  ais  sein  Stellvertrett  r  blieb.  Kicliterlicbe 
und  Finanzbeamte  wurden  voin  Paj)sto  ernannt  oder  bestatip^t. 
Die  Anmaassung  der  Banderesi  reiztc  endiich  die  Partei  des 
Adels.  der  ülierbaupt  die  Geleííenbeit  iiiinstig  erachten  motete 
wieder  zu  Kiníluss  zu  p^elaiifíen  iiidein  er  das  pa[rstlic]ie  Inter- 
esse  í'orderte.  Ks  bildete  sich  eine  Verscbw  (h  uiiu;  zum  Zweck 
die  X'olksmagistratur  zu  stürzen.  Luca  Savelli  und  der  (traí* 
vnn  I ondi  Onorato  Caetani  standen  an  derS])itze:  sie  gelíoten 
ülxT  anseliulicbe  bewatlnete  Macbt.  Aber  der  Anscldag  wurde 
entdeckt ;  ilawkwood,  auf  dessen  Tbeibialune  man  gerechnet 
hatte,  verliess  gerade  damals  den  pápsl lidien  Dienst,  und 
Gregor,  der  um  die  Sac-hc  wusste,  gerietb  in  eine  poiuliclie 
Lage.  Aucb  ein  in  Perugia  au^eivnii[)rtt  s  Kinverstandniss  í'iihrte 
zu  nichts  ais  zur  Verscbárfung  der  gegneriscben  ^laassregeln. 

Wábrenddessen  hatte  der  Papst  Rom  verlassen.  Am  16.  Mai, 
dem  Vorabende  des  Pfingstfestes,  war  ervom  Vatican  ausgerit» 
ten,  tun  sich  in  fderiichem  Zuge  nach  Sta  María  roaggíore  za 
begeben,  Dort  und  íd  der  lateraaíacben  Baaüika  batte  er  die- 
aea  Feat  ivie  das  ven  TrinHatía  gefeiert  und  dem  Adel  ein 
glftnzendea  Gaatmal  gegeben,  wie  ea  in  Pietro  Amelios  wort- 
rttcber  Schilderung  heisst  zar  Bekriftigung  der  aufiricbít^^ 
Freundsdiaft  xwiacben  ihm  und  den  R5mem.  Am  rorletsten 
Tage  des  Mai  ritt  daon  Gregor  nach  Grottaferrata.  Die  StrasM 
war  so  unsicher  daas  selbst  einer  rom  Gefolge  ausgeplAndert 
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wurde.  Die  Abtoi  geliel  (iein  Papste  und  seinen  Begleitera 
düppelt  iiacb  dein  heissen  Tage  und  staubgequálteu  Ritt  — 
•  em  anmuthiger  Ort,  vou  Quellen  und  Wassern  umgebea  uud 
doch  auf  festem  Felsboden  erbaut,  so  geraumig  dass  des  Pap- 
stes  Gefolge  und  das  zweier  Caxdinile  Aufnahme  fand«.  Nacb 
zwei  Tagen  Bast  giags  durch  Sdes  .waldiges  Land  nach  Yal- 
montone,  »einem  starken  Castell  das  emem  edlen  xSnüseheii 
Greschleeht  (den  Conti)  gehort,  niit  Bcli5nem  .Palast  der  mit 
Seídenteppiclien  geschmückt  war«.  Erst  am  6.  Juni  wurde 
Anagui  eimcht  unt»r  dem  Jubel  des  Yolkes.  Fitaifimdsiebxig 
Jahre  wazen  verstrichen  seit  Bonifax  Vm.  die  treulose  Stadt 
yerlassen  hatte  um  in  Bom  su  sterben;  Anagois  Glanzzeit  war 
mit  ibm  auf  inmier  zu  Ende  g^angen.  Frob  begrfissten  Gre- 
gor und  scáne  Anhioger  die  Stadt,  dexen  reinere  Luft  ibnen 
ein  Labsal  war  nach  der  dxfickenden  Hitse  der  Ebne.  »Ali 
und  ehrwürdig,  so  bdsst  es  in  dem  Rdsebericht,  liegt  Anagni 
im  campanischen  HügeUande,  lang  und  schmal  mit  £iner  Haupt- 
strasse,  angenehm  su  schañen,  aof  sttifter  Hdhe  yon  TMlem 
umgében,  ohne  Strom  áber  mit  yielen  Bnmnen  und  Cistemen. 
Hobe  GebSude  und  .Manem  sind  durch  Alter  und  Erdbeben 
zusammengestQnt,  docb  sind  die  Wobnungen  sauber,  weiss- 
getüncbt  und  nñt  Brettern  von  Eastanienholz  gedeekt.  An  Ge- 
trúde,  Obst,  Wein  ist  Ueberfluss;  das  Volk  ist  gut  und.lánd- 
lich  einiach,  freundlicb  und  gottesf&rchtig,  von  der  Sounc  ge- 
braunt,  von  gesundrm  Ausselin.»  Der  wortreicbe  Reschreiber 
der  Fabrt  scbeiot  Bonifaz'  VIII.  nidit  gedacht  zu  haben ;  viel- 
weniger  mogte  er  ahnen  dass  hier  binnen  kürzester  Zeit  die 
groBBte  Kircbenspaltung  iliren  Anfang  nebmen  sollte. 

Einen  Augenblick  schienen  die  Dinge  sich  günstiger  zu 
gestaiten.  Am  4.  Juli  baten  die  Abgesandten  Bolognas  um  Ver- 
zeihung  und  Versóbnung,  indem  sie  das  papstlicbe  Wappen 
wieder  an  Stelle  des  ílorentinisrhen  aufzuricliten  verspracbeu. 
Der  Papst  nalim  sie  zu  (í naden  an.  Er  JiolFte  nun  aucli  die 
Florentincr  bereitwilliger  zu  íinden,  sandio  ciiicn  Angustiner 
und  einen  ^linoriten  mit  Auftragen.  Gregor  war  von  dor  Lage 
der  Dinge  in  Florenz  gut  uuterriclitet.  Man  hatte  flort  den 
I>()i;en  zu  strafF  gespannt.  Die  UnzidViedonlu'it  mit  dvnx  in 
eiiit'  vollstiindige  1  yrannis  ausgearteteu  íSchalten  der  Ivriegs- 
partei  luul  der  von  ilir  abháiiírigen  Magistrate  war  in  raschcm 
K^teigen.     Die   herrscheude   iactiou   batte   das  Bewusstsein 
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dieser  Lage,  glaubte  jedoeh  auf  dem  eingmchlagenen  Wege 
behamn  zu  mflBsen,  indem  sie  besorgte  der  Friede  oach 
aussen  werde  das  Signal  zum  Kampf  im  Innero  sein.  Gregor 
Tenuohte  díe  popul&re  Verstimmimg  g^en  die  Magistrate 
%\i  steigern,  van  aie  zum  Frieden  zu  zwingen.  Am  10.  August 
trafen  seine  Gesandteo  ein,  und  die  Signorie  l^eríef  eine 
allgemeine  RathaTersammlung,  welcher  das  pftpsüicbe  Schrei- 
ben  volviesen  ward.  Ks  war  voll  Betheuerongen  der  Zu- 
neigung  und  Bereitwilligkeit  zum  Austragen  der  gegenseitigen 
Beschwerden ,  in  Erinnerung  an  die  altbewáhrte  Anhang^ 
lichkeit  der  Kepublik.  Es  verliiess  die  günstigsten  Friedens- 
bediügungen,  wenn  die  Manner  abtráten  die  sicb  der  Beilegung 
des  Streites  halsstarrig  widersetzten.  Der  mündliche  Vortrag 
der  Abgesandten  unterstützte  des  Papstes  Sclireiben.  Dennocb  ^ 
trug  die  Partei  die  so  lango  das  Regiment  íuhrte  und  durcli 
AusscliliessuDg  aller  ihr  verdachtigen  Bürger  saramtliche  Aem- 
ter  mit  iliren  Meinuugsgenossen  bcsetzt  halte,  den  Sieg  davon. 
Die  Handlungsweise  des  Magistrats  der  A(*lit  wurde  gebilligt, 
die  Scliuld  des  Zerwürfiiisses  wurde  wiederholt  den  Lcgatcn 
der  Kirche  zur  Last  gelegt,  die  pápstlichen  Bcvolhnacbtigteu 
kehrten  unverricliteterdinge  nach  Anagni  zurüek. 

Statt  sich  zu  massigen  triebcn  nun  die  l'lorentiner  die 
Dinge  auf  die  Spitze.  Mit  ihrer  Ilült'e  standen  dio  IManfredi 
und  Ordelafli  noclimals  auf:  Faenza,  Modigliana  und  andere 
Orte  gingen  verloren.  Rodolfo  da  Varano  gerieth  in  grosae 
(iefalir;  in  Arezzo  wurde  eine  zu  (íunsten  des  Papstes  ver- 
suclite  Bewegung  mit  Gewalt  unterdrückt.  Rainiond  de  Beau- 
fort, welcher  mit  einer  Compagnie  Bretoneu  über  Grosseto 
einen  Einfall  ins  Florentinisclie  bea])siclitigte,  wurde  gánzlich 
gescblagen  und  vom  Práfecten  gefangengenommen.  Die  Flo- 
rentiner  ertlieilten  pápstlichen  Rebellen  das  Bürgcrrecht,  lohn- 
ten  mit  (údd  xmñ  Ehren  Solche  die  sich  im  Kampf  gegen  die 
Curie  ganz  besonders  liervorgethan  hatten.  Ungeaclitet  dieser 
Gewaltmaassregeln  hatten  sie  die  Beziehungen  zum  Papste  nicht 
abgebrochen.  Noch  weiiten  ihre  Gesandten  am  papsthchen  Ilofe; 
von  Rom  waren  sie  Gregor  nach  Anagni  gefolgt.  Unter  den- 
aelbea  —  es  waren  ihrer  funf  —  befand  sich  der  berühmteste 
toacaoiscbeRechtslehrer  jenerTage,  Messer  Lapo  da  Castiglion- 
chio.  Ein  Züghng  der  Universit&t  Bologna  batte  dieser  aus  aa<- 
getehener  Famüie  atammoide  Mum  ao  in  Floaranz  wie  in  Padua 
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Kiidbenrecht  gelelirt  und  ais  praktischer  Sachwalter  gewirkt  — 
amaximas  et  cathednt  maximus  atque  foro«,  wieCoIuccioSalutati 
ihn  nannte.  Er  war  von  sriner  Heimat  wiederholt  zu  Gesandt- 
schaften  an  den  b.  Stuhl  gebraucht  worden,  wobei  fast  durch- 
g^ehands  politiscbe  Fragea  kirohlichen  und  juristúchen  begeg- 
neten.  Im  Jabre  1366  war  er  bei  Urban  V.  in  Avignon,  im 
folgenden  bei  demselben  in  Viterbo  gewesen;  nun  befand  er 
sich  bei  dessen  Naclifolger  mit  dem  Auftrag  ein  Abkommen 
berbeizufubren  zu  suchen.  das  von  den  namliclien  Leuten  ver- 
hindert  wurde  die  ihm  diesen  Auftrap;  ertlieilt  liatten.  Lapo 
war  eins  der  Iláupter  der  herrscbenden  Partei,  in  deren  Sturz 
er  niclit  lange  darauf  verwickelt  wurde.  In  Anagui  richtete  er 
so  wenííi  au8  wie  die  papstlichen  Abgeordueten  in  Florenz. 
Ais  Gregor  endlich  inne  ward  dass  man  hier  niit  jedem  Tage 
weiter  ging,  liii-lt  er  es  unter  íseiner  Würde  den  Scbein  von 
Vcrbandlungen  fortbestehn  zu  lassen.  Den  Gesandten  eroffnete 
er  sie  mógtcn  nach  Hause  gehn;  init  Gottes  Hülfe  und  deni 
Beistand  der  Freunde  der  Kircbe  bofle  er  eiumal  die  iboi 
widerfabrene  Unbilde  zu  ráobcn. 

Am  4.  October  trafen  Lapo  da  (  astiglioncliio  und  seine 
Geíalirten  in  Florenz  ein.  Ilir  Rericlit  goss  Oel  ins  Feuer. 
Durcb  Drobungeu  und  scbwerste  (ieldstrafen  wurde  der  Cle- 
ru8  genothigt  das  Interdict  zu  brechen ,  die  Kirchen  wieder  zu 
offnen.  Alien  mit  kirchliohen  StraíVa  Belegten  wurde  der  Scliutz 
der  Gemeinde  und  Scluidloshaltuug  zugesichert.  Zum  Zeiehen 
(lass  man  keinen  Friedeu  mil  dem  Papste  woUe,  wurde  der 
Magistrat  der  Acht  auf  das  neue  Jahr  bestátigt.  Alies  dies 
koiuite  nicbt  ohne  Opposition  vor  sich  gehn.  Lángst  saben 
Viele  ein  dass  man  weit  über  jedes  verst&ndige  Zid  binaos- 
gegangen  war.  Noch  aber  hielt  der  Ton  deor  henaeheiid«&  Par- 
tei ausgeübte  Terroriamna  dan  Wideniand  nieder.  Giegor  XI. 
sah  klar  am  daaa  ohna  ITriadan  oút  Florena  an  BerolnguDg  im 
IvoMm  «nd  Aeuaaeni  niciht  su  denken  aei,  deim  überall  atíeaa 
er  auf  florentioiechaii  oder  duroh  die  Floreiitiiier  genUirten 
Wideratand.  £r  machte  den  Yerauch  aich  der  Dominicaner- 
nonne  von  Siena  ala  FriedenaTermitllerin  su  bedienen.  Cate- 
riña,  die  Ton  Genua  in  ihie  Vaterstadt  heimgekehrt  war,  hatte 
sélber  die  Hoffiiung  ausgesproohen,  die  Halsstarrigkeit  dar  Flo- 
rantíner  su  bredhen,  indem  man  den  Magistrat  der  Aoht,  die 
Seele  der  antildrcbiichen  Opposition,  an  schw&chen  anche. 
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Die  Arj^lose  ahnte  nicht  dass  sie,  indoiii  sio  ¡sicli  auch  nur  in- 
direct  darán  betheiligte,  selbst  zu  einem  Parteiwerkzeuge  wurde, 
wahreud  sie  deni  íjemeinen  Besteii  zu  dieiicu  glaubte.  Im 
Jahrc  1377  ging  sie  iiii  Auftrag  des  Papstcs  nach  I'Iorenz. 
Nocli  zeigt  mau  das  von  ilir  bewohnte  Haus  aii  der  steilen 
Costa  di  San  Giorgio  auf  deni  linkeu  Arno-üfer,  wo  man  zu 
dem  gleichnamigen  Fort  emporsteigt.  Von  zahlreichen  V'ereh- 
rern  und  von  Deucn  welche  das  VtTsohuungswerk  emstlich 
wollten,  wurde  sie  init  Jubel  enipfangeu,  aber  bald  erkaunte 
sie  die  grossen  ísoliwierigkeiten  ibrer  Aufgabe.  Das  Eiuzige 
was  sie  anfangs  erreichte,  war  das  Auflioren  der  Nichtbeacli- 
tuug  des  Interdicts.  Wie  viel  frouime  Gesiunung  übrigens  nocli 
in  der  Stadt  war,  zeigte  der  Umstand,  dass  wábrend  der  Be- 
hinderung  des  Clerus  an  der  Ausübung  der  kircbliclien  Cere- 
monien  Laienbrüderschaften  sich  bildetcii,  welche  mit  den 
zablreichcu  vonaltersher  bestebeuden  Compagnien  in  leier- 
lichein  Um/.ug  Litaneieu  beteten  und  in  den  Abendstunden  in 
und  vor  den  Kircben  geistliche  Lieder  sangen,  jeuc  Laudi  von 
denen  una  so  manche  andachtige  und  Bchóne  au8  verschiedenen 
Zeiten  erhalten  sind.  Für  das  Papstthum  lag  auch  hierin  eine 
Mahnung  mit  alien  Mitteln  Veradhiiimg  anzustreben. 

Eben  dies  war  CttifliiM  Uebeneugung,  die  sie  mit  WSrme 
uad  mit  jenem  FreinNiih  ausspncli  womit  ne  Venohuldeii  wa£ 
beiden  Seiten  erkuinte.  >Heil¡g8tár  Yater  ín  Chckto  Jesn  — 
80  begaon  sie  dea  letsten  uns  erhaltenen  Brief  an  Gregor  XI., 
duich  welchen  sie  dieaem  die  nach  Rom  bestimmten  aienesi- 
schen  Gesaadten  empfahl,  —  icb  die  Magd  der  Knechte  Got* 
tes  hege  das  Verlaogen,  eme  zum  Jocfa  der  heUigen  Obediens 
xurüekkehrendeii  Sdfane  und  Untertbanen  eneh  nút  wahrem 
und  ToUkommenem  Fiieden  entgegenkommen  zu  sehn,  anf 
dass  ibr  in  Robe  und  Fiiedea  des  Kfirpers  und  Geistes  lebet 
und  iéh  durch  Gottes  unendliche  Gnade  das  Ende  des  Erieges 
sehe,  welohor  gegen  Seine  unausaprocUiiche  Gftte  und  gcgen 
£ure  Heiligkeit  gef&hrt  wird.  Kommt  dieser  Friede  znstande, 
so  sweifle  icb  nicht  dsxan  dass  er  ganz  ItaJien  um&ssen  weide. 
O  wie  sehg  wird  meine  Seele  sein,  wenn  ich  mittelst  Euxer 
Heiligkeit  und  Güte  die  Einen  mit  den  Anderen  veieint  sehe 
durch  das  Band  der  liebe.  Nur  durch  dieses  Band,  heiliger  Vsp 
ter,  vercánt  sieh  Gott  mit  dem  Menschen.  Die  liebe  hielt  Gott 
ans  Kreus  geheftet,  und  der  durch  Liebe  geschaffene  Hensch 
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wurde  durcli  nichts  so  wie  durch  Liebe  cmporgebracht.  Durch 
Liebe  hat  der  eiiifíeboriu'  (iottessobn  (b-n  Krioii;  i'ibt-rw  undeu 
den  der  Mensch  in  die  Welt  ricf.  lii  gleicbcr  Weise  vverdet  ihr, 
heiliger  Vater,  den  Krieg  und  die  Herrscbaft  des  Teufeln  in 
der  Seele  eurer  Sóhne  ü])er\viuden.  Denii  den  Teufel  vertreibt 
man  nicbt  durch  den  Teufel  sondern  durcli  die  Maidit  der 
Demuth  und  (lüte.  Durch  die  Liebe  und  den  Durst  nach  Got- 
tcs  Kbre  werdet  ihr  glühende  Kohlon  auf  den  lliiuptern  eurer 
rt'boUisclien  Sohne  sammehi.  Kxire  Liebe  thue  sicli  nie  genug, 
o  Vater,  denn  jede  vernünftige  Oeatur  wird  leichter  durch 
(tüte  und  Liebe  gewonnen  ais  durch  iinck'res,  nauientüi'li  <bcse 
unsere  Itahcner.  Ich  kenne  keinen  andern  AVeg  auf  deni  ibr 
8Íe  so  sicher  fesseln  kóimt  wie  auf  diesem,  und  wcnn  ihr  so 
verfahret,  erlangt  ihr  von  ihneu  \va«  ihr  wollt.  Um  dieses  bitte 
ich  euch  durch  die  Liebe  zum  Gekreuzigten ,  zu  Ueil  und 
Nutzeii  der  k  Kirche.  Noeh  »ber  bitte  icb  euch  den  Blick 
auf  die  Febler  der  Hizten  und  Beamten  der  Kirche  zu  richten 
nnd  sie  m  steafoii  wo  sie  Unrecht  thuxi.  Sorget  dafúr,  gute 
xa  wUden,  die  in  Tngend  und  Gerechtígkeít  waadeln:  Grottes 
£hre  kommt  dabeí  ebenso  in  Betrtoht  wie  ibze  dgne  Pflieht 
und  ihr  SeelenheiL  Ueberdiea  hftlt  die  ganze  Laienweit  die 
Blicke  sehaif  auf  euch  geríohtet,  weil  úe  geaehn  hat  welche 
Udbelst&nde  aus  der  Straflosigkeit  erwachsen  sind.  Ich  hoflb 
auf  Gottes  ewige  (xnade  und  auf  Euro  Heiligkdt  Anderos  fOge 
ich  nicht  hinsu.  Vergebet  mdnem  £rktthnen.« 

So  Bchrieb  Caterina  von  Siena  an  den  Papst,  nachdem 
sie  flích  in  Florenz  von  der  Lage  der  Dinge  und  von  der  Be* 
wegung  der  Geister,  Ton  dem  Falschen  und  Wahzen  in  der 
Oppositíon  gegen  den  h.  Stuhl  übeizeugt  hatte.  Der  Pi^st 
that  was  er  vennogte.  Zu  Anfang  des  Jahres  1378  brachte 
der  Bischof  ron  Urbino  nene  Veii^eichsTOisohlige;  auch  er 
wurde  ábgewiesen.  Unterdess  hatte  Giegor  einen  gewagten 
£nt8chluss  gefiwst  Er  hatte  Den  der  so  oft  den  Frieden  ge> 
stSrt,  Bernabé  Visconti,  um  Vermittlung  ersucht,  und  dieser 
hatte  den  Antrag  aogenouonen.  Der  Papst  rechnete  richtig. 
Je  ftrgw  in  Florenz  die  Tyzannei  in  inneren  Angelegenhetten, 
je  drAckender  der  Greidauíwand*  je  bedrSngter  die  Gewissen 
waren,  umsomehr  begann  die  Sehnsucht  nadi  Frieden  laut  zu 
werden.  So  unerfireolich  die  Einladung  zur  Theilnahme  an 
einem  Friedenscongreae  den  Machthabem  sein  mogte,  so  wagten 
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sie  doch  niclit  ahzulehnen.  In  deu  ersten  Tagen  des  ^lar/.  I.'i78 
versainraelíen  si(di  in  Sarzana  an  der  Grenze  zwischen  Toscana 
und  Ligurion  unter  Messer  Bernabos  Vorsitz  die  Abgeordneten. 
Von  Seiten  des  Papstes  warea  der  Cardinal  Ton  Amiens  und 
die  Erzbischdfe  von  Pampeluna  und  Narbonne  erschienen,  fur 
die  Ednigin  Johaona  ihr  vierter  Gemal  Otto  yon  Braunschweig 
und  der  Gromfainsler  des  Rttchee  Niecoló  SpíneUL  IMe  Ccm- 
dottieren  John  Hawkwood  nnd  Ruggiero  Cañe  bildeten  nüt 
einem  Hamfen  der  Dirigen  die  Congreeswache.  Anfangt  nah- 
men  die  Verhandlungen  günstígeo  Fortgang.  Die  gegen  die 
Kircbe  Verbündeten  sollten  achthunderttausend  Groldgulden 
Scbadeneraats  sablen.  Ale  man  aber  sum  Abscbluss  ra  kom- 
men  dacbte,  be&nden  die  florentinischen  Gesandten  sich  wieder 
ohne  VoUmacbt  und  aehon  drohte  der  Congrese  auseinander^ 
Kttgebn.  In  dieeem  Moment  kam  die  Nacbrieht  vom  Tode 
Gregors  XI. 

Den  gpuizen  Sommer  und  Herbet  1377  über  war  Gregor  in 
Anagni  geblieben.  Am  12.  August  war  dort  der  Senator  von 
Rom  Gromez  d* Albornoz  gestorben  und  an  aeine  Stelle  im  No- 
▼ember  Guy  de  Ftovins  getreten,  ein  aobon  bejabrter  Bitter 
Und  Yerwandter  dea  Cardinala  d*AigrefeuiUe,  der  manche  Jahre 
suTor  Gonrerneur  yon  Montpellier  gewesen  und  eben  yon  einer 
Misaion  nach  ilorenz  zurflckgekehrt  war.  Am  7.  Noyember 
war  der  Papat  wieder  in  Rom.  Biet  hatte  er  die  Fraude 
den  FMlfecten  yon  Vico,  welchem  Viterbo  gehorchte,  znm  Ge- 
horsam  zurückkebren  zu  aehn  und  hielt  deaaen  neugebomen 
Sohn  über  der  Taufe.  Ais  der  Cardinal  von  Amiens  sum 
Friedenswerke  zog,  empflng  ihn  Viterbo  festUcb.  Es  mogte 
die  letzte  freudige  Kunde  sein  welche  Gregor  erbielt  Seine 
Krankliclikt  it  hatte  in  dein  ungewohnten  Klima  zugenommen. 
In  einem  Briefe  an  den  Herzog  von  Ai\joa  yom  Anfang  des 
.Talires  1378  sprach  er  von  den  Steinschmerzcn  die  ihn  quálten. 
.Die  ihn  umlagemden  Sorgen  scheinen  seinen  Zustand  ver« 
schlimmert  zu  haben.  £s  mag  dem  Kranken  yerziehen  aein 
dass  er  sich  nach  seiner  Heimat  sehnte:  was  ihn  umgab  war 
eben  niclit  geeignet  ibn  zu  ermuthigen.  Was  war  aus  den 
frohen  Uoffnungen  und  guten  Vorsatzen  geworden  mit  denen 
er  Avígnon  verlassen  liatte?  Ais  die  Krankbeit  bedenklich 
wurde,  sollen  die  Banderesi  und  ihre  Anhanger  Berathungen 
gepñogiea  haben,  um  das  Verbieiben  der  Curie  in  Kom  zu 
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sicliern.  Docb  begleiteten  sie  den  Senator,  ais  díeser  nebst 
den  Conservatoren  die  auf  die  Nachricht  yod  Gregors  geftlnr- 
drohendem  Zustande  in  der  Einshe  von  Sto  Spíiito  ▼muunind- 
ien  Cardin&le  besnehte,  ibnen  seínen  Beistand  anzubieteii  ond 
die  Anfiraolitlialtung  der  Buhe  so  Terbeiasen.  Gregor  tn£ 
seinereeíte  Voikebrungen  snm  Zweok  eine  mdgfichtt  lasohe 
nnd  einhellige  Wahl  emes  Nachfolgen  herbeisuflUiren.  £r 
echriéb  dnioh  eine  Conetitatioii  den  Caidinllen  vor,  dftts  tie, 
wenn  sein  Tod  Tor  dem  September  erfolgte,  obne  auf  die  Ab- 
wesenden  Ai  warten  eich  sogleich  an  dem  ¡hnen  belieb^en 
Orto  venanunebi,  dieaen  Ort  Cdla  ee  ihnen  ndthig  eraehiene 
mit  einem  andera  vertauacben,  ohne  Rflckaicht  auf  die  be- 
atobenden  Vorachriften  den  doreh  ónfacbe  Stímmenmefarheit 
Gewfthlten  ala  rechtmftaeigen  Obeifairten  auamfen  aoUten.  Nieht 
xnfirieden  damit  wiederbolto  er  diea  dem  Cardinal  de  Croa,  den 
er  an  aein  Lager  beachied.  Ala  er  den  Tod  berannaben  fülilto, 
lieaa  er  den  Caatellan  der  Elngelabnig  mfen.  Dieaer  war  ein 
franidaiacber  Edelmann,  Fierre  Boataíng  Gontelin  de  St  Cri- 
apin,  ein  Vertvantor  dea  Cardínala  von  Montmijeiir,  der  aohon 
unter  Clemena  VL  ala  Marachall  Hectora  de  Dnrfort  naeli  Ita- 
lien  gekommen  war  nnd  welchen  Mattoo  Villani  einen  kflhnen 
und  tapfem  Bittor  nennt  CaatoUan,  aprach  der  Storbende, 
ioh  weiaa  die  BSmer  hoffen  daaa  ich  nicbt  wiederanfkommen 
werde,  nnd  acbon  denken  sie  darán  einen  Papst  nacb  ibrem 
Willen  su  erhalten.  Erfolgt  aber  die  Wahl  durch  Gewait,  so 
iat  der  Gewahlte  nicht  Fapat  Darum  befehle  ich  dass  daa 
Castell  nicht  ttbei^eben  werde,  es  sei  denn  mit  Genehmignng 
der  in  Avignon  zuruckgebliebenen  Cardinále.  Hierauf  Ueaa  er 
aich  Ton  Boataíng  einen  feierlichen  Kid  leisten.  In  seinen  letzten 
Momenten  aoll  er,  das  Sacrammt  inHanden  haltend,  die  Um- 
atohendcn  ennahnt  haben  sich  vor  Mensclien  zu  buten,  Mán- 
nem  wie  Frenen,  die  unter  dem  Scliein  der  Religión  Visionen 
ihrea  Gehirna  verkundeten.  Durch  Solche  yerleitet  habe  er,- 
dem  verst&ndigen  Rath  der  Seinigen  entgegen,  sich  und  die 
Kirche  in  die  Gefalir  einer  drohenden  Spaltung  gebracht,  falla 
nicht  Christus  der  barmherzige  Br&utigam  HOlfe  sende.  So 
war  die  letzte  Stunde  des  Kranken  yon  traurígen  Bildern  be- 
stfirmt,  dass  er  irre  ward  an  dem  dgnen  Thun  welches  dock 
das  reclito  gewesen  war. 

Fapst  Gregor  XL  starb  im  yaticaniachen  Pelaste  um  die 
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sw€i«6  Stande  der  Nacht  am  27.  MSn  1378,  niefat  &a¡íng  aU, 
lUMsh  etvras  mehr  demi  «nebenjábríger  Regienmg.  Am  Tage 
Beine  Todes  xent5rte  in  Avigoon  eme  Fenerabrunit  einen  an- 
selmUchai  TheQ  des  papstUchen  PaUstes.  Seine  Leiche  wurde 
ent  in  St.  Peter  ausgeatellt,  daiin  nach  Sta  Maria  naorm  (Sta 
jriaooeaca  Romana)  gebvadit  welche  Eirche  einst  bou  Car- 
dinalatitel  gewesen  war.  Bcd  der  Leiohenfeier,  en&hlt  der  pi- 
■anische  Chroniet  Ranieri  Sardo,  erBefaienen  fiber  zweítansend 
PeiBonen  ín  Tranerkleidem.  Ent  das  soheidende  Bechzehnte 
Jabrhundert  aetste  dem  letsten  fransÓBiBohea  Pápate  em  Monu- 
mento Daa  Relief  deeeelben,  eine  misBige  obgleich  mclit  un- 
bélebte  Arbeit  aus  der  Zeit  dea  YerfliUB  der  Sotdptur,  stellt 
den  Einzng  in  daa  diiroh  Jahxe  nod  Mensebenband  hartge- 
getroffene  Rom  dar,  ein  Gemiach  aotiker  Remimscensen  mít 
modernen  Coat&men.  Die  Inacbrift  aber  erwtbnt,  wie  dieser 
dardi  Gttte,  Gelebraamkeit  uñá  frommen  Súm  anagesoiofanete 
limoBimBehe  Papet  sor  Wiederherstellong  dea  getrübten  Frie- 
de&B  Italiana  den  vor  aiebsig  Jabren  naoh  Avignon  yeraetiten 
apoetoliBobcn  Stuhl  anf  gdttliche  Eingebung  und  zur  Zufiíeden- 
heit  der  H enacben  ^flcUich  naoh  Italien  aurüokgebtaoht  habe. 


2. 

WABL  USBANS  VI.    ABPALL  DEB  CAKDINALB. 

No(-)i  war  Grregor  XL  nicht  Toracliieden,  so  hatte  aehoB 
in  Rom  die  Bewegung  begonnen,  welche  in  ihren  folgen  in 

dar  grossen  Kirchenspaltung  f&farte. 

Die  Aolasse  dieser  Bewegung  sind  naheliegend.  Der  Arg» 
wühii  den  maa  hegte,  Gregor  werde  nach  Frankreich  zurück- 
kehren  soferne  ilim  langeres  Leben  beschieden  sei,  der  Wider- 
wñlle  gegen  Italien  welchen  zu  verbei^en  die  franzosischen 
Cardinále  sicb  gerin<:i;e  oder  keine  Mühe  gaben,  der  Mangcl  an 
Eintracht  zwischea  don  am  llofe  belindiicbcn  vornebmen  Fran- 
zosen  und  den  Eiribeimischen ,  das  von  Urbau  X.  geírebone 
Beispiel,  alies  (bes  bracbte  die  Roiiicr  auf  den  Gedaiíkeu  Maass- 
reojebi  zu  treilen  .  uní  (bin  li  \'erbinderuno;  (b'r  AVabl  oines 
Auslauders  einer  neuen  Knti'ernuuí:;  des  li.  Stubb's  vorzubeu- 
gen.    Die  durch  angeseheue  Bürger  verstárkteu  stüdtischeu 
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Magífltnte  beschlossen  in  geheimer  Venammluxig  auf  die  Wahl 
eines  Bdmera  odor  wonigatens  dnes  Italieners  zu  dringen.  Emud 
war  dar  Papat  todt,  bo  náhmeD  die  Dioge  in  der  Stadt  eine 
bedrohliche  Miene  an.  Gegenseitiger  Argwolin  verliinderte  das 
Ventftadniaa.  Die  st&dtische  Partei  zog  eine  31enge  Laudvolks, 
bewaffnete  Leute  aiis  den  benaclibarten  Ortschaften  berbeL 
Sie  trauten  weder  dea  Cardinalen  noch  den  Baronen  welche 
leícht  die  Gelegenbeit  benutsen  konnten,  neuen  EinÜuss  zu 
gewinnen.  Dea  Cardinalen  maass  man  die  Absicbt  bei,  die  im 
Dieast  der  Kirche  stelieuden  fremden  Soldtruppen  in  Roms 
Nábe  wenn  nicbt  in  die  Stadt  selbst  zu  ziehen.  Conflíct 
schien  unvermeidiicb,  ais  die  Mitglieder  des  b.  CoUegiums  die 
an  dem  oden  Forum  liegende  Kircbe  Terliesseo  in  welcher 
Gregor  XI.  beigesetzt  worden  war. 

Sechzehn  Cardinale  wareu  in  Rom  versammelt.  Vier  der- 
selben  waren  Italieiier,  Francesco  Tebakleschi  Krzpriester  der 
vaticanischen  Basillka  gewobnlich  der  Cardinal  von  Sanct  Peter 
genannt,  Pietro  (^orsini  Bischof  von  Porto,  Simón  di  Brossano 
Krzbiscliof  von  Mailaud,  Jacopo  Orsini  Diaconus  von  S.  Gior- 
gio  in  Velabro.  Die  Zahl  der  Franzosen  betrug  eilf,  unter 
ihnen  sieben  aus  dein  Tjinousin,  Landsleute  des  verstorbeuen 
Papstcs.  Sie  biessen  .Tean  de  ('ros  Biscliof  von  Palestrina  und 
Grossponitentiar  genannt  der  Cardinal  von  I.inioges,  Cinillaunie 
d'Aigreíeuille  Cardinal  von  Sto  Steíano  rotondo,  Bertrand  de 
Lagery  Cardinal  von  Sta  Cecilia  uml  Bischof  von  Glandéve,  lla- 
gues de  jMontrelaix  Cardinal  von  Sauti  Quattro  und  Bischof  von 
St.  Brieuc  genannt  der  Cardinal  von  Bretagne,  Guy  de  Malésec 
Cardinal  von  Sta  Croce  und  Bischof  von  Poitiers,  (¡irard  du 
Puy  Abt  von  ^lontmajeur  Cardinal  von  S.  Clemente,  Pierre 
de  Sortenac  Cardinal  von  S.  Lorenzo  in  Lucina  und  Bischof 
von  Viviers,  Robert  von  (ienf  Cardinal  der  zwolf  Apostel, 
endlich  die  Cardinaldiakonen  Cíuillaiune  de  ^^oellct  von  S.  An- 
gelo in  j)escaria,  Pierre  de  Verruche  von  Sta  3Iaria  in  Via 
lata,  Pierre  Flandrin  von  S.  Eustachio.  Zu  diesen  gesellte 
sich  eiu  Spanier,  Pedro  de  huna  Diaconus  vea  Sta  Maria  in 
Cosmedin.  Scchs  Cardinale  waren  ia  Avignon  zurückgebheben, 
der  Bischof  voa  Amieas  aber,  Jean  de  La  Grange  Cardinal 
von  S.  Harcello,  befand  sicb  bei  Gregors  Tode  ooch  in  Sar- 
sana  ais  Abgesandter  zum  Friedenscongress.  Selbst  in  einem 
80  entscheidenden  Moment  waren  die  Cardin&le  uneins.  AUe 
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Niebtítaliener  hitten  am  liebtten  einen  Fnuuosen  gewUiit» 
aber  ne  konoten  sich  nioht  mitemander  ventindigeD.  Die  Li- 
mosiner  bestrebten  sich  das  Papstthiim  in  Uurar  ProTÍns  feafc- 
suhaltea.  Der  Cardinal  yon  Poilien  wai  ihr  Candidat,  und 
ala  dieser  dnrch  die  Haltung  dea  rdmiachen  Volkea  geachieckt 
ablehnte,  wacfen  aie  die  BUcke  auf  den  Cardinal  ron  ViTiera. 
Aber  bq  die  übrigen  Franzosen  wie  die  Italiener  Tereinigfcen 
aich  gegen  aie:  man  iat,  eagte  Francesco  Tebaldeaehi,  der 
limoaimacheQ  P&pate  mftde.  Jacopo  Oraini  hatte  Auaaicbt, 
aber  derWideratand  der  Limoainer  vereitelte  den  Plan.  AUea 
liesa  ein  langea  und  atünniachee  ConclaTe  ííkrehten. 

Die  nnter  den  Wihlem  herrsdiende  Uneinigkeit  konnte 
den  bei  der  Wahl  soid^Bt  Betheiligten  kein  Geheimníaa  blei- 
ben.  Die  Stímmung  der  Stadt  Termogte  den  fremden  Senator 
aich  mit  den  Bandereaen  zu  verst&ndigen.  Guy  de  Provina 
bielt  dne  Zuaammenkunft  mit  den  obersten  Magbtraten  und 
vielen  angesehenen  Bfli^em.  Durcli  Eidaohwur  verpflíchteten 
aie  sich  Sorge  zu  tragen  fur  das  Beafee  der  Stadt  Eine 
at&dtíaohe  Geaandtschaft  stellte  sich  den  versammelten  Cardi- 
nilen  vor.  Sie  schilderto  die  der  Stadt  Rom  aus  der  Ab- 
weaenbeit  der  Cuñe  erwacbsenen  Verluste  und  Nóthe,  die 
Vernachiássigung  und  den  Ruin  der  heiUgsten  und  ehrwürdig- 
sten  Orte,  die  Anarobie  im  Kirchenstaat;  solcher  Bedriogniaa 
in  Zukunft  vorzubeugen  verlangte  sie  einen  einheimischen 
Papst,  jedeníaUs  einen  ItaUener.  Was  der  Gesanuntheit  der 
Cardinale  vorgestellt  ward,  wurde  jedem  Einzelnen  schriftUch 
wiederholt  und  im  Ñamen  des  Senats  durch  achtbare  Bürger 
empt'ohlen,  die  schUessUch  auf  die  Misatimmung  des  Volkes 
hindeuteten  wie  auf  die  Gefahren  denen  man  im  Weigerungs- 
falle  entgegengehn  wíirde.  Die  Cardinale  warnteu  vor  Ein- 
schüchterungsversuchon.  Proplietisch  crklarten  sie,  die  Un- 
geduld  da!-i  A'erbleibeii  der  Curie  in  Italien  /u  sichorn  niügte 
am  Ende  zu  deren  X'erderben  HUiren.  íSie  seien  entschlossen 
ohne  Rücksicljt  auf  die  Nation  einen  gee¡<;neleii  und  tüchtigen 
Mann  zu  wahlen,  zu  Gottos  Klire,  zu  der  Kirche  Ileil.  Mehr 
zu  sagen  sei  unmof^Hch,  deiui  das  Weitere  stehe  nur  dem  Con- 
clave zu.  desseti  iVeilieit  unerliisslich  sei  zur  (TÍdtigkeit  der 
Wald.  Zü<ílciel»  tralVu  sie  Maass¡<'i:;ehi  diese  Frcihcit  /,u  sichern. 
Aclit  31íiniiern  wurde  die  Conclavewaclíe  anvertraut ,  fünf 
Romem  uud  drei  Eranzoseu  unter  denen  der  Bischof  von 
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ManeUle  GrnjUaiime  de  La  Roate.  Die  tüdtischeii  Magistrate 
wurden  aii%e£order(  die  Leoetadt  und  die  Ubeibrftcken  doreh  . 
xuTerlIasige  Leute  Tor  dem  Aadrang  der  Menge  su  noheia, 
das  bewaffiiete  Landrolk  aua  der  Stadt  su  entfenieii  und  sieb 
der  Zttsammenkflnfte  und  Reden  sn  enthaLten  dorch  die  das 
VoUc  nur  in  grdasere  Anfregnng  rersetxt  werden  wfirde.  AUee 
diee  wnide  sugeeagt  Aber  die  Cafdinile  trauten  der  Zneage 
ñor  halb,  lieseen  den  S<diati  der  Eircbe  in  die  Engebbvrg 
bringen  tind  eorgten,  so  gut  es  in  der  Eüe  ging,  í&r  deren 
Bewachung  und  VerproviantiTung.  Daes  die  Beaorgmsa  nieht 
unbegrñndet  war,  zeigten  die  nachfolgenden  Ere^pisse. 

Die  Magistrate  und  Abgeordneten  der  Stadt  hatten  den 
Caxdinalen  eidlich  yemptWih»n  ihre  Fozdemngen  m  erfiiUen  nnd 
for  ihre  Síeherlieit  su  sofgen.  Sie  hatten  aneh  einem  der  Baade- 
resen  die  Aufrechthaltung  der  Ordnung  in  der  Leostadt  fiber- 
tragen.  Aber  ihre  Maassregeln  machten  báld  klar  wie  sie  die 
Fretheit  des  Conclaves  verstanden.  Zwar  entfernten  sie  einen 
Theil  des  bewaffiietMi  Landvoiks,  aber  zugleioh  Terwiesen  sie 
die  den  Cardinálen  günstin;  erachteten  Barome.  Sie  versicherten 
sich  der  SchlüBsel  der  Thore  und  Brücken,  um  die  Mitglieder 
des  h.  Coliegiums  zu  bindem  Kom  zu  verlassen  und  das  Con^ 
clave  anderswohin  zu  verlegen.  Ais  die  Cardinále  sicb  am 
Abeade  des  7.  April  nach  dem  vaticanischen  Palast  begaben 
in  dessen  Ráumen  das  Wahlgescháft  zu  beginnen,  £snden  sie 
áea  Petersplatz  mit  Volk  gefullt.  Allerwárts  Lsrm  und  Dro- 
hungen;  der  Cardinal  de  Malésec  solí  unterwegs  auf  alie  Papst- 
gedanken  yerzichtet  baben.  Das  Gerücht  ging  die  Bretonen 
nmen  itn  Anmarsch.  Die  Erbitterung  des  Volkes  wurde  da- 
durch  nur  gesteigert,  denn  der  Ñame  dieser  Scbaaren  war  seit 
Cesena  ein  Gegenstand  der  Furcbt  und  des  Fluches.  Mit  den 
(^ardinálen  drang  die  3Ienge  in  den  Palast.  Vergebens  bc- 
niübte  sicb  der  Bischot'  von  Marseille  Ordnung  herzustelleu. 
Alie  (iemácher  wurdcn  (lurchsucht,  unter  don  Reífen  ward 
gestobert,  sicb  7,u  iilicr/cugen  dass  keine  Bewatlnetcn  vcrbor- 
gen  st'ieii.  ííegpii  31ilteinacbt  golaiig  es  die  Tobendeu  zu  ent- 
l'ernen.  Kauui  aber  scbien  Hube  einzutreten,  so  crscbienen 
die  Bauíleresi  mit  derselben  Forderung  dass  ein  Konicr  zuni 
Papst  gew  alilt  wcrdcn  sollte.  Nocb  bielíeii  die  Cardinále  Stand. 
In  ilirem  Ñamen  erkiarte  Pietro  Corsini,  man  werde  aul  solelie 
ZumutUungeu  keine  Antwort  gebeu.    Am  íolgeudeu  Moi^eu 
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werde  die  h.  Geistmesse  gelesen  werden  und  daiiii  die  Wahl 
erfolgen.  Einer  der  Anwesenden  oflfnete  eiu  Fcnster  und  riet 
diese  Nachricht  binaus;  das  Volk  schríe:  nicht  niorgen,  jetzt 
woUen  wir  ihn!  Endlich  gelang  es  im  Innern  dem  &rgsten  Tu- 
mnlt  Einhalt  zu  thun,  aber  die  Menge  belagerte  fortw&hrend 
den  F»lMt  Die  ganze  Nacht  binduroh  wlhrte  auf  dem  Platxe 
der  Lftrm  mH  üÜnkgelagen  und  TrompetemtOasai,  so  dass 
ein  Auge  sohloss. 

Ais  un  Moigen  dst  &  nneh  der  h.  Geistmesse  das  Wahl- 
geschSft  beginnen  sollte,  linteten  die  vatioaaischen  und  eapi- 
toUmsehen  Gloeken  Stum.  Das  mh  Sehwertem  und  StSokeh 
bewaifiieteyolk  strdmte  auf  dem  Petersplatxe  snsammen.  Den 
Cardinilen  sohien  ihre  letate  Stnnde  gekommen.  Fraaoesoo 
Tebaldesohi  fasste  sich  ein  Hers,  liess  das  Fenster  fiber  dem 
Thor  des  Pálastes  dffiien,  sprach  so  der  Henge.  £8  werde, 
sagte  er,  ihr  Wunsoh  erí&Ut  werden.  Die  Femeistehenden 
glanbten  er  sei  der  Gew&hlte  und  der  Ruf  erhob  siob:  der 
Cardinal  Ton  Si»  Peter  ist  Papst!  Da  stflrmte  das  Volk  zum 
Hause  des  Cardinala  und  plQnderte  es  unter  dem  Ruf:  Es  lebe 
St  Peter!  So  konnten  die  Cardinftle  Atbem  scbdpfen.  Aber 
sie  wurden  inne  dass  sie  raaoh  sur  Wabl  schreiten  mussten. 
Der  yon  Jaoopo  Orsini  gemachte  Vorschlag,  blos  sum  Scbein 
su  wiblen  um  Zeit  su  gewinnen,  wurde  mrikckgewiesen.  Ais 
die  Franzosen  saben  dass  sie  keinen  der  ihrigen  durohbringen 
konnten,  beschlossen  sie  ancb  keinem  ItaUenw  die  b5cbate 
WQrde  zu  gdnnen.  Der  Cardinal  yon  Limoges  erUftrte  zuerst 
er  werde  einem  ansserbalb  dee  b.  CoUeginma  Stehenden  aeine 
Stimme  geben,  und  naonte  den  Erzbiachof  yon  Bari  Bactokameo 
Prignano.  Die  Heiaton  pfliehteten  ibm  bei,  aber  es  feblte  yiel 
darán  dass  sie  siob  geeinigt  bfttten.  Sebón  batte  der  Cardinal 
yon  Glandéye  yor  Notar  und  Zeugen  sich  yerwabrt,  gebe  er 
einem  Italiener  sdne  Stimme  so  gescbehe  es  nur  um  der  drín- 
gendsten  Cfofabr  zu  enigehn.  (luillaume  de  Noellet  erkiárte  er 
sebe  ciño  Wahl  unter  solchen  Umst&nden  fúr  nicbtig  an;  Si- 
món di  Brossano  ms^te  er  wáble,  weil  er  lieber  Bekenner  ais 
M&rtyrer  sein  woUe.  Ven  den  übrigen  Italiencrn  gab  der  Car- 
dinal yon  Florenz  seine  Stimme  Tebaldesohi,  Jacopo  Orsini 
gab  sie  niemandem.   So  unvollkommon  war  die  Einigung. 

Darüber  war  der  grSsste  Theil  des  Tagee  verstrichcn.  Die 
Ungeduld  des  Volkes  war  nicht  mebr  zu  zügeln.   Ala  die 
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Menge  aah  dass  Tebaldesobis  Wahl  nicht  verkflndet  wmde, 
brach  der  Tumult  von  neueni  lo«.  Da  wurden  d'Aigrefeuflle 
und  Ornni  das  Volk  su  beBchwichtígen  gesandt  Sie  liessen 
das  Fenstor  über  der  Conclavethüze  dffiiem  und  Onini  Torwies 
der  Henge  ibr  Toben.  Ihr  Thoren,  rief  er,  glaabt  ttir  auf 
solche  Alt  ónen  Papst  su  erhalten?  Ihr  entsfindet  beate  ehien 
Brand  der  diese  Stadt  verzebren  wírd.  Tbrihien  ftUlten  seine 
Aiigen,  áber  der  L&rm  legte  sich  nicbt  Die  W&chter  sagten 
su  den  Báden:  ehrwñrdige  Herrén,  ihr  werdet  dem  Volke 
seinen  Wilien  tbun  und  einen  B5mer  oder  mindestens  einen 
Italiener  wShlen  mñssen,  sonst  steht  euer  Leben  auf  dem  Spiel. 
Die  Cardin&le  entfemten  sich  vom  Fenster;  d'Aigrefeuille  fiwste 
Orsini  beim  Mantel  und  sagte:  Kommt,  kommt!  Statt  mein 
I/eben  dxanzusetsen  wfthle  ich  einen  Italiener,  einen  RSmer, 
den  Teufel  selbst  So  ^ngen  sie  wieder  in  die  Eapelle,  aus 
welcher  sie  nach  einer  halben  Stonde  mit  Fietro  Corsini  zu- 
rückkehrten.  Ais  das  Yersprecben,  man  werde  am  folgenden 
Tage  Tor  der  diitten  Stunde  einen  Papst  nach  des  Volkes 
Wimscb  erhalten,  nicbts  iruohtete,  ricf  d'A¡g;refeuiLle  indem 
er  beide  Arme  emporhob:  Geduldet  euch ,  ich  verspreche  euch 
lieute  noch  einen  roinischen  -oder  italienisclien  Papst.  Dies 
schafTte  einen  AugenbUck  Ruhe  so  dass  die  Cardinále  zur  Mal- 
zeit  gebn  und,  da  die  Zugange  zum  Palast  etwas  freier  wur- 
den, mehren  Pialaten  unter  ilmen  dem  Erzbischof  von  Barí 
Einlass  gewahren  konnten.  Wahrenddessen  batte  sich  das  Ge- 
rücht  verbrcitct  die  AVald  sei  erfolgt.  Nun  war  kein  Halten 
mebr.  Die  Píorten  des  Palastes  brachen  unter  dem  Andrang 
zusammen  und  von  vier  Seiten  ber  ergoss  sich  die  Menge  ins 
Innere.  Der  Bischof  von  Marseille  rief  man  solle  nach  St. 
Peter  gebn,  dort  werde  man  den  Gowáblten  vorstellen.  Das 
Volk  verstand  der  Cardinal  von  St.  Peter  sei  Papst,  und 
stürnite  zu  dieseni.  Aergeres  zu  verbüten,  bestarktc  der  Car- 
dinal von  Bretac^ne  das  Volk  iu  seinoin  Irrthmn.  Fnu'ht- 
los  widerstrebend.  durcl»  Alter  und  (íicht  j^obcugt,  wurde 
Tebaldoscbi  in  die  Kapt'Uc  getraiípn,  anl'  den  Altar  gelioben, 
niit  den  Papstgcwandcrn  anjíothan.  \  eri:;ebcMis  ricf  cr,  er  sei 
nicbt  Pa[)st;  sie  küssten  ilnn  Hunde  und  Füsse.  lOiitUich  ver- 
scbad'tt'  er  sidi  Ciclior.  W-rw  iinscbt  seist  du!  tobte  dio  ^leníje 
indi'iu  sie  ausoinander  stob,  den  Kr/.bischof  von  Bari  auizu- 
sucheu.    Uaibtodt  wurde  der  alte  Mann  von  seinen  Dieueru 
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an%ehob«n  iind  in  Sieberheit  gebiacht  Die  übrigen  Cardinile 
beautzten  den  Atigenbliek,  den  Palast  zu  yerlassen  der  ibnea 

keinen  Schutz  inehr  bot.  Imnitten  des  Getüinmels  entfloben 
8Íe,  dttr  eme  hiohin  der  andero  dorthin  in  verschiedmartigsteiii 
Att&ug,  mit  und  ohne  Geleite.  Der  Cardinal  von  Montmajeur 
wurde  von  den  Tobenden  wider  die  Wand  gepresst  und  in 
die  Kapelle  zurückgestossen;  mit  ^lühe  befreite  ihn  einer  der 
Kapl&ne  aus  den  Hánden  seiner  Bedranger.  Ale  Pedio  de 
Luna  am  Castell  vorüberkam,  glaubte  die  Besataung  er  werde 
ge&ngen  wegge£abrt  und  woUte  ibn  befireien;  er  aber  irief: 
Lasset  micli  nach  meinem  Hause  ziehn.  Die  Wohnung  des 
(Jardinals  von  Bretagne  ward  geplündert.  soine  Lente  wurden 
in  den  Kerker  gesclileppt;  mit  Mühe  rettete  ilin  der  Senator 
und  brachte  ihn  nach  dem  Hause  Cardinal  Flandrins.  Gegen 
Abend  fanden  raohre  in  der  Engelsburg  Zutlucht,  anderen  ge- 
laug  es  aus  der  Stadt  zu  entkommeu.  Kobert  von  Genf  ílQch- 
tete  nach'Zagarolo ,  Noellet  nach  Ardea,  Orsini  und  Flandrin 
nacii  Vicovaro.  Corsini,  BrossanOt  de  Luna  und  Montmajeur 
bielten  in  ihrrn  Wohnungen  aus. 

So  endetc  der  stürniische  iS.  April  1!Í7S.  Am  náchstcn  ^lor- 
gen  —  es  war  ein  Freitají  —  versammelten  sich  in  dcr  Ivapclle 
des  Conclave  zwolf  in  verschiedenen  Tlieilen  der  Stadt  bcfuid- 
lichc  CardiiiiUr:  iiur  durch  Drohungen  waren  die  in  die  Engels- 
burg Geílüchteten  iliren  Zutluclitsort  zu  verlassen  vermogt  wor- 
den.  Der  Erzbischof  von  Rari  liatte  den  Bencdictinerabt  von 
Sitria,  einen  Bastard  dcr  3Ialatesten,  ins  Castel!  gosaiidt  mit 
der  Autibrderung  in  den  Palast  zu  kouiuien  um  soine  Wahl  zu 
ratificiren.  In  (iegenwart  des  Castellans  Irugen  ihn  die  (^ar- 
dinale  oh  der  f>zbischof  wirkhch  Papst  zu  sein  glaubo,  und 
ais  der  Bote  mit , la  antwortete,  lachten  die  einen,  zürnten  die 
anderen.  Ais  aber  Montmajeur  der  dariiber  kam  ihnen  vor- 
stellte,  (lass  sie  sicli  in  oíVenbaro  Lebensgeíahr  stürzten ,  willig- 
ten  sie  ein,  jedoch  erst  nachdeni  sie  vernommen,  dass  nur  für 
kurze  Frist  Vorráthe  vorhandcn  seieu  und  die  Zugánge  ver- 
sperrt  werden  konnten.  Waliieiul  der  Verhandlung  erschienen 
auch  die  Bandercsi  in  der  Burg,  Giovanni  di  Cencio  der  Kanz- 
1er  und  die  übrigen  stüdtisclien  Beamten,  um  die  Cardiuale  zu 
drangen.  Ibr  verlasst  eucb  auf  das  Castell,  spracben  sie,  aber 
das  Volk  wird  das  Castell  nebmen  und  dann  ist's  um  euch 
gescbefan.   So  begaben  sie  sicb  nacb  demVaticau:  in  welcber 
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Stimmiing  iat  leicht  zu  denken.  Hier  erklaxten  zwolf  Stim 
raen  den  Krzbischof  voa  Barí ,  weloher  die  Nacht  ini  Palaste 
verbraclit  liatte,  für  canonisch  gewiililt.  Mit  zittemder  Stimme, 
so  heisst  es  im  gleichzeitigen  Bericht,  iutonirten  sie  das  Te- 
deum wahrend  alie  Glocken  Konis  /um  Feste  lauteteu.  So 
war  dics  verhángnissvolle  Conclave  beendet. 

Bartolomineo  Prifínano,  der  sich  Urban  VI.  nannte,  war 
etwa  secbzig;jahrijLj;  ais  er  zur  hóclisten  Würde  erhoben  wurde. 
Sein  Vater  stauiintc  aus  pisaniscbem  (Jeschlecht,  seine  I^Iutter 
war  eiue  Neapolitanerin ;  er  8el])st  war  in  dem  volkreiehsten 
aber  keineswegs  voruehnistcii  Tlieile  des  alten  Neapel,  im  Peu- 
dino  geborcn.  Der  Kuf  der  Gelehrsamkeit  empíabl  iliu  ebenso 
wie  jener  eiues  musterbaften  Wandels.  Ais  tüc-litiger  Canonist 
hatte  er  in  Avignon  anfangs  bei  dem  N'ieekauzler  der  Kirche 
Cardinal  von  Pampeluna  uiitzlicbe  Dieuste  geleistet,  dann  die 
pipstlicbe  Kanzlei  selber  verwaltet.  Vom  Erzbisthum  Ace- 
renza  war  er  durch  Gregor  XI.  zu  dem  von  Barí.»  befordert 
worden.  Der  lange  Aufentlialt  in  Avignon,  der  Umstand  dasa 
er  Uutertban  des  Hauses  Anjou- Neapel  war,  liessen  ilm  der 
franzosiscben  Partei  ais  einen  üalb -Frauzosen  ersclieinen.  Er 
war  unter  Mittelgrosse,  beleibt,  im  Gesiobt  gerotbet.  Am 
Ostertage,  dem  18.  April,  wurde  er  durcb  den  Cardinal  Orsini 
gekrónt.  Seit  neunzig  Jabren,  seit  der  Wabl  Nicolaus'  IV., 
hatte  keine  solche  Ceremonie  in  Rom  stattgefunden.  Die  vier 
au8  der  Stadt  geílüchteten  Cardinale  waren  zu  der  Feíerlich- 
keit  herbeigekommeiL  Nach  derselben  faad  die  Besitznahme 
des  Lateran  statt.  Die  Cardinftle  litten  auf  Pierden  mit  weissen 
Tuchdecken,  yon  aaUividiMi  Elerikem  und  Laien  begleitet, 
dnrcb  ^  mit  Volk  gef&lltea  Sfaiaasen.  In  d«  latwainadien 
BasSBk»  erfolgte  naoh  alter  Sitto  dw  fcierlielie  IiMilupoiátiniiig. 
Sodaan  bewcgte  «ch  der  Zvg  auf  demaelben  Wege  naeh  dem 
vaticaiiiaohen  Palaate  wo  die  Cardinftle  speisten.  Der  Fziede 
aohien  sar&ckgefcebjrt,  die  Eintcaoht  heigeatellt,  Bom  aat  Ziti 
aeiner  WAnache;  Aber  ea  aolite  andera  kommen. 

Die  Umatftnde  bei  der  Wahl  waren  yon  der  Art  geweaen, 
daaa  yon  Seiten  dea  nenen  Papatea  groaate  HSaaiguug  und 
Voraiohi,  auf  Seiten  der  Cardinftle  daa  ematlichate  Pflicht- 
gefuhl  und  Entftiiaaenmg  aller  aelbatischen  Nebengedaaken 
nóthig  waren  {«intncht  ni  bewabren.  Auf  bdden  Sdten  aber 
yenab  maa*a.  Maaaignng  war  ea  waa  Uiban  VI.  am  wenigeten 
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kMUte.  GrewÍM,  die  Kirclienzucht  war  tief  gesunken,  die  He- 
fonn  dringend  vonnotlicn.  Der  Papst  hatte  oboe  Zweifei  den 
besten  Wilien.  Die  Cardioale  und  ein  Theil  dea  übrigen  hohen 
Clerus  mogten  wenig  geoeigt  aein,  die  Sache  rasch  und  ent- 

schieden  anzugreifen  und  im  eignen  Hause  zu  beginnen.  Die 

offeotliche  Meinung  in  Bezug  auf  das  damalige  ik.  Coüegiuok 

spiegelt  8ich  in  den  Bñeien  Caterinas  von  Sien»,  die  den 

Pápate  anlag  eine  Zahl  würdiger  CardiniUe  SU  wnennen.  ala 

Gegeogewioht  wider  die  welcbe  iha  umgaben.    Aucb  hier 

moas  man  dem  natíonalen  und  volksthümlichen  Yorartheil 

gegen  die  fraozdmscben  Priüaten  Kechnung  tragen,  wie  dem 

naiven  Glauben  daas  eine  gewisse  Zahl  von  Personen  die 

Schnld  an  langsíbestelienden  Zustanden  triigen.     Der  Papst  ^ 

mogte  sclbst  in  solcbem  Irrtlium  beíaugeu  sein.    Kr  grlíF  dio  ^ 

Sache  ungeschickt  an.    Die  Abwesenheit  so  vieler  Pralaten  ♦ 

von  ihreu  Sitzen  war  eiu  ernstUches  Uebel,  und  Urban  war 

in  seineni  vollcn  Kcchro  indem  er  deniselbi-n  /.u  steuern  suchtt*. 

Abor  init  seiner  polterndeu  Weise  und  indem  er  die  Pralaten 

otlenthch  zu  denmthigen  keinen  Austand  nabm,  setzte  er  sich 

Antworten  aus  dio  seiner  Autoritaí  Abbrvieli  tliaten.    Der  Um- 

stand  war  uní  so  bedenklioher,  da  Urban  niclit  zum  li.  Col- 

legium  gehort   liaíte,  bislier  desseu  Mitgliedern  nur  in  uu- 

tergeordneter   íSteUung   bekannt   gewesen   war,    inbetretF  der 

bischóílichen  Pcsidenz  den  X'orwurí"  getbeilt  hatte  den  er  nun 

gegen  Andere  erbob.    Die  Cardinále,  die  fran/osisehcn  nicht 

nur  sondern  aucb  die  Italiener,  wareu  der  Mehrzahl  naeb  vor- 

nehmen  Háusern  entstammt.    Seit  Clemens  V.  hatte  sii  b  der 

südlranzosische  Adel  zu  den  geistlicben  Würden  gedrikngt. 

Wenn  wie  zu  alien  Zeiten  Gelehrsamkeit  und  ausa;e/.eicbiu'te 

Kigenschat'ten,  nanientlich  in  deiu   dauials  freiüch  aueb  das 

aristokratische  Element  vielíach  an  sich  ziehenden  Mouchs- 

stande,  zu  den  hüchsten  kirchliclien  Aemtern  fidirten,  so  war 

doch  vornehmer  Geburt  ein  weiter  Spielraum  eroffnet,  wie  es 

bis  ios  achtsehnte  Jahrbundert  hinein  der  Fall  gewesen  ist, 

bta  veriUiderte  Richtungen  die  Curie  auf  wesentlich  yerschie- 

dene  Schichten  anwíeeeii.  Diese  CardiiiSle,  groasentheib  lehoa 

onaufineden,  dxstok  die  amgestMidene  Angat  noch  mehr  ver- 

atinunt,  waren  nieht  geneigt  sich  yon  dem  wider  ihien  WiUen 

erhobenen  Pápete  viel  gefalleo  zu  lassen.  Uihan  goss  OeL  in 

die  Flamme.    Die  Urtheile  der  Mitlehenden  wie  der  aeiner 
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Zeit  Nahestehenden  sind  ühereinstimmend  bei  Franzosen  und 
Italienern.  Der  Papst,  zornimitliisj  und  hartnáckig,  sagt 
Froissart,  brachte  wedcr  den  Cardimilen  Vortheil  nocli  der 
Kirclie.  In  diosem  Matine,  bemerkt  Leonardo  Aretino.  w  ar 
cine  harte  und  dabei  ruliclose  Natur.  Nun  er  so  wider  aUes 
Erwarten  zur  b(M  listen  W  ürdc  aufgestiegen  war,  ersohien  er 
Alien  unertrafí;lich.  Statt  den  Wáblern  sicb  g;eiit  Í2;t  zu  bezei- 
gen,  legíe  er  weder  rreundHchkeit  an  den  Tai:;  mich  das  Be- 
strclien  die  Gemiitlier  zu  gewñnnen.  Ini  (Tegeníhcil  war  er 
schroíF,  drobend  und  peinlicb,  und  wollte  vi(>hnehr  Furcht  ais 
Liebe  erwecken.  Worte  die  von  dem  ii.  Antoninus  Erzbisebofe 
von  Florenz  wiederholt  wurden.  Sein  berriselies  Wesen,  sagt 
Toniniaso  de  Acornó,  wiire  nur  dann  ertraglicb  gewesen,  wenn 
Gott  denen  die  es  ertrageii  sollten  grosste  Deniuth  und  unend- 
liehe  Geduld  verlielien  lúiíte.  So  aber  stand  es  nicht  niit  den 
Gaidinalen.  Wenn  Urban  den  Cardinal  Orsini,  der  sich  einst 
auf  den  Pontifieat  Aussiclit  gemaclit  hatte,  einen  Einfaltspinsel 
uannte,  so  zeigt  dies  \vie  weit  es  gekommen  war. 

Die  iirgste  Scene  ereignete  sicli  mit  dem  Cardinal  von 
Ainiens.  .Tean  de  La  (írange  war  erst  ani  24.  April  von  Sar- 
zana  iu  Rom  angelangt.  Dio  befreuiideteu  Cardinále  waren 
ihm  bis  St.  Paul  entgegengezogen ;  Urban  empfing  ihn  feierlich 
und  der  Cardinal  leistete  die  gewohnüche  Obedienz.  Aber  die 
Eintracht  wahrte  nicht.  In  den  sch&rfsten  Ausdrficken  ergiug 
sich  der  Papst  iiber  La  Gnnges  Yerhalten  ais  Legat,  so  in 
Frankreich  wie  bei  dem  Heira  Ton  Maflaod.  Er  bmebnldígte 
ihn  vor  den  yenammelten  Caxdin&len  nm  Geld  Fnmkreioh  yer- 
lathen,  die  Eiicbe  zn  Tenathen  gesneht  su  haben.  Da  stand 
Jener  au£  Nun  ihr  Papst  seid,  spracher,  kannidi  enchnicbt 
erwidem.  Wiiet  ibr  nocb  wie  vor  wenigen  Tagen  ein  kleiner 
Erzbiscbof  Ton  Bari,  so  wflrde  icb  sagen:  Eizbiscboflein,  dn 
iOgst  scbamlos.  Hiemit  rerliess  er  den  Ssal.  Heiliger  Vater 
spracb  da  Robert  yon  Genf  ,  ibr  erweiset  den  Cardinilen  geringe 
Ebre  in  Worten  und  flandlungen,  ganz  gegen  die  Sitte  eurer 
Vorgánger.  Vielleicbt  kommt^s  an  uns  es  so  zu  machen,  dass 
eucb  yon  unserer  Seite  geringe  Ehre  wider&bre. 

Es  ist  klar  die  Dinge  waien  reif  zur  BebeUion.  Wenn 
aber  die  Stellung  des  Papstes  mit  jedem  Tage  geflbrdeter 
ward,  so  ymcblinunerten  die  Cardinlle  mit  jedem  Tage  die 
ihrige.  Hitten  sie  nnmittelbar  nacb  der  tumultuariscben  Wabl, 
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ais  me  den  Hánden  der  romischen  Aufrührer  entronnen  waren, 
diese  Walil  tur  erzwungen  erklárt  und  einstiiDmig  verworfen, 
8o  ware  mügUclierweise,  obgleich  auch  dann  noch  nichfe  zwei- 
fellos,  das  Recht  auf  ihrcr  Seite  gcwesen.  Sie  tbaten  es  nícht. 
Selbst  die  welche  nicht  zugestimmt,  anerkannten  Urban  ala 
rechtinássígeD  Papst.  Diese  Anorkennung  heilte  die  unleug- 
baren  Mángel  der  unfreiwilligen  Wabl.  Eilf  Tage  nach  letzterer 
batten  sich  die  Cardioale  in  diesein  Sinne  in  ibrem  Bericbt  an 
die  in  Avignou  zurQckgeblicbenen  Mitglieder  des  b.  (^oUeíriuins 
geaussert,  gleicberweise  in  melircn  an  Fürsten  und  Freunde 
perichteten  Sclireibeu.  Freilich  stiuiinte  was  sie  heinilicb  tbaten 
bieiiiit  niclit  übercin.  !\Ielire  schriehen  an  Kouig  Cari  V.,  die 
"Walil  sei  un^ültif^,  der  Koiiii^  müge  nicbt  auf  die  von  Bar- 
tolommeo  Pri^nano  kommenden  Botscbaften  antworten.  Die 
Furcbt  vor  deni  romiscben  Volke,  meldete  einer,  tessle  die 
Cardiniile.  Ais  Urbana  Krüauug  dem  franzosischcn  Monarcben 
gemeldt  t  w  ard,  fügte  der  Erzbiscbot"  von  Arles  Fierre  de  Cros, 
des  Cardinals  von  Linioges  Brudcr  und  Catuerlengo  der  Kircbe, 
in  Gegenwart  Cardinal  Flandrins  eigenbandig  liinzu,  er  moge 
dem  an  ihu  gericliteton  Sciireiben  keinen  Glauben  scbenken  in- 
dem  die  Sacbe  sicb  anders  verbalte.  Die  Cardiniile  von  Mailand 
und  von  Glandeve  sagten  ibren  Vertrauten,  Bartolomraeo  Prig- 
nano  sei  nicbt  Papst.  Iin  grellsten  Widersprucb  mit  solcben 
Aeusserungen  nabmen  mebre  von  ibnen  Beíorderungen  und 
Gnaden  von  Urban  an.  Derselbe  Cardinal  ron  Glandév.e  liesa 
aieh  zum  Bischof  yon  Ostia  machen.  Die  Stimmung  wnrde' 
auf  beiden  Seiten  immnr  gereizter.  Ais  die  Banderesi  den  Papst 
um  eine  Cardinalscreirung  crsuohen  kamen,  erwiederte  er  ihnen 
im  Beisein  mehier  Mitglieder  des  h.  CoUegioms,  er  denke  so 
▼iele  R5mer  und  Italiener  zu  CardinUen  su  machen  dass  das 
Uebeigewicht  der  AusUnder  schwinden  werde.  Nicht  besser 
ais  die  hohe  Geistlichkmt  behandelte  Urban  die  Fürsten.  0ie 
Konigin  Ton  Neapel  ersnchte  ihn  um  eine  Frist  sur  Entrich- 
tung  des  Lehnsinses.  Er  schlug  es  áb  indem  er*  hinzufugte, 
er  werde  die  K5nigin  in  ein  Kloster  sperren  lassen  und  ihr 
Betch  einem  firanidsischen  Prinzen  geben.  Otto  yon  Brann- 
schweig,  Johannas  Gemal,  welcher  nach  Rom  gekommen  war 
in  deren  Ñamen  dem  Pápate  die  Huldigung  zu  leisten,  faad 
unfireundlichste  Aufnahme.  Dem  Grafen  von  Fondi  wurde  nicht 
.nur  die  Rückerstattung  einer  Gregor  XL  gelichenen  Snmme 
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verweigert,  sondern  die  («rafcnwürde  iii  Campanien  genoaimen, 
die  seinem  Gegnor  Tüiiunaso  da  Saaseverino  zufiel.  Urban 
sollte  nur  zu  bald  bereuen  sich  die  Feindsoli&i't  dos  maclitigen 
Barons  zugezogen  zu  habeii. 

Schon  war  der  Sommer  1378  herangenaht.  Gegen  Mitte 
Juni  beganiien  die  franzosischen  Cardinale  Rom  zu  verlassen. 
Der  eine  ging  mit,  der  andero  ohuc  Urbans  Krlaubniss,  dieser 
lieute  jener  morgen.  íbr  Sammelplatz  war  Anagni,  wo  sie  die 
heisse  Jabreszeit  zubringen  zu  wollen  vorschixtzten  wie  zur 
Zeit  Gregors  XI.  Der  Papst  liatte  die  Absiclit  gehegt  sich 
ebendaliin  zu  veríügen,  scheint  jcdooh  vor  einein  Anschlag 
aut"  seino  Freibeit  gewamt  worden  zu  st  in.  Vielleiclit  war  die 
Sache  nicht  ohue  Grund.  Urban  musste  innewerden  vñe  er 
zu  den  Cardináleu  stand.  Veigebens  hatte  er  alsbald  nacb 
seiner  Erbebung  den  Castellan  der  Engelsburg  aufgefordert 
ihm  die  Veste  tu  übergobeu,  obne  derea  Beaits  der  Papst 
nioht  Hetr  der  Stedt,  nieht  im  Vatíean  neher  ww.  Deoi 
Bafóhle  des  eterbenden  Gregor  gemiss  hatte  Fiene  Boetiúiig 
eiish  uk  die  ia  Avigaon  gebliebenea  Cardinlle  gewaadt,  ihnen 
die  Wáhlvoi^&Dge  geschildert  und  eiU&rt,  nur  mit  ihrer  Ein- 
ivilligung  werde  er  «Deni  der  eicli  Urbaa  YI.  nennen  laiee  das 
Castell  übersntworten  lua  seine  £hre  makelloa  su  erhalten*. 
Am  8.  Juli,  »im  etsten  Jshre  dea  Pontificata  anaera  Hcnn 
Pspat  Urbana  VL«,  erwiedertea  Angelic  de  Grnmoard  uad  Piene 
de  Montóme  im  Namea  der  Uebrigea,  er  mdge  die  Boig,  das 
Eigeatham  der  lOnaaohea  Kirehe,  dem  Pápete  oder  dessea  Be- 
Tollmftolitigteil  Obeigebea,  wie  ihm  ohae  Zweifel  aaeh  dareh 
die  Abtigea  Mitg&eder  des  h.  Collegiuma  aa^etragea  wordea 
aeia  wiknle.  Dieae  jedoch  lieaaea  dea  Caatellaa  heimlioh  wiasea 
er  habe  dem  Anfibtmg  nióht  Folge  zu  letatea. 

Bereits  eine  Zátlaag  Torher  hatte  Papat  Urbaa  Rom  Tcr- 
laaaea  wo  er  aieh  aieht  mehr  sicher  glaubea  mogte.  Ohae  voa 
etaem  eínzigen  Cardiaal  begleitet  in  aeia,  ohae  allea  Pomp 
war  er  am  26.  Juni  aach  Tivoli  geritten  und  hatte  dort  zu  yer- 
weilen  beschlossen.  Hier  tiafea  die  vier  italieniachen  Cardin&le 
bei  ihm  ein.  Nun  erlieaa  er  aa  die  Fraaaoaea  dea  Befehl  vor 
ihm  su  mcheiaeB.  Aber  diese  warai  eatachloaaen  es  sum 
lasBcrst^n  kommen  zu  lassea.  Schon  luatte  der  Krzbischof 
ton  Arles,  in  dessen  Verwahraam  8¡(;h  die  Tiara  und  die  Kron- 
jttweiea  befaaden,  dieaelben  naoh  Anagni  ikberbiacht.  Der 
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Cunerlengo  war  mit  .dein  Papste  in  Streit  gerathen,  weil  dieser 
die  Kostbarkeiten  zurückverlangte  die  jeuer  vor  fíreo^ors  Tode 
nach  der  EugeUburg  geúQcbtet  liatte.  Die  C'ardinále  traten 
mit  dem  Grafeo  voo  Fondi  und  roit  dom  Prafecteii  Francesco 
di  Vico  in  Unterhandlungen  welche  bald  zuin  Abschluas  fOiir- 
ton.  In  ihrem  Auftrage  setzte  sich  der  Frzbischof  von  Arles 
in  Verbindung  mit  den  Anfübrern  der  Bretonen,  welche  zw6lf- 
liundert  Panzerreiter  stark  im  Patrimonium  standen.  Cardinal 
Flandrin  solí  die  Summe  welcbe  Urbau  VI.  ilim  ais  Preis  für 
die  Uebergabe  des  Castells  eingebándigt  liatte,  dazu  verwen- 
det  habeu  die  Soldner  zu  bcwegen  in  den  Dienst  der  Cardi- 
nále  zu  treten,  Beruard  de  Lassalle  zog  mit  seiner  Scliaar  aus 
dem  (iebiet  vou  Viterbo  durcb  die  Campaí^iia.  Aii>  Fiiss  der 
Tusculauerliügel  lagerteu  die  Bretonen,  oeniass  ibrer  (iewobn- 
heit  die  Umgebung  brandschatzend.  Krzürnt  über  dies  Trei- 
ben  zogen  die  liómer  wider  sie.  In  der  Nabe  der  íStadt  bei 
der  siilariscben  Brüeke  erfolgte  am  lü.  Juü  der  Zusammen- 
stoss.  Mit  sebwereni  Verlust  wurden  die  Stádtiscben  zurückge- 
schlagen:  ge^en  dreibundert,  zumtbeil  aus  ansebnliclien  FamiUen, 
sollen  gebUebeti  seiu.  So  war  der  Krieg  erkliut  vou  welcbem 
Rom  und  seine  L  mgebungen  so  bart  betrofl'en  werden  sollten. 

Noch  versucbten  die  italieniscben  Cardinále  zu  vermitt^ln. 
Drei  von  limen,  Corsini,  Brossano  und  Orsini,  trafen  in  Anagni 
ein  áber  ihre  Bemühuugeu  Bcheiterten.  Sie  kehrten  uacb  Ti- 
Toli  xur&ck.  Zttm  zwettenmal  Teotfflgfee  Jacopo  Orsini  sich  zu 
den  Fraosoeen,  aber  sdt  nicbl  beaaenn  G-ULck.  Der  Entschluss 
dea  Abíalla  war  gefasal  Zu  Ende  Jnli  erliesaen  die  dreizehn 
firemden  Cardinftle  an  den  «Eizbischof  von  Bari«  die  Anffor- 
derung  die  pápstlichen  Insignien  abzulegen,  da  seine  Wahl 
ungültig  so.  Am  2.  August  ergiug  eine  Erklirung  an  die  ge- 
sammte  Chnstenbeit  mit  aosfilhrlichem  Beriohi  über  die  Vor^ 
gange  bei  der  Wahl,  die  auch  durch  das  apitere  Verhalten 
der  Cardinile  keine  GQltígkeit  erlangt  haben  kdnnto,  indem 
dieaelben  hia  zu  ihrer  Entfemung  ana  Rom  niemals  firei  ge- 
weaen  sden.  Die  Cardinile  von  Poitíeia,  von  Viviera,  Noellet 
und  Flandrin  entwarüan  dies  Actenat&ck  welchea  der  Notar 
Guillaume  du  Préfet  yon  £yreux  uisfertigte  und  B&mmilicbe 
anweaenden  Cardin&le  nebst  dem  Erzbischof  yon  Arles  ala 
erstem  Zeugen  unterachrieben.  Zugldch  vnaáe  die  Sedis- 
vacanz  procLunirt   Bald  darauf  richtete  Fierre  de  Croa  áb 
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Cameitocigo  em  Rundschreiben  an  die  CoUectoren  der  geist- 
lichoi  Einkünfte,  gegen  die  vom  Enbiscbof  von  Barí  getroflfe- 
nen  oder  za  trefTenden  Collationen  zii  wamen.  Solchen  Vor- 
gehens  ungeachtet  hatten  die  Unterhandlungen  zwiscben  Urban 
nad  den  Cturdinalen  noch  fortgewáhrt.  Die  Italiener  standen 
swischen  Beiden.  Mit  Ausnahme  Tebaldeschis  den  sein  kdr- 
perlicher  Zustaiul  in  Tivoli  zuruckliielt,  wo  Marsilius  TOa 
Inghen,  der  erstc  líector  der  heidelberger  (JDiyersitat,  Zeag« 
der  fortschreitenden  Spaltung  war,  hatten  sic  sich  nach  Vico- 
varo  begeben.  Am  5.  Atigust  kamen  sie  in  Zagarolo,  wo  sie 
bei  Agapito  Colonna  Aufnahrae  fanden,  mit  den  Cardinálen 
von  Genf,  von  Poitiors  und  F'landrin  zusammen.  Hier  schlugen 
sie  in  Urbatis  Ñamen  die  Reruíung  an  ein  allgemeines  Concil 
vor.  Ks  war  das  verstáudigste  Auskuiifnnittel,  aber  die  Fran- 
züsen  erklarten  sich  iiicht  zu  dessen  Annaluue  ermáchtigt.  Die 
Besorguiss  niogte  sie  schrocken  dass  die  Berufimg  eines  Con- 
cils  durch  Urban  solion  ein  Schritt  ziir  Anerkennung  sciner 
Rechtmássigkeit  sei.  Nachdem  die  Abtrünnigen  sicii  íür  den 
Augenblick  vergebens  beinüht  ihre  itahenischen  Collegen  auf 
ihre  Seite  zu  ziehen,  kelirten  sie  nach  Ana^ni  zurück ,  aiigeb- 
lich  uin  neue  Iiistructionen  zu  hoh'n.  Ilier  aber  war  man  ent- 
schlossen  den  entscheidenden  íSchritt  zu  thun.  Am  9.  August 
celebrirte  der  Patriarch  von  Constan tinopel  im  Dom  die  h. 
Geistmesse,  nach  welcher  ein  Kh'riker  (He  feierhche  Krklamng 
gegen  L  rban  VI.  verlas.  Die  Cardinale  betheuerten.  Bartolomnieo 
Prignanos  Wahl  sei  unter  dem  Kindruck  der  Emporúng  des 
rómischen  Volkes  erfolgt,  wie  unter  der  Voraussetzung  dass 
derselbe,  der  UngQltigkeit  bewusst,  freiwillig  entsagen  würde. 
Da  er  jedocb  seiiies  SeelenbeUs  Tergesaend  aldii  Papst  und 
Nacbfolger  des  Apostela  genaant,  so  sei  er  ais  Schismalikcr 
ábgesetst  und  der  h.  Stuhl  erledigt  Die  Cardinlle  von  Li- 
moges,  d*AigrefeuiUe,  Ton  GisodeTe,  ron  Genf,  Ton  Bretagne, 
Ton  Foitiefs,  y<m  Amiens,  von  Montmajeur,  de  Verruche, 
Flandrin,  de  Noellet  und  de  Luna»  im  Ganzen  zwdlf,  unter- 
schrieben  die  yerblngnissvoUe  Erklftraog. 
Das  Grfosse  Scbisma  batte  begonuen. 
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3. 

DEB  OEOENPAPST  CLEMEN8  VIL 

Am  Tage  nach  dlesem  Act  welcher,  was  iminer  gegen  die 
Wahl  Tom  8.  April  eingeweodet  werden  kann,  eine  sdueiende 
ReehtBverleteniig  war,  yerlieasen  die  Caidinftle  Anagni  Onoxato 
Caetani  bot  ihnen  seine  Stadt  Fondi  an.  Bonifaz'VUL  Groasiieffe 
war  der  si&chtígste  Barón  in  Campanien  nnd  Maiittima.  Sdn 
Vater  Niocol6,  Sohn  Loffiredos  dea  ersten  Criafen  Ton  Fondi  und 
Tiaetto,  hatte  den  v&terlichen  Beaitsstand  gemehrt.  Im  Jahxe 
1346  hatte  er  Tenacina  belagert,  und  nnr  Hfilfe  von  Genn» 
welches  zweínnddreissig  Gaiewen  eandte,  hatte  die  Stadt  aus 
seinen  H&nden  gerettet,  woiauf  die  Bewohner,  da  sie  nicht 
auf  den  Schutz  der  abwesenden  Pftpste  reohnen  koonten,  tl<^ 
dem  Kdnige  Neapels  unterwarfen,  ein  VerhUtnies  welches  bis 
zur  Rückkehr  Gregors  XL  w&farte.  Onoratos  SteHung  ale  PriLfect 
yon  Campanien  melirte  ebeneo  sein  Ansehn  wie  seine  Familien* 
benehungcn.  Seine  Mutter  war  .Tacopa  Orsini,  seine  Gattin 
Caterína  del  Balzo  aus  dem  Geschleclit  der  Graten  yon  Andiia. 
Bei  der  Kónigin  Johanna  stand  er  in  boher  Gunst,  was  ihn 
nicht  hinderte  spater  der  Fartei  der  Durazzeskcn  sicb  anzu- 
scbliessen.  Dieser  Maan  war  es  der  die  Cardinale  nach  Fondi 
einlud.  Ohne  Zweííel  war  es  die  Nábe  des  Meeres  wie  die 
Náhe  Neapels,  dessen  Kónigin  sicb  alabald  gegen  Urban  er- 
klárt  und  durcb  den  Grosskanzler  Spinelli  mit  den  Cardlnálen 
in  Verbiodung  gesetzt  hatte,  was  d^n  Ort  wiihlen  liess  der 
sonst  in  der  hoissen  Jahrcszrit  wc^íen  seiner  Lage  in  der  Náhe 
der  Sümpíe  ein  wcni^  goeigneter  AuíV'iithalt  war.  Die  drei 
Italicner  bli»*ben  in  Vicovaro,  wie  es  scheint  ausser  Ver])indnng 
mit  Urban.  So  sah  dieser  sicli  von  Alien  verlassen,  (Umi  ein- 
zigen  Tobaldeschi  ansgenonimen  dessen  Tage  gezahlt  waren. 
Mit  jeder  AVoche  wurde  es  oder  in  Tivoli.  Nooh  hielt  Turban 
sich  aufrecht  wider  den  Sturm.  ím  Augenblick  wo  der  Krieg 
mit  den  Cardijüilen  l)egann,  endete  der  Krieg  mit  Florenz. 
¡Schon  im  Mai  liatte  die  iiepnblik  eine  leierliclie  Gesandíschaft 
an  den  Papst  abgoonlnet.  Sie  wünschte  nun  ernstlich  den 
Frietlt'M.  Von  Tag  zu  Tage  war  die  innere  Lage  in  1  lorenz 
(Irobcnder  geworden.  Die  seit  lange  ani  Riider  beíiudlicbe 
Krie^spartei  einerseits,  audrerseits  die  I'action  der  vorncbinen 
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gnelfiachen  Getehleohter  weldie  das  Sjatem  áer  AuaaoliIieBBiiiig 
aller  Uebrigen  -ron  den  Aemtem  su  unertrigUchem  Ezcess  ge- 
stdgert,  hatten  unter  d«r  BeTólkerung  zwiefache  Aufregang 
hervorgerofen.  Diese  Anficegung  f&hrte  ron  unblatigem  aber 
danun  nicht  minder  zentdreádem  Parteikaaipf  xa  der  wAste- 
aten  Emporang  der  unteieten  Classc.  und  su  einer  Pdbelherr- 
sohaft  weltíhe  (lurcli  Anarehie  und  Blutscenen  hindun^  die- 
selbe  Faction  wieder  hob  die  eben  dem  Unte^ange  nahe 
gewcsen  war.  Am  24.  Juli  1378,  drei  Tage  nachdem  das 
niedrij^ííte  Volk  die  Regierunjs;  an  sich  gerissen  hatte,  war  in 
TítoU  der  Fiiede  awischen  dem  Papst,  Floren/  iind  Mailand 
geschloBsen  worden  und  Drban  VL  hatte  alien  Grund  sich  der 
Bedingungen  zu  freuen.  Es  war  aber  auf  lange  Zeit  die  letzte 
Freude  die  ihm  zu  Theil  ward.  Fast  unmittelbar  darauf  hatten 
tlie  firanzosischen  Cardinále  ihm  abgesagt,  die  italienischen  bis 
auf  einen  Sterbenden  ihn  verlassen.  Doch  felilte  es  ihm  nicht 
an  Frmunterung  und  Zustitnmung  in  dieser  truben  Zeit.  Das 
Verhaltcn  und  die  Rriet'e  der  lieilio;en  Jungfrau  von  Siena  zei- 
gen  deutiicb  wie  man  in  dem  grossern  Theil  ItaUens  die  Sache 
ansah. 

Caterina  war  in  Florenz  ais  der  Aufstand  ausbrach  Aveieber 
Stadt  und  Kegiment  urawalzte.  VertrauensvoU  wie  sie  war,  liatte 
sie  in  den  wesentlich  auf  Erhaltung  der  eignen  Autoritar  hereeli- 
neten  Maassregehi  der  grossen  Guell'enfamilien  eine  Anbahuung 
des  Friedens  niit  der  Kirche  zu  erkennen  geglaubt,  dessen 
Herbeiführung  das  Endziel  ibrer  (iedankeu  und  Beniühungen 
war.  So  gescliah  es  dass  ihre  Verbiudung  niit  dieser  I'artei 
beim  Beginn  des  Tuniults  ibre  eigne  Sicherbeit  arg  gefahr- 
dete,  iliren  Mutli  auf  die  Probé  stellte.  »Got(  liat  das  Flelien 
seiner  Kneebte  erh(')rt« ,  scbriel)  sie  spáter  naeluleni  endlicli 
Friede  gescblossen,  nachdem  auch  in  der  Stadt  der  argsten 
Anarehie  ein  Ziel  gcsetzt  worden  war.  »Ani  Sonntag  uní  die 
erste  Stunde  der  Nacht  traf  der  Oelzwcig  ein.  Es  ist  eine 
Auferstehung.  Vom  Tode  sind  sie  zum  Leben  erweckt,  aus 
der  Finstemiss  zum  Lidite.  liidimeD  gehen,  die  Stununen 
redm  und  rufen  mit  lauter  Stimme:  Ftíede,  Ttíede,  Friede! 
Dank  dir,  o  Heir,  sprechen  sie,  der  du  nns  mit  unsenn  b. 
Yater  geeinigt  hast«  Dann  war  sie  nach  ibrer  Vatersftadt 
suruckgekehrt.  Hier  Temahm  sie  ron  dem  zwiscben  Urban  und 
den  Ca^nftlen  ausgebroebenen  Un&ieden.   Sebón  yon  Floreos 
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mam  hatte  lie  «a  den  Paptt  geachrielMii.  Sie  batto  Uin  danm 
erinnert  daM  er  ñor  duch  BefiMtágung  iu  der  Liebe  moh  und 
dio  Kii€he  befestigen  und  die  Refonn  durcbf&bren  kdnna. 
•Ák  ichter  Bitter  und  wáhrer  Hirt  müBat  ibs  mionlieb  zar 
Benemng  Torwirtigehn,  das  Laster  aosrotten,  die  Tugend 
pflaaien,  daa  Leben  daftkr  «naeteen  wenn's  noth  tbut  I>íe 
WeLt  kann  nicbt  mebr,  ao  aebr  nehmen  die  Laater  lUierband 
gerade  bei  Donen,  die  im  Gasten  der  Eirobe  gepflanit  nnd 
dnfteode  Blnmen  zu  sein,  wábrend  aie  atatt  deaaen  fiblen  Ge- 
ruch  yerbreiten.  Ibr  werdet  niebla  auariebtan,  o  Vater,  wenn 
ihr  den  Garten  eurer  Braot  nicht  aufs  neu  mit  guten  und  fracb^ 
baren  Pflanzen  beaetzt,  indem  ihr  eine  Schaar  beiliger  Mánner 
w&blt  in  deaen  ihr  Tuí^end  und  keine  Todesfurcht  findet 
Achtet  nicht  auf  hohen  .Stand,  sondern  dass  sie  Hirten  seien 
und  ihre  Heerden  mit  Sorgf'alt  weiden.  Pvine  Reihe  tüchtiger 
Cardinále  solí  euch  ale  holie  Sáuien  umatclm  und  euch  helfen» 
UDter  Gottea  Beiatand  die  Bürde  eurer  vieleu  Müben  zu  tragen. 
Dann  werden  auch  eure  weltlichen  Unterthanen  sich  bessern* 
wenn  sie  die  Beispiele  heiliger  Lehre  und  ehrbaren  Wandels  vor 
Augen  haben.«  Mit  ilirem  merkwürdigen  Scbarfsinn  erkaniite 
eie  alsbald  Frbans  Karakterfehler  und  cnnunterte  ibn  zur 
MSLssiguug  und  Langmutli.  »Der  Vater  der  eiueiu  jirossen 
Hauswesen  vorstebt,  kann  uiclit  uichr  sebn  ais  einer  dor  allein 
bleibt.  Sind  also  seine  recbtmasBigen  Sóbne  nicht  darauf  be- 
dacbt  tur  seine  Ehre  und  st'inen  Vortlieil  zu  surgen,  so  wird 
er  oít  getáusclit.  Ihr  seid  Vater  und  Ilerr  des  gesammten 
Kórpera  der  cliristliclíen  Ivirche,  und  wir  Alie  werden  durcb 
die  Flügel  eurer  Ileiligkeit  ])edeckt.  Der  Autoritát  gemiias  ver- 
moget  ihr  alies:  selin  künut  ihr  nur  fiir  Einen.  Drum  tbut's 
noth  dass  eure  Soluie  sich  aufrichten  und  furchtiosen  Ilerzens 
zusebn  und  vcranlassca,  was  zu  (iottes  Ehre  gereicht  wie  zu 
eurer  Ehre  und  eureni  Vortlieil  und  dcm  der  Scháflein  dio 
cuer  Stab  leitet.  Ich  weiss  dass  ihr  eucli  selir  nach  íleií'ern 
sehnet,  aber  ihr  niüsst  sie  aueh  uiit  Gedidd  anhüren.»  Dann 
die  Spaltuog  ai^er  ward:  «Obgleicli  Die  euch  veriassen 
welche  eure  Sáulen  sein  sollten,  erlalunet  nicht  sondern  acbreitet 
rüstíger  Torw&rte,  indein  ihr  euch  kriftigt  durcb  das  Licbt  dea 
Glanbemi  sur  Eikennimaa  der  Wahrbeit,  wie  durcb  daa  Gebet 
und  die  Geaelladiaft  der  Diener  Gottoa.  Haltet  aie  an  eurer 
Seite,  deon  inmitten  der  Mfiben  dieaea  Lebena  werden  aie  ener 
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Trost  seiiL  Suohet  neben  dem  gdttlichen  Bdstaod  die  Mit- 
wirkung  eunr  Biener  ra  «rlangen,  anf  dass  rie  glftubíg  mid 
dofaoh  ench  rathen,  ohne  Leidenschaft  noch  Eigeoliebe.  lilich 
dQnkt  dies  thnt  sehr  noth.  Ich  bin  gewiss  dase  ibr ,  das  ionere 
Au^  diurcb  die  Wabrbeit  erlencbtet,  mit  Eifer  nach  ihnen 
■aebeii  werdei  Sonst  konnt  ibr  keiae  wabre  Tugend  in  euie 
Untergebenen  pflanzen  noch  sie  rar  Ordoung  raruckfubren.« 

So  schríeb  sie  an  Urban  VI. ,  unmittelbar  vor  Besiegelung 
des  Bniclts.  Bei  der  Gegenpartei  liess  sie  es  niclit  an  Knnab- 
niingen  fehlen.  Sebón  frühcr  \var  sie  mit  einem  der  Hibigstea 
und  einílussreichsten  Cardinále  iii  Verblndung  getreten,  mit 
Pedro  de  Luna  den  sie  iii  Avigaon  gekannt  hatte.  Zur  Zeit 
des  Widerstrebens  ron  Florenz  gegen  Papst  Gregor  hatte  sie 
diesem  gescbrieben  und  seine  Bemübung  sur  Herbeif&bruag 
des  Fríedens  angerufen.  Nocbmals  wandte  sie  ncb  an  ibn  ais 
die  Uoeinigkeit  im  Anzuge  war.  >Ihr  solltet  eine  feste  S&ule 
sein  und  um  nichts  in  der  Welt  anders  werden.  Entkleidet 
ilir  euch  aber  nicht  der  Eigenliebe,  so  werdet  ihr  schwach 
und  vermogt  eure  Pflicht  nicht  zu  erfüUtni.  Es  ist  mir  zu 
Obren  gekommen  dass  dort  Unfrieden  iin  Anzug  ist  zwiscben 
dem  Clirist  anf  Krden  und  scincn  .íüngern.  Dics  vcnirsacht 
mir  uiisaglicheii  Schinerz  vonwcgen  der  Fiircht  vor  einer  Spal- 
tuiig.  So  bitte  ich  eucli  um  des  heili::;en  íiir  mis  in  Lielu-sj^hit 
vergosseiien  Bhites  ^\  illen,  dass  ihr  euch  nicht  trennet  von  der 
Tugeud  uud  von  eurem  Haupte.  Alie  anderen  Dinf^e,  Krieg, 
Schmach,  I.eiden  aller  Art,  wáren  nur  ein  Strolihahn  und 
Scbatten  iin  Vergieicli  mit  diesem  Unghick.»  So  hatte  die 
Jungfrau  von  Siena  gesclirieben.  Aber  sie  liatte  (U^n  Gang  der 
Ereignisse  nicht  zu  hcnnnen  vermogt.  Wahrend  des  ganzen 
Augustmonats  wálirten  (he  í'nterhandlungen  zwiscben  Franzosen 
und  ItaHenern.  Lct/.tere  begaben  sich  von  Vicovaro  nacli 
Sezze  am  siuUichen  Abluuig  des  \'olskergebirges;  Niecolo  Spi- 
nelh  solí  sie  bewogen  babón  nacii  Fondi  zu  koinnun,  indem 
er  jedem  Kinzelnen  insgebeim  die  Papstwürde  in  Aussicht 
stelite.  Durcb  diesen  Schrítt  gabeu  sie  sich  gefangen.  Ais 
die  funfzebn  Cardinále  versammelt  waren,  fand  am  20.  Sep- 
tember  in  der  Borg  der  Caetam  das  ConoUre  statt  Sammt- 
licbe  Ultramontanen  gaben  dem  Cardinal  Ton  Genf  íbre  Stim- 
men.  Die  Italiener  batten  sicb  der  Abstúnmung  enibalten, 
aber  sie  legten  keinen  Einspnicb  ein  und  anerkannten  die  Wahl 
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«la  canonisch.  la  der  Kathedrale  von  Fondi,  uber  derenEin- 
gaog  maa  eine  hfibache  Lflnetfce,  ein  Caetani  tot  dmUadoiiiia 
kmeeod,  sieht,  fa&d  Cíemeos*  Vn.  KrSnung  atatt  ia  Gegen- 
wart  Ottos  yon  BTaamchweig,  dea  Grafen  von  Arles  tind 
Niccofó  Spinellis.  la  einem  Wiakd  der  Sacristei  steht  yer- 
nacbl&ssigt  und  balbzerstSrt  ein  mittelalterlicher  Bischofstuhl, 
auf  welchem  gemiss  der  Tiadition  der  Cardinal  yon  Genf  am 
21.  September  den  unrechtmftssigen  Pontificat  aagetreten  hat» 
ein  Stohl  yon  weíssem  Marmor  mit  Leisten  nnd  Venieningen 
in  £urb¡ger  Mosaik.  Ais  im  Jahre  1534  Chaireddin  Barbarossa 
Fondi  überfiel  und  seine  gehome  Beute  Ghalia  (xonzaga  ihm 
entgiog,  liess  er  seine  Wnth  namentlich  an  der  Eirche  aus 
und  seine  Genossen  zerschlugen  unter  andenn  aucli  den  Bischof- 
stohl  an  den  sich  die  Erinnerung  des  Sehismas  koQpft  Diese 
Erinnerung  ist  auch  yon  d«n  caetanischen  Palaste  nicht  ge- 
wtchen,  deseen  ansehnliche  Ruinen  neben  einem  cler  Stadtthore 
das  Volk  vol  Palazzo  del  Papa  nennt,  wihrend  es  flberdies 
«nen  Palazzo  nnd  eine  Contrada  del  Cardinale  kennt 

Der  Mann  auf  welchen  die  Wahl  fiel,  war  gana  |[;eeignet 
die  Absichten  der  Wábler  su  erflOilen,  wenn  politische  Zwecke 
im  Vordeigiunde  standen  und  es  sich  daram  bandelte  dem 
PapsUbum  áussern  Glana  zu  geben.  Clemens  VII.  war  ein 
Sohn  Amadeus'  Grafen  von  Genf  utid  Mathildens  von  Boulogne.  • 
Jfit  den  savoyischen  Grafen  und  vicien  grossen  Háusern  ver- 
wandt  widmete  er  sich  dem  ji^eistlichen  Stande,  da  sein  alterer 
Bruder  Peter  dem  Vater  in  der  Grafschaft  nachzufolgen  be- 
stimmt  war.  Apostoliscber  Protonotar,  Bischof  von  Térouane, 
Erzbischof  yon  Cambrai,  wurde  er  von  GregorXI.  im  Jahre 
1371,  seinem  neunundzwanzigsten  Lebensjahre,  zum  Cardinal- 
priester  der  h.  Apostel  ernannt.  Er  war  ein  Mann  von  vicl- 
seitiger  Bihlung,  der  franzosisch ,  teutscli,  itaUenisch ,  lateinisch 
sprach,  beredt,  vornehm,  freigebig,  prachtiiebend,  in  Gescháften 
críahren.  Von  I\Iittelg;rosse  und  hinkend  suchte  er  dieses  Ge- 
breclien  sorgHUtií^  zu  verliolileii.  Seine  Legation  in  Italien  liatte 
ihn  wegen  der  von  drii  nrctoucn  Ijrí^angenen  Greuel  in  üblcn 
Uuf  gebracht,  obf^leic.h  sein  personlirhcs  ^'ersl'lull(lon  daboi 
geringer  sein  nio^,te  ais  es  den  Aiisrlifin  hatlc  líolx-rt  von 
Genf  war  in  seinor  gan/.en  Frsehpinunt»'  und  Ilaltunf^  das  rcchte 
Widerspiol  Urbans  Die  Klaxon  iilter  die  Spaltung  wurtU^n 

aisbald  laut.    >0  Uebermaass  der  Uebel,  schrieb  Caterina  von 
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Siena  an  Papat  Urban.  leh  habe  Ternonmeii  daas  dÚM  «¡n- 
geileisohten  Tenfel  gewfthlt  haben  moht  einen  Christ  anf  Erden, 
■ondem  einen  Antifibrist  gegen  ench  der  ibr  Cbzisti  Statthalter 
eeid.  Auf  nnn,  h.  Vater,  geht  obne  Fozcbt  tn  dieeem  Eampf, 
denn  im  Eampfe  thut  die  Wafle  des  Gewandee  der  gottlicben 
liebe  nofh  die  eine  feste  WaíTe  ist.  Venebet  eaob  mit  gatea 
und  togendbañen  Hirten.  Noch  aber  bitto  iob  euob  instíindig, 
bewahiet  mit  aller  Vonicht  euxe  Penon,  wie  TOigescfarieben 
ist  dass  Gott  niebt  Tenacbi  werde.  Denn  iob  weiee  dase  die 
Soblimmen  nicbt  scblafen  aondern  dnrch  List  und  Boabeit 
eurem  Leben  nacbstelien.  Gottes  Gute  wird  eucb  su  behflten 
nicbt  unterlaasen ,  áber  aach  ibr  eolitet  tfaun  was  eoreneite 
su  thun  ist.« 

Den  italienischen  Cardinftlen  die  selbst  nicbt  die  Entschul- 
digungsgründe  der  Franzosen  fíkt  BÍch  hatten,  warf  sie  die 
Scliwache  und  Abtrünnigkeit  vor,  durch  welcbe  sie  die  Ab> 
sicbten  der  Anderen  geíordert  deren  Spieizeug  ne  geworden 
waren.  ^loh  scbreibe  eucb  mit  dem  VerUogea  ench  smn  licbte 
zuruLckkehren  zu  seben  aus  der  Finsterniss  in  die  ihr  ver- 
iallen  aeid.  Dann  -werdet  ihr  mir  Viter  seán,  sonst  nicbt. 
Wie  ihr  jet/.t  seid,  seid  ihr  geschieden  vom  Leben  der  Gnade. 
Ihr  seid  Glicder  vom  Haupte  gelóst  das  euch  das  Leben  gab. 
Lasset  ihr  den  Tod  und  kehret  ihr  zum  Lebcu  zurück,  zu  der 
vollkommenen  Obedienz  Papst  Urbans  VL ,  in  welcher  Alie 
verbleiben  die  durcli  das  Lioht  die  Wahrlieit  erkeiinen,  bo 
nerine  ich  eucli  Vater.  Wehe!  wohin  seid  ihr  gelaugt  weil 
ilir  nicht  gehandelt  liabt  nacli  der  V'orschrift  ourer  Würde! 
Ihr  warct  beruíen  euch  aii  der  Brust  der  Kirchc  zu  naliren, 
wie  Bhimen  in  ilireni  (iarten  Wohlgcrucb  zu  verbrciten.  wie 
.Sáuien  den  Statthalter  Christi  und  seinen  Nachen  zu  stützen, 
wie  Leuchti'ii  zur  Erhellung  der  Welt  und  Verbreitung  des 
Giaubens  zu  thenen.  Ilir  wisset  selbst  ob  ihr  verbracht  habt 
wozu  ihr  beruíen  und  verpíliehtet  waret.  Wo  ist  enre  Dank- 
barkeit  gegen  (be  Braut  die  euch  genábrt  liat .'  ilir  habt  sie 
verfolgt  statt  ihr  Schild  zu  sein.  Ihr  seid  überzeugt  von  der 
AVahrheit  dass  Trban  VI.  áehter  Papst  ist,  oberster  Pontifex, 
durch  reclitm&ssige  WahI  gewáhlt  uud  nicht  aus  Furcbt,  viel 
mebr  durch  gottlicbe  Eingebung  ais  durcb  euer  menscblicbes 
Zutbun.  So  Teritflndigtet  ibr  es  nns  gemiss  der  Wabrbeit 
Nnn  babt  Oír  ibm  den  Rücken  gewandt  ais  feige  und  elende 
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Uittcr  (lie  ihr  euch  vor  dem  eignen  Schatten  fürcbtet.  Was 
ist  der  Grund?  Das  Gilí  der  Kigenliebe  das  die  Welt  verdirbt. 
Ihr  die  ihr  Engel  auf  Erden  waret  habt  euch  teuflischen  Wer- 
ken  zuííewandt.  Zu  dem  in  euch  wirkendeu  Uebel  wolltet  ihr 
uns  verh^iteu,  uns  zur  Obodienz  des  Aiiticlirist  binüberziehn. 
Ihr  Unscbgen ,  die  Wahrlicit  vorkündctet  ilir  uns  und  wollt 
uns  jetzt  die  Líige  bieten.  Ilir  wolU  uns  glauben  machen,  aus 
Furcht  habet  ilir  Papst  Url)an  gewáhlt:  wer  so  sprirlit  Uigt. 
Alie  \visspn  dass  der  aus  Furcht  von  euch  Gewiildte  der  Car- 
dinal von  St.  Peter  war.  Ihr  koiuitet  sagen:  warum  glaubst 
du  mir  nicht?  Wissen  wir  die  Wáhler  doch  die  Wahrheit 
besser  ais  du.  Ich  abcr  antvvorte  dass  ihr  selber  mir  gezeigt 
habt,  wie  ihr  mit  der  Wahrheit  umspringt.  BUcke  ich  auf 
euerLeben,  so  verniisse  ich  in  eurera  Wandel  die  Tugend  und 
Heiligung  die  euch  um  eures  Geuñssens  willen  von  der  Lüge 
abziohn  konnte.  Was  bcweist  mir  die  regehnássige  Wahl 
Messer  Bartolommeos  Erzbischofs  yon  Bañ,  der  heute  iu 
Wahrheit  Papst  Urban  ist?  Den  Beweis  lieferte  die  Feieir- 
Uohkeit  der  KrdDung,  die  Huldigung  die  ihr  ihm  geleistot,  die 
Grnadea  die  ütr  von  ihm  eibeleB  und  erlangt  habet  Nnr 
Lügen  haJbt  ftu  diea«r  Walnlieit  entgegeazwtoUen.  O  ihr 
Thoren,  tMuendfMÍhen  Todes  wüidig!  In  eurer  BHndbeit  er^ 
keimt  ihr  die  eígna  Schinach  nicht.  Wftre  wahr  wm  ihr  aagt 
wie  es  unwahr  ist,  hittet  ihr  d»  uns  nieht  gelogen  ale  ihr  uns 
Urbaa  VL  ais  reohtmlssigen  Papat  gaht?  Wiret  ihr  nicht  der 
Símonie  schuldig,  indem  ihr  von  dem  den  ihr  unrechtmissig 
nennt  Qnaden  rerhmgtet  und  euch  deren  hedientet?  Jetst  ist 
der  Gegenpapst  gew&hlt  Ihr  kónntet  núr  sagen:  nieht  wir 
haben  ihn  gewihlt  Ghuibe  euch  wer  wüL  Euer  StiUschwei- 
gen,  wlhrend  Reden  eure  Pflioht  gewesen  -wixe,  giebt  núr  das 
fitaass.  Gesetzt,  ihr  .hittet  euch  minder  Tergangen  in  eurer 
Absicht  ala  die  Anderen,  so  habt  ihr  doch  mit  diesen  gesfindigt. 
Denn  wer  nicht  mit  der  Wahrheit  ist,  ist  wider  sie;  wer  nidit 
mit  Christ  auf  £rden,  Papst  ürban,  war,  war  wider  ihn. 
Kehrt  zurfi^,  kehri  zurAck,  und  erwartet  mcht  die  Bnthe  der 
Gerechtigkeit  Denn  wer  entflieht  den  Hfinden  Gottes?* 

Die  italienisohen  Cardinale  mogten  ihre  Verblendong  er- 
kennen  wlhrend  sie  sieh  dnrch  die  Fremden  get&uscbt  sahen. 
Aber  sie  traten  nicht  zurück.  Jacopo  Orsini  atarb  sohon  im 
folgenden  Jahre  in  XagUaoosso  wohin  er  sich  suiflekgetogen 


Digitized  by  Gopgle 


036 


CardioaUcrcation  Urbana  VL 


hatte.  Die  beideo  Ánderen  haben  iieh  spftter  démeos  Vn.  an- 
geschloflsen.  Papst  Urban  batte  sich  unteidessen  wieder  nach 
Rom  begeben.  Der  einsige  ibm  trengebliebene  Caxdinal,  der 
greise  Tebaldeacbi,  venchied  um  diese  Zeit  Da  die  Engels- 
bttig  in  den  Hinden  der  Gegner  wi» ,  komite  Uiban  d«i  VatícaD 
Aiebt  bewoboen.  £r  zog  nacb  Sta  Haria  maggíoie,  dann  nach 
Sta  Mana  in  Trastevere.  3fan  merkte  seiner  Haltung  an  wie 
die  bedenkliche  Lage  aof  ihn  wirkte.  Sein  hoobfabrendes 
Wes^  war  ganz  geschwunden.  Aber  es  war  nim  za  spit, 
und  er  mnsste  auf  Mittcl  sinnen  dem  Shirm  zu  begegnen. 
Zwei  Tage  vor  der  WahL  des  Gc^enpapstes  hatte  er  einc  Car- 
dinalscreirung  vorgenommen,  eine  der  grossten  welche  die  Ge- 
sebichte  kennfe.  Unter  den  zweiundzwanzig  Italienern  waren 
mehre  aus  grossen  namentlich  aus  neapolitanischen  Gesclilecli- 
tern,  ein  Sanseveríno,  Caracciolo,  Caraía,  Sangro,  AltaviUa, 
neben  Elzear  de  Sabrán  der  beide  Ñamen  eines  Heiligen  tnig, 
und  Urbans  Neffen  Francesco  Morícotti  Prignano.  Es  warai 
unter  ilinen  zwei  Colonnesen,  die  Brüder  Agapito  und  Stefano, 
Poncello  Orsini  Bischof  von  AA  orsa ,  der  Erzbischof  von  Ra- 
venna  Pilco  de  jarata  und  ein  Spróssling  einor  der  standliaf- 
testcn  (íibelllnoufarailicn  Toscanas,  Galeotto  Tarlati  von  Pietra- 
mala.  Nur  zwei  Franzosen,  Philipp  von  Aleníou.  koniolicheu 
Gebliites  und  Krzljiscliof  von  Rouen,  und  Rainulf  de  3Iontéruc 
Neffe  des  nieiirgenannton  Cardinals,  welcliem  ürban  das  von 
seinem  Obeiin  verwaltete  Kanzleramt  übertrug.  Ebensoviele 
Spanier,  die  Bischot'e  von  l'r^el  und  von  Pallanza,  ein  Eng- 
lánder  Adani  Eston  Bischof  von  London,  und  endlieh  zwei 
deren  Ñamen  und  \'aterland  versebi?den  angegeben  wcrden. 
^lan  sieht  Urban  suchte  sicli  namentlich  in  Italien  Stützen  zu 
verschallen.  Aber  von  seinen  nenen  Cardinalen  weigerten  sich 
nicht  wenigrr  ais  fünf"  die  ihnen  angebofene  Würde  anzuneh- 
men,  niehre  gingen  spáter  zur  Obedienz  des  Gegenpapstes 
iiber,  andere  gerietlien  in  das  schiimmste  ^lisverlialtniss  zu 
Urban.  Uer  Erzbischof  von  Ravenna  erhielt  den  Beinanieu 
des  Drei-Hüte- Cardinals  von  seinem  wiederbolten  Fartei- 
wechsel. 

Nacbdem  unmittelbar  darauf  die  Wahl  des  Gegenpapstes 
erfolgt  war,  beobacbteten  die  beiden  Gegner  einander  eine 
Zeitlfog.  Dann  erliess  am  6.  November  Urban  VL  das  eiste 
Monitorium  wider  die  abtrOnnigen  CardinSle  und  ibre  Genossen. 
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Den  Cardinllen  von  Grenf  und  too  Amiena,  Montmajeiir  und 
Flandrin,  welche  ais  TOinehinste  Fdiderer  des  Sohismas  gal- 
ten,  wurde  die  Aosschlieasung  aus  der  Gemeinscbaft  der  Gl&n- 
bigea  Terktuidet,  weil  sie  alies  aufgewandt  Chriatí  ongen&hten 

Rock  zu  zcrreissen,  weil  sie  sich  wider  den  Papst  verschworen, 
die  Weit  in  den  Abgrund  der  Kircbenspaltung  zu  stürzen  iinter- 
nommen  batten.  Zugleicb  mit  ibnen  bedrohte  der  Budu  den 
Erzbiachof  von  Arles,  weil  er  die  Kleinodien  der  pápstlieben 
Kammer  entwandt  babe,  den  Patriarcben  von  Constatitinopel, 
den  Erzbischof  von  Cosenza,  die  Grafen  von  Fondi  und  von 
Caserta,  Niccoló  SpinelLi,  Francesco  di  Vico  und  die  drei 
obersten  Hauptleute  der  Bretonen  mit  inancben  anderen.  Unter« 
würfen  sie  sicb  nicht  vor  Ende  des  Monats,  so  sollten  sie  ais 
Verstockte  den  schwersten  Kirclienstrafen  verfallen  sein.  Da, 
wie  vorauszusehn  war,  keiner  sich  untonvarf,  erfolgte  zu  Ende 
Novembers  das  I^rtlicil.  Da  die  Zahl  der  Aiihiuiger  des  (m  íícii- 
papstes  ziigononnncn  liatte,  wurdon  noch  Aiulcre  cingesoliloíisen, 
die  T'nterthanen  der  vornelinisteri  Anliangcr  von  ihreni  Kide 
entbunden,  das  Interdict  über  ihre  Stadte  und  Orte  verhangt. 
Es  ist  begreiílicli  dass  Clemens  VII.  mit  gleiclior  3Iünzc  ver- 
galt.  Die  geistlicheu  WalTen  aber  mussten  alsbald  Kraít  wie 
Schárfe  verliereu. 

Um  diese  Zeit  war  aucli  Cateriua  von  Siena  in  Rom  ein- 
getroflen.  Beim  Beginn  des  Scliisnias  »var  sie  unerniildlich  für 
die  Obedicuz  l'rbans  VI.  An  die  Konigin  von  Neapel  dereu 
Abfall  der  Papst  sich  seUx'r  beiziwnessen  hatte.  richtete  sie 
eindringliche  Briefe.  Ais  l" ritan  sie  dann  dun  li  ihren  vor- 
nialigen  Beichtvater  Kainiondo  da  (  apiia  Prior  des  roniischen 
Dominicanerklosters  einladen  liess  nach  Rom  zu  kommen,  er- 
wiederte  sie ,  ihr  vieles  Umberzielin  mógte  Aergerniss  geben; 
nur  einem  ausdruckiicben  Befehie  werde  sie  Fulge  leistcu.  Der 
3efehl  wurde  ertíieilt  und  am  2S.  November  langte  aie  an. 
Ohne  Zweifel  hat  sie  Einíluss  darauf  geabt  dass  Ürban  eine 
Ifenge  frommer  M&nner  benuizog,  in  der  Hoffnung  durch  die 
Hacht  des  Beispiels  und  die  Kraílt  der  Ueberzeugung  den 
Streit  zu  schlichten.  Vor  dem  gesammten  Consistorium  sprach 
die  Jungfrau,  zu  Mutb  und  StaBdbafíigkeit  ermuntemd,  so  dass 
Urban  sagte:  dies  Weiblein  besch&mt  uns,  denn  wihiend  wir 
nns  &Dg8tigen  steht  sie  flber  alie  Furcht  erbaben  da.  Aber 
Urban  beduríte  noob  anderer  Waffen  ais  jener  des  Gebetes 
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und  der  Belehrung.  Yon  neapoiitaniscber  Seite  geaichert  be- 
schloss  Clemeiis  Rom  anxugreifen.  £s  fehito  ihm  nicht  mn 
Mittolii:  gelu^  es  ihm  die  Stadt  zu  nehmen,  bo  Bchiea  seine 
Sache  gebo^n.  An  Onorato  Caetani  yon  welchem  er  spáter 
ruhmte  dass  er  ihn  wie  ein  Sohn  den  Vater  geehrt  und  gehegt 
habe  und  dera  er  noch  ini  .Tabre  1393  seine  Würde  ais  Graf 
und  Rector  von  Campanien  und  Marittima  bestatigte,  hatte  er 
ein  en  starken  Rückbalt.  Der  Graf  von  Fondi  ging  gegcn  seine 
nácbsteu  \  erwandteu  vor  die  dem  recbtmüssigen  Papste  treu 
gebbeben  vvaren.  Seinem  Bruder  (iiacomo  nabra  er  Sermoneta 
imd  Bassiano,  seinen  Vettern  von  der  Linie  des  Pfalzgrafeu 
Benedetto  Norma,  Ninfa  und  >Sculcola  worüber  langwierige 
Febde  entstand.  Die  Aniiibaldi  vertrieb  er  aus  Ceccano.  Mebre 
Baroue  gerietben  in  Onoratos  Gefangenscbaft.  Die  .Stádte  folg- 
ten  der  einen  wie  der  andern  Fabne.  Terracina  erklárte  sicb 
für  den  (xegenpapst  auf  Veranstaltung  ilires  angesebensten 
Bürgers  Riccardo  Resa.  üeberall  war  Zwiespalt.  "VVabrend 
Alatri  und  Ferentino  zu  P.  Urban  bíelten,  ergriílVn  Anagni  und 
VeroU  Clemeus'  Partei.  Die  niiclisten  Verwuiidtcn  und  Freunde 
Cardinal  Ürsinis  begannen  mit  Francesco  di  Vico  den  kleinen 
Krieg  mit  den  gewolinten  Plünderungeu.  Ixn  Bunde  mit  ibnen 
beunruhigte  und  gefabrdete  der  Castellan  der  Eugelsburg  die 
ganze  Umgebung  der  Veste.  Dennoch  hielten  aich  Urbana 
Anhanger  in  der  Leostedt  imd  es  gelang  ihnen  ihre  Gegner 
■of  das  Castell  su  besobzftnken.  Da  beaohloss  der  obente 
Aafulner  der  Btetonen,  SilTestre  de  Budes,  einen  HandBtraieh 
ni  wagen.  Dueh  Spione  hatte  er  er&hxen  dass  die  ange- 
tehensten  líftoner  der  Stadt  dne  Yeraammlung  anf  dem  Capitel 
hielten;  diese  Gelegenheit  benutxte  er  ziun  AngrüF.  Ohne  be- 
nuoAt  ZQ  werden  gelangte  eíne  ausgewihlte  Sohaar  bis  xa  áe¡k 
Mauem;  doroh  das  nnbewachte  lateranische  Thor  drangen  die 
bietonischen  Reiter  ein.  Ehe  man  sich's  Tenah,  hatten  sis 
das  Capitol  erreicht  Die  som  Bath  Veraammelten  hatten  eben 
den  Saal  yeclassen  und  f&llten  den  Plati,  ais  die  Feinde  mit 
cingelej^  Lanzen  heranstOrmten.  Aeigste  Verwiirung  nnd 
Bliitreigiessen  fblgten;  gegen  sweilnmdert  angesehene  Bfirger 
soUen  gebliében  sein.  Es  ist  snm  Yerwundeni  dass  die  Bre- 
tonen sich  inmitten  der  aUgemeinen  BestQrzung  tiieht  in  der 
Stadt  festsetsten.  Aber  sie  sobeínen  die  Erbitterung  der  Bfixger 
gef&rohtet,  sich  yor  dem  Stnssenkampf  gescheut  sa  haben. 


Digitized  by  Google 


Alberígu  da  Barbiani». 


1039 


Ohne  verfolgt  zu  woirden  und  ohne  V'erlust  zogen  sie  sicli  zu- 
rüok.  Die  Komer  verbracliten  die  Nacht  mit  dem  Verbinden 
der  Verwundeten  und  Begraben  der  Xodten.  Am  folgenden 
Morgen  warf  sich  die  tobende  Menge  auf  die  in  der  Stadt  be- 
fíndlichen  Fremden,  mordete  was  sie  crreiclien  konnte.  Mehre 
bei  Papst  Urban  gebliebcne  franzdsiscbe  Priester  wareu  unter 
den  Opfern.  Caterina  von  Siena  scbrieb  an  den  Papst  inniitten 
dieser  Betrübuiss:  »Auf  dio  Güte  Christi  vertraue  ich  dass 
der  (írund  dieser  Leideu  entfernt  wcrden  wird ,  dass  die  welche 
den  Anlass  gegeben  erieiichtet  oder  bescliámt  werdcn  werdeu. 
Kriiftigt  euch  durch  walire  Demutli  uud  ohne  Furcht.  Durch 
Ciiristus  auf  dem  imsere  teste  HoÜ'aimg  berubt,  werdet  ibr 
alies  yermógen.* 


4. 

DBR  KAIOT  SW180HBN  OBK  BBIDEK  PlPSTBK.    mniÜHBN  IN  BOX. 

TOD  CATEBINAS  VON  SIENA. 

Yonnunan  nahm  l  Tl)ans  VI.  Sache  eine  entscbieden  bessere 
Wendung.  Die  Unzulánii;lic  hkeit  der  romiscben  Streitkrafte  nü- 
ihigte  freilicb  aui  h  ihn  gleich  scineni  Geguer  und  uach  dem 
ailgemeinen  Beispiel  zu  dem  traurigen  Mittel  der  Soldtrup[)en 
zu  greifeu.  Wenigstens  war  er  glücklich  in  der  getroUenen 
WahL  Alberigo  da  Barbiano  war  nicht  der  erste  in  der  Keibe 
der  ítelienischen  Edeln,  die  im  vierzelrnteu  Jahrbundert  sich 
ale  Kiíagileuto  im  eigentlidien  Solddioist  Mmeídineten.  Die 
Feltner,  Vaianen,  Halatestea,  Funeseii,  Dal  Verme  u.  A. 
batteo  diee  yor  ihm  gethan.  Aber  er  war  der  érete  der  dem 
Coadottiereawesea  eme  mehr  aatíonale  Form  und  Eigeatihñm- 
lichkttt  gab,  der,  indem  er  den  hriegeríschen  Geist  wieder  im 
Yolke  weckte,  die  italieniscbeii  Soldtruppen  den  Fremden  nicht 
blos  gleichetellte  eondem  über  eie  hob,  wSbrend  er  gleicb- 
sátig  mit  der  Verdr&nguDg  der  auelandiacben  Compagnien 
viel  daiu  beitmg,  der  Eriegfiibrung  ibren  biaberigen  wüeten 
nnd  erbannenlosen  Karakter  ieu  nehmen.  £in  Verdienet  das 
nioht  gering  ansosobbigen  ist,  welche  immer  die  Gebrecben 
des  n*ehniAligen  CondottierenweseBS  son  mogten.  Alberigo, 
«n  edler  Bomagnole  dessen  Besitsungea  in  den  Niederongen 
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zwischen  Bologna  und  Ravenoa  lagen,  hatte.,  noch  nicht  ein 
Djeiflsiger,  eine  Eriegenchaar  aus  Landsleuten  gebildet  £r 
hatte  anfangg  im  Kampfe  Grregora  XL  gegen  Florenz  und  die 
empdrten  Stftdte  dann  unter  den  Viacontí  gedient,  ab  Papst 
ürfoan  ilm  mit  aeiner  aof  acbthundert  Lanzen  angewachsenen 
nadi  dem  h.  Geoig  benannten  Compagnie  sum  Schuts  wider 
die  Bietonen  in  Dienat  nahm.  Der  Eampf  gegen  Clemene  VIL 
und  seine  Bandoi  raschien  nicht  bl<w  dem  Pápete  im  Licbte 
eiues  Kreuzzugs.  Auf  die  Pfaantaeie  Caterinaa  von  Siena  machte 
er  Bolchen  £indrack,  dass  das  Widernatürliche  dee  Yerbilt- 
nisees  in  welches  das  Papsttliuin  gcrathen  war,  für  ibre  An- 
Bchaaung  ganz  zurucktrat  »Ich  bege  das  Verlangcn ,  so  scbrieb 
sie  an  ^Uberigo,  euch  und  eure  iraiize  rompagnie  der  h.  Mutter 
Kirche  und  dem  wabren  Pápete  Urbau  VI.  trcu,  tapfer  fur  die 
Wahrheit  k&mpfen  zu  selin  auf  dass  ihr  die  Frucht  eurcr 
jyiühen  emten  nióget  O  Bruder  und  liebsten  Brüder,  ihr 
eeid  Ritter,  ins  Feld  gezogen  euer  Leben  binzugeben  aus  Liebe 
2um  I'Cbon,  euer  Blut  zu  geben  aus  Liebe  zum  Blute  des  Uei- 
lands.  Die  Zeit  neuer  Martyrer  ist  da.  Ihr  seid  die  ersten 
die  ihr  Blut  opfern.  Welche  Fruclit  werdet  ibr  dafür  ernten? 
Eine  unschátzbare  Frueht,  das  ewige  Leben.  Fallet  ihr  so 
seid  ihr  am  Orte  des  líeils;  bleibt  ibr  am  Leben  so  habt  ihr 
euch  Gott  freiwillig  geojjfcrt  und  kónnt  mit  reinera  Gewissen 
den  Lobu  geniessen.  Habet  verstándige  und  reife,  treue  und 
ehrbclie  Beratlier  boi  euch,  wablet  gewissenbaftc  und  brave 
Hauptleute,  haltet  gute  Waclit  und  weibet  euch  Irüb  und 
spát  der  Jungfrau  Alaria.  Lasset  euch  nicht  durch  die  Begierde 
nach  Reiclithum  verleiten  denn  sie  hat  Manclie  /.ugrunde  ge- 
richtet,  weshalb  ihr  euch  buten  soUt  dass  euch  nicht  ein 
gleiches  begegne.  Wir  aber  werden  thun  wie  Mose.  Wah- 
reiid  das  Volk  kámpfte  betete  er,  und  wáhrend  er  betete  siegte 
das  Volk.» 

Aucli  diesmal  bheb  der  Betenden  der  Sieg.  Ara  28.  April 
1379  griíT  All)erigo  da  Barbiano  die  Bretonen  an,  die  bei  Ma- 
rino stehend  die  Strasse  nach  Canipanien  deckten,  Clemens' 
VIL  NedV* ,  der  Gral*  von  ^lontjoie,  befehhgte  die  Scbaaren, 
untcr  ihiii  l'iero  di  Sagra  luid  Bernard  de  Lassalle.  Sagra 
griíT  den  wider  iiin  aurückenden  Galeazzo  PepoU,  den  Uuter- 
befehlshaber  der  pápsthchen  Truppen,  mit  solcher  Heftigkeit  an 
dass  er  dessen  Leute  in  Unordouog  bracbte,  bis  Alberígo 
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herboikaiiK  die  sicli  srhon  Sieger  JJünkeuden  zurückwarf,  die 
zufite  Stliaar,  dann  die  Moiitjoies  gánzUch  schlug  uod  in 
füafstündiiíi'iii  Kampfe  einen  Sieg  erfocht  der  die  Ordnung 
der  Teitule  .  vollig  auflóste.  Mit  zahLreiclien  Geíaogeoen, 
unter  ihnen  Montjoie  und  Lassalle,  zog  Alberigo  nach  Rom 
zur&ck.  Der  Jubel  war  uobescbreiblicb.  Gefaogene,  erbeutete 
Baoner  und  Waffen  wurden  im  Triumpli  aufgeíuhrt  Dar  Sieg 
blieb  iiieht  Tereinzelt  Fierre  Rostaing,  dem  es  an  Lebenraút- 
teln  feUte  nnd  der  non  anf  keinen  EntsatK  mebr  hofile,  Ter- 
stand  8Íoh  zur  Uebergábe  der  Engelsburg.  Der  Eaazler  der 
Stadt  Giovanni  di  Cencío  scIiIobs  mit  dem  Castellan  den  Yer- 
gleich  ab.  Ais  die  fintnzdsische  Besatzong  abgezogen  war, 
drang  das  Volk  in  die  Veste  ein  nnd  rlchte  sich  mit  gewobn^ 
tem  Un^erstand  an  den  Steinen  f&r  die  Furcht  welche  dieselbe 
ihm  so  lange  eingefldsst  batte.  Das  hadrianische  Grabmal 
unterlag  árgerer  Zerstdrung  ais  im  Gothenkriege.  Damals  ver- 
lor  es  seinen  Statuenschmnck,  jetzt  wurde  der  pr&ehtíge  Ban 
zur  Steingrabe.  »Das  Castell,  so  bericbtet  ein  Gleichzeitíger, 
hatte  mehre  nnterirdische  G&nge  von  schdnster  Arbdt,  so  hiét 
dass  funf  zu  Fuss,  zwn  Reiter  nebepeinander  herziebn  konnten. 
Diese  Gr&nge  erstreckten  sicli  über  den  Bereich  der  Mauer  bin- 
aos und  bestanden  aus  sorgsamstem  Ziegdbau  yon  schonen 
feinen  Steinen;  mebre  derselben  wurden  erst  wShrend  der  Ein- 
schliessung  aosgeleert,  wie  ich  selbor  sah,  nnd  alie  Anwesen- 
den  waren  toII  Bewunderung.  Nachdem  die  R5mer  in  den 
Besitz  der  Burg  gelangt  waren,  zerstdrten  sie  die  aus  grossen 
weissen  Marmorbldcken  gefilgten  Hauem  wie  jene  des  Bogens 
oder  Carcer  und  besserten  mit  den  Steinen  an  mebren  Stellen 
die  dffentlichen  Pl&tze  aus.  Ganz  aber  Termogten  sie  den  Bau 
dennoch  nicht  zu  Temichten.« 

Der  Papat  feierte  den  Si^  nicbt  nnr  indem  er  den  beiden 
Hanptieuten  die  Ritterwflrde  ertbeüte.  Yon  dem  gesammten 
Clerus  der  Stadt  begleitet  zog  er  barfuss  von  Sta  Maria  in 
Trasteyere  nach  S.  Peter,  scit  8te[)ban  IX.  der  erste  und  letzte 
Papst  der  so  die  Strassen  durclischritt.  Caterina  ven  Siena, 
deren  Gebet  das  Volk  den  Sieg  beimass,  wünscbte  dem  Papste 
Glück.  «Mit  herziichster  I-'roude,  h.  Vater,  erfüUt  es  mich, 
mit  meinen  Augen  Gottes  Willen  an  eucli  sich  «cfuUen  gesehn 
zu  haben,  bei  jenem  demuthigon  Act  des  l'mzugs  der  seit  so 
langer  Zeit  nicht  mehr  stattgefunden  hat  Ich  frene  inich  dass 
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die  1|.  Jangfinui  und  der  Apostelfurst  euch  an  den  eucb  gebuh- 
renden  Ort  zurückgefiuhrt  liaben:  jetzt  aber  wUl  die  ewige 
WaUfhcit  dass  Lhr  euren  Garten  zu  einem  Garten  von  Dienern 
Gottes  macht,  dasa  ihr  diese  mit  dem  Zeitlichen  nahret»  úe 
euch  mit  dem  Ewigen  unterstützen ,  denn  anderes  liaben  wir 
uicht  von  Gott  zu  eríleUeo  fór  das  Wohl  der  Kirche  und  £ute 
Heiligkeit.  Gottes  Diener  werden  die  Krieger  seia  die  euch 
Yollkommenea  Sieg  verleihcn  werden.»  Den  Banderesen  schrieb 
aie  und  den  vierBuonuomini  der  stádtisclien  Verwaltung,  empfahl 
ibnen  Dankbarkeit  gegen  Gott,  Erkenntlichkeit  gegen  die  Krie- 
ger und  Anderen  die  zum  Siege  verholfen,  Barmlierzigkeit  gegen 
die  VerwmuU'ten  und  (ielaugenen.  Aucb  an  die  Konigin  von 
Neapel  richtete  sie  einen  eindrintilichen  Brief,  sie  zu  warnen 
vor  dem  Geschick  das  sie  selber  über  sicb  heniufbescliwore. 
•ílabet  jMitleid  mit  eucli  selbst  und  mit  den  Seelen  die  um 
euretwillen  verloren  gehn  und  für  welclie  ilir  einst  Recben- 
acl^ft  ablegen  müsset.  Noch  ist  zum  XJuikehren  Zeit.  Blicket 
auf  euren  weltlicheu  Besitz.  Ibr  selbst  babt  eucli  dem  Recbte 
nacb  dessen  beraubt,  und  es  bleibt  nur  übri<;  dass  ibr  durch 
Endurtbeil  aucli  der  Tliat  nacb  dessclben  rntiuisscrt  und  zur 
Ketzerin  erklart  werdet.  Mir  bricbt  das  Ilerz  indem  iob  be- 
denke  weicUer  Sckmacb  und  welchem  Ruin  ihr  euch  preú»- 
gebt.n 

Die  Folgen  des  Sicges  waren  von  grósster  Bedoutung.  Cle- 
mcns  VIL  bielt  sich  nicbt  mebr  l'iir  siclier  in  Fondi.  Ilátte 
Alberigo  da  Barbiauo  sogleicb  nacb  dem  Tag  von  3Iarino  den 
errun2;encu  \'ürthoil  vert'olgt,  so  wáre  der  Gogenpapst  in  die 
(Iringt'udste  Gefabr  gerathen.  Die  gescblagenen  Bretouen  Ios- 
ten  sicb  in  kleine  ilaut'eu  auf,  von  denen  viele  unter  dem  Sie- 
ger  Dienst  nabmen.  Nur  Silvestre  de  Budes  bielt  eine  grossere 
Schaar  zusammen,  obne  sich  jedocb  in  die  rómischo  Campagna 
sni  wagen.  So  wurde  das  ganze  Land  bis  zur  neapolitanischen 
Gremse  Urbaa  unterworfen.  Dem  Gegenpapst  blieb  nichts  übrig 
ais  den  Schutz  d^r  Konigin  Johaona  aoxtiniffliL  Erst  ging  er 
nvsk  d«m  Castell  Sperionga  bei  Gaeta,  dann  unter  Bedeckung 
zar  See  naeh  Neapel,  wo  er  am  10.  Mai  eintraf  und  von  Johanna 
nebst  ihrer  ganara  FamiUe  im  Castel  dell*  novo  fratlich  empfan- 
gen  wurde.  Aber  die  Stadt  Neapel  war  nicbt  geneigt  die  KQ- 
nigin  in  ihrer  Parfcemáhme  zu  unteratütsen.  Bald  bnush  eine 
EmpSruijig  aus*  und  Jobanna  wusate  zu  gut  wie  wankend  ihr 
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Thion  war  «m  dem  Volkswillen  Widerttand  zu  leigten.  Clo- 
mens  lelbst  sobéint  gefiihU  zu  háben  dan  Italien  fíix  iha  und 
Mine  Soche  nicht  der  rechte  Boden  war.  Am  22.  Mai  TcrUess 
er  mit  aeinen  CardinUen  daa  Caatell,  laodete  in  Gaeta  und  trat 
Ton  dort  die  Falirt  nadi  Fmikteich  an.  Am  10.  Jnm  laodete 
er  in  Maneille.  Bald  darauf  zog  er  in  Avignon  ón,  wo  im- 
endlicher  Jubel  ihn  empfiñg'.  Drittehalb  Jabre  lagen  zwiscboi 
dem  Scbeiden  Gregors  XI.  und  der  verhangnissvollen  Rüdi- 
kebr  seines  irarechtmissigen  Nachfolgeis.  Italien  bat  Clemena 
VIL  nicht  wiedcrgesehn. 

Alsbald  nach  seiuer  Wahl  batte  der  Gegenpapst  Legaten 
in  die  verscliiedenen  Lánder  gesandt,  nacli  rrankreicli,  den 
Nicderlanden,  TeuUchland,  Englaad,  Spanien.  Frankreich,  wo* 
bin  der  Cardinal  yon  Limoges  ging  und  welcbea  so  viele  Grúnde 
batte  8ich  für  einen  frauzüsischen  Papst  zn  erkiáren,  erbannte 
erst  zu  Ende  Mai  1379  Clemens  VII.  an.  Die  Anerkennung  er- 
folgte  nachdein  die  Universitat  Paria,  welcbe  lange  geaebwankt 
und  der  Neutralltat  günstig  gewesen  war,  von  dem  Kdnige 
und  (It  ii  SCliulen  gedrángt,  der  Meltrheit  nacb,  aber  keineswega 
oboe  Wideri»t)ruch  sich  für  Clemens  ausgesprocben  batte. 
Vergebens  liatte  Urban  versucht  Kónig  Cari  V.  auf  seine  Seite 
zu  zielm.  Flandern  und  England  wiosen  die  Bemiiliungen  der 
Anhánger  des  Ciegenpapstes  entschiedeii  ab.  Im  teutschen 
Reiebe  iiatte  Cari  IV.  sich  sogleich  und  auís  un/weidoutií^ste 
für  Papst  Urban  erklárt.  Es  lag  dies  in  der  Natur  der  gauzen 
Politik  Avie  der  SiniiCHart  des  Kaisers.  Nicht  bb)s  batte  er  so 
vicl  daranofpsetzt  das  innis:ste  Einvernehmen  mit  der  Kirche 
aufrechtzuerbalten.  Mit  jenem  IViiien  politiscben  Verstiindniss 
welcl»es  ihin  selbst  (íegner  nicht  absprechen  küiinen,  batte  er 
aucii  die  Ciei'aliren  crkannt  die  aus  d* t  Abhangigkeit  von  Frank- 
reich dem  Papsttbum  iiicbt  nur  sondern  der  iStollung  des  Kai- 
serthums,  dem  cbristbcheu  Europa  überliaupt  erwucbsen.  En- 
bescliadet  sciiier  genauen  persünbcben  BeziebunítMi  zur  fran- 
zosisclicn  Koiiigsfamihe  und  trotz  der  íScb\vuchc  die  er  selber 
in  der  Bcbauptung  der  Ucii  hsrcclite  Frankreicli  lícgenüber  an 
den  Tag  gelegt,  batte  er  dann  thatig  dazu  mitgewirkt  deu 
Papst  nach  Rom  zurückzuführen.  Durch  das  Scbisma  sah  er 
das  Gewonnene  phltzHcli  in  Frage  gestellt.  So  liielt  er  ais 
Kaiser  und  oberster  Scbirmvogt  der  Kircbc  sicb  íur  verpflich- 
tet,  sogleich  die  Eürsteu  zum  Beharreu  bei  der  Obedieuz  Urbaos 
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aufzumunterii,  wálirend  er  die  schneidenden  Widersprüclie  im 
Verhalten  dor  Cardiiiale  ins  Licht  stellte.  Es  gereicht  dem 
Andenken  Caris  IV.  zu  Kliren  dass  seine  letzte  ófientliche  Haud* 
lung  eine  wahrbaí't  kaiserlicbe  war.  Aber  er  starb  schon  am 
29.  November,  und  wenn  sein  Naclifolger  Kouig  Wenzel  das 
váterbcbe  Beispiel  beí'ül<^te  uud  sicb  zu  Anfang  seiner  Regie- 
ran*^ für  Urban  thatio;  /eigte,  so  war  docli  jene  Autoritat  da- 
biii  welcbe  der  Kaiser  iminer  aocb  bewalirte.  Teutscbiand 
bbeb  in  seiner  grossen  3Iebrbeit  dem  recbtniassigcn  Papste  er- 
haltcn.  Der  (.'ardinal-Erzbiscbot' von  Ravenna.  welcben  dieser 
nacb  l'rag  sandte,  fantl  nieist  günstiiíe  Auí'nahme;  der  frank- 
furter  Reiebsta^í;  voiu  Fehrnar  erklarte  sicb  für  l'rban  VI. 

Docb  gelang  es  lUnn  Lcgaten  ("lemens'  VIL,  ("ardiiial  (TAigre- 
feuille,   die  Herzoge  vou  Üestreicb  uud  vou  Lotbringeu  und 
einige  andere  Reiclisstánde  für  seinen  Papst  zu  gewiuueu,  wab- 
rend  ilmi  der  ÍStreit  um  den  inainzer  Stulil  zwiscben  einen) 
meissniscbeu  und  einem  ua.ssauiselien  Bewerber  Vorsebub  lei- 
stete.     Wie   bedenkHeli  die  Stinunung  in  Teutscldand  war, 
zeigte  sieb  nanienllicb  ini  Jalu'e  i;jí>l,  ais  nicbt  weniger  denn 
secbs  Würtlcntráger  der  teutscbcu  Kircbe,  von  Lrban  zu  Car- 
dinálen  ernannt,  die  Annabme  der  Würde  venveigerten ,  die 
Erzbiscbüfe  von  Main/.,   Ci'An  vuid  Trier  Adolf  von  Nassau, 
Friedrieb  von  Saarwerden,  (  uno  von  Falkenstein,  Arnold  von 
Hoorn  Biscbof  von  Lütticb,  Wenzel  von  LiojLinitz  Bisebof  von 
Breslau,  Peter  von  Rosenberg.    Scbottland  und  Savoyeu  spra- 
cbeu  sicb  für  Clenieus  aus:  das  anfangs  neutrale  Spanien  wurde 
durcb  den  Cardinal  de  Luna  in  das  Scbisma  bineingezogen. 
Mit  Ausnahme  Neapels  war  Italien  auf  Urbans  Seite  gcbÜebeu. 
So  war  die  christliche  Welt  swischen  dev  Obedienz  zweier 
Pftpste  geihdlt    In  die  geistlíclieii  und  Ritterozdoi  selbst 
drang  daa  Scbisma  ein.   Jene  tbdlten  sicli  je  nach  den  ver- 
sehiedeiieii  Linden  in  die  eine  und  andere  Obediens  und  bat- 
ten  somit  venobiedene  Voiateber.  W&brend  der  Teutaohe  Or- 
den unteir  dem  HoebmeÍBter  Winricb  von  Eniprode  zu  Papst 
Urban  bielt,  spalteten  siob  die  Jobanniter,  indem  der  grdsste 
Tbeil  deiselben  mit  dem  Grossmeister  Heredia  Clemens  VIL 
anerkannte,  die  italieniscben  und  engliscben  Comtbureien  nebst 
der  Mebrzabl  der  teutscben  in  der  Obedienz  Urbans  VI.  be- 
barrten,  welcber  Heredia  fur  abgesetzt  erklSrte  und  an  deseen 
Stelle  Ricoiardo  Caracciolo  erbob,  den  der  Orden  jedoch  nte 
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zu  seinen  eigentlicben  Grossmeistern  ge;¿áhlt  hat,  obgleich  seine 
Grabschríft  in  Sta  María  del  priorato  auf  dem  Aventín  ihn  ais 
solchen  bezflicbnet. 

Daa  Jabr  1378,  welchea  so  schweres  Unbeil  herbeífUirte, 
war  BÍcht  olme  aodrae  Uebel  nnd  andero  WeobBel  am  Ende 
gegangen.  Der  ñurebtbare  Kampf  um  die  Seeherracbaft,  wel- 
ohen  man  gew5hnlich  den  Erieg  von  Cbioxza  nennt,  brachte 
nacbeinander  Venedig  und  Genna  an  den  Rand  dea  Abgmnde. 
Am  4.  August  war  Galeazzo  Visconti  gestorbm,  der  Bcblimmere 
aber  poUtisch  minder  gefahrlicbe  der  beiden  Brüder  die  sich  in 
die  mailftndiscbe  Lombardei  getheilt,  nacbdem  aie  den  iltesten, 
Matteo,  yergiftet  hatten.  Ihm  war  aein  Sohn  Gian  Galeasso  ge- 
folgt  Der  »Conte  di  Virtu«,  wie  man  diesen  Mann  nach  dem  von 
seinem  Scbwiegerrater  Kdnig  Jobann  yon  Frankreich  ibm  ver- 
liebenen  Lehen  yon  Yertos  in  der  Cbampagne  xa  nennen  pflegte, 
nocb  sieben  Jahre  lang  Mitregent  seines  OheimsBemabó,  war 
bestimmt  die  Maobt  des  yiscontiscben  Hanses  auf  die  Spitxe 
zn  beben.  Der  gegen  vier  Honate  spftter  erfolgto  Tod  Kaiser 
Caris  IV.  war  in  so  schwieriger  Zeit  ein  doppelter  Verlust. 
Dritthalb  Jabre  zavor,  am  10.  Juni  1376,  war  es  ibm  gelnngen 
die  Nacbfolge  im  Reicbe  zu  ordnen,  indem  er  die  Wabl  seines 
&ltesten  Sobnes  Wenzel  zum  idmiscben  KSnige  nnd  kfinftigen 
Kaiser  erlangte.  Es  war  nicbt  obne  lange  Verbandlmigen  und 
Mñben  erfolgt  und  nicbt  obne  beflágen  Widersprueb  der  Chur- 
fursten  gegen  den  p&pstlichen  Anspracb  der  Best&tígnng  der 
Wabl,  die  sodann  doch  durcb  die  Wftbler  Gregor  XI.  mit  der 
Bitte  angezeigt  worden  war,  er  moge  den  Grewahlten  Konig 
der  B5mer  nennen,  ihn  zu  der  ihm  übertragenen  Wurde  taug* 
lich  erachten  und  seinerzeit  ihm  das  Kaiserdiadem  verleihen. 
Ti-ban  VI.  hatte  wahrend  seines  Aufenthalts  in  Tivoli  Wenzels 
Wabl  anerkannt,  aber  weder  seine  Bestíitigung  noch  des  Kai> 
sers  und  der  Fürstfu  Vorsorgc  konnten  yerhindern  dass  nach- 
mals  im  K<  i  lie  cine  ahnliche  Spaltung  ausbracb  wie  diejenige 
war  deren  Aiiiang  der  Kaiser  noch  crlebte,  der  von  Alien  seit 
der  Wíederherstellung  des  Reicbes  sich  am  meisten  auf  das 
Papsttbnm  gestützt  batte,  das  nun  selbst  in  die  geíahrvoUste 
Lage  geratben  war. 

Der  Fruhling  des  Jahres  137Í)  hatte  Urbati  VI.  den  Sieg 
gebraclit.  Die  Umwal/une;  in  Neapel  schieii  diesen  Siej^  zu 
sichem.  Der  von  Urban  ernaonte  Erzbischof  hatte  dort  seinen 
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ficaasdBSchen  Nebeobiihler  yerdneben,  and  die  Konigin  beatéllto 
eíne  Gesudtschaft  nach  Rom  dem  Papste  ihxt  Obediens  dar- 
sabríngen.  Im  Juni  war  diese  ana  vier  Henen  der  Tomebm- 
sten  Geechlechter  bestehende  Gesandtochaft  im  VaticaD,  aber 
das  gate  EioTemehmeii  wShrte  nicht  laoge.  Durch  die  too 
Otto  yon  Biaonachweig  flber  die  Unruheatifter  emingenen  Vor- 
iheile  momentao  gesichert  wandte  Johanna  sich  nochmals  dem 
Gegenpapste  za,  nnd  die  dringenden  VoTsteUiingen  nnd  War- 
nnngen  der  Jnngfiran  ron  Siena  fuhrfcen  eie  nicbt  zurñok.  Wenn 
Uxban  VL  nicbt  {rfiber  aohon  die  Abaicht  begte  die  E6nigin 
Tom  Throne  zu  atoasen,  so  kam  er  jetst  zu  aolohem  Elntachlnaae, 
und  er  faod  nur  m  gewicbtige  HOlfe.  Beror  aber  dieaer  Flan 
reifte,  macbte  ibm  Rom  aelbat  ni  aobaffbn.  Eine  Zeit  lang 
aebeint  daa  Volk  dem  Pápate,  deasen  Wahl  aeinem  Verbmgen 
entaprochen  hatte,  kdne  ScbuTÍerigkeiten  bereitet  zn  babea,  ao 
lange  ea  galt  sich  gegen  den  franzdsiscben  Gegner  zu  sicbem. 
Aber  Urban  VI.  war  nicbt  der  Hann  die  Herzen  des  Volkea 
sn  gewinnen.  Wir  ersehn  es  aus  den  Briefen  Caterínaa ,  dieser 
(obten  Tochter  des  Volkea,  welche,  wenn  síc  ihn  anlialtend 
zur  kirchiichen  Reform  ermunterfee,  ibn  zu  glcichcr  Zeit  zu 
Milde  und  Maasshalten  ermahnte.  Die  Zustánde  der  Stadt 
tcheinen  geringe  Befriedigung  gewahrt  zu  haben.  Zwar  hatte 
der  Papst  sclion  im  vorhergehendeo  Jabre  statt  dea  finiozfiai- 
schen  Senators  den  Neapolitaner  Tommaso  da  S&nseverino  er- 
langt,  welcliem  dann  sein  Landsmann  der  Johanniterritter  Fra 
Guglielmo  Maramaldo  nacbgefolgt  war.  Aber  die  Feindscliaft 
der  Anbftngcr  des  Gegenpapstes  in  der  Landschaft,  namentlich 
Franneacoa  di  Vico,  bedrángte  das  Volk.  Eine  Verliandlung 
der  Romer  mit  diesem  Parteigánger  srlilug  felil.  Wahrscheinlich 
Terlaogto  das  Volk  von  Urban  Zugestaudnisse,  denn  wir  verneh» 
mcn  durch  Caterina  dass  eine  Volksversammlung  stattfinden 
und  die  Caporionen  und  andore  Vertrauensmáuner  an  den 
Papst  abgeordnet  werden  sollten.  »Ich  bitte  euch,  so  schrieb 
sie,  heiligster  Vater,  dass  ihr  wic  ihr  bogonnen  habt  so  darin 
beharret,  wiederholt  mit  ilincn  zusanimenzukoinmcn,  um  sie  in 
euror  Weishoit  dnrcli  das  Rand  áov  Licbc  an  eucb  zu  ketten. 
P^mpfangt  sie,  wenn  sie  euch  den  Boschhiss  der  Hatbsvorsaniin- 
lung  vortraixcn.  mit  grosstnioglicher  Milde  und  erliiutort  ibncn 
was  notlithiit  uacb  curcm  Krnirsscn.  llir  kcnnt  ja  das  ^Vesen 
eurer  rümischcn  ^ohne,  welche  viei  jnehr  durch  Miide  gewonnea 
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imd  gcbnnden  werden  «Is  dutch  nuhe  Worte  oder  sonttige 
Gewait  Anch  begreift  ihr  die  für  eucli  und  dte  II  Eiiche 
zwiogende  Nothwendigkeit  diet  Volk  in  euxer  Obediéac  und 
Eigebenlieit  su  bswalinii.  Demi  hier  útAnaganga-  imd  Mttel- 
pttnkt  lUMeret  Glaubens.  Demütihig  bitfce  ieh  euch  mit  Klugheit 
daimif  su  «chten  dass  ibr  nur  versprechet  was  ibr  halten  kdnnt, 
auf  dass  nicht  Nachtheil,  Schaiach  und  VerwÍRaDg  duaiu  «r- 
wBobsen.  Manche  Hindernisse  und  Aniásse  su  Aergerniss  w&- 
ren  wog:zur&umen.  Mánner  des  Friedens  thun  ench  noth,  nicht 
die  des  Krieges.  Für  Einen  der  aus  Liebe  zur  Gerechtígkeit 
Strenge  übt,  tliuu  Viele  es  aus  Leidenschaft  und  Zorn,  so  dass 
sie  über  die  Grenze  der  Vernunít  hinausgehn.*  Die  Beziehung 
dieser  milden  und  verstándigen  Worte  eu  den  stadtischen  Yer-* 
háltnisscn  ist  klar;  der  Zusammenhang  der  romischen  Begeben- 
'  heiten  ist  dunkel.  Gegen  Ende  des  Jahres  1379  erhob  8Íoh  das 
romischc  Volk  wider  den  Papst.  Die  Aufrührer  dnmgen  bis 
in  den  vaticanischen  Palast.  Crban  VI.  empfíng  sie  wie  Boni- 
ííui  VllL  die  ScUergen  Philipps  des  iSchónen.  Auf  dem  Throne 
sass  cr  in  Pontificalkleidung,  das  Triregnura  auf  dem  Haupte, 
ia  der  Haud  das  Kreuz.  Weu  suchet  ihr?  rief  cr  den  Herein- 
stürmenden  zu.  Der  .Mutli  entsank  ihnen  beim  AnbUck  des  Pap- 
stes,  und  sie  verliesseii  üemach  und  Palast.  Caterina  hatte 
schwere  Qualen  erduklet  in  diesen  traurigen  Momenten;  ihr 
Gebet  und  ilire  Vorstellungen  truíz;eu  bei  zur  WiederhersteUung 
des  Friedens.  In  einem  kMdcnschafthch  erregten,  mystische 
Gesichte  kundgebenden  Briefe  an  I  rban  VI.,  dem  letztcn  der 
an  den  Papst  gerichteten,  führt  Die  welche  so  oft  zur  Milde 
geniahat  die  Ansicht  aus,  Gott  lasse  zu  dass  Er,  der  einzige 
Bráutigam  der  Kirche,  mit  seinem  Maass  das  ohnc  ^laass  sei 
und  mit  der  i  urcht  die  er  einflüsse,  diese  Kirche  austege,  bis 
cin  Anderer  kuninie  der  sie  mit  Liebe  lenke  und  erfülle.  Die 
Lage  der  Dinge  niusste  inderthat  trostlos  sein,  ^venn  sie  auf 
eiue  Natur  wie  die  Caterinas  solchen  Eindruck  machen  konnte. 

Durch  den  ueuen  Ablall  der  Konigiu  Johanna  nicht  nur 
aufs  liüchste  erbittert,  sondern  in  Rom  selbst  bedroht  sah  Ur- 
ban  VI.  sich  uach  Verbündeien  uui.  Seine  Wahl  war  leiüht 
Gewiss  friiher  schoü  hatte  er  an  die  ungarische  Linie  von  Anjou 
gedacht,  deren  Thronrecht  auf  Neapel  freillch  vcrjahrt,  schwer- 
lích  jeinals  ganz  aui'gegeben  war.  Noch  regierte  in  Ungam 
Konig  Ludwig,  sút  1370  ale  £rbe  der  Piaaten  auch  Konig  tos 
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Polon.  An  ibn  wandte  sicb  der  Papst  mít  der  AuffordeniDg 
mm  Zoge  gegen  Neapel.  Aber  Ludwig,  beinalie  secbzigj&hrig 
und  sebón  im  polnischen  Reiche  in  mancberlei  Scbwiongkeiten 
yerwickeLt,  empíánd  imgeacbtet  seines  alten  Grolls  gegen  Jo- 
haona  geringe  Last  sicb  noch  einmal  in  die  italieniscben  An- 
gelegenlieiten  zu  mischen.  So  trat  ein  Anderer  an  aeme  Stelle. 
Es  war  Prinz  Cari  yon  Durazzo,  der  Enkel  Jobanns  von  Gravina, 
Neffe  und  Schudeg^nobn  des  andern  im  Jabre  1348  ermoide- 
ten  Cari  von  Durazzo.  Da  .Tolianna  keine  Kinder  liatte,  war 
er  durcb  eignes  Erbrecbt  wie  ais  Neffe  der  Konigin  durcb  seine 
Gemalin  Margaretbe  prásumptiver  Thronerbe.  Tbeiis  aber  wai 
68  Verdacht,  Joluuiua  denke  sicli  der  jüngern  franzosiscben 
Linie  der  Anjous  zuzuwenden,  und  die  alte  Uneinigkeit  im 
kóniglicben  Hause,  was  ibn  anspornte,  theils  lenkte  Konig 
Ludwig  selbst  seine  Blicke  auf  Neapel.  Deun,  ohne  mánnliclie 
Nachkommoii ,  erkanute  der  Konig  in  dem  nach  Ungarn  gekoni- 
menen  ehrgeizigen  Vetter  nur  ein  Ilinderniss  bei  Auslídirung 
des  Planes  seine  Reiche  der  áltern  seincr  Tochter  zu  liinter- 
lassen,  Maria,  der  Gemalin  Sigmunds  von  Luxemburg  des  zwei- 
ten  Solines  Kaiser  Caris  IV.  Reide  í^iní^en  a\if  Papst  Urbans 
Antrag  ein.  Ein  Abkoinnicn  zwisohen  Vcnedi^  und  dem  Ilerrn 
von  Padua,  íür  wtdrlipii  let/.tern  der  neapolitnniselíe  Prinz  da- 
nmls  in  der  trevisaner  Maik  stand,  orloichterte  diesem  die 
Kiistungen.  üie  .Tuní2;frau  von  Siena  war  avicli  aut"  diesen  Plan 
des  Papstes  eingegangen,  der  sie  nach  Neapel  zu  senden  be- 
absichtigt  liatte,  ais  noch  HoíTnung  vorhanden  war  sicb  mit 
.Tohanna  zu  vertragen.  vSie  hatte  Kónig  I.vuhvig  wie  Cari  von 
Duia/.zo  ermuntert  dem  Oberhaupt  der  Kirehe  zu  Ilülfe  zu 
konunen.  Wie  imraer  standen  auch  jetzt  die  rehgiosen  und 
sittlichen  Zwecke  l)e¡  ibr  im  Vordergrunde.  Diese  Zwecke 
gaben  den  j)()lltis(;hen  Interessen  die  sie  unterstiitzte  eine  an- 
zieliendere  Farbnng  und  den  Antlu^  einer  liohern  W  eihe  ais  sie 
an  sicli  liatteu,  so  dass  man  sicb  buten  muss  diese  interessen  mit 
den  Augen  Caterinas  von  Siena  anzusebauen ,  deren  Entbusias- 
nms  und  lieinheit  diese  nur  zu  oft  krumme  Politik  nicht  durcli- 
drangen.  Sie  sah  in  dem  Unternehmen  nur  das  Bestreben 
das  wabre  Licbt  leucbteu  zu  lassen,  den  Sieg  der  Kircbe 
über  das  was  ibr  Háresie  erscbien  zu  sicliern  —  die  weltli- 
chen  Nebenabsichten  ahnte  sie  nieht.  >Ich  weiss,  so  sprach 
iáe  su  dem  Prinzen,   dass  ibr  maunlicb  k&mpfen  werdet 
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Gotfees  WiUen  su  erfiUlen,  indem  ihr  euch  selber  besieget. 
Wo  nicht,  niohl« 

Nioht  laoge  dannf  ist  ihre  Stimnie  auf  immer  yeistiiiiuiit, 
der  Nachludl  f&r  alie  Zeit  gebtieben.  Am  29.  Aptü  1380,  dem 
Soimtage  yor  Himnielfalirt,  ist  taíe  nacb  laagem  schmenlicben 
Siecbthum  ininitteii  der  Ihngen  in  Rom  ▼eracbieden.  »Ich 
komme,  so  rief  ne  im  Sterben,  nieht  nm  meiner  Vwdienste 
willen  sondem  dnreb  deine  Bannhenigkeit  aOem,  durcb  die 
Eiaft  deines  BlutM.«  Aub  dem  Haoae  welcbes  ne  bewobnt 
batfce,  zwischen  dem  Minervenpbitze  und  Campo  di  fiore,  wnrde 
ibre  sterbliche  Hfllle  in  die  nahe  Dominicanerkiiche  getragen, 
wo  sie  heute  unter  dem  Hochaltar  ruht,  ihr  Sa^  tod  immer- 
brenneiiden  Lampen  umstellt,  wihreDd  das  K&mmerlem  io 
welchem  sie  den  letzten  Seufzer  ausgehaucht,  dem  Chor  die- 
ser  Kirche  angefíigt  worílen  ist.  Sie  hatte  ihr  Alter  auf  dxei- 
unddreissig  Jalire  gebraclit.  Man  mdgte  sie  svVvr  preisen  dase 
sie  beimging,  dass  sie  nicht  die  entsetzUchen  Ereiguisse  eriebte 
welche  die  nacbsten  Jahre  fuiiten,  dass  sie  niolit  Zeuge  dee 
Excesse  war  in  die  der  Mano  yeifiel  den  sie  ais  Cbrístí  Statt- 
iiaher  hoch-  und  der  Wclt  vorzubalten  nie  gerastet  hatte. 
Mit  Caterina  von  Siena  schwand  der  einage  Lichtblick  in  die- 
ser  trüben  Zeit  des  Ix'írinnenden  Schismas,  die  einzige  milde 
Bei-atherin  Urbans  \L  Wie  Franciscus  von  Assisi  ist  sie, 
schon  bevor  eioer  ilirer  Landsleiitc  auf  dem  h.  Stuhl  sie  bóchster 
£bren  würdig  erachtete ,  eine  Volksheihge  ItaUens  geworden,  aie 
gleich  ihm  die  Verkiárung  des  Volkskarakters,  rait  einem  Ver- 
ein  von  Eigenschaften  wie  er  kaiim  je  gefunden  worden  ist. 
Demütliig  und  hocliherzig,  besonnen  undkülin,  schwármcriscli 
und  in  der  Wirkliclikeit  fiissend,  bescliaulich  und  schaffend 
thatig,  innerlicli  und  keinen  Kampf  sclieuend.  sfandhaft  in  der 
Fürsprache  und  vo»  luiersclirockenem  Freimutli  in  der  An- 
klap;e,  init  dem  klaren  Bewusstseiii  der  N(itli\vendio;keit  der 
Ketorin  der  Kirclie  und  mit  dem  unvenüe:kten  Festhahen  au 
ihrer  Kinlieit,  die  unermüdete  Verkünderin  des  Kvaugeiiums 
der  Liebe  und  der  Gnade  ("hristi  —  so  war  die  Fárberstoelíter 
von  Siena,  weleher  Rom  und  Itaiieu,  das  Papsttbum  und  die 
Christeubeit  so  viei  verdauken. 
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CAIL  VON  DUR-VZZO  kONIG  VÜN  NEAPEL  ÜTíD  ÜRBAN  VL 
VBBAHB  LBTZTB  UBBENBKBIT. 

Acht  Tage  Tor  Caterinas  Tode  hatfce  Urbaa  YI.  den  Kirclien- 
bann  über  Johanna  yon  Neapel  aasgesproohen ,  sie  des  Reichea 
verlustijs^  erkiárt,  den  Kreuzziig  gegen  aie  yerkündet.  Mit  einem 
aoaehnlichen  Heere  welches  neuntausend  ungaiiache  Reiter  uad 
tauaend  Italiencr  ziihlte,  brach  Cari  von  Durazso  auf  und 
aehien  durcb  die  Romagna  ziehend  an  der  Grenzo  Toscanaa, 
wo  einer  seiner  Ebiuptleute,  welchem  sich  Alberigo  da  Bar- 
biano  und  aodere  zum  Theil  teuteche  Süldncr  zugesellten, 
sebón  Streifzüge  gemacht  hatte.  Die  Florentiner  trauten  dem 
Pratendenten  von  Neapel  nicht,  der  mit  den  wáhrend  der 
jungsten  Unrulien  ausgewieseneii  IlHU])(ern  der  j2;uelfischen 
Partei  in  Verbindnng  stand.  Sie  harten  John  Hawkwood  in 
ihren  Dienst  gcnoinmen,  koiinten  jedoch  nicht  hindern  dass 
der  Priiiz  sieh  Arez/.o-s  beniachtin-fe .  von  wo  cr  niit  scliwerca 
von  den  toscanisehen  Stádten  nprcssten  Sunnnen  im  Spát- 
herbst  1380  gen  Rom  zog.  Nach  Alberigos  da  Barbiano  Sieg 
über  die  Bretonen  hatte  Urban  VI.  diesem  ein  Banner  über- 
reicht,  das  die  Bcfreiung  líaUens  von  den  Barbaren  feiern 
sollte.  Jetzt  hatte  der  Papst  hauptsachhch  dazii  mitíjewirkt 
dass  neue  rrcnuhv  ííefabrlicher  ais  ein  bretonisclíer  Soldhaufe, 
Italien  übersehwemniteu,  und  derselbe  Alberigo  welchen  man 
ais  den  Begründer  des  nenen  nationahm  Kriegswesens  preist, 
focht  im  Bunde  mit  Teutsi  hen  und  3Iajíyaren,  Der  neue  Feld- 
Aus;  kam  der  Stadt  Rom  theuer  zu  stehen.  Urban  branchte 
(ield  und  hatte  keius.  Aus  aUen  zu  seiner  Übcdienz  haUenden 
Lándern  wurden  die  gcistHchen  Kinkünfte  eingefordort.  líom 
ward  wahrbalY  ge|)h'in{h'rt.  Was  die  traurige  Zeit  des  Exils 
nocli  von  Kostbarkeiten  in  (h'u  Kirchcn  gelassen  liatte,  selbst 
(he  Kreuze  der  Ahiire  und  der  Schrauck  der  Heibgenbikler, 
wurde  eingeschmolzen  oder  sonst  zu  Gelde  gemacht^  Der 
Clerus  steuerte  überches  dreitausend  Goldgulden  bei.  Nicbt 
nur  der  rómiscben  Bürger  Ileil  und  Habe  stehe  auf  dem  SpieU 
schrieb  Urban  am  28.  Apríl  1380,  aondexn  anch  die  Sicherbeit 
der  Personen  nnd  des  Eigeuthums  der  Eleriker,  so  dass  diese 
jenen  helfend  sich  selber  schütsten.    D»  es  nicbt  reichte, 
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«rhieltcn  die  Cardioftk  too  St»  Susaxma  iiad  S.  Clcai«iite  Befiabl 
jede  Art  yon  Kircjieiigat  wo  immer  es  Uegen  mdgte,  mit  Aiu- 
oáhme  der  Ciwtelle  bis  su  der  ilmeii  nothig  enchemeBden 
8iimm9  ZQ  TeriUusflin.  So  bnchto  man  gegea  sehtsigtaQseiid 
Goldgalden  snswuiíieiL  Am  11.  Norembtr  1380  tnf  Cari  von 
Dmszzo  ein.  Urbaa  empfing  ihn  faerlicb,  machte  ihn  Eum 
Bannertrlger  der  Eiiobe,  daon  som  Senator  wia  seia  AholMiT 
Cari  yon  Anjon  ui^  sein  UrgrosByator  Robert  es  so  lange  ge- 
wesei^  warep.  Nach  Maiamaldos  Abgaog  war  die  sanattmscbe 
Wfirde  ibeUs  fremden  Bitteni  Ubertragen  worden  anter  ibnen 
dem  Pisaoet  Pietro  di  Lapte  dessen  Familie  beut*  noch  in  Boin 
blubt  Tbeüs  wurde  das  Amt  von  einem  Bomer  verwaltet, 
jepem  Giovanni  Cene;  welcber  die  Uebergabe  der  Engelsburg 
yennittelt  liatte.  Im  Jahre  1379  ^den  wir  aber  auch  wiedw 
aa  Stelle  des  Scnators  die  diei  Cpnsenratoren  der  stAdtáscbpn 
^mmer. 

Cari  yonDurazzo,  welclien  die  italienischen  Clironiken  opt 
bittcrer  wrnngleich  npabsichtlicher  Ironie  eínen  FriedensfursUn 
(Cario  della  pace)  nennen,  blieb  den  ganzen  Winter  in  Koip. 
Die  Dinge  waren  nicht  reif.  Der  Papst  >var  im  vollen  Gange 
des  Gcldniaebens,  die  Kriegsrüstungen  reichten  nicbt  aus,  der 
gewohnte  Yenafch  im  Konigreich  hatte  nocb  nicht  seine  yoUe 
WirkunjT  getlian.  Jolianna  war  keineswegs  O^uthlos  noch  un- 
Torbereitct.  Ihr  Gemal  Otto  von  Braunschweig  war  ein  tapfrer 
B^ttcr,  ilir  Anhang  zahlreich.  Auch  andenvárts  hatte  sie  sich 
aach  ITiilte  umgesehn.  Schon  im  Juni  1380  hatte  sie  Konig 
Caris  V.  Bruder  Ludwig  Ilerzog  von  Anjou  feierUch  an  Sohnes- 
etatt  angenommen  und  ihn  zum  Ilerzog  von  Calabrien  und  Erben 
ihrer  Liinder  so  in  Fraiikrcicli  wic  in  Italien  ernannt.  Der  Graf 
von  Caserta  war  nach  rrankreicli  gegangen,  die  Zustimmung 
des  Konigs  und  Clemens'  Vil.  zu  erlaugen.  í"s  fehlte  Ludwig 
yon  Anjou  weder  an  Eliríjeiz  noch  an  3hith.  Ais  Jüngling 
liatte  cr  zwar  in  der  l)lutigen  Schlacht  von  Poitiers  gcgen  den 
Scbwarzen  Prinzen  ebenso  geringe  Lorbeern  geerntet  wie 
die  meisten  seiner  Fainilie,  aber  zuni  3Ianne  gereilt  batte  er 
mit  Du  Guesclin  tapfer  wider  die  Knglander  gelochten.  Sein 
Verlialten  in  den  hciniatlicben  Angelegenbeiteu  bei  dem  zum 
Unglück  für  das  Eand  gerade  damals,  am  IG.  September  1380, 
erfolgten  Tode  seiues  Bruders  des  Konigs  gewiihrte  freilich 
geringe  3Mrg$chaft  fü^  seipe  Ge^inaungen.   \aK  Augenbhc^  def 
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Krdnung  seines  minderjahrigen  Neffen  Caris  VI.  hatte  er  den 
Schats  geplflnderl  und  benutete  die  ihm  übertragene  Yerwal- 
tung  ñor  um  sich  zu  Beinem  neapolitanisch^  Zuge  YORabe* 
reiten.  Ffir  beide  Plrfttendenteii  gingen  die  Dinge  nicht  bo  rasch 
wie  ne  wünechten.  Aber  Cari  von  Duzazzo  war  zuerat  lértíg. 
Es  waren  nicht  blos  die  Rüatungen  und  die  Yerstftndnisse  im 
Kdnigreicli  welche  ibn  lange  hingebalten  hatten.  Die  Bedin- 
gnngen  der  Belehnung  yeraolassten  eraste  Schwierigkeiten  und 
•mehr  denn  einmal,  so  schrttbt  ein  Augenzeuge,  war  die  Ge« 
fahr  vdlligen  Bruches  nahe.  Denn  der  Papst  verUingte  Zu- 
sagen  die  za  offenbarem  Nachthól  des  Kdnigs  von  Ungam  und 
Caris  wie  seiner  kñnftígen  Erben  waren,  und  mit  der  frOhern 
Verleihung  des  Reiohes  an  Kdnig  Cari  I.  im  Widersprach  stan- 
den.  Urban  wollte  nicht  nur  die  Rechte  des  h.  Stuhls  erwm- 
tern  sendera  fur  die  eigne  Familie  sorgen.  Endlich  vexstiln- 
digte  sich  eine  Conunission  ron  filnf  CardinSlen  mit  dem 
BevoUm&chtigten  Caris,  Lapo  da  Castiglionchio  welcher  wah- 
rend  des  florentinischen  Aufstandes  von  1378  landesverwiesen, 
gldch  mehren  seiner  Exilsgeílhrten  cnch  an  den  Herzog  Ton 
Durazzo  angeschlossen  hatte.  Am  Sonnabenrl  ver  Pfíngsten 
den  1.  Juni  1381  fand  im  oíTiMitlichen  Consistorium  die  Eini- 
gnng  statt.  Cari  ^cistete  den  Lelineid  fur  das  Konigreich  Neapel 
unter  denselben  Bedingiingen  w'ie  Cari  von  Anjou.  Capoa,  Melfi 
und  andero  Orte  sollten  rrbaiis  Neífen  Francesco  Butillo 
Prignano  gehóren.  Zu  welclien  hochfliegenden  Entwürfen  der 
Papst  sicli  fur  diesen  umvürdigen  Verwandten  vorstiog,  zeigt 
der  Umstand  dass  er  sicb  HoiTnung  inachte  lur  denselben  die 
Hand  der  j ungen  Erbin  von  Sicilien  María  von  Aragón  zu  er- 
lialten,  welche  bei  dem  im  .Tabre  1377  erfolgten  Tode  ihres 
V^aters  Kdnig  Friedriclis  111.  dem  Ñamen  nací»  dossen  Nach- 
íolgerin  ward,  walirond  das  Inselroicli  inderthat  in  vier  Vi- 
cariate  getheilt  durch  Adelsherrscbaft  und  Parteitreiben  in 
áusserste  Schwáche  verfiel. 

Am  folgenden  Tage,  dem  Pfingstsonntago,  eríolgte  die 
Krónung  des  neuen  Konigs  von  Jerusalem  und  Sicilioii  in  St. 
Peter,  Cari  III.  truj^  den  Purpur,  das  goldene  Sceptor  mit  der 
Lilie,  den  goldeiien  Reiclisapfel.  Der  Papst  salhte  und  kronte 
ihn  in  ííegenwart  der  f'ardinale  bei  íírossem  Znlauf  von  Ra- 
ronen  und  Volk.  Caris  Feldliaupduaiin  .Messer  (¡iannotto  Proto- 
giudice  von  baleruo  9cbiug  den  neuen  Künig  wm  iiitter  uud 
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ertiheQte  daon  méhr  ala  zwanzig  neapolitaoiachen  und  anderen 
Edlen  unter  ihnen  dem  pftpadichen  Nepoten  den  Bitterschlag. 
Nach  der  Erónung  ritteii  der  Papat  und  der  Konig,  beide 
linter  dem  Thionhiinmel,  yon  den  Cardinilen  und  dem  ge- 
aammten  Hofe  b^leitet  nach  der  Engelaburg,  von  wo  áe  aur 
Makeit  nacb  dem  Vatican  auruckkehrten.  Naoh  Mittag  ritt 
der  E6nig  mit  den  Cardin&len  nadi  áem  LatenuL  Am  8.  Juni 
&nd  in  St  Peter  eine  neue  Fmerlicbkeit  atatt  Papat  Ürban 
bielt  eine  lange  Rede  zum  Lobe  dea  Konigs  von  Ungam  und^ 
des  neuen  Kónigs  von  Neapel,  bezeichnete  dann  mit  dem  Kreuze 
Alie  die  Cari  III.  begleiten  woUten,  unter  Verleibung  dersel- 
ben  Indulgenzen  wie  für  den  Zug  iiis  lieilige  Land.  Dem  Konige 
heftete  er  eiu  rothea  Kreuz  an  die  Brust,  sánete  ihn  und 
überreichte  ihiu  eine  vergoldete  Streitaxt.  Gegen  Abend  ver^ 
liess  Cari  die  Stadt.  Voraus  ritten  alie  Neapolitaner  und 
Anderen  mit  Ausuabme  der  Kriegsleute.  Hlerauf  kaiiien  die 
Caxdioale,  die  ruraischen  Barone,  der  Konig  in  voUer  Rüstunn: 
aber  unbedeckten  Hauptes,  den  Comniaiidostali  in  der  Hand, 
auf  sclineeweissem  Tumierross  das  der  Papst  ihni  Tags  zuvor 
geschenkt  batte.  Ncbcu  ihni  ritten  der  p&pstliche  Nepote  und 
Messer  Giannotto.  Ilinter  iliiu  trug  ein  Page  Helm  und  Lanze, 
dann  kamen  vier  Edeileute,  Kittcr  vom  goldenen  Sporn,  mit 
den  Baunern  der  Kirche  und  des  Papstes,  Ungarns  und  Si- 
cilieus.  Gegen  dreihundert  Lanzenreiter  scbiossen  den  Zug. 
So  «z;elaugte  man  ans  Tlior,  wo  die  (\irdinále  und  Uebri- 
gen  mit  Ausiiaiiiiie  des  Legateii  Cardinal  di  Satif^^ro  von  dem 
Konige  Abscliied  naluuen  und  Alie  vor  ihni  niedcrknieten. 
Ktvva  fünf  31illieu  vun  der  Stadt  kam  ilmi  eine  Scliaar  Lanzen- 
reiter entgeiicn  die  dort  ini  J^ajíer  Iriij.  Der  Koniji^  übernachtete 
ini  Lager  und  sammelte  und  ordnete  íolo;enden  Tags  die  Seini- 
gen.  Fünfluindert  Heisiere,  die  Brigaden  von  Acquaj)endente, 
Narni  inid  Amatrice,  (^elidirt  Paolo  Savelli,  Francesco  da 
(."orreggio,  ('ittadiiio  Tolonu'i  vuu  Siena  und  anderen  standen 
im  ungarischen ,  riiníliundcrt  andere  von  der  C'onij)an;nic  von 
S.  (iiorgio  unter  dem  Betelil  Villanozzos  von  \'¡llalraiica  iiu 
papstlichen  Sokle,  Urbans  Nelle  liatte  überdies  /.u  eiliundert 
bretonische  Keiter  geworben:  gegen  bun(h'rtl'ünfzig  neapob- 
tanische  batten  sicb  angeschlossen.  Ini  (ianzen  záblte  man 
gegen  íiÍMtV.«diidiundert  l\cisi<;<*  mit  zablreicliem  Fussvolk.  ^lit 
diesen  Streitkrai'teu  rückte  C  ari  vuu  Durazzo  durcb  Campauieu 
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Torwiiis.  Otto  Ton  Bnmasoliweig  hatte  ihn  anflUiglich  bei 
San  Germano  erwartei  Da  aieh  áber  wiederholto  wa«  die 
letaten  Staufer  ins  Verderben  gestñnt  hatte,  da  ríngsumher 
der  Abfall  der  Barone  den  teutachen  Pjrinzen  yon  der  Haupt- 
atadt  abzuadineíden  diohte,  war  er  langaam  über  Capna, 
Arienso,  Maddaloni  surfickgewiclien.  Am  16.  Júñ  atanden  die 
beiden  Heere  eínander  yor  Neapel  gegenuber.  Die  Stadt  war 
gethttlt  Nocli  aog  aieh  die  Entscheidung  hin.  Johanna  hatte 
aieh  im  Caetehmoyo  eingesehloesen  und  wnrde  hier  yon  ihnsBi 
Neffen  bdagert  Ala  die  Lebensmittel  zn  mangeln  begannen 
beatínnnte  ein  Vorgleioh  die  Uebergabe  dea  CaateUa,  kime  bia 
su  featgeaetKtem  Tage  kdn  Eraatz.  Am  25.  Anguat  1381  griff 
Otto  áeai  Feind  an;  der  heisse  Tag  endete  mit  eeíner  Gefaogni- 
schaft.  Mit  Johannaa  Freiheit  war  ea  um  dieaelbe  Stonde  zu 
Ende. 

Alsbald  nacli  erfochtenem  Siega  emente  KoDÍg  Cari  Tor 
dem  Cardinal  di  Sangro  den  Lehnseid.  Papat  Urban  acbíen 
am  Ziel  seiuer  Wünsche.  Der  Sieg  über  Johanna  war  zugleich 
eín  Sieg  ftber  Clemens  VIL  Dieser  hatte  an  That^eit  mit 
setnem  Gegner  gewetteifert.  Am  1.  Auguat  1300  hatte  er  Jo- 
hannas  Teatament  zu  Gunsten  des  Herzop^s  von  Anjou  besta- 
tigt  in  Bezug  auf  das  sicilische  Rách  ais  dessen  Lehnsherr, 
in  Bezug  auf  die  Gzafeehai't  Proyence  und  deren  Nebenstaat«n 
kraft  dea  Beat&tígangarec^tes ,  das  er  im  romischen  Beich  in 
Ansprnch  nahm.  Schon  im  Jahre  zuyor,  -nabrend  aeines  Auf- 
enthaitft  im  C\istell  von  Sperlonga,  hatte  Clemeni»  aelbst  die 
Augen  auf  Ludwig  von  Anjou  geworfen,  und  fiir  diesen  den 
ausserordentlicbsten  Act  erlassen  welcben  die  Geschichte  des 
Fapsttbums  kennt.  Im  April  137í)liatíe  er  den  ganzen  Kirchen- 
staat  mit  Ansschluss  Roms  und  seines  Bezirks,  des  Patrirao- 
niums,  Campaniens,  der  3Iaritt¡ma  und  der  Sabina,  zu  einem 
Kónigreich  Adria  geniacht ,  welolies  somlt  die  Koniajína.  die 
anconitanisolie  ]Mark,  das  Herzoiítlunn  Spoleto,  die  Miissa  Tra- 
baria,  die  Stádte  Boloí^na,  Ferrara,  Kavenua,  Peruirin,  Todi 
mit  ilirem  Gebiete  luid  je«íli(*lien  Dependen/.en  uinf'assen  sollte. 
Dies  Reicli  verlieh  er  ais  Lelin  der  Kirclie  deni  Ilerzog  vou 
Aiijoii  uiid  seinen  Na«'likontnien.  Nun  \vur(]e  ein  neuer  Ver- 
trai;  zwischen  dcin  ( iegeiipa[)st  und  dem  Ilerzop;  ^esehlossen. 
Wenn  Urban  die  Kirehen  Ronis  ilirer  Kostbarkeiten  beraulit 
hatte  ^  so  verfügtc  sein  Geguer  über  alie  geistiichen  Eiuküni'te 
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deran  er  habluifll  wcrden  konnte.  Nicht  nur  sollten  aUe  ZefaD- 
ten  imd  anderen  ron  den  avígnouschen  P&paten  fraasdaischai 
KáD%en  gemachten  BewiUigimgeii  dem  Priitendentea  zugute 
kommea,  aondeio  die  aus  den  spanischenReiclien,  aus  Schott- 
laad  und  anderen  LSndem  eingehenden  Gelder  aollten  ihm  zu- 
iatlen,  Aqcooa  und  Benevent  ihm  alsbald  gehoren.  Man  aieht 
ClemensVIL  eetzte  Alies  auf  einenWurf.  DieKüstungen  ent- 
spraclien  den  Absicbtcn.  Das  glanzendste  tind  lahlraehste 
Ilcer  brach  auf.  Am  22.  Februar  1382  war  Ludwig.von  Anjou 
in  ATÍgnon.  Der  Empfaiig  bildete  eia  Ge^eostück  zu  deo 
Scenen  in  Rom.  Zum  Kónige  von  Jenisalem  und  SiciUen  ge- 
kront,  wam  Generaloapitán  der  Kirche  einannt,  mogte  indess 
der  Uenog  «ne  scblinime  Vorbedeutung  daría  finden  daes  die 
Provence  ihm  die  Anerkennung  yenveigerte  und  deren  Untttr- 
werfuog  ungeacbtet  entsetzUcber  Verbeerungea  UUr  tbeihveiae 
gelang.  Am  31.  Mai  verliess  Ludwig  Avignon.  Bernabo  Yi$i 
conti  nabm  ihn  mit  ofTnen  Armen  auf.  Wabrscheialich  ver> 
nahm  er  in  der  Lombardei  den  Tod  der  ungluckseligen  Koni- 
gin.  Eine  Zeitlaas^  liatte  Cari  von  Durazzo  seine  Gefangene 
gut  bebandelt.  AU  aber  sein  Nebenbublor  aufbrach  und  unter 
den  Baronen  der  líerkoininliclie  Wankcliimth  sicli  zu  zoííípii 
begann,  Imtte  er  Jolianua  íiiu  22.  Mai  ini  Castell  von  ^liiio  iu 
der  Basilicata  orsticken  las.s«'ii,  Der  Ilerzoi]^  von  Anjou,  der 
sich  nun  ganz  ais  Konií  betracbtete  und  eiuen  ]\Iord  zu  rachen 
batte,  bescbleuniiítc  seinen  Marseli.  A'on  l.()inl)ardien  aus  zog 
er  dureh  die  Uoniaíina.  Obne  Zweil'el  liaíte  Cleinens  VIL, 
dessen  Bnuler  der  (»rat"  von  (ienf  l)ei  dem  Ileere  -war,  ge- 
glaubt  ,  Ludwig  werde  Rom  an^reifen  und  L  rbau  zur  Flucbt 
nothigen.  IVIan  erwartete  inderthat  in  K'om  den  Feind.  Urban  VI. 
suchte  durcli  geistliclic  ^littel  seiue  weltliehen  Streitkriil'te  zu 
luebren.  Er  forderte  die  Gláubigen  auf  zum  Sebutze  der  Stadt; 
Alien  die  ilini  und  der  Kircbe  vier  Alónate  lange  Dienste  leisten 
würden  verlieb  er  den  Ablass  der  Kreuztalirer.  Aber  der  Iler- 
züg  nahm  die  kürzeste  Sfrasse  nacb  dem  Reicbe.  .\m  1.').  Juli 
war  er  in  Aguila,  erst  drei  Alónate  spater  in  ^laddaloui.  Der 
lange  Verzug  rácbte  sich.  Ungeaclitet  seiner  überlegenen  ^lacht 
ricbtete  Ludwig  niclits  gegcn  die  llauptstadt  aus:  Maiií^el  an 
Lebensmittcln  notbigte  ibn  im  Spatlierb>>t  zum  Rüekzui;  naoh 
Apulien.  Das  Geschick  des  Unternehmens  war  biemit  entscliie- 
den.  Ohne  einen  einzigea  eutscheidenden  Kampf  scbmolz  duicb 
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Seuchen  und  Noth  das  priUshtáge  Heer  w&hrend  des  Jahres 
1383  dahin,  und  am  30.  September  1384  starb  Ludwig  von 
Anjou  zu  Barí,  seinem  minderjálirígeii  Sohne  eine  Krbschaít 
liinterlusscMid  welche  für  sein  líaus  und  fiir  daa  Konigreioh 
Neapcl  cine  f^leicli  verlián<ínissvolle  geworden  ist. 

Wáhrcnddesseu  hatten  die  Beziehungeii  zwischen  Urban  VI. 
und  Cari  IIL  sich  vóilig  verandert. 

Ais  der  Kónig  im  Juni  1381  Rom  verliess,  ernaimte  er 
Li^  da  Castíglionchio  zu  seiaem  Stellvertreter  iin  Senators- 
amte.  Der  Papst  welcher  deeseii  grosse  Gewandtheit  bei  den 
Verhandluogen  mit  dem  Herzog  von  Durazzo  kennra  gelflxnt 
und  ihn  zum  Consistoñaladvocaten  gemacht  hatte,  war  damit 
einyersfanden ,  das  romische  Volk  aber  wollte  nichts  von  dem 
ProsenatoT  wissen.  Ain  21.  Juni  entstand  ein  Auflauf  vor  dem 
capitoliniscben  Palast.  Die  Banderesen  mit  vielem  Volke  eilten 
zn  Mosser  Lapo.  Wir  wollen  nicht,  riefen  sie,  dass  du  Rom 
zuííruiulerichtest  wie  du  deine  Vaterstadt  zu^rundcííprichtet 
liast.  Und  sie  bpdrohteu  sein  Leben  wenn  cr  sein  Anit  niciit 
niederlegte.  Wenjf^e  Tage  darauí',  am  27.  Juni,  endete  Krank- 
heit  das  Leben  dieses  begabten  und  gelelirten  3Iannes,  dessen 
letzten  .labre  iu  die  liefti<j^stcn  Parteikampfe  seiner  rubelosen 
Heimat  íielen,  welclie  ibn  ini  Tode  ebrte  nacbdeiu  sie  dem 
Lebenden  ibre  Tbore  fíesclilossen  batte.  Nacb  Lapo  übernabm 
Raimondo  da  IMontebelIo  Johanniterprior  von  T'ngarn  die  Statt- 
balterschaft.  Ais  Konig  Cari  dem  abgescblossenen  \'ertrage 
<j:;eniHss  nuch  seiiieni  Kinzuge  in  Neapel  die  senatoriscbe  Würde 
niederlegte  folgteu  (bireb  papstli('lie  Krneniuing  fremde  Ritter. 
Urban  VI.  liatle  wábrenddessen  nicbr  aufgebort  seine  Auto- 
ritát  in  stadtisclien  Angeleüeiilieiten  geltend  zu  niaelien.  Im 
September  1380  waren  die  liauderesen,  ibre  vier  Rátbe  und 
ibr  Notar  von  ¡bm  selbst  ernannt  wortlen,  zwei  Jabre  spáter 
inacbte  er  dem  Senator  die  sorgsume  Erlullung  der  berkonim- 
licben  Vorscbriften  inbetretl'  der  Revisión  der  Verwaltiuig  tler 
stadtiseben  Beamten  bei  Niederlegung  ibres  Amtes  zur  Prticlit, 
und  erliess  ein  .Moiiitorium  wider  die  Unsitte  unbefugter  Be- 
sitznabme  von  rardinalswobnuníien  namentlicb  vom  Palast  bei 
Sant'  Apoliinare.  So  kani  das  .labr  13íS3  beran.  Wenn  die 
Unternebmung  des  llerzogs  vou  Anjou  noch  nicht  ais  vólUg 
gescheitert  betrachtet  werden  konnte,  so  war  doch  von  Cam- 
panien  und  der  Hauptstadt  die  Gefabr  abgewandt   Rom  war 
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f&r  den  Augenblick  ruhig.  Unter  solchen  UmstíUideii  beschloas 
ürban  selbst  naob  Neapel  zu  gehn.  £r  hatte  bereits  die  Er- 
fahruDg  BÜw  Papste  gemacht,  welche  politiache  und  nepoti- 
atifiche  Zwecke  in  die  ente  Linie  gestellt  babeo.  Der  Kdníg 
yon  Neapel  batte  nicbt  erfiUlt  waa  der  Hencog  von  Dorauo 
venprochen  hatbe.  Ale  Urban  auf  die  verbeissene  Verleihung 
Ton  Capna  and  Amalfi  an  seinen  Neffen  draog,  batte  Cari  aicb 
mit  der  nocb  fortw&brenden  Eriegegefalir  und  dem  Wider- 
spmcfa  der  Barone  entacbuldigt  Urban  áber  war  nicbt  der 
Mann  solche  Entacbuldigung  lange  gelten  zu  lassen. 

In  des  Papstes  n&cbster  Umgebung  berrschte  Zwieepalt 
£in  Tbeil  der  Cardinale  sprach  sicli  entschieden  gegen  den 
Zog  nacb  Keapcl  aus.  Die  Geschichte  írüherer  Papste  mogte 
ihnen  vorschweben.  Urban  sclialt  sie  Verráther  und  Ilohl- 
k(")pfe  und  bracli  /u  Antang  Mai  .1383  von  Bom  aii£  In  Tivoli, 
Valmontone,  Ferentino,  Frosinone  yerweilte  er  so  lange,  dass 
er  erst  im  October  Aversa  erreidite  wo  der  Kónig  ihn  langst 
erwartete.  Urban  íand  in  Cari  seinen  Meister.  Willenskraft 
die  in  Starrsinn  ausgeartet  durcb  maasslose  Gereiztheit  und 
Hárte  auf  die  schlimmsten  Abwege  gefübrt  wanl,  begegnete 
hier  kaltblütiger  Berechnuug  und  ciner  Verschluííeribcit  wel- 
cber  jedes  Mitt<!l  gut  war.  l)pr  ílerrscher  der  dem  Papste  die 
Krone  verdíinktc,  behandelte  diesen  vom  ersten  Momcnt  an  wie 
eincn  (teíangeiuMi.  Kr  í'iihrte  Urbans  Rosa  am  Zügel  aber  er 
fübrte  es  nacli  tl<  iii  Castcll,  und  ais  er  auf  des  Papstes  ent- 
sobiedene  \\  eigeruiig  ibii  nacb  dem  biscb(")ílicben  Palast  ziebn 
liess,  ertbeilte  er  Rcfclil  ibn  wabrcnd  der  Nacbt  aufzuheben. 
Drei  Tage  lang  blieb  I  rban  in  Haft,  daini  cntliess  man  ihn  nacb 
Neapel,  wobiu  der  Ivonig  vorausgegangen  war.  Hier  wie- 
derbolte  sicb  im  Castelnuovo  die  Scene  von  Aversa.  l)en- 
nocb  kani  man  zu  einer  Verstándigung,  denn  nocli  war  dic 
Lage  der  Dinge  im  Konigreicii  von  der  Art  dass  Cari  mit  dem 
Papste  gauz  /u  brecben  Sebea  trug.  Die  Belcbnung  des  pápst- 
lichen  Neffen  wurde  zugesagt.  Aber  dieser  Neffe,  ein  wüster 
sittenloser  Mensch ,  kam  des  Kónigs  Absicliten  zu  Hulfe 
indem  er  ein  Kloster  at&nnte,  cíner  Nonne  Gewalt  antbat,  nnd 
zum  Tode  veruiiheilt  zwar  das  Leben  rettete  aber  sein  Füraten- 
tbum  yerlor.  Dodi  yerweilte  Urban  in  Neapel  wo  er  am  Neu- 
jabratage  1384  den  Krenzzug  gegen  den  Herzog  yon  Anjou 
predigte. 
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Ent  im  FrQhjahr,  ala  der  Ednig  nach  Apulieu  gegeo  den 
Feind  gezogea  war  dessea  Katastrophe  einige  Monate  spiter 
erfolgte,  verliesa  der  Papst  díe  Hauptstadt  Nicht  um  nacli 
Rom  zu  siehn  adiied  er:  sein  W«g  f&brte  ihn  nacb  Nocera 
welcfaes  Fiaooesco  ButiUo  aus  seinem  Schiffbnich  gerettet  batte. 
In  diesem  smacben  Neapel  nnd  Salerno  gel^nen  CasteU  be- 
gann  ürban  aicb  ab  Souyer&n  des  Landea  su  benehmen.  Ala 
er  aowol  bel  der  wibrend  dea  Feldznga  ais  Regentín  in  der 
Hauptstadt  zurQckgebliebenen  Kdnigin  auf  Widerstand  atíeas, 
wie  er  bei  Terschiedenen  aeiner  Cardinftle  welcbe  die  drohenden 
Verwicklungen  ricbtiger  ermaassen,  Opposition  fand*  n&herte  er 
BÍcb  derselben  Aujóuschen  Partei  die  er  bisher  mit  Anathemen 
verfolgt  hatte.    Aber  er  verrechnete  sich.    Siegw  in  einem 
Kriege  in  welcliera  er  seine  Krone  ¡[^esicliert  liafte,  nahm  Cari 
den  HanUschuh  auf  welclien  der  durch  Leidenschaft  verblen- 
dete  Papst  ihm  hinwarf.    Es  scheint  dass  der  Kdnig  auf  inebre 
Cardíuale  zalilen  konnte,  obgleich  tUe  Geschichte  der  wie  ea 
beisst  durch  den  Cardinal  von  Manupello  dem  Pa[>ste  entdecktea 
Vcrschworung,  in  welcbe  secbs  derselben  sicli  gegen  Urbaa 
eingelassen  haben  sollen,  ganz  unkiar  ist.    Itn  .lanuar  13b5 
wurde  das  Castell  von  Nocera  Schauplatz  greulicher  Scenen 
die  an  die  Fapstp;escliichte  des  zehnten  Jabrhunderts  eriunem. 
Die  verdáclitigcii  Cardinale  erduldeten  die  Folter  die  ihnen 
kein  Gestandniss  entlocivte.    Oer  Bischof  von  Afpiila  welclier 
ininitten  der  Qualen  schwacli  i^ewesen  war,  nalim  seine  Aus- 
sagen  zurQek.    Ais  diT  Papst  hi»>r  nicht  durchdraníí,  beseliied 
er  den  Konig  vor  seinen  Uichterstnhi.    Aut"  dcsscn  Antwort, 
er  werde  koniinen  aber  in  Watlen,  banute  und  entsetzttí  er  ihn, 
verfluchte  iiwi  und  sein  Haus  bis  ins  vierto  GUed.  Zup,h'ich 
sohhniderte   er  das  Interdict   gegen  Neapel.    ein  niaelith)scs 
Interdict  da  Cari  dessen  Nichtbet'olgung  er/wang.    Das  konig- 
liche  lieer  unter  den  Befehh'ri  das  ( ¡ rossronnetable  fies  Ueiehes, 
desselben  Alberigo  da  Rarbiano  der  eiiist  die  papstUche  Satdie 
vertheidigt  hatte,  unilai;-erte  im  Fehniar  Nocera.    Aber  Urban 
hielt  aus.    Táglich  sah  man  den  unbcujisainen  (íreis  wie  er 
von  den  ^lauern  des  Castells  das  Anatheiu  gegen  seine  f  (Mml(3 
bei  ausgelosclitem  Licht  wiederholte.    Dies  vvahrte,  bis  ani 
6.  Juli  liaimondello  Orsini  Filrst  von  Tarent  und  der  vor» 
malige  Senator  Roma  Tonimaao  da  Sanaeyerino  mit  den  Resten 
der  «ojouschen  Schaaien  die  aoigloaen  Belagerer  überfielen  nnd 
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den  Papst  entsetzten.  Es  waren  grossentheils  zersprengte  Fran- 
zosen,  in  deren  Mittc  ürban  VI.  ani  7.  .luU  Nocera  verüess 
und  die  Strasse  nacli  Beticvciit  uiid  Apvdieii  einsolilurr,  siclier 
vor  Verí"ol<j;iiii<»;  ilurch  die  Koniglichen,  nicht  aicher  vor  der 
Ilabsucht  seiuer  Befreier.  Die  üefangenen  welche,  so  wird 
berichtet,  ira  Castell  in  einer  vormaligen  Cisterne  verwahrt 
worden  waren,  nahm  er  mit;  den  Bischof  von  Aquila,  dessen 
Zustand  rasches  Fortkommen  hinderte,  solí  er  unterwegs  baben 
umbringen  lasaen.  Nicbt  lange  danuif  ergab  noli  dÍ9  Bnrg  nnd 
Fnmoesoo  Butillo  geríeth  in  die  GefaDgeusehAft  des  Kdnigs 
dem  er  getrotst  h»lte. 

Der  Papst  hatte  sich  nsch  firemder  Hfllfe  umgesehn.  £r 
faod  sie  in  Genua.  Antoniotio  Adorno,  ein  Blann  ron  popo- 
larer  Herkunft,  seit  dem  Jahre  1384  Doge  seiner  Vaterstadti 
g:laabte  Urbaas  VI.  Anwesenbeit  kAnne  sur  Befeatignng  saines 
Ansehens  dienen.  Der  Vertrag  welehen  Cardinal  Lodovico 
Fieschi  Tormaliger  Bischof  Ton  Veroelli  vermittelte,  war  bald 
geschlossen.  Zebn  Galeeren  nnter  Führung  Clementes  di  Fació 
segelten  nacb  der  apulischen  Kusto.  Am  21.  Angust  1386  ver- 
liess  der  Papst  die  Rhede  seines  Tormaligen  Bisoho&ities  Bari. 
Langsam  ging  die  Fahrt  TorOber  an  den  Gestaden  Apuliens, 
Calabriens,  Siciliens  naob  Cometo  wo  dreitigige  Bast  gehalten 
ward,  dann  naob  Porto  Pisano.  Hier  bracbte  Pietro  Gamba- 
corta  ignore  von  Pisa  dem  Pápate  seine  Huldigung  dar.  Zn- 
gleich  bat  er  für  die  ^efangenen  Cardinále  welche  Urban  auf 
einem  der  Fahrzeuge  hinter  sich  herecldeppte.  In  Gegenwart 
Gambacortas  liess  der  Papst  sie  vor  sich  kommen,  im  elende» 
sten  Aufzuge  der  allein  schon  ihren  Kerkermeister  verkiagte. 
Sie  betheuerten  ihre  Unschuld  und  beriefen  sich  auf  Gottes 
Gericht,  er  aber  erklárte  sie  fUr  verstockt  und  der  Gnade  «n- 
würdig.  Am  23.  September  erreichte  das  Geschwader  (Tonua, 
wo  Urban  in  der  Johanniter-Commende  S.  Giovanni  di  Pré 
Wohnuno;  nahin.  Bald  zeigte  sicli  dass  Autoniotto  Adorno 
falsch  gereclinet  hatte.  I)ic  Stimmiino:  des  Volkes  war  ent- 
schieden  feindlich  gepen  den  (iast  der  Kepublik;  das  Schick- 
sal  (1er  (Teíanp;eneu  weckte  allgeineine  Tlieilnahme.  Ais  alie 
\'orstellun£?en  bei  dem  unerbittlicben  Greise  fruchtlos  blieben, 
bildete  sich  ein  Coraplott  zur  Bct'reiung  der  Unfílücklichen. 
Ks  beschleunigte  nur  ihr  Ende.  Einer  der  Gei'atifíenen  Adam 
Kston  verdankte  wie  es  heisst  sein  Leben  den  Bemühungeu 
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des  englischen  Konigs.  Die  üebrigen  Ytsnekwvaden  im  Lauf 
des  December,  man  weiss  nicht  wie.  In  einem  fremdeo  Staate 
koimte  ein  flQohtiger  Papst  fiiiif  der  hdchsten  Wfiideatiiger 
der  Kirehe  umbiingen  lassen,  ohne  dass  man  tmoh  nur  erfbbr 
ob  sie  im  Kerker  eidrosselt  mid  verscharrt  oder  in  I^U^en  ins 
Meer  geworfen  worden  warea  0ie  Unseligen  waren  Bartolommeo 
da  Cogomo  aus  Chiavarí  vormals  Erzbischof  von  Genua,  ein 
gelehrter  und  frommer  Minoñt,  sein  Ordensgenosse  Lodovico 
Donato  aus  Venedig,  (rentile  di  Sangro  einst  Legat  bei  Cari 
Ton  Duzazzo,  Marino  Griudice  von  Aiualñ  einst  Erzbischof  von 
Tarentf  und  der  frubere  Erzbischof  Giovanni  von  Corfú.  Das 
Entsetzen  war  allgemein.  Das  Volk  war  so  erbittert  dass  es 
in  des  Papstes  Wohnung  eindrang.  seine  Dienstleute  aufgriff 
und  sie  den  Haschern  überlicfertc.  Der  Knbisobof  yon  Ra- 
venna  verbrannte  auf  óffenthchem  Platze  in  Pavia  den  von 
Urban  erhaltenen  Cardinalshut.  Mit  ilun  ging  auch  Gaieotto 
Tarlati  zu  Cleraens  VII.  über. 

l'iigeachtet  dieser  feindseligen  Stimmung  blieb  Urban  VI. 
noch  ein  volles  Jahr  in  Genua,  wo  er  soine  Wohnung  nie  ver- 
hess.  Die  Ilandelsrepublik  liess  sicli  den  ihm  geleisteten  Dienst 
bezahlen.  Für  die  sechzigtauseud  Goldguldeu  weh-lu'  die  Aus- 
rüstung  des  Geschwaders  gekostet  ,  erhielt  sie  anfaiigs  die  Stadt 
Corneto  ais  Pfand,  dann  Güter  der  Bischofsit/.e  Savona,  Noli, 
Albenga.  EndUch  sehied  der  Papst  ini  December  1S86  aus  der 
¡Stadt  in  weloher  er  so  traurige  Erinnerungen  zurückhess  und 
schiffte  bis  Moirone  an  der  Ruste  der  Lunigiana.  Er  hatte 
die  HepubHk  Lueea  wissen  lassen,  er  denke  nach  Alodena  zu 
gehn  unterwegs  aber  in  Lucca  zu  überuachten,  und  bat  uní 
sicheres  Geleite  und  l  nterhalt  für  die  ibn  begleitende  Scbaar 
yon  Keisigen.  Aiu  Tagc  vor  \V  eilmachten  traf  er  ein,  wurde 
ehrenvoll  empí'angen  und  auf  óflentüche  Kosten  beherbergt  und 
las  die  Mitternachtsmesse  im  Dom  S.  Martino.  Statt  weuiger 
Tage  aber  blieb  der  Papst  neun  Monate  in  der  Stadt.  £r  be- 
nutste  die  Zeit  vaékt  nnr  nm  eine  Forderuug  der  apostolisohen 
Kammer  aus  Caris  IV.  Tagen  einzuziehn,  sondem  um  seine 
Haassregeln  inbetreff  Neapels  reifen  zu  lassen.  Hier  war  der 
groaste  Wecbsel  vor  sicb  gegangen.  Der  im  Jabre  1382  er^ 
folgte  Tod  Konig  Ludwigs  von  Ungam  batte  die  Nacbfolge  in 
dessen  Bache  in  Fraga  gestellt  Einst  hatte  Ludwig  seínen 
y  etter  von  Durauo  durch  die  neapolitanische  Expedition  entfenit 
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um  seiner  Sltem  Tochteor  die  ungarisohe  Bjcone  su  licheni. 
Atxir  die  Regentscbaft  der  Kdnigin-Wittvre  Elisábeth  weckte 
M>  saUieiehe  Widenacher,  dass  eine  m&chtíge  Partei  den 
Konig  Ton  Neapel  ale  Kronpifttendeiitea  me  Land  rie£  Im 
September  1385  landeto  Cari  IIL  an  der  ungariechen  Kñete, 
und  nach  einer  Wiederholung  jenes  aus  Intrigue  und  Gewalt- 
that  gemiechten  Treibens  das  er  áhr  unglucklicben  Johanna 
gflgenuber  angewandt  hatte,  wurde  er  in  StuliUvei^senbmg 
zuin  Kónig  gekzdnt.  Nidit  langp  sollte  er  sich  der  neuen 
Ilerrsclí.ift  freuen,  denn  im  Febniar  i;{8<)  niachte.  mit  Vorwissen 
der  Konigin  Meuchelmord  seinem  Leben  ein  Ende.  Sein  Tod 
weckte  in  Neapel  alsbald  den  Parteikanjpf,  deseen  Walten  unter- 
drückt,  deseen  Anlásse  uicht  beseiti^;t  waren.  Am  25.  Mará 
wurde  Caris  zclinJlUiiiger  Solm  Ladislaus  ais  Konig  ausgerufen, 
wábrend  die  franzdsÍBche  Faction  den  noch  jungern  Sobn 
Ludwigs  von  Anjou  ais  Ludwig  II.  proclamirte.  Papst  Urban, 
an  den  sich  Caris  Wittwe  mit  Bitten  und  Versprecliunp^en 
wandte,  lioss  sich  durcli  beide  bestiuimen  Ladislaus  anzuer- 
keiuien,  wahrend  im  Mai  dcssclbcn  .Tabres  Clcinens  VII.  dena 
Anjou  dic  luvestitur  crtbeilte.  Die  íjerincje  Klugbeit  tier  Koni- 
gin-Mutter  führte  zu  Anfang  .Iidi  1387  zuni  Verlust  Neapels, 
welches  durch  eiu  provenzalisches  Ileer  unter  demselben  (irafen 
von  Montjüie  ein<;en(>innieu  ward  der  einst  die  Bretonen  gcí^en 
llora  befehligt  batte.  Ks  ist  begreillich  dass  diese  Vorgaiige 
Urban  VI,  sebr  in  Aus|)rucli  nabmen.  Es  liiess  ein  Theil  der 
Rarone  und  des  neapolitanischeri  Volkes  sei  dein  Pa¡)ste  seibst 
gewogen,  und  wiirile  der  Weiberherrschaft  überdrüssi»;  ¡bn 
ais  Souvcran  proclamirt  haben,  hatte  er  Mittel  geiiabt  solcbe 
Tendenzen  zu  fordern.  Urban  war  nicht  geneigt  die  Sache 
aufzugeben.  Die  Stadt  Peru<;ia ,  stets  Partei  weehsehul,  beute 
papstlich  inorgen  autouoiu,  batte  ihn  schou  im  Februar  durch 
eine  zahlreiche  Gesandtscliaft  eingeladen  in  ihr  seinen  Sitz  zu 
nehmen.  Am  23.  September  verliess  er  Lucca;  am  2.  October 
traf  er  auf  dem  Wege  durch  die  Maremina  und  das  Sienesische 
in  Perugia  ein,  mit  eilf  Cardin&len  und  ansehnliehem  kriegeri- 
Bchen  Grefolge  indem  über  f&nfhundert  Reiter  mit  ibm  zogen. 
Im  Patrimoníum  und  im  anstoeaenden  Theile  Umbrieoa  gab'a 
auf  áUen  S«ten  Eampf  und  ünmhen,  so  daaa  Urban,  wenn 
er  auch  an  die  Expedition  gegen  Neapel  daobte,  durch  nlher^ 
hegende  Intereaaen  abgezogen  wurde. 
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Seit  dem  Jahfé  1383,  in  welchem  der  Paptt  Bom  yerlieta, 
wtr  die  Stedt  Herrín  ihrer  selbst  geblieben.   Statt  des  Seoa- 

tors  fílhrten  je  drei  Conservatoren  tlie  Verwaltung.  Der  Kampf 
in  Neapel  wirkte  auf  die  Zustande  im  Patrímomum  uod  in  der 
Uongebuiig  ein.  Ais  Fabrizio  Colonna  von  Genazzano  der  mch 
sur  Parfcet  Ciemens'  Vil.  und  der  Anjous  ^esclilagen,  in  ge- 
Danntem  Jahre  eíne  Fehde  gegen  die  Stadt  Velietri  begann 
mit  der  mío  Haus  lange  ira  Buadoiss  gestandeo*  und  achtzig 
GeÍMgene  nebst  reicher  Beute  weí^sclileppte,  vermittelte  die 
rdmische  Stadtbeliórde  den  Frieden.  In  der  Stadt  selbst  er- 
eignete  sich  nicht»  vou  Bedeutung.  Wenn  Urban  hier  geringe 
oder  keine  Autorit&t  hatte,  scbeint  Cleinens  nacli  dem  i^Iis- 
lingen  des  Zugos  des  Anjou  nicht  darán  gedacbt  zu  baben 
ihin  dieselbe  streitig  zu  macben.  Da  utiter  den  Aiihángern 
des  Cregenpapsí»"s  der  Prátect  von  \'ico  der  u'Uerneliiiiendste 
und  tur  die  Roraer  der  ^etahrlichste  war,  bescblossen  diese 
auf  eigne  Iland  iliii  mizuo;;it'ilVii.  Im  l'rülilitiír  1"^87  l>racliten 
8Íe  mit  Hülíe  Urbaus  eine  ansebnliche  Strritauicht  zusani- 
men.  Nicola  Or>¡uÍ  Oraf  von  xManupello  í'übrte  iünt'zebn- 
hüinlt  rt  Reiter  und  acbttausend  Füsser  gegen  Viterbo.  Ein 
so  btMleuteudes  lieer  batte  Rom  seit  lange  niclit  ins  Feld 
gestellt.  8ei  es  dass  die  Viterbesen  überbaupt  wider  den  Pra- 
fecten  gestiramt  waren,  sei  es  dass  sie  geringe  Lust  liatten  eine 
Belagerung  auszubulttMi  uud  dire  Aecker  verwüsten  zu  sebu. 
oder  endlicb  dass  der  Papst  die  Ilaiid  im  Spiel  batte:  genug, 
es  eutstaud  eiu  Auílauf.  Francesco  di  Vico  scbeint  keiueu 
Ai^wobn  inbctrett"  der  Treue  der  Bürger  gebegt  zu  baben. 
£r  hatte  Bernard  de  Lassalle  don  Bretonenhauptmaaa  mit  fünf- 
faimdert  Reitem  gegen  die  Feinde  gesandt,  ale  am  8.  Mai  der 
Tumult  auabiaeli.  Eine  Zotlang  leistetan  die  Leute  dee  PriU 
Ibefeea  tapfre  G^genwebr,  wurdea  aber  endlioh  von  der  Heoge 
aberw&ltigt.  Franoeaoo  di  Vico  der  aieh  in  ein  Haue  geflftobtet 
ward  ergriffea  und  gemordet,  seine  Leiche  scbm&hlich  ent- 
•tdlt  Seine  Wittwe  und  swei  aeiner  Sohne  wurden  naeh 
Boa  gef&hrt  Zur  Erinneruog  an  den  Sieg  stiftete  das  r5- 
■ÚBohe  Volk  das  j&hriiche  Opfer  eines  nlbemen  Kelches  in 
der  Eirehe  Sant'  Angelo  in  peeoaría.  Ale  Bernard  de  LaseaUe 
Ton  diesen  Vorfídlen  Knnde  erhielt,  xog  er  sich  mit  seinen 
Beitem  nach  Canino  ziiritok.  Die  Viterbesen  eandten  Botm 
an  Nicola  Orsinis  Bmder  den  Cardinal  Tommaso  Urbana 
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L^iaten  im  Patrimonium,  und  übergaben  diesem  ihre  Stadt 
Meltre  dem  Pr&feotea  unterworfene  Ortschaften  geríethen  in 
die  Gewalt  der  PapstUcbea,  mit  Ausnahme  Cmtaveoehias  und 
der  Burg  Uispainpano  in  welcher  ein  natürlicher  Sohn  des  Ge- 
tddteten  sich  liielt  und  die  in  seine  Hinde  gefaUenen  Morder 
seinea  Vaters  vierrheilen  líess. 

Wol  erfreuten  «ich  die  lldmer  mit  Recht  des  emingenen 
Sieges.  Aber  dieser  i5í^  verinogte  so  wenig  im  Patrimonium 
Uulie  herbeizululiren,  dass  vielmelir  volUtantlige  Anarcliie 
herrschte.  Denn  nicUfc  nur  die  Anhanger  Urbana  uiid  die  des 
Ciegenpapstes,  zu  dessen  Fahne  die  Freuude  derer  von  Vico 
liielteu,  bekáinpften  einander,  sondern  überall,  in  dem  rulie- 
losen  Orvieto  wie  in  den  kleineren  Sratlteii  wutbften  ionere 
Factioaeo.  TágUclie  i^traseenkáinple,  Mordtliaten,  AngrilTe  auf 
lláuser  und  Thurme,  daneben  rehdezüge  hikI  Plunderungen 
in  der  Laiidschaft  welcUe  Verkeiir  wie  Aclierbau  Ueininten. 
Aui  1.  .luni  liarte  Nic,»la  Orsini  Orvieto  angegriffen,  war  aber 
von  den  liretoneu  tíesclila<ít'ii  wordcn.  In  solcbeiu  Zustande 
í'and  Papst  ürban  bei  seiner  Ankunir  in  Periiíjia  ilas  Land.  In 
seiner  Nábe,  in  Uaibrien,  weiterlnn  in  (Ut  K()nia<;na  war's 
nicht  besser.  Spolcto,  Bologna,  vicie  amlere  íiladte  ueif^erten 
sich  den  Papst  an/uerkeinieii.  Die  Hi-pulilik  Plorerr/.  spielte 
ein  /.weideutiijes  >pieL  íSie  beharrte  in  ilirer  Obedien/  ^cgen 
l'rban,  alier  .sie  bielt  ein  gutes  X'ernebnien  mit  dem  íian/.osi- 
scben  Koni^e  und  dem  avignoiiischen  Papste  anlVecht.  Sie  be- 
starkte  Urban  in  der  Parteinalime  tur  I.a(h^laus,  andrerseits 
lietzte  sie  beimlicii  (He  \s  ¡(b'rsjienstigen  Stiidre  ge^en  den  Papst 
íiid.  L  rbun  war  niidit  drv  Mann  Ilerzen  zu  gew  iiHien.  JaU- 
zornig  zugleich  und  un/.uverl;is.sig,  erbitterte  er  (be  (ie«;ner 
wabrend  er  die  Freuiide  verK)r.  Am  20.  October  \'.'>S7  bess 
er  auf  dem  grossen  Platze  in  Perugia  den  Kreu/./ug  gegen 
Spoleto  und  Orvieto  predigen.  Wie  im  Castell  von  Nocera 
stand  er  dabei  am  Fenster,  die  brennende  Fackel  in  der  Iland 
die  er  umwendeod  ausloscbte  naclidem  der  Baña  gesprocben 
war.  Die  Fiorentíner  ordneten  eine  Cesandtecbaft  an  ihn  ab, 
bei  welcber  eioer  der  angesebeosten  Burger  Kiualdo  Gian- 
figUazzi  sicb  befand.  Nocb  hatte  dieser  eeine  Anrede  an  den 
Papst  nicbt  beendigt,  so  wurde  Urban  rotb  yor  Zorn,  scbalt 
die  Fiorentíner  Ketzer  und  Xeufeissdbne  und  hiess  die  Ge- 
sandten  den  Saal  verlassen.   Die  beiden  Orsini,  l^icola  und 
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der  Cardinal,  hatten  endKdi  die  meitteii  Orto  des  Patrimomnms 
in  die  Gewalt  der  ]^che  zmückgebracht.  Der  Cardinal  Bandte 
seinen  Broder  an  den  Papet  mit  der  Bitte  ihin  die  Signorie  in 
Nami  zu  verleihen,  aber  ürban  aagte  zürnend  nein.  Darüber 
traten  die  Orsini  in  Unterhandlung  mit  den  Gegnern.  Nami 
emporte  sich.  Der  Papst  liess  durcb  eine  seiner  Soidschaaren 
den  Cardinal  in  Viterbo  greifen  und  gefangen  nach  Perogia 
bñngen,  Nami  einschlicssen  und  stürmen.  Nicola  cntkam  nach 
Neapel.  Tommaso  da  Sanseyerino  kam  ais  papstlicher  Feld- 
hauptmann  iiis  Patrímonium  und  unterwarf  alies  Land  um  den 
See  TI»  Bolsena.  Es  war  ein  grauenvoUee  Treiben.  Ueberall 
waren  die  Aeckcr  verheert,  das  Vieh  w^^trieben,  die  Woh- 
nungen  eingeáscliert. 

Kaum  sollte  man  glauben  dass  nnter  solclien  Umstanden 
Urban  VI.  an  oiiien  Feldzug  gegen  Ncn{)cl  dachte.  Und  doch 
war  dcm  so.  Kr  warb  fine  Menino  Truppen,  darunter  eine 
englisclie  Soldcompagiiie  deren  Fi'iliror  .Tolin  Beltost  genannt 
eine  Zeitlang  im  Runde  mit  Bernard  de  Tiassalle  mid  den  Bre- 
torien  in  l'inl)rien  luid  im  Patrimonium  geliaust  nnd  toscanisclie 
Stiulte  n;ebrandsoliatzt  liatte.  Am  8.  August  1388  verliess  Urban 
Peiuf;ia  und  ging  zuerst  nach  Todi  dann  nach  Nami.  Hier 
gerieth  er  in  Uneinigkeit  mit  seinen  S»)ldnern.  so  dass  der 
grósste  Tlieil  derselben,  es  beisst  dreitausend  Keiter,  ilin  ver- 
liessen  \ukI  den  AVog  nach  Toscana  einscidugen.  ]\Iit  niclit 
melir  ais  acht.liunderf  Maiin  zog  der  Papst  weiter  und  gelangt<^ 
über  Tivoli  nach  Ferentino.  Ein  Sturz  mit  dem  Pferde,  ein 
Unglück  das  ihn  wiederhoH  traf,  hatte  ihn  aufgelialten  so 
dass  der  Herbst  herankam.  Die  geringe  ihm  gebliehene  Mann- 
schaft  stand  ollenbar  im  Misverliáltniss  zu  dem  beabsichtigten 
Unternehmen.  So  musste  er  sich  zu  Antang  Octobers  ent- 
achlieesen  den  Plan  aufzugeben  und  nach  Rom  zurückzukehren. 
Auch  hier  harrten  seiner  Demüthiguugen.  Die  Stadt  die  ihm 
bereits  nach  Tivoli  Boten  mit  der  Einladung  zur  KflckkehT  su- 
geeandt  hatte,  nahm  ihn  willig  auf.  Aber  áe  weigerte  rich 
seine  Truppon  einzulassen  die  er  nun  nach  Viterbo  wie  gegen 
Orvieto  sandte,  wo  aie  bald  Besch&ftigung  genug  fínden  eollten. 
Die  Conservatoren  hatten  noch  immer  das  stidtische  Re^ment 
in  HSaden.  Ais  der  Papst  zu  Anfang  1388  seinen  Harschall 
den  Genuesen  Damiano  de*  Catani  zum  Senator  eraannte,  ent- 
Btand  ein  Aufstand,  da  die  bishongen  Stadtbehdrden  auf  ihie 
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AutoritSt  xa  yenichteii  geringe  Lust  hatton.  Urbans  Leben 
■elbst  8oU  in  Gelahr  geweBen  Binn.  Doch  gelang  es  ibm  -áie 
Buhe  wiederhemiBteUeii.  Das  Pfaod  des  Friedens  war  die 
Zusage  der  Abhaltong  des  Jubil&ums  im  nftehstfolgenden  Jalire: 
die  ñUi&igi&hrige  Frist  eiscbien  den  R5mem  zn  lang  und  ürban 
yerstand  sidi  su  nochmaliger  Abk&nang.^  Der  pSpstIicbe  Can- 
didat  des  Senatorsaintes  wnrde  anerkannt,  die  H&upter  der 
Empdmiig  wuiden  gebannt  Am  Peteisfeste  sab  der  Papst 
sie  in  Bflssertmcbt,  Strícke  um  den  Hala,  zu  sainen  Fttssen 
woraiif  der  Grrossponitentíar  ibnen  die  Lossprechung  ertiieilte. 

Es  mogte  die  letzte  Genugtbanng  son  die  UrbanVL  zu 
Theil  ward.  Nocb  daza  wuxde  sie  veigillt  durch  die  scblim- 
men  Nacbrichten  aus  dem  Patrimonium.  Gegen  Ende  Sommers 
erkrankte  der  Papst  am  Fieber.  Es  biess  die  Folgen  des 
Sturzes  mit  dem  Fferde  seien  der  Hanptanlass  des  üebels; 
Andero  sprcachen  von  Gift  da  sein  ganzer  Leib  anscbwolL  Am 
16.  Octolier  1389  verschied  Urban  VI.  nach  eüf  Jabren  eines 
stñrmisch  unheilvollen  Pontificats.  In  St.  Peter  wurde  er  bei- 
gesetzt.  Das  Grabmal  in  seiner  nrsprünglichen  Gestalt  ist  mit 
der  alten  Kirche  zugrundegegangen,  mttsammt  der  Inschrift 
welche  yon  dem  Todten  rulunte  dass  er  »8chÍ8inatibu8  magnis 
animo  maíore  regebat».  Der  Sarkophag  steht  bei  dem  seines 
zwáten  Nacbfolgers  Innocen//  VII.  in  den  vatícaniscben  Grot- 
ten,  wfihrend  ein  Xbeil  des  Ornaments  zu  der  Statue  des  h. 
Petrus  yerwendet  ist  die  oinst  ¡m  Atríum  der  Basilika  stand. 
Ausser  bei  seinen  Verwandten ,  heisst  es,  weckte  sein  Tod  bei 
keinem  Redaiiern.  Denn  wie  man  anch  immer  über  seine  Walil 
und  über  das  Verlialten  der  Cardinale  gegen  ihn  denken  mogte, 
so  ist  es  klar  dnss  er  an  dem  Ausbruch  und  Verlauf  des 
Scliisiiias  <:;rosse  ScluilJ  tru^.  DimiuocIi  ward  was  Gutes  an 
ihm  war  nicht  fj;eleuj^ncí.  «Kr  war.  sa<ít  Leonardo  Aretino,  rein 
von  allcr  vSinionie,  alxT  von  ricrniitlisart  war  er  liart  und  ge- 
waltsaio."  "Die  Ivunde  seines  lOdes.  so  selireibt  ein  spüterer 
wohlunterricliícter  llorentiner  llistoriker  íScipione  Amuiirato, 
war  den  Floreiitinern  Aielinelir  erwünsoht  ais  unwillkouimen. 
Deriii  bei  der  Stan(lbat"tii;keit  woiiiit  er  seine  Plañe  verfolfrte, 
war  \  ( iraus/.uselin  dass  er  l)ei  liiuiíerni  Leben  alies  auli^ewandt 
baben  wiirde,  Roloojna,  Peruo;ia,  Cittá  di  Castello  nnd  andere 
Stadte  wleder  unter  die  Ilerrsí.'baft  der  Kirebe  zu  briní;en. 
Dai'uin  tadelu  ihu  Viele  ais  den  Urheber  von  Aufstándeu  uud 
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Ivriefr,  gloiclisara  ais  schickte  sich  besser  Gks  einen  Papst 
ruhiges  Zusehn  beim  Verlust  des  Besitzthuras  der  Kirche. 
Urbau  war  freí  toh  dem  damals  nocb  weítverbreiteten  Laster 
der  Simonie,  er  war  von  reinen  Sitten  imd  tadeliosem  Waodel. 
Seine  übennassige  Harte  uiiJ  Strenj^e  wird  ihin  zum  Vorwurf 
gemaclit  Aber  gegenüber  dem  Abfall  der  Cardinale,  dem  aus- 
pebrochenen  Scbisma,  der  verkommenen  kirolilichen  Ordnung 
tliat  8rrenfi;e  notb.  Ein  Wunder  ist's  dass  er  inmitíeii  so  bet- 
tiger  Stürme  seine  Autoritiit  aufreobt  erhielt,  obne  aicb  durch 
irgeadeiue  Geíahr  eiascbüchtera  zu  lassea.» 


6. 

DAS  AVIONONBCBB  PAPSTTHVM.  BONIFAK  OL  UND  S0Nie  LADULAI». 

Wiihrcnd  die  Hegierung  Urbatis  VI.  unter  so  lieftigen  Stür- 
ujen  und  Geíaliren  lur  das  geistliebe  und  weltlirbe  Paj)stthuta 
verfloss.  hatte  s<in  NebenUuliler  einen  zwar  aiisserlich  rulii- 
geren  abt-r  iTir  die  Interessen  der  Ivirclie  nicbt  ersprifssUcliern 
l'ontitiítat  gehabr.  Obnc  jenen  festen  Grund  vvelclien  die 
Souveránitat  des  Kirclienstaats,  so  angei'ocbten  sie  in  der 
Ausübung  war,  dem  italieniscbea  Pápate  iinmer  nocb  gewábrte, 
konnte  Clemens  Vil.  sich  nur  duroh  den  Anscliluss  fremder 
Herrscber  hslten.  üffl  sich  diesen  AnscMuss  su  siohem,  Yer* 
íügte  er  über  alie  PfrOnden  und  über  jegUclies  Kiroliengut  in 
den  su  seiner  Obediens  gehdrenden  Liadem  mit  einer  Msass< 
losigkeit  weiohe  in  wahre  Pianderung  aussrtete,  mnsomehr  ais 
er  f&r  sich,  fOr  einen  kostspiebgen  Hof,  fur  polirische  und 
kriegerische  Untemehmungen  viel  Geld  branchte.  Zu  der  Zeit 
ais  der  Herzog  von  Anjou,  der  nachmalige  Gegenkonig  von 
Neapel,  an  der  Spitxe  der  Eegentschal't  íur  Cari  VI  stand, 
erreichte  diese  Wirthschaft  einen  solchen  Grad,  dass  die  Uní- 
versit&t  París  welche  sich  vonvomeherein  nur  mit  Zdgern 
Clemens  VIL  angeschiossen  hatte,  die  Idee  eines  allgemeinen 
Concils  wieder  ei^iff.  Beim  Kdnige  behindert  setste  sie  sich 
mit  Urban  VI.  in  Verbindung,  was  solche  Gewaltmaassregeln 
nach  sich  sog  dass  der  Widerstand  der  ersten  gelebrten 
Kdrpenchaft  Frankreichs  auf  lange  Zeit  gebrochen  blieb.  IMe 
Verlegenheit  in  welche  Clemens  VII.  dnrch  das  Mislmgen  der 
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Auch  íur  ihn  raindseii  Unternebmoiig  Ludwigs  toh  Anjou  ge- 
vieth,  und  seinA  iofolge  dessen  gesteigerten  Fordérungen  an 
den  fnuizdsischen  Cierus,  TeranlMSten  nachmaU,  auf  neue  Vor- 
steiluDgen  der  Unirenit&t,  das  Einschreiten  dea  jungen  R6DÍgt, 
mn  wenigstene  den  irgsten  Erpreeauogen  zu  steuern.  Der  Tod 
des  Hera<^  von  Ai\jou  liatte  in  Clemens*  untnittelbarer  N&he 
eraste  Verwickelungen  hervoi^rufen.  Aix,  Tarascón,  drei 
Viertel  der  Provence,  dic,  sehon  beim  Begiau  der  neapo- 
lifanisclu'n  ExpeUition  schwier¡<^.  aii  Cari  vun  Durazzo  fest- 
hielt,  empdrten  sich  gegen  des  üerzogs  Wittwe  und  seine 
beiden  jungen  Sóhne.  Der  Konig  too  Neapel  liess  von  der 
Graísohart  Besitz  erjíreifen;  nur  Arles  und  Marseille  blieben 
den  Aojous  treu.  Caris  früUer  Tod  fülirte  aber  auch  bier 
einen  TTmscliwung  herbei,  indem  nun  die  Provenzalen  dem 
jungen  Ludwig  II.  huldigten.  Von  dieser  Seite  írei  mag  Cíe- 
mens  Vil.  eine  Zeitlang  nicbt  oboe  HoSbun<r  «rewesen  seía, 
Teutschland ,  \veni<j:stens  einen  bedeutenden  Theil  desselben  fur 
seine  Sache  zu  gewinnen.  Ebensowetiig  wie  in  seiner  Náhe 
hatte  Urbaii  VI.  in  seinen  Rezieluinfíeii  zu  íreinden  Fürsten 
Freundt"  zu  bowaliren  verstanden.  2iht  Konia;  \\  cnzcl  \var  er 
wegt'ií  seines  N'erlialtens  in  Bezuc:  auf  die  Besetzuofí  teutsclier 
Bistliüiner  i;t'-«[)ainit ,  und  uni^raclitet  des  Andrinj^ens  vicler 
Italiener  unterbiieb  der  Ivómerzuo-  welcber  wegen  dex  Autoritat 
des  Kaisernamens  in  Urbans  Interesse  laj^. 

So  hatte  CIchumis  seine  itaUeniscbcn  Plañe  wiederaufííe- 
nomtnen.  Zufj;le¡ch  mit  der  provenzabschen  Kxpedition  gegeu 
Neapel  ini  Jahre  1387  hatte  er,  die  Unruben  im  I'atriinoniura 
benutzend,  seinen  Nebcnbubler  in  unmittelbarer  Náhe  zu  be- 
drángen  gesucht.  Der  Car(bnal  von  Kavenna  war  ais  sein 
Legat  in  tleni  von  Urbans  Tnippen  belagerten  Orvieto  erschie- 
nen,  uiu  niit  IlüUe  bretoniscluT  Soldner,  mit  jener  des  jiuigen 
Prát'ecten  und  Pieros  da  1  arnese  die  iiartbedrangte  Stadt  zu 
entsetzen.  Aber  der  Versucb  luislans;  und  der  Cardinal  entzoff 
sicli  durch  die  Flucht  der  drohendeu  Geíangenschaft.  Clemens 
mogte  sicb  durcb  die  in  Avignon  ihm  erwiescnen  Huldiguiigen 
flber  das  Misliagen  dieses  Planes  trosten.  Am  30.  October  1389 
traf  Cari  VI.  in  ViUraeuTe  ein.  Der  Papst  erscbdpt'te  sicb  in 
Bemühongen  den  kSniglichen  Gast  su  ehren.  Tumiere  und 
Feste  folgten  cánander  wie  an  einem  weltliehen  Hofe,  w&hrend 
die  vomebinen  firansfisischen  Cardin&le,  nút  denen  Clemens  sidi 
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mehnmdmehr  nmgeben  hatto,  mit  den  Prinzen  wettdferten  die 
ihren  jimgeii  SouTerftn  beg^eiteteD*  PolHiscbe  und  Urchliclie 
Angel^geobeiteii  wnrden  niclit  yeargessen.  Auf  die  ErGnuig 
LndwigsIL  tob  Anjoa  zam  Kónige  Jenualenw  uad  SioUienB 
folgten  zahlxeiche  Verleibuiigeii  geistUober  Aeniter,  welobe 
aUein  sebón  an  den  Tag  legten  wíe  abbftngig  dies  franzdsiscbe 
Pi^Bttbiim  yon  der  Krone  war.  Das  kirchliche  £ig«itbiim 
Rchien  nur  dazu  vorbanden  weltlichen  Zwecken  za  dienen. 
Urban  VI.  macbte  e«  freilicli  kaum  besser.  Ala  dieser  allea 
aufwandte,  <l<'n  engUacben  Adel  zum  Kampfe  g^en  die  >Cle- 
mentiatenc  in  Flandern  und  Frankieicb  zuTermogen,  bewilligte 
er  zu  diesem  Zweck  den  Zchnten  yon  allem  engliscben  Kircben- 
gut.  Kriegsleute,  sagt  Jeaii  Froissart  ,  loben  nicbt  TOm  Ablass, 
und  der  Papst  war  darauf  bedacbfe  den  Bittern  und  Baionen 
des  Landes  eUvas  Angenehmes  zu  erweisen.  Wenn  Kding 
Cari  VI.  seinem  freigebigen  Wirth  verspracb  aeinen  ganzen 
FinfluRs  zur  Beilegung  des  Schismas  zu  rerwenden,  so  fand 
man  bald  Gelegenheit  /.w  erprobon  welcbe  Tragweite  ein  sol- 
cbes  Vorspreolieu  haítc.  Noel»  war  dor  TConig  iu  Avifíiion, 
ais  am  2S.  October  die  Nachricht  vom  Tode  l  r])ans  VI.  eintraf. 

Die  Kuiide  sclieint  eine  unerwartete  p:e\vesen  zu  seiu.  Man 
veruimrat  nicbt  dass  die  aviíxnonische  Partei  íiir  einen  solchen 
I'all  in  liom  Einverstándniss  angekniij)!'!  batte.  Die  Bewegung 
war  gross.  In  AvÍ£;non  scluneicbelte  man  sicb  mit.  der  Hoff- 
nung.  die  I'ueinigkcit  im  roniiscben  Cardinals-Collegiuni  werde 
zur  Anerkennung  Clemens'  Vil.  führen.  Man  wandte  sicb  an 
Konig  Cari  niit  der  Bitte  um  I'ntcrstützung  bei  den  Ilerrscliern 
von  Trbans  Obedienz.  Guter  ()bm,  spracb  der  Konig  zum 
IIerzoi:;e  von  Burgund,  wir  verspiirten  grosse  Lust  ein  TIeer 
uacb  Hoiu  zu  senden  uní  diese  T  nglauldgen  zu  vernicbten. 
Nuu  aber  ist  der  Gegenpapst  todt  und  Papst  rieniens  ersucht 
uns  an  unsere  ^'ette^n  den  teutscben  Kaiser  und  seinen  Bruder 
den  ungariscben  Konig,  an  den  Grafen  von  Vertus  und  den 
llerzog  von  Oestreicb  zu  sclireiben  um  sie  zu  seinen  Gunsten 
zu  stinimen.  Was  ist  eure  Meinung?  Sire,  erwiederte  der 
llerzog,  freilicb  ist  Urban  todt,  áber  wir  wiaaen  níebta  yon 
den  Offdin&len  in  Rom  noob  yon  den  BJBmetn,  £ben80wenig 
wisaen  wir  ob  nicbt  diese  Cardinftle  bei  ibrer  bieberigen  An- 
BÍcbt  bebarren,  denn  ein  Wecbeel  wüide  ibnen  acbwer  aein 
da  aie  aicb  in  der  Gewalt  der  R5mer  beBnden.  Wíe  dieae  sie 
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einat  ndthígten  den  EKbisehof  yon  Bari  za  wililen,  so  mogen 
rie  aaeh  jetst  ihren  WiUen  durcluetMii.  Deshidb  aolltet  ibr 
euch  nicht  in  dieser  Angdegenbeit  be«ilen,  nooh  ao  Solche 
schreíbea  die  wenig  tiran  weiden  euch  gefUIíg  za  sein  wie  ne 
Iftngst  geseigt  baben.  Laast  abo  die  Sache  anf  aich  berobn 
bis'  fernere  Nachricht  einUUift.  Vielletcht  sind  die  idmiachen 
Caidinlle,  ob^eich  aonat  nndna,  inbetreff  der  Wahl  einig, 
woUen  áber  die  Bdmer  im  Dnnkehi  hiaaen.  Erkennen  aie  Cíe- 
mena  ais  einzigen  Papat  an,  ao  werden  aie,  nm  die  Bómer  bei 
goter  Laune  sn  erhalten,  dieaen  Tenprechen  er  weide  aeine 
Beaidenz  in  Bom  nehmen,  waa  Clemena  geme  inaagen  wiid 
wenn  aeine  Anerkennung  nur  blevon  abhingt  Dann  iat  ea  fik 
euch  an  der  Zeit  an  Kdnige  und  Henen  der  Gegenpartei  zn 
achreiben  und  so  der  Spaltung  ein  Ende  zu  machen.  Anderea 
acbeint  mir  niclit  zu  thun,  denn  wir  wissen  noeh  gar  niclit 
welche  Wendung  die  Sache  nimmt,  und  ea  mag  lange  2íeífe 
wahren  bevor  wir  wciti're  Kunde  erhalten. 

Die  Ereignisse  gaben  rbilipp  von  Burgund  insoferne  Kecht 
ais  des  Kónigs  Verwendung  der  Saclie  Clemens*  VIL  nichts 
gefinichtet,  seiner  eignen  Autoritat  gescbadet  haben  würde. 
Die  rdffiischen  Cardinále,  so  wenig  einig  sie  im  Innem  aein 
mogten,  bcgriflen  sehr  wohl  dass  jede  Zogemng  den  Gegneru 
Oberwasser  gab.  Am  dritten  Tage  nach  Urbana  Tode  traten 
sie  ins  Conclave.  waren  ihrer  vierzelin,  lauter  Italiener. 

Die  Neapolitauer  liildetcn  die  Mchrzalii.  linter  ihnen  salí  man 
Francesco  Carbono  Rischof  von  Monopoli.  Pirtro  Tomacelli, 
Marino  V^ulcano,  Francesco  Renzi  von  Alife,  Kinaldo  Brau- 
cacci,  Anp:elo  de  Anna.  Von  Rouicrn  zahltc  man  Poncello 
und  Tommaso  Ürsini,  íStetauo  Palozzi,  (iiovanni  Stefanescbi. 
Die  übrigen  vier  waren  der  Erzbischof  von  Pisa  Francesco 
Moricotti,  Andrea  Bonterapi  von  Perugia,  der  Florentiner  Angelo 
Acriajuoli  und  der  Biscbot"  vou  \'er(  »*lli  Lodovico  de'  Fiesclii. 
Pietro  Corsini,  obgleich  zur  avignonischen  Partei  gelnhend, 
solí  sicb  Hoflhung  auf  den  Pontificat  gemaclit  und  durch  lloren- 
tinische  Kauíleute  in  Koni  Antrügo  gestellt  haben.  Anfaugs 
liatten  AcciajuoH  und  Poncello  Orsini  Aussicht,  aber  der 
Cardinal  von  Monopoli  cinigtc  die  vStimmen  zu  Gunsten 
Tomacellis,  welclier  am  11.  November  ISíSD  von  deraselben 
Orsini  ais  Bonitaz  IX.  in  der  vaticanischeu  liasilika  gekrónt 
wurde.   Pietro  Tumacelli ,  zu  Carafaneilo  im  Künigieicli  Neapci 
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geborao,  stand  im  Alter  Ton  etwa  fünfundvierzig  Jabren.  Er 
•Dtotanuiite  etnem  ange«tebenen  aber  mit  Glflcksg&tem  karg  ge- 
•egneten  Getcblecbt,  das  zum  Sedile  di  Nido  geb6rte«:  einer 
der  die  vornehmsten  Baronalfamilien  entbaltenden  Adela- 
genossensobaften  der  Hauptstadt  Ais  apostoliscber  Piotonotar 
befand  er  sicb  seit  kurzem  in  Rom,  ais  sein  Landsmann 
Urban  VI.  ihn  im  December  1381  zum  Cardinaldiakon  ron 
S.  Gioigio  in  Velabro  emannte,  welohe  Diakonie  er  naobmab 
mit  dem  Titel  yon  Sant!  Anastasia  und  der  Würde  eines  late- 
ranischen  Erzpriesters  vertauschte.  Bonifaz  IX.  hatte  ein  wurde- 
volles  Aeussere,  bohe  Gestalt,  gcwinnenden  Ausdruck,  lent- 
seliges  Benehmen.  Tn  flieoloíjisohen  Din^jen  war  er  wenig 
erfahren ,  ersetzte  jedoch  durch  scliarfen  Verstand  und  prak- 
tíschen  Sinn  was  ibm  an  Wisaen  abgiiig. 

Die  Aufnahme  war  im  allgemeinen  eine  günstige  Urban  VI. 
batte  sich  so  unbeliebt  gemacbt,  dass  man  seinem  Nachfolger 
überall  willig  entne¡;enkani.  U&tte  díeser  sich  vor  dem  Nepo- 
tismus  gehütet  welcher  jenem  so  sebr  gescbadet  hatte,  so 
würde  er  reiner  dagestanden  sein.  Aber  die  Tomacelli  waren 
80  schlimm  wie  die  Prignani  und  Bonifaz  war  schwach.  An 
dem  verkommenen  NeiVen  seincs  Vorgángers  erlebte  er  doch 
ein  traurifrcs  Brispiel.  Denn  Francesco  Butillo  welcber  sich 
auf  seinc  Bcsitzun{2;eii  in  der  ancoiiitancr  JMark  begeben  wollte, 
wurde  in  Uinbrien  gefangengcnoninien  und  zur  Auslicfoning 
seiner  Bureen  geiu'itbiíir.  Arni  kcbrtc  er  nach  Boin  zurück  wo 
ilini  alie  Tliüren  verscblosscn  blicbcn.  8o  cjinc:  er  nach  Apulien 
zu  Bainioml  dos  Baux,  und  ais  er  nach  \  riicdiii;  scluilte,  kam 
er  mit  alien  Seinijren  in  einem  Sturnic  \uns  l.ehen.  Yon  nalie 
und  terne  traten  ( iesandtschal'ten  hei  Papst  Bonifaz  ein  um 
ihni  (ilück  zu  wünschen.  Er  nalim  sie  freundlieli  auf;  die 
l'lorentiner  gaben  der  IlotTnung  Raum  sie  würdeu  fürder  mit 
der  Kircbe  keine  Hándel  uielir  baben.  Aber  die  politiscbe 
I^age  Italiens  war  be(K'nklich.  Das  Ilaus  \'¡sconti  war  in  strtcui 
Waciisen.  Der  i';ihii>ste  uiul  unternehniendste  31ann  der  Famibe, 
Gian  (ialca/zo.  hatte  sicb  im  Jahre  13b5  seines  Obeims  Ber- 
nabo  durch  Verratb  eiitledigt  und  so  s&mmtliche  Besitzungen 
unter  seiner  Herrscbaft  vereinigt.  Die  vier  Jabre  darauf  statt- 
gefundene  Vermalung  seiner  Tochter  Valentina  mit  Lndwig 
Herzog  von  Toaraine  nacbmals  ron  Orleans,  eine  Vermftlang 
die  fiir  Italien  verhftngnissyoU  werden  sollte,  batte  die  ibn  an 
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das  franzosische  Konipsliaus  knü{)í*cnden  Bande  noch  fester 
gezogen.  üic  Staaten  im  Nordwesten  der  Ilalbiiisel,  Mont- 
l'errat  und  Pieinont,  waren  schwach  und  theils  an  die  viscon- 
tiscluMi  Intoressen  gefesselt  theils  in  transalpinisclien  Unter- 
nehraungen  befangen.  Die  Gonxaga  in  Mantua,  die  Este  in 
Ferrara  blickten  aiif  Crian  Galeazzo  ais  den  Tomebinsten  Re- 
prisentanten  eínes  dem  Volke  gegeuüber  auf  d«r  eigendicheii 
Xyramiía  begründeten,  im  lunera  der  Familien  doroh  Blut  und 
Gewalt  aofrechtgebaltenen  Regierungsystems.  Im  Bunde  mit 
der  Republik  Venedig  deren  Politik  damala  ihrer  gerfilimten 
Elugheit  geringe  Ehre  machte,  hatte  Gian  Graleazzo  dem  Letz- 
ten  der  Della  Scala  Verona,  dem  Letsten  der  Carrareaen  Padua 
entriflsen  und  stand  ao  den  Lagunen,  wie  einst  Bernabé»  nach 
dem  Titel  eines  Kdnigs  Ton  Italien  Iñstera  und  entschlossen 
die  Macbt  yon  Florenx  su  brecben,  welche  allein  in  Mittel- 
iialíen  ais  ernstUches  Hinderniss  bei  der  Áusf&hrung  seiner 
EntwOrfe  erschien.  Die  gewobnte  Uneinigkeit  der  toscanischen 
Stidte  n&hrte  des  Visconti  Hoffnung,  hielt  jedoch  die  Floren- 
üner  nicht  davon  áb  den  Rampf  aufzunehmen,  ais  dieser  Bo- 
logna  bedrohte  wo  er  EinTerst&ndnisse  batte.  Auf  alien  Seiten 
hatte  sicb  die  Republik  nach  HOlfe  und  Truppen  umgesebn, 
in  Teutschland  wie  in  Fraokreioh.  Im  Verein  mit  den  fran- 
sdsischen  Banden  des  Grafen  von  Armagnac  hatte  Florens  den 
Kríeg  nach  Oberitalien  hinübergespielt  Aber  italienische  Taktik 
megte  flber  franzósisches  Unges tum.  Bei  der  Belagerung  Ales- 
saodrias  verlor  Amiagnac  am  25.  Juli  1390  das  Leben;  Gian 
Galeazzo  fand  die  Reste  seiner  Truppen  mit  Gcld  ab,  und  eiie 
die  Florentiner  sich  dessen  versahen  gríiT  das  mailandische 
Heer  auf  der  Seite  der  Lunigiana  ihr  Gebiet  an,  welches  der 
oftgenannte  Ilawkwood  vertheidigte.  Um  die  n&mliche  Zeit  wo 
der  Kampf  in  Oberitalien  tobte,  war  eine  fransoiúsche  Flotte 
UBterwegs  nach  Neapel. 

Alsbald  nach  Bonifaz'  IX.  Erhebunf»  waren  Raiinondo  Can- 
telmo  Graf  von  Avito  und  GoíTredo  Marzano  Graf  von  Alii'e 
ais  Gesandte  der  Koniíi^in -Rec^entin  ^Iarfi;arí'tlu*  in  Koin  er- 
schií'nen.  Noch  vcrweilteii  die  K<")nÍ2:¡n  und  ihre  beiden  Kinder 
in  dem  íVsttMi  Gaeta,  wo  der  luininehr  íTinfzelinjalm<j;e  Ladis- 
iaus  sieh  ini  .íalire  1!1S9  mit  Coiistanze  verinait  batte,  der 
Tocbter  des  reieben  Grafen  von  31o(bca  Manfredo  di  Cliiaro- 
monte,  welcher  fast  alie  Gewalt  auf  der  Insel  an  sich  gerissen 
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hstte.  Die  Abgessndton  boten  im  Ñamen  Ladialaiu*  und  seiner 
Mutter  dem  Pápete  den  Lehnseid  an  und  dieser  sandte  den 
Cardinal  Acciajuoli^  deseen  Familie  eeit  den  Tagen  Johannas 
in  80  vielen  Beziehungeti  zu  Neapel  geetanden  war,  nacb  Gaeta 
dem  jungen  Konige  die  Investitur  am  ertheilen.  Am  11.  Mai 
1390  faud  Ladislaus'  und  Constanzcns  Krdnung  statt  Noch 
war  die  Hauptstadt  in  den  Handen  der  anjouscben  Partei. 
Wie  gewühnlich  hatten  die  von  Clemens*  VII.  Neffen  Mon^oie 
befehligten  Franzo^en  nlclits  ais  Unzuíriedenheit  geweckt,  und 
dem  anjouscben  Adel  sciiien  nur  das  persSnlicbe  Ersclieinen 
Ludwigs  II.  seine  Sacbe  retten  zu  kónnen.  Am  20.  Juli  vcrlicss 
die  provenzaliscbe  Flotte  Marseille;  ara  Tage  vor  Mariá  Ilimnicl- 
fabrt  laúdete  Ludwig  II.  bei  Neapel.  Die  Barone  seiner  Partiñ 
empfíugen  ihn  glanzond :  die  Sanseverineu  allein  erscliienen  luit 
siebzelmliundcrt  Reiteni.  Der  Anfanjí  war  vielversprecliend, 
iiud  wenn  die  Durazzesken  namentlicli  in  den  Abruzzen  die 
Oberliaud  liatten,  so  liielt  der  beiweitem  ¿rrossere  Tlieil  des 
Landos  zn  den  Anjous.  Die  drei  Castelle  N capéis  welche  nocli 
in  der  (icwalt  der  Gegner  gebliebeu  wareu,  íieleu  iu  Kóuig 
Ludwigs  II ande. 

8ülclierart  warcn  die  Aussichten  í'ür  das  .Tnbilauni  des 
Jabres  1391  welclies  Urban  VI.  von  den  Komern  gedi"ang(  aus- 
geschriebeu  und  Bonifaz  IX.  zu  Weibnarliten  1390  eroflnete. 
Die  Franzosen,  sonst  zahlrciclic  Besuclier  Uonis ,  erscliienen 
des  Scbisnias  wegen  el)enso\venig  wie  die  Spanier.  Den  Eng- 
lándern  und  Portugiesen  verlieb  der  Paj)st  uní  der  scbwierigen 
Zeitunistiinde  willeu  den  Jubelablass  iür  andere  fromme  Werke. 
Gian  Galeazzo  Visconti  macbte  darauf  Ansprucb  dass  der  Ab- 
lasB  ebenso  in  Mailand  gewonneu  werden  konnte  wie  in  Rom. 
Von  italieniscben  Fürsten  erscbien  mit  nhireichem  Gefolge 
Alberto  da  Eeto  der  blutige  Henker  der  eignen  nftchsten  An- 
gebórigen;  Roma  Ter&nderte  Lage  seigt  aich  schon  darin  dase 
'  fiünf  CardiiüÜe  dem  Markgrafen  bis  ztun  eraten  Heilenatein  ent- 
gegenzogen.  Zu  den  damala  in  der  Stadt  anweaenden  Cardi- 
nftlen  geborte  Phiiipp  yon  Aleñan,  der  einzige  vomehme  Fran- 
zose  von  der  Obedienx  Bonifaz*  IX.  Aus  Teutscbland  trafen 
zahlreicbe  Pilger  ein.  Selbst  aus  dem  femen  Ordenalande 
Preñasen  zogen  ganze  Schaaien,  Hobe  und  Niediige,  Mftnner 
wie  Frauen  nacb  Rom.  Konigin  Margareibe  Ton  Dinemark, 
die  Heldin  der  Union  der  drei  skandinavischen  Reicbe,  batte 
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den  Beschluss  gefasst  bei  diesem  Jubil&uin  zu  erscheinen,  w&h- 
renddessen  der  Papst  am  7.  Octuber  in  der  Rapelle  des  vatí- 
cannehen  Palastea  eine  andera  Skandinavin  heilig  sprach,  Brí- 
gitte  Yon  Schweden  welche  am  23.  Juli  1373  ^estorben  und 
aníanglich  ín  der  Eirche  von  S.  Lorenzo  in  pauepema  beige- 
setzt  worden  war.  Aber  der  Plan  kam  nicht  zar  Ausfilbrung. 

War  nun  auch  dies  in  ungOnatíger  Zeit  und  ausaerhalb 
dar  gewobnten  Reihenfolge  abgebaltene  Jubeljabr  mit  den  bei- 
den  firQberen  nicht  zu  yergleichen,  so  zog  es  docb  vieleGliu- 
bigen  nach  Rom  und  brachte  bo  dem  p&pstlichen  Scbatze  Vor- 
theil  wie  den  Einwohnem.  Bonilaz  UL  bedurfte  nur  zu  sehr 
des  Geldes  fi&r  seine  politiscben  Zwecke  und  war  im  Herbei- 
scbaffen  desselben  kaum  skrupuloser  ais  Clemens  VIL  Kdnig 
Ladislaus  kostete  schwere  Summen  die  grdsstontbeils  durch 
Veipfindung  kirchlichen  Eigentiiums  aufgebracbt  wurden.  Ln 
Jahre  1391  war  Ladislaus  in  Rom  und  erhielt  vom  Papste  nicht 
nur  ansehnlidbe  Unterstutzung  fur  den  gegen  die  Anjous  zu 
uQternehmenden  Feldzug.  £r  erlangte  auch  die  Losung  seiner 
£he  mit  Constanze  yon  Chiaromonte  auf  Betreibcu  seiner  3Iutter, 
welche  nach  dem  Sturz  yon  ronstati^ens  Vater  diese  £he  den 
Interessen  ilires  Solines  wie  den  ihripjen  niolit  lánger  ent- 
sprechend  fand.  Im  Jahre  I'ÍÍK^  ríickte  Ladislaus  ins  Feld. 
lu  den  Abru/zen  hatte  er  Glück  und  bemáchtigte  sich  Aquilas. 
Nocbmais  erschien  er  in  Rom  im  foli2;oiulen  Jahre.  Es  kam 
den  Tomaoelli  zM2;nfo.  Schon  zwei  Jalire  l'rüher  hatte  der 
Konig  Bonifaz'  Briidern  das  Ilerzogthum  Amalfi  und  die  Baronie 
An<iri  verliehen,  aber  die  Verleibunjí  war  ein  todter  Buclistabe 
"eblifben  indern  Ludwij^s  Anbaiiífcr  sWh  im  Besitz  dieser  Lcben 
liielton.  .lotzt,  nachdcm  er  iii  don  Abruzzeu  gesiegt,  belchnte 
Ladislaus  dio  'rotiiaoolli  mit  don  Gratscbafton  Sora  und  Alvito 
und  aiidoron  Orion,  dio  don  Cantehni  und  andoroti  anjouschcn 
Partoii;onüS8on  al^fíosproolion  worden  waron,  walirond  dor  Papst 
auch  soiiior  und  ibror  JMuttor  Gratimola  Filomarino  Einkünfte 
im  Patriinoniuin  zuwaiuUe.  Im  Novemlier  13í>4  war  dor  Konig 
wieder  iní  íaota  und  soine  Aidian^^er  vprdo[)poltoii  in  ihron  Borioli- 
ten  das  von  ibm  niif^obrachto  papstliclie  (iold.  Die  Freunde 
der  Anjous  verkannten  niclit  die  wacbsende  (íelahr.  Sie  thaton 
alies  sio  7M  l)os(.-li\vóren.  Nocli  in  seinen  letzten  Tagen  sandte 
C  lemens  Vil.  Schitre ,  Mannschaft  und  Geld  nach  Neapel.  Aber 
Ludwig  von  Aujou  war  seiaem  Gegner  persóuUch  nicht  ge- 
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wachseu,  und  dieser  iülirte  mit  Hfllfe  des  Papstes  und  temer 
Angehdrigen  den  Erieg  mit  Bolehem  GlQok  dass  vor  dem  Schlnas 
des  Jahrkunderts  du  ganae  Ednigieicb  in  sttner  Gewslt  war. 


7. 

bÜNlFAZ  IX.  m  VEKUÜLTNISS  ZU  ROM  UND  UMBRIEN. 
▼IBBTB8  JUBELJAHB. 

^linder  günstig  ais  im  Suden  gestalteten  sich  Iftngere  Zeit 
hindurch  Bonifaz'  IX.  Angelegenhettea  im  Kirchenstaat  nnd  in 

Rom  selbst. 

>]Messer  Rodolfo  von  Camerino,  so  ers&hlt  der  florentínische 
Novellendichtcr  Franco  Sacchetti,  frug  einen  seiner  Neffen 
welcber  zehn  Jahre  hindurch  in  Bologna  der  Jurisprudenz  ob- 
gelegen  hatte:  was  liast  du  in  Boloo;na  getrieben?  Draufjener: 
mein  Herr,  ich  habe  das  Recbt  erb-rnt.  Du  hast  deine  Zeit 
verloren,  spracb  ^lesser  Rodolfo.  Uer  jun(j;e  Mann,  den  das 
Wort  seltsam  düiiktf,  fruíj:  und  Avesbalb  o  Horr?  Du  biittest 
Gewalt  lernen  sollen,  die  íjilí  zwci  für  eins.  Dor  Andoro 
láchelte,  ais  aber  er  und  dio  übrifícn  Zuhürer  dariiber  nach- 
dachten,  scbicn  ¡Iiiumi  iMrsscr  Rodolfo  habe  woise  gesprochen.« 

Wenn  irííciidu  o,  faiitl  tler  Ausspruch  des  Herrn  von  Came- 
rino Anw  íMiduii^  in  doni  Staatc,  welcheii  dieser  3Iann  wabrend 
seines  stürmiscben  Lobens  ani  besten  kennen  í?eb'rnt  hatte. 
Von  seinem  Vorjiánger  hatte  der  Papst  nicht  viel  niehr  ais 
noiiiiiu'lle  Herrscbaft  in  Romagna  und  Marken,  Atiarchie  in 
Unibrien  nnd  ira  Patrinionium,  in  der  llaiiptstadt  eine  stets 
bestnttene  Autoritíit  geerbt.  Ilátte  Gil  d'Albornoz  sieh  aus 
seiner  (iruft  erhoben,  er  würde  gesehn  haben  wie  alies  neu 
zu  begrunden  war,  was  er  ein  Meuschenlebeu  íriiher  fest  auf- 
gebaut  zu  Laben  glaubte.  Die  Zahl  der  alteren  Dyuasteu- 
geschlechter  in  den  transapenniniscben  Provinzen  war  durcb 
neue  gemehrt  die  der  kriegeriache  Cardinal  selber  empor- 
gebracht  hatte.  Was  Maoht  und  Kriegaerfiilirung  betrífil, 
standen  an  der  Spitze  AUer  die  Malatesten,  deren  rerschiedene 
Limen  sich  von  der  Grenze  xwiscben  Marken  nnd  Romagna, 
▼on  Rinúni  ihrem  alten  Hanptsttie  an  bis  gegen  Umbrien  nnd 
Toscana  ausdehnten.  In  Bavenna  sassen  noch  die  Polentanen, 
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hi  Imola  die  Alidoti,  in  Forli  die  Oidelaffi,  m  Faenza  die  Man* 
Iredi,  in  ürbino,  Gubbio,  Cagli  die  Feltrier,  in  Camerino  die 
Yaram.    Fast  jede  Stadt  der  Marken  batte  ibre  Signoren. 
Ancona  war  eine  Zeithuig  in  den  H&nden  anjooscber  Partei- 
ganger,  denen  mebre  der  roraagnoliscben  Herrén  aobingen.  IKe 
gedachte  Stadt,  Gruido  da  Polenta  und  Gentile  da  Varano 
Rodolfos  Bfuder  und  Naohfolger  in  Camerino  anerkannten  Cíe* 
mena  Vil.  ala  reebtmftasígen  Papat    Ala  Bonifaz  IX.  adnen 
Bruder  Andrea  Tomacelli  zum  Governatore  átst  Kark  Ancona 
maehte  nnd  dieaer  gegen  Camerino  aog,  imrde  er  im  Jahre 
1393  Ton  Gentile  geschlagen  und  gefangengenominen ,  und  der 
Piq^Mt  war  £cob,  mittelat  Anerkennung  des  \'icariat8  der  Varanen 
von  den  Grenien  dea  Herzogthums  Spoit-to  zum  adriatischen 
Meer  Fñedeo  zu  schliessen.    Bologna  hieit  sicli  ais  freie  Co- 
mnne,  erwehrte  sich  aber  ais  Bundesgenossin  der  Florentiner 
nuT  mit  Noth  der  Angrifie  Gian  Galeaxzo  Viscontis,  und  sab 
inmitten  des  Krieges   gegen  letztern  und  des  Kampfes  um 
Neapel  seine  Landschaft,  Durchgangspunkt  fiir  alio  Parteien, 
erbarmungslos  rerwüsten.    Zu  Anfang  des  Jahres  1392  hatte 
Bonifaz  durch  den  Gegengrossmeister  der  Johanniter  Riccíardo 
Caracciolo  den  Frieden  zwischen  (íian  Cíaleazzo   und  seinen 
ÍTCgnern  vermittelt  und  danu  eiu  Büiulniss  niit  FloriMiz,  Pisa, 
Bolo<>;na  vuid  den  Pürsteu  der  unteru  Lonibardei  goschlossen, 
zum  Zwecke  den  Fortschritten    der  viscontisclipn  ^Maclif  ein 
Zicl   zu  sctzen.     Al)i'r  dies  Bündiii.ss   liattc   rbrnsow  enig  ge- 
fruohtct   wie  manche   Irülieren.     Sclion   in   demselben  Jahre 
wusste  í^ieh  Gian  (xaleazzo  dureh  eine  l)lutige  Unuvalzung  Pisas 
zu  versiehern  und  so,  wonaeh  er  su  laiiiíc  «lestrebt.  in  Tosoana 
festen  Fuss  zu  fassen.    Nicht  besser  sland  es  im  Patriniunium. 
In  Viterbo   hatte  sich   nach    Francescos  di  Vico  F.rniordung 
Giovanni  Sciarra  aus  dessen  Faniilie  l'estííosetzt  und  den  avi^jno- 
nischen  Pa})st  pr<iclam¡rt,  dessen  Partei  der  Cardinal  v(mi  Ha- 
vcnna   nñt    bretonischen  Soldnern   avdVechterhielt.     In  alien 
grósseren  Stádten  so  dieser  Provinz  wie  des  anstossenden  Lm- 
briens  fiihrten  die  Factionen  unter  manchraltigsten  Ñamen  und 
mit  dem  verworrensten  Gemenge  von  politischen,  comnnalen 
und  Familieninteressen  endloaen  und  Temichtenden  kleinen 
Krieg  miteinander,  nnter  tiglicbem  Wechsei  von  tJeberfiUlen 
und  Blatscenen.    Die  Bewobner  Qrvietos  erduldeten  ao  viél, 
so  Ton  den  Parteiungen  trie  von  den  fremden  Soldtruppea, 
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dass  ne  ueh  dar  Kiiche  wieder  anboten  wean  Pi^t  fionifas 

sie  gegen  die  Blretonen  scbützte.  Spoleto  unterwarf  sich,  re- 
bellirte  wieder,  vertrug  sich  nochinals  mit  dem  Papste.  Es 
war  das  buoteste  Gewebe  ron  Kámpfen  und  Gewaltthaten, 
VOn  Friedcnssclilussen  uud  rriedensbrüclien. 

Aniangs  hatte  BouifazIX.  geringes  Gluck.  Die  unerschvNÍng- 
licheu  Kosten  des  Feldzugs  geofn  die  Anjous,  welche  bel  Ladia- 
laua'  Yolliger  Mittellosigkeit  dcr  Papst  grüsstcntbeils  aufbringeo 
nuisste,  wurden  aucb  auf  Kosten  der  papstlicben  Autoñtát  in 
den  Provinzen  berbe¡<;escliaírt.  Denu  nicbt  nur  bestátigte  Bo- 
uifaz  vieleu  der  sebón  ini  Besitz  von  romagnolischen  und  an- 
deren  Stadten  belindliehen  raniilien  diesen  Hesitz  írep:en  Itaares 
Geld  und  \'erlieissunf¡;  kiinlnjíeu  Lehnzinses,  sondern  er  selirilt 
aucli  zu  verscbiedenen  neuen  Veraussernnp;en.  Ais  er  spater, 
im  Sonuner  1394.  ue^en  eine  Anleihe  von  aelitzeluitausend 
Goldgulden  der  íuMiieinde  Florenz  das  roinannolisclie  C'astro- 
caro  verpliuidete ,  was  niclit  (dme  Widersprucli  der  Bewohner 
und  der  OrdelalTi  gescliali,  niusste  er  sich  auf  seine  Befuijuiss 
benií'en,  inmitten  der  durcb  tías  Schisraa  veraidassten  Notheu 
sich  an  die  Besitz»Hic;en  der  Kirclie  zu  balten.  Seine  Beniü- 
bunij;en  zur  llersleliung  der  Uuhe  im  l'atriuionium  luislangeu. 
Im  Jalire  1391  übertrug  er  seinem  Bruder  Giannello  Tomacelli 
die  Sígnorie  von  Orvieto,  und  die  Bürger  nabiuen  diesen  zu- 
gleich  mit  dem  Legaten  im  Patrimoninm  dem  Caidinal  yon 
Manupello  in  ihren  Hanem  auf.  Ala  aber  die  erwartete  RCLck- 
gabe  der  weggenommenen  Guter  a&  die  geach&digten  Eigen- 
tiiümer  nicht  erfolgte,  benutzten  die  Unzufiriedenen  me  momeu- 
tane  Ábweaenhdt  des  Signore  und  des  Legaten  und  riefoa  den 
peru^nischen  Condoliere  Biordo  de'  Miohelotti,  der  nch  im 
TÍscontischen  Diraist  zmn  tñchtígen  Eriegsmann  herangebildet 
hatte,  zu  ihiem  Hauptmann  und  Gebieter  aus.  In  Perugia 
standen  die  Dinge  gar  kliglioh.  Eine  Adekpartei  fiihrte  daa 
Begiment  Nicht  nur  hatte  sie  Hunderte  ihrer  Gr^ner  ana  den 
angesehenen  Gesohlechtem  vwjagt,  sondem  laatete  schwer  auf 
dem  übrigen  Volke.  Im  Jahre  1390  war  die  Stadt  von  den 
eignen  Ausgewanderten  die  über  achthundertReiterund  Massen 
Fussvoiks  zusammoigebracbt  hatten,  so  enge  eingeschiossen 
dass  der  peinliebste  ^íanpd  berrsclite,  w&hrend  infolge  der 
Verwüstung  des  Landes  die  Feinde  drausseu  kaum  besser  dran 
waren.   Vei^bena  auchte  der  oberste  •  Magistrat  der  Piiorea 
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.mittaUt  einer  Aussdhniuig  der  Parteien  Rulie  und  Sicherhdt 
znrflckzuf&hren.  Ala  alie  Mittel  erechdpft  waren,  wandte  die 
nicht  minder  enohdpfte  Stadt  sich  an  den  Papst  den  sie  schon 
abbald  nach  seiner  Erhebung  zum  Kommen  eingeladen  hatte. 
Die  Noth  musste  groes  sein,  wenn  solche  Comunen  die  auf 
ihre  &cti8chc  Unabhftngigkeit  eo  eifersflchtíg  waren  und  ne 
doch  80  wenijí  vor  pinheimischer  Tyrannei  zu  schützen  ver- 
standen,  sich  der  Kirche  oder  irgendeinem  fremden  Herrscher 
in  die  Arme  warfen  wie  selbst  bei  den  m&chtágsten  derselben 
wiederholt  der  Fall  gewesen  ist. 

Die  Zustande  in  Rom  waren  von  der  Ait  daes  Bonifaz, 
welcher  eíner  hler  ausgebrochenen  Seuche  wejren,  selbst  «r- 
krankt,  eine  Zeitlang  in  Rieti  weilte,  den  Aufentlialt  geme  mit 
einem  andern  vertauschen  mogte.  Die  stádtische  Verwaltung 
war  unabhangig.  Einen  Senator  gab's  scit  incbrcn  Jahren  nicht. 
Die  Conservatoroii  standen  dem  Ñamen  nach  au  der  Spitze  dos 
( íemeinwesens ,  abcr  dic  wirkiiche  (iewalt  la<^  in  (h-n  Hiinden 
der  Banderesen.  Zu  Antanfz;  von  Bonifaz'  K('<;ierunfí  hatte  sich 
doch  ein  auskommhclies  Verhaltniss  zwischen  ilini  und  (h^r 
Stadt  herzustellen  den  Anschein  o;i  liaht.    Noch  irn  8e[)tend»er 

1391  hatten  die  pá{)stlichen  Coinmissarien ,  íiuif  Cardinale,  mit 
den  stiidíischen  Vertretern,  den  Conservatoren  der  Kanuner, 
dcnen  in  Abwesenlieit  des  Senators  Krieiís-  und  Friedensrecht  ♦ 
zustand,  den  Banderesen  und  deren  Bathen  einen  Vertrag  ge- 
schlossen  welcher  die  Stelhuig  und  die  Kxemtionen  der  Mit- 
glieder  der  Curie  gegenüber  den  Behorden  regelte  und  zugleich 
feststelite,  dass  die  Stadt  sich  íur  den  Anschiuss  der  Barone 
an  den  Papst  bemühen,  Manem  nnd  BrAd^en  ausbessern,  Gkt 
VerproTÍantirung  Sorge  tragen  sollte.  Die  Bedrftngniss  Ton 
auasen  Teranlasate  arge  Unordnungen  im  Innem.  Im  FrQhliug 

1392  hatte  Bonifaz  ansehnliche  Hannschaft  geworben,  um  die 
Clementíaten  aus  dem  Patrimonium  zu  Tertreiben.  Die  B5mer 
waren  bereit  ihn  zu  unteratutzen ,  und  ihre  Beamten,  denen 
sich  diesmal  auch  die  Caporionen  beigesellten,  achlossen  am 
5.  MSrz  mit  den  p&pstlichen  Commissarien  einen  Vertrag  ge- 
mftea  welchem  sie  hundert  Lanzen  stellten,  welche  namentlich 
gegen  die  ron  Vico  dienra  aollten.  Aber  wie  die  Sóldner  einat 
Urban  VL  yerlasaen  hatten  ,  so  machte  es  jetzt  die  HSlfte  der  yon 
seinem  Nachfolger  in  Dienst  genommenen,  und  das  ganze  Unter- 
nehmen  schlug  nicht  nur  fehl,  sondem  die  Terstiokten  Feinde 
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▼eiheerten  die  Umcrebung  der  Stadt  bis  zu  den  Mauern  des 
Bozgo.  Da  die  Canooici  Ton  St.  Peter  sicli  der  für  die  Fort- 
fulirung  des  Krieges  verordneten  Verpfándung  von  Gütern  der 
Basilika  widersetzten,  entstand  argster  Tumult.  Die  Baaderesi 
achteten  seibst  das  Asyl  des  vaticanischen  Palastes  so  wenig 
dass  sie  die  daliin  Geflüchteteu  greifen  liessen.  Die  Feinde 
machten  immer  niehr  Fortschritte,  Im  August  kam  auch  Bol- 
sena,  der  \'orl)iri(!uno;  niit  Toscana  und  Umbrien  wegen  ein 
wichtiger  Ort,  in  ilirc  Gewalí.  Untor  solchen  Unistanden  be- 
schloss  Bonií'az  der  Einlad\in|x  der  Periii»int'r  F(>1í«;p  /ai  leiston. 
Die  dortige  (Tcmeinde  l)e\villigte  alie  J'orderunneii  des  Pajjstes, 
dem  sie  íreie  Signorie  über  Stadt  und  Burgen  der  T.andscbaí't 
ziiiiíestand.  Ani  17.  October  1392  tiaf  Ronií'az  ein.  nñt  zwolf 
Cardinalen  und  einer  Seliaar  von  tansend  Keitern.  Festlich 
wurde  er  avií'genonunen  und  tausclite  die  Krwartunpen  der 
Peruginer  nicht.  Alsbald  begab  er  sicli  an  das  Verso hnungs- 
werk,  aher  er  wurde  binnen  kur/.ern  ituie  wie  scbwcr  der  ein- 
gewurzelte  Parteihass  ein  solches  Werk  maehte.  Adinolfo  de' 
Conti,  welchem  er  die  Justízverwaltung  übertrug,  wurde  von 
der  herrschenden  Adelspartei  so  angeíeindet,  dass  Bonifaz  sich 
gendthigt  aali  in  desaeii  Eraal»  dmoh  eine  CreaAiir  des  mich- 
tigm  G«8cbIecfatB  der  Baglioaeii  za  willigen.  Zweimal  brach 
•  anter  dea  Bflrgem  Aiifhihr  ana,  das  zweüenial  mit  aolcher 
Heftígkeit  dass  Bonífax  ea  nieht  fur  gerathen  hielt  im  Palaat 
wohnen  lu  bleiben,  sondem  nacb  dem  freigelegenen  Benedic- 
tínerkloster  S.  Pieteo  log,  welohea  er  nocb  dazu  doreb  Graben 
uid  Wall  siohem  liess.  Am  30.  October  wurde  die  pipetiiche 
Obergewalt  ilber  die  Stadt  feierlicb  anerkaniit,  aber  es  war 
mir  ein  WaffenatillBtand.  Unrahestifter  drangen  bia  in  den 
Kloateigarten  und  achnitten,  den  Papat  bu  verbdbnen,  alie  Be- 
ben ab.  Dieser  ricbtete  an  die  Repnblik  Florenz  die  Bitte 
ibm  zwei  rechtakundige  woblgeainnte  Manner  zu  aenden,  um 
emen  Yeigleicb  zwiacben  den  Factionen  zuatande  su  bringen. 
Im  Juni  1393  ward  endlioh  ein  Abkommen  geacbiosaen,  gemfaa 
welchem  Atlel  und  popolare  Partei  sich  zu  gleichen  Hftlften  in 
das  stftdliache  Regiment  theilen  sollten.  Am  1.  Juli  zogen  die 
Verbannten  ein,  ao  ihier  Spitze  Biordo  de'  Michelotti.  Die 
Versdhoung  achien  eine  aufriebtige.  Perugia  war  im  Jubel; 
'  Alies  zog  zum  Pnpste  und  pries  ibn  ais  den  Retter  der  Stadt. 
Die  Frauen  führten  in  den  Straasen  Tanze  auf  unter  Geaaog 
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tind  Glockenláuten ;  in  den  Kirchen  wurde  Dankgottesdienst 
gefeiert.  Aber  am  30.  desselben  Monats  brach  der  Uufriode 
sclion  wiedcr  aus.  U('l)er  sfclizifí  Todte  wurden  gezahlt;  die 
Adelspartei  iinterlaG;  vind  verlor  ilir  Haupt  PandoUb  Baí?lioni. 
Inmitten  der  Unordnung  h.itten  die  C'ardinále  sicli  7.\iin  Papste 
peflüclitet.  Man  f?ab  diosein  scliuld,  er  ]\nhc  die  Adelspartei 
lM'g;ünstií;t,  weil  er  nacli  der  Heimkelir  der  Auspjewanderten 
«learjijw ohiit  dass  Biordo  das  freic  \'olksreginient  lierzustellen 
heabsiclitiji;e.  Bonifaz  l)esehios.s  die  Stadt  zu  verlassen.  Noch 
an  demselben  Abend  ritt  er  mit  den  t'ardinaleii  nach  Assisi. 
Der  Cardinal  von  Havenna,  der  walirenddessen  die  a\nírn()ni- 
selle  Partei  verlassen  iind  sieh  niit  Bonifaz  versrilint  liatte, 
Holke  ais  Legat  und  Stellvertreter  des  Papstes  in  Perugia  zn- 
rückbleiben.  Schon  waren  Alie  von  der  Adelspartei,  über  zwei- 
liundert,  aus  der  Stadt  vertrieben,  die  Hauser  der  Baglionen 
medefgttriMen,  und  Biosdo  de'  Mchelottí,  welofaem  das  Yolk 
eine  Ehienstatue  decretiite,  be&nd  tich  auf  dem  Wege  zar 
Allemhexneliafit  unter  der  Fonn  einer  ▼olksfhdnilicheii  Verwal- 
tiing.  So  evfíihr  Papst  Bonifta  in  vollem  Maasse  welche  Dor- 
nen  daa  Amt  dnea  Friedensatiftera  in  autonomen  Gremeínden 
hatte. 

Unterdeaaen  war  man  in  Rom  anf  fiiedlichere  Gedanken 
gekommenv  wihrend  anch  der  Priifect  Gioyanni  di  Vico  síoh 
su  unterwerfen  erbot  Ohne  Zweifel  tnigen  die  yon  der  Ab- 
weaenheit  der  P&pste  uniertrennlicben  Uebelstftade  dacu  bel 
Abgeordnete  gingen  nach  Asaisi,  Bonifaz  zur  Ruckkebr  eúuu- 
laden.  £r  wollte  ntir  dann  kommen  naohdem  aein  Verh&ltniaa 
zur  Stadt  durch  billigen  Vergleich  gwegelt  worden  wáre.  Am 
8.  Auguat  1393  kam  dieser  Vergleich  auf  dem  Capítol  zustande, 
nachdem  er  gemass  dem  von  Bonifaz  gemachten  Voracblag  von 
den  beiden  stádtischen  Consilien  berathen  worden  war,  Der 
Cardinal  vonTodi  und  der  Abt  von  St  Paul,  püpstlicher  Vicar 
in  Rom,  waren  Unterhiindler  auf  einer  Seite,  auf  der  andern 
die  Bevollmáclitigten  der  íStadt,  die  Conservatoren,  die  Baude- 
Tpsen  und  Uathe,  die  Caporionen  und  die  mit  dem  Gescháft 
der  Wahlen  zu  den  Geraeindeárntern  beauftragten  Iraborsatoren, 
nebst  hundertsechsunddreissig  aus  den  verseliiedcnen  Hionen 
gewálilten  Notabeln.  Der  Papst,  so  lauteten  die  Bedingungen, 
ernennt  geniáss  dem  seinen  \  organgern  zustehenden  Peclite 
den  Seuator,  welcher  dea  gewuhnten  8old  aus  dem  Kauimer- 
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einkoininen  beziclit.  Ist  kein  Senator  eruannt,  so  vertret^n  ihn 
die  (Irci  Coiiservatoren ,  wclche  beiin  Amtsantritt  dera  Papste 
den  Eid  treucr  Verwaltung  hílsten.  l)er  Senator  ist  in  der 
Justizpflege  wie  in  soinen  sonstigen  Aintsverriclitungon  unab- 
hans:!"^  von  den  Randeresen  und  alien  iibriijen  stiidtiselien 
Beaniten.  Die  OíTuñalen  des  Senators  und  der  ihn  veifreten- 
den  Conservatoren  sowic  die  stadtisclie  Aedilitilt  liabeu  keine 
Geriolitsbarkeit  über  die  (íeistlicbkeit  nocb  über  des  Papstes 
Hofstaat,  Kleriker  wie  Laieii,  ausser  \venn  der  Paj)st  ihnen  die- 
selbe  zugesteht.  Dea  Gericlitstand  für  den  papstlichen  Hof- 
staat bildet  bei  den  Klerikern  der  Uditore  der  Kammer,  bei 
den  Laien  der  pápstUclie  Marschall,  vahrend  dem  papstlichen 
Yicar  oder  sonstigen  Spedalrichtern  das  Urilieil  in  Sachen  der 
rSmischen  Gdstlichkdt  SQSteht  Papst  nnd  Cardin&le,  SpitSler 
und  fromme  Stíftangen  sind  frei  yon  Zdllen  nnd  jeglichen  Ab- 
gaben.  .In  jedem  Jahre  emennen  der  Papst  und  die  Gremeinde 
Ewei  Verwalter  des  ProTiantamtes,  um  der  wueherisohen  Steá- 
gerung  der  Preise  von  Getreide,  Wein,  Oel,  Fleisch,  Fischen  und 
sonstágen  Nahmngsmitteln  Torzubeugen  und  gegen  die  Ueber- 
treter  einzuschreiten.  Die  rdxnische  Gemesnde  ist  Terpflichtet 
auf  eigne  Rosten  fdr  Sicherheit  und  Instandhaltung  der  durch 
Umbrien .  nach  Toscana  wie  der  nach  den  Marken  fÜhrenden 
Strassen,  mindestens  einer  derselben  zu  sorgen,  und  w&hrend 
der  Monate  der  SchiflTahrt  dne  bewaffiiete  Galeere  sum  Schuts 
des  Seewegs  zu  halten.  Die  Kosten  werden  durch  die  £p- 
hdhung  des  Zolls  in  den  Tiberb&fen  Ton  Ripa  und  Btpetta 
wie  durch  den  Ertrag  der  Galeere  selber  gedeckt  erden. 
Solclie  waren  die  Hauptpunkte  des  Vertrags  zwisclien  Boni- 
faz  IX.  und  Rom,  welclies,  wenn  man  von  der  Senatswahl 
absielit,  seine  unabhángif2;e  Verwaltung  behielt.  Noch  verlangte 
der  Papst  dass  dic  Stadt  eine  feierliche  Gesandtschaft  an  ihn 
abordnen,  tausend  Reiter  zum  Geleite  sendeot*  ihm  zehntau- 
send  Goldgulden  zablen  solltc,  \velciie  Summe  auf  sechstau- 
send  ermSssigt  ward.  Naclidem  alie  Bedingungen  erfiillt  wareo, 
kebrte  Bonifaz  ¡ni  Septeniber  zurück.  Dass  er  des  Abkomraens 
unjieachtot  keinen  Senator  eriiainite  und  die  Conservatoren  im 
Anite  blieben,  weckt  den  Verdaelit  dass  die  F.iniíjunír  inir  auf 
dein  Papier  sland.  Inderlbat  \vabrte  dic  Pube  niebí  lantíe.  Im 
Mai  \'.VJ\  (Mup("»rt<'  sieli,  von  den  Batideresen  EjelTilirt.  nocb- 
malü  aus  uubekanntem  Anlass  das  Volk.  Auch  die»mai  drangea 
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die  AnfstRDdisclieii  bis  in  den  ▼aticanischen  Palast.  Kdnig 
Ladislane,  am  8.  April  zu  einer  Unterhandlung  mit  dem  Pápate 
angeiangt,  solí  diesen  vor  dem  Angiiff  gescbutzt  haben. 

Kaum  waren  /wei  Monate  voriiber,  so  erfullte  neuer  Lárm 
die  Stadt.  Diesmal  gab  den  Aniass  Giovanni  Colonna  von  Palé* 
strina,  Urenkel  Stefanos  des  Alten,  einer  der  Sólmr  jenes 
Stefano  oder  Stefanello  welcher  der  Tornebmste  Urheber  des 
Ilntergangs  des  Senators  Cola  di  Kienzo  p^ewesen  imd  im  Jabre 
13G0  gestorben  war.  Lingere  Zeit  liindurch  haben  wir  von 
den  Colonnesen  nichts  vernominon.  Das  Uohorwiegen  des  popo- 
laren  Elemcnts  iii  Honi  liatte  aucli  die  Bcdeutiini;  dirsrr  Fa- 
rnilie  in  stiidtischcn  Din^j^en  vernichtet.  Gleich  andcren  Kdlen 
traten  sie  in  frcmden  Kriejjsdienst.  Giovanni  nnd  soin  Bruder 
Niccolo,  die  sich  mit  einern  dritten  Bruder  rielro  in  den  Be- 
sitz  von  Palestrina  gethcilt  hatten.  dienten  der  Hopublik  Flo- 
ren/, iin  mailándisrhen  Krieíjc  mit  zweihundert  Lanzen  unter 
ei^neni  Banner.  Krsterer  leistete  jedoch  auch  der  romisclien 
Gemeinde  Kriegsdienst  zur  Zeit  ais  Papst  Bonifaz  nacli  Peru- 
gia  gin«i,  nnd  sein  wie  Niecolos  \'erhalten  scheint  dem  Papste 
sü  verdaehtig  gewesen  zu  sein,  dass  Beide  sich  dureh  Sclirei- 
ben ,  welche  ílire  Anbanglichiíeit  an  die  Kirehe  betheuerteu, 
von  den  wider  sie  erhobenen  Anschuldigungen  zu  reinigen 
suchten.  Dennocb  erregte  im  Juli  1394  Giovanni  im  Verein 
mit  Paolo  SavelU  einen  Tumult  in  Rom,  obne  aber  durcbdrín- 
gen  m  kfinnen.  Die  Colonnesen  waien  im  Einyerstíindniss  nút 
dem  Grafen  yon  Fondi,  der  auish  nacb  Clemens*  VII.  Tode  im 
Schisma  bebazrte  tmd  in  den  neapolitanischen  Tbronwirren 
ünterstfitzug  fand.  Weder  die  Maaasregeln  noch  das  Glück 
der  rdmiscben  Papste  batten  den  kr&ftigen  Mann  gebeugt.  Im 
Jahre  1389  batte  Bonifaz  IX.,  dessen  Familie  mit  den  Caetani 
▼erschwigert  war,  dea  Palast  und  übrigen  Besitz  Onoratos 
auf  der  Tiberinsel  ' dessen  Neffen  Jacobello  gescbenkt  Bonifa- 
zio  Caetani,  yon  der  Linie  des  Pfalzgrafen  Benedetto,  der  sich 
yon  Onorato  zum  Anschluss  an  den  G^npapst  batte  dringen 
lassen,  war  ais  Büssender,  den  Strick  um  den  Hala,  zu  des 
Papstes  Füssen  znrfickgekebrt  und  in  seine  ihm  abgespiocbe- 
nen  Gütcr  wiedereingesetzt  worden.  Niciits  batte  auf  den 
Grafen  von  Fondi  £indruek  geinacht  Im  Jahre  1*^95  \vurde 
eine  Verscbwdmng  entdeckt  inf()1í]:e  deren  dreizehn  Büiqger 
hingerichtet  wurden.  Man  fand  in  ibren  Wobnungen  die  aus 
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Terracina  heigebiachten  Banner  der  Caetani  und  jene  der 
Banderesen,  welche  bei  dem  zu  erregenden  Aufstaod  eum 
Saminelpunkt  für  das  Volk  dienen  sollten.  In  Traatevere  zeigte 
ftich  bedenkliclie  Gáhrung. '  Doch  gelang  es  damals  und  auf 
lángere  Zeit  Ruhe  zu  bewahren.  Am  27.  Fobruar  l'il)7  scbloss 
der  Papst  mittclst  des  Bischofs  von  Piaccuza  uiit  dem  Grafen 
von  Fondi  fonnllchen  AValTenstillstand  auf  ein  .Jalir.  Mit  den 
("olonneseu  unterliaiidelte  der  j)ii¡).stl¡che  Camerlengo  Erzbischof 
von  Nicosia,  und  sie  verpflichteten  sicli  am  17.  Juni  1IH97  dem 
Papste  und  der  Kirche  grhorsain  und  trou  zu  sein  und  drei 
.labre  lang  sicli  mit  Nieniandeiu  ziun  Naclitlieil  des  Kircben- 
sfaates  zu  verbinden.  Dennoch  iTililte  sirli  Bonifaz  in  Rom  so 
Avcnig  siclier  dass  er  noelunals  die  Stadt  verliess  und  erst  in 
Perugia  dann  in  Assisi  seinen  \\  ohnsitz  aufscldug. 

Im  Paf rinioniiini  und  in  Umbrien  hatte  es  niclit  viel  tróst- 
licber  auspeseliii  ais  in  Koni.    Der  einzige  dauernde  Vortbeil 
NNelchen  der  l'apst  erlangte,  war  die  im  .Tabre  1395  eríbigte 
Wiederlierstelkuig  der  Ilerrscbaft  der  Kirche  in  Viterbo,  wo 
(riovanni  Sciarra  di  Vico  sicb  nicbt  lángcr  zu  bebaupten  ver- 
mogte.   Sonst  war  Bonifaz*  Autorítat  beinahe  allerw&rts  ein 
blosser  Ñame  geworden.  Biordo  de*  Hichelotti  hemchte  niclit 
nur  líber  Perugia,  wo  der  Fonn  nadi  eine  Volkeregierung  be- 
stand,  sondem  hatte  sicli  anoh  Assisis,  Spellos,  Noceras, 
Castels  della  PieTe,  Todis,  Orrietos  bemftchtígt,  wo  er  ais 
Signore  begrfisst  wordm  war.  Die  papstUchen  Hanptleate  in . 
der  Landschafb  waren  ibm  nicht  gewachsen.  der  Kirclienbann 
sohien  ibn  wmnig  zu  &ngstigen.  Aber  dieaer  Bann  ingstigte  die 
Peruginer,  welche  besoxgten  ihre  Ausgewandeorten  m^ten  sicb 
desselben  m  ihrem  Scbaden  bedienen.   Ein  Abgesandter  ging 
nach  Rom,  Biordos  Ldsung  und  die  Wiederrenohnung  der 
Gemeinde  mit  der  Kirche  zn  erbitten.   Ln  Hirs  1396  hatte 
Bonifas  Beides  gew&hrt;  wol  nothgedzungen  hatte  er  Biordo 
den  Vicariat  in  den  von  ihm  besetsten  Orten  Abertragen.  Die- 
ser  und  nicht  der  Papst  war  Herr  in  Umbrien,  ais  Boni&z  xum 
andemmal  aus  Rom  flücbtig  in  Assisi  yer\veil1;e.    Da  fiel  nm 
10.  Mftrz  1398  der  gefürcbtete  Condottiere  ais  Opfer  einer  Ver- 
schwdrung.    Dt  r  I'apst  bescbloss  die  Verwírrung  zu  benutzen 
sich  sum  wirklicben  Herm  von  Perugia  zu  niaciien.   Zu  die- 
sem  Zweck  warb  er  neue  Truppen,  darunter  die  C'ompagnie 
BrogUos  Ton  Chieri,  welcber  einer  Familie  angehorte  die  in 
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iut  aUen  Zwdgen  des  finiiz5«wéheii  Stutsdieostes  BerQhmt- 
heit  erlangt  hst.  Praugía  aber  wies  sowol  die  papstiichen 
Waffen  Tine  die  pftpsflichen  Antarige  mrück.  Banden  duicli- 
etrttften  und  plflnderten  das  Land ;  mit  jedem  Tage  ati^  die 
Noth,  uad  sobón  daobte  man  in  der  bedribigten  Stadt  dsxan 
nch  dem  Herra  yon  Haíland  in  die  Arme  zu  werfen,  ais  die 
Bepublik  FloTens,  wekshe  die  gofobrroUe  Ausdebnung  der  tís- 
contiseben  Hacbt  mtt  scbarfem  Bliek  Terfolgte,  eine  Yendh- 
nung  zwischen  dem  Papste  und  den  Peruginern  herbeif&bvte. 
Am  28.  .Itini  Avurdn  der  Vei^leich  geschlossen.  Perugia  ver- 
stand  sich  zur  Zahlung  Ton  eilftausend  Goldgulden,  welclie 
durch  die  Florentiner  vorgestreckt  wurden;  p&pstliohe  Castel- 
lane  sollten  Assiai  und  Speilo  besetzt  balton. 

Papst  Bonifaz  war  wicder  in  Rom  ais  die  P^inigiing  mit 
den  Peruginern  erfolgte.  Mit  cinemraale  liatten  die  Dinge  sich 
g&nziich  zu  seinem  Vortbeile  gestaltet.  Der  ScLluss  des  Jahr- 
hunderts  na  lite  mit  raschon  Schritten,  wná  den  Romern  stieg 
die  Resorguiss  auí".  das  .lubilaum,  anf  wclclies  sie  sich  un- 
e;earhtet  des  von  Urban  VI.  intcrralirten  sieliere  Aussicht 
machten.  werde  nirlit  stattí¡n(hni  weiin  das  Zerwürfniss  mit 
dem  Obcrhaupt  der  Kirelie  tortwahrte.  Deslialb  sandten  sie 
Abgeordncte  nacli  Assisi,  Bonifaz  zur  Tí ackkolir  oinzuladen.  So 
fjprne  dieser  aiich  das  kampterlullte  Uinbrien  vorlassen  hátte, 
so  w  f)llte  er  den  Komern  nicht  oline  Gewaiirleistung  der  Ver- 
tragspunkte  ilireu  Willen  thnn.  naehdem  die  frühere  Ueberein- 
kunl't  ilin  ho  w  enig  gesicbert  liatte.  Er  rrklarte,  er  werde  nijr 
daiui  /-urückkeliren  wenn  die  Stadt  einen  von  iiim  aus  iVciiider 
Adelsl'amilie  crnannten  Senator  annebme,  indem  die  Schwüclie 
des  Regiments  der  Conservatoren  alie  Gewalt  in  den  Iliinden 
der  Banderesen  lasse,  von  denen  in  jedem  Augenblick  Unruhen 
zu  bef&rcbten  seien.  Das  Verlangen  des  Volkes  nach  der 
Rüokkebr  des  Papstes  wurde  so  dringend  dass  man  sioh  unter 
folgenden  Bedingungea  verst&ndigte.  Die  Rdmer  sollten  vom 
Papst  den  Senator  aonebmen,  die  Banderesen  ibr  Amt  meder- 
leg^ ,  die  Stadt  eine  ansehnlicbe  Greldsunmie  sablen.  So  zog 
Bonifaz  IX.  zu  £nde  des  Frflbiings  1398  wieder  in  Rom  ein, 
wo  er  das  Abkommen  mit  Perugia  scbloss.  Im  August  über- 
tmg  et  die  senatoriscbe  Wflrde  dem  Herm  yon  Cesena,  Hala- 
testa  de*  Malatesti,  welcber  am  30.  September  im  Verein  mit 
den  Conservatoren  ein  Statut  fiber  die  Z5Ue  erliess,  so  yofti 
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Getreide,  Wein,  Vieh  uod  anderm,  wie  vom  Tuch,  von  w»^l- 
cliem  fünfzig  vefschiedene  Gattungen  aufgezáhit  wurdeni  Auch 
der  Verkauf  von  Liegenschaften  ward  durch  dies  Statut  be- 
steuert,  welches  sich  durch  den  eigenthümlichen  üinstand  aus- 
zpichnet  dass  der  relative  Betragder  Abgabe  im  uingekehrten  Ver- 
liáltniss  za  dem  der  Werthsumme  stelit.  Der  Papst,  schreibt 
ein  peniginiscber  Chronist  ,  wurde  Signore  von  Rom.  Ueberall 
Bchien  das  Glück  ihm  zu  lacheln.  Orvieto.  Todi,  Nocera, 
Trevi,  8pello,  Assisi  unterwarton  sich  der  Kirchc.  Frcihch 
wurden  diese  günstigen  Erlulgc  durch  einen  bedcnkliclien  Vor- 
fall  sehr  geschmálert.  Der  Friede  mit  Perugia  war  niclit  von 
Dauer.  .le  «rrüssere  Fortschritte  die  ¡);ipsthche  Autoriíat  in 
Fmbricii  inachte,  uin  so  unvortbeilhaftcr  ward  die  Lage  der 
Stadt.  llirer  Doininien  verhistig  und  in  ausserster  Notb  griflf 
sie  zu  dein  ISlittel.  von  welchem  die  Florentiner  sie  einst  ab- 
gehalten  liattcu  und  nun  nicht  hinger  abznhahen  A-erinogten. 
Am  20.  .huiuar  140O  unterwarí  Perugia  sich  der  Herrschaí't 
CÜan  (Tah'az/.o  \'iscontis, 

Iiu  Lauíc  der  Jahre  hatte  die  viscontische  Macht  sich  für 
die  Unabhángigkeit  der  ober-  und  mittehtahschen  Staaten  im- 
mer  bedioUicher  entwickelt  Zu  dem  factísehen  Besitz 
war  anch  der  Keclitstitel  gekommeii,  wdoher  ungeachtet  der 
tiefen  Emiedrigung  der  Beicbaaatorit&t  und  des  Widerstrebens 
gogen  dieselbe  in  ItaUoi  dennocb  so  hohe  Greltung  bewahrte. 
Am  11.  Hai  1395  hatte  Giaa  Galeaszo  ron  K5nig  Wenzel  die 
Inyestitnr  ais  Herzog  von  Mailand  erlangt.  Der  Btechof  von 
Norara  Pietro  Filargo,  naolimala  Fapst  Alexander  Y.,  war 
Vermittler  geweaen;  hunderttausend  Goldgulden  aoUen  fór 
die  Anerkennung  gezahlt  worden  sein,  welche  einer  Heiracliafit 
und  óner  Ordnung  der  Dinge  an  der  die  Reichsgewalt  nidits 
zu  ftndem  vermogte,  deren  Sanction  ertfaeilte.  Da  eben  zwi- 
echen  dem  Visconti  und  Florenz  aogenannter  Friede  bestand, 
hatten  sich  florentinische  Geaandte  bei  den  mail&ndor  Feet- 
líchkeiten  eingefíinden.  In  weleher  Stimmimg  mag  man  sich 
denken,  denn  sie  hatten  es  sich  selber  beizumessen  dass  Wen- 
zel, der  sich  einst  im  Hunde  mit  der  Republik  zum  Kiiege 
gegen  den  Visconti  erboten  hatte.  nun  von  diesem  ganz  ge- 
wonnen  worden  war.  Am  80.  ]\Iarz  1397  war  die  mailándische 
Herzogswürde  in  eine  lombardische  imigewandelt  worden;  im 
darauf  folgenden  Jahre  hatte  der  neue  Herzog  Pisa  um  zw«- 
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hunderttaiuend  Gulden  gekauft.  Siena  gewonnen,  die  gíbellini- 
schen  Hftuptlinge  im  toscanischen  Berglande,  die  Guidi  imd 
Ubertini  tu  Beinen  BundeBgenocaea  gemacht,  ao  daaa  Florenz 
■ioh  wie  Yon  einem  Neta  umachlossen  sab.  Der  Abfall  Pou- 
gías  TOm  Papattbiim  machte  nach  alien  Seíten  hin  die  Geíabr 
aUerdringendsten. 

BevoT  diese  Conjunctur,  einer  der  beatimmenden  Anlassc 
naclunaliger  wiclitigster  KreiguÍMe,  eintrat,  erdfinete  Bonifaz  IX. 
za  Ende  des  Jahres  1H99  das  von  seinem  gleicbnaraigen  Vor- 
g&nger  gestíftete  Jubil&ura.  Der  Papst  batte  in  Rom  die  Zeit 
nicht  verloren,  BOndem  mit  grosser  Energie  die  günstigcn  Um- 
stande  und  die  momentaue  Rulie  benutzt.  Er  sah  sehr  vvolil 
ein  dass  die  Herrscliaft  über  die  Stadt  ohne  festen  Platz  stets 
gefahrdet  blicb.  Seit  den  ersten  Zeiten  Urbans  VI.  lag  die 
Engelsburg  in  Trümmern.  Nur  der  aus  felstMifestem  Gusswerk 
bestebende  Keni  des  Ruudbaues  war  der  Zerstoiung  entgan- 
gen,  geradc  wie  die  zabllosen  (irabtrümnier  in  der  Campagna. 
Natalc  und  Pictruccio  Saceo  s{iracbcn  zuin  Papste:  wenn  du 
Herr  bleihen  willst,  so  stcUe  das  C'astell  her.  Hcbwerlicb  be- 
(hirfte  Bonita/,  des  Katlies,  aber  er  Hess  den  Kundbau  mit 
guteni  Ziegclwerk  ausbessern,  uñt  Ziunen  versebn,  mit  Mauern 
umscbbessen  und  in  der  Mitte  einen  Tburm  erricliten.  Die  an 
die  IMauern  stossende  Vigne  eines  Bürgers  Natolo  di  Buccio  di 
iSatolo.  welcber  von  dem  iiouen  Senator  Angelo  degU  Alalroni 
von  3Ioute  Sta  María  in  Giorgio  wegen  (  onspiiationsversucbs 
zum  Tode  verurtheilt  worden  war,  überwies  er  dem  Castell 
ais  Eigentbum.  Seinem  Bruder  Andrea  übertrug  er  das  Amt 
dea  CastellanB.  So  ñoherte  er  Leoatadt  und  Engelabrilcke; 
die  übrigen  Brficken  wuiden  gleichfallB  befeatigt  Auch  am 
vatlGanÍBcheD  Palast,  welcber  gegen  die  Landaobaft  za  firei  lag, 
da  die  Maaem  der  Leoatadt  ibn  nur  tbeilweiBe  einacbloasen,  liesa 
er  Baatnen  anlegen.  Sebón  nacb  den  ünruhen  yon  139é  batte 
Bonifas  den  Auaban  deaaenatoriflcbenPalaateabegonnen;  jetst 
setzte  er  ibn  fort  Die  yiereckigen  ThQnne  der  Weatseite  an 
dem  nacb  dem  Fomm  binabí&brenden  Fahrwege  tiagen  nocb 
daa  Wappen  der  Tomacelli,  den  geacbacbteten  Scbrilgbalken 
im  BÜbemen  Felde.  £b  war  den  BSmeín  nicbt  genebm;  Viele 
warfen  ón,  daa  Capitel  aei  kdne  Véate  aondem  ein  Ratbbaua. 
Aber  daa  ganze  Mittelalter  bindurcb  batte  ea  docb  den  Factio- 
nen  ala  Véate  gedient    Nicbt  anf  Rom  allein  war  Boni&s 
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bedacht.  Die  Kriege  zu  Kónig  Roberts  von  Noapel  Zeit  hatten 
gezeigt  wie  wichtig  Ostia  für  die  Sicherheit  der  Stadt  war. 
Denn  wenn  die  Einwohnerzahl  tief  gesunken  war,  hatten  die 
Festungswprke  iininer  noeli  Bedeututio;.  Bonifaz  untenvarf  jotzt 
die  bislier  ilireni  Cardinalbischof  untertlian  geweseiie  alte  Ilafen- 
stadt  dem  uniuittelbarcu  papslliclien  Domiuium.  Mitten  untar 
alien  diesen  Arbeiten  beoann  das  .lubilauni.  In  l'rankrcieh 
iiatte  zwar  ein  Edict  die  Betbeili^^ung  an  tlemselben  verboten, 
sowol  uní  den  Schein  der  Anerkennunc;  Bonil'a/'  IX.  ais  recbt- 
niassiger  Papst  z\i  vt  rinciclcn ,  wie  aus  deni  (¡runde  der  ganz- 
lichen  Erschüpfuuj^  des  Laudes,  welelie  das  \\  enige  Geld  in 
der  Frenule  zu  verzebren  verbiete.  Allenbngs  waren  die  Zu- 
stánde  entsetzlich.  Der  Scbluss  des  vierzehnten  Jabrhuiulerts 
braebte  IMiswaebs,  Ueberseliwennnuugen .  Seuclien.  Der  trau- 
rige  Zustand  des  mit  wiederboltea  Auíalleu  von  Irrsinn  káni- 
pfendeu  Konigs  Cari  VI.  wirkte  um  so  verderblicher ,  da  in 
der  kdniglichen  Familie  weder  Eintracht  herrschte  uoch  Mit- 
gefuhl  mit  dem  zugnmdegerichteten  Volke.  In  Englaod  hatte 
8Ích  ebea  die  Umwftbung  voUzogen  welche  Bicbard  IL,  deo 
Sobn  des  Scbwanen  Pzinzen,  vom  Throne  'stQnto,  auf  wel- 
chen  sie  Heinrich  yon  Luicaster  erhob,  enter  Anlaas  su  dem 
laDgwierigen  Botenkríege.  Zugldcli  war  hier  die  Veibrótung 
der  achon  Ton  Gregor  XL  verdanunten  Lehren  John  WyciiStt 
so  unter  dem  Volk  wie  bei  den  hdheren  Stinden  dem  Papst- 
thiim  &u88er8t  feindselig.  So  stand  es  im  Westen.  Der  Osten* 
Euiopas  war  seit  der  fíirchtbaren  Schlaobt  bei  Nikopolís 
(28.  September  1396)  in  wacbsender  GeUhr  rot  den  Fortschril- 
ten  des  Islam,  der  das  griechisohe  Reieb  bis  fast  anf  den  leti- 
ten  Rest  Terscblungen  hatte.  Welcherart  die  Znstftnde  Teutsch- 
lands  waren,  wird  bald  klar  w«rdea.  Man  wundertsieh  weun 
man  vernimmt  dass  solcher  Zustandc  unge.achtet  das  gjanze  Jahr 
hindurch  zablreiche  Pilger  in  Rom  eintrafen,  dass  nameatlich 
vomehme  Franzosen  in  3Ienge  kamen,  Mánner  wie  Franeu.  und 
reichliehe  Uaben  in  den  Kirchenschatz  flossen.  Aber  dies  Jubel- 
jahr war  das  roheloseste  und  Terderblicliste  welches  Rom  je 
erlebt  hat. 

Sclion  das  vorliergeliende  Jabr  1309  hatte  in  benachbarten 
Theilen  der  llalbinsel  bedeukücbe  Symptomc  an  den  Tag  ge- 
bracbt.  Die  Geisselfabrten  hatten  sicli  in  den  Bittzügen  der 
Weissen  Büssenden   emeufc.    Wie  nach  der  groaeen  Pest 
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folderte  auch  Jetast  du  5i6entliche  Elend  zar  Busae  aa£  Fremde 

Scbaaren  auB  alien  namentlich  Bfldlíchen  Lftndern  enchieneo 

zaemt  in  Piemont    Weiase  Tom  Kopf  xu  den  FüBsen  yerhñl- 

lende  Eapozen  w«ren  ifaie  Tiacfat;  Priester  selbst  Bisehdfe 

•tenden  an  ihrer  Spitse.  £in  Cmdfix  ▼orauf  zogen  aie  einher, 

M&nner,  Fiauen,  Kinder,  Vomefame  und  Geringe,  Bürger  nnd 

Banem,  Litaneien  nnd  das  Stabat  matar  singend,  die  himm- 

liache  Barmherzigkeit  anflehend  und  ndi  die  Diadplin  gebend. 

Sie  achliefen  anf  dem-Boden,  gaben  den  Armen  vas  ihnen 

flbrigblieb  yon  den  erbaltenen  milden  Spenden.    Wo  sie  ein- 

trafen  erfolgte  Versdhnung  und  FriedensBohluss.    Wie  tmat 

bei  den  Geisslern  riss  aucli  bei  diesen  grossen  Menschenmassen, 

die  im  Florentinischen  zu  Hanfen  von  vierzigtausend  anwuclisen, 

Unordnung  eiu.    Der  Henog  Ton  Mailand  und  die  Hepoblik 

Venedig  hatten  ihnen  vonvorneherein  die  Grenzen  Ter^errt. 

Áucb  Bonifaz  IX.  erlaubte  anfangs  keinem  nach  Rom  zu  kom« 

men.    Schon  war  einp  gewaltige  Schaar  unter  Führung  eines 

Dominicaners  Fra  ^lantVedi  in  Viterbo  angelangt,  ais  der  Papst  x 

Krieírsvolk  aiissan<lte  ihr  den  We<í  zu  verlegen,  wahreiid  rr 

den  Fülirer  ergroilVii  und  zur  \'eraut\vürtunij:  iiacli  Rom  bringen 

liess.    Daun  aber  anderte  er  seine  Gesinnuiif:;;  \ind  liess  sie  im 

Kirchenstaaí  /u.    «Am  Dieiistag  den  2.  .Sc[)teníber,  erzlildt  ein 

Augenzeuge  Francesco  da  Moutcmarte,   zogen  sie  in  Orvicto 

ein,  von  Perugia,    (astel  della  Pieve,   Tetona  nnd  andtren 

Orten  kommend,  und  stit'teten  sogleich  Frirdru  wo  es  noth 

that.    Messer  Paolo  Orsini  der  fur  den  Papst  mit  vierhundert 

Lanzen  in  der  Stadt  stand,  iiahm  alsbald  das  Büssergewaiid 

und  er  mit  seiner  Schaar  zog  uniher,  liaríuss,  sieh  geissebul, 

das  Kreuz  voraus  und  llymuen  singend  mit  aller  erdenklicheu 

Andacht.    Am  Sonntag  den  6.  September  nahmen  sodann  alie 

Orvietaner  das  Gewand,  H&nner  und  Weiber,  und  am  folgen- 

den  Tage  gings  gen  Rom.  In  Viterbo,  Vetralla  nnd  anderen 

Orten  wnrde  Frieden  nnd  Vers&linung  geschlossen.   Ais  die 

Qryietaaer  gegeu  sehntansend  an  der  Zahl  in  der  weissen 

'IDraeht  in  Rom  anlaagten,  war  noch  kein  Rdmer  gekleidet  ^ 

Am  folgenden  Tage  aber  nabmen  die  meisten  das  Gewand. 

Der  Papst  liess  ihnen  das  SchweisstnGh  nnd  andero  Reliquien 

seigen,  nnd  erdi«lte  ibnen  das  Pinvilegium  sich  den  Beiebtvater 

xa  wUden  der  ibnen  die  Sfúiden  vergebe.  Man  sagte  es  seíen 

▼iele  Mirakel  gesehen  worden:  ich  salí  nichts  was  nur  uuraculds 
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vorkain ,  ausgenommen  dass  nút  dnemmal  ganz  Italien  in 
BeweguDg  war,  und  es  beinahe  keinen  gab  wess  Standes 
und  Altera  er  sein  mogte,  der  nicht  sich  alien  Mübea  untenog 
und  mit  grosser  Andacht  beichtete  und  das  Abendmal-  nahm, 
Fiieden  schloss  und  Verzeihung  gewihrte,  mogte  es  sich  selbat 
um  tddtliche  Bel('i(!¡¡^nii<;  bandeln.* 

Diesem  Bericht  eines  Kriegsmanns  (ug;t  der  Bríef  eines 
Mannes  aus  dem  Volke  lesenswerthe  Einzeldinge  hinzu.  »Gott 
•  der  beute  der  Welt  den  Frieden  schenkt,  so  schreibt  ein  tos- 
caniscber  Factor  an  seinen  Horrn  ^Icssor  Rai  tolommeo  Pancia-  " 
tichi  von  Rom  aus  am  10.  September  13UU,  gewahre  auch  die 
Gnade  diesem  Frieden  zu  vertrauen.    Ich  schreibe  euch  heute 
uro  eucb  von  den  biesiíjen  Ereiejnissen  in  Kenntniss  zu  setzen. 
Ais  man  Iñer  anlaníís  von  den  ^\'eissen  vernabm,  spottetc  uiaa 
darüber.    Gegen  Knde  August  salí  man  die  crsten  derselben. 
und  icb  verliess  das  Gescbiiftsliaus  und  tolgte  ibnen  na«.'b 
8t.  Peter,  wo  was  icb  sab  niicb  sebr  ergritl".    Docb  fuhr  das 
Volk  nocli  íort  sicb  iilxT  iliren  Aul/ug  bjstig  y.u  niacben,  bis  der 
Graf  iSicohi  von  Anguülaia  mit  einem  grossen  llantén  ein/og, 
darunter  vichi  Frauen.    Sie  luchen  gute  ürdnung  und  zcigteu 
grosse  Andacbt .  vor  aUcn  der  (írat'  der  barbiss  ein  Cruc  ilix 
in  der  Hand  trug.   Icb  bciand  niicli  zurallig  um  cines  Gescbaítcs 
willen  bn  papstlicben  Palast.    Der  Papst  wullte  mit  dem  Graten 
reden,  uud  nachdem  dies  vorüber  erkundigte  icb  micb  bei 
Messer  Ambrogio  del  Fiesco,  der  zugegen  gewesen,  was  sie 
miteinander  gesprochen.    £r  berichtete  jnir,  der  Papst  babe 
zuerst  den  Grafen  gefragt  wodurch  er  zu  diesem  Zuge  ver- 
anlasst  worden  sei.   Beim  ersten  Erscheineii  dieser  Weissen 
in  Angnillaxa,  erwiederte  der  Graf,  laehte  ich  über  de,  be- 
gleitete  sie  aber  bis  Slutri.    Da  sab.  ich  dem  Abbíld  des  Ge- 
kreuzigten  das  ich  in  der  Uand  trage,  Bhit  aus  der  Seitenwunde 
fliessen  was  mich  so  ergriff,  dass  ich  mitsammt  den  Mónigen 
das  Grewand  nahm.   Andem  Anlas9  hábe  ich  nicht  gehabt. 
Hiemit  wurde  er  entlaasen  und'viele  Romer  zogen  mit  ihm. 
Am  Marienfeste,  an  welchem  eine  Menge  Versdhnungen  er- 
folgten,  zog  des  Grafen  Bruder  ein,  der  Graf  Francesco  der 
einst  in  unserm  Soldé  stand,  mit  ihm  seine  Frau,  seine  Sdhne 
und  viele  seiner  Vasallen,  und  auch  ihrerseits  f anden  yiele 
Friedensstiftangen  statt    Am  nSmUcben  Tage  erschien  Co- 
luza  Ton  Monterano  mit  seinen  Vasallen,  unser  ehemaliger 
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HanptuHHiii  der  die  fnmzdtischen  Bsrone  küpien  liess.  Noch 
yiele  andere  Edelleute  und  Herrén  langten  selbigen  Tages  an,  alie 
in  grosser  Andacht  Alie  GeÜMigeDen,  so  Kleriker  wie  Laien 
wurdeD  in  Freihát  gesetzt,  und  der  Senator  sagte,  wenn  sie 
za  ihm  spráchen:  geh*  oder  komm',  so  wflrde  er*s  thun,  denn 
er  wisse  nicht  wie  man  ihnen  etwaa  abschlagen  kdnne.  Am 
Abende  worde  bekannt  gemacht,  folgenden  Tages  werde  das 
Schweisstoch  gezeigt  werdeo.  Da  war  eine  gewaltíge  Menschen- 
menge  beisunmen  und  mehrmals  erschoU  der  Ruf:  Bannherzig- 
keit,  und  AUe  waren  ergriffen.  Der  Papst  woUte  drauf  den 
S^n  ertheilen  und  hatte  sebón  begonnen  ais  der  Graf  Nicola . 
und  die  Seinigen  unter  Absingen  eines  geistlichen  Liedes  auf 
dem  Petersplatz  erschienen.  Ais  der  Papst  den  Gesang  ver- 
nabm,  hielt  er  inne  und  man  sah  ihn  vor  Rñbrung  weinen. 
Dann  empfingen  sie  alie  denSegen  und  dffneten  alie  geistlicben 
Gefóognisse.  Nachmittags  zogen  die  Leute  von  Montefiaacone 
ein,  deren  Frauen  ein  Lied  Ton  solcher  Süssigkeit  sangen  dass 
es  aus  dem  Paradiese  zu  kommcn  schien  und  \'iele  sicl^s 
merkten.  Auch  aus  anderen  Orten  kamen  die  Bewohner,  alie 
andáchtig  so  dass  die  Einwoliner  der  Stadt  sicb  beruliigten 
wahrend  sie  allerlei  rrlx'lstaiide  besorgt  hatten.  Díenstag 
Abend  ward  vorkündet  dass  ia  der  Laterankirche  die  Ilaupter 
der  Apostel  Pctrus  und  Paulus  gpzpííjt  und  auf  dem  Altar  in 
St.  Peter  alie  KeUquien  ausgestellt  werden  wurden,  wie  es 
denn  geschah.  Ich  war  in  S.  Giovanni  wo  die  Menschen- 
uicnp;e  ebenso  gross  war  wie  die  Andaoht:  ganz  Rom  ninmit 
an  der  Bussübung  theil.  Wir  iiürentincr  Ijcginueu  mor^en 
í'rüh  in  S.  (  riso,  so  (íott  es  \ins  gestattet.  Die  Anzüíje  wer- 
den líente  í'ertig.  Voni  Lateran  lieiinkehrentl  l)eíi;e^nete  ich 
denen  von  Orvieto,  wie  es  heisst  zehntausend  welclie  in  hoster 
Ordnung  eingezogen  waren.  Alies  dies  giebt  den  Leuten  vi<d 
zu  denken.  üer  Uditore  des  Pa[)stes  zielit  in  Procession  niit 
scinem  Cíet'olge,  gleicherweise  IVIesser  (üovanni  Aceiajuoli  und 
viele  vom  pápstlichen  Ilofe.  ^íesser  Niceolo  Orsini  ist  mit 
fünfzehnbnndert  líonieni  nacli  Tagliacozzo  gegangen.  Letzte 
Nacht  uní  die  zwolí'te  Stunde  erhob  sieh  grosser  Larm  wegen 
gcwisser  ^lirakel  die  sich  auf  (  anipodiílore  und  bei  Sant' 
Angelo  zugetragen  liaben  sollten.  Ganz  Rom  Üef  mit  Lichteru 
lierbei;  viele  geisselten  sich  uackt  und  schríeen:  Barmherzig- 
keit!  Ich  ging  hin,  ab^  das  Gedrange  war  so  gross  dass  ich 


lUUO        Einsclireiuiii  gegeu  die  Büsseudeu.   Üuorato  CaeUuL 

mich  weit  weg  wAnschte.  Von  den  Mirakeln  hdrte  ich  viel 
enSblen,  mir  genflgt's  jedoch  so  viel  Froomiigkeit  and  Reue 
la  erblicken  und  so  viele  Vendhnnngen  und  FriedenMchlflsse 
zn  erleben.   Gott  sei  une  «lien  gnidig.« 

Es  ist  begraflich  dass  solche  Anficegnng  und  solches  Men- 
schentre&ben  scfalimme  Folgen  haben  mussten.  Die  Gcfanguísse 
waren  leer;  die  Stadt  füllte  sicli  mit  Gesindel.  Lug  und  Tnig 
b^ann  sich  in  die  Sache  zu  inischen.  Papst  Bonifax  wuxde 
ingstlicb*  Im  ersten  Moment  hatte  er  dies  Busswesen  »novam 
superstítíonem«  genannt;  jetzt  kehrte  er  su  dieser  Ansicht  zu- 
rúck.  Die  PónitentenzQge  wurden  strenge  untersagt  Ein 
Spanier  der  mit  zahlreichen  Ilaufen  in  Orvieto  erschien,  wurde 
ais  (^emeiner  Bctrüger  entlarvt  und  gefangen  nach  Rom  gesandt. 
Bald  ii:i(  h<leni  die  Ponitenten  von  der  Kirclie  verworfen  sich 
zerstreut  hatten.  hrach  in  Toscana  eine  liel'tige  Seuche  aus 
welche  namentlicli  in  Floren/  arge  \'erhcerungen  anrichtete. 
Im  Jubeljalnc  erschien  (li(^  Ivranklieit  iu  Rom.  Der  náchste 
Anlass  \\i\v  derselbe  ^\ie  írüln'r:  1  cberiidlung  mit  ]\Ienscheii 
und  3Iangel  an  Rciiilichkeit.  Die  Zabl  der  Opfer  solí  auf  bei- 
nahe  siebenbrindert  an  einem  Tage  gesti(>iít'n  sein.  Die  Stadt 
wurde  aber  von  amb'ren  Notbt'n  beiingesuebt.  Ungeaebtet  der 
Verírage  mit  den  (.'oloiuiesen  und  Onorato  Caetani  batten  deren 
NacbstelUingcn  Ibrtgt'wabrt  und  sir  bolFten  bei  (bnn  romisclien 
Volke,  das  die  ])aj)stHcbe  Ilerrsebat't  nie  wiüig  ertrug,  Unter- 
stützung  zu  linden.  Onorato  Caetanis  Maebt  war  freilieb  um 
diese  Zeit  in  bestandigem  Sinken,  denn  die  campaniscbí'n 
Sladte  und  ( )rtsrliaften  waren  des  Sebismas  müdc  welcbes 
er  aüein  liier  nocli  unterbielt.  \'ou  dem  Moment  an  wo  Ladis- 
laus  nnt  dein  Papste  iu  Frieden  war,  war  die  Lage  des  Graieu 
von  Fondi  ausserst  scbwierig.  Die  von  Bonifaz  drei  Cardinálen, 
Rinaldo  Brancacci,  dem  Erzbischof  von  Bavenna  und  Cosimo 
de'  Migborati,  überwiesene  gericbUiche  Untenmchung  seines 
Verlialtcns  zog  am  2.  Mai  13d9  den  schwersten  Bann  und  die 
augedrohte  BSnáehung  seiner  Herrscbaften  nach  nch;  die 
Gnftchaft  Fondi  wurde  dem  Cardinal  Lodovico  Fieschi  Statt- 
halter  in  Campagna  und  Marittíma  verliehen.  Berdts  im  Jahre 
1396  hatte  der  Papst  den  dureh  den  Grafen  von  Fondi  ihres 
Besitxes  beraubten  Annibaldi  von  Ceccano  durcb  denselben 
Cardinal  Unterst&tzung  zur  Wiedereroberung  ibrer  Castelle  ge- 
wUuren  lassen,  und  im  folgenden  Jahre  hatte  Fieschi  die  gegen 
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den  Grafen  empdrte  Stadt  Sesze  fur  die  xómische  Kirche  su 
Gnaden  angenommen.  Anagni  welches  lange  dem  Grafen  ge- 
horeht,  Veroli,  Fontecocro  and  andere  Orte  hatten  sich  der 
Kirche  freiwillig  imterworfen;  Andrea  Tomacelli  liatte  in  der 
ganzen  ProTÚut  die  Oberhand  gewonnen.  Um  sich  zu  rftchen 
líese  Onorato  alie  Filger  greifen  deren  er  hábhaft  werden 
konnte;  der  über  ihn  verhingte  Bann  schien  ihn  nur  mehr  aa- 
zaspomen.  Ueberdies  schloss  er  nüt  Niccoló  nnd  Giovanni 
Colonna  und  mit  den  mit  Boniíaz  verfeindeten  Sansererinen 
einen  hcimlichen  Vertrag,  dem  Papste  Rom  zu  entreissen. 

Im  Jauuar  1400  drangen  bei  Nachtzeit  dic  beiden  Colonna  mit 
einem  Plaufen  ven  tausend  Mann,  Keitor  und  Fussvolk,  in  die 
Stadt  cin  unter  dem  Ruf:  Tod  dem  Tviannen  Boiiif:!/  I  Sie 
golangten  bis  zum  Capitolsplatz ,  und  wahreud  sie  nacli  den 
Wohnungen  Jener  sandtea  bei  denen  sie  Unterstíktzimg  zn 
finden  hofften,  versuchk>n  sie  sich  des  Klosters  von  Araceti 
und  des  senatorischen  Palastes  zu  bemachtígen.  Aber  es  kam 
ihnen  keine  Hülfe  zu  und  der  Senator  Zaccaria  Trevisano  aus 
Venedig  leistote  so  manuliaften  ^V  iderstand,  dass  der  Morgen 
anbrach  ohne  dass  os  ihneu  gelungon  %v;lrt>  iliroii  Zweck  zu 
erreichen.  Da  beselilossen  sii*  sich  zuiikk/.\ízii'hn ,  liessen 
jedoch  von  pajistlicheii  Síjldnorn  und  Lmitrii  aus  (hun  Volke 
verfolfl:t  einunddreissig  dor  Ilirigon  in  ávii  lliuidcn  «Icr  (Iciruor. 
Die  (iet'angenen  u'urden  ais  Ruhestürer  luid  Banchteu  aur*;t'- 
knüpft;  die  Uebrigen  erreichten  Palestrina.  Der  l'a[)st  sandtc 
den  Administrator  des  Bistiiunís  Angelo  de  AllUetis  iini  die 
Widersjieustigen  zur  Pfliclit  zurüekzut'ühren ,  aher  sie  liiehen 
ihn  in  Haft.  Nun  ward  ihnen  der  Process  i;(  iiiaeh(  und  ani 
Ik  ^lai  (h-r  feieriiehe  Kirchenbann  ru'bst  A'eilust  der  Lehen 
und  (ífiter  über  sie  verliiingt,  wiilirend  Palestrina,  Zagarulo, 
(rallicano  und  ihre  übrigen  Besitznngen  dem  Interdiet  verlielen. 
Ein  zahlreiches  aus  pápstHchen  Soldnern  und  romisehen  3Iili- 
zen  bestehendes  Heer  unter  Führung  Tebaldo  Annibaldis  Capi- 
tana dea  rSmischen  Volkra  hrach  gegeu  Palestrina  auf.  Schon 
hatte  Bonifaz*  Bundesgenosse  Ednig  Ladislaus  den  Erieg  gegen 
den  Grafen  von  Fondi  begonnen,  ais  Onorato  Caetani,  der  im 
ersten  Anlauf  der  Neapolitaner  den  wichtigen  Thurm  am 
Garigliano  nnd  mehre  aeiner  Castelle  verlor,  im  Apríl  1400 
pldtzlich  starb.  Der  Kdnig  erachtete  den  Tod  des  gcí^chteten 
Mannes  í&r  ein  solches  Glück  dass  er  nach  Neapel  zuxückkehrte 
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tmd  das  Eragnias  durch  em  Tornier  feierte.  Inderthat  yertrng 
sich  Bchon  am  25.  Mai  Onoratos  Tochter  JacobeUa  Deapotia 
yon  RomaaiMi  und  Grrftfin  yon  Fondi,  da  ne  lingem  "WkUsr- 
stand  yeigebUcli  fand,  unter  billigen  Bedingungen  nút  Ladia- 
laus  dem  sie  ihre  Caatelle  offnete.  Kurz  darauf  unterwarf  ttch 
Terracina  dem  Pápate.  Mun  dieser  w-icbtige  Anatand  ana  dem 
^^^g^  ger&nmt  war,  atíeaaen  neapolitaniache  Truppen  zu  denen 
des  Papstes.  Dennoch  zop;  die  Belagerung  Palestrinaa  aich  in 
die  Lftnge,  bia  endlich  im  Januar  1401  die  Colonneaen  aich 
untemarfen,  um  Vorzeibung  baten  und  Treue  gelobten,  worauf 
aie  yon  den  Censuren  befreit  und  in  ihren  frübern  Beaits 
wiedweingeaetzt  ^^'Tl^den.  Ja  der  Papst  welcber  sehr  wohl  ein- 
sab  welche  Stütze  diese  Familie  ibm  sein  konnte.  verlieh 
ibnen  nocb  den  Besitz  von  Gállese  und  den  benachbarten 
Tiberliafen  Arzeglio.  Lehnzins  fur  das  Castell  sollte  ein 
lebendijícr  Ilirsch  sein.  für  den  Ilafen  ein  Paar  Fasane.  Der 
Senator  der  íStadt,  der  Johanniterprior  Bartolommeo  Carafa 
ward  am  28.  April  ermachtigt  sicli  ira  Naraen  des  ( iomeiuwesens 
niit  den  Colonna  und  iliren  aus  Rom  verbannteu  Anhángem  zu 
vertragen.  Dass  aber  der  Papst  den  Colonnesen  uud  ihrer 
Partei  kein  grosses  Vertrauen  schenkte,  zeigt  das  in  seinem 
Naraen  von  deni  Cardinal  Angelo  von  S.  Lorenzo  in  Dámaso 
gesclilossene ,  am  1.  August  1402  von  ihra  bestatigte  Abkommen 
mit  Giovanni  und  Poncello  di  Francesco  und  (í  entile  di  Latino 
Orsini,  gemass  welcbem  diese  gegen  ein  Jahrgelialt  von  funf- 
liundert  Goldgulden  für  jeden  von  ilinen  in  den  Dienst  der 
Kircbe  traten. 

Von  dieser  Zeit  an  ward  in  der  Stadt  die  Rube  nicbt  mebr 
gestort.  Boniíaz  IX.,  sagt  ein  Augenzeuge,  berrschte  über  die 
Rómer  nicbt  blos  ais  Papst  sondem  ais  ein  strenger  Imperator. 


& 

FBANZOaiSClIE  CONCILSBESTREBUNOEN^.     TOD  CLEMEN8*  VIL 
PEDKO  DE  LUNA  ALS  BENBDICT  XUL 

Die  olf  aeit  dem  Tode  Urbana  VL  yerflossenen  Jáhre 
hatteo  in  Kircbe  und  Staal;  bedeataame  Reguugen  beryor- 
gerufen,  wicbtige  Wecbael  berbeigef&brt 
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Je  lioger  daa  Schiama  wtiirtet  um  so  yerderbliclier  muesten 
dessen  Wirkimgeii  werden.  Dic  Uebel  waren  grossentheils  un- 
abhiogig  Ton  dem  WiUen  der  Beiden  die  einander  den  Stuhl 
des  Apostelfursten  streitig  machten.  Wftren  BoniíasIX.  und 
riemens  VII.  seUtot  iiiii^;ere  und  frommere  Nfttmen  gewesen 
ais  sie,  Beide  Torzugsweíse  weltlichen  Interessen  zuí^ewendet, 
inderthat  waren,  sie  h&tten  dooh  die  aus  ihrer  faUcUeo  Stel- 
lung  ent^ringenden  Misstande  nicht  binwegzurauinea  vermogt 
Mánner  verscliiedenen  Karakters  die  vor  wie  nacli  ihnen  sich 
in  gleicher  Laí^e  befanden,  UrbanVI. ,  GrcgorXII.,  AlexanderV., 
Benedict  XIII.,  sind  zum  Theil  tiefer  ais  sie  in  die  Wirren  der 
Spaltung  liineingezogeu  worden.  Der  Verfall  der  Discjplin  nahm 
in  der  Ol)edien/.  Ronifaz'  IX.  die  bedenklichste  AVendung.  Zii- 
gleicli  erreiclite  der  liabsi'iclitiííe  durch  luelisaugige  Spürsuclit 
unterstiitztt'  Leielitsinn,  woinit  man.  Reserven  uiid  Expectanzen 
iu  eineiu  selhst  der  schliinnistm  a\ iii:iionisc|ieii  Zcit  unbekann- 
ten  ^laasse  báufend,  in  der  \  erieihung  kirchlicher  Beneli/.ien, 
Cxnadenbewilli^ungen .  Indulgenzen  verfuhr,  einen  Orad  der 
den  Papst  er.sclireckte  und  zur  AbstoUung  von  I'ebelstánden 
aufforderte  die  ibni  über  den  Kopf  gewaelisen  waren.  Nicbt 
besser  ging  es  zu  in  den  Lándern  welcbe  den  Gegen¡)ai)st  an- 
erkannten.  Der  wesentlicliste  Unterscbied  bestand  darin ,  dass 
in  Fraukreich  die  weltliehe  Maelit,  weniger  die  Krone  selbst  ais 
die  wáhrend  Caris  VI.  3Iin(lerjahrigkeit  untl  Kraukheit  um  die 
Wette  schaltenden  Prinzen  und  groasen  Lehnstrager,  sich  an 
einer  SpoUatíon  betheiligtcn  welche  den  hóhern  wie  dea  niedem 
Cleros  in  ausserkircbliche  Sph&ren  zog,  und  leiztem*  dem  nicht 
▼iel  inshr  ais  das  naekts  Leben  blieb,  in  jene  Misachtong 
brachte  die  yon  der  Besch&ftigung  Greistíicher  mil  ungeistli- 
cben  Dingen  scfawer  zu  trennen  ist  Von  Frankreich  ging  dann 
aber  die  emstlichste  wie  die  wirksamste  Oppusitíon  gegen 
diese  schreienden  Mbbrftnche  aus.  Die  Universit&t  Paris  hatte 
sidi  an  die  Spitse  dieser  Opposition  gestellt  und  liess  sich 
doroh  weltlicbe  Maassregeln  nicht  beirren.  Es  kam  ihr  sowol 
zu  statten,  dass  nach  Urbans  VI.  Tode  dessen  Nachfolger  Unter- 
handlungen  mit  dem  avignomsoben  Pápate  behufs  der  Einigung 
mittelst  Cession  anzuknñpfen  yersnohte,  wie  auch  dass  das  Volk 
der  Hauptstadt  an  der  WiederhersteUnng  des  Kirchenfriedens 
Anthól  zu  nehmen  begann,  ab  im  FrflUing  1392  der  Karthftuse^ 
prior  yon  Asti  mit  Antrigen  Borníks'  IX.  in  Paris  erschien. 
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Weder  in  Rom  noch  in  Avignoa  konnte  man  die  Bedeu* 
tang  des  Umstandes  vericennen ,  dass  diese  Streitfrage  mehnmd- 

mehr  über  die  Grenzen  des  kirchlichen  Gebietes  hinaus  sirh  zu 
erstrccken  begann  und  der  Laienstand  mit  zunehmender  Macht 
eingriff.  Die  Idee  des  Concils,  su  Anfang  der  Spaltung  ron 
Urban  angeregt  von  seinen  Gegnern  abgewieseo,  dann  auf 
beiden  Seiten  ais  unstattbaft  und  unmóglich  venvorfen ,  machte 
immer  grÓssere  Fortschiitte.  Nun  einmal  diese  Bichtung  ge- 
gebcn  war,  konnte  es  nicht  iehien  dass  Tcndenzen  und  An- 
siüliten  liervortraten ,  die  8ich  an  die  in  Ludwigs  des  Baiem 
Zí'iten  tbátige  Opposition  anschlossen,  Schon  vvurde  die  Recht- 
iiiassijiíkeit  (les  Zusainmontritfs  ziiiii  ("oncil  aucli  ohne  papst- 
liclir  Hrrufunj^  aus  dcni  (iruiulsatz  liorui'leitet ,  dass  die  Kircbe 
ais  die  GesaniintlitMt  der  ( il;uil)i|2;eii  mit  riíristus  iti  der  Einheit 
der  Sacramente,  iiiibcscliadct  des  in  iiir  fortdauerndcn  Leijens 
der  ( tlaul)iííen,  olme  den  Papst  so  der  Natur  wie  der  (iiiade 
naeb  sehi  kann,  weinicjleieli  niclit  ohne  das  Papsttlnim ,  und 
dass  die  llierarcliie  ais  das  aussere  Element  nur  um  des  iimeru, 
namlieb  um  der  Gemeinsebait  mit  C'hristus  willen  da  ist.  Zu- 
gleicb  trat  in  notbwendigem  Zusamiueidiange  damit  die  Be- 
bauptunji;  auf,  das  Keclít  der  Pa{»st\\  ald  rube  zunácbst  in  dem 
p^esaiuniten  Episkopat  für  den  Fall  des  I  nvermop^ens  oder  des 
Misljrauobs  bei  den  (  ardinálen,  sudaim  in  der  (iesanuntbeit 
der  Kircbe  die  es  durcb  das  allgemeine  Concil  ausüben  künne. 
Mit  dieseo  dogmatischen  AusfQbrungen  gingen  praktiscbe  Be- 
strebmigeii  und  Anforderungen  an  die  weltlicbe  Macbt  Iland 
in  Hand.  Cari  VI.  musste  hdren,  weder  die  Maocabler  wfirden 
solche  Zerrissenheit  geduldet  haben  nocb  Cari  der  Groase  und 
der  h.  Ludwig.  So  tb&tíg  aucb  der  Cardinal  de  Luna  f&r 
Clemens  VIL  wirkte,  ao  konnte  er  docb  niebt  hindem  dass 
Konig  und  UnÍTersit&t  sicb  an  diesen  wandten,  dass  er  Ter- 
nahm  man  kdnne  nocb  mebre  P&pste  au&tellen.  AUes  diea 
machte  auf  Clemena  den  tiefeten  Eindmck.  £r  aah  daaa  er 
aicb  dem  Andrange  nicht  lange  mehr  zu  entaiebn  im  Stande 
sein  werde.  Seine  Cardinlle  selbst  waren  der  Ansicht  dass 
die  Lage  der  Dinge  emstUohe  und  schleunige  Maassregeln 
heische.  Schon  war  der  Papst  krank;  Aufiregung  und  Soxgen 
beschleunigten  sein  Ende.  Am  16.  September  1394  Tersobied 
er  zu  Avignon  im  zweiundfünfzigsten  Jabre  seines  Altere.  Ster- 
bend  emp&hl  er  sich  der  FQrbitte  bei  Gott  jenes  seligen  Peter 
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von  Luxembuig,  dw,  mit  Ladwig  yon  Gonzaga  spfttorer  Zeiton 
za  ye^leiohoi,  Ton  ihm  mit  dem  Cardinaispuipar  gesclimückt 
nnd  im  achtzehnten  Jahre  heiingogangen  war.  Ais  die  (Jm- 
stehenden  für  seine  Genesung  betcten .  ríef  er  mit  lauter  Stimme: 
Für  die  Seele!  Für  die  Sede!  lu  dem  vnn  ilun  gegründeton 
r'olestinerkloster  am  Pont  de  Sorgue  wurde  er  beigesetzt  Sein 
(Tesclüecbt  erloBcli  mit  ihnL  Sein  Bruder  war  ihm  im  Jahre 
1392  im  Tode  vorausg^angen  und  die  Grafschaft  Genevais  kam 
theiis  infolge  alter  Ansprüche  theiU  im  Jahre  1401  durch  Kauf 
an  Amadeus  VIII.  Grafen  von  Savoyen  in  dessen  Hause  sie, 
die  Iloheit  über  die  8tadt  Genf  ausgenoinineii,  bis  auf  die 
jiiugste  Zeit  vcrbliob  indem  aie  eioem  der  Juogeren  Famüien- 
glieder  seiiien  Titei  verlieh. 

Am  sechsten  Ta2;e  war  die  Todeskinide  in  Paris.  üer 
ganze  Rath  des  Konigs  war  für  Verwondunc^  bei  den  avigno- 
nischen  Cardinalen  uní  Aufsclinb  der  Wahl.  Caris  VI.  Sclirei- 
ben  traf  im  Moment  ein,  wo  diese  zwauzig  an  der  Zalil  ins 
Conclave  traten.  Cardinal  Corsini  solí  die  Lesung  des  íSclirei- 
l)ens  verliindert  haben :  alie  iMit<i;lieder  des  Collegiuras  ver- 
pllicliteten  si<*h  jetloch  eidlicb  /.nr  Merstellung  der  Einheit 
niittelst  Verzicbtleistung  auf  die  Papstwürde  im  Fall  ilirer  Er- 
Mahlunf^,  in  Vorausset/.unG;  p;leiclier  Rereitwilligkeit  avd'  romi- 
Bober  Seite.  Pedro  de  Luna  war  ciner  der  eifrijy^sten  in  seinen 
Hetlieurungen;  ihn  traf  am  28.  .September,  dera  zweiten  Tage 
des  Conclaves,  die  Wahl.  Die  Cardinále  hátten  keinen  gewand- 
tern  aber  zugleich  gefáhrlichern  Mann  erheben  kónnen.  Vomeh- 
mer  aragoniscber  Familie  entsprossen  hatte  er  in  jungen  Jahren 
áesk  Waffendienat  mit  der  Rechtainaaeiiachaft  ▼ertauseht  die  cor 
in  Montpellier  lehrte,  wfthrend  er  zogleioh  mehre  geisüiche 
P&ünden  in  aeiner  Heimat  erhielt  Gregor  XL  hatte  ihn  im 
Jahre  1375  zum  Cardinaldíakon  von  Sta  María  in  Cosmedin  ge- 
macht;  neben  der  Kirche  S.  ApoUinare  deren  Titel  er  mit 
seiner  Diakonie  ala  Commende  yereínigte,  erbaute  er  einen  Pa- 
laat  der  ap&ter  dem  Neubau  dea  teutach-ungariachen  CoUe- 
giama  Platz  machte.  Der  Ñame  den  er  aich  in  Papat  Gregora 
letaten  Tagen  erwarb,  die  Bolle  die  er  bei  und  nach  dem  Aua- 
bmch  dea  Schiamaa  apielte,  hatten  Iftngat  die  Blicke  aof  ihn 
gelenkt  Urban  VI.  aoU  ihn  frOh  durchachaut  nnd  mit  einem 
Wortapiel  auf  aánen  Ñamen  ihn  gewamt  haben:  hfite  didi 
daaa  nicht  dein  Mond  eine  Venfinaterung  erleide.  Han  wurde 
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bald  inne  was  es  mit  seiiier  Bereitwilligkeit  zum  Frieden  auf 
sích  hatte.  Je  dríngender  die  Fordeninn^en  Frankreiclis  wur- 
den,  umso  entschlossener  zeigte  sich  Benedict  XI II.  sich  ilinen 
zu  entziehn.  Nie  ist  ein  solches  Trugspiel  init  Ancrbietungen, 
Verheissungen ,  Zeui^iiissen  junten  AVilIons  getrieben  worden. 
Ais  nach  Abbruch  iViiclitloser  V  erliaiulhingon  (iewalt  gebraucbt 
wurdtí,  wics  er.  von  seinem  Ueimatlaiide  unterstiitzt ,  sie  durcli 
Gewalt  ab.  Zu  Anfang  1395  fand  in  París  eine  grosse  Ver- 
samnilung  des  í'ranzosisclien  l'pi.skopats  statt.  Sie  erklárte 
sícb  statt  fiir  das  Concil  für  rreiwillige  Verzichtb^istimí;.  Rene- 
dict  lelitite  sie  ab  iiidem  er  eine  von  bí'iden  Ibeilcn  zu  wab- 
ieude  Conimission  ais  Scbiedsgcricbt  vorschluíí.  llnterliand- 
lungen  des  iVanzosischen  IIoíVs  niit  leutscblaiul,  England, 
Spanien  liatteu  nur  zweiíVdliarteu  Jlrlolg:  ncuctbct  nutzte  ge- 
scbickt  die  Uneinigkcit  der  Lander  uud  dic  llaltung  Bonií'az'  IX., 
der  wol  die  Cession  zuisagte  al)er  sie  au  die  vorlierige  Abdan- 
kung  seiues  Nebenbuhlers  kuüpite.  Auí"  solchein  Wege  war 
nicbt  vorwárts  zu  kommeo. 

Die  Ungeduld  Frankreichs  stieg  rasch.  Die  avigooníschen 
Cardinile  araren  sehon  schwieríg  geworden.  I>i«  Erone  be- 
schloss  zu  haodeliL  Im  M&n  1398  faad  in  Beims  eine  Zu- 
sammenkuiiflb  zwischen  Cari  VI.  und  Ednig  Wenzel  statt  Es 
handelte  aicfa  um  die  Mittel  sur  sichem  Herbeif&hnuig  des 
Compromisses  duich  fireiwilÜge  VenichÜeÍBtung  beider  P&pste 
und  Vereiniguiig  beider  Cardinals-Collegien  zu  neuer  gemein- 
samer  WahL  Zu  dieaem  Zweck  soUte  der  teutecbe  KOoig  die 
Ednige  Ton  Ungam  und  Polen  und  die  fteichsíiirsten  einigen 
und  mit  ibnen  bei  Bonifaz  IX.  wirken,  w&brend  Cari  VL  die 
Vwmittiung  bei  Benedict  XIIL  übemebmen  wurde.  Die  alte 
parieer  Universitílt  fand  in  dieaem  Bem&hen  bei  der  jungen 
prager  th&tige  Unterstützung,  aber  die  Sacbe  blieb  bei  der 
blosaen  Beaprechung  da  sebón  der  érate  bei  dem  avignoniscben 
Papste  gemachte  Versuch  fehlscblug.  Da  entscbloss  man  sich 
in  Frankreich  zu  einer  schww  zu  rechtfertigenden  Zwangs- 
maassregel.  Im  Mai  traten  die  Pr&laten  und  Deputirten  der 
Universit&ten  nochmals  zusammen.  Die  3Ieinung  áass  die  ge- 
waltsamen  Zustánde  gewaltsame  AbhOlfe  erforderten,  drang  in 
dieser  Versammliing  durcl».  Ein  extremer  Scliritt  war  die 
Folge.  Am  27.  Juli  wurde  die  Obedienz-Entziehung  verkun- 
digt,  alie  voD  Benedict  ertheilten  Ánwartschaften  ftir  ungQltig 
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erklftrt,  Eleríkern  wie  Laien  befoblen  den  Gegenpapst  m  ver- 
lassen.  Von  dreiundzwanzig  Cardinaien  blieben  diesem  nur 
íiiiif  treu;  alie  l'ebrigen  gingen  über  die  Rhone  nsch  Ville- 

neuve.  Benedict  wies  alie  an  ihn  gestellten  Ansinnen  zur&ok. 
[)( r  iVIarschali  von  Boucicault  erhielt  den  Befehl  den  Comtat 
Venaissin  zu  besetzen  und  Avignon  anzugreifen,  aber  nucb 
dies  beugte  Benediots  Muth  nicl^t.  Sein  Neil'e  Rodrigo  de  Lima 
scliüt/.te  die  Stadt  mit  aragonischen  Süldnern.  Ais  die  von 
den  kdniglicben  Triippen  bedrángton  Bürger  diesen  die  Thore 
óifueten,  schlosa  Benedict  sicb  im  Palast  ein,  wáhrend  die  mit 
den  Truppen  zurückgekehrten  (^ardinale  eine  ira  Ñamen  dea 
h.  CoUegiuras  eingesetzte  Kegierung  proclainirtcn. 

Die  Belagerutig  beijann  Wer  den  papstlicben  Bur^palast 
betrae.iitet  dessen  günstige  írt'ie  Laije  au  und  auf  deu  i'elsen- 
iiiassen  (liir<  li  die  bininielbülien  Kiesenmauern  verstárkt  wird, 
begreit't  leicht  wie  er  damaliiier  Kriegskunst  trotzcn  konnte. 
Der  Cardinal  von  NeuíVIiatel  der  voni  Bisclioíshole  aus  die 
Berennung  leitetc,  wurde  getodtet .  Benedict  selbst  durcb  ein 
Wurfgescboss  verwundet.  Die  Gebáude  der  Stadt  litten  niebr 
ais  der  feste  Palast.  Aber  im  Innern  begann  die  Notb  ffthlbar 
zu  werden;  es  íeblte  selbst  an  IIolz  zum  Ileizen  und  Kocben. 
Benedict  wicb  nicbt.  Seine  Ansdauer  siegte:  viele  Stimraen 
erboben  sicli  z-u  seinen  (iiinsten.  Die  durcb  die  Obedienz- 
í^ntziehung  berbeigefübrte  Verwirrung  uiai-lite  sicb  geltend. 
Kóuig  Cari  wurde  durcb  eine  voiu  Papste  an  ilm  gericlitete 
Scliilderung  seiner  Leiden  gerübrt,  und  im  Winter  1399  ward 
Boucicault  angewiesen  die  Belagerung  in  eine  blosse  Bewachuog 
des  Palastes  m  Terwaoddii.  Kdnig  Martín  von  Aragón  knüpfte 
Onterhandlungen  an  die  zu  einem  Abkommen  fuhrten.  Am 
10.  April  nabm  Benedict  die  ihm  gemachten  Vonchláge  an. 
In  der  Haupti'rage  veraprach  er  jedoch  nur  die  Ceasion  im 
Fall  der  Verzichtleiatang  oder  dea  Todea  Bonifas'  IX.,  wd 
amn  penonUeheB  Eracheinen  auf  einer  aum  Zweck  dear  Wieder- 
heratellung  der  Einbeit  zosammenzaberofenden  Veraammlung. 
Eidlich  verhiess  er  ohne  BewiUigung  dea  Edniga  den  Palaat 
nicht  zu  yerlaaaen  und  aller  Beacbidiguiig  der  Stadt  aich  su 
enthalten,  wogegen  der  Kdnig  ibm  und  aeinem  Gefolge  Schuta 
zuaagte  w&hrend  die  Cardin&le  und  die  Bflrger  jeden  Angriff 
einzuatellen  yeraprachen.  Inbetreff  der  Obedienz  wurde  nichta 
featgeatellt 
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Eaum  hatto  Benedlct  die  Aime  wieder  firei,  «o  nahm  er 
seine  Zusagen  zurück.  Kühner  gemacht  durch  die  Gunst  einw 
Tbeils  der  franzosischen  Grrossen ,  namentlich  Ludwigs  Henogs 
von  Orleans,  erklarte  er  den  gcleistetcn  Eid  fíir  erxwungen, 
verproTÍantirte  den  Palast  und  den  Rrückenthurm  welcher 
diesen  vor  einem  Angriff  von  ixaazósischer  Seite  schütate,  Ter- 
stárkte  die  Besatzung,  verbrannte  die  Rhonebrücke ,  sperrte 
die  Stadt,  bombardirte  den  Biachofshof.  Im  Comtat  kámpftea 
Benedicta  Anh&nger,  durcb  aragonische  Sóldner  und  Proven- 
zaten  nnterstützt,  init  den  koniglichen  Trnppen.  Nicht  ohne 
M&lie  rermogte  Boucicault  die  Stadt  noclimals  gegen  den  Papst 
zu  sicbern  und  den  Brückenthurm  zu  nehmen.  Zum  zweiten- 
nial  sab  der  Gegenpapst  sicb  ira  Palast  eingesclilossen .  aber 
er  liielt  dort  umsolan^or  aus,  da  es  dem  Ilerzog  von  Orleans 
^;elang.  Boucicault  durcli  Fcbertrap^uni;  des  (íouvernements  von 
fíenua  zu  entft  rncii.  der  aus  Neapcl  vertriebene  Ludwií;;  II.  vori 
Anjou  aber  Beucdict  untcrstützte.  Wábrend  dieser  im  Palast 
bcobacbtet  wiirdc,  nabm  man  die  Verliaiidluuííou  zur  Ilerbei- 
iVdiruníí  dcr  Kinif^untí  wieder  auf.  Da  die  ( )bedienz -Kntzie- 
hung  niclits  o;cfru(ditet ,  im  (rCí^entluMl  zu  ernsten  Differenzeii 
Anlass  íj;eíícbcn.  da  id)crdies  von  teutsclier  Scite  dieser  Weg 
vcrworfen  \\  orden  war,  kani  man  mebrundmelir  zu  der  Ansicbt 
dass  nur  ein  allííemeint's  Concil  oder  wenigsteus  ein  Concil 
der  bisberijícu  aviiínouischen  Obedienz  zum  Friedeu  lüliren 
kónnc.  Im  l'ebruar  1403  war  eine  Versammlung  der  fran- 
zosisclu'n  PriUaten  zu  neuer  Beratbung  angesagt,  ais  am 
11.  Márz  Benediet  XIII.  verkleidet  ,  nur  die  gevveihte  Hostie  bei 
8ich  tragend,  aus  Avignon  cntwich.  Zuerst  begab  er  eich  nach 
dem  nahen  Cbatean-Reynard  dann  nach  Maneille  unter  den 
Schuta  Ludwigs  von  Anjou,  von  wo  er  dem  franzdeiechen 
Kdníge  anzeigte,  freigewovden  kdnne  er  nun  mit  besaerm  Erfolge 
an  der  Wiederberstellung  der  Einheit  arbeiten.  Wfibiend  eeiner 
langen  Gefangenschaft  hatte  er  den  Bart  wachsen  laasen,  zum 
Merkmál  der  über  Uui  verbingten  Bedriognisa. 
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9. 

TEUTSCUKK  KBONi>'i HEl'i .     KONKí  UlJi'RECUT,  DKtt  PAPST  UNO  DIE 
VISCONTL     BONIt'AZ'  DL  TOD. 

Zu  der  Znt  ais  diese  Dioge  in  Italien  uod  Frankreioh  vor 
nch  gingen,  standen  die  Ang«>legenbeiteD  in  TeutschUnd  in 
engster  Bcziehung  su  den  WechselfUlen  des  Schismas. 

Kdnig  Wenzel  hatte  in  seiner  ersten  Regiemngszeit  den 
von  seinem  Vater  betretonon  Weg  eingehalten  und  sich  a\if 
die  Seite  des  roinischen  Papstes  gestellt,  ohne  jedoch  sein 
befireundetes  Verhaltniss  Frankrcich  dor  Obedienzfxage 
nnterzuoidnen.  Die  Stelluog  des  teutsc.hen  Kónigs  ware  vor 
alien  geeignet  gewesen  zur  Wiedcriierstelluiig  des  Kircben' 
friedens  beizutrageu,  wenn  der  Sobn  Caris  IV.  mit  dieser 
Stellung  (lie  dein  Vater  nooli  gebliebene  Autoritát  verbunden 
batte.  Abcr  diese  Autoritiit  war  «jánzlicb  geschwunden  und 
nicht  blos  Wenzels  Roldioit  und  wüste  Sitten  liatten  dazu 
beif:;etragen.  lu  seinen  Krblauden  wo  cr  iiuU'rtliat  zu  regieren 
versuídite.  <j;crietli  dor  Konig  in  (Vio  iirfísten  durcli  die  aniial- 
tendoii  ZiM  w  iirfiiissí'  ¡ni  luxenibiirgisclien  Haiise  gesteigerten 
Verwickliingeu.  Das  Hcicb  aber,  wo  die  Landesberrscliaften 
und  die  Stádte  einaiider  in  der  Vorneinung  der  ( Viitralgewalt 
den  líang  al)li('lt'n  und  die  Sonderbunde  von  Adel  und  Stádten 
den  Zusainmenbang  ganziicli  zu  zerreissen  drobfen,  veríiel  einer 
Verwililemng  deren  Schuld  Die,  welcbe  jedem  Eingreiíen 
des  Oberbaupts  und  in  einigennaassen  bessorer  Zeit.  dessen 
Beniübungen  zu  Gunsten  des  Landfriodens  fhrils  in  don  Weg 
traten  tbeils  ibn  obne  l  iiterstüt/.ung  lii-ssen,  luit  tliesom  die 
ReicliBangelegenheiten  immerniebr  vernacblássigenden  Ober- 
haupte  theilten.  Der  ReichsTicaríat  welcben ,  wábrend  Wenzel 
«abaltend,  theilweise  nnfrei  in  Bobmen  war,  erst  Ruprecbt 
Ton  der  Ffíálz,  dann  Kdnig  Sigmund  von  Ungam  ítibrte,  war 
ebenso  ohnmftcbtig  wie  cUe  kdnígliche  Regierung  selbst.  Ja 
Sígmnnd  sáh  sich  durch  die  Bedr&ngniese  im  Oaten  nnd  das 
Vordringtta  der  bei  Nikopolis  siegreichen  Tilrken  yon  den 
teutechen  Angelegenheiten  TÓllig  abgezogen.  Nach  Urbane  VI. 
Tode  batte  Wenzel  Boni&z  IX.  anerkannt,  war  jedoob  ín 
manoberlet  lÜGsTerbftltnisse  zum  romíachen  Pontíficat  graatben. 
MiarerluUlxiiaae  deren  Scbuld  nicht  ímmer  den  Ednig  traf, 


Digitized  by  GoogU: 


1100   lutrigucii  gcgeu  K.  Wenzcl.  Die  mailaiidischc  Herzogswürde. 


indem  Bonifaz'  Eingrcifen  in  die  teutsch«i  Eirchenangelegen- 
heiten  die  alte  Wahlfiteiheit  der  Stifter  empfindlich  verletzte, 
umso  schlimmer  weil  man  dem  Gelde  bestitnniendea  Einfluflii 
auf  die  Entschliessungen  der  Curie  zusclirieb.  Man  mon;te  es 
in  Rom  hócbst  ungerne  selin,  dass  der  teutsche  Kónig  im  Man 
1398  zu  Keims  init  dem  franzüsisclien  die  Cessions-Angelegen- 
heit  in  die  Hand  nahra  und  eine  ZusaaUBenkunft  befreundeter 
Fürsten  /u  Weibnacht  dcsselben  Jahrea  in  Breslau  beabsich- 
tigte,  die  durch  Wenzels  schwere  Erkrankung  verhindert  ward. 

Gerade  das  Bemühen  zur  "Wiederherstellung  des  Kirchen- 
friedens  welcbes  der  Autoritát  des  Konigs  ini  Kei<"]ie  liatte 
zuffutokommcn  soIKmi  ,  lorderte  die  T*Iáne  der  ihm  feindlichen 
l'artei  welche  aut"  seine  Absetzung  und  auf  die  Wabl  eines 
iK'ucu  Konigs  sann.  Denn  der  sclion  designirte  Candidat  dieser 
l'artei  Churfürst  Kuprecht  von  der  Píalz,  und  der  vom  Papst 
ernannte  Krzbisehof  von  Mainz  Johann  von  Nassau  benutzten 
bereits  damals  Bonit'az'  Besorgniss  vor  Nothignng  zur  Ver- 
zichtleistung,  ihn  gegen  Wenzel  zu  stimmen,  wahrend  dessen 
wiederholte  ^\'eigeru^g  zur  Kaiserkronung  nach  Italien  zu 
koinmen,  zugleich  die  Weigerung  ausspracb.  auí  die  Anerken- 
niuig  des  róniischen  Papstes  das  Siegel  zu  drik-ken.  So  schlimm 
und  sorglos  auch  Wenzels  Reicbsverwaltiuig  gewesen  sein 
mogte,  so  schwer  die  Verluste  lasteten  die  der  Westen  des 
Ueiches  unter  ihm  theils  factisch  erlitt  tlieils  nahen  sah,  ais 
traurige  Folgen  jener  Politik  durch  welcbe  scboD  Cari  IV.  die 
franzósische  Maclit  zu  Teutschlands  Scbaden  wacbsen  gelassen 
hatte:  so  entsprícht  dooh  daa  wider  ihn  eingeleitete  Ver&hren, 
wenn  Tielleicht  dem  Buohstábea,  schwerlioh  dem  Sinn  dea 
Reehtes.  Auch  das  Ereignisa  welchea  neben  Wenzels  Zuaammem- 
gebn  mit  Frankreich  den  Auasehlag  su  den  Haaaaiegehi  der 
Churfíiraten  gab,  ttaat  Raum  f&r  die  erheblichsten  ZweifeL 
Diea  Ereignisa  war  die  im  Mai  1395  erfolgte  achon  erw&hnte 
Erhebung  Gian  Galeazzo  Viacontís  zum  Herzog  von  Haaland. 
Inderthat  beat&tígte  Wenzel  nur  ein  Iftngat  bestehendea  fao- 
tiachea  Verh&ltmsa,  indem  er  den  bisherigen  Beichsvicar  in 
der  Lombaidei,  der  gldch  seinem  Oheim  Bemabó  achon  nach 
h5herm  ala  nach  einem  Herzogahute  trachtete,  zum  Reicha- 
füraten  machte.  Ja  man  kann  sagen  daas  er  den  Zúsammen- 
haog  zwischen  Maibtnd  und  dem  Reiche  atatt  ihn  zu  lockem 
befeatágte.    Dennoch  wurde  dieae  Verleihung,  wól  ohne 
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Zusiehiing  der  Fftnten  TOigenommtti  nnd  glMcheam  ala  habe  sie 
das  Reich  geaehmilert,  einaa  der  Hauptrnotive  zum  Voigeha 
wider  den  Kónig.    Nicht  um  dea  verwalirloeten  teatachen 

Reiches  willen  ist  "Wcnzel  von  Luxemburg  am  20.  August 
1400  in  der  MacienkapeUe  bei  Oberlahjistein  von  den  rheini- 
scben  Churfuroten  abgesetzt  worden,  auch  nicht  weil  er,  wie 
die  Anklage  falschlich  behauptete,  ab  Schirmvi^  der  Kirahe 

nie  zum  Frieden  geholfen,  oder  gar  wcil  er  Genua  fran^ 
zdaiacber  Herrscbaft  übenmtwortet  habe.  £r  ist  wegen  úber- 
wi^nder  Soaderinteressea  der  Krone  verlustig  erklart  worden 
die  er  freilicb  xúcht  su  tragen  verstand;  er  ist  abgesetzt  worden 
wcil  die  Interessen  der  italieniscben  Gegner  der  Visconti  mit 
denen  der  teutscben  Widersacber  des  Kónigs  Hand  in  Hand 
gingen.  Es  gebort  zu  den  seltsamen  Verkettimp;en  der  teutscb- 
italieniscben  Geschichte,  dass  der  Kampí"  der  Florentiner  um 
die  cigne  Selbsíándis^keit  und  die  des  mittlern  Italiens  eincr 
der  vornchinsten  He!)el  zu  dem  Plañe  wurde.  das  Ilaus  Luxem- 
bur<í,  das  dciii  Keiithe  schoii  drei  Oberháupter  gegeben,  zu 
verdningeu  und  an  seiue  Stelle  wieder  die  Witte!s])acber  zu 
erbeben  die  einst  den  Luxemburgeru  batten  weicbeii  nuissen. 
Gleichsam  ais  wáre  es  noí^b  nicbt  genug  an  der  Kirchenspal- 
tung,  trat  nuu  aueh  die  lieicbsspaltung  ein.  Obne  ZweilVl  war 
sie  von  geringerem  Belange  ais  jene.  Aber  sie  war  nicbt  blos 
für  Teutscbland  ein  nenes  Ungliick.  Sie  war  aucb  ein  neues 
Hinderniss  auf  dem  Wege  zur  kircbbcben  Einigung,  íur  welcbe 
das  zerrissene  Reicb  zebii  .lalire  laiis:  so  gut  wie  gar  nicbt 
%virken  konnte,  wiiiírend  der  Iranzosiscbe  Konig  die  Rolle 
spielte  die  dem  teutscben  von  llecbtswegen  gebübrte,  eine 
Rolle  die  erst  uach  Beilegung  dieser  traurig  unbeilvollen 
Spaltung  Wenzels  und  Ruprechte  Nacbfolger  übemahm. 

Ungeacbtet  seiner  Verbindungen  mit  Wenzels  Gegneru 
blieb  Papst  Bonifaz  láagere  Zeit  neutral  Wenn  man  bedenkt 
daaa  ea  ihm  nicht  enigehn  konnte  wie  daa  teulache  Doppd- 
kdnigtbum  die  Macht  Frankreícba  erhdhte,  iat  man  wol  zu  der 
Annahme  bwechtigt  daaa  er,  obgleich  mit  Wenzela  Verhalten 
unzulrieden,  doch  nicht  wünachen  konnte  die  Sache  ao  auf 
die  Spitze  gestellt  zu  sehn.  Wahrend  die  drei  geistlichen 
Churfuraten  von  Bacharach  aua  den  Papst  um  Beatatigung  der 
Absetzung,  aomit  um  die  der  Wahl  Ruprechta  erauchten,  wih- 
rend  sie  anafilhrten  wie  der  Konig  nntzloa,  mOaaig,  liaaig  und 
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Tollig  uiivcrbesserlich  sei  und  sie  im  Schweissc  ¡lires  Ange- 
siclltB  flidi  bemülit  liiitten  ihin  ciñen  chrenvoUen  Nachfolger 
SU  bestellen,  wáhrend  sie  endlich  dem  Volk  und  Senator  Itoms 
von  der  Neuwahl  Meldung  machten  und  diese  zum  Geiiursam 
einluden,  fozderte  Bonifaz  den  abgesetzten  Kdoig  docIíomIb 
zum  Romerzuge  auf.  Ein  Zug  welchen  auszufíihreii  die  TJmp 
stande  Diesem,  wáre  er  selbst  ein  anderer  Mann  gewesen, 
ebensowenig  gestattet  liaben  würden,  wie  er  zu  dem  von  ihm 
selbst  ausgescbriebeiicn  Keich.stage  nacb  Nürnberg  gehn  konnte. 
Alsbald  nacb  der  Walil  batte  Rupreobt  dieselbe  Bonita/.  IX. 
angezeigt.  »Icb  wciss  niclit,  so  sclirieb  er.  durcb  wclcbes 
Urtlieil  (tottes  die  Wahl  auf  micb  get'allen  ist,  und  wie  icb 
auf  dies  bobe  Mocv  í^esetzt  worden  bin  das  für  meine  Kraft 
y.u  gruss  ist.«  Worte  in  denen  tielere  AValirlieit  lag  ais  der 
Scbreibende  selbst  wissen  moííte.  da  er,  ein  persoulicb  tücb- 
tiijer  ^lann,  wiibrend  zebnjHhrigcr  Kegierung  nie  zu  recbteu 
Kriií'len  gelangt  ist.  Der  Papst,  so  bat  er.  moge  seine  (ie- 
sandten  abwarten  und  nnsieberen  (íerücbten,  flüebtigen  Worten 
und  etwaiííen  feindUcben  Einflüsteruu^íen  kein  (iebor  scbenken, 
da  er  ibn  freudio;  bereit  linden  werde  alies  zu  tbun  was  zu 
Gottes  Kbre  und  zum  Vortbeil  so  des  li.  Stubles  wie  des 
Ueicbes  dienen  konne.  RuprecLts  ünterbaudlungen  mil  eiu- 
zelnen  italieniscben  Machthabern  waren  von  zweifelbaftestem 
Erfolge.  Nur  die  Florentiner  nahmeii  die  Sache  ernstlich  in 
die  Hand,  da  ihxe  eigne  ataatliclie  Exiatenz  auf  dem  Spele 
•taod.  Am  30.  November  yerliieasen  me  dea  Churfvixsten  ihi« 
tbfttíge  Mitwirkung  f&r  die  Int^etien  des  Bddiee,  d.  h.  snm 
Kampf  gegen  die  Visoonti.  Es  war  der  ente  Licbtblick. 

Der  nene  Konig  erkannte  die  Wichtígkeit  p&pstUcber  Ent- 
scbeidung.  Wihrend  CarlVL  von  Frankveich  in  ibn  drang 
sicb  seinen  Bemfibungen  sur  Herstellung  der  Einbeit  mittelst 
der  ErUogung  der  CessioB  beider  iRipste  ansuschUessea,  that 
er  aliea  iim  yorerst  die  eigM  Anerkennung  in  Rom  durcbsu- 
setsen.  Am  14.  December  1400  ertheilte  er  zu  Heidelbeig  sei- 
nen su  Boni&z  IX.  abgebenden  GesMidten  Instmotionen.  Diese 
Gesandten  waren  Conrad  von  Soltau  Biscbof  yon  Verden,  Graf 
Grott&ied  yon  Leiningen  Sebatsmeister  des  Cdlner  Entstülte  und 
Hermán  Bode  Propst  yon  St  Peter  bei  lífoins.  Sie  sollten  mit 
dem  Pápete  wegen  der  Anerkennung  und  Kaiserkronung  yer- 
bandeln  and  die  erforderlichen  Zusagen  und  Eide  Imsien.  Aber 
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die  Sache  zog  sich  in  die  Linge.  Im  Mai  1401  waren  die  Ge- 
saiidtea  bei  dem  in  Nürnberg  weilendcn  Konige  zurück,  mit 
einem  pápstüchen  Abgeordneten  Antunio  da  Montecatáni,  aber 
die  Erledigung  stand  in  weitem  Felde.  Auch  sonst  war  der 
Stand  der  IMnge  sehr  aw^elhaft.  Die  Furcht  vor  Gian  Ga- 
leazzos  grosser  und  wohlgeordneter  Macht  hielt  alies  in  der 
Schwebe,  Ruprecht  liess  es  an  Tliatigkeit  nicht  fehlen.  Ausser 
mit  den  einzeinon  italienischen  Fürstcn  und  Stádten  unterhao- 
delte  er  mit  Aiagon,  Sicilien,  England,  mit  den  teutschcn 
Stadten  lun  Anschluss,  mit  den  Schweizeni  tun  Durchzug  fíír 
die  beabsiclitigte  Heerfalirt  nacli  «Lamparten*.  Die  Unterhand- 
lungfin  zeigen  wie  es  mit  der  Macht  des  teutschen  Koniíjthunis 
stand.  Am  20.  Juli  benacliriolitiííttí  Ruprecht  den  Papst  von 
sciner  Ahsicht  die  Alpen  zu  überschreiten ,  iudem  er  seineii 
Protonotar  Albert  /.u  ihin  s;iiidte,  der  ihin  zugleich  die  teutschcn 
Verháhnisse  und  des  Konigs  Absichten  inbetreff  der  Kircheu- 
einigung  erláutern  sollte. 

Wálirend  alter  der  Ilerzog  von  ^lailaiul  voUstandig  ge- 
rüstet  war,  tVhlte  es  zu  dem  Zuge  des  Konigs  an  dem  niiclíst 
den  WalFen  notliigstcn,  an  (tcUI.  Die  Florentiner,  die  Knpreclit 
vorwárts  getrieben  hatten,  sollten  es  scliafícn.  í^ntweder  aber 
war  ihr  N'ertraiien  gering  oder  der  mercantihsche  deist  kümpfte 
mit  dem  poHtischen  Interesse.  Dic  Berichte  ihrer  nach  Teutscli- 
land  gesaiidtt'ii  Roten  waren  nicht  ernnniternd  gewesen.  Andrea 
Salviui  hatic  von  dort  gemeldet,  új  den  Bórsen  der  Herrén  sei 
kein  Heller  und  man  babe  an  ibn  nie  eine  andero  Fragc  gerich- 
tet  ala:  wie  líde  hunderttausend  Gulden  werden  wir  von  eurer 
Goneiiide  erhalten?  Erst  am  13.  September  1401,  ais  Ruprecbts 
itaUeniscber  Ejriegszug  nicht  blos  besohlossen  sondan  das  fur 
den  Tag  Maná  Geburt  bei  Augsburg  en1l>oteiie  Heer  schon 
znsammen  war,  kam  in  gedachter  Stadt  der  SubsidienTertrag 
zustande  der  den  Zug  überhaupt  ermügUchte.  Kaiser  Carla  IV. 
italienische  ZQge  sind  gUUusend  gewesen  im  Vergleich  mit  dem, 
welchen  der  Gegner  seines  Sohnes  mit  dem  Gelde  italieniseher 
Kaufleute  untemahm.  Der  Heerfidirt  y<nau8  ging  eine  Auffor- 
derong  an  »den  mailSndischen  Bitter  Gian  Galeazzoc  zur  Bin- 
mung  aUer  dem  Beich  gehdrigen  Stftdte  und  Under.  Am 
2.  October  war  Ruprecht  auf  der  Südsttte  der  tiroler  Beige, 
Tor  Mitte  des  Monats  in  Trient  Die  Unterhandlungen  mit 
Venedig  wegen  BeitrittB  zur  Ligue  gegen  den  Hersog  von  Mailand, 
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wenn  ne  nicht  eigentlích  fehlscblugen ,  blícben  doch  ohne 
jencn  au<venblicklichen  Erfolg  dessen  der  Kónig  bedurfte,  da 
die  Republik  keitio  Trappen  stellte.  Auch  die  Verhandlungen 
mit  Papst  Bouilaz  waren  nicht  fortp;eschritten.  Wálirend 
p&pstliche  Abgeordnete,  Nicolaus  Biscliuf  von  Imola  und  Ma<- 
gister  JVIichele  Ton  Dulcigno,  mit  dem  zurückgekehrten  Proto- 
notar  beim  Konige  eintraíen ,  sandte  dieser  nochmals  von  Tiient 
aus  am  16.  October  den  Bisclioi'  von  Verden  in  Begleitung  sei- 
nes  Geheimschreibers  Nicolaus  Bumann  nach  Rom. 

Schlimnie  Tage  folgten.  Nicht  die  geringere  Schuid  lag 
an  Denen  die  erst  den  Konig  gflockt  und  dann  um  den  Preia 
íiefeilscht  haíten.  Ahor  Ruprechts  ()hnnia(dir  trat  niilitarisch 
wie  politisch  ans  Licht.  Die  durch  seine  (ieldnoth  vcranhisste 
Verzógerung  des  Angriíl's  liatte  nur  zur  Verstarkuiig  der  Stel- 
lung  des  Fcindes  gedient.  Am  21.  Uctoher  wurde  das  kónig- 
hche  Vlcev  bel  Brescia  mit  schwerem  Verluste  gescldagen.  Ob- 
gleioh  Uuprecht  den  Winter  übcr  in  Paíhia  aushielt,  war  der 
Zwei'k  des  Ziijíes  von  jeneni  üngliickstage  an  vereitelt.  Er 
erkannte  dies  so  klar  dass  er  schon  vor  Kndo  des  .labres  in 
die  Heiniat  zurückkehren  wollte;  nur  die  itaUenischcn  Bundes- 
genossen  konnten  ilni  zuni  PhitwcrlVn  ciíies  neuen  Plans  be- 
stimmen.  Dass  Papst  Bonifaz.  der  zwar  t'ortwahrend  mit  dem 
Künige  unterhandclte  aber  im  Urunde  niclits  für  ¡luí  that,  unter 
solchen  Umstanden  auf  den  Vorscldag  eines  im  Frilhling  1402  zu 
bewerksteUigendeD  Rómerzugs  nur  unter  Bedingungen  eingeba 
woUte  die  Jenem  onerós  erscbienea,  erklart  sich  aus  derLage 
der  Dioge.  Die  Florentioer  welelie  das  üiitenieliiiiaii  «ehon 
schwerea  Geld  kostete,  und  die  sich  dnroh  deaaen  Scbeitern  in 
grdsaere  GefaliT  ala  zuvor  versetzt  sahen,  ermaassen  richtig 
wieviel  auf  die  Entaoheidung  des  Papstea  ankomme.  So  yer^ 
einigten  aie  ihre  Vontellungen  mit  denen  des  Konigs,  Boni- 
las*  IX.  Best&tágung  und  Beitritt  zu  erlangen.  Am  Neujahrs- 
tage  1402  bestellte  Rupreckt  nochmals  eine  Gesandtschaft  nach 
Rom.  Zwar  machte  er  sich  anheischig  Italien  nicht  eher  su 
Terhwsen  bis  er  die  Macht  der  Visconti  Temichtet  hábe,  aber 
w  hob  die  Zttsa|^  gewisseimaassen  vieder  auf,  indem  er  íQr 
den  FaU  dass  er  doch  gehn  mflsse  die  Einsetzung  eines  Reichs- 
vicars  zum  Scbutze  des  Papstes  Tersprsch.  Am  18.  Februar 
rebten  Graf  Philipp  yon  Falkenstein  und  Nicolaus  Bumann  von 
Florenz  nach  Rom  ab,  in  Begleitung  der  liorentiníschen 
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Gesandten  Jacopo  Salviati  und  Bartolommeo  Popoleschi  wie  der 
Boten  Francescos  da  Carrara  Herrn  von  Padua.  Am  24.  in 
Rom  angelangt  lauden  sie  dort  den  Bischoi'  von  Verden  der 
bisher  die  Untorhandlong  gefüihrt  liatte.  Schon  am  fulgen- 
den  Tage  wurdcn  sie  empfangen.  Der  Bischof  fikhrte  dM 
Wort,  dann  liess  Bonitaz  jede  Gesandtsühaft  einzoln  vor.  Das 
Ergebniss  der  Besprechung  war  dass  der  Papst  erklarte, 
Ruprechts  Anerkennung  sei  Krieg  mit  dem  Visconti,  ein  Krieg 
in  deu  er  sich  niolit  beg;eben  werde  ohrip  durcb  wirkliche  Be- 
theiligung  Veneili<;s  und  Neapels  vollstiindig  gesichort  zu  sein. 
Nur  dann  wcrde  er  Kuprecht  aaerkenueo  und  ilun  die  Kaiser-^ 
krone  ertlieilen. 

Die  kóniglicben  (resandten,  so  schrieben  die  Abgeordneten 
Francescos  da  ("arrara  an  ibren  Ilerrn.  sind  sebr  betrotlen 
über  (los  Papstes  Worte,  und  dieser  legt  <:;erinti;es  W-rtrauen 
zu  Ausíiauer  und  Mitteln  dor  Florentiner  un  den  Tai;,  .leden- 
laüs,  fiif;ten  sie  hin/.u,  wird  die  Sache  sebr  verschleppt.  Mau 
braucbt  Bonii'a/,'  (iründc  nicbt  weit  zu  suciieu.  Niclit  blos  die 
liücksielit  aut*  den  Ilerzog:  von  ^lailand  forderte  ihn  zu  bedacht- 
samer  Ucberlegung  auf,  sondern  auch  jene  auf  die  Obedienz 
des  ansebnlicben  Tbeiles  von  Teutscbland  und  den  Nacbl)ar- 
staaten  welche  dem  luxemburgiscben  Hause  anlñngen.  Am 
2.  Marz  ertheilte  Bonifaz  den  Gesandten  endgültige  Antwort 
Er  erkl&rte  die  Gründe  seiner  Zdgerung  Ruprecbt  ais  Konig 
anzuerkennen.  Diese  GrQnde  waren  der  sefalimme  Steod  seiner 
Angelegenheitea,  dieGleichgültigkeit  Tentschlaads,  des  Konigs 
unschl&ssiges  Hin-  und  Herziehn.  £r  Labe  ihm  Tom  Zuge  ab- 
geratiien,  fiígte  der  Papst  hinzu,  bis  die  Dinge  geordnet  und 
seine  Wahl  ab  reebtmftssig  anerkannt  sei.  Die  Gesandten  be- 
mübten  sich  den  Konig  su  rechtfertígen,  aber  der  Bischof  yon 
Rimini  trat  ein  und  sprach:  Ueiliger  Vater,  es  ist  spftt  Gian- 
neUo  Tomacelli  hatte  ihn  gesandt,  denn  er  war  gegen  Ruprecbt 
und  yeibreitete  in  der  Stadt,  Gian  Galeazzo  stelle  achttansend 
lieiter  ins  Feld.  Der  Papst  bob  die  Audiens  auf  indem  er  sagte, 
sein  Unwohlsein  erlaube  ihm  nicbt  weiter  su  reden.  Sie  mdg- 
ten  am  folgenden  Tage  zur&ckkehren.  Am  folgenden  Tage 
aber  wurden  sie  nicht  angenommen  indem  Bomfiu  krank  dar- 
nieder  lag. 

Eine  so  erb&nnliche  Rolle  spielte  das  zwiespaltige  Ednig- 

thum.  Ueber  Ruprechts  Untemehmen  war  der  Stab  gebrochen: 
T.  Bmmbi,  BMb  n.  70 
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nur  (ler  Rückzug  blieb  iliiu  ollen.  Am  2iS.  April  \var  dcr  Ktiiiig 
in  luusbruck.  Mer  Tagc  IVülier  liatte  er  voii  Brunneii  aus  an 
den  Hath  von  Fraiiklurt  geschrieben ,  er  liabe  nicht  geglaubt 
obué  Einverstánduiss  mit  den  Cburfürsteii  auf  des  Papstes 
Forderuugeii  eingebn  zu  konnen.  Der  verungUiekte  Romeriíug 
musste  auf  die  Lage  der  Dinge  in  Teutscldand  eiuwirken.  Nocb 
ciumal  mugte  Weuzel  selbst  darán  denken  sich  in  Rom  dio 
Krone  zu  holen,  ais  ein  so  unerwartetes  wie  vviclitigcs  Ereig- 
uiss  eintrat.  Am  3.  Septeraber  desselben  Jabres  1402  starb 
Giau  Galeazzo  Visconti  zu  i^Iarignano  an  dcr  Pest.  l)ie.ser  be- 
deutendste  Mann  seines  Gescblccbts  stand  erst  im  fünfund- 
fünt'/igsten  LebensjaUre  ais  das  Gescbick  seineu  ebrgeizigen 
Eutwürfen  ein  Ziel  setzte.  Mit  einem  Schlage  war  die  ¡Stellung 
der  Partcien  in  Italiea  verindert  Der  H«rzog  von  Mailand 
batte  die  gegeu  Ruprecht  eRungentti  JSrfoIge  so  rasch  wie  ge- 
wandt  benutBt  Am  26.  Jvaá  liatte  Alberigo  da  Barhiano  Bo- 
logna  eroberi  In  Fistoja  war  eine  BebelUon  gegen  die  flocen- 
támBohe  Hamebaft  mit  Hübe  untordr&okt  wovdeiL  Floiens 
and  der  Papat  waren  gleicbmiaaig  in  Noth  geweaen.  Nua 
athmetoi  aie  auf.  Der  gewaltíge  Herzog  hiutorliem  zwei  min- 
derjSbiige  Sdbne  die  nch  in  aeine  Staaten  ¿beilten.  GioTanni 
Ma^  erbielt  das  Henogthum  Mailand,  Füippo  liana  die  Giaf- 
aehaft  Pavia.  Einem  nat&rlioben  Brader  dereelben  Gábriello 
fiel  der  Besitz  Ton  Pisa  lu.  Eine  allgemeine  Aafldaung  er- 
fblgte.  Im  Na  entetanden  unabblagige  Herrscbaften  in  Pacma, 
Cremona,  Crema,  Breeoia,  Lodi,  Como;  einer  der  Feldbaopt- 
lente  dea  Veiatorbeaen  Fadno  Cañe  bemicbtigte  aicb  Piacenna, 
AlBasandriaa,  Tortonaa,  Novaraa.  Papat  Boaiías  acbloaa  ein 
Bündniaa  mit  Kdnig  Ladialana,  Floreas,  den  Eatenaen  and 
Cairareaen.  Der  Papat  aollte  funfzebnhundert  Lancen  atellen. 
Paolo  Oraini  Tereimgte  die  pipatUcben  Sebearen  mit  den  fio- 
lentíniaehen  zu  deren  Anfiibrer  Alberigo  da  Barbiano  uch  batte 
anwerben  bnaen,  der  uiiermüdet  Partei  weohaelte  imd  nun  zur 
Belagerung  deaaelben  Bologna  auasog  das  er  Tor  einem  Jaiire 
fiir  den  Iler/og  von  Mailand  genommen  batte.  Sebón  batte 
in  Umbrien  der  Kiitnpf  begonnen.  Giannello  Tomacelli  welcber 
den  Titel  eines  Herzogs  von  Spoleto  ííilirte ,  batte  dort  anfanga 
kein  Glück  gebabt,  ais  aber  die  viscontiscbe  3Iacbt  in  Stücke 
zu  zerfallen  schien,  konnte  er  Pcrugia  nacbdrücklicb  mit  piipst» 
liobMi  und  floreatiniBoben  Truppen  bebgem.   Am  18.  October 
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1403  vertrug  sich  die  Stadt  mit  dem  Pápate;  Assisi  folgte  dein 
Beispiel  der  machtigern  Nachbarin.  Sch(Hi  anderthalb  Monate 
früher  war  Bologna  durch  die  Beinubungen  des  Cardioallegaten 

Baldassar  Cossa  wieder  an  die  Kirche  gekoinmen.    Im  Máns 

1404  gelang  es  Siena  sich  ohne  fiewaltthátigkeit  der  inatlándi* 
scheu  Ilerrschat'r  /ii  cntziehu.  In  Mittelitalien  war  von  den 
gros.scn  Ervverbungea  Uian  Galeazzos  das  eiuzige  Pisa  übrig- 
gebheheti. 

Diese  Wenduug  der  Dinge  war  aucli  Konig  Rii[)rec]ít  -/u- 
stattengekoiumen.  Von  alien  íSeiten  stürinte  das  UngliU-k  ein 
aiif  das  luxemburgische  IJaus.  Uneingedenk  der  alten  Be- 
ziehungen  der  Kirche  zu  Cari  IV.  hatte  Bonita/  IX.  die  Plañe 
der  Gegner  dieses  ¡lauses  mehrundinehr  zu  den  seinigen  geniacht. 
Die  Throuwirren  in  T  ngarn  hatten  den  ruhelosen  Ladislaus, 
ungewarnt  durch  das  Cíeschick  seiiies  Vaters ,  im  SomiiuM-  I  }Ó3 
dahingerufen.  Im  Mai  iíedachten  Jaliies  von  der  dem  Küiúge 
Sigmund  í'eiudlichen  Partei  proclamirt  war  í^adishius  voni 
Papste  feierlich  ais  Kcinig  anerkaniit  worden.  Cardinal  Accia- 
juoU  hatte  am  1.  Juui  den  Auftrag  erhalten,  ais  Legat  dem 
SchützÜDg  der  Kirche  zur  »WiedergewÍDnung  des  uogaríschen 
Beldies  und  der  übngen  au  demaelben  gehorenden  Laudes* 
theile«  bebfiiflich  su  sein.  Im  folgeoden  Monste  hádele  La- 
dialaoB  in  Zara  wo  der  Erzbiechof  von  Gran  ibm  am  5.  August 
die  Krone  aofsetete.  So  bedenkiicb  jedocb  die  Lage  war,  so 
sohien  sie  Sigmund  nur  su  grdeserer  Energie  zu  apomen.  Es 
war  die  unYermeidliehe  Folge  von  Bonifas**Feind8ohaft,  dass 
der  Kdnig  Bepressalien  ñbte  die  einer  Obedienz-Entnehung  nahe 
kamen.  In  dem  AugenbJick  wo  Sigmonds  Parfcn  in  Ungam 
wieder  daa  Uebo^geiwiehi  erlangte,  tbat  der  Papst  den  Schiitl 
den  man  linget  von  ihm  «rwartet  hatto.  Sebón  zu  Ende  dea 
Jahres  1402  war  Bupreebt  noebmab  in  Unterbandlnng  mit 
B<mi£sz  getreten,  und  batte  im  IfSrz  1403  den  Biacbof  von 
Speier  Raban  von  Helmstadt  nachmaligen  Erzbtscbof  von  Triar 
und  Magister  Math&us  von  Krakau  nach  Rom  gesandt  die  Be* 
dingungen  emes  neuen  Romerzugs  zu  verabreden.  K5n% 
Wenzel  war  in  Wien  ein  Gefangener  der  Herzoge  von  Oest- 
reiob,  ais  am  1.  October  Bmtifas  IX.  im  üiTentlichen  Consisto- 
rium  dieWahl  Ruprechts  anerkannte.  Die  Absetsung  Wenzels, 
so  hiess  es  in  der  Bullo,  sei  nur  dem  Papste  zugestanden.  aber 
durch  die  Fürsten  im  Vertiauen  auf  die  papstliche  Autoñt&t 
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TOigenommen  worden.  £r,  der  Papst  ,  durch  den  Neugew&hlten 
darum  ang^angen,  bestatige  das  Geschehene  unter  Berichti> 
gung  der  FormmS,ngel,  und  ernenne  und  verkOnde  Ruprecht 
ais  romischen  Konig  uud  dereinstif^en  Kaiser.  vSo  errang  und 
feierte  das  bestrittene  rapstthuin  über  die  Ueichsgewalt  noch 
den  Sieg  welrlien  das  zerrisseue  Teutscliland  ihm  in  die  Ilaude 
spielte.  Statt  jedocli  durcli  sein  Vorgelin  den  Ruin  der  Luxem- 
burger  zu  voUenden,  iiiusste  Bouifaz  noch  ain  Scblusse  des 
Jahres  es  erlt'l)en  deren  Stern  wieder  stelgen  zu  sehn,  indem 
Wenzel  nach  Bcihuieu  zurückkebrte,  Sigmund  eine  Versoiinung 
in  Ungarn  lierbeiführte  und  seinen  Gegner  nach  kauin  drei 
MoDaten  zu  ruhmloser  Ileiiukelir  nach  Neapel  nüthigte. 

War  nuil  auch  dies  Unternehnien  fehlgeschlagen ,  war  die 
Lage  Teutschlauds  wo  Bonifaz  dem  Konige  zuni  Behuf  des 
Romerzugs  einen  schwach  eingehenden  Zehnten  bewiUigte, 
voUig  ungewiss,  so  konnte  der  Papst  doch  niit  den  auf  poUti- 
schem  Felde  erriingcneu  Krfolgen  zuñ'ieden  seiu.  Rom  uud 
der  grossere  Tlieil  des  Kirchenstaats  gehorcliten  ihm.  Seit 
dem  Abgaug  des  tiichtigen  Senators  Zacearía  Trevisani  war 
eine  Reihe  Edelleute,  theils  aus  papstlichen  Stadten  theUs 
NeapoUtaner  in  der  hdchsten  st&dtiachen  Würde  gefolgt  Des 
Papstes  Brader  Giumello  tehaltete  ais  Signoxe  in  Ferugia  und 
Anin.  Baldassw  Cossa  fUurte  das  Regiment  in  Bologna  mit 
kr&ftiger  Hand.  Seit  lange  hatte  der  rdmitclie  Stuhl  in  Be- 
zug  auf  aeinen  Tenitozialbestand  aioh  nicht  in  so  gfinstiger 
Lage  Refunden.  Iióder  war  die  Kirche  weit  entfemt  dieser 
Lage  zu  entspieehen.  Mit  den  geistlichen  £inkQnftea  und 
Gnaden  war  es  gegangen  wie  nút  denen  des  Reiches:  sie  dien- 
ten znr  Anziehung  und  zum  FesÜialten  ron  Ftoteigenoesen.  In 
der  wichtigsten  Fnge,  Jener  der  Wiederherstellung  der  £in- 
heit,  war  man  nm  keinen  Sefarítt  TorwSrts  gelax^  Bene- 
dict  Xin.  hatte  allerdings  unmittelbar  nach  seiner  Flncht  eine 
Missigung  undVersdhnlichkeit  gezeigt  welcbe  Besseres  hoffisn 
liessen.  Ais  er  jedoch  daduroh  erreicht  hatte  was  ihm  am 
meisfeen  am  Herzen  ]ag,  die  Wiederherstellung  der  Obedienz 
welche  am  28.  Ifai  1403  erklirt  wurde,  vnwickeUe  er  seine 
Partei  nochmak  in  jene  Weitemngen  in  denen  er  Meister  war. 
Endlich  gab  er  yielfachem  Andringen  insoweit  nach  dass  er 
im  Frühling  1404  eine  Gesandtschaft  nach  Rom  zu  senden  be- 
sohloss,  über  den  Kireheníiieden  zu  unterhandeln. 
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Frohe  Hoi&nuigen  knüpften  rieh  su  diem  Entsefaloat.  Im 
Juni  TerlieMeii  die  Gesaodten  Maneille  wo  Bmedict  sioh  noch 
immer  bafand.  £»  waren  die  Bischdfe  toh  St  Pona,  MBÍllezaia 
und  neida  nebet  «aderan  Klerikern.  In  Floranz  angelangt  er- 
■uchten  fie  die  Republik  ihnen  Geldtsbriefe  zn  yenchafién  nnd 
8ie  durch  tánen  eignen  Botecbafter  untentütten  zu  laaaen  waa 
ihnen  bewülígt  ward.  Ent  am  12.  September  waren  sie  in 
Penigia;  ihr  Gefolge  z&hlte  vierzig  Pierde.  Vor  Rom  ebren- 
Toll  empfiuigen  waren  aie  am  22.  bei  Papat  Bonifoz.  IMeaer 
der  bei  den  eignen  CardiiuUen  denWunach  der  Beilegong  dea 
traorigen  Streitea  l^bbaft  wkannte,  zngte  aich  nachgiebig 
inbeireff  des  atreitigen  Ceremoniella  und  vemahm  den  Vor- 
aohlag  einer  Zuaammenkunft  der  beiden  P&pste  mit  ibren  Car* 
dinUen  znr  Beapreobung  der  Einigung.  Schon  gab  man  sicb 
der  Envartung  eines  Vei^leichs  hin.  Es  sollte  nicht  lange 
wahren.  Sieben  Tagc  darauf  «theilte  Bonifaz  den  Greaand- 
ten  die  Anhvort.  Er  verxvarf  zunftchat  die  vorgeschlagene 
Zusammenkunfib  an  drittem  Orte  wegen  sónes  leidenden  Zu- 
standes.  Ais  man  sodann  mit  ferneren  VorschlSgen  kein  Er- 
gebniss  erzielte  und  die  Gesandten  den  Papst  ersuchten  selbst 
ein  Auskunftsmittel  anzugeben,  enviederte  er  be£t^t  £r  habe 
die  i^oatolische  Gewalt  von  Gott,  Pedro  de  Luna  sei  unrecht- 
m&ssig  und  er  denke  nicht  an  Verzichtleistung.  Nun  hielt  der 
Bischof  von  St.  Pons  sich  nicht  lánger  und  erklárte,  sein  Herr 
uiid  Gebieter  sei  niclit  siinonistisch ,  wolil  abiT  or,  Pietro  To- 
niacelli.  Bonitaz  gerietb  iii  maassloseti  Zorn  und  befahl  den 
(¡esandteii  die  Stadt  zu  verlassen.  Sie  antAvorteten  sie  hatten 
(ieleitsbriefe  von  ihm  und  voni  romischen  Volk,  und  würden 
so  lange  bleiben  ais  ilinen  behage.  So  scbied  man.  Ebenso- 
venig  wic  seinein  rtiinisclu'n  (iegner  lag  dit'  Kiroheneinheit 
Benedict  XíII.  ain  llerzoii.  Aber  in  diesem  Falle  hatte  er  sich 
weit  gewaudtcr  benoiiuiu'n  ais  jener. 

Der  scandalóse  Auí'tritt  wurde  Bonifaz  IX.  verderblich. 
Zu  seinen  Stcinsciimerzen  geaellte  sich  heftigea  Fieber.  Am 
1.  October  1404  war  er  cine  Leiche. 
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AUlf'SXAND  LN  UOM.     INNOCENZ  Vil.     VUKOLEICU  MIT  DEK  ST.VliT. 

Ais  BoBÍfiMlX.  unemartet  starb,  warem  die  VerhiltmMe 
(1er  Stadt  wie  des  AdeU  von  der  Art  dase  sie  eeiaem  Nach- 
folgw  keinen  mhígea  Regieningsaiitritt  venprachen.  Es  stand 
nicht  zu  erwarten  dass  die  stets  wechselToUe  Stadt  eioe  so 
unbeschiftnkte  Autoñt&t,  wie  der  Verstorbene  síe  in  seinen 
letsten  Jabren  ausgeubt  hatte,  einem  Aodeni  willig  Abertragen 
würde.  Wenu  nun  überdies  die  Factíonep  der  Barone  sich  zu 
Yerfeobtem  einerseits  der  p&pstlicben  Autoritíit  über  Rom, 
andrerseits  der  st&dtischen  Autonomie  aufwarf(M).  war  das 
Signal  zu  einem  Aufstaiule  gegeben  der  uraso  get'ahrliclier  ward, 
da  ein  freindcr  Ilerrscher  die  dadurcb  herbeigeführte  Verwir- 
rung  fur  cigne  Zwecke  auszubeuten  sucbte.  Es  war  der  Au- 
£Mig  eines  politiscben  Chaos,  weldies  gelegentlicher  Vcrsdh- 
nungen  und  Friedensschlüsse  ungeachtet  bis  zur  W iederlier- 
SteliuDg  der  kirchlicben  P'inheit  w&brte  und  fur  die  Stadt  die 
traurigsteD  Folgen  gehabt  hat.  Kaum  war  der  Papst  todt,  so 
bescbloss  daa  Volk  die  ihm  eingeraunite  Maclitfulle  wieder  in 
die  Hand  zu  nelimen.  Plotzlich  erscboU  der  Huí':  es  lebe  das 
Volk;  die  Haufeii  rotteten  sicb  zusaiDuion.  (iiovamii  und 
Niccolo  Coloona,  Batista  Savelli  u.  A.  niaoliten  niit  dou  Mis- 
víTiíuügtí'n  gíMiioinsame  Sacbe.  Dios  würde  für  die  ( )rsiiii  ein 
hiiircicbendcr  Círund  gewescn  sein  sicli  atif  di*^  aiidere  Seite  zu 
stelleii,  wiire  selbst  Paolo  Orsini  voti  Bonira?.  IX.  mirider  be- 
günstigt  woivUmi.  Der  erste  AngrilT  galt  (b^m  ('aj)it()l  ais  der 
PesiíbMiz  íb's  Sonators.  ITeftig  wurde  um  den  vorn  verstor- 
bt'iicu  Pa[)stt'  bi'ti'stiiíten  (ieiíieiiidepalast  und  uin  don  lluirni 
der  IlandelsinnuiiL!;  gekampft.  Aber  (b'in  Senator  (liovan 
Fraticosco  Paiiciaticbi ,  einem  |>ist()¡esiselien  líitter  web^heii 
Boiiilaz  IX.  sebón  im  .Tabre  zu  sicb  berufen  batte,  udang 

es  sieli  zu  bahen.  Der  AngrilV  wurde /urückgewiesen ,  ()l)gleich 
i\iri  he  und  Klo.ster  vou  Araeeli  in  die  Gewalt  der  Aufrührer 
gerietben.  Wie  gewohnlicli  waren  die  Strassen  durch  Eisen- 
ketteu  und  Verbaue  gesperrt.  Poncello  Orsini,  der  init  au- 
sebnbeher  Mannsdiaft,  Rmtem  wie  Füssem ,  ron  der  Seite  der 
Leostadt  ber  zum  Capitol  vorsudringen  sucbte,  stiess  auf  un- 
überwindlicben  Widerstand  und  erlitt  scbweren  Verlust  Drei 
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Tage  iMig  wihrte  der  Stnmenkampf  mit  weohtelDdem  Glück. 
Sehlinim  erging  es  inmitten  dieser  Verwirruiig  den  Boten 
Benedicto  XIIL  N»ch  Bonifia'  Tode  liatten  ne  álsbald  eine 
Vorstollung  an  die  Cudinile  gerichtet  und  diese  um  Aufschub 
»Uer  auf  cUe  Wahl  eines  Naohfolgm  sielenden  Vorkehrangen 
ersncht  Indertliat  sollen  die  in  Bom  anwesenden  Cardin&le 
síoh  dasu  vdHig  besogt  haben,  yorausgesetet  dass  der  avigno- 
nísche  Papst  seiner  Würde  entoage  und  die  Ánhioger  beider 
Obediensen  ách  lu  gemeínsaoier  Wabl  TeieiñigtoD.  Solche 
VoQoiacht  aber  batten  begreiflicberweise  die  Gesandten  niobt 
und  8o  war  von  Unterhandeln  nicht'  mebr  die  Rede.  Bei  der 
bemcheiiden  Anarckie  hielten  die  Boten  die  eigne  Siclierheit 
fíir  getahrdet,  und  da  sie  ungeachtet  des  Krbietens  der  Cardi- 
nále,  den  Aufenthalt  in  der  Leostadt  mit  ilmen  zu  theilen,  die 
Stadt  su  verlassen  sich  anschickten ,  verfielen  sie  eben  der  Ge- 
fahr  die  sie  fliehen  wollten.  Auf  der  Engelabrücke  wurden  sie 
Tom  Befeliishaber  des  Castells  gefangengenommen :  vergeblich 
waren  die  Bemühungen  der  Cardinále  ilire  Freilieit  wiederzu- 
erlangen.  Es  war  ein  geineiner  Haubanschlag;  liunderttau- 
send  Goldgulden  verUngte  der  Castellaa  Andrea  Tomaoelli  ais 
Ló»ungssuinine. 

(Inter  solchen  T'mstanden  traten  neun  Cardinále  von  den 
zwolí  welche  zur  romischen  Obedienz  geborten.  am  Abend  des 
12.  Oetober  110 i  ins  Conclave.  Nur  zwei  derselben  waren 
líomer,  Antonio  Caetani  und  Cristoforo  Maroni ,  beide  von  der 
Creation  Bonira/.'  IX.,  ein  IMorentiner  der  Decan  Aní]^elo  Aecia- 
juoli,  die  iibrigen  Neapolitanor.  Nocli  war  man  niclit  eins  in- 
betrefl"  der  neuen  Walil.  ais  von  zwei  Seiten  lier  der  Versucb 
geinacht  wurde  eine  Versidiit  bun^;  derselben  zu  erlangen.  Ani 
'l  age  der  Erolínung  des  Conclaves  wurden  die  avignoniscben 
Ciesandten  gegen  Zablung  von  fünftausend  (Toldgulden  in  l  rei- 
heit  geset/.t:  der  pápstru'be  Nepote  liess  init  sicb  bandeln.  8o- 
gleicli  richteteii  sie  au  die  Cardinále  die  AuíTorderuug  niit  der 
Wahloperation  innezuhalten  um  sicli  mit  ihnen  fiber  die  Mittel 
BurWiederhwsteUuug  des  idrchlicUen  Friedens  zu  einigen.  Die 
Cardiiúile  scbeinea  in  dem  Ansinnen  nur  emen  Versuch  vei^ 
mutbet  su  haben  überbaupt  eine  Wahl  su  verbindein.  So  er- 
theilten  sie  jenen  ausweiehende  Antwort  und  ais  die  Gesandten 
die  sich  in  Rom  noch  immer  gefáhrdet  glaubten,  sicheres  Ge- 
leite  yerlangten  um  sich  nach  Floienx  su  begeben  und  dort 
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eine  Enteoheidiiiig  abmwarteii,  wordo  es  ttmen  geme  bewilligt 
Ais  die  Floientiner  Temalimen  wie  niaa  in.  Rom  das  aaf  ihre 
Venvendang  zugeaagte  Geleite  gebrochen,  hattea  sie  sicH  darch 
«Den  Geaandten  beím  h.  CoUe^um  beschwert,  aber  das  h.  Col- 
legium  war  ohnmftcbtig  in  diesen  krititohen  Momentcn.  Eine 
Aufforderung  des  franzosischen  Kónigs  zuna  Aufscliul)  der  WahL 
bUeb  gleichfalls  erfolglos.  Cari  VI.  Iiatte  alie  Noth  mit  seinem 
Papste  gehabt,  eiae  Noth  die  durch  den  Unfrieden  in  der  kónig- 
licliea  Familie  und  seine  ateta  wiederkehrende  trauríge  Ivrank- 
heit  nur  gesteigert  worden  war.  Die  erostlichstea  legislatÍTeii 
Maaasregein  waren  nothig  gewesen  den  gallicaniscben  Cierna 
vor  Vergewaltigung  durch  den  habsiichtigen  und  schlauen 
Beaedict  zu  scliiUzen,  der  die  wáhrend  der  Obedienz- Ent- 
ziehung  verlielienen  Benefizien  anzuerkennen  sicli  weiít'rte.  Ais 
der  ani  27.  April  1404  erfolgte  Tod  Philipps  von  Valois  Her- 
zogs  von  Burgund  die  stárkste  Schranke  gegen  das  Gebahren 
des  avignouischen  Papstes  niederbrach,  liatte  Ilerzog  Cari  von 
Orlfaus  welchem  die  Aiitoritát  des  Verstorbenen  anheiinfiel, 
dem  Einfluss  Benedicta  uieder  das  Tlior  geoirnet.  Es  war  be- 
greitlicii  dass  unter  solchen  Fnistamlen  eine  í'raiizosische  Ver- 
wendung  in  Rom  wenig  verinogte.  Die  Cardinále  ver¡)íliehteten 
sich  íjenreneinander  durch  einen  feierliohen  Act  zu  kiiiiltiíjer 
Cession,  geradeso  wie  man  in  Avignon  im  letzten  Conclave  ge- 
than  liatte.  Ain  17.  Octjber  1404  ginj  Cosimo  de'  ^ligliorati 
aus  dem  Scrutinium  ais  Papst  hervor  und  uahm  den  Nameu 
Innocenz  VII.  an. 

Der  Mann  der  in  so  bewegter  Zeit  zut  bestrittenen  Würde 
des  Pontificats  erhoben  wurdc,  war  zu  Sulmona  in  den  Abruzzeu 
Ovids  üeimatsort  geboren.  Seioe  Familia  war  uaberühmt.  Er 
widmete  aíeh  der  Bechtewíasenechaflb,  lebto  ala  Saebwalter  in 
Capua,  wurde  dnrob  mnnen  Landamann  UrbanVI.  simi  Kammer- 
kleriker  gemacbt  und  ais  pápstlicher  CoUector  nach  Englaad 
geaandt  Ais  Erabíscbof  von  Ravenna  nnd  Ton  Bologna  hatte 
er  kein  GlQck,  indem  in  ereterer  Wurde  in  den  Wirren  dea 
Scbiamaa  der  mehi^enannto  Cardinal  Pileo  de  Prata  ihm  den 
Sita  streitig  machte,  die  Bologneeen  aber  ihn  gar  nicbt  annáh- 
men.  Bonifas  IX.  hatto  bald  nach  aeiner  Erhebung  ihm  den 
rotíien  Hut  ertheilt,  ihn  zum  Kimmerer  der  Kirche  emannt 
und  zum  Fríedensunterh&ndler  zwiechen  Venedig  und  Gían 
Galeas»)  Viscontí  gebraucht  Der  Cardinal  von  Bologna,  wie 
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man  ihn  su  nennen  pflegte,  wmt  «in  geaohteter  BÍttean^er 
Mairn,  in  WisBenacIiAfIten  nnd  Greschilten  er&hren,  ein  geübter 
Redner.  Wenn  man  Orn  nachmab  der  Vetatellong  wie  dea 
Vorwalfcena  weltUoher  Beatrabungen  zieh  —  Bcin  groaaer  Heach- 
1er  der  Ton  fleiachUcher  Begierde  glfihte«  nennt  ihn  aún  eigner 
Greheiinachreiber,  derWeat&le  0ietrích  yon  Niem  der  fireilieh 
f&r  die  Schwichen  aeiner  Zeitgenoaaen  die  hirteaten  Worfce 
hat  80  jnflaaen  die  Veilegenh«ten  aeinea  korsen  und  atílr^ 
miachen  Pontificata  imgünatigen  Einfluaa  auf  ihn  geñbt  háben. 
Dea  neuen  Papatea  Krónung  nnd  Beaitznahme  wurde  durdi  die 
Unordnnngen  in  Rom  verzógert  ^ 

Kaom  hatte  Kdnig  Ladislaus  den  Tod  Bonifaz*  IX.  ver- 
noinmen,  so  erwaohte  in  dem  ruhelosen  Manne  die  Begierde 
duroh  Machterwciterunj^  auf  Eoaten  dea  Papatthums  dic  Scharte 
anaznwetaen*  welche  die  verungluckte  ungarísche  Expedition 
ihm  ^oschlagen  hatte.  Alie  Verbindlichkeiten  die  der  Kónig 
dem  Pontificat  schuldete^  waren  im  Nu  vergessen.  Von  dieaem 
Augenblick  an  sind  Ladislaos'  Blicke  stets  nach  Rom  gewandt, 
Rom  iat  daa  Ziel  seiner  ehr^eizigen  Bestrebungen  geblieben  die 
auf  ttn  groases  italiscbes  Reich  gericlitet  waren.  Was  die  V^is- 
conti  versuclit  hatten,  versuchte  nun  ein  Koníg  von  NeapeL 
Am  19.  October  erschien  er  mit  ansehnlicheni  Heere  vor  Rom. 
Er  hatte  gehofft  vor  der  Papstwahl  einzutreffen  und  so  die 
Leitung  der  Dinge  an  sicb  zu  rcissen.  Ais  fand  es  sei  zu 
spát,  beschloss  er  sich  zu  stellen  ais  sei  er  gekoinmen  die  Er- 
nennung  eines  Noapolitaners,  des  dritten  seit  der  Kückkelir 
von  Avignon,  durch  seine  (iegenwart  zu  chren.  Wáhrend  er 
sich  der  Porta  S.  (íiovaniii  uahcrte,  zo<í  ihm  das  \'olk  init  den 
Caporioneu  jubehid  cutiíegen.  Naclidem  er  die  Nacht  ini  late- 
raniscben  Palaste  zugebracht  und  der  Ztig  dureli  die  init  Ver- 
schanzungen  gefiillten  Strassen  für  gefálirhch  wenn  niclit  ganz 
unthunlich  eraelitrt  ward,  verliess  er  ain  folgenden  Morgen 
die  Stadt  wieder  und  ging  aut  der  tlauiinischen  Sírasse  über 
die  Tiberbrücke,  worauf  er  am  Monte  Mario  voriiber  nacli  dem 
Vatican  gelangte,  \vo  der  Papst  ihn  ehrenvoll  einpfing.  Die 
Anwesenheit  dieses  intriganten  Schützlings  der  Kirt  lie  in  so 
unrubigem  Moment  mogte  diesem  verdáchtig  sein  luul  Ladislaus' 
HuldigUQg  zeratdrte  schwerlich  diesen  P^indruck,  doch  musste 
Innoceoz  yod  zwei  Uebeln  das  geriugcre  wáblcn.  Des  Kóniga 
Erbielen  die  Eintracht   zwiacben   dem  Papste   und  dem 
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xdBjMehen  Volke  henustelleii  wurde  angenommen,  aber  Ersterar 
hatte  geringen  Gnind  nch  der  Vernúttliiiig  za  ftemn.  Letiteres 
musBte  blind  seiii  wenn  es  nicht  merkte  dMs  ihm  uinJtib  eínes 
swei  Hconmi  drohteo. 

Am  27.  Ootober  kam  d«r  Yartsrag  zuetande.  In  Gege&wart 
von  secbs  Cardin&Iea,  dea  p&patlicheii  Notara  Pietro  Stefa- 
ncschi,  der  Grafen  Francesco  und  Niccolo  von  Anguilbura* 
Bertoldo  Orsinis  und  des  rómischen  Ritters  Maetro  Marchcsaoo 
wuide  er  in  der  kleinen  Kapelle  bei  der  Parnmentenkammer 
dea  Tatieanischen  Palastes  geschlossen.  Die  Ilauptpunkte  des- 
selben  waren  folgende.  Der  Papst  erneunt  den  Senator,  wel- 
cher  alie  Befugnisse  und  Geríchtsbarkeit  der  biaherígen  Sena- 
toron  behált,  gemáss  den  stadtiscben  Stotuten,  mit  biosser 
Ausnahme  der  Personen  und  Angelegenheiten  des  pftpstUchen 
Ilofes  und  des  gesainmten  Clerus  wie  der  Falle  von  Majestate- 
vorbrechen.  Nach  Ablauf  seiner  Amtszcit  unterzielit  sich  der 
Senator  mit  stniicn  Beaniten  der  gewohnten  Koclumnajslegung 
vor  don  Svndiken  des  \'olkes.  Neben  dem  Senator  bcstebt 
íVir  dii'  stádliscliiMi  Anü:ol('iíenheiten  ein  ]\Iaf:;istrat  von  sieben 
( "anioralvorwalterii  (íjuberiiatorcs  cainorae  iirhis),  narli  der  Norra 
(Ut  vorinaliiíon  Ueí'orinatoreii ,  welcbo  in  Ge^enuart  des  Sena- 
tors  oder  eines  vom  Papste  an  deseen  Stelle  Krnannten  zu 
Aváblcn  und  so  dem  Papste  wie  dem  Volke  verptlicbtet  sind, 
indem  sie  in  die  Hand  des  »Senators  oder  seines  Stellvertreters 
<len  Treueid  ablef¡!;en.  liire  Anitszeit  ist  auf  zwei  Alónate  be- 
scbrankt,  ibr  (Tescliürtíikreis  auf  die  Finanzverwaltuni:.  so  dass 
sie  die  stadriselien  Kinkíinfte  und  Gabellen  einziebn ,  dem  Sena- 
tor wie  saiiimtlicben  stadtisclien  Bcainten  cHe  (it-balte  auszab- 
len,  obne  irgendwelcbe  Einmiscliun^  ni  bfirgerlicbcs ,  peinlielies 
oder  gemiscbtes  Gerichtswesen.  Von  dem  Ausspruch  tlieser 
Cameralverwaltung  stebt  Recurs  an  den  Papst  frci,  welcher 
zu  solcbem  Behuf  eiuen  Magistral  mit  dem  Titel  eiaes  Haupt» 
manns  dea  rdmischen  Volkea  für  Appellationa-  und  Nichtigkmta- 
íUle  einsetBl  Ffir  daa  niebate  Halbjabr  sollten  dea  eiebeb 
GoTematoren  drei  ausaerordentlicbe  hinsugefügt  werden,  in 
deren  Wabl  der  Papst  und  Ednig  Ladislaos  sicb  su  theilen 
b&tten;  die  Wablen  flberbanpt  sollten  für  diesmal  in  dea  Fap- 
stes  Beisein  stattfinden.  Weder  dar  Gemmnde  noch  den  stidti- 
soben  Beamten  und  R&then  stebt  obne  auadrQcklicbe  p&pst- 
iicbe  Genebmigung  irgeodwelcbe  Initiative  in  der  Geaetsgebung 
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SU,  ebesiMiw«iiig  die  Emaurang,  Delegfttíon  oder  Subdelegation 
zu  «Dem  Amte  oder  Verwsltungszweige.  Die  geisttielieii  Im- 
ntunit&ten  bleiben  auf  Grondlage  des  xnitBonifialX.  abgeschlos- 
senen  Yertrage  bestehn.  Die  Stadt  hat  aich  aller  Eingriffe  in 
Idrohlidies  Kigenthom  innerhalb  vnt  «isserbalb  su  entiialten; 
wo  eine  Differeiis  eintritt,  eoll  Eónig  T/adislaiM  Scbiedtricliter 
sein.  IMe  CardinUe,  die  p&pstliehen  E&mmerer  und  Hoflialtnng 
stehn  mcht  unter  etftdtischer  sondem  unter  pipetücher,  Tom 
Auditor  der  Kammer  und  dem  Marschall  der  rdmischen  Curie 
auBgeübter  Gerichtsbariceit,  wo  imineT  sie  in  der  StadI  oder 
in  Trastevere  ihre  Wohnung  haben  mdgen.  Sie  sind  yon  etfidti- 
tchen  Gabellen  firei.  Die  Stadt  darf  keinen  rdmischen  Barón 
nnd  keinen  aus  der  Umgegend  mit  bewaffneter  Hannsobaft  in 
Dienst  nehmen.  Sie  l&sst  den  Wachedienst  an  den  sttdtisoben 
Bracken  und  Thoren  irersehn,  mit  Ausnabme  Jener  der  Leo- 
stadt  und  der  milvischen  BrQcke,  welche  von  p&pstlicben  Be- 
amten  und  Leuten  besetzt  werden,  wie  denn  die  Leostadt  unter 
p&pstUcher  Gerichtsbarkeit  st(  ht.  Zur  Instandhaltung  und  Be- 
wahrung  der  zur  Stadt  führenden  Strassen  ist  die  stadtinclie 
.Verwaltung  verpflichtet  Diese  waren  die  wesentlichen  Bedin- 
gungen  des  Vertrags.  Noch  enthielt  derselbe  manclie  voruher- 
gebende  Bestiinmungen,  daninter  die  dase  alie  in  jüngster  Zeit 
Verhafteteu  ohne  Losung  freigegeben  werden  sollten.  Der  capi- 
toiinische  Palast  sollte  nur  Gemeinde-  und  Gerichtshaus  und 
niclit  Burg  sein  («Capitolium  prefate  Urbis  reducatur  et  reduci 
debeat  ad  ibrmam  palacü  et  loci  coinniunis  iudicii»),  Konig 
Ladislaus  entsclieiden  ob  urul  in  wclcheni  Theile  desselben  die 
Caineralver\valter  ilircii  Sit/  vu  uelimen  hátten.  Jede  Verbin- 
diiMií  mit  dein  (T("<íiMi|)apst  \ind  dossen  Abí^eordiieten  wurde 
ausdrücklicli  \iiit('rsíi£»;t.  Dio  (iaraiitic  tles  Vorrra<xs  sollte  durcb 
zwanzig  edle  und  aclithare  Büri;er  für  jeden  líion,  fu r  Traste- 
vere  durch  eiiien  Syndikus  <¡;eleistet  werden,  die  Ratifieation 
endlicb  durcb  den  besondern  und  den  allgemeinea  Katb  des 
Volkes  erfolgen. 

Wie  ^va^  des  neuen  Papstes  Stellung  zu  Kom  iin  ^'e^halr- 
niss  7.U  jener  seines  Vorgangers  verándert!  Der  Scliw  crpunkt 
ilcr  Stadt vcrwaUung  lag  in  dem  Amte  der  Cainerah  erw  alter, 
aut'  wt'lclie  man  vergebens  durch  die  Ilinznfíigung  der  drei 
ausserordentlichen  Mitglieder  Einlluss  zu  eriangen  suelite.  Kaum 
ininder  bedenklich  war  die  nun  fórmUcIi  sanctiouirt^  Kin- 
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múdrang  KSnig  LacUtlM»'  in  die  ttidtbchen  Angelegenheiteii, 
cine  Einmischung  die  in  einer  odcr  anderar  Form  bis  zu  dessen 
Tode  w&hrte.  Am  Tage  wo  der  Vertrag  snstandekam,  über- 
gab  der  pftpstliclio  Kammerer  dcin  Grafen  von  Troja  ais 
treter  des  Konii^s  den  senatorischen  Palast,  in  welchen  dieser 
am  folgenden  Tage  die  in  seiner  und  des  Papstes  Gegenwart 
ernannteD  neuen  stftdtíschen  Beamten  einfuhrte.  Ais  Senator 
wurde  Giovan  Francesco  Panciatichi  bestátigt,  dessen  criminal- 
richterliche  Befugnisse  unter  Assistenz  des  capitolinischen  Ge- 
richtshofs  durch  ein  Breve  vom  30.  October  ausgedehnt  wurden. 
Innocenz  übertrug  dem  Kónige  auf  drei  Jahre  die  Stadt  Ascoli 
wie  die  Stattlialterschaft  in  Campanien  und  machte  ihn  somit 
p:ewissermaassen  zum  Herrn  Roms.  Die  Nachrirlit  dass  dieser 
sich  einen  betraclitlichen  Anliaiiir  unter  Vornehmen  und  Klei- 
1MM1  /.u  sdiallen  pjewusst,  wird  dun-li  d\e  nachfolgenden  Kreijx- 
iiisse  bestatigt.  Naclidcni  er  seinen  Zwe<"k  l'ür  den  Mouient 
í  tTeifht,  fur  die  Zukunft  gesaet ,  nachdem  er  endlicli  vom 
l'apste  das  schril'tlicbe  Versprcchen  erlaiigt  dass  dieser  keine 
l  ebereinkunft  zur  Herbeiführung  der  Kirclieneinbeit  ohne  aus- 
drik'klicbe  Sicherung  seiner  Krone  schliessen  würde,  ualim 
Ladislaus  am  1.  November  Abscliied,  schlu";  bei  8.  ]\Iarcello 
einen  Edlcn  \on  der  popularen  Partei,  Galeazzo  de' Normanni, 
zum  Ritter  der  Irciheit  imd  verliess  am  5.  den  iateranischen 
Palast 

Am  11.  November  wurde  Innocenz  VII.  in  der  a  aticauiscben 
Basibka  gekront  und  ritt  dann  zum  Lateran.  Die  Stadt  war 
rubig,  die  Eintracht  scbien  hergestellt.  Unter  den  rómischen 
Baronen  begleiteten  80  die  Colonnesen  wie  die  Orsinen  den 
Papst;  dem  zahlreichen  berittenen  (refolge  schloBS  úoh  woeh 
dar  Gnf  von  Troja  an.  Das  Volk  empfíng  Innocois  nút  Zoanát 
der  inbetracbt  der  erlangten  Zugeatándaisae  vielleicht  nicht 
unaufincbtig  war.  An  demselben  Abende  kehrte  der  Papst  sum 
Vaticao  zorück.  Vor  Jahresschluss  yerkflndete  er  die  Abhal- 
tmag  eines  allgemónen  Concils  zur  Berathung  der  zur  Wieder- 
hentellang  des  Kirchenfinedeiie  geeigneten  MitteL  Dies  Con- 
cil  sollte  flicb  am  Allerbeiligentage  1405  in  Rom  Tersammeln. 
Von  manchen  Seiten  her  wnrden  Anliegen  zur  Erráchung  die- 
ses Zweckes  an  den  Papst  gericblet  Zu  Aníang  des  neuen 
Jahres  erschien  unter  dem  Vortritt  des  Biscbofs  yon  Fiesole 
eine  ftterliche  Gesandtsebaft  der  Florentiner  in  Rom,  Innocenz 
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zu  seiner  Erhebung  Glück  zu  wünschen  und  ihn  des  standhaf- 
ten  Festhaltens  der  Republik  an  der  Sache  des  romischen  Pap- 
stes  zu  versicbern.  Zugleicb  uber  batte  8ie  den  Auftrag,  sich 
über  das  Verfahren  der  pápstiichen  Beamten  in  deu  romagno- 
liscben  Grenzstricben  zu  bescbweren  sowie  über  die  Verband- 
lungen  mit  dem  franzósischen  Iloíe  inhetreir  des  Scbismas  Aus- 
kunft  zu  geben.  So  die  kouiglichesi  Gesandten  wie  die  dea 
avignoniscben  Papates  in  Itaben  waren  nicht  untbátig.  Bene- 
dict XIII.  batte  Ton  der  Lage  der  Diogc  mit  jener  Gewaadt- 
heit  Vortbeil  gezogen  welcbe  dem  welterfabrnen  Manne  in 
hohem  Grade  eigen  war.  Nacbdem  er  seit  seiner  Flucbt  aus 
Avignon  an  verschiedenen  Orton  des  Corntats  und  der  Provence 
verweilt,  war  er  zu  Anlang  14Ü5  in  Niz/.a.  Ilier  erklárte  er 
seinen  Entschluss,  mit  lunoceiiz  Yll.  personlic-h  zu  uuterhan- 
debi,  und  begann  sich  zur  Ausfi'ihrung  vorzubercitcu ,  indein 
er  zahlreiches  bewaffnetes  Gefolgc  warb  und  zur  Auitreibung 
der  Kosten  einen  Zeiinteu  von  alien  kirebHchen  Besitzuníxen 
Frankreichs  einíbrderte.  In  Nizza  traleu  die  aus  Rom  zurüek- 
gekebrten  Gesandten  bei  ibni  ein;  die  des  IVanzosiscben  Ko- 
nigs  sucbten  in  Genua,  Pisa,  Florenz  zu  seinen  Gunsten  zu 
Nvirken.  Zu  Anfang  Mai  kam  er  in  Genua  an,  welclies  von 
inneren  Febden  zerrissen,  haltungslos  in  dem  zwischeu  den 
Visconti  und  ibren  (iegnern  tobeuden  Kampfe  sich  seit  Jabren 
Fraiikreieb  in  die  Arme  geworfen  liatte.  Roueicault  empfing 
ibn  in  der  liguriscben  Stadt  die  einst  Urban  \L  aufgenommen 
und  nuu  den  Gegenpapst  anerkannte.  Kaum  war  Benedict  an- 
gelangt,  so  f&delte  er  mit  seinem  vormaUgen  Kerkermeister  eine 
Intrigue  ein,  zum  Zweck  die  Florentiner  in  den  beiss  ersehuteu 
Bentz  des  noch  dem  unf&higen  Gsbrid  Visconti  gebdrenden 
Pisa  ztt  setzen,  nnter  Bedingung  setner  Anerlcemiung  dureh  die 
RepubliL  Ais  die  Sadie  im  GraDge  war  und  er  immermehr 
Boden  gewaan,  sandte  er  za  Pspst  Innocens  und  Uess  ihn  nm 
sicbwes  Geláte  zum  Behuf  einer  Znsanmienkunfk  ersuchen. 
Die  Botschaft  sones  Nebenbuhlers  trsf  Innocens  VIL  nicht 
mehr  in  Bom. 
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NBDE  LNUÜUEN.     FLUCUT  UNI)  liÜCKKEllU  DES  PAPSTES. 
BENEDICT  Xm.  IN  ITALIEN.    TOD  INNOCBNZ*  YO. 

In  den  erstcii  Monaten  des  Jahres  1405  war  die  Kulie  in 
der  Stadt  noch  bewahrt  worden.  Schon  zeigte  sich  jedoch  aii 
dem  Geb&hren  der  Führer  det  Volkes  dass  man  nicht  willaia 
sei,  auf  dem  eingeschlagenen  Wege  sur  Krlangung  grosserer 
Autorit&t  stehn  zu  bleiben.   Noeh  war  der  pistojesiscbe  Ritter 
Senator.  in  welclier  Würde  er  am  27.  Apríl  auf  weitere  secha 
Monate  bestatígt  ward,  aber  mehr  ais  der  Senator  8cheinen 
die  sieben  Gubernatoren  die  stadtischen  Dingc  geleitet  zu  baben. 
Sie  nannten  sicb  die  Gubernatoren  der  ^'reiheit  der  rómiscben 
líepublik  und  Vervvalter  des  erbabenen  senatoriscben  Amtes 
ííeiiKiss  dem  besagte  Freibeit  sicbernden  Vertrac;c.    Von  einer 
Hesclirankung  aut"  das  (  auierahvesen  war  nicbt  niehr  die  Rede; 
die  drei  Beisitzer  liatten  kciueii  EiriHuss.    Irn  April,  ani  Mitt- 
wocb  vor  Ostern  gritF  das  Volk  zu  den  \\  utleu  und  zog  nacli 
Castel  Molara  an  der  latinischen  Strasse  bei  Frascati.  Wodureh 
die  Annibaldi  deu  Zorn  der  Uomer  gereizt  liatten.  ist  niclit 
bekannt.    Eilí"  Tage  lagen  sie  vor  der  Rurg  und  \  erwÜHÍeten 
die  Unigebung  bis  gegen  das  orsiiiiselie  Hocca  di  ]'a})a  liin. 
Dana  samite  der  Papst  den  Jolianniterprior  Bartuionuneo  C'arafa 
von  Sta  Maria  Aventinese,  und  ani  25.  d.  ]M.  kam  ein  Abkoni- 
men  zustande.    Aber  dem  X'erniittbn"  gings  übel.    Die  (iuber- 
natoreii  ziehen  ibn  des  \  errátiles  und  liesseu  ibn  entliaupten. 
obgieich  er  nicbt  unter  stíidtiscber  Gerichtsbarkeit  stand.  Notdi 
batte  der  Papst,  welcber,  ais  er  die  Lagc  der  Dinge  erkannte, 
<lie  Soldcompagnie  eines  Hauptrnaims  Moatarda  warb,  so  Yiel 
Autorítat  dasa  die  stadtíschen  Beamten  sich  am  10.  Mai  lur 
Bosta  fiir  solchen  Fnrel  bequemten,  woiaof  am  16.  die  feier- 
liche  Gutheisaung  des  Noyembarvertrags  aeitens  des  Volkea  er- 
folgte.  £s  gescháh  in  der  Absicbt  diea  stoirische  Volk  za  be- 
rubigen  dasa  Innoeenz  am  7.  Jani  den  Gubernatoren  veiapiach 
sein  Hauptmann  Paolo  Oisini,  deseen  Annaherung  yon  Romagna 
und  Marken  her  man  beftOrchtete,  werde  zur  Emtezeit  nicht 
in  die  Campagna  und  gegen  Rom  kommen.  Am  12.  Juni  achritt 
Innoeenz  zur  ersten  Cardinalspiomotíon.  Durch  Ernennung  an- 
gesehener  und  tüchtiger  Minner  hoffte  er  das  sehr  zusammen- 
geschmolzene  h.  CoUegium  zu  kr&ftígen  imd  somit  die  eigne 
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grossen  romischen  Geschlechtern  an.  Da  warcn  (íiordano  Orsini 
Erzbitohof  Ton  Meapel,  Pietro  Stefaneschi  dcglí  Aunibaidi,  Oddo 
Colonna,  neben  ilinen  Antonio  de'  Calvi  Bischof  Ton  Todi  und 
Antonio  Archioni  Bischof  von  Ascoli,  die  zum  kleinea  rómi- 
sdien  Adel  gehorten.  Man  bat  bemerkt  dass  diese  Fromotion 
drei  nachmalige  Pápste  eÚBflchloss,  Gregor  XII.,  Alexandoor  V.* 
Martin  Y.  Wenn  Innocenz  auf  den  günstigen  Eindruck  seiner 
Ernennungen  gerechnet  hatte,  so  tanschte  er  sich  sehr.  Die 
Romer  waren  dicLetzten,  um  kirchUche  Fragen  sich  übcr  den 
Kreis  uachstliegender  Interessen  hinaus  zu  kummern.  Aller- 
d¡n<^s  liátteu  diese  Interessen  die  Bewahrung  der  Kuhe  verlangt. 
Aber  die  Factionen  und  Kiniig  Ladislaus  verstanden  es,  monien- 
tanen  \'ortheilen  Cíeltuug  zu  verscbaffen.  Die  Romer,  irieldet 
ein  Zeitpjenosse,  verlanfcten  Zuíjestánduisse ,  und  wenn  sic  ¡j^c- 
machtwaren,  genügten  sie  ihiien  nicht.  Was  sie  sellíor  Ahencis 
zugesagt,  brachen  sie  Morgea»,  uud  Jeder  woUte  eiueu  Cardi- 
nal in  seiner  Famiiie  liabeu. 

Wie  es  im  Friibling  1403  in  Rom  aussali.  schildert  ein 
Mann  der  zu  den  gríissteu  Zierden  der  huiuanistischen  Litera- 
tur  des  fiinfzelinten  Jahrhunderts  geliort,  Leonardo  Bniiii,  nach 
seiner  Vateratadt  gewohidicli  Leonardo  Aretino  uenannt.  AVie 
sclioii  untcr  den  letzten  franzosist-heu  rüp.steu  holte  die  nun- 
uielirige  varicanisclie  Kanzlei  sich  íortwiilirend  ihre  tüchtigsteii 
lieaniten  aus  Toscana.  Wie  früher  1  raiicesco  Bruui  und  Co- 
luccio  Salutati,  begegnen  wir  jetzt  unter  den  apostolischen 
Geheimsclireibem  zwei  Mannern  deren  Gescbáftjjgewaudtheit 
nachmals  ihrem  Heimatlande ,  deren  gelehrte  Kenntnisse  dmn 
gauzen  Abendlande  sngute  kamm,  wfthniid  wir  ilmen  über 
Rom  und  P&pste  in  den  letsten  Zeiten  des  Séhiamas  und  in 
den  ersten  naoh  Wiederhentellung  der  Einheit  unsdUltsbare 
Nachrichten  verdanken.  IXese  Mftnner  varen  Poggio  finccio« 
lini  und  Leonardo  Aietíno.  Ersterer  war  Ton  Bonifox  IX.  in 
seinen  letiten  Lebensjaliren  in  Dienst  genommen  worden;  Lets- 
tem,  welchen  Poggio  und  namentiieh  Colnccio  Salutati  em- 
p&hlen,  hatte  im  MSxz  1405  Innooens  VI.  ungeachtet  seiner 
Jugend  mit  dem  Amt  eines  SoripUm  betraui  Eanm  angelangt 
fand  er  siob  in  die  Wirren  endloaer  £mp5rungen  hinnngecogen. 
»Das  ronúsche  Volk,  so  schrieb  er  sp&tw  in  seinen  Denk- 
wflrdigikeiten,  welche  li&iiiig  nnr  die  Worte  seiner  Briefe 
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wiederhol«i,  schien  mir  die  wicdererUngte  Freiheit  ohne  Maass 
7.U  gebrauchen.  Unter  den  VorDehmen  waren  die  Colonna  und 
•Savelli  die  machtigsten,  die  Orsini  wegen  ilirer  Anh&nglichkeit 
an  den  Papst  verschrieen.  Die  papstliche  Curie  war  zahlreich 
und  begütert  und  záhitc  viele  grossentheils  anselmliche  Cardi- 
nale.    Der  Papst  wolinte  bei  der  vaticaniBchen  Basilika.  Er 
sebnte  sieli  nach  Kuhe  und  würde  sicli  niit  der  íhm  gebliebe- 
nen  Autoritát  bognügt  liaben,  wonn  man  ibn  dieselbe  hatte  aus- 
üben  lassen.    Aber  die  ScbleclitinkíMt  von  Leuten  die  aiif  das 
Volk  Einíluss  liatten,  storte  den  I  rieden,    Von  Tag  zu  Taije 
steigerte  sicli  der  ^'e^dacbt,    Konig  í.adislaiis  sandte  Reiter 
nacb  Koni :  nun  glaubte  aucb  der  Papst  Tru{)pen  werben  zu 
niüssen.    Dies  ^va^  der  Ursprung  des  nun  folgenden  Unlieils.» 
Leonardos  Briefe  entlialten  lebendige  Scbilderungen  der  Vor- 
gánge.   «Ueber  die  rüniischen  Zustande.  scbrieb  er  ain  4.  August 
an  CoUiecio,  liotle  icl»  dieb  bald  unterricliten  zu  konnen,  wenn 
die  Unruben  uíir's  gestatten.  Wir  stebn  bier  íortwabrend  unter 
"VV  aflen,  und  so  ist  es  scliw  er  sicb  zuni  Scbreiben  zu  sauuneln. 
Der  Wankehimtb  und  die  Verdrelitbeit  dieses  Volkes  sind  auf  sol- 
chen  l'unkt  gestiegen  dass  man  uicbt  ein  ruhiges  Plátzcben  lindet. 
(íestern  vor  Tagesanbruch  stromteu  die  Romer  durcb  Ladislaus' 
Leutc  unterstützt  liinaus,  in  der  Hoffnung  sich  der  milvischeii 
Briicke  zu  bemácbtigen.    Die  Leute  des  Fapstes  hielten  den 
Brückenthunu  besetzt  ma  den  Uebergang  zu  bewachen;  um 
diesen  Xhurm  wurde  mehre  Stonden  laog  heftig  gekámpft.- 
£rBt  nachdeai  die  Unterai  dnrch  Reiterei  Teratickt  wovden 
waren,  ergrifl'en  die  Stidtíechen  die  Fluoht  mit  ZurücUassung 
einiger  Todten  und  vieler  Verwundeten.  Heimgekehrt  sammd- 
ten  eie  sich  mit  gewohnter  Verwegenheit  anf  dem  Capitel,  wo 
das  Volk  znsaaunenbemfen  ward.  £s  war  ein  Feiertag,  so 
dass  die  müssige  weinberauschte  11  enge  zahlmoh  herbeistrdmte, 
die  Waffen  eigriff,  die  Banner  entrollte,  sich  xum  Angriff  anf 
den  p&pstlichen  Palast  anschickte.  Die  Unseren  rfisteten  sicb 
mannhaft  ziun  Widerstande  und  warfen  yor  dw  £ngelsbui|f, 
deren  wir  nicht  sicher  sind,  einen  Wall  anf.  (Befehlshaber 
des  Castells  war  noch  Andrea  Tomacelli.)  Die  Nacht  machte 
dem  Kampf  ein  Ende,  aber  w&hxend  der  Dunkelheít  blieb  das 
Volk  anf  den  Beinen.  Ich  weiss  nicht  welches  Ende  die  Sache 
nehmen  wird.« 

Es  war  ein  schhmmes  Ende  nnd  auf  beiden  Seiten  lag  die 
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Sehuld.  Die  Forderungen  mit  denen  die  Rdmer  den  Papst  an- 

haltend  belftstigteii,  steígerten  sich  so  dase  er  ihnen  eines  Tages 

•agte:  Ich  habe  euch  idles  Verlangte  bewillígt  Was  wolit  üir 

daaa  ich  mehr  thue,  aoll  ich  euch  nicbt  meineB  Maotel  selbst 

ñberlassen?  Die  ganze  Curie  war  bei  St.  Peter  zusammeDge- 

diingt,  da  der  Aufenthalt  in  der  Stadt  iuim5glich  gewoiden 

war.    Wie  die  Dinge  dann  zum  áussersten  kamen,  mag  einer 

der  Briefe  Leonardo  Bnmis  an  Coluccio  Salutati  beiichten. 

•Yor  einigen  Tagcn,  so  meldet  er,  gab  ich  dir  Kunde  yon 

unserer   Lage.    Der  femere  Verlauf  war  folgender.  Ani 

6.  AugUBt  kamcn  verschiedene  Bürger  zum  Papste,  wie  sie 

sagteo  um  den  Zwist  beizol^eo.         fand  eine  lángere  Be- 

sprecliiing  statt,  aber  man  einigte  sich  nicht.  (Die  Romcr  ver- 

langten  die  üebergabe  der  Engelsburg  und  der  milvischen 

Briicke.)  Ais  nun  Jene  unvcrricbteterdinge  sicb  auf  dera  Heim- 

we^^e  bcfandeii,  wurden  sie  plotzlicb  Ixi  dem  Castell  ange- 

griti'en.    Eilt"  wurden  gefangengenommen,  die  Uebrigen  ent- 

kamen.     Man   íTibrte  die  ( ieCaiiircnen   zu  Lodovico  Jligliorati 

des  Papstes  NeíTen  und  Aiistilter  des  Teberfalls.   Ais  man  ilinen 

liier  iiire  Veríieiu'n  voihielt,  die  Treulosigkeit  gegen  den  Papst, 

den  Angritr  auf  die  Rrüeke,  die  ííelieinien  Umtriebe,  das  \'er- 

stándniss  init  dem  Konige,  sie  hingegen  in  iliren  Antworíen 

die  Recbtmássigkeit  ihrer  nieisten  llandlungen  beliaupteteu,  ge- 

rieth  der  junge  31ann  in  solchen  Zorn  dass  er  sie  mit  seinem 

Sclnverte   ¡m  Gesicbt  verwundete.     Ziüetzt  wuiclen  alie  eilf 

getódtet  und  ilire  Leichen  zu  den  Fenstcrn  des  Palastes  (bei 

Sto  Spirito)  hinausgeworfen.    Zwei  derselben  gehorten  zu  den 

Gubematoren,  die  übñgen  zu  den  angeseheneu  Bürgern  und, 

waa  doppelt  beklagenswerdi  ist,  mohre  waren  mit  der  Haltung 

des  Volkes  gegen  den  Papst  durchaos  nicht  erarersIandeD.  Ais 

die  Ennde  des  Gesoíhehenen  blitzschnell  die  Stadt  durchflog, 

gríflf  Alies  zu  den  Waffen,  alie  Zugange  wnrden  gesperrt,  überall 

eischollen  L&rm  und  Drohungen.  Im  Vertiauen  auf  die  Friedens- 

yeimittelung  besagter  Bfirger  war  ich  Jrarz  vorher  über  den 

Strom  in  die  Stadt  gegaogen.  Ais  ich  den  Tumult  yemahm, 

mlte  ich  wieder  zu  den  Unsrigen  zu  gebngen.  Indem  ich  aber 

ana  den  Strassen  mich  herauswindend  an  die  hadrianische 

Brücke  kam,  stiess  ich  auf  einen  starken  Haufen  Bewafineter 

der  dieselbe  besetzt  hielt  Alies  stairte  yon  Waffen.  Es  blieb 

mir  nur  Zeit  mem  Fferd  za  wenden  und  in  ein  Nebengisschen 
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euzttleDken,  wo  ich  abstieg,  díe  Kleidung  wechselte  tuid  ta 
Puse  micli  unter  die  Menge  mischend  unerkannt  dorcb  dte 
Wacben  híiiduTchgelaiigte.  Kaum  war  ich  entkommeii,  so 
wmrde  der  beim  Pierde  surückgebliebene  Diener  yon  den  Be- 
wafibeten  ei^nffen  und  ihm  Tliier  und  Rleider  weggenommen. 
Wie  ich  nun  die  Unsem  erreichte,  fiUllte  áeg  Anblick  der  Ge- 
mordeten  mich  mit  EnteetxeiL  Inmitten  der  Stnwee  lagen  de 
da,  mit  Blat  besudelt,  mit  klaftenden  Wunden  bedeckt.  Schau- 
demd  stand  ich  und  sah  rie  an,  indem  icii  mehre  von  ihnen 
erkannte.  Dann  verfugte  ich  .mich  in  den  Palast  dee  Papates, 
der  yon  hdcfattem  Schmerz  e^griffen  war.  Denn  er  hatte  nicht 
im  geringsten  um  die  Saolio  gcwusst,  cr  ein  Medliebender  und 
milíler  Manii  dein  nichts  femer  liegt  ais  Blutverjjiessen  und 
Mord.  Trauervoll  beklagte  er  sich  und  sein  Geschick,  und 
seine  zum  Hiinmel  erhobenen  Blicke  scliienen  (íott  zum  Zeugen 
seiner  Schuldlosigkeit  an/urufen.  Das  Leidwesen  beraubte  ihn 
fast  der  F&higkeit  zu  beschiiessen  was  zu  thun  und  wohin  zu 
gehn.  Seine  Umgebun?  war  getlicilter  Ansicbt.  p]inige  meinten 
man  mflsse  sogleicli  abzielin,  ohne  den  Angriff  des  so  schwer 
verletzten  und  gerei/.ten  Volkes  abzinvarten.  Ueberdies,  sagten 
sie,  seien  nca|>olitaniscbe  Truppon  in  der  Nalie  die  obne  ZweifrI 
für  die  Rí'imtM*  Partoi  críircit'en  würden.  Andere  rietben  zu  lilei- 
ben .  eincr  Bclann  uiii;  zu  trotzen,  von  befreundefen  Stadten 
HüliV  zu  vorhmí2;eu.  W  icder  Andere  wollten  man  sollte  erst  am 
foliíen<l('ii  oder  am  dritten  Tage  abziebn,  die  Ilalte  ordiim 
und  mituehmen,  vielinehr  dea  Ort  zu  wochseiu  ais  zu  ílielieu 
scheinen. 

»Aut'  zwci  Seiten  konnte  man  aus  der  Stadt  an  uus  beran- 
kommen.  8o  über  die  badrianiscbe  Brücke  \\  ie  (birch  Traste- 
vere  und  über  das  .Tanicnbim  war  der  Zugang  IVei.  Da  naan 
d'^ni  Castellan  der  iMigeUburg  niebt  traute,  waroii  det*  Burg 
gegenüher  papstUcbe  Wacbtposten  aufgestellt  und  eincui  Lagcr 
glcicli  durcb  \'erscbanzungen  gesiehert.  Auf  der  Seito  des  Ja- 
niculum  waren  die  Mauern  der  Leostadt  an  mebren  Stelleu  vor 
Alter  eingestürzt.  Diese  Stellen  waren  gleíchfalls  mit  Mann- 
schaft  besetst  Man  bitte  ein«n  Angriff  der  Buxger  Wider- 
stand  leisten  kdnnen,  da  aber  wenig  Proyiant  yorhanden  war 
und  das  Herannahen  der  une  feindlicben  koniglichen  Truppen 
gemeldet  wurde,  so  fiberwog  die  Ansicht  Derer  die  auf  schlmi- 
nig«n  Absug  drangem.  So  begsben  wir  uns  ans  Paeken  unserer 
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nóthigsteD  Habe,  uod  nftchdem  diea  «o  gut  die  Künse  der  Zeít 
es  erlaubte  geschehn  war,  erfolgte  der  Aufl>rach.  Erat  eine 
Reiterachaar,  danii  das  Gepftok,  hierauf  Füsser  und  nach  ihnen 
der  Papat  mit  aamintUcheii  Mitgliedern  der  Curie.  Eine  zweite 
Reiterachaar  folgte  in  einiger  Eatíenrang  ala  Nachtrab,  móg- 
lichen  Angriff  zurücksuweiaen.  Ea  war  um  die  rierte  Stoade 
Tor  Sooneauntergang  ais  wir  den  Yatíoan  verlieaaeB.  Nicht 
ohne  emste  Beaorgoiaa  zogen  wir  so  bis  zur  zweiten  Stunde 
der  Nacht,  wo  wir  Cesano  (  ("astell  der  Ürsini )  zwolf  Millien 
Ton  Hom  orreichten.  Hier  verbrachten  wir  die  Nacht,  begaben 
uns  jedoch  bei  Xa^esanbruch  wieder  auf  den  Weg  and  ge- 
langtea  um  die  sechstr  Stimde  nach  Sutri,  dessen  vor  dem 
Thore  versammelte  Bewohuer  den  Papat  í'reudig  «mpfiwgAn, 
Wir  Terweiltea  daselbat  bis  zum  iblgenden  Moigen  und  er- 
reicbten  dann  Viterbo.  So  ist  es  zuge^ngenu  In  V^iterbo 
werdcn  wir,  denke  ich,  einige  Monate  bleiben.«  Es  war  ein 
hí'isser  Sommertaí^  an  woleliein  der  Papst  und  sein  (ieíblü;e 
Rom  vcrliessL'u.  Iiinooeiiz  \var  unteru  oc:»  von  heftigem  Durste 
gt'qualt:  Molire  stürztoii  lehlos  liiii.  Anden',  unter  üuien  uaser 
Gewahrsmann,  kamen  íieberkrauk  in  Viterbo  an. 

Innoeenz  VII.  hatte  wóhl<j;ethan  keine  Zcit  zu  verlieren. 
Die  (  apitolsglocke  liorte  nicht  auí"  sturniznlihiten.  Die  Zu- 
«>ángc  zum  Vatiean  wiiren  bald  íresporrt  frewesen.  Kauni  war 
der  Papst  abíjezoííen.  so  drauij  die  ^lenije  in  den  Palast  und 
in  (he  in  <ler  Leostadt  geh'genen  Woiiiniiií;en  der  Cardinále, 
todtete  niehre  uno;liiekliche  Dienst lente,  ¡)hiud('ite  was  sie  vor- 
land,  zerriss  sannntliche  ilir  in  die  llán(h'  tallenden  Sehrift- 
stiieke.  richíete  íjrosse  A'erheernn<í  an.  Die  argste  I  norchiung 
ht»rte  anf  ais  (íiovanni  Colonna  in  den  Vatican  ein/.Dg,  aber 
des  Papstes  Sache  gewann  nichts  dabei,  denn  nun  wurde  die 
Rebellion  fórmlich  organisirt  Der  Colonnese  riclitete  sich  in 
des  Papstes  GMoftchem  ein:  daa  Volk  nannte  ihn  8pott\veise 
Jobannes  XXITI.  Langst  stand  er  in  Verbindung  mit  Kdnig 
Ladialaua,  und  es  bedurfte  nioht  earat  der  Aafibrderung  an 
diesen  seine  in  Campanien  atehenden  Trappen  nach  Rom  zu 
aenden.  Am  20.  Angust  erschienen  der  Graf  von  Troja  und 
GentUe  di  Monterano  nút  dreitauaend  Mann.  Sie  hielten  es 
nicht  f&r  rathsam  in  die  eigentliche  Stadt  einaurüeken,  denn 
daa  Volk  daa  aich  nioht  aelbst  regieren  konnte  und  doch  keíne 
Autoritit  welcherart  sie  immer  sein  mogte  ertrug,  war  bereita 
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voU  Histiaaeii.  Die  Romer  hatten  wider  den  Fapst  rebellirt 
aber  mitaiichtea  beabsichti^n  sie,  papstlicbe  Herrschnft  mit 
der  ncapolitanischen  zu  vertausclien.  Die  I  ebergabe  der  Engels- 
burg  an  den  Konig  steigerte  den  V'erdacht.  Ais  das  Gepáck 
der  Neapolitaner  die  Stadt  passirte  wábrend  sie  selbst  auf  dem 
recbten  Flussufer  in  die  Leostadt  einrückten,  warf  sich  á&í 
Pdbel  plünderud  auf  die  liastthieie.  £b  war  ein  wenigver- 
aprechender  Aníaog.  Ladislaus  war,  seiner  Mannscbaft  fol- 
gcnd,  im  vaticaaischen  Palast  eingetroflen;  daa  Voik  warf  auf 
dem  Platz  vor  der  Engelsbrücke  Verscbanzungen  auf.  Ver- 
gebens  suchte  das  Gescbütz  des  Castells  es  zu  hindern ;  vei^ebens 
bestimmte  ein  Vertrau-  die  Romer  sollten  die  Befuírniss  liaben, 
die  Zugánge  zur  ¡Stadt  zu  sichern,  hingo^oii  die  Zuí'uhr  iiacli 
der  Leostadt  freilassen.  Niin  theilten  sicli  aber  die  Romer 
selbst  iu  zwei  Parteien.  Die  Gegner  des  Papstes  batten  noob 
die  überband  und  das  Capitel  war  iii  ilirer  Gewalt,  aber  sebón 
gewann  die  Ansicbt,  dass  es  besser  sei  sicb  mit  Innocenz  zu 
verstándigen  und  dass  dieser  aii  dem  verübten  Excess  keiue 
Schuld  trage,  raebr  und  nielir  Boíbui. 

So  kam  man  zum  Kanipt".  Das  Capitol  wurde  von  den 
zur  Versobnung  Geiieigten  eingesclilosseu  und  ais  die  Neapoli- 
taner  ilini  zu  llQll'e  eileu  wollteu,  wurden  sie  ungeaebtet  des 
Feuenis  Castell  an  lier  Brücke  zurückgeworíeu.  Zui;leiob 

rückten  vun  Paolo  Ürsiui  und  anderen  Condottieren  geíubrt 
papstlicbe  Truppen  lieran.  Am  23.  August  w^rde  der  Senats- 
palast  genommen,  die  gefangenen  Papatlichen  in  Freibeit  ge- 
eetzt,  der  Harktthurm  niedergenasen,  eine  provisorísche  Be- 
lidrde  tou  dxei  Blhegem  eingesetzt  Niccolb  Colonna  und 
SayelH  retteten  sich  durch  die  Fiuclit  Die  Stadt  war  in  der 
Gewalt  der  FSpstlichgesinnten  aber  die  feindliche  Faction  be- 
drohte  aie  yom  rechten  Ufer  aua.  Der  Grraf  von  Truja  war 
inr  Unterwerfimg  der  dem  Pápate  aahinglichen  Orte  der  Um- 
gebung  auflgerückt;  nnr  dn  Theil  der  neapolitaaiachen  Truppen 
war  btt  Gioyaani  Colonna  zurflckgebliebai.  Am  26.  Auguat 
wurden  dieae  anf  denneronischenWiesen  von  den  Pftpetlichen 
geachlagen  nnd  r&nmten  die  Leoatadt  die  von  den  Siegan  be- 
setst  waid.  I^oeh  blieb  aber  die  Engelabing  in  den  Hinden 
der  Fónde  und  machte  so  den  Vatioan  zum  unaichenten  Auf- 
enthalt  Wihrend  der  Unruhen  adieint  der  Senator  Pftncia- 
tichi  nicht  in  der  Stadt  wenigstena  nicht  in  Auaübung  seinea 
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Amtes  gewesen  su  sein.  Zu  Ende  Octoben  best&tigte  ihn  der 
PapBt  in  tóner  Wflrde  iind  baJd  d&dmif  nahrn  er  wieder  Bents 
yom  ospitoliniscben  Palast  Er  schniit  baupts&cblich  f&r  die 
yollstándige  Aussobnung  iwiscben  der  Stadt  imd  dem  Pápate 
gewirkt  za  haben.  Des  Letztem  EinaDzen  músseii  m  trauri^em 
Zustande  gewesen  sein,  denn  der  reicbe  Fürst  von  Tarent 
Kaimondello  Orsini  borgte  ihm  iunfzigtausend  Groldgulden  xa 
deren  Abzahlung  die  geistUcben  Zehnten  der  neapolitaaiacbea 
Provinzcn  angewiesen  wurden. 

Gleicb  nacb  Neujalir  1406  begab  sich  nno  durch  vieie 
angosoliene  Bürger  gebildetc  Gesandtscliaft  nach  \'iterbo,  dem 
Papst  die  voUe  Herrscliaft  über  die  Stadt  zu  übertragen,  ín- 
dera  sie  ihin  ais  Zeichen  derselbon  Siegel  und  Scblüssel  feier- 
licb  überreicbtc.  Am  14.  Januar  nabm  der  Rischof  von  (^remona 
in  (les  Papstes  Ñamen  vom  Capítol  und  den  stádtiscben  Vesten 
lífsitz.  Kiner  der  erstcn  Acte  durcli  Avelclie  Innoccnz  Vil.  seine 
wiedererlangte  Autoritat  betliátigte,  war  eigcntliümlicberweise 
die  am  27.  Januar  zu  \'iterbo  ertbeilte  Hestatigung  des  von 
dem  Senator  dem  jüdischen  Arzte  Klia  Sabi)ati  verliebenen 
rümi.sclien  Biiri;erreclits.  Nooli  verzétgerte  sicb  aber  Innocenz' 
H¡ickk(du*  bis  z\nn  Frübling.  Man  traute  den  Kr»mern  wenig. 
»\Vir  íiebn  nacb  Kom,  sclirieb  Leonardo  Aretino  am  11.  Marz  — 
wir  «rehn  zu  Leuten  die  wir  todtbob  beleidigt  liaben  und  deren 
Sinn  und  W  esen  stets  auf  Nenerunf^en  <j;er¡ebtet  sind.  Dazu 
konnnt  dass  die  Stadt  nicht  voUstandiy;  beruliigt  ist,  denn  nocb 
bált  sicb  der  Feind  in  der  Engelsburg,  eingescblossen  aber 
nicbt  bezwungea,  was  den  Verstándigea  keine  groase  Zuver- 
sicbt  einfloset  Wie  dem  aber  ancb  sá,  wir  gebn  dooh  gaten 
MutheB.«  Zwei  Tage  darauf  zog  Innocenz  in  Rom  ein.  Wie 
ein  Triompbator  wurde  er  empí'angen.  Dem  Senator  zar  Seito 
standen  drn  Conaervatorén  ala  Verfereter  der  Stadt  Der  pisto- 
jesische  Senator,  am  Rom  und  den  Papst  yerdient,  blieb  bis 
zu  An&ng  Noyember  im  Amto.  Sein  Ñame  ward,  mancbe 
Jabre  sp&ter,  bei  einem  tragiscben  Ereignisse  genannt  Er 
war  im  Jabre  1425  Podeeta  yon  Ferrara,  ais  Markgraf  Nicool6 
yon  Este  seine  Gemalin  Parisina  Malatesta  des  Incests  mit 
ibrem  Stiefsobn  anUagto.  Gioyan  Francesco  Fanciatícbi  sprach 
das  Todesurtbeil  aus  welcbes  an  den  Unseligen  yoUstredct 
wurde.  Die  Racbe  scbien  sicb  an  die  Ferse  des  Mannea  zu 
heften,  der  bochbejabrt  vmd  krank  die  dflentlicbe  Mildtfa&tigkeit 


1126  Vpi-vvoiToiir  politísche  ZtistSnde. 

seiner  Mítburger  wie  der  ^eaesen  anflebo  muBBte  and  im  Elend 
starb,  nachdem  er  so  j^jlanzende  Aemter  venvaltet  liatte, 

Wálirend  des  Auientlialts  des  Papstea  ia  Viterbo  war 
SMidro  Altoviti  ais  ílorentinisclier  Ab^esandter  zu  ihm  gekom- 
men,  ihn  der  Tlieilaabme  der  Republik  zu  Tenioheni  and  za- 
gleich  zur  Versdhnung  mit  den  Romern  zu  erinnntern.  Das 
gute  Vernehraen  mit  dem  Papste  hinderte  jedocb  dieselbe  Re- 
publik nicht  einen  Vergleich  mit  Kunig  Ladislaus  zu  scbliessen, 
des  Inhalts  dass  sie  dem  Konige  in  Rom  freie  Hand  lassen 
würde,  íalls  dieser  sie  in  den  Bemíilmntrcn  zur  L  iitorwcrrung 
Pisas  nicbt  storte.  í]ben  damals  kíiinplU'  iiaiiilicli  die  Stadt 
welclie  einst  das  ^Ilítclmcer  bcherrsclit  liatto,  dt  ii  i'odeskampf 
ihrer  I'iiablíaníii*j;kcit  £í;»'^on  die  FlorontintM- .  ^\•(•I<■bo  sie  ron 
dem  viscontiscben  Rastard  «íckaidl.  iíattcn  alu  r  iiocli  íiIxt  cin 
Jabr  braucbíen,  bevor  sie  (beselbe,  von  Alh'n  vcrlasst  ii  \ind 
ausgeliuiiííert,  dureb  neiien  Scbaidier  in  ibre  (íewalt  hckaintMi. 
In  Viterbo  war  es  aucli ,  wo  die  (íesandten  Rcnodicts  Xill. 
von  (ienua  aus  mit  dem  Gesucb  um  siidieres  Geleit  für  ibrcn 
Herrn  bei  Innoceiiz  erscliionen.     Sei  es  dass  dieser  die 

gebeimen  Absiebten  seines  (ie^ners  errietli.  sei  es  dass  er  die 
Kinmisebung  des  intriíjanten  ¡Maiines  in  die  verworreueii  rcimi- 
schen  An<íeleo;enlu'iteu  tiacbtete:  er  seldug  die  Fordenuig  al). 
Es  war  ein  Febler  indem  Benediet  ais  der  abgewiesene  Frieden- 
sucbende ,  er  ais  Verweigerer  eines  Abkommens  erscliien.  Aber 
di6  Beweggründe  líegen  auf  der  Hand.  Obué  Zweifcl  batte 
Benediet  es  auf  einen  Handstreiüb  gegcn  Rom  abgesehn  wo 
er  auf  die  oolonnasche  Partei  rechnen  mogte.  Schon  in  Nizaa 
batte  «r  xablreicbe  Mannachalfc  und  Kricgsgaleeren  bei  sicb. 
Indem  er  jedocb  auf  firanzosiaehen  Beistand  wartete,  ent  auf 
die  Ankunft  des  Heraoga  ron  fiourbon  dann  auf  die  dea  Her- 
soga  yon  Anjou,  verstricb  die  gfinatige  Zeit  Er  war  nicbt 
nntb&tíg  geblieben:  auaaer  Genna  batte  er,  da  die  Unterband- 
lung  mit  Florenz  feblscblug,  das  bedr&ngte  Pisa  fOr  mcb  ge» 
wonnen.  Papst  Innoceoa  bidt  ea  fÜr  pdtbig  den  Cardinal 
Pietro  FUargo  ala  Legaten  nacb  Oberitalien  su  aenden,  weiterm 
Abíall  m  ateuem.  Wie  ea  innútten  der  rdmiscben  Wirren  mit 
dem  Tom  Pápate  ausgescbriebenen  rdmiscben  Concil  gegangen 
war,  iat  leicbt  erklSrlich.  Nacbdem  dasselbe  zweimal,  daa 
letstemal  auf  den  Mai  1405,  yerschoben  worden  war,  kam  ea 
damala  nicbt  mebr  ala  frOber  sustande. 
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Benedict  Xiil.  verfeblte  nicht '  voa  der  Weigerung  wie 
überhaupt  yon  der  Lage  seines  Nebenbulilers  Vortbeil  zu 
xieko,  indein  er,  wm  iiuu  bei  seiilttli  Anhange  leicht  ward, 
diesen  ais  das  ilinderniss  der  Eínigung  erscheinen  liess.  Aber 
seiaes  Bleibens  in  Genua  war  nielit  mehr  lange.  Ais  im  Spat- 
sommer  1405  eine  ansteckende  Krauklieit  sich  an  der  Riviera 
zeigte,  beü;ab  der  Geíícnpapst  sich  iin  October  nacli  Savona, 
von  dort  nach  3Ionaco  und  wieder  riacli  Nizza  von  \vo  vr  iin 
.Soininer  1100  nacb  Marseille  zurückkebrte.  Seinerseits  berief 
OI"  min  fin  Goiicil  für  das  foltíriulc  .Talir,  ib*iiii  er  erniaass  wol 

(lie  ucisrliclir  Autoritat  sicli  überhaupt  abschwaohte.  Seine 
<*i«;rie  Stelliiui;  iu  Frankrt'ich  war  wieder  seln"  ü;eíahr(h't.  Die 
pariser  l'niversital  liatte  von  neneiii  den  Kainpf  auígeuom- 
meu.  lliibeirrt  durcli  die  Verbinduiif:;eu  von  Mit^liedera  der 
koniiíhi'hen  l'ani¡lie  mil  deni  die  S¡)oUen  th'r  ^aUicanischen 
Kirobe  init  ibnen  theihnden  avif;nouischen  l*a[)ste  wie  durch 
die  Opposition  auderer  Ivorpersebafteii  l)ebielt  sie  die  noch- 
inali^e  Obedienzeutziehuug  uiiverwaudt  iui  Au¿¿;e.  Das  Drángen 
der  Christenheit  nacb  Beendigung  des  Schismas  wurde  iiuuaer 
uiigestiimcr.  Teutschland  zwar,  durch  seine  politische  Spal- 
tuug  labmgelegt  uod  in  jeaen  Jaliren  ÍMt  ausscbliesslich  mit 
den  Angelegaubeiten  seiner  daa  Beieh  aufllisendeii  Sonderbfinde 
besebiftigt  wie  durch  dynastieche  Interessen  in  Aneprach  ge- 
nommen,  yerfehlte  anch  jetst  wieder  die  ihm  gebñhrende  Stel- 
lung  geltendzumachen.  Aber  mit  Frankreich  legte  sich  nun 
auch  Castilien  emstlich  ins  Ifittel.  Im  FrQbling  1406  war  eine 
castilische  Gesandtschaft  erst  in  Savona  dann  in  Rom.  Inno- 
cenxVIL  aber  batte  sich  aof  das  von  ibm  angesagte  Conól 
berufen,  Benedict  XIIL  versucbte  durch  die  Sendung  des  Car- 
dinals  de  Cbalant  nacb  Paris  yergebens  den  immer  drobender 
werdenden  Stum  m  bescbwSren.  Er  konnte  nicht  bindern 
dass  ein  neues  franzosisches  Nationalconcil  im  November  des* 
selben  Jabres  selbst  dem  Princip  der  p&pstlichen  Autorit&t  die 
geiahriicbsten  Soblige  versetzte. 

Wfthrend  die  romische  Kircbenveraanmilttng  schótertet 
war  Innocenz  VIL  von  weltlicben  Regiemngssorgeu  in  An* 
sprucb  genommen.  Dass  er  in  Rom  ein  milder  Herrecber  war, 
ersiebt  man  aus  seinen  Erlassen  an  den  Senator  Panciaticbi, 
dem  er  nnter  andera  gebot,  Sehnldverhaftcte  in  Frciheit  zu 
setzen  und  an  keinem  rdmiscben  Bürger  ein  auf  Gliedenrer- 
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stummeluiig  und  Tod  lauteades  Urtheil  ohne  p&pstliche  Be- 
at&tigung  zu  voüziehu.  Sein  ganzes  Land  war  aber  im  traurig- 
sten  Zustande,  die  Strassen  mit  líaubgesellen  gefüllt.  Im 
Vatican  selbst  war  der  Papst  uii  lit  sicher.  Paolo  Orsini  und 
Lodovico  Migliorati  hatteu  die  Engclsbur^  enge  uinschiossea 
und  sich  ilirer  Aussenwerke  bemachtigt,  aber  nocb  bcdrohten 
die  Bombardea  des  Castells  die  iia<;hsr«'n  Stadttbeile.  Die 
durcb  Ladislaus'  Streitkrat'te  gesicberten  Colonnesen  trotzten 
in  ibrcn  Burgen:  diebt  vor  Uoni  standen  die  Feinde.  Innocenz 
griff  zu  weltbcheu  und  geistüclien  AValVen.  lin  April  ging 
Leonardo  Aretino  in  seinem  Auítrage  nacli  ^larken  und  Ko- 
magna,  die  Tru])penwerbungen  zu  bescbleunigen;  ein  seltsanjer 
Auftrag  fia-  einen  Gelebrten.  Auf  der  Reise  ven  Kiuiiui  nacb 
Cesena  viTiiahin  er  den  Tod  Cohiciño  Salutatis,  dessen  Nacb- 
íolger  er  spiitor  ^vard.  Jni  Mai  nahnien  die  j)a[)stli('ben  Scliaareti 
Casíel  (íiulult'o  utid  Castell'  Arcione.  Ara  18.  Juni  eri;¡iig  eiiie 
pápstliclic  \ Orhulung  linter  Zusage  sicbern  (íeleits  an  (íiovanni 
und  Nieeoló  Colonna  in  dem  auf  den  1.  .TuU  auberaumten  ("on- 
gistorium  zu  erscbeinen,  ibre  Verurtbeilung  ais  Scbismatiker 
und  Majestatsverbrecber  mit  der  Erneueruug  der  von  Bonifaz  IX. 
ñber  sie  verhangten  Strafen  zu  vernehmen.  Zwei  Tage  darauf 
ward  Kdnig  Ladislaiu  des  Thrones  yerlustig  erklirt  AIa1>ald 
nach  seiner  ruhmloeen  RñcUtehr  von  Rom  hatto  der  K5iiig 
eifrige  Werbungen  angestellt,  doch  mogten  so  die  Zuatlode 
im  eignen  Lande  wie  anderwdtige  FUne  ihm  unrathsam  er- 
acheinen  laasen  den  Papst  zum  ftusseisten  zu  treiben.  Zum 
Zweck  sicb  nach  dem  im  Januar  1406  erfolgten  Tode  Raimon- 
dello  Orsinis  FQrsten  yon  Tarent  des  auf  mindeij&hrige  S5hne 
gefallenen  Erbes  desselben  zu  bem&cbtígen,  hatte  er  gerade 
damals  des  Yerstorbenen  schóne  und  reiche  Wittwe  Lnise  yon 
Bonrbon  Enghien  duich  das  Anerbleten  seiner  Hand  gekddert. 
So  hatte  er  sie  zwar  nach  Neapel  gelockt  wo  sie  im  Castel- 
nuoYO  Musse  fand  ihren  leichl^l&ubigen  Ehi^iz  zu  beweinen, 
zugleich  aber  hatte  er  auch  die  provenzalische  Flotte  mit  an- 
jouschen  Pr&tendenten  an  seine  sildlichen  Küsten  gezogen. 
Unter  solchen  Umstilnden  beschloss  er  sich  mit  Innocenz  zu 
verstandigen.  Am  13.  August  waid  der  yon  Paolo  Oisini  und 
Lodovico  3tigliorati  mit  dem  K5nige  in  Neapel  geschlossene 
Friede  verküiulet.  Ladislaus  gelobte  dem  Papste  ais  seinem 
Lelinsherrn  Treue  und  Ergebenheit,  verhiess  dem  rfimischen 
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Volke  Schadeoenatas,  wnrde  zum  Yerliheídiger  und  Banner- 
triger  der  Kirche  ernannt  Die  CoIonneBen  nebst  den  übrigen 
Anhiagem  des  Kdnigs  im  idmisclieii  Adel,  die  Savelli  und 
Contí,  die  Aldobrandeschi  u.  A.  wurden  wieder  zu  Gnaclen 
aogenommen.  Iiulc^ssen  soUten  sie  nicht  innerbalb  eines  Um> 
loreises  von  40  JViillien  wohnen  dürfen.  Schon  am  9.  August 
war  (lie  Eogelsburg  dem  Papste  übe^ben  woiden,  nacbdem 
ihre  Aussoiiw  erke  zcrstort  worden  warcn.  Innocenz  war  end- 
lich  wieder  Herr  der  Stadt.  Am  5.  November  ernannte  er 
Pier  Francesco  de'  Brancaleoni  ron  Castelduraate  im  Urbi- 
natischen  zum  Senator. 

Tags  darauf  war  der  Papst  todt.  »Icb  wondere  mich 
nicht,  80  scbrieb  Leonardo  Aretino  an  Francesco  de'  Casali 
Horrn  von  Cortona,  dass  verschiedene  Gerüchte  über  Innocenz' 
Tod  zii  dir  ^('d runden  siud.  Ist  ja  docli  selbst  hier  in  der 
Stadt,  ja  im  Palast  in  dem  er  verscliied,  die  iMoinunü:  wech- 
selnd  und  Verdacht  rege,  denu  die  Curie  ist  voll  Uelíclwollcn- 
dtn*.  Manclie  crlauben  an  das  Scldirame  \veIolies  sie  wünsclu'ii, 
AndiTf  vorbreiten  verleumderiscli  was  sie  sflltst  nicdit  í;laub(Mi. 
Was  ich  mit  eignen  Augen  gesehn  lasst  micb  nicht  zweitehi, 
das»  der  Papst  eines  natürHcben  Todos  gestorben  ist.  Er  war 
über  siebzig  alt  und  scine  Gesundboit  war  zerrüttet,  nicht  von 
gestern  sondern  seit  lange.  Nicht  nur  dass  er  aa  den  Fiissen 
und  haufig  an  Seitenweh  htt,  hatte  er  aucb  zwei  Schlaganfalle 
gehabt,  ciñen  leichtern  in  Rom,  einen  ernstern  in  Viterl)o 
wabreiid  cr  im  Consistorium  sass.  lliittcn  wir  die  bci  ihm 
staiidcn  ihn  nicht  aulgcfangen,  er  wiire  vor  den  Augen  der 
31cnge  vom  Stuhle  gefallen.  Wir  trugen  ihn  sprachUís  und 
balbtodtin  sein  Scblafgemach ,  und  nur  lángere  árztliche  Pflege 
rettete  ibn  wenn  Aufschub  Rettung  ist.  Nacb  der  Ruckkebr 
nach  Rom  scbien  die  Sommerhitze  ihm  gntzubekommen,  aber 
der  beginnende  Winter  tddtete  ihn.  S«t  dem  Znfall  in  Viterbo 
war  aeine  Zunge  balbgel&hmt  geblieben  und  er  konnte  sich  nur 
stottemd  ausdrücken;  blos  in  den  letzten  Tagen  hatte  er  yoll- 
kommene  Láchtigkát  der  .Sj)racbe  wiedergewonnen.  Und  wfth- 
rend  er  Tordem  flbeUannig  und  gereizt  war,  erachien  er  gerade 
da  heiter  und  fireundlich.  Vier  Tage  yor  seinem  Tode  f&hrte 
ich  die  florentiner  Gesandten  zu  ihm  welche  die  Nachricht 
▼on  der  Einnahme  Pisas  brachten,  und  mit  denen  er  so  leicht 
rédete  ala  w&re  er  yolUg  wohL  Er  yerachied  im  yaticanischen 
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Falast  tind  ÍBt  in  der  fiasilika  beigesetzt  woiden.*  Die  Züge 
des  Tudten  erschienen  so  verzcrrt  dass  man  darin  ein  Zeichen 
des  güttUchea  Zornes  erblickte,  weil  Innocen»  VIL  niclite  ge- 
tliaa  der  KirchenspaLtung  ein  Ende  su  machen. 


12. 

PAFST  OBBCM)R  XII.,  BBNEDICT  Xm.  UND  KONIO  LADISLAtTS. 

Der  Zustand  der  Cliristenheit  war  nachgerade  unertraglich 
geworden.  Ohne  Unterschied  der  Obedionz  lehnte  das  Ge- 
wissen  der  Fürsten  Avie  der  Vólker  sich  auf  íjegen  die  Ver- 
laugerung  von  T'i'l)t>lst;iii(h'ii  die  voti  Tage  zu  Tage  árger 
wiirden.  Die  CardinalscoUegien  welehe  den  l)eiden  Pápsten 
/iir  Srití'  slamlen  uiul  nicht  weiiige  tüclitiiíc  Mitglieder  zühlten, 
lioruireii  .sich  dciti  Eiridnník  nielit  verschliesscn,  dass  die  papst- 
liche  Autoritílt  ebensoselir  durcli  die  nuninehr  nalie  aii  drcissi?- 
jalirige  S[)alíung  litt  %vie  die  Kirehe  überhaupt.  Die  rmstánde 
Avelche  den  Tud  liinoceiiz"  \  11.  begleiteten,  liatten  diesen  Ein- 
(huek  (Ut  sieli  sc-hon  von  Bonifaz'  IX.  Abvveisung  eines  uíüg- 
lichen  N'ergleiciis  hersehrieb,  nur  gesteigert.  Die  avignouisclie 
Partei  ward  nielil  müde,  ihn  gegen  Uom  zu  benutzen,  wozu 
die  ( ie\\ aiidt lit  it  Hi^nedicfs  XIII.  Mittcl  bot.  Sebón  vor  Inno- 
cenz'  l]nde  iiatten  von  Frankreich  avis  Verbandlungeu  niit  den 
rómischen  Cardinalcn  ziun  Zweck  des  Aufscbubs  einer  etwaigen 
Neuwahl  stattgefunden,  und  unmittelbar  nacli  diesem  Ereigniss 
liatte  Cari  VI.  denselben  geschrieben,  sie  in  der  zu  erkenuen 
gegebenen  guten  Abaicht  zu  best&rken  und  aie  der  Bereitwillig- 
keit  Benedicta  sur  Yemchtleistnng  anf  eeine  Wfixde  su  rer- 
eichern. 

Alies  war  vergebens.  Die  rdmischen  Cardinile  mogtcn  die 
gute  Absicht  haben  den  Fiieden  der.  Kirche  wiederherzusteUen. 
Dennoch  überwogen  Nebenumst&nde.  Sie  hielten  sich  der  Buhe 
Roms  und  derFreilieit  ihresWillens  so  wenig  yersichert,  dass 
sie  ohne  ein  Oberhaupt  zu  bldben  filrchteten.  Am  1&  No- 
▼ember  1406  traten  die  vierzehn  in  der  Stadt  anwesenden  llit- 
^ieder  des  h.  CoUe^ums  ins  Conclave.  Die  Mannw  in  deren 
Hand  in  diesem  Moment  eine  wichtíge  Entscheidung  gelegt 
war,  dreizehn  Italiener  und  ein  Ausl&nder,  gehorten  meist 
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rornehmeii,  vonogBweiae  Tomisdieii  und  neapofitaDiielieik  Fa- 
milien  an.  Bdmer  waren  Antonio  Caetani  von  der  linie  ron 
Fondi,  Bisohof  Ton  Palestrina,  Giordano  Onini,  Oddo  Colonna» 
Antonio  de'  Calvi  Bischof  yon  Todi,  Pietro  Stefaneachi  degli 
Annibaldi.  Von  neapolitanischen  Gesehlechtern  staounten 
Enrico  Minutólo  Biscbof  von  Frascati ,  Cerrado  Caracciolo 
Bischof  von  Melito,  Giovanni  ]Mip:I¡orati  Enbíscliof  von  Ra- 
Tonna,  Rinaldo-  Brancaciñ,  Landolfo  Marramauri  Erz])ischof 
.  voii  Bari.  Neben  diesen  sah  man  den  Decan  Angelo  Accia- 
JuoU,  Angelo  di  Sommaríva  Bischof  von  Lodi,  Angelo  Correr 
▼on  Venedig  Patriarcli  vo»  Constantinopel  und  den  von  In- 
nocenz  VIL  zum  Cardinaldiakon  von  SS.  Cosma  e  Damiano 
ernannten  Propst  von  Lüttich  Jean  Gillea.  Vier  waren  aus 
Urbans  VI. ,  zwcí  aus  Bonifaz'  IX. ,  die  übrigen  aus  Innocenz'  VIL 
Zeit.  FünfTage  naeli  Frolínung  des  Conclaves  unterzeichneten 
aie  einen  feierlichen  Act  dureh  \\  elehen  sie  insgesammt  und 
jedcr  l'ür  sich  verspraclion  ,  iiii  fcall  einer  von  ilinen  zur  lioch- 
st<Mi  W Urde  írelniiíicii  sollte.  sich  vielmelir  ais  Bevolhnaelitiíjíen 
zur  iSiederlt'i^uiii;  (Inscllx'ii  deiiti  ais  ilireii  Itdirihcr  zii  l)etracli- 
ten.  und  IVei  und  i-iidaeli  N'eiv.ielil  /u  Icistcii  w  eim  cin  ijrleiches 
entweder  seitens  th's  ( ieii('n|)a|)stes  líesehahe  oder  der  Tod 
ihn  abriefe.  Die  beiden  ( "ardiiuds(M)llegieu  sollteu  dann  iiur 
eius  bilden  und  vereint  zur  Wald  sclireiten.  Der  auch  für  die 
abuesenden  ¡Mitjílieder  verpIliciitiMide  Act  enthielt  nocli  die 
Bestininuuiu:  dass  der  (íewiUiltc  deni  róinisclien  Konií^e,  deni 
•  Gegenpapste  und  seinem  soíj;enannten  (  oUeí^iuni" ,  deni  íVan- 
zósisclit'ii  l\()ni<;e,  den  christliclit'ii  l  iusteu,  i;eisrlieli('ii  \\  iinlrii- 
tragern,  Universitaten  und  (renu-indeu  alsbald  von  der  \  t  lal)- 
redung  Kenníniss  geben  und  seiue  Bereitwilligkeit  zur  L^nter- 
druckuDg  des  Schismas  iu  der  bezeichneten  oder  jeder  andem 
veratSndigen  Weite  bekraftigeu  solite.  Eine  feierUche  Geaandt- 
wshafl;  werde  imierhalb  dieier  Monate  nach  der  Intbronimmng 
mit  den  yom  h.  CoUegium  Bezeichneten  einen  geeigneten  Ort 
zur  Besprechung  beíder  Parteien  verabreden.  Der  Gew&hlte 
vcrpilichtete  sich  zugldch  keine  neuen  CardinUe  zu  creiren,  es 
sei  denn  zar  Gldchstellung  ihrer  Zahl  mit  denen  des  G^n- 
papstes,  oder  im  Falle  dieser  innerhalb  dnes  Jabres  nach  Ab- 
lauf  der  drei  Monate  eine  Verstindigung  vereitelt  b&tte.  Alie 
leisteten  den  £id  diese  Bedingungen  nach  der  Wahl  zu  ratifici- 
ren  und  im  ersten  Consistorinm  feierlicb  zu  veioffentlichen. 
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'   Am  30.  Noyember  erfolgte  die  Wahl  Angelo  Cocrei». 
Der  MaDn  átx  ín  ao  «mttem  H oment  den'  Stubl  Petri  be- 
stieg,  scliien  in  ñdi  die  Eigenscliaften  za  Tereinigeii  welohe 
die  groase  Aufgabe  erheieclite.   Angelo  Correr  gehorte  einem 
▼enetianischen  Patriciergeschleohte  an.  das  seinen  Ursprung  ven 
Torcello  lierleitet  und  dessen  erste  sicliere  Spur  sich  in  der 
zweiten  H&lfte  des  zwólften  Jahrliunderts  fíndet.    Sein  Vater 
Niccolo  war  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Mitglied  des  grossen 
Bathe'und  dann  Senator;  der  Familienname  seiner  Mutter  ist 
ebensowenig  bekanut  wie  sein  GebiiTtsJahr.   Seine  theologische 
Bildung  erhielt  er  in  Padua  und  Bologna;  Urban  VI.  zo'»;  iba 
in  die  pápsÜicbe  Curie.   Im  Jalire  1379  wnrde  er  Bischof  ven 
Castello  \vip   das  venetianischc   Bisthum  Jabrhunderte  lan<» 
hiess,  und  legte  hier  regen  Kifer  fiir  HersteUung  und  Auf- 
rechtbaltung  der  Dísciplin  an  den  Tai^.    Bonifaz  IX.  bericf 
ibn  nai'h  Rom  indein  er  ihn  zuin  Titular- Patriarchen  von  (  on- 
Htantinopel  ernannte:  durcli  Innocenz  Vil.  erliielt  er  don  rothon 
Ilut  ncbst  der  Lciíation  áov  Mark  Aneona.    Der  Cardinal  Correr 
war,  wenn  man  don  An^,abon  iilxT  sein  Abcr  (ibuiben  sclíenken 
darf,  beinabc  achtziirj;Uiri<í  ais  er  zur  büclisten  W'ürde  ^elangte. 
Kr  war  ein  ernster.  tVoinnicr  ^laiui  dessen  Aeusseres  Kindruck 
maclitc,  nacli  der  Scliilderun^  eines  Zeitgenossen  gross  und  so  ^ 
niairer  und  abffezcbrt  dass  er  wie  ein  Geist  in  Haut  und  Knoclien 
crscbien.    Alie  saben  in  ibni  den  zur  Wiederberstellung  der 
kircblii-'ben  Kinbeit  BcruiVin  n.    Wie  grf)ss  sebón  vor  seiner 
AVabl  die  Ungeduld,  wie  bocli  die  Krwartnng  gespaiuií  war, 
ersieht  man  luiter  anderni  aus  deni  IJmstande  dass  wábrend 
des  Conclaves  die  Uepublik  Florenz  einen  Abgesandten  nacb 
Bom  eilen  biess,  die  Cardinale  darán  zu  mabnen  wie  ihr  ein- 
ziges  Augenmerk  auf  das  Wobl  der  Kircbe  und  der  Cluriateii^ 
beit  gericbtet  sein  musse.    Der  Abgesandte  war  ein  Mann 
deseen  Ñame  in  der  sj^Uiem  Gesebicbte  des  Schismas  wie  in 
den  Angelegenbeitoi  des  Kircbe  in  nordlicben  L&ndem  oft  ge- 
nannt  worden  ist  Gioyanni  Dominici  war  Stífiber  des  Fredi- 
gerUosters  am  Fuese  des  Hügels  von  Fiesole,  jenes  Klosters 
dessen  Kircbe  und  beute  zu  anderen  Zwecken  verwendete  6e- 
b&uticbkeiten  wobltbuende  £rinnerungen  wec)cen,  indem  die 
Reibe  der  Noyizen  mit  dem  nacbmaligen  Erzbisebof  S.  Antoni- 
nus  begann,  ein  Jabr  nacb  der  Grflndnng  (1407)  Fra  Griovanm 
Angélico  in  dasselbe  eintrat    »Wir  baben  yemommen,  so 
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sobrieb  spUer  die  Signorie  an  ibren  Abgeordneten,  wie  Idblioh 
imd  eifríg  ihr  í&r  díea  heilige  Werk  der  enebnten  Einignng 
gearbeitet  und  wie  sehr  ibr  dasselbe  gefordert  habt  Je  eio- 
belliger  una  ere  gaoze  Gememde,  mehr  ais  sich  sageo  lisst, 
nach  Herbeifuhrung  dieter  £iiiigiiog  strebt,  umso  grosser  ist 
unser  Veclangen  dass  ibr  wfthrend  eures  dortigen  Aufent- 
balto  oichts  ungeiban  lasset  wat  daza  mitwirken  kann ,  so  dass 
wir  eucb  ersuchen  uns  alies  aozugeben  was  zur  Erreicbung 
eines  so  heiligen  Zwecks  unsererseits  ins  Werk  gesetzt  werden 
kdnnte.»  Was  die  Florentíner  aussfffacbeii  war  das  aUge- 
meine  Bewusstsein  der  Cliristcnbeit.  ' 

Am  Sonntage  den  li).  December  faiul  die  Kronung  des 
neuen  Papstes  und  nach  derselben  die  feierlielie  Besitznahme 
des  Laterans  statt.  Sclioii  vor  diesen  Ceremonien  hatte  Gregor 
seinen  Eifer  fur  Beileguiit;  den  Schismas  bcthatigt.  Er  hatte 
die  Carditialsverlieissunu;  ratiticirt  und  Benedict  XIII.  seine 
Bereitwilíigkeit  zui'  XCi/ichtlcistunc;  íur  ch'n  Fall  gleichzeitiger 
Entsagung  seines  Ncbciihulilers  aiio;c/.('iiít.  Pedro  de  Luna 
hatte  seiner  Simiesart  und  Politik  nutren  werden  n)íisscn,  wáre 
er  nieht  anscheinend  niit  Freuden  auf  diese  Kroti'nunjí  einge- 
gaiiLicn.  Die  Nachricht  dass  eine  Versohtunijjf  iin  Werke  sel, 
weekte  überall,  so  in  ItaUen  wie  in  Frankreicli  (he  auíVichtigste 
Frende.  AVahrend  eine  aus  nieiiren  HiseholVn,  Aebten,  Doctoren 
des  canonischen  und  des  bürgerlichen  lícchts,  Hittern  und  Ilof- 
leuten  bestehende  iVanzosische  (íesandtscliart  iiiit  detii  Patriar- 
chen  von  Ah'xandrien  Simón  de  Cramaud  an  der  Spit/e  sich 
nacii  MarseiUc,  Benedicts  damaligem  Aufeuthaltsorfc,  aufniachte 
um  von  dort  zu  GregorXU.  zu  gehn,  saadte  dieser  selbst  eine 
feierliche  Botscbafib  an  den  Gegeupapst.  Sein  eigner  NeíTe 
Antonio  Correr  Biscbof  von  Hodon«  welcber  sein  venetiani» 
sebes  Rloster  nur  uugerne  Terlassen  batte  um  den  papstlicben 
Befeblen  zu  geboreben,  übernabm  den  Auftrag.  Sebón  die 
ersten  Verbandlungen  liessen  die  groasen  Scbwiengkeiten  ahnen, 
aber  sie  gew&bxten  docb  der  HoíEsung  des  Gelingens  Raum. 
Eine  persdnlicbe  Zusammenknnft  beider  P&pste  wurde  verab- 
redet  und  nacb  langem  Schwankm  Sayona,  ala  in  der  Mitte 
zwiscben  beiden  Residenzen  gelegen,  daxu  auserseben.  Am 
20.  April  1407  wnrde  íd  der  Abtei  St  Víctor,  Benedicts  Wob- 
nung,  der  Vertrag  unterzeicbnet  welcber  inbetreff  der  Tbeilung 
der  Stadt  swiscben  den  Priltendenten,  des  Hofbaltes  und  der 
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Polizei  eine  Henge  Bedingungen  feststellte,  díe  allerdings  bei 
einer  so  ausserordentlichen  BegciriniDg  nothíg  waren.  Kan 
darauf  traf  die  t'ranzosisclie  (íesandtsrhart  ín  Marseille  ein.  In 
Aix  liatte  sie  niit  einciu  dvv  einfliis^reichtteil  Cardinále  von 
Benedicts  Obedienz ,  Pierre  de  Tliury,  und  zwei  MitgUe- 
dem  der  lomisclien  Míssioa  unterluuidelt  Das  ¿rgebniss  der 
Besprecluing  mit  dem  Gegeopapste  selber  war  unbefinedi^ 
gend.  £r  erklRrte  sich  zur  Cession  niir  dann  bereit  wenn  man 
kein  anderes  JVlittel  zur  II(>rsU-lhiii<r  áor  Kinheit  ausíindig  mache. 
Eine  schrífklíche  und  leierliclie  Bestatíguug  dieser  Zusage  woUte 
er  nicht  abgeben.  Die  Gesandton  unter  dercn  Zalil  zwei  der 
berixiimtesten  uiul  í;elehrtestrii  Strcitor  für  goistliche  Heínrin 
und  Kiniiíuiiíi ,  Pieri  o  d'Ailiy  Biscliof  von  (  ambrai  und  der 
Kanzler  der  iiariscr  l  nivorsitiit  .lean  Cliarlier  p;enannt  (icrson 
sieh  befanden,  uaicn  zwar  ernjiichtiü;!  im  J'al!  sie  von  BciuMlict 
nicl)ts  «Mlan<;en  konnten  diescin  die  Entzieliuníj  der  ()l)e<lien/ 
zu  verkünden,  aber  sie  urtlieilten  mit  Hi'cht  (Ut  .Alouit  iit  /.u 
einem  so  entscheideuden  Seliritt  sei  noeh  niciit  gekonunen. 
Sie  tbeilten  sich  indein  <\ov  I'atriareh  niit  niehren  seiner  Be- 
gUiter  den  Weg  nach  Uom  einschhig,  Andere  in  ^larseille 
blieben,  nocli  Andt're  znr  Bericliterstattung  nach  París  ztirüek- 
kehrten.    Antonio  Correr  liatt»'  selion  die  Küekreise  aniíetrcten. 

In  Rom  waren  aber  die  S<;hu  ierigkeiten  niclit  geriniíer  ais 
in  ^Marseille.  Papst  Gregor,  ani'angs  «o  eifrig,  erkahete  iu  dem 
IVIaasse  wie  die  Aussicht  auf  Verstándigung  náher  rüekte. 
Widerstrebcnd  batte  er  Savona  ala  Ort  der  Zusammenkunft 
angenommen ,  ais  aber  eine  Gesaadtschaft  von  dort  nebst  emear 
genuesiscben  zar  Danksaguug  eiatraf ,  fand  sie  eisigen  Elmplang 
obg^eich  der  Papst  die  Wabl  ibrer  Stadt  aosdrflcklicb  bestft- 
tigte.  Sein  Neffe  solí  dazu  beigetragen  baben  ihn  ammstiBuneo. 
Ist  dem  sOf  so  lisst  das  was  man  von  Antonio  Correrá  Ge- 
sinnongen  und  Leben  wdss  vennuthen,  dass  er  sebón  ron  der 
FrucbÜosigkeit  des  Versucbes  überzeugt  war.  Andere  Umstftnde 
versebiedener  Art  traten  hemmend  em.  Der  p&pstUcbe  Sdiatz 
mnsste  erscbopít  sein,  wenn  Gregor  im  Febroar  die  durcb  den 
Camerlengo  Leonardo  Biscbof  von  Fermo  gescbebne  Verpfibi- 
dimg  eines  kostbaren  Trir^;nmu8  um  sechstausend  Goldgulden 
an  einen  florentínischen  Kauñnann,  im  April  den  dnidi  den 
Kammerkleriker  Gabriel  Condulmer  für  fünfbundert  Gulden. 
bewerkstelUgten  Yerkauf  von  Bucliern  der  rdmisclien  Eircbe 
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an  den  Cardinal- Enbischof  yon  Neapel  beBtátigte.  Der  beab- 
sichtígte  Zttg  nach  Savona  hatte  zunaehst  die  Einforderung 
des  Zehnten  in  den  LAndem  der  gregorianiaclien  Obedienz 
Kur  Folge,  wobd  selbat  Gewaltmaaasregeln  nicbt  unterblíeben 
nnd  die  sebón  yon  Uiban  VL  so  bart  betrotfenen  rSmiscben 
Kircben  ^ostbariieiten  nnd  li^ende  Gliter  za  yer&nsseni  ge- 
ndthigt  waren.  Hit  dem  so  erlangten  Gelde  vorde  yorerst 
die  Condotta  Paolo  Orsinís  mit  fanfbandertfunfzig  Panserreitem 
enenert  Den  BefeU  in  der  Engelsburg  übeitnig  Gregor  dem 
Bischof  yon  Camerino.  £r  woUte  sicb  auf  jede  Weise  sichem. 
Aucb  w&hrte  es  nicht  langc,  so  wurde  Roms  Ruhc  nocbmals 
getriibt.  Konig  Ladislaus  hatte  wieder  die  Hand  im  Spiele. 
Es  heisat  die  Aussicht  auf  Verstandigung  der  beiden  P&pste 
habe  ihm  weniix  beliagt,  indem  er  Bedin^ungen  zu  Gunsten  der 
Anjous  beíurcbtete.  Von  and^rer  Seite  i st  Gregor  der  A^orwurf 
gemacbt  worden,  er  selbst  babe  den  Künig  zur  Anstiftung  eines 
Tumults  in  Rom  yeranlasst  nm  einen  Vorwand  /um  Niclitlialten 
seiner  Zusagen  zu  haben  —  eine  kaum  glaubliche  iíeschuldi- 
gang,  die  freilich  mit  mehr  Grund  des  Papstes  Verwandte  trilTt 
welche  schon  auf  Kosten  der  Nepoten  seines  Vorgangers  gcoss 
zu  werden  bogamien. 

In  dor  Nacht  auf  den  17.  Jiiiii  Avurdon  die  ^veIligen  Be- 
wohntT  der  esijiiilinisclieti  Ilohe  aufgesclireckt.  Nocli  zeigt 
man  zwisehen  Porta  maggiore  und  S.  Lorenzo  die  8telle  wo 
die  Colomuseii  und  ilire  \>rbün(leten  die  wabrscbeinUcb 
schadliafte  Mauer  (hirelibracben  und  bis  /ur  Kircbe  Sta  Bi- 
biana vonlrinijend  den  Morgen  erwartoten.  Ks  waren  die  alten 
Unrubestifter  (tiovanni  und  Niccolo  Cdloinia,  niit  ilinen  .laeopo 
Ürsini,  Galeotto  Nonnanni,  Antonio  8avelH  der  aucb  einen 
Anjírifr  auf  die  Mauer  beini  ostiensisclien  Tbor  versuelite,  und 
andere  Anbánger  des  nea¡)ohtauist'ben  1vüuíí;s,  im  ganzen  etwa 
a(ditbundert  Manu.  Der  Papst  lloh  ins  Castell,  aber  der  Auf- 
stand  verbreitete  sicb  nicht  im  Innem  der  Stadt  da  die  Ein- 
wohner  keinen  Beistaad  leisteten.  So  batte  der  in  der  Cani- 
pagna  stehende  Paolo  Orsini  Zeit  einzoracken,  von  den  Büigera 
unterptfitzt  die  oolonnesischen  Schaacen  zn  schiageu ,  ihre  Fübxer 
ge&ngen  zu  nebmen  da  dorob  das  Herablaasen  eines  Fallgatters 
der  AuBweg  verspeirt  ward.  Am  21.  liess  der  Senator  Gioyanni 
Oimi  yon  Cingoli  den  Galeotto  Noxmanni  ab  Venritber  an  der 
Stadt  yor  dem  Capitol  enihaupten.    Andere  traf  dasselbe 
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kauften  sicli  los. 

**  Vierzelm  Tage  nacb  diesem  Tumult  timfen  die  franiosischen 
(Tesandten  ia  Rom  ein.  In  Genua,  Livorno,  Yiterbo  wo  die 
Cardinale  Orsini  und  von  Lüttich  ilinen  ea<^^enkamen ,  batteii 
8Íe  voa  der  Sinnesanderung  des  Papstes  Nachricht  erhalten. 
•Von  París  aus  solí  Gregor  s^eAvarut  worden  sein  Rom  niclit  zu 
verlassen.  .Sclion  wareii  Abgeordnete  des  (regenpapstcs  auf 
dem  Seewcge  angelangt.  Ain  0.  Juli  empfing  Gregor  die  Fran- 
zosen.  Er  schützte  so  die  Scliwierígkeiten  vor,  iiacli  Savona 
zu  gelaiigen  wie  seine  Armutli.  In  einer  ain  IS.  ertheilten 
feierlichen  Audienz  wlederlioltc  der  Papst  dieselben  Ausllüclite. 
Es  war  vergebens  dass  die  Gesandten  ihm  fraiizosiscluMi  Rei- 
stand,  (ialeeren  wie  Geld,  aiiboten,  dass  sie  die  A'erinittlung 
der  stadtisclien  Behordeu  wie  die  der  Cardinale  in  Anspruch 
nahmen.  Gregor  veruarf  Savona  ausdrücklich,  schlug  Pietra- 
santa  vor,  gab  eine  Art  scbrirtlichen  Versprechens,  nahm  es 
wieder  lialb  zurück,  bot  seinem  Nebenbubler  die  Leostadt  zum 
Auíentbalt  an  wenn  er  in  Rom  selbst  unterliandeln  woUte, 
zeigte  sich  daun  willig  irgendeine  toscaniscbe  Stadt  zu  wübleo. 
Kurz  er  legte  solclie  Unscbli'issigkeit  und  Scliwaclie,  solche 
Abneigung  gegen  eine  Verstándigung  aa  den  Tag,  dass  nicht 
die  Franzosea  blos,  uuch  mehre  der  Cardinale  das  Vertraueu 
zu  ihm  rerloren.  Ám  23.  Juli  bestellte  er  zwar  den  Cardinal 
Stefaneschi  zu  seinem  Statthalter  ín  Rom  und  sdnem  Gebiet, 
aber  es  iat  die  Frage  ob  er  ncli  in  Bewegung  gesetit  Baben 
würde,  h&tte  er  nicht  in  Erfabrung  gebracht  dass  BenedictXm. 
entsohloasen  aú  den  Vertrag  von  MarseiUe  seinersmts  aussa- 
fiUiren,  und  wáre  er  nicbt  durch  die  Soldforderungen  seiner 
Hauptieute  belSstígt  worden.  Am  9.  Augost  yerfiess  er  mit  den 
Car^ftlen  und  mebren  der  bei  ihm  gebliebenen  fnnzdsischen 
Abgeordneten  Rom,  begab  sioh  nacb  Viterbo,  dann  naoh  Siena, 
im  Jannar  1406  naoh  Luoea.  Unterdessra  war  Pedro  de  Luna 
am  20.  December  in  Crenua  angelaagt 

Die  beiden  Pftpste  waren  einander  nahegerflckt.  H&tte  es 
in  der  Welt  noch  eine  allgemein  gñltíge  hdchste  politische 
Autorit&t  gegeben,  h&tte  ein  romisch-teutscher  Kaiser  sdne 
WCürde  und  Ifacht  eingesetzt  fikr  die  Beendigung  des  unbeil- 
ToUsten  Streites,  die  Yersohnung  ware  zu  erreichen  gewesen. 
Aber  es  war  kein  Kaiser  da  und  die  beiden  Reprasentanten 


Digitized  by  Google 


Brucli  zwifldien  Fnukreicli  iiiid  Beuedict  XUL 


1137 


der  teutschen  Konígswflrde  waren  durch  die  eigne  Stellang 
zur  Ohnmacht  verurtiheilt  So  war  die  Sache  dem  Wiáea  der 
beiden  Trager  des  Pontificats  anheimgegeben.  Gerade  in  dem 
Augenblick  wo  die  müde  Chiistenheit  Hofinung  hegte,  eine 
penonliche  Bemñliuiig  werde  zum  Ziele  fOhren,  begann  jenes 
ttuwürdige  Gaukebpiel  yon  Vonchiigea  und  Gegenvoncbligen, 
Ausflttchten  and  Vorwurfen,  wahreo  und  geheuchelten  Besorg^ 
nissen;  auf  beiden  Seiten  nichta  ak  Mangel  an  Auíiicbtígkeit, 
auf  Gregois  Seite  das  Sxgste  Ungescbick  w&hiend  Benedict 
eine  Zeitlang  wenigstens  den  Schein  rettete:  Aber  dieser 
Schetn  schützte  ilin  nicht  ver  don  Maassregeln  der  iranzosi- 
schen  Kjone  welche  durch  die  Uni\  ( isitat  und  die  offentliche 
Stinune  gedrángt,  láogst  des  nutzlosen  Verhandelns  überdrüssig 
wrir.  In  Portovenere,  wobín  Benedict  sich  begeben  hatte, 
erliielt  er  ein  koniglicbes  Decret  des  Inbalts,  dass  Frankreich 
die  Neutralitat  proclaniircn  ^\iirde,  wenn  Ms;  zum  Himmelfahrt- 
fcstc  die  Einigung  nicht  erzielt  sei.  Pedro  de  Luna  rergass 
seine  •¡;ewolint<'  Vorsicht.  Ein  Breve  vom  14.  IVIai  bedrohte 
.Teden  mit  deiu  lvirchenl)ann  der  ciñen  andern  WeLí  ais  den 
der  Coiifereuzeu  eiuschhii;en  w  ürdc.  ^\ju  21.  desselben  jMonats 
versannnelte  sich  der  konigliche  Ixatii  in  (íeo;enwart  der  Prin/.en 
vom  (Tcldüt.  Bencd¡(!t  XIII.  wurde  íür  ciñen  Schismatiker  und 
St'ircr  des  Kirchenfriedens  erklart,  die  Obedicnz-Knt/ielnnig 
z»nn  zweitcnmal  verkündet,  der  Gouverneur  von  Genua  angc- 
wit'scn  auf  Pedro  de  Luna  zu  fahnden.  Znglcicli  erging  an 
die  gregorianischen  C'ardinale  die  Anllorderung  sich  niit  den 
avignonischen  zu  vereinigen  um  das  "Werk  der  HerstcUung  des 
KircheidViedcns  selbcr  in  die  Hand  zn  nehmen.  Ueber  írregor  XI  I. 
aber  warcn  unterdesson  Stürnie  hcreingebrochen ,  kauiu  mindcr 
heftig  al8  die  welchc  bciuen  Nebeubuhler  traten  olme  dessen 
sturen  Sinn  zu  beugen. 
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Kdnig  LadislAus  gegen  Rom. 


13. 
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ROM.    JOHANinSS  XXIH. 

Wihrend  die  beidou  Papste  initeinaoder  haderten  uiid  eiu- 
«nder  gegenseitág  zu  überÜBten  suchten,  war  die  StJtdt  Kom 

von  eineni  Notz  von  Intriguen  umspoimen  worden.  Kiiiestlieils 
hatte  Benedict  XIII. ,  der  uber  «in  MMehnliches  Geschwader 
yerfógte,  im  Einverstanduiss  mit  dcm  Marschall  von  Bouci- 
cault  sich  der  8tadt  durcli  eine  Kxpedition  nacli  Ostia  su 
ben)adit¡p;on  versucht.    Anderntlieils  luelt  Konig  Ladi^laus  die 
Geloíionheit  íTir  <i;ünstii>^  seiiic  altoii  l'liine  wieder  aufzunehraen. 
Kr  kaiu  dein  (¡egenpapst^  /uvor.     In   dfr  ersten  lialfte  dos 
Apñl  14(KS  riickle  er  iiis  Feld.    Sein  zalilrciches  \vüld<ioriistet«'s 
Hecr  waudte  sicli  üln'v  \  fllolri  geircu  ( )stia  wa  zu<;lrich  seinc 
l'lotte  cintraf.     Ain         cr^ab  sich  die  St;idr   uiid   das  Hecr 
8tr()iTia\d\\  arts  zioluMid  lajicrto  bi'i  St.  I'aul.    Paolo  ( >rsiiii  liiclr 
Kom  mit  seiuer  Comjiagnie  Ix'sctzt.  sclieint  indess  dcm  pupjjl- 
liclien  Vicar  ircriniics   \'eríraucn   ciiigcllosst   zu  liabcn.  üie 
sradtisclie  ]\Iagistratvu-  war   obnc   Haupt.     Vor  des  Papstcs 
AV)reise  hatte  der  Scnator  (üovaniii  Cimi,  wie  es  scboiut  auíi 
Bcsoriíiiiss  vor  kommcndcn  \'er\vickhiii;i;cn .  den  Stab  das  Zei- 
cbcu  scincr  Würde  in  dessen  llaiid  iiicdcrgelegt,  (iregor  aber 
hatte  denselben  dem  Cardinal  Stefaueschi  überreicht.  Dieser, 
der  den  papstlichen  Palast  bewolmte,  hatte  das  Senatorsamt 
unbesetzt  gelaasen  iind  die  Consanratoren  der  Kammer  mit  der 
StéUreitretang  beauftragt,  weiche  sie  noch  amübten  «la  der 
neapolitaniache  Konig  vor  den  Mauern  erschien  und  bei  der 
PauUkirche  eine  Schiffbrflcke  üb«r  den  Fluaa  achlug.  Der 
p&pstliche  Condottiere,  wenn  er  üherhaupt  je  an  emstlicben 
Widerstand  gedacht,  scheint  diesen  Gedanken  bald  aufgegpbcn 
zu  haben.   Ob  die  dem  Eonige  ron  dem  colonnesischen  An- 
hang  gew&hrte  Unterstutzung  und  die  unzuTerlassige  Geainnung 
der  Bürger  ihn  zum  Unterhandeln  mit  Ladialaua  veranlaasten, 
ob,  wie  Andere  behaupten,  Papst  Gregor  und  seine  Verwandten 
Tom  Zttge  des  Konigs  unteriichtet  waren,  ist  streitig.  Am 
21.  April  yerabredete  der  Orsme  mit  dem  neapolitanischen 
Bevolbn&chtigten  Grafen  von  Troja  die  Uebergabe.  Der  Car- 
dinalvicar  verliess  die  Stadt.  Vier  Tage  spftter  hielt  Ladislaus 
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seinen  ieierlicben  P^inzug.  Hatte  der  Papst  um  die  Sache  ge- 
wusst,  so  rausste  des  Konigs  Auffreten  ihm  doch  Besorgniss 
einflüssen.  Wie  ein  Laiulesherr  erscliieu  dieser,  unter  eincm 
Tlu'onliiüinu'I  vori  (ioldstolV  welchen  acht  roinisclie  Barone 
trugen.  voiii  \'olke  mit  Jubel  enipfangcn.  Sclion  iiiogte  er  sicli 
Kónig  vou  Ivoin  dünken.  So  zo*;  cr  zuiu  Capítol  welches  der 
voii  ¡lini  t'ingeseízte  Senator  iMesser  Giaunotto  Torto  ein 
Abruz/.ese  iuuehatte  imd  wo  er  die  Naclit  zulirachte.  Nur 
das  C'astell  hielt  sich  noeh  t'ür  den  l'a[)st.  Niclit  uur  die  Orte 
der  Umgebung  uuterwarfen  sich  dem  KíMiige,  auch  die  3Iehr- 
zahl  der  umbrisclieii  Stüdte;  der  ( 'ardiiiallegat  in  ümbriea 
Krzbisclíot"  von  Hari  solí  selbst  (reíd  genoiumea  liaben.  Kiue 
eigentliclie  liuldiguiig  verniogte  Ladislaus  dcnnocli  niclit  in 
Koiu  zii  erlangen  wo  die  Kaiseridee  niehl  zu  entwui'zelu  war. 
Aber  seine  Gedanken  warcu  selbst  dem  Kaiserthum  zugeweudet 
Eine  rómisuhe  Gesandischaft  ging  nach  Lucca,  den  Papst  in 
diesem  Sinne  zu  bearbeiten.  »0  wachsamer  W&chter  des 
Reidtt,  so  scbrieb  am  16.  Ibi  Gregors  Grehdmschreiber 
IHetrich  ron  Niem  Torwurfeyoll  an  Edníg  Ruprecht,  der  sich, 
welche  ímmer  seine  Gesinnung  sein  mogie,  so  weDÍg  fahig 
zeigte  seine  Aufgabe  za  erf&llen,  du  ein  Quasi-Caesar  Augustos! 
Berfáts  ist  ein  dritter  Bewerber  um  die  Eaiserwürde  da.  Kfinig 
Ladislaos  wacht  ',  w&lixend  du  scbl&fst  Schon  nannten  die 
Rdmer  ihn  ihren  Impeiator.*  Auch  Ruprechts  Gegner  die 
luzemburgischen  Füxsten  waien  gewamt  yot  den  neapolitaoi-  . 
soben  Pl8aen  und  Umtríeben.  Am  28.  Juni  verliess  Ididislaus 
die  Stadt,  wo  der  Ghraf  von  Troja  ais  sein  Befehlsbaber  su- 
iQckblieb.  Der  neapolitaoische  Senator  wurde  best&tigt,  neue 
Conservatoren  der  Eammer  nach  des  Ednigs  'Willen  gew&hlt, 
dessen  marmomes  Wappen  ftber  dem  Thoro  des  capitoUnischen 
Palastes  prangte. 

Die  Lage  Papst  Gregors  war  eine  hóchst  bedenkUcbe 
geworden.  Je  weníger  er  auf  son  Cardinals-Collegium  záhlen 
zu  kdnnen  glaubte,  umsomehr  trug  er  sich  mit  dem  Gedanken 
einer  neuen  Creation.  Dies  Vorliaben  weckte  nicht  nur  heftige 
Oppoeition  bei  den  Cardinülen  sondem  auch  bei  den  íranzosi- 
schen  BeToUmachtígten.  Jene  wie  diese  erbiickten  darin  mit 
Kecht  ein  neues  Uindemiss  der  Verstandigung.  Am  4.  Mai 
kam  es  im  Consistorium  zum  Wortwechsel ,  was  den  Papst 
nicht  hinderte  i'üui'  Tage  spáter  zur  Ernenuung  neuer  Mit> 
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1140  Zcr\vQrfi)¡,s.s  (Ircgors  XJI.  mil  sciiu-u  Cardinálen, 

glieder  dos  h.  CoUe^ums  Ztt  'schTeiten.    Diese  waren  seine 

beidea  ^^ciíen  Antonio  Correr  und  Gabriel  Condulmer,  der 

florciitinische  Predi{];ermonch  Giovanui  Dnminloi  und  der  Proto- 

notar  Jacopo  da  Udine.    Nun  erf"(iliz;tt'  ilcr  Brucli.    Der  Papst 

hattc  den  ^Iitíi;l¡odorn  des  h.  Collcgiuins  die  Stadt  zu  verlassen 

untcrsaí^t.    Der  Cardinal  von  LiUtich  war  der  erstc  der  das  ^ 

Verbot    iibertrat   und   sicli   naeh   Kipafratta   aut'  j)isanisclies 

Gebiet  be^ab.    Paolo  Correr  setzte  ibni  niit  Rewaflneten  nach 

und  liess  die  Wohnunfij  des  Fliiehtlin<ís   in   Lucca  ])lündern, 

aber  der  Herr  der  Stadt  Paolo  (iuiniiíi,  welclier  keine  Lust 

hatte  niit  den  Florentinern  wegen  í«el)ietsverlet/.unj:;  in  Ilandel 

verw  iekelt  zu  werdeu,  befahl  tlie  Lente  des  zu  liitzigen  Nej)oteii 

einzusperren.    Seelis  andere  Cardinille  benutzten  die  (íelegen- 

heit  dem   ]5eis[)iel  ilires   CoUegen   zu    í'olgen.     Di<'se  wareii 

Caetani  .    Caraeciolo  ,   Ürsini ,   Brancacei  ,    (  olonna    und  d<'r 

Titular -Krzbisehot"  von  Bordeaux  Francesco  Aguzzoni  Ikandi 

von  Urbino.    Sie  zogen  sicli  nach  Pisa  zurück,  wohin  ilmeu 

auch  die  beiden  Cardinale  Sommariva  und  Calvi  folgten  die 

allein  bei  Gregor  gebliebea  waren.    Von  hier  aus  erliessen  sie 

am      Mai  an  Gregor  ein  Manifest  durcli  welches  ríe  gegeu 

seine  Maassrcgelii  Protest  rínlegten  und  an  ein  dkumemsches  ^ 

Concü,  an  einen  besser  unterrichteten  and  kflnftígen  Papst 

appellirtML    Sie  kfindigten  Gregor  die  Obedienz  nicht  anf, 

áber  ríe  achteten  ebensowenig  anf  dessen  Gegenmanifest. 

Wiederholte  Unterhandlungen  hatten  keinen  bessem  Erfolg. 

Am  14.  Juli  yerliess  der  Papst  Lacea.  SiBt  florentinisehem 
Grelrít,  welches  inderthat  ríne  Bewachnng  war  wie  d^in  die 
Republik  GrregorXn.  mit  stetem  Aigwohn  und  grdsster  Abnrí- 
gung  betrachtete,  b^ab  er  sich  nacb  Siena  wo  er  nochmals  eine 
Cardinalscreation  Tomahm.  Im  Herbste  ging  er  nach  Bimini, 
wo  der  ihm  TSUig  ergebene  Herr  der  Stadt  Cario  Malatesta 
ihn  auíhahm.  Benedict  XIII.  war  unterdess  yon  nur  einem 
seiner  Cardin&le  begleitet  langsam  an  der  ligurischen  Küste 
▼orübergetahren  und  hatte  sich ,  von  Marseille  zur&cl^ewiesen, 
nach  Perpignan  begcben  welches  ibm  wegen  seiner  T.age  an 
den  Pforteu  Spaniens  und  Fraidíreiclis  ein  geeigueter  Aufent-  ^ 
halt  schien.  Wáhrend  die  beiden  Pápste  das  Feld  r&uraten, 
naherten  sich  einander  die  Cardinale  beider  ( )bedienzen.  Die 
erste  Zusamuienkuní't  von  dreizehn  derselben  fand  in  Livomo 
statt;  dort  ward  Einigung  inbetreiT  der  wesentUclisten  Funkte 
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emelt,  der  Operatíonsplan  für  die  Zukunft  verabredet  So 
Franzosen  vne  Itatiener  zei^n  sich  der  Groase  und  des  Em- 
stes  ihrer  Aufgabe  bewusst  Die  Bemfihungen  der  beiden 
P&pste  ihnen  durch  Concilien  entgegenxuarbeiten,  erstBenedict 
in  Perpignan  dann  Gregor  zu  Cividale  und  Udine  in  Friaul, 
liatten  ebenso  geríngen  Erfolg  wie  deren  Missionen  im  Ans- 
lande.  Wenn  es  dem  Legaten  in  Teutscbland  Cardinal  Correr 
gelMig,  Kdnig  Ruprecht  der  Fartei  Gregors  zu  erbalten,  so 
verstándigte  sich  der  Abgeordnete  der  Pisaner,  Cardinal  yon 
Barí,  ToUstftndig  mit  Konig  WenzeL  Die  von  den  ber&bmtesten 
Hochschulen  wie  yon  gelehrten  Doctoren  untemommene  tintero 
suchung  des  Rechts  der  CardinSle  mittelst  eines  Condls  der 
Kirche  den  Frieden  wiederzugeben ,  war  im  allgemeinen  diesen 
Cardinálen  «ínnstiíjj.  Durch  die  radicalen  Ansichten  zu  denen 
8Íe  inbetrcH'  der  Papstgewalt  und  des  Verbaltnisses  des  Papst- 
thums  zur  Kirche  überhaupt  Anlass  gab ,  Icgte  diese  ünter- 
sucbung  aber  sclion  die  (lefabren  an  den  Tag  in  welcbe  das 
Schisina  die  pápstliciie  Autoritat  gestürzt  batfo. 

Unter  solcben  Umst anden  begann  ani  25.  ]\Iarz  1409  das 
Concil  zu  Pisa.  Zweiuiidzwanzip;  Cardiiiale  und  eine  ^ros8e 
Zabl  voii  Bisebofen,  Aíbten,  Ab«j;eordiieten  der  Universitaten, 
Doctoren  und  Herrén  nahineii  an  dieser  Versanunlung  lln  il. 
welcber  die  (íesandteii  Ki'uiii;  Hupreeht>>  im  Iiitcresse  (ire- 
írorsXII..  dit'  von  I  raiikreich,  lOntrlatid,  Polí'ii  u.  a.  beiwolui- 
fcii.  DtT  Cardinal  de  Malésee  P>isoli<)t  von  Pali'strina  wclcbem 
lirt'^or  X!.  den  rothen  lint  vciliclit  n  liatte,  íTilirtf  den  \'orsitz. 
Die  (ItT  l'onn  nacli  \^  i(l^•r  alies  Ilcrkoniinen  znsannnengetreíone 
Versa  aun  liiui;-  rci-litlertiutc  ilu'  Beginnen  durcli  das  Rt'diirfniss 
der  \V ¡cdtTbersttdlnníí  der  lünheit,  die  von  den  bei(h'n  Piipsten 
nnticachiet  des  von  ilnu'n  l>ei  der  WabI  al)ííel«'i;ten  Ki(h's  nielit 
nielir  zu  íMwarlcn  sei.  da  sie  iin  (íegentlicil  die  Spaltnng  in 
die  Liinge  zogen.  Das  Anfgeben  ihrer  ObecHenz  sei  nicht  Ver- 
uiessenbeit  sondern  Píbcbt,  selbst  bevor  sie  gericbtbcb  abge- 
sctzt  seien.  Den  Cardin&len,  Anhángern  und  Gcgnern  des 
einen  und  des  aadem  Papstes,  Uege  die  Terpflichtung  ob, 
Beide  yor  die  yersammelte  allgemeine  Kirche  zu  berufen .  deren 
Aufgabe  es  sei  fur  den  allgemeinen  Frieden  der  Christenheit 
za  sorgen.  Die  beiden  Cardinals-CoUegien  mQssten  sich  zur 
Wahl  des  neuen  Papstes  yereinigen,  ein  Act  zu  welchem  die 
Zustimmung  der  allgemeinen  Kirche  denen  welcbe  bisher  einem 
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falschen  Pápate  aagéhMigeii  die  Befbgniss  erUhóle.  Veigleichs- 
Yenuohe  waien  frucbtlot.  Am  6.  Juni  wurdeD  Pedro  de  Luna 
vnd  Angelo  Correr  ak  schismatisch  und  hiretisch  abgeeetxt, 
der  h.  Stohl  ward  fur  erledigt  erklSrt  Nach  dieaer  Sentens 
atiinmte  man  in  der  Eatíiedrmle  das  Tedeum  an.  •  Unmittelbar 
danuf  traten  die  Csrdinile  ins  Condare  deaaen  Wache  dem 
Johaanitor-GroBameister  Philibert  de  Naillae  anrertrant  wnrde.. 

Bald  zngte  sich  anf  weldier  Seite  daa  TJebergewielil  war. 
Schon  nach  den  ersten  Besprechungen  salí  man  die  Leitang 
dea  Conclaves  in  die  Ilatul  des  Cardiiialh  iratiMi  ven  Bologna 
gelegt.  L&ogat  hatte  Baidassar  Cossa  nlle  Blicke  auf  sicli 
<^o/.ogen.  £r  war  yon  Tcnnehmer  Herkunft,  nicht,  wie  vieifach 
behauptet  worden  ist,  yon  niederm  Stande.  Sein  Vater  war, 
g;emás8  dem  Berícht  neapolitanischer  Grenealon;en ,  Giovaani 
Graf  v6n  Troja  und  Herr  von  Procida;  seinen  Brudcr  Gasparo 
finden  wir  nachmals  ais  Herrn  auf  Ischia  und  im  .Tahre  1398 
Admiral  der  Kirche,  eine  Würde  worin  ihm  sein  Sohn  Michele 
fol^te.  »Es  waren,  so  selireil)t  cin  llorentiner  Ilistoriker  des 
fünfzehntpn  .lahrlmnderts  Liica  della  KdliKia  eiii  Verwandtor 
der  beridimten  Küiisth'r  des  Naincns,  viele  Tálente  luid  Galx'ii 
in  diesein  Manne  vereint  den  man  wol  ais  Beispiel  wi'chselnden 
Gescliioks  hinstellen  kann.  Ais  Kiiabc  leíjte  er  sich  auf  das 
Studiuni  und  hraclíte  es  dureh  seine  Aiistreuííunf::  in  den 
"Wissenschaí'ten  so  weif ,  dass  vr  niciit  uur  berühinter  Dieliter 
und  lledner,  sondern  aiicli  in  der  Pliilosopliie  bewandert 
wurde.  Daun  wandtc  er  sich  rait  cinennnale  ganz  anderen 
Din<:^en  zn,  liess  die  Studier»  lieoen,  wurde  Kriefjsniaiin  uncí 
übíe  sich  in  den  WalTen  dcniuiasscn  dass  er  bald  zur  Zahl 
der  besten  Ilauptleute  iu  Italien  gidiürte.  Gleiidi  aní"aii<i;s  legte 
er  sclione  Proben  ab  und  befand  sicli  bei  niebr  denn  einer 
Waffenthat  wobei  er  siegreich  blieb.  Nach  mancbem  Hin- 
und  Herziehn  mit  seinen  bislierigen  Yerhaltnissen  iiicbt  mehr 
zufiriedm,  begann  er  endlich  auf  das  Erlaogen  kiroblioher 
Wurden  zn  ainnen  nnd  setzte  eioH  daa  Papstthnm  in  ám  Kopt 
So  liess  erdenn  daa  Kriq^f&bren  beiseite,  gab  aich  ganz  geist- 
licben  Stndien  und  Angclegenheiten  bin  und  errmcbte  bald 
worauf  sein  Sinn  gerichtet  war.<  Soweit  der  dem  nach- 
maligen  Papste  gfinstige  Florentiner,  der  die  yon  Anderen  ge- 
bracbte  Kunde ,  Baldassarre  aei  in  seiner  Jngend  Seeiftuber  ge- 
wesen,  zu  bescbónigen  sucht,  w&brend  einer  yon  dieses  Papstes 
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Gebeimschreibern  der  ihn  nooh  un  glimpflíehsten  beurtiheilt,  Leo- 
nardo Aretino ,  ven  ihm  sagt,  er  sei  in  welüichen  Dingen  groas, 
in  geíatlichen-  voilig  unfáliii];  und  nuil  gewesen.  Im  Jahre  1395 

war  er  Arcliuliacouus  in  Rologna  geworden,  eine  Würde  init 
\\'elcher  dieLeitung  der  Univerntal  verlxnuhMi  war.  Im  Jahre 
1402  emannte  Bonifaz  IX.  ihn  tum  Cardinakliakon  Ton  Sant' 
Kustacbio.  Ais  Lcn^at  von  BoIoc;na  und  der  Itomagna  hatte  er 
schon  untcr  W  Bonifaz,  der  ihm  im  Spataommer  1403  diese 
wichtií^e  Stellimg  anvertraute,  eine  «xrosse  politísohe  und  krie- 
gerische  Tlmtigkeit  an  dtMi  Tag  gelegt,  iiicht  nur  im  Kampf  mit 
(Ion  Viseonti  und  den  klcinen  Herrén  denen  er  papstUche 
íStádte  ahnaliin,  sondern  aueli  durch  die  Gewandtheit  womit 
er  im  Hunde  niit  der  Uepidilik  Florenz  den  Unternelunungen 
Konií^  Lailisl;i\js'  zu  steuern  suchte.  Kr  schaltete  wie  ein 
Souveriin  in  Boloiína,  Faenza,  Forli,  Ais  (írefjjor  Xll.  ihn,  die 
1  Iau|)tstüt/,e  der  von  ilim  ahi2;t't'allenen  í'ardiniile ,  z\i  Siena  iin 
íScpteaiber  Mt'X  zuin  h'chcllen  erklart-e  uiit!  ilini  seine  l>egaíion 
abspraeli,  liatte  er  die  piipstliclien  \\  appenschilder  in  Boloí^na 
alineliinen  lassen  und  die  Conciis  -  Ant;elt';i;enlieit  nur  noeh  nielir 
zu  der  seiiiiü;en  ijenKU'ht.  (  arlo  ^hilalcsta  hatte  (irei^or  fjewarnt, 
der  Cartlinal  denke  ilun  aul"  seiner  líeise  nacli  der  Uoniai^ua 
naehzustellen .  was  den  Fapst  zu  dem  Uniwege  üher  Bortio 
San  Sepolero  bewoj;.  Baldassar  Cossa  war  es  der  sorzui^s- 
weise  tiir  das  pisaner  Coneil  gewirkt  hatte.  Ais  er  in  s¡)aterei» 
.íahren  die  Florentiner  aulTorderte,  Gesandte  nacli  Cunstanz  zu 
senden  und  die  liathaversammlung  nicht  einig  darüber  war, 
bemerkte  Filippo  Corsini,  man  dOrfe  Qun  nicbt  Neín  sagen, 
denn  ibm  verdaake  man  die  pisaner  Versamn^lung  welobe  der 
gegenw&rtígen  den  Weg  gebabnt  babe.  Ala  der  Krieg  mit 
Konig  Ladislaua  ausgebvocben  sei,  babe  er  auf  eigne  Koston 
dreihunderfc  Reiter  ausgerüstet  Obne  ibn  würde  Floren»  dem 
Kdnige  nicbt  wíderstanden  baben. 

Dieser  war  der  Mann  welcber  im  ConeUye  su  Pisa  der 
Wabl  gewiss  gewesen  wSre,  h&tte  er  selber  diese  Wabl  nicbt 
auf  einen  andem  gelenkt  Am  25.  Juni  wurde  der  Cardinal- 
Erzbiscbof  yon  Maíland  Pietro  Filado  ausgemfen  imd  am 
7.  Juli  durob  den  Cardinal  von  Saluzzo  gekzdnt  Alexander  V. 
war,  es  beisst  auf  Candía,  von  armen  Eltem  geboren.  £r  trat 
in  den  Minoritenorden,  studirte  m  Oxford  imd  Paris,  tbat  sicb 
durcb  sein  pbilosopbiscbes  und  tbeologiscbes  Wissen  bervor. 
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wurde  uacheinander  Bischof  von  Vicenza  imd  Novara  und  gaU 
viel  bei  Gian  Galcazzo  Visconti  durch  den  er  auf  den  Sitz 
des  li.  Ambrosius  erbobea  ward  und  der  ihn  auch  su  politisrlien 
Auftrágen  brauchte.  Innocenz  VII.  batte  ibn  zum  Cardiual- 
pricster  der  h.  Apostel  ernannt  und  ihm  nach  Gian  Galeazzos 
Tode  die  sclnvierigc  Legatiun  in  der  von  Ilnruben  erfü liten 
Loml^ardei  übertragen.  Alexander  V.  wurde  in  Italien  mit 
Ausnahme  Neapcls  und  einiger  .Stadtc  an  der  romagnoliscben 
Küste,  iu  Frankreich,  r-iiglaiul  inid  anderon  Landern  aner- 
kannt:  von  den  avignonisclicn  ('ardiniilen  nalimen  Niccolo 
Hrancacci.  Antoino  ác  (')ialant,  Pierrc  Blairnv ,  Louis  de  Berry, 
Jean  Brognier,  Pierre  de  'Ihnry,  Pierre  (iirard,  Ainedeo  von 
Sahizzo  Cleraens'  VII.  Scbwestersobn,  Pedro  Ternandez  Frias 
von  ihm  die  Resta tigung  ihrer  Würde  an.  Aber  (íregor  XII. 
und  Benedict  XIII.  verloren  durcli  die  Eiklárungen  des  Conciis 
keineswegs  die  Staaten  ibrer  Obedienz.  Die  Cardinale  zu  Pisa 
batíen  der  Kirebe  den  Irieden  wiederzugeben  gelioílt:  statt 
zweier  waren  iiun  drei  Pápste  da.  Pierre  d'AilIy  batte  eine 
Abnung  davon  gehabt,  indem  er  vor  der  Erófinung  der  Ver- 
handlungen,  deren  Rechtm&ssigkeit  er  aQerkannte,  eine  Neu- 
wahl  nur  in  deñi  Falle  ratheam  erki&rto  daas  die  Obedienzen 
der  beiden  ^^te  wie  Tendchtet,  nnd  man  der  aUgemeinen 
Ziistiminung  der  Christenheit  oder  dooh  einer  überw&ltigeoden 
Majorit&t  vei^ewiBBert  wfire.  Wo  nicht,  hatte  er  gesagt,  wird 
das  Schisma  árger  imd  der  nene  IirÚram  echlimmer  ala  der 
alte.  In  dieeen  Irrtbum  verfiel  das  pisaner  ConáL  Konig 
Rapxecht,  der  su  bindem  unvemidgend  gewesen  war,  scbil- 
derte  in  einem  Schreiben  an  den  fiankfarter  Ratb  rom  21.  August 
die  nene  unTortheilhafte  Lage  der  Dinge.  »Zu  dem  Gegenpapst 
der  sicb  Benedict  genannt  hat  nnd  nocb  nennt,  der  nicht  ab- 
getreten  nocb  gewidien,  sondem  Tiel  Lente  in  seinem  Grehor- 
sam  hat,  baben  sie  einen  neuen  Gegenpapst  wider  Papst 
Gregor  gewfthlt,  nnter  manchen  Vorwinden  und  Bedingungen 
die  nicht  zur  £inigkeit  passen  und  einer  Fkpstwabl  nnwürdig 
sind.  So  haben  sie  die  Cbristenheit  in  grossere  Zwietracht 
nnd  Irrsal  ais  zuvor  gestOrzt.*  Die  allgemeine  Kirche  hat 
dem  Werke  der  pisaner  Synode,  so  bestrittcn  deren  Autoritftti 
so  bedenklich  ibr  Veríaliren  in  manchen  Dingen  sein  mog^ 
Zustimmiuig  gelieben  indem  sie  den  von  ibr  gewáhlten  Papst, 
somit  dessen  Nachfolger  ais  rechtm&ssig  anerkannte.  Aber 
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das  Concil,  in  der  Geschicbte  des  PapstÜiums  und  der  Kirche 
eine  grosse  und  folgenschwere  That,  Iiat  seine  ÜBustísche  wie 
teine  inoralische  Kraft  Aberscliátzté  £in  aus  lauteren  Beweg- 
gründen  henro^jegaogener  Irrthum,  aber  immer  ein  IcrthttiD, 
und  zwar  ein  verb&ngnissvoller. 

Gegen  das  pisaner  Concil  ist  ein  anderer  Vorwurf  geñchtet 
woiden.  Konig  Buprecht,  der  mit  seinen  Bemühungen  für 
Griegor  XIL  ao  wenig  durclidrang  und  dessen  Gesandtschaft 
in  Pisa  eine  in  Betracht  der  koniglicbcn  Würde  jedenfalls 
eigentliiimliche  Form  des  Protests  wáhlte,  liat  diesen  Vorwurf 
in  seiner  zu  Anfan<j;  INIarz  1401)  aii  die  teutschen  Herrén  und 
Stadte  lícrirhtotcn  Werl)ui)íí  formulirt.  üas  Concil  solí  im 
franzosisclien  liiteresse  versaimnelt  wordcii  sein.  «Sonderlich 
ist  zu  besorgeii,  selirieb  der  Kotiiij:.  class  die  in  Pisa  ergrillenen 
Maassregeln  den  Franzosen  zu  Lob  und  Kiire  í^ereiclien,  dass 
Kirche  und  Keicli  zn  iliren  llandíMi  koinineu  oder  nacli  ilirem 
Willen  l)estellt  werden,  dass  Iv()iu«r  mid  Keiolisstande  und 
teutsches  Land  /.u  Scliande  und  Schaden  konmien  mofíten, 
indem  Irankreich  lange  Zeit  mit  lield  und  List  ein  solclies 
Ziel  verfolgt  und  viele  im  Reich  an  sich  gezoií^en  liat.  Ks  ist 
klar  dass  alies  auf  der  Franzosen  Vortheil  ])ere('hnet  und 
unbillig  ist,  wiilirend  ein  allgemeines  Concil  tVei  und  unab- 
bángig  sein  8ollte.«  Diese  Ansicht  welcbe  aus  dem  in  dic 
franzdsiacben  CardinSle  gesetzten  Mistrauen  bervorging,  für 
die  Italiener  sebr  wenig  schmeicbelhaft  war,  bat  sich  durch 
den  weitern  Yerlauf  dea  Coneüa  aelber  ala  fálacb  erwiesen, 
indem  kein  Ultramontane  Papal  wurde  obgleich  firanzoeiacbe 
Cardin&le  und  Prftlaten  daa  Uebergewicht  hatten.  Wenn  Frank- 
reích,  ao  daa  Ednigtbum  wie  Clenia  und  UnÍTerait&ten  die 
HauptroUe  apielten,  wenn  die  Proteatation  einea  teutscben 
Koniga  achndde  zurQckgewieaen  wurde  wahrend  die  Ein- 
miacbung  der  firansdaiachen  Erone  in  kirehliche  Angelegen- 
heiten  ungestdrt  fbrtw&brte,  ao  hatte  Teutachland  eelbat  aicb 
die  Sohuld  beizumeaaen,  nicbt  Andere  anzukUigen.  Die  Rolle 
welcbe  Konig  Buprecht  gegen&ber  dem  Concil  wie  in  seinen 
Verbandbmgen  mit  den  ibm  meiet  widerstrebenden,  der 
NeutralitSt  geneigten  Reichaatftnden  apielte,  andreraeita  der 
Yertrag  Konig  Wenzela  mit  den  piaaner  Cardin&len  welcbe 
ibn  gegen  Zusicherung  der  Annabme  ihrer  gefoaaten  und  noch 
zu  faasenden  Beachlüaae  und  der  Obedienz  í&r  den  yon  ibnen 
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xa  wahlenden  Papst  ais  rechtinassigen  lomisclifeii  Koiiig  UL- 
zuerkennen  vorsprachen,  diese  Momente  machen  es  klar,  wes- 
kalb  yon  teutscliem  Eioflusa  anf  diese  wichtígea  Fiagen  aicht 
ernstUoh  die  Kede  war. 

Kaum  war  Alexander  V.  gewáhlt,  so  nahmen  die  Angc- 
logenheitcn  des  Kirchenstaats  ihn  in  Anspruch.  Die  Reform- 
frage  fíir  welclie  die  Viiter  des  {\)nc'ils  nntaiiírs  so  í^rossen 
Eifer  «íczeiíít  liatton,  wurde  j<'t/t  wie  sjiator  vertagt.  Aller- 
dings  war  os  eiiu'  Lebeiisfragc  der  Stollung  des  iieuen  Papstes, 
líom  niclit  in  den  Handen  eines  Aiilianííers  (iregors  XTI.  zu 
lassen.  Die  geijen  T^ct/.tern  ausg;esprocheiH'  Besoliuldiiíuníjj.  er 
liabe  sieli  inbctietV  der  Souveninitat  niit  dcm  Konige  ñir  eine 
(íeldsuniine  verstandigt,  ist  oline  Zweit'el  unwahr,  nicht  so  die 
Annalinie  dass  Gregor  mit  ihui  liinsichtlícli  seiner  íihrigen 
Plañe  ira  Einvernehnien  stand,  Ladislaus,  der  alies  aulgeljoten 
hatte  das  Concil  zu  verhindern.  wixt  wenige  l  ago  vor  dessen 
Kroffnung  mit  einein  ansehnliclien  Ileere  von  Neapel  aufge- 
broclíen.  In  líoin  wurdo  er  giit  aufíjenonimen:  zn  Anfang 
April  trat  er  ávn  ^larsoh  nai^h  Umbrion  an.  Die  ganze  I'rovinz 
war  bald  in  seiner  Gewalt,  obscbon  einzelne  Streifzüge  ilim 
Schaden  zufQgten  und  sein  tücbtigster  Feküíerr  der  alte  Groes-  ' 
coanetable  Alberigo  da  Barbiano  in  Castel  della  Pieve  seine 
Tage  beschloss.  Verwflstend  fiel  Ladislaus  in  das  G«biet  von 
Siena  ein,  bemiehtígte  sich  Cortonas,  zog  ina  Axetinisclie 
w&hrend  seine  Flotte  Elba  nahm.  Er  verbehlte  seine  ehr- 
geizigen  Pline  nioht:  »Caesar  oder  niclits*  war  sein  Wahl- 
sprncb.  Aber  seine  BemfihuDgen  Florens  nnd  Siena  ina 
Bflndniss  zu  zieben  schlugen  febl,  und  bald  sab  er  sicb 
gegenüber  einer  m&chtígen  Ligue  welcbe  ibn  niebt  nur  in 
seinmi  Eroberungen  sondem  auch  in  seinen  Erblanden  be- 
drobte.  Es  war  der  Kronpr&tendent  yon  Neapel,  Ludwig  IL 
von  Aujon,  auf  wélcben  der  Papst  und  die  toscanische  Re- 
publik,  gmeinsame  Sacbe  machend  weü  von  Ladislaos  in 
gleiebem  Maasse  bedrobt,  die  Blicke  ricbteten.  Sebón  sa 
Ende  Juli  traf  der  Pr&tendent  von  Marseille  kommend  mit 
Kriegsvolk  und  Galeeren  in  Livomo  dn,  worauf  der  Papat  * 
ibm  zu  Pisa  die  lovestítur  von  Neapel  und  das  Gonfalonierat 
der  Kirchc  verlieh.  Zuvórderst  scbien  es  den  Verbündeten 
ndthig  siob  Koins  zu  bemaebtigen.  Bald  kani  man  iiberein 
inbetrelf  des  Feldzugs.    Ein  Soldnerhaui'e  welcben  Baldassar 
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Con»,  die  Seele  dea  guizen  UntemelmienB,  nach  den  Abnutsen 
sMidte,  TenmlaMte  den  Kfinig  som  Rüoknig,  wilurend  er  in 
den  bedentenderen  Slftdten  Besateongen  lieas.  Der  florentínieclie 
Feldfaauptnuuin,  MaUtesta  de'  Ualateeti  Herr  yon  Peeaio,  der 
mit  zweitaosend  Lanzen  and  fÜn&ehnhnnd^  Ffiieem  in  Areuo 
stand,  erhielt  Befehl  vorzur&cken  und  nch  mit  dem  Cardinal- 
legaten  und  Ladwig  TOn  Anjou  za  yereinigen,  welche  yon 
Siena  aoe  die  Stataase  nach  Rom  einmadhlagen  gedacbten. 
Am  14.  September  trafen  die  drei  Führer  mit  ihren  Haufen 
bei  Chiusi  im  Cbianathal  zusammen.  Nun  setzte  sich  die  an- 
sehiiliche  Heeresmacht  in  Bewegung,  erreichte  über  Cetona 
Onrieto  wo  die  monaldescliisclie  Partei  sie  bereitwülig  aufnahin, 
zog  weiter  nach  Viterbo.  Ven  Orvieto  aus  liatte  der  Legat 
Boten  in  diese  Stadt  gesaadt  und  diese  fuhrten  ihren  Auftrag 
Bo  gescliiekt  aus,  dass  das  Volk  Papst  Alexander  proclamirte, 
den  Stattlialter,  einen  Neffen  Gregors  XII.  gefangennahm  und 
die  Bundestruppen  íVstlirh  empfiníj:.  Montefiascone  und  die 
übrif:;en  Orle  der  Umgebunji:;  tliaten  ein  líleiclies,  Todi  ausge- 
nomnien  woh'lies  von  keinein  \'ertrag  horoii  wollte.  Das  Iloer 
der  Verbündeteii  wunle  V)nld  dadurcli  verstarkt,  dass  Paolo 
Orsiiii  der  mit  secbshuiKlrrtseehzig  Lanzen  in  Orvieto  stand, 
Ladislaus  verliess  und  noclinials  in  den  Dienst  der  Kirclie 
trat,  wobei  freilich  dio  Florentiner,  die  jetzt  schon  die  meisteii 
Truppen  stellten,  die  ílauptkosten  zu  tragen  liatten.  Aucli 
der  Graf  von  'J'agUacozzo  aus  dein  Mause  Orsini  nahui  Dienst 
bei  den  Verbündeten.  Ais  der  Graf  von  Troja,  Ladislaus' 
Bel'eblsliaber  in  Perugia,  das  bedeuteiub'  Ileer  gewahrte,  zog 
er  alie  in  Toscana  und  Unibrien  beíiudliolien  Trup[)en  zusam- 
men  und  wandte  sich  in  lOilmarschen  gen  Rom,  webdies  er 
vor  den  Verbündeten  erreichte,  die  ihre  Zeit  im  Patriuiouium 
yerloren  statt  den  Uauptschlag  auszuführen ,  der  sie  zu  Ilerreu 
des  Laudes  gemaobt  haben  wQrde. 

Nocb  hielt  die  Engelsbuig  íur  die  Crche  d.  h.  fib  daa 
Cardinala-Collegium  ana,  áber  die  Stadt  war  in  der  &ewalt 
der  ESniglichen  obgleich  die  Gegenpartei  sich  zu  rOhren  be- 
gann.  Der  Graf  yon  Troja  befeatigte  sogleich  die  aelische 
Brücke  und  Traateyere  durcb  Barricaden;  den  Borgo  gab  er 
auf.  Da  sablreiohe  yomelune  Bflrger  ihm  Verdacht  einfldeaten, 
liess  er  sie  greifen  und  eandte  sie  tfaeils  nach  Caatellen  der 
Umgebung,  theUs  naoh  Neapel,  theils  auf  kdnigliche  Galeeren 
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die  im  Tiber  lagen.  Dies  that  er  im  Einverstíindniss  mit  den 
Hauptern  der  oeapolitanischen  Fartei,  Giovanni  und  Niccolo 
rolonna,  Batista  Savelli  u.  A.,  welohe  mit  ihm  lur  die  Be- 
festigung  und  Vertheidigung  der  Stadt  sorgten.  Am  1.  October 
erschienen  die  BuDdestruppen  vor  der  Leostadt  die  sie  mit 
leichter  Mühe  nahmen ,  da  der  Castellau  der  Engeittbuig  Yituc- 
cío  Vitelleschi  sich  für  Alexander  V.  erklarte.' 

Am  3.  zogpen  Ludwig  von  Anjou,  Baldassar  Co88a,  Paolo 
Orsini  mit  mehren  seiner  Verwandten  ein.  So  auf  die  Bríicke 
wie  gegen  Trastevcie  wiirde  alsbald  der  Anp;rilT  imternommen 
nber  ohne  P^rfolg.  Nach  ineliren  veríjeblichen  Stürineu  be- 
schlosBcn  die  Fülirer  dio  Sl.-nlt  von  der  aiulcrn  Scito  an/.u- 
greifen,  wo  sie  aul  Einverstaiuliiiss  uiiter  cien  Hiirííi'ra  reeliuea 
7M  konnen  íjlanbten.  So  blieb  nur  Paolo  Orsini  mit  seineii 
I>euteii  im  Borjío  zíirüek,  der  danu  aber  aueh  wieder  A  on  den 
(ieíjnern  besetzt  und  gegen  das  Castell  und  seine  (it  scliosse 
vertheidigt  ward.  Wábrenddessen  zog  die  Masse  des  lleeres 
den  Tiber  aui'warfs  und  setzte  gegenüber  Monterotondo  auf 
(las  linke  Ufer  über  von  wo  sie  die  Stadt  bald  erreiehte.  Aber 
die  Iloílnung  auf  eine  Bewt  gung  im  Innern  s(  lilug  íebl  und 
so  Ludwig  von  Anjou  wie  der  Legat  trennten  sicb,  über  dea 
Verzug  ungeduldig,  unter  gemeinsamein  Einverstandniss  voq 
den  Fioreutinern.  Der  Legat  zog  mit  seiner  Schaar  und  einem 
Theil  der  Florentiniscben  nacb  Viterbo;  die  firanzdsischen 
Tnippen  wniden  dem  Grafen  yod  Tagliacozzo  untergeordnet 
wábrend  Ludwig  yod  Anjou  nach  Prato  zum  Pápate  ging 
welcher  unterdeBsen  Pisa  Yerlassen  hatte,  und  bierauf  nuch 
Frankreich  zuruckkebrte.  Malatesta  blieb  mit  der  Hauptmacht 
in  der  Campagna.  Die  Mehrzahl  der  Castelle  erklftrte  sich 
íiir  Papst  Alexander;  in  Rom  erfolgte  noch  keine  Aenderung 
obglách  Malateata  mebrmals  in  der  N&he  bei  S.  Lorenzo  er- 
schien  und  Frennde  in  der  Stadt  hatte.  Die  Zustiinde  in  Rom 
waren  entsetzlich.  Die  Leostadt  war  nicht  Yiel  anderea  ala 
ein  grosser  Trflmmerbaufe.  Alies  Holzwerk  der  H&user  war 
zu  Barricaden  Yerwendet,  die  Glockenthürme  Yon  St.  Peter 
und  Sto  Spirito  und  die  Loggta  Yon  welcher  der  Papst  den 
Segen  zu  ertheilen  pflegte  waren  mit  Bombarden  beaetzt  und 
arg  beschádigt,  das  Strassenpflaster  überall  aufgerissen.  Der 
Gottesdimst  in  St.  Peter  hatte  beinabe  ganz  aufgehort;  die 
Canonici  sáhen  sich  gendthigt  in  S.  Tommaso  in  formis  auf 
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dein  Caeüus  Kapitel  zu  halten.  üeberall  herrschte  llungersnoth. 
Auf  dem  Felde  drs  Testaceio  starb  das  von  seinen  Kigen- 
thiimern  wegeii  Fiitteiniaiigels  herrenlos  zurückgelassene  Vieli. 
Ein  Theil  der  Mühlen  war  zerstort.  Das  stüriuische  Wctter 
mit  Gewittern  und  licftigen  Kegengüssen  mehrte  das  Elead. 

So  verstrích  der  Rest  des  Jahres.  Sebón  war  der  December 
dem  Ende  nalie,  ais  der  florentinische  Hauptrnann  auf  den 
Ratli  romischer  Freunde  aufljrach  und  sein  Lager  zwolf  Millien 
wcit  verlt'ííto.  Kr  erreichte  seinen  Zweck  die  (iegner  glauben 
zu  maclien,  er  gt'lje  das  T'nternelimen  auf.  In  diesom  Glauben 
griíT  der  Grat"  voii  Troja  am  30.  December  l'aolo  Orsini  an. 
Zwiscbeii  Trastfvere  und  (b'iii  IJorgo  eiitspaiin  sicb  ein  blutiger 
Kaiupf  iii  welcliem  die  Konigliclien  den  kiirzern  zogeii.  Dies 
gal)  der  pupstUcben  Partei  Muth,  und  Paolo  erbielt  Kunde 
man  beabsichtige  ibm  die  Stadt  in  die  lliinde  zu  spielen.  Auch 
der  (iraf  von  Troja  wurde  von  den  Umtriebeu  benaclirichtigt, 
verlor  den  3Iuth,  floh  mit  seinen  vornehmsten  Anhangern. 
Nun  begann  das  \'olk  zu  tuuiultuiren  und  rief  die  Kircbe  und 
Alexander  V.  aus.  Es  gescbali  m  iler  Naebt  vom  30.  zum  31. 
Es  waren  Leute  aus  den  Rionen  Regola  und  Parione  welcbe 
den  Ruf:  Es  lebe  das  Volk  und  die  Kircbe!  erboben.  Un- 
mittelbar  darauf  lautete  maa  auf  dem  Tburme  von  S.  Lorenzo 
in  Dámaso  Sturm,  worin  die  Gloeken  dar  benacbbftrtoii  Kiicben 
einatiminteii.  Auf  Campo  di  fiore  strdmte  das  Volk  zusammen. 
Vor  Tagesanbruoh  besetzte  Paolo  Oisini  ohne  Widerstand 
Trasterere,  lion  himdert  Reisige  über  die  BrAcken  reiten, 
harrte  gewappnet  su  Fferde  bis  der  Tag  anbracb.  Nun  ritt 
auch  er  mit  der  ganzen  Schaar  in  Rom  fiber  die  Inselbrñeken 
ein,  prodamirte  die  Herrachaft  der  Kirohe,  zog  nach  Mopte 
Giordano  und  nach  der  Leostadt  wo  snne  Truppen  Quartier 
n*>im«n    Die  MasBc  des  Yolkea  war  zufrieden. 

An  demselben  Tage  worde  Malatesta  ron  dem  VorgefaUe- 
nen  in  Eenntniss  gesetzt  Am  Nenjáhrstage  traf  er  mit  Reiterei 
und  Fussvolk  vor  der  Stadt  fmt  deren  Thore  er  yerschlossen 
íand.  Der  ganze  Tag  ging  über  Unterhandlungen  hin,  da  er 
nur  mit  vollen  Ebren  und  mit  dem  Banner  der  Republik  ein- 
zielin  woUte.  ISÍit  grossem  Ungemacb  verbracbte  er  die 
Winternacht  auf  oíTnem  Felde.  In  des  MorgenfirOhe  liess  man 
ihn  obgleicb  wider  Willen  wissen,  er  raoge  komnien  wie  ihm 
bebebe.   So  hielt  er  seinen  Einzug,  íreudig  uud  im  Tñumpb, 
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Torauf  das  Baaner  nát  der  rotben  lilie.  Anf  Can^  di  fioie 
bielt  die  Schaar,  bezog  Quartíere  in  der  Umgebung,  blieb  so 
lange  ais  es  zur  Wiedereinsetxung  der  Herrachaft  der  Eirche 

notbig  schien.  Eine  Menge  voruehraer  Romcr  erklárten  sicb 
für  Papst  Alezander.  Yon  den  vier  für  Ladislaus  besetatan 
Thoren  ergabaa  sich  alsbald  drei.  Nur  Porta  ma^ore  und 
Porta  S.  Loxenao  bielten  aus  obgleich  beftig  berannt  und  mit 
Boinbui'doa  angegriffen,  und  erst  uach  einem  Monat  ca{»itulirteik 
(lie  Besatzungen  ais  keine  Uüiíé  uahte.  Im  Jahre  zuvor  waren 
die  Thore  mit  áusseren  und  inneren  Graben  und  ZugbrúckcQ 
versehn  und  durch  neue  Befestigungen  verstárkt  worden.  Ven 
den  Orten  der  Umgebuog  erklárten  sioh  Poli  und  Ostia  baid 
für  Alexander  \'. 

Die  Stadt  erwartete  nun  den  Pa{)st  in  iliren  Mauern 
zu  splin.  Aber  Raldassar  Cossa  von  welchem  dieser  ganz 
abhángig  war,  batte  andera  Al)sichten,  Mitt^n  ini  Winter 
veranlasste  er  Alexander  V.  nach  Bologna  zu  gebn,  wo  am 
12.  Februar  1410  eine  teierlicbe  (íesandtscliaft  ilim  Roms 
Scbiüssel  überreicbte  und  ilin  um  GcNvalirung  seiner  Ge^en- 
wart  bat.  Am  1.  Marz  bestiitigte  er  die  Statuten  der  Stadt, 
vcrlieb  ibr  Privilegien ,  eriiannte  den  Cardinal  vou  Sía  Prassede  * 
Antonio  de'  Calvi  zu  seinem  Stattbalter.  Ani  3.  Mai  war  er 
todt.  Die  sclbst  aut'  dem  Concil  von  Constanz  ausn;osprocbene 
Bcscliuldiguug  Baldassar  Cossa  liabe  ilin  vergiítet,  ist  ge^iss 
eine  der  vielen  auf  Diesen  gebáuften  Verleumdungen.  In 
S.  Francesco  zu  Bologna  wurde  er  beigesetzt  Seine  Absicbten 
wsren  gut  gewesea  wíe  er  soihxMk  durcb  die  in  Pisa  Toigeiiom* 
meoen  Caxdináb-Cramngen  bewiea,  die  beiden  Ftoteien  gerecht 
werden  aollten,  áber  ea  fehlte  ihm  an  Kiaft  und  Entachlnaa. 
Am  17.  Mai  wurde  Deijenige  wekher  bereita  die  Maoht  in 
Hinden  hatte,  Ton  den  sechzebn  in  Bologna  anweaenden  Car- 
dinilen  cu  semen  Naehfolger  gewihlt  £s  lief  nioht  obne 
Widerspmcb  ab:  der  Cardinal  yon  Bordeaos  sagte,  Baldassar 
Cosaa  mdge  zum  Kaiser  oder  Eonige  taugen  nieht  lum  Pápate. 
Aber  poHtísohe  Rüoksichten  überwogen.  Sieben  Tage  a^ter 
krOnte  Rinaldo  Bnneaeci  in  der  Baaflika  S.  Petronio  Jo-  4 
bannes  XXIU.  Wie  inuner  dieser  Mann  gewesen  sein  mag, 
das  moxaliscbe  Scheusal  ais  welches  ihn  daa  ConcU  yod.  Con- 
stanz darzosteilen  Tersucbt  bat,  war  er  niobt  JSa  ist  nicht 
n5thig  aeíne  Schuld  willkürlicb  und  gebissig  zu  steigera,  wie 
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Tíele  seÍDer  Zeit^enossen  unter  dem  Eindrack  schwerer  Leiden 
gethan  haben.  Johaimes  XXIII.  war  die  Verfcdrpernng  des 
Geistes  der  Weltlichkeit  der  lange  Tor  ihm  das  Papstthum  auf 
die  schlimmaten  Abwege  geíilbit  hatte,  und  es  ist  \vie  der 
Fingeneig  hoherer  Führung  dass  der  Meister  antikirchlicher 
Tendenzen  und  lediíjlich  politischer  Zwecke  in  dem  Aucpii- 
bUck  an  dio  Spitze  aolangte,  wo  das  Gewissen  der  Christeuheit 
sich  wjder  die  Herabziehung  des  hüchsten  Anites,  wider  die 
Uerabwürdigung  des  erbabenstec  Instituts  der  Welt  auflebnte. 

Sebón  am  Tage  nacli  seiner  Krdnung  begann  der  neuc 
Vapst  sicb  mit  romisclien  Angelegenbeiten  zu  befassen.  An 
den  Castellan  der  Kugelsburg  erging  derBefebl,  den  Cardinal- 
vicar  nütbigenfalls  niit  aebt  M.nin  Gefolge  in  der  Veste  a\ifz\i- 
nehmen.  Es  zeigt  wie  wenisí  niaii  sicb  dor  Hube  vergewisscrt 
liielr.  Ivuiíniero  (iraf  voii  Aiitiirnola  aus  Perugia  wurdc  zuiu 
íSi'iiator  crnaiint:  (lie  upuccwáhlten  ( 'onservatoren  und  übriucii 
stadtiscluMi  lieaujtcn  loistcten  Í!i  (Icsscn  Ilaiid  den  Kid.  ^\  ie 
auf  Alexaiulor  V.  barrle  die  Stadt  aher  lange  aut'Jobannes  XXIII. 
Die  neapobtaniseben  Irrungen  rielen  ibn ,  docb  verniogíe  er 
sicb  von  Bologna  niclit  zu  trennen,  einer  Stadt  die  ibm  aller- 
diníís  wegen  seiner  Bezieliiuígen  zu  1  lorenz  und  wegen  áov  aus- 
wartigen  Aníjídegenbeiten  bequemer  lag  und  wo  er  Ilcrr  war. 
Ueber(bes  Ibissten  ibni  die  Dingc  in  der  Homaiíiia  geringes  Ver- 
trauen  ein,  so  dass  er  langeres  Verweilen  in  der  Nahc  t'ür  raih- 
sain  bielt.  die  Provinz  zu  iiberwaclien.  íSo  traf  ibn  nocb  im 
Januar  1411  Ludwig  von  Anjou  in  Bologna.  Der  franzósische 
Prínz  war  nocbmaU  nacli  Italien  zurückgekebrt,  batte  in  Rom 
Yorbereitungen  f&r  den  neapolitaniscbni  Feldzug  getroffen  und 
kam  nun  den  Papst  snr  Tbeilnabme  zu  bewegen.  Am  31.  Mirz 
1411  braoh  dieser  yon  Bologna  auf.  Sein  Weg  f&hrte  ihn  durch 
florentíniscbes  und  sienesisches  Gebiet,  dnrch  die  Haiemma 
und  das  Land  um  Cometo.  Am  11.  April,  dem  Sonnabeodvor 
Ostern,  traf  er  in  Rom  ein.  Der  £mpfang  war  freudig  und 
íeierlich;  der  Hersog  yon  Anjou  fübrte  des  Papstes  Zelter. 
Vierxehn  Tage  sp&ter  rückto  Ludwig  ins  Fdd.  Sein  Heer 
war  zablreicb  und  gutgerñstet  Ausser  dner  Menge  fransdsi- 
seher  Herrén  und  Ritter  dienten  unter  ibm  Paolo  Orsini  welcher 
im  yorbergebeoden  Jabre  die  Neapolitaner  sos  Campanien  yer- 
trieben  und  die  oolonnascbe  Partei  zum  Veigleich  .genfitbigt 
batte,  und  neben  anderen  Condottieren  Sforza  Attendolo  und 
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Braccio  da  Montone,  jener  eiii  Bomagnole  dieser  ein  Peruginer 
welcbe  sich  bald  ais  Haupter  zweier  bcrübmteu  Krícgsschulen 
auszeichnt'teu.  Ain  19.  Mai  wurde  Ladislaus  bei  RocCMecCA 
in  der  Nahe  von  Piperno  im  Volskerlande  volistaudig  geschla- 
gen.  DerWeg  nach  Neapel  las^  vor  den  Siegern  ofien  da,  aber 
8¡('  wussten  den  Vortheil  nitht  zu  benutzcn.  Sebón  im  Somiuer 
gab  Liulwic:  von  Anjou  in  dio  Provence  zurückkebreud  nocb- 
uials  das  UnterneUiueu  auí  welches  so  ^osse  Uofiiiuagen 
geweckt  batte. 

Der  Papst  batte  den  Sief^  bei  Koecasecca  glanzend  gefcicrt. 
IS'at'li   einem  l  inzuiré  durcb  dio   Stadt  waren   die  eroberten 
labneu  auf  dem  liiuekentbnrni  von  St.  Peter  ant^epilatizt  dann 
dnrcli   die  Strassen  gescbleift  wor(b»n.     Nun  traten  aber  die 
Folgen  des  scbliuinien  Ausgangs  ein.    Ladislans  benntzte  die 
giinstigen  Umstande  niit  (Ut  Tiiatigkeit  wocbireb  er  alien  seinen 
(íegnern  ül)erIeíTen  war.    Raid  sab  sicb  Jobannes  XXIU.  auf 
alien  Seiten  geángstigt.    Der  Praí'ect  von  Vico  begann  den 
kleineu  Krieg,  Sforza  Attendolo  von  dem  Konige  gewonnen 
stellte  sicb  bei  La  Colonua  auf.     His  nnter  Roms  Maueru 
streíften  neapoUtanische  Truppen.    Die  Eiuwobucr  beganuen 
'wegeu  der  Theurung  schwierig  zu  werden.    Zuglei<úi  erfuhr 
der  Faptt  dam  Boleca  mid  Forli  nch  emport,  die  Florentíner 
sich  nút  Ladislaos  vertragea  batten.  £b  half  ihm  mchta  dase 
er  gegen  diesen  den  Bann  schleuderte  und  seine  UnterÜianen 
des  Eides  entband,  dass  er  Sforza  ais  Verr&ther  abbildeD, 
dass  er  die  Mauem  herstellen,  die  Verbindung  zwisclien  dem 
Vatican  imd  dem  Castell  sichem  liess.  Naeh  einem  in  lauter 
Sorgen  und  Ndthen  zugebrachten  Jahre  sab  er  sicb  doeh 
genótbigt  im  Juni  1412  nút  Ladislaos  Frieden  su  sobliessen. 
£r  nahm  die  Censuren  zurflcfc,  erkannte  ibn  ais  E5n^  an, 
emannte  ibn  zum  Bannertriger  der  Kircbe,  zablte  scbweie 
Summen,  erliess  den  wie  gewdbnlicb  rüokstindigen  Lebnzins. 
Ladislans  anerkannte  dagegen  Jobannes  XXTTT.  ais  reebtmissi- 
gen  Papst  Dieser  liess  den  Herzog  yon  Anjou  fiUlen,  Jener 
Gregor         Der  unglñckliche  Greis  batte  sicb  Tor  den  Vene- 
tianern  aus  Friaul  nach  Gaeta  geflfi,chtet:  jetst,  wo  der  Kdnig 
seinen  Trcubruch  durch  Hintcrlist  verschlimmerte ,  musste  er 
firob  sein  auf  einem  Ilandelssebiffe  die  dalmatiaebe  Küste 
su  erreichen  Ton  wo  Barken  ibn  nach  dem  treuen  Bixaim 
bracbten. 
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D«r  VwpaA  tSuscfate  sich  wenn  er  wabreii  Frieden  «rkuift 
su  haben  glaabte.   Alies  sclilug  ihm  fchl.   Das  im  April  1412 
in  Rom  erdffnete  Concíl  welches  das  Werk  des  pisanischen 
YoUenden  sollte,  erwies  sich  ate  imzulaaglich.  Die  Verbáltnisse 
zum  Konige  Neapels  wurden  wiedor  í^ospannt.    Dieser  intri- 
guirte  ¡n  Kom;  die  MaMSregelo  durch  welche  Joliannes  XXIII. 
sich  za  sichern  suchte  steigerton  die  ihin  schon  abgeueigte 
Stiminung.  So  kam  der  ^I-ai  1413  heran.  Ladislaos  war  beieit. 
Einer  seiner  Heerhaufen  fíel  in  die  Markeii  oin .  dor  andere 
zog  gegen  Rom  walirond  die  Flottc  vor  Ostia  erscbien.  Auf 
diese  Nacbricht  liin  bescidoss  der  Papst  zu  versuchen  ob  das 
dem  rdmiscben  Volke  bczeugte  Vertraueu  auf  dessen  Gesin- 
nung  zu  wirken  ¡m  Staude  ware.  Er  legte  die  stádtische  Ver- 
waltung  in  die  Iland  der  Biirger,  eriiess  ciñen  Theil  der  Ab- 
gabon,  zog  am  7,  .íuni  in  die  diosseitige  Stadt  in  die  Wohnungen 
der  Orsini  ven  Manupello  im  Kion  Ponte.     "[("h  stelle  eucli 
aiit  eurc  eignen  Füsse,  sprach  der  Papst:  icli  bitic  fucli  sorget 
íur  das  Wobl  der  Kirebe  und  seid  tren  w  cim  ilir  es  jenials 
waret.    Fürehtet  wcder  Ladislaus  nocli  ir^riuiwen  aul"  dieser 
AVelt,  denn  icb  bin  bereit  niit  eueb  zu  sterben  für  die  Kirebe 
und  Pom.«    Das  auf  deni  Capitol  versammelte  Volk  verschwor 
aicb  boeli  und  theuer  Kirebe  und  Papst  zu  sebützen.    In  der 
darauf  folgenden  Nacbt  rissen  die  Koniglicben  unter  der  Fülí- 
rung  des  Angelo  Tartaglia  die  Mauer  bei  Sta  (  roee  in  (íerusa- 
b'ninie  oin  und  füní/.elmbundert  Mann  drangen  in  die  Stadt. 
niit  dem  Rut":  I'.s  lebe  Ladislaus  und  der  Friede!   Da  sie  keinen 
Widerstand  íanden ,  rüekten  sie  vor;  an  Kinverstandniss  feldte 
es  ihnen  niebt.    Der  überraschte  Papst  lloli  zu  Pierde  nac  b 
der  Leostadt,  dann  sich  nicht  sicher  glaubend  nacb  Sutri. 
Schon  zog  Ladislaos  ein.  Seine  Truppen  begoügten  sich  nicbt 
mit  Ptttndern ,  wobei  onter  andern  die  Sacrista  ven  St  Peter 
BcUecht  wegkam:  sie  setzten  den  Fl&chtigeii  nack  £s  ergiug 
weit  scbliminer  ais  bd  der  Elucht  Innocenz'  VIL  Die  welche 
der  Feind  erreichte  wurden  íhter  Habe  beraubt,  mishandelt, 
verwuodett  mehre  getSdtet    Der  Cardinal  yon  Bari  wurde 
gefangen;  die  H&user  der  Orsini  litten  am  meisten.  Jobannes 
eilte  erst  nach  Viterbo  dann  nach  Siena,  da  sein  nnerbittlicher 
G^ner  ibn  Terlúnderte  sich  in  Montefiascone  festzasetzen.  Die 
ihm  einst  so  be&eundete  Stadt  Florens,  in  Factionen  getheilt, 
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liess  ihn  empfinden  wie  bitter  das  UnglOck  ist.  Das  pápstliclie 
Gefolge  wurde  zugelassen:  aus  Bcsorgniss  vor  Ladislaus  ward 
dem  Papste  der  Eintritt  in  die  Stadt  verwehrt.  Eine  vor  den 
Thoren  gelegene  Villa  des  Biseliofs.  Sant'  Antonio,  naliiii 
den  Flüchtliug  auf.  llier  verwoilte  er  drei  Monate ,  walirend 
deren  er  alies  in  Beweoung  setzte  wieder  zu  seinem  Kecht  und 
Beinem  Staate  zu  gelangeu. 


14. 

OONOIL  SU  CONSTANZ.    MARTINS       BOCKKEHB  NAOH  BOIL 

Y.S  war  die  eifrige  Verfolgung  dieses  politischen  Zweckes 
welche  den  Anlass  zum  volligeu  Ruin  Joiiannes*  XXIII.  bot, 
zugleicli  aber  ein'Mn  hohern  Zwcck,  der  Herstellung  des  Jbrie- 
dens  nnd  der  Kinheit  der  Christeidieit  diente. 

In  Teutschland  war  unterdesseu  ein  grosser  Wecbsel  vor 
sieh  gegaugen.  Am  18.  Mai  1410  war  Kdnig  Ruprecht  zu 
Oppenheiiu  gestorben.  £r  hatte  die  Zwietracht  im  Reiche  sich 
mehren,  einen  Theil  der  FOnteti  Al«zanderV.  anhangen  ge- 
sehn,  er  hatte  es  Boch  in  Minen  letsten  Tagen  edtibt  dase  der 
Mann,  von  welchem  der  Ezonatreit  TomelmÜMdk  angeregt 
wordea  war,  Johann  yon  Mainz,  aich  wider  ttm  wandte  nnd 
Cari  VI.  teutsche  Reichsatinde  auffordeni  dnrfte,  dem  teutadien 
Konige  »Ruppertiw  de  BaTaria  regcim  Romanoium  ae  pieten- 
dena*  nicht  gegen  den  Erzbiachof ,  aeinen,  Franbeicha,  Vaaall 
beisnatehn,  viebnebr  letateni  Hülfe  su  leisten.  £r  war  in 
solcher  Annnth  gestorben  daaa  er  in  aeinen  zwei  Tage  vor 
seinem  Ende  an^seaetsten  LetstwiUens-Verfilgangen  Erone, 
Scepter,  Mundbedier  und  Schüssel  zu  Terkaufen  befidil,  in 
Heidetberg  und  Ambeig  Apotheker,  Schuater,  Scbmied  und 
Maler  zu  bezahlen.  Wieder  erfolgte  eine  swiespaltige  WabI, 
denn  abgesehn  davon  dass  Ednig  'Wenzd  no<di  eine  Partei 
batte,  iheilten  sich  die  Stimmen  zwischen  Sigmund  von  üngani 
und  deseen  Vetter  Markgraf  Jobst  Ton  H&hren.  Erst  nach 
des  Letztem  Tode  kam  am  21.  Juli  1411  die  einatimmige  Wahl 
Sigmun<b  sustande.  Schon  im  Jahre  vorher  hatte  er  sich  sur 
Heratellung  der  Eircheneinheit  verpAichtet:  nun  yeisprach  er 


Digitized  by  Google 


Vorschlag  de»  Coucils.    Kóuig  Jáiginiuid  iu  der  Lombardei.  1155 

éem  mainser  ChiurfUrsteii  die  Anerkennung  Johannes*  XXUI., 
indem  er  sich  mit  seinem  Bruder  Wenzel  in  der  Weise 
verstan(lii:;tt>  dass  er  wahreDÜ  dessen  I.ebenszeit  niclit  oach 
der  KaiserkroiH*  streben,  im  (iegentheii  ihm  zur  £riailgllllg 
derselbeD  bei  dem  I'apste  behülflich  sein  werde. 

Signiund  von  Luxemburg  war  dreiundvierzig  Jahre  alt  ais 
er  zum  róiuischen  KoDÍge  erhoben  ward.  Der  begabte  Maim 
hatte  die  goten  wie  die  schlimiiien  £igeiischaften  seinea  Hauset 
•wie  sie  sich  von  KoDÍg  Johann  an  gezeigt  hatten,  raatlose 
Thátigkeit  mit  gerínger  Ausdauer,  Erfindungsreichthum  mit 
]M ángel  an  Treue,  Devotion  gegen  die  Kirclie  mit  Sinulicbkeit 
vereint.  Von  Jugend  aii  in  Kani[)í"  uud  lutrií^ue  verwickelt 
hatte  er  schoii  ais  zehnjahrigcr  Kuabe  den  Aiilaiiix  der  schwe- 
ren  Uebt  l  di  s  íSchismas  erlebt ,  und  imuior  nichr  hatte  sich 
beira  Sohne  Kaiser  Caris  IV.  das  Bewusstsein  lu'ran£¡;('l)il(lot 
dass  so  auf  politisclieiii  wie  aut"  kircldiclicin  iV  ldc  ohiie  A\'ieder- 
lierstelluug  der  Einheit  nichis  zu  erreielien  sci.  Dies  Bew  usst- 
sein liat  ihn  von  dem  Augenbiiek  au  í^elfitet  iu  wclcheni  er 
zur  hüclistenW  urde  gelangte.  Die  Unistainic  waren  ihin  íjünstig. 
So  wenig  die  Erfolge  in  einem  laiifrw¡ei-i(;en  durcl»  die  Ver- 
haltnisse  l'rigarns  veraiilassten  Kriege  mit  Venedig  den  Erwar- 
tungen  ent.s])raeheu.  so  sehr  der  Konig  sich  in  seiner  Hoflhung 
die  loinl>ardisch<'  Kroae  auf  seiii  Iia\j[)t  zu  setzen  durch  die 
Ilalruii^f  I  ilippo  3Iaria  Viscontis  getauscht  sah,  so  bot  doch 
die  Nütli  iu  welclie  Papst  Johannes  XXUI.  durch  Ladislaus 
gerathen  war,  eine  Haudhabe  zur  Verwirkhclmng  derjenigen 
Absicbt,  von  welcher  Sigmund  auch  die  Beruhigung  Teutech- 
lan^  hoSte.  Soit  dem  September  1413  war  det  Kdmg  in  der 
Lombardá.  Zu  ihm  sandte  der  Papst  den  Cardinal  de  Chalant 
8«nen  Beiatand  gegen  Ladislaos  in  Anspmoli  su  nehmen.  Sig^ 
mnnd  war  dem  Pápate  nicht  abgeneigt,  aber  die  Interesaen 
der  allgemeinen  Eirche  lagen  ibm  naher  ais  die  dea  Eirchen- 
ataata.  Die  Boten  die  er  nach  ilorena  gehn  hieaa  brachten  den 
Vorachlag  dea  Concila  mit  Welohe  immer  die  Greainnungen 
Johannea*  XXIIL  adn  mogten,  er  beíand  aich  nicht  in  der 
Lage  den  Vorschlag  abzulehnen.  De  Chalant  kehrte  zu  Sig- 
mund surück,  mit  Uun  Cardinal  ZabareUa  Tormala  Rechtslehrer 
in  Padua,  deaaen  Gewandthdt  der  Papat  auf  der  romiachen 
Synode  wfirdigen  gelemt  hatte,  und  der  in  Florenz  lebende 
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gelehrte  Grieche  Manuel  Chrysoloras.    Im  October  traf  die 
pipstliche  Gesandtscliaft  den  Kóuig  in  Como.   «Diese  Míssion, 
!)einerkt  Leonardo  Aretino,  war  der  Anfang  des  Ruine  des 
Papetee:  alies  wixd  im  Himmel  beschloMen.«    Johannes  hatte 
Torlier  zu  diesem  seinen  Geheiiusclireiber  gesagt:  >Alle8  liommt 
auf  den  Ort  des  Conciis  an.    luii  will  nicbt  da  sein  wo  der 
Konig  mehr  vermag  ais  ich.    Icli  werde  den  zu  sendendea 
Legaten  ura  des  áussern  Scheins  willen  (ad  honestatis  speciem) 
ausi!:odelintcste  Vollniacht  ertiuMien  (lie  sie  oflentlich  aufweisen 
konneii,    insgeheiin  aber  das   Mandat  auf  gewisse  Orte  bo- 
schranken."    Bei  der  Abreise  dor  (¡esandten  spracb  er  danii 
in  Leonardos  (íegenwart  zu  ibnon:   »lcb  batte  die  Orte  zu 
bezeicbncti  besrhlosscn  vou  dcnen  ibr  in  keiueni  Fall  abweicben 
solltet,    unter   gegcnwartiííen   l ■iiisíandcii    andcre  icb  jedoch 
ineiiM»  Absicbt  und  stcUe  alies  eurer  Ivlugbeit  anbeiui."  liiemit 
zerrisH  er  das  Blatt  wclclu's  die  Ñamen  der  ürte  entbielt.  Die 
Legaten  gingen.    Ais  der  Papst  vernalun,  dass  sie  des  Konigs 
Vorscblag   das  Concil   in  Constanz   zu   balten  angenonnuen 
hatten,  war  er  ausserst  aufgeregt  und  vervviinscbte  sicb  und 
seinen  ^larigel  an  \  orsicbt.    Ks  ist  .loliaiiiii's  XXIII.  ergangen 
wie  einem  seiner  Nacbfolger,  Cleniens  VIL    Baldassar  Cossa 
und  Giulio  de'  Medici  stauden  ais  Cardinále  im  Ruíc  grosster 
Gescbicklicbkeit  und  Staatsklugheit   Ale  Papste  haben  Beide, 
lediglich  politische  Naturen,  gerade  in  der  Politik  áusserste 
Schm^Ldbe  und  &altung8loeigkflit  an  den  Tag  gclegt  und  aich 
wie  Rom  ina  Unglñck  gestunt  Die  Unterbandlungen  mit  Sig- 
mund  yeranlaesten  Johannes  XXIII.  sicli  ihm  zu  n&hern.  Am 
12.  Noyember  war  er  in  Bologna,  am  25.  in  Piacenza  wo  der 
Konig  ihn  erwartete.  Li  Lodi  wohin  Beide  sich  b^^en,  ihat 
der  Papst  das  m<^liche  einen  Ortswechsel  zu  erlangen.  Ala 
8igmund  fest  blieb,  wurde  die  Synode  mit  grosser  Feierliehkeit 
auf  AUerheiligen  1414  nach  Constanz  ausgesebrieben.  An 
Grr^nor        und  Benedict  XIIL  ergingen  EinladungschreibeD 
zu  persSnlichem  Erscfaeinen.  Papst  und  K5nig  schieden  yon- 
einander  in  Cremona;  über  Mantua  kehrte  Eraterer  am  26.  Fe- 
bruar  1414  nach  Bologna  zurAck.   H&tte  er  hier  selbst  die 
Gemüthsruhe  wiedeigefunden  die  ihn  auf  immér  yeilasaen 
hatte,  ftussere  Ruhe  und  das  Gefuhl  der  Sioherheit  &nd  er 
nicht.  Auch  in  Bologna  sohieckte  ihn  K5nig  Ladislaus. 
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Am  zwnten  Tage  nach  des  Papates  Flucht  batte  átat  Cdnig 
den  vatíoaiüaclieii  Palaat  bezogen.  Das  Senatonaint  welcbea 
einer  der  AUdosi  yon  ImolA  nnd  Andera  verwaltet  batten, 
fibertnig  er  neapolitaoiaeben  nnd  anderen  EdeUeuten.  Alsbald 
b^ann  die  Bebgemng  der  Engelaborg  die  aicb  áber  bia  zum 
23.  October  bieh  nnd  mebr  dnrob  Geld  ais  durbb  Waffengewalt 
gewonnen  worden  sn  aein  adieinl  Ladialaua  achalteto  in  Rom 
ala  Souverin;  aeinen  übrigen  Titebi  fOgte  er  den  einea  Ep- 
leucbtera  (lUuminator)  der  Stadt  binan.  Er  prigte  Münzen 
wie  aein  Abuberr  Cari  I.  Aucb  die  grdaaeren  Orte  der  Um- 
gebnng  Teratindigten  aiob  mit  ihm.  Gegen  die  Colonnesen 
welcbe  diesmal  zum  Papste  liielten,  wurdc  gekampft,  Paolo 
Orsiiii  p^orieth  spáter  in  Perogia  in  des  Kónigs  Gcnvalt.  Am 
1.  Juli  1413  war  T.adislaus  nacb  Neapel  zurückgekebrt,  am 
14.  Marx  dea  folgenden  .Tahrea  erscbien  er  wieder  in  Rom. 
Laut  sprach  er  die  Absicbt  ana,  dea  Papst  aus  Bologna  zu 
▼ertreiben.  Ala  er  aber  vemahm  dass  die  Unterhandlungen 
zwiscben  dicsem  und  Konig  Sigmund  zunácbst  ein  anderes 
Ziel  ais  die  Wiedergewinnung  Roms  verfolgten,  und  er  über- 
dies  das  steigende  Mistrauen  der  aiif  seine  Ausbreitung  in 
Mittelitalien  eií"ersüebti<íPn  Florcntiner  merkte ,  liess  er  den 
Plan  fallen.  Imnitten  liochstrebendcr  KntAvürfc  ward  er  ab- 
i)eruíen.  Kr  stand  iin  Lafjer  bei  Narni ,  ais  er  au  eiuem  Leiden, 
Folge  seines  /.ü<Tellosen  Lebens,  so  scbwer  erkrankte  dass  er 
sicb  in  einer  Sanl'te  nacb  St.  Paul  trasjen  lassen  musste ,  von 
Avo  eine  (íaleere  ilin  nacb  Neapel  bracbte.  Ilier  starb  er  am 
6.  Au^ust  1414  ini  aíílitimddreissif^jsten  Lehensjalire.  Seine 
Scliwester  und  Naclit'olí^erin  .Tohanna  II.  erriclitete  ibm  in 
S.  Giovanni  a  Carbonara  ein  Üenkinal  das  aucb  ibr  eignes 
sein  solite.  Fin  í^ewaltiger  Spitzbof^eiihau  welclier  die  der 
friiberen  Anjous  nocb  iiberraí^t,  ol)en  die  Reiterstatue  Ladis- 
laus'  der  zuf^leicb  ein  ílerrsclier  und  Feldberr  war,  ein  Uitter- 
konig  aber  kein  Konig  von  ritterlicbem  Sinn,  iiu  Kriege  oft 
Yom  Glück  verlassen  aber  ain  p]nde  dennocb  gewinnend,  von 
rastloser  Tbátigkeit  und  unersáttlicbem  Ebigeiz,  im  Privat- 
leben  \vie  in  der  Politik  wortbrüchiger  ais  Irgendeiner  in  waet 
an  Wortbruch  gewobnten  Zeit  Der  Mannsstamm  der  Anjon- 
Durazzo  ging  mit  ibm  zu  Ende.  Die  Rcgieruug  seiner  acbwa- 
cben  Scbweater  filbrte  über  Neapel  acbbmmere  Uebel  berem 
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ais  die  Thronwimii  imter  der  enten  Johaima  Tentfüasst 
hatten. 

Kaum  wurde  des  Kdnigs  Tod  in  Rom  bekaimt,  80  erhob 

sicli  dns  Volk.  lángst  unzufrieden  mit  dessen  gewalttihfttígeiii 
Schalten.  Am  9.  August  wurde  das  konigliclie  Wappcn  und 
das  des  Senators  vom  capitoliniBobeii  Palaste  entfernt.  Letzterer, 
Antonio  de'  Graesi,  verliess  echón  folgenden  Tags  die  Stadt, 
deren  Verwaltung  in  den  Hándeu  der  Conservatoren  blieb,  wah- 
rend  die  Neapolitaner  nur  die  Engelsburg  besetzt  hielteii.  Aller- 
wárts  giihrte  es.  Sforza  Attendolo  vereuchte  im  Bundc  mit  mebren 
der  Colonua  und  Savelli  ini  Interesse  Johannas  sich  Roma  zu  be- 
inaclitigen ,  aber  das  Unternehmen  schlug  t'ehl.  Die  zweideutige 
Haltuní;  der  Conservatoron  brachte  die  Menjxe  íjeficn  sie  auf. 
Unter  dpui  Uuf:  es  lebc  das  Volk!  gings  ziiin  ("apilol.  Ylin  bel 
der  Menge  beliebtor  Rürger  l*iotro  di  Alatuz/.o  wiiríb'  zum  Herrii 
<U'r  Stadt  ausiícnilVn  —  w'\r  wolK-ii  nur  dicli  /uní  Herrn  und 
niclit  so  viele,  si-holl  ilim  eiitsegcn.  Ks  war  im  Soptenibcr  ais 
diese  populare  I'mwaizung  erfolgte.  Kino  Zcitlani;  lag  die 
Verwaltung  in  der  Hand  dieses  Mannes  und  der  von  ilun  ])e- 
stellten  Heamten;  die  Orsini  und  andere  von  der  den  Neapoli- 
tanern  feindlicben  Adclspartei  scblosscn  sich  ilnn  an.  Aber 
sebón  ini  Octohcr  eri'oltite  eine  nene  l'iiiwalzuiii^  iid'olge  deren 
man  l'ietrí»  abíst-íztc  und  den  pa[)stliclu'n  Legatcn  von  Tos- 
cant'lla  berbeirief.  .Tacopo  Isolani,  aus  \(»rnebmem  liolognc- 
siscben  Gescbleobt ,  in  l)iirgerliciit  n  Aemtern  vielgel)rauebt 
und  ais  Recbtslehrer  an  der  holien  Scbide  seiuer  Vaterstadt 
thátig,  hatte  sich  dem  Cardinal  Cossa  enge  angeschlossen  und 
ihn  zrnn  pisaner  Concii  begleitet  Ais  Johannes  XXIIL  vor 
LaditlauB  floh,  war  er  es  namentlich  gewesen,  der  dem  Papste 
wieder  Bol<^pa8  Thore  dfinete.  Hier  emannte  ihn  dieser  lom 
Cardinal  unter  Verleihung  seines  «gnen  firfihem  Titels  ron 
Sant'  Ettstachio,  nnd  übertrug  ihm  zu  Anfang  September  1414 
die  Stattbalterscbaft  in  Rom  und  Campanien.  In  dieser  Eigen- 
scbafk  hat  Isolani  in  bewegter  Zeit  Umsicht  und  Festigkeit  an 
den  Tag  gelegt  Am  19.  October  war  er  in  Rom.  Wenigo 
Tage  sp&ter  liess  er  duroh  die  Vorsteher  der  Rione  welcbe 
bei  Matuxsos  Stan  das  Stadtregiment  fibemommen  hatten, 
nene  Conservatoren  iRi^en,  an  deren  Spitee  naohmals  Gio- 
Tanni  de'  Fiori  von  Narni  ais  stellvertretender  Seoator  trat 
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Die  Ruhe  war  aber  umaoweniger  geeíohert,  da  die  Beaatxaiig 
der  Engekbuig  nicht  aufhdrte  die  Naohbarscbaft  mit  ihfen 
Bombardeo  zu  beschidigen. 

Die  kleinlichen  idmiechen  Erógnisse  yenobwinden  Tor  den 
groasen  B^benheiten ,  welcbe  die  Geacbioke  des  damaligen 
Fapsttbnms  entschieden. 

Der  Tod  des  neapolitanischen  Konigs  hatte  Johannes  XXIII. 
voti  seinem  árgsten  Bedr&ngcr  befreit.  Warc  diescr  Fall  wenige 
Mosate  £rüber  eingetreten,  keine  Maclit  der  Wcit  hatte  ihn 
wol  vermogt  dem  Ansinnen  des  rómiscbeu  Küuigs  nachzu- 
geben.  Seine  Abneigung  gegen  das  Concil  auf  teutschein  Boden 
war  die  heftígste.  Schon  in  Fiorenz  hatte  sie  sich  geaussert. 
•Ais  er  in  iinserer  Stadt  verweiltc  und  im  KIoster  der  Angelí 
wolmte,  erzálilt  Luca  della  Robbia,  besuchten  ihn  die  Medici 
und  andere  angesebene  Burger,  unter  ihnen  Bartolommeo  Va- 
lori  den  er  sehr  hebte  und  schátzte.  Nach  den  gewohnteu 
CcremoniíMi  solí  er  mit  diescm  ins  Nebenzinimer  gegangen  sein 
sifh  niit  ihm  zu  besjirecluMi.  So  kamen  sie  aufs  Concil,  und 
\  alíjri  um  seine  .Meimnig  Ix  IVat;!  rieth  deni  Paj)st  sehr  von  der 
Keise  al)  indcm  er  benierkte,  (lies  sei  keine  Zeit  die  pa[)Stliehe 
Autoritát  an  eineni  Orte  zu  gelalinlen  \vo  so  viele  ihni  bereits 
ais  unruliig  bekannte  Kopte  zusaninien  waren,  welche  gerne 
die  Welt  das  unterste  zu  oberst  keliren  wiirden,  abgesehn 
davon  dass  boher  Kang  inimer  Neid  errege.  Alie  (íriuide  zu- 
saninu'iii'assenil  drang  er  sodann  in  ibn  iiit  hf  weiterzugehn,  und 
scblug  iliiM  einen  Ausweg  vor.  Ani  Knde  aber  koiuite  er  voni 
l'apste  keine  andere  Antwort  erlangen  ais  die  W  orte:  loh  be- 
kriiiH'  dass  es  unverstaiubg  ist  sicii  in  die  Gewalt  unbekannter 
Leutc  zu  begcben,  und  dass  das  Concil  niir  niclit  giinstig  ist. 
Aber  was  solí  ich  beginnen  wenu  das  Scbioksal  núch  hinzielit? 
(•Ma  che  debbo  fare,  se  haggio  uno  fato  che  mi  ci  tira?*) 
Hierauf  giog  er  auf  andere  Dinge  über  und  setzte  am  folgenden 
Tage  sttne  Reise  nach  Bologna  fort.«  Nocb  macbte  er  einen 
spStoni  Versuch  sicb  der  eingegaugenen  Verpflichtung  zu  ent- 
ledigen  um  in  Rom  wieder  festen  Fnss  zu  fassen.  Aher  die 
Cardinale  seiner  eignen  Partei  widersprachen  ihm.  Endlieh 
entscbioss  er  sich  su  gehn.  Am  1.  October  1414  yerliess  er 
Bologna  nnd  nahm  den  Weg  über  die  tíroler  Alpen.  Am 
24  langte  er  in  Ereuzlingen  vor  den  Tboren  von  Constans  an, 
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yon  wo  er  am  folgenden  Tage  soinen  feierlichen  Einzug  in  dÍ6 
Stadt  híelt  die  den  Biscbofohof  zu  seioer  Wohnung  bestímmt 
liatte.  Mehre  Cardinále  waron  schon  vor  ilim  eingetroffen, 
Andere  kamen  mit  ihm,  noch  Andere  folgten.  Nachuadnach 
£uiden  8ich  gegen  achtzehnt&usend  Mitglieder  der  VersaiDill- 
Iimg,  Fünteiit  Grafen,  Ritter,  Herrén,  Hofleute  iii  Constanz 
ein  •  wo  ee  an  Raum  fehlte  ^  die  ungeheme  Zahi  auizu- 
nehmen. 

Am  5.  November  wurde  in  der  Stadt  welche  vor  nrei- 
lmndert«¡nuuddreÍ88Íg  Jahren  den  Friedensschluss  zwisclien 
dem  Kaiserthum  und  den  loinbardischen  Stádten  erlebt  hatte, 
das  e\vig  denkwürdige  Concil  eroffnet,  zu  welcliem  am  24.  De- 
cember  Konig  Sigiiiund  eintraf.  Wonii  Joliannes  XXIII.  bei 
dieser  Erótluang  in  all  seinem  Glauze  und  seiner  Mai'btfülle 
auftrat,  so  einpfand  er  doeli  baid  wic  der  linden  ihm  unter 
den  Füsscn  zu  scbwiudeu  bcfíann.  Die  Entsclieidung  írojícn 
die  Contiimitát  der  pisaner  Synode  in  der  neuen,  die  A'erwtT- 
fung  der  Zwangsmittel  gegen  Gregor  Xll.  und  Henedict  XIII. 
deren  T. epaten  ais  solcbe  erapfangen  und  vernonnnen  \vurden, 
die  aagenouiniene  Abstiinininig  nacb  Nationm,  die  Verbreitung 
einer  die  scblimnisten  wabren  wie  í'alsehen  Anklagen  gegen  den 
Papst  entbalteníK'n  Sehmálisiílirift  untergrul)en  seine  Stellung. 
Nichl  nur  seitens  der  l  niversitíifen  nanientlioh  der  ultra- 
montaneu  und  der  (\-inonisten  erboh  sieli  die  gewaitigste  Op[)0- 
sition:  aueb  in  das  (  ardinalseoUegiuui  drang  sie  ein.  Jo- 
bannes  XXIII,  erkannte  klar  wie  geíabrdet  seine  Stellung  war. 
Er  bescbloss  zum  Sebein  nacbzugeben.  Am  1.  Marz  1415  ver^ 
biess  er  zur  Herstellung  des  Fñedens  aul*  seine  Würde  Ver- 
zicht  zu  leistea,  wenn  Angelo  Correr  und  Pedro  de  Luna  ein 
gleiohea  th&ten.  Sieben  Tage  spater  beat&figte  er  durch  doe 
Bulle  seine  Zueage.  Jubel  und  Dankbarkeit  waien  allgemein. 
Sie  wurden  bald  durch  Meinungsverschiedenhmten  so  zwiséhen 
den  Nationen  wie  zwischen  Einzelnen,  durch  Histrauen  gegen 
den  Papst,  durch  Besoigniss  vor  dem  Versuch  der  Verlegung 
des  Concils  getrubt  Aber  noch  überwog  die  Hoffiinng  auf 
günstígen  Ausgang. 

Da Temahm man  am Morgen  des  22. MSrz,  Johannes  XXIII. 
sei  am  Abende  vorher  in  Reitknechtstracht  nach  Schaflhansen 
entflohen.  Die  Versammlmig  war  im  Begriff  sich  au&ulSsen, 
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SigmDndB  nscber  EntBohluM  hielt  sie  nuammen.  ünd  nun 
erhob  tich  mmitten  dieser  Venammlnng  die  namentiich  von 
Grenon  und  seiner  Sohule  yertretene  Anncht,  wdche  &x  die 
Befiignine  imd  Avtorit&t  der  dkumeDisohen  Concilien  gegen- 
übw  der  Papetgewalt  den  wdteBten,  die  ^l^ste  einschtiessen- 
den  Spielxaiim  in  Ansprach  nahm.  Die  SteUiing  dieser  Synode 
ist  TOB  dem  Homent  der  Flucht  Johaiinee*  XXTTT.  an  entschie- 
den  worden.  Dieser,  der  anf  den  Schutx  des  Heixogs  Friedrich 
▼on  Oestreich  gebaut  hatfee,  fuid  sich  bald  in  versweifelter 
Lage.  Das  Voigehen  Sigmnnds  gegen  den  Herzog,  die  rer- 
gebliehen  ünterhaodlungen  mit  dem  Piaste,  deseen  ilndit  Ton 
Orí  zn  Ort,  seine  Ge&ngenaehmung  ta  Freibuig  nnd  Suspen- 
non,  der  vom  Con<»l  wider  ihn  eingeleitete  Prooess,  súne  am 
29.  Mai  1415  ausgesprochene  Absetzung  sind  die  einzelnen 
Aete  dieses  spannenden  und  er^rreifenden  Dramas.  Zu  Radolfs- 
zell  am  Dntersee  verkündeten  die  Cardínále  Orsini,  ZabareUa, 
Saluzzo,  de  Chalant  und  d'Ailly,  theils  Gegner  tlieils  Ver- 
theidiger  Joliannes'  XXIII.,  diesem  die  Senteaz.  Er  unterwarf 
sich  mit  Ruhe  und  Würde.  Er  sagto  seit  seiner  Erhebung 
zum  Pontificat  habe  er  nicht  Einen  gaten  Tag  gehabt.  Yon 
Radolfszell  brachte  man  ibn  am  3.  .Tuni  nacli  dem  hart  am 
Rhein  bei  Constanz  gelegenen  Scbloss  Gottlieben,  wo  zur  sei- 
ben  Zeit  ein  anderer  (íefanp^ner  sass  dessen  Ñame  von  dem  des 
C'oncils  unzprtrennlieli  ist .  Jobannes  Hus.  Nocb  zeifrt.  man 
die  Kammerii  wolcbc  naoh  scbwerUch  begründeter  Traditiou 
dem  verbafteten  Papste  zur  Wolinung  gedicnt  baben  soUcn. 
Der  Hut  des  Pfalzgrat'en  Luduig  anvertraut  wurde  er  biorauf 
im  Heidelberr^er  Scblosse  bewacht  \'on  Alien  verlassen  bracbte 
dieser  stolze  ruhelosc  Maim  vier  .Tabre  iti  stiller  Ilaft  zu,  die 
seinen  Karakter  lauterte  wabrend  sie  seiue  kórperiiche  Krai't 
verzebrte. 

Am  4.  .hili  verziclitete  (íregorXII.,  von  Cüovanni  Üominici 
Cardinal  von  Kagusa  und  dem  ílerm  von  Kiniini  vertreten,  auf 
die  Papstwürde.  Ais  aUe  Verbandkni2;en  niit  Beno(brt  XIII. ,  zu 
welcfiein  der  romiscbe  Konig  selbst  sicb  nacli  Perpiíjnan  be- 
gab,  zu  kcinem  Resultat  fübrten,  ais  Konig  Perdinand  von 
Aragón  den  balsstarrigen  Greis  ebensowenig  zur  Verzielitleistung 
bewegen  konnte  und  dieser  sich  erst  naoh  Collioore  bei 
Port  Vendres,  dann  nach  dem  an  der  catalaniscben  Efiste 
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gelegenen  Felsenaclilosfle  FanÍBcok  flüohtete ,  erfolgte  eod- 
lich  am  26.  Juli  1417  die  Absetzimg  Pedros  de  Lmuu  Die 
Art  wie  dieeer  die  Abgeeandten  det  Concfle  etof&agt  itt  eine 
der  interessanteeten  Episoden  des  ScliiuiiM.    Nsobdem  die 

von  drei  Notaren  begleiteten  Boten  enSihlt,  wie  sie  in  der 

von  den  Wellen  bespülten  Boig  angelangt  welclie  Benedicta 
Neflfe  Rodrigo  de  Luna  mit  etwa  zweibundert  Bewaffheten  be- 
setzt  hielt,  und  wie  sie,  zu  dem  Gepenpapste  geíuhrt  dcnselben 
im  Beisein  von  drei  Beiner  Cardinále  nicht  mit  Kniebeugimg 
sondem  mit  einfacber  Yerbeugung  begrüsst,  fahren  sie  fort: 
»Als  er  sicli  bei  Vorlesung  der  Sentenz  einen  Schiamatiker 
und  Háretiker  nennen  bórte,  bielt  er  nicbt  mebr  an  aich.  Es 
ist  nicbt  wabr,  rief  er,  sie  lugen.  Dann  erzahlte  er  seinen 
Lebenslauf ,  rülmite  seine  Verdienste  um  die  Kircbe ,  seine  Be- 
mübungen  zur  Herstellung  der  Kinheit.  Endlich  aiif  die  Lehne 
seines  Stuhls  schlagend,  rief  er  aus:  llier  ist  die  Arche  Noali. 
Die  7.U  (^onstanz  nennen  luicli  einen  Scliisinatikor  viiul  liiire- 
tiker  und  einen  .Storer  dos  Friedeus  der  Kirche,  weil  ieh  die 
Kirclie  iiielit  in  iliie  llande  überlieí'ere.  Ich  werde  es  niclit 
thiin:  der  Ilcrr  hewahre  mieli  vor  ihren  Ilanden.  Die  wahre 
Kiidieit  der  Kirche  veríülge  Ich:  vor  einem  halben  .Tabre  vváre 
sie  er/ielt  worden  ohne  die  zu  (^onstan/  die  sie  liindern:  Schis- 
inatiker  und  Ilaretiker  sind  sie,  nicbt  icb!«  Pedro  de  Luna 
ist  nacli  dem  lángsten  aUer  Pontificate  im  Früliling  1425  zu 
Paniseola  gestorbcn,  (írejíor  XIL  schon  im  Soinmer  1417  zu 
Hecanati  wo  er  nacli  seiner  Kntsagung  ais  Cardinalbiscliof  von 
Porto  und  Lei^at  in  der  Mark  lebte.  Im  Dome  dieser  Stadt 
liegt  er  in  marniornein  3Ionument  begraben. 

Das  Concil  liatte  eine  seiner  drei  Aufgaben  erfullt  Das 
dreikópfige  Papstthum  war  beseitigt  Nun  galt  es  die  Reform 
vorzunebmen  und  der  Kirche  eiii  nenes  Haupt  zu  geben.  Dass 
man  ersterm  letzteres  vorausgebn  iassen  zu  müesen  glaubte, 
bat  das  W«rk  dieser  Versammlung  ein  unyoUendetes  bleiben 
UssezL  Am  8.  November  1417  traten  dreiniidswsiung  Csrdiiiile 
nebst  dreissig  Abgeordneten  des  Concils,  Pñlaten,  Aebte, 
Ordensgeneiale  und  Doctoren  ins  Condave,  deseen  Wache 
dem  Grossmóster  de  NaiUac  und  dem  Biushofe  Ton  Iburienne 
Louis  de  La  Palu  anvertraut  wurde.  Drei  Tage  sp&ter  wurde 
der  Cardinaldiakon  yon  S.  Giorgio  in  Velabro  Oddo  Colonna 
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gewlhlt  Den  Saact  Ifartínstage  lu  Ehren  naante  er  nch 
Martin  V.  Am  21.  desseLben  Monate  waxdT  er  gekront;  K5nig 
Sigmimd  und  Fnediich  yon  Hohenxollem  Chorfilist-Markgraf 
▼on  Brandenbuig  und  Bnrj^raf  yon  Nümbeig,  der  bei  Sig- 
mtmds  Wabl  und  vráhrend  des  Concils  sehr  ih&tig  geweaen 
war,  hielten  bei  dem  Umzug  dio  Zfigel  seines  Pferdea.  Der 
neue  Papst  stand  im  Alter  yon  52  Jahren.  Sein  Vater  war 
Agüito  Colonna  Herr  yon  Genazsano,  der  bei  den  die  Wahl 
Urbana  YL  begleitenden  Unroben  tich.  yenHodig  und  yeradhn- 
liob  zdgte  und  um  das  Jabr  1890  staxb.  Üibaa  VL  hatte  Oddo 
unter  die  Zahl  der  Protonotare  aufgenoniraen ,  Bonifaz  IX.  ihn 
viel  gebraucht,  Innocenz  VII.  im  .Tabre  1405  ihm  die  Cardinals« 
wiirde  verlielien.  Leonardo  Aretino  sagt  von  ihm,  er  liabe  bis 
dahin  nicbt  íür  einen  Maiin  yon  bedeutenden  Geistesg;aben 
aber  von  grosser  Ilerzensgñte  gegolten.  Ara  23.  April  1418 
bielt  das  Concil  seinc  letztc  Sitzung.  Es  batte  viertehalb  Jabre 
gewabrt.  Alie  sehnten  sich  nacb  Hause,  der  Papst  nicht  am 
wonigsten.  Die  lauge  £ntfemung  der  Bisohófe  von  ihren  Sitzea 
hatte  sich  fuhlbar  zu  machen  begonnen.  Dic  Keíbrmfrage  wurdo 
noclinials  vertaí^t:  sie  ist  so  oft  verta^t  worden  bis  die  Stünne 
liereiiibrachen  und  dic  Spaltutic:  da  war.  Die  papstlicliei)  Be- 
willif^uní^en  wareii  eboiiso  uugeuüjícnd  wie  die  niit  den  Ka- 
tionen  gesclilosseneu  Concórdate,  Noch  in  Constanz  liatte  der 
Papst  einem  ílorentiner  Abp;eordneten  a  i>rtrauUclie  ErotTuungen 
geinaclit,  die  auf  die  Aufrichtigkeit  seines  Zusaimnengehns  niit 
Konig  Sigmuud  ein  seltsanies  Lieht  werfen.  Am  16.  3Iai  dem 
Pfingstmontag  verliesa  ^lartin  Y.  Omstanz.  Ueber  (tenf,  den 
Mont  Cenis,  Turin  í2:ini;-  er  nach  Mailand  w  o  der  Ilerzoíz-  Filipj)0 
Maria  \'ise()nti  ihn  glanzend  empíing.  Die  Zustánde  des  Kirehen- 
staats  Avaren  so  verworren  dass  ilim  weder  in  Bologna  noeli 
in  Rom  seine  Residen/  zii  nehnien  inüglicli  war.  Hologna  ver- 
stándigte  sich  zwar  insóleme  rait  dem  Papste.  dass  es  Lelin- 
zins  /u  zahlen  versj)ra('li  aber  seine  unabhüngige  Verwaltung 
behielt.  Der  gríissere  Thcil  des  Winters  verging  Martin  ^  .  in 
Mantua  unter  Verhandlungen  niam  lier  Art,  dann  nahm  er  eine 
Einladimg  der  Florentiner  an  in  dereu  Stadt  er  am  26.  Februar 
1419  eintraf.  Die  Capitani  di  parte  guel&  waren  dem  Papste 
yor  Porta  S.  Gallo  entgegengezogen;  am  Thore  barrten  aeiner 
der  Venner  und  die  Prioren  und  geleiteten  ihn,  sein  Rosa 
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nnter  pnclitrollem  Baldachín  {fibraid,  ent  nach  St»  Hará 
del  fiore  dAon  oach  der  ihm  bestimmtftn  Wohxuuig.  Das  Do- 
mmicuierkloBter  Sta  Maxia  Novdla  war  m  'aemer  AxMñahme 
eingerichtet  worden  und  bis  anf  die  neueaten  umwa&delnden 
Zeiten  hat  em  Thdl  deaselbeii  den  Ñamen  Sala  del  Papa 
bewalirt. 

In  Rom  hatte  unterdeaa  endioso  Tnrulie  gewahrt.  Die 
Stadt  anerkannte  nach  Jobannes'  XXIII.  Sturze  die  Autorit&t 
des  Concils  in  Bezuf?  aiif  die  weltliclie  ITerrschaft  im  Kirchen- 
Btaat,  eine  Autoritat  welclie  dasselbe  auch  in  Viterbo,  in  Cor- 
neto und  anderen  Stadten  in  derselben  Weise  ausQbtc  wie 
8Íe  in  gewohnlicben  Sedisvacanzfallen  dem  Cardinals  -  Col- 
legium  zustebt  Cardinal  Isolani  fuhrte  im  Ñamen  der 
Versanimlung  dic  Statthalferschaft  in  der  Stadt  wobin  aiicb  Car- 
dinal Stefanosclii  zurückíjokelirt  war.  Abcr  er  A'eruiogte  nicbt 
dio  Vorwirruní;  zu  hindoni  welclio  durch  den  Kaitipf  der  Par- 
teien  und  die  Ehrsuclit  Kinzolner  aufs  lioehsíe  iiostoiíTert  ward. 
Ladislaus' Tod  liatto  in  diosor  Hinsiclit  keine  Abhülí'e  gebraclit 
und  die  Pliiiie  eincs  Küui^s  lobteri  wieder  auf  in  einom  Con- 
dottiere,  weleber  in  kürzester  Zeit  zu  oinor  bis  dahin  unter 
solehen  Umstaiulon  unerborten  Macbt  gelaiipjto.  Dieser  Mann 
war  Braccio  da  Montone.  Bis  zur  Absetzung  Jobannes'  XXIII. 
batte  er  deinselben  in  der  Romagna  gedient,  dann  aber,  die 
jiapstlose  Zeit  benutzend,  sich  seine  Vaterstadt  Perugia  und 
dril  í2;rossten  Tbeil  Umbriens  unterworfen,  den  I\Ialatesta  von 
Kiiiiini  und  Paolo  Orsiiii  gescldagen  wobei  letzterer  den  Tod 
fand,  durcli  Wei;iiabme  Rietis ,  Naruis,  anderer  Orto  sicb  Rom 
iiniuenuebr  gonáhert.  In  der  Engelsburg  lag  nocb  neapoU- 
taniscbe  Besatzung,  mit  welclier  der  Orsine,  zuletzt  im  neapo- 
litaniscbcn  Interesse,  ein  Abkommen  vermittelt  batte.  Lángst 
weckten  Braccios  Fortschritte  Besorgniss;  man  wusste  dass  er 
Anhang  in  áet  Stadt  batte.  Die  Emennni^  anaaeiordentUcber 
3Iagistrate  durch  eine  im  Herbate  1416  xusammenberafene  Volka- 
versammlung  und  Emenerung  der  Wahlbeutel  war  einem  küh- 
nen  Feldberm  gegenüber  nur  ein  schwaohea  MitteL  Am  3^  Juni 
1417  erachien  Braccio  da  Montone  vor  Rom,  erat  hm  Caatel 
Giabileo  auf  der  Via  Salara  dann  bei  Sant*  Agneae.  Ala  die  • 
Anfforderung  ihn  einznlassen  abgewiesen  ward,  b^ann  er  die 
Zufuhr  absnachneiden  nnd  die  Umgebnng  zu  yerwQaten.  Die 
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beiden  Cardinlle  zogen  va  ihin  ins  Lag«r;  er  erwiederte  ihnen 
er  woUe  die  Stadt  fur  den  künftígen  Papst  besetzen.  Am 
16.  Juni  wurde  Rom  übergeben;  Isolani  hatte  sich  ins  Castell 
geflücliti't .  St^faneschi  Braccios  Absichten  gefórdert.  Diescr 
SOg  ais  Triumphator  ein  uncí  nahm  Heine  Wohnung  iui  Jo> 
hanniterpriorat  auf  dem  Aventin,  dann  im  pápstlicben  Palut. 
£r  nannte  netk  Defensor  der  Stadt*  setzte  seinen  Landsmann, 
den  sclion  genannten  Kuggiero  yon  Antip^nola  ais  Senator  ein, 
da  der  bisherige,  Giovanni  Alidosi,  dem  Cardinalvicar  ins 
Castell  gefolgt  war  dessen  Relagerung  8on:l(Mcli  begann  und 
deseen  Vorwerk,  die  Reste  des  sogenannteu  Grabmals  des 
Aficicanus,  beim  Volke  La  Meta,  in  seine  (íewalt  gerieth. 

Sebón  batte  Isolani  Ilülfe  von  ISCa])»'!  vcilaiiiít  und  am 
10.  August  erscliien  líraccios  Nebenhuliler  Sl'orza  Attendolo, 
durcli  3Iannscbatten  der  Orsini  und  anderer  roiniscber  Baroue 
verstarkt,  vor  dem  lateraniscben  Thor.  Rraceio  liielt  einen 
Kampf  auf  oÜneni  i'cldc  iiicbt  für  iíeratlíen,  Slorza  eiiieii  An- 
griíT  auf  die  Stadt  für  si  liwierig.  íSo  besetzte  ¡ener  den  süd- 
iiehen  Stadttbeil,  wálirend  dieser  auf  das  reclite  Flussufer 
über<»;ing  uní  die  Verhindwng  mit  der  Engelsburg  berzustellen. 
Nun  glaubte  Braccio  die  Stadt  nicbt  mehr  hallen  zu  konnen, 
verliess  sie  am  20.  August,  scblug  die  Strasse  nacb  Uinbrien 
ein.  Am  folgenden  Tage  besetzte  Sforza  Rom ,  emannte  einen 
neuen  Senator  Nanni  Spinello  von  Siena,  Hess  den  Cardinal 
Stefanesehi  gefangen  ins  Castell  füliren.  Braceios  Unterfeld- 
berreu  batteu  kein  Gluck.  Der  nacbmals  A-ielgenannte  Niccolo 
Piccinino  \\'urde  bei  Zagarolo  geschlagen  und  gefangen,  Tar- 
taglia  entging  bei  Toscauella  mit  Noth  gleichem  Geschíck. 
Sfona  blieb  den  Winter  flber  in  Eom.  Im  Frübling  1418 
kehite  er  nadi  Neapel  lur&ck,  wihrend  die  Stadt  von  seinen 
Leuten  beaetst  blieb.  Dnterdeaaen  dehnte  tidi  fikaocio  da 
Montone  immennehr  in  Dmbrien  ana  i  wo  seine  Hrafsoluift 
Wnnel  zu  schlagen  begann. 

So  atanden  die  Dinge  ala  Martín  V.  in  Italien  ankam.  Be- 
nita batte  er  aich  bemflbt  zwischen  Rom  und  den  benach- 
barten  Baionen  Waflfenrabe  benuatellen:  jetzt  nabm  er  diea 
Friedenswerk  wieder  anf.  Unter  anderm  Terlieb  der  oo- 
lonnaaehe  Papat  den  Orainen  das  Vieariat  Ton  Bracciano. 
Statt  der  wiederbolt  daa  Senatonamt  yerwaltenden  Conaerra- 
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toren  ernannte  er  im  Frühling  1419  Ranuccio  da  Farnese  zum 

Senator.  doeh  ist  es  ungewiss  ob  dieser  das  Amt  antrat.  (rio* 

vaniii  Astalli  bestellte  er  zum  Scliatzmeister  der  Stadt,  Ugolino 

(irafen  von  Planano  zum  Casitellan  der  Kngeisburg.    Mit  der 

Konigin  Jolianna  hatte  Martin  von  (  onstauz  aua  Vorbinduníren 

angeknüpit.  Nun  aiicrkannto  er  sie  íeierHcb,  \voj2;efren  sie  ibni  * 

zur  Wiedcr<Te\vinnuni;  dvs   Kircbenstaats  Beistíind  gewahrte. 

Die  Kauipt'e  ini  Patriiiuniiuin  uiid  in  rnibrien  zwiscben  Slorza 

und  Braccio  führtcn  jcdocb  koiiit'  l'^ntscílíeiduníi-  berbei,  so  dass 

der  Papst  sicb  endUcb  eutscbliossen  innsste  Lct/tcn  in  das  Vi- 

cariat  von  Perupa.  Assisi,  Todi,  Jesi  gegen  Herausgabe  seiner 

übriiícn  Erol)erungon  zu  übertragen.    Zu  Ende  Februar  1420 

tral  der  perugiiiisclie  Feldlierr  in  Florenz  ein,  voni  V'olke  wie 

ein  grosser  Herrscber  geebrt.    Kr  erbielt  vom  Papste  nicht 

blos   Lossprecbung  von   kircblichen   Censuren    sondern  den 

Coinraandostab  gegen  die  stürrischen  Bologneseu,  die  sicli  eud- 

licli  ini  JuU  der  Kircbe  wieder  unterwaríeu. 

Vur  Braccio  hatte  ein  anderer  Mann  Martins  V.  Kiiiee 
umfasst.  Baldassar  Cossa  war  es  gelungen  seine  Fessebi  zu 
losen.  Im  mediceischen  Arcliiv  liegt  der  Schuldschein  über 
funfunddreissigtausend  Goldgulden  deo  er  im  Heidelberger 
Schlosae  am  6.  December  1418  Mustellte,  wonnf  Gíovimíiií 
de*  Hedici  und  Niccofó  da  Uznno  eine  Anweisiuig  aaf  das 
nfimberger  Hai»Romel  sandten.  £s  war  das  dem  Pfalzgrafen 
gezahlte  Ldsegeld.  Auch  Papst  Martín  hatte  Um  den  Tenlschen 
abkaofen  woUen,  indem  er  f&rehtete  man  kfinne  seínen  abge- 
setxten  Vorgángcr  doeh  einmal  wider  ihn  gebranehen.  Cossa 
von  den  Medid  und  anderen  Freunden  gewamt  er  m5ge  nioht 
nach  Mantaa  gehn,  war  heimlich  nach  dem  Grennesisdien  ge- 
langt  Hier  blieb  er  bis  die  Genannten  Yorkehrtmgen  nir 
Sicbemng  seiner  Freiheit  getroffen  hatten,  dann  beschloss  er 
sich  fireiwillig  su  steUm  worauf  Martín  V.  ihm  sioheres  Geleite 
zusagte.  Yon  Sarzana  aus  begab  er  sich  nach  Florenz.  Er 
hitte  keinen  geeignetem  Qrt  wShlen  konnen,  denn  die  Re-  ' 
pnblik  war  ihm  yerpflichtet,  und  vom  Beginn  sdner  Regierung 
an  war  er  zu  Gkyvanni  de'  Medici  dem  Vater  Cosimos  des 
Alten,  in  dessen  Hand  er  einst  die  Geldgeschafte  der  aposto- 
iischen  Kammer  gelegt  hatte,  und  anderen  angesehcnen  BiVrgern 
in  yertrauten  Beziehungen  gestanden.  Bei  seiner  Ankunft,  so 
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Temehmen  wir  Ton  Leonnnlo  Aretino,  zo^  ihm  die  ganxe 
Stadt  entccegen,  unter  Thranen  und  Mitgerühl  init  seinem 
tiefen  Fall.  Sein  Aufzug  str^fte  aii  Elend.  £r  warf  sich 
3Iart¡n  zu  Fiissen  und  anerkannte  ilm  ais  wahres  Oberhaupt 
der  Kirche.  -Ich  allein,  so  apiach  der  vonnalige  zum  regieren- 
den  Papste,  habr  das  Concil  zusammeuberufen.  Ich  liabe  mich 
stets  für  die  heilige  rdmische  Kirche  bemüht:  du  bist  Einer 
der  die  Wahrheit  weias.  Ich  komme  zu  Deiner  Heiiigkeit;  80 
TÍel  an  mir  üegt,  íreue  ich  mich  Deiner  Erhebung  und  ineiner 
Befreiung.»  Der  Papst  nabm  ihn  gütig  auf  und  ertheilte  ihm 
am  14.  Juni  1119  auf  íloreiitinische  Verwenduug  die  Würde 
eiues  ( 'ardinaldec-aiis. 

Baldassar  Cossa.  der  sich  Cardinal  von  Florenz  nennen 
Hess,  war  eiii  gebrochener  Mann  und  überlebtc  nicht  lange 
die  i;ünstigere  Wendung  der  Dinge.  Am  22.  December  1419 
iiiaclitc  er  sein  Testameut,  in  welchem  er  vier  odie  Flóren- 
tinor,  (laruiiter  Giuvanni  de'  Medid,  zu  seinen  Vollziehera 
ernaimte,  den  vornelmisten  Klóstern  der  Stadt,  dem  Spital 
von  Stu  María  nuova  ,  den  Gefangenen  und  Armen  Légate 
aussetzte ,  armen  Madchen  Mitgiít  bestimmte ,  mehre  seiner 
Verwandten  und  Freunde  bedachte,  ISIartin  V.  einen  weissen 
Zelter  und  einen  King  hinterlicss.  An  demselben  Tage  star!) 
er.  In  íVühereu  Zeiten  war  er  mit  dem  (ielde  verscluvende- 
risch  umgegangeu,  í'ür  sich  selbst  liatte  er  wenig  eriibrigt. 
Der  ganze  Nachlass  behef  sich  auf  uicht  über  zwanzigtausend 
Goldgulden.  »Nach  Abzug  der  Beerdigungskosten,  schrieb 
Averardo  de'  Medici  an  dea  Todten  Bruderssohn,  wirá  es 
achwor  aeiii  die  Venn&ohtiiiBae  auasuaiddeii,  und  es  treten 
flo  Viele  mi  Fordeningen  henror  daaa  der  h.  Stuhl  HUhe 
haben  wird  aie  su  beficiedigen. 

In  dem  florentiner  Baptiaterium  meht  man  daa  achdne 
Grrabmal  Baldaaaar  Coasas,  ein  "Werk  Donatelloa  und  Miche- 
lozioa.  Die  Geatalt  des  Todten  mht  unter  einem  Baldaehin 
auf  dem  Sarkophage.  «lohannes  XXIII.  quondam  Papa«  heiast 
es  in  der  kurzen  i^er  TÍelbedeutenden  Inschrift 

Hartín  V.  war  yon  mehr  ala  einer  Soige  befireit  £r  konnte 
an  den  Aufbrudi  nach  Rom  denken.  Doch  wurde  deraelbe 
durch  einen  genngíügigen  VorfSdl  beaobleumgt  Die  Bewun- 
derung  der  Florentiner  ffir  Bracdo  da  Montone  sohmSlerte 
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ihre  Ehrfurclit  ^eo;en  deu  Pa})st.    Die  Strassenjugend  ei^ótzte 
sicli  au  emein  Liedcheii  das  die  Beidcti  utigleich  behaadelte. 

•  Braccid  dcr  Hcld  besiof^t  die  ganzt-  Welt, 
ISicht  eineu  QuaUi'ia  gilt  der  Tapst  Martin.* 

Freche  Buben  sangen's  yor  Sta  María  Novella.    »Ich  befand 

mich,  erzahlt  Leonardo  Aretino,  mit  emem  und  dem  aodem  * 

Káminerer  in  des  Papstes  Gemach.    Er  ging  hinundher  von 

der  Bibliotlipk  bis  zuin  Fcnster  der  Garteiiseite  olme  ein  Wort 

zu  sagen.   Dann  kain  er  gerade  auí"  micb  zu .  salí  mich  an  und 

spracli  mit  halberlioboncm  Arme:   «Martinus  papa  (piadrautem 

non  valet".    Icb  erkaunte  das  Spottbed.  Wie,  spraoh  ich,  ist 

diese  Kinderei  auch  zu  euch  gedrungen?  Kr  aber  wiederbolle 

in  demselben  Ton:    «-Martinus  papa   (juadrantcni  non  valot«. 

Sein  verletztes  (¡einütli   zu   besanl'tigen  stellte   ich  ilun  vor, 

wieviel  er  Florenz  verdanke  und  machte  ibni  hemerkUcb,  wie 

das  aus  Knabeiunund  kommende  wahrlich  nicbt  werth  sei  ihn 

zu  bescliaftigen.    Der  Erfolg  zeigte  bald  dass  icli  nicbt  ver- 

gebbcb  gesprochen.  Denn  ais  er  seine  Abreise  besolilossen  hatte 

und  die  Magistrate  zu  sicb  kommen  Hess,  erklárte  er  denselben 

die  Verbindlicbkeiton  die  er  gegen  die  Stadt  babe,  und  zwar 

in  derselben  Weise  wie  ich  ihm  dieselben  vorgestelit  hatte."  * 

Ara  19.  September  1420  verliess  Martin  V,  Florenz  nach- 
dem  er  den  dortigen  Bischofsitz  zum  erzbischóílicben  er- 
beben  hatte.  Acht  yornehme  Büi^er,  unter  Umen  Rinaldo 
degU  Albizzi,  Giovaiim  d*Ayei»rdo  de*  Medioi,  Palla  Strozá, 
gaben  ihm  im  Ñamen  der  Gemeiiide  das  Geleit  bis  zum  Grenz- 
castell  Staggia,  wo  einst  die  Venchwdnmg  gegen  Boiúfu  VUL 
eingeíBdeLt  woxden  war.  Da  in  Siena  eine  anateckende  Kiank- 
heit  hemchte,  yerweUto  der  Papst  auí  einer  Villa  der  Peed 
in  der  N&he  der  Stadt  Ueber  \^terbo  gelaogte  er  am  2& 
naeli  Rom  wo  sein  Bnider  Giordano  Colonna  in  seinem  Namm 
Beaits  ergriflen  batte  und  er  im  AuguatánerUoster  yon  Sta 
Mana  del  popólo  abatieg.  Zwei  Tage  s^ter  bie^t  er  unter 
dem  Jubel  dea  Volkea  aeinen  feierlicben  Einzug  in  die  Stadt, 
in  welcber  er  den  yaticaniachen  Palaat  bezog.  ; 

In  80  jammenroUem  Zustand  wie  Martin  V.  Rom  fimd,  war  I 
es  seinen  beiden  letzten  firanzdsiscben  VorgSngem  nicbt  er-  I 
schienen.  Die  Stadt  war  im  Fiieden,  achreibt  ein  Zeitgenosae, 
aber  in  aolcbem  Elend  dasa  sie  kaum  die  Gestalt  einer  Stadt 
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hatte.  UeberaU,  im  Mamfelde  wie  im  B6rgo,  schritt  der  Papst 
ttber  Tr&mmer,  salí  er  YeffaUene  Hinser,  leexe  Eiichen,  tw- 
odete  GasBen,  Einwohner  die  «n«r  gnB«ininwigelaufcn«a  ver- 
vilderten  Horde  glichen.  Der  Boxgo  namentlicli  wax  ein  wei- 
tes  TrQmmflK&Id,  die  Reste  dea  Sftnleiigaiigs  waren  unter  den 
Sclk&aaen  der  Bombardea  der  £ngel8buig  Tenchwunden,  der 
Vorhof  der  Peteiskirche  lag  in  Ruinen,  der  yaticaniscbe  Palast 
zeigte  in  alien  seinen  Theilen  die  Spuren  des  tíefen  Verfklle. 
So  war  das  Rom  in  welchea  Martin  V.  einxog.  Aber  die 
trauñgste  Zeit  war  nun  vorüber.  «Temporum  suorum  felicitas» 
nennt  die  Inschrift  dea  Denkmals  in  der  lateranischen  Baailika 
Martín  V.  Blickt  man  auf  die  ihm  voraoagegangenen  Jahre 
wic  auf  die  Rcgierung  seines  NacMolgera,  so  hat  diese  In- 
achiift  wahrlich  nicht  Unrecht.  Ein  junger  geistUcher  Dichter, 
Gregorio  Correr,  GroBsneffe  Gregors  XII.,  beaang  des  Papstea 
Heimkehirr  Seine  sapphischen  Strophen  sind  eine  Reminiscenz 
des  Carmen  seculare,  aber  sie  geben  den  Empfindungen  Aus- 
druck  welche  die  endliche  Rückverlegung  des  Stuhles  Petri 
au  die  ihm  von  der  Vorsebung  angewiesene  Statte  in  Aller 
Brust  weckte. 

•      gegi-flsst  uns,  Vater  der  Stadt  der  heU'gen, 
Du  auf  den  die  Volker  in  Ehrfurcht  blicken, 
Zier  iind  Hoffiinn?  du  des  latrin'sohen  Namens, 
Hüclister  der  Priester! 

Bleib'  erhalten  un<;  in  der  Jahrc  Vollzahl, 
Bring'  den  Helzweig  her  mit  dem  Hirtenstabe, 
Gieb'  dem  Acker  Saaton  iind  steten  Frieden 
Roma  der  deinen. 

Sich're  Fahrt  belebe  so  Land  wie  Strome; 
Muge  femé  bleiben  des  Sif>chthuni.s  Geissel, 
Wenn  die  milden  Lüite  des  Horbstes  bannen 
I  Sirius'  HerrscbafU 

Burggekront  vcrclirt  dich  der  Kaiserbfigel» 
Huld'gend  nali'n  sicli  Kunige  dir  un(i  Volkrr, 
KOnnen  sie  doch  uirgend  sn  weit  der  BUck  rei€bt 
Grúsfieres  scbaueo.* 


ANMEREmGEN. 


Die  nMbfolgeuden  Anmerkiingcn  beschrankcn  sicli  iii  den  litcrariiichen  An- 
ffStm  ntf  dn  noúiwieindlgste,  índem  flr  ToUsllbi^gera  Litantar  anf  btbUo- 

gnphischc  Wcrke  vei-wicscn  werden  inuss.  Eiiie  allgemebie  Litciatur  der 
italien.  Gcschichtr  folilt.  Die  bctreffcnden  Ansrnboii  ui  Bruncts  Manuel  du 
Ubnúre»  5.  Aufl.  Paiis  1800  sind  daukcuswcrth  jedoch  in  keiner  Hinsicht 
«unreklMiid  nodi  nnmer  gcnau.  ItaBen  hat  tflch^e  bibliographisdie  Weilw  fir 
die  einzelnen  Láiider,  theilwelse  (ur  einzelne  Stidte.  Aber  [Ranghiascís] 
Biblioci^rafia  storica  dclle  rittá  e  liniplii  dcllo  Stato  pontificio,  Rom  1702,  in 
welchcr  der  Artikcl  Rom  S.  163 — 247  und  im  ¿tupplement  vou  1793  S.  38 — G6 
umfasst,  geuügt  bcgreiflidienraÍM  lii  íabur  Wmááít  mdir.  Die  vor  einigen 
nramig  Jahren  von  G.  Jalius  unternommene  und  ingekflndigte  rSmische 
Ribliograj)liic  ist  loidcr  nícht  erechiencn.  Es  ware  fíir  cíncn  tcutschen  Gc- 
Ichrtcn  eine  lohncnde  Aibcit.  la  eiuer  RcUie  von  Artikeln  im  Archivio  storico 
italiano,  spatcr  iu  einer  fiibliugrafia  dei  lavori  pabblieati  in  Germania  sulla  storia 
dUaBa,  Berlín  1863,  mit  zwei  Nachtrigen  im  Ardí.  ator.  itaL  N.  8.  XVJIL, 
'2  und  Til.  S.  V.  2,  Iiabc  ich  cinc  Zusaninionstelhnig  der  tcutsclicn  Arbeiten 
fiir  Gcscli.  und  Kiuistgesch.  Italicns  vom  Sturzc  des  Ronicrrcichcs  au  ver- 
sucht,  in  welcher  abcr  nocli  manche  Lücken  aiuzuíullen  bleiben.  —  Nachdem 
Freher-Hanbergera  Dínetorimn  Mattnieoiimi,  znletzt  GStt  1772,  elnen 
nfltzlichen  Wegwciscr  geboten,  gewihrte  W.  Wattcnbachs  trcflltehes  Buch: 
Teutschlands  Gcscluchtsquellen  im  Mittelalter  bis  tur  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts  (Berlin  18i>8,  II.  Aufl.,  1806  —  hicr  kounte  nui*  die  erste  Auíkge 
benutst  werden)  cine  Uare  die  groaaartigen  neueren  Foraehunfen  umachUeeaende 
Uebersicht.  Das  Inhaltsvcrzcicimiss  von  Múrate  r i s  Scriptorcs  reruin  ítal.  ist 
dcm  Ictzten  [XXV.]  Bandc  bcigcíTipt,  das  der  Pcrtzschcu  Monunicnta  Ger- 
nianiae  hist-  fiir  Bd.  I— XII ,  XVi — XIX  im  XIX.  Bd.  Hannover  186G.  Auf  die 
Kridk  der  Quellen  iftr  die  einadnen  Epoében  in  den  Jabibadiein  d.  tentadi. 
Geachichte  bci  l^tonzcl,  Gicscbrecht  u.  A.  'wird  gchór.  Ortcs  vcrwicsen 
werden.  Ein  sohr  willkoramcncs  Ilülfsmittcl  fur  dio  Schiiftstcllcr  des  Mittcl- 
alters  und  die  gesamnitc  auf  dieselben  wie  auf  die  gedacluo  Zcii  &ich  bezie- 
hende  Literatnr  iat  Angi  Potthaata  KbUoÚieea  Uatotka  nedB  aevi,  BerL 
1862.  Anf  dieaea  Weik  ad  fiir  die  groaaen  QueUenaamnlnngen  (S.  8—91) 
TOTwiesen. 

AUgemeine  Geachichte  Italiens.  L.  A.  Muratori,  Annali  dltalia, 
J.  1— I  Ausg.  Maüand  1744—17^,  wiedeibolt,  dn  Ifaater  IBr  aoldio 
Arbdten.  YmiIlaUenem  vaaererZeit,  nadiC.Deainn,  nanendidiCXBalbok 
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G.  La  Fariña,  C.  Cantü,  von  Tcutschen  J.  F.  LeBret,  Halle  1778—1787 
und  im  Austup^  1787 — 1790,  und  11.  Leo,  Gcscliichtc  der  ital.  Staaton.  Hanib. 
1829 — 1832.  Die  Geschichte  dcr  Republiken  des  Mittelaitei°s  vuuJ.  C.L.  Sis- 
mondi,  iit  teutadier  abgekflnter  BearbeH.,  Zilridi  1807  ff  Yon  den  sugleidi 
die  italien.  Gcschichten  umfassenden  iieuercn  Wcrken  fihor  teutsche  Geschichte 
J.  C.  V.  Pfistcr,  Gcsch.  dfr  Teutschen,  Hambiirp  1821)  183r».  bis  zur  Auf- 
lósung  des  rom.  t.  Reiches;  II.  Leo,  Vorlesungeu  über  dic  Gcsch.  des  U 
Volks  und  Reidis,  I— IIL,  Halle  1854—1861,  Ua  tnm  Auagang  der  Hdien- 
ataufen;  W.  v.  Gicsebrccht,  Gesch.  der  t.  Kaiaendt,  3.  Aufl.,  L— 111.,  1.  2., 
Brnuiischw.  18(J*J — 186fi,  büs  zum  Todc  Heiurichíi  TV.  —  Staats-  und  Recht.s- 
geschicbte.  Fr.  Forti,  Libri  due  delie  Istituzioiii  civili,  Flor.  1841,  hieher- 
gehóríg  L,  154—592;  F.  Sclupis,  Storia  deUa  Legialanone  Haliana,  Tnrin 
184()  ff.;  Savigiiy,  Geschichte  des  rdmischen  Rechts  im  Mittelaltcr,  II.  Aufl., 
Heidelberg  1834  — 18.t1,  in  brauclibarem  Ansrug  von  P.  Capei,  Siena  1849; 
K.  F.  Eichhorn,  T.  Staats-  und  Rechtsgeschichte,  V.  Aufl.,  Gótt.  1844;  scit- 
dem  R.  Zoepfl,  G.  Phillips,  F.  Walter,  A.  v.  Daniels.  —  Kirehen- 
geschichte  und  Kirchcnrecht.  Card.  C.  Baronías,  Amiales  ecclesiastici, 
bi.s  1198,  1.  Ausg.,  Rom  IñMS  ff. ,  daiui  wiederholt,  init  den  Forts.  des  tflch- 
tígcn  Udor.  Raynaldus  bis  1565,  des  Jac.  Laderchi  bis  1571  und  Augustin 
Theiners  bía  1S85;  Card.  6.  A.  Ora!,  Storia  ecdeaiastiea,  Rmn  m7«-19«8: 
^Werke  von  Schróckh,  Hortig,  Neander,  Gicflcler,  Haae,  Béfele, 
Dóllinger,  Gfrorer,Milman.  FOr  d.  Kirchcnrecht ,  iichst  K  i  clihorns  u.  Aem. 
L.  Richters  Werken,  vorzugswetse  F.  Walter,  zuerst  Bonn  1822,  in  l'á,  Aufl. 
1891,  und  O.  Phillipa  MatthrBdMe  Handlmdi,  L— VI.,  Regensburg  1845— > 
1864.  Daau  F.  Walter,  Feotes  iurís  eeclesiftstfd  antiqni  et  hodienii,  Bonn 
1862.  —  Für  die  Literaturgcschiclite  genfige  es  zu  vcrweisen  auf  Tira- 
boselit,  welcher  bei  alien  M&ngeln  und  Schwiche  des  Urtheils  wegen  der 
Hasae  des  Materials  iromer  groasen Werúi  bdisHen  wird,  auf  6.  Maffeis  brauch- 
baiea  Bandlweii,  n.  Aufl.,  MaiL  1834,  auf  C.  CantAs  Storia  deUa  Leliam- 
tura  ital.,  Flor.  1865,  die,  wie  ■rrosf.  immer  Meinungfiverschiedenheitcn  sein 
mogen,  durch  selbstindige  Au&ssung  und  lebendige  Darstellung  sich  enipfiehlt. 
Von  teuuchen  Werken  sind  namendich  Bonterweck  und  £.  Ruth  zu  nen- 
nen.  —  Fttr  Ae  Kunatgeaehiehte  lúa  nr  swehen  BUAe  det  16u  Jahr^ 
Inuderts  G.  Vasari  (in  der  flor.  Ausgabe  von  1846  —  1857  bonutst),  ftr 
die  spatci-en  Zciten  Baldinucoi,  Malvasia,  Haglioue,  Bellori,  Pasaeri 
und  Andere,  die  Bríef-  und  Urkundensarainlungen  von  Bottari,  Della  Valle, 
Giampi,  Gaye,  Gnalandi,  6.  Milanesi  u.  A.,  neboi  den  xahlrsiolien  nevaran 
Werken  deren  AnftIMang  nícht  hieher  gehórt. 

Pap.stgesehíehte.  Der  .sogen.  .Vnastasins  Blbl.  von  S.  Peter  bis 
NieolauN  I.  in:  Vitac  Román.  Poutificum  ex  edit.  Fr.  Blauchini,  4  Bde., 
Hora  1718  (1781)  —1786.  Bei  Mnratori,  Ser.  JL  ItaL  DL,  1.,  1— S72,  mH 
Muratoris,  Schelstratcs,  Ciampinis  nnd  Blanchinis  Vorreden.  Neuer 
Abdnick  vom  Abbc  Migne.  .3  Bde..  Paris  18M,  ais  Bd.  127—129  der  Patro- 
logiae  cursus  completus.  Liber  pontiticalis  ed.  lo.  V'ignoli,  3  Bde.,  Rom 
1734—1756.  (Vg).  W.  R6ateil,  Besdir.  d.  St  Rom,  L,  M6— 217.  W.  v.  Gieae. 
brecht,  dic  Quellen  der  friiheni  Pap.stge9chichte,  in  dcr  Halleschen  Monat- 
schrift  f.  Wias.  und  Lit.  1852,  II.  IV.)  Vom  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
an:  J.  M.  W^atterich,  Pontificum  Romanorum  rjni  fueruut  indo  ab  exeimte 
saeenle  IX.  naque  ad  Uñera  saec.  Xin.  vitae  ab  acqualibns  conaertptae.  Leips. 
1862.  Bd.  I.  II.  von  Johanncs  VIII.  bis  zu  Cole.stin  111.,  872-1198.  Bd.  111. 
welcher  bia  su  Oregor  X.  1276  gehn  soU,  felilt.  Yon  Leo  JX.  an  bta  Jo- 
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haiiDW  XXn.,  Tom  Card.  ron  Angón,  Fandolfe  Fkno,  Bernardo  GnUoM 

u.  A.  bel  Muratori  a.  a.  O.  377—  684,  ácncn  sich,  Ser.  R.  ItaJ.  III.,  2., 
l — 440,  die  jiliigcrcn  Papstbioprap^'ien,  von  S.  Pcter  bis  Henedict  XI.,  von 
Amalñcus  Augerü,  Frodoard,  Papirius  Mossou,  anscblie&scn.  Die  vou  Amaliicus 
Aoferii  ver&Mtaa  Aet.  Pontif.  rooi.  Us  Bam  J.  1821  nent  bei  Eeeard* 
Corpus  hutor.  medü  aevi,  n.,  1641—1824  (Leipz.  1723).  —  Ueber  díc  QwlkB 
dor  Geschíchtc  dcr  avignoiiischen  PSpstP  iind  jenord.  Schismas  8.  unt.zu  S.721. — 
Uegesteu  vou  S.  Petnu  bis  zum  Todc  C'ólestins  III. :  Ph.  Jaffé,  Regesta  Pou- 
tíAcum  Bouumonini,  BerGn  1861.  —  Von  den  zahDoMB  iwueran  Beail>dtinigeB 
der  Papatgeschichte  geiiQge  es  zii  ncnnen:  Ciarconius,  Vitae  et  res  gestae 
Pontificuni  Rom.  ct  S.  R.  E.  Cardiiiaüiiin;  Rom  1677,  4  Bde.,  bis  Clemens  IX., 
mit  Forts.  bis  Clemeus  XII.,  von  A.  Guaruaccí,  Rom  1751,  2  Bde.  Fr.  und 
A.  Pagf,  Brevlariiiin  lüstor.  ehronolog.  erit  illuatr.  Pont  Romni.,  Antw. 
1717—1753  ,  6  Bde.  bis  Gregor  XIII.  G.  de  Novacs,  Elementi  della  storia 
dei  pontefici  romani.  3.  Aufl. ,  Rom  1823,  IG  Bde.  bis  zum  Tode  Piiis"  VI., 
und  2  Bde.  Abhandluiigen.  —  Es  iat  hier  niciit  der  Ort,  speciell  auf  die  reidi» 
haltige  Litavtnr  einxugehn,  die  aidi  flber  pftpstUcheB  Ceremonienwesen,  dio 
Curie  uiid  iluoii  Geschifísgaiig,  den  cigcntlidMll  Hofstaat  u.  s.  w.  verbreitet. 
IJie  dahiii  cinschiapendcn  Wcrko  bildcn  fino  ganze  Bibliothrk.  Von  dom 
fleiaaigen  Fr.  Caucellieri  gehórt  luanclies  hieher,  so  die  Storia  de'  soleuni 
posMoai  do*  aoninl  pontefici  da  Leone  HL  »  IHo  VH,  Roa  1808,  ifonik  filr 
die  iltere  Zeit  die  iti  Mabillons  Muaenm  italicum  abgedmclrteii  Ordinea 
7.U  vprgleiclieii  siiui  ,  dii>  Brs(  lncil)unecii  drv  P¡i¡)fitkapeIIen  u.  a.  Víclge- 
braucht  ist  Lunadoros  Relazioue  della  corte  di  Roma,  auerst  Braoeiano 
1641,  spftter  Ton  Fr.  A.  Zacearía  nmgeaAettet  mdmiiala,  snletzt  Ron  1890, 
ao%elegt.  Von  tentedien  Afboiten  flber  die  Curie  md  vorzugaveÍM  zu 
iipnnen:  .T.  II.  Bangen,  die  romisclie  Curie,  ihrc  gegenw8.rtige  Zusammen- 
setzung  und  ihr  Gesch&ftagang,  Múuster  1854;  O.  Mejer,  die  romiscbe  Cuñe, 
in  Jaeobsoos  muí  Riebtm  Zeitechrift  Or  Recht  und  PoBtik  dorlBnlie,  I.  II., 
Leipa.  1847,  und  die  betreflenden  lidie  in  Phillips'  Kirchenredit  (Bd.  VL  — 
die  Gchiilfen  dea  Pa|i«tea>  wo  tía»  ameerordantlieb  raicha  Lítentar  «niaaimw»- 
getrageu  ist. 

Geachiclite  der  Stadt  Rom.  Urkundlicliea  Material  bei  A.  Tbeiner, 
Codas  diplom.  domlnB  tenp.  Setae  8edb,  R.  1861,  1862,  reiehhaltig  und  un- 

geachtet  gelegentlirher  Irrtliñmer  in  don  Abschríílen  Susseiat  daaltonswerth ; 
A.  Coppi,  Documenti  storici  del  medio  evo  relativi  a  R.  e.  all'  Agro  R.,  in 
Díaaertazioni  deUa  P.  Accad.  r.  di  Arcbeol.  XV.  (R.  1864)  173—368.  (Sehr 
fehleiliaft  gedniclct)  —  Die  Annalen  dea  Caid.  Baroniua  «nd  aeiner  Foit> 

aetzer  entbaltcn  auch  fílr  die  roniisriie  Stadtgeschichto  rcichlirlios  urossen- 
theils  aus  Urkuuden  geschopftes  Material.  Muraturis  Annalen  sind  namcnt- 
lich  íUr  dio  erstcn  Jalirhiuiderte  des  Mittelaltera  eiii  treíllicher  und  fast  immer 
snveittaa^^  Filhrer.  Die  neueren  italteniadien  Baaibeitioigen  italienfaeher 
Oeschichte  habón  (Tir  das  Míttelalter  Ronis  ais  Stadt  wenig  von  Bedeutung 
pebracht.  Die  beiden  neuen  teutschen  Werke  über  diesen  Gegenstaud,  von 
F.  Papencordt  und  F.  Gregorovius,  imifassen  jcues  (Paderboru  1857) 
die  Zeit  von  den  Longobvden  bia  sum  Toda  P.  (S&rtoa'IV.,  dieaea  m  dan 
bisher  erschicnenen  5  B&nden  (Stutig.  1859  — 186.^)  das  5.  bis  13.  JahrhunderC. 
Papencordt  starh  vor  Vollendung  seine»  Werkes  wclchcm  C.  Hoflrr  eín 
Kapitel  über  die  Geschichte  dcr  Stadt  im  Uebergang  vom  Altertiium  zum 
Hittalaltar  UnxiiOgttt.  Fleiarige  und  reiddialtiga  ZuaaamaiiataUuiig  von  Nadi- 
riébtan,  ao  nach  ungadnidrtan  und  gadrudrten  QnaOan  une  mit  Benutsung  der 
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HtlieniMiien  and  waAana  HfOfiniittel,  vidmelir  ais  «bgenmdete  nirttelhwf ,  in- 

dem  der  lócalo  Boden  ginzlich  fehit,  der  Zusammenhaiig  tát  der  OesddditA 
des  Papsttliums,  Italieiis,  des  Keirlics  iiicht  gchorig,  jcner  mit  der  Litet-atur 
ujid  Kuiist  ini  bei  wcUcm  grossem  Tlieile  gar  iiicht  bcrück.sichtigt  ist.  Fúr  uach- 
ffdgende  Atttoren  ist  das  Buch  anch  so  wie  es  Yorliegt  eine  sehr  dankent- 
werthe  Yorarbeit.  Die  Darstelhuig  vun  (ii-egorovius  ersetzt  in  vollem  Maasse 
was  der  Pnpencordihchen  fclilt.  llir  eigemliriinru-lier  Wenh  bcginiit  mit  dein 
drittcn  Baiidc  iiiid  steigert  sich  iu  den  folgeiideii.  So  weiiig  ieh,  ¡n  vielen 
Fallen,  dic  Anticliauiuigea  des  Vcrfassers  auf  i'cUgiüscni  und  politischcm  Ge- 
Ineto  thdle»  so  bereitwUlig  sneiiceDiie  idi  andrerseits  das  posso  Yerdienst  amor 
Aibeh,  welcho  die  Ergebnisse  jahrelanger  sorgsamer  Quellenforsdiiuif  in 
sehoner  theilweise  \  iflleicht  zu  enipltatischor  Fonn  wíedergiebt,  in  nianrhen 
Pai'licii  rcelit  eígeiitlich  Balui  gebroehcu  liat  tuid  zur  Kenntuiss  des  MitteUltcrs 
audi  fiber  ^  Grauen  rSimaelier  Stadtgeschiehte  hinatu  sehr  vial  behiigl.  — 
Der  auf  dnceine  Tb^  dieser  Stadtgeschichte  sich  beúéhenden  Werfce  und 
Aufs&tzo  geseliicht  gcliórigcn  Orts  Knvalinung.  líier  stelie  nnr  dass  R.  Wil- 
maiis  flber  línni  voni  5.  bis  8.  Jalirliuiidnt  (in  Scliniidts  Zeitsehr.  f.  üc- 
sctiichtsw.  1844,  II.),  Giesebreclit  úber  dio  stádtisdten  Verháltuiase  im 
10.  Jahrbttiidert  (Geseli.  der  t  Kaiserz.  I.,  856  81)  handdn,  flber  die  Ent- 
wirkluug  der  Stadtverfas8ung  ini  (íanzcn  M.  A.  v.  Bethniann-IIoIlweg, 
I  rspruiig  der  loiiibardi><'hen  Stadtefreihcit ,  Bonn  1846,  und  C.  Uegely 
Gescliiclite  der  Sladtexcrt'assung  von  Itaiien.  Leipzig  1847. 

Dic  róniisrheu  luschriften  des  Míttelalters  und  der  Neuzeit  finden  sich 
tosanunengetragen  in  den  Werken  des  Benedietbers  P.  L.  Oalletti  (Inaer^ 
tioiies  romanae  ininú  aevi,  Hom  1760,  eben.so  die  bolognesischen,  mlrldschen, 
venetianÍMchen,  piemomesíselicn  hiM-hriften  in  Rom;  vgl.  Notizie  .spcttanti  alia 
vita  del  P.  Ab.  D.  Pier  Luigi  liallctti,  \i.  17i)3).  Fine  ueue  vollstáiidigere  nach 
den  Loeslititeii  georduete  Sannnlung  begaun  Y.  Foreella:  Iscriziom  delle 
chiose  c  d'altii  edtfieíi  di  Roma  dal  sec.  XI.  fiuo  lú  gionti  nostri,  I.  (Capítol) 
R.  18G7.  Inseliriften  son.st  in  den  r.nliIlo'iiMi  Wi  iken  über  rin/.rlne  Kirelieii 
M.  H.  w.,  so  in  des  P.  Casimiro  Menioric  stuiiilic  di  fcJta  Mana  d'Araeeli, 
H.  173G,  u.  V.  a.  Wie  viele  Ltschriftcn  smd  in  den  dreissig  Jahren  verschwun- 
den,  die  der  Vei£  des  vorlieg.  Werkes  grossentheib  in  Rom  verlebt  hat! 

Pápstliche  uud  romischc  Münzgeschichte.  S.  Scilla,  Breve  no- 
ticia dflle  monrtr  pontificio,  R.  I71ó:  15.  Fioravanti,  Antiqni  rom.  Pontifi- 
cuiu  Denarii  a  Bcncd.  XI.  ad  Pauluui  DI.,  K.  1738;  (Fr.  Vcttori)  II  Fio- 
rino  d'oro  antioo  Ubistnito,  Flor.  1738;  J.  Garampi,  De  nnmmo  argsnteo 
B«n.  IIL,  R.  1749;  Cinagli,  Le  Monete  det  Papi,  Fermo  1818;  D.  Promia, 

MoiK  '  1  ■  T? mu  Pootefiei  avanti  il  Millc,  Tuiln  1858.  Dazu  Vitalc  in  der 
Sfnria  iliiihmi.iiiea  dei  Senatori  di  Roma,  R.  17í»l.  Trut^rlic  Arbeitcn  von 
Schulthess-Kechbcrg,  VVien  184ri,  und  Th.  Gagarin  iu  Kühueii  uumis- 
mat  Zeitschr.,  Berl.  1846. 

Auf  die  rei«  lic  die  bedcutendoi  en  Siiidte  des  Kirclienstsats  und  dic  Ortc 
der  roinis<'!i'  ii  Uiniírluin*;  br  t i cflondo  Literatur  kann  liicr  nur  ini  Vorheigehn 
vei-wiesen  wcrdon.  In  C  onnirea,  C'aaipauien  uud  Marittima  Geschichte  Albaiios 
von  G.  A.  Ricci  1787,  Genzanos  von  N.  Ratti  1798*  Velletrís  von  A.  Borgia 
1723,  Terracinas  von  D.  A.  Contatore  1706»  TivoUs  von  S.  Viola  1819^ 
Palestrinas  vonA>Petrin¡  1793.  —  Im  Patrimonium  und  in  Umbricn  Ge- 
«chiehte  Vitcrbos  von  F.  Biissi  1742  (nur  Bd.  I.),  ñberdies  Fr.  Oriolis 
Florilegio  Viicrbcsc  1855  ncbst  dcs.scn  Mit tlieil ungen  aus  ^iccoló  della  Tucciaa 
Chranik  im  Giomale  Areadico;  ToseaneUaa  von  Turiosii  1778  und  Sarsann 
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1783,  Orvietos  von  Maneiitc  1561  und  F.  A.  Gualterio  1846,  Spoletos 
voo  Beraardino  ds  Campello  1672  (nar  Bd.  L),  Todb  ron  L.  Leoni  18S6 

(uavollendet),  Aasisis  von  A.  Cristofani  1866,  Penipu  von  P.  Pe  II  i  ni 
1664,  wozu  dic  von  Fr.  Bonaini  u.  A.  h(ranspcgcbcnf»n  Cronachc  Pcrupne 
im  Arch.  stor.  ital.  XVI.  1.  '2.  Für  das  Herrogthum  Urbino  blcibt  das  Haupt- 
werk  R.  Reposatia  Zecca  di  Gubbío,  1772,  auch  nach  dem  Erscheiuen  von 
Denniatonna  und  F.  Ugollnia  Geaefakfaten  dar  Onftn  und  Henoge  ana 
dem  Stamm  dci-  Fdtñer  und  Della  Itovara.  Dic  GeschichtsweilEe  Umt  Bo- 
bípiia.  Ferrara  und  Homagna  «ind  ilberaus  xalilrt-irh.  Für  Bologna  moge  nur 
i>avioli  1784,  íur  Ferrara  und  Haus  Este  Muratori  1717  ff.,  i&r  Kaveuua 
de  Roaai  (Rubeoa)  1572,  íHr  lÚuM  L.  Tonini  1856  C  geninnt  wwden. 
A.  Veáis  Storía  della  Roinagna  1845  ff.  iat  unvollendet  geblieben.  In  Beiug 
auf  d'ifí  Mai'koii  s'md  Hir  nourren  Arbeitmi  Peruxsia  und  De  Miníela' 
flber  AnroiKi  und  Fcrmo  zu  envalinon. 

Yon  hi^turlsch  wichtigcu  l-'ainiiicn  Roma  uud  des  Kirchenstaats  sind  in 
P.  LittaaundaeinerFortaetcer  Odoriei,  Paaaerini  und  Stefani  Famiglie 
cclebri  ¡talianc  díeColonna,  Ürsini,  Ccsarini,  Massimi .  Cosi,  Pcrctti,  Altemps, 
Bonelli,  die.  Fanicse,  d'Alviano,  Trinci,  Varano,  VitcHi.  della  Fagí^iuola, 
Carpegna,  Della  Ruvere,  Riario,  die  Bcntivogli,  Boncompagnt,  Ludovisi, 
Marescotti,  Ordelaffi,  Manfredi,  da  Poleuu,  Eufireducci,  endlich  die  Este 
und  TorelU  onthalten.  P.  E.  Viaeontia  i^m.  Fam.  unvollendet. 

S.  3.  Odoaker  und  germanischc  Hcrrschaíl  ¡n  Italicn.  R.  Pallmann, 
Gesch.  dcr  Vólkcnvandfninp.  II.,  Wcimar  1864.  F.  Dahn,  dic  Konige  der 
Gennaneu,  1 — 3,  Múnchea  1861 — 1866  (U.:  Gesch.  der  Hcruler,  Gepiden, 
Rugen,  Odoaker;  Ostgothen,  Tfieodorich  in  Italien  (123—175),  Ill.t  Verftaaung 
dea  Oatgodiisdken  Roches  bi  Italien).  Leider  iat  mu-  diese  Ictztc  AbtheUung 
ebonso  \\\r  andfre  wcrthvolle  Arbcitrn  übor  Ictit.srh-itnI.  ( Irscliirlilp,  u.  a* 
Tocchcs  Heinrich  VI.,  Gicsebrechl  s  lu'sct/.gpbung  dcr  tñni.  Kiirhc  untcr 
Gregor  VIL  u.  ni.,  erst  nach  Abschluss  gegenwártiger  Darstelluug  bei  dcr 
RfickMur  aua  Italien  sugegangen. 

S.  9.  (29  ff.)  Die  Quellcn  zur  Gcschíchtc  der  Ostgothen  voi  zciobnct  bei 
Manso,  Gescbicbtr  dos  ostgothi.srhen  Roichos  in  Italien,  Bre'.laii  l.'^*J4;  R.  Pall- 
mann a.  a.  ().;  F.  Dahu  a.  a.  O.;  Desselb.  Procopius  vou  Caesarea,  Bcrliit  1865. 
—  R.  Kopite,  Teutadie  Forachungen.  DaaKonigthum  bei  denGolhen,  Beriin 
1850.  6.  Sartorius,  Versnch  flber  die  Reperung  der  Oatgotben  wibrand 
¡hrcr  Herraehaft  in  Italien  und  flber  dic  Verhaltnissc  der  Sicger  zu  den  lb>- 
siegten,  Hamburg  1811.  O.  Abel.  Thcodat  Konig  der  Osttrotben,  Stutlj». 
1855.  Unter  den  neueren  Italicuei-n  nauientlich  Cesare  Balbo  im  I.  Baudc 
der  Storia  dltaHa  aotto  ai  baibazi  (Tnrin  1830,  n.  A.  Flor.  1856)  und  Cario 
Troya  ¡a  der  Storia  d'Italia  del  medio  evo,  Neapel  1839  ff. 

Theodoriebs  Baufen  in  Ravenna:  A.  F.  v.  Quast,  die  nltfhristl.  Bauwerke 
von  Ravenna  voni  5.  bis  zuin  9.  Jahrh.,  Berl.  1842.  —  Tiieudoríchs  Bildsaule: 
C.  P.  Bock,  die  Reiteratatue  des  Ostgothenkouigs  vor  dem  Palaat  Caria  d. 
Gir.  in  Aadwn,  Bonn  1844.  —  Mflnien:  J.  Friedlinder,  die  MOnaen  der 

Ostgothen,  Berlín  1844. 

S.  4c>.   Die  Ansieht  dea  MittelalteFa  von  Boetiúna  doeumeatiren  Dantos 

Verse  (Par.  X.,  124): 

•Im  Anschau'u  alies  Ileils  freut  sich  dort  ínnen 
Die  heil'ge  Scele,  die  den  Trug  der  Welt 
Dem  offbnbait,  der  recht  vemahm  die  Kunde. 
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Es  raht  der  Leib  am  wBkhem  ato  vujtgt  ward, 

Doit  ín  Cield'auro,  aber  sie  erhob  sich 

Von  Mni-tcr  uiid  Exil  zu  volloni  Frieden.- 


Kuim  hatte  die  italieuische  Sprache  sich  ausgebildet  so  begab  sie  aicli  au  dM 
Uebotragung  des  Budies  De  eonsolttionc  pbilosophíae,  und  von  dan  Floral- 
tiner  Alberto  della  Pisgentkut  an,  der  im  J.  1332  ab  Oefingraar  in  Yenedig 
diese  úii  r.('faiif»iiiss  entstandcne  Schrift  übersetzte,  bis  zu  Benedetto  Varchi, 
Cosimo  Biutoli  iiiid  Lodovino  Dnmoiiich:  welrhen  Hci-zofj  Cosmus  I.  Medici, 
wie  es  liciüst  auf  den  \Vuii^rh  K.  L  arls  V.  die  gleiche  Arbeii  úbertrug,  ja  bis 
•ttf  misere  Tfege  ist  man  nidit  ntOde  geworden  das  TrostbAeMein  der  Natíon 
ziigan|rl¡cl:  zu  machen.  Dass  K.  Otto  III.  des  Boethius  Grab  ernciu-ne  und 
P.  Sihcstfi-  II.  die  Inschrift  dazu  veHcrtigle.  ist  ein  sj)ierhpiid<'s  Z<  iigiiiss  der 
grosaen  Verelti-uiig.  Mau  hat  deoi  Philosopben  jene  ¡Siciheriu  Eipis  zui-  (ic- 
lualin  gegeben  deren  schdne  Grabscfaríft  man  einst  im  Vorhof  der  Petera- 
kirttlie  las  (Gruter,  1166,  6.  Besehreib.  d.  8t  Rom,  O.,  1,  60)  und  die  man 
fOr  die  Dichteriii  des  Gesaiigs  an  dic  Apostel:  «Aurea  luce  ct  decore  roseo* 
(lílsslcr,  Auswahl  ahchristi.  Lieder,  61,  lUl)  und  iioufidincs  auch  da» 
auderc:  'O  Roma  uobilis*  (ebds.  71,  198;  Kóuigsfeld,  Lateiii.  Uymuen  und 
Gesinge,  75)  hllt.  Die  Gesehidite  aber  weiss  nur  von  eíner  Gemalia  deo 
Boethius,  Syniniai-iuis'  Tochter  Rusticiana  die  ihn  übeiieMe.  Vidldieht  koaUDl 
hier  eiiic  Venveclislunp  iiiit  eincni  der  andera  des  Namciis  vor;  die  GesSnge 
uamentlich  der  zwcite  i>\nd  jedenfalls  jñnger  ai»  der  Anfang  des  secbsten  Jahr- 
hunderts.  —  Die  Grabschrift  der  Elpis  lautet  wie  folgt: 

Hdpes  dicte  M  sieolaiB  rq^onÍB  alunnui 
Quam  procul  a  patria  eomagis  egit  amor: 

Quo  sine  moo'ita  dies.  nox  anxia,  flebilis  hora, 
Neo  soluut  caro  sed  spiritus  uuus  eraL 

Lux  mea  non  efaiusa  est  tali  nmm&ata  mérito, 
Maioriqiw  aiúmae  porte  supentoo  ero. 

Porticibus  sacris  iam  non  peregrina  qniOiOO, 
ludicis  nrtenii  testificata  throniini. 

Ne  qua  nianus  bustuni  violet,  nisi  t'oite  iugalis 
Haee  {termn  cupiat  iungere  membra  suis, 

Ut  thalanii  tumulique  comes,  nec  morte  rovoUat 
Et  socios  vitar  ncrtat  uterque  cinis. 
S.  55.  Der  Ort  wo  die  Eutscheídungsschlacht  zwischen  dem  byzantini- 
scben  Heere  und  dem  der  Gothen  stattíknd,  wird  verschieden  angegeben. 
Fia  Leandro  Alberti  in  s«ner  Deserádone  dltalia  besielit  die  Sclüldenmg  deo 
Procopiiis  auf  Acqualagna  zwischen  dem  Fiu'lopass  und  Caglí.  Wenn  aber  der 
Pass  dtin-Ii  dic  gothische  IJesatzung  in  Pictra  Pcrtusa  versperrt  war,  konnte 
Naraes  sich  nur  zur  Lhikeu  der  Flaniinia  hallen  uin  Qber  den  Apeunin  zu 
konunen.  Der  Ñame  Ad  bnste  GelKca  kann  ñor  náeh  Seatinani  and  anf  dio 
Schlacht  vom  J.  459  der  Stadt  huiweisen.  V^.  M.  Morosini,  La  Mmitagna 
del  Furlo,  Fos.snnibronc  \^'\7i,  H!t— 13. 

S.  ül).  l'cber  dic  jiisiinianischc  Eintheilung  Italiens  vgl.  C.  P.  Bock, 
I.ctLres  á  M.  L.  Bcthmann  sur  un  manuscrít  de  la  bibUothcque  de  Bourgogne 
intitulé  Líber  Guidonis,  in  dem  Annnaire  de  la  Bibliotheqm  rqy.  de  Belgique 
1851  (namcntlich  S.  145—157  des  Einzeldrucks),  G.  B.  de  Rossi,  Sopra  fl 
Cosmógrafo  Ravcnnatc  e  gli  antichi  geografi  citati  dalui.  iin  Ciioriialc  Arcadiro 
Bd.  1*24  (Rom  lb52,  8.  ^  fl*.  des  Einzeldrucks),  Th.  Monnni>cn  in  den  Bc- 
riohten  der  k.  slchs.  Ges.  d.  yfhH.  1852.   Text  dea  Anonyanis  Ravennaa, 
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zuerat  yon  Porcheron  Par.  1689  ¿nm  rm  Ahe.  GroBOTÍma  1722  gedruckt, 
neuerdings:  Rtveniwtis  Anonynu  CoMiwgnphi»  el  Giddoim  Oeognphiea.  Ex 
libró  mM.  edid.  M.  Pínder  ct  G.  Parthey.  Bcrlin  1860.  Es  ¡st  hier  nicht 
der  Ort  zii  nShercm  Eingehn  iii  dio  kritischc  Untersuchung  übrr  den  vielgc- 
nauiiten  raveniiatischeD  Cosmograplicu ,  welchen  Bock  uutcr  scharísiiuiiger  £r- 
drlening  der  politÍMÍh-ldrdilidieii  G«tdiiehte  in  die  Zeit  Kuaer  Constaiw*  U. 
nnd  swir,  was  dte  Abfiusiing  sciucr  Schríft  betrífi^,  in  dic  J.  G67  —  G70 
venetzt,  noch  zur  Besprechuiig  der  Kra£;t»  über  d¡e  Quellen  desselben,  welrhe 
von  Wesselings  Zeiieii  aii  dic  Herausgcber  der  Itincrarien  wie  die  Vcrfasser 
▼on  Büchern  übcr  alte  Geographie  viel  beschaftigt  hat  und  von  De  Rossi  wol 
•riedigt  wwrden  itt  D«r  mhtdaltarfiehtt  Compilator  Guido  tob  Pisa,  wdám 
meh  hauptsftchlich  und  theiUvci.sc  gnnz  mcchanisrh  auf  den  Anonymus  RaveniUW 
stfltzt,  schrieb,  wie  Bock  S.  1>0  IV.  ausfñhrt,  walirsclieiiilich  1118—1119.  Vgl, 
Perts  im  Archiv  f.  &lt.  teutscbe  Gescbiclue,  VIL  (Der  Text  der  Provinsial- 
Einthefliing  Italíeua  naeh  dem  Lib.  Quid,  und  d«D  Anón.  Rav.  naob  Por* 
élierana  Aiugabe  bei  Boelc,  169  —  175,  bei  De  Roas!,  29  —  33,  wo  aaofa 
BescIiicihiiTig  d.  ¡tal.  Prov.  iiaeh  d.  Ekeerpten  d.  Albinua  ia  «nem  ottobon. 
Codex,  -25  — 29.) 

S.  63.  S.  Benedict  iu  Rom.  Caniiilo  Mas  simo,  Memoríe  storiche  della 
drieaa  A  8.  Benedotto  in  piacinala  nd  rione  Trastevere,  Rom  1864^ 

8.  75.  Longobarden.  Ueber  Aa  Quellen  der  Geschichtc  dor  Longobar- 
den  L.  C.  Bethmann,  l'anlns  Üiaconus  nnd  á\r  Cirschichtschrcibung  der  Lon- 
gobarden, iro  Archiv  der  Ciivsellsch.  filr  altere  t.  Geschichtskunde,  X.  Ucber 
die  longobaitUache  Eroberung  und  daa  Yerfaftltnias  der  Longobarden  zu  der 
halieidaehan  IBovAHtaraag,  notar  Zuaaaunenatelhuig  der  Terachiedenea  Anaidi- 
ten  der  Schriftsteller  (bis  1846)  C.  Hegel  in  sebier  treffiichen  Geschichte  der 
St8dteverfas9ung.  I.,  I.tI  ff. ,  ff.  Seitdem  nianrhe  andere  Arbeiten  über 
diesen  Gegensiand,  uameutlich  von  P.  Capei  im  Arch.  stor.  ital.  Append.  IL, 
von  Gino  Capponi  ala  Fortaetzung  aeiner  frflhem  Aibeit,  ebda.  N.  S.  X., 
VOD  dem  Bel^er  P.  de  Haulleville,  von  dem  Franzosen  Gaullier,  endlich 
V<MI  Fr.  Srhupfer  da  Cliioggia,  Dt-üc  istitnrionl  politirlu-  T  niiL'M})ard¡che 
Kbri  diie,  Flor.  \S6S.  Die  longobard.  Kechtsquellen:  Edicta  Krpini  Lango- 
bardoruni,  ed.  C.  Baudi  a  Vesme,  Turin  18S5,  iu  den  Historiae  patriae  Mo- 
numento; C.  Troja,  Códice  ^domatieo  Longobardo  dal  567  al  774,  ais 
Bd.  IV.  der  Storia  ditalia  del  medio  evo.  Auf  die  reiche  Literatur  iiber  dieaeii 
Gegenstand  hinzuweisen  ist  hicr  nirlit  der  Ort.  Neucre  teutscbe  Bcarbrifiingen 
der  Geschichte:  A.  Flegler,  D&a  Künigreicb  der  Longobarden  in  Italien,  Leipz. 
1861;  8.  Abel,  der  Untergang  dea  Longobardenreieha  in  Itolien,  Gott  1859 
(a.  Amn.  m  S.  115).  Untar  den  ItaKenem  nnaerer  2#dt  A.  Mansoni,  Balbo, 
Troya,  Capponi  u.  m.  a. 

S.  79.  Die  auf  P.  Gregors  d.  Gr.  Familíe  sich  beziehenden  Inf^hrift^p 
in  St.  Paul  —  bei  De  Rossi  Inscript.  chñst.  1.  —  sind  folgende: 

Presbyter  lüe  poritua  Félix  in  paee  qideacit 

Cuius  pura  fides  pioliiias  \  igilantia  soliera 

Pontificuni  claro  placuit  5Íc  unta  I.coni 

Post  lab.sum  ut  reparans  veuerandi  cuhuina  Pauli 

Uuic  opería  tanti  renovandum  crederet  aulam. 

Depoaitna  VIL  idua  Maiaa  Leone  Aag.  IV.  et  Prolnano 

V.  el.  eonaa.  (J.  471). 

Levitae  roniunx  Petronia  fonna  pudnris 
Hia  mea  deponens  sedibus  ossa  loco 
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Paréete  tm  laeiToiís  dulces  cum  coniuge  uIm 
Yirantenique  Deo  crcditc  ílcpc  nefas. 

Dp.  iii  pace  III.  non.  Octob.  Festo  v.  c.  conss.  (J.  472). 
Hie  requiescit  iu  pace  I'auia  el.  1'.  dulcis  beuigua  graciosa  filia  SS. 

Dp.  Vn.  Kal.  Sept  (Ve)  nanto  v.  e.  eonas.  (J.  484). 
Híe  requiescit  dulcisslmus  puer  Gordianiig  t¡¡m$  SS. 

Dp.  V.  id.  Sept.  Syiimiacho  v.  e.  eoOM.  (J.  485). 
Ke  requieacit  Aemiliana  sac.  vg. 

Dp.  y.  id.  Dee.  Probino  y.  c  conss.  (J.  iód). 
Udier  Oregor  d.  6r.:  G.  J*  Th.  L»a,  Gregor  L  d.  Gr.  nadi  Lében 
und  Lehre  geschildcrt ;  Lcipz.  184S.  Moiitalembert,  Les  Moines 

d'Occident,  II.  5.  (Grcgors  d.  Gr.  Bcmüliuiigcn  fur  die  Cliristianisirung  Englands 
bei  Ds.  IIL,  Í146 — 418.  Aus  deui  Kiuster  ani  Caelius  giiigeu  die  Evangelisirer 
Eng^ds  hervor.  Eine  Iiuchrift  en  der  Fa^ade  neniit  ow  nít  deaMD  andarai 
gottseligen  Bewohnem.  Sie  begpimt:  Ex  hoc  monaaterío  prodienmt  8.  Gpb- 
gorius  M.  finidator  ot  parcns.  S.  Eleutherius  Ab.  S.  Hilarión  Ab.  S.  Augnstinns 
Anglor.  Apóstol.  S.  Laurontiiis  ("antuar.  Archirp.  u.  s.  w.)  —  Ueber  Grcgors 
Werke  s.  d.  Kirchcuhisiorikci*.  Tcuischc  Ausg.  s.  Briefe  vou  M.  Feyerabend, 
Kenpteik  1807  £ 

S.  í*4.  Die  Grabachi'irt  Gregors  d.  Gr.  mitgetlicilt  ven  selncm  Biograpben 
Johannes  Diaconus  und  bei  Petrus  Mallius:  Historia  Bas.  aiit.  Sti  Pctri 
in  Vaticano,  cum  notis  P.  de  Angelis,  Rom  1646  (dann  iu  den  Acta  Sanc- 
tomm,  VL,  2,  53  ,  54),  der  sie  noch  erbalten  sah.  Jetst ñor xvrei kldne Bmch» 
stfleke  vorfaanden  die  im  Pa^ent  dea  5stL  Scht&  der  vatioan.  Gratten  aaf- 
gefundcn  wurden.  V^.  Sarti  und  Se t tele  Ad  Ph.  L.  Díoityafi  opas  de 
Vatieanis  cr}'pti.s  Appendix ,  Rom  1840,  80—83  und  Tafel  29. 

S.  113.  Die  Caioliuger.  Urkiuiden.  Für  romische  Verháluiisse  \  or  alien 
Cenni,  ifonnnieiite  deaünationis  pontífidae,  Rom  1761 — 1764w  Capitularien, 
ConrtitBtíowwi  n.  s.  w.  von  Carlman  742  an  bis  zu  Kónig  Cari  HI.  iu  Monu- 
menta  Germán,  bist..  Lepes,  I.,1G — 5G4.  Aniial<  ii,  Historien,  Lebensbcschrci- 
bungcn,  ebd?í.  Srriptorcs  I.,  II.,  III.  lícgestcn:  J.  Fr.  Bóhnier,  Regesta 
chronologico- diplomática  Carolonun,  Fraukf.  1833.  Staata-  und  Rechtsge- 
ediidite  aeit  den  Zt&tm  des  Majordomata:  K.  Fr.  Etehiiorn,  T.  Staats-  und 
Rechtsgcsch.,  5.  Auíl..  G6tt  1843,  I.,  481  ff.  W.  Donnigcs,  Das  t.  Staats- 
recht  und  die  t.  Tíeichsvcrfassnng,  I.,  Bcrl.  1812.  Untcr  den  zahlrcichen  neue- 
len  Bearbeitungeu  der  Geschichtc  der  Carolingcr:  G.  H.  Pertz,  Gescb.  der 
roeroving.  Hanemeier,  Hann.  1819;  H.  E.  Bonnell,  die  Aníibige  dea  earoling. 
Hanaea,  BeiL  1866;  H.  Hahn,  Jahrbflcher  des  fr&nk.  Reichs,  741—752,  BerL 
1863;  J.  L.  Ideler,  Leben  und  "NVandrl  Caris  d.  Gr.  (nach  Einbard),  Hamb. 
1&39;  S.  Abel,  Jahrb.  d.  frank.  Reit  hs  muer  C  arl  d.  (ir.,  I.,  768— 7.-<8,  Lcipz. 
1866;  E.  Dümmler,  Geschichte  des  ostüáuk.  Keicbes,  Berl.  1862 — 1865; 
A.  F.  Gfrfirer,  Geadi.  der  oat-  und  weatflinL  Carolii^er  vom  Tode  Lud^ 
wigs  d.  Fr.  bis  zum  Ende  Conrads  L,  Frctb.  1>'47.  Ucbcr  die  literariachen 
Vcrbñitnisse :  J.  C.  F.  BSbr,  Gcicbichtc  der  romischcn  Literatur  ¡m  caroling. 
Zcitalter,  Carlsr.  1840;  Fr.  Loreutz,  De  Carolo  M.  litteranun  íautore,  Halle 
1828;  G.  Phillips,  Cari  d.  Gr.  im&relse  der  Gelehrten,  TVIenl855;  Fr.Lo- 
renta,  Leben  iJeidns,  Halle  1829. 

S.  115.  Ursprung  des  Eirchenstaats.  L^kundensammlimgen :  G.  Cennl, 
Monumenta  etc.,  A.  Theiner,  Codcx  dipl.  dom.  lenip.  S  S  (dio  dici  Donatioucn 
▼on  756,  774,  817  nacb  d.  Lib.  puutil'.  und  Ccucius  Canieiarius,  das  Priviieg. 
Ottmda  L  de  legiBbaa  too  962,  nadi  dem  vaUcan.  Peig;  md  Genoina  Cttnertrnia, 
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KOh  1 — 4);  C.  Troys,  Códice  dipl.  Lmigobardo  (•.  Ama.  s.  8. 75).  Geschicht- 
lidl-krititehe  Bcarbcitungcn :  G.  Orsi,  Dissortazionc  dell' origine  del  dominio  e 
dclla  so\Taniiá  de'  Romai)¡  poiitcfiri.  Aiifl,,  R.  1788;  C  Troya,  Stmia  d'Italia 
(loiipuhardische  Zeit);  G.  Brunengo,  Le  Origiiii  delia  sovraiiitá  tPtn¡)orale  dei 
Papi,  R.  Ib62;  Ds.  I  pñtui  Papi  Re  e  l'ultimo  Re  de'  Longobardi,  K.  lbC3;  Ds., 
D  Patriziato  romtiio  di  Cariomagno,  b  der  avfltá  Cattoliea  No.  SSl,  833^  335, 
338,  34<3,  341,  344,  34G,  349,  352,  35»»,  361,  3G4,  368,  371,  375,  378,  381,  384, 
;)89  (1864 — 1806).  In  Tcutschland  habón  neucrdings  Sugcnhcim,  Geschichte 
der  Entstehimg  und  Ausbildung  des  Kircheustaats,  Leipz.  1854,  Scharpff,  Die 
Entstehiug  dat  Eirchenataata,  Flreib.  1860,  DfiHinger,  Papst&bebu  dea 
Mittelaltava«  Mflnéhen  1863,  S.  Abel  dieaen  Gegenstand  zum  Theil  kurz  be> 
handelt.  Uebcr  die  Schenkung  Caris  d.  G.  spocíell:  Tutons  Hald,  Donatio 
Car.  M.  ex  cod.  Car.  illiistrata,  Coponhagen  18.'i6;  Tli.  D.  Mock.  De  dona- 
tione  a  Car.  M.  sedi  apostolicae  a.  774  oblata,  Müuster  1861;  vgl.  Bruiicngo 
im  Patridatot  Cít.  Catt  No.  968  8.  190  £  Ueber  die  Donatios  Lndwiga  dea 
Frommen  Mu  rato ri  in  den  Annali  d'Ital.  zum  J.  817;  dagcgcii  G.  Cennit 
Esanie  d<l  diploma  di  Lodovico  Pió  bei  Orsi  a.  a.  O.;  M.  Marini.  Nuovo 
esamc  dell'  autenticitá  dei  diplomi  di  Lodovico  Pío,  Ottone  1.  e  Amgo  ü., 
R.  1822;  Perts  in  den  Mon.  histor.  Germ.  Legtim  T.  L  In  das  Detail 
tbmgám  iat  hier  nicht  der  Ort  —  Libetreff  dea  Dombiunra  der  Kirdia  in 
¡tal.  Provinxen  genOge  es  rn  vcrweisen  íur  Sicilien  auf  Borgias  Breve  iatoria 
del  dominio  temporale  dclla  S.  ap.  nclle  Duc  Sicilie,  Rom  178S;  fíir  Comacchio 
auf FontanÍDÍ.<<,  Muratoris  und  Anderer endiose Streitschriften  1708 — 1720. 
Dia  CMtroversfragen  inbetreff  Pannaa  and  Fiaoensaa  liegen  der  Aa%abe 
gegenwirtigen  Buches  femé. 

S.  132.  Caris  d.  Gr.  Kaiserkronung,  von  J.  Dollinger  in  dem  histor. 
Jahrbuch  d.  b.  Akad.  d.  W.,  Münchcn  1865.  Vgl.  F.  W.  Kampschulte, 
die  líaiseriu-onung  Caris  d.  Gr.  uad  das  christliche  Universalreich  des  Mittel- 
ahen,  in;  Zvr  Geaehielita  dea  Mittélaltera,  Bonn  1884,  uad  F.  Oregorovins, 
Das  Reich,  Rom  und  Teutschland,  aus  Anlass  von  James  Brjfca  The  liofy 
Boman  Empire,  Lond.  1866,  Allg.  Zeit.  1867  No.  40—46. 

8.  205.  Vollstándige  Ausgabe  des  Pseudo-Isidor:  Decretalea  Paendo* 
Indorianae  et  Capitok  AngHmnnL  Ad  fidem  libr.  aua.  receusuit  fontea  indi- 
eavit  eenmoitationeni  de  IbntflNia  Pa.-]¡i.  praendiift  Ffenliia  Hinaehiaa,  Leips. 
1864.  —  Auf  die  überaus  zahlreiche  historisch  -  polemische  Literatur  über  diesen 
Gegenstand,  woran  sich  neuerding-j  Eichhorn,  Gfrorer,  Hefele,  Knust, 
Móhler,  Theiner,  Wasserschleben,  Weitzs&cker  und  Andere  be- 
^Ml&gt  haben,  lunn  iiier  nieht  apeeidi  Terwieaen  werden. 

S.  206.  Ueber  die  Herzoge  von  Spoleto  austrasischen  Stammea  D Qm ra- 
le r,  Geschichte  des  ostfránkischen  Reicbs,  II.  passim;  Th.  Wflstenfeld, 
Ueber  die  Herzoge  von  Spoleto  aus  dem  Hause  der  üuidoncn  in  den  For- 
acbungen  zur  teutschen  Geschichte,  IIL,  383  —  432;  G.  Waitz,  Ueber  das 
HeikoiDnien  dea  Maikgraftn  Wldo  von  Sp.,  ebddl  DL,  149—154  —  Gnido, 
der  érate  Herrscher  des  Stanmis,  zuerst  genannt  in  Urkunde  von  842  bei 
Beyer,  Mittelrhcin.  Urkuudenbuch ,  I.,  77.  —  Von  Lamberts  Auftreten  in 
Rom  867  beisst  es:  «praeter  consuetudiuem  sicut  tyrannus  intravit-.  Jo- 
hanneiVIB.  aoMbt  87$  aa  Cail  den  Eahkn:  •infidélibna  vaalria  et  inWeia 
noeiria  ^uDmadan  adlioefcniardiionibiia*.  —  Der  Staauabanm  bei  Wtatonfeld: 
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Gairín  odcr  ricrwúi 
as  Gimu,  Schwester  Biachof  Baaina  too  Trier. 

I 

Leodiúii,  Graf  dann  Bischof  von  Trier,  706—722  eiret. 

 ^  1 

Guido,  Graf  706—722.  Milo,  Bischof  von  Trier, 

I  t  753. 

Lambert,  Graf  mrter  Pipi». 

I 

Guido,  Grenigcaf  799  gegen  dio  BreUguA. 

l 

Laadiert,  813--834  Qnf  toh  Naiitet,  in  Italim,  t  8M. 

I 

Guido,  842—858  Hcrz..p  von  Spt.loto 
B  Ita,  Nichte  der  Kaiseriii  Juditii? 

Lftoibert,  860—871  Heraog  von  Spoleto,         Guido,  Gnf  ▼««  Gmmmn. 
rerótuirt  875,  f  879. 
I 

Guido,  880  Herzog  von  Spoleto, 
KAÍaer  891,  f  894,  a  Ageltrude  von  Benevent 

Lambert,  %XseS%  88¿  Kaiser  802,  f  flO& 

S.  223.  Die  Gesehidite  des  P.  Formosus  and  der  aof  flm  bezOglicheB 
StreitfcageD  in  E.  DQuimlcrs  Auxilius  und  Vulgaríus,  Quellen  uud  Foc^ 

Schungen  zur  Gosclilolito  des  Papstthnnis  im  Anfangc  des  10.  .Taliih.,  Leipz. 
1866.  Dariu  dic  bchrilt  des  Auxilius:  In  defensionem  sacrae  ordinationis  P. 
Formoei  Ubellus  I.,  H  und  des  Eogeidua  Yulgsifas:  De  eauaa  FormoeiaBA 
libeUns,  aus  e.  bamberger  Hs.  worflber  S.  47—^7.    Die  Aeta  ijmodalia  d» 

Fomioso  episcopo,  S.  157 — 161,  Bcschlusse  der  Synoden  von  Ponthion  (Poat 
Ilugtm)  und  Troves  zur  BestStigung  der  rñniischen  in  der  Rotunda  gefassten, 
nacli  e.  merscburgcr  lis.  zucrst  Ton  Aem.  L.  Kichtcr,  üklarburg  1843;  vgl. 
Béfele,  Conciliengesefaichte,  IV.,  517. 

S.  227.  Dic  Gencalogie  des  Geschlecht.s  des  Tiicopliylactus  (vgL  Anm.  ta 
S.  und  die  Fiaiíf  Zusammenhaugfl  mil  den  (  rescentieni  sind  finssorat 
schwicrig  uud  veiwoiix'u.  liufler,  Teuteche  Papsic,  I.,  300  fL  und  Wil- 
mans,  Olio  III.,  222  fil,  haben  den  Sununbauui  der  Crcacentier  auizuatellen 
veraudit,  amd  aber  atún  TbeU  ra  gana  verschiedenen  Resultaten  gdaagt  und 
liaben  manches  ganz  hypothetísch  gelasaen.  TIi.  Wilstenfeld  hat  sich  ein> 
drlnglieh  mit  der  Gesehiehte  diescr  Familien  bescháftigt,  die  Rcsultatc  aber 
soTÍci  luir  bekaiiiit  uucli  lüclit  vcrülTcutliclit.  £r  tbcilt  den  Gegenpapet  Víc- 
tor IV.,  Octavian,  J.  1159  den  Creseentiem  von  MontioeUi  sn.  (F.  Toartual* 
Bohmens  AntbeU  an  den  Kampfen  K.  Friedrichs  I.  in  Italien,  II.  MOnsler 
1866,  21.S.)  Die  auf  die  (^i  r-seontier  sich  beziehenden  (irabschriften  ,  einst 
in  S.  Panciazio  (s.  Inschrilten),  in  SS.  (  nsma  e  Daniiano,  und  vonnals  ¡n 
Araceli,  bei  Ilül'ier  a.  a.  O.  —  G.  B.  de  liu&si,  im  liuUcltiuo  di  Aixiieol. 
cristiana,  n.,  No.  9,  hat,  auf  Insdirííkenfragniente  im  Kloateibof  von  8.  Lo- 
renzo  fuori  le  mura  gcstQtzt,  den  Versucli  gemacht  dic  Crcseentin  mit  dem 
Hause  Thcophylacts  in  Verbindung  zu  hrint^n,  indeni  cr  die  Tlieodora ,  Muttcr 
des  in  ü.  Aicstiio  beerdigten  Dux  Crcsccmiu»  durch  ciñen  Juiiauncs,  keiu  I'apst 
sondem  Consol  und  Dnx,  von  der  sweiten  Theodora,  Marozias  Schwester, 
stanunen  Usst  Iliernach  wlre  die  Oenealogie  folgende; 
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M  a  r  o  í  i  a ,  •}•  vor  915 
=  l.Alberich,   2.  Guido  too    3.  Kdaig 

Bisrhof 


Tlitcipliylactu» ,  Cónsul  iiml  Senator 
a=  Tbcudorft,  Tocbtcr  des  Glyceriiu. 

 '  1 


Albvrleli,  SeriAa*,  ContUuitia  Jolianiiea 


FQnt  und 
Senator  der  ron  Nepi. 


XI..  Papst 


Theotlora  11. ,  •}■  Tor  Wñ 
<=  TbeopbyUctiM  Vestarariiu  ?) 

Uñona  IL    Stefini».  ThcoiorAlIl., 
ScaMris.     SeiMilz.  Smatrix 
=  Jobanoea, 


Dox. 


963-964 

=  Alda.  Tochter  Kónig  lltic"^  *-  ^ 

I  Laodulfus,  Crescentios 

OcUTian  (,T..h  nnnr.^  XII  Papsr)  954-ílfi-l.  -j-  96:i  Dux.  f»!. 

Einen  sichern  Anhaltspunkt  daiur  giebt's  freilich  ntcht.  Crescentier  und 
TuMuIaner  von  deiD8eIbe&  Stamn  alniiMtiii  iat  bedenklich.  Auch  Fr.  L  i  ve- 
rán!, Oiovuini  da  ToM^nano,  Mácente  185f9,  und  Gregorovius,  Oeaeh.  d. 

Sl  Rom,  m.,  273  ff.,  habcn  sich  eiiigphend  mit  der  Geachichtc  des  Hauaes 
dcr  Theodora  bosohafiipt.  Dic  Glaubwürdipkoit  I.iudprands  von  Cremona 
(Watteubaeb,  '¿(.^ — 213),  dcssen  Schriftcn  die  iioch  vun  Baronius  nicht  an- 
gezweifelte  Hauptquélla  ftr  dle  rSniaéhe  Sehandgeaehidite  dea  10.  Jalnfnuiderta 
aind,  iat  durch  die  neueren  Untt*rsucbungcn  immcr  vcrdftchtíger  geworden. 

I'cbcr  dio  sosronannto  Casa  di  Pílalo  (Casa  di  Ricnzi)  am  Ponte  rotto,  die 
man  niit  den  Crescenticm  ín  Vcrbindung  liat  liringcn  wollcn  (allerdings  wcisen 
darauí'  hin  die  beiden  Nauicn  Cresceus  und  Tlteudura,  obgleicb  erstcrer  in 
dieaer  Form  aonat  nidit  vorkonunt,  wia  jedodi  bei  der  mgentiütanKeh  atbitribren 
Sehreibart  der  Insrbríñ  nicht  cntscheidcnd  sein  dflrfte),  vgl.  Platner,  Bvn- 
sen  u.  A.  Bcschreibunp  d.  St.  R.,  III..  1.,  fi72,  Gie.scbreclit,  II  Monzone, 
iu  ¡Schmidts  Zeil.srhr.  f.  G.,  1847.  Hüfler  a.  a.  O.  Die  Iiischñft,  ohne  die 
rithaelhaften  Siglen,  a.  unten. 

S.  250.  EJoater  Clnny.  P.  Lorain,  Eaaaí  hiatoiique  aor  l'Abbaye  de 
Cluny,  París  1840,  II.  Aufl.  1845;  C.  A.  Wilkcns,  Pctnis  dcr  Ebnnirdige 
Abt  von  C.  I.oipz.  1857.  VgL  die  Schriñen  flber  die  teutschen  refomürenden 
Papste,  Aniu.  zu  S.  301. 

8.  254.  Utenotehe  BOdung  in  Itdien  im  10.  Jahriinndert.  Tiraboachi , 
Stona  ec,  Bnch  III.  (Aiisg.  Mail.  1823,  III.,  226—392);  C.icscbrcclit,  De 
litteranim  studiis  apud  Italos  primis  niedii  acvi  sacculis.  Ht-rlin  184.')  (vgl.  Fr. 
Palermo  im  Arch.  stor.  ital.  App.  III.,  (>41 — 653);  A.  F.  Ozanam,  Docu- 
menta inédita  pour  aarvír  á  llíatoire  fittér^  de  lítalie  dcpuis  le  Vin«  aUde 
jnaqu*an  XIII* ,  Paria  1850.  Fflr  Kenntníaa  ao  der  wiesenadiañficlien  wie  der 
siitlichen  Zu.stílnde  wichtig:  A.  Yogel,  RsÚMiíiia  t.  Yerona  u.  daa  10.  Jahr- 
hundert.  «Tena  \^r)A. 

S.  257.  Dic  Rcchtsschule  von  Puvia  welciie,  bald  naeb  dcr  Mittc  des 
10.  Jaiurlranderta  einem  kaiaerliehen  Pfalzgefieht  entaproasen,  der  Bologneaer 
Recbtascbule  um  andertbalb  Jalirhundertc  vorausging.  b^t  dc  iii  früli  vorstorbencri 
.Tobannes  Mcrkel  Stoff  zu  sciner  wertbvollen  Abliandhiiifí :  Die  Gesehiclite 
des  Longobardenrechts ,  Berlín  1850.  (Vgl.  P.  Cape  i  im  Arcb.  stor.  ital. 
Append.  IX.  60  ft»  wo  die  Fragc  inwícweit  gcdachte  Schnle  Teutaehland  zu- 
tnaehreiben  iat,  erSrtert  wird.)  Zu  Ende  dea  11.  Jahriiunderta  entaland  die 
unter  dem  Ñamen  der  Lombarda  bekannte  syatematische  Sammlting  des  Lon> 
gobnrdenrccbt.s .  zu  wclelior  .Vripraiid  Íni  orsten  Drittcl  dos  12.  .lalirbunderts, 
Albertus  um  die  Mittc  dcüselben,  Beidc  somit  um  die  Zcit  der  crstcn  Blüie 
yon  Bologna  und  Letzterer  tdion  unter  dem  ESnfluaee  dea  rdmiecben  Rechts, 
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Commontatr  schriebrn .  welche  Aug.  Anschütz  hrrausgab:  Die  LoinbtrdA- 
Commentarc  des  Anjiiaiid  iiiid  Albcrtus,  Hcidclborp  185"). 

S.  263.  Kaiser- Daliuatii-a  iii  St.  Peter.  Fr.  Bock,  Die  Kleiiiodieu  dea 
h.  RSmiaehen  Reichs  teutseher  Natbn,  Wlen  1864,  Taf«l  18,  19.  FrOhere 
AbhandI.  S.  Boisserées  nút  Abbild.  nach  Zeidin.  F.  Widtmeis. 


S.  274.    Das  Vcrzeichniss  der  Titclkirdieii  ist  für  die  drci  Epochen  der 


Symmachus, 

Gregor  d.  Gr., 

Le,o  III.      nachfiiJgcndci i 

Antstaaia 

Apomel 

Aposte! 

Anasta;^ 

oalbina 

0 .11.!                  •  • 

DaJbma 

Caeciiía 

Caccilia 

Caecilia 

Chrysogonns 

Cbrysogoniii 

diiyscgonaa 

Clemeiis 

dsflMoa 

Ctfsociitiana 

(yriacus 

Cynacus 

C'ynacus 

Damasus 

Damasus 

Laurentius  und  Dsniaaua 

Gqaítius 

Sttvester 

euvestar  ana  loanisus 

EiUSCDlUS 

CiUBeDIUB 

AUSeDiUS 

r  asciola 

N  ere  US  and  AcLillsus 

Nereus  und  Achilleos 

Gajus 

dmittt 

dniMu  una  otiwas 

CausL  una  Mana  m  Tnat. 

Laurcntius  (in 

Lsureutius 

Lannaüna 

Lucina) 

MarcelluB 

Marcellus 

Blarcelius 

Mil  ceuinua  uiia  ireiniB 

Mifcnt 

Mumta 

Matthaeus 

Nicomedes 

Punmachiiu 

Johaimes  und  Paulus 

Panunachius 

Pnxedis 

Práxedis 

PiuMia 

Frisca 

Aqnüaa  vnd  Ptisoa 

Pudens 

Pudens 

Pudens 

Qustuor  Coronati 

Quatuor  Coronati 

Romamus 

S«1mm 

Sabina 

Sixtna 

Sistna 

Tigris 

Sutanna 

Smaana 

Vettina 
VltantM 

Vitalia 

Vitalia 

S.  276.  Die  Graphia  aureae  ürbts  Romae  bei  Ozanam,  Docmnents 
inédits,  155 — 183.  Ueber  Ursprung  u.  Vftrhiltniss  zu  den  Mirabilia  ü.  R., 
Giesebrecbt,  I.,  866  ff.,  ürcgorovius  UL,  553 fil  Ueber  die  Mlrabüien 
and  üire  Entatahuiig  Papencordt,  Cola  di  Rioi»»,  43.  Dio  literatar  dar 
Mirab.  bei  Gr&sse,  Beitrige  zur  Lit.  iind  Sage  des  Mittclalters,  Dresdoi 
IS.'H),  vil. — X.,  wo  1 — 26  neuor  Abdnu  k  iiacli  e.  vatican.  Hs..  Bis  zum  Anfang 
des  16.  Jahrh.  wurden  die  Mirabilien,  dio  noch  iu  Fr.  Alberlinis  Stadlbe- 
scitreibung  nacbklingen,  vielfacb  gedruckt,  auch  neuerdings  in  Rom  auígeiegu 
Eina  ToUatiiulige  kritisdta  Unteimchang  veilidsti  F.  H.  Mtwmann 

a  286.  Die  OtUnMn.  Qndien  bei  Watlanbaeh»  161— 216|  m  denBs- 
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cunen  ta  d«n  Rankesdien  Jthrbaebeni  (s.  imtcii);  bei  Giesebrecht  I., 
777-7W.  805).  S12,  818,  817,  818,  85»,  836,  837,  841.  VgL  W.  M«nreii. 

breche r,  De  historiris  X.  sor.  scrijitorilnis  qui  res  ab  üttonc  M.  gestas 
memoriae  tradiderunt ,  Bonn  IbGl.  In  den  Momimeiita  (lerin.  Iiist.  III.,  IV. 
IMe  Ulf  Rom  speciell  sich  beziehciideu  Quelleu  siiid:  Cttion.  licnedicti 
monadai  S.  Andveae  in  M.  Sorwte,  IIL,  660—719;  De  impentom  potestote 
in  UrW  Roma  übelliu,  ÜL,  719—722  (vgl.  Wattenbach  213,  Gusc- 
biroht  I.,  'M4,  Gregorovius  III.,  543);  De  vita  S.  Nili  abbati.s,  IV,, 
610—618;  Ex  Petri  Daniiani  vita  8.  Kuniualdi,  IV.,  846 — 864.  —  Rcgestcu: 
Bdhmer,  Regette  regum  etc.  ron.,  Fnnkf.  1831.  —  Neueie  Bearbdtimgen: 
O.  G.  Leibnittt,  Anudes  IinperU  OccidentiB,  968—1004,  Huinover  1843—1844. 
Jnlirbncher  des  teut.«<cluMi  Heirhs  iiiitcr  dem  sachsisrhoii  l lause,  lurniisg.  voll 
L.  Kanke,  Berl.  1837—1840,  euthaltcu  Ikwieh  I.  von  G.  Waiiz  (II.  Aiisg. 
1866),  Otto  L  Ton  R.  Küpkc  u.  W.  Oóuniges,  OttoII.  von  W.  Gicse- 
brecht,  Otto  m.  von  R.  Wilmane,  PrOfioig  des  Cfanm.  Corb.  von  Hirseh 
u.  Waítz.  S.  Ilir.scb.  Jahrbürher  de.s  t.  Reidis  linter  llciiirioii  II.  (bearb. 
von  Usinger  und  Pabst)  1.  II.,  Herí.  IHCrJ  -186.').  Vgl.  H.  v.  Sybel,  Utber 
die  iieueren  DarsteUungen  dcr  t.  Kai^r¿€it;  W.  Maiircnbrecher,  Die 
Kaiseipolhik  Ottoe  I.,  Hbtor.  Zeitaehrift,  V.,  111—154. 

S.  293k  Bonifaz  VII.  L.  ('.  Fe  riucci,  Investigazioni  stortco - crítiche 
ralla  persona  ed  ¡I  pontif.  di  Bonifazio  VII.  figl.  di  K«-rni(  (  ¡(i,  2.  Aufl..  I.ugi»  I8r»6. 

S.  901.  Gregor  V.  und  seine  te'utscheu  >íaciilblger.  Ilüi'ier,  Die 
teotsefaen  Pftpste,  Regensburg  18:^^;  C.  Will,  Die  Auíauge  der  Restauration 
der  Kirdie  im  U.  Jahrhundert,  MartNung  1858,  Wilmana  m  Otto  m. 

S.  .'ÍOB.  Gerbert,  P.  Silvestei-  II.  Oeuvres  de  Gerbert,  pubiiéea  par 
M.  O II cris,  Clcnnont  und  I'ari.s  1860,  mil  austTilul.  Lrlu-nslusclinMljimg. 
('.  F.  llock,  Gerbeit  oder  P.  Silv.  II.  und  sein  .iahrliunüert ,  U  ien  1837. 
Ueber  G'a.  Briefe,  R.  Wilmana  in  Otto  ÜL,  141—175.  Bfidinger,  Ueber 
(Ts.  uisseiLsebaftl.  und  polit.  Steüung,  Marb.  18.)  1.  Dazu  Gfrórer  in  der 
Allg.  Kirehengesrii.  III..     und  Giesebret-ht ,  I.,  Biich  3. 

S.  317.  8t.  Runuiald.  Lebeu  vuu  S.  Pier  Damianí,  Flor.  1513  und 
in  den  Actn  Sanct.  U.  Rloeter  CamaMoli  gegrúndet  1009.  Cenaj  atorid  det 
a.  EreoM  di  Camaldoli,  Flor.  1864. 

S.  322.    Ueber  Paterno  vgl.  Augsb.  Allg.  Zeitnni;  1843.  No.  95  Bcil. 

S.  324.  Heinricb  II.  inid  Kóiiig  Ilarduin.  (Judien  bei  W'ai  t  cnhiu-h  , 
161  S.,  Gicsebrcclit,  11.,  óáó  IV.  —  S.  Uirscb,  Jalirb.  d.  u  R.  unter 
Helnridi  II.;  L.  G.  Pro  vana,  Stn^j  critid  aovra  la  atmia  d'Italia  a' 
tcnipí  del  Re  Ardoino,  Turin  1844;  F.  Bertoliní,  Esposlzione  critica 
dellc  spcdisioni  di  Arrígo  IL  in  Italia,  im  Ardk  ator.  ItaL  N.  S.  XVX,  1, 
99-I2& 

S.  328,  891.  GffaAn  von  Tnacnlnm  und  Fandlle  Colonna.  Mooumenta 
Genn.  hiat.  Vil.,  563.  (Ueber  P.  Benedict  VIII. ,  Watterich,  I.,  700—706.) 
Litta,  Colonna.  in  den  Famiplic  celebri  italiane;  A.  Coppi,  Meniorie  Co- 
lonnesi.  Rom  18.55.  Vgl.  ni.  An/..  im  AitIi.  stor.  Ilal.  N.  S.  III.,  2,  und 
Th.  Wüstcnleld,  Gotu  Gcl.  Anz.  18.58,  lÜl — 1(>4.  Faui.  Columia  in  uj. 
Beitr.  «ir  Hal.  Geach.,  V.,  1—116.  (S.  Anm.  lu  S.  227.) 

S.  3.35.  Die  Salier.  Angabc  dcr  Quellen  bei  Watt  e  n  b  a  c  b .  217  3.30 ; 
bei  Stenzel  (s.  unten),  II.,  1  — 112:  fibcr  Conrad  II.  und  Heiiuirli  III.  bei 
Giesebrecht,  U.,  555 — 579  ,  617  ,  631,  632.  Die  Aunalibtcu  und  8criptoreu 
in  den  Mommentn  Genn.  hiet.  Y.— XIL  Regosten:  BShmer,  Regeata  re- 
gtrni  etc.  rom.,  Frank£  1831.  —  BearbMtuiMten:  G.  A.  H.  Stenzel,  Qeaclüchte 
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Teutacld.  nnter  den  fr&nkischen  Kaiseni,  Leipz.  1827 — 1828;' 6¡eaebr«elii, 

IT.,  217—552,  ni.,  1—743  (bis  ziim  Todc  Ilciiiriclis  lY.) ;  E.  Gcrvais,  polit. 
Gcschiclitc  T.  untcr  llcmrich  V.  luid  Lothar  III.,  Leipz,  1841—1842;  Ph.  Jaffé, 
Gcsch.  des  t.  Kciclis  uuter  Lotbar  dcui  Sachsen,  Bei'l.  1843. 

a  343.  8.  Pier  Duniani.  Al£  CftpeeeUtro,  Storia  di  8.  P.  D. 
e  del  ano  tcmpo,  Flor.  1862.  Bei  Ds.  mehre  der  Utein.  Dichtungen,  so  Rh^di- 
mus  poenitcntis  uionarhi ,  das  -O  miaentrix,  o  dommatiú*  IB  Mará.  Día  Yene 
aber  die  romische  Luft  (S.  426): 

Roma  voraz  hominani  domat  ardua  eolk  TÍronun, 
Bmm  fenoL  ftibrium  necia  est  ubérrima  fingían; 
RoBUUiaa  febrcs  staViili  sunt  iure  fideles, 
Quem  semel  invadunt  vix  a  vívente  recedunt 
S.  346.   Die  Literatur  über  Gregor  YII.  nimmt  mit  jedem  Jahra  ni  so 
dasa  Yom  Veneiehnen  der  flm  betreffiuiden  Sdirifien  hier  Abatand  geBommen 
werden  moas.    Vgl.  m.  Bibliografla  paariai.  —  Das  Registrum  Gr.  \Tl.  ueu 
geordnet  von  Ph.  Jaffé:  Monumenta  Gregoriana,  Berlín  1865,  ais  Bd.  II.  der 
Bibliotheca  rcnun  Germaiiicanun.    Keueste  Darstellmigen,  nach  Voigt  uud 
Stenzel,  von  A.  F.  OfrSrer:  P.  Oregoriua  VII.  and  aein  Zdtalter,  7Bde., 
SehafEli.  1858 — 1861,  nnd  von  Gíesebrecht  m.  Ds.,  Gesetzgebung  der 
rSm.  Kirchc  xur  Zeit  Grcp.  VII.,  iin  Münchner  histor.  Jaluhttch.  18<i7,  91 — 194. 

S.  349.  Für  die  Geschichtc  des  italieníschen  Südcu.s  vou  den  ersten 
Niederlassungen  und  Eroberungen  der  Normauuen  bis  zum  Tode  Carb  L  vou 
AiyoUf  aehr  branchbar  VL  Carnerea  Annali  delle  Dne  Sidlie,  L  Neapel  18^ 
(Nícht  fortgesetzt.)  Familie  Tancreds  von  Hauteville:  E.  F.  Mooyer,  Uebcr 
die  angebliche  Abstammung  des  normannischen  Kónígsgeschleclits  Sifiliens 
von  den  Herzogen  der  Nonnandiei  Minden  1850.  —  überherrlicUkeit  der 
Kirche:  (St.  Borgia)  Breve  letona  del  dominio  dalle  8.  8.  nelle  Dne  Sldlie, 
R.  1788.  —  Boiievent.  (St  Borgia)  Memoria  iatoiielM  dalla  CHti  di  Bañe» 
vento,  R,  1763  —  1769. 

S.  352.  Mathilde  von  Tuscien.  F.  M.  Fiorentini,  Meuoric  deila  gran 
contessa  Matilda,  II.  edis.  di  O.  D.  Manai,  Lucoe  1756;  L.  Tosti,  La 
conteaea  Matilde  e  i  remaní  Pontefid,  Flor.  1860.  üeberdiee  elle  Hiatoriker 
der  frinkiadien  Kaiser  und  Gregors  YII.  Donizos  metrísclie  Yita  Mathildie 
bei  Muratori  R.  I.  S.  Y.  und  Monum.  Gcnu.  hist.  Script.  XII.  —  Die  von 
M.  A.  Caetan.i  Uerzog  von  Semioneta  in  seiner  Abhandluug:  Matelda  nella 
diiíne  foreate  delle  Conm.  di  D.  A.,  R.  1857,  an%e8tellle,  ron  Olee.  Tre- 
visani  vcrtiícidipte  .\iisiclit.  dass  ilirlit  Matliildc  V.  Tuscien  Bondcni  dio  gleich- 
namige  Gcmalin  Konii^  Ht'inn<  lis  1.  dio  Matelda  iiu  '27.  Ga^ng  des  Purpatorio 
sei,  hat  in  Italien  wenig  Anklang  geíunden.  Ygl.  S.  Betti  im  Giom.  arcadico, 
N.  S.,  VL,  IX. 

&  354  Daa  Deeret  P.  Nieolens'  n.  flber  die  PapetwaU,  1060,  ial  neoei^ 

dings  wicderliolt  Gegenstand  sorgfaltiger  Untersuclning  gewesen.  Die  hieher* 
gehórigen  Stcllcn  sind  anprefuhi-t  bei  Waitz  (L^eber  das  Decret  des  P.  Nico- 
laus'  U.  u.  s.  w.,  Forschiuigeu  zur  t.  Geschichte,  IV.,  103 — 11^),  wo  dte 
beiden  Beceneionen  (Cod.  Vet  bei  Pe rt a  Legg.  II.,  3.,  177  und  Hago  Flavin., 
Mon.  Script  \T1L,  408;  vgl.  Watterieh  L,  229)  gedruckt  sind.  Gegen  die 
daselbst  ausgcfuhrte  Ausicht  zu  Gunsten  der  zweiten  Recensión  hat  Will 
(Ueber  die  F^&lschung  des  Decreto  P.  Nicolaus'  U.  u.  s.  w.  Ebds.  535—550) 
andi  an  der  AeditiieH  dieaee  Textee  Zweifel  eriioben,  welche  Qieeebreelit 
(Das  Ichte  Decret  Nicolaua'  II.  flber  die  Papstwahl  und  die  FUaohnngent  in. 
Milnchn.  hiat  Jabrb.  1867,  150—180)  theUt,  der  die  érate  geftlachte  RoeenaUini 
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welche  dic  konigl.  Zustiinniiing  besonders  betont,  das  Vorrecht  der  Car- 
OtalibimMfy  betdtigt,  in  die  Zeü  dea  wonmer  Nitionaleonáb  1076  verlegt, 

die  zwcito  in  welchcr  des  KGnigs  bestimmter  Antheil  veradmindett  jener  der 
Cardiiialhisrliofc  in  crstcr,  der  Cardinalklerikcr  in  zweiter  Litiie,  sodftnn  den 
des  übrigeu  Clerus  uud  Yolkcs  hervorbebt,  der  Zeit  Urbana  IL  zusclu-eibu 
(Ygl.  Cnnitit  De  NIeolai  II  decreto  de  electíone  pentft  rom.,  Strub.  1887 

n.  H.  Saur,  de  statiito  Nicolai  ü.  Bonn  1866.) 

S.  393.  Hciurirhs  V.  Rómcntug.  II  o  flor  ¡n  Münch.  gcl.  Anz.  1846, 
99  — laS;  Uefele,  Das  C'oncil  vou  Sutri,  Tüb.  Theolog.  Quartalachriñ, 
XLm  (1861). 

8.  390.  Die  Mathfldiedie  Sdienkiiiig  (vgL  Scheffer-Boiehorst,  Frie- 

drichs  I.  letzter  Kampf  mit  der  Curie,  Rerl.  1866)  war  anf  einer  Marmortafel 
an  8.  Peter  zu  lescn,  dic  Ñamen  dci-  Orte  an  der  Kiv.diñre  der  Bnsilika.  Frag- 
uieut  jeuer  Iiiscliriñ  seit  1631  in  dcu  vatican.  Grotten  (Di  un  i  si  89 — 93, 
Tt£  85).  Nadi  tSner  ErtttM  bei  Borg!a,  Memor.  iit<nr.  Benevenfc»  H,  84. 
YgL  Leibnits,  R.  Bnmsvic,  I.,  687.  —  Mathlldent  Gndmnl  in  8.  Peter: 

Vrbanus  VIII.  Pont.  Mav. 
Comitisaae  Mathildis  virilis  aniaii  íoeminae 
Sedis  apoetoBcae  propugnairiei 
Pietate  inngni  Ubentttate  celeberrtmae 
Ilue  ex  Mantuano  S.  Bencdicti 
C'oenobin  translatis  ossibus 
Gratas  actemae  laudis  promerítiun 
Moa.  poe.  en.  MDCXXXV. 
8.  410l  Inedurift  der  WandgemUde  in  der  LatenopAk: 
Rex  stetit  ante  forcs  íurans  prius  Vrbis  honores, 
Post  bomo  fit  Papac,  suniit  quu  daitto  coronaiu. 
8.418.  Thfbfme  rSmisdier  Btnjgen  nnd  Hinaer.  fV.  Velesii  Diseertatio 
de  Turri  Comilum  in  Calogerlie  Opnecnli  XXVIII.,  Muratori  Antiq.  Ital. 
XXVI.,   Caneellieri.   Le   due  nuovc  Campano  di  Campidoglio,   R.  IBCXJ, 
173,  C.  Mas  si  mu,  Cenni  atoríci  sulta  Turre  AnguiUara  in  Trastevere,  K. 
1847,  P.  Adinolfi,  La  Tom  de'  Sanguigni,  K.  1868. 

8.  421.  Ueber  die  FamlUe  Pantaleoiies  von  Amelfi  nnd  dS»  durah  dieeelbe 
bescbafilen  Gusswcrke:  H.  W.  Schuiz,  Denkm&ler  der  Kunst  dos  Mittelalters 
in  Cnteritalien,  herausg.  vou  F.  v.  Quast  und  E.  Strchlke,  Drosdeii  18(50, 
I.,  242  ff.,  11.,  115  £,  229  £  Vgl.  W.  Hcyd  im  teutschen  Kiuistblatt  185d 
(IX.),  SSS.  Ds.,  Cdonie  eommenidi  HaL  in  Oriente,  Ven.  1866,  I.,  6.  Die 
Thüre  der  Paulskircbe,  Scbulz  a.  a.  O.,  II.,  247;  Ciampini,  I.,  X\m 

8.  420.  Pinto  von  TivoU.  B.  Boneompftgni,  Delle  veraioni  &tte  da 
Platone  Tibuitiuu,  R.  18ól. 

S.  432.  Senat  des  Mittelaltera.  O.  M.  Crescimbeni,  Stato  delta  Ba- 
aülca  di  Sta  Mana  in  Coaraedin,  B.  1719,  184  £;  A.  Yendettini,  Serie 
erondoj^ca  dei  Senatori  di  Roma,  R.  1778  (von  1220  an);  Ds.,  Del  Senato 
romano,  R.  1782;  Fr.  Vítale,  Storia  diplomatiea  dei  Senatori  di  Roma, 
R.  1791;  L.  Pompilj  Olivieri,  II  ¡Senato  romano,  K.  1840.  (Vollig  un- 
iofitiadi);  A.  Coppi,  8al  Senato  e  Conaiglio  di  Roma,  R.  1848.  (Mar  Mr  die 
nenere  Zeit  branehbar.  FQr  die  Geschichte  des  Senats  im  Mittelalter  bleibt 
flberhaupt  norli  viel  zu  thun.  Unter  den  narlipelassenen  Schriften  Fr.  Can- 
ce  Uieris  befanden  sich  auch  Meniorie  storicbe  dei  Senatori  di  R.) 

S.  435.  Amold  von  Breecia.  H.  Franke,  Aroold  ron  Breada  md  adn 
ZeHdter,  Zflrieh  1825.   O.  B.  Niecolini  bat  adne  TragSdie  Anddo  da 

75* 
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Breaeift,  cnerat  Maneille  1848  dann  inehimtls,  mit  reichhaltígctn  hi>torisch« 

krit.  Annicrkungen  u.  AuszQgen  aiis  Clironisten  luid  Historíkeni  verselieii. 

S.  43í>.  !)ic  Holu'ii^taiilVii.  Qiu'llen,  W  nt  te  ii  h  arh  ,  337—440.  Horaus- 
gabc  begomicu  iu  den  Moii.  (icrin.  liist.,  XVIII.,  XIX.  Hogesicii :  J.  i*'.  Bohnie  r, 
Regest»  regum  etc.,  Fnmkf.  1831,  ¡n  neoer  Bearbehung  vom  Tode  Heinricbs  VI., 
an  bis  zu  dem  Ableben  Conmds  IV.,  1198—1254,  Stuttg.  1849.  Reichluilt. 
Notizen  bei  Staliii,  WCiitcnib.  Gesch.  II.  1— 2.*)0.  —  Die  ansehnlicbo  Rcihc 
nciipvrr  Wrrko  eroUnete  Vr.  v.  Katiinrr  mit  •Gcschichtc  dt*r  Iluhenstaufen 
uiid  ihiitr  Zeit.  (Lcipz.  1823—1825,  III.  Aufl.  1856—1858)  welclier  auch  uacli 
den  sahlreicheii  EiMelfomchui^eii  imd  speciellen  Arbeiten  unaerer  Tege  das 
groase  Verdíeiist  bloibt,  cuie  merkwQrdige  Epoche  duirli  taleiiivoU*-  und  beredte 
Darstellung  und  tüclitigos  Studium  dor  (íepenwart  nahcnchradit  mid  fnichtharp 
Bescháltiguiig  mit  üer  u  Ge^chichtc  gciurdert  zu  habeu.  Die  zaidrcicbeii  iieueu 
IVerke  flber  atenfieelie  Oeseb.  veneichnet  in  m.  Bibliogrmfia  ec.  Von  Aiie> 
lindera  vonugaweise  daa  tflchtige  imd  auch  durch  die  Form  ansprediende 
Buph  von  C.  do  Clirrrior.  Histoh-f  de  la  lutle  dos  Papcs  et  dos  Knipereurs 
de  líi  niaison  de  Souabe.  I'ari.s  1841,  II.  Aull.  1858.  —  Zur  Kiinstfiescliiehtr 
des  ital.  Südens:  A.  Huilla rd-BréhoUes,  Rccherclies  aur  les  monumeiits 
et  llúeU^  des  Nonnands  et  de  la  nuiaon  de  Sonabe  daña  lltalie  méridionale. 
Paria  1844.  (Auf  Vcranla.<usung  d.  Herzogs  v.  Luynes.)  MH  Einscfaloaa  der 
anjouschcn  Zciten,  H.  W.  Se  huí  7.  n.  a.  O. 

S.  449.  Ueber  P.  Alexaiider  111.,  ausser  den  Geschichtschi-cibeni  Fríe- 
drieha  I.,  H.  Renter,  Geediichte  Alexander»  III.  und  der  Kirehe  sefaier  Zeh« 
3  Bdc,  Lcipz.  1860 — 1864;  F.  Tmirtual,  Bühmcns  Anthcil  an  don  K&nipfen 
Kaiser  Friedrichs  I.  in  Italieii.  II.  Tlicil .  Das  Schisma  115.')  IIT.'  ;  Ds.,  Fur- 
sehungon  zur  Heichs-  und  Kirchengesdiichte  des  XJU.  Jahrhuuderts ,  Exctus- 
heil  zum  Schisma,  Münster  1866. 

8.  464.  Die  Geaehiehte  des  Lombardenlmiidea,  flber  wélehen  anaser  den 
Historikem  des  .sebwilbisrhen  Hauses  namentlirh  Job.  Voigt,  Konip-sb.  1818. 
und  L.  Tosti.  Storiii  della  Lepa  Lombarda,  M.  Casaino  1848  handohi,  ist 
neuerdings  (iegcnstaiid  urkuiidlidicr  Furschimg  geworden  in  C.  Vignatis 
Storia  di))lomatica  della  L.  L.  eon  25  doc.  faiediti,  Mafland  1886  (—1867).  Ana 
den  Urkunden .  grossentlieils  in  e.  Hs.  der  CfTentl.  Bibl.  zu  Lodi ,  ergiebt  aich 
daa  Bllnifilipe  F.utsfelieu  des  Bundos,  dossi  ii  alteste  Spur  deni  Anfang  des 
J.  1167  auzugchüren  schcint  und  in  einer  Verciabarung  von  Bergamu,  Brescia, 
Cremona,  Mantua  beetand.  Am  7.  MSrz  gedachten  J.  trat  MaOand  dem  Bünd- 
niaa  bei.  Die  Glaubwflidi^it  der  Erzihlung  Ton  den  asgebfich  an  7.  April 
atattgefundenen  Scliwur  von  Ponfida,  aua  dem  man  eijien  in  die.sor  Abtei  ver- 
abrcdeten  (iehe'unbuud  zu  machen  geaudit  bat,  wird  durch  diese  Dociunente 
vóUig  unsicher. 

S.  461.  Vertrag  zwischen  Clenena  m.  und  Rom,  81.  Mai  1188  bri 

Tbeiner.  f'odex  diplonint.  doui.  temp.  I.  No.  32.  (»Im  44.  Jahi-e  des  Sonatjí, 
6.  Indietion*)-  Ii'  den  Reihen  der  Unterzeielmer  findeu  sieh  Stefaui  (Slefnneselii 
von  Trastevere),  Siuibaldi,  Fuachi  di  Bcria .  Mnii,  (  enei,  Boboui,  Parenzu, 
Malabranca,  Capodiferro,  Bueimazzi,  de  Papa  (I'apareschi),  Aataidi  und  anderc 
von  atidtiaeben  Adelafamilien. 

S.  462.    Ileinriebs  VI.  Kaiserkri5nung.    Seliildernng  bel  Ceneius  Canierarius 
(P.  Honuriua  111.)  in  den  Mon.  (i.  Leg.  II.  und  bei  W  a  1 1  e  r  ieli ,  II..  711- 
720.  Nach  derselben  bei  de  Cherrier,  I.,  239—242,  uud  bei  Tueebe  (Anuí, 
tu  S.  466),  186—191,  deaaen  AnalBhmng  mir  naebtrlglkh  «ir  Untecstfltsnng 
der  in  Trxt  angpnommenen  Anaicht  dient,  wonadi  Hefaurieh  VI.  Rom 
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dnrdizog,  st»tt,  wieRanroer  and  GregoroTÍns  aaneluneu,  nur  die  Lcouiiia 
betueht  zu  haben.  Rugcr  Hovedcns  ganze  EniUimg  igt  Terdichtíg.  Dm  PftUtíiun 
maius  niit  der  (  amera  IiiHao ,  iianilícli  das  laterau.  Patriarchium  wo  Cólcstin  III. 
wolintc,  karni  iiicht  aufs  Cierathewohl  fronamit  sein.  Schwcrllcli  íst  anzuiich- 
inen  dass  ána  \úcr  mitgcthctlte  Hitual  ciii  andcrcs  voi-sciirieb  ais  iudeitliat 
•tattíkiid.  Wota  soUen  denn  des  kflnftigen  Kdaen  eidliche  Zttflag«n  an  die 
Romer  gcdicnt  haben,  wenn  »ic  die  Tliorc  vor  ¡lun  vcrschlosscn  lúcltcn? 

S.  462.  593.  Fnniilio  Orsiiii.  Fr.  Sansoviiio,  Historia  di  ca.sa  Orsina» 
Vi'iicdig  1505;  Litta,  üt-siiii  in  dcii  Fauiiglie  celebri  italiana  (184(i  fl*.).  Fr. 
Petrarca  lisat  die  Ormni,  welche  in  Uteran  Urfcunden  bis  ins  14  Jahrtiundert 
hindn  stels  ais  Filil  Urai  voricommen,  aus  dem  umbrísdien  Berglande  htA 
Spoleto  und  Noicia  .staiiuiien.  Bis  auf  Orso  den  Solin  Bobos,  Bnidcra 
I'apst  Cülestiiis  111.  ist  alies  vdllig  unsichcr;  cbenso  uiisirlior  ist  der  Zusaininen- 
liang  der  róniischen  Orsini  niít  den  Fürsten  von  Koseuberg  und  den  licute  im 
Mannastamm  ansgestoriMoen  Herrén  von  Orbassano  Rivaita  und  Tnna  in 
Piemont  (Cibrario  Notizie  goneal.  di  Fam.  nob.  della  Monarchia  di  Savoís, 
II.  Aufl.  Tnrin  1866.  46,  4íS)  die  ersi  seit  dem  16.  .lahrhundcrt  mit  dem  Ñamen 
()i-sini  vorkommen.  Stanuiibauni  weiter  unten,  hi  der  bei*ülimteu  Cauzoue 
Spirto  gentil  nennt  Petrarca  die  Orsinen  ais  die  ersten  unter  den  Oegnem 
der  Ckilonna: 

■Die  liaren.  AHIrr.  Srlilaiifii'ii ,  Wolf  tind  LeueO 
Sind  t'iner  huhen  Marnunsaiir  zur  Plage.» 
S.  466.  Ilcinricli  VI.  J.  Fickcr,  De  Henrici  VI.  Imp.  couatu  elccticiani 
r^un  in  bnp.  R  G.  suceessioneni  in  hereditariani  nmtandi,  Bonn  1849.  (Ueber 
altere  Untersnelningeii  vgl.  m.  Bibliografia  cte.  71.)  Otto  Abel,  Konip  Pliilipp 
<lor  HolienstaufV.  Hcrliii  18.V2.  Th.  Toeelie,  De  Ileiirieo  VI.  R.  I.  Nornian- 
iionuu  rcgnum  sibi  vindicante,  Herí.  1860;  Ds. ,  K.  lleiiu'ich  VI.,  Leipz.  1867; 

I.  La  Lumia,  Storia  della  Sicilia  aotto  GugHelmo  11  Bueno,  Flor.  1867. 

S.  468.  Die  teutsclien  Herzog»'  von  Spolcio,  .Stalin,  Wflrtcnibcrg. 
(iesch.,  .Stiittg.  1844  fi".,  11.  r>S6  ff.;  C,  B.  A.  Ficker,  die  llerz.ope  von  Urs- 
lingcn,  im  Arcliiv  ítir  Würt.  Geschichte  1.  17  ff.  (1846);  Ds. ,  Kurze  üo- 
schlchte  der  Uauser  Ffiratenberg  n.  «.  w.,  Cai^ruhe  1844.  —  Vgl.  Anin.  zu 
8.  820,  8Sa 

S.  469.  Gcnealogíe  der  Conti  von  F.  Contelori:  Genealogía  Familiae 
Comituni  Rom..  H.  16.^3;  N.  Ratti,  Della  Famiglia  Sl'uiv.a,  R.  1795,  II.,  217 
—  246.  Natúrlieli  lauít  es  anch  hier  niclit  obuo  anicisclic  Abstaiiuniuig  ab. 
Den  ersten  Spuren  der  C,  deren  Ñame  —  de  Cinnite  —  auf  das  Amt  deatet, 
begegnen  vvir  in  Segni  und  Anagiú,  aber  ubgleich  in  Segni  im  1(\  .Talirhimdert 
eiu  Comes  vorkomnit,  fuiden  wir  die  Conti  erst  vnin  .T.  1.'>.")."Í  an,  diinh  Cession 
der  Geiueiitde  und  Beatatigung  liuioceuz'  VI.  zu  Gunsien  -viri  magniüci  luainñs 
de  Conüte*  im  eAUcben  Be«tz  des  Dominiums,  so  dass  jedenfalls  der  Yater 
Innoeenz'  III.  niéht  ais  «de  Comitíbus  Signiae-  besmdinet  vs-erden  kann.  Mit 
diesern  beginnt  die  Geseliieliic  der  C,  aueh  licnt»*  noeh  in  melii-en  Tlieüen 
so  venvorren  dass  sieli  dcrn  1'.  (iregor  IX.,  L'golino  de'  ('..  Cardinal  1198, 
keinc  sichcre  Stelle  anwcisen  lasst.  t'uber  Innocenz  III.:  Fr.  Uurter,  Geacb. 
P.  Innocenx'  DI.,  2.  Aufl.,  Hamburg  1838—1842,  wo  aueh  die  Literatur  der 
Innocenz.    Seluiften :  F.  Bohringer,  die  Kirehe  Christi  nnd  ilirc  Zeugen, 

II.  ,  2 ,  Zñricb  1853.  Die  Yersweigung  der  Familie  ergiebt  sidi  au«  folgeuder 
(Jebersicht: 
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TitUiiinoudo  Coute  b  Clai-icc  Scotio. 

Lotario,  (Riccardo, 
P.  Iiinocenz  III.  HeiT  voii  Poli,  Anticoli,  Guadagnolo,  Sai-acinesco 

von  1208,  von  Valmontoue  1209,  Graf  von  Sora. 
(^'crz¡cht  Friedrichs  II.  auf  die  Iloheitsrechte 
October  1215.) 


Paolo,  Giovanui,  Stefano, 

HciT  von  Valmontone  1226  Herr  von  Montefortíjio         Cardinal  von 

=:  . . .  Tochter  K.  Philipps  und  d.  rom.  Bcsitzungcn ,  núi      S.  Adriano, 

von  Hohcnstaufcu.  seinen  Briidcni  Hcn-  von  Poli 

Linie  von  Valmontone  =  Costanza,  T.  Oddo.s  von  Poli, 

und  Segni,  erloschen  1575  Linie  von  Poli  erloschcn  1810 

iu  Gio.  Bat.  Conti.  tn  Miclielangelo  Conti. 
(Aguaten  in  Rom  llerzoge  von 
Carpineto,  erl.  17.  Jahrh.) 

Segni  kam  wie  gcsagt  135.'^  an  Giovanni  Conti,  dessen  Sohue  Adinolfo  und 
Ildebrandino  unter  P.  Urban  VI.  im  Besitz  dieses  und  andei-er  Lehen  warcn. 
Mít  Vahnontone  kani  es  1575  an  Maiio  Sforza  von  Santafíora,  Genial  von 
Fulvia  Conti,  Tochter  Gio.  Batistas.  Valmontone  ^g  1634  durch  Kauf  an 
Taddco  Barbcrini,  1651  an  Camillo  Pamfili  (houtc  Doria  Panifili)  über;  Segni 
blieb  im  Hausc  Sforaa,  das  hcute  noch  den  Titcl  fíihrt.  PoU  nadi  Aussterbcn 
der  C.  verkauíl  an  Giovanni  Torlonia.  Papst  Alexander  IV.,  Rinaldo  C, 
12.'>4— 1261,  und  Papst  Innocenz  XIU.,  Michelangelo  C,  1721—1724,  gehoreu 
der  Linie  von  Poli  an.  Der  von  den  Sohnon  Riccai'dos  im  Mai  1226  abge- 
schloHsenc  Theilungsvertrag  omálint  des  stádtisrheu  Bcsitzes  imd  der  auf  ge- 
meinsame  Kosten  auszufulironden  Ausbo^iseningen  —  'domos  Montisbalnci 
Neapolis  ct  domos  ct  Tunñm  Urbis,  tiim  id  quod  fuit  a  Cancellario  destruc- 
tum  quam  id  quod  fuit  destnictum  per  Parentiiun.-  (Rattí,  II.,  235.)  —  In 
unseren  Tagen  sah  Rom  cine  ephcmcrc  Familic  Conti,  in  Cosinjo  C,  pisani- 
schcr  Herkunft,  Fürst  von  Trevignano  durch  P.  Gregor  XVI.  Der  Titel  ¡st 
an  eine  Seitenlinie  der  florentinischen  Ginorí  übergegangen. 

S.  471.  Eidesleistung  des  Stadtprafcctcn  unter  Innocenz  III.,  23.  Februar 
1198,  bei  Theiner,  Cod.  dipl.  dom.  temp.  I.  No.  35.  —  Siegel  des  Stadt- 
praferten  spati-er  Zeit ,  Sehwen  und  goldene  Rose  in  der  Hand  lialtend ,  bei 
(Fr.  Vettori)  Fiorino  d'oro  ant.  illustr.  129.  (Uraschrift:  loannes  Dei  graiia 
Almae  Urbis  Praefectus  Cesare  absenté  Pontificis  ductor- Imperii  sacri  iustitiae 
cum  mucronc.) 

S.  478.  Die  Geschiclite  Fnedrichs  II.  ¡st  ncuerdings  mchrfacli  in  vcr- 
.seliiodenstem  Sinne  hehandolt  worden,  von  Abel,  Bóhmer  in  den  Regeaten, 
Hófler  in:  Kaiser  Friedrich  II.,  und  in:  Albcrt  von  Beham  und  Regesten 
P.  Innocenz'  IV.;  Iluillard  -  Bréholics  so  in  der  Eiuleitung  zu  der  auf 
Rosten  dos  Hcj-zogs  von  Luynes  lieratisgpgcb.  Urkundensammhuig:  Historia 
diplomatira  íVidcrici  II.,  Paris  18,')3 — 1860,  wie  in :  Frcdcric  II.,  Etude  sur 
l'Empire  et  le  Sacerdoce  au  ]3n><' siccle,  in  der  Rcvuc  Britann.  Dee.  1863,  und 
¡n:  Vie  ct  coiTospondancc  de  Picirc  de  la  Vigne,  Paris  1866;  Loreuz  in  der 
Histor.  Zcitschr.  XI.,  316  —  372;  Schirrmacher,  \V ¡ n kelnia nn.  Einigung 
der  Ansichten  isi  liicr  ebensowenig  zu  cnvnrtcn  wie  bei  Gi-egor  VII. 

S.  481.  Dio  Wandlungon  der  politi.schon  Paneien  und  Partoiausichten  in 
Iialien  und  ihrer  Bedeutung  bis  zu  Caris  IV.  Zeit  hat  C.  Ilóflcr  in  dem 
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An&ati:  «GinUb  and  GíbeDiiMn-  (Oertreiciriacli»  Esvoe  V.  1864)  im  Zu- 
Mumnenhug  anMhMifidi  «ntnñckelt. 

&  ^B8.  Sto  Spiríto  in  Sassia.  Morichini,  Istituti  di  pubblica  cai-itá  ec. 
di  Roma,  K.  1H42,  I..  35  ÍT.;  Adinolfi,  La  Ponica  di  S.  Pletro,  R.  ia'i9,  171  ff. 

6.  489.  Secteuwcseu.  C.  U.  Uahn,  Gesclúcluc  der  Ketzcr  im  Míttel- 
•Itw,  bMondera  im  11.,  19.,  18.  Jihrhandert  8tuttg«rt  1845—48.  J.  Krone, 
Fn  Dolciiio  und  die  Patarenei-,  Leipzig  1844.  (Grósstenthmb  tiif  dM  V«> 
eeÜMen  C.  Baggioüní  Buoh  üher  Fra  I).  fussei)d.) 

8,  491.  Abt  Joachim,  bei  Dante  Par.  XII.  140.  (-11  cakvrete  Abate  Gio- 
vacdúno  —  Di  spirito  profetico  doteto.*)  E.  Renán,  Joadüm  de  Flore  et 
l'Evugile  éternel,  in  Revue  dee  deux  mondes,  n.  per.  LXIV.  (1866)  96—142. 
VgL  V.  Le  Clerc  üher  d.  Evangile  ét.,  in  Histoire  litt.  de  la  Ffance XXIV., 
u.  K.  Friderich  in  Hilirenfclds  Zcitschr.  f.  w.  Tlieol.  lñr>U. 

S.  493.  St.  Fraiiciscus  vuii  Absisi.  Quelleu  die  drei  Biographicu  voii 
Zeitgeaowent  ThomM  von  Céltno,  drei  Jfinger,  S.  Bonaventur»,  nebat  Wad> 
dinga  Annalos  Mlnoruni.  Zahlrelchc  nouorc  Werke  nunentUch  aua  unaerer 
Zeit,  von  Bóhringer,  Chavin  de  Malan,  Gorres,  E.  Vogt,  besonders 
K.  Uase,  Leipz.  1856  (woraus  die  Stelle  im  Text  über  Giottos  Fresco ;  frauz. 
Bearbeit  von  C  Bertiioud,  Par.  1864;  vgl  E.  Renán,  Joum.  dea  Debata, 
1866,  20.,  21.  Aug.)  A.  F.  Oxanam:  Les  poStes  Frandaeaina  en  Italia  au 
13.  sircle,  IL  Aufl.  Par.  1855;  teutsch  von  N.  H.  Julius,  Müiister  1855.  — 
(Fr.  Schlosser)  Die  Lieder  des  h.  Franciscus  von  Assisi,  Frankf.  1812. 
Von  den  *Fioretti  di  S.  Fraucesco-  teutsche  Bearbeítuug:  St.  Fi-aucisci  Biüten- 
girtMn,  von  Fr.  Kauhlen,  Mainz  1860. 

S.  501.   IMe  Geschichte  der  Savelli  schríeb  Onofrío  Panvinio,  Grentia 
Sabelliae  Monumenta,  Hs.  im  sforzaschen  Arrhiv.   Vgl.  Ratti,  Della  Famig^ 
Sforza,  U.,  297 — 347,  uud  dcsseu  Storía  di  Geuzano  passim. 
Dar  Stammbanm  iat  íblgendw: 

Aimerieo  de  SabeUo. 

 •  1 

Cencío,  Luca? 

P.  Honorius  IIL,  |  ^ 


1216—1227.  Luca,  Tomiuaso, 

Sanator  1232,  1235,  1266,         Cardinal  von  Sta  Sabina, 
t  1266 

ss  Vana  Aldobníndeaca  von  Santafiinra. 

I  n*--;  1 

Gíacomo,  Giovanni,  Pandolfo. 

P.  Honorius  IV.,       Podestá  von  Onieto,  Seuator  1278,  1285, 

1285-1287.  1275,  f  vor  1285.  1291,  1297,  f  1806. 

I  I 

Luca,  Giacomo, 

Marschall  und  Gustos       Capitano  del  populo  1327, 
dea  Condavea  dnrcb  Senator  1329. 

P.  Gregor  X.  ( 
Senator  1904.  Giovanni  Batista, 

nis  >LirschalI  des  Conclaves, 
bestai.  von  P.  Inuocenz  VI., 
1852. 

Andere  SaveDi  koannen  im  Senatoraamte  vor,  Giovanni  1322,  Bucdo  di 
Giovanni  1331 ,  1335.  —  Von  Giovanni  Bat.  atanunten  die  vkr  Lmien  in  welche 
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a»  FunSlIe  sích  tliciltc,  díe  von  Rígimno,  Anecia,  Albano,  Falombara.  Lctz- 
tcre  vpmniglc  den  grosstcn  Thcil  des  Bcsitzcs  durch  Erbschail  odcr  Kauf. 
Hei-zogc  vou  Castel  Gaudolfo  uud  Marclit-st  von  Kocca  Priora  1590,  Fürstcu 
von  JJbtam  1G07,  Heizoge  von  Anecia  gegen  1628.  Erioschen  in  Crinlio  8t- 
velli  1712.  Was  von  Oltaeni  blieb,  kain  aii  dlc  Cesaríni,  da«  Maix-liallaint  an 
dic  Chipi.  Wappcii:  zwci  rotlic  I.ñwpii  in  .silU.  Fcld  cine  Rose  niit  Taubo 
daj-úbcr  haltcnd;  unten  drci  roUie  ¡Schrágbalkcn  iin  blauen  Feldc. 

Ueber  die  Kapelle  der  Saveller  in  Sta  Marta  Araceli  und  deren  Gnb- 
mller,  P.  Casimiro,  Memorie  iatoriche  di  Stm  H.  A.,  100 — 118. 

S.  502.  Der  Liber  censuum  Romanae  Ecclcsiae  des  Ceneius  Camera- 
riiis  (P.  Ilunoríus  III.)  boi  Muratori.  Ant.  M.  A.  V.  852  ff.  Dasclbst: 
Ui.ssci'tatio  de  censibus  ac  rcddilibuü  ulini  ad  Eccl.  Honi.  spcctautibus ,  793  S. 

S.  Niccolo  da  Gurbio  od«r  Carbio,  Kaplan  und  Biograph  Inno- 
ccm'  IV.,  Miniiiit  aus  dem  Ort  Calvi  oder  Cai'bio  Diocosc  Narni,  1247  Bischof 
von  As}4¡si.  Vpl.  Disaniina  deg^  acnUori  ec.  ríaguardanti  8.  Rufino  veecovo 
d'  Assisi.   A.  1797;  261  ff. 

S.  539.  Braucaleoue  d' Andalo.  Savioli,  Annali  di  Bologna,  IIL; 
Laxseri  Intomo  la  pri^<Miia  di  Br.  de  A.,  Bolognn  1788;  6.  Milanos  i. 
Del  tumulto  surcesso  in  Roma  nelt'  aprilc  del  1256  e  dclia  prígionin  di  Bran- 
caloone  d'Andab').  ¡ni  Ciioniali'  stor.  de^li  Archiví  to.Hc.,  II.  188 — 192.  Dio 
Kreigniüsc  von  12.ítí  siud  hier,  wie  Grcgorovius  Y.  314,  ricliUg  ausfOiirt, 
nicht  auf  Branealeone  su  beiiehn  sondern  auf  dessen  Nachfolger  Bmanuole 
de'  Ma^i;!.  C.  Gossadíni,  Gronaca  di  Ronzano  c  nieinoric  di  Loderingo 
d  .Xndalo  fratr  gaudento.  Rolopia  18.'il.  Der  spater  niehi-taeli  vorkommondc 
Familtennanie  Brancaleoui  (bo  ini  Urbiuatischcn,  auch  heute  noch  dic  Ranghiasci 
Braucaleoui  b  Gubbio)  hat  mit  deui  romiachen  Senator  uichta  zu  schaffeu.  In 
Rom  giebt  es  in  den  M onti  eíne  Vi*  Brancaleoni. 

S.  ,0.5,5.  KSnig  Manfrcd.  G.  di  Cesare.  Storia  di  Manfredi,  Nrapel 
IM.'ÍT;  I).  Forgcs  Davanzati,  I)is.serta7.ione  sulla  secunda  niotrlic  del  Re 
Maiitiedi,  N.  1791;  C.  Miuieri  Riccio,  Alcuni  studi  atoñci  inturnu  a  Man- 
fredi e  Corradino,  N.  1850.  —  In  der  Abteildrohe  von  Montever^ne  bei  Avellino 
síeht  man  das  Grabmal  welelies  Manfred  ñch  bestinunte,  einen  antiken  Ssiv 

Itophag  einst  des  Minius  Proenlus. 

Calis  vou  Anjou  Kricgszug  und  Regierung.  A.  de  Saint  Pricst ,  Histuire 
de  la  conqudte  de  Naples  par  Charles  d'Aiijou,  Paria  1847—48;  C.  Minie ri 
Riccio,  Genealo^a  di  Cario  I.  di  Angio,  Netpel  1857.  Uc^  die  Geschichte 

des  Vesperkrieges ,  s.  unten  Anm.  zu  S.  603,  —  Qnellen:  Saba  Male- 
spina,  bei  Muratori  R.  1.  8.  VIII.;  Matteo  Spinelli  da  Giovenazzo 
zulctzt  von  C.  Minieri  Riccio,  N.  186.Í  (mit  Kritik  vou  H.  de  Luyncs 
CommenUúre  bistor.  sur  les  Diumali  de  M.  Spinelli,  Paria  1839)  u.  v.  H. 
Pabst,  Mon.  G.  h.  XIX.;  Marino  Sañudo  Torsello  d.  A.  Storia  di  Cario 
d'Anpií»  ee.  puMtl.  da  (  .  Ilopf,  Neapel  1862.  —  Quellen  und  Ilnifsmittel 
íur  die  Gcschichtc  Cunradius  iu  luüien  gi'ósstcuthcils  dieselben  wie  tur  Maii- 
fred  und  Cari  von  Anjou. 

S.  .576.  Die  Grafen  von  Donoratico.  L.  PasserÍDi,  Conti  della  Gherar- 
drsca.  in  I.ittas  faniiglie  eelebri  ital.  Daselbst  aueh  die  um  1400  erloschcnen 
Graten  von  Bisenio  (vgl.  S.  636.  7r>4)  deren  verfallene  Burj;  man  ini  Coniiatbale 
in  der  Mareiiuna  sielit.  Repctti,  Dizionano  gcograf.  lis.  stor.  dclia  Toscaiia, 
Vi.  Append.  46  ff.  und  Artilwl  Boigherí,  Donoratieo,  Gherardesea  u.  s.  w. 
Mace  ion  i.  DileMi  del  dominio  dei  eonti  della  íili.  sopra  la  signoria  di  Dooo- 

ratieo  ec.   Lucca  1771.    Kduig  Euiio  übertrug  in  seinem  Tcataroent  sráie 
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Rerhte  aiif  Sar^ien  auf  seiiie  Enkcl  Ugolbio  und  Arrígo  della  Oherardesca. 
(Petracchi,  Vita  di  Arrígo  di  Svevia,  Faenza  1750;  Mfinch,  Koiiig  Enziua, 
Ludwigaburg  1828»  108,  187). 

8.  579.  Das  Geschlecht  De  Antiochia  hat  alie  staufischcn  Linioii  flberlebt,  ^ 
ja  bestpht  inoplirlicnvoíse  iioch  hruto.  lVI)or  Friedrich  von  Antiochien  und 
«eine  Abstaiimuuig  Kauiuer  IV.  tí  10,  Bóhnicr  (Reg.  llUtí — 1254)  276  ,  277). 
Daielbst  cum  Jahre  1218  znzotetsen:  Notariataact  vom  12.  Novtniber  ■eorem 
D.  Ricardo  iudice  pro  rotniiiuni  Florentie  eonstítuto  a  I).  Frcderiro  de  Antiochia 
D.  linporatoris  Ficdciici  filio  fcinpotf  potosfaric  I).  ilacnlii  di-  Rota  potestatis 
Florentie.»    (Urcelli,  11  Palazzo  del  l'otestá,  Flor.  18(55,  Cohn,  in 

VoigteU  Stamintafeln,  nennt  Fríedrích  fíUschlich  -Fürst  vou  Antiochien*  — 
dieaer  Titel  gehSrte  den  Nadikonnien  Boemmids,  des  Sohnea  Robert  Guia- 
rards,  zuletzt  Bocinund  III.,  Genial  Mclisindns  Torhter  Aniaurts  von  Lusignau, 
wplcher  riiic  Tochter  Maria  von  Aiitiocliion  liiiitorlioss,  die  nm  li  Ciniradiiis 
Tode  dcni  Konige  von  C'ypcru  Hugo  111.  vuu  Lusiguan  den  Au»|[>ruch  auf  das 
KAnigreieh  JeraMdem  beatoftt,  iweiehen  aie  naeh  mam^erM  Sehidtsalen  und 
Baeh  einem  ini  Jaliro  1276  an  den  h.  Stnhl  gi-nchtctcn  Recurs  in  dcinselbcn 
Jahra  auf  Cari  I.  von  Anjou  rihcrtnig,  nach  wolchcni  dio  sicilisrlu-n  Konige 
sích  ferian  von  .lonisalcm  nannten.  (M.  Camera,  Aunali  dellc  Duc  Sicllie, 
I.  ^1,  324).  Friedrích  von  Antiochien,  Graf  vou  Alba,  Celano  und 
Laoreto,  ndt  dner  Rfinerin  lilai]|^erita  Gaetant  (7)  vennlh,  ataib  pIStslidi 
im  Spütsnnnnor  12.')8.  Er  hinl^iess  zwci  Kinder,  Conrad  und  Mnrgherita. 
Conrad  hcirntrtr  Tlcafrírr  Lanoía ,  Torhtor  (Talvann»  und  K»">jiic  M.uifii  ds  Bliits- 
verwandte  ini  cri>tcn  ürad.  Er  besass  diu-cli  Erbschaft  seiucr  Mutter  odor  Genia- 
Kn  im  Aniothal  Anticoli,  einst  Eigenthtim  der  Abtei  Subiaeo,  nnd  Saradneaeo, 
hente  awei  kleine  Ortsrhañen,  jene  niitl200  dieso  niit  Kinwohnmi.  Con- 
radin  niarlito  ihn  r.uni  í'ñrston  von  Ahruzzn.  Konig  Enzio  Iiiiiirriicss  ihni  iii 
seinem  'rcstanienl  scincn  Anspmrli  auf  die  (írafschaft  Moli.sc  (.in  coniitatu  de 
Molleaio'  bei  Petracchi  a.  a.  O.).  Nach  derSchlacht  von  Tagliacouo  wurde 
er  fgtgm  die  geHmigmen  Orainen  anagewediaelt,  Maiispini,  ViUani,  Benvenuto 
da  linola  lassen  ihn  naehmals  durrh  Gtiy  de  Montfort  in  Sieilien  unter  Mar- 
teni  hinriehtrn:  oine  Venveehsclunp  mil  Corrado  Capeco.  Conrad  «ar  zur 
Zeit  der  Emponnig  Siciliens  gegen  Cari  von  Anjou  thütig  (8.  6()tí),  wurde 
1282  vtm  Martin  IV.  in  die  gegen  D.  Pedro  von  Aragón  gerichtete  Bulle  ein- 
geicMoasen  (Rainaldns  /u  i;i  daoht.  J.;  Di  Cesare,  Storia  di  ManfredilL, 
127),  rrsclieiiit  iiorli  ini  .lalire  ais  (iraf  von  Antiroü.    Ob  er  abcr  der- 

aelbe  der  bei  Heinrich  Vil.  1312  in  Rom?  (Nibby,  Dintorni  di  Roma.  I. 
165).  Seine  Tochter  war  vermftit  mit  Ottaviano  da  Bruuforte,  1297  Boiií- 
fta*  Vffl.  Viear  in  Todi.  (Oregoroviua,  V.  440.)  Sein  Sohn  wtrd  Friedrich 
genannt,  wenn  nicht  Verv^'echshmg  mit  jenem  Philipp,  welchen  Robert  von 
Anjou  1327  einen  notoriseluMi  Rehollen  der  Kirrlio  und  unrechtin^sigen  Be- 
sitzer  vou  Rocca  di  Canterano  nennt.  (Gregoroviua  a.  a.  O.)  Ein  Conrad, 
PhUippB  Sohn  eraeheint  Oet.  1347  in  e.  tnedirt.  vat  Doe.  Clemena'VL  (vgl. 
S.  871),  gewi.ss  dorselbe  der  1372  wrgen  verwcigertcr  Zollzahiung  eine  Felido 
mit  der  Stadt  Tivuü  Imtte.  deion  Srimaren  ani  2<\  Dcccmhcr  in  der  Nalie 
von  Aniicoli  cinc  Niederiage  criitlen  wobei  dercn  Anfíihi-cr  McoIo  d'  Andreozzo 
Ricardi  fiel.  (Viola,  Storia  di  Tivolí.  U.  233.)  Im  Jalire  1377  war  dieser 
•  magdfiena  et  potena  vir<  Herr  des  Caatella  I^giio  im  Sprengel  von  AnagnL 
Am  22.  .Tanuar  1381  rSebten  die  Tiburtiner  den  eriitienen  Verluat,  indem  sie 
Conrad  imler  den  Matiern  seines  Castclls  entsrliiedeii  anfs  Hanpt  scMugen, 
Auticoli  uahmeu,  ihn  selbst  zuui  Gefaugencu  machtcu  uud  aai  17.  Juoi  zu 
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eiiietn  fur  ihii  unvortheilhaAen  Vei^^Mch  ndthigten,  woraaf  zam  Ásnámkm  tn 
den  Sieg  bei  der  Kirclie  S.  Clemente  aus  seínem  Lósegelde  ein  Thnrm  crbaat 
uiid  ein  Jahrgcdachtiiiss  gestiftet  ward.  Tivoli  solltc  in  dcui  Gcbietc  des 
Gr&feii  auf  Banditeu  fahuden  ddrfcn  uiid  ciñen  seiuer  Bürger  zuiu  Castellau  iu 
AntieoK  besteHen.  (VtoU  a.  t.  O.  948  ft)  Comdmo  d'Antioolib  wird  Juni 
1400  in  e.  inedirt.  TAL  Doc.  B<niifkz'  IX.,  Wtffbnnilie  zwiachen  den  Colonna 
iind  anderen  Baronen  genannt.  Eine  Giovanna  di  Antiochia  war  1417  Aeb- 
tissin  von  S.  Silvestro  in  capite.  (Gregorovius  a.  a.  O.)  Die  De  Au- 
tiodds,  wdehe  ihra  Funilieiignift  in  dem  bentehlMrtett  Saddraei  inttaii, 
voriottften  Anticoll  an  die  Orsini  von  denen  es  tm  16.  Jahrfaundert  an  die 
Colonna  von  Palcstrina  kani.  Die  Nachkomnien  der  alten  Herrén  sollen  in 
dcr  dort  angesessencn  Fauiilie  Corradi  fortdauem,  welche,  hcute  niedem 
btandes,  den  Ansprucii  erhebt  von  Fríedrich  II.  zu  stammen,  wilireud  der 
Ort,  tur  Untoncheiduiig  von  einem  gMd>n«nÍg<n  nrisdieii  Anagni  and  Quer» 
cmo  gelegenen  Castell,  Anticoli  Corrado  hetsat. 

S.  585.  Papst  Clemens' IV.  Verhalten  in  den  floreutinischon  Angelegenhei- 
ten  zar  Zeit  vou  Konig  Mauireda  Sturze  zeigt,  wie  daa  Papstthimi  sicb  bemühte 
Emflnss  in  den  toscuüadien  fiMdten  in  erlangen  die  lúebt  geneigt  waren  ihm 
diesen  Einfluss  zu  gewllifent  80  sehr  sie  sich  auf  das  Pipetdiuni  gegenübw 
der  Reielispewalt  stfltzten.  Ais  nach  der  Schlarht  bei  Benevent  dir-  Gibellinen 
uoch  in  Florcnz  waren,  hatte  Clcmeua  im  Mai  1266  den  bciden  Frati  gaudeiiti 
(8.  8.  5S2)  befolilen  des  von  der  Stadt  ¡huen  fibertragene  Amt  •um  ihrer 
Sflnden  w3len«  lu  fitMcndunen;  «die  Stsdt  sdieine  nevé  Blflten  treibeii  va 
woUen»  nnd  man  mOsse  sich  voi.sehn  dass  nicht  der  Bfangel  einer  ehrbaren 
RcgieiTing  diese  Bliiten  wieder  abfalleii  niarlie.»  Iin  Jnli  ordnetc  der  Papst 
Collecteu  au  und  sclirieb  gcgeu  die  Anwescnheit  der  teutacheu  büldiier.  Ais 
dann  die  gedachte  SeUadit,  an  weldier  die  toeeaniadien  Goélfen  diit^ot  An- 
theH  gehabt  hatten,  ihreFrflchte  trug,  Manfreds  Statthalter  Graf  Guido  Guenm 
mH  eeinen  Schaarru  wegen  der  drohenden  Haltung  der  Bfirpor  die  Stadt  ver- 
lassen  hatte  (November  1266),  griff  Clemens  IV.  direet  iu  die  Vcrwaliuiig  eiu. 
£r  forderte  die  Frati  gaudeuti  zur  Niederleguug  ihres  Amtes  auf,  beateUte 
einen  Podestk  tmd  Capitano  del  popólo ,  beatimiBte  adbsfc  deren  Oehalt,  ja  ale 
die  Ocmrindr  sich  scinen  Befehlen  nicht  ítlgte  und  eine  Yersobnung  der 
Parteien  im  Gange  war.  drohte  er  mit  Cari  von  Anjou  und  solcher  Heerea- 
niacht  dass  es  uiit  den  Gibellinen  aus  sciu  soUte.  Alies  dies  vermogte  die 
Florantiner  niclit  tn  beatinmien ,  einer  Einniselmng  dea  Papstea  in  Dire  inneren 
Angel^cnheiten  Raum  zu  geben.  Sie  wahrteu  ihre  Selbst&ndigkeít,  verschrieben 
aus  Orvieto  Podestá  luid  Capitano,  schlossen  im  Januar  1267  Versóhnung 
zwischen  den  beiden  Paiteien.  Clemens  IV.  bemülite  sich  diese  Versóhnung 
zu  hindem;  er  warnte  die  ausgewanderten  Gaelfen  vor  der  Heimkehr;  er  be- 
freite  von  den  IdrcfaUeben  Censuren  Alie  die  nicht  an  der  Bemfbng  der  ge> 
dachten  Bearaten  tlieilgenommen.  Dennoeh  wilrde  er  seÓMO  Zweck  schwer- 
lich  errcieht  habón,  whrc  nirlii  Conradins  Zug  ihm  zu  stattcn  gckommen. 
Aber  auch  jetzt  forderte  dcr  Papst ,  cr  mogte  wollen  odcr  nicht,  mehr 
daa  Literease  Cails  von  Anjou  ais  das  «áffte ,  denn  dieoer  eikngte  dae 
selu\jlliríge  Signoríe  in  Florcnz  und  einen  Einfluss  welcher  seínem  Hauae 
nocll  iange  unter  scinem  Kiikcl  Künif;  Robert  blieb,  wáhrend  das  Papst- 
tlimn  die  Leitung  der  gueltischen  Partei  l&ugst  verloreu  hatte.  Es  war  Cíe- 
nena  IV.,  wddier  der  florentiu.  Parte  Guelfa  Unr  Wappen  gab,  don  rotlien 
apiter  liUengekrSnten  Adier  flber  etaem  grflnen  Drachen  im  weisaen  Felde.  «i— 
Die  Sehraiben  des  Papales  bei  Martina- Darand,  .Thes.  aaeed.  U. 
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F.  Bouaiui,  DelU  parte  GueUk  in  Fireuzc,  ini  Gioi-n.  storico  dcgU  Archivi 
tOM.,  n.  77  £ 

S.  588.  Rudolf  von  Ilabsbiirg.  E.  M.  Liclinowsky,  Cirscliichíe  des 
Hauses  Habsbiuf;,  I.  \Vieii  IS'ifi;  .1.  E.  Kopp,  Geschichten  von  der  Wieder- 
beratellung  lutd  dem  Veríall  des  h.  rómische»  ReichA.  L  Leipzig  liAó. 

8.  589.  Gregor  X.  Bonneci,  Stoik  del  pont.  o.  bu  fl  B.  Qst(gaáa  X. 
It  1711;  F.  Bonaini,  DelU  Parte  Gtwlíii  a.  a.  O.  ÜL  85  £  —  Flovens 
erhieit  cin  Denkmal  des  BUi"  z»  vrrgünglichen  von  Gregor  X.  geschlossencn 
Fricdena  in  dem  vom  Papste  niit  d«  ni  Gcldc  dcr  Mozzi  l)i>i  der  Kubarontc- 
brflcke  gegi-úndeten ,  iiacli  seiiicm  Naniea  beuaimteii  Kirclilciu  b.  Gi'egorio, 
«debes  folgaBde  LMthHft  taiWieet 

Oregovio  X  Papa  sancti  sub  hoaora 

Oregorii  I  pro  Chri»tl  fundor  ajnorc 

Hic  GbibeUine  cum  Guelfia  pace  patrata 

Cesaavere  mine  aub  qna  aun  luce  creata 

Lace  duodena  luBi  radiaBte  serena 

Bis  sexccnteno  Domini  cum  septuagcno 

Anno  tcraoque  presente  volente  utroque 

Byzautinorum  domino  ainml  ct  Siculonun. 

Sñlle  dngenis  tribus  et  aeptuagenis 

Gregorio  bella  décimo  fuit  ista  capaila 

Pacis  fuiidata  a  Mozzia  edíficata. 
Richa,  Cbiesa  fíorentiue,  X.  273. 

8.  608.  Die  auf  die  Revolntiim  SioilieM  «nd  día  Yoivendiuigen  bri 
Blsrtfai  IV.  beafiglidien  Aetenatflefce  bei  Martene  Thesauras  ID.,  eiuiges  bei 

Saint-Pripst.  Die  langc  Klageschrifl  an  Papst  nnd  Cardinalc,  schwerlich 
oflizipll  im  strcngen  Siune,  bei  Amari,  Gneira  drl  Vcspro  Sicilano,  Doc  X. 
(Ausg.  Flor.  1H51,  564  ff.)  Schiuasapologie  Caris  vou  Anjou ,  we»CDtlich 
gegen  die  AnHuri'sdie  Auflhssung  gerichtet,  in  D.  Tomaeelli,  Storia  de' 
rraini  di  Napoli  e  Sicilia  dal  1250  al  Vm.  (Neapel  1847,  I.  325  ff.  II.  3  ff.) 
Uober  Caris  Dpnknial:  Soipione  Volpicella,  Ucscririone  .storica  di  alcuilí 
priiicipali  edificii  dcUa  cittá  di  Napoli.   (Ncapcl  1850.  15.  59.  60.) 

B^peiflidierweise  kammt  die  Streitfrage  wegon  dar  Sey^eben  Vesper  nnd 
der  Ton  Orávaani  di  Proeida  gespielten  Rolle  bier  ñor  beillullg  ia  Betndit 
Ganze  Bande  sind  über  die  Sache  geschrieben  wordrn.  Narhdcm  Niccoló 
Bus  cení  i:  I,a  Vita  di  Giovanni  da  Proeida,  Palcmio  1836,  we.sentlieh  dio 
alte  Traditiou  zugrundcgelegt  hatte,  achritt  Amari  in  der  Gueira  del  Vespro 
(snerst  1841)  vemiebtend  dn.  E.  Rubieri  antwortete  in  der  Apología  di 
GioTaiiiii  da  Proeida,  Florenz  1856,  Salvatore  de  Renzi  in  der  Storia  doeu- 
mentata  della  .Sciiola  medica  di  Salenio,  II.  Aiifl.  Neapel  1857.  468. 1,\'1II — 

LXXIL  uud:  II  secólo  dccimoterzo  e  Giovaumdi  Proeida,  Neapel  1860.  (V^. 
Notisia  di  aloiid  doeunsmti  dell'  Avebhrio  BaieellMiase  spettanti  a  G.  da  P. 
e  alia  guerra  del  Vespro  KdL,  ún  Ardk  stor.  ItaL  Append.  V.  S4B.  C) 
Die  Amariseben  I^ebcrtreibiuigen  sclilicssen  die  Zweideiitigkeitcn  in  Procidss 
Leben  nielit  ans.  I)<m-  Staímiibauni  der  Familic  bei  G  re  gorn  v  i  us  V.,  526 
Anm. ,  mid  bei  De  Kcnx i  LVIII.:  Johanues  qui  dicitur  de  Proeida  tilius  qm. 
Atenuli  qui  íbit  filias  Petri  IBii  Johannis  filii  Petri  filU  Asonis  eondlis  —  Do- 
cument  von  11!*4  in  La  Cava,  welrhes  sirli  auf  den  Gro.s&vater  (nieht,  wie  De 
Renzi  nieint .  den  Vater)  drs  llrldeTi  der  Ve>i])or  hezielit.  Der  Ñame  Lan- 
dolfo,  eines  Bruders  desAtcuoU'o,  dcuict  ebensu  wie  Azzo  auf  lougobardische 
Abstanunmig.  Tomnaso  di  Proeida,  Giovannis  jüagerer  Sohn,  wurde  «dives 
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potens  et  imgnus*  uiid  heiratetc  'die  Whtwe  Rostaing  Cantcitnos.  Seine 
Nachkommpn  vcrkaufteii  \'A40  das  Lrlini  Piocida  uiid  sirdcltri»  iiarli  Spanien 
&ber,  \vo  wir  sic  uoch  zu  Eude  des  IG.  Jalirliiuideils  iu  Valcucia  tiiideu. 

S.  61&  Pspst  Bonifaz  VIII.  L.  Tosti,  Stom  di  Boniftno  VIH  e  ds* 
8U0Í  teropi,  Montccassino  1846,  t.  Uebers.  TQbiugcn  1848 — 49;  W.  Drn- 
maiM),  fJrscliiclitc  Bnnifacius'  VIII..  Kñnigsbcrg  1852;  C".  Hoficr,  Rückblick 
aiif  Papst  Bonifacius  VIII.  mid  dic  Literaiur  seiner  Cleschichtc  init  ciiier 
wichügeii  urkuiidlicheu  Beilagc  aus  dem  Vaticaii.  Arcliiv ,  iu  deu  Abhaadluugeu 
der  R.  Baier.  Alad.  d.  W.  XVII.,  1842.  Zugldch  R«yiialdus  in  den  betref- 
feuden  Jahren.  —  Den  Zusammeiihaiig  dcr  Caetajii  lult  den  Ilerzogen  von  Gaeta 
vcrficht  des  Bcncdininers  Costniitino  Caotani  Ausgabc  der  Vita  Gclahii  II. 
voii  Pajidolfü  von  Alatli,  R.  1638,  dann  18U3.  Vgl.  G.  B.  Cari  mi,  Docu- 
m«nt¡  seelti  dell*  Arehim  Caetani,  R.  1846.  (Aus  dem  -Saggiatore-.)  Die 
BildttDg  der  Caetanischen  Haiumadtt  meist  nach  Urkundcn  dieses  Archiva  u. 
a.  flcisslp  Hai  crstolll  bri  G  re [;o r o  v i iis  V.  .'SBD  —  .'175.  Urher  dio  Aldi>hran- 
(Icscliische  Erlistliali  (1>.  Berliiighieri)  Notizic  degli  Aldobraiideschi ,  bicua 
1842,  47 — 51,  luid  Litta  Faiii.  Orsiiii,  Taf.  X. 

Ein  f&r  Bonifaz  ehrenvollea  Document  aeiner  Benrithiingeii  sur  Heratellung 
des  Friedena  in  Italieu  ist  seiii  Breve  vom  13.  Februar  1295  an  Sígnoric  und 
Coiniine  von  Venedig  inbctrefl'  dcK  bluligon  I ladera  mil  Genua.  vgl.  Arrli.  stor. 
Ital.  Appeiid.  IX.  380  ff.  —  Ueber  dic  Florentiu.  AngelegeiUíciten  vor  alien 
Dino  Compagnía  Chronik,  vgl.  K.  Hillebrand,  Diño  Compagní,  Paria 
1862,  117  ff.,  mid  die  zalilreichen  Biograplieu  Dantes.  Zuin  Sircithandel  mit 
FrankiYieh:  (P.  du  Piiy)  Histoirr  dii  diflerend  dViitre  le  P.  Boiiifacf  VIH. 
et  Pliilippc  le  Bel  lov  d{>  Frunce  ,  Paiis  Itióó;  A.  Baillet.  Histoin- des  dt  iueslés 
du  P.  Bonifaee  VIlí.  avce  Phiiippc  le  Bef,  París  17ia  Vgl.  Phillips,  Kircheu- 
reclit  §.13a  (m.,  239^261.)  Sodann  Rervyn  de  Lettenhove,  Recherehee 
sur  la  part  que  l'ordre  dr  Citeaux  et  le  Conite  de  Flaiidre  prirent  á  la  lutte  de 
Boiiifare  Vlll.ct  de  Pliilippe  le  Bel,  Brüssel  18.53.  (Aus  den  Mémoires  de  r.Vra- 
démie  R.  de  Belgique,  XXVIII.)  Dctails  übcr  Philipps  des  Schóueu  i'iuanzupc- 
ratíonen  und  aeine  florentinischen  Agenten  bei  denaelben  wie  beim  Ueberfidl  in 
Ani^lU,bei Rervyn,  Le.s  Argemiers  florentins,  in  den  Kulli  iins  de  l'Aead.  R.  de 
Belgique,  Jahrg.  18'>1  .  29.5 — 'M2.  (Wcr  wciss.  ol)  lirí  doiii  -Tutti  «pianti  tur 
gurni- .  vvelelies  Dante,  Ilülle  Vil.  40,  von  den  Habsüehtigen  braucht,  ihm 
nicht  Bieeio  Burgnu  und  Jaequcinou  Louehard  die  Bchmuteigen  Helfershelfer 
dea  FalachnOnzerIcSniga  vor  Angen  atanden.)  Ueber  Philipp  d.  Sdi.  im  Ver- 
hlHníaa  vm  Papste,  iibersichtUch  Siamondi.  Hiatoire  des  Fran^ai»,  IV'  partie, 
20  cbaj)  .  iind  II.  Martin.  Histoire  de  Franee,  1.  XXVI..  XXVII.  Daa 
Verlialtniss  des>  btaates  Philipps  d.  bch.  zu  den  Sláuden  nanieutlich  /.uní  Tiers- 
état,  bei  Guisot,  Hiatoire  de  la  óviliaation  en  Fnmce,  II*partie,  ISv'et 
IOm  lefon.  Ilier  heisst  es:   les  poursuites  exercéea  eontre  l'évéque  de  Pamiers 

eont  nn  niodMr  d'iiii<|uit('  rt  de  violenee-. 

Die  Bullen  Bonil'az'  VIH.  wieder  abgedruckt  bei  Tusli.  Die  uierkwür- 
digc  Denkschriñ  dcr  vlaniiseheu  Abgeaandten  im  Jahre  190O,  wtfrin  aie  des 
Papalea  Recbt  und  Pfficht  sur  UnteratUtsuag  Fbndema  wider  die  franaSaiadie 
Vergewaitigung  behaupten  und  zug^eicfa  die  These  -quod  ¡dem  sunuims  pon- 
tifex  iudrx  est  nmniuin  tnni  in  spiritualibtis  inuuii  in  l<  iui>oralibus  inter  ¡líos 
qui  alio»  liabenl  Índices  seculares-  cutwiekcln,  bei  Kcrvyn,  Reeherehes  etc. 
74—78,  nach  eiucr  ziemlich  fdilerhaften  AbaclirUl  im  Arehiv  von  RupeUnmid«. 
Es  fulgí  der  Bericht  deraelbeu  vom  Januar  d.  J.  ñber  die  Predigt  des  Caj*- 
dinala  von  Acqoaspart»  o.  a.  w.  ana  dem  Arehiv  von  Lille.  Die  Actenatücke 
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Qber  den  Widerstand  des  CístercienserordeM  wie  é&6  Briefe  der  Prinsen  Ton 
Fludern  m»  Rom  u.  s.  w.  verbraiten  vieln  Liéhfc  flber  díe  gMise  Anf^ 

legriilii'it. 

Maiiflic  DoiMiniPiite  üImm-  dt-n  Ut-herfall  ¡n  Aiiasnii  hei  Du  Puy  aus  de» 
patiser  Archiven.    Giuvanai  Villani,   wu  er  vun  der  Falscluuüuzerei  Philipps 
redet,  bemerkt  «onde  molto  fii  ábominato  e  maladetto  per  tntti  i  eristianL- 
Aber  die  Villani  nalimeu  selbst  an  din  lirisslidien  Finanzoperationen  jener 
Zeit  thoil.    (íinVMinii  Villani  war,  ais  Tlirilnrlimcr  aii  ácm  Bankgfsclirin  der 
Peruzzi   dcreii   Hiiukí  ioii   aiich  ihn  ¡ns  Verderhen  riss,    IStJti  —  liíütí  deni 
•Argentier-  Toniuiuso  Finu  beigegeben  welchetn  der  (traf  von  FÍandem  Robeit 
de  Bethune  wege»  Vemntreuiingeii  den  Proceas  mtehte.    Fflippo  VOlaai  er* 
scheint  ais  Zeuge  btí  der  Zahlung  aii  Rainaldo  di  Supino  (nobilis  bnro  domhius 
R.  de  S.  nnlcs  screniss.  principis  re^is  Kranconmi)   vom  29.  Oct.  1312  mit 
Jacques  de  Penichcs  (Peruzzi).    Ucber  Musciattu  Franzesi  und  Bicciu  tíurgno 
Kervyn  Argentiera  etc.  297  ff.;  Repetti,  Dizionario  ee.  delta  Toacana  Art 
Staggia,  V.,  457  lUid  anderswo.    Die  Fran/.*-sl  sind  «-¡nc  Familie  salischen  Ge- 
spt7«"i  inid  konimen  in  dor  sienosi»;!  Ih  íi  Laiidsi  lial'i  .si  lmn  iin  10.  Jalirli.  vor,  mit 
lldehrujido  Isalfrcds  Sohn,  desscu  Frau  Ada   zalilrciche  frommc  Stifiinigcn 
machte.    lu  der  Franciskaneriürdie  su  Figline  im  obem  Aniothal  ñudet  sicli 
eb  aehSnea  Reliquiarium  mit  einer  h.  Kreaspartikel,  angebUch  Geadienk  Kfeig 
Phifippa  aa  Musciatto,  einst  in  der  den  Frauzesi  gchürcnden  Villa  San  Cer* 
boue  bei  jjf'daclitom  Ortc;  Hrpotti  a.  a.  O.  I.,  Gh4,  II.,  1.1?.    Eine  Gross- 
nichte  Musciattus  von  desscn  und  Biccios  Bruder  JMcculú  stainuienden  sieneser 
Zweige  der  Familie,  Caterina,  heiratete  den  tapfem  und  wobhhStifen  Boni- 
fiudo  de'    I'iipi    vdii    .Suiagua»    Stiftn    drs   Buniracius.sp¡talH   in  Florenz, 
welrhpm  sif  selbst  reiclie  (ífiter  znvvniidii-.    Kin  Napolonnc  Fiaiizrsi  kam  in 
der  Ver-^cliwóruiig  der  Pazzi  147b  uní.    Die  Familie  blñiit  nucli  líente  in  8. 
Geinignano  im  Elaaúude.   Sebón  im  3.  1361  varen  die  Reehte  und  Besitzungen 
der  Franzeai  b  Stag^  dureh  V«trag  an  die  florent.  Gemdnde  gelangt. 
(Der  Verkaufsvertrag  wurde  am  27 — 28.  Oct.  1361  im  Palaszo  del  Podesta  zu 
Floren?,  ratifieiii.   wobci  droi   der  Fi*an7.e,<ii .   (¡nido   di  Nieeolo.    Roberto  di 
Musciattu  di  Niceolü,  Napuleone  di  Líiovanni  di  ^iicculü  iiir  sicli  iind  ihrc  Mit- 
erben  eradiienen  und  eín  Vorbebalt  cu  Gunsten  der  Bank  der  Spini  gemadit 
wnrdc  deren  Seliuldner  die  Franze.sl  seit  mehr  ais  GO  Jahren  waren.  Vgl.  I  Ca- 
pitoli  del  í'onume  di  Firenze.  I.  |Flor.  186(5]  274 — 27(1.)       In  cincin  pari.ser 
Actenstúck  fordert  Musciattu  den  Kainaldu  di  Supino  auf  «in  favoreni  tidei 
orthodoue  —  tam  in  vita  quam  in  morte  Boniíácü  ad  cunfundendum  Bonifacium 
et  vendieaadmn  iniuriam  ng».'  Im  nXndichen  Arehiv  (J.  490,  757)  Beriefat 
des  Pierre  de  Peredo  fiber  aeine  Uiauon  nach  Rom  wo  er  ara  6.  Oct  1308 
eintraf. 

leber  die  Cülunnesischen  Hándel,  ausser  bei  Tosti,  í'uppi  Memorie 
Colonneei  76  —  90,  Litta,  faro.  Colonna  Taf.  ü.  ÜL  V.,  vgl.  m.  Colonna 

21  —  35.  Zerstónmg  von  Palestrína,  Petríni,  Memorie  Prenestine  429  K  — 
ITeber  (inidn  V(»ii  Monteíeltro ,  C  Troya,  Del  V«Iiro  alleporii-o  di  Dante, 
Flor.  1824,  G6,  und  F.  ügolini,  Storia  dei  Lunti  c  Dnelii  d  Urbino,  1,  87— 
90.  —  Ueber  Jacopone  daTocü  vor  alien  Oaanam,  Poetes  franciscains,  Cap. 
IV.,  V.  Vgl.  Aoagewihlte  Gediehte  J.  da  T.,  tentaeh  ▼on  C.  Schlfiter  má 
W.  Storck,  Münstcr  18G4. 

Sntire  gegen  P,  Bonifaz  und  die  Sittcn  des  (  lenis  (Magislri  Vtilgcrii  veraVS 
in  Bon.    VIII.  p.  et  mures  clcri),  bei  Eccard,  Corp,  Itist.  il.  1849—1858. 

Von  der  Zeit  P.  Bonifi»'  VIII.  an  wird  die  Chroniic  dea  QiovAnai 
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Villani,  bis  1848,  QueUe  filr  die  rSmimlie  Geaelildite,  an  weldM  ridi 
daan  die  Fortsotzungcn  seines  Bnidors  Mattoo  und  seiiics  NeíTen  Fílippo 
bis  zum  J.  1.3(54  auschUcsaen.  Alie  florcntui.  Chronisfcii  des  14.  Jalirh.  siiid 
auch  iur  Geschichte  Rouu  uinsoniehr  von  Wertii,  da  die  eiuhelmische  llistorio- 
gi-aphie  so  aim  itt 

8.  647.  Jabe^dir.  D.  M.  Manni,  Storia  d«gB  umi  Hoiti  d*l  loro  prin- 
cipio sino  al  presente  del  1750.   Florenz  1750. 

S.  653.  Bonifaz  VIII.  und  die  teutschen  Thronwirrrii.  G.  Droysen, 
Albrechts  I.  BemQhuiigeii  um  die  Nachfolge  iui  Keich,  Lcipz.  1662,  if., 
Llehnowsky,  Gesefa.  dmBbiUMs  H«b«burg,  n.  230  C;  J.  Kopp,  KSnig 
Adolf,  Konig  Albrecht,  BerL  1862,  63. 

S.  G76.  Egidio  Romano,  üas  Bucli  -  De  regimine  principum-  mehnnals 
gedruckt ,  so  Augsburg  1473 ,  R.  1462,  daim  1607  mit  dea  Verf.  Leben. 
ItaL  UeboTMttinif :  Del  R^pmento  de*  ptind^  di  Egidio  Romano,  volgarix- 
xamento  tvaaeritto  nel  1288  pubblicato  per  eura  di  Fr.  Corazzmi*  Flor.  1858b 
Eines  der  iltesten  Denkmale  dcr  Prosaspi-aclic.  angohiích  von  olnem  Dioti- 
diedc  welcher  der  Familie  Buonincontri  aiigchoren  solí.  (Vgl.  V.  Nannucci, 
M&nuaic  del  piiino  secólo  della  lingua  italiaita.  11.  Aufl.  Flor.  1854 — 56.)  In- 
betreffder  firenafie.  uT  a.  Uébenetsungen,  e.  Brunet,  Bfanuel  dn  Bbndie,  L  58. 

Jacopo  Stefaucschis  Dichtongen,  Mnratori  R.  I.  S.  ITI.  1. 

S.  G83.  Die  ílberreich  gewordenc  Literatur  flbcr  den  Zauberer  Virg^ius, 
aa  welcher  sich  in  Fraukreich  £.  Du  Meril  und  Francisque  Michel  be- 
thMÜgten,  bat  Gris  se  in  e.  Allg.  Literaturgcsch.  n.  S.  824  ff  mnaunei^- 
steDt,  wozu  noeh  Desselben  'Beitrfige  zur  Lit  und  Sage  des  Mittelahera* 
(Dresd.  1850)  wo  auch  die  betreffenden  Kapttel  aiis  don  falsclicii  Villani  «Cliro- 
niche  de  la  indita  cita  de  Napoli  •  und  Bemcrkungen  übcr  bildiichc  Dar- 
stelluiigeu  (27 — 37).  Scítdem  K.  L.  Roth  m  Pfciffers  Gerniaiiia,  iV.;  G. 
Zappert,  Yiif[ila  Fortleben  im  Mittelalter,  Wien  1849;  F.  W.  Geiithe, 
l.chen  und  Fortdauer  des  V.  ais  Dichter  und  Zauberer,  11.  Aufl.  Leipz.  1857; 
F.  Piper,  V.  al.s  Tlicolog  und  Propliet  de.s  Heidonthuni.s  in  der  Kirche,  im 
Evangel.  Kal.  Berlín  1862;  Th.  A.  Creizcuach,  V.  und  Lucan  im  Mittelalter, 
FrankC  1864;  Domenico  Comparetti,  Virgilio  nella  tradizione  letteraria  fino 
a  Dante,  in  der  Muova  Antología,  I.,  10 — 55  (Flor.  1866),  und  Virgilio  mago 
ed  innamorato,  ebd.  605 — 647.  Vcicl.  Gregorovius  TV.,  6*2/» — r<33.  — 
Ueber  V.  in  der  Gottliohcn  Komódie  E.  Ruth,  Hcidelb.  Jahrb.  d.  Litt.  lH^aK 

S.  68G.  Die  Ausicht  \on  dem  Ursprung  dcr  Monarchia  in  Bonifaz'  \'1I1. 
Zeit  entiriekelte  C.  Witte,  Blitter  f.  lit  Unteili.  1858,  4.  Jnm  (dagegen 
Fraticelli,  Opere  minori  di  D.  A.  II.  [Flor.  1H57]  und  Wcgele,  D'aLeben) 
und  mit  Bezug  auf  die  Zeit  dcr  Bcmühungen  Albrechts  von  Habsburg  um  die 
Krone  £.  Bobmer:  Ueber  Dantes  Monarcbie,  llalle  1866.  VgL  «La  Mo- 
nardila  di  D.  A.  e  O  dominio  temponle  de'  Romani  PonteHd* ,  CivíM  oatto- 
lica,  Serie  VI.,  I.-in.  (1865). 

S.  694.  Von  den  Cosmaten  handoln  (Do!!  n  Val  le)  Storía  del  Duomo 
di  Onicto,  R.  1791  ,  264  Anm. ,  C.  Wilte,  Kunslblalt  1825  No.  41, 
C.  Promis,  Notizie  epigraficbc  degU  artcfici  marmoraríí  romani  dal  X.  al 
XV.  leoolo,  Torin  1836,  J.  Gaye,  Konttlilatt  1838  No.  61  — 64.  Die  flor. 
Ausg.  dea  Vaaari  liat  einselnes  gebracht,  was  aucb  Gregorovius V.,  616— 
630,  snaammenatellt.  Stunmbanm  dieeer  KflnatlerüunUie  weaentlieli  naeh 
Gaye: 
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Lore&so. 

Hauptdiflre  von  Civito  Castellana,  Hauptthflre  in  Falleri, 
Ambo  in  Anceii. 

l 

Jtcopo. 

1180  S^Butolommeo,  1205  S.  Sabba,  1210  Civita  Castellun, 
mu  1218  8.  Tomiiiaao  in  Fonnis. 
I 

Cotma. 

1210  Civitft  CwtelIaBa,  um  1218  8.  Tommuo  in  Formis, 

1826  imd  1231  Anagni,  rJ35  (?)  Sta  ScolMlie»  Snitiaeo. 

I   I 

Jaoopo.  Lúea. 

1231  Anagui,  1231  Anagni, 

1285  (?)  Sta  Scolaróea.  1235  (?)  Sta  Seoiaatica. 

I 

Cosma  II. 
(?)  1250—77  8.  Antonio  Abate, 
1277  Sancta  Sanctonon. 

'  •  r 


Giovanni.                  Deodato.  (?)  Jacopo. 

1297  DenloMl  O.  Dorante,    13..  Sta  M.  in  Coa-  (?)  1293  Orvieto, 

1300  Card.  von  Albano,        mcdin.   Latcran.  (?)  S.  (^aeomo  aUa 

13..  Steíano  de'  Sordi.     S.  Giacnmo  nlla  Lun-  Lungui. 

gara.  Sta  M.  in  ponicii. 

Die  in  Rom  befiudlicheu  auf  dicso  KüusUerfaniUie  aich  beziebendeu  lu- 
achriften  nnd  fblgead«. 

Ambo  in  Araceli: 
Latirentius  cum  lacobo  fílio  suo  huius  opería  magister  fuit. 

San  Bartolonimro,  (  uufession  (heiite  in  S.  Aleasio  auf  dem  Aventin); 
Nicolaos  de  Angelo  fecit  hoc  opus 

lacobiu  Laurenlü  fedt  has  XIX  columnas  eum  capiteilís  suis. 

San  Sabba,  Thüre: 
f  Ad  lumorem  domfad  nostii  la  XSt  rano  VII  pmitHlcttiia  donüni  Inno- 
eentU  HI  P.  P.  hoc  opus  dwnino  lohanne  abbate  iubente  fiMtum  tti  p* 
manus  mapstri  lacobi. 

San  Tommaso  in  Formis,  Portal: 
f  Magister  lacobus  cum  fílio  suo  Cosmato  fccit  hoc  opus. 

Sant'  Antonio  Abato,  Portal: 
f  Dnús  Petras  Capoc.  card.  maudavit  costrui  hospitale  in  loco  issto  et 
Dni  <X  Tomo.  opa.  «t  I  Oiietan.  Csrd.  «zecntores  ei  fien  fecerut  p.  a. 
Dii  Petri  Capoe. 

Kapcile  Sancta  Sanetevum: 
•J>  Ma(pster  Cosmatus  fccit  hoc  opus. 

Grabmal  Guíll.  Durands  Bischofs  von  Mendc  (gcb.  pegcn  1232  zu  Puy- 
Moisson,  uach  s.  Werke  Spcculum  íudiciale  (ñilicluius  Speculator  genannt) 

in  S.  Maris  Minerva: 
f  Hoc  est  aepidernm  Dm  Ghülielnú  Doxiti  epi  Mimsteniis  ord.  pned. 
t  lolit  fiUns         CoüOMti  fiis.  hoo  opw 
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Gnbiml  GoomIvos  Ctr^múb.  v.  AIImiio  b  8to  B1  Maggion: 
f  Hoc  op.  fee.  lóEés  Magii  Coame  oítís  romaniu. 

Grabmal  Stcfanos  de'  Sordi  in  StA  Balbm: 

Stephaii  d.  Suid.  Dní  PP.  Capellán. 

•f  lohs  liliua  niagn  Cossinati  fcoit  hoc  opus.  MCCC. 

Tabeniakel  in  Su  María  iii  Cosmedin: 
f  Deodat.  me  fec. 

Fragment  einer  ThflrbeUeidung,  heute  im  Latertniachen  Klotteriiof: 

Mag.  Deodatus  fecit  hoc  opus. 

Vonnallge  Arbeii  ia  S.  Giaeoiiio  alia  Lungara: 

Deodatus  filius  Cosmati  ct 
lacobus  feeeruut  hoc  opiu. 

Reliquieiibelillter  einat  in  KapeNe  Capizucchi  in  Sta  Haria  in  porticu: 
Hoe  opna  ftdt  mag^tw  Deodataa. 

Von  einigen  dcr  ¡n  Rede  stehenden  Weriw  Ablnldiiiigen  bei  Agincourt 

and  Cien  guara,  doili  iin  (¡aiizcii  iinppnfigend. 

Die  musaicirte  Inschrift  des  Kiosterhofs  vuu  Si.  Paul  (S.  697)  s.  untar 
den  Inschrífteu,  J.  1199—12401 

Ueber  daa  Tabemakel  m  St.  Panl  (8.  706)  L.  Moreachi,  Deaerisione 
del  Tabeniacolo  che  orna  la  confessione  della  Baa.  di  S.  Pado,  R.  1840. 
(VgJ.  Kunstblatt  1842  No.  20.)  Inschrift: 

■f  Aiuio  niillcno  ceittu  bis  et  t>ctuageno 
Quinto  aunrnie  Da  qd  bic  abbaa  Bartholometta 
Fecit  op.  ficri  sibi  tu  dignare  niereri. 
Von  d<  tu  SI  hñnen  Cirabmal  des  Cai  diiials  de  Kraye  im  Doin  von  Orvieto 
handelt  DeiU  Valle  a.  a.  O.  83.    Am  Ende  der  luschñft  steht:  Hoc  opus 
fecit  Aniolfua.  GidHaane  de  Braye,  ao  nadi  aetneni  Qdmrtaoat  im  Bezlrke 
von  Reima  genannl  (Sit  Chriato  gratna  bic  GuOlclmua  Uimulatus  —  de  &»¡o 
natua,  hat  dic  InschríA),  Arehidiaconus  von  Rcinis,  von  P.  UlÍMn  IV.  im 
.1.  1262  (1263)  zuni  Cardinal  von  .S.  Marco  creirt,  gest.  zu  Orvieto  an  29.  April 
rm    Vgl.  Ciacconius  II.,  160. 

Die  Verwechaelung  (8. 707)  dea  laeobua  —  a.  Franciaei  frater,  Verfertiger  der 
Musive  im  flor.  Baptiateriuni  von  1225  roit  deni  Iacobu.s  Tornti  der  rómischen 
Mosaiken  von  1295.  wclclic  norh  die  teutache  Ausgabe  de.s  Va  sari  I..  110  ff., 
Promis,  in  den  Notizio  epigrafíehe  u.  A.  habcn,  ist  zu  anfíallend,  ais  dass 
es  nóthig  w&i%,  nach  Rumohr,  Gaye,  deu  flor.  Uerausg.  des  Vasari  u.  A. 
hier  noch  apeeieU  darauf  zwrOckxulcoromen.  Luigi  de  Angelia,  der  au  der 
Identittt  Beider  nicht  zweífeltr.  hat  in  den  Notizic  istorico-critiehe  dí  Fra 
Giacomo  da  Torríta  (Siena  1821)  niunehe  imnierhin  brauchhare  Notízen  zu- 
sainmcngestellt.  Vgl.  Re  pe  t  ti  a.  a.  (  >.  V.  549  über  Ton'ita  unter  Monte 
Follonico  im  Chtaairthal.  —  AbbUdungen  der  rSndaehen  Mnaive  bei  Agin- 
eourt  Pciiit.  pl.  18  nngenñgendt  und  in  Valentinis  Iksilikenwerk.  Bei 
Richa  Chiese  florentine  V.  ist  ntir  vorilbprp:i!iind  xoii  di  n  Mus¡\en  dif 
Rede.  —  Die  longobardi.schen  Bauvcrordnungen  6UU):  Rcgiun  l.aiigol>ar- 
dorom  legea  de  siructuribus  quas  C.  Baudius  a  Vesme  priiuus  cdebat 
Carolua  Promia  eommentariia  auxit  Tmin  1846.  Vgl.  Knnatblatt  1847 
No.  30. 

S.  7iV|.  Bau  von  Sta  Maria  sopra  Minena.  Fontana,  De  romana  pro- 
vini'ia  ordini.**  Praedicatoiuni ,  cap.  11.  tit.  1.  —  V.  Márchese,  Memorie  dei 
pi¿  insigiii  piitorí,  aeultorí  cd  arahitetti  Domenicaui,  Flor.  1845,  I.,  58~-68w 
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In  Naerolog  tm  Sta  Mam  NovcUa:  >Fr.  Sixtus  convcraiw  de  porta  a.  Pan* 

cratii  de  vico  qtii  dicltur  s.  Sixtus  nbiit  Romc  in  loco  doininarum  s.  Sixti  a> 
1289.-  Voii  ilim  niid  Fra  Kisioro  licisst  es  dasclbst  •  foccniiit  priinns  testu- 
diiics  paUtü  domiui  Papac.  •  Dcr  liau  von  Sta  María  >iovclia  ciláuteil  iu 
dem  Ccnumntar  nun  Vaaari  I.,  299  ft 

S.  625.  Dio  Gencalogic  dcr  Viseontii  deren  Ñamen  vom  maílind.  IHoe- 
'Amte  herrilhrt,  ist  iolgendo: 

überta» 


OdAo, 

Enbischof  v.  M.  1262, 
Herr  v.  M.  1277,  f  1283. 


Herr 


(MoTanni, 

Erzb.  V.  M. 
1317,  allein. 
Herr  1349, 
t  1354. 
I 

Oiovanni  da 
Oleggio  (oat.) 


Galeazao, 

Herr  v.  M. 
1322,  1 1328. 
I 

Axso, 
Herr  v.  Bl 
1328,  1 1339. 


Obino. 

I 

Tebaldo. 

I 

Matteo, 

M.  1293,  t  1322. 
1 


Stefimo,  Lttdiino,  Herr  v.  M.  mit 
t  1327.     Azzo,  dum  allein,  f  1349. 


I  

Matteo  n., 

theilt  mit  den 

Bnidom  13.i4, 

t  lasa. 


Galeaiao  IL,  Bemabi, 

t  137a  t  I3BS. 


Giaii  Galeazzo, 
Graf  von  Vertus, 
vereinigt  1385  d.  meillnd.  Gebiet, 
Heraog  V.  M.  1395,  f  1402 
B  laabeUa  v.  Fnuikreich. 


T 


1 


Gian  María,  Valentina 
Herzog  v.  AL,  f  1412.    =  Ludwig  von  Orlcans, 

GrossvaterK.  LudwigsXIL 
von  Frankieich. 


Filippo  María, 
Graf  von  Pavía,  dann 
Herzog  v.  M.,  f  1447. 

I 

Bianca  Maria  (nat)  • 
B  Francesco  Sforza. 

S.  646.  Guy  von  Dampierrc,  Graf  von  Flaiidrni  und  scin  altcster  Sohn, 
Ton  Mathilde  Tocbter  Kubcrts  Gralen  von  üeiliune  und  Tennondc,  batten 
an  dem  Fddzuge  Carla  von  Aiijou  gegen  K.  Manfrcd  theilgenommeji.  Dcr 
&Mm,  Robert  v<m  Bethune,  hdratete  Carla  Toditer  Blanche,  folgte  1306 
Bciuem  in  franzósiscber  Gefangenschañ  gestorbcnen  Yater  ala  Gmf  von 
Flandcrn  und  starb  zu  Ypcni  1322.  Eincr  scincr  Sobne  zweitcr  Ehe  mit 
Jolaute  vou  Nevera,  Rubett  vou  Cassel,  war  bci  Heínricb  Yll.  auf  seiiier 
Romfthrt.  Philipp,  Gnys  jflngerer  Solin,  vermihe  sidi  mit  Sfathilde  von 
Coorteiiay,  Erbtochtcr  Raouls  Grafen  von  Chieti,  der  im  J.  1271  atarb.  Cart 
von  Anjoii  vciniittcltc  aiuh  diese  Ehe.  Pliílipp  wui'dc  1286  init  Guy  dt-  Mont- 
fort  und  Roben  vou  Boulogue  im  sicil.  Kñege  von  Ru^iero  de  Loiia  ge- 
fungeugeuommen. 

8.  715.  Dio  eaetaniach-colonnesieehen  HIndel  neeh  Bonifta'  Vm.  Tode 

bei  Villaní,  VIII.,  54.  Nocb  1317  Kftmpfe  bei  Veroli,  Fercntino  u.  s.  w. 
Der  Veruiittlungsact  Kónig  Roberts,  f'nstolnuovo  7,n  Ncapcl  'J4.  Mar?.  1327, 
zwischen  ■Lofii-idum  Caytanum  Fundoruiu  ct  Buniíatium  Caytaiiuui  Palatiuum 
comités  ac  Fnnoiseom  Caytsnum  tbesaursriom  Ebocenaem  et  diversos  eomm 
aonaanguiaeoB  et  aeqnacei  es  parte  una  et  Stephinwn  da  Cohunpna  militem 


n. 


70 
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sttosque  consanguíneos  et  sequaces  ex  parte  altera*  M  Ctrinei,  Dooneatt 
•celti  dcir  Arcli.  dell*  eco.  fam.  Caetani,  *2(í — '¿'¿. 

Die  Geschichte  der  Walil  Clemeus'  V.  bei  Yillaui,  Vlll.,  K).  Dcr  Un- 
gruud  der  Krz&hluug  iat  vollftindig  erwiesen.  Vg^  Rabanis,  Cljment  V.  et 
Philippe  le  Bel.  París  185tt.  Darío  der  Anniig  aut  deoa  Tagebdcli  fiber  die 
Visitatio  pastoralis  der  DiScese  BertfMids  de  Oot  vom  17.  Mai  13(*4  zum  22. 
Juni  1305,  S.  147—191».  Dic  Grfiiide  zusanimengestcllt ,  Civiha  cattolica,  Serie 
IV.  Bd.  3,  38—55,  1G5— 181,  mid  Ardúvio  stor.  lial.  N.  S.  XI.,  141—151. 

P.  J.  Colzi,  Vha  del  Card.  Niecoló  di  Pnto  un  Calendtrío  Prateee 
ni~Vl.  (1848—1851).  Im  urosscn  Saal  des  Palazzo  pubbl.  zu  Prato  Bild- 
iiiss  des  rardiiials,  dcni  Paolo  l'rofllo  zutíoschriebcn,  liiit  Iiisclirift:  Nicliolao 
catdhiaic  i  son  da  Prato  il  quale  uel  luüle  treceu  V  et  nove  (1304  ,  13ü*J)  p. 
tucta  quata  Italia  audai  legato. 

8.  719.  Genealogte  der  FamOie  P.  Clemeus*  V. 

K.  de  Oot  H  Merquen  de  Ilhse  et  Bisndiefoit. 

S"^  I 
e  Got,  Bertrand,  Bbcbol  von  Agen  nnd  Lsngres, 


Heir  ven  Orayaa.  lebte  nodi  1811. 


Beraud ,          Bertrand , 

Annand 

GaiUard, 

ErxbisdioC  v.  Papst 

Gardas, 

f  ín  Lyon 

Lyon,  Card.-    Clemens  Y. 

Vicomte  von 

laog. 

Guillaume 

Bischof  V. 

Lomagne  und 

í 

do  Budos, 

Albano, 

Uautvillars, 

Raimond 

liuctur  im 

t  1297. 

Gonremeiir 

Amandi 

Comtat 

deaHersogth. 

Herr  von 

Venaissin 

Spolcto, 

Pcssac  und 

t  1311 

Hoalhac 

c=  Miiainoude 

IB  Mabilia  . . . 

de  Mauléon. 

1 

'  <  aillard. 

Raimond,  Card.  v.  Sta     Bertrand,  VIeonrte  v.  Lomagne      Baatriz,  Toditer 
María  nvova.  r,.  1 1  :ii;<ls .  Vimnitc  %  ,  Lautrec,  f  om  1312. 


Regine,  f  1325  Bi-ajda 
M  Jean,  Oraf  v.  Armacnae,  »  Renand,  Vieomte  Bmniquel. 

Vicoaite  ▼.  Lomagne. 

Nachrichten  ñbcr  die  versehíedenen  Mit^ieder  der  FamiBe  da  Got  bei 

Baluze,  (s.  unten)  I.  (ílñ— 621. 

S.  721.  Für  dic  gaiiz.c  Avignonische  Zeit  istA.  Tliuiners  Codex  diplu- 
mat.  doniii^  tamporaUa  onseiiitabar.  Er  bringt  dne  Inasent  reteUialtifte 
Sanunlung  von  Urliunden  welche  das  VertiDtuiss  der  Pápste  zu  der  Stadt 
und  dcm  Stnnto  theilwcise  in  cin  notins  Licht  Mellen,  insofVnií'  sie  niolit 
blos  dartliiiu  wie  dic  pápstliche  Autoriiát  bclbst  in  den  ti-auiigsten  Zeiteu 
noeh  eme  ftate  Grandlage  bewahrte  mid  Stidte  und  Signoren  inmitten  allcr 
antonomen  Bestrebmigen  diese  Autoritit  mcht  verleognelai,  sondem  snob  von 
der  Thatigkeit  manchcr  fi-anzósischen  Lcgatcn  dieser  franzdsisclien  Pipete 
einrn  eanz  andoni  ais  den  herkoninilirlion  líeiírifl"  gelien.  Die  gleichzeitipcii 
Papütbiographien  bei  bt.  Baluzc:  Vitae  Pa¡)aruiii  Avcniunensium  (París  l(iUH) 
Us  cvm  Todo  Clemens'  VIL,  mi(  reidibaltigsten  Anmeifamgen  nnd  dnem 
Anhang  von  Documenten  die  aleh  grosaentbeíla  anf  día  framgsisehe  Kirdie 
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beiSdm.   Die  Biqpr»pliien  Clemen»*  V.  «nd  JohanaeB*  XXIL,  nBter  -UriMBY. 

TOn  Anialiicuh  AiigcriiLs  de  Biterris  (Aiiiaury  Auger  voii  licm)  vei-fasst, 
«uch  hfi  Krcard  iiii  C'urp.  Iiist.  nifd.  aovi  II.,  mid  bci  Muraiori  H.  I. 
Ser.  111.  2,  wu  dic  Lcbi^iisbeschrcibujigen  der  spátcrcii  aviguoii.  Pápstc  iiacii 
Bosqaets  Druek  bei  Baluse.  Neu«re  Bearbeitungen :  (Tessier)  Histoire  des 
souveraiiis  pontifes  qui  ont  siógé  daos  Avigiiuii.  Av.  1774;  J.  B.  Chrittophey 
Ilistoii-e  de  ia  Pajmutó  [lendant  le  XIV'  sii'clc,  Paris  IHfi'í;  tcntsch  von 
J.  J.  Hilter,  Padeiburu  1653,  54;  J.  F.  Andrú,  llistuire  poiitiquc  de  la 
BMUMnelkie  poatifteale  an  ZIV*-  nécle,  Paria  1^;  Magnan,  Hiataira 
d*UrlMm  V.  et  da  son  aiécle,  Paris  18(»*2.  —  Geschidite  der  Stadt  Aviguon: 
Fantoni  rastrticcl,  Istoria  dclla  cittá  d'A.  e  del  Contado  Venestno, 
Venedig  H)78;  (in  Mlisamor  cliroiiologisclicr  Uiiisiilliiiif;).  A.  (¡uilbcrt, 
Uiatoirc  de»  villcs  de  i' ranee,  IV.  (Paris  lí>4ó)  73  ü".  Pápsiliclicr  Palast: 
Viollet-La-Dae,  Dietionnaira  d'Arehiteeture,  VIL,  24—35. 

Eiiif  Keilie  inedirter  l'rktindon  dos  Vaticaii.  Arch.  flber  die  A\  igiiotiische  wie 
díe  spatere  Zeit  ist  inir  dtinh  (ietalUgkolt  A.  TIt ciñera  xnpruiglich  t;<'\v<irden. 

S.  733.  Die  Geschiclithwcrke  über  den  Küuierzug  lleiurichs  Vil.,  All>er- 
tinna  Muaaatua  von  Padna,  Femtua  Vicentious,  Nicolaua'  Biacboft  vou  Butñnto 
(Bathrotimi)  Barieht  an  Clenieiia  V.  vu  a.;  vgjl  Bóhnaer,  Regeaten  1246 
bis  1313.  257;  Dónniges,  Gcschichte  dea  teiltschen  Kaiseitliums  im  14. 
.Tnliili..  I.,  1  (Berlin  1S41).  Dic  Kclatin  iiitinerís  des  Hiscliofs  von  liiitrinto 
bci  lialuze,  Vitac  p.p.  aven.  II.,  1143 — 1230.  Augcbl.  alie  Lebers.  Arel», 
ator.  lul.  App.  IV.  b.  Neuere  Daratellungen:  J.  D.  v.  Olenachiftger,  Er- 
Iftut.  Staatsgcschichte  des  róni.  Kaiscnliums  in  dcv  ersten  Uiifte  des  14^ 
Jalirli.,  Finiikínn  17.').">;  K.  \V.  IJartlioId,  der  líüiiicrziif^  K.  Hciiiriclis  von 
Lüuelburg,  Koni^sborg  18Í0;  J.  K.  Kopp,  Gcschiciueu  u.  s.  w.,  7.  Budi, 
Luzem  1654;  Biographie  Heinrichs  VII.  bi  der  Revtte  de  la  Sodété  imp. 
de  Valenctouiea,  Bd.  ü.  (1850).  Daxit:  A.  Dominicna,  Baldewm  von 
Lützelburg,  Cobicnz  18G2,  und  J.  Schutter,  Johann  Graf  von  Luxemborg 
tnid  Konig  von  Bohmon  .  Luxenibui^  l^Gb.  Urkuiideii :  Don  ni  ge  s.  Acta 
llenrici  VII.,  Berlín  lt^iS>;  I'ieker,  die  Ucberrc&tü  des  Kcichsarcliivs  zu 
Piaa,  b  den  Shrangaboriditen  der  Wiener  Akad.  d.  W.  XIV.;  Theiner 
a.  a.  O.  Leider  Ia^hí  Bonaini's  auhfuhrlichcr  Rcgcston-  und  Urkundenband, 
wclchri)  icli  dureh  desscn  rtñtc  in  drn  Ausliüngebogen  benutzen  konntaf  noch 
iuuner  aiif  sich  waitcn.    Kcgesten:  Bo linter,  252 — 312  ,  342 — 347. 

Die  aof  die  grundloae  VergiAungsgeüchichte  bezQgUche  Literatur  zusanuueu- 
geatellt  bi  meiner  Bibiiogralla  ec.  della  atoria  d'ltalía,  148»  149. 
Die  Grabsehriftcn  in  Rom.    1.  In  Sta  Sabina. 

-j-  Hic  requicscit  dominus  K^idiiis  de  Wanispurcli  in  rvf^xo  Alamanniae 
abbas  quondam  in  Wizeuburgcli  diócesis  Spascusis  (bpircubi»?)  qui  obiit 
a.  D.  MCCCXn  raenaia  BfadH  die  XXVI  eniua  anima  req.  L  p. 

Hic  iaoel  dna  Egidina  de  VUelta  Cappellan  Dnl  Abbatia  de  Wiaan- 
bnrch. 

«»  o 

•{-  Anno  Dni    Miüc  (  CC  XII.  die  XVII  nicnsis  Iimii   ohiit  nobilis 
anniger  Gozo  de  Ilu»b'gn  de  Tiieotonia  cuius  aia  requicscat  in  pnrc  anien. 
Gdtt  von  Hnabergen  gebdrte  efaiem  eliaaaiadien  Rittargeachlecht ,  an  daa 
aeina  Beaitznngen  in  der  NShe  von  Strasburg  batte.    (C.  Sebmidt  im  Ana. 
fllr  Runde  der  totit.sch.  Voiv.cit.    18(:3,  N<1.  i.) 

2.   In  Sta  María  Araceli.   Vgl.  P.  Caaimiro,  248,  24i);  Neue  romiacbe 

Briefc,  I.,  119,   

t  Anno  Dni  MCCCXH  Vn  Kal.  lonli  die  veneria  poet  Uriiani  obiit 

76» 
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Dns  Eberhardus  mOes  de  Eriuli  im^ater  «amere  Blnstris  Dni  Rodnil 

COBÚtis  palatiui  Rciii  ct  diicis  Bavnrie  Roqiiioscnt  in  pace  Amen. 

f  Auno  Do  MfCCXlI  VII  Kal.  luuii  obüt  I!l.  Ekcbcrt  Crccil  miles 
mtrescal  Ulustm  Dni  Rudulfí  comitis  palatmi  Reni  et  ducis  Bavañe. 

f  Hic  iaeet  Sanctua  Andree  Lntfi  de  Callio  notari  aule  et  acriptor 
canccllaríe  Dui  Heiurici  Romanonim  Imperatoria  <»b.  amo  Dni  MCCCKII 
díe  VI  Iimli. 

■f  }Iic  iacct  Franciscas  do  Imola  notarius  aule  ct  scriptor  canccllarie 
Dui  Heiuici  Romanoru  Imperatoris  q  obüt  A  D  MCCCXII  (Rest  uuleserlich). 

Aiif  einem  f&nfien  Steiñ  nw  noch  die  Worte; 
—  miles  magiaMr  —  loannuis  comitis  Forensis  —  MCCCXII. 
(Nacli  alter  Abschr.  bci  Casimiro  '248  cin  Pctrus  de  Barciis.) 
Ueber  das  Deiikuial  lieinríchs  Vil.  iu  Pisa,  seit  dcm  J.  183(>  ganz  ver- 
atflmmelt  ím  Caropoaanto,  vgl.  Neoe  rSmíaehe  &iefe  L,  115—118,  A.  AUg. 
Zeit.  1867,  Mo.  128,  imd  Fr.  Bonaini  in  der  Revue  de  la  Sodété  imp.  de 
Valencicnncs ,  Bd.  VIII.  (IBáí!)  ')    19.    Die  -Expon.sc  factc  ad  monumenttui  D. 
Impcratons  menso  Inlii  M(  (  rXlV.«   (pis.  Si.),  Zahhingen   an  Tinus  capul 
uiagistcr  opere,  d.  i.  Macsiro  Tinu  di  M.  Caiuaino,  bei  Ciampi,  Kotizie  iu- 
edite  della  Sagreatia  Piatoleae  ee.  Flor.  1810, 126.  VgL  Vaaari,  I  280,  IL  3; 
G.  Milanesi,  Doeunenti  per  la  storia  dcll'  arte  Scncsc.  Siena  1854  flf.,  1., 
184.    Abbildung  bei  Bonaini  a.  a.  O.    Nur  der  Sarkopliag  mit  der  Statuo 
ist  gleichzeitig ,  der  untere  Tlicil  mit  der  luschrift,  eiust  in  £rz  ausgefuhrt 
(vgL  Ricordi  di  Ser  Perizolo  im  Areli.  ator.  Ital.  VL  2,  389),  wurde  wie 
ea  hdsst  zur  Zrit  der  Qambaeortí  neogemacht.  Insehrüt: 

Hoc  in  sarcophago  noiuiuidcm  speniondo  Tlciu  ici  olim  Lucenburgensia 
comitis  et  postliec  .septimi  oiiis  nominis  Komanorum  impci-atoris  ossa  con- 
tineutur  que  secundo  post  eius  íatum  auno  videUcet  MCCCXV  die  vero 
XXV  aextilia  Piaaa  tranalata  amnmo  eum  honore  et  ftmere  hoe  in  phano 
ad  hile  usque  diem  coUoeata  permanscre. 

Hcinriclis  Leiclie  wurde  schon  am  2.  Septcmbcr  1H13  ven  Suvcrcto  nach 
Pisa  gebraclit.  Die  Augabe  des  25.  August  1315  bezieht  sich  woi  auf  die 
feierliche  Beisetzung.  Ueber  den  Ton  Kiúaer  Cari  PT.  im  J.  1355  vor  dem 
Denbnal  aenies  Yatera  gebaHenen  Trauergottesdienst  s.  oben  S.  922.  Nodi 
hento  wird  am  St.  Barthnloinaustape  nach  der  Vcspcr  <'iii  Octict  bri  dem  Grabe 
gcsprochen  und  ani  íulg(Mul<Mi  Vn'^c  das  Hcqnicni  gcsuiicon.  Ini  J.  1J94  braehte 
man  das  Monumcut  aus  dem  Cliur  der  Kathcdraic  nach  der  Kapelle  der  lii- 
eoronata,  im  J.  1727  nadi  jener  der  Madomia  genannt  «otto  g1¡  organi,  im  J. 
1829  nach  dcm  Campoaanto.  In  der  NShe  stcht  das  Denlanal  von  drci  Grafeii 
TOn  der  Glinaidosoa ,  von  donen  der  altere,  Bonifazio.  gleichfalls  131.3  stail». 

Der  Sarkophag  des  Bischofs  Antonio  d'Orso  bcfíudet  sich  hcute  Ober  der 
twehen  ThOre  dea  afldUcben  SeiteDaebiíb  in  Sta  Maria  del  Fiore.  Vgl.  R¡ cb a , 
ChieaeFior.VL,  120;  Follini,  Firenze  illustrata,  II.,  2Ü8— 210;  La  Metropo» 
litana  fior.  ¡Ilústrala,  Flor.  1820,  44  und  Taf.  L'9.  Dio  Insohrift  welohe  den  Ver- 
fertipor  nonnt ,  blicb  vcrgessen  bis  Milanesi  sie  i)rac  liie. —  Antonio  d'Oi-so  triit 
im  Decanicron  und  in  Sacchetti's  Novellcu  auf.  An  seínem  Denkmal  siclit  man 
daa  Wappen  P.  Bonifts'  VUL,  der  ihn  anf  den  flor.  BiaebolatnU  eriiob. 

Die  schdnste  Stellc  in  der  Gottl.  Komódie  in  Besog  anf  Bebuidi  VIL  ist 
die  Rede  Beatricens,  Paradles,  3(\  13.3-  i:i8: 

>In  jenem  grosseii  btuhl,  zu  dem  die  Kroue 
Mit  weldier  er  adum  prangt  dein  Auge  lenkte, 
Wird,  éb'  dtt  aitseat  bei  dem  Hodisehmale, 
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Dea  hohen  Heinrích  Seele,  der  auf  Erden 
Zh  Theil  der  Parpar  wird,  vnd  die  Italien 

Zu  hcilcn  komint  eh*  es  bercit  ist,  throncn.* 

Die  kaiserliche  Fricdcnsiuission  konntc  nicht  hciodtcr  ausf»cdnickt  werdcn. 
Die  Canzoue  >Poscia  ch'  i'lio  pcrduia  ugiii  speraiiza»  wclclie  Wittc  (Dautes 
Ljr.  GedMite,  Leípc.  1842,  I.,  111,  ü.,  159  ff)  Dante  xuaehreibt  tmd  tuf 
den  Tod  Heinríclis  VII.  bezieht,  wolicn  Fraticelli  (Opere  iniiiori  di  D.  A., 
Flor.  18">'>,  I.,  301  ff.)  u.  A.  dcin  Sciiiuircio  del  Bcjic  zutlieilcii.  So  aucli 
(}.  C  ardiicci  iu  den  Rime  di  M.  Cuio  da  Pistoia,  Flor.  18(32,  'l'M.  Die 
C  aiizoucii  CbiM  voo  Pistoja  iu  Ciampia  Ausg.  seiuer  Gcdichte ,  1826,  189  ff. 
Bei  Cardttcoi,  IIH,  121.  Nocli  im  J.  185.'i  wollte  8.  Plerallsi  eine  in 
eiuem  Barbeñuischeii  Codex  befiiidlichc  Canzonc  auf  He'uiríclis  Tod  (■Virt& 
che  '1  cici  niovosti  a  si  be!  punto- )  dcm  Diditcr  dor  Goitl.  Koniodic  zuer- 
keiuieu:  Cauzouc  di  Daute  Alliglúcri  pubblicaia  da  baiite  i'icralisi.   Huía  Ibó3. 

8.  721&  Der  Thel  eiues  FOrateu  von  Adíala  wurde  nieht  nur  von  einen 
Zwdge  dea  Hauaes  8a\  oyen  und  von  den  neapolitan.  Anjous  (S.  74.^)  gctragen, 
aetideni  auch  von  den  Faniilien  von  Hennegau  und  líiireund  und  den  Infaiuen 
von  Majorca  in  Anspructi  geuouiincu,  abcr  sowol  gegcn  Paláologen  wic  gegen 
die  Groase  Couipaguie  der  Gatalanen,  dieae  Plage  des  Sfidostcus  Europas, 
achlecfat  bdiauptet.  DIeae  AnaprAche  adirdben  aieh  ber  voo  den  beiden 
Tfiditem  des  im  J.  1271  ohne  nUbinliche  Naclikomnten  gcstorbenen  Guillaunie 
de  Villohardnuin,  unter  neapul.  Hoheit  Ffiist  von  Acliaia  und  Morca.  Die 
iltere,  Isabcile,  war  di'cinial  veruiált  ohne  niüiuiliche  Erben,  mil  Philípp  vod 
Aujou,  8ohn  Carla  L,  mh  Florent  von  Heunegaa  und  Pliilipp  von  Savoyen,  ' 
und  atarb  1311.  Wihrend  ihr  Erbanspruch  auf  Tocliter  zweitcr  und  diitter 
Elic  fibotciiip,  lu'lclinio  K.  ("arl  II.  seinen  jüngeni  Sohn  Pliilipp  Fürsten  von 
Tarcni  ((.ienial  Catlierinens  von  Valois,  Tochier  Carla  vou  Vaioia  uud  Cathe- 
riiiens  von  Courteuay  der  Enkeliu  Balduiua  II.,  leUten  latein.  Kalaera  von 
Conatantinopel)  niit  Adiaia,  K.  Robert  1324  aeinen  wie  Philippa  Bruder  Johaui 
Orafen  vou  Gravina  nadunaUgen  Hcrzog  von  Durazzo.  S(  Ibst  in  Urkunden 
finden  sicli  die  Titel  der  ncapol.  Anjous  wicderliolt  ver\\cclisolt.  P  Honiíaz  VIH. 
undaeine  Nacbfolger  habcn  mil  diesen  Erbschaft&win-cu  mchríacli  zu  iliiui  gchabt. 
Die  NadikonuMn  Philippa  von  Savoyen  f&hrten  den  Titel  •Principi  d'Aciya* 
bia  ta  ihrem  Auaaterfaen  1418,  ala  Pieniout  an  die  Sav.  Hauptiinie  fíel.  —  Ludv% 
von  Savoyrn  Sciiator  von  Rom  (S.  74-1)  war  von  der  Linio  der  HciTei.  von 
Waadt  (t  l.i'Ki).  —  Vgl.  Falluierayer,  Gesch.  der  Halbiusel  Morca,  IL, 
121  S.,  C.  Miuieri  Riccio,  Genealogía  di  Cario  L,  28  ÍE,  Bonchet, 
Hiatoire  généaL  de  la  maiaon  de  Connoiay,  Par.  1661,  Datta,  Sioria  dd 
principi  di  Savoia  dd  ramo  d'Ae^A,  Turin  1882,  Litta,  Dodú  di  Savoia, 
Taf.  V.,  VI. 

S.  771.  Clemeus  V.  uud  die  Templen  Dio  Aufhcbungbbulle  -Vcx  ín 
excdw)*  (vgl.  CivOtá  ealt  Ser.  VI.  voL  7.  691  ff.,  voL  &  263  C  Hefele, 
TbeoL  Qoainalschr.  1866,  (>!):  >iion  per  modum  defíuitivac  sententiae  aed  per 
modum  provisionis  sen  ordinalionis  apóstol,  praefatum  Templi  ordíuem  .... 
toUimus  .  .  .  .  ac  perpetuac  prohibitioui  subiiciiuus.- 

S.  779.  Klaggesaiig  >I  reali  di  Napoli  nella  rotta  di  Montecatini-  in 
Cardúcela  Auag.  der  Rlroe  di  BdL  Giio  da  Pistoia,  6(»1  £  An  Mana  >n 
Ungam  Carla  IL  Wittwe  f  1323  gerichtet.  -Carlotto  e  clii'l  sécula  \idi 
spezzato;  —  Pier  non  si  trova  ninrio  nc  sranipato.-  Auch  hier  wicderholl 
aicb  Dautes  (Par.  Vlil.  7(>)  VorvNuif  der  Habsucht  aii  Kóuig  Roben;  -re  Ro- 
berto, foote  d'avaiiaia.* 
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S.  784.  Rómerzug  Ludwigs  des  Baiern.  J.  Ficker,  Urkiinden  zur  Ge- 
schichte  des  Rftmenages  K.  L.  d.  B.  vnd  der  italienl»chen  VeiMltmne  teiner 

Zcit.  Iiiiisbnick  1865.  (S^W  Urkunden  vom  4.  Jauuar  1315  zum  Marx  1850.) 
Tliciiicr,  Codcx  diplomat.  II.  —  Eíne  dem  heutipjon  Stando.  der  liistor. 
Forachuiig  ciitsprccheiidc  Cieschiehte  Ludwigs  d.  B.  wird  iK>ch  vemiisst, 
Fitr  «eine  frflheren  Rcg^erung^jahre  namenttieh  J.  E.  Ko])p,  Die  Oegen- 
kffnige  Friedrieh  nnd  Ludw^,  Luzcm  1858.  OIcn.«clil agers  Arbeit 
(ErlSutciie  Staat'o.rosrh.  it.  8.  w.  70—979  ttod  Urkund«ii  56~-271)  ist  immer 
noch  schr  brauchl)ar. 

8.  788.  Di«  strcitigon  Leliren  tn  dem  Kanipf  Kwischen  Kirche  md  Staat 
sor  Zeit  Ludwigs  des  Baiflfn  summmeiigestent  bel  Schretber*  Die  poliliiehea 
nnd  retipfisen  Doctrinen  unter  L.  d.  B. ,  Lnndsinit  1S58.  Dio  Schríften  des 
Mnrsiinis.  Oocnni,  Bcbeiiburg  u.  A.  bci  Goldast  Moiiarcliiíi  s.  Rom.  Imperii, 
Haimovcr  lül2  ff.  Vgl.  Neander,  VI.  Per.  1.  Absdi.  (11.  (ifSJÍ  ff.),  Gieseler, 
ra.  Per.  4.  Abschn.  (H.»  3,  2()  ff.),  Phillips,  §.  133  (m.,  292--dltl).  — 
Be!  Muratori,  R.  Ital.  Ser.  III.,  2,  513—537»  die  PamphraMc  dea  Psalms 
Miserert^  ais  Hnkcinitniss  rlrs  vcíihmti  T<Hlr  oiiií;(>p:ensehenden  Frs  Miohele  da 
Cesena,  geschrieben  zu  Mümlieii  iiu  JNuvember  134H. 

S.  792.  Castruccios  Gesohichte  ist  vielfach  veHálscht  auf  die  Nachwelt 
gekoramen.  Machbvelli  schrieb  einen  historischen  Román,  «nd  Aldo  Bfanimoei 
der  Jfingere .  wclrher  mit  dpssen  uiid  Te^rimis  Darstellung  unzuflíeden  eide 
nrup  untomahtn  (Rom  l'V.X").  dann  Pisa  1822).  zti  doi-cn  Abfassunp^  er  sich 
1588  nach  Lucca  begebcn  hatte,  fíel  eineni  F&J»rher  (s.  uuteu)  iii  die  U&nde 
der  dttrch  flm  seinen  Fabeln  Eingang  ra  versehsffsn  wusste.  Habón  dooh  nielit 
nur  berOhmte  Hístoríker  wip  De  Thou  sie  fllr  baare  MOnze  genommen,  sondom 
norli  Ronounrds  Anuales  do  llmpriiiiMie  des  Aldes  suf  die  laccaaobeii  on- 
trüglichen  Documente  vcnviesm. 

Castruccios  directe  Naphkomtnenschaü  crlosch  ín  Lucca  im  J.  V^9Q  ta  den 
an  der  Pest  gestorbenen  Sainen  Lorenzos  und  Valeranos  de{^  Anteladnellt 
Ncbcnlinicn  l)l¡f'bcn  in  Lurca  xaiA  anderwSrts.  In  crstrrrr  Stadt  die  derSfihao 
Gonnollas,  wolchcr  ¡n  dor  cnston  Hülfto  de.s  1(5.  Jalirli.  Baldassarre,  ein  um 
seinc  Hcimat  vordienter  Bürger,  angchórte.  Dessen  8ohii  Bemardino,  welcher 
sich  in  seiner  ITngeduld,  die  eigiie  Familie  wiedcr  so  gróaseim  Beiclitlinm 
und  Khron  zn  hrbcn.  nirht  nur  zu  Dornmcnten-FSlschungen  sondem  xa  poli* 
ti'^rhrTi  IiitriiTiipn  vrrlcitoii  lirss.  wurdc  iiii  .T.  ]:^\}C^  wcs^u  landesverrStbrrischer 
Umiricbc  mit  rinom  .sciiicr  Sühnc  liingiMiclitct ,  cin  Schicksal  wcirlics  dann 
aueh  zwci  andero  scincr  Sühne  traf,  wobei  Uire  Güter  eingczogeii,  ilu-  ge- 
fUschter  Stammbamn  verbrannt  ward.  Ein  vierter  Sohn,  Alessandro,  damals 
in  Handplsppschaftrii  in  England,  spSter  in  viclfachcn  Beziehungpn  ra  8Ír 
Edward  und  Sir  Ilcury  Wottf)n  und  ¡brer  Fninilie.  ciidlicli  nnter  dem  nnco- 
nommcnen  Nanicn  Salvctti  toscan.  Rcsidcnt  in  London  wo  er  im  J.  1<»57  staib, 
wnrde  sein  gances  Lcben  lang  auf  seinen  vielen  Wandenugm  too  den  Sic»-> 
riem  der  argwohnischen  Republik  verfolgt.  Deseen  Soln  Giovsmri,  mus  A.*« 
Elir  mit  pincr  Toohtpr  Sir  John  Colburnps,  war  bis  1680  toscan.  Residen!  in 
Kniíland.  Sjiaterc  Nachriclitcn  ilber  diesp  Anf flniiiiolli  frlilen.  (Vel.  S.  Bongi, 
Lucrczia  Buonvi.HÍ,  Lucca  I8G4,  1' 2— 184.)  Dem  ín  Urbino  blübcnden  Zweigo 
der  Familie  gehSrte  der  im  J.  1852  verstorbene  Cardinal  Groispdnltentiar  C»- 
strnecio  Castracane  degK  Antelminelli  «n,  dessen  Grabstein  man  in  8.  Pietvo  in 

TÍncoli  .sielit. 

8.  812.  Dio  Brschreibung  des  Stiergcrcehtca  ven  1382  ini  ("olossenm 
steht  in  den  bei  Maratori  Script.  rer.  itaL  XII.  enthalt.  Annaleu  dea 
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Lodoneo  Bonconte  Monaldeschi  1328—1340.  Sie  wurde  vuu  Gugl.  Manzi  ini 
Diicono  Mpra  gli  «pettMoli  ee.  del  teeolo  XIV.  (Rom  1818,  ISl  ff.)  mit  den 

vicien  Fehleni  cit  s  crsten  Dnicks,  von  P.  £.  Vist  nnti  narli  cinci'  correctem 
lis.  voni  Aiifuiig  des  17.  Jalirh.  im  Gioni.  Arcad.  (CXLVIII..  IKi")  inít 
Schiideruiig  dcr  Aufzüge  dcr  stadiischcii  Magistratc  (Splciidure  di  Kuiua  uel 
■ecolo  dedmoqutrto  namaoni  due)  wieden^edniekt,  von  Gibbon  in  Minem 
SchlvMkapild  fibersctzt,  von  Papencordt  ini  Cola  di  Riendo  iind  anderwirta 
erwahnt.  Dass  fin  snldirs  Sticiijrffclit  stattgcfiuulíMi  liahf,  niap  scin;  dass 
dic  Details  dcr  Besclireibung  wahr  sind,  ¡st  selir  zu  bc/.u-rilVIii.  In  den 
Ñamen  der  Individúen  dcr  bckauuteren  Fainilien  hensclii  gi  ussc  Cuníusiün,  und 
das  Deviaenwesen  deutet  auf  qAtere  Zeh,  so  d«M  dio  Ebielheiten  leleht  £r- 
^duiig  des  in  der  ersten  H&lfte  des  15.  Jahrfa.  lebenden  Auto»  sdn  dürften. 

S.  <H14.  Dic  Gcsciiichte  dcr  Rota  romana  im  Zusammenliang  bei 
Phillips,  Kirchem-echt  §.307  —  311  (VI.,  449  -  497),  wo  auch  dic  hicher 
gehSrige  litentur.  Ueber  P.  JoliaimeA'  XXII.  Constitution  >lUtio  ittrio« 
472  £  Dio  papstliche  Kanziei  wit  dem  13.  Jahrh.  ebds.  §.  301— 3ii6  (VI., 
381-^440).  Eine  Keilie  von  Documenten  betrcffend  dic  Mitglicdcr  dcr  papstl. 
Kanzlei,  die  Notare  und  Ciu  ialen,  dcrcn  Stcllung ,  Verháltnissc  ,  Emolu- 
mente u.  8.  w.,  vom  Aiifaug  des  13.  zum  Ende  des  14.  Jaluh.,  mitgetheik  vou 
Job.  Merkel  Im  Ardí.  otor.  luL  App.  V.,  1^—153. 

8.  820  (vgl.  Das  Soidncnvescn.     E.  Ricotti,  Storia  ddle  Com- 

pagníe  di  ventura  in  Italia,  Turin  1S44;  A.  í^abrctti,  Biogiafie  dci  Capitaní 
venturieñ  dell'  Umbría,  Montepulciauo  1642  íl'.;  G.  Cauestriui,  DocumeiiU 
per  serviré  alia  storia  della  Militia  italiana,  Flor.  1851,  ais  fid.  XV.  des  Areh. 
stor.  Ital.  —  Vgl.  Aum.  tu  S.  468. 

S.  823.  Pptrarons  Rricfr ,  oincr  der  wichtigsten  Bcitr§gc  7.nr  Zoiigcschíchtc, 
unkiirisrh  und  unvoUstándig  zusamnieugcstcllt  in  der  vcnctian.  und  bascler 
Ausg.  sciuerWerke.  SorgfUltigcr  Druck:  i  r.  Pctrarcae  Epislulac  ad  Fami- 
liares et  Variae,  ed.  I.  Fracassetti.  Flor.  1859—64;  daneben  italien.  Bearbei- 
tung  mit  ausfiihrUdiem  Commentar,  Bd.  I.— FV'.,  Flor.  I8G3— 18G6.  Die  Seniles 
sind  leider  nocli  im  Rüek.'itniid.  Das  Hauptwcrk  uber  P.  imnier  nocb  (des 
Abbé  de  Sade)  Mcmoires  sur  la  vie  et  les  ocuvres  de  Fr.  Pétrarquc,  Amster- 
dam  1764—07.  Ueberdies  (6.  B.  Bal  dell  i)  Del  P.  e  delle  sue  opere,  Flor. 
1797.   G.  Voigt,  Dic  Wicderbelcbung  des  dass.  Altcrth.  Berl.  1859  12—101. 

S.  828.  Die  Streitfi-agc  inbetrcfT  dcr  Canzoiio  -Spirto  gentil»  ist  nic  cnt- 
schieden  worden,  wird  wol  nic  cntscliieden  wcrden,  da  auf  beidon  Seiten, 
sci  es  dass  mau  sie  auf  Stefano  Colomta  d.  J.,  sci  es  dass  man  sie  auf  Cola 
di  Rienzo  beúehe,  Schwierigkeiten  wid  WidersprSdie  bidben.  In  m.  Bei- 
trilgen  íur  ital.  Gesch.,  V.  4t) — 50,  4<iO,  401,  ist  auf  die  verschicdenoi  An> 
siclitcn  wic  auf  dic  Litcratur  htngewiesen.  Salv.  Bctti  hat  .«ioiidcm  in  einem 
neuen  Abdi'uck  sciiies  Dialogs  «liitonio  ad  una  famosa  canzonc  del  Petrarca* 
(Glom.  Arcad,  n.  Serie,  36  Bd.,  auch  ehnefai,  Rom  1864)  den  Vers:  •Che 
U  maggior  padre  ad  altr'  opera  intende*  mit  einer  Stelle  ín  Petrarcas  Epístel 
an  P.  Benedict  XII.  «Te  tamen  illa  gravis  tum  «¡uacstio  foiic  ionol)ai-  in  Bczng 
auf  die  seit  Joluines  XXII.  streitige  Fragc  dcr  Visio  beatifica  zusamrnengcliahcn 
und  dauach  geschiosseu,  dass  dic  Canzoue  dem  J.  1335  augchóre  in  weldiem 
Benedict  mit  dieser  Frage  besdilñigt  war  die  er  am  29.  Jan.  1396  sur  Ent- 
sclieidung  brachtc.  Der  aus  dem  angeblicli  ííniQUirigcn  Scnatorat  Stefanot 
hcrgclcitctc  Grund  für  dic  Enistebung  der  Canzonc  (S.  12)  ist  jcdoch  niclit 
stidihahig,  da  sich  íur  diesen  Senatorat  ad  quiuqucnuium ,  von  wclclicm  Pla- 
tina im  Leben  Ben.  XIL  o.  A.  beriditen,  durchans  keine  vkimdlich  begrfindete 
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Spar  findet,  wlhzaid  nit  Aumahine  des  J.  133B  in  welchem  Ste&no  ais  8e- 
nator  enchemt,  in  dieaer  gaiixen  Zeit  andero  Senatoran  oder  Senatsverwnwr 

VOrkonniirii. 

S.  ^34.  Bosoiie  de'  Raffaelli  luid  Jacopo  di  Cante  de*  GabrielH,  s. 
■Daiitcs  KxiU  iii  dem  Jalirbneh  d.  t  Dante  -  Geselischaft ,  Leipz.  1807,  375  tt. 

S.  836u  IKe  Form  eines  rSni.  Psrlainenta  eraieht  msn  namendldi  aun 
eiiu  r  Urkuude  im  Caetanischcn  Archiv  vom  7.  Sept.  1328,  inbetreff  ciner  dardi 
Vülksacclamalion  cassirten  Sciilciiz  aiis  Ludwigs  d.  B.  Zoit  gotren  Francesco 
Caetaui  uud  Gcnosscu.  ■Coiigi-egatu  magnifico  populo  Romano  in  scalis  et 
platea  ante  palatimn  Capitolü  —  pro  sacenatt  magnif.  Dombiomin  Conitia  Mon- 
tia  Scabioai  dicti  aliter  Comitis  NoveUi  et  Goilliclmi  de  Ebulo  regü  In  Urte 

vícarii  pro  rcgíminc  ¡psius  Urbis.»  -Respondit  ídem  populas  altía  vodibtiB 

acclamando  cena  scicntia  uiianiinilcr  ct  concorditcr:  placel  ])lncct.- 

8.  Petrarca  ist  in  scinen  Briefen  wie  iu  setncu  Diclitungen  \-oll  des 

Lobes  ym  Yaadase,  «elchea  dica  Lob  vc^ltonimNi  verdient.    Es  iot  hier 
nicht  dcr  Ort  dalm  *u  verwcilcn;  nur  das  hflbschc  Sinngcdirl  t  u  nge  ange» 
fíihrt  werdeu  das  cr  an  Philippc  de  Cabassolc  nrhtcte  ( Ep.  ad  faiu.  ^  4): 
Valle  locus  Clausa  toto  milii  uullus  in  orbe 

Orarior  aut  stvdiis  aptíor  ora  mna. 
Valle  puor  CInusa  ftierain ,  ittvenemque  reversum 

Vovit  in  aprii'o  \a!!is  amooiia  sitn. 
Valle  vir  in  Clausa  nieliurcs  dulcitcr  annos 

Exeg^  et  vitae  candida  fila  meae. 
Valle  senex  Clauaa  snpmnmn  dneero  tnnpiis 
Et  Clausa  cupio,  Te  duce,  Valfo  morí. 
Dcr  Vtzte  Wuiiscli  «rinfí  niclit  in  Ei-fullimg  —  dcr  Cardinal  de  Cnbassole 
starb  iu  Perugia;  dcr  Dicliier  in  den  Eugaueischcn  Hügclu,  an  cincm  Orte 
dcr  nicht  so  giossartig  pittorcsk  abcr  anmutliig  stUl  wie  Vaucluse  war. 

8.  846.  Die  Genealogie  Papst  Clemeua'  VI.  ist  wie  folgt: 

N.  Roger. 

Picrrc  Roger,  Nicolás  Roger, 

Herr  von  Rusii-res  ujid  Maumont         Ei-zbischof  v.  Rouen. 

Guillaumc  Roger  vou  Ros'n'ics  i:iid        Pieire  Koger,        Hugues  Roger, 
Clianibou,  Graf  von  Beaufort         P.  Clemeiia  VI.      Cardinal  1342, 

SBB  I.  Marie  de  Chambón,  -j-  1344,  f  1363. 

2.  Gerine  de  Csnilhae,  Nidite  dea 
Card.  Raimond  de  Canilhaet 
3.  Catheriuc  de  Garde. 

Guniaume  Roger,  Fierre  *Roger,  JeatTkoger, 

Vicomte  von  Turenne,         P.  Gregor  XL         Erzbischof  von  Roñen 
Graf  von  Beaufort.  und  Narboune. 

I 

Louia  de  Beanñnrt  CanOhae. 

Daa  Erbe  ging  flber  auf  des  Letatem  GroesneAn  und  Adoptirsobn 

Jacqucs  de  Montboissier  Beaufort  Canilhac.  In  der  zweitcn  Hillfte  des  17, 
Jahrii.  spielte  die  Faniilic  cinc  traurige  Rolle  in  Jaeques  Timoléon  de  Beau- 
fort Marquis  de  Canilhac,  lÜtíü  wcgcn  zahlreicher  Uuihaten  in  Clemiont  zum 
Todo  vamrtheilt.  (Fléchier,  Les  Grande  joura  d'Anvergne,  Par.  1856,  259.) 


Digitized  by  Googk 


Abimw  kiniywi  ■ 


1209 


S.  851.  Quellen  dor  Geschichte  CoUa  di  Rienio.  Vgl.  F.  Papencordt, 
C  di  R.  and  Mine  Zeit.    Golha  1841,  318—388.   (Uebert.  vaa  Tommaao 

Gar,  Turin  1844,  mit  mancherlei  Verbesseningen ,  303 — 321.)  Urkunden  and 
Bricfc,  bei  Hoosemius,  Gesta  pontificiim  Tungronsiuni ,  Traiectcnsium  ac 
l.codiensium ,  LüUich  1612,  II.;  (De  Sadc)  Mémuii-es  de  PetraiX|ue  iu  den 
Pi^cea  juatifieatives;  Hobhoase,  Hiatorieal  lUaatfOtiona  to  the  IV*^  canto  of 
Childc  Harold,  I.oiid.  1818  (wo  iii  dcr  Ui'ben.  konüache  Irrtlianier);  Gaye,  Car- 
teggio  inédito  d'Arti.'«ii.  I  .  Aiipcndii-c  ;  I' a  ¡)  o  iicordt,  a.  a.  O.  I — C,  corrertcr  bei 
Gar.  343  —  497;  Tlieiucr,  (.  odex  dipluiiiat.  II.  Dauobcn  Fr.  Petrarcac 
Epistolae  ed  Fracaaaetti.  Gleíchxettige  Erzaliliiugcu :  Fi-agmenta  historiac 
romanaa  bá  Muralori,  Antiqait.  ÜL,  837  £,  deran  IL  aád  m.  Badi  ia 
romaueakem  Dialekt  ais  Vita  di  Cola  di  Ríenzo  zuerst  gcdruckt  Bracciano  1624, 
aodnnn  mít  wcrthvollcn  Aiimrikniigcn  abcr  zu  fi-eicr  Ilaudliabung  der  Sprache 
luid  Sclimaleruiig  Hirer  Eigciitiiütuliciikcit ,  von  ZcGríiio  He,  Forli  1828,  IL  Aiifl. 
Flor.  1854;  Verf.  «ngeblieh  Tomnaao  Fortifioeea,  nach  G.  Marini  (bei  8.  Betti, 
bitorao  alia,  cansone  Spirto  gentil,  II.  Ausg.  R.  1855,  II)  LicIIo  Petrone,  wo- 
pctrm  7.U  streitcn  srhclnt  dnss  dor  Vcrf  des  Lcbeiis  Riciizis  ini  .T.  13.58  niit 
Abi'assung  desseiben  bcscliál'tifít  war,  Paolo  Pettoni  Liellos  Sohn  Denkwürdig- 
keiien  der  J.  1433 — 144G  scluicb.  (Bei  Muratori,  R.  I.  S.  XXIY.)  Ueberdics 
dio  flomit.  and  oberitaL  Chronieten,  Giovanni  and  Matteo  Villani;  ChronicoA 
Estense  bei  Muratori,  R.  I.  S.  XV.,  u.  a.  Die  neucron  Bcarbeitungen  von 
I)u  Ce rceau.  Gabrini  u.  A.  sind  oluie  Werth.  —  Zur  (ícscliichio  Fi-an- 
cesco  Baroneclli.s  (s.  8.  899,  9ü7)  vgl.  Kap.  14,  15  dcr  bei  Muratori  Autiq.  IlL 
aidil  voüatindig  gegebenen  rSn.  ChroB¿,  naeh  einer  Barberin.  Ha.  mitgedieQk 
von  HSfler  bei  Papeneordt,  Geach.  R.  im  M.  A.  416  —  422.  BaronoeDi 
wurde  in  Sto.  Stefauo  del  Tniilo  becrdipt,  eíncr  aiich  S.  Oiidiano  gciinniitcn 
unter  Alexandcr  VII.  abgctrageneu  Kircho  an  Piaua  di  Pietra.  Grabschriíl 
bei  P.  Casimiro,  415. 

8.  861.  Kaiser  Cari  IV.  F.  M.  Pelsel,  K.  Cari  IV.  K8nig  in  BWunen, 
Prag  1780;  F.  Pal.icky,  Gescliiolite  von  Bolunen  II.,2;  Olenseblftger,  Neue 
Etlautcningen  dvr  güldeuen  Bulle  K.  Caris  IV.  Frnnkf.  1766.  Ausser  der  allge- 
meiiien  Uebersicht  dcr  poUtischen  Thátigkcit  des  Luxemburg.  Hauses  von 
G.  Hófler  (Ueber  die  loxenriMnig.  Período  der  t.  Kónige  und  Kaiser  in: 
Scfariften  der  hialor.  8eetioD  der  BShm.  Get.  der  Wisaenoeli.  1867)  aind 
von  demselben  zu  neunen:  linter  die  Bezíehungen  K.  Carb  IV.  zum  arc- 
latisehen  KSníp^reieh ,  ebds.  1865,  und  K.  Caris  IV.  Ordnung  der  Narlifol![»c 
im  Reiche,  1376,  iu  den  Mittb.  des  Vcreius  tur  Gcsch.  der  Tcutsciteu  in 
Bfthmen,  IU.  4. 

S.  879.  Pest  des  J.  1.^.  J.  C.  F.  Hceker,  Dcr  sehwarze  Tod  im  14. 
Jahrh..  Bcrliii  18.T2,  (durrhgr.splipii  in  dr.ssen  Volkskrankheiten  des  Mittclnltcrs, 
herausg.  von  A.  Ilirsoli,  Borl.  KSG.'i);  Ilaeser,  Geschichte  der  cpideni.  Kraiik- 
heiten,  2.  Aufl.  Jena  18G5,  105  S.  G.  B.  Baldelli,  Vita  di  Giov.  Boccacci, 
Flor.  18iV,  73  flEl  —  Dio  angefUhrte  poetiaehe  Stelle  iát  nm  Herm.  Ling g. 

S.  892.  Breve  Clenien.s'  VI.  «Pctro  S.  Maríae  Novae  diácono  cardinali 
d.  Avonionr  VII.  Kal.  Maii  pont.  a.  X.«  bei  Coppi,  Doo  stor.  del  medio  evo 
relativi  a  Konia  a.  a.  O.  XV.,  281. 

8.  808.  VeriiandluDgen  twiecjien  Clemena  VL  nnd  den  Florentinera 
1349—50.,  Arch.  ator.  Ital.  Append.  Vn.,  887  £  (Relasioni  politiehe  dei 
Papi  d'Avitriione  coi  Coninni  d'llalia.  mit  Brmerkungen  von  G.  Cancstrini.) 
Ebnidasrlbst  die  Verhnndiungcn  mit  Cari  IV.  und  die  mit  l^rban  V.  Ueber 
dic  vun  Urbau  V.  versuchte  Confoderatiou  gegen  die  Compaguien  ebds.  418  S. 


uiyiiized  by  Google 


1210 


A]iiiiotkiiii|[ei* 


^stnielioa  a»  Oio.  Boecacck)  und  6.  Canestrinit  Doeranoiti  per  wurñan 

•Ik  storia  della  Milizia  ¡tal.,  XLVII.  ff.  .^1  ff. 

S.  921.  irt'bcr  dir  Kionuiip  Caris  IV.  liegt  cia  au.sfñlirlicher  Bericht  vor: 
Johumes  dictus  Porta  de  Avoiiiiiaco  de  coroiialione  Caroii  IV.  Rom.  Inipc- 
ntMÍB  1855,  nach  einer  Hs.  der  Frager  Universit&tsbibliothek  herausg.  ven 
C.  H-6fler,  in  den  Bdtrigen  zwr  Oesefaidite  BShmena  (Abth.  L,  Bd.  2,  Prag 
1864  IX.  und  64  S.  4).  DieRelation,  ven  cinciii  Reiscbegleiter  des  Cardhials 
von  Ostia,  Petnis  de  Columbario  (d.  h.  Píoito  de  Bcrtrand  de  Colonibier, 
>ieffe  dc8  ¿Item  Cardiuals  de  Berti-aud,  dui  ch  Clemens  VL  am  2G.  Febr. 
1344  Cardinal  von  Stn  Snaanna,  im  J.  13S3  Cardinal  von  Ostia  and  VeUetri, 
gewóhnlich  Car^nal  von  Airas  genannt;  vg|.  Ciaccon.,  II.,  498,  Baluz.,  L, 
b70  ff. )  plrbt  goiinuc  documciitirte  Au.skunft  Obcr  die  Reisc  de»  Cardiuals  bis 
tur  Rúckkehr  iiacli  Avignon  am  27.  Juni  l.'{55  sowie  über  den  Zug  des  Kaiser» 
•oweit  der  Cajdiual  ilin  begleitete  uud  über  die  Kronuug.  Ein  kurzes  Dia- 
riom,  Iter  Romanara  ete.,  stdit  bd  Labbo  BibL  n.  I.,  354—^,  v|^  Pott- 
hast,  40.'i.  Wer  der  Autor  ist,  geht  aus  Iloflcrs  VoibtM-iclu  uícht  honror. 
Die  TIs.  loidct  an  vielen  Irrtlifiineni ,  aucb  der  Abdt  iu-k  ist  liauiig  incorrect. 
¡11  Bezug  auf  die  Kronuiig  crgiebt  stch  aus  dem  Bericht  dasa  die  ErzálUung 
M.  YDIanis  (V.,  2)  voa  der  TheUnalimo  dea  Priftolen  von  Vko,  «in  oU  au 
l'tifieio  d'incoronaro*  auf  nidita  beruht.  Leider  vemehmen  vrir  dorofa  dieao 
aii.síuli! Ticlic  Relatíon  ao  gut  wic  nichfs  flbcr  romische  Veri>áltiiisse  und  fiiiden 
iiur  wcuipc  Nanicn  gcnannt.  Doch  ist  sio  cin  daiikonswortlicr  Beitrag  sur  Ge» 
schichte  der  Zcit,  auch  iiisofcm  Albornoz  iu  BcU'acht  konunt. 

8.  929.  Rflniachea  Statutarrecht  Literator  bel  Fr.  Bonaiai,  Statoto 
della  Val  d'  Ambra  del  MCCVIII.,  Pisa  1851,  158—162.  Ygl.  Garampi, 
Memoric  della  B.  Cliima  di  Rimini.245,  Vi  tale,  Scnatori  di  Roma,  I.  ^3 — 
2t<6..  Aelteste  Ausgabe  uach  der  Refoiin  Paula  II.  iu  4  Büchcm,  R.  1470  oder 
1471.  Mit  Ergáiizuugen  in  6  BOehera  1519  und  vriederiiolt.  —  Die  Statnu 
Bobacteriorum  Uibia  ohne  Jahresaahlf  sodann:  Statuta  nobilia  artía  Agrioulture 
Ulbk,  R.  1595,  cndlich  in  den  Statuti  dell'  Agricoltimi,  R.  1718. 

S.  946.  Für  das  J.  l.S()3  liaben  Cresciinbeni  u.  A.,  nnch  ilnien  Papen- 
cordt,  eiiicu  Guclfo  de'  Bolscuti.  Der  Kauic  Bulsciiti  ist  iit  Prato  uube- 
kannt.  Der  Whniadie  Soaator  war  Meaaer  Godfo  Pu|^iedt  1352  Conaervatore 
in  Florenz,  Burgcr  und  Ritter  dasclbst  1375  (Ammirato,  lat.  fior.  II.  591), 
Podcstá  von  Piülogna  1388,  13%.  -Magnificus  et  potens  miles  D.  Guelphua 
oUm  Simoiiis  de  Pugiieusibus*  f  1402.  iu  prates.  Has.  konunt  er  13(i8  und 
1875  ala  Senator  vor. 

S.  948.  Die  Jeauaten  des  sel.  Glovanni  Colondiini,  dn  neaerVeraudi  die 
Mcnscblieít  zur  Kinfachbcit  und  Aseóse  des  Lobcns  zui-fiekzufuhrcn ,  hatten 
eine  Zeiilanc  grossen  Anlianij,  aneh  untcr  den  Vorneluncn.  Ini  15.  Jalirh. 
niachten  sie  sich  uui  die  Glui>uiait-rci  verdieut.  Im  J.  lúiió  hob  P.  Clenicus  IX. 
80  dieeen  Orden  wie  den  von  8.  Giorpo  in  Alga  bel  Veoedig  (a.  Bd.  BL) 
und  die  Ilieronymiten  von  Fiesole  auf.  Die  Capitoli  del  Gesuati  nadi  dner 
Riccard.  lis.  bci  G.  B.  Uccelli:  li  convento  di  S.  Giusto  aUe  mam  e  i 
Gesuati.  Flor.  Itíti5. 

S.  949.  Der  vom  Card.  Albomot  an  P.  Innoeens  TI  cntattete  Beriebk 
flber  aeine  Legation  nut  den  von  ihm  mit  den  Stftdten  und  Herrén  abgeaobloe- 
scncn  Vcrti-Sgcu  und  den  Nonncn  fur  die  Venvaltung  der  Provinzeu  beñiidet 
sirli  iin  Vatiean.  Areliiv  ¡n  eincin  I'i  rganientbnnd  v»»n  4H4  l-Olioblauern.  Die 
ciuzchiin  Tiicl  aiigcgcbcu  bei  Thciucr  Cod.  dipl.  II.,  iv — vn,  wo  dic  Acicu- 

stfieke  flber  die  ConventioM»  mit  Uxbino,  SenígalUa,  Fenno,  AMona,  Jeei 
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N«.  9ifl,  310,  319, 321.  —  Albornos'  beriUunte  Contúlnlioiicn  gchSren  «o  de» 
ilteat«n  in  Italíen  gedraokten  Bfiehern:  Aegidii  Alvarcz  Caí  ¡lio  de  Albornos 

episc.  Sabin.  Lihor  Constifutioimm.  Jcsi  1475,  godnirkt  von  Fcdeiiuo  Vero* 
nese.    (Derscibo  der  iin  J.  1472  dic  2.  Ausg.  der  l)iv.  C Oium.  licfeilc.) 

S.  954.  Das  von  Cari  IV.  zum  bohuiischeu  Hospiz  angekaufte  Haus,  jetzt 
Via  do'  Buiehi  Yoochi  132»  wurde  im  J.  1457  imigelNuit  and  neuordings 
modemisirt.  Auf  don  Umbúi  boiielik  lidi  folgendo  an  deoMlbon  hofadlídio 
Inschiift: 

Carolos  Imperator  —  IIII.  Rex  Boemiae  tnc  fec  —   it  et  H.  Borau  pro 
—  curator  hospitdii  —  praooitw  ot  nació  —  nía  Bohenwnmi  rain — 
oom  lefteH  anno  —  MCCCCLVn 
Vgl.  A.  Belli,  Delle  caae  abítate  in  Roma  da  panodii  uomini  iUnatri.  R, 

1850  ,  63. 

S.  957,  KK)3.  Der  Papsialtar  in  der  Latcraiikirchc.  A.  Allg.  Zeit.  1851 
No.  906.  —  MHtelat  ehea  bei  Gaye  (Cartegglo  ined.,  L,  74)  abfgedniekten  Bferes 
Tom  7.  Vvc.  VM\9  wird  von  P.  Urban  V.  der  Re^emng  m  Florenx  empfohlen 
•dllpctus  filius  Johainips  Stcfani  do  Sonis  arclútector .  por  nos  ad  opns  ot  fiibricain 
eocleslae  Sci.  Johis  Lateraui  dcputatus.>  Lu  J.  1375  war  üiovanni  di  Ste£uio 
Capo— estro  am  Dom  ven  Orvieto  «ie  ans  Della  Valle  (Storia  del,  Doomo 
dDvrieto,  388,  287)  hervorgelit  Daaa  der  Altar  in  aeinem  Hanpttbea  im 
Frflhiing  HTO  volicndot  war,  oníeht  man  ana  dar  Relation  flber  dio  Tkana- 
Ution  der  Apostclháuptcr. 

S.  971.  Caterina  von  Siena.  Le  Lettere  di  Sta  Caterína  da  Siena  ridotte 
a  migfior  leriono  da  N.  Tommaaéo,  4  Bde.,  Flor.  1900.  Nadi  den  titeren 
Biographien  und  der  neuercn  Chavins  de  Matan  beeondora:  A.  Cápete- 
la tro,  Storia  d¡  S.  Caterina  da  S.  e  del  Papnto  del  suo  tcmpo,  Neapel  18.">5, 
3.  Auíl.  Flor.  Ib63;  K.  Hase,  Caterina  von  8.  Ein  lleiligenbild,  Leípz.  1U64; 
in  der  Gesinnimg  und  mit  den  VoreügeQ  welche  des  Vf.  Leben  Frandacus* 
A.  hat  Vomde  VI— XIV.  dio  bieriiergahjir.  Litentwr.  Dasn:  «Rieordi  di 
Cristofano  Guidini-  ¡ji  den  Vite  di  illustri  ItaKani,  Flor.  1843,  I.,  25  ff.  (Arch. 
stor.  Itnl.  IV.  —  An  diesen  Gnidiní  ist  der  boi  Tomniaséo  mit  43  bezeichnete 
Brief  der  Heitigen  geríchtet.)  G.  B.  Rcgoli,  Docuincnti  i-elativi  a  Sta  C.  da 
8.  ^ena  1859;  Alcuni  ndracoK  di  Sta  C.  da  8.  aecondo  ehe  aono  narrati  da 
un  anónimo  suo  contemporáneo,  Siena  18(i2.  (Nach  einer  I.auient.  lis. 
herauflg.  v.  F.  GrottanelU.)  I'eber  die  RrtheiÜiíimí»  Caterinas  an  den  flor.  Er- 
eignissen  von  1378  N.  Tommaséo  im  Areh.  sior.  Ital.  N.  S.  XIL,  1,21 — 45. 

8.  961.  Oregora  XL  Breve  an  den  Cardinal  de  Koellet,  Theíner,  Cod. 
dipL  n.  No.  563. 

S.  í>fVV  Die  I  .ex  regia  im  Míttelaltcr:  6o ck,  Lettres  sur  le  Liber  Gui» 
doni»,  (i!HT.  (1.  lí.  de  Ros  si,  Le  prime  raecolte  d'antiche  Iscrizioni,  11, 
94.  (>Tractatu8  pai-vus  —  de  quibusdam  uotabilibus  Urbis  Romae  meuiorau- 
dia..  Ha.  der  Bibl.  Chigí.) 

S.  994.  Das  Veraeiehniss  der  rom.  Kínhon  und  ihres  Clerus  nach  He. 
der  TiiriníT  l'niver«itatsbibliothek  bei  Papencordt,  Geseh.  Roiiis  5S  — (VX 
Die  vcrsclúedencu  Verzeichnisse  der  privilegiiten  Abteieu,  von  Petrus  Mallius, 
Johannea  Diaeonna,  O.  Panvinlus  und  Baronius,  bei  P.  C  asi  miro,  Mcm. 
d'Araeeli,  8-15. 

Ueber  die  Templer  in  Rom  und  am  Monte  Circcllo,  Gregoroviua  IV., 
530,  A.  GennarHÜ  im  Saptíiatorc,  I.,  •-'43—252.  Carine!  cbds.  V.,  370, 
nach  Caetan.  Urk.  (Bulle  P.  Alexaiidera  IV.,  Anagni  29.  üct  1259.)  Der 
Tkea  dea  Aventin  wo  dio  Templer  Beaitz  erwarbent  »¡n  eootraU  que  voealnr 
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POioelLt   Dio  Johuaiter  wúébm  tm  Bérite  «an  Ste  Mark  Avrat  felgten, 

grflndeten  schon  im  J.  1137  mit  Pnvileg  Kdiiig  Rogers  das  Príorat  voi»  Capua. 
S.  997.  Cuveval  im  Miuclalter.   A.  Coppi,  SMWttore,  £.  1844,  JL, 

S3  £,  128  £ 

8.  900.  Die  toeobdieii  DanteUmigm  im  ColosMom.  '  MarAogoni, 
Memoffie  «Bcre  e  praftne  d«U'  Anfiteatro  Flnvio,  R.  1746.    I.  Ciampi,  Le 

nppresentazioni  sacre  del  medio  evo  ¡n  Italia ,  R.  1865.  Nciicr  Abdruck 
des  PassionaspieU:  La  Pas.sioiie  di  Ctiristo  iu  rima  \olgare  sccondo  che  recita 
e  rapprcsentA  h  Cumpagiiia  del  Gon&lone  di  Roma  il  Veuerdi  Sauto  iu 
Vuogo  éMo  ColÍMo.  (Beaorgt  von  O.  AmatL)  B.  1806.  YgL  Colomb  de 
Balines,  BiUiognifia  ddle  aatiebe  nppreeent  itaL  mere  e  proftne.  Flor. 
1853. 

S.  1004.  Das  soviel  niir  bcluinnt  ungedniclilc  Breve  Gregors  XI.  an  den 
Abt  ven  Mootmiueur  beiast  wie  folgt:  «Gregonus  episcopus  etc.  dilecto  fifio 
Geraldo  «blMti  moiiaateríi  maiorís  prope  Tunmis  ord.  S.  fienrd.  ¡n  partihoe 

Italic  rcccpton  c;eiierali  etc.  Niiper  ad  jiostiiiin  pen-enit  auditum,  quod  eam- 
panile  eccicsic  bcaie  Marie  niaioris  de  Urbe  luuiatur  niinani,  et  iii  tantnin  «¡uod 
abínde  deposite  aimt  eimpane  et  iiiibi  lignca  sustentacula  siuit  pusiia,  alias 
anbito  pomúiaet.  Quodrra  discretioni  tne  per  apoatoüea  aerqtta  mtuñdamna 
quatenus  provide  attendeus,  quod  si  dictum  campaidle  per  ae,  quod  abelt, 
corrticnM .  inngtiam  panem  dicte  cccicsie  secum  íii  ruiiiant  tralicret  ct  in  eomm 
reparutidiic  inaiores  expensas  oporteret  impenderé  et  ex  casu  ({uamplures  civcs 
romaai  et  peregrínl  et  maidme  bdnlgeneiarum  tenporibus  periclitare  poesent 
et  oomprimi,  statim  omni  mora  postposita  aliquem  diacretum  illne  mtttaa  qui 
eirea  repamcioncm  dicti  ranipanilis  proxidcat,  et  quid  rjoris  in  picinissis.  cum 
Nobis  sumnic  cordi  sit,  Nobis  rcscribcrc  uon  oiiiittas,  in  hiis  talitci  te  liahcndo 
quod  diligencie  tue  stndium  non  imnieríto  coromeudarc  possinms.  Daium 
Avinione  XVI  Kal.  Maü  auno  IL- 

S.  1009,  lOriti.  La¡)n  (In  Castiglionchio.  Vgl.  L.  Me  bus,  Epístola  di 
mcsscr  Lnpo  da  C'a^tigl.  colla  vita  del.  nicdcs.  Bologna  17S3.  Oarin  Xttgleídl 
die  Machricliteu  über  Caris  vou  Durazzo  Aufeutliait  in  Rom. 

8.  1015.  Urspning  dea  Schlamas.  Tommato  de  Aeerno,  BIsdkof  Ton 
Lnoeria,  De  creatione  Urbani  VI.  et  creatione  Domini  Gebennensis  in  anti- 
papam.  nach  ciner  Vaticaii.  lis.  hci  Muratori  R.  L  Ser.  III.  l.  7IÓ — 73(1. 
Ldben  Urbans  VI.  nach  Vatican.  Hs.  ebds.  712 — 714.  Lcbcn  Cleniens'  Vil. 
bei  Baluzc  I.  485 — 5C2  lutd  Muratori  a.  a.  O.  730 — 771.  Dietrich  von 
Niem,  HIetoriae  de  eebimate  ete.,  ala  Nenraa  amen»  berraag.  ven  8»  8ehar- 
dias,  Baael  IS&K  (G.  J.  Roeenkranz,  Dietrich  von  N.,  Mflnater  1843.  Von 
Dems.  über  Gobelinus  Persona,  Verf.  des  Cosmodroniium  und  Schrciber 
Urbans  VI.)  Zalih-ciclie  Documente  bei  Baluze  a.  a.  O.»  Lebensbcsctireibuugen 
Booifia'  IX.,  Innoeenx*  VIL,  Gregora  XIL,  Alexandera  V.,  Johannea*  XXIIL 
uach  Vatiean.  lis.  bei  Muratori'  a.  a.  O.  830—857.  Benedict  XIII.  Gegen- 
papst  und  seiii  Aufcuthalt  an  der  ligurischcn  und  niarsciller  Küste  14<Hj  ff., 
cbeuds.  777 — K>8.  —  Von  besondem  Belang  für  die  ganzo  Dauer  des  Schis- 
roaa  die  Schrifteu  und  Briefe  der  floreniincr  Iluuianisten  die  ais  Geheim- 
achrriber  in  pipatlidie  Dienate  traten  und  von  denen  das  VIL  Bndi  dieeer 
Gescliichte  auaf&hrlíchor  handcin  wird,  Poggio  Braeciolini  (so  in  den 
Epistolae,  von  dercn  ( Icsamnitansg.  dm-ch  T.  Tonelli  Icider  nur  der  I. 
Bd.  Florcnz  1832  crschieueu,  uach  írülicren  Druckcji  Incdirtes  iu  Mais  Spi- 
cileg.  KMD.  X.  mitgetbeOt  íat,  vrfe  in  den  Hiatoriae  de  varietate  fintanee 
ed.  Giorgi,  Par.  17:13;  vgL  W.  Bbepherd,  Life  of  P.BraecioUni,  Liverpool 
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1803,  vMftdi  bcridit  mid  crglute  Uebcn.  von  T.  Tonelli,  Flor.  1815). 
Leonardo  Brani  (•.  Anm.  zu  S.  1110),  womtt  auch  fur  dio  Zeít  vor  1406 
die  Bríefc  Coluceio  Salutatis  (ed.  J.  Rigftcci,  Flor.  1742)  sa  vwglcielMa 
•ind.    Vtrl.  O.  Voipt  a.  a.  O.  IIG  tV. 

Ir  ür  ütc  Zeít  dea  Scliisutas,  nuueatlich  vou  Gregor  Xll.  au,  sind  die 
Ardúve  von  Floreos  und  Luces  unendlieh  reieh  aa  uricundBdwai  Bfaterial, 
indcm  die  diplomat.  Tli&tigkeit,  bcsoiidcrs  der  erstem  dboer  beiden  Repu- 
bliken  welclie  ihrc  bcdiMiteiidstcn  Burder  dabci  vemandte,  m  oiaem  Mlbst  fikr 
itaUen.  Staaten  ungewüluiliclien  Maasse  gesteigcrt  war. 

8.  1€8&  MsrnIiM*  vob  Lighen  Sehreiben  ra  die  pariaer  VBivmhit,  bd 
Fleury  Uistoire  eccl^akst.  (Par.  1783  tt.)  Buch  97;  VIoU  Storia  di  Hvoli, 
n.  848. 

S.  1029.  Onorato  ("aolaiii,  (liaf  von  Fondi.  Nebcn  den  Historikora  flber 
das  Schisnia  vgl.  P.  Mazio:  Di  Kaiiialdo  Braiicaccio  Cardiiiole  c  di  Oiiorato 
L  Caetani  eonte  di  Fondi,  in  Saggiatore,  IV.,  296—314,  821—384.  Dio  in 
Novembor  1381  Ton  Antonio  d'Arpino  Richter  iii  Mañttima  und  Campagna 
gegcn  Onornto  und  seinc  Anlianper  crlassenc  Scntcnz,  aus  dcm  Cactan.  Archiv, 
ebds.  325 —  339.  Reihe  vou  Documenten  aus  dcm  Caetanischen  Archiv  bei 
G.  B.  Carinei,  Beiadone  ddD*  AtúM»  Caetani,  im  Saggiatere  Y.,  360— 
871,  111— 18S,  189-159,  801—884,  863-869.  (Andi  elnieln  gednickt) 
Bulle  bezOglich  der  Untenverfung  von  Tenidna,  Juni  1400,  bei  Contatore 
De  Historia  Tarracíncnsi ,      —  lO'J. 

S.  1052.  iSicilien  nacii  dem  Tode  Friedriciis  111.  I.  La  Lumia,  1  quattro 
Vicari  atndi  di  storia  Siciliana  del  aeeolo  XIV.,  im  Areh.  etor.  ItaL  IIL  Serie 
V.,  1,  3-85. 

S.  U62.  Caris  III.  Krónung.  Bricf  Francescos  da  Ca.stiglionchio  Lapos 
Enkels  an  s.  Vater  Alberto,  bei  L.  Mehus,  Epistola  etc.  149  ff.  Vgl.  Anm. 
ra  8.  1009.  Ueber  Lapoe  -Seaatorat  und  Tod.  (a  1066)  ebda.  LVI  «nd 
157.  Er  wurde  in  Sin  María  Araceli  beerdigt;  C^nedki  Salutati  verftriigte 
tíne  Grabsctirifl  die  aber  ntcht  geaetrt  wnrden  zu  seín  scheint. 

S.  1057.  L^rban  VI.  ¡n  Noceni  und  («enua.  Dietrich  von  Nicm  und 
Gobelinus  Per«ona;  Gioniali  Napol.  bei  Mur.  R.  I.  S.  XXL;  G.  StcUa, 
Ann.Gen.,  ebda.  XVII.;  León.  Bnonineontro,  ebda.  XVI;  M.  O.  Gánale, 
Nnova  Storia  della  Repubbüca  di  Genova,  IV.  (Flor.  18C4)  116,  117. 

S.  1076.  Die  Vprhandlungen  inbetrcff  Castrocaros,  welclic  zcigcn  wic  be- 
•chrftukt  die  p&pstliche  Autoritát  in  der  Bomagna  wrar,  in:  I  Capitoli  del  Co- 
mnae  di  Fireme,  Flor.  1866,  167  C 

S.  1067.  Enlhlung  vom  Auftreten  der  Biandii  oder  Battuti  bei  Fkin- 
cesco  da  Monte  marte  a.  a.  O.  I.,  93  ff.  (vgl.  m.  Beitragc  zur  ital.  Gesch.  TV., 
4'.M)  ñ.)  «Lettcra  d'ini  íatturc  di  Salncllo  di  Mrsscr  l?anolonuneo  Panciatiehi- 
nacli  der  lis.  Geschichtc  der  Biauchi  vuu  6cr  Luca  di  Bartolommeo  da  Pistoja 
bei  Lami,  Leaioni  d'Antidiiti  Toaeane,  684—637,  nodimala  gedmekt:  Le 
Compagnie  de'  Battuti  in  Roma  nelP  anno  1398.  Bologna  18G2.  Vgl.  Vital e 
a.  a.  O.  356— X'>8,  uo  die  aus  Lamí  entletmte  Qeschidue  von  dem  Feiaartode 
des  falschen  Wuudetthiters. 

S.  1099.  Koiüg  WemeL  F.  lA.  Pelzel,  Lebensgeadudite  des  rómischen 
vnd  betún.  K6nifi  Wenzel,  Prag  1788—80;  Falacky,  Oeeefa.  van  BShmen, 
IIL,  1;  Fr.  Lolicr,  das  líechtsverfahron  bei  K.  Wenzels  Absetzung,  in: 
Mfinchncr  hlstor.  Jahihiu  li  lur  1865,  1—  1"_",),  wo  auch  die  dahingehór.  Literatur. 
Vgl.  Aschbach,  Geschiclitc  Kaiser  Sigmmids,  L,  (Uamburg  1838)  133 — 161} 
H6fler,  Biqprecht  too  dar  Pftb,  Fnib.  1861,  146—186. 
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8.  1101.  Ruprccht  von  dcr  Pfalz.  J.  Chtnel,  R«getll  Rupeiii  Regb 
BoiUMmim,  Frankf.  1834;  OI  cu  se  lila  por.  Nene  Erláuterungpn  der  güldcncn 
Bulle,  Fimnkf.  1766;  Hot'ler,  Kuprcdit  v.  d.  L.  Hausscr,  Gesch.  dcr 
rhein.  P&lz,  Heidelb.  lt»45,  1,212—260.  —  Buonaceorso  Pitti,  Crónica, 
Flor.  1720.  (V^  Moreni,  Bíbliografia  dellaToaeaaa,  IL,  196.  Buouaceorao 
war  Vtttpr  des  vielgcnaiiuten  Luca  Pitli  Erbaiiers  des  Palastes  d<>r  noch 
seinen  Ñamen  tiajít.)  (iio.  di  Jacopo  Morelli,  (  rouiea  liur.  in  den  Dclizic 
dcgli  erud.  tuüc.  XIX.,  1  — 164.  (Vgl.  Coumüasiom  di  Kinaldo  dcgli  Albizzi, 
Flor.  1867,  I.,  10.)  JaMfw  Salviati,  Cvoaka,  In  den  Delicie  etc.  XVUL, 
175—361.  (\^gl.  m.  Schrift:  Della  Diplouiazia  italiana  dal  f>«c.  XIIL  al  XVI., 
Flor.  1857  ,  295—300.)  —  Uikundeji  bel  Marlene  und  Durand,  Thes.  an. 
11.  und  in  grosser  Zahl  bei  Joh.  Jaussen:  FraukfurU  Reichscorrespondenz 
1876*1519,  I.,  Frank£  18^3,  66—168,  487—807. 

8.  lllOi  Oio.  Frane.  Paneiaticlii.  L.  Paaaerini,  Genealogía  «  storia 
della  faniiglia  P.,  Flor.  1858  ,  49  ft 

S.  1110.  In  ihrer  kunstiosen  Einfachheit  ergiTÍfend  ist  dio  Schildenmg  dcr 
U*o8tlQScu  Zusiáiidc  lioms  von  lunoccuz  VII.  bis  Juliannes  XXili.  in  Antonio 
Petri  Diartum  romanum  ab  a.  1404  ad  a.  1417  bei  Muratori,  R.  L  a  XXIV^ 
868— 106G.  A!^  Verftaaer  cin  Antonio  di  Pietro  Torli  oder  Tosti  genannt, 
der  meist  ais  Augenzeuge  rcdct.  Ercigiiisse  unter  Iiinocenz  VIL  in  Leonardi 
Bruui  Aretini  Epístolarum  1.  Ylll.  rec.  L.  Mehus,  Flor.  1741,  1 — 80.  Da- 
aelbat  die  ep&teren  VorfiUle  unter  Gi-cgor  XII.  —  Johannea  XXIII.  Zwn  Theil 
mh  denaelben  Wovien  In  deaeen  Reran  ano  tenpore  geetamoi  eoouaentariiia, 
Muratori,  XIX.,  909  ff.  (V^.  Mehus,  Leouardi  Bruñí  Vita,  vor  den 
Epist.  uiit  Giannozro  Manettis  iu>d  Popgios  Traucrreden ,  XXIll  —  CXXVI.; 
C.  Monzaui,  Leonardo  Bruni,  im  Arch.  stor.  itaL  N.  8.  V.  und  vor  der 
latoffia  flomitina  di  León.  Aret  trad.  da  D.  Áeei^uoli,  Flor.  1861.)  Ueber 
den  Antheil  der  Floraitiner  am  Kriege  gegen  Ladislaus  im  J.  1400—10  Piero 
MinPibetti  Cronaca  a.  i:^5— 14<>í».  hri  Man  ni,  R.  I.  S.  II..  72  ff.  —  Pctria 
Tagebuch  bewahrt  die  roben  Verse  die  auf  Künig  Ladialaua'  Bauner  atanden : 
lo  son  un  povero  re  amico  delU  saccomanni 
Amatar  deÚ  popeli  e  diatmttore  delli  tbrannL 

Und  unter  Sforzas  Bildniss: 

lo  sonó  Sforza  villano  della  Cotognola  traditore 

Che  düdeci  tradiiuenti  ho  fatti  alia  chiesa  contro  lo  luio  onore 

Promisflioni  capitoli  pattí  bajo  rottL 

S.  1132.  P.  GregorXIL  Die  Verwandtacbaft  der  Correr,  Ccodubaer,  Barbo 
iat  folgwule: 

Nieeoló  Correr  uní  1350  ss  PoUsseua  .... 

I  1  ^  i 

Angelo,  Filippo  Beriola 

P.  Gregor  XII.      sss  Chiara  Venier.  =  Angelu  Condulmer. 

I  ^  '  ^ 

Giovanni  Antonio,  Bischof  von         Gabriel  Polissena 

avCecilia  C  ouiariui.  liologna  1407,  Card.  1408,  Condulmer,     bbNícc.  Barbo. 

I  t  Wtó-  Paprt  I 

Gregorio,  Engam  lY.     Pietro  Barbo , 

apóstol.  Protonotar,  Papat  Paul  IL 

f  I4r,4. 

Vgl.  Lilta,  Familie  Corrai-o,  in  Fani.  ceL  ital.  Das  Geschlecht  der  Correr 
blabt  beate  in  Venedig,  die  Condubaer  und  Barbo  aind  aoageitarben. 

8.  1132,  1161.  Oiovwmi  Dommid,  Caxdbal  von  Bagnia,  geat  ala  legat 
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fai  Ofen  1430i  Vg^.  Regob  éú  govemo  ü  emm  fiuntílitre  oompilatft  óélX  Betto 

Gio.  Domínici,  cd.  D.  Salvi,  Flor.  1860.  Mit  Biograpliie  uiid  Documenten. 

S.  113.'}.  Antonio  Correr  bci  Vcspasian  o,  Viiac  ('III  vironim  illustrium 
qui  sacculo  XV.  cxtituerunt  (hcrausg.  vou  Aiigclu  Mai,  iin  Spicilegiuni  lioma- 
mmi  L)  Rom  1839,  158.  lu  der  Auag.  von  A.  Bartoli:  Vite  di  Uomini 
Uhitirí  del  sec.  XV.  scritte  da  Vcspasíano  da  BisUccit  Flor.  Ii^r)9,  I2f). 

S.  ll.Sn.  í)pr  Zcit  der  Uiitcrhandluii«rrii  Grcgors  XII.  init  Bcnedk  t  XIII* 
gehórt  cin  Gcdicht  iii  Tcrzinen:  Lamento  clie  fa  ia  citta  di  Roma,  haiidschriíll. 
in  der  CappoiüsdieD  Bibliothelc  tn  Floreas  (Catalogo  dei  Mm.  Cappoui,  Flor. 
1845f  176,  wo  iirthfiiiilldi  die  Zdt  Gregon  XL  hesciehnet),  siemUeh  rdi,  aber 
nicht  ohne  histortsches  Interesse.  Es  scheint  von  einem  AnhSager  Bonifaz'  IX. 
hcrzurühren,  desson  Brüdcm  («Lo  cupido  Jaiiello  e  avaro  Andrea*)  die  UeUel- 
•tlude  seiner  Regierung  zm-  Last  gclcgt  werden.  Gragor  wii'd  mehnnala  auf- 
geferdert,  seinem  Yenqireeheii  nifolge  naéb  Savoim  ta  gahn;  wo  nldit,  werde 
nUB  mvf  andera  Mittel  der  Einigiuig  sinnen. 

•Non  perderé  li  toi  piccoli  giomi, 

Chi  vid!  i  toi  capelli  esser  d'argento, 

Yaiuie  a  Saoua,  e  fa  che  non  soggiorm, 
E  tnni  me  di  tanto  tonnento; 

E  se  non  vai,  ceilo  sarai  prívato 

Del  santo  manto  c  chiavi  d'argento.» 
S.  1141 ,  1155.  Die  reiche  Literatur  ilber  die  Kirchenversammlungen  su  Pisa 
imd  Conatans,  maamnengeacellt  bd  Gteaeler,  II.,  3,  §§.  130,  131;  Haae, 
§§.  242,  243.  VgL  m.  Bibliografía  ec.  della  Storia  d'Italia  an  viek-n  Stellen. 
Uebcrdics  Fr.  v.  Raumcr,  die  Kirclieiivcrs.  von  Pisa,  Kosinitz  iind  Bascl, 
im  Histor.  Taschenb.  1849,  1 — 104;  J.  B.  Schwab,  Johanues  Gerson,  Würzb. 
1858,  wo  die  hiehergehorigen  Quellenachriften  und  Uülfsnüttel  Borgftlttg  ver- 
xridmet  aind.  Menéate  ital.  Bearbeitnng  der  Geaehielite  dea  Cenat.  Condla: 
L.  Toati,  Btoría  del  Concilio  di  C,  Keapel  1853.  Ueber  die  Stellung  des 
Concils  ztjm  Kirchcnstaat :  A.  Theiner,  die  zwei  allg.  Concillen  von  Lyon 
und  von  Constanz  úber  die  weltUcbe  Herrschaít  des  h.  Stulils.  Aus  dcni  Ital. 
(von  J.  Feaaler),  Freib.  1862.  Die  Geschiofate  dea  Job.  Hua  hat  in  unieren 
Tagen  duroh  melve,  namentlich  dureh  Hóflers  Forschungen  eine  in  manchen 
Theilen  ganz  ncue  Gestalt  crhalten,  worauf  hier  nur  huitrcdciitct  werden  kann. 
Ueber  die  histor.  Localit&ten  in  Constanz:  J.  Marmor,  Gesclüchl.  Topographie 
der  Stadt  C,  C.  1860. 

8.  1142.  P.  Johannea  XXIIL  Lúea  della  Robbia,  VHa  di  BartoL 
Valori ,  in  den  Vite  di  illustri  Italiani  (Areh.  stor.  Ital.  IV.),  Flor.  1843. ,  I. , 
2(51  fl'.,  4;i,'j  ff.  Dietrich  von  Niem  a.  a.  O.  und  Histona  et  vita  Jo- 
hannis  XXII.  p.  r.,  ed.  II.  Meibont,  Fraukf.  1Ü2Ú.  Poggio  Bracciolini, 
Hiatoriae  de  varietate  fortnnae,  59.  Leonardo  Aret.  a.  a.  O.  Vgl.  «(Gregorio 
Correr*  in  m.  Beitr.  zur  ital.  Gesch.  IV.,  297 — 356.  —  Daa  Im  flor.  Archiv  auf- 
bewahrte  Reclinun^'-htirli  der  apóstol.  Kamnier  ans  der  Zeit  Johannes'  XXIII. 
zeigt,  wie  die  Einkünñc  nicist  von  varnntrn  Rrncfizion  inid  doren  Vorlcihung 
sich  herschrieben,  und  welclie  Suinmcn  on  des  Papstcs  Vcnvandte  und  andere 
Meapolitaner,  namentlicb  die  Tomaoelli  veran^bt  wurden. 

S.  11.54.  Konig  und  Kaiser  Sigmund.  A.schbach,  Gesch.  K.  Sigmimds, 
Hainb.  IHI^S— I84.'i;  J.  L.  A.-bi,  des  rom.  K.  8.  SttlKing  zu  P.  Johannes  XXIII. 
und  Herzog  Fríedrich  vou  Oestreich ,  in  Kopps  Geschichtsbl.  aus  der  Schweiz, 
L  IL;  J.  G.  Droyaen,  GeacUdite  der  preuaaiacliai  Polilik,  I.,  Beifin  1866. 
Janaaen  a.  a.  O.  154—421. 


1216  Anmerkuugeu. 

S.  1163.  Martiii  V.  eiUirte  dcin  florentin.  Abgenadten  Fr»  Jacopo  da 
Ricti,  den  cr  am  17.  Fcbniar  1418  in  Constanr.  cmpfing:  •Prima,  clie  la  sua 
Sauütá  eolio  Imperadore  itou  avcva  strctta  anücizia;  ma  si  mamellava.mentro 
dra  en  sel  Inogo  di  Coitttanxtat  colk  nut  Seraaitlt  con  appsmite  ■wícmm  al 
buflD  ftne»  e  p'u'i  pncifíeo  stiAo  di  nato  ChiMt.  Item,  che  credcva  che  detto 
Impcradoif  iir  volcase  m-  potesse  iu  <¡lie8to  auno  vcnire  ¡n  Italia,  pcrcht"  cr» 
povero  di  douari  e  di  gente,  e  che  con  luí  nc  al  presente  nc  in  alcuuo  tempe 
ei-a  diaposto  discendere  in  Italia.  Item,  clie  sperava  la  sua  paneuza  dover 
eeaere  pratto,  perdii  eltro  non  trpettove  ■enoiiehe  le  lifomuaioai  deUe  Chiesa 
íbaaeiio  eompiute,  le  cpiall  alia  espcdiz}one  erano  assai  propinque«.  Díes  zeigt 
anoh  wie  bcschrajikf  dio  Plañe  in  Bozuf»  auf  dic  Kcfonn  waren.  Vgl.  Coni» 
missioui  di  Rinaldu  degli  Albizzi  per  U  comiuie  di  Firenze,  Flor.  1867,  L  293. 

8. 1 166.  Ueber  die  BexielMingeii  P.  Johaimee'  XXIIL  tn  den  Medid,  nanMiil- 
Uch  zu  dem  damaligen  Chef  des  Hatiees  Giovanni  d'Avenrdo,  A.  Fabroni, 
Magtii  Cosini  Medioei  vita.  Pisa  1780.  II.,  10  IT.;  G.  Cancstrini  ím  Arch. 
stor.  Ital.  IV.,  430  IT.  Ebeudas.  dic  auf  des  Papstes  Befreiung  sich  beziehen- 
dcn  Documente,  darmiter  dessen  Obligation  zu  Gunsten  Gio.  de'  Medici 
tan  Betnge  ron  38,500  tbem.  Gnldeii,  anegestellt  Im  Sddeaae  n  Hddelberg 
6.  Dec.  1418. 

Die  Worte  Cossas  an  Martin  V.:  «Ego  solus  adunavi  concilium;  sonipor 
pro  sancta  romana  ceclcsia  laboravi;  tu  uuus  es  qul  verítAtem  seis.  Vcniu  ad 
Sanetitateoi  tuam;  in  quammn  poaraai  gradeo  de  aeeunptioae  toa  efc  Bbertato 
mea.*  In  den  AufzeieiuMingen  des  FlUppo  Rinneeim,  der  bd  dem  Empfiu^  an- 

wesend  war.  Fabroni  a.  a.  O.;  Ajazzí,  Ricordi  storicí  de  Fílippo  di  Ciño 
Rinncriiii  dal  1-J8Í  al  HQ).  Flor.  1840.  LVlll.  ~  Ini  Testanient  vom  22.  Dec. 
1419  (Aicb.  stor.  iial.  IV.,  25)2  IX.)  hcisst  dcr  abgcbctzte  Papst  •Reverendi»»i- 
ntus  in  Xristo  pator  et  dominas  dominas  Bsldssasr  Cosía  mtseratione  divina 
Epieeopaa  Tusculanus  sanctae  Romanao  ccrlosiao  Cardinaüs  ílorentinus  viili^a- 
liter  nuncnpatns.»  Dio  ribeilriebenon  Antíahcii  ühcv  soincn  Reichthum  wolchcr 
Bsdi  alten  grundlosen  tíagen  den  des  Mediccischen  Uauses  begrfiudet  habón 
eolhe,  widerlegten  adMm  Fabroni  and  RoaeoaIndenLdMnebeedveibungen 
Coaimoe  nnd  L<Menioa  de'  Mediel.  Tn  der  Demmiia  dd  bem  ií  Mididoiso 
Miehelozzi  von  1427  (Gaye  Carteggio  d'Artisti,  I.,  117  ff.)  wird  des  von 
dícsem  und  Donatcllo  gcmeiuscbaiUich  gearbdteten  Monuments  im  Bsptisterium 
ais  unvollcudet  erwabut. 

8.  1160.  'Martino  V.  Papae  beatiseimo  hyronos  ad  paeros  et  virginea 
Gregorii  Corraiii  Vcnoti.»  S.  m.  Beitráge  zur  ¡tal.  Geschichte,  TV.,  *297  £ 
Nach  eincr  Hs.  des  rorrersriicii  Miisoiuns  in  Venedig.  In  der  ireieB  Uebers. 
siad  nur  eiuige  Strophen  des  liynuius  wiedcrgcgeben. 
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VRB .  RATWCIVS .  CONSVL 
OROtNAlUVS .  ARENAM.  ET 
W0IVM.OVMI.AMMi 
NMIM.TIWUMO 

TVS  RVIN .  PROS 
TRA  VIT .  S  VMPT  V .  PRO 
HHOiMVTfFVir 


SS.  Cosma  e  Dainiano. 
Tribnne.  Feliz  L  J.  SSO. 

Aula  Del  ciaría  radíat  speciosa  metallia, 
L)  4ua  plua  ñiea  lux  pretioM  n&eai. 

Martyríbaa  medÜcis  populo  spes  certa  talutis 
Venit  et  ex  sacro  crevit  honore  locas. 

Obtttlii  lioc  Dommo  Félix  antiatite  dignuin 
Munns  nt  aetherea  vhrat  in  aree  poli. 


Sts  Muría  in  trivio. 
Zar  Ertnnemnf  aa  Belirar. 

Hanc  vir  patriciua  VílÍBarias  urbis  amicua 
Ob  culpae  veniam  con^dit  eodeslaiii. 

Hanc  hic  eireo  pedem  aacram  qiri  ponía  in  aedem, 
Saepe  precare  Dcum  ut  tniscreatnr  enm. 

lanna  haec  est  templi  Doaiino  defama  potentí. 


*  Salariadle  BrOcke. 
J.  553. 

I. 

IMPERANTE  D  N  P1ISSIMO .  AC . TRI VMPH A L I  SEMPER 
IVSTINIANO.AVCVST.ANNO.XXXVIlll.NARSES  VIR  CLORIOSISSIMVS.  EX 
nMaPOB.aMaH.MLATN.UCONS.ATQVf.MTaiCIVa  Mar 
VICTOÜAM.O0TINCMI.|PaM.CO«VM.RCGWVS  CILCM 

TATE.MIRABILI.CONFLICTV  PVHLICO  ÍVPFRATIS  ATOVE 
PROSTRATIS .  LIBERTATE .  VRBIS .  ROMAE .  AC .  TOTIVS .  ITA 
UAB.ntSnm'A.MNTlM.VtAt.SAlAaMll.VBavt.AO 
AOVAM.A.NirANINaaiMe.T0TllA.TVmNNO.0ltTIIVCTVM 

FVRCato  flvminis  álveo  in. meliorem  statvm 

aVAM .  QVONOAM .  FVERAT .  RENOVAVIT .  POSVITQVC 
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n. 

ovMi.MNi.cvMwri.DiMerA.itr.MMirA.NNra 

ATQVE  rNTERRVPTVM.CONTINVATVR.ITER 
CALCAMVB .  «API  O  AS .  S  V  WKCTI .  GVKGITIS  .  VN  D  AS 
IT.  UNIT.  IRATAK .  CCRNIM .  MVRMVK .  AaVAC 

m.Mirrv«.PAeiijn  .Kii.CAVMA.vnT«A.ovMiTM 

ET.  NARS IM .  R  ESON  ANS .  PLAVS  VS .  V8IQVC .  CANAT 
OVI  POTVtT .  RIGIDAS . COTHORVM  SVBOERE .  MENTIS 
HIC.OOCVIT.DVRVM.FLVMINA.  FERRE. IVCVM 


*  .S.  Lorenzo  fnori  lo  mura. 
Nach  J.  57y.    (Ncubaii  rdagiiis'  II.) 

Demovit  Domimis  tcnebras  iit  luco  creata, 

His  (juoiulam  líitebri.s  sic  modo  fulgor  inest. 
Augustos  adiiu.s  \  t  iH  ialiilc  corpiis  linl)*.-hat 

IIiic  ubi  nuiic  pojiuluiu  laigiof  aula  capit. 
Enita  ])lanicics  patutt  »ub  monte  rccisa, 

Estque  remoU  gravi  mole  ruina  miuax. 
PnMule  Pelt^  martTr  Lfturentiiu  oKm 

Templa  sibi  «totuit  tam  pretíoM  dan. 
Mira  fides!  Radios  hoatílea  infiBrat  ina 

Pontificeiii  ineritia  nee  oelebrane  suum. 
Ta  modo  aanetoniiii  em  creacera  eonatat  honoreai 

Hm  sttb  pace  coli  tecta  dieata  tibí. 
Mutynm  flamuui  oKm  loWta  aubiati, 

lure  tilia  templia  luz  veneranda  redit 


'Onbschríft  Gregoro  des  ChroMen. 
J.  604. 

Soacipe  térra  too  eorpua  de  corpore  sumptum, 

Reddere  quod  valeM  vivifieante  Deo. 
Spiritue  aatra  petit:  leti  nil  iura  noeebunt 

Citi  wtM  alterÍM  man  magia  ipM  vía  eat. 
Pontificia  sorami  hoc  claudontur  membra  Mpolchro 

Qoi  innumeria  aemper  Wvit  ubique  bonia. 
Eanriem  dapibua  anpmvit,  frigora  véate, 

Atque  aniniM  monitis  texit  ab  boste  sacria; 
Implebatque  actu  quicquid  sermone  doccbaf, 

Essct  nt  cxemplmn  mystíca  verba  loqucns. 
Ad  Cliristunj  Anglos  ronvcrtit  piotatr  magiatrat 

Adijuircns  fidci  agniina  grnt»*  no\a. 
lüc  bibor,  hoc  sfudiuiu,  haoc  tibi  cura,  hoc  pastor  agebaa 

Ut  ÜoMiino  oiVcrrei»  plurima  lucra  givgis; 
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Uisquc  Dci  Coiiíinl  factiis  lactnrc  triuniphis: 
Nam  mercedem  operum  iam  atue  fiue  teues. 

Wo  nquíesdt  Gregorius  PP.  qoi  sedit  annos  XHI 
mentes  VI  ^es  IX  depositns  UII  idos  Mar. 


PhokMsiale. 
J.  60a. 

4  opnwo.ajiWiiiinl»t  fiiMU»oavi 

PRINCIPI  DOMINO  Ñ  Focae . l»pCIIATORI 
PKRPCT  VO .  A .  OO .  CORONATO .  TRIVMPHATORI 
MMWI.AVQVnt» 

sauKAeeva.DtnuifM.tACH.mMATii 

ACmnnCIVS  ET  EXARCHVS  ITALtAt 

DEVOT  VS .  El  VS .  CLEMCNTIAC 
.  PRO  ■  I NN  VMCRABIUBVS .  PMTATIS .  liVl 
KNtnClW.BT.mO.OVIlTB 
raOCVMTA.irAL.Ae.CONSCrTaTA.UanrrATB 
HANC  STaliiani  niaieMaTIS .  EIVS 
AVRI .  SPLENdure .  rulj^eiiTEM .  HVIC 
•VMJM.COlVMMd.Bd.MMNNtM 
imv*.OLO«A«.IMK>MtT.AC.  MMCAVIT 

DtE  PRIMA. MENSIS.AVCVSTI.INOICT.VND 
PC .  PICTATI» .  KiVS  .AUNO  .OVINTO 


Grabschrift  Hadrians  I. 
(Ven  Alcuin.)     St.  Tctcr.    J.  795. 

Hic  pater  ccclcsiae  ,  Romac  dccus,  inclytus  auctor 

Hadrianus  roquipin  Papa  bcatus  habct: 
Vir  cui  vita  Dcus,  ¡)iflas  lox,  gloria  Christus, 

Pastor  apostolicus,  pruiiiptus  ad  omne  bonum; 
Nobilis  ex  magua  gciiUus  iam  gente  parentum. 

Sed  sacrÍB  losge  nobifior  meritís; 
Exornare  stndena  devoto  pectore  pastor 

Semper  ubique  sno  templa  sacrata  Deo, 
Eedenas  donis  popules  et  d<^mate  aancto 

Irobuit  et  ennetis  pandh  ad  astn  viam. 
Paiqperibtts  largus,  nulfi  juetate  secundas 

El  pro  plebe  saeris  pervigil  in  preeibus; 
Doctrinis  opibus  muris  erexcrat  arces, 

Urbis  et  orbis  honor,  inclyta  Koiiia,  tuas. 
Mors  cui  nil  nocuit.  Christi  quac  moiie  perempta  est» 

lanua  sed  vitac  inox  niclioris  rrat. 
Post  patrcm  lacryiuaits  C'arulus  hace  carmina  scñpsi, 

Tu  müii  dulcis  amor,  te  uiodu  plangu  pater. 
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Tu  niemor  esto  moi:  s(H]uitui-  te  mena  OMa  smiper, 

0(1111  (  liiislo  tfin  ri.s  rciriiíi  ht-ata  poli. 
Te  <'li  tus  ]ii nniliiN([ur  liilrxii  ¡iiiioro, 

Oiiiiiibiis  uiuis  amor,  (ipliiiir  ¡iraoul,  cnm. 
Nomina  iimsío  siiiml  titiilis,  clai  íssÍhk- ,  nosini, 

Ilndnaiui.s,  ("amliiN,  rex  tmjiif  jiatcr. 
Qu¡««|UÍ8  legas  vcrsus,  devoto  pecturc  supplex 

Amborum  mitb,  dic,  miserere  Deiu. 
Ifnec  tu«  nimc  teneat  rrquics,  CBrisrine,  inembra, 

.  Cum  sanctb  anima  gaudeat  alma  Dei. 
Ultima  qnippe  toas  doñee  Uiba  claroet  in  áurea 

Priucipe  eam  Potro  aivge  videra  Denm. 
Audituma  eris  vocem,  aeio,  iudicis  almam: 

Intra  Runc  Domiui  gandía  magna  tai. 
Tiun  memor  sis  tui  nati,  fiator  optime,  poaco, 

Cum  pstre,  dic,  natus  pergal  vi  istc  iiieus. 
O  pete  regna,  pater  felix,  oaeleatia  Cliristi: 

lude  tuiini  pireibus  aaxifíare  gje^iem, 
Dum  sol  igiiicoiiii)  nitiln!«  splriidosclt  ab  axc. 

Laus  tua,  saactc  pater,  sempcr  iu  orbe  mauei. 

Lateraiiischos  Tricltiiiinit. 
Leo  IU.   Bada  >les  VIIL  Jahrirandcrti. 

SIS 
PE 
TK 
V8 

t  SC'ISSUIUS 
!)N 
LE 
O 
TV 

t  I>N  CARILLO  § 

flKATK  I  KIKK  IH)NA 

VITA  LEONI  VV  ET  BU  TÜ 
bA  CASOLO  RBOI  DORA 


Sta  Prassede. 
Trlbnne.   Pa^ebalh  I.  817^824. 

Emícat  aula  pía  variis  decorata  metalKa: 
Práxedis  domino  super  aethra  placeut  honores. 
Pontificia  summt  atadlo  Pasclmlis  alumni. 
Heü»  apostollcae  pas^  qni  corpora  eondena 
Plurima  sanctorum  subter  hace  niocnia  ponit, 
Fretus  ut  liis  limen  mercntnr  adire  polorura. 
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Oraluriuui  itcr  Sfiulc  ilcr  (iiisNliiiig. 

Pascalis  pracüuHs  opus  dccor  fuigct  in  aula 
Quod  pia  obtulH  vota  «tuduit  reddcro  Deo. 

Sta  Cecilia, 

Tribine.   PMrbaH*  I.    Gegen  J.  820. 

Ilac*-  (liiiiiiis  ampia  iiiicat  xaiiiN  iabrirata  iiiclallis, 
Oiiiii  ijiiue  t'iu-rat  (-ontnuta  miIi  tciupnn'  pri.sct>, 
Condidit  iii  iiiclius  Pasclialis  pi-aesul  opinuis 
Ilane  sulam  Domini,  finnana  (undamiiie  claro 
Aurea  geinmatia  reaonant  haee  dindima  templi. 
Laetua  amere  Dei  hic  eoniunxit  corpora  aancta 
Caedliae  et  aodia  mtiiat  hic  flore  inTentus, 
Quae  pridem  in  criptía  pausabant  membra  beata; 
Roma  resuhat  ovans  seinper  omata  per  aevum. 


iSta  iMaria  in  Domnica. 
Tribuiie.    Paschalis  I. 

lata  donms  pridem  fuerat  confmcta  ruliiís, 
Niiiic  rutilat  iugítcr  variis  dcnu-ata  inclallia 
Et  dcciis  cccc  suus  splnidct  (•••u  I'liorhus  iu  orbe, 
Qui  post  fiirva  fiiijans  tctrae  \clainiiia  iiortis 
Viiixo  Maria  iil>i  Pasriialis  prai'sul  hi'in  stus 
Cuudidít  haiic  auiain  laetus  per  saevla  maueudam. 


SU»  Sabina. 
WahfMheliiUeli  Eugan  IL  J.  824. 

Culmen  apostolicum  cum  Caclestinus  liabcret 
Primus  et  in  toto  fuigcrct  cpiscupus  orbe, 
Haec  quae  miraría  fimdavit  preabyter  Urbia 
niyrica  de  gente  Petrus,  vir  nmnine  tanto 
Dignus ,  ab  exortu  Chriati  nutrihta  in  atda: 
Pauperiboa  loeiqilee  ailn  pauper,  qui  bona  vitae 
Praeaentia  fii^eaa  meiiiit  aperare  fiitumn. 
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S.  Marco. 
Tribuoe.    Gregor  IV.  827—844. 
Vaat»  thoU  firmo  sistum  fundaniina  ínk-va^ 
Qttte  salomonioo  folgcnt  sub  sydero  ritii. 
Haec  tibí  proque  too  perfecit  praesul  l.oi.ore 
Gregorius  Maree  eximb  cid  nombe  quartus; 
Tu  quoque  poaoe  Deum  vivendi  tempon  longa 
Donet  et  ad  coeli  pott  ñama  ayáen  dncM. 


*  Leostadt. 
(J.      — 852.) 

1-  HMiptthor. 
Qui  vciiis  ac  vadis  decua  hoe  adteode  viator 

Quod  c|uartu8  struxít  nunc  Leo  papa  fibena. 
IVIamioi  o  praocíso  radiaat  bacc  culinin*  pulchra 

Quac  inaiiibu.s  hominum  farta  <l<  rore  placent. 
Carsaiis  iiivicti  .|uod  ccniis  istc  Illotliari 

'iniimm  pi-aesul  ovans  teini>oir  pessit  opus. 
Credo  iiinliffiioruni  tib¡  minquam  h.  lla  norcbunt 

Ncfiiic  tnuiiiphiis  crit  liostihus  ultra  tuis. 
Roma  capnt  orbia  splendor  spes  am  ea  Homa 
Pnieaolia  ut  monatrat  en  labor  alma  tui. 
Civitaa  baec  a  condHoria  tnú  nomine  Leoniua  vocatur. 

2.  Saclisentlior. 
Romanus  Franciis  líaidusíjuo  \iator  ct  oiniiis 

Hoc  qui  iiiteudit  opus  cántica  digiia  canfct. 
Quod  boniia  antistea  quartua  Leo  rite  novavit 

Pro  patriae  ae  plebia  eece  aalutc  suae. 
Principe  eam  aimimo  gaudena  et  ovana  per  aimot» 

Perfecit  ctdiia  emicat  altua  honor. 
Quod  veneranda  fidea  ninúo  devínxit  amore 

Hoc  Deua  omnipotena  perferat  an»  poli. 
Civitaa  Leonina  vocatnr* 


*  Johannipolis,  da.s  Ca.stcll  ven  St.  Paul. 
Johannes  VIU.  J.  872 — 882. 

Hic  Durna  aalvator  adeat,  ínvietaque  porta, 
Quae  reproboa  anse|,  anaeipiatqne  pica. 

Haiic  proceres  intrate,  senes  iuveueaqne  togati, 
Plcbsquo  aacrata  Dei,  iimina  aancta  petena. 
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Qunin  prat-stil  Doiuini  palravit  riii-  loliaiincs, 

Qiii  niiidis  l'ulsit  niuiihiis  ac  iiu'ritis. 
Praesulis  uctavi  dr  noiniiu-  lacla  loliuuni.s 

Eccc  loli¡iiii)ipol¡.s  uibt»  voiH'randa  cluit. 
Augelus  haitc  Duniiui  Paulo  cuni  principe  sauctus 

CuBtodiat  portam  «emper  ab  hoste  nequam. 
ínmgfum  ninium  mutx»  quani  constniit  ampio 

Sedis  apoatolicae  Pftpa  lohannes  oTans. 
Ut  «¡bi  poct  obitum  eelestia  ianaa  regni 

Pandatnr  Chriato  ni  miaerante  Deo. 


*  Lateranisohe  Bflffilflrw. 
Tribone.   Sargia*  IIL  J.  904—911. 

Augustua  Caeaar  totum  eam  dueerat  orbem, 
Condidit  hanc  aolam  SUveatri  chriantate  aacram, 
lamque  aalutifera  I^ra  mundatua  ab  anda, 
Ecderáe  aeden  conatnixit  "piimua  b  orbe 
Salvatori  Deo,  qui  cuneta  aalubríter  egil, 
Cuatodemqne  lod  pandit  te  aancte  lohaimea. 
IncUnata  niit  aenio  vohrentibaa  aniüa; 
Spcs  diitn  nuUa  foret  per  vestigia  príaca  reeondi 
Sergius  ad  culmen  perduxít  tertiua  iina 
Capite  oroaTit  pingeoa  haeo  moenia  papa. 

Portlens. 

Sergius  ipse  ]>¡us  papa  hanc  qm  coepit  ab  imia 
Tertiua  explevit  illam  qoam  eon^ida  aulam. 


*  Grabfidtrift  des  Cresoentius. 
S.  Panensio.   J.  996. 

Vertnis  homo  putredu,  cinis,  laquearía  qoaeria; 

His  arctandua  cris  sed  brcvibus  iryuris. 
Qui  tcnuit  totam  feliciter  ordine  Romam 

His  latcbris  tcgitur  pnuper  ct  cxigtius. 
Piilrlicr  in  aspectn  dnmiims  Cresoentius  et  dux, 
IiK'lyta  piDL'cnifs  quem  po[iorit  .subolem. 
l"cini)0!r  sub  tuius  valuil  Tybennaquc  tcliua 
lus  ad  Apostoliol  vabif  (¡iiifia  s\<  t\t. 
Nam  fortuna  suos  convcrtii  iusibu^  aiinos 
Et  dedit  extreuium  ñnis  habere  tetinni. 
Serte  aub  hac  qw¡s(piis  ^tae  apiramüia  carpia, 
Da  vel  ave  gemitumf  te  reeoleoa  aocium. 


Digitized  by  Google 


122G 


lusdiiiñeu. 


Grabsclirit't  Johaniies'  XII. 
Lsteraiiiielie  Basilik.-i.    J.  964. 

Quani  solers  Donutio  placiiit .  ({luun  iiuMiti-  modesta 

Pracsiil  apDsiolii  iLs  tnl)is  i-t  oiimc  (Km-iis, 
Ilic  Matuit  tiiimili)  clniuli  Mía  im-mhra  Mib  i.slo, 

Ilaof  cadi-m  .sp-ratis  ut  i>lh\  rcddat  huiuus. 
Ardua  qui  fiilsit  .  .  .  super  bidcra  oucli, 

Augustía  cania  gcntibua  el  tribttbua; 
Doctrinis  eooiptua  aacris  et  dognwte  claro 

Per  patriaa  sanctas  anniiia  fiidit  oTans. 
Nam  Graios  auperaiia  Eois  partíbus  unani 

SchUnnate  pelleiido  addidit  ecelesíain. 
Prindpia  htc  Petri  sedia  quiaquia  tvudk  ad  aulam 

Dw  iiq>pkK  id«in  regnat  ab  arce  poU. 


Grabsclirift  Gregors  V. 
VftUcanisclic  GrciUcn.    J.  999. 

Uir  (jiKMU  elatidit  hiimii!»  (iciiIÍh  viiltiiq.  dccorUlU 

Papa  fuit  qiiiiitiiN  noniiiic  Grcgoriiis. 
Ante  taiiifii  Hniuo  FruiK-onuu  rrgia  proles 

Filias  Otiuiiis  de  geiiitricc  liidilh. 
Lingua  Tcutuuicus  Vvaiigia  doctus  m  urb«, 

Sed  iuvenia  catliedrain  sedU  apoatofieam, 
Ad  binos  annoa  et  menaes  cmúter  octo 

Ter  aenofl  íebruo  connumeFante  dies. 
Pauperibna  divea,  per  aingula  sabbate  vestes 

Dívint,  numero  cautas  apostólico. 
Usos  fiandaca  vul^ui  et  voce  ktina 

Insthttit  populos  eloquio  triplid. 
Tertius  Otto  sibi  Petri  commisit  ovíle, 

CogDStb  msnibns  unctus  in  inipcnuni. 
Exuit  et  postquain  tcrrctiac  vincula  camia 

Aequivoci  dcxtro  suhstituit  laten. 
Dísccssit  XII  Kal.  Mart. 


Cfabsclinfl  Sílvestci-s  II. 
Latcrniiisclic  IS.ksilik.t.    J.  1003. 

late  locus  muudi  Silvc.stri  uicuibra  scpultí 
Venturo  Domino  runftMTt  ad  sonitum. 

Qucni  dodfiiit  niiiiulo  rolcbrrni  doctissima  virgo 
Att¡uc  ca|>ut  niundi  culniiiui  Rumulea 
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Priiiiuiii  (ieilK'rms  iiicni¡f  frniii  ii»«'iia  sede 

HIiciiiciisín  popiili  iii('lr(>|>o|iiii  |ialr¡a(*. 
Lide  Hint'imatis  iiitiuit  tniiscciidt'iv  i»uniiiiuiu 

Ki  (  IcMac  I  t  <^iiiicii  iiohilc  ril(|UC  ]Mitt  iis. 
Puüt  uiiiiuiii  Ruiuuiii  iiiutatu  uoiuiiie  huiiipsit 

Ut  toto  pastor  fierot  orbe  novua. 
Cui  nimiuin  pitcuit  socíoli  monte  fidelis 

ObtulU  hoc  Caesar  tertiua  Otto  ^bL 
TemptiB  uterque  comit  ciarse  virtute  sophiae 

Gaudet  et  omne  accluni  fraiigitur  omue  reum. 
Ciavigeri  instar  erat  cadonun  acdo  potitua 

Tenia  suíri  rtaa  cui  vice  pastor  crat. 
late  viccin  Pciri  postquam  auscopit  abegit 

Lustrali  spatio  sccula  morte  sui. 
Obric^ilt  nuinilus  Jiseussa  pnce  tríuniphoa 

E('<-li'>iac  iiutaiis  ikdidioit  rcquicni. 
Scrgius  liunc  lontliiiii  luiti  pietatr  saceidos 

SiirccssDninc  siiús  «'(uiipsit  ammc  sui. 
Quii<<|u¡.*>  ad  limic  tuiiiiiliiiii  di  scxa  luiiiina  vcrtci» 

Onmipotens  Domine  dic  inisercrc  sui. 
Obüt  a.  dominicae  iucaniationis  MIU  indicUoiie  I  ineiisis  Maü  die  XIL 


Casa  di  Rioiizi. 
Aiiraii;;  des  XI.  JahrhoDclertt. 

Adsuui  Roinanis  grandis  honor  ])opu]Í8 
Indícat  eíBgica  qtú  me  perfecerít  auctor. 

Non  tuit  iLTiiaiiis  i  iiiiis  doiinis  hi  c  Nicolaus 
Qiind  nil  iiiDiiieiiti  sihi  iiiiindi  ijlona  sciilit 
•Vt  ium  (jiKtd  focit  liaiir  non  taui  vana  cucgit 
Gloría  (piaiii  Roniau  vctcrcm  rcnoxarc  dccorciu 
In  domibus  pulcris  memor  estoto  scpulcris 
Confiaique  tul  non  ibi  atare  din 
Mora  veltitnr  pennía  nulli  ana  vita  pereunia 
Manño  nostra  bravia  euraua  et  ipee  levia 
Si  fu^aa  ventum  ai  claudis  oatia  centnn 
Lia  gor  ndUe  lubea  non  aine  morte  enbea 
Si  manaaa  eaatria  esae  me  lioinua  et  aatria 
Ociua  inde  aolet  loUere  qnoaqne  vollet 
Surgit  in  astra  donuia  anbliroia  culmina  cuiua 
Prímiis  de  primis  niapiua  Nicholaua  ab  ímia 
Erexit  patnmi  decua  ob  renovare  siiorum 
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Stai  jiatris  Cref»ceiis  matrisqiie  Tiicodora  nouien 
Hoc  culiiicii  claiiiiii  caro  pro  pignore  gesta 
Davidi  tñbuit  qui  paier  exlübuiu 


Anaclct  II.  Gogonpapst. 

S.  Lorenzo  in  Ltu  ina.    J.  1130. 

Almo  Diii  MCXXX 
Anuo  vero  Dompni 
Aiiacleti  ücdl  pape 
Prino  indict  VIU 
Mdne  Ma^  d.  ZX 
Qnta  dedieato  est 
Haec  eccU  beiti  Laür 
Et  in  maiori  altaii 
Par  maniis  dnadem 
Pontifioa  recofndi 
Ta  sant  corpora  scw 
Mar  Alcxandri  pp 
Evcntii  ThaodoU  et 
Severine  et  vestís 
Sc¡  Xisti  martirís 
Atqj  pontificis 
Et  due  ampullc  vi 
Tree  cuín  sangui 
Ne  et  adipc  bea 
Tissinii  atque 
Gloríosissimi 
MaitiriaLaii 
SentS  ^ 
Furcula  erati 
Guie  ftnñ  cum 
Compade  deiuiicto 
Oanaape  pbgoe 
Do  annt  hoe  m 
Dómate  cuneta. 


Onbschrift  hauteeaz*  II. 

8la  Mstia  in  TraateTere.  J.  114S. 
Hic  requieacut 
vcnerabilia  oaaa 

Scísime  memoric 
Diu  Innooeiitü  pp. 
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II  de  domo  Papare 
sconiin  presen 
tern  eccaiu  ad  ho 
noñ  Di  genetriei 
Bfarie  siettt  e  a  ái 
dtníiSt  süt  ppis  n 
novavit  a  a  MC 
ZL  ek  an  d  MCZL 


Eligen  III. 
S(a  Muria  maggiure.    J.  1I4&. 

Tertitts  Eugenius  ronuuius  pp  benigna  obtulit  hoc  munus 

Vireo  María  tibi  .  que  mater  XPI  fieri  mérito  meruistí 
*     Salva  perpetua  virjrinitatc  tibi.    Es  via  vita  salus  totioa 
Gla  muudi  da  veuia  culpis  virginitatis  bouoa. 


88,  Oiovaimi  e  Ftedo. 
J.  11S4— 1U9. 

Presbiter  ecciesic  Romane  rite  loannes 
Hec  aniini  voto  dona  vovcndo  dedit 
Martiribus  Christi  Paulo  paritci-que  luanni, 
Paario  quoa  eadem  contulit  case  pares.  ■ 


Porta  M etroms. 
J.  IU7. 

R.  .  .  S.      f  ano  MCLVH  inearaa  dm  mi 
lEf  Xpi  SPQR  hec  menia  Tetvatate  dilapaa 
SestanaTh  aenatratea  Saaao  loba  de  Alberico 
Roieri  Bvoca  Cañe  Puno  Filippo  loha  de  Parenzo 
Petna  DileaaM  Cendo  de  Anaoino  Rainaldo 
Romano  Nieola  Ifaaetto. 


Coclesíin  IIT. 
S.  üiovanni  a  Porte  Lalina.    J.  1191. 

Aññ  dnie  incam  MCLXXXX  ec 
Lesia  SCI  Joliis  ante  porta  latina  dedica 
ta  e  ad  honore  Dei  et  beati  Jofiis  «fñn 
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man  dñ!  Cdeitini  DI  pp  pMotib  ttn  <m 
nib  eurd  te  epls  qiia  et  alib  cird  mm  Ma 
dio  die  X  festivit  scor  Qoi^  et  Epnaehi 

enim  ibi  renúano  veré  pcutentib  XL  dier 
de  iniuncte  nbi  pcnS  «ngulú  araiB. 


Ccstiusbrflcke. 
J.  1191—1193. 

Boiiodic-tiis  nima 
Urbis  sununu'  senato 
R    reataiumvit  hn 
C  pontem  fere  dini 
Tnm 


8.  Giorgio  in  Velibro. 

PoTtIenfl.   XTT.  Jahrhnndert. 

8tej)li;iiiiis  i'x  stclla  ciipiinN  raptare  superna, 
KIoqiiio  ranis  vii-fn(!un  liiniiin'  clanis, 
Expendons  aiinmi  Mmluit  renovare  poranlnm, 
Smiiptibus  ac  pruprüs  fccit  te  saiicte  Gcorgi, 
Clericua  hie  enim  pior  eceleriae  Mt  hMiva, 
Hic  loens  ad  velan  praenerabe  dieitur  vmi. 


Klosterbof  Ton  St.  Paul. 
J.  1193  —  1240. 

Agniina  sacra  rcgit  loen»»  liie  fjuem  .sjtk'iidur  lioiinrat, 
Hic  studct  atipic  Icgii  luonaehunun  retuü  ct  urat; 
Clauatralea  étaudoM  danatram  de  dando  vocatur, 
Qno  Christo  gaudens  fiutnim  pia  turba  aeratur. 
Hoc  opua  exteriiia  pro  cunctía  pollet  in  urbe; 
Hic  nitct  interíua  monachalia  regula  turbe. 
Clauatri  per  giruni  decua  auro  atat  deeoratum, 
Materiam  mmun  precellit  nateriatnin. 
Hoc  opua  arte  ana  quem  Roma  eudo  beavit 
Natiia  de  Capua  Petrua  dini  prinüliaTÍt, 

Arilea  (|iieni  gciinit ,  rpiibiis  nbbas  vixít  in  annís» 
Cetora  dÍAposuit  bctie  pronda  dextra  Joannia. 
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MailandiT  ( "nrrorrio. 
J.  1237.    Comervauirenpmlmst.    {E'tnnt  ¡ua  Ca|iiu>lsthuime.) 

Cesorit  Attgusti  Frideríri  Roma  secundi 

Doiiatoiir  cTimim  ppes  iii  urbe  deciis. 

Hic  Mediolaiii  r;i|>tMs  de  stragc  tríiinipliot 

Cpsaris  ut  rcfcrat  inclltii  preda  votiil. 

Hostis  in  o|)]i1)t'liun  peiidi-]>it  iii  urbis  liunorem, 

Mictttur  liunc  urbis  inietere  ¡ussit  amor. 


T¡l)er-Utl)t  rscliu'emmimg. 
J.  1275.    Via  liaiicbi  di  SU>  S^iirito. 

IIuc  Tiber 

acccssit 
srl  Hnhi 
(lll.s  liiiic 

cito  cessit 
Anuo  Domini 
MCCLXXV 
ind.  VI  M.  No 
renb  die  V 

EccU  VBC 

snte. 


Vaticaiiischer  Palast 
(Jetit  Im  PaUat  der  CoiiMmtoreB.)  NieoUos  IIL  J.  1<78. 

Año  Di!  MCCLXXVn  MMsnmu  pit  dñs  NIeola 
U8  pp.  m.  Ileri  Ibeit  pdaik  el  ufil  múoim  et  ct 
pella  et  «Iím  domoe  itiquM  iqiUllcavii  pontill 
catua  aui  ño  pñib  et  aao  ao  pontiioBt'  aui  fieri  fe 

dt  circiiitii  omroñi  pomeríi  httíua  fuít  aut  p 
des  sñiir  potifex  iiat¡<>e  román* ex  ptre  dw  Mathl 
Rttbei  de  domo  Uninoram. 


'SenatorspalMt. 
J.  12M. 

Anno  Domini  MCCLXXXXVI  indietíone  XDI  menee 
Septemhrfo  tempere  aanctáaaimi  Domini  BonifiwU 
Pape  Vm  magnifici  viri  D.  Petrua  Stephani  et 
Andreaa  Roroani  de  regíone  Transtiberim  aena 
tores  in-1)is  perfeeerunt  íaUid  loieu  de  fructfl»na  ca, 
mere  Urbis. 
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Koma  «enatorea  nandat,  ai  vultia,  honorea 
Haee  enatodiri,  ae  ftrtiUtate  poürí, 
luadtia  laeta  ait,  pteba  et  pace  quieta; 
Si^lido  dignoa  cunctoa  pimite  malignoa; 
DIgDaq.  maiorea  compeacat  poena  minoraa ; 

cura  cunera  dcftodara  infa* 
Et  ptqpOloram  defenaofeaq.  domorum 
Sitia  aaeranim  aic  pauperia  et  viduarum ; 
Partlbus  auditis  vos  responderé  velítia; 
Lites  finite  cito  aed  deccmito  rite. 
Scrípta  super  quae  stint  fecenint  qui  modo  prneaont; 
Omnipotcns  quare  Dcus  hos  sciuper  tucai'e 
Titmstiberiin  gaude,  «[uia  rivcs  siiiit  tibi  laude 
Ili  dúo  soleomi  digni  Ikmaq.  percuiii. 


*JSavicella,  Porticus  von  S.  Peter.  . 

Um  J.  1298. 

Quem  líquidos  pelagi  gradientem  stemere  fluctus 
Imperitas  ñdumque  regis  trepidutnqitc  labantem 
Erigís  et  celcrcm  rcddis  virtutibiis  almuin 
Uoc  iubeas  i-ogitaiite  Deus  coutiugero  partum. 


S.  Clemente. 
THbuna.   Caed.  Giseomo  Tommaii  CaetaoL   J.  1299. 

Ex  aimb  Dondni  prohpaia  ndlle  dneentia 

Konaginta  novem  lacoboa  collcga  minorun 
Huius  basilicae  títuli  pars  cardinía  alti 
Hace  iussit  fien  quo  plausit  Roma  nepote 
Papa  Boniíadua  octavas  Anagnia  prolea. 


Grabschiiíl  Pietro  Colonnas. 
Sto  Maiia  iMgglafa.  J.  1820. 
D.  O.  M. 
Petra  Pctnnn  tegit  hec 
Animaniq.  fovet  pctra  Criatoa 
Síc  sahnim  rolinet 
Utraq.  potra  Petrum. 
Cardiiiali.s  fuit  Pctrus, 
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laret  hic  tunuilatus; 
Traiislatiis  Rnmc, 
Dccessit  A\lniinio, 
AmiÍ8  iiiillciiis  tet'i'ciituui 
Bizque  dcceiiís 
Seaiia  adiunctis»  cuín 
Siupiriis  quoq.  multii 
Et  Uehrimis  ossa  sunt 
Hae  condita  fosn. 
Stirpe  Columnigena  fuit  bie, 
Sibi  vitií  serana 
Letitüs  plena  sH  cum 
Sanctis  et  amena.  Amen. 


Porta  S.  Sebistiano. 
J.  1827. 

Anuo  I)n¡  M  VCC 
XXVII.  iiidictioiie 
XI.  meiise  scptein 
bria  die  penulUm 
a  ni  festo  Sti  Micha 
elia  intravit  gena 
foreateria  in  urb 
e  et  fttit  debella 
ta  a  pt^ido  roma 
no  exbtente  la 
kobo  de  Ponta 
nía  capte  r^o 


Lateranisches  Hoqpis. 
J.  1848. 

Hoe  opas  incboatum  (hit  tempere  guardianatna 
Franciaei  Veeehi  et  Franciaci  Roaana 
prioram  sub  amo  Domini  MCCCXLVm. 
indictione  aecda  meiiaia  Sept 
Hoapit.  Salva,  refbgíam  pauperam  et 
infirmor. 

Ra*.  It.  7g 
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Treppe  von  Araceli. 
J.  1348. 

Magr.  Laurcti*.  Symeoni 
Andrcotii.  Aiidree.  Karoli.  Fft 
hricator.  de.  Roma,  de  re 
giiuie.  Colupne.  fuda\ít 
])stH-ut«.  e.  et.  cosiniiavit 
ut  pncipal.  iiiagr.  li.  opus 
sealanL  incept  anuo.  D,  M 
CCCXLVm.  díe 
XXY.  octobris. 


Denkmal  Papci  Gregors  XI. 
Ste  FranoMca  RomiM.  J.  1378.   (Eiriditet  J.  1M4.) 

Chr.  8d. 
Gregorio  XI  Leonoi^ceiiti 
Hiimtiiitite  doetrint  piatatoq  ■dminMU 

Qui  ut  Italiae  sedUioiiibus  laboraoti  mederatnr 
Sedem  pontifíciam  Avcnioiú  dia  trauslatam 
Divino  añlatus  nuiuitic  hoinhmmq  máximo  plaum 
Poat  aiinos  LXX  Roniaui  feliciter  reduxit 
I'ontificatu»  siii  mino  VII 
S.  P.  Q.  K.  taiitnc  rolifíioiii>  ci  bencficii  non  ¡mmemor 
Grejíorit)  XIII  Pont.  opi.  niax.  comprobante 
Auno  ab  urbe  it-denipto  MDLXXXfV^  pos. 


CHRONOLÜÜlSCHE  ÚBEltólCHT 

YOM  JAHBE  476 -im  . 
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IV.   GEKMANEN  UND  BYZANXiJSi¿R. 
WELTUCHE  PAPSTGEWALT. 
KAISERTHUM   DER  CAROLINGEE. 


1.  GBRMANUCHB  HBRBSCHAFT  rv  íT  VLIKN.     DAS  BTXANTINI8CHB 

KAISEKTUUN. 


476  Flaviiis  Zeiio  Kaiser  (seit  471). 

Odoakcr  KOuig  dcr  Rugen  rüiiiiselier  Patricius. 

482  Glaubensgesetz  (Henolikon)  Kaiser  Zenos. 

483  Félix  III.  (II.)  Papst. 

489  Díc  Ostgothen  in  Oberitalien.   Theodorich  der  AnuUer. 

491  Flaviiis  Anastasiiis  Kaiser. 

492  Geinsiiis  1.  Pnjist. 

j  ' 

493  Theodorich  \n  Havenna, 
49Ü  ,  Anastasius  11.  Papst. 

M.  Anrelius  Cassiodortia  Theodoriehs  GeheimBebrtíber. 
496  Sjmmacliua  Papst  (4d9,  Condl  in  Rom). 
500  Theodorich  in  Rom.    Sorge  f&r  Erhaltung  der  Monamente» 

Mauein ,  Wasserleitungen. 
514  Hormisdas  Papst. 
518  F'lavius  .Instituís  Kaiser. 

520  (ungel*.)  blil'tung  de.s  Bencdictiuerurdens.    Kluster  von  Subiaco. 
523  Johannea  I.  Pa|>8t 

526  Félix  IV.  (III.)  Papst.  (Kirchc  SS.'Co8ma  e  Damiano.) 

Tod  des  Symmachus  und  des  Boethius. 

j  Theodoriehs  Tod.   Alhaiaricb  Konig  der  Gotben.  Amalasunta. 

527  Jusrinian  Kaiser. 
530  Boíl  i  la/.  II.  Papst. 

532 1 J  oliannes  II.  Mercurius  Papst.  (Inschrift  in  S.  Pietro  in  vincoli.) 

534  Theodak  Künig  der  Gothen. 

535  Agapet  I.  Papst 

536  Sylverius  Papst. 
Anfang  des  griechisch-gotiüschen  Kríeges.    Vitiges  Kónig  der 

Gothen.    Belisar  in  Rom. 

537  ,  Roins  Belageruiig  durch  V  itiges. 
540|Vigilius  Papst. 
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541  Totila  Kunig  der  Gothen. 

546  (tingef.)  Der  h.  Benedict  stirbt  in  Monte  Cassino. 
Totila  erobert  Rom. 

Belisar  in  Rom.  —  (ungef.)  Bau  von  Ste  María  in  trino. 
Zwdte  Einnahme  Roms  durch  Totila. 
Na  rses  in  RoDl.   Totilas  Tod. 
Tcjja  der  letzte  Gothcnkonig. 
Narses'  Inschriften  an  <lcr  salarischen  Brürlce. 
554  Pragmatische  Sanction  Justiuians  fOr  Italien.    Das  Exarchat. 
655T'elagius  1.  PapsU 

Johannea  III.  Catüinus  Papst. 
Juatin  II.  Kaiser. 


54Ü 
547 
549 
552 
553 


560 
565 


2.  DAS  LONOOBABDBNRBICII.     UB8PBDN0  DBS  KBCHBVSTAATS. 

CABL  DBB  eSOSSE. 

568  Die  Longobarden  in  Italien.  Albob. 

570  Streifzflge  der  Longobarden  bis  Rom. 

573  Alboins  Tod.   Klef  Konig  der  Lof^barden. 
Tonstantin  Tiberins  Kaiser. 

574  BciuMlicf  I.  Bonosus  Fapst. 

575  (uflgeí.)  Tod  des  M.  Aiirelius  C'a.<tsk>donis. 

578  Pelagiua  II.  Papst.   (Neuban  von  S.  Lorenzo  Ibori  le  ninni.) 
582  Mauritiua  Tlbenua  Kaiser. 

584  Flavina  Authari  KSnig  der  Longoluwden.  (Theodolinde  die  Agilol- 

fingin.) 

590  Pcst  in  Rom.    Oregor  I.  der  Gi'osse,  Papst.  —  Grab  in  der 

eliniialiíícii  \'oilialle  von  St.  Peter. 

591  Agilulí  Künig  der  Longobarden. 
593  Die  Longobarden  vor  Rom. 

602  Phokaa  Kaiser.  (608.  SXnle  anf  dem  Fomn  fomtawm.) 
604  Sabinianns  Papst 

607,Bonifa7.  III.  Papst. 

608  BoniTaz  IV.  Pap.st.  (Agrippas  Pantheon  Sta Mana  ad  mat'tyiie».) 

GIO  Hcracliu.s  Kaiser. 
G15,Deodat  Papst, 
619  Bonifaz  V.  Papst. 

625  Honorina  L  Papst  KirtAen  S.  Adriano,  Sta  Martina  (?),  Sant 
Agnese,  SS.  Vincenxo  ed  Anastario  ad  Aqnas  Salv¿».  Er^ 
neueriing  von  Sta  Lnda  in  selce,  SS.  Quattro  Coranati,  S. 

Pancrazio. 
(536  Rothan  Konig  der  Longobarden. 

638  Se  veri  ñus  Papst.  Plundcning  des  lateraniscben  Patriarchimna 
durch  die  kai.serlichen  Beauiten. 
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Johannos  W.  Papst. 
Cons taris  II.  Kaiser. 
Theodor  I.  Papst. 

Martin  I.  Papst.    Lateranische  Syaode.    VerwerAiBg  der  Lehre 

der  Monotheliten. 
Eugen  I.  Papst.  (Bd  Lebidlen  des  nadi  dar  Krim  verbaanioi 

Martin  gewIhU.) 
Vitalia n  Papst. 

Kaiser  Constans  II.  in  Rom.    W*  unahme  vidcr  Eru tatúen  und 

der  Kupjx'lbeklcidimg  des  Panilieoos. 
Constantin  Pugonatus  Kaiser. 
DeodAt  II.  Papst 
Donas  I.  Papst. 
Agathon  Papst. 

Leo  II.  Papst.  —  Kirche  S.  Gioi-gio  in  Velabro. 
Zeitweilige  Frfiheit  der  Wahl  und  Ordinatioa  der  P&pste. 

Bencilict  II.  Papst. 

Justinian  II.  Kaiser.  (Wiederum  7u5.)    J ohaiines  V.  PapsL 
GonoB  Papst 

Sergitts  I.  Papst  —  Kircfae  Sta  Maria  in  Vis  lata.  (?) 

Cedwald  Konig  voa  Weasez  in  Btun. 
Leontios  Kaiser. 
Tiberius  Absimer  Kaiser, 
(ungef.)  Kirche  S(a  María  Araceli.  (?) 
Jobannes  Vi.  Papst 

Johannes  VII.  Papst  —  OratoriiuB  bet  8«  Pelar  nit  dem  Volto 

santo.  Neubau  ron  Sta  Maria  antiqoa.  (?) 
Sisinnius  Papst. 
Constantin  Papst 

Philiiipicus  Bárdanos  Kaiser. 
Liutjuatíd  Künifí  der  Longobarden. 
Anastasius  Ai'k'oiius  Kaiser. 
Grsgor  U,  Tvpat 
Theodosius  Kaiser. 

Le  o  lU.  der  Isaurler  Kaiser.  —  Groase  Uebersebwenuiiuqg  in  Rom. 

Winfríed  -  Bonifadus  in  Rom. 

Ina  Konig  von  Wessex  in  Rom.    Cirundung  der  Ssohsenschole. 

Anfang  des  Bildersim ms.    Edict  K.  Liutprands. 

K.  Liutprand  ain  ciaiiuischen  Berge.    Sdienkung  vou  hiutri  an 

die  rdmiscbe  Kirdie.    Unterhandlung^n  mil  den  Longobarden 

und  Venedig  inbetreff  des  Exarehats. 
Oregor  lll.  Papst  —  Ausbesserung  der  Stadtmauera. 
Bonifadus'  letzter  Aufenthait  in  Rom. 

'  K.  Liut{)rand  gegen  Spoleto  und  Bcnevent.  Wegnahme  von 
I  Stadten  im  rümisdien  Tusden.  Uülfegesucb  Gregors  IIL  an 
I    Cari  Martdl. 
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747 
749 
751 

762 


755 
756 


741  jConstantiii  K()i>ronymus  Kaiser. 

Zacharias  I'apst.   Neiibau  des  Lateraoisdien  Patriarchiums 
744  Kacliis  Künig  der  Longohardeií. 
Carlinann  Pipins  Bruder  in  Rom. 
Aístolf  KSnig  der  LongolMurdeo. 
K.  Aistulf  erobert  das  Ezarchat 

Pipin  der  Frankenkünig  von  Papst  Zacharias  anerkannt. 
Stephan  II.  Papst  (Stirbt  vor  der  Consecratioii.)  Stephan  III. 

(11.)  Papst. 

753  Sieplians  111.  Ht  isc  nach  Franeicn. 

754  Vertrag  von  Quitrsy  (C'arisiacum).  Pijtiiiisciic  i'roniÍKsiu.  Wr- 
leihung  des  romisdien  Palriciustitels  aa  Pipin. 

Die  Franken  in  ItaHen.  Vergeblicher  Fríede  mit  K.  Aistulf. 
BelageruDg  Boms  durch  K.  Aistulf.  (Januar— April.)  RSoig  Pipin 
geht  Qbcr  den  Mont  (^cnis.    Kelagening  von  Pavía  iind  Fríe- 
drn<;.<ic]diiss.    Kxarelint,  Peiitapolis,  ein  Theil  Umbríens  an  die 
romiselie  Kiiclir.    Der  K  i  relienstaat. 
757  I  Dcsideriiis  Künig  der  Longobarden. 

Spoleto  und  Benevent  b^ben  sieh  unter  den  Scbute  der  Kirche 

und  des  FrankenIcSnigs. 
Paul  I.  Papst.  Zerwflrfoisüe  mil  K.  Desiderius. 
Kirche  í>.  Silvestre  in  Capile. 

Wegnalinie  <lei'  Martyreigcheinc  auí?  den  Katakurnhen. 
768  Sfephan        (III.)  Papst.    Paileikanipf  in  Rom  ^wischen  einer 
longobardisclten  und  einer  iiánki.schen  Faction. 
K.  Desiderius  vor  Rom. 
Cari  (der  Groase)  Kónig  der  Franken. 

Hadrian  I.  Papst  —  Kirclien  S.  Angelo  in  pescaría.   Sta  María 

in  Cosmedin.    S.  Giovnnni  a  porta  latina.    Neubau  Von  S. 
Sabba.  (?)    Ausseluníieknng  der  vatican.  Basilika. 
K.  Desideiiiis  bis  \'iterb«».    Konig  Cari  Qbei"  den  Mont  Cenis. 
Belagennig  von  Pavia  und  Verona. 

774  K.  t'arl  ¿u  Ostem  in  Rom.  Bestaligung  der  pipinischen  Sclien- 
kung  durch  neuen  feierlichen  Act  Einnahme  von  Pavia.  Ende 
des  Longobardenrrichs  ais  selbst&idiger  Staat 

775  Leo  IV.  Kaiser. 

776  jK.  Cari  /nni  zweiienmal  in  Oberitalien.    rnnvnndlnng  der  poli- 
'     tisclii  n  Formen  ¡m  frariki>^('li  -  lontíobsrdischeo  Italirn. 

Constanlin  Kaiser.    Iii  iu  AiiLiu^la. 

K.  Caris  tlritter  Zug  nacli  Iiaiien.    Zu  O^tem  in  Rom.  Send- 

bolen.  Pipin  K5nig  von  Ilalien. 
Vlerter  Zug.  K.  Cari  in  Rom,  dann  gegen  Benevent. 
Groase  Ueberschwemmung  in  Rom.  —  Wiederhei-stellung  der 

'    Stadttnaiiern  und  Wa.«serlpitung<ii  diueh  P.  Hadrian. 
795  ¡Feo  111.  Papst.  -    Latei-aniselu's  'Iriclinium. 
797 1  Blendung  und  Ab.set;&ung  Kaiser  Constaotins.    Irene  Kaiserin. 


769 
771 
772 


773 


780 
781 

787 
791 
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799 
800 


Aufsiarul  ^^egen  Leo  ITI.   Deiweii  Reise  iiacb  Teutschland.  Im 

Htrlistc  Ruokkchr  nach  Rom. 
K.  Cari  ¡II  Kitrii.  (1.  Dec.)  \'crsainniluníí  iii  St.  Peter  und  Re¡ni> 
giin^seiil  des  Papstes.  (25.  Dec.)  Caris  des  (irossen  Kaiscr- 
krOnuDg. 


S.  DIB  CAROLINCHSR  ÜND  DIE  CAROLINOISCHEN  RPlAONEN. 

801  I  K.  Caris  Kiu  kkehr  nach  Krancien.    lieíliges  Erdbeben. 
804  Leo  111.  itii  Frankenrciche. 

814  Tod  Caris  des  Orossen  in  Aachen.  Ludwig  der  Fromme, 

Kaiser.  Bemhard  Pipins  Sohn  Kfinig  von  Italien. 

815  Neuer  Aiifstand  gegen  Leo  III. 

816  í) te p han  V.  (IV.)  Papsr. 

817 |Pas Chalis  I.  I'ap.st.  -  Miisivc  iind  Inschrifteo  in  Sta Ceciliat  ¿¡ta 

I     Prasscdí',  Sía  Maria  in  Domnica. 

Ludwigs  des  Fruuunen  ¿>chenkung  an  die  Kirche. 
818  Tod  K.  Bemhards. 
820  Lothar  Mitkaiser  und  KSnig  too  Itafien. 

823  Lothars  Krcmung  in  Rom. 

824  Eligen  II.  Papst. 
Lothansohe  Constitiition  über  das  Verhfiltoiss  der  Kaisermacht 

zum  PapstÜium  ¡n  Rom. 
827  Valentinas  Papst.    Gregor  IV.  Papst, 
888  Wiederherstelluiig  von  Ostia.  (Gi-egoriopolLs.) 
836  Gregor  IV.  ia  Franeien. 
840  Tod  Ludwigs  des  Frommen  bei  Mains. 

843  Vertrag  von  Vordun.  Italien  an  Kaiser  Lothar. 

844  Sorgius  II.  Pai-st. 

Ludwig  (II.)  Künig  von  Italien  in  Rom. 

846  Plundci  ung  von  St.  Peter  und  St.  Paul  durch  die  Saracenen. 

847  Leo  IV.  Papst. 

848  Beginn  des  Bañes  der  Leostadt.    Ausbesseráng  der  Stadt- 

mauem. 

849  Ludwig  II.  Mitkaiser. 

Seesieg  über  dio  Saiaoenen  bei  Ostia. 
855  Bonodict  III.  I'a[>st. 

Tod  Kaiser  Lothars  in  der  Abtci  Prüm. 
858  Nicolaus  1.  Papst. 
880  Groase  Ueberschwemmung  in  Rom. 
864  Kaiser  Ludwigs  Zug  g^^  Rom. 
867  H adrián  H.  Papst. 

872  Johannes  VllL  Papst.  -  Bau  des  Castells  bei  St.  Paul,  Joban- 
nipolis. 
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875 

877 
877 

881 

882 

S84 

887 


881 

892 

897 
888 

899 
900 
901 
903 

904 

911 


913 
914 
915 
916 
919 
921 
021 
92Ü 
928 

929 
981 

932 


Kaiser  Ludwig  II.  atirbt  bei  Brescia.  Cari  U.  der  Kahla  Kteig 

von  Francien  in  Rom  znm  Kaiser  gekront. 
Kaiser  Cari  II.  stirbt  in  der  Maiiriennc.    Carlmaim  &óbn  Lud- 

wigs  des  Teutscben  Künig  vun  Italicn. 
Lamberl  Herzog  von  Spoleto  und  Markgraf  Adalberi  von  Tuscien 

gegen  Bom. 
Cari  m.  der  Dieke  Kaiser. 
Mari  ñus  I.  (Martin  II.)  Papst. 
TI nd  l  ian  111.  Papst. 
Sr.  phan  VI.  (V.)  Papst. 

Abst  tzung  Caris  Ues  Dickcn.  (Stirbt  888.)  Amulf  von  K&rnthen 

Carlmanns  Solm  Künig  der  Teutscben. 
Berengar  Herzog  von  Friaul  Kfin%  von  ItaBen. 
Formoaua  Papai. 

Guido  Herzog  von  Spoleto  in  Rom  aun  Kaiser  gdcrSnt. 

Lamber t  von  Spoleto  Mitkaiser. 
Bonifaz  VI.  Papst.    Stepban  VII.  (VI.)  Papat 
Arnulf  Künig  der  Teutscben  Kaiser  in  Rom. 
Todtengerícbt  Qber  Papst  Fonnosus.    Romanus  Papst. 
Theodor  II.  Papat  Job  annea  IX*  Papal» 
Kaiser  Lamberta  Tod  bd  Marengo. 
Tod  Kaiser  Amulfs. 
Benediet  IV.  PapsU 

Ludwig  111.  von  Provence  Kaiser.    Die  Magyaren  in  Italíen. 
Leo   V.   Papst.     Christophorus  Papst  (ala  unrechtmftssig 

entsetzt). 

Scrgiiis  III.  Papat  —  Neabaa  der  bUeramsehen  BasiMVa 
Tbeodora  nnd  ibre  TSchter  Maroaia  ond  Theodora. 
Anaataaitts  III.  Papst. 

Au-sgang  der  Carolinger  in  Tcutschland  (Ludwig  daa  Kind).  Con- 

rnd  Iletzog  von  Fnu&ken  teutscher  KSnig. 
Lando  Pa})st, 
Johannes  X.  Papst. 
Berengar  K5nig  von  Italíen  Kaiser. 

Sieg  des  pftpstliebcn  Hberea  flber  die  Saiaoanen  am  OariigMano. 

Heinrich  I.  Herzog  von  Sachsen  teutscber  KSnig. 
Rudolf  yqjík  Boi^nd  Kónig  von  Italien, 

Kaiser  Berencnrs  Tod  zn  Verona. 
Hugo  von  Provence  Kijnig  von  Italíen. 

Marozia  und  ihr  zweiter  Gemal  Guido  Mai*kgraf  von  Tuscien 

gegen  JobannesX.  —  Leo  VI.  Papat 
Stepban  VIU.  (VIL)  Papst 
Job  annea  XL  Papst 

Lothar  Konig  Hugos  Sohn  Kónig  von  Italien. 

Hoin  in  der  (¡ewalt  Mnro/.ias  und  Konig  Hugos.  Auíaland  gCgeo 
K.  Uugo.   Alberích  Fürsl  der  Bdmer. 
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966 


939 


Leo  Vn.  PapsL  —  Odo  von  Chuy  in  Rom.  IforienUotter  «uf 

dem  Aventin. 
Otto  I.  Hrr/og  von  Sachscn  teutscber  K5oig. 

Strphan  IX.  (Vlll.)  Tapsl. 


942  .Martin  III.  (Marinos  II.)  TapsL 


946 
9&0 
964 

956 


Agapet  11.  Papst 

Berengar  II.  Maricgnf  von  Ivrea  KSnig  von  Italien. 

Albericb  FOrft  der  B6iner  alirbt  Ooteviaa  scia  Solm  qnd  Naeli- 

folger, 

Johannes  XIT.  (Octavian)  Papst. 

Otto  I.  der  (irosse  Kaiser.    Vereinigung  des  Imperiums  aiit  der 
teut«chen  KOoigswürde. 


964 


967 
972 
973 


V.  TEÜTSCHE  KAISER  UND  AKJOüS. 

IIÜIIE    UND    FALL   DES  PAPÜlTHUMS. 

1.  DIB  OTTONBN. 

Johamies  XII.  aiw  Rom  Tertrieben.  L eo  VUI.  Kaiser  Otto  in  Rom. 
Rackkehr  Jobamies*  Xn.  Sdn  Tod.  Benedict  V.  Noehmals 

•     L.M,  VIII. 

965  Johannes  XIII.   (ürab  in  ül.  Paiü.)   Auístaud  der  liOmer. 

966  Kaiser  OtU»  in  Rom. 
Ottu  II.  scit  962  Kónig  von  Italien  zum  Mitkai.ser  gekront 
Benedict  VI.. 

OttoB  des  Orowen  Tod.  Kaiser  Otto  II.  Crescentius  Nomen- 
tanns.   Franeo  Cardinaldinconug  Bonifax  VII. 

974  Donus  II. 

975  Benedict  VII.   (Grab  ia  Sta  Croce  in  Gerusalemme.) 

981  Otto  II.  in  Rom. 

983 1  Tod  Ottos  II.    (Grab  einst  im  V'orhof  der  Peterskirclie,  heiite 
in  dea  vatican.  Grottenl) 
Jobannes  XIV.    (Pietro  di  Canevannova  Bíaehof  voa  Pavía.) 
Unruhen  durch  den  Qegrapapst  Bonifaz  VIL 
966  Johannes  XV.    Johannes  XVI.  (XV.) 

Herrschaft  der  Cresccnfier. 
989  Kaiserin  Theophano  in  Horn. 

Otto  III.,  seit  9b3  Konig,  in  iialien.    üregorV.    (Bruno  Sohn 
Ottos  Herzogs  ▼on  Kimlhen.    OratuoMl  in  dem  vatican. 
Grotten.) 
Ottos  in.  Kaiserkronung. 
997 1  Johannes  XVII.  (XVI.)  —  Johannes  Philagathos  Biscbof  von 
I    Piacenxa  —  ü^enpapst.   Crescentius  ConsuL 
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999 


1001 


lab.  ! 

998jOtto  III.  in  Rom.  Belagcrung  der  Kngolsburg.  Tod  des  Cres- 
ccntiiis.  -  Odilo  von  fliiny,  Roiiuiald,  AdalberL 
Siivesícr  II.  (Cicrbert  Erzbischof  von  lieiins  dann  von  Ka- 
veniw.  Grabnwl  in  S.  Johann  im  Latertn.)  Kircbe  8.  B«to- 
lommeo  (S.  Adalbert)  auf  der  Tiberintd. 
Emp5rung  der  R5iner  g^geo  Otto  III.  Angriff  aaf  den 
Aventin. 

1002  Otto  III.  stirbt  in  Paternum  am  Soracte.    Hi'inrich  II.  licr  Hei- 

I 

ligo,  Ht  i/og  von  Baicrn  Koriig  dir  Teutschen.  Uarduiu  Mark- 
gial'  von  Urea  Konig  von  Italien. 
1003;  Joliftnnes  XVllI.  (XVII.»  XVI.,  aus  Rapagnano  in  der  Mark 

I    Fenno.)  -  Johannes  XIX.  (XVUi.»  XVII.  Fasaniis.) 
1004 iHeínricb  D.  K&iig  von  Itallen. 

1009  S  erg  i  US  IV.  (Petnis  genaimt  Boccadiporc   Bisebof  von  Albano.) 

1011  MVniultíi'miilde  in  S.  Urbano  alia  Caflarclla. 

1012iBcii<'dirt  V'lll.  (aus  dein  Geschlecbt  der   Gi-aicu  vun  Tus- 

!  culuui.) 

1014  Heinrich  II.  (L)  mit  ft.  Gemalin  Conegunde  in  Rom  gekr6nL 

¡Herrschaft  der  tuseulaniscben  Partd  in  Rom. 
1016  \  Sieg  flber  die  Saracenen  an  der  KAste  der  Lunigiana. 
1024  Johannes  XX.  (XIX.  —  Romanus,  aus  dem  Gesdüecht  der 

Grafon  von  Tiisciiluin.) 
Conrad  11.  der  baüer  Konig  der  Tcutscben  uud  v»n  Italien. 


j       2.  DIE  SALIER.     HIERARCHIE  UND  K.AI8EBTIirM  BIS  £UB 
'  BBILBOÜNO  DES  INVESTITDBSTBBITBS. 

1027  Cunrad  II.  (I.)  Kaiser.  Bluliger  Kamjjf  zwischen  Teutschen  und 
I  Romem. 

I  Urspnnig  der  NormannenherrBciiaft  in  Sfiditaüen. 
1083  { Benedici  IX.  (aus  dem  Geschleeht  der  Grafen  von  Tua- 

culum.) 

1038jUnruhen  und  Fliiclit  des  Papstes.    (SUvester  111.  Gcgenpapat.) 

Kaiser  Conrad  in  Rom. 

1045  Nene  Unruhen  in  Rom.  Gregor  VI.  (Johannes  Gratianus)  Papst 
durch  Vcrtrag  mit  Bencdict  IX. 

1046  Heinrich  111.  R5nig  der  Teutschen  in  Italien.  Conoil  in  Sutri. 
Absetzung  der  drd  PJipste.  Clemena  II.  (Suidger  aos  dem 
Gcschlecht  der  Grafen  von  Honieburg,  Bisehof  von  Bambci^. 

Grabmal  ini  Doin  /u  Haniberg.)  —  ¿j.  Pier  Dainiani  in  Rom. 
Kaiserkronung  Hi-inriclis  III.  (11.) 

1047  Wiederauftreten  Benedieis  IX. 

104tí  I  Damas  US  11.  (Poppo  Bisehof  von  Brixen.) 
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1049  Leo  IX.  (Bnino  aus  den»  Geschlecht  der  Grafcn  vori  Kgisheim, 
Bisel lof  von  Toul.    ürab  in  St.  Peter.)  —  Hildebrand.  — 
\h\go  von  Clnny  iii  Kom. 
Kanipf    gegen    dii'    Nonnanneii.      Iliunrricd ,    Richard,  Hobert 

üuiscard.    iSclilaciu  bei  Civit-eJla.    Leu  IX.  iii  BcaeveuU 
Víctor  IL  (Qebliard  aus  dem  Oesdileeht  der  Orafen  ron  Cahr, 

Biáchof  von  EiebstSdt) 
Heinrích  IV.  Kütúg  der  Tcutschen  imd  von  Italien. 
Stephan  )X.  (Friedtich  aus  dem  Gesehieelit  der  Ilerzoge  TOO 
Lothríngen.)  ~  Gegrnpapst    1Q5S.    Beoedict  X.,  Johamies  ge- 
nannt  Mincir)  Hisi  lml'  von  W'lletri. 
Niculaus  II.  (tierliard  vüiu  Schloss  Clievron  iii  llochburgund, 

Biiichof  von  Floremc.) 
Edick  fiber  die  Pspstwahl.  —  Lebnsstaat  Robert  Guiseards. 
AI  ex  ande  r  II.  (Anselmo  da  Badagio  aus  Maíland,  Bischof  von 
Luoea.)    Oegenpapst  Honorius  U.,  Cadalaus  ^ebof  von 
Parma. 

Kampfe  in  Kom  /avíscIh  h         Parteit  n  Alexandcis  und  Ilonoñus'. 

(jíottfríed  von  Luiiiriiigeu  Markgraí  von  Tuscien  in  Kom. 
Honorius  verttast  Bom.  Aleaaadert  Anerkennung  auf  dem  Con- 

cil  za  Mantua. 
Erzene  Thflre  in  St  Paul. 

Gregor  VII.  (Hildebrand  ans  8ovana  in  TusciaL   Orabmal  im 

Dome  711  Snlei*no.) 
Unrtihen  in  Kuni.    Der  Papst  in  Sta  Maña  ma^^ore  überfalleu, 

vom  Volke  befreit. 
Zerwaríhiss  mil  Heinricb  IV*   Synode  tu  Worms.  Absetzting 

Gr^rs  VII.  Bann  flber  den  Kfinig.  Mathilde  von  Tuscien. 
Heinrich  IV.  in  Canossa.   Gegenkdnig  Rudolf  von  Schwaboi. 
Agnes  Wittwe  Heinrichs  III.  stirbt  in  Rom. 
Gegenpapst  Clmens  111. ,  Guibert  von  Panna,  £rzbíschof  von 
Havenna. 
lÜtJl  Heinrich  IV.  ver  Kom. 
1062  Belagerung  der  Leostadt  durch  Heinnch  IV. 
Dritte  Belagerung  Roma. 

Heinrich  IV.   in  Rom.    Paputweihe  Clemeds*  III.  KrSnmig 

Heinrichs  IV.  (111.)  in  8t  Peter.  Verheerung  Rom.s  durch 
Robert  Gtiiscat  d.  Gregor  VII.  verlLsst  die  Stadt  und  geht  nach 

Moníe  Cassino  dann  nach  Salemo. 
Gregor  VII.  stirbt  in  Salerno. 

Víctor  III.  (Desiderius  aus  dem  Gescliiecht  der  Marsergral'eii 

Abt  von  Monte  Cassino.  Grab  in  M.  Cassino.) 
Anarchie  in  Rom.  KImpfe  mit  dem  Gq[enpiq)st.  Víctor  ver- 

lasst  Rom. 

Urban  II.  (Eudes  de  Lagny  von  ChatiUon-sur-Mame,  Cardínal- 
biscbof  von  Ostia.) 


1246  Chrouologisclio  Uebersiciit. 

Jnhr. 

1088  Fortwlhrpnde  Kjinipfe  iii  muí  uin  Rom. 

Kampf  auf  der  Insel  8icilieu  gegea  die  tíaraceneu.  Boger  Gross- 
gi'af  von  í^icilien. 
1006  Cwatíl  ta  Clermoot.  Anfang  der  KreuzzOge. 
1099  Paschftlis  U.  («w  Bieda  im  Gebkt  ra  Viterbo,  Cudmal  ra 
8.  Clemente.  Grab  im  Lateran.) 
Vertreibung  Clemens'  111.  aiis  Rom. 
1111  Ilcinrich  V.  Künig  der  Teutschen  in  Rom.  Gefangennehmung  de« 

Papí^trs.    Vei-gloich.    K  aiscrkronung  Heinrichs  V.  (IV^.) 
1115  Tod  der  Maikgrüiiu  Maüuide  von  Tuscien.   Malhildisdie  Sclien- 
kung. 

1117  Der  Kaiser  «mi  Kwdtennal  in  Bom. 

1118  Gelasius  II.  (Johannes  von  Gaeta.)    Gegenpapst  Gregor  VIH. 

Maoritíus  Burdinuii  Erzbischof  von  Braga.    Ueberfall  durch  die 

Frangipani  und  Fhiclit  des  I'apstes  nacli  Frankreich. 

1119  Calixt  II.  (Guy,  Solm  \Vilbelms  Graíen  von  Burgttod y  Erzbischof 

vou  \  ieiaif.) 

1122  Wonnaer  Coneordat  Beendigung  dea  InvealitiiratrcitB. 
1128  Neuntca  oeomneniadiea  Ceneil  im  Lateran. 

1124  Honoriuall.  (Lamberto  di  Fabiano  ana  Bologaa,  Caidinalbiaebof 

von  Ostia.) 

1125  Lothar  II.  von  Sii]ijtlinliuiu  Koing  der  Teutschen. 

ir2)S  Beleluuiiig  iles  Ciialeii  Hoiri  r  mi(  Apulicn  und  Calabrien. 
1130  Innocenz  II.  (Gregorio  Papareschi  aus  Trastevere.     Grab  in 
Sta  María  in  Trasleyere.)    Gegenpapst  Anadet  IL  Pitrieoiü. 
(Stírbt  1138.) 

Graf  Roger  durch  Anadet  IL  KSnig  ra  SieUieii.  EinweibaBg 

Ton  S.  Lorenzo  in  Lucina  duroh  Anadet  II. 

1133  Lothars  II.  Kai  se  rkronnnp:. 

Berabard  von  Clairvauz.    Norbert  von  Xanten. 


1138 

1139 
1143 

1144 


S.  DIB  8TAUFEB.    HOHE  DES  MITTELALTBRLICHEN  PAFSTTHUMS. 

nnrocBNZ  ni. 

Conrad  III.  von  UobeQatau£en ,  Uerzog  vonSdiwabeo»  Konig  der 

Teutscbeu. 

Neubau  von  Sta  María  in  Trastevere  und  der  Tre  Fontana. 
Zdmtes  oecumeniaches  Coneil  im  Lateran. 
Bdehnung  K5aig  Bogan  aák  Apolien  und  Sieilien. 

Streit  der  Rüincr  mit  dem  Pajjste  inbetreiT  der  Stadt  Tivoli, 
Rom  i. se  he  Comnne.    Wioderherstelluní^  dea  Scil*ta. 

Colestiii  II.  ((¡iiiíh)  von  CasU'Uo  aus  L'mbricn.) 
Lucius  11.  (Cihcrardu  de'  C'accianemici  aus  Bologna.) 
Anfang  des  Ncubaues  von  Sta  Crocc  in  Gcrusalemme. 
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Eugen  IIT.  {Pictro  Bej-nanlo  von  Montemagno  iin  PisanLscIien.) 
JUmpfe  des  Papstes  mit  dem  Senat,  1152  durch  Vei^leich  be- 

cnclifít. 

Tabcrnakei  iu  Í5.  Lorenzo  íuon  le  mura.  Vorhalie  von  Sla  Mai  ¡a 
maggíore. 

Friedridi  I.  Ton  HoheiistanfeD»  KSoig  der  Teatseben  imd  von 
ItaUen. 

Anastasius  IV.  (Currado,  Sohn  Beaedetto»  sus  der  SabfiB«t 

Card.  von  8ta  .Sabina.) 
Papstlielier  Palast  bei  Sta  María  ad  iiiarlyn^s. 
1154,Uadrian  IV.  (Nicuiaiis  üreakspear  aiLs  Lau^icy  iu  der  Graiscbaít 
Ueriford,  Cardinalbischof  von  Albtno.    Gnb  in  den  vatieiai- 
schen  Orotten.) 

Friedrich  L  in  ItaUen.  Arnold  ra  Breada.  Friedrichs  I.  Kai- 
serkrSnung. 

Ausbessrninfi:  <b  r  Stadfinadern,    (Inschrift  an  Porta  Metronís.) 
Alexander  III.   ( <  )rlaiul(i  BandincUi  aus  Siena,  Cardinal  von 
S.  Mai-co.    Cirabnial  im  LaU;rau.)    Gegenpíipste :  1.  Víctor  IV., 
Ottaviano,  Caidinal  von  Sta  Cecilia;   2.  1164  Paschalis  III., 
Guido  ra  Crema;  3.  1168  Calizft  III.;  4.  1178  Innocenz  m. 
Niederiage  der  Bómer  bei  Tiwculiim.  Friedrich  I.  in  Boa.  Peat 

im  kaiserUdben  Heere. 
Die  Romer  aerstfiren  Albano.    Wiederbolter  Karapf  um  Tus- 
culiim. 

Scblacht  bei  Leguano.    Sieg  des  Lonibardenbundes. 
Friede  zu  Venedig  zwischen  Kaiser  und  Papst. 
Eillles  oecumeiiiecbes  CoaeQ  isi  Laleran. 
Confession  in  8.  Bartolomineo  auf  der  TiberinseL 
Luoius  III.  (Ubnldo  AUncbgoli  aus  Luoea,  Cardioalbiaehof  von 

Ostia.)    Grabmal  im  Dora  zu  Verona. 
Urban  III.  (Ubot  to  Crivelli  £rxbiacbof  von  Mailaad.)  Qimbnud 

im  Dom  zu  Ferrara. 
Vermalimg  IleiuricliS  von  Hoheostaufen  mit  Constanze  Erbin  von 
SidBen. 

Oregor  VHI.  (Alberto  di  Aforra  aus  Benerent,  Cardinal  von 
8.  Lorenzo  in  Lucina.)  Clemens  UI.  (Paolino  Scolaro  aus 
Rom,  Cardinalbischof  von  Palestrina.  Graboul  im  Lateran.) 

Neuer  Verulcich  mit  dem  Senat. 

Reit(>rbildKÜule  Marc  Aurels  auf  dem  Lateranplatz.  Meubauten  im 
Lateran. 

C  óleatin  m.  (Qiaeinlo  di  Bobone  Orsini.  Grabmal  im  Lateran.) 
Heinriebs  VI.  KaiserkrSnnng;  —  ZerstSnmg  von  Tuacnlum. 
Klosterhof  von  8.  Lorenzo  fiiori  le  mura. 
Benedetto  Carusbomo  Senator.  Herstellung  der  Cestíusbrilcke. 
il96|Neue  Enweihiing  von  S.  Lorenzo  in  Lucina.    Andere  Kirchcn- 
I    bauten.  Spital  Sta  María  in  porticu,  beute  della  Coosolazione. 


124S  Ciirouoiogische  üeberaickt. 

Jkhr.  I 

1197  Tod  Heinríchs  VI.   Fríedñch  li.,  geb.  zu  JeM  1194,  Kdnig  von 

Sicilicn. 

1198  Innucenz  ill.  (Lotai-io  de'  Cuntí,  Cardinul  vun  Sergio  e  Uaccu. 
OnlMinl  im  Dom  tod  Penigia.) 

Strdtige  KSnigswdd  der  Teutocben:  Pbilipp  von  Hohenstaiifen, 
Otto  von  BramuMihweig. 

Knde  der  kaiserlichen  GericlitsLarkeit  in  Bom. 
1205  Thfire  von  S.  Saliba  anf  «leni  Avcníin. 

1209  Ottos  IV.  Knisci  kroinini;.  —  Kranciscus  v.  Assisi  in  Rom. 

1210  Zerwürí'niss  z\vÍM'líen  l'apst  und  Kaiser. 

1211  Konig  Fiiedrich  von  Sicilien  in  Rom  danu  nach  Teutschland. 

1215  ZwOUtes  oecumenisdieB  Concil  im  Lateran.  Dobúhícus  in  Rom. 
Friedrieb  II.  Konig  der  Teutschen. 

Hospiz  Sto  Spiríto  in  Sassia.  Thunn  der  Conti.  S.  Tcmimaso 
in  formis  auf  dem  Caelius.  liautí'n  und  Musive  iin  Vatioan. 
Boginn  des  Klostcthofs  von  St.  I'aiil.    (Klostciliof  ini  Latirán?) 

1216  H  onorius  111.  (( Cniii)  Sa\ t-lli .  Cardinal  von  Sta  Lucia  in  sclce. 
Grab  in  Sta  Maria  maggiorc.)  —  Bestatigung  des  Franciscaner- 
und  des  Predigerordens. 

1217  KrSnnng  Petera  von  Auzeri'e  Kaisera  von  ConstMitínopel. 
1220  Friedrichs  II.  Kaiserkronung. 
1225  Streitiukc  it(  u  mit  der  i-omisclion  Stadtgemeinde. 

Langschifl'  und  Porticus  von  S.  Lorenzo  í'uori  le  mura.  Neubau 
von  Sta  Maria  nuova  (Sta  Lrancesea  Komana)  und  8.  Alessio. 
Latcrani-sclicK  Iluspiz.  Portal  bei  S.  TommaM»  in  formis. 
(Kflnstferfamllie  der  Cosmaten.)  Neabau  von  SS.  Vinoenso 
ed  Anastasio  bei  den  Tre  Fontane.  Masiva  der  Abéis  von 
St.  Paul. 

1227  Gregor  IX.  (Uííolino  de  Conti.) 

Kaiser  Fricdricli  II.  im  Bann.    (Gelost  1230.) 

1230  ¡  r<'lH  ischwfnunung  und  Seuclu'  in  Rom. 

1231  Ivrieg  dtr  Romcr  gegeu  \'iterbt).   -  Erdbeben  in  Rom. 
1234  Niederlage  der  R5mer  dnrch  die  Viterbesen. 
1237  Der  von  Friedrieb  11.  erbeutete   maillndische  Fabnenwagen 

in  Rom. 

Conrad  IV.  von  Hohcnstaufen  K5nig  der  Teutsdien. 
12.39  Knisi-r  Friedrieb  nocbmals  im  Bann. 

12U)  Hi'l;iL;ininig  von  Rom. 

1211  Kampl'  zwischen  der  pap.stiicben  und  der  kaiserlichen  Partei  in 
Rom.    Zerstdrung  des  Mausolenms  des  Augustos  (L' Agosta). 
—  Tlnntn  der  Milizen? 
Caiestin  IV.  (Goffiredo  CasdgBone  von  Mailand.)   Stizbt  vor 

di  r  Consecraíion. 
1242  Wrhcorende  Kampfe  in  der  romischen  Umgebung. 
1243,  In  no  (MU/.  1\  .  (  Sinibaldo  de'  Ficsclii  voo  Cienua.     Grabmal  im 
I    Dom  /.u  Neapcl.) 
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Mu.  I 

1244  P'liicht  des  Papales  nach  Frankrcicli. 

1*245  Drcizclinft's  íicciimciiisclios  Concil   iii  Lyon.     Absefzung  Kaiser 
I  rit  (iiiclis  II.  ( ll<-inrich  Raspe,  Landgraf  von  Thüiingen,  tcut- 
scher  (icgí'iikiuiig.) 
1250  Kaiser  Fricdrich  II.  siírbt  zu  Fireit/uula  in  Apulien.  Wilhelm 
I    Graf  von  Hofiand,  K5ii^  der  Teutschen  gegen  Conrad  IV. 
I  Kirche  imd  Kioster  Sta  María  Araceli  den  IMInoriten  eingerlumt. 
1252  >  Brancaleone  d'AndnIo  Scnntor  von  Ruin. 

Baliten  am  vaticanischcn  I'alast.    Sta  Maria  ín  vía. 
12Ó4  A  le  xa  líder        (lUnaldo*  de'  Conü.     Grabmal  im  Dom  von 
Viteiho.) 

jKunig  Conrad  IV.  stirbt  in  Neapel.    Alanfred  Fürst  von  Tarent, 
dann  Kúnig  beider  SidUen. 

1256  Grabmal  des  Cardinals  Guglielmo  Fieschi  in  S.  Lorenzo  fuori 

le  mura. 

1257  I  Zerstorung  der  nWiiisclieii  Adelsburgen  diireli  Brancalpone. 

Zwiespaltigc  teutscbe  Kóoigswabi:  Kicbard  von  CornwaU,  Alfons 
'     von  Caslilien. 
1238 ,  Brancaleones  Tod. 

1259  Portal  von  S.  Antonio  Abate.  —  Mausoleum  der  Constantía  christl. 

Kirdie.  Neubau  von  SS.  Pietro  e  Marcellino. 
1261|Urban  IV.  (Jac(|uo.s  Pantaléon  niis  Troycs,  Patríarch  von  Jeru- 

salem.    Grabiii:i!  i  ni  Dom  zu  Perugia.) 
1264  j  Cari  von  Anjon,  CirnI'  von  Provrnee.  Senatnr  von  Kom. 

Papstliclu'r  l'alast  bei  Sta  Pri.sca  aut'  dem  Aventiu. 
12G5  Ciernen s  IV.  (Guy  Fouiquois  aus  8t  Gilíes  an  derRbone,  Pürz- 
iHschof  von  Narbonne.    Grabmal  in  der  Dominicanerkirdie  su 
Viterbo.) 

Cari  von  Anjoit  in  Rom.  (Bildsiole  auf  dem  Capitol.) 
1266|Kronung  Caris  von  Anjoii  zum  Kónig  beider  Siciliea.  Schlacht 

bel  Bniovent.    Koiiití  .MniilVeds  Tod. 
1268  Conradin  von  Scliwabeu  in   Honi.     Don  Enrique  von  Castilien 
Senator.    Schlacht  bei  Tagliacozzo»    Cooradina  Ge&nigameh> 
mung  bd  Astnra  und  Tod. 


4.  DB  ANJOÜB.    BONIFAZ  VDI. 

1271  Gregor  X.  (Tebaldo  Visoonti  von  Piacenza,  Legat  in  Syrien. 
Grabmal  im  Dom  zn  Arezzo.) 

1273  Rudolf  Graf  von  Habsburg  Künig  der  Teutschen. 

1274  \*¡(  I  /.( hntes  oecumenisches  Condl  zu  Lyon.    Decret  flber  die 

i  Papstwahl. 

1275  Crosse    l  eherschweumiung.     (Insduift    in    Via    Banchi  Sto 

i  Spirilo.) 

V.  KmMt,  Bm.  tt.  79 
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1276  Innocenz  V.  (Pierrc  de  Tarantaise,  Erzbischnf  von  Lyon. 
I  Grabmal  iin  Lntcran.)  Hadrinn  V.  (Ottobiiono  de'  Ficschi, 
nicht  consecrift.  Grahinal  iii  der  Minoritc-nkirche  7.11  Viterbo.) 
Johanncs  XXI.  (Petrus  Juliaui  aus  LissaboD,  Erzbischof  von 
Braga.  Grabnial  im  Dom  xa  Viterbo.) 
NieoUus  III.  (Gian  Gaetaao  Oraiiii.  Gnb  in  den  TaliGaiii- 
schen  Grotten.) 

Papstliche  Constitution  inbetreff  der  seMtOfisdhca  Wdrde.  —  Die 

Romagna  an  die  Kirche. 
Kapt'lle  Sancta  Saiictoniin  iin  lateranischen  Patriarchium. 

Aafang  des  Baues  von  ÍSta  Maiia  sopra  Minerva. 
Groase  UeberMshwanmiiiig. 

Martin  IV.  (Simón  de  Brie  aus  der  Toimdne.  Orabmal  im  Dom 

zu  Pemg^) 

Ueberti*agiing  der  k'benslanfilichrn  Srnatorswíirde  an  den  Papst» 
der  dieselbe  seinerseits  Cari  von  Ai\jou  übertrigt. 

ÍSiciiisclie  Vesper. 

Honorius  IV.  (Giacomo  Savelli.  Grabmal  in  Sta  María 
Egidio  Coloona  in  Rom. 

Tabemakel  in  St  Paul  und  Sta  Ceettia.    (Amolfo  genannt  di 
Lapo.)    Palast  auf  dem  Aveniin.    Kapelle  der  Krippe  in  Sta 

Mana  niajíj^iore. 

Micolaus  1V\  (Girolamo  Mascio,  genannt  Tineo,  aus  Alessiano 

in  der  Frovinz  AsooU.  Grabmal  ia  Sta  María  maggiore.) 
Steigende  Macbt  des  Hauses  Colonna. 
Adolf  Graf  von  Nassau  Kftnig  der  Teotseben. 
Fa^ade  und  Tribone  von  St.  Johann  im  Lateran  mit  Mu- 
sivcn.      Tril)ime    von    Sta    María    maggiore    mit  Musiven. 
Pa])stlicher   Palast   und  Cliorherrenwohnung  bei  iSta  Maña 
maggiore. 

CSlestin  V.  (Pietro  da  Mmnrane  aus  MoKse.    Grabmal  im  Co- 
kstinerkloster  su  Aqnila.)  Versiobtleiataag  xn  Nei^  18.  Deoem- 
ber  1294.   (Slirbt  in  Fumone  19.  M«¡  1886.) 
Bonifaz  VIII.  (Bencdetto  Caetaai  ana  AnagnL  Gralmial  ia  den 

vaticanischen  Grotfon.) 
Anlant;  der  Cnlomiascheii  Illiiidrl, 
Zerstorung  von  Palestrina.    Exil  der  Colonna. 
Albrecht  von  Habsbuig  K5mg  der  Tentschen. 
Eratea  Jobe\jabr. 

Dante  Alighieri  zum  erstenmal  in  RottL 
Streit  mit  Künig  Philipp  dem  SchGnen  Von  Fnudcreioh. 

Grflndung  der  romisclien  I'nivcrsitSt 
Ueberfall  in  Anagiii.    Tod  lidiiifaz'  VIII. 

•  Bauten  am  Lateran.  GioU<)s  Frescogem&ldc  und  Miisive  im  Ln- 
I    teran  mid  in  St  Peter.   (Navicella  1298.)  Caetanische  Kapeiit 
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hlu.  I 

I    in  St  Pefer.    Orabdenkmale  der  Cmunaten.    Musive  an  der 
Absis  von  s.  CIóiiKDte  nnd  Sta  Maria  ¡n  Traatevere. 
1303 iB ene (lict  XI.  (Niccolu  Boocaiíiii  von  Tieviao.     Grabmal  iii 

S.  Dommico  zii  Penijíia.) 
1304  Benedict  XI.  stirbt  6.  Juü.   Conclave  ku  Pen^;ia. 


VI*  DAS  BABYL0NI8CHE  EXIL. 
DAS  GROSSE  SCHISMA« 

1.  ATiONON.    LETZTE  KRIKOEBISGHE  BOMBBZOOB. 

1306  Clemen.s  V.  ( Bertrand  de  Qot,  Enebiachof  von  Bordea»»,  Grab- 
mal zu  Uzés  in  GaMOgne.)  —  Verlegung  dea  heil.  Stubla 

nach  Frank reich. 
1307|Brand  der  Lat<  raiiki 

1308  Ueiarich  von  Luxeinburg  Küni^  üer  l'euUü^licn. 

1309  Avignon  pSpsUiche  Renden». 

1310  Heinricfaa  VR.  RSmeraug. 

1311  Fflnizehntes  oecamemaobes  Concil  ta  Vienne.  —  Aníhebiing  dea 

Templerordens. 

1312  Heinrichs  VII.  Ivaiscrkrontmg. 

1313  Kaise!'  Heinrichs  Tud  /.u  BuoiiCDiivcnío. 
1314iKüui¿  Hohert  von  JSeapel  Seuator  von  Rom. 

Zwiespaltige  tentocbe  KSmgtwabl:  Ludwig  der  Baior,  Friedrich 
von  Oeatreidi. 

1316  Johanncs  XXII.  (Jacques  d'Euse  von  Cahors.    Grabmal  in 

der  Katliedrale  von  Avignon.) 
1323 1  Streitigkeitt  n  zwischea  dem  Pajpsie  und  Ludwig  dem  fiaier.  (Ge- 
I     baiint  1324.) 

1327  Uinwálzuug  iu  Kom.    Popolares  Eegiment. 

1328  KaiserkrSnung  Liiáwiga  dea  Baiern  im  NasMn  dea  romi- 
adien  Volkes.  Gegenpapst  Kicolatia  V.,  Pietro  da  Corvara, 
(ünterwai'f  sich  1330.) 

Abzug  Kaiser  Ludwigs.    Gegcnrevolutlon  iin  ]>ñpslliclien  .Sintie. 

1334  Benedict  XII.  (Jacqiies  Fonrnier  von  Saverdun.  Grabmal  io 
der  Kathedrale  von  Avimiun.) 

1335  Francesco  Petrarcas  erster  Aufentiialt  in  Honi.  (Krünung  auf  deni 
Capítol  1841.) 

1312  Clemena  VI.  (Fierre  Roger  de  Beaufort  ron  Sebloea  Manmont 
im  Umourin.   Grabmal  in  La  Cheixe  Dien.) 
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1847 
1348 

1349 

1350 
1351 
1352 

1353 

1354 
1855 
1360 
1362 

1365 
13G7 
136d 
1370 


1375 
1377 


2.   RIENZI  UNJ)  ALBORNOZ.     DIE  RESTAUKATION. 

Feierliche  Gesanfltschaft  der  Romer  an  den  Papst. 

(?)  Tod  Pictro  Cavallinis.    (Fresken  in  S.  Peter,  in  Araceli  u.  a., 

Musive  iu  Su  Maria  in  Tiastevere.) 
Cola  di  Bienio  rOmiflcher  Volkstiibim  (20.  Mai  Ins  15.  Deeemb«r). 
Cari  von  Luxemburg,  Kftnig  von  Bdhineti»  Kónig  der  Teuladien. 
Der  Schwarze  Tod.  —  Bau  der  Treppe  von  Araceli. 
Verkauf  von  Avignon  an  den  Papst  durch  Johanna  KSnig^  von 

Ncapel. 

Grosses  Erdbeben  znit  Vernichtung  vieier  alten  Gebinde  und 

Kircben. 
Zwdtea  Jube^jahr. 

Giovanni  Cerroni  rSmiscber  Volkshauptmann  und  Senator. 
Innocenz  VI.  (Etienne  d*Albret  von  Brisaac;  Grabmal  im  Ho^iz 

zu  Villeneiive  hei  Avignon.) 
Gil  d'Albornoz  L<>o;at  iin  Kirchenstaat. 
Francesco  de'  liaroncrlH  romischer  Tribun. 
Cola  di  liii  nzo  Senator.    (Eruiurdet  8.  October.) 
Carla  IV.  KaiserkrSnung. 
Feuersbronst  im  Lateran. 

Urban  V.  (Guillaume  de  Grimoard  von  Griaac  im  Gevaudan. 

Grabmal  in  der  Abtei  St.  Víctor  zu  MarsdUe.) 

Wiederbcrstolhiiic  der  vatiranischcn  Garten. 

Des  Pa{)stes  Kückkchr  uach  Rom.   (Linzug  16.  October.) 

Cari  IV.  in  {lom. 

Urban  V.  v^rliaat  Rom  um  nach  Avignon  mrflckzokehren. 
Tabemakel  und  Reliquienbehllter  in  St  Jobann  im  Lateran. 
Gregor  XI.  (Fierre  Boger  de  Beaufort  Grabmal  in  Sta  Fran- 

cesca  Romana.) 

Kricc:  niit  Fluren/..    Aufstand  im  grSasten  Tbeil  des  Kirchen- 

staat.s.    Catcriiia  von  Siena. 
Rflckverlegung  des  beil.  Stuhls  nach  Rom. 
Ausbesserung  des  Glo^enthurms  von  Sta  Maiia  maggiore.  VoU- 

endung  von  Sta  Maria  sopra  Minerva  (?). 


t.  DAS  0BO88B  8CH18MA. 

1378  Urban  VI.  (Bartolommeo  Prjgnano»  Erzbischof  von  Barí.  Gral>- 
mal  in  den  vatieaniscben  Grotten.) 

Gegonpapst  Clcmens  VII.,  Boberft  Graf  v.  Gcnf,  geMiUilt  in  Fondi 

20.  Sept.   Anfan;?  des  grossen  Scbismas  des  Oecidents. 

Wenzcl  von  Liixi mburjí  Konig  der  Teutschcn. 

1379  [  Zcrstüiung  der  Kngclsburg. 
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1380 'Tod  Caí  crinas  von  Siena  in  Rom. 

1361  KrOnung  Caris  von  Durazzo  ais  Kijnig  von  Neapel  (Cari  III.). 
1383|Urban  VI.  nach  Neapcl,  danu  nach  Nocera,  (Jeuua,  Lucca. 
1386'Ladislau8  Kfinig  von  Neapel. 

1389|Bonifax  IX.  (Pietro  TomaoeUi  mub  Carafanello  im  Kfinígreicli 
Neni>el.   Grabmal  in  den  vatícaniscben  Grotten.) 

i;!;»U  Drilles  JiilM  l)rilir. 

1  ÍÍ>"J  Kíinig  Ladislaiis  in  Honi.    -  Streit  zwisrhen  Papst  uiid  Comune. 
13ii3  Vertrag  zwischcn  Uuniíaz  uuU  dcr  ¿>tadt  inbetrefi'  des  stádtischen 
Regimenté. 

1394  Gegenpaj)st  Benedict  XIII.,  Pedro  de  Luna.  (In  Avignon.)  — 

Nene  Unruhen  in  Bom. 
1309  Nc  iu  r  V(  rtrag  des  Papales  mit  derStadt  Pipaúicfae  Hemcbait 
1400  \'¡ertes  Juljeljalir. 

Absetziing  Konig  Wenzels.   Ruprecbt  von  der  Pfalz  Kfinig  der 
Teulsi'licn. 

BefeKÜgungen  des  ijenatorspalastes.    Uerstellung  der  Engelsburg. 
Anfimg  des  Baues  von  8ta  María  deU*  anima. 
1404  Innocenz  Vil.  (Cosimo  de'  Mig^ratí  von  Sulmona.  Grabmal 

in  den  vntieanisolu-n  Grotten.) 
Versuche  der  Honier  das  stadtisehe  Kegiment  den»  Papste  zxi  ent- 
reissen.    Kunjg  Ladisiaus  in  Koui.    V'ertrag  Innocenz'  VII.  mit 
der  Stadt. 

14(fó  Aufstand  der  Romer.  Flucht  des  Papstes  nach  Vitcrbo.  Neuer 
Veigidch  1406. 

1406  Gregor  XII.  (Angdo  Correr  von  Venedig,  Patriarch  von  Con- 

stantinopel*    Gral)mal  im  Doni  zii  Recanati.) 
Bt  inrdiungon  znr  Wiederhcrstellung  dcr  kírehlichen  Einlieit. 
1407 .  Boahsiclitiirte  Ziisannneiikunft  der  beiden  Papste.     Gregor  oach 
'    Siena  und  Lucca,  Benedict  nach  Savona  und  Genua. 

1408  Rom  durch  Konig  Ladi^laus  fiberfallen. 

1409  Concil  zu  Pisa.  Absetaong  Gregors  XIL  und  Benedicto  XIIL 
Alexander  V.  (Pietro  Filargo  von  Candía,  Ersbischof  von  Bfai» 

land.   Grabmal  in  der  Min.  Convent.-Kirche  zu  Bologna.) 

1410  Rom  von  din  üorentínischen  und  papsüichen  Truppen  ein- 
genommen, 

Johannes  XXIII.  (Balilassar  Cossa,  Cardinal  von  baut' Eustaclüo. 
Grabmal  im  Baptisteríum  in  Florenz.) 

1411  Der  Papst  in  Rom.  Feldzug  gcgen  Kfinig  Ladislaus  im  Bunde 
mit  Lndwig  von  Aiyon,  Pritendenten  von  Neapel.  Schiacht 
bei  Roccasecca. 

Sigmtmd  von  Luxembui^,  Kfinig  von  Ungun»  Kfinig  der  Teut- 

sclien. 

1412  Vertrag  mit  Kiinig  Ladislaus. 

1413  Ladislaos  aberfallt  nochmals  Rom.   Fludit  Johannes'  XXIII. 

1414  Unterhandlungen  zwiachen  dem  Papste  und  Kfinig  Sigmund 
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inbetrt^iV  des  Concils.  Tod  Kdnig  Ladislaus'.  Cardinal  Isolani 
¿Stattbalter  iu  Rom. 

1414  SeohtduitM  oeoomeaischM  ConoÜ  su  Constam»  erOffiiet  durdi  Jo- 

haimes  XXm.  5.  November. 

1415  Flueht,  Gefangennehmung  und  Absetzung  Johannes*  XXIII.  Noch* 

maligc  Absetzung  Grcgors  XII.  und  Benedicto  XIII.  Gregors 
Verzichtleistuiig.    (Stirbt  1417  zii  Recanati.) 

1417  Braccios  da  Montonc  und  Sforza  Attcndolos  Kampf  um  Rom. 
(11.  JSov.)  Martin  V.  (Oddo  Culonna)  in  Constanz  gewahlt. 

(Grabnuil  ím  Latenui.) 

1418  Schltus  des  oonstanzer  Concils.  Hartiii  V.  ineh  Itelkii. 

1419  Martin  V.  in  Florcnz.    Untí  rwcrfung  und  Tod  BtldlMar  Cossas. 

1420  28.  í>epteaiber.  Des  Pa|)8te8  JSinziig  in  Bom. 
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S«íte  417  Zcilc  4  voii  obcti  $tati  1120  lies  U:^. 
-    418    •    6  von  unten  statt  Hadrian.  Doppeltempel  lies  Tempel  dcr 

Penaten. 

Srito  498  Zcilc  25  von  dbeii  statt  ini  Jahrc  1273  lies  um  das  Jalir  1278. 
t>41     "     11  von  unten  statt  übes  lies  úber. 
•    646    •    11  von  unten  statt  der  Sheste  lies  Philipp. 

Z II  s  a  t  z  e. 

Seiic  1175  Zeile  5  von  unten. 
Der  eben  erachienene  VL  Bind  von  Gregorovius'  (leseh.  Homs  im 
Mittelalter  entfaUt  die  Avignoiiiache  Zeit  und  das  Schisnuu 

Selle  1176  Zeile  6  von  unten. 
Ueber  Vclictri  norh  Cardinali  Dell'  autononiia  di  V.  nel  sec.  XIV..  In 
den  Attí  dclla  Sociora  Volsca  Veliti-nia .  III.     Nicrolñs  dolía   Tu  cria 
('hrunik  von  Viterbo  wird  v<ui  der  flurcni.  Dcputatiiiu  tur  vatcrláud.  Gcschichtc 
gedruekt 

Seite  1195  Zeile  6. 

Mit  Grcgor  X.  bcginut  dcr  inlialtrcichc  VI.  Band  von  llcfcics  ConcUien- 
geschtchie  (Frciburp:  1867),  der  bis  zum  Schluase  des  ConcUs  von  Pisa  reicht. 

Scito  1196  Zoile  10  von  unten. 
Vciivaltung  Philipps  des  Schónen:  E.  Bouiaric,  La  Franco,  som  l'hilippe 
le  Bel,  París  1861. 

Abgeschiossen  Stolzenfcls,  6.  October  1867. 
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Berlín,  gcdrurkt  iii  Urr  koai);l>r>>rn  (ieheimcn  Ober -  llofbui-li Jruckcrci 

(R.  T.  Dtrkcr>. 


Iin  \>rla^e  der  Konigliohen  Oeheimen  Ober-Hofbnohdraokoiei 
(K.  Y.  Deoker)  in  Bariin,  WUbelmsstrasBe  76,  sind  encliienen  und 
in  derselben  sowie  duioh  alie  Buchhaodlungen  zu  beáehen: 

ipie  Catafa  0011  iÍlalrí»alonl 


tSon 

1861.  2Qaiibe.  &         4  ^b. 

t)if  Dortlfbíiib  anjjfjfigtf  grfdjicfttlic^f  DarfleHuiit? ,  bie  «nuc^t  látiijtm  '¿tubien 
M  Secfaifeid  lod^renb  feineél  ^ufent^alted  ín  (Aatta  unb  9Itapr(  ¿ut  3ti^ 
9.  9fai«  IX.,  fii^ilbctt  noncntli^  Me  lc|te  t^e  bcr  «tagMclifí^  fimf^afti 
becen  3tuT}  fo  ^ro^e  fle^nlic^feit  mit.  einer  iirueien  .^atafhop^e  ^at,  unb  hir  !8ec* 
tpaltung  bcr  fpanifdien  ?3icff6ntgf,  xotlá}f  btn  S(ftlfiffíl  jur  íyeuTthfilurii  ber  beutigeu 
9>fl¿nbc  bidet;  beren  Urfac^cn  unb  (Snttoicfelung  in  jrner  vei^angm^peUeu  ^eriobc 
)u  fueren  fínb. 


9m 

aifre^  Don  «tmitüiit. 

1858—1857.  6  »¿nbe.  ».  ge^.   13  X^lr.  15  egt. 

3ni»alt. 

9m>  i.  SMUliUnt*  dftomm  taik  kttUiMtif^c  0«^tltn((c  -  Bmena  «cima.  -  9éian  m»         -  «fíela  3nn|MU 
mI  Mt  talM|l|t  Slwifc.  -  Cíe  «n|g«ia  m  ViImu. 

ftilHi,  _  fin  Un»  fNwWMn  •■|lf4l|i  lai^  tatfli^ifta.  ^  9^kíl  llillm^H»  t^ilHli-  —  IMtWlttfMl» 

>ci  eel«)fm|.  n.  VMOaBíiaic  h  4«i  llfllMb  »  llifiMtftti  >  9t«titií  mi  Ctibit|.  -  t>i«  NaMfAt  8n. 
•a  ¡TiiB j  »(«  llttMUIM  «  nk  INbmL  —  ItaMMi»  Mhtf  Ittlc  L<cb««|4bn.  C  t  í  1 1  g  c  ■    I  ecUMiafiaf t  RtlM'* 

SC9  WtnM»H-  IL  Biiril  BlMuOt.  ID.  8*  t>iti|.9leMt.  —  Cit  Onieft  «ra  HtMw. 
Vank  1%.   'Ch  tf|tni  -tBln  M  3»t<»iriltni>Hii.  —  flcoana  Ckkü  nk  it»  tliift^tft^a.  —  Ctt^oti*  ttxtn.  -  Bvu»att(f:bt 

'Jt-nntTttiiíirn  iti  Jtt  nintijttt ♦  CirHiani'itt  Acfdii^lt. 

Vane  ^  .     r'amilTu^t'ctiilrni      ilti.nni    Rstknin;.  5fr.M)i.    Bctijbr?».  Xriínljic.  Rlíviiii.  R  RUttin!.  —    Dit  íMlifitf  l'  lttJtuT 

Saaft  Ctc  i^liidtínfaé  trn  Kínijm  ecn  ilmiiini.  —  Sal  trm  Cebra  ilaliatif^n  UiAiniBMa.  —  '^ax  Rr'éiéir  irn  Httimit 

t'.i  (taita.  -  Tft  dmc'j  ccn  ^lorftilt.  -  C*nD*a  aab  9U>olmL  —  Va(  tn  Sl(fBniari>Bl)(it  -  Dt  <:iiitir  ij  >tItfM| 
ita»  ^^«^tí(l  M  OtTmAio.  —  ^nt^fnc^rn.  Qii^nfifcbr  3A||n.  (Sttoaftl  Hkcí.  laMiao.  —  Oiufw  Oiafli.  —  •iMoiai 
CciAtt.  —  Xtxti.  9laT*rtti.  íamt.  -  5«b«fti«ae  (laaiti.  -  Oiaanfo  aab  9i«Maai  3a}knaan.  -  •laftfH  •«b«na-  — 
•itia  8nM««c»««dUM.     Caifi  CniM.  -  6«mmI  3(|L  -  O*!»  «N^k.)  -  3iMl«M)ii4ail  famlft^M  (t^  «te»*. 
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Ülfitli  son  fitumont. 

ISáO.   9weite  umgear&ritete  ?(ufla«^e.   í!)}iniatur '^uS^tabe. 

(Bmi&mct  itt  Sran  (^nrvift  tD^anc  Charlotte  9floé|>i|UoPf  QanB^  t»n  SaflAnl^i 
9cb.  be  SRMRiwTe  (£^am|>a$«9  bi  Csbm. 

9tit  riñen  ^tteíMIbe.  1  t^Ir.  15  60r. 

 s  


IDie  ttrafiii  11011  Ülbaiig* 

91Ifreb  üoii  9{euntont. 

1860.  2  »¿nbe.  8.  9nit  einem  tttcibtibc. 

Cit  <ttf(tHktc  íti  ^ifi  lr>lfn  cduti  l,  ti««fittlii*  Caí!  G^^ujiU  imí  ffin'i  <'*rni.l  Im  i«  ifctm  imimtii  uii:  jfjtUi^iii  Un- 


3eitgciiüi|en. 

tiogiaftcn  uiúi  fiatabttttftilirn 

# 

18<i2.  2  Qáa^  8.  ge^.  8  O^r.  15  ®0X. 
3nlialt. 
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